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Srlangifche gelehrte 


V 
den ilteften Soͤſtiſchen 
Stat « Rechte, 


unb 
deſſen Nutzen zu Erläuterung 
8 


Teutſchen Rechtes. 


$ I. 


S ſcheinet nicht, daß Teutſch⸗ 
land íemabl8 ein allgemeines 
Recht gehabt, ſo in allen 
Teutſchen Provinzen vollkommen einer⸗ 
Je) gewesen. Das Teutſche Reich ift 
aus verſchiedenen einzeln Voͤlckern er 
wachſen, davon, ob fie gleich ſeder⸗ 
leit in einiger Verbindung zuſammen 


` P 
ED 
E Y 


Auf das Jahr 1749. 


geſtanden haben, doch iedes in feinen 
eigenen Einrichtungen von den andern 
unterſchieden geweſen. Daher koͤmmt 
es, daß wir zwar auch einige wenige 
Geſetze; oder vielmehr Gewohnheiten 
antreffen, die bey allen Teutſchen Voͤl⸗ 
ckern in Gebrauch geweſen; als z. E. 
daß fie fib an ihr bloſes mündliches 
Verſprechen, ſo genaue als andere 
Voͤlcker an die feyerlichſten Vertraͤge 
gebundenz in den meiſten Stücken aber, 
bat jedes Volck feine beſondern Sitten 
und Gewohnheiten beobachtet, unter 
welchen wir zwar einige Aehnlichkeit, 
aber doch keine vollkommene Gleichheit 
finden. In neueren Zeiten, nachdem 
man in Teutſchland die frembden 
Dife- Rechte angenommen, iff der 
Unterſchied des Rechtes in unſern Va⸗ 
terlande noch größer worden. Inem 


Q40*9 44. 


— 
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das Roͤmiſche, und Canoniſche Recht, 
in einigen Provinzen dieffer Wurzel ges 
ſchlagen hat /in andere aber durch die Auf⸗ 
rechthaltung der Teutſchen Sitten und 
Gewohnheiten einen mächtigern Wie⸗ 
derſtand gefunden. Von der Zeit 
an, da diefe fremden Rechte fib in 
Teutſchland ein zuſchleichen anfingen, 
ware man durch Zuſammentragung der 
Teutſchen Gewohnheiten, darauf be⸗ 
dacht, ſolche der Vergeßenheit zu ent⸗ 
reißen. Was hierinne Epko von Reb⸗ 
tau in feinen Sachſen Spiegel und der 
Derfaßer des Schwaben Spiegels 

eleiſtet, ift bekannt. Wir wißen aus 
ſerdem noch von einen Fraͤnckiſchen (a) 
und Bayeriſchen Land + Recht (b) 
deren Verfaßer ohntireitig gleiche Abs 
form mit den vorigen gehabt. Alleine 

arinne ift uns noch der geringfte Theil 
des Teutſchen Rechtes aufbehalten wors 
den. (e) Die State in Teutſchland, 
fo wohl die Reichs, als Land State, 
fingen in 13. Jahrhundert an, theils 

uf vorhergehende Erlaubnüß der Sei 
ftr, oder ihres Landes Herrn, theils 
auch vor fich; ihre bißherigen Gewohn⸗ 
heiten auf zu zeignen. (d) Man nenz 
net diefe Auffäge: Statuten, Weich⸗ 


bild, Starrecht , unb in denſelben iit, 
zumahl in den ältern, der groͤſte Theil 
des Teutſchen Rechtes enthalten. Wel⸗ 
ches auch die Urſache if, warum die 
groͤßten Juriſten unfree Zeiten, öfters 
gewuͤntſchet, daß fib jemand finden 
möchte der alle Teutſchen Stat⸗Rechte 
zuſammen trüge: woraus als denn um 
fo viel gemaͤchlicher, ein ganzes Syſtem 
ra Teutſchen Rechtes (id) verfertigen 
iefe. — 

S. 2. Anfaͤnglich nun zwar, war die 
Abſicht, warum man die Statuten 
ſchrifftlich zuſammentrug, das alte 
Teutſch Gewohnheit Recht der Ver⸗ 
geßenheit zu entreißen. Da aber der 
Gebrauch der fremden Rechte inTeutfids 
land immer zunahme, fo ſchlich ſich auch 
in die damahls verfertigten Stat⸗ 
echte, vieles aus ben Ro und 
Canoniſchen mit ein. Dergeſtallt, daß 
die in 18 und 17. Jahrhundert verfer⸗ 
tigten Statuten aus den fremden und 
einheimifchen Rechten vermiſchet ſind. (e) 
Die alten Teutſchen Statuten allein, 
enthalten daher nur das reine Teutſche 
Recht, und zwar dieſes um ſo viel 
mehr, ie älter fie ſind. Und aus der 
Urſache haben die Verehrer des ben 

then 


6) Von den Sränckifchen Land: Recht, hat uns zu erſt Herr Reichs Hof Rach von Seu⸗ 
enderg in der Vorrede ju feinen Corpore luris feudali H. 4, feqq. Nachricht 


gegeben. 


00 S. des Seel. Herrn Vice: Canjler Roppens Hiftoríum juris in stem Theil Epoch, IV. 


the g. et 9, p, 220, 
(e) OPP. a. 4. p ch. 10, p. 221. 


(à) Bel. Roppen a. a, 0. Epoch. V. tb, & p, 231. l. b. A T i 
viele Exempel von dergleichen starwris auge m fe We feen im den Uit 


ce) KOPP, a, a. o, Epoch. VI. th. 12. p. 255. 


den. 
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dem Rechtes das Soͤſtiſche Citat, 
Recht oder die Softer bu (£) 
iedergeit um fo viel höher geſchaͤtzt, ie 
untruͤglichere Kennzeichen eines grauen 
Alterthumes ſelbige auch hierinne von 
fich btiffen läßt. (g) 

$. 3. Es war in Mittlern Zeiten 
Teutſchlandes nichts ohngewoͤhnliches, 
daß die Städe, wenn eine unter bert 


verſehen war, ſich an dieſelbe hielten: 
und bey ihr in streitigen Rechts⸗Faͤllen 
Raths erholten, (h) und es geſchahe 
nicht felten, daß wenn ein neues Stats 
Recht verfertiget werden 7 darinne 
ein ſchon bekanntes beruffenes Statut, 
zum Grunde geleget wurde. Solche 
Ehre ift ben Soͤſter Stat⸗Recht zum 
öfftern wiederfahren. Denn es ift 
dasſelbe als der Grund des Luͤbiſchen (i) 


ſelben mit einen Stat⸗Recht, welches Zub 
den Ruhm der Billigkeit fich erworben, 5 (k) Mindiſchen Q 
n2 un 

£f) Von den Urſprung und der Bedeudung des Wortes Schra heegen die Gelehrten verſchie⸗ 
dene Meinungen S. Herrn D Emminghaus. Memorabilia Sufateofia Cap. 5. H. 3. 

not, d. p, 62. unter welchen Sr. Exellenz des Herrn Hoff, Canzler von Weſtphals 
Meinung in der Vorrede zum zten Thetl feiner Monumentorum p. 4. feqq. nor. ii) 

wohl den Vorzug behält: fo das Wort von den alten Teulſchen Wort Skraan Skrasz 
ſchreiben, in oſſentliche Urkunden eintragen, welches die Gothen Scri va gegeben, herr 

leitet. Beſiehe des in Dentſchen Rechten beſonders erfahrnen Herrn Canseley r Rath 
Dreyers zu Kiel, Anmerkung von dieſen Worte, in den Zamburgiſchen Berichten 

von gelehrten Sachen ad ang. 1742. no, XV. p. 114. wie and) pem Brofekor 
#äberlein in Venerando vetuſtatis monumento, ſiſtente Statuta Sulatenfia Latina,p, 1 5. 

(8) S. des Seel. Hofe. Burch. Gotthelf Struyens Hiftor. juris. Cap. 6. 6, 27. not, p. 497. 
ſeqg, des Serl, Geheimder. Cbrifttan Gottfried Hoffmanns Coniecturas Politi- 
cas de Origine er natura Legum Germanicarum Cap, 2: Period. V, Sc, 1V 6. t. 
not. d, p. 138. u. b. f. des Seel. Heineccius Hiftoriam juris Lib. 2, S. 87. p. 81. 
des Herrin Prof. Selfellog Hiltor. luris Germanici Cap. V: §. p. p, 138, feq. unë 
Kopp: a. g. o. Epoch, IV. th, XII, p, 223, wie auch Schütten in Dill. de fure Su- 
ftatenfi eiusque et juris civi:is collatione in Succeffione ab in inteſtato. 

Oo ROPP. g. g. o. Epoch, V. th. 7, p. 234. 

a) Von Läbeck ziehen sar ſolches Conting, Lambel, Bangert, Sagtarius, und Net 
telblat D. de fontibus juris Lubecen&s, in Zweifel, allein ſchon viele andere Gelehrte, 
und beſonders auch neuerlich Herrn Profefor Häberlein iu den ſchon angeführten 
Opuículo de fure Bfatenfi antiquihimo, gleich in Anfang, wo er bic Stelle des 
Arnoldi Lobecenfi auführet und ihre Leß,Arth feſtſetzt, haben die Richtigkeit diefeg 
Sazes gehörig bewieſen. Beſonders erhellet aus einer von Herrn Profe. Haberlein 
P, 8, eingeſchalteten noch ohngedrufften Urkunde, dab in 13. Seful, die Stadt EA zu 
Vibe in großen Auſehen ſchon geſtauden, man Fan auch hierbey den Seel, Geheiniden 

atb Hoffmann a. g. o. nachleſeu, wie auch ein beſonderer Programma dieſes ges 
lehrten de turis Lubecenfis Codice antiquo. 

0% Es iff Defanne daß hierinne der berühmte Herr Prof. Richey anderer Meinung if. Den 
man noch Jacob Schubacks zu Göttingen in dieſen Jahre gehaltene Dilpuration de 
Origine Statutorum Hamburgenhum non Sufatenfi beyfügen kann. Es haben aber 
E welche Gerr rett, Häberlein p. 11. m. d. fe Ani ret zur genjge Dara 
seiten „daß Hamburg ber Grund feines Statuten der Stad So ftot fe». 

(» S. Herrn D. Eimmingbaus, Memorabil, Sulatenlia Cap. z. Se 5, 


- 
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und Lippiſchen (m) Rechtes billig 
anzuſehen. Wie denn auch die Stat 
Corbach (n) in Waldekkiſchen, und 
Attendorn (o) in Weſtohalen ihre 
7 aus eben der Quelle geſchoͤpfft 
a en. 

S. 4. Dieſe fo berühmte Sifter 
Ghrá, (p) wird in die alte und neue 
getheilt. Einige gelehrten 49) halten 
zwar davor, daß die alte Schrä foon 
in raten Jahrhundert gemachet pn 
und hernachmahls von Zeit zu Zeit 
durch Zufäße vermehret worden. Alleine 
der Herr von Weſtphal (r) hat ges 
nugſam bemiefen, daß die alte Schr 
erft in 13. Seculo zu Papier gebracht 
worden ifl. (). Welche hernach in 
16. Steulo durch die ſo genannte neue 


(m) S. Ebendenſelben g. g. D, p. 7% 
(n) S. Ebendenfelben g. g. o. 
(0) S. Herrn Prof, 


Schra iff vermehret worden. Doch, 
ift weder Die alte, noch neue Schra das 
aller aͤlteſte Sifle Stat⸗Recht, fon» 
dern beyde m aus einen lange vorher 
in Lateiniſcher Sprache verfertigten 
Sifter Statuto gefloßen. Wie cena 
auch noch die fo genannte neue Schea 
den Junhalt und der Ordnung nach, 
mit dieſen aller aͤlteſten Soͤſter 
Statuto uͤbereinkömmt; und Here 
Profeſſ. Hellfeld. in Hiftor. Juris J. c. 
p. 139. deswegen ſchreibt: In hodierno 
codice pars poſterior videtur antiqua. 


S. J. Das aller alteſte Lateiniſche 
Soͤſter Stat⸗Recht, ift lange Zeit den 
gelehrten unbekannt geblieben. Herr 
von Weſtphal, () die Herren Pros 

feßores 


Saͤberlein g. g. D, p. 11. 


£o Sr. Excellenz der Herr pon canle von Weſtphal, den die Teutſche Rechts gelehr⸗ 


famfeit fo viel zu Danden hat, 


allerhand Handſchriſſten davon. 
feine Hiftoriam Iris lib, 2. 


der noch befikt v. Bibliothecam Iuris Selectam Struvio Buderianam Cap. V. 
Der Seel. Cammergerichts Adleſſor von Audolff 


, m, 89, edit. VII. 


aben dieſes alte Teutſche Stats Recht, zu ef in dero 
Monumentis ineditis. To, 1. heraus gegeben. Es Haben auch berſchiedene Gelehrten 
Dergleichen der Seel. Zeinneceius beſeßen. S 
6. 87- nor, adlect, und der berühmte Herr Hofs Rath Bus 


S. 


N XVIII. 
at eben 


P. 5 17165 
diefe Schrä feiner Colle&ioni Statutorum no. VII. mit einverleibet. 


on S. Säberlein a. g. 9. p. 15. fq. 
Cr) In pracfat, To, 1t. Monument, p, 5. 


Kai 


Flntert hinzu gethanner articel iff. 
Ct) In Praef, ad To. 


Ill Monumentor, ineditor, p. F. not, ii) wo es heißet. 


not. ii) et To, IV, p. 132. not, o) 1 
In der alten Schra anic, CLVII. in Herrn D. Emminghaus Memorabilibus, p. 3. 
188. geſchiehet des Jahres 1350. Meldung welches vielleicht ein in raten Jahr 


Praecipue 


antiquiffima Su(atenfium Statura Seculo XII, in Icripturam reda&a, luculentam prae- 
tulerunt infcriptionem Soefter Schrage, quarum legum vetuftiffimum exeimplum Se- 


culo XI. vel XII, in membrana patente, feu formula roruli latine fcriptum, quod 
quidem longitudinem latitudinemque duarum ulnarum egreditur, hodieque in curia 
edíervatur, et inflar foliorum Sibylarum reconditur, qua ratione, vel quo (ültem con- 
filio definite nolo. und in prasfatione ad Tom. IV, Monument, P. 131. not. (o) 
ſchreibet ebenderfelbe; Forte tamen plura de Sufatenfium Saxonum antiquis moribus, 
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ſeßores Riccius (u) und Sellſeld (v) 
gedencken zwar vesfelben, aber fie mere 
cken auch zugleich an, daß es von den 
Herrn Soͤſtern fehe geheim gehalten 
werde, Alle bezeigen indeßen ein großes 
Verlangen nach ſelbigen / und verſprechen 
der Teutſchen Rechtsgelehrſamkeit durch 
deßen Ausgabe viel Nutzen. 

$. 6, Unſere Zeiten, bie vor andern 
auch darinne glücklich find, daß eine 
Anzahl bißher annoch ungedruckten 
Urkunden iejo ans Licht geflellet morz 
den, die wir mit nicht geringen Nutzen 
zu Erläuterung der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit und Geſchichte brauchen: ift 
auch diefer Vorzug eigen, daß dieſes 
ſchoͤne Stuck des alten Teutſchen 


Rechtes / ich meine das aͤlteſte ifii" 
fhe Stat⸗Recht / in denſelben zuerſt 
durch den Druck bekannt gemacht wor⸗ 
den. In verwichenen Jahre hat Herr 
Profefor Saͤberlein zu Helmſtaͤdt 
dasſelbe, unter den Titel: Venerandum 
vetuſtatis monumentum ſiſtens Statuta 
Sufatenfia Latina Seculo XII. in Literas 
redacta in qto mit vielen ſchoͤnen Nach⸗ 
richten, und einer Probe eines Comen- 
tarii fo er Darüber zu ſchreiben milleng 
ift, drucken laßen. Und der geſchickte 
Herr Doctor Theodor Georg Will⸗ 
helm Emminghaus in Jena, hat 
eben dasſelde feinen nützlichen Memora- 
bilibus Suſatenſibus (w) Parte III. no. 
I. et II. von p. 101. biß 136. einverlei⸗ 


Nn 3 bet. 
confuetudinibus et Légibus cum Lubecenfibus communicatis obfervaverit, cui data 
fuerit occafio, infpiciendi antiquifimum Legum Sujatenfium wolumen plicatile, Latine 
Jefiptum in membranis, duabus ulnis in longitudinem latitudinmgue pretenfis, quae Poditq, 
in curia Sujatenfi adfervantur inflar carminis fibylici, adeo ut wel ex fuperflitiofo antiquitatis 
cultu, forte etlam eius odio, vel ex injcitia rerum, metuque inde oriundo, wel ex invidia ` 
petentibus denegelur barum Iegum kio, quamvis Inmocua, in nullius praeiudicium , [altem 
in ufum dogmaticum et in emolumentum iurisprudentiae Germanicae Suſatenſis et Lubecanae 
vergens. praecipue, i 


co) In Entwurf von Stad geſezen lib. 1. Cap, X. pg, 1 $1, Was nun das aller ålrefte Söftl, 


fe Redt geweſen, kann man mit aller Gewißheir nicht fagen, ob es 
gleich noch ſo febr ebemabls berühmt geweſen; fo viel aber giebt die Nach⸗ 
richt, daß ein auf Pergament in Lateiniſcher Sprache in forma patente, qe» 
machete Beſchreibung der Rechte bey der Stadt vorhanden und foll fol 
cher Briff über 2. Eelen lang und breit feye. Es wäre wohl der Mühe 
werth, daß man fo ein altes monumentum accurat abcopigte, und der gelehrten 
Welt mittheilte; Sed di forte narratur fabula, Es ift demnach wohl ein verſehen 
wenn eben gedachter Herr Profefor Lib, J. Cap. V. 6. r, not, **** p. Sy. ſchreibt 
daß der Stat Söft alter Sreyheits Brieff oder Stat» Recht, unter oder 
verlohren gegangen. Wie Herr Prof. Häberlein auch [don p. 19. angemerckt. 


(v) In Hiftoria luris Gem. L €, p. 138, Venerandum quidem antiquitatis monimen- 


tum membranae infcriptum apud Suſatenſes adfervari tradunt; aft de eius penitus 
tacent argumento, 


éw) Diefe merfivirbige Sammlung ift zu Jena anno 1748. in 4tó heraus kommen, und weil 


ſelbige noch nicht in aller meiner Leeſer anden ſeyn wird, auch meines wißens außer der 
Leipziger gelehrten Zeitungen, noch in keinen gelehrten Tage-Buch ihren Innhalt nach, 
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bet. Diefe Memorabilia Sufatenfia 
find ebenfalls in verwichenen Jahre gez 
druckt, und hade ich ſchon zu Anfang 
vergangenes Herbſtes die erſten 3. 
Theile derſelben, von den Herrn Ver⸗ 
faßer / nach der beſondern Freundſchafft 
die er mir gönnet, gütig überſchikt bee 
kommen, obgleich das vollſtandige 
Werck zu Anfange das ietzt lauffen⸗ 
den Jahres erſt die Preße verlaßen. 
Es haben auch anbey die Herrn Gite 
durch gütige Mittheilung dieſes Sta⸗ 
tuti, an Herrn D. Emminghaus, allen 
bißher obgewalteten ungleichen Ver⸗ 
dacht, völlig von io abgelehnet. 

S, 7. Von dieſen alten Lakeiniſchen 
Soͤſter Statuto find zwey geſchriebene 
Exemplar vorhanden, davon das eine 
etwas ſpater, und wie Herr Profeß. 
Haͤberlein p. 20. muthmaßet, in der 
Mitte des 13. Jahrhundert geſchrieben 
worden, Beyde hat Herr Doctor 


Emminghaus drucken laßen, und 
man fiehet aus ihrer Zuſammen haltung, 
daß in den neueren verfcbiedenes geaͤn⸗ 
dert, und ſonderlich in Anfang, wie 
auch ſonſt, ein und anderes weg gelaßen 
ift. Waß aber das Alter des Alteften 
Exemplars betrifft, ſo ſetzt Herr Prof. 
Häberlein ſolches in den Anfang des 
12ten. Jahrhundert. Quod antiquius 
horum ftatutorum exemplum. attinet, 
ſchreibt er p. 21. illud pariter in mem- 
brana, formaque patenti fcriptum eft. 
Longitudo I3; ulnae, latitudo vero 
unam ulnam exaequat. Lineae nume- 
rantur fexaginta fex, quae fpatium 13 
ulnae in longitudine implent. Scriptura 
ad minimum initia Sec. XII, ſapit, vifi 
eam ad finem antecedentis Seculi re- 
ferre mavis. Literae cernuntur legibi- 
les, maiores paululum et erafliores, 
fub finem vero minori charactere effor- 
matae, tamque bono perſcriptae atra- 

mento, 


bekannt gemacht worden iff, fo hoffe ich meinen Leefer keinen unangenehmen Dienſt zu 


thun, wenn ich von ſelbiger hier etwas umſtaͤndlicher rede. Das gange Werck beſtehet 
aus 4. Alphabet und ro. Bogen. Zu Anfang hat der Herr Verfaßer eine geſchickte Ab⸗ 
handlung, unter den Titel Memorabilia Sufstegſia, voran geſchikt; darinnenlein in I, Cap, 
von den lUrſhrung und geschichten der Stad Cft, in zten von den gerichten und Obrig 
keiklichen Perſonen derfelben, und im zten von Soͤſtiſchen Rechte, gelehrt handelt. Die 
groͤßten theils umgedruckten Urkunden S in 4. Alphab. allein beſtehen, theilt der Herr 
Berfaßer in 7. Theile ein, und befinden fich im 1ſten verſchtedenen Kaiferliche, und Ko» 
nigliche Neferipre an die Stat fr, in sten die » Exemplar des aller Alteften Soͤſter 
Stat Rechtes, nebſf der alten und neuen Schrä, in atem a) die Söſiſche Policen b) 
Bau c) Wacht und d) Feuer Ordnung, nebſt verſchiedenen Mandaten. In sten die Soͤſti⸗ 
ſchen Gerichts⸗Orduüngen. In sten die Neceße, fo der Gerichtsbahkkeit wegen ringer 
gangen worden. Und der zte Theil endlich begreifet a) ein altes Teutſches Gedichte die 
Söfter Fehde genannt, darinne der Krieg, welchen die Stat Soft mit den Biſchoff 
pon Löln geführt beſchrieben ijt; nebſt einen Verbunds Briefe von unterhaltung des 
Landfriedens de Ao, 1387. in fid, das ganze Werck if mit einer wobl geſchriebenen 
Vorrede von den Nutzen der Rechtsgelehrſamkeit, fo in den Stat⸗Rechten fedt, in den 
Teutſchen Rechte verſehen ; und fo beſchaſſen, daß es fid) leicht aller Kenner Hochachtung 
Aon ſelbſt erwerben wird. 
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mento, ud illud attorem fuum, poft 
tot Seculorum delapfum, integrum 
adhuc fervaverit, Scribendi compen- 
dia in hoc exemplo rarlora occurrunt. 
Veneranda porro huius exempli anti- 
quitas et ex hoc facile adparet, quod 
in eius initio inter tria, quae Sufati olim 
fuerunt, iudicia Archi Epifcopi Colo- 
nienfis nulla mentio fiat, cum e con- 
trà in volumine horum Statutorum re- 
centiori difertis verbis Colopienſis 
Archi Praeſul inter eos mentoretur, qui 
in urbe Sufatenfi iudicio "gaudent, 
Certo, ex noftra fententia, indicio, 
vetuftius exemplum illo iam tempore 
fuiffe conferiptum, quo Colonienfi 
Archi Epifcopo , nulla adhuc in civitate 
Sufati competiit iurisdictio, quam de- 
mum, poft exauctorationem Henrici 
Leonis, Saxoniae et Bavariae Ducis, 
Cathedralis Colonienfis Ecclefia, cui 
Divus Fridericus I, Imper, Angaricum 
et Weſtphalicum Ducatus dono dede- 
rat, obtinuit. Hinc ratio adparet, cur 
in recentiori huius iuris municipalis 
exemplo loco Advocati, quem Ve- 
tuſtior membrana praedicat, nomen 
legatur Archiepiſcopi Colonienfis. und 
p 33. ſchließt der Herr Profeßor auch 
daraus, weil in den díteften Exemplar 
mfes Statrechtes gleich in Anfang / 
das Gerichte des Probſtes von Cft, 
vor das Gerichte des Schutz und 
Schirm Herrn geſetzt wird; der Ad- 
vocatus ju der Seit, noch ein Lape muͤße 
geweſen ſeyn, den der Probſt als ein 
Geiſtlicher vorgefegt worden: folglich 
muͤße unfer Statutum geſchrieben pn: 


ehe EA an Chur Coͤln gekommen. 
Herr Doctor Emminghauſen aber 
glaubt zwar auch, daß das dltefte Cr» 
emplar dieſes Statuti aus den roten 
Jahrhundert ſey; aber aus ganz ande⸗ 
re den vorhergehenden faſt entgegen⸗ 
geſezten Gründen. Letzterer ſchreibt, 
Cap. 3. &. 2. p. 6o. zu Ende u. d. f. Quo 
anno illud conditum fuerit incertum 
eft, quippe fine die et confule extat, 
Quantum tamen ex contentis eius cone 
iedturare licet, ex feculo duodecimo, 
poſteaquam fub Colonienſium Archi- 
epilcoporum protectione vivere iam 
coeperant Sufatenfes, natalem cius 
petendum effe arbitror, und unten in 
der Note b) giebt er diefe Urſache an: 
Quoniam in utroque exemplo auten- 
tico Archiepiſcopi Colonienfis occurit 
mentio, Es geſchiehet auch würcklich in 
den aͤlteſten Exemplar dieſes alten Etar 
tuti des Ertzbiſchoffs von Coͤln zwey⸗ 
mahl Meldung, erfi p. 103. nach Herrn 
D. Emminghaus Ausgabe; Prefide- 
bit autem advocatus, fine peticione. et 
omni cavillatione. quia Archiepiſcopus 
de Curiis fuis. quatuor Marcis, qualibet 
vice advocató adminiftrabit; und p. 
116. heißt es: ut omnes in oppido 
noflro commorantes five liberi five 
Minifteriales nobiscum ftarent et la- 
bores noftros ad ferviendum domino 
nofiro Archiepifcopo vel Imperatori no- 
ftro equali proportione fubvenirent, 
Mug der fo beruffenen Stelle des Ar- 
noldi Lubecenfis Lib. 2. Chron, Slavor. 
cap. 35. (40.) comm, g. erhellet zur 
Gnüͤge/ daß die Stat Söft m in 

Taten 
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saten Jahrhundert ein ganz beruͤhmtes 
Stat⸗Recht gehabt; und wenn man den 
Muthmaßung des Herrn Profeß. Rics 
cius g. a. o. p. 83. not. **** nachge⸗ 
het, foldes bon Herzog Henrich den 
Loͤwen bekommen. Es bleibt aber noch 
Sek ob ſelbiges ſchon damahls 
ſchrifftlich berabfafet, geweſen. Am 
wenigſten aber ift erweißlich, daß dass 


ſich vielmehr dadurch wiederlegt, well 
in unferen alten Statuto, des Ertzbi⸗ 
ſchoffs zu Coͤln gedacht wird. Ich 
halte es demnach / noch zur Zeit vor, be⸗ 
dencklich, unfer altes Stat⸗Necht, in 
das 12te Jahrhundert, mit Gewißheit 
zu ſetzen, da zumahl keine geſchriebene 
Stats Rechte, noch von keiner Stat, 
vor den 13. Seculo vorhanden find: 


Selbe unfer altes Statutum fey; welches 
Die Sertfeaung folgt naͤchſtens. 
É 5 BC Sepe T, ee D Schröter, 


Nachricht. 

Nachdeme der Tte und IVte Theil, als der zepte und lehte Band des im 
vorigen 1748 ſten . G hergusgekommenen Füdifchen Werkes, welches den 
Titel führet: J. N. G. Bodenſchatzens Zochfürſtl. Bayreuth. Pfar⸗ 
rere su Ulttenteuch, Kirchliche Verfaſſung ber heutigen, fonder- 
lich Deutſchen Juden in 4. Hauptcheile abgefaffer, aus der Juden 
eigenen und anderer Scribenten Schriften umſtaͤndlich dargetban, und 
mit 30, faubern KRupfern erlautert, nebſt einer Vorrede Seiner Zoch wuͤr⸗ 
den Zerrn Kafpar Jacoh Huth, der heillgen Schrift Doctoren und 
Profeſſoren auf der Bochfſheſtl. Frledrichs⸗Uinverſitaͤt Erlangen ec. 1c. 
anjetzt hie Preſſe wirklich verlaſſen, mithin dieſes gauze Werk welches in gros ato. 
7i Alphaberh inclufive ber Kupfer ſtar f if, im completen Stande; als wird 
folches hie mit dem gelehrten Publico zu melen gethan, mit dleſer Nachricht, daß 
dieſes Buch, welches ſowohl die Hiſtorie des heutigen Tages in der ganzen Welt 
ausgefireuten Jüdiſchen Volkes, als auch vornemlich deſſen ganzen jetzigen Got 
tesdienſt, wie ſolcher noch wirklich unter dieſem Volke nach allen Umſtanden ges 
halten wird, ferner die dermahligen Lehren, oder was es eigentlich glauber, famt 
allen übrigen Gewohnheiten im ganzen Leben, von der Geburt an, bif in den 
Tod umſtändlich und zuverlaͤſig in fid halt, nunmehro käuflich zu haben allhier in 
Erlang, bep Johann Reichhard Weismann, Univerſitäts + Buchbinder. 
Das Exemplar von allen 4. Theilen mit 3o, Kupfern complet, vor 6 fl. 30 kr. Rhl. 
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Srlangifhe gelehrte 


$Qusciqti. 


N. XXXXV. 


Auf das Jahr 1750. 


Von 
Armen Leuten, 


8. I. 


g komt, in denen teurſchen 
Urkunden / febr häufig die Er⸗ 
wehnung armer Leute vor, 

wobey gleich wohl der Zuſammenhang 
jeiget, daß diefe Soenennung in einem 
beſondern und, von dem heutigen ger 
meinen Webrauch, ganz unterfchiedenen 
Verſſande genommen werde. Go 
viel erhellet mehrentheils aus denen 
Umſtänden, daß dieſe fo genannte 
arme Lehe, keines meges von Vers 
mögen und Lebens Mitteln gantz ent⸗ 


blbfet geweſen, ſondern vielmehr öffters 
beträchtliche unbewegliche Guͤther 
beſeſſen, und dabey in einer gewiſſen 
Verbindung / gegen bóbere und maͤch⸗ 
figere, geſtanden. Worinnen aber 
eigentlich ihr er berufet , und 
mag der Anlaß dieſer Benennung ges 
weſen, auch warum ſolche, in neuern 
Zeiten, aufer Gebrauch gekommen? 
erfordert eine genauere Exoͤrterung / 
wovon wir hier einen Verſuch machen 
wollen. 

$. 2. Einige haben gezweifelt; ob 
dieſe, ſo offt vorkommende, arme 
Leute, von der Armuth (een Nah⸗ 
men haben? und ſelchen vielmehr von 
Arm, brachium, herleiten wollen. G) 

Y Es 


(a) GO LDAST inrational, conflit, lup, T, IV. zd aur, ball. STG I$ MVN DI Imp.de an. 1431: 
WEHNER en, pre: wer At ingefreyt. BESOLD, «lfeerf, polit, de iribus 
docet. dem- f. fpe, e. 6. F. 4. In Oper, Pelli. Tim, J. 
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Es ift bekannt genung, daß brachium 
und manus, im fateínifiben, öffters 
ſoviel als Macht, Gewalt, Beſitz, ans 
zeige, und, im Seutfcben, ift dieſe Art 
zu reden nicht weniger gewohnlich. 
Nach dieſer Wortleſtung, waren unter 
dieſem Nahmen uberhaupt ſolche bes 
griffen die in der Gewalt anderer (id) 
befinden , und man hatte nicht arme 
Leute, ſondern Armleute, und, in 
Erwehnung eintzeler, nicht armer 
Mann; ſondern Armmann fehreiben 
muͤſſen. Allein gleichwie dieſe Schreib⸗ 
art, im Teutſchen, nirgends vorkoͤmmt; 
ſondern vielmehr der Beyſatz Arm iedes⸗ 
mahladjedtiue gebraucht und declinitet 
wirdꝛalſo wird fih ferner aus dem folgens 
ben ergeben, daß man nicht Urſach habe, 
auf eine ſo gezwungene Ableitung dieſes 
Wortes zu verfallen. 
§. 3. Um den wahren Anlaß dieſer 
Benennung einzuſehen, muͤſſen wir 
etwas weiter zuruͤckgeben, und hier eini⸗ 
ge, die áftefte Verfaſſung von Teutſch⸗ 
land betreffende, Wabrdeiten voraus⸗ 
ſetzen. So wenig die Teutſchen, in 
denen erſten Zeiten, da uns die Rémi- 
fien und Griechiſchen € cribenten von 
ihnen Nachricht geben, in ſolchen 
Buͤrgerlichen Geſellſchafften lebten, 
darinnen eine vollkommene Vereini⸗ 
pung der Willen und Krafte, zu Ber 
örderung des gemeinen Beſten, und 
eine hierauf gegründete hoͤchſte Gewalt 
anzutreffen geweſen waͤre: ſo wenig 
kan dieſes von Denenjenigen Zeiten bes 
hauptet werden, da felbige nach und 
nach unter die Bothmäſſigkeit der 
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Fraͤnckiſchen Könige gerathen, ob gleich 
hierdurch ein etwas näherer Schritt 
zu einer genauern Buͤrgerlichen Berz 
bindung gethan worden. Die Könige 
waren zufrieden anſehnliche curtes und 
villas zu beſitzen, um davon fomoht 
ihren Unterhalt zu nehmen; als auch, 
durch die Verleyhung derſelben, fid) 
dieſenigen beſonders verbindlich zu 
machen, deren gute Geſinnung und 
Dienſte ihnen, zu Vefeſt gung ihres 
Regiments, vornehmlich noͤthig ſchie⸗ 
nen. Sie pflegten fih zubegnuͤgen, wenn 
ihre Unterthanen ihnen in fo fern Gehor⸗ 
fam leiſteten in fo fern fie dieſelbe zu Füh⸗ 
rung ihrer Kriege nöthig hatten; und 
dieſer Gehorſam fiel dem Volck nicht fo 
ſchwehr, als in andern Stuͤcken, weil 
die 2 deſſelben ihrer, an fid) 
kriegeriſchen Neigung gemäß mar, 
Allein felsige unter fib in eine Búra 
gerliche Verhaͤltniß zu ſetzen, die Ueber⸗ 
bleibſale der Natürlichen Frevheit aus⸗ 
zurotten, gute Geſetze geltend zu machen, 
Gerichte mit Nachbruck zu üben, einen 
innerlichen gemeinen Frieden zu ftifften, 
und einem jedem die Sicherheit bey 
dem Beſtz des (einigen zu verſchaffen / 
war, bey einem Bol, welches die 
Vortheile der bürgerlichen Verbin⸗ 
dung noch nicht kannte, von unendlicher 
Schwierigkeit. Es war alfo das Band 
ihrer Unterwüuͤrffigkeit gegen die Könige 
ſowohl, als des Bürgerlichen Verhal⸗ 
tens unter fidh feib, von derienigen 
Feſtigkeit und Strenge weit entfernet, 
weiche die ungehinderte Beförderung 
des gemeinen Veſten nothwendig 

voraus · 
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vorausſetzet. Die innerlichen Fehden 
dauerten ſo, wie unter Leuten, die in 
der natürlichen Freyheit leben, fort. 
Die verordneten Obrigkeitlichen Per 
fonen; Comites, Miliy u. d. g. bate 
ten entweder nicht Anfehen genung, 
oder miß brauchten fih ſelbſten ihrer Ob: 
rigkeitlichen Gewalt zu ihren befondern 
Vortheil. Die eigene Macht war das 
ſicherſte Mittel, ſich bey dem Seinigen 
zu beſchuͤtzen, und nichts war gewoͤhn⸗ 
licher, als die ſchwaͤchern von denen 
maͤchtigern / beraubt, befihädigt und 
unterdrückt zu ſehen. (b) 

S. 4. Indeſſen hatte nun gleichwohl 
die Chriſtliche Religion in dem 
Fraͤnckiſchen Reich zu herrſchen ange⸗ 
fangen. So nachläſſig die Morovin⸗ 
giſchen Könige, in Ausbreitung derſelben, 
geweſen waren, fo groß war hierinnen 
der Epfer der Carolinger. Die Die 
ſchoͤffe und Geistlichkeit empfanden 
nicht allein ſelbſt die Beſchwehrlichkeit 
des vorangefuͤhrten Zuſtandes: ſondern 
es gieng ihnen auch die Gewalt und 


das Unrecht zu Hertzen, welche fie, an 
andern, täglich ausüben faben, Vor 
die Arme beſorgt zu ſeyn, hatten die 
erſten Chriſten vor eine ihrer vornehm⸗ 
ften Pflichten geachtet. Die Geiſtlich⸗ 
feit, als der Ausbund der Chriſten, 
fuhren fort, dieſelbe auszuüben, gach⸗ 
dem der gemeine Hauffe felbige nach 
und nach bey Seite zu feßen,anfieng. (c) 
Hier war zwar diejenige Gattung der 
Armen, nicht allein vorhanden, weiche 
bey dem erſten Urſprung der Chriſtli⸗ 
chen Gemeinen, der Vorwurff ihrer 
Vorſorge geweſen war. Indeßen ge⸗ 
ſchahe es ſeichtlich, auch dieienigen, 
welche nothduͤrfftige Güter beſaſſen , 
aber nur nicht vermogend genung tea» 
ren, fib vor ber Unterdruckung der 
maͤchtigern zu beſchuͤtzen, unter dem 
Nahmen der pauperum zu begreifen; (d) 
entweder teilen es bey dieſen ein leichtes 
war, wuͤrcklich um die beſitzende Guͤther 
und deren Genuß zu kommen; oder weil 
das Teutſche Wort arm nicht allein einen 
Mangel an Gütern und Lebens Mit⸗ 


nz tel 


(b) Es DK ſich alles dieſes am deutlichſten aus denen, fo oft vorfommenden Verordnungen 


der 


Gier degen alle bieſe Mißbrauche,erweifen. Die C APT VLARI A regum Francorum 


find voll davon. Und die beſtaͤndigen Wiederholungen derſelben geben zu erkennen, daß 
alle dieſe Bemuhungen nicht von der gewuͤnſchten Wuͤrckung geweſen. Wiewohl auch 


hieruntee die Zeugniffe ber Seſchichtſchreiber nicht ermangeln. 
führung hier zu weitläuffig faten wurde. 


Deren einzele Any 


( add, IOANNES LAVNOIVS in dem beſondern tractat de cura ecclefie pro miferie 


«t. pauperibus, 


(d) S diefem Verſtande lommt die Erwehnung der pauperum bey dem GREGORIO 
TVRONENSI in vit, NICE TII, welches BAR ONIVS im annal. eccle, ad an. 
fap, v. XV. anziehet, vor: Er fagt von der e(orte. welche dem H. Ni-etio gege⸗ 
ben worden war, um ihn in Trier einzuführen : cum propinqui ad "vrbem, cadente (ole, 
fixis. tentoriis, manfionem pararer t: MI confe[Hm laxatos equos per SEGETES P AVPE- 


RV M dimiferunt, 


uod cernens beatus Nieerius y mijtricardia motus , alt; expellite 


quantoeyus equos vefror e SEGETE PAVRERVM, 
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teln, und alfo, nach dem aͤchten Latein, 
paupertarem ; (e) ſondern überhaupt 
einen mitleidenswürdigen Zuſtand ans 
ieiget, (F) und, nach ſolchem, auch das 
Lakeiniſche Work pauper, wiewohl 
wieder den Gebrauch der Romer, in 
ſeiner Bedeutung erweitert, mithin 
überhaupt pro mifero gebraucht wurde. 
Dieſe Art zu reden wur de bald allge⸗ 
mein. Wir finden in denen CAPIT 7 
LARIBPES regum. Francorum daß die 
fámmtfichen Unrerthanen des Fraͤncki⸗ 
ſchen Reichs in potentes et pauperes ab» 
getheilt werden; und alle die uicht po- 
tentes waren, hieſen pauperes, wenn 
fie gleich im übrigen Güter belafen und 
liberi homines waren. (g) 

S. s. Allem Anſehen nach, gieng die 
Abſicht bey dieſer writlaͤuffigern Be⸗ 
nennung der pauperum dahin, um der 
nen Vorſtellungen, wodurch die Cleri⸗ 


fto die Könige, zu Vorkehrung nöthis 
per Anſtalten, gegen die eigenmächtige 
nteröruefung der ſchwaͤcher n, zu 
bewegen ſuchte , ein deſto gröfferes 
Gewicht zu geben, und ſich, zu Unter⸗ 
fügung derſelben auff die, von Chris 
fio und denen Apofteln anbefohlene, 
Vorſorge vor die Armen, beziehen zu 
koͤnnen. Denn wie man überhaupt der 
Christlichen Cleriſey zu dancken hat, 
daf ſelbige anfänglich, zu befferer Eins 
richtung des Regiments, in denenienigen 
Staten, worinnen die Chriſtlicke Re⸗ 
ligion angenommen worden, nicht wenig 
beygetragen: alfo ift befonders ihre 
Bemuͤhung dahin gegangen, denen 
Ungerechtigkeiten und Gewaltthaten, 
weſche denen ſchwaͤchern von denen 
maͤchtigern zugefuͤget wurden, ab⸗ 
beide Maaſſe zu perſchaffen. 


§. 7. 


(e) Wie denn auch die Griechiſchen Wörter ze zeg iugleichen seye, bloß einen Mangel 
an denen benoͤthigten Lecheng Mitteln; nicht aber überhaupt mifcriam auzeigen. 

17) Nicht allein der heutige Gebrauch beſtäpcket dieſes; ſondern daß, von denen álteften Zeiten 
her, aram oder arm fo viel als milerum angejeiget habe, geben die in S CHA L TERT 
gie, Teuton, voc, aram geſümlete Stellen zu erkennen. Daher auch armen vor 
milereri fon in Der, von dem AVG VS TINO im epift, 178- erwehnten Gebe ths 
Formel der Gothen: N bora armen, domine miferere , vorkommt. add, DIEC- 
MANNI ſpecimen &fjar. Laflno Theodif. m. 1650. p. 134, 

fg) Capitul. III. CAROL! M, de am 812. c, a, Vi eplfcopi, abbates, comites et poten- 
flores quique, fi caufam inter fe habuerint, ac fe pacificare noluerint, ad noſiran Wuetcntur 
"venire. praejentiom; ntque illorum contentio alicubi diiudicetur , ne propter boc FAE. 


RVM et MINVS POTENTVM iuflitise remaneant 


Negue vllus comes pala- 


i sel, POTENTIORUM caufas, fine nofira fon finire pracfumat, fed tantum 
„ ad PAVPERVM e MINVS POTENTIVM iufitias faciendas fibi, [cias effe vatane 


dum, 


Anderer Stelen hiefelbft zu geſchweigen, Wovon einige, in BVR GEMEI- 


STERI atrio comit. part, J. fell, X, p, da. frag. zuſammen getragen, zu befinden. Mich 


wundert ubrigens fev, daß HER T, in mot. rega, Pa, c. 3. 6 


bey dieſer 


. 31. 


Eintheilung der Unterthanen des Fränckiſchen Reichs, fo turh abgefahren; da doch ſolche 
von verſchiedenen wichtigen Würckungen geweſen. Wie aus dem angezogenen capitulari 


Caroli M, unter audern erhellet. 
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S. 7. Eben dieſen Endzweck zu erhal⸗ 
ten, hatten (bon, in dem Roͤmiſchen 
Reich; die verſamleten Biſchoͤffe und 
Geiſtuchen auff bem Concilio CA R- 
THAGINENSI V. den Vorſchlag 
gethan, denen ſchwaͤchern / mit Zur 
ziehung der Biſchoͤffe, gewiſſe beſondere 
defenfores zu verordnen, welche Dite 
ſelbe gegen das ihnen zugemuthete Un⸗ 
recht derer maͤchtigern vertreten ſolten. 
‘ab imperatoribus, vninerfis vifum eft, poftu- 
landum, propter afflitionem P AVPERF.M, 
quorum moleftiis fine intermiffione fatigatur 
ecclefia, vt DEFENSORES iis, aduerfus 
POTENTEA S dit, eum epifcoporum 
oil one, délegeutaf. (h) Und ein ahnli⸗ 
cher Schluß würde nachherd / im neunten 
Jabrßundert. „ in dem Irgnckiſchen 
Reich, in dem Concilio ROMANO 
unter dem Pabſt Eugenio II. ingleichen 


in Concilio MOGVNTINO und 
DVZIACENSI wiederholet. 

S. 8. Es haben auch die Könige fid) 
dieſer Pflicht / welche in Aufvechthaltung 
der ſchwaͤchern gegen die maͤch⸗ 
tigern beftund , fo viel als möglich ans 

egen ſeyn lafen. Der báuffigem 

stellen in denen Capitularibus, wo 
egen die oppreffiones pauperum, geey⸗ 
ert wird, hier zu geſchwelgen / fo findet 
ſich von CAROLO M. daß er an. 
802. nach unſerer Art zu reden, eine 
beſondere Commiſſion angeordnet / um 
deuen unterdrückten, in denen Provins 
zien des Franckiſchen Reichs, Recht zu 
ſchaffen. (i! Und in dem berühmten 
PACE CONFLVENTANA, (9 
wird unter andern dem König . Y. 
VICO Germ. die Verordnung juges 
fehrieben: et iuffitia et lex omnibus con- 
93 ` ` feruetur, 


ch) Ansgemein preget wan aus biefent canone ben Urſzrung der aduocatide eecleßeſficge 


herzüleiten. 


NVS in facra politia lib, g. c. 


GOEREL In irat, dé aduocatia armata &, 1, Dat letzlich diefe Meinung 
welche zum Theil PITHOEVS in zeer ad 


72 5 apud BALVZ tom, Il. p, 707. CHOPPI- 
F 


00 B 


ESNE in = "wit, aduncati ecelefjarum 
und andere vor ihm geheget, gegen MAG EREM, beimbers auch in Anſehung der 
Rlöfter, zu vertheidigen acht t. Es giebt aber der Angenfhein, daß die Page zu 
Tartbage an feine defenlorts teeiefiarum gedacht; ſondern bielmehr der angeführte 
Concilien Schluß, bloß von denen weltlichen pauperibus rede. Daher mit mehrern 
Recht die aduocatia pauperum, als ceclefiaftica aus ſolchem herzuleiten. 


en dem STEPHANO BAL / 210 in not, ad tom, l. capltul, p, 1055: findet fid aus 
denen annalihus CANIGONENSIBVS et ANIANENSIBVS folgende Stelle: 
Anm DCCCiL. recordatus Minn Karolus imperator miſeritordige [mae de penperibus , 
qui in "vniuerfo imperio ejus ranty et inflitlar pleniter habere non potuerant, noluit de infra 
palatio PAVPERIBVS «ajos transmittere, iuflitiar faciendum , propter, munera ; 
fed elegit In regno [uo archipljcopos (t reliquos epl[éopos et "abbates, -cum dran aj comi- 
tibus, quia opus nom babebant, [uper irmocentes muntra acciptres et ipfos mifit'per vnluer 
Jum vegnum vt ecclefits viduis, orphanis et PAVPERIBVS et cuno populo iuftie 
tiam jacerent, add. HERT, natit, regm, Front, c. 3. H. 31. 


(10 In GOLD ASTI, Confit, imp. T, I. dal, I. py 16. 
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ſeruetur, et PAV'PERES bomines talem 
DEFENSIONEM babeant , ficut tempore 
anteceſſorum nofiroram lex et conſuetudo 
fuit , et (icut fideles noftri communiter con. 
Jenſerunt et fcripto nobis demonjtrauerunt, 
ei nos, cum Worum confilio, confentimus et 
communiter volumus. Und ferner: Sed de 
iftis rapinis et depraedationibus , quas iam 
quafi pro lege multi qu confuetudiuem te- 
nent, ab boc die et deinceps, de Dei bango 
et noftro bannimus, vt nemo hoc amplius 
praefumat, fed vnusquisque intra patriam, 
«um pace et [me opprejione P AV- 
PERFM et circummanertium, con 
Diet, f 

S. 8. Indeſſen (ft gleichwohl gewiß, 
daß die, in dem Fraͤnckiſchen Reich tote 
handene Einrichtung, da nehmlich ge⸗ 
wiſſen Diſtrickten duces unb comites 
vorgeſetzt waren, auch Diefe wiederum 
geringere Beamte unter fi) hatten, 
vornehmlich auf das Kriegs Weſen 
ihre Abſicht führte ; die Handhabung der 
Juſtitz aber keinesweges dergestalt bes 
forget wurde, daf denen pauperibus 
oder ſchwaͤchern Unterthanen, von 
felbigen iedes mahl der gebührende 
Schutz zu Theil worden ware. Da alfo 


die Roͤnigliche Gewalt dieſen ſoge⸗ 
nannten pauperibus die hinlaͤngliche 
Sicherheit nicht gewähren konnte: fo 
lehrte ihnen die Noth, fih der Bera 
theydigung gewiſſer maͤchtigerer Mits 
unterthanen, durch beſondere Vertrage, 
zu verſichern, und auf fele Weiſe fid) 
ſelbſten gewiſſe defenfores zu verſchaffen. 
Eben wie die Kirchen und Klöster Ger: 
gleichen deſondere defenfores oder ad- 
uocatos Nöthig hatten / auch die Könige 
ſelbſt verordneten, daß ein jedes Klotter 
und Kirche dergleichen annehmen ſol⸗ 
te: (k) eben ſo nothwendig geſchahe 
dieſes / in Anſehung weltlicher Perſonen, 
welche maͤſſige Guͤther belafen und folz 
che ruhig genieſſen und bauen wolten. (1) 
S- 9. Es entſprang hieraus eine bes 
ſondere Art der Verbindung zwiſchen 
dieſen angenommenen defenlore oder 
aduocato und dem Schutzverwandten, 
welche, neben der Unterthänigkeit gegen 
die Könige und die / von ihnen veroroͤnete, 
Hertzoge und Graffer zugleich beſtund y 
unb alſo von dieſer unkerſchieden war. 
Die grofe Anzahl derer Schutzbe⸗ 
dürffigen, und Die, nach Endigung des 
Frälnckiſchen Reich, auch in dem vd 
ſchen 


(k) Capitul, PIPINI de au. 793, ap. BALVZ, T. I, p. 748. Capitul, CAROLI M, de 


am, Sog, c. 13, 


(D Ein Erempel hiervon findet fih in ACTIS MVRENSIS MONASTERII bey GI. 
LIMANNO in iis, IV, Habiburoicor, p. 119. und HERRGOTT O tom, I. Habsbur, 
P. 294. Habueruni vero bic quidam diuites liberique bomines curtim, querum et ij 
ecclefia fuit, qui ragauerunt Lancelinum Comitem de- Altenburg y flium Guntrami 
wb effet. DEFENSOR fuarum rerum, 
boc praefuit , quousque totum in fuam potefatem tam iufie quam iniufle contraxit, 


uitis y 


Me acquiefcens petitioni eorum , tamdiu illis In 


Cujus 


POTENTIAM caeteri BEZ TICI, qui erant. LIBERI, et in ipfo vico conflituti, 
intuentes, etiam ipfi fua praedia In ejus DEFENSIONEM, fub legitimo cenfus tradite 
runt, Neuere Exempel werden wir gleich in folgenden anführen, 
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ſchen Reich fortdaurende, ja in gemiffe 
maaſſe vergröfferte Nothiwendigfeit , 
fib, aufer dem, von der höchſten 
Obrigkeit zu erwartenden, Schutz, 
annoch um nähere Vertheydiger zu 
bemühen, hat diefe Art der Verbin⸗ 
dung endlich faßt allgemein gemacht. 
Aufer Zweifel ift eben dieſes der Urs 
ſprung der ſogenannten Vogtey oder 
Dogteylichen Obrigkeit, welche in 
dem größten Theil von Teutſchland an⸗ 
noch bekannt ift. Es macht diefe Dog. 
tey über einzelne weleliche Perſonen, 
Guͤter oder Doͤrffer/ eine / von Deraduo- 
catia ecclefiaftica ingleichen vrbica, bez 
fondere und unterſchiedene Art aus; 
welche man ruflicam oder pauperum 
nennen kan, uno far, theils nach dem 


Unterſchied derer, von Anfange einge⸗ 
gangenen, Verträge; theils durch die 
Folge der Zeit, ihre unterſchiedene Ges 
ſtalt und Form erhalten. So viel 
láffet fich überhaupt fagen; daß ſelbige 
mehrentheils von Seiten des Vogthey⸗ 
bern; das Recht, gewiſſe deſtimmte 
Abgaben zu fordern, eine Art der Gez 
richtsbarkeit auszuüben ; einen gewiſſen 
Gehorſam zu verlangen, nach fich gejos 
gen; daß fie die Guͤther zugleich affıcie 
ret / und daher nach und nach faft ein 
jedes Grundſtuͤck feinen aduocatum ges 
habt, daß entweder eingtle Beſitzer 
gewiſſer Güter oder gange Gemei⸗ 
nen; (m) und zwar entweder erblich oder 
auf gewiſſe geit, oder auch auf iedesmahli⸗ 
ge Aufkuͤndigungen ſolche übernommen. 

Jedoch 


(mj In der am, 1418, herausgekommenen Wertßelmiſchen Deduckjon gegen Wirkburg » 
unter dem Titel Wohlgegrü deter Gegenbericht ꝛc. ift in der Behlage n. zo, ein 
nehergehöriger Vertrag der Gemeine ja Erlenbach mit Graf Jobanſen von Wert 
155 befindlich: Wer die hernach geſchriebene s ^ uno mit uns die gantse 


Gemeind zu Erlenbach, bekennen 7 2 da 
baben den groſſen Schaden, unmügliche 


wir angeſehen und erkannt 


unge, Beſchwehrunge und 


Ped merniſſe, die uns allen „ geſcehen und wiederboten ſeyn, in 


mancherband weiß, von mancherle y 


Zeuten, und das von deßwegen, 


daß mir GEMEINIGLICHEN KEIN HERRN, VOIGD, SCHVRER, ODER SCHIR- 
MER nicht haben. Das uns das nimmer geſchehe und daſſelbe fuͤrbaß 


u vermeiden; fo nemen wir einmuͤtbiglichen ^ 


den Edlen Wohlge⸗ 


ornen Herrn Graf Johanſen, Graven zu Wertheim, daß er und fein 
Erben uns binfür follen und wollen feine mitwehrliche Huͤlff uns und 
unſern Nachkommen ſchuͤren, ſchirmen, vertreten und verfprechen follen, 
mit allen rechten, als ander ihr ARME LEVT die unter ihn ſitzen und ihr 


eigen find. 20 2c. 


(u) Ein dergleichen Verſpruchs Brief ift bey MAGERO de aduocat, arm. € VI, m, 4% Da 


an. 1579. die Beamten zu Creilsheim unter andern beurkunden: daß wir an 


att 


und von wegen des Durchleuchtigen E Sürften und deren 


Herrn George Sriederichen Margaraffen zu 
Sen Verſpruch, Handhabung und Schirm auf und anginom, 


Sürſtl. Gna 


randenburg 2 + in Ihrer 


men 
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Jedoch es ift hier unſeredlhſicht nicht von 
dieſer Vogtey ausfuhrlich zu handeln, 
obgleich gewiß iſt daß ſolche eben ſowohl, 
als die aduacatia ecelefiaftica und vr- 
bana, einer beſondern Erörterung wuͤr⸗ 
dig ſey; auch aus der genauern Un⸗ 
terſuchung ihres Urſprungs und Bes 
ſtimmung ihrer Natur, ſowohl übers 


haupt, als nach beſondern Landen, ein: 


nicht geringer Nutzen, in denen, heutzu⸗ 
tage deshalb vorkommenden, haufigen 
Streitigkeiten, zu gewarten : um fish 
nicht bloß mit den Sprichwoͤrtern, 
non ius fed obſeruantia valet; tantum 
conceffum, quantum poffeffum u. d. g. 
behelffen zu bürffen. 

e, 10. Wir kommen vielmehr zu 
unſern, in den erſten Zeiten fo offt ere 


wehnten, pauperibüs, zuruͤck kwir treffen 
fie nunmehro gröften Theils unter geo 
wiſſen defenforibus und aduocatis an; 
und was iſt es Wunder, daß, da dieſe 
Vogthey hauprfächlich unter dem Bora 
wand der paupertatis ihren Anlaß ge⸗ 
nommen, der Nahme armer Leute 
denenienigen noch immer übrig geblie⸗ 
ben / die fib unter ſolcher befunden, 
Wir werden daher nicht irren, wenn 
wir ſagen, daß diefe Benennung, in fo 
fern Arme Leute, in Abſicht auf einen 
getoiffen Herrn erwehnet oder demſelben 
iugefdrieben werden, nichts anders ans 
zeige / als hominesVogtaicos, ſolche, wel⸗ 
che unter der Vogtey eines gewiſſen 
iu ſtehen, und von demſelben vere 
theidiget und verſprochen werden. (o) 


D. Gonne. 


(Der Beſchluß folge künftig.) 


men haben, Hauſen Kohnen zu Rudern, welcher alda auf feinem frey 


lauter eigenen oct: Yn 1 
unfer gnaͤdiger Surj 


der maſſen welches 


nehmlich daß sufórberft obhochgedachter 
und Herr „ oder dero Amtleut zu Ereilshei 
dieſen -Robnen, ſammt allen bey ich babenben gebrodeten Hauf 
Leiben, Saben und Guͤtern zur Bllli keit handhaben, ſchuͤtzen 


t ſchir⸗ 
men, und als andere J. Siril, Gnaden Unterthanen oder ARME, LEVT 
vertreten und vertheidingen ſollen und wollen, „ Alſo und folgen, 


x Zfapre oder zu was Zeiten ihme dem Nohnen nicht 
länger fügen, gefällig. oder eben ſeyn wolte, in 2 2 2% 


Verſpruch und 


Schirm zu bleiben welches dann zu ieden Theils willführlichen Gefallen 


ſtehen folle; fo foll alsdann zc. zc, 


(o) Daß die Benennung arm, ſich auf die Wogtey eines andern beziehe, beſtaͤrcket unter 


andern das diploma des H. OT TONIS pon Bopen, de an, i311, melde 
Nobili territ, [ubicilt, 1V, Stuck p. rgy. befindlich, und worinnen ſelbſt 
denen die inrisdi&ion geſtattet wird, in arm und reich abgetheilet werden. 
b gehörige Worte find folgende? daß wir allen % wir ſeyn 


ob nehm 
fübrte Ben 


3 Di 
Ati theil worden. 


603129: 


Srlangifche gelehrte 


Morigen, 


N. XXXXVI. 


Auf das Jahr 1750. 


Sorcſetzung: 
Von 


Armen Leuten. 


$. 10. 


s iſt alfo die Benennung: av» 
mer Mann, arme Leute, 
von welcher wir hier handeln / 

ein terminus relatiuus. — So wie Un- 
terthan auf einen Landesherrn, vafall 
auf einen Lehnherrn, Erbmann oder 


zugleich eigen zugehoͤre , und alfo 
ER 2 


Erbzinßman auf einen Zinßherrn, und 
Eigenmann auf einen Zeibberrn fih bes 
siehet: alfo feket die Erwehnung armer 
Leute einen gewiſſen Heren voraus, 
pimes eine Vogtey über iene zuſte⸗ 
et. (p) g 

F. 1r. Wir können dahero denen⸗ 
jenigen nicht beypflichten, welche, unter 
armen Leuten) durchgebends Leibeige⸗ 
ne verſtanden wiſſen wollen. (q) Es kan 
zwar allerdings geſchehen, daß ein ar⸗ 
mer Mann ſeinem Vogt oder Heern 

die 
eib, 


(p) Sonſten kommt auch ͤͤffters das Beywort arm, ohne dergleichen relation, vor, und wird 
{dann im gemeinen Verſtande genommen, Dabin gehört die Erwehuung der ars 
wen Zerren, armen Ritter, armen Knechte. Bey D AT TIO de pace pubh, lib, Il. 
cap. 3. v. 2, p, 230. werden in einem Vertrag de an. 1437- edele und arme cinan, 
der entgegen oct, Und in der Comflit. crim. CAR OLI V. wird der Peinlich Ber 
klagte ſchlechterdings der arme genennet. 

(d) BESOLD, d SCHILTER im Glosfar, Tut, am. ARAM, POTGIESER de 


Rat, (eru. lib J. c. 3. 6.57. 
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Leibherrſchafft mit der Vogtheyli⸗ 
chen Obrigkeit concurrire. Nur ges 
hoͤret dieſes nicht zu dem Weſen eines 
fogenannten armen Mannes; ſondern 
es kan ein Menſch ein armer Mann 
eines gewiſſen Herrn, ſeyn, und mite 
derum einem andern Herrn als leib⸗ 
eigen zugehoͤren; (r) oder aber, was 
feinen Leib betrifft / einen freyen Mann 
vorſtellen. (s) k 
S. 12. Auch ergiebet ſich aus dem 
vorhergehenden, daß, eigentlich zu 
reden, arme Leute und Unterthanen 
von einander unterfchieden ſeyn. Es 
werden nemlich Unterthanen praedici- 
ret in Abſicht auff ſubjectionem ciui- 
lem überhaupt, und es bejcbet fib 
dieſe Benennung auff die, einem ans 
dern zuſtehende bürgerliche höchſte 
Gewalt. Dieſe zeiget eine Allgemein⸗ 
heit der Rechte an, die Unterthanen, 
fo fern fit fi nicht in geifen Stüe 
cken die natürliche Freypeit vorbehals 
ten, zu dem gemeinen Beſten, in ihren 
Handlungen, einzuſchrencken. Gleich⸗ 
wie ſolche Anfangs denen Koͤnigen in 
Teutſchland allein beygeleget, und 
durch bie; von denſelben verordneten 


hohe Beamte, in beſondern Difteicten, 
exerciref worden: alfo iff nachher 
ſelche, in gewiſſer, durch die Reichs 
Geſetze bestimmter Maaſſe, denen 
Reichs Ständen, in ihren fanden, uns 
ter dem Nahmen der Landeshoheit, 
eigenthuͤmlich zu Theil worden. Und 
in beyderley Abſicht / werden nunmehro 
Unterthanen benennet. Die Benen⸗ 
nung armer Leute aber beziehet fih 
bloß auff die einem andern zuſtehende 
Vogtey. Dieſe hat wie wir vorher 
$. 9. angemercker, ihren Urſprung ges 
nommen da die Vogtepverwand⸗ 
ten, in die Unterthaͤnigkeit gegen die 
Könige unb die von ihnen verordnete 
Sertzoge und Graffen ſchon lángft 
verfegt waren. Es ijt alfo die Landes⸗ 
hoheit und die Vogteyluche Obrigkeit 
aa fih febr weit unterſchieden; und 
eben daher iſt der Unterſcheid der Un⸗ 
thanen und armen Leute klar. 

5. 13. Indeſſen ift nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß man in dem Grbrauch dieſer 
Wörter nicht eben allezeit accurat pers 
fahren. Und zwar ift erſtlich gewiß, 
daß, gleichwie die hochſte Gewalt 
oder / bey denen Reichsſtaͤuden/ die Lans 

desho⸗ 


4x) Alfo kommt die Unterſcheidung der armen Leute, Die des Vogtey Herrn eigen feyn, 
und derer, die ibm nicht eigen zugehoͤren, ausdrücklich vor, in dem Weißthum 
über Helmſtatt de sn. 1410. in der, not. (m) e n. 45. auch 


ſprachen die Schoͤpffen zum Rechten, wer zu Sell 


ingftatt finet, er fie 


weß er ſie, der ſolle geben Bette und thun Atzunge und Dien lei 
als ein ander, der unfers Hrrrn von Wertheim tigen ift, nad) , 


ungefehrlichen, und darum ſo ſolle derſelbe unſer 


err von Wertheim 2% 


dieſelbe ARME LAV TE verſprechen, ſchirmen und ſchuͤren / als and 
EIGEN ARME LEVTE obngefebrlido. Türen, als andere 

€). Dire armen Leute, welche frey find, erwehnet die Aurea bule SIGISMYNDI 
imp, de an. 143%, Cap, Vi, in GOLD AST, conf, Imp, Tom, IV, def. Lp. 6$. 
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bobeit, die Pflicht, die Unterthanen 
vor unrechter Gewalt zu beſchuͤtzen, mit 
unter. fih begreiffet: alfo ín dieſer Ab⸗ 
icht, ſowohl denen Kayſern als 

eichsſtaͤnden öffters nur eine Dog- 
tey über ihre Unterthanen beygeleget 
wird. (t) Wefhalb man den Unterſcheid 
inter aduocatiam majeſtatieam, et ti- 
tulo fingulari acquifitam, billig einge 
fübret. Eben daher aber laͤſſet Do vers 
eben , warum zuweilen der Nahme ar: 
mer Leute ſolchen beygeleget worden, 
die im übrigen zugleich Unterthanen 
desjenigen Herrn waren, in Anſehung 
defen fie arme Leute henennet wer⸗ 
den. 

S. 14. Hingegen haben gewiſſe 
Vogtey Herrn an eigentlich fo zu 
nennende, arme Leute nicht felten mit 
den Nahmen von Unterthanen belts 
get. Die grammaticaliſche Bedeu⸗ 
kung des Worts Unterthan bat biet» 
zu gantz leicht die Veranlaßung geben, 
oder wenigſtens zur Entſchuldigung 
des Mißbrauchs dienen koͤnnen. Zu⸗ 
mahlen bereits oben angemercket wor⸗ 
den / daß diefe Vogtey, worunter 
unſere arme Leute fid begeben, mehr 
rentheils zugleich eine Art einer Ge⸗ 
richtsbarkeit nach fih gezogen; mithin, 
vermoͤge derſelben, dem Vogt ein Recht 
zu gebieten und zu verbieten zugeſtanden 
und theils noch zuſtehet; wodurch diefe 
Vogtey in einige, wiewohl febr geringe, 
Aehnlichkeit mit der Landes herrlichen 
Gewalt gerathen, Ja es ift in einigen 


/d 


Gegenden von Teutſchland, in neuern 
Zeiten, dahin gekommen, daß die bloſſe 
Vogteyliche Obrigkeit, in fo fern 
nehmlich ſolche en unmittelbahren 
Gliedern des Teutſchen Reichs, an 
Oettern, die keines Reichs ſtaudtes 
Landeshoheit unterworffen, zuſtehet, 
mit der territorial ſuperioritat oder 
Landes Oberbothmaͤſſigkeit, faft vor 
en Ding gehalten werden will. 
Daher man auch diefe Vogteyver⸗ 
wandte mit den Nahmen der Unter⸗ 
tbanen zu belegen / kein Bedencken ge» 
ene game ber beh 
. 14 Gleichwie aber bekant genun, 

in, wie haufig es gefheben, daß bie 
ienigen, welche eine bloſſe Vogtey an 
gewiſſen Orten und über gewiß arme 
Leute hergebracht, zum Nachtheil des 
wahren Landesherrn, über ſolche eine 
territorial ſuperioritat, oder doch Vog- 
teyam immediatam und Obervogtey 
fih anzumaſſen geſuchet; nicht weni⸗ 
ger auch im Gegentheil nicht fetten dafür 
gehalten worden, als ob die wuͤrcklich 
juſtehende Landeshoheit, von andern 
in eine Verdunckelung geſetzet und auf 
eine blofe Vogtey eingeſchrencket mers 
den wolle: al(o it eben daher erfolget, 
daß man theils zur Ungebüßr, feinen 
Angehoͤrigen den Nah men von Unter, 
thanen bergeleget; theils aber, alle 
widrige Auslegung zu vermeiden, ſich 
dieſer Benennung von Unterthanen 
ſorgfaͤltiger bedienet. Und eben dieſes 
ift vermuthlich der Grund, daß in neuern 

1a Seiten 


O PERILLVSTR. Da, 4e SENCKENBERG in fior, fptrf. ad ins aufreg, &. IX, 


8 (364 J 8 


eiten, da die Streitigkeiten über die 
etritorial Gerechtſame febr. frequent, 
und mit beſonderer Aufmerckſamteit 
und Bemuͤhnng, in fo vielen Gegenden 
von Teutſchland, geführet worden, die 
Benennung armer Leute auſſer Ge⸗ 
brauch gerathen; indem nunmehro ein 
jeder lieber Unterthanen, als arme 
Leute unter ſich haben wollen. Worzu 
endlich auch bieſes gekommen, daß, in 
einigen Proningien , da Die Landſaſſig⸗ 
keit derer, die eine bloſſe Dogtey, und 
mithin eigentlich nur arme Leute oder 
Hinterſaſſen haben, ohnedem auſſer 
allen Streit geſetzt ift; die Laudesfür⸗ 
fien. nicht der Mühe werth geachtet, 
über diefe Benennungen weiter zu ſirei⸗ 
ten, fondern vielmehr geſchehen laffen 
daß auch ihre Landſaſſen von den ihri⸗ 
gen, den Nahmen der Unterthanen 
gebrauchen. . 

$. 16. Jedoch gug von dieſen 
armen Leuten in Teutſchland. Ich 
komme bey nahe auf die Gedancken, 
daß eben dieſe Benennung, auch auſſer 
Teutſchland, bekannt und gewoͤhnlich 
geweſen. Ich trage um ſo weniger 
Bedencken meine Vermuthung in eis 
ner Sache mitzutheilen, die bifiber 
von andern ebenfalls aus blofjen 


Vermuthungen, welche zum Theil viel 
weiter hergeholet (inb , als die mei⸗ 
nige, erfläret worden. Es kommen 
nehmlich, vornehmlich in Italien, 
Ius denen Zeiten des Langos 
ardiſchen Reichs her, eine Art "er 
Leute vor, welche arınanni, zutse’ler 
arimanni, genennet werden. Es vers 
lohnet fih um fo mehr der Mühe, un 
die Bedeutung dieſes Worts betine 
mert ju fern, weil der Text in Dt» 
nen Lehen Rechten 2. F. 37, und das 
dafeibft gleich Anfangs erwehnte, ius 
arimandiae, arimanniae oder arman- 
niae, daher feine Erklarung erhalten 
muß; welche ſonſten denen Auglegern 
der Lehen Rechte ein ſchwehres Creutz 
iu ſeyn pffeget. (v) 
$. 17. Daß armannus oder ari- 
mannus ein teutſches Wort ſeh, ift 
wohl auffer Zweifelz woher es aber feis 
nen Urſprung habe, und was alfo erſt⸗ 
lich deſſen natürliche und eigentliche 
Bedeutung geweſen? darinnen find die 
Meir ungenſehr unterſchieden. SCHIL- 
TER leitet ſolches von dem alten 
Ten tſchen ari, arin, ero, honor, Eh- 
re, btt; (w) GOLDAST, FON- 
TANINI (x) und andere pon Seer 
exercitus; daß alfo arimannus fo viel 
als 


u) CARPZOV, in trad. de regal, cap. 3, reg, 94, fif: praeler regale armandiae nullum ` 
efl, de quo magls dubitetur a plerisque DD, Nec ce unl, qui de boc regali ne quidem diui- 
mando wiiquid tradidere , et tamen ex. profefo ad c, vn, quac fint regal, cammentati 


fuerunt, 
Ce") In dem gleffar, Teuton, voc. ART; 


€x) In Dem ragionamento dele Mam ade, welches in des he R. 
Steinen Sörifften, Voll, part, " Pe 297. An m Se, en 
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als homo exercitalis oder Kriegs 
Mann anzeigte. DV FRESNE (y) 
von Serr; um fo viel ju fagen; alg 
Serrmänner, die einen gewiffen Herrn 
haben. Alle dieſe Ableitungen kom⸗ 
men mit der Sache und denen üb⸗ 
rigen Umitänden der armannorum, 
wovon ſich hier und da Spuren ſin⸗ 
den, nicht allerdings überein; wie 
ſich aus dem folgenden ergeben wird. 
Was hindert alfo, daß wir dieſe ar⸗ 
mannos, bon arm berfübren, und 
eben die Veranlaßung dieſer Benen⸗ 
nung auch hier zum Grunde nehmen, 
welche bey der Benennung der armen 
Leute / in Teutſchland, bereits in 
vorigen dargetdan worden. 


S. 18. Wir werden hierinnen um 
fo mehr beftárcfet, wenn wir ferner 
in Betrachtung sichen, was bon dem 
eigentlichen Zuſtand dieſer armanno- 
rum, angegeben wird. Zwar ſind die 
neuern Scribenten, auch in Anſehung 
dieſer Frage, nicht einig. BIGNO- 
NIVS in mot. ad Marculphum, hält 
fie vor Ackers Leute oder colonos. 
DV FRESNE meinet daß fie baupte 
Vid iu- Briegsdienften und zu 
Bertheidigung ſeſter Ki gebrau⸗ 
chet worden, auch, in dieſer Abſicht, 
unter denen Graffen und andern Sie 


Ce? In gloffar, med. lat, voc. Herimannus, i 


niglichen Beamten geſtanden haben; 
welchem auch FONTANINI bes 
pflichtet, und dabey billig die Mei⸗ 

ng des Firginio Forza da Udina ver- 
wirft, der unter armannia, gemei⸗ 
ne Weyden, und unter armannis Vieh 
Sirten verſtanden; vermuthlich Wes 
gen der. Aehnlichkeit der Woͤrter ar- 
mentum und armandia. Allein auch 
der Gedancke, von ihrer beſondern 
Deſtination zu Kriegsdienſten if 
auſſer Zweiffel bloß durch die anges 
nommene Herleitung des Worts, von 
Heer, erreget worden. Denn neh⸗ 
men wir alle dieienigen Stellen zuſam⸗ 
men, welche in denen legibus Longo- 
bardorum und andern documentis , die 
beym DV FRESNE befindlich, der 
armannorum etiwehnen: fo geben ſolche 
nur ſo viel zu erkennen, daß es freye 
Leute und keine Knechte 1 
welche unbewegliche Güter beſeſſen, 
und fo wohl gegen gewiſſe comites, 
als andere anſehnſiche Perf nen, in bem 
Longobardiſchen Reich, eie beſondere 
Verbindung getragen; unter deren 
Gerichtsbarkeit geſtanden; von de⸗ 
nenſelben aber SE bie Handhabung 
bey dem Sybrigen und die Abwendung 
gewaltthaͤtiger Bedruckungen zu ers 
erwarten gehabt. (2) Ales dieſes 
aber koͤmmt mit denen pauperibus, 
813 und 


Con Es schëtt vornehmlich bicher, was in LEGG, LONGOBARD, Ih. s. tit, (5, f. $+ 
enthalten: Nemo «omes neque erg eius pofitus meque [cuidafius ab ARIM ANNIS Jui? 
Aliquid per wim exigat, ngleidien bie vom DV FRESNE angezogene Verordnung, von 


an. 904, Ut nulli comitum ARIM 


ANNOS in beneficio fuis bominibus tribuat, Ut hos 


nes comitum nullatenus in domibus ARIMAN NO RR. ca, fed osmos reipun 


Arer Inflaurent ibique refideant, etc. 
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und armen Leuten, in Teutſchland, 
von welchen wir vorher gehandelt, 
überein. Und wie es, nicht allein in 
dem Franckiſchen und Teutſchen Reich 
gewohnlich geweſen, daß mittelmaͤſſig 
begüterte Leute ſich den Schutz und 
Vertretung maͤchttgerer zu wege zu 
bringen, geſuchet, und deßhalb unter 
den Nähmen der pauperum. begrifz 
fen worden; fowbern eben dergleichen 
ſchon in denen Provintzien des an⸗ 
noch daurenden Roͤmiſchen Reichs, 
offt vorgekommen: alſo hat es um 
fo leichter geſchehen fànnen, daß 
auch bey denen Longobardern, in 
Italien, der Nahme der armamorum , 
an die Stelle der Lateiniſchen Be⸗ 
nennung Der pauperum, geſetzt wor⸗ 
den. Jenes macht eine beträchtliche 
Stelle bep dem SALVIANO de Gu- 
bem. Dei lib. V. p. 16, klar, wel⸗ 
che verdienet, hieher geſetzt zu werden: 
Er ſagt von dem damahligen Zuſtand 
mitretmáffig beguͤterter Leute, in denen 
annoch übrigen Römiſchen Provins 
gien in Gallien: Tradunt fe, ad tuen- 
dum protegendumque, majoribus, et de- 
dititios fe diuitum faciunt , et quafi in ius 
eorum et ditionem transſtendunt. Nec 
tamen graue boc effe aut indignum, ar- 
bitrarer , imo potius gratilarer banc po- 
tentum magnitudinem , quibus fe PAV- 
PERES dedunt, fi patrocinia ifla mon 
venderemt , fi, quod. fe dicunt humiles 


defenfare , bumanitati tribuerent, non 
<upiditari. (nd graue ac peracerbum eft, 
quod bac lege TVERI- PAVPERES 
videatur, ut  (polients. bac lege defendunt 
miferos , vf miſeriores faciant ` defen- 
dendo. 

S. 19; So wie bie Benennung 
armer Mann, arme Leute, in Teutſch⸗ 
land / die / einem hoͤhern zuſtehende/Vog⸗ 
tey pro relato hat; und dieſe meh⸗ 
rentheils ſowohl eine Art der Ge⸗ 
richtsbahrkeit, als auch geteífjt abs 
bert praeftationen mit Dh 
übret: fo bringet auch Der; von uns 
vorausgeſetzte, Begriff derer Longoz 
bardiſchen armannorum, gewiſſe aͤhn⸗ 
liche Gerechtſame mit ſich, weiche ei⸗ 
nem andern über ſolche zuſtehen müfs 
ſen. Was ift natürlicher; als daß 
dieſelbe insgeſammt unter dem Nah⸗ 
men des juris armanniae begriffen 
werden koͤnnen, und was hindert wohl, 
daß wir auf dieſe Weiſe das, in de⸗ 
nen Longobardiſchen Lebens Geſetzen 
2, F. 57. vorkommende ius armondiae , 
armaniae, armannige (denn bie Legs 
arten der verſchiedenen Exemplatien 
find febr unterſchieden) erklaren. 

$. 20. Es würde hier viel zu weit⸗ 
läffıg fallen, die unterſchiedenen Ausa 
legungen, welche die Lehenrechts lehrer 
von dieſem iure armanniae oder arman- 
diae machen, hier axyufübren, (a) und 
die Schwüͤrigkeiten, die fid bey ve 

jeden 


(a) Sie find. bey denen (riptoribus de regalibus, SIXTINO, EINSIDEL, BVCERO, 


CARPZOVIIS nach der Länge angeführt, zn befinden, 


BITSCHIVS in feinem 


Commentario ad ius feud, Longobard. übergehet das cap. vn. quat int regal. 


git. 
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ieden derſelben befinden, einzeln angus 
zeigen. So viel will ich nur aumer⸗ 
cken, daß gleichwie die Hiſtorie dieſes 
Texts in dem GUNTHERO (b) und 
RADEVICO O enthalten: alfo auch 
befonbers die, bey dem letzteren befinde 
liche, Erzehlung der Italieniſchen 
Roͤnigs Rechte, dem angeführten 
Text eine nicht geringe Erläuterung 
geben könne. In dem Text 2. F. «7. 
wird folgende ſpecification gemacht: 
Regaliae ARMANDIAE, viae pulia 
licae , flumina nauigabila, et ex quibus 
fiunt nauigabilia, portus , ripatied, ve- 
Bigalia, quae vulgo dicuntur telonea, 
moneläe, multarum poenarumque com- 
pendia eto. etc. RADEVICYS aber 
erzehlet fie fo: Requifitique de hoc iure, 
quid efet, adjudicauerunt , ducatus, mar- 
bias, comitatus, confulatus, monetas , telo- 
nea, fodrum etc. Diefer Geſchichtſchrelber 
erwehnet / des iuris armandiae nit, 
welches, in dem angezogenen capitulo 
feudali, zuerſt gefe&t ift; hingegen ges 
dencket er zuerſt der ducatuum, comi- 


2 


tatuum, marchiarum und confula- 
tuum, welche in dem / im iure feuda- 
li, an bemerckten Ort, befindlichen 
Verzeichniß der regalium, nicht be⸗ 
nannt werden. Ich will nicht ſagen, 
daß dieſe Nechte mit dem iure arman- 
diac gaͤntzlich einerley feon: aber fo viel 
ift p daß in fo fern eine Aehn⸗ 
lichkeit fid) unter ſelbigen befinde, in (o 
fern iedes Derfelben eine gewiſſe Ge⸗ 
richtsbarkeit über andere in fih bee 
greiffet. Die iurisditlion überhaupt ift 
in Italien aufer Zweiffel ein regale 
geweſen, und allen Anſehen nach , if 
die Abſicht an beyden Orten dahin 
geaangen, dieſes regale auszudrucken. 

"ur ift es geſchehen, daß ſo wohl 
RADEVICVS, als der Verfaſſer 
des angeführten texts, an ſtatt das 
genus zu nennen, gewiſſe unterſchie⸗ 
dene ſpecies derſelben nahmhafft ge⸗ 
macht. Vermuthlich weilen, unter 
dieſen beſondern Nahmen, vornehm⸗ 
lich gewohnlich war, die iurisdiction 
auszuüben. 


D. Gonne 


gaͤntzlich; unter Anfuͤhrung der Urſach alè ob ſolches eigentlich nicht zu der Materie de 


feudis. gehöre. 


Er giebt ſich aber eben dadurch des Fehlers ſchuldig, welchen alle 


diejenige begangen, die fch an die Erklarung des Longobardiſchen Lehenrechts gewagt; 
ohne die orbe Verſaſſung dieſes Reichs unb am Me italicas medii aevi ſich 


KZ bekannt zu machen. 


k 


ben nichts zu thnn fev. 


Was die Noͤmiſchen d 
es, daß ohne die Rómifhe Hiſtorie und antiquitates Romanas in Auslegung der⸗ 
ber bey denen kongobardiſchen Lehenrechten hat man ſſch 


echte anbetrifft, hat man einge⸗ 


noch nicht um diefe fubfidia gehörig befuͤmmert. 


(b) in Ligurino lib, VIII. u. 370. 
(e) de rebus geftis Friderici I. imp, J. 3, c. f. 


6 (3) 0 
II. Vorſchlag 


einen Blinden ſchreiben zu lehren. 


Si, die Erfahrung lehret, daß 
nicht alle Blinde ſehend gemacht 
werden koͤnnen, wenn auch gleich ein 
Augenartzt aus Engelland Jahr aus 
2% ein das Land burdibge : fo 
ift eg eine nicht weniger lobens wuͤrdi⸗ 
ge Bemuͤhung, die Blinden wenig⸗ 
ſtens einiger Vorzüge theilhafftig zu 
machen, deren ſonſten allein die ſehen⸗ 
den fähig zu feon, ſcheinen. Wer 
wird hierunter nicht die Kunſt zu ſchrel⸗ 
ben rechnen? Solte es wohl moͤglich 
eon, einen Blinden, und zwar einen 
lindgebohrenen ſchreiben zu lehren? 
Das Seheimniß beſtehet in folgenden: 
Nehmet eine Tafel von Marmor, 
Kupfer, Zinn ober Eiſen. Grabet 
darein die Buchſtaben des Alphabets 
in einer ziemlichen Vertiefung. Gebet 
ſolche dem Blinden nebſt einem ſpitzi⸗ 
gen Srüffel. Laßt ihm einen einge⸗ 
grabenen Buchſtaben nach dem andern 
in der Tafel ſo lange umziehen, bis 
er fib angewehne, folche, aus freyer 
Hand und auſſer feiner Taffel, nach zu 
mahlen. Lehrer ihm zugleich das Buch⸗ 
flabiren; und fo wird es nicht fehlen, 
daß er nicht in kurtzer Zeit die Fertig 
keit gane Wörter zuſammen zu ſetzen, 


. unb, feine Gedancken nieder zu ſchrei⸗ 


den, erlangen folte. Dieſes verſtehet 
ſich leichtlich, daß diefe Schreibereny 
mit einer Feder, die beftändig einge⸗ 
duncket werden muß, nicht wohl von 
ſtatten gehen koͤnne. Gebet ihm eine 
Glaf Feder, in welcher die benoͤthigte 
Tinte, ohne des Eindunckens zu bes 
duͤrffen, von feldften zuflieſſet; oder 


laſſet ihm mit Vieyſtiſft, Noͤthelſtiſft 
oder Kreite ſchreiben. Ich verlange 
ubrigens nicht das Lob der Erfindung 
dieſes Vorſchlags. Denn er ift ſchon 
vor langer, als hundert Jahren, durch den 
Druck bekannt gemacht worden. Des 
Fraͤnckl. IC WEHNERI obferuationes 
pradicae [inb ein allbekanntes Buch und 
in ſolchen ift er anzutreffen; iedoch au 
einem ſolchen Orte, daß ihm auch der 
Scharffſichtigſe nicht leicht finden 
wird. Er hat die erſte Ausgabe des 
angeführten. Wercks, dem Viſchoff 
Johann Philipp zu Bamberg und des 
nen dreyen Aebten von Eberach, 
Schwarzach und Terres zugeſchrieben. 
So viel ich weiß, find zwar alle dieſe 
Herren nicht blind vielweniger blind 
gebohren geweſen; er theilet ihnen aber 
dennoch, in der dedication, dieſes 
Kunſtſtuͤ“ mit. Und wer Eck es 
wohl daſelbſt? Denn weil ſonſten ins⸗ 
emein alle dedicationen von einerley 
halt ſind: ſo pfleget ſolche nicht 
leicht iemand zu kr als den fie ans 
eben, Es kommt darzu, daß in der 
neuen edition in folio, welches HIL 
TER in Straßburg an, tot, an 
das Licht geſtellet, dieſe dedication 


nicht befindlich ift, Und alfo verlohnt 


es fih vieleicht der Mühe, ſolches bee 
kannter zu machen. Solte man aber 
nicht noch weiter gehen koͤnnen, als 
WEHNER; um Blinde nicht allein 
ſchreiben; ſondern auch leſen zu leh⸗ 
ren? Es iji allerdings moglich und 
leicht. Ich werde den Proteß zu eis 
ner andern Zeit mittheilen, 
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XLVIII. 


Stuͤck. 


Von dem heimlichen Gericht des Freyſtuhls unter der Linden 
zu Sachſenhauſen. 


. . $ 


E D X. alten Deutſchen hatten man» 
ex delen und befondere Gerih. 
te, die theils von der Art des 
Gerichtes, theils von dem Orte, wo das 
Gerichte gehalten wurde, ihre Benennun · 
gen bekommen. Der vortrefliche Hifto- 
ricus D. Joh. Willhelm Hoffmann, letz 
lich Prof. Hiftor. in Wittenberg, hat in 
einer zu Frankfurt an der Oder 1736. ge 
haltenen Differtation de modo judicia 
privata exercendi apud veteres germa- 
nos S, 2. verſchledene Benennungen jue 
fammen geleſen. Man findet daſelbſt 
unter andern diefe ahmen der Gerichte 
der alten Deutſchen? Mallus, Malberg, 
Doam, Susni, Barn, Barra, Bank, 
Ding, Ring, Schranne, Sal, Recht, 
Stab, Stuhl, Nemda u. d. g. m. 


$ 3. 

Uns ift ein altes Document der mitt 
lern Zelt von dem heimlichen Gericht 
des Freyſtuhles unter der Linden zu 
Sachſenhauſen zu Handen kommen. 
Da man nun aus felben einiger maſen den 


I 


Zuſtand beffelben erkennen kan, fo wollen 
wir folches denen ziebhabern und Kennern 
dieſer Sache, alhier in der Schrelbart, 
wie wir es gefunden, mitthellen. ; 


Den Erfamen vnd Waifen Burger 
meiftern Rate vnd gangen Gemeindhelt 
der Stadt zu Gorlig, fie ſeind wißend 
oder vnwißend: Entbeut ich Johann 
Monhoff, Frey-Graff der Graffſchafft zu 
Waldeck mein willigen Dienſt zuvor, 
jder man nady- feinem Gebuͤrde. Und bite 
tend uch ſampt vnd beſunders zuwißende: 
wie das unß theils tübe, die wonhafftig 
fein in der Stadt Erffurt, vor mir an 
dem Freyen Stul unter der tinden zu 
Sachſenhauſen vor dem hell. heimlichen 
freyen Gerichte ürzeuget, irſtanden vnd 
alle ires rechten irwonnen fein, fo des 
heil, Gerichts Recht außwelſet, wegen 
Def Hermans von Aruſtat, in elner redje 
ten waren Abſchrifft der Sentengien, die 
ich uch biemit ſende. Hierumb fo bin 
ich von wegen des obgenannten heil. Ges 
richts zu uch ſambt vnd beſunder mudten, 
das jr der ung rechtloſen &übe, der ſambt 
vnd beſundern, keinen herbergen, haufen 

A a a oder 
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oder Kalten, in kelnerley Gemeinſchaſſt 
mit Worten oder Wercken, belmlich noch 
inner, mit je nicht, paben ſollen mit 
verkoffen, vnd obe fib. machende wurde, 
das der ehgeſcheleben Herman von Arn. 
ftad oder jemand des von einen wegen 
die in der vollmächtig wehren, dle redt: 
loſen tübe, ſambt oder beſunder, vnd je 
Gut vnd Haabe, Anſoderunge, mit 
Kummer oder Gerichtsſorderung jme 
darinne nicht tragen. Vud were es 
Sache das welicher emer Burger oder 
Mirwohner , dle in Goͤrlitz geſeßen jr 
Gurt by jn liegend betten, es mere Gold 
oder Gilber, oder welcherley ware gefein 
möchte, das der rechtloſen Ade, ſambt 
oder er einer beſunder were, oder ob der 
bot, uwer Bürger den rechtloſen küͤden 
fambt odir jr einen beſunder ſchuldlg ge: 
te, das beiege ich vnd bekümmiers in krafft 
dieſes Briefs von wegen des hell. Oe: 
richts bey der höchſten Pene der belmliz 
chen beſchloſſen Achte, das dle redorlofen 
Jore feld) Gurt nicht folgen, laſſen, vnd 
jn ſolche Schuld nicht bezahlen , funder 
by ſich behalten, biß fo lange das dle 
rechtloſen tide fid) mit Herman von Mem: 
(lab endlich vertragen vnd geeint haben, 
vmbe feine gewonnene Sache vnd feinen 
bezahlten Schaden fo folt er das offentli 
chen verkuͤndigen laſſen, das fib die jene, 
die des zu ſchicken han, dar inn, wißent 
zu richten, in maß alß vor geſcheen ift. 
Vud ich Johann Monhoff Frey Graff, 
geblete uch allen, fambt vnd beſundern 
wißenden vnd unwißenden von Kepjerli- 
cher Gewalt meines Ants by hoͤchſter 
bene des heil, Gerichts ond Beſeblung 
wegen des allerdurchleuchelgſten Fuͤrſten 
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vnd Herren, Herrn Sigmundes Rimis 
ſchen Keyſers feel meines quedigen Herrn 
eln ſolches zu hulden vnd zu thunde. 
Gegeben in dem heil, heimlichen ſreyen 
Gerichte under der Linden zu Sachſen⸗ 
haufen, im Jor taufend vierhundert vnde 
dornoch im funff vnde vlerzigſten am 
Sent Eliſabet Tage. 


$ a i 

Diefe vorgeſetzte Schrift wird leide 
ter verſtanden werden koͤnnen, wenn wir! 
zur Erläuterung folgendes betragen. 
Der Ort, wo dieſes Gericht gehalten 
worden, ift Sachſenhauſen eine keine 
Stadt in der Grafſchaft Waldeck, insi 
b. ſondere aber wird der Gerichtsort Inz 
ter der Linden genannt. Die Alten 
hielten ihre Gerichte an unterſchledenen 
Orten, davon auch unterſchledene Benene 
nungen entſtanden ſind. Es geſchahen die 
Gerichte in denen Vurgken, Schlöſſern, 
Ringen u. d. g. nicht weniger unter freyen 
Himmel, und gedenket deuckſeld in Anti- 
quitat. Gandersheim. C, 1, 8. 3. p. F. 
derer Feldgerich te, welche wegen ber ſtrel 
tigen Aecker in freyen Felde gehalten 


worden, und davon, ſeiner Meynung nach 


die heut zu Tage noch befindlichen fanda 
gerichte ihren Urſprung genemmen baben 
ſollen. Beſonders war es denen Alten 
gewoͤhulich, zu ihren Gerichtsplätzen ges 
wife Baume zu erwaͤhlen, und unter fel. 
ben vor andern die Eichen und Linden. 
Keysl, Antiq, Celt, p. 70, gedenket des 
Aychinding , unb. feite: foldes von den 
Eichen ber, welches der Druiden Gericht 
geweſen, ſo fte unter denen Eichen gehale 
ten. Beſonders aber finder man ſolches 

von 
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von denen Linden, und ſuͤhret Job. W. 
Huffinan, in diff. cit. 6, 3. not, b. aus 
denen ftatatis Blanckeufleiniepfibus MSt, 
folgende, uufern Ort zu erlaͤuternde Wors, 
fe an; „Anfangs hatte die Freyhelt alle 
„Jahr einen Pflicht Dagh, nemlich des 
„Gudenſtags vor Pfingſten, auf welchen 
„Dogh Richter, Burgermeiftere und 
„ſamiliche Borgere unter der Linden, als 
„auf den gewönlichen Platz zuſammen 
„kommen, Dergleichen tinden hat Dé 
demnach qud zu tim pou. gefun⸗ 
den, welche den daſigen Gerichtsort an 
gegeben. " 


$ 4. 


Das hlerſelbſt fich befunbene Gericht 
unter der Linden bat in unferer Gitt 
merkwuͤrdige Benennungen. ` Es beifr 
fet ſowol das freye Gericht, als auch 
der freyr Stahl. Dos erſtere Watt 
brauchet wegen feiner Deutſichkeit keine 
Anmerkung, wohl aber das andere. Se: 
des oder Stuhl bedeutet ſowol in denen 
alten Kirchen als weltlichen Sinne, theils 
den Dit des Gerichts und die damit bere 
bundene Gerichtsbarkeit, theils aber auch 
den Bezierk eines Stücks in einem fan- 
de, welcher zu dem Gerichte gehoͤrte, und 
vor welchen derſelben Einwohner eben 
mußten. Und bat man in dem XIII. 
und folgenden Seculo die Elurichtung des 
Kiechenſtaats und der Subordination, 
nach der weltlichen Form gemacht: Alſo 
daß der Primas oder Archiepifcopus feine 
Biſchöffe, diefe ihre Archidiaconos, und 
diefe ihre Sedes oder gelſtlſche Stühle, 
zu Unterrichtern und Auſſehern hatten. 
Gielchwie nun ein geiſtlicher Stuhl nichts 
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anders als der Sprengel elnes Er zprſe 
flers war, (welche durch und nach der 
Reformation kutheri in denen meiſten 
deutſchen Landen in Super intenduren, 


Praͤpoſſturen oder Jaſpeetſonen verwan' 


delt worden,) alſo war auch in weltlichen 
ein Stubl ſo viel, als ein gewiſſer Theil 
des Landes, der in Gerlchts ſachen (ib zu · 
fammen ‘pielt, und an einem Hauptorte 
zu Gerichte ſtunden. Man finder goldeg 
noch lego in Siebenbürgen , indem die 
Geſpan und Grafſchaſten in Sedes, oder 
Stühle, das iſt in kleinere Diſtricte oder 
Landesbeſirke eingerheilet werden. Wo 
denmach ehemals der Sitz eines Gerich⸗ 
tes Ober einen gewiſſen Bezirk in Deutſch⸗ 
land ſich befand, pflegte man auch Wis 
chen einen Stuhl zu nennen, gleichwie 
auch dleſe Benennung an unſern Ort ſtatt 
bot, Dergleichen Freyſtühle ſanden Déi 
vor Zelten beſonders in Weſtphalen und 
denen Orten zwiſchen dem Rhein und der 
Weſer, in denen Bißthümern Minden, 
Utrecht in der Landgrafſchaft Heſſen; als 
der Freyſtuhl zu Grebenſteln, zu Siren: 
berg, und Schartenberg auf den engeri⸗ 
Eben Boden, inglelchen zu Freyenhagen: 
nicht weniger in der Graſſchaſt Waldeck, 
Ob nun zwar ſolche Freyſtuͤhle ihre gea 
wija Bezirke hatten, (o erſtreckte ſich doch 
derſelben Macht, Gewalt und Kraft 
auch, anderweit und durch einen groſſen 
Theil Deurſchlandes, Klock 1. Conf, ig. 
n, 43. Es iſt deſto merkwuͤrdiger in 
unsern Document, daß die Gewalt des 
Freyſtuhls zu Sachſenhauſen unter der 
inven auch ſogar aufer Deutſchland ges 
gangen, indem Görlig in der Oberlauſitz 
gelegen, damals zu dem Koͤnlgreich Bos 
beimb gehöret, Wenn 
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Wenn aber der Stuhl zu Sachſen 
Br ein Freyſtuhl genennet wird, fo , 
ziehet fib ſolches auf die von denen 
Kayſern erlangte Freyheit, wie auch daß 
dieſer und dergleichen Stuͤhle in Freyhelt 
geſtanden, und die Freybeit gehabt zu 
richten, auch über andere Landſchaften: 
und daß ein jeder die Freyhelt gehabt, 
von dem ordentlichen Landesherren a» 

und an dieſen Freyſtuhl zu gehen. 


Es wird ferner der Freyſtußl zu 
Sachſenhauſen genannt ein heiliges Ger 
richt. Dies Wort heilig beziehet (id 
allhier ſowol auf den Ort des Gerichts, 
als auf die gerichtliche Handlungen. 
Denn von alters her werden dergleichen 
Derter heilig genannt, well dleſelben 
durch Hochachtung und Privilegia wider 
Gewalt und Unrecht gleichſam verwahret 
und befeftiget find‘, wie Martianus de 
rerum diviſione faget: Sanctum pro- 
prie dicitur quod ab injuria hominum 
defenfum atque munitum eſt. Auf 
ſolche Weiſe würde alſo der Gerichtsore 
oder Platz unter der Linden, wo dle 
Richter zuſammen gekommen, heilig eife 
fen, weil niemand fid) unterſtehen doͤrf⸗ 
ſen, an ſolchen Ort Gewalt oder Unrecht 
auszuüben. Jedoch mag dleſes freye 
Gericht auch ein helliges Gericht helſſen, 
wegen derer gerichtlichen Handlungen, 
indem die durch ſelbe bervorgebrachten 
Geſetze, Ausſpruͤche, Urthelle u. f. f. mit 
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Helen Magmen beleget werden, und ha. 
ben die alten Deutſchen dleſe Benennung 
wol von denen Roͤmern entlehnet, als 
welche Ihre Geſetze, Sanctas leges ober 
heilige Geſetze nenten: Zumal wenn man 
erweget, daß im raten und i sten Seculo 
die römiſche Rechts wiſſenſchaft fij) in 
Deutſchland eingefunden. 


Endlich heiſſet auch unfer Gericht ein 
heimliches Gericht: Die Abſicht dieſer 
Benennung gehet wol auf die heimliche 
Handlung, deren fid) biefes Gericht bes 
diente. Hertig, diff. de confult, legum. 
et judic. germ, $, 20, bringet uns auf 
biefe Gedanken, wenn er ſchreibt: Nom 
bonum fuiffe (ordinem judicii) inde 
colligas, quod tanto ab illis, penes 
quos cognitio erat, fludio oeculleretur- 
Hinc crebrz adverfus judicia hzc que - 
rimoniæ atque exemtiones, t. Impp. t, 
Pontificium privilegiis. | comparata; 
Impp. etiam Sigismnndus Frid; Maxim, 
conflirutionibus ead, emendare funt ca- 
nati, Acceffere foedera principum cis 
vitatumque, quanquam fortiter obni- 
tentibus liberarum illarum ſedium do- 
minis, quibus ut Boeclerus ait, dulce 
erat, alios videre apud "Fribunalia fua 
periclitautes. et adiri. ſupplicationibus, 
petitionibus, nunciis, per quz invaluit 
maluin, ut medicina gravius videretur, 


(Der Schluß folge im folgenden Stücke) 
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auf das Jahr 1750. 
XLIX. Stück, 


Fortſetzung und Beſchluß von dem heimlichen Gericht des 
ſtuhls unter der Linden zu Sachſenhauſen. 


. $ 5. 


Xx $e Präfibene von dleſem Belt, 

erg gen freyen Gericht fuͤhret den 
Nahmen Johann Monhoff, 
Freygraf der Grafſchaft zu Waldeck. Gra- 
fen waren in denen alten Zeiten, die von 
denen Kayſern über einen gewiſſen Be. 
Mert geordnete Richter, welche das Ju. 
ſtitzweſen in benenfelben verwalteten, denen 
der Kayſer zu ihren Unterhalt gewiſſe 
Güter anwieß. In ſolcher Beſchaffen⸗ 
beit befanden fid) auch ehemals die Gras 
fen von Waldeck, welche vor denen Belo 
ten Caroli M. mit unter die weftphålis 
ſchen Landherren gehörten, und unmittel« 
barer Weiſe nach Ueberwindung der 
Sachſen dem ſraͤnkiſchen Reich unter 
wor ffen geweſen (inb, Europaͤiſcher de 
rold erfte Hauptabhandlung p. 656. 
vorigo aber zu dem oberreiniſchen Kreiß 
gerechnet werden. Unſer Document bes 
faget ausdrücklich, daß die Grafen von 
Waldeck in dem XV. Seculo fih Frey? 
graben geſchrieben, worüber fid» gleichwol 
im XVII. Seculo ein heftiger Streit zwi. 
ſchen denen Landgraſen zu Heſſen und 


deep 


denen Grafen von Waldeck ereignet. 
Wie denn deswegen die Grafen beym 
Santer Matthia und Ferdinando II. ihre 
Gerechtigkeiten, und beſonders das Res 
gal, Freygrafen zu práfentiren , ernſtlich 
ſuchten, auch 163 5. jwiſchen Landgraf 
Willhelmen zu Heffen und Graf Chris 
ſtianen und Graf Vollraden, Gebruͤdern 
zu Waldeck ein Vergleich gemachet wors 
de, vermöge deffen die Landgrafen, denen 
Grafen die reichsgräfliche Würde juges 
ſtunden. Europ. Herold p. 658. 


§. 6. 


Die Parthien welche vor dieſem Ges 
richt erſchienen, waren nicht allein die 
Unterthanen derer Graſen von Waldeck, 
über welche fie die Superioritatem ter- 
ritorialem hatten, ſondern auch andere 
Perſonen, welche ſich aus andern Landen 
dahin wendeten. Wir finden dahero, 
daß Herrman von Arnftadt aus Thuͤrin⸗ 
gen fich an den Freyſtuhl unter der tine 
den zu Sachſenbauſen gewendet, und die 
Erſurther, wegen Schulden beſanget. 
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Vor ſolchem Gericht und Freyſtuhl 
wurden vornemlich Erimininal. und Halß · 
Sachen abgehandelt, jedoch aber kamen 
auch vielmals andere bürgerliche Händel 
vor, gleichwie es aus unſern Document 
da es Schuldſachen geweſen ſind, zu er⸗ 
ſeben: und kan man zu mehrern Bers 
ſtaͤndniß dieſes, dasjenige ſo wir oben 
$. 5. aus Hertio angeführet, allhler wie 
derholen. 


20$ 8. 


Wie der Proceß vor dem heiligen 
heimlichen freyen Gericht des Sachſen. 
bauſiſchen Freyſtuhls gelauffen, erlernet 
man auch einigermafen aus unferm alten 
Briefe. Herrmann von Arußſtadt hat 
bey demſelben die Klage wieder die von 
Erfurth angebracht: Letztere find auf ger 
ſchehene Heiſchung erschienen, und ſeyn 
dem Gericht irzeuget, irſtanden, und 
alle ihres Recht irwonnen, Das irzeu · 
gen ift ſoviel als überzeugen, irſtanden, 
zugeſtanden, und irwonnen, überwun, 
den, alfo daß fie convicti und confeffi 
geweſen. Auf dieſes ift alsdenn der 
Sentenz erfolget, von dem in unſer 
Schrift Meldung geſchiehet, daß er mit 
uͤberſendet worden, der uns aber nicht 
zu Handen kommen. Man kan aber 
den Innhalt aus dem folgenden faſſen, 
daß er darinnen beſtanden; daß dle recht⸗ 
loſen Lüde in die Acht erkläret, und ihre 
Güter und Habe verfümmert worden 
find, bis fie fid) mit dem Herman von 
Arnſtadt verglichen und von der Acht 
loßgewuͤrket. 
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Man erſiehet aus dieſem die groffe 
Gewalt dle dieſes heilige, heimliche freye 
Gerichte des freyen Stuhles unter der 
tinden zu Sachſenhauſen gehabt. Anges 
ſehen fid) ſolches nicht nur aufer des heil. 
Romiſchen Reiches Grenzen in die dem 
Königreich Boͤheimb incorporisten Erbe 
lande erſtrecket, ſondern auch mit der 
Acht verfahren koͤnnen, dergeſtalt, daß 
der von ihnen bannifirren Perſonen, (id) 
jedermann enthalten müſſen, und zwar 
fie nicht zu herbergen, zu hauſen 
oder zu halten, in Eeinerley Ges 
meinſchafft mit Worten oder Wer⸗ 
cken, heunlich nach off inwar mit 
in nit haben ſollen mit verkoffen; 
wobey der Freygraf die Güter der tv 
furter beſetzet und bekuümmert: Und 
das alles bey der hoͤchſten pæne der heim⸗ 
lichen beſchloßnen Achte, bey welcher er 
denen von Görlis gebietet, fib darnach 
zu achten. Solche Gewalt hatte Hefe 
Freyſtuhl, wle es im lee lautet, aus 
SUM des Reyſers Sigismun⸗ 

es. : 


$ 10. 


Daß dieſer Kayſer aerer diefen Frey 
Dahl unter der Linden zu Sachfenhaufen 
ſollte geſtifftet haben, ift biflich zu gets 
ſein. Denn wenn man auch die Frey⸗ 
ftüble nicht gånjlid von Carolo M, pete 
leiten wollte, fo find fie doch unter denen 
ſachſiſchen Kayſern ſchon im Gange qemes 
few, als welche gewiſſen Herren die Frey⸗ 
peit zu richten ertheilten, dahero fie Her. 
ren derer Freyſtuͤhle bieten: Dieſe festen 

Freya 
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Freygrafen die alsdenn zu ihren Gericht 
fi Beyſitzer erweplten und ſich ihnen 
eydlich verbindlich machen mußten, wel. 
che alsdenn den Nahmen der Freyſchöf. 
fen, ingleichen ber Stulgenoſſen erhielten. 
Vielmehr haben dieſe Worte die Bedeni 
tung, daß Kayſer Sigismund: aufs neue 
ſolchen Freyſtuhl mit Freyhelten verſehen 
und beſeſtiget. 


$ m 


Es find einige Gelehrte als Engel- 
bertus Werlichius, D; Mauritius, get, 
che vorgeben Kayfer Maximilian, I. habe 
auf dem Reichstage zu Gàlln 1512, ſolche 
Freyſtuͤhle aufgehaben: Denen jedoch an. 
dere widerſyrechen und beweiſen, daß 
ſolche noch zum Theil in Weſtphalen zu 
finden, und führen zum Beweig unfern 
Freyſtuhl der Graſſchaft Waldeck an. 
Wie wollen davon zum Beſchluß die 
Worte Hertii J. o. beyfegen: Ante pau- 
cos annos adhuc Archiepilcopus 
Colonienfis Comiti Waldeccenfi in 
Dynaflia Dudinghaufana den Frey, 


Beantwortung der im XL. VII. 
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ſtuhl non negavit; verum eidem 
Superioritatem territorialem vin- 
dicanti contradixit, qvia Freygra- 
viatus jus diverſum fit à Superioris 
tate, Donec A, MDCLXII, ita con- 
venit: Daß wann Syoro Churfuͤrſtl. 
Durchl. die Freyſtuhls⸗Gerecheigkeit, Cir 
vil- unb Criminal- Jurisdiction, auch was 
ſonſt in das jus territoriale in geift und 
weltlichen einschlägt, in den Doͤrffern Du 
berſchlaͤdern, Dudingshaufen ꝛc. ledig 
cediret worden, fie alsdenn dem Gräflis 
chen Haufe Waldeck hinwleder beyde 
Dürffer Eppa und Hillershauſen cum 
omnibus juribus abtreten wollen, 
rurſus cum inter eosdem de Dynaflia 
Allingshanfana controverfia effet A, 
MDCIX, conventio" in hahe formam 
fuit inita Daß der Grafſchaft Waldeck 
das freye Stuhlgericht mit denen was 
vermöge der Relchsconſtitutionen auch 
Reformation dazu gehoͤrg „ Vers 
bleiben follen. 


Stuͤck dieſer gelehrten Anzeige, 


Seite 374. befindlichen Aufgabe von des Serrani Buche. 


EN habe, auf die Nachfrage: Wer 
der M. Attilius Serranus fep, fo 
an Pabſt Gregor. XIII. eine Schritt de 
Septem urbis Rome eegleſiis &c, abge- 
laſſen, und ob dieſe Schriſt rar fey? un 
ter meinem Buͤchervorrathe nachgeſuchet, 
woraus ich folgendes melden kan. Die 
Serrani find unter denen ſpanlſchen Ges 


lehrten bekannt, und fönnte man daher 
Antons ſpaniſche Bibliotheck etwa 
nachschlagen. Segenwärtiger Serras 
nus muß fein Buch innerhalb den Jahe 
ren 1572 # 1585. heraus gegeben haben, 
weil um diefe Zeit Gregor. XIII, auf dem 
roͤmiſchen Stuhl geſeſſen. Ich habe zwar 
die Bucher, jo von ſolchen Jahren ne 
V ti 
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richt geben Fönnen, nachgeſchlagen, aber 
nichts gefunden. Ich babe auch die At, 
teften Frankfurt. Meßcatalog. bis 1601, 
durchblättert, fo von papiſtiſchen Gri 
benten handeln; ingleichen Georg 
Draudens Bibliothecam claffic. welche 
bis 1617. gebet, auch einige Holländifche 
Buͤcherverzeichniſſe und andere Bucher, 
wo man dieſes Serranus Schriſt ver 
muthen konte; aber auch da nichts ane 
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getroffen. Da uns nun fo viele Bücher 
in Anſehung dieſer Serraniſchen Schrift 
nichts melden, fo hat man ſolche aller. 
dings für rar zu halten. Die vom fef. 
Cyprian von Ab. 157 5, eſtirte Aufgabe, 
muß vermuthlich das Original fan. weil 
Gregor. damals erft 3 Jahr Pabſt gewe⸗ 
fen, und die Edition von 1600, ift ein 
Nachdruck. 


E. L. R. 


Han Voͤgel kamen elnſt zuſammen. Gleſch nach dem Gruß erhob 


ſich bier 


Ein (harfer Streit des Vorzugs wegen; fo machts auch manch were 


nuͤnſtig Thler. 


Kein Vogel auf der ganzen Welt ift, fprad) der eine, fo beredt 
Als ich, ich uͤbertreſſe alle, ich red und plaudre um die Wett; 
Es fep; ſprach drauf der andere Vogel, im Sprechen übertrifft Du mich, 
Doch, was bas Schreiben anbelanget, fo glaub, ich übertreffe Dich. 


Nun, rufe Hans Sachſe, rathet fein 
Wer die zween Vögel mögen ſeyn. 


% Anzeige 
tern Zemeſn vorgefgllener 
pG Su €" et 
Hameln her finden fid) nicht iiie 
bom blükiger Kriege. Fa 
A fub u erſt in den Schriſten der Al⸗ 
nh, und dann von hieraus zibb Met 
len rings uel beſehen, fo kriſt mal Aert, 
ben die Menge ap, Hameln, Hämelſche 
burg und das Schloß Pyrmont fhenr noch, 
ohngeachtet der ausgeſtandenen harten Be⸗ 
Jumat, Die Schlöffer Schelpyrmonk, 
Hachmühlen, Hallermund und Spiegelberg 
EN in ihrem Schutt. Don ihrer Ver⸗ 
wuͤſtung lieſſe fih vieles fagets ` 7 
d "park, 3104011098). 15 et Aa ei 
Noch andere dergleichen oͤde Burge find 
vorhanden „deren ich viere entdeckat habe: 
Das Schloß zu Woldau, gleich oberhalb der 
Haͤmelſchenburg neben der Emmer; die 
Uszenburg, gegen Fiſchheck au. in. Dáme- 
Shen Gebiete, eine geweſene Burg auf der 
ehre neben Haſtenbeck, und eine ver⸗ 
öhrete Burg auf dem Neſſelberge hinter 
Brüninghauſen. "3 


Sherftattete mir dp 
Weltſguftigkeit, (o foüfte 


ich doch hievon, 


) Von Dari Ge 


citus, Seneca, Frontinus, Fl 


V und Sc 
u d got en Fel 


indem die mir bd be chtſchrelber. 
fondi Mi a disſes zu ſagen! Auf 
der fonienfitbfe ulld Uezenburg zeigen fich 
nicht undeutliche Spuren; auf Woldau und 
dem nt S used man d 
genſcheiulie erbleibſel verwüſteter 
en ort 


Ich bin nur geſonnen die in dem vorer⸗ 
wehnten Bezirke borgefallenen und ier 
Feten Feldſchlachten anzuzeigen. Dieſer 
Naum kan bie umſtäͤndlichen hiſtoriſchen 
Gründe unmöglich bien, Ich liefere hier 
weiter nichts, als eine kurze und algemeine 
Anzeige ſo Slate als merkwürdiger 
Schlachten, von der Gegend meines Auf⸗ 
enthalts. d t 


Im gten Jahre nach Chrifti Geburt 
hal e die Deriamfde Hiederlage a) 
am linken Ufer ber Weſer bey dem Einfluffe 
der Emmer und Humme in den Aemtern Erzen 
und Ofen angefangen, und durch die Graf 
ſchaft Pyrmont ins Lippiſche bis auf den 
Tehtoburgiſchen Wald erfreet, 


im J. C. 16. fiel zwichen Germanice 
8 eine na Sud vor auf 


e gleich obers 
iid halb 


ber Berfafer ber Paderbornſchen Denkmale, Fürſt Ferdinand von Fürſtenberg die 


Stelle der Mast vertreten. 
b) Tacit. Annal. I. 2. c 16. 


x4 
halb Hameln gwiſchen dem Berge a und 


der Weſer von der Hamel 
Tuünderanger 


Aemter Gy Se o v ime Ip. 
lemter ringe ſen, Grohnde uni 
kenſen chile Ws UR Ze, 
von be 


ift indeſſen in den Zeitung 


komt die 
ner LEE Fan, Id pus 
als meine, 


Im J. C. 785. fug ber S ide Sie 
Wittekind die Franken an der nördlichen 
Seite des Berges Zyucal /e) gegen Mün- 
der zu, ohnen S 1 i T intr 
Merle von hier. 


in 3 €, 1259, SE ber Minden 
she Biſchof Wittekind die Haͤmelſche Mans 


ſchaft zwiſchen pA a S 420 d F 


Sedemunder . Allem Anichen, 

Fabel vom Ausgange der Hamelſchen Kin⸗ 
der d) daher den 

RUEDA 

Rach dieſen Zeiten weg vin 
im Anfange des funffehnten er 
8 erta Senas 


d 


9 pe Aid: Cat Wiking Ml v6 o rident 


SC 


en wegen Ab. ba der ra 
dung des einen ober andern Schlachtfi bensberg 
Koetz: wit aus ungekündtger. den GTA 
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Im J. C. 1404, den rofen Nov. iff 

imid son Braunschweig, 

rafen von der Lippe eine 

balke e Stunde d hier, DAS wel⸗ 
[ 


LAT pud Zi e le 


er von Hanten 


„zul nbj ift, eine Schlacht vorgefallen. > 


Die Königliche n 
ſchaſten zu Berlin hat ee ul dini: t 
Her Schlachten in Verwahrung. Mir 


Hn 
3€ 3107; am St. Erifien» Tage 
der Graf Wilhelm von Berg und Na⸗ 
erwählter Biſchof von Paderborn, 
m bon Spiegelberg und die von 
bern mi Bald im erſten Tref⸗ 
m m uf A trafen und derer von Ha⸗ 
min . 46, tebf-geidlager, und ij 
rer ein gut Sheil gefangen! Da das te 
andern geleben , find De mit Haufeh in die 
m. Dane. geflohen, und, indem 
el m rer viel von per. Se 
1 ghet die Weſer gehet, herab ap, 
Dm a imi Waſſer gefallen und ert 
EI, Man kaun aus bem Rutivege der 
lüchligen abnehmen, daß Dielen Kë kleine 
rig nicht weit von hier, am linken Ufer 
CH Weſer, ettwa an der Landwehr neben 
F ein Berkeln, borgefallen lon mn, 


Saach 


im J. C. aris nem 1433) 
* es tegen der Grafſchaſt ee 
wischen Wilhelm dem Altern bete zu 
are und Lüneburg und bom Grg⸗ 
sch von Sptegelberg Philip zu Morem 
Feindseligkeiten, und endlich zu einer Feld⸗ 

cht. f bot e 
up, 


di. 5 entlarvete Fabel vom deg ber 1 Kinder. Die Jahrzahl 
MCCLIX- hat der EE Harenberg, US Insgenſein wird 
der Sieg des Biſchofs Wittekind ins Ze des fiir welches von einer Ber- 
‚ Testing der beiden letzten Ziefern X. und Wär 


ES Nethmeiers Chronſck pag. 714, und 715, alwo in der zen 9. viele Schrift: 
eller von dieſex Begebeüheit angezogen werden. $ $ 


x ie fo Pan RON. Chronica p. 629, Meibom, Ri 6. 152. Em 
g) Rethmeieri Chronica p. 731. & 732. nota d) Harenbergit Hilt: Goiekh, pag. 962. 


vom Jahr eg 0s d 15 


han, ein Graf von der Hoyg, hatte ſich zn 
der Spiegelbergiſchen Partei geſchlagen, 
welche verlohr und viele vornehme Herren 
einbüſſete. Da blieb auch Herzog Albert 
von Sachſen, ein Hlldeshenmiſcher Cano⸗ 
nicus. wl 
Dieſes geſchah eine Meile oberhalb Ha⸗ 
meln vor Grohnde. Der Herr don 
Mansberg, D 5 daſelbſt, hat 
ein nahe vor dem Thore des Flekkens Grohn⸗ 
de ſtehendes ſteinernes Denkmahl entdekket, 
KI p 2 0 510 T rto. ift 
amd, diefe N ret: Ho. 
M.CCCC.XXL obiit Albertus dux Saxonie In 
d. cruc c. aja requieftat in pace. Der Untere 
ſcheid der mag daher entſtanden 
ſeyn, weil das Schlos Grohude erf in dem 
Jahre nach gehaltener Schlacht erobert 
worden. e 


dn 2 4 n 

Alle bisher gedachte Schlachtfelder ge⸗ 
hören zu den Ländern des Churfürſtenthumg 

raunſchweig⸗Lüneburg. Nur daß bie bei 
e roͤmiſchen Schlachten 0 aus dieſen 
Ländern etwas weiter theils ins lippiſche, 
theils ins Braunschweig Wolfenbüttelſche 
Land, erſtrekket haben. 


Im J. C. 1633. den agten Juni ge 
ivan Herzog Jürgen von Lüneburg eine 
Schlacht gegen die Kaiſerlichen. Das ge⸗ 
ſchah eine Meile unter Hameln bei Olden⸗ 
dorf am Dorfe Segelhorſt. Dieſe Bege 
Eois bleibet annoch in friſchen Unden- 
en. 


Wie viel Menſchenblut ift nicht der We- 


Ver allein in unſerer Gegend zugefloſſen; da 
ine Ufer, ob wol in unterſchledenen Jahr⸗ 


lom, ; 


Bunberten.,. bennod, ſo oft der Schauplat 
des Krieges geweſen ind? 


Mit recht hat dannenherg ihr zu Ehren 
der verewigte Fürſt und Biſchof Ferdinand 
i Saba 3) folgendes Denkmahl auf: 
geſtellet: 


»Man Bot den Paderflus fid) mit der 
` Lippe paren: 
„Die Ems enkſpringt im Sand. Ich 
Weſer, ich allein 
„Und meine Schiffahrt kan alhier von 
$5 1 fremden Waaren 
„Zum Vorzug meines Ruhms der Ueber⸗ 
bringer ſeyn. 
„In rohen, fraͤukiſchen und in der 
$ Sachſen Kriegen 
»Bin ich bekant. Wiewol! wie vieles 
wuͤrde doh. à 
„Von Nom und ihrem Staat im Staub 
vergeſſen liegen? d 
„Wer kente, mein Armin, dich, deine 
Waſſen noch? 
„Haͤlt ich nicht zu Corvei dem Tacita 
das Leben, 
»Das mir fein Jahrbuch gab, hinwie⸗ 
i derum gegeben! 


Es ift nemlich die letzte Abſchrift von den 
erſtern Jahrbüchern des Taciti zu Corvei 
9 und durch dieſen glücklichen Vor⸗ 
Al die uupergleichlichſte Urkunde der alten 
pu der Vergeßlichkeit entriſſen wor⸗ 
en. 

Den Inhalt der Aufſchrift habe ich durch 
die Ueberſetzung nicht verändert, aufier daß 
die Sachſen hinzu gefüget ſind: Immaſſen 
ja einige der oberwehnten Kriege zu dem 
ſächſiſchen Zeitalter ohnſtreitig gehören. 


CE F 


h) Theatrum Europzum Tom. III. pag. 85. Da. 
i) Monumentum Vifurgis in Monuzaemis Paderbornenfibus Lemgovi A. 1714» editis 


pag. 67. feqq. 
k) ibidem pag. 76. 


ër 
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Der 


rafe Fein in Hameln, wel. 
tope Ban d E" e Sp 


die Veberbleibfel E wm fich bereits A 


befannt Sdt t, verspricht En 
trag zur rläukerung der Pe abs ſterthll⸗ 
mer in Unterſuchung der Heer; ia ige der Lon⸗ 
gobarden von der Elbe nach Schweden, 
und bon dannen mitten durch Teutſchland 
bis in Ungarn. 


Es wird dieſer Beytrag folgenden Inn⸗ 
halt habens 


D ds eh Longobarden, ein berühmtes 
GU 

$. E wg ihren erſten Sitz an ber 

H gr riter zu den Groe oder Van⸗ 


t p fore cerfübrer und gone 
Farſchruhte bis in Italien. 

t Z Vorhabende Entdekkung ihrer erſten 
Heer züge. 

$. 7. Davon zeuget Warnefrid. 

E 8. Und zehn andere vor ihm. 

. 9. r Leitfaden. 

$& 10. Abzug von der Elbe nach 
dnce, 

F. 11. Wird aus dem Conring erläutert. 

$. 12. Ein Theil des Volks verlaͤſſet 
Schweden. 

$. 13, Gedanken uber das vorhergehende. 

F. 14. Dieſe Longobarden wenden fid) nach 
Schöningen. 

F. 15. Streiten daſelbſt mit den Ambern. 


Bannoverifche Gelehrte Anzeigen vom Jahr 1750, 


8. 16. Und Aſen, b. LI a 
$. 17. Gehen Da (E de, ealant. 
" "unas Welches um Braunſchweig her ber 


ibi 

$ 19. rühren die Lamme im! Dileh 
heimiſchen. 

$e e Kommen in £Tiovingen bei Gru 
einhägen. 

San n bà ing Goͤttingiſche Land. 

$. 22, Darauf in Anthalb, Banthaib und 
Burgundaib. 

A ai A fid in Surgundheim an der 


Halten f im Franckenlande auf. 
GE schen in Stugilaub neben Baiern. 
$. x schen zuruck und auf die Herulter 


$. 27. Werden noch innerhalb zept 
im 


§. 18. Sallen in Schwaben ein. 

$, RU von ihrem Aufenthalte an 
er 

5 ja Die Longobarden wandern in Un⸗ 


& | eeng Meinung von ihren Heer⸗ 
zuͤgen. 

$. 32. Wird von Grotio angefochten. 

D 40 > Streit wird gepruͤſet und bei⸗ 
geleget. 

$. 34. Sümmariſche Wiederholung und 
Uebereinſtimmung. 

5 35. Beſchlus. 


Vor diefen Innhalt wird eine Landkarte 
zu ſiehen kommen. 2 


KE 
2308 


2 


"438 


nd. m 


Gelehrte 


: "e GC) 
Hannoveriche 


Da 25 


+ 
** 


Anzeigen 


auf das Jahr 1750. 
e 


Von dem ehemabls in Nieder ſachſen 
üblich geweſenen Adlichen Einla⸗ 
ger oder Eimrirt, und deffen. 
Abſchaffung. 

o gemein und häufig heutiges Ta⸗ 
i die Aneftellung der Wechſel⸗ 
riefe iff, fo geſwoͤhnlich war noch 
vor eng anderthalb hundert Yah- 
ren, unter groſſen Herren und denen von, 
Adel, die Verpflichtung zu Haltung des 
Eiulagers, wenn nad) geſchehenen Mahnen 
keine prompte Zahlung ſolgete. Ich weiß 
mich zu erinnern, daß di auf den von 
mir frequentirten Univerfitäten ſowol von 
Profeſſorihus als andern Gelehrten gehöret, 
daß das Einlager niemals in Nieder ſachfen, 
Holſtein ausgenommen, eingeführet gewe⸗ 
fen; welche ich aber mit den ſchönen Diplo- 
matibus hinter des Maderi Antig. Brunſulc. 
jederzeit wiederleget. Nachher hahe ich in 
verschiedenen Archiven an die 1000. Obli⸗ 
gationes, theils in original , theils in copia 
vidimata, angetroſſen, worinn fid) die Des 
bitores mit ihren Bürgen ad obflagium , 
oder zum Einritt verpflichtet; deren einige 
ich, der Kürze halber, dem geneigten Lefer 
Ertraetswelſe in einer am Ende der Abhand⸗ 
lung angehängten Tabelle vor Allgen lege. 
Wenn Nolte Herren wegen Landesthei⸗ 
lungen Gränzen, Schlöffer , gewiſſer aus- 
zujaglenden Geldfummen, oder auf andere 
Weite , mit einander Tractaten Kin, 
pfleaten fie eine Zeta von ihren Vaſallen 
odel andern Adel zu Bürgen zu eei wels 
che im Gall der Nichtha dung fich das Cin- 
lager gefallen lieſſen. In der Ao. 1272. 


itidem Kapſer Otten den IV. und dem 
Marggraſen zu Meiſſen Dieterich errich⸗ 
teten Convention, worinn fid) dieſer jenem 
auheiſchig macht, ihm wider den Pabſt, 
den König von Böhmen und den ds 
fen von Thüringen und andere Feinde bey- 
zustehen, verpflichten fich eidlich und zu 
Haltung des Einlagers in der Stadt 
Braunſchweig, verschiedene Grafen und 
Miktter: über dem erhalt der Kayſer 13. 
junge Edelleute , der Marggräflichen Va⸗ 
folien Söhne, als Gett, mit dem Ans 
hauge, quod fi Marchio , quod promiffum , 
non obfetvayerit , liberum habebit Dominus 
Imperator de ipfis faciendi, quod ei placuerit, 
& erune in co far, qui vulgo vergiſelt di- 
du, Dagegen von Seiten des Kayſers 
fid) eidlich wieder verbürgen des Kayſers 
Bruder, Pfalzgraf Zeinrich am Rhein, 
Albrechr von Arnſtein, Gerhard Burg⸗ 
graf von eißnig, Albrecht Burggraf 
von 80 der Truchſes Guͤnzel und 
andere, welche ſich zum Einritt in der 
Stadt Tieiffen verpflichten, aufer daß 
der Truchſes das EXT in der Stadt 
Goslar halten dürſe. Lid. Maderus 1. e. 
P- 125. fd. o 
triſt man ebenfals an in dem Unionsrecef 
gedachten Suter? mit dem Marggrafen 
von Brandenburg Alberto, worinn ſich 
dieſer anheijchig macht, wenn er fein Wers 
ſprechen nicht hielte „ 2o. feiner Vafallen 
zum Einlager in die Stadt Braunſchweig 
zu ſchicken, & inde non exibunt, nifi per 
conſenſum Dom. Imperatoris. Sine vinculis 
tamen & captivali cuftodia manebunt. Vid. 

Le 


Eine gleiche Verbindlichkeit" 


A 
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I. c. p. 130. Wie es in dem Einigungstra⸗ 
etat 2 Kafer Orten und dem Her- 
zog o von Ganern, wegen des Ein 
rits ín die Stadt Augſpurg, an Geiten 
der Bayerſchen Vaſallen gehalten worden, 
folches kan in der L c. p. 133. angebrachten 
Urkunde mit mehrern nachgeleſen werden. 
In bem Diplomate des Erzbiſchoft von 
lm Siegfried, de Anno 1285, wor 
er den Ao. 1240, zwiſchen der Graͤſtun do) 
Zem und dem edlen Herrn von Spapn⸗ 
beim errichteten Vertrag confirmiret, fte 
bet unter andern folgendes: Infüper dedi- 
mus cidem Comitiſſæ Magee, qui, fi nos 
contra prædictam formam fecerimus , nec in- 
fra dios menfes id plane emendemus, cx tunc 
moniti ex parte Comitiffz intrabunt villam 
fuam Laaf, indc non receffüri, nifi ex parte 
noftra eidem Comitife fuerit farisfactum. Si 
vero fidejafforum aliquis. rationabiliter often- 
derit, fe propter nettem corporis aut rerum. 


` ibidem manere non audere, inrrabie alias, 


ubi voluerit Comiri[fa, dummodo id fit in terra 
fia vel noftra : quilibet eam filjuflorum fe 
in folidum obligavit ita, quod mars vel ahfen- 
tia plurium vel. unius ceteros nullatenus rele- 
vabit, non exewfabir &c. In einem zwi⸗ 
ſchen Heinrich und Bernhard Gebr. von 
Ploceke mit dem Cloſter Ilſenburg getrof⸗ 
ſenen Vergleiche, wird fripuliret, daß die 
Bürgen Ludewicus de Neudorp,. Joh. Diétus 
de Cerige, Rodolfus de Garersleve und Ericus 
de Frofe, in Quedlinburg Einlager hale 
ten, und nicht cher von dannen reiten fi 
len, bis fie dem Abt gebührlich Satisfaz 
ction VIA ; laut der in dem S 
Halberſtädtſchen Archiv vorhandenen Urfuns 
de. Daß in der Mark Brandenburg ſchon 
vor Alters das Einlager im Gebrauch ge- 
weſen, erhellet unter andern daraus, daß 
in dem Ab. 1351, Cinna, vor Laͤtgre tvi. 
(chen. Churfuͤrſt Ludewig von Bandenburg 
und der Stadt Prieswalck, nach Verja⸗ 
gung des falſchen Woldemars, errichteten 
Vertrage mit hewilliget ift: DE schall kein 
Gaſt in der Eiark bliven, one die durch 
Maninghe oder durch Zeyftens willen 


bariy men bliver, Im Jahr 1447, om 
ZE bat Aw ber Side 
tere. zu Braunſchweig mit feinen Söhnen 
Wilheim und Friedrich Jun. einen Ne 
ceg errichtet, worin er ihnen einige Apa⸗ 
nage verſchreibt, und fid) anheiſchig macht, 
W zu der Grafſchaft Kc zu ver⸗ 
elfen, in welchem Falle fe Moringen und 


* 1 wieder zuruck geben, Homburg 


aber behalten ſollen die vacanten Lehngtie 
ter ſollen zu den Aemtern gezogen werden: 
die Söhne aber dem Vater den Umſchlag 
Çi. € das Grebit« und Debitweſen) halten 
helfen, und feine Schulden nach deſſen Zo: 
de bezahlen. Sie wollen jedoch fid) zu Fei- 
nem 19 er für ihn, den Vater, wers 
bindlich machen aufer nach feinem Tode 
in einer feiner Städte, 

Die von Adel find in ihrer Verpflichtung 
noch weiter gangen, und haben (id) nicht 
nur, im Fall fie mit der Bezahlung 
nicht einhielten, den Schandgemählben 
und Famosſchriſten, 1 auch der Dfe 
fentlichen Feldgefängniß unterworfen. Ich 
wil einige Exempel davon geben. Nachdem 
Carl und Haus Wrampen, Gevettere zu 
Schwognebeck, nebſt Godhard von Budy- 
bols Erben vor Cbriftopb von Dorſtadt 
Ab. 1576. vor 1000. Duhr, Hauptſinhl, 
gegen kudewigen von Lochau, Shumberru 
zu Magdeburg ſachwaltig und ſelbſtſchuldig 
gelobet, und Burgen worden, und nach Ab⸗ 
leben des von Dorſtadt, die Zeit der Ver⸗ 
ſchreibung verfloſſen geweſen; fo hat Kubes 
wig von Lochau Ab. 1578. in die Buͤr⸗ 
gen gedrungen, die Leiſtung eingefordert, 
und ihnen angedrohet, fie wegen der Richt- 
haltung halber mit Schand- und Schma⸗ 
heſchriften an Kack und Clauſen, auch 
mit Schandgemäblden dermaſſen ane 
zugreifen, dadürch er zu feiner Bezahlung 
Tommen möge. Ap. 161 f. verpflichtet fid) 
Karſten Scheuke auf Flechting und 
D „als Bürge gegen Ludewig von 
Lochau, Domdechanten zu Magdeburg, 
daß dieſer ihn, im Fall der Nichthaltung, 
gegen KMagdeburg, Braunſchweig " 

ak 


vom Jahr 1750, 


Zalberſtadt , Brandenburg, oder wo 
es ihm fonft am beguemſten gelesen „in ei⸗ 
ne öffentliche Herberge in eiſtung einzufor⸗ 
dern Macht haben ſolle; und giebt ihm und 
feinen Erben volle Gewalt , ihn und feine 
Mitbeſchriebene, durch allerhand Schma⸗ 
heſchriften und Schandgemaͤhlde of 
fentlid) anzutaſten, auf welchen Fall er, 
der Buͤrge, fih keiner Injurien ober an- 
derer Klage wider fie gebrauchen, fondern 
ſich derſelben ausdrücklich verziehen und 
begeben haben will. Im Jahre 1618. te 
verſſwet n Achatz von Bartensleben, 
auf Wolffsburg, als Bürge, gegen Cuno 
von Lochaw, Domheren zu Magdeburg, 
daferne er wegen ſeiner Nichthaltung, mit 
öffentlichen Schandgemaͤhlden oder andern 
Schmäheſchriften von gedachten von Lochau 
angegriffen wurde, daß er fid) dieſerwegen 
keiner Injurien, oder andern Klage 175 
ihn und die Seinen gebrauchen; hiernächſt, 
wena er in Leiftung eingefordert würde, 
dieſelbe nicht allein, wie im Zeil. Röm. 
Reich erlauber (die guten Herren müſſen 
den Recel Imp. de 1577. nicht gelefen har 
ben) ehrbarlich auf feine eigene Unkosten 
alten, und daraus nicht weichen wolle, es 
e) ben der von Lochau vollig befriediget 
und bezahlet. Ich komme auf die Feldge⸗ 
fängniſſe. Als Ao. 1555. Haus von 
Bartensleve de Older, Matthias und 
Achatz, Vedderen von Delthen, und Lam- 
bert von Dageforde, fid) vor Zeinrichen 
von Bolle anf 12000, Gulden Hovetſumme, 
gegen den Creditorem Segeboden Frydag, 
als Bürgen bey einer Veltgefengniſſe 
verſchrieben, (o hat fid) dagegen der von 
Solle feinen Bürgen folgender Geſtalt re 
berſret: 


Dartho wyl ick Hinrick von Hole eine 
rechte Beltſengniſſe up ohr Erſordern 
ſemptlick und Tiberi ;, gelit alſſe 
wehre eck van ohne edder oren Er⸗ 
ven in Felde gefangen, wor ſe mick 
heneſchen worden, dat were ſchriftlick 
eder müntlick, in mymer Behuſunge, 
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ifte gegentvordig in wellicker Stede und 

las, myt EB Persen und vyff 

nechten, mit mynes fülpes Eyve 
holden und leten: Szo ick uth eyner 
edder mehr Stede getopfett, dar fe myck 
ingceſchet, alsdenne an evnen andern 
Zort, Stadt, Platz edder Dorp , bar 
man myck hengefordert, und de Vengniſ⸗ 
fe tho holden loden kan, und wol bar 
ock nicht uth Dageß ifite Nachteß, 
ſundern eme rechte Veltfengniſſe, wu 
einen erbaren, frommen Manne koſtehet, 
holden und leeſten de. 


Anno 1544. ſtellete Kuͤhne von Barde⸗ 
leve; Droſt zu Neuſtadt am Roberge, an 
Matthias von Velch eim eine Obligation 
über ein Capital aus, unter folgender 
Clauſul; 


Im Fall ich aber an der Zahlung fens 
mig gefunden , fo verpflichte ich mich bey 
meinen högeſten Ehren, in Eydes ſtatt 
und bey einer Feldifengnuͤſſe, m 
maſſen ich im Felde gegriffen, und 
das zu thun angelovet, daß ich mich von 
Stunde an ungeſeumbt, auch ungefür« 
dert, mit meinen ſelbſt Leibe erheben 
will, und zu Oſckersleve in eine Her 
berge einreiten, und will einftellen, leiſten 
und halten aldar ſo lange ein recht Ein⸗ 
lager , als einem frommen und Eh⸗ 
renliebenben von Adel rühmlich zu 
thun und wohl anſtehet, und auch Ge⸗ 
pat eines Gefangenen, daraus in 
eine wege zu Tage und Nacht nicht zu 
kohmen, meine Gelobiger ſeyn denn 2c. 
Geſchehen Zannover in den 4. Heil. 
Tagen zu Don 1544 


Noch eine beſondere Benennung findet 
fich bey fuͤrnehmen Stiftsperfonen , welche 


von golle und Dbien fuer eli 


] en Huß⸗ 
fruwe, ein Capital an Ninſchen EE M 
erbor⸗ 
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erborget, fo verpflichten Dé, im Fall der 
Ee dch B 3. Bürgen alfo: 


Dat ick Ludeleff von Veltheim, 
Doemdecken tho Hildenſem, dan von 
ftint dre Dage nach der erſten Hei- 
ſchung, by de Kerken tho Bildenſem tho 
Cloſterlager, und wy Berndt von 


Doetzem und Oßwaldt von Frumſtorff 


willen inriden tho Siloenfem = = in ei- 
ne gemeine Herberge: wor uns aver de 
Leiſtunge in der Stadt Hildenſem nicht 
mochte worden vergundt efte geſtadeth, 
alsdan in eyn ander Stadt edder Stede = - 
dar alsdan mith unſere fülveft eve, 
tween reiſigen Perden und eynem 
Bnechte leiſten und holden eyn recht ge⸗ 
wontlich und ritterlich Cloſter und 
Inlager, als Cloſters und Inla⸗ 
gers Recht und Wonheit iſt de. 


So ſtrenge aber unter denen von Adel 
über die Leiſtung, Gleſel und Einlager qe 
halten worden, daß ſie ſich auch, wenn ſie 
daraus gewichen, der Infamie, Schand⸗ 
gemaͤhlden und Schmaͤheſchriften unterwor⸗ 


ſen; fo hat es doch eine Ausnahme bey 


Anhörung Göttlichen Worts, Krankheiten 
und anderen Nothfaͤllen gelitten. Als Ab. 
1572. Achim Dens, Clawes ſ. Sohn, 
geſeſſen auf Friedeburg, von Albert von 
der Schulenburgk, Levins Sohn, ein 
Capital geliehen, fo verſchreibt fid) Lo- 
Sie von ArofigP, als Bürge, zum 
Einlager in Magdeburg oder Braunfchtveig 
mit z. reiſigen Pferden und einem Knecht 
und Jungen, und daferne er ſelbſt wegen 
Leibesſchwachheit abgehalten würde, 
wil er einen andern ehrlichen von Adel 
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an feine Stette ſchicken, nach erlangter Ge 
ſundheit aber fi) eigener Peron in Lei 
ſtung begeben, und wenn er 30. Tage dar⸗ 
inn verharret, zur Bezahlung Auſtalt ma⸗ 
chen. Als Ab. 1607. Joachim von der 
Schulenburg, zu Löbenitz und der Herr- 
ſchaft Straupiß Erbſaß von Philipp von 
Guitzaw auf Erdenburgk, Kleitzke 1€. ein 
Capital von sooo. SXtblr. geliehen, jo 
verpflichten ſich die VADER Dietrich von 
der Schulenburg, Albrechts f Sohn 
auf Dambeck, und Leonhard von Arninib, 
auf Boitzenburg unb Plauen Erbſaß, mit 
3. VADE Knechten und 4, leiſtbaren Pfer⸗ 
den in iagdeburg oder Braunſchweig, 
zum Einlager , wie unter denen von der 
SHOE üblich und gebräuchlich einzu⸗ 
reiten, 


weder Tages noch Nachts, ausgenom⸗ 
men der Predigt goͤtel. Worts in 

der Kirchen, da (e zu leiſten eingele- 
et, anzubören, nicht zu ſcheiden, es 
M pom ber von Quitzaw völlig befrie⸗ 
iget. 


Wann aber bey den Bürgeſchaften ein 
groſſer Misbrauch vorgegangen,, die Lan⸗ 
des und andere Lehnsherren oft praͤtendi⸗ 
ret, daß die von Adel und Vaſallen ex ofi- 
cio für fie bürgen follen, und durch die koſtba⸗ 
ren Einlager viele von den Familien ganz 
ruiniret worden; ſo haben ſich einige ver⸗ 
münftige alte Geschlechter verbunden, fid) 
in keine einzige Bürgſchaft einzulaſſen wie 
dergleichen EN und Neceſſe 
unter denen von Bartenſchleben, Schulen⸗ 
burg, Veltheim, Aſſeburg, Arnimb und 
andern bekannt ſind. 


Der Schluß folgt Fünftig. 
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ag Stück. 


Schluß der Abhandlung von dem ehe⸗ 
mahls in Hiederſachſen üblich geweſe⸗ 
nen Adlichen Einlager oder Ein, 
ritt, und deffen Abſchaffung. 

o gar die Dom⸗Capituls und 

Stadt Communen haben Obli- 

gationes hey Strafe des Einlagers 
nusgeftellet, Ich muß dem geneig⸗ 

ten Lefer auch hiervon ein paar Exempel mit- 
theilen. Im Jahr 1555. liche Achatz von 
Beltheim der Aeltere, dem Hochwuͤrdigen 
Dom ⸗Capitel zu Magdeburg 15000. 
Goldguͤlden, wofür ihm nicht nur das Schloß 
und Amt Dreyleben verhypotheciret , ſon⸗ 
dern auch folgende Burgen geftellet wurden, 
als Lippold von Klitzingk, Magdeburgi- 
fher Hofmeiſter und Hauptmann zu Gü- 
terbock und Dahme, I hriſtoph von Arnym 
zu Loburg, Ludolf von Almesleve zu Sche⸗ 
vede, duh von Bertensleve n Hoͤlens⸗ 
leben, Hans Votze zu Gemersleben, Hein- 
rich von der burg zu Amphorde, 
Günther von Berrens leben zu Hötensle⸗ 
ben, Ehriftoph von Trota zu Krosigk, 
Wolf von Placho zu Zerwen, Thimo 
Bauchhaupt zu Trebenitz, Hans von Frau⸗ 
ſemarek Befehlhaber des Cloſters Jerichow, 
und Oßwald von Trotha zu Zeig: welche 
fich innerhalb acht Tagen nach der Mahe 
nung, jeber mit 2 veifigen Knechten und 3. 
veifigen Pierden, in Braunſchweig oder 
Halberſtadt zum Einlager verpflichten, und 
alda falten und paß Kinlager und Gie⸗ 
fell leiſten und halten follen unb wollen, von 
Pferden zu Pferden, von Fnechten zu 
Knechten, und von malen zu malen, 


wie Inlagers Recht, Herkommen und Gee 
wonheit WV auch daraus Dag oder Nacht nicht 
ſcheiden, oder weichen, bis fo lange de. 
Im Jahr 16e. nahmen Burgermeiſter 
und Nathmanne beider Städte Stolberg 
und Wernigerode, mit Bewilligung der 
wolgebohrnen und edlen Herren, Tutewick 
und Albrecht Georgen, Gebr. Grafen zu 
Stollberg, Königftein, Nutſchefürth und 
Wernigerode, Herren zu Ehſtein, Muͤnzen⸗ 
berg und Brenburg und Aigemont von 
Franzen und ébriftoffen von CHE 
Gebr. ein Capital von 6000, KeinſchenGold⸗ 
gülden gut und ſchwer genungk von Gewich⸗ 
te, und verſprechen bey ihren Ehrbarli⸗ 
chen Ehren, wahren Worten, Treue und 
guten Glauben, im Fall der nicht wieder Be⸗ 
zahlung, 
von Stundt ſich ohne einige Mahnung oder 
Forderung zeg regierende Burger⸗ 
meifter beider Städte Stolberg und 
Wernigerode, fampt beueben che ge: 
ſchwornen Rathsperſonen mit 4 Wa 
ſen⸗Pferden und 2, Knechten, fid) zu erhe⸗ 
en, und in der Städte eine, als Bruns 
wick, Magdeburg oder Zalberſtadr, 
in eine gemeine ehrliche Herberge oder offer 
nen Gaſthof, alda Einlager, wie Einla⸗ 
ers Gewonheit/ Becht und altser⸗ 
ommen ift, zu leiſten und zu halten « = 
Und ba fichs uber dieſes Einlagers Leiſtun⸗ 
ge zu trige, daß die von Dorſtadt binnen 4 
Wochen nicht befriediget würden, fo geben 
ſie ihnen über das Einlager (welches fie 
gleichwol ehrbarlich und vollkömlich hal- 
ho gute Macht und volle nn k 
a 


Zi 


ER 


daß diechlaubiger von Dorſtadt ſie und ih- 
re Mirbürgere und Gemeinheit, wo fie bc 
trofen würden, an Haabe und Gütern at 
heben, verkümmern und verareſtiren fol- 
sen, und fie mit ihrenczuͤrern undgaabe 
in Saft behalten, bis die Hauptſumme, 
Zinfe und verſchriebene Intekeſſe und aller 
erlittene Schaden, von ihnen fambt und 
ungeſundert gaͤnzlichen vergnüget, befrie- 
Diget und bezahlt, EN 
Nun fraͤget es ſch zu welcher Fei denn 
die Einlager in hiiederſachſen abge⸗ 
ſchaffet worden: Es iji befannt, daß fob 
che in dem Reichsabſchiede von An, 157 7. Lit. 
17.5.19. verboten worden. Allein in den 
Stiſtern Magdeburg, Halberftadt und Hil- 
desheim, wo der Adel nod) in Anſehen frebet 
Ind feine alten iura mainrenizet, hat man fid) 
ſogleich nicht daran gekehret, und ich behaup⸗ 
te, daß diefe Gewohnheit in denſelben bis zu 
Anfange des 5o. jährigen Krieges gebauret , 
da fich die Kapſerliche, Schwediſche und au. 
dere Armeen in dieſe Gegenden eingelagert 
und den armen Leuten nicht fo viel Mittel 
Abrig aclaffen, Capitalia auszuthun, oder ein 
rittermäßiges Einlager und Zehrung zu hal 
ten. In den andern Provinzen he fa: 
ben diegürften den Reichsabſchied eher in den 
Gang zübringen geſuchet, ba die Arreſt⸗ Con- 
emg- und Wechſel⸗Proceſſe den Gerichten 
und Aovocaten (ehr einträglich find. In 
Sachſen find fie durch die Conftit. Elector, 
XXII. k. 2. ahgeichaffet. Doch ift diefe Ges 
wohnheit den Zolßteinern noch übrig gelaf 
fen und befiätiget durch das Inftrum. Pac. 
Weftphal, arr. 8. 5. 4. infine und in dem Reichs⸗ 
abſchiede de 16 54. f. 17 1. An. 1582, haben 
Walther von Zoheneck, Hildesheimiſcher 
Stadthalter zum Steuerwalde, und Aſche 
von golle, Droft uf der Martenburgk, fih 
vor Biſchof Eent zu Hildesheim, Luttig 
andgreifingen, Pfalsgrafen beym Rhein, Herz 
jogen in Ober -und Nieder Bayern, wegen 
10060 Sttblr. verbuͤrget; pus fie D 
mit der Bezahlung nicht einhielten, fo ſol⸗ 
ten die Ereditores, dieſer Lande adlichen 
Gebrauch nach, fautlid) einen jeden mit 
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een che Pferden und Knechten in eine of 
fene ehrliche Serberae binnen zzildeſſen, 
Braunſchweig, Salberftabt oder aleg 
deburg einzufodern Macht haben, bafel 

uf ihre Unkoſten ein vittermáfiaes Einla⸗ 
ger zu halten, bis ſo lange die Maͤngel, 
darum fie eingefodert, richtig gemacht: da- 
wieder fie die Birgen, fid) nicht follen be- 
helfen NB. mit der Reichsordnunge, dein 
Abſchiede des vor wenig Jahren gehal⸗ 
tenen Deputations⸗Tages zu Regens ⸗ 
burg, des Einleiſtens halber einverlei⸗ 
bet. Sondern dis jol alfo unfer willkoͤh⸗ 
ret Recht ſeyn. Daneben der von Zolle 
perhypothcelret eine Graͤflich Stolbergi⸗ 
ihe Obligation, und das von Herzog 
Wolfgang inhabende Amt Elbingerode. 

SH ad wie An. 1588. Coa von 
Sampleben, Chriftoffer von der Streit- 
borft Wittwe zu Königslutter, den Drost 
Alben von solle, wegen geleisteter Bürge 
ſchaft vor Ludolf von €Ttabrenbols , zum 
Einlager gefodert, des Inbalts: 

Demnach wil ich euch hiemit Eurer ver⸗ 
schriebenen adlichen Ehren, Treu und 
Glaubens erinnert und vermahnet haben, 
daß ihr euch mit eurem felbftenkeibe, zwey⸗ 
en reiſigen Knechten, und 3. leiſibaren 
Pferden ungeſeumet erheben, zu Braun⸗ 
ſchwelg in Sennig von Pein Behau⸗ 
ſunge zur id begeben, und eine 
keiten, halten und leiſten, daſelbſt ein 
aufvecht Geiſell und Einlager, wie 
ſolches vor alters hero unter denen von 
Adel gebraͤuchlich und herkommen, ſchei⸗ 
den auch nicht daraus zu Tage oder Nacht, 
weder mit Knechten ober Pferden, ich fen 
denn meiner Hauptſummen und Zinß, ne⸗ 
ben andern aufgewanten Koſten oder Scha⸗ 
den, auch der Wirth daſelbſt der Zeh⸗ 
rung halber, fo auf die Leiſtung geben 
wuͤrde, befriediget ze. 

So hat der glorwurdige Herzog Julius 
den 20. April 1588. an die Streithorſtiſche 
Wittwe reſeribiret: 

Da es an dem, daß wir nunmehro das 

verbotene Einfhedern zum Einla⸗ 

5 get 


vom Zabr!1750, 


ger in unſern Fuͤrſtenthümern nicht ge⸗ 
Zaiten werden, alfo wolt ihr in bemel⸗ 
ten von Holle fo Dart nicht dringen, we⸗ 
niger mit dem angemutheten Einlager fer⸗ 
ner beſchweren, jum bis zu beborſte⸗ 
hender Tagefahrt der Sachen einen ge⸗ 
ringen Anſtand geben, 
Schließlich merke noch an, daß heutiges 
Tages in den Braunſchweig Luͤnehurgiſchen 
Fanden das Wort Einlager weiter nicht 


" 


bekannt und die Sache im Gebrauch (es, alte 
wenn ganze Dorfgemeinden, oder auch ein⸗ 
zelnen Haus wirthen, wegen nachftändiger 
Contribution, Halſtarrigkeit oder anderer 
Verbrechen wider die Landesordnung aige- 
kuͤndiget wird, daß fic ihr Vieh nicht auf 
die gemeine Weide austreiben, ſondern im 
Stalle füttern follen, welches man das 
Einlager ankündigen oder in das in- 
lager legen nennet. 


Tabelle, fo pag. 25. allegiret. 


annus 
oblig. Creditor. Debitor. Ort des Einlagers. 
1539. Achatz von Veltheim. Joh. von Obbershaufen. Draunſchweig oder fonft. 
1542, Achim Dame, Joh. von Hug, Braunſchw. 
„Achatz von Veltheim. Bernd Freiſe. Braunſchw. 
„ |Gbriftof von Steinberg. Achatz v. Veltheim. Braunſchmw. oder Hildesheim. 
Achat von Veltheim. [Matthias v. Schulenburg 
im Feldlager in Ungarn. Braunſchw. Magb. oder Halb. 
„Heinr. von Holle. inr. Honhorſt. Brunswick, 
„Achatz von Veltheim. Brun Bock. Braunstweig. 
1545. Chriſtof von Leipzig. Curdt v. Schweighel, Brunswick. 
1549. Achatz von Veltheim. Chriſtof v. Schweichelde. Hildesheim oder ſonſt. 
15e. Idemũ⸗ einrich v. Schweichelde. Braunſchtv. oder Goslar. 
„ dm =» [amer Bock v Rortholte. Braunfchtv. 
„ldem B Herzog Henricus Jun. Hildesh. Braunf. od. Dages, 


Claus von Walteis, 
Achatz von Veltheim. 


Idem + = 
Heinr. von Veltheim. 
Achatz von Veltheim. 
Curd von Schwicheld. 
Achatz von Veltheim. 
Dietr. GE SES 


1 Mir Een 
Joh. cue. 

Jahn von Röͤßing. 
Christof 4. Streiterk, 


el, 
1580, | cora. m Achatz von 


Grafen von Stolberg. 
Botho, Gr. zu Reinſtein 
und Blankenburg. 
aach, v. b. Schulenburg. 
ht von Veltheim. 
Matthias von Jagaw. 
Achatz von Veltheim. 
Eruſt von Beveſſen. 


Chriſtof von Dorſtadt. 
im Weng. 
Matthias v. Veltheim. 
Wolff Ernſt Graf zu 
Stolberg. 


Matthias v. Veltheim. 
Eitel Heinrich v. Kirch⸗ 


i2 
2 


pen, 
« |D. Chrifiof Brandes zu 
Hildesheim. 


erg 
Engelhard von Germers⸗ 
haufen. 


Locus creditori arbitzarius, 


Braunſchw. oder ſonſt. 
Halberſtadt. 

Braunſchw. oder Ion, 
Braunſchw. oder Magdeburg. 
Braun). Hildesh. oder Dann, 
Halberſt. Halle oder Eisleben. 


Halberſtadt. 
Magdeburg oder Braunſchw. 
Braunſchw. 


l 
Braunſchw. oder Hildesheim. 


Brſchw. Hildesh. oder Haunov. 


Locus arbitrar, 


Hildesheim, Braunſchw. oder 
annover. 


annus 
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annus 
oblig. Creditor. Debitor, Ort des Einlagers. 
1583. evin von Marenholſ. Gebh. von Alreusſeben. Braunſchw. oder Magdeburg. 
„Levin von Marenholz. Dictr. von Knieſtedt. Braunſchw. oder Magdeburg. 
^ Idem, = a Joachim von Seggerden. In Pas 98 5 auſe zu 
Braunſchw. 
1585. ‚Kris von Schulenburg. Achatz von Veltheim. Brſchw. Halberſt. od. Magdeb. 
1586. Buſſen von Bülow ſ. Achatz und Matthias 
hne. von Veltheim. Magdeburg oder Braunſchw. 
1588. Achatz von Veltheim. Franz von Rheden. Locus creditori arbitratius, 
1589. Di von Schufenburg.|Heinr. von dem Werder. Braunſchw. ober Halberſtadt. 
1599. Ludolf von Alvensleben Jobſt von Beltheim. Magdeburg oder Braunſchw. 
1606, Eruſt von Hopfkorff. Chriſtof von Veltheim. Magdeburg, Hildesheim, Det 
berſtadt oder Hannover 
1607. Phil, von Quitzau. Joach. von Schulenburg. Magdeburg oder Braunſchw. 
1614. Ludolf von Alvensleben. Phil. von Veltheim. Magdeburg oder Braunſchw. 
1615. Ludew. von Lochau. Hans von Veltheim. Magdeburg, Braunſchw. Hal 
/ berſtadt oder Brandenburg. 
1618. Heinrich Schenke. Burch. von Veltheim. Halberſtadt, Braunſchw. oder 
Helmftedt, 
Anaſtaſius Neander. 
Nachleſe dem Verzeichniß derer, alhie geweſen. Zwey davon Fan ich name 
auf dem dech? riedenscon- haft machen. Der eine ift Hermann Ha⸗ 


reg, ſowol zu Osn 
Sab ſich befundenen 


ten, welche in der erſten Bepla⸗ 


ge zur Vorrede Lom. I. 


"Weftph. a Dno. de Mcicrn 


edir. befindlich. 


Meiern hat im erſten Theil feiner 
Weflphalice: gleich 

hinter der Vorrede die Geſandten namhaft 
ich ſowol zu Osnabrück, 

Es ſind ihrer 
an der Zahl 153. Aus alten Reliquien er⸗ 
fichet man, daß noch mehrere Abgeſandten 


De fef. Herr Geheime Juſtitrath von 


Actorum Pacis 


macht, welche 
E zu Muͤnſter a 


Osnabruͤck, 
den 8, Jul. 17 50. 


vic als zu 


Geſand⸗ dentiniſcher 


Act. Pac. 


Heron, bender Rechten Doctor, Sürfil. Tri- 


Rath, derofelben und Ihrer 


Fuͤrſtl. Gnaden zu Brixen, wle aud) des 
Heil. Röm, Reichs Frey⸗ und Neichsſtadt 
Elm und Aach zu den algemeinen Grice 


denskraetaten bevollmächtigter Abgeſandter 


lianus zum 


die Mi 
Die Anal 


worden. 


cis 10 Franco 
schrift von ein 


ligen Abgeſandten, von welchen der 
von Metern gleichfals Nachricht gegeben, 
iſt nach Abdruck ſeines Werks vermehret 


1646, Der andere ift Johannes Marimi- 


Jungen. F. t. ad tractamus pa- 

in Co lautet 
pair Fenſterſcheiben. 
hlde von den dama⸗ 
err 


der Gem 


J. C. Strodtmann. 
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32% Stuͤck. 


Abhandlung von den ehemahligen 
Grafen von Wartbeck a 
bey Lüchow. 
§ L 

ie Hiſtorie mittler Zeiten liegt noch 
in einer groſſen Dunkelheit, und 
ware nicht undienlich, wenn fie 
nach und nach in ein mehrers Licht 
effet wurde, Sonderlich wird man die⸗ 
[^ in ber Hiſtorie ber abgegangenen Gra⸗ 
u gewahr, daß, wenn fie bey den Cri 
enten der teutſchen Geſchichte einem für die 
Augen kommen, man oft nicht weiß, wo 
man mit ihnen hin ſoll, und wie ein Haus 
von dem andern zu unterſchelden fey. Was 
Hamelmanns und Luck Grafenſaal uns fies 
von entworfen, iff zum theil wenig, ei 
Ae jum theil nicht binldnge 
lich erlautert, noch bewieſen; Die Urſachen 
Meier Dunkelheit darf man nicht weit ſuchen. 
Wer ſich nur ein on in ber Hiſtorie der 
teutſchen Grafen umgeſehen hat, weiß ohne 
mein Anführen, daß fie vor dieſen vom Kay⸗ 
ſer einem Striche Landes D et worden, 
‚ober ſolches keinesweges erblich beſeſſen has 
ben, Perſonæ induftria erat electa, hieß es 
hier, und es ſtund bey den Sanem, ob fie 
Sohn bey der Grafichaft laſſen wolten, 
oder nicht. So lange dieſes währte, haben 
lich die Grafen niemals anders, als nur 
mit ihrem Taufnamen geſchrieben, und das 
Wort Comes darzugeſetzt. Da mag einer 
nun lange rathen, was es vor ein Graf ger 
weſen, von dem etwas erzehlet wird. Zu 
den Zeiten der Henticorutm, Sec, XL und XU, 


änderte fich dieſes, und die Kayser hatten 
den Beyſtand der Grafen nöthig in den vere 
worrenen Zeiten, fo fie betrafen. Hier has 
ben nun die Seribenten fid) almaͤhlig deut- 
lider erfläret; und die Grafen, da fie ihre 
Länder nach und nach erblich gemacht, oder 
vom Kayſer erhalten, haben ſich von ihren 
Landern zu ſchreiben angefangen, daß man 
zur Noth ſehen kan, welcher Graf von 
den Schriftftellern gemeinet fey. 


$. IL 


Aber nun kommt eine neue Noth. Die 
Namen der Graſſchaften fo wohl, als der 
denenſelben vorgeſetzten Regenten, hatten zu 
Zeiten eine groffe Aehnlichkeit miteinander, 
und wurden durch die vielen Abſchriften und 
unachtſamen Schreiber bey den annoch 
unbekaunten Druckereyen dergeſtalt verhun⸗ 
zet und in einander gemenget, daß man 
wieder nicht heraus zu kommen wußte, wel⸗ 
cher von den einander ähnlichen Namen der 
rechte ſey, ob es Burcardus oder Bernhardus, 
Gebhardus oder Gerhardus heiſſen folle, ob 
die Graſſchaft Wartberg, oder Wartbeck, 
ob die Grafen von Wartberg oder Wart⸗ 
burg, oder die Edlen Herren von Warberg, 
ob der Ort Wartbicke oder Hartbicke ge⸗ 
meinet ſey, und dieß mal verſtanden werden 
můfe Ich will davon nicht fagen, daß 
die Unwiſſenheit dieſer Zeit groß war, die 
Graͤflichen Häufer EE keine Ar⸗ 
chive hielten, ſondern die Cleriſey ſchreiben 
liefen, was fic wolte, welche dann auch 
oſtermals in der groften Unwiſſenheit Go: 
cken, Kleinigkeiten aufichrigben, was ihrem 

GEN Intereſſe 
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Intereſſe gemäß war, und die Hauptpunele, 
die einen Einſuß in die allgemeinen Welte 
ak hatten, ubergiengen, die Jahre 
iren richtig angaben, die Tage aber, da 
was für fic einzunehmen war, befte forge 
fülfiger aumerkten. Da ift. es denn kein 
Wunder, daß Dunkelheit, Gitffernif, Teo 
ckenheit, Unrichtigkeit und Ungewißheit in 


ben Graͤflichen Hiſtorjen für andern noch 


diefe Stunde herrſchen. Und [o ift es mir 
ofters ergangen, daß ich in ber Historie ber 
Graflichen Häuſer manchmal weder aus 
noch ein gewuſt, da ein Haus in das andere 

emenget geweſen, und man 571 Aehn⸗ 
ichkeit der Namen gar leichte verleitet mer, 
den können.“ Ich will dieſerwegen die, den 
Namen nach, einander Ahnliche Grafen von 
Wartbeck und von Wartberg für dieß 


mal etwas genauer durchgehen, und die 


darin vorkommende Perſonen, fo viel möge 
lich, aus einander ſetzen, daß, wer Leibui-. 
tzit Scriptor. Bruatvic. (iefet, ſolche Fünf: 
tighin nicht ineinander menge, und wegen 
gröſſer Namens ⸗Achnlichkeit fie weiterhin 
vel wechſeſe, 


Belangend nun die Grafſchaft Wart 
beck, fo lag ſelbige Sec. XE in der Alter 
mark, als welche vor dem zur rechten und 
gegen Often weit ins Magdeburgiſche bine 
ein gieng, zur linken aber ein ziemlich Stück 
vom Lüneburgifchen Laude in Go begriſf⸗ 
Sie hatte den Namen von dem ehemahligen 
Graͤſlichen Schloſſe und 3tefibens, nachheri⸗ 
gen Fürstlichen Amthauſe, nun aber Bors 
werke des Amtes Lüchau, fo in den Land⸗ 
charten Warpe genennet wird. Man rei 
fet manchmal vor einem, dem auſerlichen 
nach, Annan MR Drte vorbey, und weiß 
nicht, daß daſelbſt berühmte und grofe Gras 
Kan Herren in den aften Zeiten ihre Re⸗ 
ic 


Ty gehabt, die der Zeit in merklichen An⸗ 
hen gestanden haben, Daben man ſonſ in 
Betrachtung ziehen könte die Nichtigkeit 
und Vergänglichkeit aller Dinge, und wie 
Aller Welt Herrlichkeit nur ihren gewiſſen 
Zeitlauf habe, Wer das Vorwerk des Fürſt⸗ 
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lich: Anhalt⸗Edehniſchen Amts Nienburg 
au der Sgale, Grimſchleben, von den 
Wenden Budizco, genannt, werben. reiſet, 
ſolte wol nicht beten, daß ſolches in den 
alten Zeiten das Stammhaus geweſen, aus 
welchen ſo viele wackere Grafen von Weltin 
und ven Brene, fo viel aniehnliche Marge 
grafen von Zeilen und der Laußit ja 1 
pr ein groſſes Chur- und Fürſtliches Haus 
einen bad ehedem genommen habe. 
Ein Geſchlecht gehet auf, das andere gehet 
unter. In der ehemahligen Graſſchaft Warte 
S pean das Altmärkiſche Flecken Diß⸗ 
dorf nebſt dem Lüneburgiſchen Flecken Bers 
gen an der Dumme. Von Dißdorf finden 
wir es in dem Stiftungsbrieſe des, dec. XII. 
daſelbſt von dieſen Grafen errichteten und 
reichlich dotirten Jungfern⸗Cloſters, darin 
mit klaren Worten zu finden, daß es von 
Graf Hermann in fundo terre fue, auf fei? 
nen Grunde und Boden, errichtet d . Daß 
Bergen mit dazu gehbret, wird fü 172 
ZE finden. Dleß Schloß Wartbe 
AE noch im XV. Sec, geſtanden, da die Gras 
fen von Wartheck langst ausgeſtorben wa⸗ 
ten, Das dapes dieser Grafen, war ein 
mer und weiß gewürſelter Schild, und 
ift noch in der Kirche zu Dißdorf zur Lin⸗ 
ken des Allars an der Wand Se [a 


erſehen. 
$. IV. 


Von den Grafen ſelber aber finden wir 
aus obangeführten Urſachen nur wenige an⸗ 
gemerket. Der Abt Reinhard zu Reinhau⸗ 
[^ lehret uns einen davon Fennen, in feinem 
kurzen Aufſatze von der Familie Biſchof 
Reinhards zu Halberſſabt, welchen uns der 
Herr von Leibnitz in feinen Scriptor. rer. 
Brunfyic. T. I. p. 703, bekannt gemacht bat. 
Er wird daſelbſt Olgerus Comes de Wartbicke, 
geuenget, und bey der Gelegenheit bekannt 
7 daß feine Gemahlin Beatrix geheifa 
ien, welche Graf Conradi. von Reinbauſen 
Tochter geweſen, der mit feinen Brüdern 
Henrico, Hermanno und Biſchof Vdone 
von Hildesheim, das Gloffcr Reinhaufen 
gelifter Dat, Die Stammtaſel Diefer Reine 

hauſſſchen 


Lr 


. baten Familte findet ſich in Heineccü 
Anr. Goslar. P. 94. tb ifi daher zu mer- 
ken, weil Biſchof Udo gemeiniglich für ei- 
nen Grafen oder von Alvensleben 
ausgegeben zu werden affeget. Unſer Graf 
Delger muß gegen das Ende des Sec. XL. ger 

debet. haben, als um welche Zeit dieſer Bi⸗ 

hof Ufro, feines Schwiegervaters Conradi 
uber, nach dem Chron. Hildesheim. ap. 

Leibnitz. T. I. p 746, zu Hildesheim regie⸗ 

ret hat, woſelbſt er anno 1114. geſtorben 

ift, vid. Annal. Hildesheim. ap: Leibnitz. T. 

X. p. 738. Bet Chron; Hildesheim. ap. 


Paullini p. 86. Anno 1112, muß Graf Ol⸗ 


ger ſchon todt geweſen feu. 
$. V. 


Seine Gemahlin wird von dem Erzbi⸗ 
ſchofe, Adelbert, zu Manny in dem Confir- 
‚mationsbriefe über die Fundation des Clo⸗ 
fes Neinhaufen Bearrix Cometilja de Ward- 
icke genannt, Conradi Comitis filia , und 
daben erwehuet, bag (je mit ihrem Sohne 
Graf Olricos gleichfalls 3. Hufen zum Elo- 
fter Reinhauſen Joao habe, vid. Leib- 
niz. Lom. I. p. 705. Das Diploma iff zwar 
daſelbſt EM Jahr 1100, datirt, weil aber 
Indidtio baken ſtehet, ſo muß die Jahre 
zahl wol falſch ſeyn, und eher 1112. Id. V. 
heien mifen, wie Leuckfeld in Ant. Hal- 
bet. p. $80. gar wohl angemerket hat, 
Ihr Geduͤchtniß ift zu Hildesheim II. 14. 
April. gefeyert worden, vid. Necrolog. Hil- 
desbeim. ap. Leibnitz. T. I. p. 764. Den 
Tag haben bie Mönche wohl behalten, aber 
um ihr Sterbejahr ló nicht bekümmert, 
wie vor gedacht. Käyſer Conrad Ul. ge: 
denket dieſer Gräfin: Beawicis und ihrer 
Schenkung annoch in einem Diplomate von 
anno 11.44. vid. Leibnitz. T. I. p. 706. 


$. VI. i n um 
Der Sohn von Graf Oelgero und ber 
Beatrice war Graf Olrius. Es ift ſchon 
vorhin erwehuet, daß er anno 11 12. nebſt 


feiner Frau Mutter das Cloſter Neinhaufen 
mit 5. Hufen Landes in Suthem, vid. Pr. 


n Zehe rogo 
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Hareubergs Hiſtorie von Gandersheim p. 
1720. ba das Diploma die Leibnitziſchen 
Biden mer hat, beſchenket. Er hat 
den Erzbiſchößlich⸗Mäynziſchen Confirma 
tionsbrief auch mit unterſchrieben: Olricus 
Comes de Wartbicke, und ift fonder Zweifel 
ſein Vater alſo damals bereits verſtorben 
geweſen. Wer Graf Ulrichs Gemahlin ge⸗ 
5 bat fich nicht finden wollen. Zum 
Soͤhne aber finden fid) von ihm, Herman- 
nus und Witgerus, 


$ vn. 


Hermannus hat ſich ein ewiges Anden⸗ 
ken geſtiftet, daß er das Seinige zur Untere 
haltung des Cloſters Dißdorf, nebſt Grund 
und Boden dazu, hergegeben. Dieß beſa⸗ 
get der Fundationsbrief von anno 1161. im 
welchen ausdrücklich fichet, quod Herman- 
nus Comes Odhelrici Comitis de Wartbecke 
filiis pro remedio anime fuz ſuorumque 
parentum in fundo terrz fire, que nuac in- 
füla Sancte Marie vocatur, libere Deo & 
beate Marix obtulerit, & ibi canonem & 
inchufäs moniales fub regula Auguftini Deo 
& beata Mariæ inftituerit, Man findet den 
Eonfirmationsbrief von Biſchof Hermann 
zu Verden darüber in des ehemals ſſeißigen 
P, Rüdemanns Altmaͤrkiſchen Sammlungen 
P. I. p. 45. fo wie er ihn von dem fel. Herrn 
P. Beyer zu Salzwedel, nachherigen Infp. 
u Wolmirſtedt, aus dem Cloſter Dißdorf 
efommen hat. Nachdem hat ihn ber Gange 
ler von Ludewig in feinen Reliqu. Mac, T. 
IX. p. 497. mit hinein rücken laſſen, daß 
es alfo nicht nöthig, ſolchen hier, feinem gane 
zen Inhalte nach, wieder anzubringen. 


g. vm. 


Dißdorf liegt bekannter maaſſen auf 
der Altmärfifchen Grenze, jenſeit Salzwe⸗ 
del, und ift das Gfofter noch heutiges Tages 
in gutem Stande. Es hat einen ſchönen 
Kirchenzierach, und werden darinn 12. theils 
abeliche, theils bürgerliche Perſonen unter⸗ 
halten, twelhe ihren Gottesdienſt auf Evan- 
geliſche Art abwarten, da vor dieſem Au- 

guſtincr⸗ 
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guftiner-Nonnen darinn geweſen find. Es 
iſt bey dieſem Flecken auch ein königliches 
Amt, wohin die Dörfer onto ehedem 
Graf Ulrich von Wartbeck dazu geleget hat. 
Doch moͤgen die alten Slaviſchen Dörfer, 
fo in dem Diplomate genennet werden, jetzo 
wol andere Namen haben. Es waren der 
Zeit noch viel heydniſche Wenden in dleſen 
Gegenden, welche man durch Anlegung fof 
cher Clöſter nach und nach zu gewinnen ſuch⸗ 
te. Selbſt Herzog Otto von Braunſchweig, 
das Kind genannt, hat anno 1226, noch 
das Dorf Redigaw zu dieſem Cloſter herr 
gegeben. 
$. IX. 


Es iſt aus dieſem Diplomate noch ver⸗ 
ſchiedenes anzubringen, als: daß die Ge⸗ 
gend hier herum Lale S. Mariæ. genennet 
wird, wobey zu merken, daß das Wort 
Inſül in medio avo nicht allemal ein 
mit Wafer umfloſſenes Land bedeutet habe. 
In der Alten⸗Makk liegt ein Dorf, fo noch 
heutiges Tages Inſul heiſſet, ob es wol 
nicht mit Waſſer umgeben iſt. Nicht weit 
davon war ehedem ein kleiner Pagus, zwi⸗ 
ſchen der Tanger und Uchi, fo die Scyweing- 
inſul genannt wurde, worin Tangermün⸗ 
de lag, die alte Neſidenz der ehemahligen 
Marggraſen von Nord- Thüringen, ehe fie 
fid) nach Salzwedel hinwendeten. Wer in 
dem Diplomare per venerabilis frater Dé ges 
weſen, der, wie es ſcheinet, Tag und Nacht 
an dem Bane des Cloſters mit arbeiten hel- 
fen, und wol gar Kalk und Steine mit gt 

etragen haben mag, kan ich nicht wiſſen. 
Enn vornehmer Geistlicher muß es geweſen 
ſeyn. SUME wolle man fid) nicht wun⸗ 
dern, wie der Biſchof von Verden zu dieſer 
Confirmation gekommen. Es ftieffen in ber Al⸗ 
ten- Mark, nach ihrem damahligen Umfange, 
zwey groſſe Gauen zusammen; von der Die 


Der Schluß 
4$ (o 
8 
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feite der Thüring⸗Gau, won der linken Sel⸗ 
te der Barden⸗Gan. Jener gehörte zum 
alberſtäͤdtiſchen, dieſer zum VPerdiſchen 
irchenſprengel. Selbſt die Stadt Braun⸗ 
Recht war darunter getheilet. Was zur 
echten der Ocker Tag, ſtund unter dem Bi⸗ 
ſchoſſe von Halberſtadt, was auf der andern 
Seite war, gehörte zum Verdiſchen Kir⸗ 
chenſprengel, unter welchem alfo auch unſer 
Dißdorf, nebſt der Stadt Salzwedel, Ser 
haufen, dem Cloſter Dambeck, Akendſee, 
und dem Glofter Kreveſen bey Oſterbur, 
mit begriffen war; dagegen ich in der Hal 
berſtaͤdtiſchen Stiftshiſtorie p. 142. ein Die 
loma von Biſchof Friedrichen zu Halber⸗ 
bt angebracht, aus welchem erhellet, daß 
er einen Archi - Diaconum. anno 123 5. in 
Witringen gehalten, und dafelbft cine nene 
Kirche zur Bekehrung der benachbarten heyd- 
niſchen Wenden erbauen lafen, dazu die 
Kirche in Dißdorf von ihren Graͤflich⸗Wart⸗ 
beckſchen Dörfern den Zehenten mit beyge⸗ 
tragen. Unſers Graf Hermanns Bildniß 
ift in der Cloſterkirche zu Dißdorf bey dem 
Altare noch zu ſehen, da er denn nach der 
damahligen Stifter Gewohnheit, fein Clo- 
fier in ben Armen trägt, und es ber Mut⸗ 
ter Gottes anbietet. Wer feine Gemahlin 
geweſen, weiß ich in dieſen finſtern Zeiten 
nicht zu finden, er gedenket aber in dem Di- 
plomate, daß fein Sohn nach ihm, und wenn 
feine Söhne mehr da waren, der Aelteſte 
in der Familie des Cloſters Defenfor und 
Advocakus (eon, und dafür 7. Hufen fane 
des von feiner Erbſchaft zu genieſſen haben 
fole. Der Biſchof hat denn das Cloſter 
IV. Id. Dec. zu Ehren des heil. Ereutzes und 
der Mutter Marien eingeweyhet. Ich fine 
de, daß 8. Dörfer dazu geleget worden 
fevn, welche aber meift von den heydniſchen 
Wenden bewohnet geweſen waͤren. 


folgt küͤnſtig. 
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: ed a 
ie fein Sohn gegiet, und ß 

t. dem Bg 1 

9n ic) ni Vino JO fus ir 


einen en de Bartbik anuo 
1148; atf bem Schlofe Reuftenberg bi eral 
Zeuge, Erzbifchof Heinrichs o MEIDEN 
Sonfirmatlom dee lofteré Reinhauſen mit 
unterſchrieben hat, und der Grën Begtrix 
von Warthike wiederum gedacht wird. Das 
Diploma hat der in der Braünſchweigiſchen 
Graſenhiſtorie ungemein 110 1 geipeſene 
Polpearpus Lyſerus im feiner Hiftoria Comit. 
Eberſtein. p. $$. fqq. angebracht. Herr 
Prubſt Harenberg in der Hif, von Gan⸗ 
dersheim p. 1521. hat von Melon Diplomare 
auszugsweiſe Erwehnung gethan. Und die⸗ 
fen Witgerum, halte ich, der Zeit nach, für 
obigen Graf Hermguns Bruder, ot 
i F. XI. i 

und weiter habe ich noch keinen gefin- 
den. Wer aber Leuckſelds CUM Pocldenf. 
aufihlägt, wird p. 229. wohl nod) einen 
Hermannum de Wartbike antreffen, dem ber 
Abt ui un "Ens ES lus Advocatiz. 
nber berſchiedene Ilſenßurgiſche Güter, iwel 
ches er von dem Biſchoſe zu Pu) obt zu 
Lehn gehabt, fürao, rfi ilbere um die 
Zeit von anno 1212, uif habe, Aber 
CAE 
die i $ seiber der Buch⸗ 
fab W. js des E. hie gren tih. inb. 


^30. gd | 


Tot es eigentlich Hartbicke heſſſen. Eë wat 
ein Edler Zerr von Zarpke bey Helm⸗ 
Dip, ee Gut je s Gi ger poirit 

Veltheim zuftchet,, Ich werde von 
In pru von Harbeck, den id) von 
anno 1205. bis 1226, hin verſchledentlich 
wahrgenommen habe, ein mehrers zu fagen 
wiſſen, wenn ich einmal von den Edien Her⸗ 
Ten von Harpfe zu handeln Gelegenheit fef» 
men folte In der Chronologia Abbar, Hit. 
neburg. ird el Hermannus de Hätrrike ap. 
Leibnitz. T. III. p. 686, genennet, aber man 
PN Far, es foll Hachicke oder Harpke 

at. j 


N 
: $. XI. 4 

„In welchem Jahre die Grafen von Wark⸗ 
beck ausgeſtorben, habe ich nicht finden kön⸗ 
neu. Anno 1388. war dem Landesherrn die 
Graſſchaſt ihon zuſtändig. Herzog Heinrich, 
Magni Torquati Sohn, ſaß auf dieſem 
Sch, und that bftcre Ausfälle ins Land 
Lüneburg gegen Herzog Wenceslaum von 
Sachſen. An Chrom, Luneburg, ap. Leibnitz. 
T. III. p. 189. ift. von Werbecke mehr zu les 
fen, daß es dem Rache zu Lüneburg einge⸗ 
Táumet worden, u. f. w. fo fid) in Nethe 
meiers Braunſchw. Chron. nicht findet. Anno 
1433, finde ich dieſes ehemahligen Graͤfli⸗ 
chen Schloſſes mit dem Flecken Bergen erz 
wehnet in dem Fürſtlich⸗Lnneburgiſchen Erb» 
theilungsvergleiche, den jo wohl Rethmeier 
in der Braunſchtweigiſchen Chron. p. 711. 
als Herr Hofrath Erath in ſeiner Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤnchurgiſchen 1 p- 60. 
anbringen. In der Mitte des Sec. XV war 
das Schloß Warpke den Herren von Wu⸗ 

$t ſtrau 
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ran unterpfandlich eingeräuntet , und es 
Lë fid) in dem Gräflich + WA 
ſchen Archive zu Bezendorf, nach Herr Inip, 
Beyers Angeben, ein er qur da 
Gherd von Wuflsausanno 1449, am Tage 
Matehid 16. Gulden jährliche Renten aus 
dem Zolle zu Bergen, ber zum Schloſſe Watt 
eck gehöret, und enn das hm wies 
der abgeldſet werden folte, das halbe Dorf 
VBarnebeck verſchreibet. Hlerans erhellet, 
daß das Schloß den Herren ven Wuſtraw 
von der Landesherrschaft unterpfaͤndlich eine 
geraumet geweſen fep, : 
* xt Me 
Abhandlung von den ehemabligen 
Grafen von GN 


ch habe vorhin von den ehemahligen 
J Grafen von Wartbeck bey Lüchgu 
gehandelt, und mich auheiſchig ge⸗ 
macht, auch von den Grafen bon Wartberg, 
fo viel ich davon Nachricht fünde, auzubrin: 
ep, Die Aehnlichkeit des Namens Wart- 
urg / wird mir hier nicht viel Hinderniß 
machen. Dies iff das Schloß, fo Ludovicus 
Salicus nahe an Eiſenach anno e 
aben foll, wie die Annal, Henaccnf: ap. Paul- 
in, X 19, angeben. Es war bekannter maaf 
fen ée? Pathmus, und es fcheinek, 
als haben auch hier ehedeſſen Grafen gewoh⸗ 
net, von denen einer anno 1227, mit Lande 
raf Ludwigen, als feinem Lehn⸗ und Lan⸗ 
Ston. ins gelobte Land einen Creuzzug 
gethan hat. Er hieß Ludovicus. Ich finde 
ihn, daß er ein Graf von Warberg genen, 
net wird , als in den Annal, lenacenf. ap. 
Paullin. p, 57, Spangenbergs Gil, Ehron, 
€.253. Der Herr von Falckenſtein aber in 
feiner Thuͤring. Chron. p. 69 r. nennet ihn 
mit fat mehrern Grunde Graf Lutzen von 
Wartberg, auch die Flic. vet. Landgrav, 
Tlaring. ap. Eccard. col. 420, giebt ihn alfo 
an. Aber ich kan ihn fo wenig für einen Herrn 
von Warberg, als einen von unſerm Wart- 
ben 1 Er war unſtreitig von dem 
Sole‘ arburg bey Eifenach. Joh. Rothe 
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im Chron. Thuring. ap, Mencken, T. II. col, 
1717. nennet ihn zwar auch Graf Lugen von 
Wartberg, er ët ihm aber noch vier an“ 
bere Thüriugiſche Grafen bey, welche alle 
zuſammen des Landgrafen Lehnleute geweſen 


waren, daß er aljo kein Weſtphaͤlinger ges 


weſen ſeyn kan. Er mag ein Sohn des anno. 
146 L zu Erfurt unglücklich erſtickten Graf 
jBpreardi. oder Ludovici von Wartberge, wie 
ihn das Chron. mont. Ser. nemet oder viele 
D MUR i i For S Unfere 

rafſchaft Wartberg hat in den Gegenden 
SE e ee e 
hat die Derter Wartberge „ Keinlefetlum, 
Erungun, Radi, Roten, Garametti , Rot- 


ME ei und Loin in 
egrißen. s fie lag im Paderhor⸗ 
ën P dreh Pagos sud man in Vita 
icinwerei ap. Leibn. I. I. p. $50, geg: 
ben, und in Junkers Geograph, medii xyi p, 
245, 260, 263. gtt, Die ehemali⸗ 
DW Dorfer, fo dazu gehöret, findet man 
gleichfalls in Vita Meinwerci T. I. p. 531, 
angeführet. Sie mag bereits Sec, XI. ihre 
Grafen eingebüſſet haben, und habe ich nicht 
mehr, als ihrer prey oder piere davon og: 

fündig machen mg, 

deni $. IL v 
Der eine davon heiſt Dodico, ſo oſt et 
aber in Vita Meinwerci vorkommt, [o off 
wird auch fein Name geandert. Ich finde 
ihn auch Dedico» -Dudecho , Dudra, Duos 
diche, und weiß nicht, wie mehr, genennet. 
Das beſte iſt noch dabey, daß allemal dar⸗ 
guf folget: Comes de mouze /Varrberch, pder 
qui Vacatur Wartberg, daß man ihn bey der 
Eoo Veränderung dennoch kennen kan, vid. 
Lei mu, Lall p. 523, 530, 570. & al. 
Wer fein Bater geweſen, habe ich nicht wahr⸗ 
genommen, font aber ift von feiner Gea 
Mahlin bekannt, daß d ehedeny eine Nonne 
gerocjen, fo eraus dem Elofter entführet haben 
mag. Vorgedachte Vita Meinwerei ift ſehr 
übel darauf zu ſprechen, und heiſt fie ein 
Kebsweib über bas andere. Er habe es nicht 
gemacht, wis der Prophet Hoſegs, daß er aus 
wi einer 


eiuer gottloſen 1 und eine ehemah⸗ 
lige Hure zu einer keuſchen Berſon gemachek, 
ſondern er habe vielmehr aus einer heiligen 
Nonne eine Ehebrecherin, und ein Kind der 
Hoͤllen gemachet, doppelt ſo arg, als er felber 
geweſen. So ſchmäßlet der Autor auf ihn. 
Und da konte einer auch recht ankommen, ver 
den Herren Geistlichen damals die Calus re- 
ſeryatos pro nobis entziehen wolte. 


$ UL 


Sie hatten beybe einen Sohn gezeu⸗ 
Si mit welchem fie aber unglücklich waren. 
ls dieſer anfing mannbar zu werden, machte 
er nach damahliger Art Anstalt, hd das 
Schwerdtumgärten zu laſſen. Er fette ſich 
A Pferde, aber das Pferd ſchmiß ihn here 
unter, es zerknirſchte ibn mit ſeinem Ge- 
Mt, und zert rat ihn mit den Füͤſſen, (wann es 
anders wahr iſt ) daß er auf die elende 
feinen Geiſt aufgeben mufte, welches Bater 
und Mutter vom Altane mit anſehen muſten. 
Ich mag mit ihren Dabey geführten Difcurs 
Mich nicht aufhalten, er ſtehet I. all. p. 531. 
Wie nun fonder Zweifel die Pfaſſen ihm die 
Hölle darüber werden heiß genug gemacht, 
und auf die Gerichte Gottes gewieſen haben, 
alſo war denn nach ihrer Meynung kein ander 
Mittel, Ruhe im (gemüthe und Vergebung 
feiner Sünden zu erlangen, er mufe ſeine Erb⸗ 
güter dem Stifte Paderborn nolens volens 
vermachen. Biſchof Meinwercus war ein 
Funke, der recht darauf zu laufen wuſte, wo 
er für fein Stift was ergattern konte, wor⸗ 
auf denn unſer Dodico anno 1022, IV. Kal. 
Sept. ruhig und felig geſtorben (con foll. 
§ IV. 
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ſtanden, Gra ade wolte ſie ſeinem Sohne 
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oder noch lieber zu ſchenken. Der Tod des 
Sohns, kam dem hungerigen und begie⸗ 
rigen, ja nnerſättlichen Biſchoke zu fat- 
ten, als der Vater den heilſamen Vorſteflun⸗ 
en des Biſchoſs (wie es heifl,) nicht Ge- 
Bir geben wolte. So war man der Zeit hine 
ter der ayen Güter her. Man Fan nicht 
ohne Eckel das ganze Leben des ur 
duschlejen, wie er gewuſt den Raven das Ih⸗ 
rige abluſchwatzen abzudringen und abivene 
dig zu machen. Wenn Biſchof Meinwerc 
den Kayſer zu Gaſte bat, wurf er allemal die 
Wurſt nach einer Speckſeite F. 7. Der Ray- 
E 
onis Grafſchaft, der ſtund unſerm Biſcho 
auch an. Er ließ nicht eher nach, bis ey ihn 
weg hatte, Graf Dodico und der Erzbiſchof 
Gero von Magdeburg muſten bier den 
Kapſer drum anliegen. Vita Mei 


: % v 
Ich will mich tweiter bat nicht aufhal⸗ 
teu, und Fonime auf feinen Bruder, welches 
Sigebodo, Graf von Wartberg war. Man 
findet ihn in obgedachten Leben Meinwerci p. 
531. beffen Gemahlin Weltilmod, und Toch⸗ 
ter Hildegundo, eben daſelbſt fürkommen, daß 
fie insgefamt einen Hof Liuwlfingarod, mit 
allen Pertinenzien dem Stifte Paderborn ge⸗ 
ſchenket, in Gegenwart des Kapſers überges 
ben, und vor dem Altare der Mutter Marien 
die Schenkung nochmals genehmiget haben. 
F. VI. j ; 

Nach diefem dert fid) noch ein Vetter 
von dieſen zwey Brüdern. Er hieß Bern 
oder Bernhard. Dieſer wolte feines Vetters, 
Graf Dodiconis , Verſchenkung feiner Eib⸗ 
after an das Stift Paderborn nach (ef 
E nicht genehm halten, und klagte taribi 
bey dem Kaver, um folche umzuſtoſſen, bare 
über viele geiſtliche Verſammlungen ange⸗ 


XIX. 


inweérci.$. 


gerne vermachen $. 19. Das Schloß ſtach felet wurden, da denn endlich die Sache 

Meinwerco freilich in die Augen. Es war durch Vergleich gehoben ward, und ihn der 

ſchön und fefe gebauet , diente zur Zierde Biſchof pro redimenda vexa mit Silber, Gold 

und Schutze des Stifte, Er lag den Grafen und Pferden abfinden mufte, vid. Vita Mein- 

Bastin au, e ibm Tau Greco, we F. 51. Die Grafichnf faber We 
H 


E? 


berliehe. 


132 


gend, hatte Meinwercus fie zwar vom Kayſer 
auch geſchenkt bekommen, aber als Magie 
Heinrich todt war, ſteckte ſich der Erzbiſchof 
von Sam hinter Zanter Conraden, daß er 
fie dem Biſchoe von Paderborn wieder weg⸗ 
nahm, und ſie ihm zuſchanzen muſte, welcher 
ſie auf eine kurze Zeit an Graf Bernharden 
Der Kayſer ward aber nachdem 
wieder anders Sinnes, und gab fie doch mir: 


der an das Stift Paderborn zurücke. Die 


Pfaffen konten der Zeit einem ſolchen Herrn 
A e machen, und ſteckten 

ſemeiniglich hinter die e 
Wale ke waren, wenn fie ſolche Io 
wurden. Graf Bernhard muſte alſo die Graf⸗ 
ſchaft Wartberg wieder heraus geben, vi 
Vita Meinwerci $. 121, Gobel. Perfonæ 
Tractat, VI. c, Fa., gedenket gleichfalls dieſer 
Sache ap. Meibom. P. I. p.253. 


F. VI. A 


Als anno 1134. ber Kayfer zu Erfurt ei⸗ 
‚nen Reichstag hielt, und der Boden brach, 
Jager viele Herren elendig im Cloge £v. um 
ihr Leben, Darunter aud) ein Graf Burkard 
Po e A gak 8.233. 

richt, es ſen ein r pon berg gewe⸗ 
E welches fich auch im Adelsſpiegel fol. or, 

det, da bod) die von Warberge fid) nie⸗ 
mals Grafen, ſondern Edle Herren ber 
den, und bey Helmſtaͤdt hin gewohnet haben, 
von denen ich künftig mal ein mehrers zu fae 
gen haben werde. Hamelmann de famil. 
emort, p. 706. hat auch Kranzio in Metro- 

el, DN. 4. nachgeſchrieben, es fey eine Grat: 
ſchaft Warberg geweſen, die er aber War- 
tenburg nennt. Es ſchien mir ehedem dieß 
kein anderer, als ein Graf von unſerm Wark⸗ 
deg in ſeyn, wie er gui deutlich von Sep, 


Her. p. Pion I. I. p. 10g. und in 
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dit. ad Lamb. Sebaffaab. ibid. p. 445, Comes 
Burcardus de Wartberg oder Wartberck ggs 
mentet wird. Die Hift: de Landgrav, Thi- 
ring. ap. Eccard. col. 589. Und das Chron, S. 
Peuin. ap. Mencken. T. HI. col. 230: it. der 
-Erfurtanns Varilogus ap. Mencken. T.H. cel. 
4804 haben zum Theil feinen Gräflichen Si⸗ 
tul weggelaſſen, und nennen ihn blos Burczr. 
dum de Wartberg oder Wartberck. In dem 
Chron. mont. Ser. welchem der Herr von Fal⸗ 
Fenftein in ber Hiſtorie von Erfurt p. 70. und 
in der Chron. von Thuringen p. 53%, da er 
ihn zu einen Grafen von Wartborg macht, 
efolget ift, wird er irrig Tunes Cone "de 
ariberge genennet. Sonder Zweifel iſt es 
ein Graf von Wartburg bey Eiſenach gewe⸗ 
ſen, vielleicht obgedachten Ludovici Vater. 
Das Chron. mont. Ser. mag Vater und Sohn 
confundiret haben. Es kommen lauter Thi 
ringiſche Herren . vor, baffidj icht 
fehe, wie unſer Weſiphaͤlinger eben dahin ae 
kommen wäre. Und ein mehrers habe ich von 
den Gra per pantat nicht finden kön⸗ 
nen, aler daß mir fo gleich ein Graf Erp 
von Wartberge noch fürkoömmt, der bey einer 
Ver maͤchtniß ans Stift Paderborn mit gerve- 
fen ift, den ich aber weiter nicht kenne, Vita 
Meinwerci ap. Leibn. P534. Hentiges Dar 
es heift die Stadt Warburg oder Ward⸗ 
burg, lieget an der Oymel bey Deſenberg 
im Paderborniſchen, ſoll ehedem im Han⸗ 
featifchen Bunde geſtanden haben, wie Zeiler 
va von D. Hillebrand aber cine Schwe⸗ 
diſche Stadt dieſes Namens darunter vere 
ſtanden wird. Ob fie eine freue Reichoſtadt 
zu werden getrachtet, kan ich nicht fa 
Sie foll gut Bier brauen. Im Werdenhagen 
de rebus Hanfèar, P, IV. c, 7. wird ihrer 
auch erwehnet. ` 
KA Eet 
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Eis Stuͤck. 


ie eigentlichen Grenzen einiger Pa⸗ 
Ld gorum in Sen. did 


S, 1. 

s ift die Geographie der mitlern Zei⸗ 
ten eine, einem Liebhaber der Ge⸗ 
ſchichte ſo 1 Wiſſenſchaſt, daß 
er ohne Diefelbe wenig alte Urkun⸗ 

den recht zu erklären vermoͤgend ift, Eini⸗ 
ge berühmte Maͤnner haben dieſen Vortheil 
i wol eingeſehen, mithin in derfelben eine 
euchte anzuzunden groſſen Fieis bewieſen. 
Es ſiehet aber, was ſonderlich unfer ehemals 
zwiſchen der Elbe und dem Rhein eingeſchloſ⸗ 
fenes Sachſenland anbetrift, in defen alten 
Geographie annoch ſehr dunkel und finſter 
aus. Als ich meine Augen auf dieſelbe ein 
wenig zu richten anfing, kam mir keine Ge⸗ 
gend in ganz Sachſen verworrener vor, als 
diejenige, welche fich in Oſtſachſen wiſchen 
Bruͤggen, Alfeld, Wiſpenſtein, Wickenſen 
und Salzhemmendorf befindet. Ich konnte 
mich in die Lage der Oerter gar nicht fhi- 
cken. Die Braunſchweigiſchen und Hildes⸗ 
heimiſchen Landeharten, als welche im Grun⸗ 
de nichts taugen, konnten mich auch nicht 
zurechte weiſen, und wenn ich Perſonen frag⸗ 
te, die ſich in denſelben Gegenden bewandert 
zu (eon rüͤhmten, fo wurde ich noch zweifel 
hafter, wenn ich die Grenzen der alten Pa⸗ 
orum oder Gauen, welcher in ermeldeten 
egenden verſchiedene zuſammen gelaufen, 
beſtimmen wolte. 


S 2. 
Um aus der Verwirrung heraus zu Fonts 
wen, keiſete ich ſelbſt dahin, und id) hoffe, 


es werde den gelehrten Liebhabern der a: 
ten Geographie angenehm ſeyn, wenn ich eis 
nige meiner gemachten Aumerkungen ihnen 
mittheile, weil fie darin etwas finden follen, 
das ſie noch nicht in einem andern Buche 
angetroffen. Ich gründe aber die Benennung 
der Oerter theils auf ungezweifelte Urkunden, 
theils auf das noch ungedruckte und vortref⸗ 
liche Regiftrum Bonorum & Proventuum abr. 
batiae Corbeienfis des Abts Sarachonis. 


$ 3 

Laſſet uns demnach, um alles ordentlich 
abzufaſſen, uns vorſtellen, als ſtünden wir 
vor dem aufer der Hildesheimiſchen Stadt 
Alfeld liegenden neuen Kruge, und kehrten 
unſere Angeſichter geeurat gegen Süden, In 
dieſer Stellung haben wir den berühmten 
Ort Brugghem, jetzt Brüggen genannt, ein 
Freyherrlich Steinbergiſch Gut, im Rüden, 
ur Linken aber auf eine halbe Stunde, Holte 
Inn, jetzt Langenholzen benamet, und zur 
echten eine Viertel Stunde von bemeldetem 
Kruge den Ort Gherdegeshufi, welcher nahe 
mals Gherdeſſen, und jetzt Gerzen genaunt 
wird. Beyde Derter wurden zu der Caro⸗ 
linger Zeit zum pago Aríngho gerechnet. Ge⸗ 
hen wir in eben der Stellung des Leibes von 
dieſem Kruge weg, und an der Leine hinauf, 
fo laſſen wir auf jenfeit der Leine den zum 
pago Aringho gehörten Ort Roggelinchuſon 
auf eine gute Viertel Stunde von Alfeld ent⸗ 
fernet liegen, der jetzt Rerjehuſen heift, und 
in eben dieſem Gau gerade vor uns finden 
wir auf eine gute halbe Stunde von Alfeld 
den Steinbergiſchen Ort Vorſte, welcher in 
$955 Joh, 
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Joh. Frid. Schannati Traditionibus Fuldenf. 
P: 303. Morefete genannt wird. 
$^ 
Bisher find wir beſtaͤndig am Fuſſe des 
zur Rechten befindlichen Gerzer⸗Berges qes 
wandert. Jetzt da wir aus Vorſte hinaus 
gehen, und guer Angeſichter gegen Südweſt 
wenden, müſſen wir einen nicht allzuhohen 
Berg uͤberſteigen, hinter welchen wir zur 
Linken in einem Thale etwa 4000. Schritt 
von Vorſte das Freyherrliche Steinbergiſche 
Dorf Immeshuſen antreffen, welches nach 
den Tradit. Corbeienf. F. 15. Immanhus hieß, 
und zu den Zeiten des Kayſers Ludovici pii 
in ducatu Aflfala und in pago Aringho geles 
gen war,, bey welcher merkwürdigen Benene 
nung fich diejenigen zu bedenken haben, die 
bisherv behauptet, daß vor Hermano Yil 
lingo in Sachſen keine Herzoge geweſen, in⸗ 
dem man fid) einen ducatum. ohne duce vor⸗ 
zuſtellen nicht vermoͤgend if, 
$ y 
Von Immeshufen fatte ber pagus Aring- 
bo eine Spitze, bie fich von da auf ſieben 
Viertel Stunde bis nach Markeldieſſen er- 
ſtreckte, als welcher Ort annoch zum pago 
Aringho gehörte, und Mergildeshuſen hieß. 
Daß dieſer Gau daſelbſt eine ſolche Spitze 
abt, erhellet aus den beyden Oerkern 
Eu und Deljeſen, welche vor Zeiten Cog⸗ 
harden und Difileshus genannt, und zum 
pago Wikanavelde gerechnet werden. Wenn 
wir uns nemlich von Immeshuſen gerade ges 
en Weſten wenden, treffen wir au dem Waſ⸗ 
05 et Wiſpe erſtlich das neue Eisenwerk, 
die Carlshütte genannt, an, und gleich da⸗ 
hinter von Immeshuſen eine halbe Stunde 
liegt das Dorf Deljeſen. Von Deljeſen faft 
gerade gegen Suden wird auf eine halbe 
Stunde der Ort Kayer gefunden, beyde Ders 
ter aber werden durch den Eringer oder El⸗ 
Tiugfer Brink und die daran liegende Linder 
rey voneinander geſchieden, und gegen We⸗ 
fien am Ende des Eringer Brinkes liegt der 
Ort Markeldieſſen. 
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Es ift die Befchaffenheit dieſer fpikigen 
Grenze des pagi Aringho wegen einer Urkun⸗ 
de des Kayſers Ludovici pii, die fid) in des 
Aae Script, Rer. Brunfü. Tom. II. p. 
155, befindet, überaus merkwuͤrdig. Denn 
wenn der Kanjer darin die Grenzen des Hil⸗ 
desheimiſchen Kirchenſprengels in dieſen Dir 
genden beſtimmen will, ſo läßt er ſchreiben, 
daß fit gehen folte von dem Berge Salteri 
bis Eringabrug, von da durch Hilſſesgrone 
auf Bokle, ferner auf Merkbiki bis zum ca- 
ftro Mifanafeldiften, Weil nun der Berg 
Salteri keiner anders als der Selter ſeyn 
Fan, welcher elwa eine halbe Stunde von 
Immeshuſen, auch nicht weiter von Delje⸗ 
fen liegt, und fich von Norden gegen Süden 
erſtrecket, Eringabrug auch nichts anders 
ſeyn kan, als der Eringerbrink, jo fichet 
mau, daß fid) die Grenze des Hildesheimi⸗ 
ſchen Kirchenſprengels vom Exingerbrinke 
wieder herum gedrehet durch die Grund des 
Hilswaldes, welcher der Fuß des Gerzer⸗ 
berges gegen Norden ſeyn muß, guf Bofle, 
ehemals Boken, und nachdem Hoinboken 
genannt, woraus denn erſtlich klar wird, 
daß der Kayſer geeurgt die Grenzen des pagi 
Aringho zur Grenze des Hildesheimiſchen 
Kirchenſprengels hieſelbſt beſtimmet, und 
daß ferner der Paſtor Lauenſtein in ſeinem 
Specimine Geographiae medii ævi gewaltig 
jum welches aus dem folgenden noch deut⸗ 
licher erhellen wird. 

ur 

Deljeſen liegt in einem Thale an der 
Wiſpe. So bald man Immeshuſen ver: 
läßt, hat man obgedachten Gerzerberg zur 
Rechten und den Eringerbrinf zur Linken. 
Gehet man von Deljeſen gegen Weſten ax 
der Wiſpe hinauf, fiebet man nichts als 
Berge und eine groſſe Waldung, der Hils 
genannt, vor ſich. Eine halbe Stunde von 
Deljefen erhält der Gerzerberg einen andern 
Namen, und wird die Fuhregge genannt. 
Wandert man von da auf der Spitze dieſes 
Berges eine halbe Stunde fort und zwar 

allezeit 


„rom Jahre 15 .. 


allezeit gegen Weſten; fo fichet. man in eie 
nem Thale gegen Norden das Dorf Hohen- 
boiken, bey welchen er Berg oder Hügel 
liegt, worauf das caftrum Hoinboken, ges 
fangen, auf welchem vor Zeiten vornehme 
Grafen gelvohnt, die aus dem Brunoniſchen 
Hanfe abgeſtiegen, mit deren Grafſchaft nach⸗ 
hero die edlen Herren von Homburg, und 
nach deren Abgang die durchlauchtigſten Her⸗ 

ge von Braunſchweig und Luneburg von 
em heiligen Vito find belehnet worden, wie 
die in meinen Hånden fi) befindende und 
noch ungedruckte Urkunden mit mehreren 
bezeugen. 


$. 8. 

Gehet mah auf der Spitze dieſes Berges 
auf eine Stunde noch weiter gegen Weſſen 
fort, (o erhält dieſer Berg den Namen der 
bloſſen Zellen. Und von dieſer Höhe des Yer- 
ges fichet man in ein angenehmes Thal, moe 
rin ehemals die Grenzen von vier pagis oder 
Ganen zuſammen ſtieſſen. Ein dergleichen 
in der Ne hie merkwürdiges Thal 
wird man nicht leicht antreffen, ich muß ate 
fo daſſelbe deutlich beſchreiben. Stehet man 
nemlich auf den bloſſen Zellen, und wendet 
fein Angeficht aceurat gegen Norden (o hat 
man gerade vor Pë, etwa auf drey Viertel 
Stunde, das Dorf Wenzen, ehemals Wir 
jethun genannt, und zum pago Tilichi gehb⸗ 
rig. Dieſer pagus kan von dem pago Cil- 
gide, Lig lde oder Zilgide, wie er in den 
Traditionibus Fuldenfibus geschrieben wird, 
nicht unterſchieden geweſen em, Ich habe 
dieſes in Nocis ad Tradit Corbeicnf. mit meh- 
reren erwieſen, und es zeigen ſolches viele 
Dexter, welche in den documentis Corbeien- 
fibus zum pago Tilithi gerechnet werden, und 
von Corvey aus noch hinter Hameln liegen, 
davon ich die villas Hillikesfelle (Hilgesfeld) 
und Floscereshus nur jego zum Beyſpiele 
anfuͤhte, wie denn Heli (in anderer Ork ift, 
als das Graͤſßich⸗Schulenburgiſche Helen 
an der Weſer, und Stochelm, Stände in der 
Herrſchaft Artzen, u. ſ. w. welche zum pago 
Zilgide in den "Traditionibus Fuldenfibus , in 
documentis Corbeienfibus aber zum pago Ti- 
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lichi gerechnet worden. Den letzteren wird 
man bvermuthlich mehr trauen, als den er: 
fieren, weil die gröſſeſſe Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden ift, daß fie die Gauen in der Nadz 
barſchaft am allerheſten werden gekannt ha⸗ 
ben, die erfteren aber nicht einmal die origi- 
nalia davon mehr in Händen haben, mithin 
durch die Abſchreiber der Buchſtab T gar 
leicht in C und 2 verwandelt fegn kan, wie 
denn auch die alleraͤlteſte Benennung dieſes 
pagi in documentis Corbeienfibus Tilgetlii 
lautet. is 


8 90. z 3 

Zur linken Seite fichet mah von den blof 
ſen Zellen das Dorf Cappellenhagen, welches 
von Wenjen gegen Weſten drey Viertel 
Stunden Wat, ` Saft gerade gegen Cappel⸗ 
lenhagen über, (o, dags enzen in der Mit 
te bleibt, erblicket man in g 
nung vom letzteren Orte gegen Often den Ort 
Dujen, der ſchon zu den Zeiten des Kayſers 
Ludovici pii vorhanden war, Duthungen 
hieß, und zum page Aringho gerechnet wür⸗ 
de. Daraus lernet man, daß hiejelbft die 
Grenzen der pagorum Ariügho und Tilichf 
Es Dujen und Wengen herdurch gelatts 


vm. Hinter Weltzen gegen Nord⸗Nordweſt 
haset man den Flecken Wallenſen, ehemals 
Walehuſon genannt, und zum pago Gaddin- 
go gehoͤrig, woraus man abermal fichet, daß 
die Grenzen der pagorum Aringho, Tillich 
und Guddingo fid) ſwiſchen Dujen; Wenzen 
und, Walen befunden. Hinter Wallenſen 
gehörten nach dem Zeugniſſe obenangezoge⸗ 
nen Regiftri die Derter, Tueſte/ bd und 
Hemmendorp gleichfals zum pago Guddingo, 
und werden fie Tuiſtai, Eggerhem und Hem- 
menthorpe genannt. Weil aber noch ein. Ort, 
ber Sultbodeshuſen geſchrieben wird, ſchon 
zu der Carolinger Zeiten nebſt Hemmeuthor⸗ 
pe zum pago Guddingo gehörte, [o möchte ich 
gerne wiſſen, wo bicie villa angetroffen wor⸗ 
den. Denn Sibbeſe im Amte Winzenburg, 
ob gleich daſſelbe vor dieſem Suitbaldinges⸗ 
huſen wb: kan der Ort Sultbodeshu⸗ 
feit in pago Guddingo nicht ſeyn, wie uns ein 
gelehrter Freund bereden wollen. Denn die 

EIE pagi 
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pig! Aringho, Fleichi und Scotelingen fies 
hen im Wege, und man wird für dieſen Ort 


„nothwendig eine andere Stelle aufſuchen 


tien. 
hu $. 10. 


Gleichwie nun von Hoinboken ber Weg 
gerade am Fuſſe des Berges, welcher die 
Fuhregge, und die bloſſen Zellen genannt 
wird, auf Wickenſen herdurch geht, welches 
aud) die Grenze des pagi Wikanayelde gewe⸗ 
fen, aljo erkennet man daraus, daß gleich 
fals in den Grenzen dieſes pagi die Grenze 
des Hildesheimiſchen Kirchenſprengels zu fie 
chen. Denn, weil das caftrum Wikauavel⸗ 
diſten fein anderer Ort, als das Amthaus Wir 
ckenſen ſeyn kan; fo Fan Merkbikt kein Bach 
fep, der von Markeldieſſen auf Deljeien 
herunter ffieffen foll, wie fih Herr Lauenſtein 
eingebildet, ſondern es muß nothwendig bae 
durch der Bach verſtanden werden, der jin 
ter dem Renneberge (welcher noch höher als 
die baten Zellen, und nach dem Blocks⸗ 
berge und dem Elme der allerhöchfte in 
gans Niederſachſen iff, mit den Mut 
Im Zellen zuſammen hängt, und von die⸗ 
fen fih gegen Mittag erſtrecket,) und den 
bloſſen Zelſen von Holzen vor dem m 
Steine auf Eſchershuſen herabflicht. a 
kun gedachtes Dorf Holzen, ehemals Holt- 
bufer genannt, gleichfals in den pagum Wi- 
kanavelde geſetzet wird, fo kan man daraus 
abnehmen, daß nicht allein der Hils wald ci» 
nen groſſen Theil des pagi Wikanavelde ein⸗ 
genommen, ſondern, daß auch von Holzen bis 
feft nach Gappellenfagen bin die Genin des 


e de dne gegangen. Wer nun die ⸗ 
ſes mit der Lauenſtelnſchen Landeharte ver⸗ 
gleicht, der wird finden, daß nicht allein der 
Ort Winzethun auf drey Meile Weges von 
ſeiner Stelle gerückt, ſondern auch nicht ein 
einziger Ort in denſelben Gegenden auf dieſer 
Landeharte an feiner rechten Stelle fiches 


$ 11. 

Uebrigens wuͤnſchen wir, well das obbe⸗ 
ſchriebene Thal mit dem Idtherge von der 
Weſiſeite gleichſam umſchloſſen ift, daß 
der H. und Hochgebohrne Herr Graf von S, 
welcher die Gegend von der Weſer bis an 
den Pad in eine ſchoͤne Landeharte ger 
bracht, und nebſt einer Beſchreibung gewie⸗ 
fen, daß daſelbſt der eigentliche Kampfplatz 
der blutigen Schlacht ziwiſchen Arminio und 
Germanico ju fachen, als womit nach des 
aciti Beſchreihung alle Artaquen der Ri- 
mer und der Dentſchen aufs allergenauefte 
übereintreffen, ſolche Landeharte durch bier 
fes Thal bis an ben Disinger Wald extendi- 
ren und mit eheſten publiciren möge. Denn 
fo wird diefelbe Landeharte einen dreyfachen 
Nutzen Glen, ` Man wird erſtlich dar- 
aus das eigentliche Schlachtfeld der Deut⸗ 
ſchen und Römer, und alle derſelben Angriffe 
und Vertheldigungen auf einmal überſehen, 
und dann ferner damit die alten Grenzen des 
ene Kirchenſprengels in den 

jegenden auf jenfeit des Idtberges, wie auch 
die Grenzen ber obberührten Pagorum aufs 
deutlichſte bestimmen können. 


Joh. Srid. Salte 
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115 Stuck. 


Von der ehemaligen Nayſerl. Pfad 

Werla im zildesheimiſchen SE » 
Schladen an der Ocker. ) 
aß ſich in den Geſchichten und der 
S Geographie mitlerer Zeiten ſo viele 
Zweifel hervor thun, komt eines 
Theils daher, daß viele Dote 
vor etlichen 1oo. Jahren 
gangen, und bey nahe ihren alten Namen 
verloren, theils well man oft zwey, brey 
und mehr Serter antrift, die entweder ei 
nerley Namen führen; oder doch eine groffe 
Aehnlichkeit mit einander haben. Die Di⸗ 
ſpuͤte wegen Eresburg, wo bie Irmen⸗ 
ſäule geſtanden, wegen der Kayſerl. Pfalz 
Salz, wegen der Burg Grona; wegen 
des Waldes Ketil, und hundert andere ün⸗ 
kerſuchungen find bekannt, welche zum Theile 
von den heutigen Gelehrten entſchieden find, 
theils noch zweifelhaft bleiben. Ein Aus⸗ 
länder, dem nicht alle Gegenden und Win⸗ 
kel eines Landes „und die alten und neuern 
Namen der wüſten und bebaueten Feldmar⸗ 
ken bekannt find, kan leicht irren. Es iſt 
dem gelehrten Verfaſſer des Chronici Got- 
wicenſis alſo bey unſern pagis in Niederſach⸗ 
fen ergangen, 2 er z. E, den Ort Dalen 
im Stifte Hildesheim, und Voigts Da⸗ 
len im Herzogthume Braunſchweig⸗Wol⸗ 
fenbütict, und andere Orte confündiret, twel- 
ches an ihm aber zu gute halten muß. 

Der Streit wegen der Kayſerl. Pfalz 
Warle it bekaunt, wie ihn Meibom, 


*5 Ziven gelehrte Sides ber Hiſſorle haben b 


reits unterge- 


ſem Lande gehabt, wel 


Serdim. von Sürſtenberg und andere in 
Weftphalen , andere in Mecklenburg, ane 
dere „ und ſolches ganz recht, im Stifte 
Hildesheim geſuchet, z. E. Heineccins in 
antiq. Goslar. und ber ſel. Hr. Gruber 
zu Hannover in der ſchoͤnen Vorrede zu der 
hatten Stadthiſtorie. 

Ehe ich weiter g „muß ich merken/ 
daß wir in unſern Gegenden um Wolfen- 
büttel brey Oerter finden, ſo dem Namen 
nach, einige Verwandſchaft haben. 1) Die 
defolate Felbmarf Warle bey Burgtorf im 
Amte Schladen, wovon alhier hauptſaͤch⸗ 
lich die Nede. 2) Ein Dorf Merle oder 
Warrel, in der Voigtey Scheppenſtedt, 
ohnmeit bim ehemaligen hreitpurk de 
un » jeko malen adelichen 
Guthe Schliſtedt. Wir haben ehedem eine 
alte adeliche Samtlie bon Warle in dies 
von gedachtem 
Dorfe den Namen gefüßret, aber ſchon 
feit einigen 100, Jahren aufer dem jnre 
patronatus und einigen Meherzinſen davon 
depoſſediret worden, nachhero dagegen 
andere anſehnliche Güther in der Stadt 
Schöningen zu Eßbeck und da herum ac- 
quiriret, welche aber, wie dies Geſchlecht 
zu Anfang des vorigen Grolt erloschen 
theils au die Herren von Veltheim u 

'arpfe , theils an die Herren von d 
zu Eſbeck, theils an andere gediehen! Wie 
denn die Herren von Veltheim von dem 
Durchl. Haufe Braunſchw. Lüneb, in ihrem 

Ses Lehn⸗ 


utelligenzeomtoix ihre Muthmaſſungen 


von der Gegend, wd man dle alte Pfalhſtadt Wer la zu ſuchen habe, nebſt einigen dahin gehö⸗ 
rigen Aumerkungen sugefandt, Man [eget folde inder Ordnung vor, in welcher die davon 
handelnde Auffatze eingelaufen, und über läſſet dem geneigten Lefer davon die Beurtheilung. 


Ee 
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daſelbſt, wie ſolche vor dem die von 
Warle von uns di Zehn getragen, 
beliehen worden. 3) Ein Dorf Beret, 
Bervel, oder wie es bisweilen geſchrieben 
wird, Werrel im Amte Lichtenberg, 

Dieſes zum voraus geſetzet, komme ich 
auf unfere dempliae Pfalzburg Werla, 
welche nirgend anders , als nahe bey 
Burgtorf im Hildesheimiſchen Amle 
Schladen, zwey Meilen dieſſeits Goslar zu 
ſchen iſt. Es (mo mir, feit der Zeit ich in 
etlichen Ertz⸗ und Biſchoͤfl. Fuͤrſtlichen und 
adelichen Archiven zu Tramen gehabt, febr 
viele Zehn: und Meyerbriefe zu Geſichte ges 
kommen, worinn einiger Hufen Landes und 
anderer Grundſtücke auf der Werlniſchen 
Feldmark bey Burgtorf im Amte 
Schladen mit deutlichen Worten gedacht 
wird, und finde ich diefe Benenn⸗ und Be- 
schreibung noch in den Uhrkunden vorigen 
Jahrhunderts. Dieſer Ort verdienet alio 
etwas gendner betrachtet zu werden, und 
will ich dem geneigten 1 einige hiſtori⸗ 
ſche Umſtaͤnde davon mittheilen. 
Ao. 03 1. beſtaͤtigte Kayſer Heinrich der J. 
zu Werla die fomtlichen Guter und Gerecht, 
ſamen der Abtey Werden an der Ruhr in 
baker, S. Schaten L. 3. annal. 
Paderb. 


p. 265. eg. 3 
Abo. 957. erhielt der Erzbischof Adaldag 
von Hamburg an unſerm Pfalzorte Werle 
von Kapſer Quone L ein Privilegium, kraft 
deſſen die in feinem Sprengel belegene Clö⸗ 
‚neben die Gerechtſame, als die andern Kay- 
erl. Stifter haben, und De unter dem vom 
Erzbiſchofe geſetzten Advocato oder Schirm⸗ 
vogte allein Heben ſollten; wie denn auch dem 
Eapirtel zu Hamburg die Wahlfrey heit eines 
nellen Biſchofs zu Hamburg darin Se 
wird. S. Jindenbrogii ſoript. feprontr. Dam- 
beci orig. Hamb. Mei om. I. Reri Germ. 
„ 739. das Diploma endet fiers Altum 
'Ferlaha in Dei nomine, : 
Als um das Jahr 937. oder 38, Kavir 
Seinrich der Vogeler in der ſſeghaften 
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Lehubriefe unter andern mit bem Nirchlehn 
zu Warlen und einigen Hufen und Hecken 


Bataille ‚bey bem it wüſfen Dorfe Wa⸗ 
gersleve (welches in des Cloſter Hamers⸗ 
leben und andern Urkunden, wegen der ehe 
dem dabey unterhaltenen Fahre, Wagersieve 
ad Navigiion genannt wird) an dem Oſchers⸗ 
lebiſchen groſſen Bruche, ohnweit Gansle⸗ 
ben und dem Cloſter Hamersleben, bene 
nig der Hunnen gefangen bekommen, ſo hat 
er ihm, nach gepflogeuer Communication 
mit feinen Neſchsfürſten und Ständen, bey 
unserer Pfalzbürg Werla das Haupt ab⸗ 
ſchlagen af, S. Chronic. Princip, qui 
Goslariæ & in vicinia egerunt, Leibair. T. III. 
Ser. R. Dr. pe 426. wo ent ſtehet: * 

Uppe Däer Stede Werle hadde do de 
Kayſer einen Saal ( conventus; comitis 
procerum) unde bf ſülve Grede is nu 
N By bifes Kayſers 

iden ward gebuwet Goslar, 

Woraus wan ſſehet, daß es wen diverte 

Derter d amal da der Pfal; Wer⸗ 
la in folgenden Zeiten öſters noch Meldung 
ſeſchiehek, und die etwas zwepydeutigen 
orte eben fo zu erklaren find, als wenn 
geſchrieben wird, Froſe fey das Erzſtift 
Magdeburg, und Oſterwieck das Stift Hal- 
berſladt. H 
Ab. 946. hat Stapfer Otto L. nachdem er 
fid) zu Gandersheim mit feinem widerſpen⸗ 
ſtigen Bruder verglichen, dem Marienſtifte 
EN eils die bisher demſelben 
engelegten Güther confirmiret, theils einige 
von nellen geſchenket. Solche Urkunde ift 
mH in unſerm Wer la, fo Ferlabun 
n rieben ift, wie beym Leibniz, Leuck⸗ 
id und Hern. Probſt Sarenberg nachzu⸗ 
ki iſt. Von hier aus hat fid) der Kapſer 
in den Feldzug wider die Hunnen begeben. 

Batter Henricus II. Sanctus genannt, 

hat, nachdem er mit dem Könige Boles- 

lao durch deſſen Sohn zu Magdeburg cis 

nen! Freundſchaftstractgt geſchloſſen, nade 
berg in meter Pfalz Werle viele wide 

tige Reichsaſſalren tractiret, und da er 

wegen Unpäßliehkeit die Stadt Aken, um 
das Ofierfeit alda zu Karen, nicht erreichen 

können, ſolches zu Paderborn gefeyret, quod 

ente 


ers 


5extShis Regibusiafülitun: fiic ſagt das Cron. 
-Quedlinburg;Bepm Leibni T. II. p. 289. D. 
der Kayſer Zeinrich alhier zu Werla lauge 
Zeit mit einer ſtarken Catic geplaget getveien, 
zeuget Dinar us Mexieb. in Chron. Lib. IV. 
welcher auch meldet, foie nach Ableben Kay⸗ 
getè Orronis Ille pieknigen Reichsstände, fo 
Ee 
wider geweſen / ſich in f» la ver⸗ 
Es und 7 ſelbſt. von Qucdlin⸗ 
urg aus, wo er von einem Theile der Stände 
zum Kayſer war erwählet worden, mit einer 
ziemlichen Mannſchaft dahin geeilet. Ob 
der Ort Senſum, wo fid der Kayſer mit 
den Dißidenten in Güte geſetzet, das Wot- 
feubütttelſche Städtgen ZSeeſum, dieſſeits 


Nordheint feo, mögen andere untersuchen. 


Wie ſich guch verſchledene andere Reichsftän- 
de, und ſelbſt des Kayſers Niecen Sophia 
und Adelheid, in unſerm Werla damals 
berſamlet gehabt, folches kan beym Ditmaro 
zu Anfange des V. Buchs nachgeleſen werden. 
Ab. 96. war Kabſer Orte L. wieder zu 
Werla, wo er dem Stiſte Gandersheim 
eine treſtiche Confirmation feiner Gerechtſa⸗ 
men und Güter ertheilete; ift datiret : Actum 
inJFalala. SURE Ao Kat S.R. Br. 
T. Ul. p. 374. Ba leiham; T. I. p. 49. 
Leuckfeld und Zarenberg in Gandctianis, 
Als Ab. zor z. der Hildesheimiſche Bi⸗ 
ſchof Bernwardus (id in des Kapſers 
Heel prorection. begab, erfangete er zu 
Werla ein ſchoͤnes Privilegium vor ſein Stift, 
wodurch 1) die Stiſts⸗ und Kirchengüter 
vor fte» erfláret wurden. 2) Wenn ihre Lente 
dem Kayſerl. Hofe folgen wollten, solle n 
kein auderer auſbieten. 3) Sollten ſie vòl- 
lige Macht haben über ihre Freygelaſſeuen 
uud Freyen. 4) Sich niemand an ihren Zehn- 
ten vergreifen. 5) Die Wahl eines neuen Die 
ſchoſcs, gleich andern hoben Ganenicatítif- 
tern verkichten. Adum Merla feliciter. 
S. Lauenſteins hildesheimiſche diplomat. 
Hiſtorie P. L. para. In eben dem Jahre 
determinirte auch der Kayſer die Grenzen 
viefcé Stiſts, weiche merkwürdige Urkunde 
der ich Hr. Dot, in mit einem Dre 


vom Jahre SE nre 


was fehlete, der 


59s 
fondere othtenkarig iloftitef Dog nora. 


eigiſchen Anzeigen Plo, 1:7 46. von 


mir einige Mumme fungen und Erlänteruugen 
gemacht worden. Sie ſtehet auch behm 
Leibnitz, Zarenberg und in Lauenſteins 
ilbesb, diplom. Hiſtor e . e. F. 32. Adıum 
orla feligiten mn: * 
Ab. 102. erhielt gedachter Biſchof Bern- 
ward von gemeldtem Kapſer eine ſchoͤne Gam 
ration des von ihm fandirron Michaelis⸗ 
offers zu Hildesheim, und der in vielen pa- 
gis darzu gelegten Güther ; welche Wink 
in der Geographia medii ati won Miederſach⸗ 
den viel Licht giebt. Sie endiget fid) : Actum 
mel in Dei speck Amen. ©. Lanete 


inlgorte 
ayien n 


Werla zuſammen, einen neuen Kay 

erwählen, woſelbſt man aber, obgleich der 

berſtorbene Munir. den Herzog Conrad von 

Franken zu feinen Nachfolger resenıniendi- 

bet hatte, damals nicht rina werden konnke, 
e 


wie aus den Scriptor. medii ævi und den 
d en ſattſam 
befannt iſt. n 
Im Jahre 10 6. hat Kayſer Henricus IF. 
zu Worms, auf Vorbikte und Vermittelung 
des Biſchoſs aon zu Hildesheim, dem 
Stifte zu Ee die Kayſerl. curtem zu 
rla mit bam gehoͤrigen Dörferit 
Immenrothe und Jehbthere (Gitter) 
geſchenket, des Inhalts, daß was über zoo. 
Huefen an Acker fid) finden würde dem Kau⸗ 
fer reſerpiret bleiben; wann aber daran et⸗ 
gang au andern Orten 
ſuppliret werden ſollte: imgleichen behält 
fih der Kayſer ben Xsara und das orf- 
recht darin nebit der Stadt Goslar und 
dem Stiſte zuvor: wie ſolche Urkunde in des 
‚Heineccii antiq, Goslar. p. 90. nachzuſehen ift. 
Ab. 1232, rcl'ignirte: lafo POR Dur 2 
torf den Zehnten zu Werle dem Blſchoſe 
Conrad zu Hildesheim und dieſer gab fel- 
bigem auf gedachten Alards Bitte, dem 

Cloſter Dorſtadt. x 
D 
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Ab. 1240. gertauſchte dieſes Sloſter den 
zone zu Werla und einige andere Gü⸗ 
ther gegen ein Guth und 7. Höfe in Dor- 
fiad, die dem Cloſter Zeiningen gehöre 
ten; fe geſchehen Pr rden poneis Ki 
brugge. S. Braunſchw. Anzeigen Av. 174. 
2 wa e h een der 

iſchof zu eim [senden 1341. 

oi Da nun bie mehreſten Aecker, ſo 


ial 
72 70 zu Werla gehoͤrek, nachher zu Burg: B 


torf geleget, ſo ſteckt er jetzo unter dem Burg⸗ 


torfſſchen Zehnten. M 
Ab. 1543. gab gemeldter Biſchof Con⸗ 
rad dem Cloſter Hemmungen 8. Hufen und 
8. fetten in Werle, welche Hunvld von 
Biwerde reſigniret, und dem Kloſter bt, 
lich überlaſſen hatte.. a 
Ab. 1347. gab Graf Albrecht zu 
Schladen, mit Bewilligung feiner Schwe⸗ 
Fer Zutgard, an eine Cloſterfrau zu Hei⸗ 
bingen! Sophie, einen Hof zu Perle, 
den fie von denen, ſo ihn von dem Biſchofe 
bisher zu Lehn getragen, aetaufet. hatten. 


„Und damit dem geneigten Lefer Fein Broci- 


fel übrig bleibe, daß unſere Pfalz Werls 
bey Burgtorf im Stifte Hildesheim zu fue 
chen fey, Jo will ich ihm aus dem Archiveder 
Grál. Schulenburgiſchen Familie, deren 


Ahnherr / brem eldybrifte unter Kay⸗ 
erzoge Heinrich dem 


fer Garin den V. und Herz 
Jüngern zu Braunſchtweig "Sri von der 


ſchülenburg, den Privathof id m. t 
umpfürey v 


Grabe zu Goslar, nach der 
Suͤpplinburg gehörig, an fid) gebracht, fol- 
genden Extract mittheilen: 
Reichslebne, zu dem Priorat in 
Goslar gehörig. ! 
) Das Klrchlehn (8 Merle. 2) Die 
Voigtey der Markt und Gericht im Dorſe 


Burgrorf mit aller Gerechtigkeit und e i 
i⸗ 


Behdrung , auch die Wiſche, Weichbi 
fbe echte (biefer terminus kömmt daher, 
weil Werla eine Stadt und Caſtel gewe⸗ 


Errata. Seite 267, not. a) lieg Surnitius. 


Zen. ſelben Stadt. 
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ſen) und die Hograveſchaft und daß Gras 
daſelbſt. ü Das Kirchlehn zu Elvede. 
Hipi Pfund Rapſerpfennige in der 
Voigtey zu Goslar. 5) 3. Häuser in bet 
6) 4, Hol wege und andert⸗ 
halb de bey Woltingerode, die zu den 
Alderſtein gehoren. 7) 2. Hufen zu der 
Newenſtedk unter der Harzburg. 3) Acht 
Hufen P Grong ) Sieben Hufen zu 

zodenhauſen. Item einige Meyers im 
Amte Liebenburg und Lutter, zu Otſtreſen, 
Haverlah, Uepen, Haring, Breudelem ac. 

y einem Beſtallungsbriefe Ab. 1585. von 

iff von der Schulenburg bem Verwal⸗ 
ter Lachmundt gegeben, wird es genannt: 
der Priorat zu den Trullbrüdern in⸗ 
und auſſerhalb Goslar. 

Wasmaſſen ohngefehr ums Jahr 1960. 
Biſchof Burchard von Zalberſtadt (wel 
cher in einem Tumulte zu Goslar erſchlagen, 
und lade begraben) zwo Perſonen, fo 
des Hochverraths dem Santer waren beſchul⸗ 
Diget worden, das Leben gerettet, wil ich mit 
pA 19 Worten hie · 

er fefe ` ` 

Hie (Borgardus) qnodam tempore in Sa- 

«otiam cum Imperatore profectus, cum in 

Palatio Imperiali in loco; qui dicitur Wer- 

la , conciliumt generale celebraretur, duo no- 

biles confpiratione inimicorum ſuorum apud 
P Imperatorem in eum necis accufati, 
tapitalem juſſi funt fübire fententiam. Quo 
audito vir DEI - — curiam audacter irin- 
pit eosque Danielis exemplo a falfo cri- 
mine liberatos fecum Ietabundus abduxit. 
e res ranto favore tantaque gratulatione 
ja Principibus & populo Saxonia cxcepta eft, 
ur äb-omnibus:cenatim Epifcopus Halber- 
ftadenfis poftulärerur. 

Schließlich ift befannt, daß der Müb⸗ 
lenbach bey Heiningen und Burgtorf ehe⸗ 
dem die Werle genannt worden. 

Anaſtaſius Neander. 


S. 266. Spalte 2, Und nor. g) Cbriſtburg. 


S. 267. nor. d) /Vai[liui, S. 268, not. b) Walzan, und S. 269. Spalte 2. im 
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$ der Kayſerliche Pallaſt Werla 
bros SE e Dartel goea in 
telſchen geweſen. 


E haben pora at 


ohne 0 5 darin einen Es 
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ele im pue 
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E, 

1 ail t ravi Ayreio 
ben m en, daß Elkard von Werla in Oſt⸗ 
ſachſen reifen wollen, als worinn Hildes- 
heim gelegen. Gedachter König Henricus 
ging ebeufals 2 1013, bon Palithi 
auf Alſtet, von Alter auf Merſeburg, 
von Merfeburg auf Magdeburg, von Ma! 
deburg auf Werla, von Werlg auf Hil⸗ 
des beim, von buten, auf Saberbont, 
und vons Gruona. Dieſe Um⸗ 
Date haben Hr. Gruber, bewogen, die 
Kayſerl. Pfalz Werts in dem Dorſe 
Wehre, unter dem hildesheimiſchen Amke 


We Sb TO Ges 


i5 Rr. ber 
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Wibela jn fidens Hr. are nberg aber hat 
dafür gehalten, daß fie in dem Dorfe Berel 
Sch „ unter dem Amte Lichtenberg in 
ſübättelſchen gelegen, keiner aber ft 
[d Gedanfen gerathen / daß das unweit 
fiet im Amke Wolfenbüttel befiud⸗ 
Si orf War! GE eigentliche Stelle dies 
fer GC ſalzſtadt geweſen. Es wäre 
etwas überflüßige®, wenn ich hier anführen 
wollte, wie biel Kagſerl. und o Urs 
Funden hieſeloſt ausgeferiget, wie biele Vers 
famnen der Neichsſtaͤnde bafelbft deel: 
ten, und wie viel Kayſer daſelbſt erwählet 
worden. dieſes fan ein jeglicher ſelbſt 
in des Georgi Regeftis, und den Reichshi⸗ 
je fter ach denen ich anderswo einige 
noch ungedruckte . 
te 2 bepgefügt, die in noch gröͤſſeres 
Licht ſetzen werden, bU dieſe Pfalz au kei⸗ 
m Bn Orte, als in Wari Hes 
Kon 5 dti 


x " 


pia d 
Als Se D» m PERTE dek 


e angeführten mae einer abe 
Winterszeit das erſte mal auf Eer 10 
serie, daß si diefe Ranjerl. Pial wf, 
wendig in 10 Dorfe un nden haben 
me brannte in un 0 vn i WIS 
na itteküng, um zu 
una 1050 1 ah den Dorfe 
A uftapfeu Bon einer bate 


iu ehemals geſtandenen Kayſerhurg antre 
würde. Senn es ſchien mir faft Auch 
zu ſeyn, daß alles davon fo reine zerftört und 
Lee e lte, baß nicht das germ 
apen 
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bey ber erſten Veranderung des W. 

4 in, uud fn dice Den 
ine Meile hinter 
D einer fruchtbaren LEON 
angenehmen Höhe liegen, 1 
amb breit. auf mehr als ze, Mellen 
erm Wi, Ee 


. 
Etwa f. fone c ge von dem Dor 


E Norden einen perpens 
St Di 55 Sole cb [2170 Za 


DA Boll 
Kë o. ed gan SCH A Se 


Auf der Seite gegen Se ehet man auf 
idem Steine eln erhabene 105 von 2 
derbarer Geſtalt gehauen, weſches 4, 
und 8. Joll lang, und. 1 ul PE 
wi Kelches breit iſt, algemächlich aber bis, 
zu inem Abſatze ſchmäler wird, von dannen 
es zu beyden Seiten GG i I 
die Höhe, bis zum SEN en auf, s Toc! 
chem zu beyden Seiten fid) wieder 
gleichen a ee Mp Sé: 
man Am den; n fie Wi Auf der (x 
andern. Seite gegen Elfen kebet auf diesem 
Steine eine Mannsperſon in einer länglichen 
Kleidung, bie etwas in der Hand hält, man 
kan aber nicht deutlich erkennen, ob es ein 
Biſchofs⸗ oder Regenteuſtab ſeyn ſoll. Wee 
nigſtens fichet es dem letzten ähnlicher als 
dem me. und gleichet faft denjenigen Ne- 
Ge E auf den Siegeln der- 
aber Heinriei H. Conradi II. 
und Heinrici am. antreffen, nur mit dieſem 
Unterſcheide, daß diefe Kayſex ihre oben mit 
einer Lilie gezterten Negentenftäbe in der ide 
ken, Dieler aber in der linken Hand führet 
Um diefe Abbild be en ut Man 
hen an won die 
Reihen von m hinauf bis zu ie ſer⸗ 
den Ründung herum lanfen, die andern aber 
gleichfals von unten hinauf über dem Kopfe 
Meier Mannsperſon fammen 1 755 
fs, daß oben zwifthen den beyden Rei 
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[Ic eine be mie elne Kugel, 
35 1058 Shen 
Ich habe mir 5 gegeben, Ben- 


P 


t, Verſtand der Suchftaben heraus zu brine 


gen. bin nachher um des willen noch 
eimal dahin gereiſek. Allein vb man gleich 
einige Buchſtaben febr deutlich femen fan, 
WI aus den Zügen derſelben mobrnimt, daß 
dieſer Stein ſehr alt fenn müffe , indem etli⸗ 
Buch ſo in einander gelogen, als 
M. fe n hn ahne Ronde 
1 in der Dohmkirche zu Magdeburg, wie 
auf dem Grabmale des Grafen Geroldi 
zu Corvey geſchen, welches letztere man ín 
f: Notis ad. Tradiriones Corbejenfes. "i e 

bi 1 auch aus ven Zügen des 
m Ge uda Zeiten mis ab 
m e 9. 8er 18. Século figh, 
pu mies Co hat Ka Mind, No 
jen, und Deekter d d dot. verderbet, 
DL ic ES B W 
Als ich die Bauten in Darß ie 
4 ob ‚fie von ip 00 Steine nicht etwas jn. 
2570 (t von ihnen keine all 
E nr Kuh SS " den Kiss“ 
rt. daß er 
Se E ad SEN 19 65 1 
woraus man Schemel e erbauet , auf 
Ze Kirchhoff gelegen „Jett wate er ein 
Grenzſtein, und wäre vor Zeiten dahin gez 

SA ic Gelbimarfen zu unkerſcheiden. 


EE T 

p ich nun gleich von dieſem Stei⸗ 

ne nichts weiter in Erfahrung bringen fone 
nen, ſo ſtaͤrkte doch derfelbe alsbald meine 
Haftung „ daß meine Wanderſchaft nicht 
würde umſonſt (en, weil man dergleichen 
Alterthum bey einem andern — in dieſer 
Gegend nicht leicht wahrnehmen ch 
fragte alfo weiter: ob man nicht in Are m 
dem Dorfe Steinhanfen anttáfe, davon bey 
ihnen ein Geſpraͤch ware daß baten A 
Kit. 


DIR Dänen geſtanden. Da tiefen fie mit 
Anfangs drey Hügel, welche id Jod. 
Schrilte vom Dorfe gehen Welten eat bas 
von fie ben citen den Eh ‚den Andern 
den Mittelhof, und den dritten den Suder⸗ 
hof nannten. Es war mir dieses zu hören 
Algenehm. Denn ich konte daraus felie 
Ten, daß das Dorf ehemals aus gäe i 
und Hänſern, als jeho, bestanden, und tell 
ſich wor Zeiten Diefelbit gum fern giele Ger 
ren und Damen serfamnifet, y müſſen auch 
dieſelbe zu beherbergen, Gebäude dazu vor- 
banden geweſen ſehn. Ich winiichte abet 
bei SN de Se alte Dm 
ni ti u Teden, um daraus zun 
40 8 die Bauren die Namen dirſer 
f de e den: Denn es emſſehet bey. 
mir der Gedanke, oh nicht . E. der En⸗ 
elbof vor Zeiten der Enger ober Anger⸗ 
bof geheſſſen mithin, da das Gebäude ge- 
fanden, in welches die Angarii, die Angel 
oder Engelſachſen einzukehren gewohnt d 
weſen. in weil ich unter audern eine Up, 
kunde im Archive zu Corvey entdecket, daraus 
ich geſchloſſen, daß eine jede Nation zu 
Goslar eigene Gebaͤnde zur Herberge ges 
habt haben muͤſſe, fo bringt mich dieſes auf 
die Mut ma) „ daß es vielleicht zu 


Werla ebenfals fo geweſen, ehe die Kayſerl. 
Pfalz von Weria nach Goslar verſeget 
worden. Se MESE 


Als wir hierauf dem Kirchbofe nå- 
her kamen, 
ſehnliche viereckigte Thieme in die Augen, 
elche uhnfehlbar Zeugen eines hohen Miter- 

ums find. Deun fie ſind nicht allein febr 

XE und dicke, ſondern auch mit Gips von 
Broen Steinen und Quaderffücken gemau⸗ 
tet, und ſcheinen SC bet Kanſerl. 
Capelle, oder der Se urg zu ſeyn. 
Meine ae ife nd, 175 thate ich vor 
10, Jahren. Als mir befohlen wurde, im vo⸗ 
tigen 1799, hre in Geſelſchaft eines vore 
fen ei nocheinmal dahin zu reifen, 
al alles of? genauer zu unterfuchen, würde 


elen uns ſogleich drey au⸗ 


NP 929 
ich gan Als ich diese hohen Thir 
ee lickke, welche e ME 


ange Dorfe ein ehrwürdiges Anfchen des 
Bet ger. Doch die Bauren har 
ten fie mitlerweile, wie fie auf Befragen an= 
keiten, mit vieler Mühe herab gebrochen, 
Ad Baton. Mauren um ihre Höfe gemacht, 
und dyn zwehen Thürmen etton nur 24, Fuß 
KSE en laſſen, ſelbiges mt Dächern 
ehn. und zu Scheuren aptirt; von dem 
dritten aber , welcher der nähefte ben der 
Kirche war, ſiehet man über der Erdem eet⸗ 
wa nur noch s. Fuß. Gebet man aber auf 
der andern Seite gegen Süden, wo man 
ein Loch zur Thuͤre hinein gebrochen, durch 
ſolche pr hinein, fo ift ber Reſt des 
Thurms in der Erde zum Pferdeſtalle noch 
hoch genug. Denn er (t, ſo weit man die 
Mauer fichet, inwendig aungch bis 18. Fuß 
hoch, mithin fteben hieielöft die Pferde une 
ter der Erden, Das merkwuͤrdigſſe aber in 
dieſer Tiefe iſt, daß fih noch darin eine 
Treppe findet, die wahrſcheinlich zu unter⸗ 
irdiſchen Gängen führet, wodur. die Come 
munication zwoiſchen allen dreyen Thürmen une 
erhalten worden wovon man die völlige 
Eutdeckung mit der Zeit hoffet, und wozu der 
Baner, der geſehen, daß der Thurm noch 
febr get in der ERU ecke, mit feinen 
Eintfalle, einen Pferdeſtall unter ber Erden 
ju machen, Gelegenheit gegeben hat. 


$. 7. 

Vor zehen Jahren, wie auch noch 
jego; waren dieſe 5. Thürme, welche einiger 
i 10 m Ba 1 " 1 na 
erbofett eingi ici Nee dreh ſe wer⸗ 
den die Tempelhöfe genannt, welche Benene 
nung uns im Zweifel laßt, ob hier, nachdem 
die Kayſerl. Burg nicht mehr von den Kay⸗ 
ſern beſucht worden, Tempelherren gewohnt, 
oder ob dieſe Bauren die Beſitzer der 14. Hu⸗ 
fe Landes find , welche zu dem ehemaligen 
Tempel, oder zu der Salt, Capelle ge 
hört. War hier eine Kapſerl. Burg, bate 
an kein Zweifel ſeyn kan, fo war hier auch 

Tit » eine 


N 
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eine Kayſerliche Capelle, sn Jy ji 


Capellani. bor[fünben, bie von den 
Landes ihre AN, gehabt „Di d ige 
fes muß. ich hiebey noch anführen „ da 
Kirchenlehn zu Warl nebſt den Ar boe 
rigen 14, Hufen Landes ein unmittelbare 
Kapſerliches dé ME id 
enblid) das Glück gehabt, Bu bie Oh 
de eines vornehmen und poa Befor 10 
der Geſchlchte und Zi rame „welcher 
dieje Anzeigen leſen wird, ein Original. Hi. 
ploma des Kayſers Caroli I. ju erhalten, 
welche merktoürdige Urkunde ich bereits in 
den Addendis ad Traditiones Corbejenfes ſub 
aum. 423. habe abdrucken lafen, woraus 
erhellet, bag die edlen Derren von Bordy 
dorp vor Zeiten damit vom Kayſer und 
dem Reiche fub. belehnet worden, worauf 
die Freyherren von Steinberg , nach Abs 
fierben der Herren von Borchdorp, dieſe 
Bücher erhalten, durch welche Urkunden 
i Mhboetlung ein ſchweres Gewicht er⸗ 
Weil nun auch endlich zur Cite ut 
8 


vc cine Gegend vorhanden ift, wel 
e die Einwohner dieſer Dorfs anny 
auf den heutigen Tag, die Kayſe 
nennen, davon fie aber nicht die getingſſe 
Urſache anguführen wuften, woher diere Ge- 
end ſolchen Namen erhalten; fo wird wol 
fen Zweifel mehr Uberbleiben „daß die 
Kayſerliche Pfalz Werla vor Zeiten in 
dem Dorſe Warl geſtanden. 
len hoffen, daß, nachdem die ge gutes 
cet, hier und da noch einige Mi! min 
Winkel verborgen em, wodurch dieje 
Warheit in ein Wei Lich 
den konnte. 


d 
n 


. 9. i 
Zum Beſchluſſe dieſer Abhandlung muß 
ich noch 1 hinzu thun, nemlich erf 
lich einen Grundriß von der eigentlichen 
Lage ber Fayſer⸗Borg. Denn es wird 
io der Müße belohnen, das Gedaͤchtnſß 


Wir wol E 


t geſetzet wer⸗ 2 
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dieſes berühmten Ortes auf die Machkom⸗ 
TD Bauen, ` CR will ich die⸗ 
joines rte quá dein Chronico Corbejenfi 
manukripto anführen, welche mir bic erſte 
Gelegenheit zur Entdeckung 5 at er 
795 e Denen 9 1 T GH 
v5.1, die jeige Kirche in Wark vor. 
futur aber bic anilide Capelle ux 
degch ug vim fie iſ of in neueren Zeie 
fen erbauet. Pro. 4, ift der Ort einer an 
der Kirche vorhanden geweſenen Saerſſtey, 
worinn noch mehr dergleichen Steine 1 
D 


Nro. F. iſt Kühe 
nens Hof. v. 6. das Stuͤck des zwey⸗ 
ken Shurms, ſo zur Scheune genommen. 
Nro. 7. Rademgchers Hof. Nro. g. der 
Dritte Thurn. Niro. 9, Peter Löhls Hof. 
Nilo. 10. die Gegend, oe jenaunt ſoird 
die Bayfer Borg, worgu Part Beines 
Haus (teet, 
t $. ro. 


Die Worte aus dem Chronico Cór- 
beieaſt manufripto lauten glſo n: Anno 
DCCCCXXXVIII, antiqui hoftes germanise 
Ungarii irruebant in Saxoniam & caftris pofi- 
tis faper litcus badae luminis inde in omnem re- 
ionem diffündebantur quodam die miffus e 


caftris hoftium: dux'figna mouebat circa ca- 
rm quód Sredieraburg vocatur. cum aurem 
eiues viderent Boftes Sex itinere & ex pluuia 
Vae eo tempore" ingens erat faucios erumpe- 
bantpoftis & prírhüm magno clamore territan. 
tes demum repenité inaduerlarios irruentes pluk 
Timis ex eo caelis & 5 70 equorum multit- 
dine cum fignis quibusdam capta ceteros in fi 
Bam compellebänt vrbls! Pebesbeirn ee unerla 
as obuiam habuere anftliadterrehites hoftiüm 
gam armis eos omnibns. lotisvrgebant & ni; 4 
xima ex illis parte proftrara ducem ipfum ih 
at" CT ën. 


A 


WI 


JUN 


II 


Mittag. 


Spuer 
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quendam futi puteum cogentes opprefferuntal- 


tera aucem pars exercitus arte cuiusdam fèlani 
in locum 1 dicie thrimmining deducta dif- 
ficultare locorum & manu circumfufa armato- 
fum periit timoremque nimitim ceteris incuf- 
4c fuga falutem quaerentibus, Es fey mir ere 
laubt bey diet Worten folgende Anmerkun⸗ 
den zu machen. m der Flus Bada 
die Bode im Ka idtſchen, woran baz 
mals der Corveyſche Abt Folemarus das neu- 
erbauete Kloſter Groͤningen zur Vollkom⸗ 
enbeit zu bringen trachtefe / davon im vor 
jergehenden dieſes Chroniei 1 worden. 
jenfeit der Bode wohnten die Sen trans- 

i deren auch in dieſem Chronico gedacht 
wird und die den pagum Suevoa im Anhalt 
eg im Beſitze hatten. Es waren demnach 

ie Ungern bereits ſo weit in Deutſchland ge 
pona, Ak an 28 54 im 9 
idtſchen ihr Lager aufgeſchlagen, um von da 
Jad EN in Sach⸗ 
fen weiter einzudrlugen und ales mit jue 
und Schwerdt zu vertilgen. Von der Bode 
ſchickten fie ein Detachement Ihrer Leute aus 
nach dem Schloſſe Stedieraburg, welches 
kein anderes als Stederburg feyn kan, un⸗ 
weit der Ocker zwischen Wolfenbüttel und 
Braunſchweig gelegen. Hie nahm die auf 
Stederbur; eſindende Beſatzung der 
Ungern fleißig wahr, und da fic merkte, daß 
dieſe mibe und naß, brachte fic dieſelbe in 
Schrecken und auf die Flucht, welche fie febr 


ahrſcheinſich toiber zu ihren Brüdern gegen 


ften ins Lager an der Bode werden genom- 
men haben. Weil nun die Ungern auf ih⸗ 
ger Retirade vor Zebesheim und Werla 
borben muſten, fo müſſen diese eben Ed, 
fer nolhwendig auf biffcit Stederburg und 
zwar gegen Often gelegen haben. Die Burg 
Hebes heim hat entweder im Dorfe Evefen, 
oder auf dem noch fo genannten Eveſer⸗Ber⸗ 

e geſtanden. In dem Dorfe Eveſen finde 
RK von einem Taſtro keine Spuren. Auf 
den Eveſer⸗Berge aber tvift man eine er: 
ſtaunliche Menge Mauersteine aufeinander 


H 
JJ A RER e — 
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e 
ft, daß Tb ein Schloß geſtanden. Bi 
dieſem Schloſſe kamen fie alſo den Stede! 
burgern zu Hülfe, und weil die von Werle 
ebenfalls den pene nachjugen, fo Pan Fein 
Zweifel überbleiben daf Ederla kein ander 
Ort als das Dorf Wart geweſen. Dek 
Morast, in welchen die Be, hinein ges 
trieben, muß auch der Bruch bey Heffen icon 
denn einen andern Weg Haben fie von {Park 
nach der Bode nicht nehmen konnen. Der 
Sclavus, welcher einem anderen Theile 
der Ungerſchen Armee zum Wegweiſer dienen 
müͤſſen, ift ein Brandenburger getveen , der 
vermuthlich vom Droͤmlinge gute Nade 
richt gehabt, als welchen ich durch den 
Thrinmuning verſtehe, von deſſen ſonder⸗ 
barer Beſchaffenheit Feiner befer und aude 
führlicher als der gelehrte Magdeburgiſche 
Rector Hr. Samuel Walther im VII. 
Theile feiner Magdeburgiſchen Merkwür⸗ 
digkeiten gehandelt hat, Den damals le 
benden Corbeienfibus müſſen diefe Gegenden 
ſehr wol bekannt geweſen ſeyn. Denn weil 
fie ſchon feit drey Jahren an dem Klofter zu 
Gröningen Baucten, fo müſſen fie durch öfter 
res hin und herreiſen, von Corvey nach Gr» 
ningen, und von Gröningen nach Corvey diefe 
Gegenden und die Lagen ber Oerter wol has 
ben Top lernen. Wie denn auch der obs 
ae Lorveyſche Abt Solcmarus hier 
ſelbſt m Hauſe gehört, well er Luithari Iy 
und der End der Tochter des Herzogs Luiz 
delt, Sohn getvefen. Wir können uns ai 
un hie me Hebe e 
ielmehr, meil fie tefte ift verlaf 
Kipre AER 
q en neueren Geſchichtſchrei 
122 e ed Aë werde l 
. it ich will noch eine andere C; 
aus oben en Chronico anfahren ; 100 
durch uns ebenfalls die Lage des Schloſſes 
Werla deutlich vor die Augen geſiellet 
wird, und dieſelbe lautet aljo ` i 
G 1 


` ERC 


77 (ov gom Jahre toen, 


eec F lá 
. 11. > 
Anne DCCCCLXXXIHL beier, 
us dux venicbat ad monafterium noftrum 
abiadricus atque ofico comites & fratres multis 
& fopplicibus verbis orabant eum, errore Io 
1055 ve veniam Illis arque impunitatem da- 
ret dux vero eis nullam dabat cxcufationis ve- 
mam. bac repul. heinricus fibi inuidiani 
multorum procerum conflauit. irritati: enim 
fratres omnem mouebant lapidem. vt heinri- 
cum apud omnes & amicos. & cognatos: ſuos 
inuiſurn redderent; ` Cum heinriens more re- 
gio in quitilingaburg palchz celebraret ab af 
feclis rex appellatas illi qui permanepant in fide 
vrtonis couüeniebant in page derlingo in cis 
vitatem afiburg: üm palam confpirantes con- 
tra ducém; hoc comperto. heinricus propera- 
bat ad palatium, serie atque inde wirzebur- 
genſem epiſcopum popponem ad. repugnantes 
müirebat vt'tenraret au inimicos feiungere ac 
concillare fbi poſler. dum igirur properabat. 
epiſeopus ad iaftburg dbuiam ei venie· 
bant coniurati cum magna caterua m op: 
dam obfidione civitatem tier la ad — 
dum ducem. e "tota faxonia parari, ſtabat er- 
go attonitus epifcopus vixque mutuam obti- 
nebar pacem promittens: licinfieum: die proxi- 
mod alloquendos eos venturum.. cum vero 
heineitus dido die non venirer.& aper relis 
éta in bauariam proficifeererur ; cpnfocii in vr- 
bem alaburg comitis ecberti & aduocati no- 
firi adhacreftis duci. praefato intrarunt muris- 
que deſtructis . caeſaris m jam- cum 
ma pecuniae fumma rapuerant:inde prope- 
Eu P carus heberbeim codem Sep 
derlingo finm acceſſeruſit idque fünditus de- 
Erunt arbitrantes aduocarum noftram omnino 
praefatum ducem ad haec omnia incitaffe, ad- 
vocatus nofter oul" malam: de abbate. 
noftro comitum: praedictorum age opinio- 
nem imbibit animo malta & grauia datina in. 
ralit monafterio noſtto. Alich dieſe Worte 
gebrauchen einer kleinen Erklarung, welche 


ich beyfüge. Nemlich 1) Qnitilingabt 
Ei ucblinbuse. Von da GH 
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Herzog in Bayern gen Werla. 2) Der 
pegus Ki grenzete an die Oſtſeite des 
Ockerſtroms, und wurde von der Aller hey 
Gifhorn ffieffenb, von dem Fluſſe Ane bey 
Schöningen, und von dem Fallſtein in dem 
Halberſtaͤdtſchen umſchloſſen) wie ich bereits 
in den Braunſchweigiſchen Anzeigen erwie⸗ 
fen; und in den notisad Tradisoncs. Corbe- 
3enfes noch weiter angeführt, guch eine ate 
curategaubchjarte davon bengefügt. Es Tan 

alfo die ciuizas; oder das Schloß Affebın 
kein anderer Ort als die Aſſeburg ſehn, wel⸗ 
che auf der ſo genannten Aſſe eine Meile von 
Wolfenbüttel gelegen, und jetzt zwar unbe⸗ 
wohnt und vuinirt ift, doch aber noch hohe 
und ſſarke Mauren vorzeiget, daraus man 
augenscheinlich (eben kan, daß es ein maͤch⸗ 
tiges Schloß von groſſen und weiten Umfan⸗ 
e nm „ Auf dieſer Aſſeburg verſamm⸗ 
leten fid) diejenigen Herren, welche es mit 
Ortone wider Heinricum hielten. Als num 
mittlerweile Heinricus pon Quedlinburg nach 
Werla eilte, ſich dieſes Pallaſtes zu bes 
mächtigen, und Dé würklich da qufbielt. 
ſchickte er von Wer la, welches gegen Oſten 
zwey Meilen von der Aſſeburg liegt den 
Wuͤrzburgiſthen Biſchof | Popponem D be 
nen / welche ſich auf der en fans 
den. Aber dieſe waren ſchon um 35egriffe auf 
Werla loßzugehen, und Heinricums der 
nicht viel Leute muß bey fich. ét haben, 
von dannen zu vertreiben. itmarus ſetzt 
p. 349 hinzu, daß der Biſchof, den er aber 
nicht neunet, denen von der Aſſeburg here 
zu eilenden in dem Orte Senſum begegnet, 
welches letzte Wort nothwendig durch die 
Abſchreiber verderbet febu und Senſtede heiſ⸗ 
fen muß: denn zwiſchen Wart und Affer 
burg liegt kein auberer Ort dieſes Namens. 
Sind (it nun von der Aſſeburg guf Sein- 
ſtedt, wie der Ort jebo heißt, nach Werla ge- 
gangen, ſo muß ohne allen Streit dir Kayſerli⸗ 
che Pfalz in dem Dorfe Wart geivejen ſeyn. 
Çit re, gielt der Aſſeburg gele⸗ 
dë Seinſtedt wird für den Ort Sen 
mm nicht Fonnen- gußgemachet 5 ji 
ieran 
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hierauf 3) Heinricus von Werlg heimlich 
eutwiſchete, liefen die verſammleten Herren 
ihre Wuth aus auf bie in der Nahe liegen 
de Schlöſſer des Grafen Ecberti, der des 
Heinrich Parthey gehalten. Dieſer Graf 
kan keiner anders als Perm monoculis 
fem. Das Schloß Alaburc, welches im 
pego Derlingo zu finden war, hat auf den 
Eſmbergen unweit dem jetzigen Fuͤrſtlichen 
Schloſſe Langeleben bey dem fo genannten 
Alenfelde geſtanden. Sebesheim muß bic 
jenige Burg fen, der ich (don oben S. To. 
lwehnet. Wenn wir uns nun die Lage bite 
fer Dexter vorſſellen, fo wird man nicht au⸗ 
bers glauben können, als daß das ior 
Bä Warl die Ehre gehabt, ehemals eine 
berühmte Kayſerliche Pfalz zu ſeyn. Ends 
lich 4) fichet man auch aus den letzten 
Zellen der nire Worte, daß es nur 
eim leeres Gewäſche ſeyn muͤſſe, mag der 
: 0 Abel in del Vorrede E 
vinrid) 
wider meinen 1 
eigen 1748. Fart. 773 fed. gewieſenen Ur⸗ 
oritur des Fuͤrſtlichen Anhaltiichen Hans 
ſes einwenden wollen. Denn war der anno 
984. zu Corvey lebende Abt Thiatmarus 
ein agnarus, das ift ein Verwandter vom 
Vater her, der Grafen Thiadrici und 
Eſicenis; gehörte der Abt Thiatmarus 
sëng zum Walbeckſchen Hauſe, wie 


eiboms Walbeckſcher Chronike Ai 
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Herr Abel felbft und Ane mit Rechte lehe 
Tet, fo müſſen Thiadpieus und Eſico 
gleichfalls zum Wallbeckſchen dok gerech⸗ 
net werden. Wenn nun ſelbſt Herr Abel 
und andere dieſen Graf Eſico zum Stamm⸗ 
Mei der Bürfien von Anhalt machen, fo 
bt es Einwendens ungeachtet dabey, daß 
die Durchlauchtigſten Fürſten von Anhalt, 
die Grafen von ba inbuvg ,- die Pfalz⸗ 
grafen von Sommerſchenburg, und bie Gras 
fen von Schaumburg aus dem Walbeckſchen 
auf entſproſſen, und daß fico der er⸗ 
m, Thiadricus der andern, Athelbero 
der dritten, und Werinharius der vier⸗ 
teu Stammpflanzer geweſen, davon ich in 
der Vorrede zu ae nach der Carige 
ütre mit mehreren gehandelt, und gewie⸗ 
ſen, daß ich den Fürſten Albtonem, den 
ich noch für den eigentlichen Stammpflan⸗ 
zer jetzt elwehnter Hane halte, niemals 
für einen Sohn des Oſtſächſſſchen Herzogs 
ias, ſondern nur für defen 
E ausgegeben, und in dieſer Abſicht habe 
ich fo wol mit dem Chronico Corbeienfi ma- 
nuſcripto, als auch mit den Traditionibus 
Gorbeienfibus des Albtonis Söhne, des 
Se nepotes genannt, Herr Abel hat 
fid» alſo ſehr übereilet, indem er diefe wich⸗ 
tigen Wahrheiten aus dem Leben der heiligen 
Lüitbirgis beſtreiten wollen, als womit fie 
vielmehr vorireftich uͤbereinſtimmen. 


Joh Sried, Salie, 


8 mo hys > > 2 
Hannoveriſche 
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Ausführung von dem Parario Der Compilator Juris Alemannici Cod. 
WERLE, ſeiner Lage und viet, ` Oldenb. MI, A. 1555. läßt unter den ſechs 
würdigkeiten. e Pfalzſtaͤdten Werle ganz weg, und ſetzet 
" der Su des Kayſerlichen Pa- davor, Goslar, und bald hernach, daß 
LATII WERLA im Stift- Hil- der König in den Biſchöflichen Städten auch 
deshelmiſchen Amte Schla⸗ iu Frankfurt, Nürenberg und Ulm, und 
den in der Burgtorfſchen bem Städten die des Reihs find, fein 
Werler Felbmark ift wol weiter kein Swe: Gespräche mit Rechte gebiethen Kanne. 
fel, als welche in einer Diflertsrion von Vie Sere ligent in Kahlen, da der Ko- 
den Saͤchſiſchen Pfalzſtädten, Grone und nic hin gebeiten fol. Die erſte heizet 
Werle, welche dem Corpori Juris Saxonici ` Grune, die under Goszelar,; Die Dritte 
y Erläuterung des Sächftichen eandrechts eln, Die vierdre Arenffeden, da 
III. Art. 62. e werden T in ſol der Koninc mit re&e n 
folgenden, aus felbiger gemachten Auszuge Der Konine der git Er folle in allen 
aus den Kayferlichen Lehubrleſen und ube Steren , di Weg Anne Wk de Hor 
ausgeführten Gründen ins Offene geſielet, ve o Engine x. Da criegent erwan- 
auch in dieſer Anmerkung noch welter et- ne der Papen fürften wider, die habenc 
läutert. Der Ae, 62. des Sächſſchen irn Kriee nu gelan. er fol och finen 
Sen af: von den 9. Sͤchſſchen Hor en zu Frankenfurz, zu 
falsi H Nurebere und in 
VIE Stede de PAren cE hetet e Sn die de ido fitt mac er wol ge 
to Saffen in den lande, dar de coningh beiten fin gefprech mir rechte, B 
ete bave. hebben fal. der erſte is Gr - Aa e á 
NA. der Andere UERLE, deris to in Gloſſis Pezianis heiſſet Pratorium P n Au 
GosLERE gheleget, WALHUSEN BANZA und in claufula Diplomaris zf 
E e tele CAE Akt de: verde Freher. Originibus Palat, c, VIII. Supre” 
E i o nitum licum P'ALENTIA dicium. 
Mensxnon d de uifde, d Desch Fi SE? 
Mën in Textu latino Codicis Sec. XV. Zär Bofe ees ze m Gar- 
"Mifc. otio überſetzet: ` fttbc/Prefarionein JusProv.Sax.Cod.Lüneb, 
Quinque. Geen que PALANCIE Mfessofaeridyt judicium curiae, bie 
dicara in Saxonia inveniuntur in qui- > and; fonft in mitler Zeit; Curialia cologuia, 
bus Rex legitimis debet curii prefidere. Placita legirima , Curie legitime, Generales 
Prima didus GUN, WERLIS fe- ^ Comenrur , Publici Conccirusagenannt mor» 
cunda, aqua in GosrAmiAM trans den, welche Zofe durch ein Algemeines 
lata eft, Wat.HosEN tertia, Al- Reichstages Aulsſchreiben gebothen wurden, 


STEDE quarta, ` Quint MER SE. welches nad) den üblichen Redensarten hieß: 
porci nuncupatur. D d dd al c 
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3 curiam indicere, prafigere. «o 
b) Hof Buden, H Ve 
d SL Fragm, de Bello Hifp. v. urs. 

Schilter. h. v. i 

d) Deghedingen. : 

e) fein Geſpreche gebiethen, indicere. 
colloquia curialia, daher in Glofiis Pe- 
zianis auch ipfa CURTA erklaͤret Spruch- 
hufe , Sprachhaus. mn 
Ob nun zwar obige J. Städte civitares 

Pahtine & Regales geweſen, auch die Kan- 
fer in Kë ſich ofters finden laſſen, unb 
Soch [agnas curias, Celebres curias ge- 
halten, ſo find: dennoch die Kayſer nicht 
gracie an dieſe J. Pfalzſtaͤdte gebunden 
melen, daſelbſt ihre Höfe zu celebriren, 
ſondern es beruhete auf den Kanjers wohin 

er die Reichsſtaͤnde zum Hofe fordern wollte. 

Alſo hielt der Kapſer auch feine Reihs 
Convente, Reichshöfe, anderer Orten, als 

A. roy, zu Poelde. Henr. IN. wos 

` (lt er die Stande feinem Sohne 

. Henr IV. huldigen ließ Lamb. Schaf. 
ad A. 1052. 

A. 1130. Kayſer Lorhar Generalem. cu- 
riam ju Quedlinburg, woriun 
Herm. de Wincenburg alle (tinc Eh⸗ 
renſtellen aberkannt wurden, Fund. 
Monaft. Gozens.ad A. 1130. 

A. 1179. wurde über Herzog Hinr. den 
Lenen gehalten Curia ap. M AGDE- 
BURG fads celebris. Chron. I. 
Pantal. ad A. 1179. 

A. 1209. wurde von Kahr Orto IV. aus⸗ 

eſchrieben Curia fatis famofa in 
ER FUA od Lubec. 


E 


STEWILeISO* 

Das Jus Feud; Sax, Cod. Oldenb. Pit, 
ift damit auch einftümmig , daß der König 
den Ort benennen möge in ſeinem Nas- 
ſchreiben oder Deghedingen, und wo er 
offenbar dinget, (i. publica Malla five 
Placita celebrat) daß da der 29 e? 

De coninch mot wol degbedingben to 

lenrechre enen vorften over fes We- 

ken mit fime breve und mit fime in- 
ghefeghele in ene be/ibedene Sta, nine 

Hari ne darf he benomen- 
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und aus chen dieſer urſache kan Ecconis bon 
Repchow Meynung nicht ſeyn, daß des 
Bapfers Zof bon Werla nach Goslar 
gelegt, weil curia Regis ambulatoria und 
auf keinen Ort beſtaͤndig fixiret war, 
die Kanfer auch bis auf Conradum Sa- 
licum. ihre curias bald zu Goslar, bald zu 
Werle oder anderer Orten nach ſreyer Will- 
Für gehalten v. Leuber de Stapula Saxoniæ 
fi. 879. 946. 

Dahero vermuthe ich, nachdem das Rer 
gale palatium. Wꝛerla eingangen⸗ auch bte 
Curtis Regis mit zwehen Vilis Irunenrode 
und Giese, A, 1086, an das Hochſtift Hil- 
desheim gegeben, Goslar aber mit den 
Virchengiitern ausgenommen, daß viele 
Stucke von dem FilcoRegali inWerla au das 
Palatium in Goslar, an die Voigtey Buet 
und Kirche Symonis & fade, worüber 
die Kanfer ſelbſt Advocati waren, geleget 
worden „ und in Ahn deſſen im Gigi: 
ischen Landrecht d. Art. 62. geſagt werde; 
Die Pfalz Werle (en nun zu Goslar gelegt. 
Unter denen von Burgtorf, als welche stt 
cke des Déi Regalis in Werla zu Lehn ge 
tragen, hat Ao. 1284 Hinrich von Burgtorf 
nach der von Harenb. Hiftor. Gandersh. 
p. 1385. recenfirten Urkunde beſeſſen 

ex juribus Advocate Goslarienfis X. 

Marcas argenti kEUDI FISCALIS & 

ſeparatim 25. Talenta denariorum.. 

Das Palatium Werla wird in den 
Diplomatibus, und bey den Scriptoribus 
mitler. Zeit geuaunt: 

1) WERLAHA civitas Regia in Charta 

Deng I. A. at, ` 
3 WERLA civitas ap. Ditmar. p. 361- 
3) Celan Weni A ap. Autorem vi- 

te Meinw. p.557. 

4) Prafidium WEERLE ap. Annal, Sax. 


A. gia. 
Di e Imperiale in loco WEN AA 
Chron. Halberſt. 
6) Magna Domus in WERL E Annal. 
Saxo ad Ao. 1002. 
Dier, Civirares, Burgi, werben in wife 
ler Zeit pro caſerin genommen, und Urbant 
" in 


vom Sabre 1751. 


in libello. de: Benef, ‚und, Sachſſſchen 
Leburechte Bürger, vor Surgnituner. 
Von den Diplomatibus der Könige und Kay- 
ft, als Henrici Aucupis, Otronis M. 
Ottonis II. Orronis III. Henrici San&i, 
Die zu Werba gegeben und ausgefertiget, 
find nachgeſetzte hemerket; : 
1) A. 931. VII. Cal, Mart. Adum in 
WERLAHA CivirArE REGIA 
Chr. Henr, J. ap. Gundi. in Henr. 
Acupe p.371, 1 
2) A. 937. II. Cal. Jul. Aium in WER- 
L HA ap, Meibom. T. I. app. p. 7 40. 
3) A. 946. IV. 1 Mei ERDA- 
: AON ap. Meib. d. TJ. I. p. 743. 
4) Ee — — ABum Werl lie 
ap. Leibn. T. U. Script. Bt, p.347. 
7) A.gr& Vh Idus en. n in 
VERLA ap. Ludew.. Relig. MG. 
T. VII. p. 44. d 
6) A. 984. VII. Id. Jun., Aum in 
WIL A ap. Lud. Relig. MIS. T. VII. 


p. 486- 

7) A. 903, VI. Cal. Nov. um W R. 
A ap. Schannat. Hiftor, Worm. Cod. 
Prob. n. 36. E 

8) A. 1015. Ind. XI. Actum in WER E 
Charta Miz, Henr. II. Berwardo Ep. 
Hild. dara fuper predio Trath. 

9) A. 101 3. absque die & Menfe Adum 
Wenz de Terminis Hild. Dice. 
ap. Leibn. T. II. Script, Br. p.156. 

10) A. 1013. fexta Non. Mart. (3, Mart) 
dum WR LA Lauenftein Hiftor. 
Hildef. p. 2 12. 

11) A. 102 Aium WERELUA ex 
copiali Mfc. editum Orig. Hannov. 
Es hat dieſes Palatium Werla in der Hi⸗ 

fixie mitler Zeit 2 
1) Von den Königen und Rayfern, 
dé Henrico l OrroneM. 
Ozronell. Or NE III. HEN- 
RICO SANCTO. CoNRADO SA 
1160, die darauf rc/iret und ihre 
can halten, 8 

2) Von den € en Serzo⸗ 

gen Famile Bi ne die fid) ſu 
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Werlg aufgehalten, und inſonderheit 
von HERMANNOBILLING oO, der 
zur Zeit, da er vor Kayſer Otten den 
Groſſen die Stadthalterſchaft ge- 

ihret, die Saͤchſiſchen Stände bab 

Bananen Sief 
„ 3) Bon den S en Sürften 

und Ständen die daſelbſt ihre 
Convente gehalten, und über die 
Rayſer⸗Wahl conſultiret 

ein groſſes Luffre, und meritiret daher defe 

fen Lage um fo viel mehr ins Licht geſetzet ju 

werden. 

Daß HEwmiCvs Auceps in der 
Burg Werla refiditet, ergiebt eines Theile 
die Stelle in Witichindi Annal. J. 1. p. 638. 

ex autem etat in PR /ESIDIO VRBIS 
que dicitur WERL AON. 
und beym Annal, Saxone ad A. 924. 
Rexin pr x s1D10 WER LE confiftens, 
andern Theils das Diploma Henrici An. 

931. welches gegeben 

in WERLAHA-CIVITATEREGEA, 
itichindus nennet die caftra Praſidia; 

ins beſondere p. 63%. das Palatium Grone 
PrasıpıvMm urbis que dicitur Grona. 
Daß ber Kayſer O r7 0 M. ſich A. 937. 

A. 946. A. 956. in Merla gefunden, zeu⸗ 

gen die in ſelbigen Jahren daſelbſt ausgege⸗ 

ene Diplomata, 

Otro II. hat A. 974. zu Werla (id) 
am 7. Jun. finden laſſen. 
` Oro Ul, hat fid) A. 984. VIT. Id. Jun. 
(7. Jun.) und A. 993. VI. Cal. Nov. 
(27. O8.) zu Werla aufgehalten, es trit 
aber bey dem Jahre 984. der Zweifel ein, 
daß Otto III. allererſt A. 984. III. Cal. 
Jul. (den 29. Jun.) von Herzog Hinrich 
bon Bayern zu Rara ausgeantwortet, 
Ditmar. p. 34.3 49. und affo am 7. Jun. 
noch m beſgates Diploma zu Werla 
datiret haben Fouen, 

Henricus Sanctus lat. fid) in 

Werla gefunden A. 1013, und A. loss. 

Nachdem er in diefen Jahre Weyhnach⸗ 
ten zu Poͤlde, im Amte Zerzberg gehate 
ten, am Sonntage Epiphanias in Séi Pa 

De dd latio 
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Tatio Alfted , und Lichtmeſſen, peus 
war, fo kam er auf Quarember zu Werla, 
und befiel daſelbſt mit einer Krankheit, hielt 
jedoch Oſtern zu Titten „und Pfiugſten 
zu Merfeburg. Ditmarus p. 397. Annal. 
Fax; ad A. 1013. 


Die Säch ſiſchen Stände haben 


diefen Ort zu 3. malen durch ihren Gone. 


vent 
73) A.967. tinftrO rr oNE MAGno 
und Zerzog jermanni geführe 
ter Stadkhalterſchaft. 

2) A. 984. bey Abſterben O rr oN 15H. 
da Herzogseinrich von Bayern 
gegen Otconem III. die Kapſet⸗Crone 
ambiret, und mit We v fih 
von Quedlinburg nach Werla ge 
zogen. 

3) 15 1002. da die Stände zu Verla 
um Zag zur Königs Wahl be- 

immet. ii 
4) A. 1024. ba die Sächſiſchen Stände 
abermal Aber die obt Cox- 
RADI M, ihre Berathſchlagung ge- 
halten, Á i 
in fo viel gröſſere Celebrirät chte, ` 

A. 967. wurde der Brief Kayſer Orronis 

Magni, welchen ex nach feines Sohnes Or- 
tonis II. Crönung den 18ten Jan. von Capua 
an Zerzog Hermann von Sachſen 
und die übrigen Stande abgelaſſen, zu 
Werla im Convent der Sach), Fürſten 
verleſen. Von dieſer Verleſung ſchreibt 
*Widikindus Annal. L. III. p. 61. 

His literis le&is in coN vEN'TU vo- 

PULI in loco, qui dicitur WERLA 

toram principibus & frequentia plebis. 


Daß Aris Hermannus zu Werla währen ` 


der feiner Stadthalterſchaft ſich mehrmalen 
aufgehalten, erhellet auch daraus, daß er 


von darab den gewahlten Biſchof von i - 


berſtadt Hildewardum zu XD er La. beftätt- 
get. Annal, Saxo ad A. 948. 
Hildewardus unanimi totius Cleri ac 
Populi confenfu cle&us, d&avus huic 
Ecclefie abHERMANNOSAXONUM 


Dock in WEVERLAON caftello, 
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© contie intravit Epifcopus. Nam Im- 

perator Romam d ee Duéi 

` [regende interim Saxoniae commifit po- 
tellatem. * 

Chron. Halb. p. 116. 4 
(Hildewardus) A. Dn. 968. Ind. 2. pari 
voto, totius Cleri & populi unanimi. ad- 
clamatione T, Cal. Apr.rite & canonice 
elektus, & in CAsteLLo WERLE 
conflitutis ab Hen MANNO Duck 
SAN, Præſul dignus Halberfta- 
dienſi Ecclefie transmiflus. 

A. 984, Da nach Kayſer Ortonis II. 
Ableben Herzog Heinrich von Bayern zu 
Oſtern eine groſſe Verſammlung der Staͤn⸗ 
de veranlaßte, auch von ſeinen Anhange 
og öffentlich Konig genannt wurde; da 
hingegen die Wiedergeſinnten gegen ihn zu 
Beſſeburg zuſammen kamen, worunter 
E e o von Sachſen und Marge 
graf Diedrich mit waren, eilete Herzog 
Heinrich mit mächtiger Hand nach Wer- 
La, und ſchickte von Quedlinburg Biſchof 
"Popponem zu den Wiedriggeſinneten, tvel 
cher auf die wiedrige Partheh unterweges zu 
Senſum traf, die im Begrif war, auf Herzog 
Heinkich von Bayern loß zu gehen, und er⸗ 
hielt Biſchof Poppo kaum ſo viel, daß bis 
zu dem beſtimmten Tage ein Wafſenſtilleſtand 
getroffen wurde. Ditmarus ^h 348. 

Henricus proximum Paſcha Outdilingil. 
bung feſtivis peregit gaudiis, quo ma- 

gnus regni primatus colligitur - : - 
Hac in feftivitate idem a fuis publice 

Rex appellarus - Multi ex his - 
ad civitatem Heſſebeng, quo cónfocii 
eorum adverfus Ducem jam palam con- 
fpirantes "conveniebant, 'feftinavere, 
Quorum bac funt nomina ex Oriente 
hi comites cum Bernhardo Duce & 
Marchione - Quod Dux compe- 
riens - cum valida manu ad pertur- 
bandam hanc conjurationem feu paci- 
ficandam ad W && Lv properans Pop- 
ponem mifit Epifcopum - Qui cum 
coepto itinere perfiftererhofles cohgre- 
~ gatos jamque Ducem petere paratos in- 
veniens 


vom Jahre 1751. 


veniens vix pacem mutuam in loco qui 
Senfum dicito, ad condi&um pepigit 


diem. 
Eben dieſes wiederholet aus dem Ditmaro 
der Ann. Saxo ad A. 984. nur daß daſelbſt 
geſchrieben Hesleburg und Seelen. 


Die Dexter Zeſſehurg und Senſum 
erfordern. wegen ihrer Lage annoch eine nå- 
here Unterſuchung. Indeſen, weil Ser- 
fum zwiſchen Guedlinburg und Zeſſe⸗ 
burg zu ſuchen, fo kan man mit Sccard 
auf Seſum nicht leicht verfallen. 

A. 1002, nach Kayſer Ottonis III. To⸗ 
de, ba die Sächſiſchen Stände in Froſe 
einer curte Regali über die Rayferliche 
Wahl zuſammen kamen, und Marggraf 
Kccard ſuchte die Stände anf feine Seite 
zu ziehen, hat fid) Graf Lotharius mit dem 
beften Theile der Stände beſprochen, keinen 
Konig vor den angeſetzten Convent in Wer⸗ 
la zu wählen, Ditmar p. 378. 

Comes autem Lorbarius ut pro primo per 
fenfit Ekkibar dium fe velle exaltare ſuper 
fe, Archiepifcopum praeditum melio- 
rem procerum partem in fecrerum foras 
vocavit colloquium, hoc omnibus dans 
confilium , ut juramento ſirmarent, ſe 
nullum ſibi dominum vel Regem com- 
munirer vel ſingulariter electuros ante 
conſtitutum in WERDE colloquium. 
Quod ab omnibus laudatum, excepto 
Ekkibardo, & collaudatum. 
Nachdem indeſſen Marggraf Lotharius II. 
der A. 983. Marcham Septentrionalem er- 
tanget (Ann. Saxo A. 983.) mit feiner Mut» 
Gë Ricperto Grafen in Pago Hartgo 
heimlich nach ambe gereiſet war, und 
auf ben Einrathen Henrich Herzog von 
Bayan done von ber Ritkerſchaft zu 
beyden Aebtißinnen Sorbier u Ganders⸗ 
heim und Adeſhelden zu Quedlinburg, und 
den übrigen daſelbſt verſammleten Staͤn⸗ 
den abgeſandt, ſo haben die Säͤchſſſchen 
Stände fich vor lennieum S AN CTUM 
m Werla erklähret, Dimar. p.367. 
Hujus (Lotharii) confilio Dux (Hen- 
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-ricus) quendam militem ad civitatem, 
quae W rn rv dicitur, ad neptes fuas 
conforores Sophiam & Erhelheidam, & 
ad omnes, qui tunc ibi convenerunt 
regni primates, mifit. Qui omnibus in 
vnum colle&is, legationem fuam ape- 
ruit, auxiliantibusque domino fuo ad 
regnum, bona plurima promifit, cui 
mox a maxima multitudine vox vna re- 
Ipondir : Henricum Chrifti adjutorio, 
& jure haereditario regnaturum fe para- 
tos ad omnia, quae fibi vnquam ſcirent 
effe voluntaria. Hocque det if manibus 
elevatis affirmatur. 

Marggraf Ekhard ber nicht zugegen ger 
wein war, kam allererſt zu Abend, und 
da den beyden Aebtißinnen eine prächtige 
Mahlzeit in dem Palatio zugerichtet war, 
fo prwoccupirfe Marggraf [A ſelbige, 
und ſpeiſete an ſelbiger mit Herzoge Bern⸗ 
hard von Sachſen und Biſchofe Arnulpho 
von Halberſtadt, Ditmar. p. 365. , 
Eldáhardus cum fuis, quia praefens non 
erat ſimulata tunc patientia hoc perru- 
lit- - Vefpere autem jam facto, cum 
praefatis Dominabus in MAGNA Do- 
M 0 fedilia aulzisornata, & menfa effet 
variis cibis E S ias 
raeoccupans cum Anu Dën 
4 3 Duce ibi See d 
Anno 1024, iff abermals zu Wer la bie 
Kayſerwahl CONRADI Sarıcı berat 
ſchlaget, als wovon der Autor vitae Mein- 
werel p. 557: ſchreibt: 
Poft obitum igitur Imperatoris foli Sa- 
xones in quodam Caſtello quod W E x« 
Lo dieimr, convenerunt, & tam de 
` Regis electione quam aliarum rerum ne- 
ceffaria difpofitione tra&are coeperunt. 
IbiDomnusMeınwercusErisco- 
pus & Tuiermanus frater Du- 
CISSAXONIAE BERNHARDI quic- 
quid injuriarum vel controverfiarum de 
bbaria Helmwardeshufün aut aliis re- 
bus ad invicem habuerunt penitus de- 
miférunt & intervenientibus Sid 
avunculo ejus Hermanno de Hoër, 
Od dd 3 ‚Bennone, 


27 
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Bennone, Amelmgo comitibus aliisque 
praefentibus plenarie reconciliati. 


Daß der Kayfer Conradus Salicüs letztlich 
in Werla rin Concilium generale ge» 
halten, worinn der Biſchof Burchard von 
Halberſtadt, welcher vor feiner Erwaͤhlung 
zum Biſchofe, dero Zeit bey ihm als Canzler 

eftanden, 2. Perſonen, die aus einer fal- 
abeng, als ob fie Ranier Con- 
rad nach dem Leben qeftanben , im Palatio zu 
Werla zum Tode verdammet worden, das 
Leben gerettet, davon zeuget die merkliche 
Stelle des Chron, Halb. ap. Leibn. T. II. 
Script. Br. p. 123. 

Mie (Burchardus) qnodam tempore in 
Saxoniam cum Imperatore profe&us, 
€um in Palatio Imperiali, in Ioco qui 
dicitur WERLA CONCILIUM GE- 
NERALE celebraretur, duo nobiles, 
confpiratione inimicorum fuorum apud 
* Imperatorem fictae in eum necis accu- 
fati, capiralem juſſi funt fübire fenten- 
tiam. Quo audito vir Dei lacrymis 
` profufis, invocato de coelis auxilio, 

'"ebriam audacter irrupit, eofque Danie- 

lis exemplo a falfo crimine liberatos 
fecum Itabundus abduxit, 


Welche Aion des Canzlers Burchard 
von den Fuͤrſten und Sächſiſchen Volke fo 
Gd aufgenommen, daß er madbero nach 

bleben Bischofs Branchogi durch dung: 
thige Stimmen zum Biſchofe von Halber⸗ 
ſtadt exwehlet worden. 

Nachdem nun BurchardusA.163 f. um i⸗ 
ſchofe zu Halberſtadt erwehlet, Annal.Saxo.b- 
vorher aber derselbe von . 1032 als Cans 
len bom Santer Conrad geſtanden wie bie 
Diplomata von ſolchen Jahre beym Schaten. 
T. J. p. 488. Mader p, 218. und Keflner 
Antiq. p. 164, qnd) die Diplomata beym 
Meichelb. T. I. p.228. und Schaten T. I. 
Annal. p. 40, 491. 493. 494- jeigen, ſo trift 
das Concilium generale, deffen das Chron. 
Halb. gedenket, in die Zeiten Conradi, und da 
Burchardus als Canzſer in Curia Celaris 
um den Kayſer Conxad geweſen. 
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Das Palatium Werla, mie die mehre⸗ 
fien Palatia Regalia, hat nicht tur in einem 
Noto Gebäude und Schloſſe beſtanden, ſon⸗ 
dern hat den Fıscum REGALEM mié 
der ganzen Fifci Ditione , Dörfer, Fillicas 
zone, Höfe, Rönigszinſeh, Sot: 
Sen, Bolz Se Lehn⸗ 
ES en, als Zubehörungen gehabt, Die 

alaria Regalia pflegten daher aud) 2/6 ge⸗ 
nennet zu werden, weil der Publicus Fifcus 
mit den Palatiis verknüpfet war, und daben, 
wie heutiges Tages bey den Aemtern, alle 
Domanial- und Hoheitsgefälle erhoben, und 
berechnet wurden. 

Von den Zubehörungen der 
Pfalz Werle finden fich hin und wie⸗ 
der in den Urkunden mittler Zeit merkliche 
Spuren, und haben dazu gehöret 

1) Curtis Regalis WEntA, im Amte 

Schladen. H 
2) Villa IMENROTHE; im Amte 
Wiedelg. 
3) Villa Jetere, Gitter, im Amte Lie“ 
benburg. d 
4) Der Zebnbof mit den Vaſallen 
und deren Gütern 5 
„Den ars mit dem Sorſtrechte, 
6) und die der Kirche SIMONIS fe 
Jop, als welche Safer Henrich 
der zte fündiret,von den dem Fifco Re- 
gali in Werla verliehene Gü⸗ 
thern. Ni 
Daß dieſes alles Güter geweſen, die von 
der Cun TE REGAL1, WERL A abge⸗ 
hangen, beweiſet das Diploma Henrici IV. 
A, 1086. beym Heineccio Antiquit, Gos- 
Jar, p. 99, nach welchem er dem Dochfifte 
Hildesheim die erften Ge Stucke, ‚als dle 
Curtem Regalem , die Doͤrſer Im⸗ 
menrotbe, und Gitter verliehen, von 
den übrigen Pertinentien aber den Lehn⸗ 
bof, den Zarz und was von ben Zubehd⸗ 
zungen des Palarii Werla an die Birche Sr. 
Simonis E Jude gegeben, ausgenommen. 
Das Chron, Membran, Goslar, bezen⸗ 
get in der Clauſul, die Heineccius Antiq, 
Goslar. p. 38. anführef, daß Henr, II. dag 
Kofe 
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Kloster Sc Valerii zu Hartesburg nach Gos- 
lar verleget, und daſelbſt die Kirche Simo- 
nis & Jude gefliftet. Von der Dedication 
ſchreibt Annalilta Saxo adA. 1049. 

Dedicatio eodem anno facta eft Gosla- 

rienſis Monafterii per Herimannum, 

Colonienfem Archiep. in honore Apo- 

ſtolorum Sımonıs & JVD. 

Daß der Sankt Henricus III. den ten 
Theil derer Güter, die ap Er 
scum REGIUM gehöret, der Kirche Si- 
monis & Jude gegeben, welche Henr. IV. 
gegen das davor furrogirte Predium Re- 
geuſted in Pago Sv Evo. redimiref; ver- 
meldet das Diploma Henz. IV. A. 1065; ap. 
Heineccium Antiq. Goslar. p. 74: wn db 
iwar des Fifci Regalis in Werra daben 
ausdrücklich nicht erwehnet wird, fo erhellet 
dennoch aus dem Diplomate Henr. IV. A. 
1096, daß die Kirche St. Simonis & Jude 
vor wie nach Güter vom Palatio WERL A 
gehabt und bepbehalten. 

Einen Theil der Güter, welche gleich⸗ 
falls zum Palatio Werla gehörig geweſen, 
haben die Herren von Burgtorf vom 
Reiche zu Lehn getragen, und ift der Lehn⸗ 
brief vom Kayſer Carolo IV. noch vore 
handen. 5 
" Nach Abgang der Herren von Burgtorf, 

at 


1) ber fo genannte PR on AT. of zu 
Gos lar ſolche Stücke, als ein Reichs⸗ 
lebn zu dem Priorat- Hofe San in ber 
Log i aus dem Schulenburgiſchen Ar⸗ 

chive producirten Norul angegeben. 

2) Mach denen von Behrus in der Geneal. 
der Herren von Steinberg Lit. G. p. 6. 
producirten Lehnbrieſe Maximiliani. II. 
de A. 1571. den zten April find ſolche 
nach Ausgang derer von Burgtorf vom 
Kayſer Maximiliano I. ganf von 
Steinberg Rittern, zu einem rech⸗ 
ten Mannlehne wiederum verliehen, und 
durch Hang von Steinberg mit Lehns- 
herrl. Bewillgung den Gebrüderen 
Papen zu Goslar zum Afftermannlehne 


tiede eingegeben, deren Nachfahren fole ~ 


ches als ein Aſſterlehn von Haus von 
Steinbergs Sohne Hinrich und letztlich 
von feinem Bruder Chriſtoph von Stein⸗ 
berg empfangen. 

3) Als aber Inhalts vorbeſagten Lehnbrie⸗ 
f$ de A, 1571. Chriſtoph von 
Steinberg ohne Hinterlaſſung 
männlicher Lehnserben mit Tode ab⸗ 
gangen, und darauf ſolche Lehuſtücke, der 
Alffterlehnſchaft vorbehaltlich, dem 
Santer und dem Reiche wieder eroͤfnet 
und heim gefallen, find in ofterwehnten 
Lehnbriefe A. 1571. von Kayſer Maxim. 
JL Joachim Mynſinger von 

tundek und feine männliche Leie 
ae damit m pu 
edo en Papen an ihrer ter. 
lebnf.bett ohne Schaden. Ti 

4) Nachhero nach der A. 1744 von mir 
eingezogenen Ekkundigung, ob zwar der 

tl, Wolfenhüktelſche Stadthalter 
Eruſt von Steinberg vermoͤge Original 
Kahſerl. Refolution de date Wien den 
arten Det, 1624. alle Hofuung erhalten, 
nach Abſterben derer Mynſinger wieder 
zu ſolchem Lehne zu gelangen, ſo hat den⸗ 
noch K. 1629. der Graf Tilly vor sene 
nie Bramer von Clausburg 
fi bey Kapſerl. Maj. fo ſtark interefie 
ret, daß nach Abgang der Mynſinger⸗ 
ſchen Familie beſagter Zen nie Kra 
mer damit beliehen worden, und von (ot 
cher Zeit an die Goslariſche Familie der 
Kramer von Clausburg bis 
pf ben jetzigen Tag dieſelben in Beſitz 
at. . t 
Mit toas Zug der Priorat - Hof zu Goslar 
fih ſolche Stücke, aumaaſſen mögen, if 
die Urkunden noch weiter erönen. 
Der kehnhrief Kayſers Maximiliani II. 
vom zten April 1571. beneunet folgende 

Stücke, womit die von Durgtorf nhs 

her Haus don Steinberg umb deſſen 

männliche Erben, nechſt dieſen Ei y n fi n^ 
ger bon runder beliehen worden, als 
1). 135 Hufe Landes zu Werle und das 

Rirchlehn daſelbſt. Í 
2) 5. ufen 
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2) f. Sufen iy 1 mit 
aller Gerechtigkeit und Zubehoͤrung, der 
Dogtey, dem arkte und 
Gerichte in dem Dorfe Borgtorf, 
Weichbilds Rechte (viriole fcriprum 
wiſche Bildesheim Rechte) und der 
holy Grafichaft. 

3) Acht Hufen zu Lau wen bey 
Borgtorf. ? 

4) s. Hufen zu groſſen Dörne, 
die zu bem Reich bofe gehören. 

$) 2, Hufen zu Elvelde und das 
Firchlebn (Amts Woldeuberg) 

6) 17. 15. Kayſer⸗Pfeunige in 
der Pogtey zu Goslar. 

3. Häuſer in derſelben Stadt. 
7) 2, Hufen zu lüttken Córne. 
8) F. Hufen zu Doͤrndehauſen 

bbey kleinen Doren) 

9) 9- Hufen zu Doͤrndten. 

10) 4. Holzwege und 1 Hufen bey 
Woltingrode die zu dem Al- 
terftei gehören. 

11) 2. Hufen zu der Ne u fta dt um 
ter der Sarseburg. 

12) 1. Hof zu groſſen Wehre. 

13) 25 Hufen zu Kalb recht. 

14) 8. Hufen zu Gronau. 

15) 7. Hufen zu Bodenhauſen. 

Nach dem nun 


a) vor Burgtorf im Amte Schladen an 
der Werle die Werler §eldmark, 
der Werler Zehnten, und gleich bey 
Burgtorf ein ziemlicher Hügel anzu⸗ 
treſſen, welcher noch jetzo die alte 
Burg genannt wird. 

b) Die Kramer von Clausburg alhier 
zu Bur gtorf dieſe ihre Reide: 
Lehne, und in fpecie das Birdy 
lehn und Jus ParRONATUS 
zu Burgtorf Beta. 

c) Alle die übrigen Dexter, womit die 
Kramer von Clausburg 
beliehen, als groſſen Doren, «gi 
velde, kleinen Dören, Dornhau⸗ 
(m, Dornte, groſſen Wehre, 


Sannoveriſche Gelehrte Anzeigen 


Kalbrecht, auch die Oerter Immen⸗ 
rothe und Bitter , welde zum Pa- 
latio Werla gehöret, und dem Hode 
flifte Hildesheim geſchenket, bey 
Burgtorf, oder in defen Vi. 
CINIA belegen, insbeſondere zu grof 
fen Doren, ohnweit Burgtorf 5. Dur 
n zum Re id ebofe gerechnet wer 


ll. 
d) Immenrothe und Gitter, welche 
auch zur Curti Regali Werla gehöret, 
und ans Stift Hildesheim gegeben, im 
Amte Kiebenburg, ohnweit Surg: 
torf, bey groſſen Doren zu finden, 
fo wird bey allen ſolchen Umſtaͤnden die Bar 
ge des Kayſerl. PaL Art WERL A bey 
en im Amte Schladen nechft dem 
Amte kiebenburg, als worinn die mehreften 
Pertinentien gelegen, auſſer allen Zweifel 
geſctet, und iff zugleich am Sage, daß 
Bur $ dorf, als Fia Burgi Merle, 
von ſoſcher ausgegangenen Burg feinen Na⸗ 
men führe, 
Auf gleiche Art hat das Dorf Borg⸗ 
gun von der Burg oder Palatio Crone 
ey Göttingen feinen Namen gehabt, wie 
in einer folgenden Obfervation de Palatio 
Grone in mehrern gezeiget wird. 
ADELHARDUS fon Burgdorf 
war zu Henrici Leonis Zeiten ein Minifte- 
zial Regni, 
Nahdem der Kayſer Fridericus Barba- 
roffa von Henrico Leone das Schloß Ba⸗ 
den 100. Minifferiale: und 500. gufen 
Landes in Schwaben, die Herzog Hin⸗ 
rich mit feiner erfien Gemahlin Clemen- 
tía. erlanget, ſolchergeſtalt eigenthümlich 
acquirirte, daß er dagegen Henrico Leoni 
einige Reichsgüter in hieſigen Landen, bie 
Herzog Sinrich gelegener mit der 
Neichsſtaͤnde Conſens eigenthümlich confe- 
rirte, und dem Reiche dieſen Abgang mit 
andern Gütern erſetzete, ſo wurde Herzog 
Henrich erb und eigenthümlich zugetheilet 


1) das Schloß Zerzberg. 
2) das Schloß Scharz feld. 
3) Curtis 
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3) Curtis Regalis Poi EDE. 

4) AnELHARDUS de BURGTORF 
mit feinen Kindern, Erbe und 
Reichslehnen, als vor mwek 
chen das Reich Temonem de Col- 
ditz mit 20. Dörfern wieder ct» 
halten. 

Das Diploma Permutationis, welches 
Kayſer Fridericus Barbaroffa zu Goslar 
den iten Jan. 2157, gegeben, lautet in 
elauſula concernente 5 


Nepos nofter Henricus, illuſtris 
BAVARIAE & Sıxonrae Dux 
hereditatem vxoris fue: Clementie quam 
habebat in Suevia, caftrum videlicet 
Baden ` & Canon minifteriales, & 
quingentos manfos nubis in proprium 
contradidit, hac videlicet ratione, vt 
nos quedam REGNI PRAEDIA, ex 
vicinitate magis fibi competentia: proprie- 
tatis donatione in eum conferremus. 
Collatis iraque his prediis regno 
ficut predium eft, ex confilio & ju- 
dicio Principum pro*his jure concam- 
bii ademimus Regno przdia hec, & 
dile&iffimo nepoti noflro Henrico Du- 
ci Bavarie & Saxonis in proprium per- 
erualiter tradidimus C: videlicet 
ERTZESRERGÉ&CafhumScH An T- 
FELD curtem quoque PoLEDE cum 
omnibus pertinentiis fuis, preter WıLn- 
PAN que in Foreſto H An rzanobisin 
beneficio habet. A p EL HARD UM quo- 
que de BURGHDORFF, pro quo fu- 
perius Temonem de Coliditz regno con- 
limus eidem nepoti noftro, cum li- 
beris & allodio & BENEF1C10 ounen 
^ REGNO HABET, tradidimus. 


NAVI lief‘, 
Tauſche Aden Mg utm 
Neichslehne vie Adelhardus von Burg⸗ 
an fd eder egen 
i en Burgtor 
mt Brgufſchweig⸗ tin ug. p 
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Daß zu und an Burgtorf die Herren 
von Burgtorf ihre Güter und Reichslehne 
befeffen, ergeben zugleich die von Harenb, 
Hiftor. Gandersh, p. 1385. recenſirte Urs 
Funden, 
^ a) Henricus (de Burchtorp A, 1301. 
` confirmat Henrid patris ceílionem 
qui 3. Manfos in Don NTHE con- 
firmaverat dederarque Novo operi 
(Cloſter Neuwerk in Goslar.) 

b) Ludolfus, famulus A. 1306 vendi- 
dit Novo Operi curiam fuam ‘BUR G- 
DORF cum tribus Manfis  RESI« 
GNAVITQUE fimul eam IM PE- 
RIO & REGI ALBERTO. 

€) Alardus fenior A. 1591. tradidit Ho- 
fpirah Majori Goslar V. Manfos 
in campis BuscHTomr fuper 
WERNE & prato ad fontem abyſſi. 


Dag Palatium. Werla an der Werle, 
vulgo Warne bey Burgtorf, liegt ſeiner 
alten Bezeichnung nach in Pago LERI in 
Comitatu ADELHARDI comitis, nahe 
bey den Dertern Weddingen, im Amke 
Windelage, Dören, Dornhauſen, Dos 
rente, groſſen und Heinen Weren an den 
Werbach im Amte Liebenburg, welche in 
Diplomate Mfc. Henrici III. III. Non. 
Nov. A. 1053; Wormatiz dato in dieſen 
SD angegeben: 

x dium quale exlex Tiemo in Villis 
Durnidi , erri, Hi > Dorm 
sumi didis in Pago LER A in comitatu 
‚Adelbardi comitis. ſitum. 

Diefer Tiemo hat auch in eben dieſes 
Grafen Adelhardi Grafſchaft Zarlirode 
bey Goslar gehabt, wie das Diploma 
Henr, III. A. 1053. ap. Heine ceium Antiq. 
Goslar. p. $9. zeiget. E 

Don diefem Pago LERIN, LIERGE- 
WE LIREN OE, der diſſeits der Ocker 
durch die Hildesheimiſchen Aemter Schla⸗ 
den und Liebenburg, und durchs Wol⸗ 

nbuͤttelſche, ec vorbey 
bis an den Pagum Florwide gegangen; und 
jenfeit der Ocker den Pagum Darlingo gc 
d dd gen 
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en. über gehabt, ſprechen die Summaria 
een GEN c. v. in folgen 
den Claufuln: — . m 

Nr. 1. Ego Marquart, & Uxor mea En- 

` gilburc donamus S. Bonificio noftram 
SSC in loco Lerin Provin- 
ciæ Saxonum juxra fluvium Üvacra cum 
Mancipiis. 

Nr. 4. Odiltag, & uxor ejus Wentel 
fuvint tradiderunt Deo & fan&to Bo- 
nifacioBona fua in Pago LIERGEWE 
XX. villulis hoc eft in ignes in 
Sumienbore , in Gelidesbufen , in Suib. 
bore, in Tihidbufon in Tideshufon, in 
Stocheim , in Tric, in Tibide, in Gle- 
dingen, in Ruderghcinge , in. Laminari 
& in Marca villarum iſtarum. 

Nr. 17. Egilbraht, tradidit fan&o Bo- 
nificio Bona fua in villa SVILSORE 
in Pago LIREN CE. 


Cjmgleid)en. die Traditiones Corbeienfes 
in claufula. t 
Trad. Uffico in Pago LENI in Ducatu 
Falbon in villa. - manfos 2. cum 
omnibus adjacentiis teftes Bolt, Alt- 
marus, Rageinbaldus, Dudo, Herra- 


lus, h 
woſelbſt der Ducatus Saxonie yon bein Pago 
Majori oder Provincia Saxonig F ALH ON 
bezeichnet wird. 

Wie indeſſen das Pauarıum WEr- 
EA an der Ocker und nahe bey Drum. 
lieget, fo gehen die Alterthümer dieſer 
Gegend ſehr weit, und reichen bis in 
den E ng des VI. Seculi, als in die Zeit, 
» die Thüringiſchen Grenzen fid) bis an 

ie Ocker ud Braunſchweig und Wolfen⸗ 


Mod erſtrecket. 
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Calenbergſſche in Pago Mns TEN ent 
gegen gerückt, bey Ronnenberg aufs 
Haupt geſchlagen, und bis an die Ocker 
nach Orum zuruck getrieben: Chron. Halb, 
T. II. das Br. p. 274. 
Theo e colle&o exer- 
' citu venit in Regionem MAERSTEN 
vocatam &Irminfridum illie fibi bello 
occurrentem multa cede ſuorum Vicit 
& fugavit. Quem infecurus vfque ad 
OvAcERAM fluvium juxta villam 
ARHEN vocatam maximo: prelig fu- 
dir. m 8 
A. 247. Iſt Pipinus in Sachſen bis 
nach Schoningen an der Miſſow, welche 
bey Schöningen, Lebet, Heumübl und 
Alnerſtorp vorbey in die Wyrle flieſſet/ ges 
gangen, und ſein Bruder Grifo, der in Sach⸗ 
ſenland geflüchtet, hat fid) mit den Gad» 
fen an der Oder bey Grum verſamm⸗ 
let. Annales Loiffeliani ad A. 747. 
Grifo fugit in Saxoniam & Pipinus 
iter faciens per Toringuam in Saxo- 
niam introivit, ufque ad fluvium Mif 
faba in loco qui dicitur Schabaningi. 
Et Grifo collectam fecit vna cum Sa- 
xonibus fupra fluvium Obacro in loco, 
qui dicitur Orbaim. 
add. Regino d. A. à 


A. 775- iſt Rapſer Carl der 
Gro ſſe in feinem sten Saͤchſiſchen Heer- 
zuge zum erſten male mit einem Theile 
ſeiner Armee an die Ocker geride, und 
hat fb daſelbſt von den Oſtphälin⸗ 
gern, welche die Scriprores Franeic in 
dieſem Jahre hald Awfreleudos ; bald O/t- 
Taler, bald Ofrelinges nennen, kund ihren 
Duce Hafione huldigen lafen, Annales 
Loiffel, h. A. 


Perrexit NES ebacrum fluvium. Ibi 


, omnes Aujireléudi Saxoniam venientes 

cum Haffione, dederunt- obfides , juxta. 

quod placuit. Sc juraverunt Sacramenta 

fe fideles effe partibus fupradidti domir 
ni Caroli Regis. 

x A. 78 


vom Jahre 1751: 


A. 790. n rael Carl DE 

cing an die Ocker gegangen, und ift ihm 
15 BE Menge en Orienzalium 
entgegen gekommen, die zu Orum getaufet 
worden. Eginhardt Annales ad A. 780. 

Inde (a Fonte irs ad Orientem 
itinere converfo ad Ol fluvium. 
acceflir, cui cum ibi omnium Orfenza- 
lium partium Saxones, ut juſſerat occur- 
tiffent, maxima eorum multitudo in lo- 
co qui Horbeim appellatur, folita fimu- 
latione baptizata eft, 

Daß übrigens von dem Fısco REGA- 
rni des PAaLarır IN. WERLA, nach 
dem ftylo medii evi zu reden, ein ganzes 
Vaſſaricum der Reichs⸗Baſallen abgehan⸗ 
gen, davon finden fid) Spüren, und zwei⸗ 

ele ich uicht, wenn dieſen mit Hülfe mehr 
verer Urkunden weiter nachgegangen wird, 
es werde das von der Curia Feudali Wer- 
lenh Kom 9 5 Corpus der Reihs- 
Vaſallen und Regni Minifterialium fih 
noch mehr eröͤfnen. 

Der Eis cus Recarıs bey den Pa- 
tariis tfeilte fich 

1) In Fiscum DOMINICATUM 
welcher alle Güter und Jura Regie 
!proprietatis, welche der Kayſer ſelbſt 
im Nuten und Gebrauche hatte, be⸗ 
griffen. 

3) In Frs  RENEFICIATUM, 
worin alle ex Fifco Regali verliehene 
Lehne befangen waren. 

Dieſer Unterſcheid zeiget ſich in den Urkun⸗ 

den mitler Zeit, als in Charta ap. Chap- 
peanville in Claufüla ap. Cangium. . v. 


de quocunque noſtro Frsco fint aut : 


ex DOMINICATO ͤaut ex BENEFI- 
Aro. f 


Daß win die Kayfer bey ihrem Palatio 
Werla einen ſolchen Fifcum Regalem be- 
neficiarum gehabt , yit nicht nur das 
Diploma Henrici IV, A, 1086. ap. Hei- 
neccium Antiq. Goslar. p. g 
bey ber Verſchenkung ber 


. foprinm er 
Regis 
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Werla an Bifdof Udonem von Hildes⸗ 
heim, davon ausdrüclich eximiret die 
Reichs⸗Vaſallen mit ihren Reichs⸗Lehnen, 
in verbis: 
excipientes de hac ipfa donatione cli- 
entes noftros cum bonis eorum. 


ſondern es produciren fid) unter ſolchen 
Vafallis nicht nur die Herren von Burg- 
torf, ſondern auch Graf Uno in 
pago Lis A, an den Fluſſe Lyfe bey 
Oſterode, und nach dieſen HENRICUS 
Lo, welcher die Montana HAR- 
zuca vom Reiche p Lehn getragen. Daß 
die Mo NANA Hanzıca zum Pa- 
LATIO WERLA gehörig geweſen, erwei⸗ 
ſet das Diploma Henrici IV. A. 1086. 
worin er bey der Verſchenkung der Curie 
Werla die Montana Harzica cum jure Fo- 
reftali baton auénimt ; 

excipientes vam quz dicitur Hanz 

cum FORESTAL! JURE, 


Daß der Graf Udo A. 1022. Comes in 
Pago Liscua, unb nach ihm iti 
Zeinrich der Leue die Monzana Harzica 
mit der Wildbahn vom Reiche zu Lehn 

jetragen ‚ exweiſen beyde Diplomara Stage 
fs ridrici Barbaroflz , das eine A. 1157. 
Kal. Jan. zu Goslar datiret, in claufula. 
Nepoti noflro HewRıG6 Duci, he- 
redi videlicer Uronis Comiris comitatum. 
fuum & Forestum IN MONTA- 

Nıs Harz lege in perpetuum vali- 

tura in beneficium concellimus. 


Das andere auch zu Goslar am ſelbi⸗ 
gem Tage und Jahre gegeben. 
Wirbe aN, que in FoxEsTO 
Hanz a nobis in beneficio habet, 


Bon der Communione in filva Harzo, 
von den Echtworden v. Chron. Hild. p. 
774. von den Bivangen v. Eberhardi Sung- 

ia Trad. Fuld. c. V. 


Daß die edlen Herren von Dorſtadt, 
welche nahe bey Werra gewohnet, und 
von Hy NR. H. zu Goslar bie ohnweit 
Werla belegene Oerter Nienburg, Be 


70. 
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ſelbſt A. 1189. das Elofter Dorſtadt Fandi- 
ret) Widela und Welperode zu Lehn 
erhalten, bezeuget Lerzner. 

v. Heineccius Antiq. Goslar, p. 31. 


Ob ich nun gleich Feine Urkunde noch 
ur Zeit vor mich finde, was von den Dove 
Ravier Reichslehnen zum Fifeo Regali 
Benefisiaro zu Werla gerechnet worden, 
ſo hat es dennoch Anſchein, daß die dem 
Palatio Werla zunächſt Dd Derter un⸗ 
ter ber DG Dion Herlenſi geſtanden, 
und wie bey den Palatiis Re; ein Bre- 
wiarium rerum. Fifcalium ry und 
darin die Beneficia Fiſei Regi vii 
ret wurden, Capit. T. I. Baluz. p. 498. 
alſo auch die Reichslehne derer von Dor- 
ſtadt dem Werliſchen Lehnhofe einverleibet 
geweſen. 

Aus dem Diplomate Henrici IV. A. 
3086. låffet ſichs anfehen, als ob Goslar 
felbft a Fifco Regali abgehangen, wie denn 
Werla weit älter, und Goslar deet 
A. 922. von Henr. Aucupe gebauet wor⸗ 
den, (Annal. Saxo h. A.) an der Goze oder 
‚Gofe, und zwar wie ich aus dem Termina- 
to lar, die fid) hier zu Lande noch bey 
andern Ortan, als Dinklar, Wins⸗ 
lar zeiget, in loco inculto evacuaro: denn 
lar, oder leer bedeutet vacuum & Do, 
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tum agrum, und Wt in fpecie ben den Nie ⸗ 
derländern nach der Anmerkung Kiliani ia 
voce her LAER: locus incaltus & vacuus, 


Pilum incultum, 


Und 92 bey den Franzoſen LARRIS v. 
Menage h.v. und in Barbara Latinitate LA Re 
RiciUM v. Cang. b. v. nichts anders, als 
ein ager incultus evacuatus. Dey den alten 
Deulſchen hieß LÆR LARE vacuus Not- 
ker Pl. VII. F. UR LAREN evacuare Ot- 
fried. v. 9. 4. Schilter h. v. die Italiaͤner 
gemein dergleichen agros incultos profcii- 
fos: Ronos, RoONCAL1A; und die Deutz 
ſchen Rotland. Von den agris incu 
zis , evacwaris , woncaris haben unzehlige Der» 
ter ihren Namen, als in Italien von R oN- 
cnis: RoNGALi, campè Roncalienfes. 
In Deutſchland von Roden: Z anentos 
de , Marienrode, lat. Novale Marie. 
Von Lare Goslar ihre Benennung, und 
halte ich, der Pagus LERT, LARI LIER 
GEWE ſen eden daher, als a regione ad Mon- 
tana Hartzica [ylois evacuata benamet wor; 
den. 


Daß das Wort L are in Goslar fo viel 
als Lager (cm folle, stocifele ich „weil 
darin, daß das Wort LARE ein Lager 
bedeutet habe, fid) noch kein Beweis ici 


get. 
G. 
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vom Jahre 1751. 
14˙ Stuck. 


Burse biſtoriſche kachricht von den 
erzogen von Sábringen. 
as Geſchlecht der Berteldorum im 
Breisgau, Daraus die Herzoge von 
Zaͤhriugen geweſen, uud wovon 
ein Zweig in dem Durchlauch⸗ 
bs Hauſe der 1 T a von Baden 
Elbet pift eins der aͤlteſten, anfehulichften 
und wäiten qut feiner Zeit geweſen, wel⸗ 
ches fid in Schwaben, in der Schweiz und 
in Burgund verbreitet fat. S. Muti Chron. 
ap. Piltor. IL 159. Den Namen vou Zähe 
vingen, einem jego witen Schloſſe bey 
Freyburg im Brisgau, hat es jedoch nur 
ein Jahrhundert hindurch gefuͤhret. Ein 
Birchtilo Comes in Pago Brisgowe komt Der 
reits in den Urkunden von den An s 968, 
o, 1004, 1010, bey bem ges 
bor . Gei d Herrgort Cé Gensal. "pic 
. genis Habfpurg. vor. Und in den 


Au 
Ephemeridibus Monafterii S. Galli behm nus 


Goldafß in S. R. A. 1. 92. 93. iſt deſſen Ab⸗ 
ſterben bemerket mit dieſen Worten! V. m. 
Februar. obitus ‚Birchrilonis Conüris, und 
VII. m. Mart. obims Liutuige ixoris Birthi- 
lonis Comitis, qui crucem magnam paravit. 
Ob dieſer Birchtilo ein Bruder Landoldi, 
Tagen, oder 11055 GE ` D er 
verſchledentlich geſchrieben wird, mithin ein 
n Gaani dii, b Er 
vom Hobſpurgiſchen Hause ſey, ift unter 
den déi ur mod) zur Zeit nicht 
pöllig ausgemacht. Gaillunannus, in Hab- 
fpurgiacfs lib. W. p. 164. giebt vor, in dem 
Stiftungsbriefe des unweit Frenburg br 


genen Cloſters Sultberg vom Jahre roro. 
werde Landoldus ausdrücklich ein Bruder 
Birchtilonis benamet; rear din Orig, Habfp. 
Auf. p. 73. iweifelt daran: Vorerwehnter 
& serrgort aber feget ſelbſt vorgedachten 
tiſtungsbrief vor, und zeiget, daß darin 
nen vom Birchtilone und Velen Sahne s 
hardo allein geredet wird, und feines Bru⸗ 
bers Erwehnung geſchiehet. Einem tenis 
gern Zweifel mag unterworfen ſeyn, daß 
Bertholdus, der unſtreitige Stammvater 
der Herjoge von Zaͤhringen, ein Enkel vom 
erwehnten Landoldo (en. und Landoldi jun. 
Sohn geweſen. In dem bey eben dieſem 
P. Herrgott P. Ul. $55. befindlichem Ne 
crolotzio Kinfidelenfi wird ausdrücklich ge ⸗ 
nenuet, Landoldus Comes de Zeringen, avus 
Bertholdi Comitis de Zeringen, qui cum uxo- 
re fua Luitgardi dedit. hobas in Melis. 
Gunttami Sohn Lanvoldus, oder Lanceli- 
femor Comes in pago Turegowe aber 
hat um diefe Zeit gefebet ; denn er erft Ab. 
990. geſtorben, Und dieſer fol, wie Guil- 
limanuus und Ecard einmüthig vorgeben, 
eine Gemahlin gleichen Namens, Luitgard, 
gehabt haben. Z/chudiur in Chron, Helvet- 
ed, Mel. p. 22. ſagt gleichfals, Bertholdi 
Großvater habe Landoldus, und die Groß⸗ 
mutter Luitgardis geheiſſen, und berufet fid) 

auf librum vitz Einfidelenfern , welches d 
angeführtes Necrologium ut mag. Nun 
zeige zwar jetzt gedachter P. Herrgott, 
daß es zu gleicher Zeit Landoldos und Birch⸗ 
tilones mehr als einen gegeben. Es irret 
denſelben abſonderlich dabey, daß Landoldus 
xx und 


324 
und nicht Birchtilo der Großvater von Ber⸗ 
en pr „ wo nicht etwa das Wort 
aus alhier des Großvaters Bruder bedei 
ten möchte, wie ſolches nicht Sech g a 


» gtebt ſartſam 
iecrologiumY e 
nigſtens mehr als ein Jahrhundert jit, 

ieſes 


infelden: mit des Kayſers Heinrichs des 
ten Schweſter, Mathilde, ſolches uͤberkam. 
Er wurde zwar fatt delen. zum Herzoge in 
Käaͤhrnten gemachet, (Hermanuns contractus. 
ad an. 1062, ap. Pifforl. 299.) aber auch 
deſſen ward er Ab. 197, wieder ent etzet, 
ander: Schafnapurg. ap-eund. I. p. 35.) 
und Ab. 1077, nahm ihm der Kayler, gar 
den Comiracum in pago Brisgowe, und gab 
ſelbigen an das Stift Straßburg. er 
Rapier gebraucht fih daben dieſer Worte; 
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Ob interpenrumm Principum noftrorum, Epi- 
fcoporum; Comitum & aliorum fidelium no- 
firorum, praxipuc autem ‚ob fidele ſervitium 
"Werinber Argentinenfis Epifcopi quendam 
Comitatunr, fitum in pago Brisgowe, Ber- 
tholdo jam non Duci jufto Judicio fublatam- - 
in proprinm tradendo firmavimus &c. Herr- 
gering: rz, Bercoldus Oonſtant. ap. Uu. 
J. 3452 ad an. 1073, 1074- Conr. Urfperg, 
in Chron. Pefiler in ferie Ducum Carinth. 
p. 34-feq. it. Chronicon ber Stadt Freyburg 
im Brisgaw, fo Schilter zugleich mit Kö- 
nighovens Straßburgiſcher Chronic ediret, 
p.4.&9 5 awo mit angeführet wird, als 
babe, die ehemalige Hauptstadt in Kärnten 
åbringen, helfen, und fey babero dem im 
i$ganr Ab. 1091. erbaueten Schloſſe Zah⸗ 
ringer der Name geworden, fo aber billig 
in Zweifel zu fellen it. Guilim. 1. e. p. 
224. Es ſtarb bald Darauf aus Verdruß 
erwehuter Berchtold, fo insgemein der Erſte 
Que. wird „ nachdem er fid) zuvor mit 
feinem ehemgligen Competenten, Deeg 
Rudolph von Schwaben, vereiniget hatte. 
Berchtoldus Conſtant. 349. ad an. 1078. 
Eodem etianr cempore ex parte Rudolphi Ber- 
toldus Carinthiorum Dux obiit in pace, Er 
hat hinterlaſſen drey: Söhne, Berchtold U. 
Hermann, von welchem die Marggrafen 
von Baden abfranmror, und unten ei m 
ters vorkommen wird; und Gebhard fo 
der dritte Biſchof dieſes Namens zu Co⸗ 
fan; geweſen, nebſt einer Tochter Agnes, 
jo mit dem Könige Gisla in Ungarn ſich 
bermählet. Diese drey Brüder haben das 
3. Meilen von Frepburg im Schwarzwalde 
belegene Benedietiner- Elofter zu St. Peter 
geſtiſtet, fo jeho dem Date Oeſterreich an- 
gehdret „ und welches mit der Av. 983. in 
einer der Borftädten von Coſtanz von Geh- 
farbe 1L Biſchofe daſelbſt, angerichteten 
Ston Petershauſen nicht zu vermengen ift. 
Lulu, in ſpicil. eccle. III. 402. Zeiler in 
Chron, páryo Sue, p. 612. Daſelbſt und in 
dem Cloſſer Sulzberg, fo jego nach Baden 
achdret, Seiler p. 371.) find meift alle Her- 
loge von Zahriugen unchmals begraben Be 
n. 


den. Die Annales dieſes Cloſters gedenken 
dieſer drey Brüder mit folgenden Worten: 
Berroldus dignus patri bæres in Ducatu ſue- 
elt qui noflri coenobii Deo devotus cum 
fratre fuo. Gebhardo Conftantienfi Epifcopo 
fundator extitit . frater vero corum Herman- 
nus in Marchioném fublimarus eſt. -Und des 
Gebhardi inſonderheit erwehnet Burchardus 
de cafibus monaſterii S, Galli ap. Golf S. 
R. A. I. 68. 69. ad an. rogy: Marchio Beich- 
toldes in odium Henrici Regis omhem Bri- 
faugiam rapina & incendio valtayit - = latet 
hac mala Gebehardus Hater Marchionis Ber- 
toldi S. Aureli Monachus — — Conſtantienſis 
Epifcopus elfoctus eft: add, Trirhemius in An- 
nal. Hirfüug. Bertoldus wird hier Mare 
din geuennet, es ift aber kein anderer, als 
eben vorerwehnter Berchtold II. welcher 
Herzogs Rupolphs von Schwaben Tochter, 
Agnes, qur. Gemahlin gehabt, und, da fein 
Schwiegervater, welcher wider Heinrich 
den Vierten zum Koͤnige ſich aufgeworfen, 
Ao. 103 t. erſchlagen worden, das Herzog ⸗ 
tim Schwaben, mit Beyhülſe Herzog 
Welfs in Bayern zu behaupten getrachtet. 
Es muſte derſelbe zwar abermals weichen, 
indem der Kayſer beſagtes Herzogthum 
Schwaben an feinen Tochtermann Friedrich 
von Staufen gegeben; Jedoch tug er den 
Zürchgan davon, und behielt den Auring 
lichen Namen und Titul, owe ein eigentl 

ches Herkogthum zu haben. Bertoldus 
Contant L 355. ad an. 1084. Suevi ultra 
Rhenum Bürgundiam cum espeditione profi- 
cifcuntur, sc quoddam caſtellum -Bertoldi 
Dacis filii (gener) Regis Rudolphi-a fauto: 
vibus “Heinrici obíeflinm viriliter *eripuerunt, 
Vunſtändlich beſchreibt dieſes Orto Fritin- 
genfis, defen leibliche Mutter vorerwehnte 
Agnes, Kayſer Heinrichs IV! Tochter ge 
weſen als welche nach Herzog Friedrichs 
Abſterben mit Marggraſen Leopold von Der 
ſterrrich Dë anderwelt vermaͤhlet hatte, de 
geltis Frid: l. Ing. lib.1, c. 7. g. ap. Urftis: I 
412. Hujus Rodolpti füiam quidam en nobi. 
lillunis Regni optimatibus, Bertolfis nomine, 
de caftro Zeringen babuit = Occifo Ru- 
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dolpho.gener ejus Bertolfus Ducatum Sucvia 
tanquam a ſoccro fibi conceiim ufürpat - + 
Imperator filiam, quam habet uuicam, Cos 
miti cuidam Friderico nomine , ex nobililli- 
mis Sueviz: (Comitibus originem trábente , in 
matrimonio fortiendam tradit , Ducatuimque. 
Sucvix , quem ánvafit, concedit. 
Sic itaque prædi&tus. Friderieus Dux imul 
Suevorum de gener Regis datus ~i- Berol. 
funi tandem pácem perere coégir, quod tamen 
quidam fub filio fuo factum tradunt. Con- 
ditio autem pacis talis fuit, ut Bertolfus Du. 
catum exleſticaret, ſic tamen quod Ture- 
qum nobüiflmum Suevi oppidum a mams 
Imperatoris ei tenendum remaneret - - — 
Bettolfüs ifte, quamvis in hoe negotio Im- 
perio fnul perma cefferit, tamen ftrenuif, 
imus ac forüflimus fuiffe traditur - - - At 
füpra nominaus Bertolfus vacuum: ex hinc 
nomen Ducis gerens, id quafi hereditarium 
poſteris reliquit. | Omnes enim usque ad 
præſentem diem Duces dicti funt , nullum 
Ducatum habentes , foloque nomine fine re 
arüéipuntes; nifi quis Ducatum effe dicar 
«omiratum inter Juram & montem Jovis; 
uem polt mortem Wilhelmi: Comitis filius 
fims Conradus ab. Imperatore Lothario füfce- 
pit; vel a Ducatu Carentano, quem nunquam 
habuerunt, Duck eos nomine. honorandog 
contendat, in aliis tamen rerum & honori 
mon parva pollentes magnificentia, Add. 
Berthold. Constant: I. 367. Herom Princi- 
pes Alamannia: ad defenfionem S. Matris ec- 
<lefise contra Schifinaticos unanimiter conve» 
nerunt fibique ad hoc negotium exequendum 
fratrem  Conftantienfa. Epifcopi, Hertoldum 
Ducem totius Suevia: confliruerunt, qui son- 
dum aliquem Ducatum. babuit , etii jam dir 
dum nomen Ducis habere confucverit. Es 
ijt derſelbe Ab. 1090. aeftotben. > + Borch- 
told. Cont. 363. Bertoldus Dux Alamanniar 
fis Rudolphi Regis in. fidelitate S, Permi 
Majo menfe: diem entretmum dat — - — 
Soror quoque prariati Pucis Regina: Unga 
rorum. codem menfe opiit. Seine Stief⸗ 
mutter, nicht feine Gemahlin (t. es gewe⸗ 
fen, die nach ihm Ab. 1092, geſtorben ift 
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und von welcher erſt angeführter Bertoldus 
Conftant. p. 367. folgendes angemerket: 
Beatrix foror. Friderici. omis & uxor 
quondam Bertoldi Dücis tandem - - diem 
dau extremum VIL Kal Nov. & in civi- 
tate Lencorum ab Epifcopo loci honorifice 
fepelitur , conf. Gaillim. I. e, pag. 223. 
Diefer Bertold U. hatte zwey Söhne hin- 
hinterlaſſen, Berchtold IM, und Conrad; 
nebi einer Tochter Agnes, fo an Stephan, 
Grafen von Burgund vermahlet worden. 
Guillim. o Sauer o die? 
Berchtold TH. heiſt in einer Kayſerlichen 
Urkunde de ao. 1114. ſchlechthin Dax- 
Herr gots I. 134. Er hatte Herzog Heini 
richs des Schwarzen von Bayern Tochter, 
Sophiam, zur Gemahlin, welche, nad 
den er Ab. 1122, bey Molsheim erſchla⸗ 

ien worden, und keine Erben nach fidy ge- 
jaffen , auderweit fo mit Margyraf Leo⸗ 
Hold von Steyermarf vermaͤhlete. Chron. 


H'eingarr. c. 1. Sophiam Bertoldus Dur de Chr 


Zaringen , & eo mormo Leopoldus de Sti- 
ria in uxorem accepit, it. Exc. de Guelfis ex 
V, Arenpeck Chron. Bojoar. ap. Zeie. HL 
662. Sein Bruder Conrad bekam Ao. 
1126. da fein Schweſterſohn Wilhelmus 
Puer, Graf von Burgund verſtorben, und 
deſſen Better Neginaldus unbegrüßt des 
Kayſers ihm folgen wolte, von dem Kay⸗ 
er das Land Burgund verliehen. Er mt 
e war nachmals mit dem Kayſer Brie 
Prid) k. welcher mit jetzt erwehnten Regie 
maldi Tochter, Bealkiß, Ph vermaͤhlet, 
deſſenthalben ſich aufnehmen, trug aber 
doch das fogenannte mindere Burgund, fo 
da aus dem Üchtlande, dem Lande Wallis, 
und dem Argan beſtanden, endlich davon, 
Orto Frifing. lib. L. e. 26. ad an. 1738. Guti- 
zberus in Ligurino cap. V. Wie er denn 
auch, oder ſein Sohn Berthold, das Frey⸗ 
burg im Uchtlande, fo von dem Freyburg 
inr Brisgan wohl zu unterſcheiden ift, ger 
bauct hat. Cold, in Scr. Rer. Alamann, 
I. 132. Guillimaunus de rcbus Helvetiorum 


T: 287. 367- 
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In den Urkunden wird er verſchiedene⸗ 
lich genennet: als nemkich beym oftgedach⸗ 
ten Herrgott Ao. 1125, 1139, 1141 1144» 
rrgo, Dux; Ao. rreg, 1126; fius Ducis 
Bertholdi; Ao. 1138 Dux Burgundie; Und 
in den Documents rediy. monafter, Wurtema: 
berg. p- 250. Ao. 1123, Dux. de Zaringen- 
Burchardus de cafibus monaſterif S. Galli I. 
79. heiſſet ihn Ducem de Zaringen Marchio- 
nis Bertoldi filium, wenn er erzaͤhlet, was 
derſelbe bey der Wahl eines von St. 
Gallen zu ſchaffen gehabt; wie ihm denn auch 
1125, als Schutzvsgte des Stifts St. Bla⸗ 
fti von dem Kayſer der Bann verliehen move 
deu. Wider den Herzog Welf Sue 
Heinrichs des Schwarzen von Bayern jün⸗ 
ps Sohn, der des reichen Pfalzaraſen 
obfrib$ von Calve Tochter Utam zur Ge- 
mahlin hatte, nahm er die Parthey von des 
ren ihrem Vetter Graf Albrecht, welcher 
ihr die Erbfolge ſtreitig machen wolte. 
on, ZFeingart. 1, TBB. Igitur Guelfo fals 
annis adoleftentiar fuz mwediante frame (oo 
Henrico Duce filiam Gotefridi ditiffimi Pala- 
tini de Calwe Ontam nomine accepit vxorems 
vnde & omnia, qua illius erant, kam bencfi- 
cia quam patrimonia obtinuit - - - - Alber- 
tis igitur Comes fratruclis ejusdem Palatini vi- 
dens omnem ſuam (pem, quam in morte pa- 
trii pofüerat, fruftrari, de injufta cum divi- 
fione calumnians hereditatis, ac medietatem 
omnium ad fe haredirario jure fpcétare pro- 
clamans, caftrum Calwe dolo furripuit - 
ac predam ad caftrum [umm Wartinberg 
(Wirtemberg) adduxit ~ - Eadem quoque 
tempeftate Conradus Dux de Zaringen avun- 
culus uxoris Stonweberch caftrum Guelfonis 
abledit, fed adjutorio Lotharii Imperatoris in- 
Kao negorio receffit Sec. it, Ladislai Sund- 
hemii Hit. Welfonum Sr, apud Leibn, I, 
304. Jedoch gab er feine Tochter Clemen⸗ 
tiam um das Jahr 1147. an den Herzog 
Heinrich den Löten vou Bayern und Sachs 
fen, Hehnoldus lib. I. c. 8, In diebus illis 
Dux nofter adolefzens Dominam Clemenziam 
Conradi Ducis de Zeringe duxit vxorem. Ta 
12 


vom Jahre 175 1. 


Namen bon Zähringen hat er zuerſt zu füh⸗ 
ren angefangen. Er ftarh Ao. 1152, Chron, 
Elwang, ap; Freher, S. R. G. I. 48 4. und 
hinterlies Söhne Berchtold IV, welcher 
in einer Urkunde von 1341. nebſt ihm bes 
reits vorfomt, (Sergott 1. c.) Rudolph 
Biſchof zu Lauſanne Bber tte Be H 
Lüttich (Gaim p. 295.) und nachmals 
Erzbiſchof zu Maynz; (Conradi Epifcopi 
Chron. Mogunt. ap. Vu I, y72. ad An. 
116% wiewol en daſelbſt irrig frater Fride- 
tici Ducis Zeringiz greng wird; Albrecht, 
von welchem insgemein die Herzoge von 
Teck, die erf Ao, 1451, gusgeſtorben fnd, 
hergeleitet werden; Hugo und Conrad, von 
welchen beyden jedoch, nichts ſonderliches 
vorkomt, nebſt 2. Töchtern, oberwehnter 
Clementia und Agnes, welche letztere in er ⸗ 
ſter Ehe mit Graf Egon von hohen Aurach 
und in der andern mit Graf Cuno von Für⸗ 
ſtenberg vermaͤhlet geweſen. v. eau 
Chron, Helvet, Guillimannus in rebus Helvet. 
p. 287; eroebuet noch einer Tochter Anne, 
ſo den Grafen Humbert Il. von Savoyen 
zum Gemahl gehabt haben ſoll; wiewol, 
daß bende letztere Berchtolds IV. Tochter viel- 
mehr geweſen, davon jene Graf Egon von 
hohen Aurach, und dieſe Graf Werner von 
Kiburg zum Gemahl, A es das Anſe⸗ 
ben hat; wie denn ſelbſt Guillimannus in 
an p. 267. "uoti Tochter vom 
Berchtold 1U, ege net. Von Berchtold 
IV: fo Ao, 1185. g. Arben, und einen Sohn 
gleiches Namens Berchtold V. hinterlaflen, 
findet fid) nichts merkwürdiges aufgezeich⸗ 
net, als daß er dem Herzoge Welf ^o 1164, 
in dem goe wiber den Pfalzgrafen Hugo 
von Tübingen nebſt dem Marggraſen Her⸗ 
mann von Baden und vielen andern Fuͤrſten 
und Grafen Hülfe geleiſtet, Chron.Weingart. 
p- 791. Exc, de Guelfis ex V. Arenpeck Chr. 
Bojoar. 672, Berchtold V. war der letzte 
feines Hauſes, ſo Ao, 1213. zn bum 
im 1 5 (Cuillin, J. 
c. p. 3. er, wie die gemeine 
Sage i erleben müſſen, da ſeine 
age Gemahlin, P er bsshalben guch ente 
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gi Dci & Imperatorum ac Regum dono jue 
dex conſtitutus & advocatus, qui vulgo Kaft- 
vogte dicitur, id.eft in omne l'huregium Im- 
perialem. jurisdictionem tenens, und A. 12 12 
Bertholdus Dux Zeriugix, In dem Siegel, 
io bevm Tſchudio angeführet, ift er zu 
Pferde mit einer Fahne i ſehen, nebſt der 
Umſchrift: Sig. Derchtoldi D. G. Dur A 
Ret, Burgund, An. 1 192. wurde er vom Here 
zoge Conrad in Schwaben mit einem ſchwe⸗ 
Ten Kriege bedrohet, der aber, ehe es nod) 
dazu gekommen, darüber verſtorben. Chron. 
Weingart, p. 799. Intra idem tempus Chun- 
radus illuftris Dux Suevorum mota guerra ad- 
verſus Bertholdum Ducem —Zaringenfem 
omnes regni iftius pene commovit provin- 
clas. codem Bertholdo in magno terros 
te pofito morte praeventus in menfe Augufta 
occubuit Sonſten iſt er von ſolchem An⸗ 
boss geweſen, daß er an. 118. zum Römi⸗ 
Rhen Könige erwaͤhlet worden, wiewol er 
ſolche Würde nicht angenommen oder viel ⸗ 
mehr vom Könige e fid) deshalb bes 
handeln laſſen. vid. c. Venerabilem X. 
Det, & Eet: poteftate, Guillim. in Habfp. 
330. Conr. Vrfpergead h. a. Otto de $. 
Blaſio c. 46. ap. VrItil. I. 452, Es erweh⸗ 
net auch feiner Conradus de Fabaria de cali 
bus monalterit 8. Galli ap. Goldaft. Scr. Rer. 
Alemann. I. 76. ad an. 1208. uud die Stadt 
Bern ſtehet noch, die er erbauet hat. Gui, 
de reb. Helvet: p. 288. 364. Als vorer⸗ 
wehnter maaſſen derſelbe an. 1218. verſtor⸗ 
ben, iſt der mehrere Theil von den hinker⸗ 
laſſenen Landen an das Reich erlediget. Daß 
die Herzoge PE von dem febigen Ans 
falle etwas erhalen findet fid) nicht; wie es 
Xxx 3 denn 
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denn th noch jut Zeit FW oclo nicht ft) 
daß KE: fo SE 
in docum. rediv. monaft. Wurt, p. 7271 vor- 
kommt, des Herzogs Berchtold IV, von 
Ahringen Brüder geweſen, Die weiblichen 
inverwandten in den Häusern Kohurg und 
We Aurach trugen da ciun davon, 
libertus Argent, ap. Viftil. II. gg, Mötruo 
autem tempore Friderici Berchtoldó Duce Zei 
ringir an, i218. Cal Máy ‘unit Sororio de 
Kiburg ceflit illud dominium in Burgund, al. 
teri Egenoni cum barba Comiti de Vrach cf 
dic inferius dominium. Quo mortuo, cum 
zeliquiffer duos filios, fcilicet Chimnradum fe 
niorem, cui ceffir dominium in HrIsgaug are 
Egenonem, cui cellir-doniiiium- in Suevia 4 
jo Comites de Furſteuberg proreſſerunt, 
"hunradus vero Come Friburgentis morlöds 
réliquit duos filios, Egendnent Senioretn cui 
celit dominium Friburgedfe ,'& Henricum, 
tui ceſſi EN & Badenweiler, 
Cont. Guillim. in Habsparg. p.347. Imhof 
in notit. Frocet. Tage IV & Y. note h. 
Die Marggrafen von Baden haben auch 
erit ben diefer Gelegenheit die jeho ſo ge 
nannte den dene im Breiß⸗ 
gau erhalten, und in der einen Linie daher 
fih Maragrafen von Msc ind Land⸗ 
grafen im Breisgau in ſchre angefau⸗ 
gen. Es ſtammen dieſelbe von Herzoge 
Berchtold I. von Zaͤringen unzweifeutlich ab. 
"Guillin. 1,6, pag. 236. Bertoldus Gonftant, 
P. 345; ad. an. 1074. faget es deutlich: Her. 
mantis Marchio filius- Berrholdi Ducis Clu- 
ninci vitam angelicam, arripiens perfe&tiffume 
adhue adoleſcens, itore Sc-unico..filió & 
omnibus; qua: poffederar, relictis, Vere mo- 
nachus, migravit ad Dominum VII Cal. 
Maj, it, p. 366. adah, 109 T. fudicha uxor 
quondam Hermanni religiofillimt Marchionis 
migravit ad Dominum V. Cal, Octobri add, 
"Trithemius in Chron, Hirsaugsad an- 105 2. 
Es ift nun zwar dieſer Hermann vor dem 
Water verſtorben, hat aber eine Gemahlin 
scht einem Sohne gleiches Namens nach⸗ 
gelaffen. In den Urkunden beym P. omg: 
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gott de anos" 11 tur$, 1026, 110 
1139, 1140, (14, 1042, €144, 11853 
Tontmt ein. Hermannus Marchio: nach dein 
andern vor. Aa. 1153. ſchenkte das Klo ⸗ 
fiet Ernftein bey Straßburg feinen curtem 
Beſliagsbenn an Marggraf Hermann von 
Baden und Santer Friedrich 1. beſtaͤtigte 
ſolche Schenkung. Oil, in Habip. ph 
386. Daß aber wie eben dieſer Gulllimaun 
vorgiebt, ad. 1156. ein Albertus Marchio 
de Baden es geweſen, welcher das Kayſerl. 
laudum wegen Bayern and Oeſterreich mit 
bezeugen helfen, ift ein Irrthum; denn der 
in der Oeſterr. gründlichen Beantwortung 
der Ehurdaberſchen e vom Jahre 
1742. im erſten Abſe eite 99. befindliche 
und aus dem Chi zischen vidimus ge⸗ 
nommene Abdruck dieſes laudi es ausweiſet, 
daß Staden für Baden zu leſen fey, Der 
Rahme Hermann ift dieſer Linie fo eigen 
geworden, wie der Zaͤhriugiſchen Linie ber 

ahme Berchtold. Berchroldus II. wird 
perve dle caſſbus Tibet S. Gall 
E io genennet. cn Zunahmen 
von Baden haben die e ſchon 
ann. 1130, zu führen angefangen: Wie 
denn, auch; den Bertholdis der Zunahme 
von Zähringen in den Urkunden um diefe 
Zeit beygeleget zu finden. Die gemeine 
Meinung it, es hätten fid) dieſe Marggrg⸗ 
fen eher von Hochberg oder Hachberg, als 
von Baden m Une Es wiederleget 
Déi aber diefelbe aus ben angefübtten Ur 
kunden, als worinnen fe entweder Marchio- 
nes Ms ter „oder Marchiones de Baden, 
nie aber de Ha ^ heiſſen. Hachberg, 
terre Hohenberg oder Dam 
berg, wie P. Zerrgort wol angemerfet, 
zu unterscheiden ift nebſt der Landgrafschaft 
im Breißgaw, kommt nicht eher als nach 
Abgang der feriae von Zaͤhringen, ob. 
ſchon obt gleich darauf, icmlid) am. 1226. 
(o nicht, wie es faſt ſcheinen will, in der 
Jahrzahl ſich um ein Jahrhundert geirret 
i) in elner Badenſchen Urkunde vor. . 
voraügeftihrte Oeſterveichiſche vollſtandige 
Beantwortung ; dc. im sten Abſatz Go: 

woſeſ 


tier ad 


toofeibft, ch e bic if T i 

cotra Baden ehemals wegen se 

Ich Aert SE mehrern 
berufen wird. $ iff ab T auch das up: 

foen der Ee Än Ze WMür⸗ 

EK uS SC 17 
rd 

fo b War nu 1 Pot 


i fidi. E 2 SE L1 
h 
7 5 w iS SC 


n, anm 1140, 
mue de: Baclen „ ann. 1155 W 
SÉ jo. ée? 


nr 
& 


Marchio. & Advocatus de 
tert Comes & EE G 
cini” firz in monte Thuricino ).- hei 
ES jus Choito. Artolfi niet 
iae aber tm 155 vu 
E ig 155 s. 


Won der 1 as vu i pue 
Nudolph unb 3 
5 0 


E: SE 0 Ce 
wollen. raf 
Arany ES 


d 1 d 


GH KS Di E x Cl 

fes Grafen Diefe ſo we 
1 an die Grafen von 2 urg und 

Habſeurg gediehen ſeyn, von welchen 

ha 80 des Tog 77 nachhero in 
e Schweſzeriſchett Hände ge 

Poe Eee e von 1 1 e De 
ofrat Abhandlung von den 

theilungen = ee Hauſes Braun⸗ 


im i den, 
a 2i —— * 


Bu: 


vom. Jahre 1m deu; 


AT 
ihre, Buder eine Andere Mutter ge 
SE: te SU des Kanfers und def- 


EECH 


von Bayri und Sachſen ene Arte 
ris fue Clem nti y quam habet in Suevia, 
caftrum! yid et Baden & ‚100. minfterinles 
x Pn Ser mit dem Kayser Friederich . 
gabe. BECH war eine Toch⸗ 
e an hr en, wie 
zzulhehnet. As. ry. fmd noch 
ho Colhites de Haden vor⸗ 
b B 455 57 nach ſind diefe 


5 Erben verſtorben, und ift 
deren GE Tee nen s 


f i welcher wegen 
Ze e E altin Ai 


i E 


1 jinen Händen nie NA 0 


ag Ut gli EUN. 


em, 
fier 
man Hp 


ic deſſen 1 05 T 
10 80 d ee 


= Conradus . ſich 


erwehren um 

pig AM imt GH Wade 

En y didier Gelegenheit Sanit 

d Iberpehgte ias dem Hauſe 

e, A jn ſeworden fewn di 
4 755 aden mochte es 


i 1 Go SCH Ko ee im Beſthe ge 


o Gerd 1 
Ko "KS ie die fi nannte MM 
Zeg aden Deftehet, erhalten ; gleiche 
16 f auch nach PRU SPORE 

Abfierben Ab. 1227. auf d 
vermeintlichen ledigen 


$c Helfte don dem 
‚falle des Landes 


er nachmals an den Kayſer Friederich U. 


en fie Braunſchweig praxcenfion 0 welche 
yi 
cit  yerfanfet, e aus Dan eften Braunſchwei⸗ 


giſchen Lehenbrieſe tom eu 1235. unter 
andern zu erjehen iſt. Er kommt in dieſes 
ſeines ſwiegervaters Urkunde de Ao. 
1208- wie auch in einer Kayſerlichen je 
kunde von 20. 4, mb i dn andern Be 
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Urkunden de annis 12 18,122,001. v. Do- 
cum, rediv. monaft., Würtemberge p, 371, 
280, Serrgott L e. Die Theilung des 
Hauſes in die Linien von Hochberg und 
Baden hat vom XU, Seculo bis zu Anfang 
des XVI.Seculi gedauert. Hochberg Delt 
ſich hinwieder im XI C. Sceulo im Do je 
und Zeien. Marggraf Ehriſſoph o. 


Baden aber brachte Ab. 1703. alles fuic 


Die Befhaffenbeit des ord⸗ 


j es 
in Notblicht beiteher aus Dünsten, wel 
che die Sonne RE und Damit 
der Wind in der Dberluft:fpielet. Da 
die Lufterſchelnungeu theils fo richt, theils 
glänzend, theils feurig Ind: So müfen wir 
die Nordſcheine nur zu den glänzenden ve» 
nen. Daß die Dünite iu der küft febr hoch ſtei⸗ 
gen, erweiſet der Hr. Prof. Euler in feiner 
Age der des Nordlichts im gent 
Theile der Titel de l'Academie royale, 
Daß hier aber K ‚Dirfte g Fat 
man zuweilen mit Augen (eben, mir 155 
dunkel, bald E gien fid) febr 
herunter lafen und den ganzen Horizont ein? 
nebmen, Ja man bat ſchon die Se ber 
erge gleichſam Ereman gle in Feuer 
an es nicht ſeyn, das leuchtet nicht immer fan 
id) aud) in der Luft nicht ſo ausbreiten. Die 
orbe ift bald weiß, bald roth, nachdem die 
gute dünne oder dichte find, und nachdem 
pas Licht iſt, das fie befiralet. Sie fichen 
ſchnell oder langſam, fo foie fie der Wind trei- 
bet; auch dahin, wo er fie führer. Die hinter: 
fien Beien die forberften fort, oder der Wind 
treibet die hinterſten und forderſten zugleich 
daher kommt die Geſchwindigkeik. Soll alfo 
ein Nordlicht eneſtehen; So mifer 1) Dit- 
fic in der obern Luft ſeyn, woran es nicht feh⸗ 
let; 2) Es muß fie ein Wind und zwar ge 
wöhnlicher maaſſen ein Nordwind treiben; 
Und hier kau der obere Wind dem unterſten 
gait zuwieder ja es können verſchtedene Win⸗ 
de gegen einander, und unter denselben gebro- 
chene Wolken ſeyn. 3) Es muß eine Wolke 
gegen Norden ſtehen, die nicht nur Dünfte fere 
lebt; fondern auch von der Sonne unter aus 
Na, wird, und durch Zurückwerfung des 
Lichts, wenn die Sonne jo tief ſtehet, da ſie es 
felber nicht thun kan, die Dünfie erleuchtet. 
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dammen bis auf Neufchatel, ſo mit bes 
Testen Marograſen pon "n Dieser 
É i 35 . But 
ongueville gediehen, jeho aber von Ihro 
Königlichen Majeſſat in Preuſſen Miete 
Di, SM beyde Söhne Bernhard und 
Da Fea Puch Uh due 
nini en Mi H 

augeri SZ" i M" iS e gan 
Pia Fan nicht immer ein Nordſchein ente 
ehen, folglich drehet er fid) uch nach dem 
Laufe der Sonnen, daß der Glanz nach dem 
Untergange mehr gegen Abend und gegen den 
Aufgang der Sonnen mehr gegen Norden 
ſich dot und herum zeucht. Dieſe Erkla⸗ 
kung beftätigen die Anmerkungen und Beob⸗ 
pamar die man vom Nordlichte gemacht: 
Mon ſchlage die Hamburgiſchen Berichte 
E) Amveijung des Negiſtets fat von alen 
Jahren nach, und im ar. J. hat ein gewiſſer Heiz 
denreich itti 39, St. eben das erwieſen. Dr, gro⸗ 
beſtus, der eine e er⸗ 
D D das 2 ENEE 
Ta und frümmier endlich doch mit mi 


mit ntir überein. 
Dr Eule be Seeger fin niche gaith 
ieder, und die Aumerküngen, welche der Hr. 
Drif. von Tee Mr. Gëss 
unt [ gemacht 
WASH 
punkten ellen Negenbogenfarbe 
gefel Zi (Man leſe des . Sd von der 
VS Erden, des andern Jourbal dun voyage 
le Nord, auch Gotſcheds Weltweibh. die en 
Auflage) beſtätigen es noch mehr, daß diefe Erz 
feheinungem, wie der Regenbogen von der runden 


one kommen, die fi den gefrornen D: 


On 

fen ald,verfchiedeig cht jet p 
25 Leben d m ro UA tet, 
daß die inen ditare weiß geſchtenen und hoch 
geſtanden, die dichteken tiefer gegangen und roti 
geſpielet. Hamb. Ber. im Jahre £247. im 38. Se. 
Ee kau (eon, daß ſich von vi DH daben PART 
und Donner ereignet welche damit keine Berz 
Bard baben, Man kap ſich auch ben den Fla⸗ 
erm der ffe ein Blitzen einbilden. Die 
Nordlichter bedeuten indeſſen, fo viel wir noch 
einſchen, nichts, weder kaltes noch warnes Were 
ter, Ez it auch nicht ustbig, daß man auf das 
vorhergehende und nachfolgende Wetker zu fort 
he, hoch fid) für der rothen Farbe entfese, Er 
ind natürliche Wurkungen, die unfer Augen 
ein angenehmes Spiel erwecken, den Nordlän⸗ 
beni aber die langen Winteruachte erpelleu und 
erträglich machen. 
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Von einer Wanderung der Solfter- 
ner nach dem Harze, und der Zarzer 
nach dem EE 
ie öffentlichen Anzeigen haben ihren 
mannigfaltigen REN a 
dern verichaffen fie den Liebhabern 

der ſchönen Wiſſengchaften die Gy» 
leichterung ; daß fie ihre zufällige Gedanken 
vielen auf einmal zu weiterer Beurtheilung 
vorlegen, und anderer Meinung ohne Act: 
dern Briefwechſel darüber vernehmen können. 
Vor kurzen genos ich ein nutzbares era: 
gen, als mir in dem Haunoperiſchen Intelli⸗ 
genicomtolt das Lóte Stück der angenehmen 
und el eee ſeiniſchen 
Anzeigen vom Jahre 1750, zu Geſichte kam. 
1 Gelehrter, der ſich mit den Buchſſa⸗ 

ben F. C. v. E. bezeichnet, liefert bafelbft eine 
Turic SE von den Zolſtemern, 
die ſich am arze medergelaſſen haben. 
Er fiúget fich auf, Helmolde Bericht, daß 
mehr gls 600. Holſteiniſche Geſchlechter bor» 


mals ihr Vaterland verlaſſen, über die Elbe 
Pë und fid) in den Harzgebrgenniederges 
laſſen hätten : alwo ihre Kinder und Enkel fid 
au Helmolds Lebzeiten annoch-aufhielten ). 
Die Zelt des Abzuges wird dahin oft, 
met, daß er (i nicht vor 1072, (EU ai 
haben könne, ſondern indie Jahre det ECH 
famen Slaviſchen Sürften Noute fallen mie. 
Dazumal waren die Holfteiner unter dem 
eU ber Elbinger oder Nord⸗Albinger 
dant, " 
aber vermuhket ber Herr Verfaſſer, daß 
dieſe Holſteiner ben beyden Oertern Elbinge⸗ 
rode den Namen mitgetheilet haben. Das 
Dorf Elbingerode lieget im Amte Herset 
an der Giver ; das Flekken Elbingerode b) 
aber an der Bode ohnfern des Bloksberges. 
ch exinnere mich in dem peographiichen 
Wörterbuche des Martiniere geleſen zu has 
ben, daß zu Anfange des eilften Jahrhunderts 
dle Peſt auf dem Harze gewütet und febr viele 
PRA aufgerieben habe c). Gebet KI 
yo g 


) In diebus illis furrexerunt e populo Holzatorum amplius. Wei fextentie familia, tra- 


miffoque amne abierunt via longiflima , querentes fibi fe 
perfecutionis declinarent. Veneruntque in montes Harticos & manferunr. 


lcs opportunas, ubi fervorem: 
fi & fili 


& nepotes eorum in hodiernum usque Zem, 'Helmoldi Chronica Slavorum 1 r.c. 26.5.3. 


b) Diefes Staͤdleln ift in unſern Tagen ſonderlich berühmt worden durch eine Begeben. 
beit, welche das ban ber allen Ge u Dg Anwohner des Harzes erneus 


Niger 


jus Hift: 2. x18. ſchreibet von ihnen: 
heit ſehr liſtig, welches Sg nimmer würde 

geglaubet haben, wenn er es nicht erſabren 

c) In dem groffen Univeral-Lexico im Zwölften Bande S. 664, heiſſet es: „Ao. 1004. 


ie waren aber bei ihrer Aur, 


en hätte, 


wurden die meiſten Bergleute durch Hunger und Ab. 1096. durch die Dt aut 


„gerieben, 


AN 
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zu verinußlen, die Holſteiner haben das du 
die Seuche von gm erledigte Ded 
bezogen? 88 

So eben komt mir eiue Stelle vor, welche 
Sieten ermählten Aufenthalt der Holsteiner 
zu beſtärken ſcheinet. 


Die Fuldiſchen Jahrbücher a) gedenken bel 


dem J. €. 872. des Volks der Holfingorum 
. Im Sachſenlande. Vieſſeicht bedeuten Hoyen- 
gi Holzinwohner, 05 en oder Soltſat⸗ 
den, die man lateinisch Helen genannt bat. 
Ludowig der Teutſche boſuchte in befagtem 
Jahre ſein Sachſenlond zoiſchen der Weſer 
and Elbe, und ſchlichtete allerhand Handel. 
Er reiſete von Münida. an der Weſer durch 
die Angros Hamdos, Suabos und Holüngos 
e b. i. von Minden nach 
int... 
ugri find diejenigen Chape „welche von 
Alters her in dem Schauenburgiſchen Lande 
wohneten, Ihr Gebächenis ift nicht belt 
ES us Zo gu i qus i a 
rfe Engern und dem adellchen Gute Bu- 
Face Mor geblieben. 74% find die 
‚Harudes ber Cifars b), deren Name nicht 
ſo bald erloschen it, wie Ihrer viele ſchrei⸗ 
Aen: Es find die Harter, Harzer, Harzker, 
die auf lateiniſch teutſch insgemein Cherug⸗ 
Fer heiſſen. Svevi, Svavi oder Svabi find in 
der alleſten Hiſtorie von Teutſchland das 
Creutz der Ausleger. Ich mb noch ncht, 
was ich aus den Svabis hier machen ſolte, 
wenn ichs nicht eben zu rechter Zeit aus dem 
3a, Er der Hannoverschen Gelehrten 
Weiden gelernet hätte. Der Hr. Paftor 
Falte, der in der Erforichung des mittlern 
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Zeitalters fo glücklich durchdringet, zündet 
mr dal d 8. 316, ein gewünſchtes Licht 
an. Ihm, oder vielmehr feinen geſarmleten 
Urkunden zufolge befand fih Sommet ein 
Pagus Sueyon at Fluſſe Bode, und bie Sve- 
vi transbadani wohneten im Anhaltſchen jew. 
"feit der Bode So reih hilft eine Hand 
der andern z und eine Erſopſchung komt der 
ondern p ſtatten. Ich ſchlage den Meis 
"hem R. G. T. 3. p. 109. uad) unnd finde, baß 
der Pagus Svavia- ing Halberſtädſche geſetzet 
H Nun wird meine Mnterſuchung Klaren 
Von der ſchon bel Elbingerode gedachten 
Puto 1 AEN d 5. 
galtſchen bega uboroig der Teutſche 
MO durch bieHeltingos - - nach Erfürt. 
‚Rühret dieſer Name von den Grafen bore. 
Holſtein her, die fid) im Magdeburgiſchen 
niedergelaſſen hatten c)? oder werden die 
GEN Santikten , tocldye fid) gegen 
piringe zu am, Harze errichtet hatten, 
unter der Benennung der Holüngorum Ap: 
gedeutet? Lan 
Der Umat ber Zeit ſiehet der letzten 
Meinung nicht ganzlich entgegen: Denn es 
war möglich, daß der Verfaſſer der Dutt 
ſchen Jahrbücher fid) zu feiner Zeit von den 
Harzern eines Namens Where, den fic 
ju der Zeit, von welcher er hier ſchreibet, 

noch nicht fuͤhreten. . 
Naunmehro aber otf ich etwas erdfiten, 
das den Freunden des Alterthunts, mithin 
dem Dm. v. E. noch weniger unsfallen kan. 
Auf der Karte von den geſamten Holte 
nischen Ländern fallen die Städte Tundern, 
Koldingen, Appenrode und Hatersleben für 
e andern 


a), Ficheri (cript, rerum germ, Tom. L p. 22. 


b) Dir, Aufrictiaften Ausleger des Caͤſars 


nicht Feine. 


den 
von Wain Die Harnder 
König Arloviſt wider den 
Ihrer waren 24000. Mann. Cat, 


lomenclaror gecgtaphicus ex A 
excerpins ; Harudes populi rransrbenand Ignore, 
ëlo GE dle gleichtwol meitt einjiger 
am. die yo; Jahre vor 


far antüffer 


geliehen Det heraus, daß man die Flarndes 
r. Oreehi Thefauro geogràphico potiffimum: 
Meine Lejer fontien mit mir aus 
Beweis ES ſind, erſehen, 
I Chrifi Geburt unter dem 
en. Es waren Anwohner unſers Darii. 


. L A. e. 31. 
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andern gleich in die Augen. Wir haben 
dieje Oerter andi ji it der Wefer und 
Elbe, nemlidy Tüadern heh Hameln, Kol- 
dingen oberhalb Hannover, Appenrode bei 
Stouisglutter, und Hodesleben im Halber⸗ 
fg. 2 
Sjimaft- fiel mir ein, der Urfache tio 
Melerein! quia. pem, Aubel 
ſchlug ich die dern Karten von Mile 
fein auf, und ſaud att viele, ſondern 
niehr bom vierzig gleichlautende Deuter, 
Dier find De von der einen Seite: 
Auf und nahe an dem Sar ze. 
1) Hakiki am Fluſſe Hail, nicht weit 
von Elbingerode. y ià 
2 Wefterhüien, 3) Hädersiehen. ` ` 
Hohenftein. 70 Nordhufen, - 


4 
6) linda, | xw 

An der Leine. 
7) Alfeld, 9) Brügge. 9) Gronau. 
10) -Koldi 11). Langenhagen. 
12). Linden.“ 


Am rechten Ufer der Weſer. 
13) Brakes 14) Tündern. 15) Pichbek. 
2 Cros Wihe. 17) Klein Wihe. 
Am linken Ufer der Weſer, uach dem 
ippifbew su. 
18) Kéóngnforde ber Arges. 2 
19) Osdorf hey Pyrmont. 
30) Somimerlel. M) Lat 
12) Kamp, " i Sandbek, 
in und wieder. 
m Welsch, 25) Hufüm, | 
26) Horgwedel,.. 27) Blekendorp 
Um das Amt Heſſen. 

28) Vogelsdorf, 29) Winniftede, 
pcr ues sie ead 

A Um aun erg ber. 
7% Brunsvic, 33) al ! 


ifs: 
41 — 


ip Queum. |. 35) Appenrode, 
ren hr 

" i 
10 uet P TN 


39) Brusbürsl J A 
40). Waſeburtel. d 
An und ohnfern der Guf. 

41) Levenſledt. 42) Brekel. 
43) Blumenbägen. d 
Jetztgedachte Oerter, To: ſſch anf einer 
hierbeigefügten Heinen Karte nach der Wope 
e Lage, in der Abſicht, daß ich die 
läckſtͤdter Anzeigen teupdſchaftlich at: 
fodere eben dieſe und vieleicht noch weit 
Mehr. » Namen quf einer Karte nnch der 
Holſteiniſchen Lage zu erwiedern. Ein jes 
der forſches in feiner Gegend am glückliche 


u. 7 
Uebrigens hätte es mir feine Schwärig⸗ 
Feit wachen follen; noch mehr Ramen in dle 
obige Claſſe eins J. E. hier Oftetos 
de, bort Offerohe; hier Arzen, vor Zeiten 
Ardisbufen, dort, Arhufen; hier Oelper, dort 
Oelpersbüttel. Ich habe aber mit Saat 
mir ſolche Wörter ausgefucht , die fich ſo 
gleich By gls ein Ei dem andern; folie; 
welchen fid) der gewöhnliche von einer 
übertriebenen Einbildungsfraft Dergenonte 
goe Einwurf ſtoſſen mud ſchamroht zurück 
fahren mus. m Y 
Der groſſe Gicift , welcher in dem kleinen 
Lelbe des umferblichen vay wohnete, 
halt eine fo häufige Namensgleichheit für 
nichts zufälliges; „Ein Volk, heſſſet es <), 
„bat beides veraulaſſer, und mus dieſes 
E bon EUM SN oder von hieraus 
vert gewandert fem, VER 
; ad Die va Senge jue 
y egreſflicher Du 
vis EMG LP MU e 


a) Der dM die ſich af bürtel ge "foi mir ans der Sifhornſchen Gegend 
mehr denn afe bekannt; Und auf den Holſteiniſchen Karten habe ich derſelden an die 


20. gefunden. a 


b) Bei der writen Unterſuchung mär be 


vim oümasgeblich aud auf die verte 


ſteten und ausgegangenen Oerter zu het, 8 K; 
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Dunkelheit der alten Zeiten durch die neu⸗ 
ern aufklären , und das lámgft vergangene 
mit dem, was noch, len? beleuchten. 

In Europa und America, finden fid) un⸗ 
gemein viele gleichlautende Landſchaſten ), 
Derter u, d. g. Jederman weis von Dies 
fem geographischen Vorfal bie hiſtoriſche 
Urſache. Die Europaͤer haben Colonſen 
dorthin geſant, und Engeland fähret noch 
dieſe Stunde fort, die neue Welt mit nei 
en Einwohnern zu bepflanzen. 

Dleſe nemen. blsſweilen aus ihrem Ba 
terlande nichts, als bas lere Andenken befe 
ſelben mit fich, und verewigen es dadurch, 
daß fie ihrem neuen ungenaunten, Wohnpla⸗ 
tze nicht felten das crie Vaterland zum Dir 
vatter erkieſen. 

Site noch waͤhrende Uebertragung der 
loffen Namen fand auch in den entferitten 
eiten bel unſern Vorfahren ftatt, und das 

um fo viel mehr „ je marſchfertiger und bes 
reitwilliger gute Zeite b) allemal wa 
ren., ihren Sitz auf Erfordern mit leichter 
Mühe zu verändern. Doch Fonten fie bei 
aller angeblichen Wildheit die zärtliche Em. 
findung der Liebe zum Vaterlande nicht 
verleugnen. Das Gefühl einer algemeinen 
eech verſtattete ihnen nicht , einen, 
Poeken Lügen zu ſirafen, der alfo ſchrei⸗ 


bet c): 
AE Wier Zug! bu teiseft Jeder⸗ 
mann 


„Daß er fein Vaterland nicht wol ver 
sa — gefen an. 


3) Ich bitte gar ſehr 


eroberten und eukdeckten 
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Die grofe Anzahl von einerlei[ Namen 
bier um den Harz „ und port im Holſteini⸗ 
ſchen ift demnach nicht von ohngeſehr; fon- 
dern zeuget von einer Völkerwanderung. 

Mun ifs nicht unmöglich, daß der vors 
gedachte Uebergang der 400 Ven bie · 
durch beſtärket wird. Auch könte es Tom, 
daß bie Sachſen, welche Plolomaͤus d) zuerſt 
mennet und am Gemkke der berioreiiben 
Halbinfel 916 fid von dannen hieher qe» 
aerem, und die Namen mitgebracht hätten, 
Oder es haben die Harzer (Charudes). dieſe 
Namen hineingebracht, nachden Gem Ende 
des erften Jahrhundert von den Gatten ver⸗ 
dränget CITIES Und dieſes iſt meine une 
vorgreißiche 9 Kan nach welcher 
mehrgedachte Holſteiniſche Familſen in das 
Land ihrer erfahre mt iere waren. 

Catti, Chaftr, Hali, A und Hefi find 
kelne ugterſchledene Völker; fondern es find 
die Zeßen. Das ift was befantes, m- 
des, Cherufei, Charudes und "Harudi- find 
qst ein Volk, nemlich die Sätzer, 

ag ift bisher unbekannt geweſen, und ich 
mus es hier fo lange zum voraus jegen) bis 
ichs in einer beſondern e) Abhandelung von 

den Harzern erteilen 
ormahls hatte der Harz, als eine nas 
tuͤrliche Vormauer, (Seng Gbir o.) die are 
zer und Heßen von einander 191 och 
lebeten fie (Tac. Annal. 12,28.) in ſteter Une 
einigkeit. Italien, welches bei der Nieder⸗ 
lage Bari empfunden hatte, wie viel die da⸗ 
zumahl vereinigte Macht dieſer beiden a 
f er 


um Vergünſtigung, mich in die Erzählung dieſer Namen nicht 
einlafen zu Dürfen, — Ich mite fonft erft durch ganz Europa, und hernach durch die 

e låge. des neuen Welttheils wandern. 
Towol für die Geduld der Lefer, als auch für meine Abſicht zu weitläuftig fallen. 


Die Reiſe miu 


bedarf auch dieſer Ausſchtweiſung nicht, da die Sache dur Gnüge befant ift. 


b) Strabo" Geograph lib. zo P. 330, K 33 J. 


€) Nefeio qua natale folum dulcedine cunctos Ed n 


Ducit, & immemores non finit elfe ſui. 


d) Conringii Excerpta pag. 106, 


€) Aus fothaner Abhandelung habe ich die kleine Karte, ſo weit fie fertig war, genge, 


men, und zum Kupferſtiche hergegeben. 


vom Jahre 1781: 


ker vermogte, unterlies nichts, was unter 
ihnen neuen Zwwieſpalt verurſachen konte. 

e gab den Harzern einen (Tac, Annal, 11, 
16. & 17.) Italum zum Könige, das war der 
Grund zum Ruine der Unterthanen. Nach 
vielen innerlichen Unruhen war es ken Heßen 
leicht, die Harzer um das -83 fte Jahr dh 
licher ird a a) dub unterdrüfken. Ihr 
Verfa jm auch den Ruin ber (Lac. Germ. ëch 
n (Foforum) einer nahegelegenen Völ⸗ 
erſchaft nach Déi, Daß unter dieſem 9t 


- mehr die Harzer, ſondern die 
feine Gigentbuméferren c) an. Ig er fette 
diefe Heßen von feinen” hohen Kükken 0 
herab. Das verfiche ich jo : die Catten 
mohneten noch heiter hin, als fi der Harz 
erſtetkete De wohneten vonn Harze ab in 
einer Ebene, dahin dleſes Gebürge fie nicht 
begleitete: denn das Wort abſetzen (depos 
nere) faſſet eine Ausſchlieſſung des ferneren 
W (pro! 5 3 Hr Mira 

vaget man mid m? fogedenfe 
die Antwort nicht DAS zu bleiben. Ueber⸗ 
haupt verſetzete der Harz einen Theil ſeiner 
neuen Beſitzer gegen, Norden nach den Gau» 
zen zu, die nun Nachbaren der (Lac, Germ. 
35°) Heben wurden. Inſonderheit, al 


A) Tacit GUM, C. 56, Dio Caffe lib. E T. p.297. 
Ob bic Harzer von den Heßen gan und gar unterdrüffet worden, ame 


wol fagen denh ihr Name kon 


die von den Ueberwindeln erlittene 


‚Haflingau e), das bezeuget der komch 
m get Welder I Sr 7. von 
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fals gegen Nori 1 EE A 
denen Harzer und Volet, ` die Heſen 
eroberken an der nördlichen Seite das platte 
Aw VASE n, bis zum Ausflufe 
RU d Arer elo? ma 
yat werden meine Lefer noch weniger 
zweifeln können, wenn ich ihnen die Deutliche 
ften Spären dieſer Scho In der jeütbcftime 
ten Gegend vor Augen lege. 
1) Enttenftede bei Blankenburg. 
2 Hafferade ei Werningerodes 
3) Heſſen, oder Hallenheim, i 
24) Der Heflendam. eben-dafelbft. 
) Die Allebeke hel Halberftadt, ) 
Der Berg Alla neben Wolfenbüttel. 
70 Dien berühmte Aleburg. 
NS E in Get j 
tiv ich» Saus Meinerſen. 
100, Das Dörflein Kalle ebe bi 
m Kattenhufen , iko — 


Sue, 

Dieſe Hcheriehiel verdienen billig eine 
Aufmerkfamfeit, as Bedenklichſte ift, 
daß fie ud gerade in der Gegend zerſtrenet 
finden laſſen, von wannen die meiſten Mas 
men, meinem Bedüyken nach, ins Holſtel⸗ 
niſche Vom find. Daß aber die 
en ſchon vorlängſt in dem ohnſtreitigen 
Striche der Harzer gewohnet haben, das 
bezeuget im „ten eub: der Pagus. 


der 


nicht 


He den folgenden Zeiten, doch ſparſamer, wieder vor. 
Wenigſtens may dee e e p Veränderung erlitten L 
1 ſalen 


ube, Und 
koͤnnen, wo nicht das ganze Volk, 


12 einen großen Theil deſſelben bewogen haben, auf ihren Abzug nachgerade zu 
en. 


b) He Noticia veteris Germaniae populorum pag. 78. 
c). Tacit. Cen. c. 30: Com fior Hercynius faltus profequitar fimul atque deponit, 


4) Tacitus ibidem. Ginmaff wird ber Harzwald alhier im weitläuftigen Verftande, und 
hernach von dem Braunftveigifchen Harze infonberheit genommen. fote 


*) Hafigou odet Hefe das Gebiet um das Amë Heben, -Conzing de animo 


. 
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der Ofer her nach der Weſer zu 8) Carl dem ſeiniſche Land; aftu niemand borhin Har 
© entgegen kam, das berengen auch zer und Sachſen wahrgenommen batte. 
die AM b) welche bald nach dem J. G. 36a. Das iſt die Anzeige meiner Meinung ſo 
den Langobarden Haltmachen hieſſen und wol von der Ankunft der 0 ins Hol⸗ 
den Durchſug Mo SE als dieſes hochbe⸗ liſche, als auch von deren Veranlaſſung. 
rühmte Wolf von nt to Schoͤuin⸗ wil dieſe meine Muhtmaſſung bier we⸗ 
en nach eme oMoringen durch dag der geing ertweileny noch dieselbe ali 
ber Aßen dringen wolte. Zait, eine cheure unwiderſprechliche Wahrheit 
welcher um das J. E. 9g. J) ſchrieb, hal angeben. ] EN f 
uns die Aufunft der Heben (m Laude der . Meiner Lach gehet darnntet 
überwundenen Harzer Berat gemacht, Pro: nichts ab, die Holſteiner ps ing Harzi⸗ 
ſomäus aber, welcher vor der Mitte des ſche, oder die Harzer ins Holſteiniſche Land 
zweiten Jahrhundert e) berühmt var, und gejogen seyn. plis Tl. 3 
von den teutiher Luͤndern zunaͤchſt nad) — Man beſtrebe ich mich die Wahrheit ohne 
Tacito geſchrichen har, 155 der Harzer Vorurthelle, obme keldenſchalten amberbrofe 
(Charudum) wieder Ektwehnang f), und — fen zu ergründen, und, e mit zu dem 
feet fe emer, Gel ober 1 5 die Gate von dm side. ine mát m 
Sachſen. Er ſetzet fie aber an ent eine gleiche mung, ſondern auch gemein ⸗ 
der Eimbriſchen Palbinſel, das it, ins Hol- schaftliche Hülfe. ) . , 


"Helisfadii =- Eat pg. Ph. Der Pages faribefantequt 
Frommen. ` du^ II aptos t 
a) Meibom. rer. germ. T. 3. p 101, & 1024. o z wad ar 
b) Paulus Diaconus je rebus. geftis Longobardorum 1. r.c. 11, Af phi bont die Feie 
nen Heßen, franz. perie, engl. petty, altteutich in dea und verbluͤhmten Bere 
ſlande betöx, nach der gemeinen Redensart: Hei is betöt (Cet an petit mafuc)- 
vergl. Tac. Germ. cap. 30. Coneingit Excerpta p. 106. ne a f 


c), Paulus Wirndiid Le libr. e. vo, Die Sfitéfüifinig biefer Landfehrft hat; m etwas 
ide gemacht, bie ch mec dn air att Scoring feen ee De fe 
Strich des n wird leicht zu Fury gezogen, ſo entſtehet ein 7 daralls. Daher tft aug 
dem Berge Taunus, ito Dinssberg bei Wezlar, oft ein Taurus worden. In Herkit 
een unſern Alterthümern babe ich anſtat Harzwald einsmahls Hanzwald 
geſeſen. e en ae 
a) Zur Zeit, als Kaiſer Trajan zum ander mahle Conſul war. Tacit, Germ. c. 37. 
e Thomas-Pope Blount Cenfüra celebHorum Katia Ste ] át 


F} Consingli Excepta page io, | PAN 


i 


xr U IA At 
J Da in der Gogeleoten Karte fiatt Langenhagen, Iamcobufea, unb. fett Katten- 
Eege geſetzt worden: So beſiebe der geneigte Sefer dieſen Fehler 
in andern. e 
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zantroortu Es im 4aten Stücke, A Zeen i, dieſe: Die 
dieſür N tim ipa Sie ie. ec? ‚Herrn, d'Aubigné 
Pag. 172, befindlichen Aufgabe. Hi, Si Gei A bran, haben es 


a bisher auf die ser Anfräge in sit tiem andern verwechſelt, nemlich mit 


année, der Differration de componendis religionis 
Gerda Sat e iffi e sad vot in feinen Difp, Sele- 


Nros 4. pit 

des 9 RU Ze S Ma e d t Vi ds fi j i 
nicinand eine Antwort ertheilet worden iai i 15 VAN A Mus — 
freuet es mich, daß ich fegt GE Di nd Ki bct ng, Da die Meberfotium 
davon zu gebet Stande bin. jon nd pina SHOE " iim 
110 DC Ki ioo Dio D 15 H EE f. eim 10 


A 
Poen T1 huy D Pamen diefes Ge- 
iU De: Ge Eë Xi da E 1 duum 
api credi 1855 ar. 60 85 SE Wale 5 
E PARE NO uM ue. ^ der Schsutingen: Ghe 292 1 


is %%% 
du Perron über die Streitpuncte a it M 
p" 1 5 85 aa u Y m ue Wache 

" ; 


Bifputiegn, 1 Bai 1 9 Är SE 
S ; 


Heſtigkeit A 

" he Ai 
be mi Che ſchluſſe 

Ei oM Wer in einet Hi GES MER qudd SH 

Ka KEE E 5 im enira fe ſuchen m fies 

freitigen Wahrheiten, wei ſe einander wi POT fomol Micron ats bie obenbemelbten 

derfprechen, alfo Fan br Lice nicht nuke Nena pe ipae N Mani 

„ von (i i 
Hoe mus mi Wi Mem m. Titül übereinfoinme, daß fi auch 


ſchof zugeben, und den Untetſatz EAE anal " A tni dc Uh an 


iel bie Zeit zu kurz. Es P. 
" ane A eb 1 gelehrten Herrn Paft Cle⸗ 
8 „ Moin wie in vielen an» 
7 „bern ter zu ſehen, als ausführ⸗ 


Aubigné Davon eine D 
treiber und Landesleute des 


ber 10 
ren Dabo 1 0 LET 


difidiis Patrum, worauf 
worten Bedenken trug, 
Bürge dafür ward. MU 


Nun muß ich Jet de Ag M Md. und ich kann nicht ume 
sation niemals gedruckt fey,” we pin, feine“ Eittberfungen, die er bievon im 
dafelbe burch das Anfehen bes dr Bihllorheene cundi p. 205, 
ju WC ër CS «fr. der [don vorhin gemeldeten, 


i nam'Tom.L p.355. ber bey Etzah⸗ von bem niemals gedruckten Zeit, Werke 
Tung dieſer Unterredung anmerkt, daß man de difidus patrum beybringt, da ich vor 
jwar von benden Seiten Schriften guſgeſege, kurzen die plein mbthi hen, Bogen aus der 
die aber wieder in des Königs Sie Tone Preſſe erhalten, zur Befriedigung des an» 
nen, und aba geblieben wären, fragenden Gelehrten anzuführen. Seim 
weit 


^f 


vi iple Xo ctm 


= 8 


Int des rs Yee Um oue 

eft. premieremen | ut des 

Se SE 
lig 


pend b eem e d 


pu EE 


dleſe 
lie 1 Gs P ECT 
D, Gi * 5 éi 


m SO ma: von 


pe Haie der iM 


a 36 mg 


ge ea nt 
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34 Stuͤck. 


Anmerkung von den Remme⸗ 
naden. 


ey gegentoaͤrtiger Anmerkung von 

den Kenumenaden ift es super, 

[Xy geweſen, die deutſchen 
d 


ånde und Stücke der Haͤuſer, 
welche damit connex, und die Kemmenaden 
fo viel mehr eröfnen , gänzlich voruͤber zu 
laffen, und ift es daher geſchehen, daß eine 
Erläuterung von Caminen, Dfen und Stu⸗ 
ben, Steinhänfern, Soller, Lauben, 
innen, Baden mit angebracht worden. 
d ift dieſes nur ein geringer Verſuch die 
Arten der deutſchen Gebaͤnde und . 
psa einiger BiblifchenSchriftftel- 
en, des Sächfiichen Land- und Lehurechts, 
der Geſchichtſchreiber und alten Briefe, die 
deren durda noig, cdenfen, ins Licht zu ſe⸗ 
(m. Das volle Theatrum aber de ZEdi- 
icis Germanorum und ihren Partibus zu 
ein, erfordert ein ganzes Buch, twel- 
ches anderen, die dazu Geſchicke haben, und 
fih abmüßzigen können in dieſem weiten 
Felde boer zu ersehen, noch zur Zeit zu 
uberlaſſen. 

Die Remminsde, Caminata erklä⸗ 
ren die alten Gloff Anglo-Saxonicr, Æl- 
fric und Theoriſer, auch bie alten Voca- 
bularia und A&a San&orum, 

a) Camınarvm Herbs 1. Gemere 

IE „worin Camis und Ofen Gl. 


b) CAMINATA conclave cum Fornace 
Acta Ss. Tom. If, Jun. 

c) KEMENADE Camera vetus Tont, 
v. Camer. 


d) Kemen o'iconclave Voc. ap. Schilt. 

c) Kemeneve Camin Kilian h, v. 

f) CHEMINATUM concavum Gl. Eba 
ner ap. Eccard. T. U. Franc, Orient. 
p. 1903. 

B) KEeMmınana Täeorife Cheminat 
CA 150 ‘Theor. "s Bec. Tom. l. 

rane, Orient. p. 8 y 4. an welchem Orte 
erklaͤret Cala p» Domo Sin Man- 
fione Jelidun Thalamus Chamara 
Stupa , ffupa, 

h) Camenta eyn, KEMENADE Vocab. 
Jo. Hagen Mfe. 

i) Camineta eyn Kemmenade concla» 
ve en Kemmenade. Vocab. Mfc. 
Guelfert. 

K) KEMPNAT, Conclave Camina Ka- 
mer, oder Heimlich Gaden vetus Vos 
cabul, ap. Pez. Vol. III. Rer, Auftr, 

das Wort Caminus wurde vor Alters genom⸗ 
men, bald vor einen Ofen oder Schornſtein, 
bald vor eine kemmenade. Mfo erklaren 
Glofl: Boxhorn. Mic. bie alte Vocabularia 

CAMINus eyn Schrarffen, vel eyn Ke. 
ken, vel eyn Aven Vocab. Jo. Hagen, 

Caminusen Bakoven , en Schorfien 
Vocab. Mis, Guelf. 

Camin us Ovan, Gloff. Boch, 

hingegen wird Camina pro Camera f; curia 


genommen, in Juribus Eccl, Bamb. apud 


Hund. T, III. p. 49. 
Jex eft famulorum curiæ, qui nec ha- 
bent, beneficium, quod deferviant , 
nec funt redempti de Camina Epifcopi, 


[TIT] mè 


uda 
und abermal Caminus pro Caminita A&is 
Ss. Jun. T. L p.779: ud 
A&um Ua Kamin, palatii commu- 
nis. La SOA) EN 
Das Wort Camindra wird bey andern 
Völkern nach jeder Mundart auch gebraucht, 
und heiſſet Camımus. e d 
a) Bey den Cambris, SYMNAUSII-- 


H 
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Gl. Ebner, worin Cheminatum concavum 
erklaͤret. In. latinitate barbara heiſſet, 
CAMERYs, Oprpus® Vocab. Geuber. v. 
Feſſus in Camera CAMERATA VERRA 
Zelt, involuta AG Ss. T. III. Febr. Ca- 
ERA contabulatio egens im A&s 8s. 
T. J. April. Camera abfida vel Arcus : 
Gewelbe, Gloffie Florentinae ^ 


MN Caminus, Davifius Ed, Luyd. Coos heiſſet: í 


Junius h. v. 
und Cornub, "T fimbla eaminus. Shim- 
bla focus Ed. Dër, h. v. ` 

D) Bey den Armaricis SmiMTÉA N, 
SukwiNAL Bd, Luyd. h. V. CI- 
Mast bey den Vant, Onumın ar 
Caninus, t 

€) Bey ben Irlaͤndern Sia NILEA R, 
Caminus, Ed: Lugd, 

4) Bey den Angie Norm. Chimney 
und heutigen Engländern, Prrefurnium, 
Furnarium, Skynner h. v, Caminus 
focus, Junius h, vaLitleton h. v. 

€) Bey deu dieperländern K i. M ENEY E, 

Camin, Kilian, h, v. Junius h. v. 

E): Bey den Franzoſen Cheminée, Cami- 
ni Spiraculum, Caminus, focus, Dist. 
de 'Trevoux, h, v. E 

£) Bey den Spaniern Caminus, Horno 

de Chiminca Dit, Antonii, h, V. 

LB) Bey den Italienern Camino 

wm daß bey eingi und andern Nalin das 

Wort Cominus, Caminar wodt Ofen aufs 
Bimer und vom Zimmer aufs Haus und 

` game Palatium erſtrecket teitb, in fpecie bey 
im Italienern Caminata bedeutet Sale de | 
Palagi, , 


d : 
Der Grund der Bedeutung in den Wore 


x 


fen 

2) Rammer. 

b) Caminus, Gr, Kapoor- 

€) Caminara. » r è 
wird nicht ohne Wahrſcheinlichkeit in den 
Celtiſchen Worte Camm Curvus eroͤfnet, 
nachdem damit ſo wohl bey der Kammer 
als Comin und Kemnate, nach der Zur, 
kung Wachters und Friſch ein opus forni 
«aru arcuatum angedeutet worden, wie in 


1 


S 


Im, - 
3) Bey den Irlandern Cam Kun 
"Al Bey den Armorieis Orotmm. 
denen zuVantes CromeinC A Mt 
Roftrene in V; Courbes. p 
In Chiron, Fonranell. c. XVI, werden 
Camera & Caminara unterſchleden, ſonſſen 
aber iſt Camera auch conclave A&is Ss. 
T. I. Mart; und in Gloffürio Rom. Theo- 
tilto ap, Eccard, T. T. Fr. Orient. ſtehet 
überfeget Thalamus Camera, 

Die Gloflie atriet Anglo. Sax. über» 
fen Camera Bur Cancellurius, Bur: rben, 
riclinium, Bw Thry-ledld (breybettet.) 

and Cubieulum Bed- cofa, Zeras aclliva- 
les Sumer-Selde, Zens hyemales /Vih- 
er = Sede, in den Verfionibus bibheis 
wird cubile überſetzet Luc, XI, 7. in den 
Worten: meine Kinder find in der Kam⸗ 
mer; in Cod. ap. Pez, in Gloff. T. ITI. 
Rer, Aufte und mp meinen Chind mri 
den Baden, in Paraphr, Angl, Saxon. on 
Hate quod Angl. Sax. Cubile, Benſon h.v. 
in den gcn Vers. in der Ranier. 
Ein imer wir einem Cam en oder 
Ofen neunen. d 
1) Die Angelfachſen, Sr o v worunter 
bey ihnen Halneum fudatorium, Calda- 
rium, Hypocanitum, Anglis a Stove 
angedeutet, „Somner,.h. v. wie denn 
auch bey den heiitigen‚Engeländern 
a Stew Ganea, Fornix, Lupanar. Ju- 
nius Erym. Angl. V. Stew, In Gl. 
JElfrici werden erkläret. 
Thermas Bedh - Sum, Badſtube. 
2) Gothi 


Beh den Cambris Kam, Krum. 
8 10 55 Cornicenfibus C A wn, Kam, 


vom Jabre 175 1. 


402) Gothi Boreales Stufe, Sverh : Srafiva 

st Stuga hypocat um, Verel, h. v. 

1.3) Armorici Brief, Roſtrene in Etuve; 

4) Die Dänen, Kue. 
he R Die Nieder ſaͤnder, Stove. 
6) Die Franzoſen, Nude. Ital. Nu. 
Spanier Luva, Jun. in Stew. 

7) latino Barbari, Suda, Stupa, Srupka, 
nicht allein die gefelfifen Zinmer,fons 
dern auch die Balnet. Chrift, de Scala 
Vita St. Wenceslai p. 61. Balneo quod 

opulari lingua Haba vocatur und 
Bilanen Statuta, Eccl. Argent. ap. 
Mart. T. X. Anecd, p, 550, in (lupis 
Virorum, quae dicuntur. Trinka 
„Stuben. Sien 
Wobey du. Cange. angemerket, daß bie 
Eapitelftube in den Klöftern in Deutichland 
ich Remnaden genant wird. Bey den 
ändern heiet Stube, und bey 
ländern So, urſprünglich ein Heerd 
Dict. Isl, In v, Sto, bey welchen die alten 
Dantſchen ohne von Camſu und Olen zu 
ein ſich erwärmet, Tacitus de Moribus 


crm, c XVIL und halten daher die Enge» 
(über Eduard. id ad Jun, v. Stove 
und Wachter in Stube, daß nach einge⸗ 
führten Ofen und Camin Synecdochice po- 


caufo genommen , wie auf gleiche Weiſe 
bon uud geschehen, defen Bedeutung 
n Dici aufs 3 immer, vom Zimmer aufs 
larium (efft. erſtrecket, 
Was den Ofen betrift, fo heiſſen 
x) Bey den Deufſchen in Gloffis. . 
a) Ovan Chbanus Gl, Rabani. 
b) Ovanes Fornacis GL Keronis. 
$ Ovan Gaminus Gl. Boxh. Mss, 
D Araw Eni Gl. Rom, Theotiſeæ 
e T.I. Fr. Or A 
€) Camiuus Or AN. Idem Glos. d. T; I. 


p. 384, 
f) ArT Fornax DIE, Island. h. 
2) Beh den Cambris. 
Ovın Foris 
Furnaria, Davis. 


3) Bey den Gods 


eu ina Oben 


Ata Le? prototo conclavi focus We bypo- 
0 


reſten aber nächſt an in Solar io Säi, 
d 


‚Ponticis Ann, 


ap A45. 
berni Matha VT, 3.) welches im 


Verlione Island. Orw in Sverh, 
Vaman Ott, — 
4) Bey den Angelſachſen. Or EN, 
nus, Paraphraf, Angl. Saxon. 
c. VI. Or ACA, Benton. 
Junius, deduciret das Wort von imr 
fornys, Stiernhielm in Gl. Vlph. von sups 
Caminarg Dormitorie find von den große 
fen Herren und Frauen als Schlaffinimer 
gebrauche, ori fie fiep pit, geois 
det, ihr Eege gehabt, auch berſchie⸗ 
deutlich verstorben. Bon der Kemnade Kane 
ſers Carls des Grofen ſchreiht der Mona 
chus Sangallenfis. Lib. I. c. F. db 
Kiniris landibus matutinis cum Rex. ad. 
Palatium vel Caminaramı Dormiroriam, 
calefaciendi ſe, S ornandi graria rediret 
und vom Kapſer Ottone Magno Ekkehar- 
dus de Cafibus Monafterii Sr. Gallic. XVI. 
Interea parer (Otro M.) ad calceandum 
jn CAMINATAM ivit. 
Von dem Biſchofe Eid. ber in der Kemnade 
krank gelegen, und verſtorben, [breidt Dire 


vidi. 
Von dem Marggrafen Eecatd der von Graf 


Sigſeſed von Northeim des Nachts ermor⸗ 
det, ſchreibt Dirmarus p. 366. daß er 105 
Poelde Ames Herzberg in einer Zonbe 
die von Holz gebauet mit wenigell, die mel 


in lignea Caminata cum paucis. dormi 
tum ivit - Ceteri vero quam plurimi 
in proximo, quiefcebanr Solario. | . 
Von der Dt is Lurgardis die zu Wolmer⸗ 
ſtedt in der Kemngde krauk gelegen, und 
ET SML meldet Ditmarıs-p- 595» gleich 
fals 
Con poll creput&utum ad Wolmerffidi 
vbi ifla jadur, venirem , caminaram in- 
grellus vidi nimi 
Aus der Hifto ici Ducis Sve- 
vix. MI, fübret Si Orient, Francie 
Ssss C PA, 


E 
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T. I. p.559. auch eine hieher gehörige Stelle 
pu 


Er kam in ain ehen Kemenar 
Da vand er allen raut 

Ain pert Wunnecleich 
Daran legt er fich. 

Es erhellet aus letzterer Stelle, daß die 
waminarz dormitorie als fhòn green 
worden, welches fid) auch daraus abneh⸗ 
men laͤſſet, daß fo wohl die Kaͤyſer als Fürs 

en, Grafen und andere Richter in ſolcher 

emnade Gerichte gehalten. Von Kaͤyſer 
Heur, II. der A. 1021. bey Verona in do- 
Jario Zenonis in Caminata dormitoria Ge- 
richte Zb, jeiget die Gerichtsurkunde 
beym Murator. Antiquit, Estent. T. I. p.129. 

Dum in Dei Nomine foris, non mul- 

tum longe urbis Veronenfis in Solario 

proprio Beatiſſimi S. Zenonis - juxta 
predictum monafterium - in caminata 
dormitoria ad Regalem Imperium in ju- 
dicio reſideret Domnus Heinr. Rom. 

Imp. Aug. 

Cod. judic. Senatus ap. Schilter in V. 
Keminaten , 

unde ift das mines herren des Abbetes 

hove geſinde gezurnet, darumbe en 
, füllent fi zi keiner notrede ſtan, wande 
in mines herren Kemenaren. 

Der Zufall iſt beſonders, welcher Käy⸗ 
fer Henr, IV. in der Kemenade feiner Ge- 
mahlin Agnes zugeſtoſſen, wie er ſich, um 
feine Gemahlin auf die Probe zu ſtellen, in 
einen feiner Cavallier verkleidet, und zu ihr 
in die Kemnade kommen, wovon das Chron, 
Sax. ad A. 1095. ſchreibet: 

de Keyfer wart rede unde dede wu dat 

he utrede, unde bleyf lyke wol he- 

meliken upp der Borch unde toch des 

Ridders cleder an - unde gingk to 

der Keylerinne in ore Kemmade, De 

Keyferinne hadde in der Kemnade ftar- 

ke junghelingh mid guden Knuppelen, 

unde hadde bevolen, we de keme 
vor de Kemmade dat fe dene mit den 

Kruppelen al wol flogen unde defe 

dachte nit upp de Schalklieit des Key- 
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fers, Vnde do duffe Keyfer kam vor 
de Kemnade unde 1 do velen 
de jungelingh to, unde flogen den 
Keyfer all dorgen wol, de reyp der 
Kayfer luder Stemme dar he de Kayfer 
were, do de Kayferinn dar horde de 
Jeip dar to unde redde on unde fprack : 
Here plege gy foden Dingk to donde, 
unde dar fcholde ſtraffen. Do 
ſchemede sick de Hoher unde gingk 
enwech. 

Daß hiernaͤchſt auch Kemnade vor dag 
ganze Gebäude, worinn das conclave 
arcuatum concavatum Artis t genommen 
worden, zeigen nicht nur die Colle ZElfrici, 
worin Caminara als ein Benerhaus angege⸗ 
ben, ſondern nachgeſetzte Stellen ex Chartis. 
& Scriproribus medii evi, gls. 

1) Charta Giraldi Ep. A. 1284. ap. 
Cang. h. v. 
i runt Domum f; Caminaram. 
1) Leonis Frifii Vite Abbatum in Lidlum 
ap. Mathzum in Anal. T. III. p. 552. 
Spe&abilis Abbatis edes Camenada 
pre ceteris celfimdine confpicuas 
valido opere flruttas propriis adiu- 
vit reditibus, 
& p. ead. Eelcone Abbate paulo poft 
Ecclefie in Tuirgum Berlhkum pa- 
ftor electus fummi exemplar pro- 
bitaris extitit, precipuam Paftorum 
aulam, Camenadam cum hypogæo 
a fundamentis. erexit. 
Und vor ein ſolches anſehnliches Gebäude 
halte ich die Remmenade in Twiſte, 
die Anno 1450, um 1100, Gulden an den 
Landgrafen von Heſſen verkauft, wovon die 
Annales Corb. Paul. ad A. 1440. bemerken: 
Werner de Sürich & Conjux eius Tufta, 
KAMiNATAM in Teriffe vendunt 
Wilhelmo Landgravio de Haffia cum 
confenfü Monafterii noftri pro MC. 
Aurets, 
Dergleichen groſſe Kemmenaden haben fidh 
in den Schloͤſſern ſelbſt gefunden, welche 
von ganzen adelichen Familien bewohnet 
worden. Tabulæ Convent. ap. Schan, N 4, 
um 


` vom Jahre rer, 


Zum Slof habe laufen muſſen fich zu 
fchirmen, in die GROSSE KEMNA- 
DEN gethan - = haben die nachge- 
nante alle von Hune SE ge- 
wylliget das die Grosse KEMPNAT 
in Hune zu unfers gnedigen Hern Han- 
den geſtalt und fein folt, die unfer gne- 
diger Herre fur fich zu beſtellen hat, 
doch das Hanfen von Hune Husfrawe 
mit Iren Jung Frawen und Megden in- 
des dorinnen pleiben mogen, uf ire 
ſelbſt Koft: desgleichen die andren 
erbern Frawen alle zu Hune, mit iren 
Jung Frawen und Megden in den an- 
deren Hufen bey der groffen Kempnaten 
ſein mogen. A 

Eine ſolche Remnade war in dem 
Fuldſſchen Schloſſe Beroldsfeld, woſelbſt 
Hans von Schneberg ſein Burggut 
nemlich jährlich, 6. Pfund Heller auf die 
Bede (latino barbare Precaria, Peritiones) 
zu Fulde verdienen ſolte in der Kemmer 
nade zu Geroldsfeld, eum obligatione 
Apertura, Regiſtrum Curia Fuld, ap. Schan. 
N. 353. 

Lans von Sneberg hat entphaen ſin 
Burg gut nu Geroldsfelt und fin im ver- 
wifet dorumb 6. Pfund Heller uf der 
Stat Bere: zu Fulde - - fo fal er 
diefelben ewiglich vordienen in der 
KemmenAanen zu Geroldsfelt und 
die fal ouch dem Stift ofin fin, 

In den Fuldiſchen Stiſtsſchlöſſern wa⸗ 
ren die Stiftskemmenaden, welche nicht 
allemal zu Lebn verliehen waren, ſondern, 
wie bey der groſſen Kemmenade zu (De: 
roldsheim berühret, der Abt vor ſich 
beſtellete, und fonte der Burgmann Lehne 
guſer der Burg haben, die er in der Stifts⸗ 
kemmenade, ohne damit inveſtirt zu ſeyn, 
deſervirte. Solcher Stiftsfemmenade ger 
denket der Lehubrief A. 1485. ap. Schan, 
N, roi, 

leihen ime auch die Hoffßere in unfern 
Slos Herde zu rechten hand, als man 
hinein reit furt umhin bis an unfers 
Srırrs KEMNATEN zu rechten 
Burgleben. 
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Die Remnaden waren auch verſchie⸗ 
deutlich vor den Schlöffern, als vor dem 
Fuldiſchen Schloſſe Biberſtein die ſteiner ⸗ 
ne Remnate, welche die von Malkos ges 
brochen, und zuvor zu Burglehn beſeſ⸗ 
fen, wovon unten das Fuldiſche Regillrum 
curie zeuget. 

Von den Stemmenaben , die Zimmer ges 

weſen, bemerke id) " 

1) Daf fie mit Tapeten und palis dert, 
libus ausgezieret worden. Ekkehar- 
dus Junior de Cafibus Monalt. St. 
Galli c. p. 81. 

Parast Tapetis & pallio dorfili camia 
natam. 

2) Daß die Kemmenaden zum Theile hohe 
Zimmer geweſen, Ekkehard c. 10, 

In alta illa locatur caminata, 

3) Daß der groſſen Herren Palatia und 
Schlöfer mit bequemen Nemmena⸗ 
den verfehen.Lerbec. Chron.Schaumb. 
ap, Meib, T. I. p. 519. 

Schowenburg duabus Turribus mu- 
nit & firmat, feneſtris magnis & 
caminaris aliisque commodis illu- 


ſtrat. 

4) Die Kemnaden mit Gitteren versehen, 
wie Burchardus p.332. vun der Kans 
ſerin ihrer Kemnade meldet. 

Ulli autem, ſpe miſericordic, crue 

ces quas in manibus fecebonr, per 

cancellos; in caminaram impevatricis 
liciebanr. 

Daß die Remnaden gewoͤlbte Zins 
mer, und das ganze Gebäude, welches ci» 
nen gleichen Namen gefübret , insgemein ein 
Domus lapidea, ein Steinhaus geweſen, 
auch alſo genannt worden, davon geben die 
Urkunden den Beweis. Schannat, in Cli- 
entela Fuldenf. p. 20. hat davon ſchon eine 
Anmerkung gemacht. Dn ent 

Erant autem hujusmodi ædificia ‚five 

ædes (Keminata,) quales viſebantur in 

Locis Borſa, Salmunfler, Geysmar, 

Diedorf, Geyſa &c, plerumque Lëtze 

unde etiam paffim Steın- K E NM N= 

TEN dicebantur ad differentiam alias 

e: 5 rum, 
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Am 
~ zum, quibus vulgus urcbarur, habebänt- 
" FE pd nd 
"t Fortalitium ein Gaden. it 
Bekman Hit, Anhalt: P. II. L. 2. 
€ 1. F. F. b. 19%, macht von einer ſolchen 
Steinkemnaden, wovon die ganze Gegend 
alfo geheiſſen, eine merkliche Befchreibung + 
Es if auch eine Gegend, ſo Steine- 
Bemnat geheifen wird, wöbon zu wiſſen, 
daß daſelbſt ein "Hs ſteinernes Sous 
ieftamben, jo qud) abfonderlich Domus lapi- 

a genannt worden. í 

Kyra Uxor Jo. Bukowe:dedit Henr. Bu- 

""Kowo unam hereditatem cirea! L Arr 

DEAM Domum ad Ao.T334. 

Von einer ſolchen Stein 2 Keshriate 
oder Lapidea Domo, welche 

10 Gewölbe Zimmer, die zu Jede 
wW Kemnaden heiſſen; iG "e 

a) über der Kemnade, die Sollaria 
oder] Soler, wovon hiernaͤchſt, 

3) und unter Beller gehabt 
ſpricht die von Beckman dip: roy. ange · 
bogene Clauful aus einer alten Urkunde: 

Be Bukowine' dedit Kerſten Kinen 

uxoxi Joh. Bukowen pillzinam. circa 

UE APÍIDEA OMMI parfem de 
cin ejus & mediam partem fontis in 
ipfa curia; Se UNAK A AM 
ib GAP TDEA DOMOKUNUMSoL- 
UpbanrvM svPERCKEWNATAM & 
inis Cellarium in'lapideu Domo. 
Nachdem A. 1487. dle Grafen von 
Schlick das Schloß Ellenbogen unter fid 
dividirer, fo ift, wie Beckmann d. J. aus 
den Schlickſchen Acten anſühret: 
1) dem aͤlteſten Grafen des Marggra 
Saus im Schloſſe. 

2) dem mitteſſtien Grafen, das Schloß 
ſelbſt/ die ZW e e emmer, nebſt 
Küchen und Keller. d 

973) bem ſüngſten die andern Gemächer 
„im Schloſſe zugetheilet.. 

Ju dem Regie Cutis: Pendzlis Fuld. 
wird K. 1336. einer ſolchen ſteinernen 
Bemenagten gedacht beym Schan. Prob. 
Client, Fuld. n. 383. 


fibi“ munitionem" 
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A. D. MONN in Die IX. Milit 
virginum har myn (ide diger Herre Yon 
Fulde Apr Heinrich, Ora von Mal- 

kos und finen Vettem zu einer Ga- 

"zung dus eran eine Scop Y NEN Rai- 
'"MÉNATEN vor dem Flos Biberltein 
*darnieder gebrochen liat, und auch zu 
einer Béllerung ires Burcklehens, das 

“fie haben zu Hiberſtein, gegeben und 

“zugeegnet, die Wüftenung genat: zum 
Rode bi Biberftein gelegen, mit dem 
Unterfcheid; wenn die Herrfchafft die 

` Wültenung wieder haben will, fo fal 

man in: darvor geben firzig phunt Hel- 
len die folln fie dan forter wieder un- 
lege dem Burglehen zu gud. 
AWecciüs in der Beſchrelbung von Dreg- 
den P. I. T . gedenket derſelben gleichfals: 

Vor Alters dorften die Remnaten, 

Si e. ſteinerne und gewoͤlbte Stu ⸗ 

ben fo CAM als heut zu, Dage eine 

INI Ve „ohne Vorwiſſen des 

Fandesſürſten wicht gebauet werden ba»: 

hero Privati ſolche von der Obrigkeit 

Lehn empfangen müfen , wie deſſen viele 

alte ſonderliche Thüringiſche Lehnbriefe 

Zn geben. ` sch 
Inlgleichen der Conceßionsbrief Wol- 
kesi, Biſchos zn Paſſau A. 11 f. ap. Lu- 

„ Reliq: Mie, T. IV. p. 247 

it ipfi nobis eriam in Joco fiipra det. 

gnan MINATAM de LAPIDIDVS 

, Conftruanr, ` j 

und der Fuldiſche Lehubrief ex recenfione 
Schan, p. 30% N ` 

c invellinis de K AMTNA TA five DI 
As EX LARIDE QONSTEUCTIS: 

in Lerbec. Chr, Mind, p. 189. ift des Steine, 

hofs als eines Aule Epilcopalis gedacht: 
sAulamEpifèopalem Lubbeke Ludolfus, 
gie quondam STEINHOR „dicebatur, 
edificavit. a ` 

Papias nentet die gewölbten Steiuhäufer 

Cameras.: 

Camera qui Camura i. curva, dicitur 
5EAPIDEA DOMY S 


In 


v sen Jahre 175 1. 


solchem / d 
trit dur le Ctdaakt on, at hidition die 


Man kan ober nicht fagen, dab né, 


gehends die Remngden von Steinen 


geweſen. 
Der Ditmarus p. 366. giebet dle 
Kemnade it Poelde, worlu der Marge 
vaf Eecard zu nächtlicher Zeit Aber 
len und ermordet von Holze an, und 
ſcheinet damit fo viel andeuten zu e 
n ber Marggraf eben deswegen ſolchem 
Ueberfalle um ſo viel leichter exponiret ges 
weſeu, un 
Derglel D Nemnaden, Stein t 
"fet. wie fie demur forres und kleine fir- 
mitate waren, auch in Verfolg Piters in 
Bürge und Schlöſſer GG „burden 
wie die Burge bey den Deutſchen mit dem 
Namen Stern belegt, dahero auch die 
Derter „, die fid) in Stein endigen „ als 


Breltenſtein, Wis penſtein eine An- 


pa von einem Steinbeufe odel Schloß 
e abgeben, Stumph. fol. gro. hingt daher 
Wit Grunde das Wort Stein? 

für ein Steinhaus eines Woel 


mannes auf dem Lande, Behaufung von- 


Steinwerk, auf Schlöffer Lanier, 

mit angeſetzten Cbfiemerr, inten und 

Aer ken, 1 
in: 5 5 eittem 
‚Diploma „Kön von Böhmen, daß 
basch das Schtwarſbürgiſche Reſtdenzhaus 
ein Stein genannt Werbe , wir der Stein 
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» Baden in der Schweitz v. Fritſel h.v, 
v) den Gothis ſeptentre hieß Stein: 
domus lapidea, Stenbius Ver elius h.v. 

Die Rocce der Sytaliener, Gallis Roche 
haben auch zwar den Namen von Stein, 
aber von Felſenſtein, und find Gol in 
Rupe. Das Wort lun bedeutet in Celtiſcher 
Sprache bey den Cumbris, Cornwalliern. 
und Armoricis caftellam und bey den En- 
geländern Zones einen Shurm, ſonderlich 
zur Beſchützung der Mauren Jun. b. v bere. 
haupt aber hieß alles, was erhöhe war, 
Strues, acervus cumulus mens "hen den 
en Gan 025 EN 1505 h 5 « 

n biefigen Landen haben ſich der⸗ 
aech Kemmadenn oder E 
verſchiedentlich gefiinden; al: il 

3) Bemmenade hey Bodenwerder, wor⸗ 
aus unter dem Namen Nemnade eine 
ganze Villa, wie fie in Charts genaunt 

toird / erwachſen. 18 * 
2) in Poercepro Lirloyici Pi de termi- 

nis Hildef, Dice, werden das fanges 
geben! o be ee, cade € 

) un den von dem Rotenbache über der 
Jauderſte hergehenden Grenzen s ultra 
žit, indilleiam vltra K N ADAM, 
S 2) In der Gegend, da die Grenze über 
% den Paminadenberg, Ion 

Kemnabring pyiſchen Gandersheim 
„ ed drEsbnfen ber die rer je⸗ 
tho die Gande nach der Leine gangen. 
In Lerbec. Chr, Mindi. 167 in ant 

SrvpAM & Fog NACKM pro com- 

ie Ac mfindi- 
cia ordinavit. Hys v. fornatis fis cum. 
1 fuoicommoder in ufum. GAMING - - = 
Wetranſur de murgtu elt, ſcheinet unter der 
elfi eum Fornace ein zimmer, das auch 
eine Bemmenade bieß, fob Camino 
aber eine Kemnate von einem ganz 
zen Gebäude angedeutet zu ſeun. 

DasErvoym Kr ux a halten 
der Hr. Reichshofrach von Seukenbeſg 
Jote Feudi F. 347. MR ARI > 

pro. — 
slo 


modo miniſtrorum Ecel 


Schannar. clienn Euld p. 
SDomicihi ein Seslehn. Brunqueh de Fey- 


42 


75 
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do Keminare einige Kemnadenlehne pro 
Jeudis propriis, andere pro feudis propriis, 
So viel aber das Sesllehn betrift, fo 
wird dieſes Sgr 1 
1) Bon Zaho Epit, in Uſus Feud. P. XII. 
n. 15. und Hundio in Gloffario v. Hofe 
lehn, vor ein Lehn, daß mit ge ſetz⸗ 
rem dererminigten Lehndienſten, 
als ben kehnsherrn zu geleiten, feiner 
zu gewärtigen, die Tafel zu be⸗ 
reiten, Speiſen aufzutragen, 
Thore zu verſchlieſſen und zu fe 
nen, verdienet wird. 
) Von Schannat, vor ein FEvnvM 
Donwictbth o5 
3). Bon Rittersh. Synopfi Juris Feuda- 
lis F. 64. vor ein FEvpnvM N- 
FILE, worunter von ihm gerechnet 4 
bürgerliche Setzlehn, Sof lehn, 
Pfandlehn, Bauerlehn. 
4) Von Hrn. Reichshofrath von Sen- 


Skenberg d. p, 347. bor ein Burg ; fire 


leb n, 

Di s Schilter ad Jus Alem. c. ı 15 
vor ein Lehm, welches prefidenda , loco 

dubmiui, deferviret wurde, Inhalts Lehne 
briefes Biſchofs Bertolds A. 1338. 
als ein Ses man fien zu Z. 
in unſer Stadt, wenn wir oder 
unſere Nachkommen, oder das 
Capitel von S, von ihn fordert, 
welche Lehne Schilter gleichfals zu den 
Bürgerlehnen, Feudis Burgimagi⸗ 
ſſrorum gerechnet. 

6) Von Brunquel de Feudo Keminate 
vor ein Lehn, da der Lehnmaun mit 
Defendirung der Burg, aud) den 
judiciis beyſitzen mufte, wie es denn 
auch Gundling ad Schilter Inft. Feud. 
e. IX. als cin feudum judiciale, welches 
auch füglich ein SchöpfenftublsZehn 
zu nennen (e, angeſehen. 

Zaſius, der zu Friburg Profeffor war, 


und nachhero Neichshofrath wurde war 


iu feiner Zeit ein Mann von vieler Gelehr⸗ 
Léi und Cinfibt, und grofler Erfah⸗ 
kung, nicht minder Hundius; bag mur in 
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Schwaben und der Orten, teo Zafius bey 
den Curiis Feudalibus die Erfahrung ge⸗ 
habt , auch in Bayern, wo Hundius ale 
Präfdent im hohen Tribunal zu München 
geſeſſen, man die Ses lehne genannt, 
die mit gemäſſenen beſonders benan 
ten Dienften delervirct, darunter iſt dem 

Zafio und Hundio wol Glauben our 

meſſen. 1 0 

Aus dem von Schilter producirten Lehne 

briefe Biſchof Bertolds zu Strasburg d. A. 

1338. H nicht zu befinden, daß er, als der 

efie vorſitzende in conventu oder 

judielis prefdieen ;' ſondern daß er 

figen folle; und Worte: figen zu 2. 

in unſer Stadt konnen auch die Explica- 

tion finden, nicht prefidere in locum Epi- 
fcopi, ſondern /édere , facere vefidenriam per- 

Janalem , in civitate Epifcopi, und da auch 

in der von Schilter producirten alten Lehns⸗ 

. das Ses lehn pro feudo ca- 

h erfläret wird, auch in claufulis con- 
ceſſionum feudi caftrenfis eben dies ot: 

‚halten: 

a) Caftrenfe feudum in caſtro PERS o- 
NALI RESIDENTIA DESERVI« 
RE Schan, Prob, Client. Fuld. n. gr2. 

b) Zu Lichtenberg zu bezizene und ju 
verdienen, als ein geſezen 
Burgmann Idem, n. 479. 

€) entpfangen ein Burgſe o zu Geyſa 
Id. n. 464. Box GHsA TE Jure Feud. 
Sax, Art. 78. 

d DA Burgok perſonlich da beſitz en 
und in den Schloß verdie⸗ 
nen Id. n. 444. 

€) Caſtrenſem idoneum fibi in di&o 
caftro fübflimant qui cv ODIAM 
FACIAT CASTRALEM & RESI« 
DENTIAM. Idem n. 397. 

f) Caftrenfis exiſtam in toco. quem 
michi ad füe voluntatis arbitrium du- 
xerit deputandum Id. n. C17. 

g) mit ayden Se ſſen und Buradien- 
fen Seckenb. Jure Feud. P. II. c. 13. 


. 347. - 
b) folde 


Nan: vom Jahre vost, 


h ſolbe er fin Burg gut vorſtehe in 
der V Toren S EE 

D uf ber Beffen mit verfigen und vere 

dienen Schan, n. Foz. x 
und eben darin der Burglehnsdienſt beſtehet 
auf der Burg figen, dieje verwahren 
und Eirthel finden zu Vurgrecht Lib. de 
Ben: c. III. $. 2. T 

Urbanus in urbe debet morari contra ad- 

verſitates eam tueri & urbanas ‚fertentias 

dppeniat. j 
Ate? behnrecht. N 

upper Borch fal he wonen und fe weren 

ol fes bedarf; und fine Herren ordel 
` winden to borshrechte, KR 
fe halte ich mit dem Hra- Neichshoſrath 
don Senkenberg davor, daß nach obange ⸗ 
sogenem alten Marginali ad vocem Seslen, 
darunter ein Zurglehn angedeutet gu ſeyn 
eine, welches auch einen gemäffenen 
urgbienſt zur Seite hat, ifm übrigen 
aber gar wol möglich ſey, daß bey einem 
er andern Lehnhofe ein Seslehn cine 
andere Bedeutung haben könne, welches 
aber, ohne Lehn. und Reveröbrieſe und Re- 
giltra curiæ jeden ehnhofes vor fich zu ſehen, 
ins Blinde nicht zu urtheilen fehet, 
Daß ein Feudum Keminade ein Geg- 
lehn e worden, davon hat Schannat 
noch keinen Bewels dargeſtellet, und die in 
feiner Clientela Puldenfi' producirte Urs 
unden wollen solches nicht erdfnen. Nach- 
dem aber Schannat die FEUDA GAMI- 
NATAE den Burglehnen faſt gleich 
haͤlt, fo wurde die Benennung don Ses 
lebt darauf einschlagen, wie denn auch Za- 
fius ſelbſt die Burglehne, als welche mit 
eigem gemeſſenen Burgdienſte zu verdienen 
unter ſeiner Benennung der Seslehne ex 
"confequentia rationis nothwendig mit be⸗ 
griffen fem Jaen muß. 

Die Fedda Aulica , welche bey den Ful⸗ 
diſchen Lehuheof Stußhl⸗Lehn gehelſſen / in 
clauſula ap. Sch: n: elient, Fuldenfi p. 229. 

Martinus de Dütharts inveflirus A,1436. 

de Reudo fuo Aulico di&o Srubi-Leben , 
und die DEI alfo genannte Sroylera Lehen, 
GA M mann " d'Ee ges 

23 H dt hi m 


: Aer 
E verbunden in clanfufa upud 
an. n. 


79. 

Feudum in oppido Lengsfeld, dictum 

SEYLERA - Leben quam din apud 

mos rofidenriam fecerint perfonalem. 
könnten auch fuͤglich von dem Sitze oder 
Beſidenz, Zesleh ne p werden, 
allein daß dieſe Lehne bafelbft, nach gängigen 
und gebigen Gebtauche des Eehnhofs, als 
worauf es jeden Orts ankommen, alt ge. 
heiſſen, hat ſich aus den hei ge 
fommenen Urkunden noch nicht hervor ges 
geben. Im ubrigen macht die bey ein oder 
andern Lehnhoſe in Gebrauch gekommene 
Benennung fich nicht bey allen Lehahdfen 
ung erlaſiter durchgängig: 

Die Kemnaden waren Rer in Feudung, 
dari folitze, welche wie Cuxtes, Ville, Ca- 
fra, ZEdes, Domus und andere Lehnſtüͤcke 
verlieben wurden: i 

vi eit Mannfhaft als ein 
annguth, welches der Mann, 

als ein Ltannlehn und Beneficiune 
Vulgare zu defervivenjunb davon Kehne 
Rechts zu pflegen. $ 

2) oder obne Mannfhaft qu 
SofezRed t, welche der Herr feie 
nem Dienftmanne liehe, davon Hofe» 
rechtes zu pflegen und nicht Lehu⸗ 
rechtes, welches der Autor libelli. de 

` Beneficiis €. I. $. 130. conceffionem offer 
cialis nennet. 

3) in Burgrecht in Zou urbes 
mum, baß er als cin Burgguth vers 
dleuete: 

4) oder cum sERVITIÓ APERTO 
nimy des behusherrn daſelbſt mit 
rechter Defining in gewaͤrtigen. 

und kan ich bey dieſen Umftänden nicht af» 
ſehen, wenn man gleich das Feudum von 
der Kemnade, als a re in feudum data bes 
nennen will, wie man daraus ein beſonders 
Kemnadenlehu, das ſeine formim peculia- 
rem habe, efformiren möge. Ein Feudum 
babitationiss bas ex II. E. roy, wo ein ate 
ders nicht verabredet, mit dem Ableben des 
Valalli aufhöre, wovor es der Hr. Reichs⸗ 
hofrath von Senkenberg ausgegeben, ift 
48616 M 15 « 
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s an ſich gar nicht ob ſchon die Kemna⸗ 
den wie caftra, ville, curtes und edificia zur 
Wohnung wol verliehen werden Te, 
Die von Schannat in clientela- Fuld. 
theils extrabivte, theils nur fummatim re~ 
cenſirte Urkunden, laffen, zumalen ohne com- 
plete Lehnsgeten von jedem Lehne vor fidi 
au sehen, nicht allemal mit der Gewisheit 
don der Qualirare feudi Urtheilen 
Wenn man aber die von ihn producirtem 
Claufuln,, fo, wie fe Regen, acht, als 
a) Henr. de Aldenburg. jnveffirur de 
KAMIN ATA E «dibus ex lapide 
cCeunſtruttis in EyterfeM p. 39. E 
` W) Hünr,Schade:de Lieboltz, invefliru- 
ram obrinet ædium few KAMIN Ae 
1 in Lieboltz. p. 153 


) Georg de Rode accipit in Feudum. _ 


3 KAMINATAM in majori “Tafta 


p.148. f 
13) de Breidenbach di&i Breidenſtein 
ſimultunee rina, de Kk ui 
war A & Molendino aliisque bonis. 
in Sal- munſter p. 58. 
€) Henricus ab Ellen, inve/žirus de Feu- 
do Mifculino vulgo Reitlehen K Ei- 
N Ar Ain: Lengsfeld. p. 79. 

t) Ludov. de Banmbah: recipie in Feu- 
un Kaminatam im Eiterfeld. p. 47. 
) Herm; Sigmund de Peterswald inve- 

firus A. 1669. de Feudo nimirum 

., KAMtNATA in Leibboltz.p. 139.. 
UE) A. 1637: de Karſpaelt Prodffirus de 
KxzMiwara in Efchenbach-p. 118. 

So kan man ſolche Lehne, wo nicht der 
volle Context im Lehubriefe und Lohns Ze, 
piira einen Burg oder Bof dienſt⸗ 
oder férvitium aperzuras unter Augen kreten 
Tft, nicht wol anders, als pro Benef 
piis vulgaribus, die mit Mannſchaft verlie 
hen, noch i Zeit halten. Und wie die 
Burge ſelbſt zu Mannlehn verliehen,, 
Schannat. Prob. Client. Fuld. n. 247- unb. 
ſolchergeſtalt die Burg ein Maunguth 
ausgemacht, ſo ſind auf ſolche Weile bie 
TRemmenaoen und Steingaden, Stein 
häuſer zu Tiannlehmconferivef worden. 
` Wenn der Lehnsherr dergleichen Bent 
naden, Steinhäuſer, Steingaden 
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Gallis Domus Fortis, Charta de Vil- 
laris A. 1305, Hiftor, Delph. T. I. p. 21. 
Anglo Saxon. Porr, caftellum Gl. /Elfr, 
Lyrdwic prefidium , tentorium. Benfon 
h.v; Anglo Normannis. Furcellet Bto 
€ XX. Flera LI. e 20. F 119, In Basba- 
za latinitate Firmirares qualésAnnal. Loiffel, 
A. 270. dicuntur Cafe S. Zirmizares, Saxo 
mon ‚zu; Lehn gab, ſo Fonten. dieſelben verlie⸗ 


hen werden, 
3 entweder zu einem Mannlehne, 
2) oder zu Burglehn als ein Burg⸗ 
guth nicht ſowol ad euftodiam Kemi- 
nada, als die wie anderen Burgaüther 
von der Burg entfernec „Im und 
um die Dorfer belegen ſeyn fonte 
ſondern ad refrdenziam: Ar cuftodia 
clauftralem. ſolches mit. &effen und 
Fe im Schloſſe zu ver“ 
dienen. : 
3) oder allein ad Hann caputiatee 
folches wie die caſtrenſes in caftro, mt 
Seifen und Dieuſten in der Heme 
nade zu perdienen. 11555 
Das erfte ift ein Feudum Vulgari , bat 
fore ein Feudum: caféretife MAJUS. Das 
itte ein, Feudum. caftrenfe. My N usy, Dae 
puus: Fortis Fir miracle, gr caftrenfe Mie 
& Minus find ad: cuffodiami Ss nefilenrian di 
xigitet;). refpeGive cifri & Domus. 

Ich muß hiebey erinnern, daß unter 
re hier zu Lande und auswärts zum 

ſtern Burg und Schloß angedeutet ter- 
de, auch in claufula juris apertura: unfer 
offen Sus (ren im Briefe Faubgrafs Here 
manni ap. Hot, de Feudis Obſatis P. ITI. 
m. 4 das vorher genannte Schloß, Brei⸗ 
den parue. 

Ho heiſt das Schloß Gtoljenberg, wo⸗ 
bey der von Buting: zum Burgmanze ge⸗ 
nommen ein Saus, und wird derſelbe ans 
gewirſen, fein Burglehn in dem geuf zu 
Stolzenberg zu verdienen. Neversbrief 
Kunckel von Butingen A. 1351, ap. 
Schan, Client. Fuld. n. 226. In Diploma- 
tario-Ludoviciano ap. Lud. To. VII. Reliq. 
Ate, heiſſen d Es Nobilium Säuſer, 
und weiſen die Thürmer, als Kennzeichen 
ber Durge und Schloſſer auf, als p. AE 


vom Zahre kt. 


dat bag zo Rogér fcolen ndin- 
ferm Gefinde opene fin die tae von 
den hufen fcolin fi fojuen arn. 


p- 69. von der Schuletboych dat bus to Be- 
„ tzendorp p. 69. von Alvesleve mit irme 
salue ro Arkesleue. | 
Von der AS meme e, welche den 
Gebruͤdern von Kethen zu Bürglebn vet 
liehen mit J. Hufen, und fo viel Höfen 
lautet die Urkunde de A. 1379, wie fie Schan- 
nat recenfirct Client. Fuld. p. 119. 
Henr, & Ekhardus de Kethen fratres 
accipiunt A, 1379, in feudum caftvenfe 
deferviendum in Geya KA M1N AT AN 
` ibidem ac infuper novem Kubas Sun 
totidem curtibus. 

Don ber ſteinern Remmate vor dem 
Schloſſe Biberftein , welche die bon Mat: 
kos zu Biberftein zu Burglebn beſeſſen, 
tovor, nach dem fie gebrochen, Ihnen zu 
Era Nabe ihres 17 die Wüſtung 
zum Rode gegeben, ift die (Cat concec- 
nens qué dem Regifto curi Puldenſis ap. 
Schan, n. 383. oben inſeriret. 

Das Gefnungsrecht fordert der 
Mete harten! dee rrt, 
ohelt,, hier an daſſelbe eege 
en V nina e c 
Alodialibus oder in feudum ,Vülgare oder 
in F'eudynr urbanum datis, confütuitet wers 
den, und finden (id) dergleichen Formule Pa- 
Krum, dg arggraf Ludew. die von 
Wardenberg, die von Alvesleve, bic 
von 5 andere mehr zu 
Geſinnde und in Beſchirem augenom⸗ 
wen, und diese dagegen das Gefuungs. 
recht zu Diente zu An und mit 
rem Hauſe behülflich gt sin „uach 
pasan Vertrages gewilliget. ap. 
Ludew.d, T. VII. p.22. 67.69. 

Die Franzosen nennen dieſe Lehne 27% 
durables & rendables, latine Barbare Ti 
bm jurabile, & reddibile, weil fie eum pa- 
ëlo jurto, de reddendo. verliehen 
werden, wovon die Clauful beym Ducange 
Diff. ad Joinv. 30, p.349. merklich. 

Campaniae comes conceflit mihi ut ego 
ipm apud; Rie DOMUM FORTEM 


fat 
be ski; Jurabilem ipi. 


Von den Velehnungen fiit d fer, 
Bur SC p ſeß, Furwerk mit 
den Servicis aperture, des Lehnsherrn nuit 
Fechter Gefnung zu geivärtigen, lauten 
die Claufoln aus den Urkunden oder deren 
Récexfidn bepin Schannat in Client, Fuld. 
1) Das Zus von demfelben Apt eut 

phangen zu rechren Lehn, deg Sg 
mit rechter Defining gewarten, 

als Recht iff b. 1387, P. 3 
2) Anno ToS = Heinrich von Sleits. 

berg entphangen ein Bur gſeß m 

(Sofa ein Furwerg zu Musler 

‚Regiftr. Curie Feud. p. 3 e unter 

welchen Worten wie iim Süchfſſchen 

Lehnrechte unter Borgfate nicht uur 
die Refidensia Caftralis, der Burga 

fin im Haufe oder in der Kemmies 

hade, fonberm auch das ganze Burg ⸗ 
debn 4 wird. ! 
3) Daſſelbe Surgftadel mit feinen 
« Angehorungen, haben wir den ehgenan⸗ 
ten Péter (von Ingelenheim) zu rech · 
sen Mannlebhn geliehen A. D. 1378. 


. 399. 
4) Tta de Buna acquirit A. 140 f. 
Feudum in Salmuniter, nimirum cuf- 
tem & Domvm, fub hoc onere 
expreſſe in lireris inveftiture refet- 
vato, vt per casdem die noctuque 
pateret vigilibus aditus ad T vn wi- 
TVM PROPVGNACVLVYM jux 
pofitum: e H 
Beym Heitio de Feudis Oblaris P. IIT. 
in den daſelbſt produeixten Briefen, und 
beym Du Cange in der gelehrten Di. des 
Fiefs juraßles finden fich unzählige Stellen 


Die Burgſtadel womit die Herren 
von *osleiei belichen,. erfläret Tops 
nat in Clientela Fuld. p. 117, gar recht 
Coftellum. Das Schloß derer GE 
heißt in Diplom. A. 1747. ap. Lud. A. 
T. VI. p. 66. cru, ditlum NON. 
Den Worten nach türde es fo viel heit 

fen ` Srallum burgi: ` Stadel hieß bey den 
Deutſchen eigentlich Stall, und in dem 
Berſtande, erfláren ye Glofl Peziane 
caule Fenale geuſtadel. Zur Zeit, da un⸗ 
ISES Diere ſere 


d 


" . 


a4 
ſere alten Dentfchen alle Jahr rückten und in 
einem Ren p. a hen, Vieh und 
eingeſcheurete Früchte gufſtalleten, war und 
hieß ihre Wohnung ein Stall und in dem 
Verſtaude wurde die Hauptwohnung genant 
GVRTIS SE ABV LAR LÅ Charta A. 1136. 
ap. Hund, Metrop. T. IH. p. 371, Girtis 
Stanlaria in As Mürenfibus aj: Ecc 
Orig. Habfp. p. 23 l. Stabuli curtis in Charta 
4.1075. ap. Meich. Hift. Fris. T. I. p. 261. 
Baach curia und in Charta Monum. Pa- 
derb. p. 153. die Curia Epifcopi ſelbſt Sra- 
zbel bove. Ob nun zwar Goldaftus, T. I. 
Ben p. 110, m 1 55 jin SM 
v. Burgſtadel, o achter b. v. 
EE rar dirutum erkläret, es 
auch in Charta Ruperti Imp. A. 1404. in 
<laufula den Burgſtadel ber 1 
chenen Defren. genommen, fp. ift dennoch 
an dem, daß es ſonſten pro % lo gebrau⸗ 
et, welches auch in der Charta Conlenfus 
Dotalitu A. 1407. in claufula ; pad Burg 
ſtadel und das Dorf geſchehen in em 
einet, t 1 

ji Die Son werden unterſchieden 
von den Cubizulis concilio Metenſi A. $88. 
x, 8: von den Gaminatis Ch. Guntranni R. 
Gallie Chrift, T. IV, p. 222. auch im Ro- 
man, de Garan, ap. Cang. h. v, von den 
Sales, Albertus Aquenlis Lib. I. c. 23. qt 
Soft eines larit fpariofilljmn ftriiffüni & 
zutifimi babiraculi ;, Crlar Heifterb. L. VI. 
e, J. Engere Solarit; Matthæus Paris ad 
A. ır6r: Solari Eeclofie & coemeterio im- 
minentis, ‚Charta Caroli C, ex Charrular, 
Aptens. Fol. 114. Smp ke Manfio- 
mis conperte cumi Sol ; Ditmar. p. 566. 
Solari camitate proximi ; Charta Hen. II. 
A. 1021. Solari Zenonis prope Verönum, 
Se caminare Dormirorie in Solario , Clau- 
li Chartz ap. Bekmann Hiftor. Anhalt, 
P. III. p. 195. Solari fuper caminaram 
March, Pariſius ad A. 1235. Nobilium 
Aarronarum colonienſium in Solario ſu- 
dentium. 
Soranıvm erklaͤren; ? o 

a) Verus Teutoniſta. So RE Sala 

rium Mentarigen, Menianim., 

ib); Vocabular, Mss. Jo. Hagen Sons 

aiv eyn Hodbus, Palacium | ^ 
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€) Gemma vocabulorum Sorarıym 
aw alt répifirorinm 
j. 91 d 
Bey den Corupallieru heiſſet Solarium 
Soler und den Irländern Serke Ed. Lwyd: 
h.v. Das alte Vocabular in Gl. Petz. 
I. III. Rer. Auſtr. in voce Soler macht 
davon dieſe Erklarung? 
man pflege zu rymeu. 

Accubirus eft locus regulei. 

Sorzm daruff man ifr cœnuculum 
"Triclinium. 

Die Solaria oder Moeniana der Römer dle 
Man Altane, Ital. Terrazzo gemet, waren 
ohne Sg: : 

„Die Solatia der deutſchen Völker, Gal- 
lis Soler. Ire Sollio Sale. ` Angl. Solør 
wurden norante Iunio in Etymol, Angli- 
cano In mitler Zeit pro Keef pro fm 
ma contigna:ione, oder pro tabillaro enome 
Men, Wachter. h, v. erfläret-folchen Locum 
"Tabulatum in quacunque jediäm parte, Du 
Cange h. v, domus contignationem, vel 
coenàculum majus ac fuperius tabularum: 

Beym Tatiano CLVIT, v wird es pro 
cænaculo genommen; Otfridus Joh, 
33. da geſagt wird: PIRAN A hinein itt 
bas Nichthauß, nennet das Zrerorium Pr 
lati Solari." 

Giang Pilatus widati: ` 

Mit imo to in then dr. 
Das Prarorium Pilati überſetzen in dleſet 
Stelle verfio VIphilæ: Prairauria, Vers, 
Islandica Thinghufid Paraphr, Anglo-Saxon. 
Dom- ern. 

Bey den Deueſchen waren ble Soler das 
eberſte Stockwerk unter einem verſchlol⸗ 
fenen Dahe, welches in Chiron. Anglo-Sax. 
ad. A. 978. (er genant wird. Man hat 
aber unter Sot Ex berſtanden im obers 
ften Stockwerk; 

3) Die Boden, als den Schutten⸗ 
Soller wo man das Getrayde aus⸗ 
ſchürtet. Coler. im Haußbuch L. VIII. 
€. 6; eine Till⸗Büh ne tabulatum. 
Solarium, Aphordian. p. gr.” din 
repofitorium Bladorum Gemma voca« 
bul, h. v. Boden. 

b) Coenacvıym in der Vulgata 


hr, 

latina Marc. XIV, 19, den groſſen 
Sagal worauf "efte k je " 
Mlagern das Dfterfanm det wolte, 
Welches die Verio Viphite Mettet 
Klick j. Kirch. Pariphr. Anglo Saxon. 
Hall. Tatianus. e. 17 f. Soler, Of, 


W. 9: Soleri. v Is. & Sveth, Sol. 


m Verfonen ` Kiel? 


"nb die platdeneſchen 
es Altenſtaig fer" 


€) Prr via, itl: 

feet. zu deutſch Laube, S o Fet 
Erber, latine bens aper n, a multis! 
Jareribus aerem excipizis, aliquando 
extra pariete porfa modo res 

sich vl 


modo fub divo expolitus 
Griet, ` 1 


e gklechiſche Wort Don 
Sai ee et! exa 
verf! vit en Fuß) eun ep: Vocab. 


as qr Ze an verſchiedenen 
n Solier m — 5 d 

iones ^ acl; 
WV er Gefen DIL 


Hieron. Fg. a Suntam: $ D 
D'aw a in orientalibus provinciis ip 
dicit? quod apud latinos te tum in Pas 
lelin enim & ZEgypro, vel vbi ctii 

ie libri, vel interpretati. funt, 
voñ haben in this culmina, fed Domata ; 
dur Rome vel Solaria vel Maniana vos 

“canr, L. e. pigna sold: qum trans verſis 
trabibus ſüſtentätttu r. 

Brus in lexico Cut, Imperfehum, Si- 

perfis GE NHAAHV CH und in lexico 

„ cd in Gloſſis Sanger- 

mann. Nich 


Domus faßigium five culmen Gallis Fuite, 
Charpehte Saxon. inf, Fit, Fate des 


Dachs V. Cangius h. v, 7 
wird geleſen. 


a) Act. 1, 13. als fie bíncin kawen, 


egen fie auf den Zoller, we 
E Du foni 


B Pe KE mats 


Cangium Inperficium 1, . 


rſetzet, Cenneu- 


. lum, die Pugna SS a. 
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den Gael, Genen Edie, A, gr ep de 
x rer AE TUA is A 
BAHT v/57. legten fie ( Tubeam) 
enf den Soller, in vulgars Tarina 
Cunaculum, in Platdentſcher Vérfion 
up den Sael, Geuer Edirion open 
OrPERSAEE, But. Lond; Meo 1092. 
vbt quai ipper Cha mbeb Edit; Galikia 
vU leriei t Wok V TC OW AM RW RUE 
Plana testa werden geuant "Grace Doma; 
Domata als: D v Ze DG 
March. Xy 27; wo e überfehet prediget 
"uf den Dächer y pue Vili: 
le neniet das Dach bror Paraphr. Angl. 
Y Sy , Kg Gothi Bosgaleg Wap 
Au Veret "'entones Raf) Beige Ruf 
Jun. Etymol, hi Stieinhichn.Glonb 
A Gotti. in Mee. In Gloffit. Junianis 


Anglo Sas, aber wird AM Doma, 


Gedach Domata tektorum“Forzibba: — 
Es ift mur hieraus zu wrtfeifen daß die 
Matti. X5 27, alfo. genante Domira: oder 
Diery worauf geprediget tocrbetofotten, 
Feine recta faftigiata, die del imfrigen Ach 
geſpeſen, ſondern te& plan Us air 

In der Apoſſelgeſchſchte o. X. v. 9. oi 
arit wird, s D din aon 

A g Perus hinnguf. auf den & GUN 
ſtehet im Grundterk Domain eran: 


afcendit en in deu platdeutſchen 
7 TaN fen, up den Gael 
Laube ſteht in Gloſſts und Vocabulariis 
afläret, SRI NG 
a) Louba vel t^ Umbrácalum 
(GL For. 
by Lake. ` 
Sl. Lind. 
"ei Jonke: 


cullis, "fe etiam. min: VI 


`. doquus. ) moe. s 

ale. Hoehhaufe , 
Pauni (Bune) umblauffe an "Turnen 
` Vetus Vocabul in Glpflätio-Peziane 
$63 2 ran Ar i T. II. 


A7 


La Ar pf s Un er 
fe fe n * aui 
GE ^ du verus Zack, 


vy 14814 "ie b. R 
B) Lauben vulgo ein E vetus: Vo- 


+ -«abul, ap, Pez, d. J. 
h) Cœnaculum: Ein n ado 
Summerhaus oder Lauben 


Cholin & Fris. h. we, 

i) Pergula, Furfpitze am Haufe, Laube, 
>nSoler, Erker, Altenft. Vocab, 

E Bee oder Laube. Vocab, An. 


Si 3 SE hen die. Hütten mit 
ty Erafcatas., Lanig, Rolan- 
EA e L, VI. de Geftis in March. 
Tarvis. €. 18, ‚Stabat fab ErascHara 
fiue LAURA gu Ke erat prope 
Domum Pohtis Albingri vbi quotidie cum 
ideis. militibus € genit fibus m d 
31 1 Cambris 9 'olarium,T'alulatum: 
See » Davis, h.v, Bey den 
beu 1d P Porticus $, umbracu- 
b Gas In Barbaru Late find die 
Wörter Laubia ; Lolin, Lobium gange und 
gt und erfläret Du Cange Lobium Ga, 
farie und Wachter, Laube y. quent. locum 
rellum vt dunt Solaria porticus) 
torig cocftaculay Kilianus Loove , Proj 4. 
Projeftum, Profecburg, hang, Sug 
grunde, Podium m Fergus. 
Im Buche der Richter c. III. v. 20, ift 
eanarndken éen in den plaedeutſchen Ue 
berſetzungen gegeben Sommer Gelete in der 
hochdeut eee "pe, und v. az. 
Cana Sael. In "Rara A. 1207, 
ap. UM Ambro Balilien p. 1564. 
p oy Kr Sgire deng Gnd) ` 
Tet, ën feu Zeie, Sie wird 
ge den Wartibus edit: mit recenfiret 


vn dp 


Domes ibfirmorum habens Fumaritm 
s. Focarium, Cupellulam, L ob1AM, 
Curicrans, Diffenfariam. ( 


ët 
be? GE St. Remigli Remen- 


fis: icum Salario-& Gellurio, & - 

‚Caminatal La vai Se Paulo ante: 

calam cum Lavaıa & Gin Be 
Cani Er auoauinam, 


Last Abbes St. Trudonis L, Xx. 
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Aa E (eni, i 
De re d 2 
konten, Galvan, F en M 

col, 1015. juxta 155947 pr 


Lona m fub diverfis Sous poepol 


Jabrus funt plura etirdi Gie 
waren vor dem en Hund, IL. I. 
P. age Nullus A D fat igr 
BIyM eet f wéi. ie 


waren bet den Palari aUe, als 

worin die Placita Regalia. aalan h urde 

TE vems ap, Murator, Aor Bleus 
. 2 

In Lavarin ipfius Parar que 

„extad. ante Capellan St. Mauritii, -m 

Inirum. yetus ap. Murator d. T. p. 112. 

‚In AVA T vnLi1c A noviter edifis 

xam IVSTA PALATIO. 
loli Gomiris gedenket Galbertus ia vit. 
C, Elandz;N, y 1. Losu ErıscorArig 
vita ed: "T, L Scrip i, ra 
ie WAREN auf den, Ve? 
SM sm Re in von 
der abr ver iut 15 14 ber Laube 
bag Öffentliche. Bodina gehalten. Es ze 
[3 fid der Meberbleibiel davon mod) an W 
shente gegen der Dammſiraſſe, und behält 
noch ep den Nahmen Ange ep Baue, 
p wird auch daſelbſt Ju? Sisiffcicung. der 

SÉ das peinliche Halsgericht ge⸗ 

alten. 

Die Coz NAcvrA, welche, [oft in 
den deutſchen, platdeutſchen Bibeln mit 
Sae „und in den hochdentichen mit Söl- 
lex überſetzet, werden in den Glofis Theo- 
tifeis, und d Ee H 
Mes- hs; Freuen Maogsttzz 
Ferculum, cbt vil Vale Efa Most 
ubs: Cengeulim wocab. „Joh. Hage 

& Cod. Guell. Ms. a Mus Efa cibi G 
Lipf. Muas ‚Alimonia. Gl, Doch, 

Canaculum = ayent. MAILS =- 
Ver. Teut. " 

Canaculum gemaene Maren d 
EIS, Angh Sax. a Mer cibus nli 
Ern locus Sommer h. v, 

Von Henrico. Leone ſchreibt das Chron. 


Saxon, ad A. 1172. 
Und icr ock den Pali unde 


KAES 


Tecta 
EE es 1 neat 
Sopas abet, Et ERA Gr 

Ze vielen. DR 

b y KS „ daß dis Auger, Siet, 

Ou 


E 
onfi in Ae 75 3 
is Epifco! Pia Angli 
Justus 3 x 
m TE: indeſſen aus 977 4 


b, NIV. 15: taf bey ben Angeliachten 
Ni Bet den Deutfchen‘ AR leri E Rus 


ni 


den PRI Kahre es ke o nnah 


pd 
en, Gemma Voca- 

BEEN Nonus das S Von (Dez. 
. giner erklä⸗ 

ret Ese Meni o Ningmauer. 
b). Ingpropugnaeulis que Teutonice 

qı 
"` vocantur Ine Transl” Sy Autoris 


I.E m t Br. i o 
m qid) Die, Ay, Hinna- 
a 2 f gleiche Weſſe von den Culmini- 
pirietum. tefhpli, petratum, monium, 
pera ZEdium und von ben propugna- 
culis promiftue gebrauchet werden v. Can- 


bay: den. Saldndern wë Schwede Sal das- gius im Pinna Fignaculum auch bey, den 
e immer imi Us "Or, ihnen Franzoſe Almen Dom dëm de Mair 
fel seb: orbem, o die fon [pins der Es vie bey den Ar- 
gier 0 0 ten en, Aë FA en, Wertes Pen 
und eben ud loh: XVII. g 
v 1100 E: Ja 1 hei i Zi > Si t 
Agelaude t Aumerkung Eduar v de m 
io. E e mol. V. Sal. Sau pro- 8 d 5 
cue. dia? oed ai cupiam hud die 2) ci arta ap. Schan. ch H 
tänjofen S AT A M. fg. € : uy de. A ment, — tal 0 0 Ke ipie did 
LUN RAN TINN E s dt bare!) Feld Abb. 
e ei Sin dl, kd A Ya: Ae chan. p 290 
Cree mice nen Brom, Kuen 9; wer. i nn ad rtl als dag 
den a am nahe A Steynfus gë- 
;:3) In. vulgara, Jatina :, Ama k ap. er. 


innachlyum. ‚in ono- 
iu E TARA pen- 


vn 


Tempels 


ue 15 Verben Angl, Sax 


bäi i. e. Dis Tempels Std. 
Ne m ica interna, Af 


` (oc 


‚abonoom rieku: 
E 
t SE Lubec. & Colon. 
^ f N EG auf e eds 
E . K 


5 8 ee GNA 
d Innen: Menia SE 
d Menia, der Starmuren‘ö mier 
Td. in Menia. Menia funt proprie 


men, (gue 66. 

(mS ein Sta rk oder 

nlt a d uie dl Jin den Sen 
Gademe. p 


G- Scheff. Ms geit ule v vel 
PES je anf Kadim edes P^ u. 
i ro . wo tr den groſſen 


ee, Géi 


KI 


duas 


E 
1 pur onétriüdet, 
Aus i Géi dieſem Worte Ga- 


d ee Së fyè 


en 
ECH ia 


a) ien: pus s kol. 401. b. 
» n anat oi 
€) Speiß⸗ 


T3 


aia Mb 
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0. Speiß Gade, Masi gu ent 
E Er BE E g a 
do: Ze Es Badii. vitas Em LS SH Sr 
D 
T t fi 
zu jeu js Md 


Te Wee no ge? SE dd 

UR "Zo den Gët: ae" Davifio 

E ei 

E^ y re: AUGUE ae E 

—cbltCapr Ki GË obt 355 x 

my Dër, Do den Ebr, Së mb ` 
Arabern ex bag à 


c) SE pigna j^ 3 pa d 
vs Can ebe SW e 15 de, Denen 1 
st e) CAE 2 op y (t n 2 dei) A m 
20 CAES p. Gerrainn, , , ^ Rh CYNEL Ms und 
Dax E £m Wis , 11 95 Som Int pt, Edi: Beds 
A M d 
2 AS lan tod MN uet E sse Ge? d 
gen, n Miet V 7 ‚gr Ro» miii: von! Bade. , Cimbri: 
Ar von, m Di vk en, (ie, "` Buth, Tugukiim, Tefadis Es 
warum e angelia anben Lë on Vi Gaden than Bd, Luydh. 17 v. Angy Bielo 
daher ab juris RII m E po. ` "Beck villa E bey den E 
mang des wd. S gulf die Vil Ss (ige Bord 
amia 5 E j Ph; d feht I vb Deet Lei s Ts mue 
800 her Mundari x 1 nd ift es au t " 
: Wa] ws und eit Eee vA ck n iie 


Cadun”) 

in bieh figen FARM feft ef éd Í Tabe, Car Königl- Palatig extepdiret wi EH 
the, im Galenb. Röthe, bey den Angel- Von Baden, dle Auf einen ſteinern 
` Bock, [72 Ka KE haet 7 prede unter andern, die 
KHU uus Adi Schan, in Prob. Client. Fuld. ange⸗ 
^c Sid ja Jtt gleich Byadoten Ware et in elaufulis 
a auch 5. 1 ij and e den „ , D, v, Egraf iind the Erben du- 


don chen. Re He Musea, GADEN zu 


Zi fü CU Hm bey e air band Ree DC 

eq Gothi d GE nn uind WE 900 "Steinfus denn furtas Mta 

ve bedeutet, oa uti bm) mt do » Date, 

SN ZO e mM A ) 1 iy bn und wachen 

neren d 

pos mj min Do tru ai h de Wo, URS Vr in Ce i ren 
pao Wi dM: per men ihur SUE tn Bi 

De : [on Jui m. Mo RE EN ober n. mr, & 


re y d 
lun NICHT Kl SE 


Zë € s Së 
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Hannoveriſche 
Gelehrte Anzeigen 


vom Jahre 1751. 


37'5 Stuͤck. 


Ziſtoriſche Abhandlung von den edlen 
Herren von Warberge. 


$. x. 


arberg ift jeho ein Fürſtl. Wol⸗ 
feubücteliches Amt, nicht weit 
von Helmftädt und Schöningen, 


woſeſbſt ehedem die edlen Herren 

von Warberge ihre Reſidens gehabt, Wo es 
den Namen her habe, kan in Meibom von 
Marienborn p.66. feq. nachgeleſen werden. 
Daß diefe Herren von den Geribenten bald 
für Grafen ausgegeben, bald mit den Gra⸗ 
fen von Wartberg, bald mit denen von 
Wartburg vermengeh worden , habe ich be 
reits n. XXXII. und XXXIII. dieſer Anzei⸗ 
gen von dem verwichenem Jahre gugemerket. 
Sie waren Adelingi, viri nobiles, gleich 
den edlen Herren von Querfurt, von dem 
Sräflichen Stande nicht viel unterſchieden, 
und über den niedern Adel weit erhaben, 
Confer. Meibom. von Marienborn, p. 66. 
Nach Spangenbergen find fie unter denjeni⸗ 
ep Geſchlechtern mit, aus welchen die alten 
S je ihre „Herren und Regenten 
w blet haben follen, Sie hatten vortref⸗ 
iche Güter, fo fie von den Herjogen von 
Troine. deren Erb-Lämmerer fie 
‚geivefen ſeyn ten von den Erzbiſchöfen 
von Magdeburg, von den Biſchöfen zu Hal 
berſtadt, von den Aeblen zu Werthen und 
Heimſtaͤdt, vom Stifte Gandersheim und 
anderen mehr, zu Lehn 9— „dagegen ſie 
berſchiedene adeliche Familien zu SR Af⸗ 
tervaſallen hatten, denen ſie einen Theil davon 


wieder in Lehn gereichet. Sie waren bey 
den geift- und weltlichen Höfen vielfältig qu 
nden und wohl gelitten, und wurden zu 
interſchriften der ausgeftelten Urkunden hät, 
f mit gezogen. Sie waren gutthåtige 
erren , welche vieles von dem Ihrigen, 
nach damaliger Art, an die Elfter wer, 
schenkten. Sie wurden wegen ihrer Ger 
ſchicklichkeit zu vielen geiſtlichen Bedienuns 
ep gezogen, und findet man unter ihnen 
röbſte zu Walbeck, Domdechante zu Hile 
desheim, Domproͤbſte zu Magdeburg, Achte 
zu Werthen und Helmſtaͤdt, Viſchöſe zu 
Minden, Biichöfe zu Halberſtadt. Sols 
chemnach verlohnt es fid wol der Mühe, 
daß man diefe Herren aug jones Oertern 
zuſammen ſuchet, und fie in eine ehronoſo⸗ 
giſche Ordnung rangiret, ob man wol eine 
völlige Stammtafel von ihnen zur Zeit noch 
nicht beybringen kan, wie denn die von Mel⸗ 
bomio. und Hrn. Probſt Harenbergen in der 
Hiſtorie von Gandersheim angebrachten 
Schemata ihre völlige ERIS noch nicht 
finden, welche fih vielleicht künftig ergeben 
durfte, wenn wir nur vors erſte mit der 
shronologifchen Ordnung einiger mei fer · 
tig geworden ſeyn werden. Ihr Wapen 
foll ein ſchwarzer Lindenſtock, verbauen, mit 
2 Blattern oben, uud 3. Wurzeln unten gewe⸗ 
den ſeyn. 

Ob es an dent, daß ein Arnoldus, 
Frebherr von Warberg, bereits Ao. 969, 
auf dem Turnier zu Merſeburg mit gewe⸗ 
fen, mag Hoppenrods Stammbuch amb Fr. 

[117 Modius 
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Modius in Pande£t, Triumphal. verantwor- 
ten. Ich will auch nicht d eine unſtreitige 
Wahrheit ausgeben, daß ein Johannes, 
edler Herr zu e Ab. 1119. fid) auf 
dem Ritterſpiele zu Göttingen mit finden 
kaſſen, wie N Modius, Bünting, 
Rethmeyers Braunſchweigiſche 

284. und D dete dar von Göttingen 
F. I. p. 24.26, dieſes Turniers gedenken, und 


Wm Theile ihn mit anbringen. Dieſes ift 


auberläßiger , daß Ab, 1172. ein Apollo ⸗ 
nius von Warberg gelebet hat. Die Annal. 
Corbejenf. (prehet deutlich: Apollonius 
de Warberg, "Commonachus nofter, Ro- 
mam abit pro falurari poenitentia: Leibniz. 
I. II. p. 308. Paulini Syntagm. p. 397. 
Dies ift alfo der erſte, der fid) von ihnen 
aͤuſſert. Daß es alfo kein Graf Burcard 
von Warberg geweſen, der Ab. 184. im 
Uuſlate zu Erfurt erſticket, habe ich bereits 
n. X XXIII, erioleſen, welcher alfo hier weg⸗ 
Wi, Ekhard, edler Herr von Warberg, 
te um die Zeit von Ab. 1190, und war 
ing Heinrich dem Löwen wol guge⸗ 
ſchrieben, welcher als er das Schloß Gom- 
merſchenburg von Grunde aus zerſtöret hatte, 
es unſerm Ekhardo d „ſolches wieder 
anzubauen. Er war aber noch nicht damit 
fertig, fo wurde es ſchon wieder von Erzbi⸗ 
ſchof udolſen von Magdeburg zerſtöret, und 
abermal verwüſtet, darüber die Stadt Helms 
Rüde und unſers Efhardi Nefideng, 1 
ea mit verbrannt wurden, vid, 
dom. P. UI. p. 252. Geine Tochter, 
Gertrud, hatte Bertram J. von Veltheim 
zur Ehe. Seine Söhne waren Zermann 
und Conrad, welche Ab. 1202, bereits opt 
geweſen. Spangenbergs ſaͤchſiſche Chron- 
€. 238. bringet die Zerſtoͤrung des Hauſes 
Warberg und der Stadt Helmſtaͤdt vom 
Kanjer Philippe Pom e au. Die 
creen. von Warberg hielten es billig mit 
pier Ottone, als ihrem Lehn. und Landes 
der in damals, vid. Meibom. P. HI. p.229. 
und P. I. p. 276. in Gobel. Perſon, c. 63. 
Conf. Rethmeyers Braunſchwweigiſche Chron. 
b. 435. 


ovie p. 9f 
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Secevavm XIII. 
Lë 

Ab. 1202, werden Hermannus de War- 
n & frater ejus Dn. Conradus, viti ambo 
nobiles ‚Be beate memoviz , in Bifchofs 
Conradi von Halberſtadt Urkunden an das 
luguftiner Chorherrn⸗Cloſter febr gerühmet, 
daß fic von ihren Gütern an Stifter und 
Kirchen viel verwendet, und den Armen da⸗ 
von mitgethellet. Sie haͤtten, heift es, nicht 
ſparſam ausgeſchet, und wurden alſo deſto 
reichlicher p erndten haben, vid. Leukfeld. 
Annqui. Nummar, Halbert. p. 116. Ao. 
1216. kommen Theodoricus & Rorberus, filius 
ejus, als Zeugen in Kayſers Ottonis IV. Di- 
lomare vor, vid. Rethmeyers raumt, 
Rirchenfiftstle P: I. Beyl, n. 2. ad cap. V. 
H J Dieſer Theodoricusfoll cine Gemah- 
in, Namens e gehabt haben, 
welche, als eine Vidua Thiderici, militis de 
Werberghe, in Herzog Ottonis von Braun⸗ 
ſchweig Diplomate Ab, 1233. fürkomt, da 
e dem Cloſter Riddagshauſen 4. Hufen fan: 
es verkauſet hatte. Ihr Sohn Rotherus 
muß frühzeitig, und unbeerbt weggeſtorben 
fem, weil die Herren von Veltheim, als ihre 
Erben, in den Verkauf comentiret haben, 
vid. Chron. Riddagshufün. ap. Meibom. p. 
415. Daß Abo. 1227. Graf Ludwig kein 
Herr von Warberg geweſen, der mit Land⸗ 
raf ae en g 19 6 o , wie 
angenberg ihn dafür ausgegeben, ift bt« 

teilg n. ch? augeführet worden. 


9. 4 

Mo, 2239 erfcheinet Hermannus de We- 
reberg ali donc in Erzbifchof Willebrandi 
von Magdebur 

Harenberg von 
1242. findet fidh weiter dieſer Hermannus 
deWerberg unter den vicis nobilibus, welche 
Biſchofs Meinardi von Halberſtadt Confir⸗ 
mation eines Verkgufs an das Glofter Ma⸗ 
rienthal unterſchrieben haben, vid. Meibom. 
P. IIl. p. 261. Ao. 1243» ſtehet dieſer nobi- 
lis homo de Werberge unter Erzbiſchof 
Willebrandi von Magdeburg Digian, A 
vid. 


Diplomate, vid. Pr. 
zandersheim p. 823- Anno 


vom Jahre 175 r. 


vid: Leuckfeld. Antiqu. Nummar, p. 253. 
Ao. 1247. war er abermal bey unferm Erz⸗ 


biſchofe, und unterſchrieb m n Viris 
nobilibus deſſen Urkunde Cloſter 
Neuwerk vor Halle, vid. . Rel. 


T.V. p. 4. Eod. Ao. war er zu Braun⸗ 
ſchweig bey Herzog Otten, und unterſchrieb 
nebi vielen andern groffen Herren deſſen Urs 
kunde ang Stift Gandersheim, vid. Leuck- 
feld. Antiqu. Gandersh. p. roa. Pr. Haren: 
berg von Gandersheim p.376. MS in eben 
demſelben Jahre war er mit zu Lüneburg, 
und ftchet Hermann nobilis de Werberge 
mit unter dem Privilegio, ſo derielben Stadt 
damals ausgeſertiget wurde, vid. Reihmey⸗ 
ers Braunſchw. Hit. P. 133. Ab. 1248, 
war er abermals zu Braunſchweig bey Her⸗ 
zoge Otten, und unkerſchrieb die Confirma” 
tion der Güter des Cloſters Winhuſen, En. 
Hermannus nobilis de Wereberge , vi 
Dfeffingers Braunſchw. Luͤneb. Hift, T. 
.79. Ab. raga, war er zu Braunſchto. 
be Kanfer Wilhelmo, und unterſchrieb 
deſſen Diploma an die Marggrafen von 
Brandenburg, da er aber Hermannus de 
Warborch irrig er wird, vid. Lu- 
dewig. Rel. T. II. p. 243. Anno 1255. 
war er bey dem Abte von Corvey, und ums 
terſchrieb, . fen Diploma wegen der Advo- 
catie in Groningen, Kroppenſſedt und Um- 
mendotf, vid. Ludew. Rel. T. VII. p. 47. 
Sum 1254, bekam infer Hermannus nobi- 
lis vir de Wereberghe von gedachtem Abte 
erann zu Corvey einige b 
aigie zu Neuſtadt geſchenket. Meibom. 
in not. ad Chron. Schauenburg. giebt ihm 
p. Fat, cine Gemahlin, Namens Wilburg, 
mit welcher er Conradum, (a) Adelheidin, 
(b) DOttonem , (c) und Hermannum (d) 
gezenget haben foll, Es ift daſelbſt mehr 
von dieſer ai e zu Tefen, wie 
fie mit ſo vielen Graͤflichen Häuſern ver 
heyrathet geweren fep. — Ich will mich ei⸗ 
gentlich in die Genealogie dismal nicht ein- 
laſſen, i5 nur melden, wenn 7 
fon gelebet, und was man von ihr beſonders 
angemzerket findet. 


ter, neb der wat 
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$ 5. 

Was obigen Conradum (a) Betrift, [s 
wurde er Mo. 1232. ber 36fe Bilchof zu Min⸗ 
ben, und foll feit 1274. allda Probſt zu St. 
Johannis geweſen ſeyn. Er iſt Ab. 1295. 
den 29. May entichlafen. Von dem Apr, 
gen, mag bey feiner Regierung vorgegan⸗ 
gen, findet man im Leibnitz T. I. p. 138. 
da er für einen Herrn von Wardenberg qué» 
genden wird, it. beym Meibom P. L p. 566, 

iftor. L. HT. p. 815. Hr. Kr. R. Culemanng 
Mindiſchen Geſchichten p. 49. Grine 
Schweſter Adelheid (b) fell Graf; 1 
den von Schaumburg zum Gemahle gehabt 
haben. Der Bruder Otto (c) ward Ao. 
ips 4ote9Ibt zu Werthen, vid. Leib- 
niz. T. Ul. p. Co. 60 Es qieng ihm aber 
unglücklich, er ward Ab. 1289. den 7. Jul. 
in einem Tumulte zu Helmſtädt, weit We 
len Grafen und Herren todt geichlanen, vid. 
Meibom. P. III. p. 231. Ditmari Diſfert. 
Academ. p. oz, Hermannus 90 war re⸗ 
ierender Herr zu Sommerſchenburg, und 
B nach Meibom mit einer Gräfin von 
ernigerode 5, Kinder erzeuget haben: 
Gebhard, (e) Conrad (D Hermann (g) 
Burcard (h Elifabeth, Ci) Andere ſchrei⸗ 
ben ihm eine Gemahlin an, fo wurklich Lis 
cardig geheiffen, und nennen feine Kinder 
Gebhard, (e) Conrad, (£) Hermann, e 
Arnold, (k) Lncardig, (D) Adelheid, (m 
Dia (n), Ich will fie, einen nach dem au⸗ 
dern beleuchten, und die Töchter voran 


en. 
$. 6. 


Von ber Eliſabech (i) finde ich weiter 
nichts, als daß fie Johannis, edlen LE: 
von Hadmersleben, Gemahlin, nach Mei- 
bomio p. 541. geweſen ſcyn foll. Kucap 
dis OU pol nach einiger Angeben Graf Wal⸗ 
thern II. von Barby zum Gemahle gehabt 
haben, dem aber ſonſt eine andere zugeſchrie⸗ 
ben wird. Adelheid (m) foll el Meine 
hards zu Schladen Gemahlin geweſen ſeyn, 
und mit ihm einen Sohn und 2, Töchter gee 
zeuget haben, wie Meibom von Marien⸗ 

Exp berg 


A7 
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derg p. 49. Ihr anſctzek. Bia (0) fell Graf 
Ulrichen von Negenſtein zum Gemahle ge- 
habt haben. Wo ich die Wolorecht, ei⸗ 
nes Freyherrn von 


hinbringen foll, weiß ich zu dato nicht. Ich 


m" fic in Mushards Bremiſchen Ritfer⸗ 


gale p. 187. Ich komme auf die Söhne des 
erani und derkucardis. Burcard (h) u. 
effert (&) (Gebhard) finden fich Ao. 1264. 
als Gebrüdere von Warberg, acht, Hermann, 
qu Vetter, in einer Marienthaltichen 
loſterſchrift. Conradus (F) Serman 
nus (g) Domini de Werberge, fratres; 
baken Av. 1362, dem Cloſter Marienthal 
vie von ihrem Vater, Hermann, ihnen 10 
gefallenen ST nenten bep Ausleben 
vor soo. Mark Geldes, Magdebngichen 
Gewichts, elgenkhuͤmlich verfchrieben, vid, 
Chron. Marienthal, ap. Meibom. p. 264. 
Ab. 1285, tft dieſer Conrad bey einer Woh 
ftorfifchen Donat on und Verkaufe aus EN 
fier. Marienberg Zeuge mit geweſen, vi 
Meibom. von Me Gerbe Eod, Ao. 
findet er fid) in Graf Meineri von Schla⸗ 
den Diplomate, der feine Schweſter gehabt, 
welche Adelheidis (m) alhier genenuet wird, 
vid. Leuckfeld. Antiqu, Poldent. p. 303. 
Ob dies derjenige Conkad ſey, fili Ab. 
1291, den 16, Ang. vor dem Schloſſe Har⸗ 
lingsburg geblieben, wie im Chron. Hil- 
dech, ap. Leibniz. T. I. p. 756. gugemerket 
wird,, kan ich nicht vor gewiß We 
Er fell ein Burgmann (miles caftrenfis ) 
zu Sommerſchenburg geweſen ſeyn, und 
eine Tochter Agnes hinterlaſſen haben, wel 
che Ab. 1307. nach Marienberg, vor Define 
ftábt ins Cloſter gegangen, vid. Meibom. 
von Marienberg p. ez. haͤtte bald 
vergeſſen, daß unſer Conrad mit Wiſſen und 
Willen feiner Frau Mutter, Lucardis, fcis 
ner, Brüder, Hermann und Arnholds, 
Fraͤulein Lueardis, Adelheid und Bien, ſei⸗ 
ner Geſchwiſter, das Dorf Bendorf, fre 
und keiner Volgtey unterworſen, mit dem 
Pfarklehne und aller feiner Gerechtigkeit au 
Holtungen , Wieſen, Winden Teichen, 


ë 


arberg Tochter , fo. 
Dito von Elivern im Bremiſchen gehabt, 


Hannoveriſche Gelehrte Anzeigen P 


Mühlen, Wegen und umwegen, Waſſer⸗ 
gången und aller Zubehörung dem Closer 
alhier dog RS verkauft und Ubergeben 
habe vor ark ſchwarzen Silbere, mit 
ſtarker ung, das Cloſter für aller 
Anſprache wegen dieſes Kaufs zu verſichern, 
vid. Meibom von Marienberg p.34. Das 
übrige von ihm wird bey Hermann (8) 
vorkommen. Wie i 
j § 7. } 
Ich komme auf einen aeiftlichen Sohn 
von Hermanno und der Lueardis. Es ift 
borgedachter Arnoldus (K). Ao. 1273. 
war er Domherr am hohen Stifte u Hit 
desheim, wie Lauenſtein in der Hildesheim. 
Hiftor. Diplomat. P. J. b. 229, angemerket 
hat. Er iugg es ſchon Av. 1265, geweſen 
ſeyn. Man fidet ihn ferner als Domhertn 
Ab. 1281. 1282, . f. fv. in den Briefen des 
Biſchof Siegfrieds daſelbſt, vid. Leuck- 
feld, Antiquit, Po lden. p. 300, Up. 1276. 
bat er Biſchol Dttonis von Hildesheim Di- 
loma aus Cloſter Reichenberg wit unters 
ao Ab. 1285, trit er als Domde⸗ 
chant zu Hildesheim hervor, da ihn denn 
D. Bereus ferner 1289. 1294. Ja 1302, in 
Diplomatibus angetroffen hat. Es fhei 
net aber, er habe nicht gewuſt, daß es ein 
edler Herr von Warberg getvelen fey, da er 
fonf der andern ihre Familien gemeiniglich 
berühret hat, vid. iftor. Frepo, & De- 
conor, Hildesh. p.54. In den Bram 
ſchweigiſchen Anzeigen 17 47. n. 89. finder 
man ein beſonder Diploma von ihm f. d. 
127. Lauenſtein hat ihn auch richtig an⸗ 
geſetzt . all. p, 220, und p. 250. feine un⸗ 
kerſchrift bey Blſchof Slegfrieds Diploma- 
te f. Ab, 1289, angemerket; Meibom von 
Marienberg p. 48. hat ihn Ab. 1300. in 
feiner Schſveſſer Adelheid und ihres Ges 
mahls Meinhards von Schladen Diplomate 
wahrgenommen, vid. Meibom von Mariene 
berg, P. 48. 
§. 8. 


Und nun if noch Zermannus (e) als 
Hamanni Sen. und der Lucgrdis dis 
ohn, 


vom Jahre 1751, ^ 


Sohn, ͤbrig, welcher mit feine Gemahlin 
Bilbirgis, das Geſchlecht forktgepflanzet 
hat. Ich habe ſchon bey Ao. 12 63. ange⸗ 
merket, daß er und fein Bruder Conrad die 
väterlichen Güter zu Neustadt, W fid) von 
Abt Hermann zu Corvey herſchrſeben, ans 
Cloſter Marienthal wieder uberlaſſen hat. 
Ab. 12 65. hat ar von Braun⸗ 
ſchweig, und feine 

Kneſebeck, Heinrich von Kampen, Gottfried 
and Hermann von Bruncsrode, dem Cloſter 
Marienthal die Guarantie darüber d 
chen, und Arnoldus, damahliger Domberr 


zu Hilpesheim, vor dem Herzoge und vielen: (tà 


von Adel auf alle ſeine Anfprüche an Ner 
ſtadt förmlich renuneliret. Ab. 1273, fol 


ſich Hermann von Warberg auf dem Land⸗ 


tage zu Braunſchwelg mit befunden haben, 
wie Dietmar von den Johaumterherreumei⸗ 
Herz, 24,angemerfet hat. Ab. 12 74. war er 
it M bey Erzbiſchof Conraden, und 
unter 

A A] vid. Leuckfeld.. Antiquit. 
Przmonftrar. p. 117. Eod. anno unterſchtieb 
er Gergo Albrechts von Braunſchweig Di- 
plona über die Streitigkeit zwiſchen den 
Canonicis zu Goslar, und Conrad vom 
Werren, vid. Lenckfeld. Antiquit. Blan- 
ckenb. p.58. Ejusd. Antiquit, Póldenf. p. 
297 Ao. 128 r^ findet man ahn in feines 


den, Diplomate unterſchrieben, vid. Lenck- 
feld. Antiquit. Pœldonſ: p. 303. Ab. 1290. 
ſtehet er und fein Bruder, Conrad, abermal 
in einem Blankenburgiſchen Diplomate, vid. 

r. Harenberg von Gandersheim e 

od. anno haben Hermann und fein Bruder, 
Conrad, da fie Bartholds von Waders 
leben gehnherren über eine Hafe Landes vor 
dem Zorte Morsleben waren, in derſelben 
Verſchenkung an das Cloſter Marienberg 
conſentiret. Sie wohneten bebe auf bem 
Schloſſe Sommerſcheuburg, vid. Meibom 
von Marienberg p. 41. Eod. anno find 
Hermannus. & Gonradus frutres dicti de 
Wereberge Zeugen in Graf Heinrichs von 
Blankenburg Diplomate zwiſchen dem Stifte 
Simonis & Jude, zu Goslar, und den edlen 


- Antiquit, Goslar. 


Afallen, Pridamus von 


rich fein Diploma an das Cloſter 
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Herren von Habmersleben, vid. Heingeeit 
p.308. Ab. 120. hat 


dieſer Hermann mit Bewilligung feiner Gez- 


mahlin, Willeburg, und e Sohns 
Conrads, dem Clofter Matienborn eine Hufe 
Landes zugewendet, vid. Meibom von Ma⸗ 
rienborn, p. 4. Ich m 
pur Gemahlin vier Kinder gezeuget ha⸗ 
en mag: 

mann top und Cunigunda (r), von troels 
chen ich nun weiter handeln werde. Wohin 
ich die Mechtild, Fräulein zu Warberg, fo 
Prioriſſin im Cloſter Marienberg vor Helms 


ich noch nicht ſagen. Meibom von Ma⸗ 
vienberg bringet fie p. A. in dieſem Jahre 
an, und nach p. 56. mag ſie Ab. 1294: ans 
getreten, und ewan Ao, 1522. abgeſchie · 
den ſeyn. 

Srortvn XIV. 


$. 9. 

Daß ich bey Conrado (o) den Anſaug 
mache, fo finde, daß er Ap. 1502, den von 
ſelnem Vater, Hermann Kan und Vaters 
Bruder, Conrad (F) von Warberg im vos 
rigen Sec, an das Cloſter Marienthal qe» 


merke, daß er mit 
Conrad (0), Ludolf (p), Her⸗ 


dt Ab. 1296. geweſen, bringen foll, kan 


ſchehenen Verkauf des Dorſs Neuftadt bey 


Auſchleben, für ſich und 1 ie Wils 
burg nochmal beftättiget 


ater Hermann (e) muß alfo. 555 Zeit 
fchon tobt geweſen ſeyn. Ah. 1567, haz er 
ſelber einige Aecker bey Alveusleben dem 
Cloſter Marienthal überlaſſen, welche Jos 
hannes und Friedrich von Hornhanſen vor 
dem von ihm zu Lehn Zug vid. Chron. 
Marienthal. ap. Meibom Eod. 
anno: 
' Magdeburg auf unſers Conradi Anſuchen 
lehen Hufen Landes an die Walkenrieder, 
dafür er dem Erzſtifte ehen andere von dem 
Seinigen wieder vermachte, vid. Leuckfeld 
von Walkenried p. 426. Ekſtorm. Chron. 
Walckenrid. p. 118. Ab. 1508, hat dieſer 
Conrad mit Wiſſen und Willen ſeiner Ge⸗ 
mahlin, Mechtild; und Kinder, auch ande» 
rer Erben, dem Cloſter Marienberg für 22. 

Era - Mark 


at, foie die Ma⸗ 


Schwagero, Graf Meinhards von Schla⸗ Bel Cloſterbrieſe beſagen. Sein 


2 E 267. 
enket Erzbischof Burckard von 
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Mart feines Silbers ein gewiſſes Holz, und 
für ſiebendehalb Mark Stendaliſchen Silbers 
eine zehent free gut Landes vor Bendorf be⸗ 
legen, mit aller Gerechtigkelt und Weide vere 
kauft, vid. Meibom von Marienberg, P. za. 
Ab. 13 11. werden der nobilis vir, Conradus 
de Warberge, & Ludolfus (p) de Wereber- 
ge, in einem Lehnsregiſter Bifchors Alber- 
til. zu Halberſtadt angefübret. Yo. 1314 
hatte Walburgis, Hermanns (g), edlen 
Der zu Warberg, Wittwe, eine Hufe 
Landes zu aan gelegen, mit g. Mart 
Stendaliſchen Silbers an fih erblich er» 
kauft, und bem Cloſter alhier verehret, ber» 
geftalt , daß der Consent jährlich Hermann, 
edlen Herrn zu Warberg, und Wilburgis, 
feinem Gemahl, mit Bigilien und 
fen Begängnig halten ſollten. Dieſe Stif⸗ 
tung haben Herman (4), Dechant im hoben 
Stifte zu Hildesheim, Conrad und Ludolf, 
Ritter, alle edle Herren von Warberg wer 
gen ihrer lieben Eltern, und auch ihrer 
eigenen Seelen Seligkeit fi belieben Lafen, 
und den Brief hierüber verſiegelt; So ge⸗ 
ſchehen auf dem Hauſe Sommerſchenburg. 
Mo. 1316. werden Conrado von Warberg 
ier Landes von denen von Veltheim 
io ſelbige von jenen zu Lehn gehabt, vefiani» 
ret, und Conrad tefianitet ſelbige wieder an 
erlog Albrechten von Brgunſchweig, damit 
e bem Glofter Marienthal, beſage dortiger 
loſterbrieſe, be ar werben Fontene 
„10. 

Der 9 5 Sohn von Hermanno und 
der Walburgis, Met udolfus, (p) edler 
Herr zu Warberg. In der Abeliſchen Edit. 
der Waldeckiſchen Chron. ift ein Diploma 
p. 217. bey 1200, von ihm angebracht, 
darin er als Patronus die Capelle in Schwa⸗ 
nefeld ſeinem Capellan, Friedrich, conferi⸗ 
ret, nachdem das Stift zu Walbeck ſich de⸗ 
clariret, kein Recht daran zu haben. Er 
hat Anno 1303. mit Conſens feines Bruz 
ders, Hermanni, und der Schweſter, Cutis 
gundis, Annonis von Heimburg Gemah⸗ 
lin, ein Holz bey Bendorf, dem Cloſter 
Marienberg verkauft, wie D. Berens in 
Hiftor. Præpoſ. & Decanor. p. 56. aufühs 
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ret. Confer. Meibom von Marienberg p. co. 
Sein Bruder, Conrad, eee fet. 
Sohn, war Zeuͤge dabey, und muß aljo noch 
in dleſem Jahre gelebet haben, mag aber 
Anno 130 % todt geweſen (con, als der Abt 
von Werthen feine vier Hufen Landes, fø 
er fonft von ihm in Lehn gehabt, ans Glos 
fe Marienberg für 20. Mark feines Gil- 
ers abgetreten, vid. Meibom von Ma: 
rienberg p- 51. limo 13 15. findet fih Herr 
Cune (Conrad), und Herr Lüdecke (Ludolf) 
von Warberge mit bey dem Vergleiche mt, 
ſchen Erzhiſchof Burckard von Magdeburg 
und dem Rathe der dortigen Allſtadt, mote 
gen jenes exlittenen Gefangenſchaft, vid. 
Herrn von Drevhaupt Magdeburg. Saal⸗ 
trei T. I. p.51. Sin 1323, ſtehet Ludol- 
kus nobilis de Warberge in des Probie 
Nicolai er Marienberg an die Burgemeis 
fier in Helmſtaͤdt ausgeſtellter Inteinifchen 
Urkunde, vid, Meibom von 5 
Bu Vorgedachten Conradi und Rudolfi 
ruder war Zermannus Cg) , gleichfals 
Hermanni und der Wilburgis Sohn, Dom» 
herr zu Hildesheim, welcher von Lauen⸗ 
ftein I. all. p. 230 beym Jahre 1308, dafür 
angeſetzet worden. Anno 1310, gelangete 
er zur Decaney, welcher er bis Anno 1330. 
ſürgeſtanden haben mag. D. Behrens im 
Hiftor, Prepof. & Decanor. p. 56. hat dies 
fen beffer gekannt, als feines Vaters Bru⸗ 
der, den Dechant Arnhold, und vieles von 
ihm und. feiner Familie daſelbſt angebracht, 
Anno 1505, wird man ibn ihon als Dom» 
herrn gewahr, da er feinem Bruder Ludolf 
conjentiret beym Verkaufe eines Holzes vor 
Bendorf an Marienberg, confer. Meibom 
de gente Heimburgia. Anno 1314. BN 
ich ihn in Biſchof Heinrichs von Hildes⸗ 
heim Urkunde, fo er als Decanus mit untere 
ſchrieben hat, vid. Rethmeiers Braunſchw. 
Kirch. Hift. P. I. Beyl. p.77. Daß er Abts 
Conradi von Walckenried Contubernalis 
geweſen, finde ich im Ekſtorm. p. 126. Une 
10 1519, hat ein Zermann edler Herr zu 
Warberg in ſeinem Teſtamente dem Cloſter 
Warlenborn eine Hufe Landes vermacht. 
Da aber ſein Sohn, Conrad, die Donation 
eſtä⸗ 


feni ndi? rov wom Jahre ai sent 


beftätiget, haben foll, kan es dieſer wol nicht 
joie ſehn, vid. Meibom von Marien- 
yorn, p. 74. Die Schweſter on dieſen drenen 
Bruͤdern, war Cunigundis (1); Daß fie 
Ammonis von Heimburg Gemahlin geweſen, 
ift thon vorhin erwehnet, vid. Chron. Ma- 
rienthal. ap- Meibom. p. 266. Ich finde 
Anno 1322, einen n de Warberg, 
welcher zu Braunſchweig Herzogs Alberti 
Donation an das Cloſter Königslutter mit 
unterſchrieben hat. Das Diploma ſtehet in 
Relhmeiers Braunſchw. Chron. p. eur, Ich 
weiß aber zur Zeit noch nicht, weſſen Sobit er 
oe fen, und eben fo wenig kenne ich den 
lem icum de Warberg, weichen ich oben 
bey 1258. anbringen follen in M 8 re 
er fid) in einem Marienthaliſchen MS&. fine 
den läſſet, den ich aber doch nicht vorbey 
laſſen wollen. 
$ II. 
Anno 1541. findet fich Curt, edler Herr 
u Warberg, nebſt noch vier andern Burg⸗ 
männern zu Sommerſchenburg als Zeuge, da 
Hans von Bodendorf die Muͤhle zu Worms- 
dorf dem Cloſter Marienborn verehrte, vid. 
Meibom von Marienborn p. 77. Ich kan 
nicht ſagen, weſſen Sohn er geweſen. Die 
Genealogie will mich nun verlaſſen. Anno 
1150. haben Conrad, edler Herr zu Wars 
berg, und fein Sohn Curt, dem Cloſter Ma- 
rlenborn drey und eine halbe Hufe Landes zu 
Belfort g e vid. Meibom von Ma⸗ 
tienbotm p. 79. beyde kommen Anno 1352. 
wieder vor, als die von Oebsfeld einen Holz⸗ 
block und etwas Getrende aus der Mühle zu 
Morsleben ans Cloſter Marienborn ubere 
ben, welches Vater und Sohn bezeugen 
fin, vid. Meibom von Marienborn, p- 8r. 
1354. war abermals Conradus Zeuge, 
als Graf Heinrich zu Hallermuͤnde das Clo- 
lier Marienborn mit einer Hufe Landes be» 
dachte, vid. Meibom von Marienborn, p. 
$2, Anno 1555. hat Curt von Warberge der 
ältere, wohnhafig iu Sommerfchenburg, 
mit Conſens feiner Söhne, Hermann und 
Ludolf, bem Cloſter Marienthal geſchenket 
und refigniret einen halben Berting Geldes, 
den er hatte in dem Cloſterhoſe in 


dorf von einer Wort, wie ſich in den Må- 
ee Cloſterbrieſen findet. Aund 
1558. überlaͤßt unſer Conradus in Sommer- 
fdyenbura , mit RUE feiner beyden 
Söhne, Hermani und Ludolfi, dem Cloſter 
Marienborn den halben Zehnten zu Bels⸗ 
dorf, und giebt zugleich feine Tochter, Fraͤll⸗ 
lein Agnes, mit zwey Hufen Landes ins 
Cloſter Marienborn, vid. Meibom von Ma- 
rienborn p. 83. [ag. Anno 1360. hat Cotte 
rad, edler Herr zn Warberg, vom Cloſter 
Marienborn zu Lehn empfangen den Zehen⸗ 
ten zu Allendorf, und den halben Zehenten zu 
Belsdorf, vid. Meibom von Marienborn 
8g. Seine Söhne find dann geweſen, wie 
ſchon gedacht, Zermann und Zudolf. An- 
no 1356, kommt dieſer Ludolf von Warberg 
als ein Zeuge vor, da das Cloſſer Mariens 
thal einen Zehenten bey Vogeldeck an das 
Cloſter Marienborn verkauft, vid. Chron. 
Matienth, ap. Meibom. p.270. Anno 1364. 
kommen beyde Gebrüder Ludolf und Her- 
mann wieder vor, da (ie dem Elofter Marien⸗ 
born eine Hufe Landes zu Belſtorf gegeben 
zu ihrer Eltern Seelen Troſt, welche Otto 
und Weſeke von Harbeck von ihnen zu Lehn 
gehabt, Lid. Meibom von Marienborn p. 
34. Anno 1365. haben beyde Gebrüdere 
abermal dem S Marienborn vier Hufen 
Landes auf Belſtorſiſchen Felde, und noch 
zwey andere Hufen daſelbſt; ferner zwey 
fen. im Wackerslebiſchen Felde, aller Be 
tecrung frey uͤberlaſſen. 
DCH 
Muno 1545. erſcheinet ein Geverdt von 
Warberge, deffen Eltern ich nicht anzugeben 
weiß. Er ift Zeuge in der Herzoge Magni 
und Erneſit von Braunſchweig Huldebrieſe 
an dieſe Stadt, vid. Rethmeiers Braunſchw. 
Ehron, p. 652. Pfeffingers Br. Hift, Pl. 
p. 196. hat ihn Everhardum gemet, 
und dieſen Namen finde ich auch in eben dice 
fem Jahre in vorgebachter Herzoge Ber 
bfändungsbriefe an die Stadt Braunschweig, 
vid. Rethmeier 1. cit. p. 632. Anno 2357. 
1 fid) Gebhardus de Werberge in einem 
ransa&iens-Infrument. Diefer yero 
d 
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hardus und Burger dus, nobiles de Wer- 
berge, finden ſich gleichfals in Herzogs 
Magni von Braunſchweig Diplomare ; vid. 
Meibom. de gente Heimburg. und in ſei⸗ 
nen Opp. P. J. p. 413. Confer. Becmann. 
Auhalt. Ehron. T. III. p.607. Burcardus 
heiſt beym Herrn Pr. Harenb. erg 
Helmfadiis. Mmo 1365, haben Gebhard, 
Ritter, Hermann und Ludewig, Gebruͤ⸗ 
dere, edle 7 zu Warberg, zwey von 
einander geſonderte Kirchen wiederum ders 
einiget y vid. Meibom von Marienborn p. 
36. Anno 1347. kommt in den Aſſehurgiſchen 
Briefen ein Johannes von Warberg, mi- 
les, vor, den ich aber heiter nicht kenne, 
eben k wedig als den Cjobaxmem von 
Warberg, den ich Anno 128 F. in der Herren 
von Platen Diplomate an dag Cloſter Yeri 
cho, E habe, vid. Ludewig. Rel. 
T. XII. p. 4% r Mul) 
$n ; 

Anno 13 40. ericheinet um erſten male 
Bruder Zermen (5) von MWerberge , Mei- 
fier des Ordens von S. Johannis to Fern- 
falem, in Sachſen, in Wendland. Ich finde 
ihn in Her, al Barnim von Pommern Di- 

lomate , 0 der Ob. Ger, N, Grundmann 
in der Uckermärkiſch. Adelshiſt. 5 13, ange⸗ 
bracht hat. Weiter finde ihn Anno 1356, 
qu Tangermünde als Zeugen in einem von 
` Ehmfirft Ludwigen, dem Römer, wegen der 
Gewandtſchneider in Salzwedel ungedruck⸗ 
ten platdeutſchen Diplomate, Unig 1360. 
hat dieſer Bruder Hermann von Warberg, 
Johanniter⸗Meiſter, Boden von Kneſebeck 
mit sehen Hufen Landes und zweyen Höfen zu 
Ludelſen beliehen. Eod. anno hat er den 
Kalautsbruͤdern zu Stargard ein Diploma 
ausgefertiget, da er fid) ſchreibet: Nos Frater 
Hermannus de Wereberghe; ordinis facræ 
domus Zen Sancti Johannis. Hiero» 
folymitani Praeceptor generalis per Suxo- 
niam, Marchiam, Slaviam &Pomeraniem. 
vid. Schättgens Pommerland, p.196. Eod. 
kam Sieft Albrecht zu Anhalt aus dem Banne 
wieder log, worin er dürch unſern fratrem. 


Der Schluß bat künftig. 
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Hermannum de Werberghe, Precepto- 
rem generalem fratrum ordinis Sancte 
Domus Hofpitalis Ordinis S, Johannis Hie- 
rofolymitani , wegen einiger Streitigkeiten 
mit dem Orden gerathen war, vid. Becmann, 
T. II. P. VI. p Anno 1363. war er zu 
Magdeburg bey Churfürſt Otten, als ſelbi⸗ 
ger die Feſtungen Bezendorf und Appenbur 
denen Herren von der Schulenburg übergal 
und ſie damit beliehe, und unterſchrieb A: 
Her Hermen von Werberge, Hovemeſſter 
der Godes Käfer von Sunte Johannis in 
Saſſen Lande, vid. Hahnii Coll. Monum. 
J. I. p. a. ‘Unuo 1367, hat er den Tem⸗ 
et in Braunſchweig und anders mehr, 

Wi Papeete A Gewichte 
an die dortigen Kalandsbrüder verkauft, 
vid. Leibnitz. T. II. p.472. Meibom. P. I. 
s s41. ſpricht, er fey Comptur zu Supplin⸗ 

und gelvejen, und Anno 1571. geſtorben. 
Man findet ein mehters von ibm, hebt feis 
nem Epilgpbio in Meibomit Berichte von 
der Comturey zu Supplinburg p. Ga, lag. 
da fein Vater Hermann, und die Mutter 
eine Gräfin von Wernigerode genennet wird, 
welches auch Meibom F. Ep, in «behaupten 
will, Es font mir aber bedenklich vor. 
Unſer frater Heymann hat zu féie gelebet, 
daß er ein Sohn Hermanni (g) und der 
Gråfin von Wernigerode geweſen ſeyn folte 
Ich habe von dem Hermann, der ein Sohn 
des Hermanni und der Gräfin; von Werni 
gerode geweſen, bereits H. VIII. Aen Sec. 
XIII. gehandelt. Uuno: 15a. finde ich ihn 
ihon: als Johannitermeiſter in Ehurſarſt 
Ludovici Romani Diplomate, und ſonſten 
ausführliche Nachricht in Dietmars Det: 
renmeiſter des Johanniterordens, c IV. 
p.24-fqq, wohin inch der Kürze halber ber 
zogen haben will, woſelbſt mehr von ihm 
bachzueſen feet, Gryphius von Ritter⸗ 
aon bringet ihn bey Anno 135. p. AN. am, 
daß er 13. Jahr regieret habe, auch Beck⸗ 
mann von Johanniterorden P. 226, und 
p. 138. da er in den Heimbachiſchen Vers 
gleiche angefüͤhret wirds 


e y. € v 09 


479 


Hannoveriſche 


Gelehrte 


Anzeigen 


vom Jahre 1751. 
38'* Stuͤck. 


Schluß der hiſtoriſchen Abhandlung 
von den edlen Gerren von 
Warberge, 


$ 14. 


it haben zwey geiftliche Herren, 
Namens Hermann, gehabt. 
Hermann (9) Conradi Sohn, 


war Dechant zu Hildesheim 
F. X. Hermann (s); war Johannitermei⸗ 
fter . XIII. Um eben des letztern Zeiten, 
lebte noch ein auſehnlicher Geiſtlicher der 
ud) Hermann (F) hieß, und mit obigen 
beyden nicht verwechſelt werden muß, wie 
Feuckfeld in nor. ad Meibom, von Marien⸗ 
born p. 68, gethan hat. Ein Domherr, 
und ein Ordensritter, ſchicken fich nicht zus 
fammen, Jener ſoll ein Miffale, und dieſer 
ein Schwerdt in der Hand haben, jener ſoll 
fingen, biefer foll fechten. Und alfo find 
das wol zwey Hermann geweſen, ob fie wol 
um eine Zeit gelebet haben, der eine zu 
Supplinburg oder Sonnenburg, der andere 
ju BE Anno 1352, finde ich den 
jesigen am erſten als einen Magdeburgis 
Aden Domherrn. Er fichet unter den hono- 
xabilibus viris in einer Notariatichrift, vid. 
Walther, Singul. Magde b. P. IV. p. 14. Er 
muß es ſchon Anno 134, geweſen ſeyn. Er 
ward bald darauf Probſt zu S. Sebaſtian 
alda; ich nde ihn in ſolcher Wurde ihon 
Anno 1340, unter Erzbiſchof Otronis Di- 
plomate, vid, Walther, Sacr. Magdeb. de- 
cenn. I. p. 30. Gr fam darauf wegen feiz 
nes Wohlverhaltens ans Decanat, und Anno 


1352, mag er ſchon Domprobſt geworden 
ſeyn. Es ſcheinet wol valide daß fein 
Vater obiger Conrad (o), F. IX. Hermanni 
und der Wilburgis Sohn, und feine Mut- 
ter die, CH, echtild geweſen, die ihre 
zwey Söhne, Melen Domprobft Hermann, 
und feinen Bruder Ludolf kümmerlich tt^ 
nähren müfen, und fie beyde jogleid) dem 
geiftlichen Stande gewidmet hat. Sie woh⸗ 
nete zu Helinſtaͤdt 24. Jahre, nach ihres 
Gemahls Tode, und harte fid nahe an der 
S. Walpurgiskirche ein Häusgen aufbauen 
laffen, dem Gottesdlenſte deſto näher zu ſeyn. 
Der andere Sohn Ludolph, ward ein 
Mönch, nicht zu Riddags haufen, wie Herr 
Probi Ad vorgiebt, ſondern zu 
Marienthal, woſelbſt er das Kellneramt mit 
verſahe, vid. Meibom P. III. p. 270. J. 
finde min Domprobſt Hermann ou 
Anno 1384. und ich will mich nicht weiter 
mit ihm aufhalten, da ich Fünftig in meiner 
Magdeburgiſchen Stifts und Lan⸗ 
deshiſtorie nod) ein mehrere $. 130. von 
ihm zu ſagen haben werde. Es ſcheinet mir 
OK gewiß zu ſeyn, daß der Hildesheimiſche 
ehant Hermann, unſers Domprobſts Ba 
ters Bruder deir foy. 
Ef. 
Es mag noch ein Geiſtlicher aus dem 
en Warberg folgen, Namens Senricus, 
vim Vater hat auch Conrad geheiſſen. 
Anno 1354. war er als Domherr zu Magbe⸗ 
burg, mit feinem Herrn Vater Zeuge, als 
Graf Heinrich von Hallermund das Cloſter 
Marienborn zu Vogeſbeck beſchenkte, i 
Dy vy : M. 


CH 
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Meibom von Marienborn, p. 92. Ich will 
mich mit Melon, Anno 1395. wo nicht noch 
eher, gewordenen Domproblſe auch nicht out, 
halten. Ich werde in der Magdeburgiſchen 
Stiftes und Laudeshiſtorie F. 134. gleich⸗ 
fals ein mehrers von ihm anführen. Er hat 
noch einen Bruder, nemlich Ludolf, einen 
edlen Herrn und Sitter, gehabt, den ich 
Nuno 1398. antreffe, daß er dem Cloſter 
Marienberg ein Vorwerk mit vier und einer 

lbe Hufe zehentfreyen Ackers, vorm Dorfe 

sbe gelegen, mit dieſes Domprobſts 
Conſens verkauft hat, vid. Meibom von 
Marienberg, p. 68. Anno 1400, unter» 
ſchrleb er der Sense Bernd und Heinrichs 
jr Braunſchweig gröſſen Huldebrief an die 
Stadt Braunſchweig, vid. Rethmeiers 
Braunſchw. Chron. p.687. Ich finde bey» 
der ihren Vater. Denn Anno 1370. iuo 
Ludolf und Hermann, Gebhards Söhne, 
Toit es heißt, nebi Ludolf und Heinrich, 
Bernhards Söhnen, alle edle Herren von 
Warberge, von Heinrich von Kisleben, den 
Ed ehnten zu Werle, mit Conſens des 

(haft von Halberſkadt erhandelt, wie fid). 
in alten Briefen findet. 


K. 16. 


Ich. muß noch einen geiſtlichen Herrn 
aus dieſem vornehmen Haufe anbringen. 
Un. 1374. war Conradus von Warber 
Probſt zu Marienberg vor Helmſtädt, vid. 
Chron. Marienthal. ap. Meibom. p. 270» 
Die daſelbſt beym Abte Johanne III. angeſetz⸗ 
te Jahrzahl 1383, ifi fatfch, und muß 13 73. 
peilen, confer. Meibom von Marienberg, 

.66, denn ber Abt ift ſchon Ae. 1580. ges 

orbem. Ich finde unſern Conradum 
auch dafelb d beym Jahre 1374. unter 
die Marienbergiſchen Pröbfte angeſetzet. 
Er mag bis Av. 1386. gelebet haben. Ich 
weiß aber ſeine Eltern nicht anzugeben. 
Ab, 1373. hat Meibom gefunden, daß aber: 
mal ein Herr von Warberg Namens Al- 
berrus, obigen Gomptur zu Supplinburg 
in der Lomtwey gefolget fey, vid. Bericht 
von Supplinburg p. Gr, 68: Wo, 1376 


Sannoveriſche Gelchrre-ängeigen 


waren Johann und Ludolf von Warberge 
mit zu Göttingen auf Herzog Ottonis des 
Quaden daſelbſt angeftellten Ritterspiele, vid- 
Beſchreibung von Göttingen P. I. p.27. 


$ 17. 

Ab. 1383, kommen Zermann, edler 
Herr in Warberg, und feine Gemahlin Hans 
na, eine gebohrne Gräfin von Guſtrow, 
beym Meibom won Marienborn p. 87. vor, 
daß jener dem dortigen Cloſter zwey und eine 
halbe Hufe Landes in Oktmersleben zn feiner 
Gemahlin, it. Conrads und feiner Gemah- 
lin Sophien, ingleichen Ludolfs, edlen Herru 
in Warberg, Seelentroſte und Ergoͤtzung zu⸗ 
gewendet habe. Ab. 1388. kommen die 
edlen von Warberge vor, daß Erzbiſchof Als 
brecht zu 1 ihnen und denen von 
Harzrode das Schloß Hotenflein vor 1000. 
Mark Silbers verpfaͤndet habe, vid. Bef- 
manns Anhalt. Chron, T. I. p. 167, Anno 
1390. d die Herren von Warberg von 
ihrem Landesherrn abgetreten ſeyn, und ſich 
unter Maggraf Jodocl von Brandenburg 
Schutz begeben haben, welches aber nicht 
lauge e muß. Ab. 1391. war 
Matbildis von Warberg Prioriffin im 
Elofier zu Marienberg vor Helmſtädt, ift 
aber das Jahr darauf verſtorben, vid. Mei 
bom von Marienberg, p. 96. 


Secevıvm XV. 


F. 18. 

Anno 1406, hat German, edler Herr 

n Warberg, (dem Eraths Confp. Ludol- 
m heiſſet) mit denen ton Beltheim, von 
Garſenbuͤttel und dem Rathe zu Helmſtaͤdt 
P verbunden, fid) gegen die damahligen 
lackereyen im Bande zu Sachſen, gemein⸗ 
ſchaſtlich zu wehren, vid. Nethmeiers Bram- 
ſchwelg. Ehron, p. ox. Ao. 1407. tritt 
abermal ein anſehnlicher Geiſtlicher auf, 
Namens Zeinrich, welcher SE in 
Halberſtadt war, und wegen feiner Froͤmmig⸗ 
keit zum Biſchoße bafelbft erwählet wurde, 
welchem Amte er aber nur vier Jahr fürge⸗ 
fanden, und Ao. 1 n, ſolches durch m 
p 


vom Jahre 175 r. 


Tod niedergelehet hal. mehrers von 
ihm ift in meiner Zalberſtädtiſchen 
Stifte- und Landesbiltorie, p. 260. 0. 
nachzuleſen. Sein Bruder foll der Freys 
herr Orto von Warberg nach Winnigitebts 
Angeben geweſen fent, welcher von denen 
von Schwichelt, als er Ab. 141 1. die von de⸗ 
nenfelben vor Hadeborn, nach damahliger 
Kriegsart, geraubten Kühe mit Hülfe Eures 
von Egelu retten wolte, bey Derenburg fein 
Leben einbüfen mufte, und daruber todt ge- 
ſchlagen ward. Die Herren von Schwi⸗ 
chelde wohneten der Zeit auf der gh, 
vid. Walther. Singul. Magdeb. P. V. p. 66. 
nochon. Chron. ap. Leibniz. F. III. p. 395. 
Mencken, Script. ver. Sax. E. II. p. 133. 
Heinrich von Schwicheld muſte davor auf 
die Stelle bey Derenburg eiue Capelle bin 
hauen, zu des erſchlagenen Ottonis Seelen 
beſten. Der Monach. Pirnenf. hat ben Ort 
unrecht Dornburg genennet. Wie es 
darüber der Harzburg ergangen, vid. Rete 
meierd Braunſchw. Thron. p. 696. fuq. 
eu Querfurt. Gren, p. 41r. 
Saͤchſ. Gron. o. 306. Buͤntings Braunſchw. 
Chron. fol. 110. b. Mo, 1416. hat ein un⸗ 
f vielleicht Ludolf, Herr von 

arberg zu Sommerſchenburg wohnhaftig, 
einen Altar im Miünfter zu Königslutter 
von zwe olden Pund Pennigen den Ziuß vere 
macht, vid. Peters Beſchreib. von Königs» 
lutter p. 42. Ab. 1417. findet fid) ein Ludolf 
von Warberg, und fein Sohn Johannes 
in einer Marienthaliſchen Kloſterſchriſt, die 
Herr Pr. Harenberg 1419, auch angetroffen 
hat, Eod. hat Ludolf und ſeine Soͤhne, 
Johannes und Gebhard, als vehnherren 
genehm gehalten, daß Bufo von Jerxheim 
einen Obfigarten zu Schoͤningen an bas Clo» 
ſter Marienthal verkaufte, vid. Meibom. 
Chron. Marienthal. p. 271. Eod. haben 
diefe Haus und Ludolf Gebrübere, it. Con⸗ 
rab der Ritter und fein Sohn Zermann 
zu Sommerſchenburg, alle edle Herren zu 
Warberg, aus ihren ſamtlichen Gütern 
dem Elofter Marienborn jahrlich eine Tonne 
Heringe und ein Viertel Weitzen zu einer 
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Spende berſchriehen, wofür die dortigen 
Cloſterjungfern nach dieſer Herren Tode 
ihnen alferieits auf Reminſſere ein jährlich 
Begaͤnguiß halten ſolten, vid. Meibom von 
Marienborn Të Uo: 1420. ward Rira 
von Warberg, Priorin zu Marienberg, unb 
lebte bis Ab. 1424. da fie Ab. 1422. ihrem 
Capellan eine Hufe Landes vor Schöningen 
für ro. helmſtuͤdtiſche Mark verkaufet hatte, 
vid, Meibom von Marienberg oe, 69. 
Eod. überlieffen die Herren von Warberge 
verſchiedene Guter an das Cloſter Schönin- 
gen, vid. Braunſchw. Anzeige 1749. n. 1. 
219: 1433. lebte ein Curt von Warberg ju 
Sommerſchenburg bis Ab. 1477. Ab. 1436, 
Burcardus, edler Herr von Warberg, 
im Namen der ganzen hildesheimiſchen Nits 
terſchaft, nebſt dem damahſigen Biſchofe mit 
in den hanſeatiſchen Bund getreten, welches 
D. Willebrand übergangen hat, vid. Berens 
Hit. Præpoſ. Hildesh. p. xb. Er (ft dem Hrn. 
Pr. Harenberg beym Jahre 1440. mit feinem 
Bruder Gebhard wieder vorgekommen. 


$. 19. 

Anno 1437. trit wieder ein anſehnlicher 
Geiſtlicher auf den Platz. Es war Bure 
cardus, ein edler Herr von Warberg. Er 
war anfangs Prohſt zu Walbeck, ward Dom⸗ 

geht zu Magdeburg, und nunmehro Bis 
Ka zu Halberſtadt. Ich mill weiter von 
ihm nichts fagen, da ich in meiner Halberſt. 
St. Hiſt. p.273. fqq. tocitlauftig und aus, 
ſuͤhrlich von ihm gehandelt hal Das 
Chron. Luneburg. ap. Leibniz. p. 213. hat 
ihn irvig Johannem genennet. So hieß aber 
fein Bruder. Geyde haben dem Glofter 
Marienthal drey und eine halbe Hufe Lane 
des, und einen Hof zu Nedeber geſchenket, 
welches ich dort anzuführen vergeſſen habe, 
Sein beben verdienet geleſen zu werden. Ex 
wurde bey den honſtelniſchen Kriege durch 
den Schenkel geſchoſſen, und mufte Darüber 
Ao. 1453. feinen Geit aufgeben. 

§. 20. 

Anno 1445. komt geinrich von Wat- 
berg in Herzog Heinrichs bed Aeltern und 

PITE des 


A 
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des Jüngern von Medklenbirg Vergleiche 
wegen Witſtock als Zeuge vor, vid. Lude- 
wig. Rel. T- VIII. p.51 r. und Eod. anno in 
des Biſchofs von Havelberg Diplomate, da 
er aber Zenning genannt wird, welchen 
Namen ich auch 1242. finde. Mmo 1448. 
finde ich Curten, edlen Herrn zu Warberg, 
als einen Zeugen bey einem Verbündniſſe 
zwischen Magdeburg, Halberſtadt und Dil- 
des heim, vid, Spangenbergs Cdi. Chron. 
c. 320, Ab. 1474, findet fid) Burkard 
ddel Here ke Warberge als Zeuge in einer 
platdeutſchen Urkunde Zon Heinrichs des 
Aeltern von Braunſchweig, vid. Cunonis 
Memorab.Scheningenfip. 300: Ab. 1476. 
war er mit unter den edlen, geſtrengen, chr- 
baren und tüchtigen Junkern, welche Her⸗ 
10 Wilhelms groten Huldebrief unter 
schrieben haben, vid. Rethmieiers Braunſchw. 
Thron. p. 750. 760. Anno 1477. erhielt 
Curt, edler Herr zu Warberg, eine Hufe 
Landes von feinen Lehnmaune, Gurt Benni» 
fact, und ſchenkte fie auf deſſelben Bitte qu 
das Elofter Marienberg, daß fie darin für 
beyder Seelen Gt bitten folten, vid. Mei⸗ 
bom von KR P 73. Auno 1478. 
Donnerſtags nach Pfingſten, ſtarb beier 
Mitter Conrad, ein vermögender Herr, der 
das Amt Dreyleben vom Erzbiichofe A 
Magdeburg anf Lebenszeit inne gehabt 
hatte, Seine Gemahlin war Elifabeth von 
Marenholz, welche, ba fie Witwe wurde, 
fid) im Cloſter Marienborn einkleiden lleß, 
und darin falt 27. Jahre gelebet hat. Sie 
ſtarb Ab. 1507. den 22. Sept. an der Peſt, 
im goften Jahre ihres Alters, und liegt, 
wie ihr Gemahl, welcher dieſem Cloſſer fone 
derlich viel Guts gethan, in demſelben be⸗ 
graben. Beyder Grabſchrift und auders 
mehr, findet man im Meibom von Marien 
born, b. 96. vor. fqq. 
Stevevm XVI 
K. 21. 

Ab. 1502. foll ein Bernbardus, edler 
Herr zu Warberg, geſtorben ſeyn. Auno 
1510» war Margaretha von Warberg, 
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ordinis. Minori de pcnitentig die 
erſte Mater iM S. Aunencloſter zu Göttin“ 
gan vid. Beſchreib, von Göttingen P. L p.92. 
od. anno war Henricus mit einem 
Verkauſe des grauen Hoſes, zwiſchen den 
Clöſtern Marienthal und Hamersleben, vid. 
Chron. Marienthal. ap. Meibom. p. 274. 
Ab. 1519. hat dieſer Heinrich von Wars 
da? zwey in Streit gerathene Herren von 
Veltheim mit einander verglichen. Er 
farb Anno 1536, und hatte zur Gemahlin 
Margaretham, Ludolf, Grafens von Wun⸗ 
ftorf und Annen von Honſtein Tochter, vid. 
Ley ler. Hiltor. Comit. Wunftorp. Meibom. 
P. I. p. 442. Nethmeiers Braunſchw. Zut, 
p.$8o. Sie zeugten drey nen Bura 
cardum, der Uo, 1547. geſtorben, Chri- 
ſtophorum und Antoniiun. Dleſer [og 
tere ſtubirte auf der Univerſitat Helmstadt, 
vid. Meibom, P. III. p. 222. “Anno 1535. 
komt dieſer Anton in einem Vertrage, zwi⸗ 
ſchen Herzog Heinrich und feinem Bruder 
Herzog Wilhelm von . als 
euge und Mittler vor, vid. Prethmeiers 
raunſchw. Chron. p. 888. Anno 1569, 
war er mit bey dem Einzuge Herzogs Juli 
zu Braunſchweig, mit 6, Pferden, vid. 
Nethmeier J. eir. p. 962. Er hatte die Com⸗ 
tunen Supplinburg auf Lebenszeit inne, die 
aber ſein Sohn, Antonius der Jüngere, Anno 
5591, wieder. abtreten muſte, vid. Becmann. 
vom Johanniterorden, Anhang, p. yy. Er 
mag Ao. 1583, dieſes Zeitliche geſegnet has 
ben, Seine Gemahlinnen waren: 1) Aung 
von Oppen, von der vier Herren und ſechs 
Fraͤulein gebohren wurden, davon Eliſabeth 
und Anna noch Ab. 1605. am Leben geweſen, 
Marla, derer beyder Schweſter, wurde 
verehliget an Wernerum, edlen Herrn von 
Plate, Domherrn zu Magdeburg, die das 
ſelbſt Ao. 1589. geſtorben, vid: Beckmann 
Anhalt. Chron, I. II. F. VII. p. 252. Bors 
gedachte Anna, hatte einen Herrn von 
Schelken zu Landsberg. Die divente Ges 
mahlin war Jutta von Veltheim, mit wel⸗ 
cher er Chriſtophorum und Antonium den 
Jungern erieuget hat, welcher letztere po 
1569. 


vom Jahre 175 f. 


165. den 7% Jun. geßohren, und um 
HADA 4. Maß geſtorben fern ſoll. Sei⸗ 
we Gemahlin (ol. Agnes von Bortfeld ge 
weſen ſeyn. 

, $ 23. 


As. 15388. erſcheinet Chriftopb von 
Warberg, vorgedachten Antonii Bruder 
und Henrici Sohn. Er fatte Streit mit 
Herzog Heinrichen von Braunſchweig me 
gen verſchiedener ihm und andern verpir 
deten Häuſer, vid, Reihmeyers Braunſchw. 
Chron. p. 197, Mo. 1553. hat er nebſt 
andern eine rittermügige Urpfede ausgeſtel⸗ 
let, die fih findet in den Braunſchweigiſchen 
Anzeigen 1746. n, 31. Anno. 1554, muſte 
Fritz von der Schulenburg ihm dergleichen 
ausfellen, vid, ibid. n. 46. Anm 1569, 
unterschrieb er den groſſen Huldebrief Hers 
iog di zu brane vid. Rethmey⸗ 
ers Braunſchwelgiſche Chron. p. 1coz. 
Zug 1575. half er nebſt feinem Bruder, 
vorgepgchtem Antonio fen. bie Julius⸗Uni⸗ 
verficht mit inaugusixen , vid. Rethmeyer 
Le, pr1018, Pfeflingers Braunſchw. inch. 
Du, T. I. p. 735. | Anno, 1589. war er 
mit ui Herzogs Julii Leichenbegräbniß, 
und half deſſen Leiche tragen, vid. Reth» 
meyer J. c. p. 1078. Ab. 1582, kam des 
obigen Antonii fen. anderweitige Tochter 
Uargaxetha mit in die Wahl zur Ach. 
tifin zu Gandersheim, und gelobte fie mit 
ihrem Vater, Antonio, 14, wichtige um: 
«tc eydlich an, Wu n erfüllen, fo ihr 
Herzog Julius vorgeſchrieben hatte. Aber 
fie trieb es ſehr garſtig, davon viel beym 
Pr. Hareuberg p. 1010. feq. u leen ftefet, 
womit ich mich Pie nicht aufhalten will. 


Seevıvm XVII. 


H. 23. 
Es gehen algemachlich zu Ende mit dieser 
anfehntichen te: An. 1613. half Wolf⸗ 
ang Gebhard, Antoni jun. Sohn, mit 
andern Grafer de Fürfil, Leiche Herzogs 
Henrici Juli tragen, vid. Nethmeher I. c. 


H 11:86. Eod, führte Seinrich Julius 
cp dieſem Leichenbegaͤngniſſe das zweyke 
Trauerpferd, vid. Rethmeyer J. c. p. 1185. 
Ay, 1621, wurde die verwitwete Herzogin 
Elifabeth von Braunſchweig⸗ Lüneburg, de: 
bohrne Königl. Prinzeßin von Daͤnnemark, 
wegen ihrer groſſen Schuldforderung, die 
fie an die edlen Herren von Werberge hatte, 
in die Heryſchaften dieſes Namens immit- 
tiret, ihr auch zu ihren, ihrer Coneredlto⸗ 
ren und der Debitoren Beſten, die Xominie 
tration beier c übertragen , den 
Werbergiſchen Geſchwiſtern aber gewiſſe 
Competenzgelder, ob wol in ungleicher Raj» 
5 See Es Ug e? 116 Go 

stem Geſchlechte annoch: 1 ſſabetha, 
edle yon Werberge, 2) Heinrich Julius, 
edler don Werberge, der Me meiſten Schul⸗ 
den gemacht hatte, 3) Wolf Gebhard, ed? 
ler von Chit der An. 1644. Obriſter 
war, und verehlige verſtorben ift, 4) Gott⸗ 
helf Werner, edler von Werberge. Anno 
1619. haben Henriens Julius und seit» 
rich Gebhard, edle Herren von Wekberg, 
Gebrudere, bey Friderico V. in Böhmen 
Krlegsdlenſte gethan, unter den Armeen 
Herzogs Ehriſtiant zu Braunſchweig und 
des Mansfelders E und ſich tapfer 
berſucht. Als eod. Ao. das Ediftum Ce 
Türeunt von Reſtikution der geiftlichen Gu⸗ 
ther eingefuͤhret werden Dien. find fie, wie 
die EEN „die Herzog Ehriſtian und dem 
Mansfelder angehangen, in die Acht ers 
Håret, und fie ihrer Güter beraubet worden. 
Ab. 1639. erhielt der Obriſte Johann 
Sigmund von Franking dle Immiltion in 
Werberge, die Ab. 1642. BR Té 
noviret wurde, Heinrich Sulins blieb bey 
pan Gelegenheit za Werberge figen, und 
ekam soos Mehlis zu feiner Kompetenz 
Up, 1644, eedirte der nn nfing vermds 
g eines gewiſſen Vergleichs fein gm 
ionsrecht auf Werberge dem Obriſten Chris 
ſtoph von Vitzthum, welcher denn auch Ab. 
VR nachdein der Herzog von Wolfenbüt- 
tel ihm, dem von Vitzthum, gegen Abtre⸗ 
PYy yy 3 tung 
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tung des Umts Giebenohagen, feine Forde 
rungen auf Werberge cediret hatte, ſum Beſie 
dieſer Herrſchaft gelaſſen wurde. Heinrich 

ılind von Werberge mufte bey ſolcher Ge⸗ 
ſegenheit dieſelbe gänzlich räumen, Anno 
dis wurden alle Werbergiſche Grebitoreg 
auf den zoten October ad liquidandum nach 
Wolfenbüttel dëtt, Ao. 1654. waren die 
een jüngern Brüder von Werberge ſchon 
unbeerbt verftorben , und Heinrich Julius 
verließ auch in dieſem Jahre „ als der letzte 
feines Hauſes, mit Hinterlaſſung einiger 
Tochter, die er mit feiner Gemahlin, Ilſa 
Magdalena von Wetberge gezeuget hatte, 
Ka das Zeitliche, ie Herrſchaſt 
ward alfo apert, und Werberge fiel hierauf 
einem Lehnherrn, dem Herzoge ih olfen 
ͤͤttel zu, und er begehrte desfals an die 
Witwe von Bigthum, vorbehaltlich I und 
ihres Hauſes davon noch zur Zeit habenden 
ufusfru&us und adminiſſrationig cecono« 
mice , die Räumung der Aafen Wohnung 
zu Werberge, wohin er Nicolaus Nöhring 
zum elen Amtmanne felte, fie wollte aber, 
E viet Glimpf auch desfals gebrauchet murs 
de, durchaus nicht daran, Es wurde ban 
nenhero zu andern Mitteln gegriffen, Melen 
Endzweck zu erreichen, und fie den 6. April 
1655. im Haufe und Wohnung, durch ein 
Commando depoffediret , fie ht burch 
Soldaten herunter getragen, die Gemá- 
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cher, Keller, Boden und Ställe aber mit 
Aexten aufgehauen. Sie wandte fih hier⸗ 
auf an das Cammergericht, welches auch 
unterm 23. Jun. 1655. ein Mandatum de 
reſtimendo abgab. Herzog Ai op- 
ponirte ae en 05 Privilegium ele&io. 
mis fori. Es währte dieſer Procefs aber 
nicht lange, denn Ab. 1679, erfolgte ein 
guͤtlicher Vergleich. Dieſe Nachricht fine 
det ſich in dem Vitzthumſchen Vol. ackor. 
woraus fie von einem gelehrten Manne in 
L. extrahiret , und mir zugeſchicket worden. 
Auch findet fid in Herrn Hofrath Lichtes 
fein? letzthin mir zugeſchickten Hel mſtaͤdti 
ſchen Kriegs» und Reformation shiſtorie p. 
Ate und 14. feq. was Ab. 1522, der H. 22. 
erwehnte Ehriſtoph, edler Herr von Wer⸗ 
berge, mit der Stadt Helmſtaͤdt für Irrun⸗ 
gen gehabt. 
$. 24. 

um Beſchluſſe muß ich noch eite Fräulein 
von Warberg mit anhängen, welche Arno 
1657. feq. noch gelebet , und von einigen 
Betge, anderswo Anna Elifabeth genennet 
wird. Vielleicht (ft. Agnes Elifabeth ihre 
Schweſter, die man noch nach Anno 1689. 
findet „ und mit welcher auch das weibliche 
Geſchlecht dieſes alten Hauses zu Grabe de: 
gangen ift, 

Sic tranfit gloria mundi, 


Lenz. 


inmerfungen über die 2. 3. und ate 
dors e des 16, Stücks der Zanno⸗ 
verſchen Gelehrten Anzeigen, 
vom Jahre 1751, p. 34a. 
Ueber die are Frage. 
De Familie der nobilium de Blan- 
kena hat im 13. Jahrhundert, im 
Stiſte Osnabrück ſehr beträchtliche 
Güter gehabt. Erdmann erzaͤhlet in 
Chron. Osnabr. ap. Meib. Rer. Germ. 
T. I. p. 20. daß Hermannus de Blankena 


advocatus ecclefie Osnabrugenfis die Ad 
vocatie über zehen Höfe, Nokthove, Evers 
velt, Walenhorſt, Haveſchehof, Oſterguß, 
Der, Haren, Hulle, Hagen, Alle 
fen, und im Jahre 1223. an das Dome 
capitel zu Osnabrück vor 101. Mark vere 
Kaufe, Eine ungedruckte Urkunde Biſchofs 
Adolphs zu Osnabrück von eben dieſem 
abre 1223. berichtet, daß Hermannus 

le Blancgena nobilis vir, mit Einwilli⸗ 
gung feiner Gemahlin und Erben die Ads 
vocatie über den Hof zu Nethe, und eb 
andere 
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andere dem Cloſter Iburg zugehörige und 
jenfeitg der Ems gelegene 
Abt und das Convent zu Iburg vor 35. 
Mark verkaufet ; und den übrigen Theil 
der Advocatie über die Iburgiſchen Güther, 
welche in der Urkunde benennet werden, dem 
Cloſter Iburg vor 64. Mark verpfändet. 
In einer andern ungedruckten Urkunde Bi⸗ 
ſchoſs Adolphs vom Jahre 1217. findet 
man unter den Zeugen einen Adolf de 
Blanckena; welcher vielleicht noch derſelbe 
ift, der in einer Urkunde Biſchofs Engels 
berts des I. zu Osnabrück vom Jahre 1227. 
unter eben dieſem Namen vorkommt, und 
daſelbſt unter den geistlichen Zeugen ſtehet, 
und in einer Urkunde Biſchofs Adolps vom 
Jahre 1221. unter die Domherren zu Dé 
nabrück geſetzet wird. Man Weit ferner 
beym Erdmann p. 218. daß Adolph und 
Hermann, Gebruͤdere viri nobiles de Blan- 
ckena die Advocatie zweyer Höfe zu Mes 
fingen und Dylinktorf (vielleicht Zug, 
trf) und der dieſen Höfen zugehörigen 
Bauren Erben an den Biſchof Bruno, von 
dem fie ſelbige zu Lehn getragen, vor 285- 
Mark verkauft J. Es hat alfo die Far 
milie derer von Blanckena ihren oy im 
Hochftifte Osnabrück gehabt, und muß (cbr 
anfehnlich geweſen fem , wie aus dem Ti⸗ 
tul: nobilis vir, der in miklexen Zeiten (cbr 
vornehm war, aus der groſſen Anzahl der 
Abvocgtien, und daraus, daß fie vermöge 
der in der aten Frage angeführten Urkunde, 
ihre Miniſteriales hatte, fattiam abluneh⸗ 
mien. 
Ueber die zre Frage. 

Es hat Graf Rudolph von Diepholz 
vermöge der in der Frage erwehnten Ur⸗ 
funde vom Jahre 1532, das Gogerichte qu 


aufer au den 


Damme, welches Gograveſcop hieß, 
von Helleberten von Horſt gekaufek. Wie 
aber die Grafen von Diepholz ſolches ver⸗ 
lohren, berichtet Erdmann T. c. p.249- 
audivi a reverendiſſimo Domino Conrado 
de Depholte, Epifcopo Osnabrugenfe pie 
defunto, quod fui progemirores hoc 
(Judicium Gograviatus in Damme) in feu- 
dum habuerunt ab ecclefia Osnabrugenfi, 
& pro exili fumma iisdem de Sutholte 
impignoraffent, qui ulterius idem Epifco- 
po Monafterienfi hypothecaffenr. Wie 
aber Hellcbert von Bart das Gericht zu 
Damme erlanget, welches doch König Hens 
rich im Jahre 1225. dem Biſchofthume 
Osnabrück (nad) dem Erdmann p. 249. 
216. und nach Ausweiſe der Urkunde B. 
nigs Seinrichs beym Rreg vom Ax⸗ 
chidiaconalweſen Cap. IV. F. 2. p. 56.) 
geſchenket, und ob es würflich an dem fen, 
daß ſolches ein Osnabrückiſches Lehn gewe⸗ 
fen, weiß ich nicht zu berichten. Sonſten 
lieget dieſes Damme nicht im Muünſteri⸗ 
ſchen, wie in der Frage ſtehet, ſondern es 
ift ſowol als das benachbarte Kirchſpiel 
Neuenkirchen zwiſchen den Stiftern Mina 
ſter und Osnabrück gemein, ſo, daß jedes 
Stift feine beſondern Unterthanen hat. 
Ueber die ate Frage. 

Dieſe Frage wird niemand beffer , als 
der berühmte Herr Paftor Rathlef zu Diepe 
pel beantworten können, zumalen da fele 

iger an einer Diepholziſchen Geſchichte ar⸗ 
beitet, und Zweifels ohne auch auf die 
Diepholziſche Münze feine Aufmerkſamkeit 
wenden wird. Die in der Frage benennte 
Poſtulatmuͤnze S Rudolphs zu Ut⸗ 
recht, und die Begraͤbnißmüͤnze der Land» 
graf qu Hefen Bntbach, age 
gi 


), Die bier angeführte Urkunde vom Jahre 1229, "ift in der Wiederlegung der 


Triplic in e 
und Domprobſt von Kerſſe 


"n gertn eir gU AS «contra den Seren Stadthalter 
rock (Osnabrück, 1744. fol.) adj. 23. p. 250. 


und die vom Jahre 1221, in der Duplica in eben diefer Sache (Osnabr. 1739. 


fol.) adj- 9- F. 48. 
den chefens im Drue erscheinen. 


lich. Die ungedruckten vom Jahre 1217. und 1223. wer⸗ 
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aretfen, find. zwar keine Diepholziſche 
Weinen „gehören aber doch einiger maffen: 
zu der Geſchichte der Grafen von Diepholz, 
toeilen dieſe Pexſonen aus ſolchem Geichlechte 
entſproſſen. Mit eben Dielen Rechte fone 
nen die beyden guldenen Münzen dahin gerech⸗ 
net werden, welche die Osnabrückiſchen Bis 
ſchöſe Conrad und Johann haben prägen 
Wi un bende auf der einen Seite einen 
ſtehenden St. Peter (der Patron per Kiv 
che zu Osnabrück ift) vorgeſtellet, au deffen 
gue ein Schild mit einem einköphgen 
Adler (deln Siepholziſchen Wapen) befind- 
lich, auf der andern Selle aber das Dena: 
brückiſche Mad. gezeiget, welche in der 
Munzordnung vom Jahre 155 9» H. 75, und 
102, verrufen find. Daß dieje zwey gleiche 
Binden Münzen von Da dude Bi⸗ 
ſchoſen aus dem Hanfe Diepholz herrühren, 
ift daher abzunehmen, wellen aus dieſem 
Haufe einer, Namens Johann, zu Osna 
bruck Biſchol geweſen; hingegen von den 
Grafen von Retberg (vie aar. auch einen 
einfopfigen , aber geerönten Adler im Wa- 
pen führen) keiner org Namens Biſchof 
zu Osnabrück geweſen. Man hat eine Feis 
nee filberne oder blecherne Münze,, welche 
icon eben erwehnten Goldgülden zimlich 


Osnabrück, 1757, 
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Ahnlich ſiehet, aber Feine Umſchrift hat. 
Sie zeiget auf der einen Seite St. Peter, 
der in der rechten P ein Gro ‚nd en 
der Linken einen Schlüffel halt, iu deſſen 
Füſſen ein Schild ſtebet, wit einem enfas 
pigen Adler; Auf der andern Seite find 
brey Thüren, und unten ein Schild, mors 
innen das Nad befindlich. Sie ift in An. 
ſehung des Gepräges ziemlich fauber , und 
tomt allem Auſehen nach von einem Osna⸗ 
bruͤckiſchen ch aus dem Hauſe Diep⸗ 
boly her. Es finden fich unter den gur 
zen mitlerer Zeiten noch andere, welche ohne 
gefebv Im 13, oder 14. Jahrhunderte geprä⸗ 
get ſind, und auf der einen Seite eine fie 
bende Perſon vorſtellen, die in der Rechten 
ein Schwerdt, in der Linken ein Seepter 
führet 15 nemlich wie auf den Weftphälie 
ſchen Münzen mitlerer Zeiten die Grafen 
pflegen abgebildet zu ſeyn) hingegen auf der 
wehren. Seite einen einköpfigen Adler har 
ben, Man Fute ſolche vor Diepholiiche 
Münzen des Wapens wegen Halten; aber 
weil auf den beyden Stücken, fo ich geſe⸗ 
n welche von Silber, einen Martengro⸗ 
chen an Gröſſe gleich waren, die umher ger 
ſtandenen Buchſtaben abgeſchnitten geweſen, 
Tan ich davon nichts beflimmen, 


C. G. W. Lodtmann, D. 
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i vom Jahre 1751. 
40 Stuck. 


Daß die ſo genannten Grafen von 
Ringelbeim memals in der Welt 
geweſen. SI 


! $e. cn 
$ fiet in den Genealogien alter 
Geſchlechter in Sachſen annoch, ſehr 
Verwirrt aue, Wenig Miverläßige 
Nachrichten triſt man an von bem 
Urſprunge Moler ober jener gräflichen und 
edlen Familie. Einige Genegiogiſten find 
pr im Dichten ganz eitel worden, und har 
en Geſchlechtregiſter entworfen, darin faft 
alles elogen ift. 


Mx 

Der Mann auf dem ſteinern Stuhle zu 
ber wollte ehemals gern viel ſchreiben, und 
der, welcher fid) in der Grafſchaft Mans» 
feld. abfehen Ié weil er lieber ein Sub» 
anziöner als Aceidöner ſeyn wollte, mufte 
ſich nicht anders als durch Buͤcher ſchreiben 
zu ernähren. Da fie mm gern was neues 
ſagen wollten, machten fie neue Geneglo⸗ 
gien, und führten biefelben fo weit in die 
Höhe, fo leichtglaubig und a 
damals ihre Lefer waren, dieſelbe als Wahr⸗ 
heiten anzunehmen. EN verſtehe durch den 
eriet den bekannten Johannem Leznerum, 
ber den letzten Cyriacum Spangen- 


$- 3. 

Johann Lener Tam einſt gen Corvey, und 
erſchnappete daſelbſt, da in den im ch ive 
vorhandenen Urkunden finde ` es hätten der 
Kayſer Ludovicus wb. feine Succeflores 


Helden aus 


verordnet, daß eig nen nobiles oder brepfilg 
edle Ron auf die Erhaltung ber Corveye 
ſchen Stiſtsguͤter ein machjames Auge ha⸗ 
den sollten, Weil er nun nicht verſtund, 
Was das Wort nobilis in den Urkunden des 
IX. X. XL. und XII. Seculi bedeutete, und 
unter der Hand erfuhr, daß die Herren von 
Albaxen, Amelunxen, Arnſeld, Bevern, 
Dofen, Brobach, Brochhuſen, Canſtein, 
Dalwig , Dorringfen , Eſenhoſen, Fal 

denberg, Freucke, Gadewiſchen Hagen, 
Hoppenhnſen, Iber, Kannen, Leuthorſt, 
Lohren, Luchteringen, Malsbürg, Meine 
brexen , Rebock und andere wegen einiger 


Guüther fid). zu Corvey belehnen lieſſen; [o 


meynte ery dieſe Herten würden durch die 
bomines nobiles in den Kapſerlichen Ukun⸗ 
den angezeigt , mithin müften ihre Vorfah⸗ 
ren bereits zu des Kapſers Ludovici pii aei» 
ten in Sachſen geblühet haben. Er ge⸗ 
dachte alfo, Carolus M. müͤſte fe als tapfere 
rankreich in dieſe Gegenden 
mitgebracht haben. Als er an zu ſchreiben 
eng, ſchmiedete er die Geſchlechtstafeln fo 
ang, daß man damit die Nafe des Kayſers 
Vubeteigé hatte berühren Duo, d 


La j 

Ich Hofe, es werden mit Wahrheit und 
Tugenbliebende Gelehrte wegen dieſer Ente 
deckung Dank wiſſen, und hoſſe nicht, daß 
fie denenjenigen beytreten, welche es mir 
erarget , daß ich an einem andern Orte 
lezuerum den groſſen Fabelhaus genannt, ins 
dem fie gemeynt daß man eines fo ehrlichen 
und kedlichen Mannes, dem man in hifto- 
Aag ag gei 
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ricis ſehr pieles zu banken habe, hätte 
verſchonen follen, Es bat mich aber nicht 
ein Läſſerungskuͤtzel, ſondern eine aufrichti⸗ 
ge Neigung zur Waßrhelt bey ganz nicht 
walenden Blute Deivogen, ihm Mel Ring 
lein aufzuſetzen, e ! 

F. F. I? 

So wie Lezner bey dem nicberen Adel, 
eben ſo iſt er auch bey dem hohen Adel zu 
Werke gegangen. Man fehe nur z. E. jene 
Gräſlich Baſſelſche Genealogie an, fo wird 
man darin wenig Wahrheit und ſaſt lauter 
fügen ankreſſen. Dran vie Grafen von 
Daſſel find nebſt den edlen gerren von 
Homburg, wie aus den Corveyſchen Ur: 
kunden Sonnenklar erheilet ohne allen ameet 
fel Abkömlinge Ottonis, Herſogs in Bahern 
und Grafens zu Sue A? enn es hat 
Hiddico, Ortonis alter 
Herren vorr$omburd, und Ortonis Eis 


fl Reinoldus, welcher Sigebridi, der das d 


"ofer Anrehmehsborn foll aeffíftet haben, 
Heinrici Abtens zu Corvey, Thintmari und 
Gumberti germanusy und 1 139. comes de 
Daſſila genannt wird, Die Daſſelſche So: 
milie geſtiſtet. Und aus eben beem einzi⸗ 
gen, Exempel ſehen mir ſchon, wenn man Die 
doen betrachtet, daß Leiner in den Ge⸗ 
ſchichten unsers Vaterſandes mehr Schaden 
als Vortheil gelifft. D 7 


. 6, 

Man kat aber nicht allein die Geneglo⸗ 

ien wirklich vorhanden geiefener, Ge⸗ 
Flche mit fign e ſondern 
hd ganze Geſthlechtsngigen erdichtet, rod» 
i in der Welt gewesen, und von 
den Gegenden und Orten feißesweges den 
Namen gehabt und geführek, in welche man 
dieſelben eingugrtiret. Wo findet man ein 
von alten Geſchlechtern haddelndes genealo 


- DS Buch, worin man ber Grafen von Mi 


ingelheim nicht gedenken ſollte. Man 
pr i 5 uralten Graſenſaal, 
ati 
uralte Stammhaus, davon [i die 
Grafen benahmten, hält fein 11 5 
zwiſchen den alten und gleichfalg be⸗ 


beim müffewcaffer 
Platz Zë 


er Sohn, die edlen B. 


tbt er p. 47.) ingelheim das 
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übmten, Bräfliher Stammhaͤuſern 
EE re 5 ep) 
RT ug. Man bie . 
Or 1197 — D Tel Se j SC 
fs, und die von ihm p.96, angeführten 
hriftfieflen, Die Grafen von Nigel 
ten einen ziemlichen 
Die abel Aa fen von x 
Die Fabel von rafen von Kin: 
gelbeim deſto auſehnlicher qu machen, hat 
man auch Urkunden dazu qe We dën. 
Georg kccard hat elne davon in der Vor⸗ 
rede zu feitter Hierin Geneakgrien p. 6. zum 
Vorſcheine gebracht, Darin fol König Otto 
zu ups 23: Jan. im Jahre 940, in 
der XIII, Indi&tion „ und iim fünften Jahre 
bor Mil, Regierung; Bird) einen Canzlex 
ino anltatt des Archicapellani Friderici 
haben jchreiben Taffen, daß Graf Immat ein 
att au Zuelen gebquet, und dieſer fol 
dicht allein zu Ringelend, Toten auch in 
ben daneben liegenden DÉI Wendhauſen, 
Dptfrcheflen, Gerfiede, Walmodg, Nawen, 
Clg, Gaſtede, Haverlahe und Uepfiete alle 
fein habendes Erbguth demfelben Eloſter ge⸗ 
ſcheuket haben, mit Bewilligung feiner Sbh⸗ 
nie Volewark, Jmmath und Gebei. und 
pleſes fol geſchehen ſeyn in Gegenwart Wile 
helm, Bifchofs u Maynz, Burchardi, Bi- 
ofs zu Trier, Aunonſs,Biſchofs zu Worms, 
ZU, Biſchofs zu Hildesheim und Ber⸗ 
orbi, Biſchofs zu Halberſtadt, 


e . 8, 
Ich habe mich Öfters verwundert, daß der 
gelehrte Zr. v. Eccard fid) nicht geſchämek, 
citie ſolche Urkunde drucken zu Laffen, mp fur 
glaub irdig au geben, die doch nbufcbl» 
ar erdichtet feya muß. Denn 1) iſt es nicht 
wahrfheinlich, daß Graf umed, welcher 
0. 949, tenigftens dr. Jahre alt geweſen 
feon maß, zum Könige Okto, wie es in dem 
HA ERES heißt, gen KTisynz gereiſet, daz 
it bie Beftätigung des von ihm EEN 
lofterg Ningelheim bey Ottone zu ſuchen. 
) War den 2 8; Jan, nicht die XUL fondern 
die XII. Indi&ion, und zu eben p 1155 
3) nicht 


3) nicht das fünfte, ſondern das vierte Jahr 
der Koͤnigl. Regierung Otronis. 4) Wird 
das Wort pagus für ein Dorf gebraucht, wel⸗ 
ches von der groſſen Dumheit des Urkunden⸗ 
ſchmiedes zeuget. In einem anderen Gebran⸗ 
che findet man dieſes Wort in etlichen tau⸗ 
fend andern Diplomatibus. f) Soll damals 
Fridericus Archicapellanus geweſen fent, 
und Filhelmus Biſchof zu Mayız, Aus dem 
Chronico Corbeienfimfeto aber lernen mit, 
paf Fridericus 9,957, Exibiſchof zu Mayn; 
geworde, und Ap. 954, erf wieder verſtor⸗ 
ben, und innerhalb bemeldeten Jahren wird 
auch Fridericus in vielen andern Urkunden 
‚angeführet, Der Belxieger hat nicht ge⸗ 
ment, daß Fridericus Exzbiſchof zn Ma al 
und Archicapellanus zugleich geren, GE 
der nior Burek andes In Trier erdichtet. 
Denn Rodbersurm finde ich in glaubwürdigen 
Urkunden bey den Jahren 937. 938. 947. 
949. tib. 93. 7) War Ab. 940, noch Fein 
Biſchof zu Worms mit Namen Jung, Denn 
damals regierte Richomo noch, als welcher 
ot Ab. 949. geſtorben, wie das Necrologium 
Fuldenfé beyeuget. Und wo war 8) Ab. 940. 
der Hilbesheimifche Biſchof ice, ein 
ehemaliger Münch 10 Cordeh? War er nicht 
ſchon LÄngfteng verfaulet, weil er Ab. 87. 
bicie el verlaſſen? 9) Findet man lu 
glaubwärdigen Urkunden andere Herren, be: 
nen die Oerter um Ringelbeim zugehört, 
davon man bereits einen Vorſchmack in Die» 
fen Anzeigen findet. Billig mug man fid) alfo 
verwundern, daß der fdarffümig k einende 
St. Cafpar Abel in feinen Sächſſſchen W- 
terthúmern p. 5 68. ſchreiben Huet: Rin 
gelheim, jetzo ein Cloſter bey Goslar, 
vor dem eine Grafſchaft, und haben 
die Grafen ſchon im X. Seculo aus ih⸗ 
rem Stammhauſe ein geiſtlich Stift 
gemacht. d 
S $9 „ 

Ich Fonte Waben fiehen bleiben , und dies 
fes ſchon genug gefage ſeyn laffen, bie erdich⸗ 
teten Grafen von Ringelbeim zu zernich⸗ 
ten, Weil aber nicht genug ift, eine Fabel 
zu entdecken, ſondern auch anzuzeigen 1007 


vom Jahre 175 r. 


her dieſelbe muthmaßlich ihren urſprung ace 
nommen; fo will ich auch hierin einen Bers 
fud) zu thun wagen. Es dE nemlich ſehr 
wahrſcheinlich, daß ehemals ein gewiſſes al- 
tes Chronicon vorhanden geweſen, woriu 
geſchrieben geſtanden, daß die Königin Ma- 
thilda, Heinrici aucupis Gemahlin, eines 
Grafen Tochter in Ringelmi oder Ringels 
beim geweſen. Das icon. Mëscht, 
cum Principum Brunfiicenfum Tom, III. 
Scriptorum. Rerum Erunſuic. Leibnitii 
machet uns dieſes p. 18. leg. glaubwürdig. 
Darin heiſſet es alſo: 

Ryne alde Kroniker 

Hore we ien (feggen, fagen oder bejahen) 

Dar de Förte dogentrich (tugendreich) 

Neme to Wibe herlich i 

Eyne Frowen de heir Mechtild 

De mas van Ringëheim, allo men wilt, 

Grewen Imathes Fuller, 

De gewan dem Konige rich e 

Dre Sone herlich 

Ottto, Brun unde Henrich 

Van den ek hierna ſpreken wil. 


F. ro, * 
In dieſen Worten beruft fid der Verfaſ⸗ 
fer ausdrücklich auf eine alte Lb, darin 
geſtanden, daß die Königin Mathilda (wie 
ich fic nach den Driginalurfunden ſchreibe) 
eines Grafen von Ringelheim Tochter ge⸗ 
weſen. Als dieſes einer las, dem kein ans 
derer Ort, als Ringelheim im Bischof 
tume Hildesheim befant war, gerietb er 
kwahrſcheinſich auf den Einfall, die Koni: 
gi Neid fey bmn Zumgeheh im SU. 
besheimer Bisthume- gebürtig^ geweſen. 
Dieſen Einfall hielte er für wahr, und 
ſchrieb ihn auf. Andere folgten ihm darin 
nach, nach Art der Gänſe, welche eine bins 
ter der andern hergehen. Und fo iff die Fabel 
der Grafen von Ringelbeim erwachſen. 
ln $ II. 
Allein, der Ort Ringeheim , oder Rin⸗ 
elmi, wie er eigentlich in den alten Urs 
Finder genannt wird, lag nicht im pago 
Saltgo , wozu das Chofe Ringelbeim, 
wenn 


BU 
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wenn es vor dem Jahre rroo, bereits in 
der Welt elt) » wahrfcheinlich: geboret 
hätte , (ob gleich der Ort Selida heut i 
Tage Sehlen genannt, und an ber Innerſte 
unter dem Heinberge gelegen , zum pago 
Ambergo gerechnet worden) ſondern im 

ago Almunga. Dieſer pagus Almunga 
prs ch im Biſchoſthume Paderborn an 
dem Fluſſe Alme. Daſelbſt ift auch der 
Ort Ringelmi annoch vorhanden, und 
wird heutiges Tages Ringelſtein genannt. In 
dieſem pago Almunga, wie auch in den na» 
he gelegenen pagis Pathergo , Weien, It- 
tergo , und in der Marca Sturmethi hatte 
das Widekindiſche Haus, aus welchem die 
Königin Niachilda entſproſſen „ſeine Erb- 
güther, wie aus dem Chronico und Tradi- 
tionibus Corbeienfibus erhellet. Setzen 

iy nun daben wahrſcheinlich fee, daß die 

Önigin Mathilda eine Tochter eines Dro: 
fen geweſen, der zu Ringelmi im pago 


AVERTISSEMENT. 
ie new geftiftete Sina, Soeietät der 
Wiſſenſchaften zu Göttingen tråget 
Verlangen, von ben in hleſigen Laue 
den vorfallenden Curiofis von Zeit zu Zeit 
benachrichtige zu werden. 
Wenn demnach jemanden, der fid) an 
Beſörderung der Wiſſenſchaften ein Ber- 
nügen madhet, Seltenhelten der Natur an 
Dy geburten, Misgewaͤchſen, Fofülien, 
Agurirten Steinen, ausgegrabenen Elephan⸗ 
tena oder andern raren Knochen, Allerthü⸗ 
mern und andern Cusiofis in Diefigen Lan⸗ 
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Almunga gewohnt, ſo muß eben Meier Ort 
berjenige ſeyn, nach welchen Henricus au- 
ceps von Herford einen Vothen geſandt, 
Thiadricum und Reinhildam, der Mathil- 
de Eltern gen Herford einzuladen, um fei 
ner Vermählung mit dieſer Schönen eng, 
wohnen, welche fid) denn auch dahin vers 
fügten, und zu Herſord innerhalb ſechs 
Stunden von dem Orte ihres Aufenthalts 
aulangten, wie in dem Leben dieſer Macht, 
der bey dem Leibniz. Tom. I. S, R. Brunf.- 
- 194 mit mehrern berichtet wird. Der 
d Jwiſchen Ringelmi und gerford kan 
innerhalb feche Stunden zurück geleget wer⸗ 
den. Von Mingelbeim aber im Stifte 
Fender gen Herford, in der Graſſchaft 
avensberg gelegen, kan Feiner in ſechs 
Stunden fahren, und wenn er auch in je⸗ 
der Stunde drey Meileweges zurück legen 


ſollte. 
J. C. Falle. 


den vorkommen; So wird gebethen, ges 
dachter Königl. Soeſetaͤt der auch de 
ten davon Nachricht zu geben, auch derfel 
ben fodann auf Verlangen dergleichen Stuͤ⸗ 
cke züzuſchlcken, damit fie diefe Seltenhei⸗ 
ten unterſuchen, und zur Kentniß der ges 
lehrten Welt vorlegen könne, worauf man 
fie , wenn die Gigentbiümer nicht gesonnen 
wären , fie der Königl. Soelect der Wif 
ſenſchaften zu überlaflen unverletzt wieder 
md liefern, in beyden Fallen auch die ere 
wiefene Gefälligkeit gehörig anpreiſen wird. 
Gottingen, den 10. May 1751. 
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su 


, Hannoveriſche 


eua um 


der fo: 
Kail eg 


-— i did e ſchen Pro. 
D LT, CAE. 


e. Schon Gei und Tacitus 

SCH 5 ihren Schriften der pagorum. 
D Deiitfchland,, es milen mithin DU ES 
pur ign! ihren Aere, darin gebräuchlich 
ſeweſen fe $ wart qu wünschen, daß ra 
far und V Tides, oder ein anderer Tömi⸗ 
ſcher Seribent uns die Namen der Gauen 
in einer jeden EA Nee hinters 
pre Wir Fonten daraus urthellen, ob 
re alten Namen bel rd ober 
fid mit der Zeit verandert hätten. itae 
mel der Pagortım, welche 0 den Zeiten der 
Carel Kayler noch übrig Find, wa⸗ 


nte. pus Bring 


ren in Dentſchland nicht länger n brauche, pu 


als bis zum Ende des eilften Seculi, Als 
man 1136. ſchrleb, hatten die Benennungen 
der Pr. GT) nach Pagi: M 165 völliges Ende 
erreich ich, perj Zelt wird man 
wenig Ke UM 1 Si der alten pas 
Sgram acta b. Denn man Dog das 
die . nach ihren vornehm 

H Caftris oder 1760 65 zu nennen. 
. 27 1 8 atte es damit gleiche 
Bap an nannte die Provinzen 
agos, Mi Gegend führte nicht mehr 
Ho einen Eu GI pagi, es wäre dann, 
y tin pagus Wien andere Special- 
Gauen unter fb begriffen. Wer das letz⸗ 
tere nicht beobachtet, fiebet in der alten Gr, 
sraphie Alendllche Berwirsungen, daraus 
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er fib nicht sinh helfen können; bis er eis 
nen general pagum von einem fpecial pago 
aufs genanefte unterſcheiden lernet. 

F. 3; In einigen Urkunden bey dem Schan- 
nat in Traditlonibtrs Fuldenſibus wird ganz 
Saioa ein pagus genannt, wobey wir 
geſtehen Aki daß darin das Wort pagus 
im allertveitläuftigften Berflande, bel; mit wit 
ben Pateinerh zu reden, in fenfu generaliffi« 

B onde apis Dieſer pagus gene- 

mus Saxonia wurde in dreh pagos ge~ 
nerales einigetheilet, welche wir in den Gor» 
veyſchen Urkunden finden, als worin fie pa- 
i nd ducarus genannt werden. Alſo fefe 
fen wir Darin an den ducarım 2fftfala, den 
san Ungari und den duearum Weſt⸗ 


tar 
$ $4. Zu e jer T Inearu oder pa 
enerali , SCH 1 wiederum, erede 
fpeciales und unter dieſen waren d 
ge majores, andere minores, Die majo- 
10 oder gröſſeren hatten verſchledene andere 
fn c pagos unter ſſch, Dergleichen pagi 
E lores SC was ueber rheit den ducas 
ium tDeftfal anbetrift, J. E. ber pagus 
f£mifc e 4 4 2 1 Greſia und det pas 
rban: 
misg (ao werden gerechnet die Pagi Lain ⸗ 
go, A „Grainga, Hrerwifi, Su⸗ 
Dein, Scoppingo und Bur Lg bic um 
den Cméfluf in Westphalen, m egen, Zum 
0 majori Tterbant gehörten die pa: 
untuurfintigis, pA TA Norphunnti, 
eite, Felwe, Hameland, Bathua und 
mitingde, welche in den Niederlanden an 
den Ufern der Piel, des Rheins und der 
See ee Wari 


Zu dem pago majori” 


4t 
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e 


Wael zu ſuchen. Der pagus majo Sela 


EN ſich noch weiter, PETARD boat 
er licht allein be erw agum- 
Telterbant, e uch Hs ite 
welches wir bent zu Tage die vereinigten 
Niederlande und Oſtfriesland gauge z un) 
ter fich begrilſe. Zum pago majori Ireſig. 
horten alfo, aufer den unter nee 
efterbanr begriffenen pagis, noch d * 
fett der Emſe die pagi- Kilingo, aler: 
Sigalbabi ; Weſtruche, Oflrache, Fedirga, 
Hugmierchi Duuntéga , Fipllga, Thelle, 
Lebmerike, Thrente; Zeit 
and UY CH hor al i 
et igentlidoet, zu Fee Kr des Dul” 
5 ie pagi Gig 1 Nil 
fea ud e ergo. E 

S e 
vic it Urkunden zu belegen, weil og. 
bereits in ben Anmerkungen su dem Condi-, 
ce Traditionúm, Corbejenk, SCH, më 
bày ich zugleich alle vorhin eriuchute pagos 
auf einigen, werfertigten 1 9 5 einem 
jeben beutlid) vor die Augen geſtelet. Ich, 
Tbe iit pier con H eL anführen Mole 
100 mt Enbsivecke dienlich fen 


ien, als zu 
uche er perben ang bie pier Gr 
Se, 6. Es werden nen pier d 
fint pagi Aen, Debt. Ri- 
ftri und Oftergo dr Wé Theils wt: 
friesland angetroßen. Well wir nun nirgend 
gefunden, daß dieſe vier ES, pàgi majores 
geweſen, welche andere Kleinere pagos une 
tor ſich begriffen 3 A alle ich für HO 
» zu dem pate Fin (us Ste⸗ 
OI 


a 


iſtri bt pagus 


gehörrt haben gl, ` Ich habe in den fi 


Nachrſchten aus dem . 1o, und 11. Seen: 
lo nicht gefunden, daß ein pagus Steding 
in der Welt gewesen. Unſere Corbejenſes, 
welche in exwehnten Zeiten in dortigen Ge- 
genden fo. viel zu thun halten, hätten See 
agi abfolut erwehtken müffen,, wm er Dae 
Wb ware angetroffen worden. Ich finde 
von den nachſtehenden Orten in Ihren des 
ae Nachrichten viele umſtändliche 

richte, aber van, einem pagò Steding 
nicht ein einiges Wort. Soſſcen einige 


ch halte Mer. bleſes alles DN 


Sönnoveriſhe Gelehrte Anzeigen 


RANG voran fent , welche dem page 


teding zwiſchen der Gate und der Weſer 
am, She e das Dune follten an⸗ 
Welt, die wüſen, og interpolirt, 


‚ober in neuern Zeiten gar erdichtet ſeyn. 


b und ein Ge 
welche dieſes pagi | konnen hierin 
d aid ame d 


zum, x meiden. Es 
gelten o hiebey jüngere Urkunden nichts, 
indem bekant genug ift, daß die im XIII. 


N 
XIV., und XV. Seculo gelebte Gelehrten. 
Tus plot der ltr Gaga he 


wejen, 


17, Es hat lich ein gewi 
Bs dr e 0 
Li 


chen Moto ` gegen den d billig 
e gebührende Dechapmng habe, eine 
Vlferravion We pago Meng 0 Sreiingis qe 
liefert, welche mit vieler Gelehrtamfeit aus» 
auzieret.tft, Ah derfelben urtheilef er, daß 


11 
i$ an das Schloß De” 


yd bor Dfdenburg und Delnyenhorft in éi 


I 


de zum 5oyfalle zu beni, 
andere Gelehrte Noa? 


Huis au erwelſen, daß man hiebeh keine 
Urſache habe, fih durch einige neuere Ur⸗ 
kunden hinters Licht führen zu laſſen. 

F. „., Denn erſtlich ift es nicht alzu rida 
tig E alle Rufripger überhaupt 
Seifen gerweſen', ob ich gleich ſelbl ben 
A 4, den bon ihuen betvohnten pagum. Suite 
ſtri, wie rm der alteſten Urkunde am 
wird, jui. pago majori, Freſia gerechuct. 


ijeta Ruft We waren Frilen, wel- 
c teer SA dieſes pagi bewohnten 


wal 


en; ich getraue mir aber nicht, Diejenigen 
Muftringer Frieſen zu neunen, welche im 
Budſadinger Lande gewohnek. Pleccates⸗ 

eim, heut zu Tage Bieren genant, und 

im Büdſadinger Lande an der Weſer ele: 
en aehdrete ehemals zum pago Niuſtri, 
A Smalonflet, weſches ebenfals 
an Budjadinger Lande angetrofen wird. 
Da nun gewiß ift, daß der pagus generalis 
Angari, vom Heſſenlande anzurechnen auf 
beyden Seiten der Weſer bis zu derſelben 
Erqieſſung in die See fid) erfirediet , wie 
ich in notis ad Traditiones Corbejenfes 
mit mehrern erwieſen; fo ſolget matter, 
ſprechlich, daß ein Theil ves pagi Rinſtri 
iunt pago generali Ungari, und nicht 
Dm KN ole tor Zeiten gerechnet wor 

en. af fid) in e bie Ru- 

'rínger und Stedinger für Friſen ausgege⸗ 

en, kan nicht geleugnet werden. In den 
alten Zeiten aber, davon eben die Rede ift, 
war es nicht alſo. Denn ich finde, daß 
D der pagus Aligari anf jenfeit der We⸗ 
tr noch viel welter gusgedehuet, fo, daß 
auch noch der Ort Ponteburg, nachherb 
Potenbur, aman „ dazu gehdret , davon 
drey alte Kapſerliche Originglurkunden zen- 
m welche in Codice Traditionum Cor- 

ejenfium zu finden , wie man denn eben⸗ 
fals fid) nicht einbilden muß, daß der pa- 
gus Ammeri ein von dem pago generali 
Ungari unterſchiedener pagus getweſen, wie 
ich l. c. mit Zeugniflen gleichzeitiger Schrift⸗ 
Keller erwieſen. 

.S. 10, Hiernächſt iſt es ſchlechterdings 
nicht richtig, daß der pagus Steding von 
dem Fluſſe Delmen in die Breite gegen 
Abend bis über das Fluͤsgen Berne, und 
gegen Mitternacht jenſeit der Hunte bis an 
das Schloß Develgun gegangen, weil diefe 
Gegend theils zum pago Aeri, theils aber 
auch zum pago Oſtergo gerechnet worden. 

. 11. Was erſtlich den pagum Leri 
aubctrift , fo muß man denselben wol un⸗ 
terſcheiden von dem page Liergewe, Lixen⸗ 
jc, Lieron oder Lera, welcher au der Wells 


e in dem Fentigen Dfifrieslande gele⸗ 
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feite des Ockerſtrums bey den Slaͤdten 
Braunſchweig und Wolfenbüttel fid) kim: 
den. Die eigentliche Lage des pagt B eri; 
davon wir reden, oder Leriga, (wie er in 
der aͤlteſten Kayſerlichen Originalurkunde 
aenant wird) ies ein Fluß und zwey 
Cloͤſter oder Abtehen. Der Fluß if die 
Bunta, oder die ſchon oben erw,ehnte un 
te, der mitten durch den fo genanten pa? 
gum Steding degen ſeyn foll, die Abs 
teyen aber find Fiſchbechi und Wildes⸗ 
bufon. Jeue wird in einer Originalur⸗ 
kunde Kaßſers Ludovici pii vom Jahre 
822, zum pago Merida, nud zum Biſchof⸗ 
tume Mimigernefofd oder Minfter ges 
kechnet, und nachhero wurde fie von Ludos 
Vico germanico der Abley Corvey incorpo« 
rire, Jetzt bot ber Ort Fiſchberck, und 
liegt im Münfterlände auf Kei der Hun- 
te ohnweit Emtec. Wildeshufon weng 
man jetzo Wildeshausen, welches eine fra 
kannte Mrfunbe an belt Fluß Sitt ſetzet / 
woran biefer Ort aud) noch zu inden. 

F. 13, Der heilige Ansgarins, Eribi⸗ 
ſchof zu Hamburg, kechnet zu dieſem page 
die Oerter Schluttra, Bokkenhuſun, qe 
larhorpe , Otishuſen, Hahthoreinmod, 
Steinbike, Nehtereflet Eggrikenhuſun, un⸗ 
ter denen Sluttra ohne Zweifel Gluer ift une 
weit Delmenhorſt, nachmals ein Schloß, 
Welches die Stedinger gerftbrt , wie Her- 
mannus Wolterus Tomo II. Scriptorum 
Rerum Germanicarum: Heinr. Meibomii 

. $6. und 5g. anzeigt Bokkenhuſun ſcheint 

kehuſen tn der Graſſchaft Oldenburg zu 

ſeyn, und Otishuſen, Sotinckhuſen, oder 
Oſteren an der Daſiimerſee gelegen. 

F. 13, In den Traditionibus Corbe- 
jenſibus findet man folgende zum pago Le⸗ 
ri gehörige Derter 1) Dungegthorp 
F. 35. heiſt jego Dunrtorp, und liegt an 
der Hunte. 2) Letiloun $. 119. wird 
heut zu Tage Littel genant, fo an ber Leete in 
der Grafſchaft Oldenburg anzutreffen. 
3) Zundloun F. 123. iff Hundloſen an ber 
Hunte, im Amte Wildeshauſen befindlich. 
4) Redun F. 165. foll Rieden ſeyn 6 Us 

Graf⸗ 


£y 


31 


Graſſchaft Diepholt. 5) oltbin: 
$41. Diefer Ort ift zweifelhaft. Denn 
man weiß nicht, ob dadurch Rechtern in 
der Graſſchaſt 1 oder Noden zu 
verſtehen,, welches letztere ehemals zu der 
Corveyſchen Präpofitur Löningen gehörte. 
6) Gerwardeshuſen $, 240. 7) Gni⸗ 
dun F. 359. welcher letztere Ort Zwelſels 
ohne Enethem ift, an der ete gelegen. 
1) Emſteki. 9) Sareburgun, 10) res 
liche $, 449. davon Emſteki ohnfveit 
das bereits oben §. 11. erwehnte Emfte 
ift, Hareburgun Harbern „ und Exeli⸗ 
tbe Leete am Flüsgen Lreten, in der Graf 
att Oldenburg, zu finden. 11) Saildein 
$. 473, ſcheint Hatten zu ſeyn, diſſeits der 
Hunte in der Graſſchaft Oldenburg. 12) Die 
keſſen §. 478. wodurch Dieck im Amte 
Haxpſted, oder Dyck im Amte Vechte kan 
verſtanden werden. 13) und 14) Deri- 
gun und EN 5.484. welche Daren 
tnb. Daren im Amte Vechte zu feon (dicis 


neh. sain 
F. 14. Der fleißige Abt Saracho giebt 
uns in Regiſtro bonorum & proventuum 
Abbatiz Corbejenſis folgende Oerter an die 
fals zum pago Leti ge» 
j Berclage, 2) 


Hand, welche 


lei 
beret, Sak ind 1 
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Siviveldon, 3) Alehorne, 4) Ba. 
inni, und f) Gidi. Unter biefen wäre 
erelage entweder Burlage, unter bie In- 

fpe&ion Diepholt gehörig, oder Bincklage 

im Amte Vechte. Siviveldon ift o GH 

tig Senvelt „ Baginni Barum, und Didi 

Dot , insgeſamt im Amte Vechte iei 

Alahorne aber wird Alhorn ober Alborn im 

Amte Wildeshufen ſeyn. Andere vor jene 


zu 1 vs e x 
«15. Schauen wir endlich die Gegend 

an welche unten an der Hunte big? und 
jenſeltg gelegen „und ſich bis. p Dod 
qun evfticdet, fo geborten unter andern zum 
pago Oſtergo alun, Bonfurt und 
More. gallun muß Holle anne Dm: 
torp blog der Hunte fem, Bonfurt und 
More aber liegen jenſeits der Hunte im 
Budjadinger Lande. Weil nun alle dieſe 
obbenamten Oerter entweder zum pago eri, 
oder zum pago Oſtergo gerechnet, theilg 
aber auch daſelbſt gelegen und angetroffen 
worden, wo der parui Steding beſindlich 
geneen fem d d Ki muß der pagus Stea 
ing aus dieler Gegend berſchwinden, und 
feine Recirade nothwendig in Utopian neh⸗ 


men. 
i Job. grid, Salle. 


AM gt. 
Theil des Baums, an dem das Wachſen 
vollendet iſt. Die fernere Ausdehnung des 
Paume wird lediglich zwiſchen dieſem Hol 
je und der Borke fortgeſetzet. Wenn alfo 
ein Aſt abgeſchnitten wiry, fo ift das fefte 
Holz nicht im Stande, die dadurch verur⸗ 
ſachte Blöffe wiederum zu erſetzen, ſondern 
man muß von der Borke erwarten, ob fel 
bige fich mit der Zeit Darüber herziehe. Bey 
Blumen, welche wie die Eichen langſam 
fortwachſen, e diefe Heilung nicht ges 
ſchwind von ſtatten. Iſt nun der Aſt ber 
reits fo ftarf, und die durch das Abfchneis 
den gemachte Wunde fö groß, daß dle Bor- 
Te entweder gar nicht völlig daruber her 
wachſen kan, oder bod) ganze Jahre dar⸗ 
auf hingehen; So wird das mitlerweile 
dem Regen und der Luft blos bleibende ſeſte 
a an dem durch den Schnitt blos ge- 
ellten Ende zu modern und zu faulen anfan⸗ 
gen, mithin von ſolchem Verderben immer 
weiter einwerts angegriffen werden, daher 
es dann komt, daß ein Baum, ehe man es 
ich verſtehet, ſchon mitten in feinem beten 
uſſerlichen Wachsthume von einer innerlt⸗ 
chen Zerrüttung aufgerieben, vor der acit 
hohl, und alfo ganz unbrauchbar wird. 
So viel ift demnach daran gelegen, die 
überflüßigen Zweige in Zeiten, und che ſel⸗ 
bige zu fart werden, abzuſondern. 


$ 399. 
Ein ähnliches aber noch weit traurtgers 
Schickſal widerfähret auch d humpen, 
wenn ihnen durch eine Aufferliche Gewalt, 
von ſtarken Winden, oder den zerſtöhrlichen 
Geweyhen der Hirſche, oder zur Winters- 
acit von der Laft der fid) mannigmal guhan⸗ 
genden häufigen Elsknoten, Here, ab⸗ 
jerien werden. In dergleichen Vorfallen⸗ 
eiten feet weiter keine Hülfe zu geben, 
als daß man die noch etwa daran hangen 
ſebliebenen und nicht bereits völlig an die 
rde gelieferten Stücke nebft den vörhaude⸗ 
nen Splittern vollends (darf am Stamme 
abſchneide. 


. 40. 
Uebrigens iſt es nicht nur ein gewoͤhnli⸗ 
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ches Hülfemietel , mit welchen die Gårt- 
ner durch Auſritzen der Rinde den ſtark in 
die Dicke treibenden jungen Obſibaͤumen 
zu ſtatten kommen; Es last fich auch ein 
gleiches mit Nutzen zuweilen in den Forſten 
anbringen. Vor andern findet (id an den 
Eichen eine dicke, fefie und ſpröde Borke, 
welche, wenn der Heiſter in die Breite zu 
treiben beginnet,, nicht geſchickt ift, (id) 
dergeſtalt laugſam auszudehnen, daß, mie 
bey Büchen und andern Bäumen gewoͤhnli⸗ 
cher ift y die Rinde eine auſſerliche glatte 
Haut behalte. Sie ſpringet alsdenn von 
ſelbſt in verſchiedene Ritzen von einander 
daher es kome, daß die Eichen, wie ap 
einige andere Baume, welche mit dieſen in 
gegenwärtigen Stucke von einerley Art find, 
ein fo rauhes und mit tiefen Furchen durch. 
wirktes Kleid führen. Wenn eine junge 
Eiche demnach die erſten Sabre nach der 
Pflanzung zurück bleiben nnd kuͤmmerlich 
heran wachſen, nachher fid) aber auf eine 
mal erholen, und das verſäͤumte mit einem 
deſto Zen Triebe wiederum einzubrins 
gen ſuchen ſollte, wie fich denn eln ſolches 
nicht gar ſelten begiebet: So ift die Rinde 
in der vorigen Zelt, darin fie bisher noch 
keine ſonderliche Ausdehnung kennen geler- 
net, mitlerweile zaͤher und trouer gewor⸗ 
den, ali fie, wenn fie vorhin mehrerer i 
te gewohnt geweſen waͤre, ſeyn würde. Eie 
ift daher mannigmal nicht mehr fábio / dem 
andringenden Gate durch ein fronmilliges 
Aufipringen Naum zu geben, und verurſa⸗ 
det dadurch, daß dle innern Theile des 
Stammes mit dem Safte in ein Gedrenge 
gerathen, woraus, weil der Baum fich vor 
dem Winter in ſolchem Zuſtande ſeiner 
Säfte nicht gehörig entledigen kan, eine 
gewiſſe Stockung entftebet , die eine oui, 
vende Krankheit gemeiniglich nach fidy hié- 
het. Man erkennet dieje Begebenheit gar 
bald, wenn man an der Rinde eines pig 
Stamnes eine ungewöhnliche und faſt glaͤn⸗ 
zende Glatte wahrnimmt, und alsdann ift 
der Fall, da nach Art der Gärtuer, mit 
einem ſcharfen Meſſer durch das Aufritzen 
€$$$$ 3 f $ der 


Ls 
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inbe ta: fenfreciten Schnitten, wel 
* c c eh Bis auf das D Doly 
vertiefen dürfen, ein ohnfehlbarer Nutze gp: 
ſchaſſet werden kan. 
$ 41. j 
Eudlich ift nichts weiter übrig, als fer: 


Haupt mit dem Hrn. Verfaſſer miehrgedach⸗ 
ter Anmerkung zu erinnern, daß ein forge 
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tiger Haushälter feine Pffauzlinge fleißig 
ne: den leidenden in peiten 5 p 
eilen, ſonderlich aber Acht von werde, 
daß die Heiſter an ihren Pfählen beftändig 
in guter Burbindung bleiben; Es iſt beier, 

ſothane 9Máble gar davon wegzunehmen, 
als zu befahren, daß der Heiſter unange⸗ 
bunden die Borke daran zerſchabe, und auf 
dieſe Weiſe hinfällig werde. 


E. B. Eicke. 


PPC 


Nachricht von Caſpar Sagittarii gró- 
ſtentheils annoch ungedrürkter (Trage 
deburgiſcher Biſtorie. 

aſpar Sagittarius hat fid) fono mm 
& die Unſverſitaͤt Jena insbeſondere, als 
überhaupt um dle gelehrte Welt bere 
geſtalt verdient gemacht, daß feine Schrif⸗ 
ken nach ſetzo gesucht, geleſen und hoch ge⸗ 
holten, werden, ` Ich will mih mit Erzah⸗ 
lung derſelben jet nicht beichättigen , auch 
nicht einmal diejenigen, neunen, welche ale 
ſererſt nach feinem Ableben durch den Druck 
et Welt mitgetheilet worden. Es ſeydet 
folches mein Vorhaben nicht, maaſſen ich mir 
vorgenommen hahe, diesmal einzig und als 
leln bey deffen, gröfteutheils annoch unges 
druckter Magdeburgiſcher Hiftorie zu bleie 
ben. Sie beftehet aus VII. Buͤchern, und 
werde ich die Rubriken derfelben in Inteinis 
ſcher Sprache anführen , weil es ſonderlich 
die Gelehrten angehet. "n 
Libri L. Cep.. Magdeburgum olim in 
Nordthuringla fitum fuiffe oftendit, Cap.2. 
de nomine Magdeburgi, Cup. g. de origini 
bus urbis de Ecclefie Magdeburgenfis, deq; 
donis Orronss L quibus nafcentem eccle- 
fiam ornavit. 4. de obitu Richte Re- 
gine, atque aliis in. eccleliam Magdehur- 
‚genlem OrroNis donis, Cap.s.de felici 
monist, cumdMungaris prelio & exinde ai 
Ee Abbatia Magdeb. De Aunene Abbate. 


Code Orrodis Lſtudio ecclefiamMag- DC 


deb, in Epifcopalem euchendi, cui reli- 
Gutur Bernhardus Epifcopus Halberlta- 
denfis, Cop. 7. de privilegiis quibusdam 


ecclefie Magdeb. ab Orrone I. tributis 
Cap. g. de originibus Archiepilcoparus 
Magdeb. & Epifcopis eidem fübje&tis Con, 
9.de origine primatus Magdeb. Cap. 10, 
de primo Arciepifcopo Magdeb. Adv/ber- 
to. Cap.11. de munificentia Orrowis I. in 
novum Archiepifcopatum. Cap. 2. de OTe 
ronis L excelu & fepultura in Eccleíia 
Magdeburgenli. 

Libri IL Lo 1. de Archiepifeopatus 
Magdeb. flam fub Imper. Ortone D. ab 
excelu patris ad annum DCCCCLXXVI. 
Cab. 2. de ftatu AEpatus ab hoc anno ad 
annum, LXXXIII. Cap. 3. de ftatu. AEpatus. 
ab anno LXXIX, usque ad Archiepifcopi 
Alberti- exeeſſum d. LXXXXL Lap. 4. 
Quomodo a clero & populo Magdebur- 
gent ſucceſſor Alberti deſignatus fit Othri- 
enz artibus vero Giflariı exclufus. De 

uibusdam privilegiis ab OrroNE JI, a. 
CCCCLXXXI. ecclefie Magdeb. datis. 
Cap. F. de deftru&tione Epiſcopatus Merfe- 
burgenfis per Gi/lariem AEpum Magdeb. 
fata. Cap. 6. de flatu Archiepifcopatus 
Magd. fub Gifilario AEpo Magd. usque ad 
obitum Orrowis II. Imper. a. LXXXIII. 
Cap. 7- de flara Archiepifcopatus fub Gjfi- 
lario ttgnante Orrone III. ab anno 
DCCCCLXXXIV. usque ad annum XC VIII. 
Cap. 8. de flatu Archiepilcopatus fub Gi 
lario usque.ad obitum Orroxis TIL ab a. 
CCXCVIIL usque ad annum MIL 

Gp. 3. Confutatio Diels de Pole AEpo 
Kbidinofo, & gb id per miraculum occifo. 
4 Libri 
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Libri III. Cap. 1. de elettione novi Re- 
gis Germ. Henrici I, & morte ac fepul- 
mra Gifilarii Archiepifcopi anno M. III. 
Cap. 2. de Taginonis Archicpifcopi ele- 
&ione. Cap. 3. de reflimtione Epiſcopatus 
Merfeburgenfis a. MV. Cap. A. de geftis 
Taginonis Archiepiſcopi, ejusque obitu a. 
MXII. Cap. 5. de elefhone novi Archiepi- 
fcopi Waltberdi ejusque brevi regimine 
anno MAXI. Cap. 6. de Gerone AEpo an. 
MXII. conftituto , poft decennium: mor- 
tuo. Gap. 7- de Henfrido AEpo ab anno 
MXXII- usque ad annum MLI. Cap. 8. de. 
Engelbardo Archiepifcopo usque. ad annum. 
ML XIII > Cap. g. de Wernero Archiepi- 
fcopo ejusque, bellis. eum AEN . 
Imp. & cede a. MLXXVIII. Cap, 10. de 
‚Hartwico Archiepifcopo ejusque rebellio- 
ne contra Henrıcvm-IV. & ob id depo- 
fito , ſuffettoque alrero Hartwico, de re- 
ſtiturione illius ac geftis usque ad obitum 
a, MCH. Cap. 11. de Henrico Archiepi- 
ſeopo a MCVI. mortuo. Cap. 1. de Adel- 
goto Axchiepifsopo ad annum MCXIX. 
Cap. 13, de Rodegero Archiepiſcopo anno 
MCXXIII. mortuo. 

Libri IV. Cap. 1. de Nortberto Archie- 
Pilcopo, ejusque geſtis ante Archiepifco- 
patum in primis, de ordinis Premonfla- 
tenlis fundatione, Gap. a. de Nortberti ge- 
Die in Archiepifcopatu usque ad exceſſum 
ejus a. won Cap. 3. de ejus fepul- 
tura & translatione reliquiarum ejus Pra- 
gam a. MDCXXVI.. Cap. 4. de Conrado Ar- 
det: 2. MCXLIL mormo. Cap. 5. 
de Fridrico Archiepifcopo a. MCLII. mor- 
mo, Cap. 6, de Hichmaſmo Epifcopo Núm- 
Free duobus in 1 1 SEES op- 

ofito , ejusque geftis usque ad annum 
oa Cap. 17 Wichmanni Archi- 
epifcopi bellis cum Henrıco Leone us- 
que ad annum MCLIXXXII Cap, g. de ejus 
reliquis geftis & obita. MCN CI. Cap; 9. 
de Ludolpbo Archiepifcopo homine mili- 
tari, Orronis IV. hofte a. MCCV. mor- 
tuo, Cap. to. de Alberto II. Archiep. ejus- 
que privilegüs ab Oxromg IV, acceptis 


usque ad a, MCX. Cup. 11, de Alberrz 
contra Imp. Orronem IV. bellis ac reli- 
quis geftis usque ad mortem MCCXXXV. 


Libri V. Cap. 1. de Burcherdo I. Archi- 
epiſcopo. Cop. 2. de Willbzando Archiep- 
a: MCCLIIL mortuo. - Cap. 3, de Rudolpho 
Archiepifcopo ae inprimis de emtione co- 
mitatus Sebafani, Cap. A. de Ruperio Ar- 
chiopiſcopo. Cap: g. de Corrado I. Archi- 
epifc. (ſub quo duces Saxonie fati Burg- 
gravii Magdeb;) mortuo a MCCLEXX VIII. 
Cap. 6. de Gimbero J. Archiep. qui ch 
bella HBrandenburgenſia Archiepifcapanım 
2, MCCLXXIX. abdicavit. Cop. 7ude Berz- 
bordo. Aschtepilopo ejusque bellis: cum 
Marchionibus Brandenburgicis. Cap. 8. de 
5 a, MCCXLV. moruo. 
Cop. 9. de Burcharde II. Archiepifcopo 
qui a. MCCCIV. obiit. Cap. 10, ie Heim 
rico Il. Archiepifcopo Principe Anhaltino, 
Cop. 11 de Bavchardo II. Archiepifcopo 
usque ad ejus cadem. Cap. 12. de mifera- 
bili ejus cede a. MCC CNXV. Cap. 13. de 
Heidenrico Arehiep. in itinere capto, mor- 
tuo atque Ifenaci j: pulto. Cap. 14. de Oe 
tone Archiepifcopo, Landgravio Haffie 
& abfolurione Magdeburgenfium ab ex- 
communicatione Pontifieta a. MCCCXXXI. 
Cap. vg. de Oromis Archiepifcopi & fub 
eodem geftis ad annum MCCGLXI. 


Libri VI. Cap. y. de Theoderico Archi- 
epifcopo Capo IV. confiliario anno 
MCCCLXVIII. mortuo. Cap. z de Alber- 
to Ill. Archiepifcopo , qui refignavit Ars 
chiepifcopatum circa annum MCCCLXXI. 
Cap. 3. de Petro Archiep. qui itidem fe 
Archtepifcopatuabdicavita.MCCCLXXXI. 
Cap. 4. de Ludovica Marchione Minis , 
Archiepifcopatus Magdeb. adminiltratore 
Calbæ oppreffo a. MCCCLXXXVII. Cap. 
y. de Friderico. II. Archiepifcopo, ejus- 
que brevi regimine. Cap. 6. de Alberto LIT, 
Archiepifcópa, Cap. 7. de Ginthero U. Ar- 
chiepifcopo comite Schwarzburgico. Cap. 
g. de Pridrico Ill. Archiep. comite Beich- 
lungenſi. Cup.9. de Joanne Archiep. Eod : 

SCH 


| 
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Bavariæ. Cap. ro, de Erneſto Archiep. duce 
SuXonig. x 

Libri VII. Cap. 1. de Alberto Archiepi- 
fcopo Marchione Brandenb, usque ad an- 
num MDXXIV. Cap. 2, hiftoria reforma- 
tionis Evangelice in metropoli & archi- 
dicecefi Magdeb. fa& Cap. 3. de Alberti 
Arciepifeopi geſtis usqueiad obitum ejus 
m MDXLV, Cap. 4. de Jo, Alberto Archi- 
epifc. Marchione Brandenb. Cap. 5. hito- 
ria obfidionis Magdeburgenfis a. MDLI. 
Gap. 6. de Friderico IV. Archiep. Joachi- 
mi II. El. Brand. filio, C de Ai 
mundo Archiep. Ju 
Cap. %. de Joachimo Fridricn Archiep: Jo. 
Georgii El. Brand. filio, ‚Cap, 9. de Chris 
fliano Wilhelmo Axchiepifcoparus admini- 
firarore quodque fub eo contigit excidio 
Magdeburgenfi- 

Daß ich dieſes, die Hiſtorie des Eyiſtifts 
Magdeburg bekreſſende Werk groͤſten, 
theils ungedruckt genet habe, (t darum 
geſchehen, weil an feine zu Jena Ab. 1684. 
in Form einer Difpurarion herausgegebenen 
Antiquitates Archiepifcoparus Magdebur- 
pici als das erſte Büch auzuſehen hat. So 


babe ich es aud) in der Plothoiſchen Biblio⸗ 
thec geſehen, und fo wird es in dem Caras 
logo bibliorheca Plotoianz Parte Il. p. V3 5. 
aufgeführet. Daß König Fridrich J. von 
Preuſſen glorw. Andenkens dieſes Mre. von 
den Sagiltaviſchen Erben erkaufen at, 
hat der ehemalige Canter von Ludewig 
in den Halliſchen Wochenblaͤttern Ab. 1741. 
p. 384 ersählet, und daß mehrgedachtes 
Werk auf Befehl des Adminillratoris Au~ 
gulli geſchrieben worden, Tiret Drey⸗ 
haupt in feiner Beſchreibung des Saal⸗ 
omg Th. I. p.a. an. Es würde den Liebe 
habern der Geſchichte Deutſchlandes ein 
angenehmer Dienſt geſchehen, wenn biefed 
bisher ungedruckte, und wenigen vorgekom⸗ 
mene Wert durch den Druck gemein ge⸗ 
macht würde. Vielleicht laͤſſet fid) der Hr. 
Krlegsrath Smalian in Magdeburg bes 
wegen, dafern feine übrigen Gefchäfte es 
zulaſſen, eine Collection von Scriptoribus 
rerum Germanicarum, precipue Magde 
burgientum herauszugeben, in welcher Sa- 
ittarius , Torquatus. ©) und andere einen 

lag mit Rechte verdienen. 


) Die Meibomii haben denſeſben gebraucht, und in dem vor einigen Jahren zu Helms 
Gëtt herausgegebenen -Catalogo bibliothece Meibomiane wird er als ein Infigne 
cimelium angegeben. Ich weiß, daß ein gewiſſer gelehrter Manu in einem Schrei⸗ 
ben von dem fel. Abte Schmidt dieſe Nachricht erhalten: Herenli citins clavam , 
«uam Meibomiis Torquatum extorqueas, 


Berlin, 1751 


G. G. Küſter, Rector. 
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Nachricht von der Cócilía'; einer Be 
mahlinn gerzogs Wilhelms von 
Braunſchweig. 


acc den Borat habe, n diefen 
A Blättern einige Nachrichten won 


den &bensumftänden der Gicilla 
mitzutheilen ; So ift. es billig, daß 
meine Erzählung mit ihren Eltern und ife 
ver Geburt aufange., Ihr Baler war, Frie⸗ 
drich, der erfie Churfhrſt pon Brandenburg, 
sang dent Haufe- Hohenzollern, der Erlöſer 
der Mark. Die Mutter wird insgemein 
bie schöne Elfe, d. L 1000 genennet. 
Herzog Friedrich von Landshut war ihr Va⸗ 
ler. Es iſt hier nicht der Ort mehr von ife 
nen zu ſagen. Beyde ſind auch zu berühmt, 
als daß es Säi mër, fie bekannter zu ma⸗ 
den, babe ſaſt alle wuͤrkliche und mög⸗ 
liche Geſchichtsbücher nachgeſehen, um dle 
Zeit zu erfahren, da fie das Licht dieſer 
Welt aert erblicket hat. Allein, fo viel 
ich nachſorſchte, fo wenig konte ich meine 
Begierde befriedigen. Meine Beimühmm⸗ 
gen waren umſonſt, und ich wurde aber⸗ 
mals überzeuget von der Wahrheit des Sa- 
hes: Wenn einer was hat, fo haben fie 
alle was. Es if unſtreitig befer, etwas 
d fagen , als nach bem Beyſpiele der zu 
ath getogenen Geſchichtſchreiber gänzlich 
zn ſchwelgen. 

Sch will daher ihre Geburtszeit folgen- 
dergestalt in etwas beſtimmen. Wenn es 
gewiß it, daß die Ebeilig nach der Eli- 
faber und vor Friedrich IL erzeuget wor- 
den, jene Prinzebin aber. 1402, und der 


tiny Friedrich 1473, geboren find; fo muß 
nothwendig ſwiſchen 1402, und 1473. 
"bic irdiſche Wohnung werft betreten Dae 
ben. Aus der Zeit ihrer Verlobung wird 
in Verfolge wahricheinlich werden, daß es 
bald nach 1402, muß geſchehen It, Ger 
nauer kan ich es vorſetzt nicht beſtummen. 
Vielleicht aber wird die folgende Zeit, die 
beſte Lehrmeiſterin hiſtoriſcher Wärheiten, 
ſolchen Mangel erſetzeu. Dleſe angegebene 
Zeit nun beweiſet auch, daß Friedrich vor 
erhaltener Ehurwürde die Cilia mit feis 
ner Gemahlin erziele. Denn diefe bekam 
er alſererſt auf der febr merkwürdigen Scit. 
nap zu Gofini&, Daß Cadolz⸗ 
burg in Franken ihr Geburtsort ſey, kan 
ich nicht en Es ift aber glaublich, 
weil Friedrich ſich gemeiniglich daſelbſt out, 
ehalten hat. (Caſpar Abels Preußi⸗ 
ſche und Edu qui tagts⸗ 
und Reichsgeſchichte S. 119.) Was 
diefe Güclia vor ein Schickſal gehabt, 
bis zu der Zeit, ba fie verſprochen und ver» 
heyrathet worden, bleibt mir noch imbes 
faut. Im Jahre 1419. foll fie feon verlos 
bet worden. (Keibnir Tom. III. S. 198.) 
Anfänglich (ft fie Wartislaf, einem Soh- 
ne Herzog Barnims zugeſagt worden. 
Allein, man hat Wilhelm von Braunſchweig 
hernach vorgezogen, welches nm fo viel eher 
geſchehen konnen, da der Pommersche Here 
joa fid) feines Rechts begeben. Ich habe 
diefe Nachricht dem Zaftitz zu danken. Weil 
fein Miero-- Chronicon - Marchicum Mix. 
nicht in jedermans Händen ift, fo glaube 
ich gefällig zu ſeyn, wenn fein Zeugniß hier 
Ttt it von 
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alfo: Auch hat Friedrich feine «o 

Cöcilia "bet, Hr. YDertefbloff, 
dem Sohne Stu. Barnems, Herzo⸗ 
gen zu Wolgaſt. Er bat fie aber 


nichr zur Ehe genommen, ſondern un 


ift von der Sufage abgeſtanden, und 
die Schweſter un. Erichs zu Sach. 
fen « Lauenburg genommen. e 
ſagt eben dieſer Geſchichtſchreiber if 
andern Orte feines Buchs, daß bie Cici 
lia dem Wilhelm, ihrem nachherigen Ge⸗ 
mahle in ihrer Jugend fey verſprochen wor⸗ 
den, Er glaubt es auch in dem vorherge⸗ 
henden geſägt zu haben. Allein, ich finde 
davon nichts in meinem Mic, vielmehr trej» 
fe ich dasjenige an, was ich ihon ange ⸗ 
merkt habe. Es verdiente dieſer Umſtand 
noch mehr Glauben, wenn ihn andere bes 
ſtäatigten. Die Geſchichtskundigen find nicht 
einig, weng und zu welcher Zeit dieſe Prin- 
gin oder Fräulein, nach der damaligen 
Art zu reden, die Gemahlin des Wilhelmis 
worden. Verſchledene geben mit Wahr⸗ 
Bar das Jahr 1423, an. Ich 
will mich begnügen , unter dieſen des Sen. 
von Gundlings Leben Sriedrichs des 
erſten S. sro. die (bon Ge 
Beichs unb Stagtsgeſchichte des rn. 
Abels S. 119. des Hrn. Prof. Pauli 
Einleitung zu der Geſchichte der 
Preußiſchen Staaten S. 191, und des 
Himni Jus Publicum J. II. Lib. IV. cap. 
7. zu nennen. Allein, eben dieſer Li⸗ 
mnäus iſt es, welcher in dem vorhergehen⸗ 
den Gap. wo er von dem Hause Braune 
ſchweig und Lüneburg redet, das Jahr 1427. 
auſctzt. Es thut qud) dies der Pfef⸗ 
finger in ſeiner Braunſchweigiſchen 
Borte T. I. S. 474. Jungius führet 
nur in feinen Mifcell. T. I. S. 295. eine 
Verſchreibung Marggrafs Friedrichs gegen 
feiner Gemahlin ihren Sohn Johann, und 
der Cbeilia, Herzogin zu Braunſchweig 
vom Jahre 1423. an. Aus des Hern 
von Bundlings Leben Friedrichs I. 
i zu erſehen, daß das Beylager den zoten 
Ko vor fih gegangen ſeh. Ange⸗ 


Hanno veriſche Gelehrte Anzeigen 
von mir twieberholet wird. Er redet g A 


en Annal. Marchie. S. 0p. uu 
zählen auch, daß ſelbiges zu Ber⸗ 


lim gehalten worden. letztere i euget 
quon genden Worten: Und ift das 
ylager zu Berli 


r zu aufs herrlichſte 
prä tigfte gebalten worden. 
och / Diet hier nicht an Ungewisheit. 
wn andere ſagen, daß die Vermaͤhlung 
zu Bil g vollzogen worden. Ihren Ge⸗ 
Wahl Wilhelm, welcher alles badjeníge ges 
than hat, was erfordert wird unsterblich 
zu fenn. unterſcheiden verſchledene Zunge 
men. nige nennen ihn Viétoriofum , 
oder den Stfeitbaren, aten andere 
Seniorem , oder den Aeltein. Noch an: 
dere aber Gottesluhe, oder Gorteskühn, 
Das eme OI, „zugleich aber auh das 
betrüͤbteſte, welches die Cdcikia in ihrem 
Eheftande erlebet hat, ift wol die Verfol⸗ 
gung, ſo fie von ihres Mannes Bruder, 
Heinrich, einem ſonſt ruhigen und friedfer⸗ 
tigen Herrn, erlitten. Es verhaͤlt fidh da⸗ 

it kurzlich alfo: Im Jahre 143, reifete 
Herzog Wilhelm zu ſeinem Schwager, Frie⸗ 
drich von Oeſtereich. Ehe er aber die Reſſe 
antrat, empfahl er beſtens feine Gemahlin 
dem Bruder Heinrich, Allein, weder das 
naturliche Band der Vertwaudſchaft, noch 
das Empfehlen des Wilhelms waren zurei⸗ 

end, ibn wider böſer Leute Rath in mr, 

ende Sicherheit zu ſetzen. Er that wiel 
mehr dasjenige, welches ihm die Feinde 
feines Bruders, einige unruhige Köpfe aus 
der Stadt Braunſchſveig vorſagten. Die 
Hoſnung, bey dieſem Wechſel zu ſteigen, 
trieb fie vornemlid) dazu au. Kaum hatte 
Wilhelm den Rücken gewandt, (o verjagte 
er die Eheilia aus Wolfenbuͤttel, welche 
ihn als ihren Schwager und vermeyuten 
Freund mit offenen Armen aufnahm. Mer 
der ihre Thränen, noch ihr Seußen, noch 
ihr Klagen waren vermöͤgend, den Heine 
rich zu erweichen. So wird Ofteró das ber 
ſie Herz, das beſte Gemüth dahin geriſſen! 
Sie mufte alfo das Schloß mit ihren Kin- 
dern verlaſſen, und hiebeh brach fie unter 
andern in folgende Worte aus: O lieber 
Br. Schwager, euer lieber e 
mein 


meln Ferr und Genabt hätte ſich def 
(em zu euch nicht vereben, daß ihr 
fo vergeſſen bey mir handeln ſoltet. 
Das fichet eurem Hürſtlichen Stam⸗ 
me und dem loͤblichen ganfe Braun⸗ 
ſchweig nicht wohl an, wenn ich auch 
eines, Unterchanen Gemahl wäre 
u. ſ. w. Vechmeyers Braunſchwelgi⸗ 
ſche Chronica S. 718. Kranz Saxon. 
Libr. XI. c. 18. In dieſer Noth nun bes 
gab fich die Herzogin mit ihren Kindern nach 
Schoͤningen, einer Stadt im Braunſchwei⸗ 
giſchen Heinrich aber ſpielete aller Orten 
den Meiser. Ein audeker, als Wilhelm, 
würde dleſes auf das grgufamſte mit Feuer 
und Schwerdt gerochen haben. Das lieb- 
fie: was er auf der Welt batte, feine Ge» 
mablin und Kinder wurden verfolgt, und 
zwar von einem Bruder der wider alle 
Natur handelte, Die biebe, welche man 
für einen fo nahen Blutsſreund zu haben 
pflege, und die Nachbegierde mogen hier in 


ein ſtarkes Gedraͤnge gerathen ſehn. Allein, J. 


dieſer Prinz batte von dem Himmel eine 
vorzuͤgliche Seele SE DET 
ſeſchabe es, daß die Rache, fo angenehm 
$ auch ſonſten iff, weichen muſte. Ich 
leugne nicht, daß der Mangel, welchen 
Heinrich an Kindern erlitte, zu dem Eut⸗ 
ſchluſſe des Wilhelms mag etwas beygetra⸗ 
gn haben. So wenig ich dies in Abrede 
in, fo wenig vermeyne ich, daß er wurde 
verdamlich gehandelt haben, wenn er mit 
einem Feinde als Feind umgegangen wäre. 
Er begäügte fid) aber anftatt deſſen mit Ca⸗ 
lenberg, Hannover und Jomburg, und cr» 
wartete das Ende ſeines Bruders. Es er⸗ 
ſolgte endlich 147 3. denn dies war die Zelt, 
da ihm der HErr unſerer Tage und Stun⸗ 
den zu Wolſenbüttel in das Grab legte, dem 
aber Land und Leute ſchenkele. 

Nach dieſer kleinen Ausſchwelfung kehre ich 
wieder zur Cbeilia. Ob ſchon es ihr alfo 
an To und Jammer nicht fehlete ; So 
hatte fie doch die Freude, einige Früchte 
ihres Eheſtandes qm ſehen. Sie waren 
Friedrich und Wilbelm. Dieſe zwey tin: 


vom Jabre 175.14 


als gewiß. 


j 335 
der der Llebe, und die ſchönen Gei, 
gaben, womit ihr Gemahl ausgezieret war, 
lafen an einer vergnügten Ehe nicht pwei- 
feln. Ich komme auf ihren Abſchied von 
dieſer Welt. So Die die Geſchichtſchrei⸗ 
ber von ihrem Geburtsjahre ſchweigen, ſo 
12 find fie in Beſtimmung der Zeit, da 
fie erblafiet. Dies aber iit gewiß, daß fie 
ihrem Wilhelm in die Ewigkeit vorge⸗ 
gangen. Kethmeyer iff. in der 
er eel dg Kirchenhiftorie 
der Tabula Blafiena beym Mader S. 
176. gefolgt, welche das Jahr 1427. an- 
fecht: Er hat aber dieſen Irthum in der 
Braunſchweigiſchen Chronic daher erkannt; 
weil fie 143 1. aus Wolfenbüttel ift vertrie⸗ 
ben worden. Andere Urſachen führet 
GER er in feiner Braunfbweigi- 
ſchen Ziſtorie an. Die erſte Meynung 
kan alſo nicht angenommen werden. Es 
wuͤre aber qut, wenn man was juvertáfiie 
ges anſtatt dejen ſagen änt, Allein, das 
Jahr 144. welches ſich bey dem Hübner 
und andern findet, ift mehr wahrſcheinlich 
Ihr eutſeelter Eörper wurde 
nach ihrem Ableben in den Dom zu Braun⸗ 
Kae zu feiner Ruhe gebracht. Leibnitz 
III. S. 401. Borhon. Chron, Pi&. Und 
dies ift es, was ich von der Cicilia ange · 
merfet habe. Sie war ubrigens eines wür⸗ 
CW Wilhelms würdigſte Gemahlin. 
ic Verbindung vieler ſchoͤnen Lander mà- 
chen ihn merkwürdig. Die Siege aber, 
welche er wider die Hußiten 1431. wider 
Hildesheim 1422. wider die Türken 1424. 
wider Daͤnnemark r427. wider Maynz rab. 
wider Oldenburg 1462. und endlich wider 
die Bürger zu Eimbeck 47 l. erfochten, ha. 
ben fein Andenken der Ewigkeit laͤngſt tiber» 
geben. Ausführlicher handeln von ſeinen 
Heldenthaten die Braunſchweigiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Pfeffinger u. Rerhmeyer. 
Im Jahre 1466. (dritte er zur andern Ehe, 
und als ein Greig von go. Jahren in dem 
66. Jahre feiner Regierung wurde er zu feis 
nen Vätern verſamlet. Jeans Saxon. 
Lib. XII c. XXX. Ich ſchlieſſe hiermit. 
O. A. von Eichmann. 
K Sern 
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Serrn Seins Anzeige zu feiner Aus- 
Ge von 2 n der 
Romer in Teutſchlan N 
nter andern Ausardeitungen von den 
Hi 'eeriügen der Römer in Teutſchland 
ift auch die meinige in einer heraus⸗ 
jenebenen Cimon nne ans Licht ge- 
Tie Mein erwäͤhlter Denkſpruch war, 
daß man immer etwas zu lernen Fonte (dies 
diem docet.) Die Erfahrung hat mich ber» 
nach von der Nichtigkeit deſſelben üͤberzeuget. 

Das erſte, was ich zugelernet habe, iftbie 
Erkentnis einiger von mir begangenen Fehler. 

Ich meine nicht Druckfehler, a) oder ſolche, 
bie von der Verkleinerung und Zuſammenſe⸗ 
Kung unter ſchtedener Landkarten, oder von der 
Verſetzung der Waſſen und Urnen auf den Ku⸗ 
pferſtichen herruͤhren; ſondern Fehler, die 
auf meine eigene Rechnung kommen: Denn 
irren ift ja menſchlich. dt 

Unter ben Kenzeichen b) ber Barianiichen 
Niederlage kan ich die Dodengrund noch 
nicht ausſündig machen. Die angebliche 
vierekkige Schanze zwischen Blomberg 

und et ruge unter dem Eichberge ift nur 
der Auſwurf eines Kamps. Es war mir im 
Winter des 12 8 fen Jahrs nicht möglich, 
alles ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Von 
der. En habe ich genauere Beſichtigungen 
angeſteilet. 

Auf dem Kupferſtiche von den Exterſteinen 
lieſct man Ovidii Worte; templa manent 
hodie... Cic ſtehen aber nicht Titum, ſou⸗ 
dern ex Ponto J. 3. epift 2. v. 40. 

Von dem Beweiſe, den gefundene römiſche 
Muͤnzen in ſolchen Fallen geben, fange ich an 
immer weniger zu halten, wo nicht ganz ber 
fondere Umſſaͤnde dazu kommen. 

Ich werde die angegebenen Kenzeichen 
durch die Muſterung gehen laſſen, und einigen 
nach Befinden den Abſchied ertheilen. Es 
komt mir auf ihre Anzahl ſo genau nicht an: 
doch koͤnnen auch bic, fo da bleiben, nicht alle 

von gleicher Wichtigkeit (enn, 
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Indeſſen werden die Fluͤſſe Rhein, €mfe, 
Lippe und Weſer nicht verſtegen; der Harz⸗ 
berg bei Lüde, der Teutoberg, und die Erter» 
ſteine laſſen fich nicht wegwaͤlzen; und die 
römifchen ſamt den griechiſchen Seribenten 
laufen nicht mehr Gefahr verlohren zu gehen: 
daher ich wegen der Nichtigkeit der Hauptſa⸗ 
che wider etwanige Anfälle mich fe bereit als 
geſichert halte. Eine weitere Erläuterung 
und genauere Beſtimmung der Amfkände wird 
fo wol zur Sache, als auch zu meinem Ber» 
guüͤgen dienen. 

Die MW blendet mich nicht ſo ſehr, 

daß ich dafür halten folte; meine Arbeit wäre 
unverbeſſerlich, und die eben angezeigten Feh⸗ 
ler wären bie einzigen. 
Ferner moͤgte es etwas weniges ſeyn, das 
ich noch zu 5 15 hätte, nachdem die erſten 
nicht unglücklich eingeſchlagenen Spuren mich 
gereizet haben, auf dem betretenen Pfade forte 
zugehen. i 

Teutſchland, welches den Römern jenfeit 
des Rheins lag, und das einhelmiſche litere 
hum des entfernteften Zeitlaufs, bleibet der 
Vorwurf meiner Erforihungen. 

Die Bündlein meiner Machleſe ſtuͤckweiſe 
vorzulegen, leidet dieſer Ort nicht. So ifs 
auch ungewis, ob einige davon durch den 
Drück tat gemacht werden können. Ich 
hatte die Arbeit zu einem erlaubten Zeitbers 
treibe aus freiem Triebe angefangen , und 
feste fie zur Verkurzung der Nebenſtunden 

rt. Die Herausgebung einiger Beiträge 

ad von der Vorſicht des Allerhöchften ab, 
der Leben, Geſundheit und Huͤlfsmittel in feiz 
mr Gewalt bat. 

Damit aber Gönner und Freunde den 
Grundriß meiner Beſchaͤftigung insgemein 
übersehen mögen , fo wird mit göttlicher 
Du noch dieſen Sommer eine Karte von 
Taeutſchland, famt ein paar groſſen Tabellen 
und beigefügten kurzen Anmerkungen in 
Kupfer geftochen werden. d 


` 23 Differration fur les progrós des armes romaines en Allemagne; avec [es pieces, 
qui ont concouru. a Berlin 1751. pag.36. Livii Epift. für Livii Epitome. pag. 46 
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Anmerkungen von den Ordaliis der 
deutſchen Volker. 
DE ORDALIIS. IN GENERE. 
u den Ordallis der dentſchen Volker, 
wodurch die Angeſchuſdigten fich, 
quafi judicio divino, durch eine 
Gottesurthel, von dem inculpirten 
Verbrechen reinigten, wur den gerechnet, 
1) das Jvpicırm FERRI CANDENTIS 
das glüende Eiſen; 
2) das JvDICIVM AQY/E Cape ` das 


fiedende oder wellende Waſſer, 


oder der ſogenannte Reſſelfang; 

3) das JVDICIVM AQYÆ FRiGIDAE die 
in pecie ſogenaunte Waſeerurthel; 

4) das Jvpicivm DVELLi$ Lk 

1) das Jvnicıvm GORSNED , Anglice: 
Bread Ordel, i. e. Brodturthel; 

6) das Jvbicıvm EVCHARISTLE : die 
Nehmung des Abendmahls auf die be⸗ 
leugete Unſchuld; 

7) das Jvpiciv M .CRvCIS 3 

$) das JvpiCIVM SORTIS | VIMINALIS : 
Tan-hlot; fortilegü per virgam fru · 
gifere arboris. 1 

Von den erſten vier fpeciebus der foge 

naunten Gattesurthel if in ſachſiſchen 
und schwäbischen Land⸗ und Lehnrechte, auch 
in dem ſüchfiſchen Weichbilde, und in li- 
bello de Beneficiis verſehen, und zwar 

a) de Jvnicio PERRI CANDENTIS: von 
dem glüenden Lifen, in dem Dé 
ſchen Weichb. ut. gi. Edit. Aog. 
ſächſiſchen L. N. L. I. Art. 39. Jure 
Alem. fub. Rubro : van Straten⸗ 


Rove, & fub Rubro: wo man pei 
nige flan fal; 

b) de jwnicio AQYATICO : aque fri- 
pide, in LIRELLO DE BENEFICIIS, 
fententia unde, in textu latino Jur: 
Prov. Sax. L. HL Ast. 2, In dei 
ſächſiſchendandrechtel-III. Art. Sf. zung. 
PROV. ALEM, Edit. Schilt. c. 27. 
Saͤchſiſchen £ ebnredote, Acum 
JVR- FEVD, ALEM. C. 77. F. t. 

©) de JvDiClO Adu CALD iu dem 
Pede en Landrechte L. I. Art. 39. Jeng 

'kOV.ALEM. fub Rubro: van Stras 
tenrove, & fub Rubro: wo man 
pennige fion fal. 
de jvoicıo pvEtLt, in dem ſaͤchſiſchen 
Laudrechte I. I. Art. 30. U. mehren Orten. 

Und in dem Codice Picturato Oldenbur- 

gico werden abgebildet, 

1) in dem ſächſiſchen L R. L. I. Arr. 39, 
fol. 19. in der Fig. Nr. L 

3) das judicium duelli, in einem Mane 
ne mit den Schwerdt; : 

b) das judicium aqua calide , oder 

der Keſſelfang, in einem über dem 

Feuer Dangenben Keſſel, und einem 

babeo ſtehenden Manne; 
c) das judicium ferri candentis, in einem 

Naune n einem glüenden Eiſen. 

) I deu ſaͤchfiſchen kandrechte I. II. art. 
21. uos N. Ke 0 
aque frigide, oder Waſſerürthel, in 
einem Waſſertubben, mit einem darin 
liegenden Manne, welchen der andere 
em Stricke halt; und abermal in dem 
ſächſiſchen Lehnrechte Art. 44. Cod. 

219999 GuclE 


72 


«so 


Guclf. «af gleiche Art, und dabey den 
Riter auf dem Stuhle Pech, 

Zu en Erläuterung der ſaͤchſiſchen Rech⸗ 
te ſind alhier einige Anmerkungen von den 
Ordaliis überhaupt, und von jeder Art 
insbeſondere gemachet, welche entweder 
von andern übergangen, oder anderergeſtalt 
aufgenommen find , oder die Ordalia in 
mehreres Licht ſetzen; auch ex Cod. Pë 
Oldenburg. die Abbildungen der erſten vier 
Arten der Ordaliorum Nr. I. I. mit re- 
præſentitet werden. 

Onpauww : purgatio per ignem aut 
equam. A&aSS. T. I. Jan. Jedicium alias 
Examen. Gl. Cod. Auguftini Cantuar. La- 
tino-barbaxe : Preella. Decret. Taſſilon. 
eur In LI. Aethelſtani Anglo - Sax. 
Ordal, in LL. Aethelflant c. 23. — fen. 
Ordaz! « Oxdalium ferri c. 14. Ordele, in 
fodere Eadweard & Cuthruni c. 9, An 
ole Ordale : einfältig Urthel. Threofe- 
kldan Ordale , m LL. 5 ＋ 473, 
vid. Cañones Eadgari c. 24.62. Senarus- 
Confult. de Monticulis Walli c. 2. LL. 
Cnuti c. 17. 

OnpanvM , Vrrella , Anglo - Sax. Or- 
aile, iſt das dentſche Wort Lirtbel, wel ⸗ 
ches Inteletur, Judicium Difererionem, 
und in foro: Judicium Sententiam Jii- 
cis, und fecundum excellentiam : Fudi- 
«ium Dei: Gottesurthel, bedeutet. 
Frifch. h, v. Wachter. h, v. Das Wort 
dft componiret aus Vr, welches valoris in- 
bea, Wacht: h. v. Hickes, Diff. prelim. 
p.149. und Theilen, welches ſo viel, als: 
difsernere, judicare, ver gcheiden, de 
cernere, md Mbicheid , | Dc EE und 
dahin gebet auch des Biſchofs Nicolfons, 
wis Hickes Meynung, in DIT. Epiftol. de 

e Feud. Sax. p. 13. von dem prefixo 
Vr: Vr ſimplicem vocem facit o» effe- 
Bu fignificare. 

Den Cambris iff DAL. eoenofzere. De- 
al: fententia, Thom. Guilielm. h.v. Edu- 
ard Lhuyd. voce: inteligo; inrelittus. 

Das Wort: Dans aber ift bey den Cam- 
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bris : argumentum, judieatio , queflio, 
dica, controverſia, lis, contentio. Dap- 
LEN: litigare, vationari , diſputare, ar“ 
Bumentare, Davis. & Thom. Guilielm, in 
his vocib. Dapr Ext curis forenfis. Dan- 
LEVDI : frei *, Davis. BR. v, Ar- 
morc. Baur, hendo, reprebendo, 
Davis. & Them. elm. h. Ed: Lhuyd. 
ig Reprehendo. Islandis , Tatacu : vi- 
Tuperium. 

Den Deutſchen iff Virnperium : Tadel; 
den Angelſachſen: Tue, und Viraperare ` 
Taelen, 

In Gloffis Theorifcis ift 
Vereicıwa: diffinitio, deeretum, Gl. 
Rabani, P 
NRYELDA: cenſura, GI, Eboeri. 
VRYREILIDA : cenfura , judicium. Gl. 
Rabani. 

VRTEILTA : decreverat, Gl. Boxh. 

Varet: cognitionem, Gl. Petzianæ. 

/arEILIDA: difenstionens Gl. Keron. 


Verein, ivinatio, Gl, Boxh. 
Den Angelſachſen bedentet 
T rattan: ducere , adjudicare , Ben- 


fon. h, v. 

TEALDEN: putarent, Paraphr. Bedæ. 

Die Angelſachſen verfiehen aber unter 
Onpar vor eius, das judicium Dei, was 
die Sachſen und Frieſen: Gadis Urchel; 
die Schweden: Guerz- Dom, genannt; vor 
das andere, das peie Eiſen, und fies 
dende Waſſer, woraus Gottes ⸗urthel 
auguritet werden ſollen, als in LL. Ine 
wird geſaget, daß man das Urthel mit 
Fenerhitze: Siehthan man chat Fyr in- 
byrth,the man shar orda] mid baran Ice. 
and thonne har erdal geara Sy. 

Der Ergeländer Eduard Lhuyd in Ju- 
mii Etymol, Anglic. v. Ordal, fichet in den 
Gedanken, Oxpar habe feine Benennung 
von dem Islaͤndiſchen Worte: Ordela: ex 
lite fe evolvere, innocentem fe declarare, 
formari. 

Allein, ob zwar Ozdalium , wie es in 
Act. SS. d. 1. beſchrieben wird, eine purga- 
Ge war, weil fid) dadurch einer von m 

iid 
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Verbrechen reiniget, auch in Gl. Borch. ei⸗ 
ne divination genennet wird, weil das ju- 
dicium Dei parqus dieiniret wurde: fo 
find dennoch alle dieſe Benennungen Signifi- 
cationes translative; in nativa fignifica- 
tione aber heiſſet urtheilen; partiri, di. 
ſerrnere, nud Urtheil; SE diere. 
tio, das diſcernement aber ift das judici- 
um ſelbſt. " 

Selden. Annal. Brit, c. 7. ſaget von der 
derivation des Wortes: Ordal : 

Ox Saxonite privadva eff particula, DEL 

pars fnat, expers. toriu! quafi criminis, 
und auf die Weiſe expliciyer es auch Lam- 
bardus: 

Didlio ab On dy vær compofita ; Or pri- 

vativum eff quemadmodum aptid Grecos 

« ap. Latinos in; vt in innoxius videre 

licët, atque boc mode Ouxbl expers 

Hr. expers criminis. 

Allein diefe derivation iff hart gezwun⸗ 
gen., und gedrehet und wird aus obigen 
hinfällig. " 

Des ehemaligen Canzlers Ludewigs Ge- 
danken, in feiner Dif. de forte ſuffragato- 
ria c. 4. F. 9. daß Order von den Sortile- 
git ex erco, ore, ot, haultis, entſpringe, 
haben nichts weiter zum Grunde, als daß 
Ludewig alfo gedacht: ach den bey den 
Angelſachſen gewöhnlichen Redensarten, wird 
von dieſen judiciis Dei in den angelſächſt⸗ 
fen Geiben geſaget: p 

a) THA oRDALES WEDDIGE, i. €, va- 

diet ordalium , tie von den duellis 
geſaget wird: vadiare duellum 57:7 

B) TNO THEM ORDALE GANS C; zu bem 
Arthhel gehen; 

€) ON THEM ORDALE FUVDWVRTHE. 

ie. in dem Urthel voll wurde, oder 
ſchuldig wurde, oder, wie es in lati- 
bitate barbara heiſſet ` in erdalio pe- 
Lei H 

Die Augelſachſen brauchen das Wort: 
Ona, Order zwar von dem Judicio; 
allein von dem Judicio divino, und von der 
Sache, als von dem gittenden Eiſen, und 
fiedenden Waſſer / worgus die ſo genan⸗ 
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te Gottesurthel gefaſſet worden und iff 
Fein Zweifel, daß, iwie das deutſche Work: 
Urthel, auch das angelſächſſſche Wort: 
Or-dal componitet ftp, aus Fr und DA 
divifio, Benfon h. v. dal: difin&io, Gram- 


„mar. Aelfrici, Bey den Angelſachſen beif 


fen Partes: Delas. Partior; ic todlele, 
‚Grimm. Aclfriei. ` 

Sonſten aber heiſſen die Sententiæ, de- 
creta Judicum bey den Deutſchen: Ue» 
tbeile , Beſchride, Abſcheide, Erkent⸗ 
uiſſe; bey den Angelſachſen hingegen: Dou, 
Dome: judicium, Grammar. Aelfrici. fen- 
tentia, arbitrium; Domas: decreta, Pa- 
raphr. Pede. Don: examen, Grammat. 
Aeltr. DowERE: Jaden. Don- ERG, 

M-Uvs; prætorium, forum. Dontakr- 
un: tribunal. Doweroc: liber judicialit. 
Dowatvs: curia, Gl. Aelfrici. p.63. Pat 
cauſlerium: Dontus vel Moris. Capi- 
roll: Dou mes,  DOMESDEG: dies fite 
dicii. "Dowtic: jadi Gram, Acht, 
Lepra; Sancio. Ic cenfeo. Iim 
xar Conful. Dema: Prefer, Gram. Aelſr. 
DEMAN: Cenfores, Sudices, Arbitri, Gl. 
Aelfr. Faftess Barpen-Demas, Gl. Aelfr. 
DEMANNE $ fadicaturus , Paraphr. Bede, 
GesxobDE D vefponfe. Die Schwe⸗ 
den nennen jedoch das Jediciam Dei qnd 
Gvpz-Dox, Verel; in V. Jarnbyrd. 

In Gl. Theotife. Lipſi wird gleichfals 
erklaͤret: Dvow: judicium, "Dvomorz jit- 
dicatis. Dvowis : tesplum ` und in Gl. 
Lindenbrog. DovwenArro : Matricula- 
vius, ims 
Es erſcheinet hieraus, daß das Work: 
Don vou den weltlichen Richter / und Ri 
haͤuſern auf die Ecclefids Domiuiéas 
fcopi , und die Capizula , latino» barbares 
Capitolia, templa , erfirccket fen ‚als wor⸗ 
in die parses judicii ecclefa[lici , prefidii, 
cenfures examinis , mie in den weltlichen 
Tribunalen, von dem Richter gelühret vers 
den, daß man fih daher die Gedanken, als 
ob Dom Domkirche, von Dominica, oder 
Domus, herzuleiten fey, vergehen laſſen muß. 
Verelius bemerket in Lexico'Scandico: 

BELELLE Dons 
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Doxsan: Judieare, und noch jeko heiſſet 
bey den Engländern: Doos: Judieium, v. 
Jun. Etymol. Anglic. bey den Schweden: 
Dow : judicium, Domare Dom-HERRE: 
Judex s» Jac. Seren. Dit. Sueth. Angl. b. v. 
wie bey den Islaͤndern: Ec Dame : judi- 
«0. Douvan: judicium. DoouanE: Judex. 
Di&. Island. ap. Hickes Antiq. Sept. T. I. 
Solche purgationes criminum hieſſen in 
barbara latinitate: Lan. In Gloff. Cod. 
Auguft. Cantuar. werden daher erkläͤret: 
Lapa : punti. "Tmtex Lana purga- 
sio per tres, Anglo-Sax.treofaldaz Ordal. 
In Act. SS. T. 5. Tab. Lava: purgario per 
Jegen fieri folite, In Gl. Aelfr. Anglo- 
` Sax. EanynG: apologio. BELADVNG: apa- 


ius. 
Das Wort: Las ift ein Weed 
Wort, und heiffet bey den Angelſachſen: 
Lapvna :'exewfatio , purgatio. Lang: 

tio. LADEWYRTHE: purgationis cp 
pos, Benf h. v. welches Wacht. von dem 
Cambrieo:: Lan : bummidus , liquidus. 
LErriuo: humeſcere, bumifacere, Davis. 
h. v. herzuleiten geſuchet, nachdem die Wör⸗ 


ter, weiche eine Reinigung bedeuten, von 


dem Waſſer hergenommen wären. 
Es zeiget fid) aber nicht, daß die Cam- 
bri IXEITInhe vor eluere, oder mundare ge⸗ 


brauchet haben, foubera bey dieſen heiſſen 


Gran: rendus, uitidus,uny GLANTHAN: 
mandare , purgare , welches Glan Anglo- 
Sar. CLN; Angl. GLEAN: endus unſer 
deutſches Wort: klein il 

Spelmann, in v, Lada, benterket, daß 
unter dem Worte: Lada alle Arten der 
Qrulaiierur, als: das examen pez ferrum 
candens , aquam. calidam , aquam frigi- 
dam, judicium. crucis „ Euchaifticum , 

osmet, duellum &c. btrſtanden werden. 

en den Anglo - Normannis , iusbeſonderr 
in LL. Guilielmi Conqueft. c. 48. heiſſet 
Lada: Lei. } 

Ich erinnere dabey, daß du Cange, in 
We Eine, das 27 eg 9 e 
Sprache cánaige Wort: Lar unredyt von 
Lada herieite. In Formula: faire Larr 
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quelſu un, ijt lait unſer deutſches Wort: 
Leid: Einem Leid thun. Der Anklä⸗ 
ger mufe, ehe zu dem Ordalio gegangen 
wurde, en bas juramemuim calu- 
mnie ſchweren, welches in Charta Ide fon- 
fi Regis Arragon. ap. du Cange, v. Aque 
judicium, Sacramentum de Calumnia heife 
10 11. 5. p c.a. 71 
in LL. ic. aafworen Eod. v. ſaͤchſiſche 
Slterthümer. p.77. Stiernh. de Jute Sve- 
on. vetufte, c. g. p. 84. Verel. h.v. 
Die Ordalie, und die juramenta purga- 
tionis in criminalibus , fie fie ein Stud 
des juris Majeſtatici, und Königöbannes 
toaren, alfo wurden ſolche, um fie zu voll⸗ 
führen, fpeciali privilegio concediret, 
a) Privilegium Edmundi fen. in Guil. Mal- 
mesb. Antig. Giaffon. p. 74. x 
Concedo Ecclofie — libertatem & pote- 
atem jura & confüetudines — Arllas 
D E QRDELAS, 
rivilegium Edgeri Regis, Ibid. p.78. 
F À 
£) Privilegium Eduardi , T. II. Monaſt. 
Angl. p. 11. 
Concedo Onprı. &. Oreſte. 
In LL. Acthelredi c. 1. find beyde, 
Arn und Oapars gujammen geſetzet ` 
s Gang cho them threofzahlan ordale Gif 
be blaforde, fega shat bim wathor sie 
One Ape mfe ge perag 
me ATH se ORDALE (nicht Eid, n 

Urrbe ) 

An dem Tage alſo, da das Ordalium 

anzutreten war, kamen zuſammen, 

1). Minifler Epifcopi cum Clericis, wel- 
che ordinem judicii, und Rizualie 
beobachteten, 

2) und ‚Die jußitia Regis cum homini- 
bus legalibus illius provincie , welche 
anf bie rechtliche Ausrichtung achteten. 

Den Baronibus aber, welche ihre eigene 

Curiam hatten, wurde dieſes berlaſſeu, fo, 
wie fie es vor GOtt und dem Könige fich 
zu verantworten getraueten. LE, Edvardi 
€.21. de his qui ad judicium ferri vel aqum 
judicati funt per juĝitiam Regis: 


je 


vom Jahre 1751. 


Die ilo quo jadicium fieri deber, veniat 
illut minifter Epifcopi cum Clerieis fiis 
H Juſfiria ègis eti legalibus 
hominibus quj videant & audiant, ar 
sque omnia flant— Barones qui ftam 
vsbabent cariam; de [iis bominibus vide- 
ant, ut fic de iis agant; quatenss erga 
Deum reatum non incurrant © Regem 
ven offendant: 

Die Ordalia, oder judicia Dei; als: 
das judicium aque: frigide, & ealide, ferri 
candentis, panis, & cafei adjurati, wur- 
den von der Geiſtlichkeit in der Kirche, 
oder in atriis Ecclefie , nach ihrem ordine 
rituali, oder ceremoniali ausgerichtet, 

1) mit HvuNis, COLLECTIS, ORATIO: 
NIBVS, LITANIIS5 

2) Mit BENEDICTIONIBVS, ADSPERSIO- 
NE, & GVSTATIONE AQVJE SANCTE; 

3) mif ADJvRATIONIBVS, EXORCISMIS, 
AQYÆ, & FERRI CANDENTIS, & pa- 
NIS ADJVRATI, & ‚CONJVRATIONE 
HOMINIS ACCVSATIG ~ 

4) mit Zubereitung und Zi⸗ 

ung des Kifens und Waf 
erurthels; 

4) mit Auserſehung und Ab⸗ 
meſſung des Platzes, mo 
das Ordalium angetreten wer den ſollte; 

6) mit der Meſſe, auch mit dom: 
munictrung des Angeſchul⸗ 
digten; Í 

D wit Aüffung des Buches, 
3. e. Evangelii ; r 

3) mit Derfiegelung und Ent 
fieqeiung des verdes über die 
ins heiſſe Wafer geſteckete, und an 
das afüenbe Eiſen gelegete Haud; 

9) mit Bindung unb APRES 
an einem Stricke des Angeſchul 
Maien, in judicio aque frigide. 

Die Ordnung, wie nach jedes Ortes 
Weiſe, in judicio aque frigide, & cali- 
de, ferri candentis, & panis adjurati ber- 
fahren werde, findet zich () in formulis 
exorcifmi. T. II. Capitul. Batvzn p. 639. 
(b) Texıv Horrens, ex Edit Thom 
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Hearnii , Oxon. A. 1720. P. 19. Dog, 
(c) Pezo T. II. Anecd. G. 55 gaz. js 
(d) Linpenarocıo, Cod. LL. Antiquar. 

P. 1298. (e) MARTENE, T. IL de An- 

tig. Feel. Ritib. L. HL. c. 9. (f) SPEL- 

MANNO in Ordalio, (2) SELDENO, Anaal. 

Anglo-Brie. T. II. Opp. p. 95 f. faq- 

Die Ordalia igniti ferri, & aous, ob 
fie gleich in caria Comitis, und deſſen Pre- 
pefiti , wol aefchehen : fo wurden ſie den⸗ 
noch insgemein in den Kirchen, oder 
^rR10 Ecctestæ , vorgenomnien, Charta 
Goslani Epifcopi e Chastular. S. Magdal, 
Caflrodunenf, fol 29. ap. Cangium in 
7 candens. Notitia ex d 

erch, ap. Cangium in Aqua frigida; 
jedoch nicht ohne Unterſcheid in den Kirchen, 
fonden entweder in fede Epifcopi , oder 
majoribus Prepofituris, oder in den Rire 
chen, welchen ſolches forzulari privilegio 
verſtattet war,, Statuta Calomanni Regis 

Hangar. L. I. 

Judicium ferri & aque in aliqea Ecele- 

día feri indicimus nifa in fede Epifcopi 

& majoribus Prepofiturise — 

Charta Gafton, Vice - Comit, Beneharn, 

L. f. c. 10. n. a. c. 28. n. 4. 

* Conce quoque eidem Ecclefie Carpa- 
RIAM JVDICIARIAM: emm MARMORE ita 
quod in toto Archidiaconasa won babea- 
tur nift ibi ranrammodo. 

Das ferrum judiciale, welches bene- 
dieiret war, wurde in den Birhen boy 
behalten, welche dergleichen ferrhm judici 
zu halten hergebracht hatten, Charta Fon- 
kane ll. A. 1082. in Concil. Room. Ecclef. 

Cum Abbas ferrum aliud faspranomina- 
to Archiepijcopo fibi benedici pofiulayez 
È Archiepifeopus dubitans utrum ex 
antiqua conſuetudine ferrum haberet 
judicii. qaod. VM nee denega- 
ver, tam diu ves indeterminata remian- 
ft; donee ad prafensiam dici Regis de- 
ferretur. 

Bey den Angelſachſen wurden die Or- 
dalia, als; die Caldaria aquae, & ferrum, 
in den Bürgen des Röniges aufbehal⸗ 

Qaa gag 3 3 ten, 


Ge 
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ten, LL. Arhelredi ad Vanetungam con- 
flirurz , ap. Wilk. p. r17. 4 
and «lc Ordal beo on thes Cyninges 
Byrig. 
jVDICIVM FERRI CANDENTIS. 


In latinitate barbara heiffet es Examen 
candentis calibis, Ordericus Vitalis L. 5. 
p. 564. Calidi ferri. fadicium, "Tabulas, 
Mole Moral, eg Cangium , h 
Judicium fèrri igniti , Ferri alicia, 
dgnitum judicium , Igniferum: judicium, 
fociis. | Judicium, Ferrum jalliciqle, in LL, 
Brezeslai Dac. ap. Cofm. Fragenſ. p. 20 0. 
Script. Sax. T. III. findet fid) bie claufüla: 
dgnito ferro five adjurata aqua examinen- 
A Sx gt prae kan beydes, cali- 
da, & frigida , verſtanden werden „ weil 
bey dem einem, wie bey dem andern, eine 
adjuratio vorgieng. e Wi 5 
Was das jedieiem Tiipodii, in EL- 
Henr. I. c: 64, fep, darunter fui-bie Ge 
lehrten nicht einig. Du Cange weynet, es 
ſey in judicio agne calide eine lies 
von drey Fuß, auf welche die Hand in 
das baffe Waller geſtecket worden; Spel- 
mann verſtehet unter dem judicio Tripodi 
bis ferrum candens 3-36. ober 6o. fi. vorn 
Gewichte, welchem ich Betrete, weil in 
LL. Henr; I. geſagt wird? ferar judicium 
Tripodii , das Tragen aber bey dem glü⸗ 
enden ied geichabe, hiernechſt in latinirate 
barbara, nach den Gl. Aelfr. Pondus vel 
pondo: Gewyht (Gewicht) vel Pund. Di- 
poNDpivs: Tuwrra punira gemibt (meh 
Pfund Gewichte) und alfo Tripodium, oder 
Tripondium, fo viel, al$:5 Zewichte 
des zu tragenden glüenden Eifens anzudeu⸗ 
ten ſcheinet; um jo viel mehr, da in LL. 
Ine n. 77. bey den Incendarüs und Vene- 
ficis in dem Eiſenurthel das Gewichte bis 
auf 3. 18. ſchwerer zu machen verordnet 
worden ift; in verbis: 5 
und myelade (miccel: multus y lade > 
onus) that Ordal yfen that to gewege 
thry pund. 

Du Cange führet noch ein Dejonseres 
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judicium ignis anf, in Melhem nicht dag 
Allende Eiſen getragen, ſondern die Hand 
in das Feuer geſtecket worden iſt, und dice 
fes menet er in claufolis Leg. Rip. T. 50. 


F. 1. 

- Di cpi IN IGNEM MANVM. MISERIT dr 
elm tulerit y » 

mp T. 


231 $e f. ws 

38 ignem feu ad ferte fe exenfare f 
ats 

auch ap. Hugen. Flaviniac, in Chrom 


. 243 
judicatum fuifft per ignis & aque jus 
dicium; : 

Charm Balduini Comis: ap. Mireum Di- 

plom.:Belgic: p.372. 1 
fübire judicium ignis & aquæ, 

vorgefunden ju haben. 

Allcin, ich halte dafür, daß in obigen 

Clauſuln und in den folgenden Stellen, wel- 

che du Cange weiter ëmt worin bes 

dgniti judicii, iquel, fullfefj, Judi 

dguem , & aquam ,vexaminatiumis ignis, 

e aquse, erwehnet wird, allenthalben das 

Judicium ferri candentis, als dasjenige, 

welches bey allen Nationen gaͤnge und übe 

lich war, verſtanden werde; wie denn auch 
du Cange ſolchts ſelbſt bey den letztern 

Stellen vermuchtt. 3 zc 
Daß dieinenlpirfen Perſonen per hum 

accenſum gegangen find, und dadurch fid) 
zu purgiren gefucher haben, davon finden 
ſich Exempel, welche du Cinge bemerket, 
und wenn fih gleich ungezweifelte Erem⸗ 
pet zeigen „ da der Beſchuldigte, ohne 
das glüende Eiſen zu tragen, oder auf vo- 
meres candentes zu gehen, die Sano in 
das Gener gehalten habe: fo gehoren 
fie dennoch nicht zu dem üblichen judicio 
ignito. 

Dahero denn, wenn nicht ein anderes 
deutlich erſcheinet, das Wort: exis, oder 
auch: in inem, i. e- in ferrum ignttum, 
man um migtere ‚you dem uluellen jidicio 
ferri candentis anzunehmen At, als wyr⸗ 
anf alle ceremonialia der Geiſtlichkeit, aber 
nicht auf immiflioneni in ignem, qudd 

find, 


vom Jahre 1751, 8 $ 


fub.- Ju übrigen, da in L. Ripusr. T. 
30. de judicio ignis gehandelt iji: jo fehe 
ich nicht, wie du Cange daſelbſt in den 
lauf. ad ignem repr=fento, ad ignem aj 
licuerit, ignem pro foco zu nehmen, ſch 

wogen finden mögen. 
Bey den nordiſchen Välfern, den Dänen 
und Schweden, bet welchen allein das ju- 
dicium ferri candentis im Gebrauche ges 
fanden if, Stiernh@k de Jure Sveon. c: 
$. wird unter dem Namen Ordal, oder 
Gudz-Dom, i. e. judicium Dei, allein das 
judicium ignitum, ſowol ferc igniri, als 
vomerum candentium, verſttiden. Es 
hat daſſelbe bey die zu unterſchiedene Benene 
nungen, als; i 

) Onpauva, in LL. Weft-Goth. & 
Scanicis, & Conſtit. Waldemari. v. Stiernh. 
d. J. 

2) Gvzpv# , Verel. in Jernbyrd. 

3) Jensen, Jarn-byrth, von. Jarn: 
ferrum, und byrd : onus, quantum quis 
portare poreft; axelburde , iwas einer auf 
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Schleifen ` Andreas Suenenis: a ju 
ipfum lingua pis Skuds- Jern appellat 
Verel h. v. Skuts jarn : ferrum candens 
areo fe purgaturo nudis manibus appre- 
hendendnm & ad lege prefinitum fcopum 
vel terminum conjiciendum, v. Worm. 
Monum. Dan. L. I. c. 11. 

6) Tayss- Jers, i.e. Trogeiſen, von 
Trog : alveolus ; Scand, Trygell; Kal. 
Truogo; Anglo-Sax, Trog, teil das Cie 
fen, welches auf Stöcke geleget war, auf 
12. Fuß getragen, und daſelbſt in den Trog 
geworfen werden mufte, Andr. Sunon. d. 1. 
Stiernh. c. 8. Worm. Mon, Dan. d. c. 11. 

7) Jar-reKy, i e. Eiſenzeichen, eben 
das, was Jarnbyrd , Verel. in Jarnbyrd, 
und weil (olde vor ein Wunder GOttes ges 
halten wurden, fo ift taber geſchehen, daß 
man in genere die miracula genant Jare 
te kn; Vexel. d. I. Oſterſſon. h. v. 

8) Sena, nach der Auslegung Verelii, 
in h, v. ferrum candens nudis pedibus a 
reo calcandum ad innocentiam proban- 


die Achſel nehmen kan, Verel. h.v. Boren. dam. 


Sax. infer. aufheben, Anglo-Sax. Byrdian. 
faftinere, Benf. Daher erkläret Verel. h. 
v. Jarn-byrd: ferri candentis geftationem. 
Gurdum. Jarn-byrda-mal: cauſe dubie 
quz per geftarionemn ferri igniti proban- 
tur. Verel. b. v. = 
4) Brong -IERN ` candentis ferri judi- 
cium, ap. Sueonem LL. Scan. L. 7. c. 7. 
Sfurs iern. c. 8. Allein die nordiſchen 
Völker haben das Wort: Feuer, nicht, fone 
dern fam: Eldr, Eld, Ell, Verel, & Se- 
ren. h, v. und in Cod. Wormiano LL. 
Sean. wird vor Ffiers- Jern gelefen: Skvxs- 
ess, i, e. Scur-Ifen: ferrum purgationis. 
kira Sveth: purgare. Skirsla: purgatio: 
Scheuren, German. purgare, bie geſcheu⸗ 
rete Lehre: do&rina repurgara , Mathef 
Conc.4. de vira Lutheri, Hieſiges Orts 
heiffen Schierkumpe, worin der Brenhan 
gelläret wird. 
$) Skvps- Jens, i. e. Schleß⸗ oder Wurf- 
eifen ; Scand. Skiora : jaculare ; Anglo- 
Sax. Sceotan ; Svec. Skiuta, v, Wacht. in 


Andreas Sunonis. L. 2. LL. Scan. c. 15. 
giebet das bey ihnen übliche judicium ferri 
als dreyfach an: 

1) quod in 12. ignitir vomeribus cale 
candis conſiſtat; 
2) ec » foli conveniens qui 
pro furti crimine convenirur; 
3) Skads - iern. 
e aus obigen ihre Erläuterung nehmen. 
en den Angelſachſen hieß das Ordali- 
um fri: Yfen- Ordal , LL. Ine n. 77. 
Wenn das Eiſen geglüct wurde, fo blieb 
es, bis zu der letzten abgeſungenen Gollecte, 
auf den Kohlen liegen, da es denn, wie bey 
den nordiſchen Völkern, auf Stöcke: 
Stipires; Anglo - Sax. Stapelen , geleget 
wur de he Mus s Pos 

«c licghe that deg an ti edan 

oth that tha ken Coll. lecge hit 

man fithtkan uppan tbam Stapelan. 

Einige Gelehrte haben ſich eine Probation 
beytreten lafen, bie bey den Angelſachſen, oder 
auch bey den Anglo-Normannis, probatio 

per 
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er eanfaram geheiſſen, und die probatio 
ber gear, calidanı newefen / ober ber joo 
genannte frießſche Reftlfang. ` 
In den angelſachſiſchen Legibus findet 
fid) das Wort nicht. Ju LL. Aetheiftan 
Ecclef. c. 6. de Monetzriis , findet fid) in 
der Verfione lar. bie Claufüla : 
Eat ad ferrum calidum dr adlegier ma- 
num ad caniferam quod non falfum fe 
cit. D 
Caniferom erklaͤret Somner candens. 
Ich vermuthe, die Verfion fey defcriptio- 
de librariorum verdorben, und wolle fo 
viel geſaget werden: Ladiet manum ad can- 
didum ferrum. che Lueg, sot 
Das o e f eni von 
dem Saale e eee: Stellen: 
So wort den Knecht na deſem 
Landrechte upgelecht fo be fif will 
entſchuldigen dat beece Iſeren 
to ragen von der §eme an dat 
boege Altaer. » f 
In dem Original-Friefidien, bey dem 
O. von Wicht p. 172. lautet die claufula 
de ferro candente, in dem ro. Landrechte: 
di Schalk [cil een BEET YRSEN DRAGA 
fonda fonta tida bagha alter. 
Und in dem Verfolg des 10. Landrech⸗ 
tes d. l. p. 173. e at f 
So agma bim belpan mit findrizcht mit 
KETELFANG jefra mit wider corbita. 
i. e. nach der Ueberſetzung von Wichts: 
fo muß man ihm helfen mit dem 
Seendrecht mit dem wallenden 
"Rettel oder mit dem geweyheten 
Brod. Ca 
In meinem Cod. Mie. des frieſiſchen 
Laudrechtes iff dem zo. Landrechte bouf, 


et: 

S dyt Landrecht is clair dan mit den he- 
ten yferen to dragen is zu ter D afge- 
Dal wente my god alriecbiigtb: nichr fo- 
len becoren. 

FExze ift die Taufe; Anglo-Sax. Fan- 
te, Fant-fat , Benl. h. v. G. Fonts Ital. 
Fente : Hifp. Fsente ; Dan. Fant; Belg. 
Vene; Il, Fentur ;- German. Fonte, Von- 
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tevat dair man in Kerſten deit, i. e. b 
man in taufen thut. Cheiffsnen, i. e. do- 
pen, Vetus Teutoniſta in Dope, & Hun- 
te vat. 
Ich zweifele nicht, daß es das lateiniſche 
Wort: Fons ſey, nachdem die Bapriſteria 
forses gehabt haben, Iidor. L. ve. c. 4. ie 
Baptifteriorum forte; aqua viya per cami- 
les, fiftulas, aguzduéus eingeleitet; 
Ennod. carm. 149. Anaſtas. Biblioth. in, 
Hadr. p. 113. 117, werídjtebeatlid) in fabro: 
fontis Bapriterii allerhand Thiere fabriciret/ 
welche das Wafer von fid) gelaſſen haben, als: 
agnus ex Pë ihm auro fundens aquam, 
Anaftaf. in Sylveſtro; æneus cervus aquam. 
eyomens , Breviar. vivar. ap. Columb, L. 
3. de Ep. vivar. n. 11. Daher auch 
geſchehen iſt, daß man ſuſeipere e fonte 
facro, vor baptizari genommen hat, Mabill- 
Annal. Bened. T. III. p.489. u. bey der Taufe 
eines cenie ad fünrem , und afcenfüs 
fontis, gedacht wird, du Cange, in v. Fons. 
Ob nun gleich die Baptiſteria bey den majo- 
ribus Ecclefiis; & parochialibus, jedoch in 
einem beſondern Nebengebäude, angeleget 
worden, Paulin. Ep. 12. Greg. "Turon. L. 
10. du Cange , in Baprifterium: fo haben / 
fih dennoch ſolche nicht minder ſchon vor der 
Reformation in der Kirche gefunden. 
fons höchſte Alter, davon das frieſiſche 
Landrecht gedenket, ift dasjenige, weſches 
in Choro geweſen, und -font das Altare 
Jümmum , Altare autbeuzicam y Breviar.“ 
Sarisb. A. 1556. Gall. Te grand Autel, der 
nannt worden, und des Plebzni, oder Re- 
&otis Ecclefie, geweſen ifi, welche höchſte 
Altäre, hieſiges Ortes in Hannover, nach 
dem Patrono der Kirchen, e. g. altare fum- 
mum Aegidii Abbatis &c. geheiſſen haben. 
Dn ben ſaͤchſiſchen kandrechte L.1. Art. 39. 
heiſſet es: das glüende den: in dem 
Schwabenſpiegel? das heiſſe Eiſen; in Ju- 
re Weichbild. Gloff. Cod. Mogunr. Mfe. 
Arr. 89, das gliiende Eiſen, in claufüla z 
Afi abir dy dube fo cleine das man [y in 
eyn Fenflir floszen moge, addir v 
und vint man das are Keller adder, 
gadem 
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gaden den wirt fal Ech entreden ird 
worgefprochen iſt. 
as abir sler o Metis h mag 
ber irh wicht en Je "uff. den heiligen, 
wenn ber, mufa dds \GLUENDE EISEN 

in addir. fich des Kampbis entweren. 
noa den Codd. Mg. als Lipfienfi, 
Muwichhufiano:;.) & Cod. : Archiepifcopi; 
Guntheris findet ſich die letzte dau, was: 
abir der wirt befprochin; gar nicht; in 
den Ediciönibus fetis: Weichbild. aber, 
als in der Augſp. tm art.92 Ti 
d: A. 1537. Abs wird Be een I, 
textu latino für. Prov. 
NU. ferrum. candidum. 

alia bey dem judicio ferri 

NS waren nach jedes Ortes Obfer- 
vans eingerichtet, 

Mach der Ordnunge bey dem 
Pez. T. II. Anecd. p. 695,.f99- 

1.) gieng der Prieſter zu der, Kirchen, 
und ward daſelbſt, im ‘atrio Ecclefiae, von 
dem Volke erwartet; 

3.) der Prisfter bezeichnete, mr atrio 
Ecclefiae, den Ort, wo das Feuer, den 
Keſſel aufzuhangen oder das Gijon zu alitem, 
anades werden folte s 

Vorher aber wurde der Ort, das 
we er in dem Keſſel, das em, oder 
u Dfygeifen s mit, Weyhrwaſſer be⸗ 

rent 
4 AP nachdem das Beer iu atrio be 
nedicivet worden, würde bas Eifen in das 
Seuer geleget, und die petant. gerichtete 
Litaneß gelungen, auch gebetet, das Lo 
E benedictvet , und der ugeſchuldi te 
eſchworen, oder Adjuriret; 

y nächft dieſen wurde d EE aus 

euer gezogen mi den Ort 

um gt wo es der Beſchuldigte aunneh⸗ 
men folte, 


u. Em den rop wo bey bem 
LINDENEROG. und BALVZ, 

2) muſte der Pricker das vor das Ale 
tar geſtellete Eiſen mit der Zange dali 
auffaſſen, und, unter dem hymno trium 
puerorum ; Benedicite omnia opera, an 
das Seuer bringen, und über den Ort 
fein Gebet, und die Benedidtien über das 
Seer thun; 


wird Si 


D) Hierhächft das Eiſen in Qu Beer ` 
legen, mit water beſprengen, 
pU unter der geit, da es Gier Miete, 


e june nachdem das E a 
nit Weyhwaſſer dec dus Ein war / der 
Bai hinnehmen, und auf eine 
Diftanz von 9. uf wegtragen. 
III. Nach den LL: Idar. n. 27. 

a) durfte, zu der Zeit, da das Ordaliumt 
ferri. & aquae gehitzet wurde, ie mand 
in die Kirche gehen, als der L eßprie⸗ 
lp und der / welcher das Orac antrat: 
Porna 

is zur e, (ad terminum) o, & 
Kate der das QU ans 
7 


als die Diſtan; eng 
das Eisen zu tra en war: ie U 


c) wenn bas Ordalium 

que ena. RIS er: 
Metz die Dat 

mäin: daß das Gale, genug hier 


GE traten n ſo viel Mannes 
in die Kirche, und ſiunden die Kirche ente 
lang zu beyden Seiten des Ordalii zn 

e) j* Prieſter beſprengete ſie mit dem 
heiligen Wafſer, und gab es ihnen zu For 
ſten / gab ihnen allen das Buch zu küſſen, 
und zeichnete ju mit dem Cre 

f) das Eiſen blieb indeſſen ee 
liegen, bis zu der letzten Collecte; 

g) darauf wurde es über die Stocker 
gelegen un und Gott gebeten, die Warheit 
E 

h) nachdem der inculpipie zu der Dës 
gegangen war, und das Eiſen getragen bate 
te / wurde ihm die Sand verſiegelt / und 
nach dreyen Tagen, um zu eme ob fie 
d oder melde fen, wieder ente 


oi Nach den EL. AETHELSTANL A. 
928. i gerit I. I. Concil. p. 408- 
idm eege aggredientis Ad 


d der bud “judicium ferri & aq 
antreten wolte, mufe 3. Nächte tee? m 


dem Prieſter gehen, der ihn beiligen, und 


itet wat, fo 
Pes 19 


mit Brodt, Salz, Waſſer und Rraut 
ſpeiſen muſte cs. 
"Du gag 20 me 


e» 2 
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20 Där der Angeſchuldigte die Drey 
ur über Mefe boͤren? 

.) und an dem Tage, da er zu dem Or- 
dalio da en + und e 
sen, d u ig 

4.) in bem judicio aquae frigidae d 
wurde derfelbe 12. Ellen an einem Stricke 
in das Waſſer geſenket. t 

V. Nach den LI. Arrhgtsr Ant. c. 

I. ex Cod. Regio ap. elman: A. T. I. p.404, 
Hs in judicio ps beeilen z ya 9. 
worauf das glüende zu tragen 
erFer. Bey 
A der arus feinen rech⸗ 

ten Suf ſetzen; in dem 

“ 
chen, wo er das Eifen von fid) warf. 

Selden. Annal. vn a Opp. 

959. und Wachter, in voce. Ordalium, 

ret die purgationem. per ferrum igni- 
zum, nicht ohne Grund, aus dem Heiden⸗ 
thume, von der Verehrung des Feuers, als 
einem Dette her, und iſt wol kein „ 
daß in der Zuverſcht auf die Vorſehung GOt- 
tes, die Unfchuld zu retten, dergleichen Feuer⸗ 
probe angetreten worden. 

Wenn Spelman und mit ihm Verel. 
diefe Probe mittelft eines glüenden Eifens vor 
ein Wunder GOttes anſehen, und dabey fo 
viele Exempel angezogen werden wollen, derer, 
die von dem gluͤenden Eiſen nicht bee 
worden find; auch fermer bey dem Wachrer 
dieſer Einwurf gemacht wird: wenn durch 
. das gluͤende Eiſen keine 

letzung gemachet worden, warum es ab⸗ 

worden? Wenn durch Hülfe des 
mich dadurch jemand nicht beſchädiget 
worden iſt, warum man ſolche in der Kirche 
fo lange geduldet habe? Sy erinnere ich da⸗ 
beo, ph man es in der Chriſtlichen Kirche 
lange vor einen Verſuch angeſehen, 
und dafür gehalten habe, daß Gott aa 
und Waſſersnoht über das Land kommen laf- 
fen, daß die purgatio per ferrum ignitum. 
Wodh nicht aboliret worden, wovon Emo, in 
Chron. Abbatis in Werum apud Matheum 
"Annal. T. 2, p. 50. ſchreibet:? 
Jade pofita eff lerra in [alfuginem a 
malisia iubsbitetium in te — Perii 


aber liche Mittel, 
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candentis Fee aboletur centre 
il íi qu. F. abolenda. w 
Auf Exempel y daß viele unbefchädiget 
geblieben find, komt Be febr nicht an, na 
dem man weis, daß darunter, durch natür⸗ 
iche Mittel, melde Albert. V. de Mirabili- 
bus Mundi, auch die LL. Scan. Andr. Svenon. 
c. 15. und aus ſelbigen du Cange bemerken, 
viele Betrügerepen vorgegangen (inb. > 


I. JVDICIVM. ANA CALIDAF.: 


Der Keffelfang‘, oder Grif in einen wallen⸗ 
den oder fiedenben Seil, wurde genannt in 
latinitate barbara: I ee UA 

a) judicium aque calide, aque ferventis; 

b). examen. caldarie ; 

2 SS 1 0 a 
un von ſoſchem die Ausdruͤckungen 
p Neu R 


a) ad examinationem feruentis aque 
Dei judicio probandis accedat ; 
b) ad aquam feruentem fe idoneare 7" 
€) Mei edis fe expurgare purificare; 
d) aqua hulliente fe expurgare ; 
€) «qua calida defendendi. 
Die Stellen hat au Cange h. v. bemerket. 
In Lege Sal. wird das Examen caldarie 
unter der Beuennung des Axwzr, I. e. caly 
ic, angedeutet, E 
Lex Sal. Tit. 56. de manu ab Aeneo 
redimenda, in claufulis + e 
2) Si quis ad mem MALLATVS fuerit 
€ forfitan conuenerit vr manum fu- 
em redimet i 
b) & eem an Arme basert awAY- 
LAivM € conucuft vf manum [uam 
H redimat, T 
& Tir. 59. in clauſplis: ^ 
a) mec de oftionie mec AD AENEAM, 
nec de vlla p Big facere valuerit z 
b) vbi Ratbiburgii ei iudicaverunt vt aD 
AENEVM AMBVLARST aut per compos 
fionem fidem fäcerer ; 
©) poft illam diem quo ti Ratbenburgii 
ndicauerüunt aut pe. A aut per 
compofitiones fidem facerit 
& Tit- 67. 
qui min (in Cod. Guelf. & Baluz. 
wneum) dicitur PORTASSE wbi frias 
concinant. 
De 
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sr Enulum, Vendo : cacabus, lebes, 
Ent, Gloſſæ Iſid. Agsvrva, calda- 
rium. Jo. de Janua, Acnulum ab aes 
Aleitur, i.e. PAR VM ER feucaldarium. 
Aenum: eyn Ketel, Vet. Teur. idem quod 
ahenum. FH. enim inſerebant veteres, vt 
fonus viridior, vegetiorqac, Gell. H,3. Im 
Deutschen Lege Sal exEdir, Baluzi Tit. 5 f- 
& C. wird vor iniem geleſen eneun 

Ad eneum erkläret die Glofl interlinea- 
ris, ap. Piteeum, ad Leg. Sal. tit. 55. ad 
Jadicium, welches in Anichung , daß das 
examen caldari ein judicium divinum 
war, als eine Erläuterung gelten kan. 
In notitia diede DEAD YQ 
gium, in Aqua calida , tirg get ide 
Eer, H 

ad farsaginem in quam manum miſſu- 
vi rus erat. 1 2 
in dem Verſtande, da der Vet. Teur, er- 
flaͤret: Sanza&o z n Pan of erden Pot- 

Bey ben in der mitlern Zeit ublichen For⸗ 
CUM als? Las 
` al rin ignem manum miferit y L. Ripuar. 

T. 31. E 

b) eneum, oder inium portare, L. Sal. 
sa n RR n 
cse)«exorcifinusaque calida & frigide in 

rg mans ad gudicium mittitur For- 
u: mul veteres T. 2. Baluz. p.637. 

4) in hoc iguitam ferrum vel in hanc 
« aquam fervidam - — manus: vel pe- 

des immiferit, Formule. veter. Exor- 
cifmorum. T.z.Baluz. p.654; ^ 

c) und bey der annoch, nach ber Anmer- 

kung Fiche Gl. L. ‚Sal, T. 2 Baluze 
p. 2% in Frankreich üblichen Redens⸗ 
art, weiche aus dem Ordalio übrig 
geblieben it: Zen mersrois le main 

an feus . 

Aft die Frage, von welchem genere Ordalii 
jede zu verſiehen ſen? weil ſowol das exa- 
men aque calidz , Als ferri candentis, auf 
das Feuer gefuſſet. 

In formula confecrationis aquæ ferven- 
eis wurde die Redensart gebrauchet: ma- 
num fuam in baue aquam igne ferventem 
suiferit, in bant aquam per ignem ferven- 
tem manum miferit „und verſtehet daher 
Pich d. I. die franzöſiſche Nusdrádwmg : 
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-ien mertroir le main au fen, von dem 
examine des wallenden Waſſers, wor⸗ 
in die Hand über das Feuer in den darüber 
hangenden Keſſel geſtecket wurde, mag 
Gregor. Turon. 1. v. Hiftor. 6, faget: con- 
fpicio eminus «meum fuper iguem poj 
er aan „und in L. I. de n- 
„sacul. c. 81. accenditur ignis, egent 
pofitus feryet valde, os SE 
venti projicitur. ses 
Aus den formulis exorciſmorum Baluz. 
iſt wahrzunehmen, daß man auch vor Alters 
ven dem ferro candenti fo geredet: man 
E pedes in ferrum ignitum mittere. Ju- 
deſſen, da man von dem ferroimito gëf: 
get: portare ferrum, wnb dieſe Aus drü⸗ 
der Sache, welche in ge 
1 ntis vorgegangen, gemäſſer ifi: fo 
halte ich dafür, daß man die nes 
de manu in ignem miſſa, ſo lanae von dem 
judicio. ague ferventis zu perſtehen habe, 
bis ein anderes deutlich erſcheinet. Wenn 
afit bey den nordiſchen Völfern gebraucht 
wäre: fo würde ich fie von bemjadieio fer. 
ri candeneis annehmen, als welches dgſelbſt 
allein im Gebrauche geweſen if 53 5 
Bey der formula : zreum, ober inn 
Forrare, iſt wieder heſonders ) daß man 
dieſes von dem Beſſelfange rerſtehen oll, 
da der Keſſel eigentlich nicht getragen, [on 
dern die Hand in den Keſſeb geſtecket, und 
entweder der Stein oder der Ning aufge⸗ 
faſſet worden iſt. Allein, in larinitate bar- 
bara hat man auch geſaget: Jvpxcıymiron- 
rang, judicium ferri ignités QT ales fer- 
wentis portare, TabularıAlbtincat) A. 
1061. v. Cang. in Ferrum candens j und 
iſt auch bey den Dentſchen die Nedensart 
öhnlich: die Urthel zu tragen, wor⸗ 


wird 

an einem Orte, da von dem Sors, als von ci» 

mem jadicio divino, gehandelt wird, geſaget: 

ad fortem veniat aus ad plebium pro- 
moveatur. 7 ait 


Bignon will eneum Date ichen, 
ut in Mfe. weil hier de . 
gationibus gehandelt wurde; Eccird hat 


* gra geleſen, und verftefet Zaiten. 4 


314402 Ple 


R 
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+; Plebium heiſſt Daf focus, consetur fu. 


Biest, Obert, Cancellar. Annal. Genuenf. 
L. 2. ap. Murator. T. 6. col. 327. als gë: 
felbft die rixe & lites terminiret wurden, 
dahero die Benedictini ad Cang: 
: conventum publicum, auslegen. 
Nachdemalen bie judicia divina. unter dem 
'emoniel der Priefter, in plebil as, oder ec- 
Ale ple bana, coram P/edauo; coram: plebe, 
angetreten wurden: fo ſtehet zu bedenken, ob 


albter elli vorüber, und fubftituirer 


auch hierauf eine Aus legung zu treffend fen? ` 


In dem ſaͤchſiſchen Landrechte wird das 


judicium aque calide , mir dem Griffe 
in den ſiedenden Keffel bezeichnet, wo⸗ 
bon der Art. 39, L. I. Cod. Oldenburg pi- 
Run Mir ai lautet: va, "en 
de ere mit róne eder mit Orne ver^ 
leren hebbet ofre men fe dude eder 

roues ander veyde ſchuldeghet ſe ne 
mogben mit eren eoe nicht unfdut- 


Ketel fo gripende” bet to 
den ettlenboghen eder den 
Kempen fic to werende. 
Texas ‘larinns. Art. 39. Cod. Mfc: 
Oui fua juris beneficia [poliando wel 
Mie committendo oi fupra: diximäs 
enmijerumt fi denua furta; vel | fpalia. 
«ommaifijje dicantur iph quoque feis ja- 
ramentis non excufentur. fed ex bis tri- 
bas: melius al igunt aut magis congruum y 
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Das Jus Alem. füb rubro : van Stra · 
teurove, Cod. Oldenb. Mifc, hat dieſe 
clauful qus dem ſachſiſchen Laudrechte ers 
borget, jedoch laͤſſet daſſelbe das judicium du- 
die Waſſer⸗ 
urthel, wovon das ſächſiſche Laudrecht in 
dieſem Art. 39. nichts erwehnet: 

"ant fe ir. recht verlorn und 
immerme keinen man ſines rechtes ge- 
belfen Ii fin verworfen von aller Sege: 
ſchaft die diefor unthas fehuldig fiut die 
hir verzenemmet fint 

Sprichet man fie: aber att umbe defel- 
ben wntbatund maiman fie abzngen mit 
den Schobe fò richt tan uber fie ul die 
: buch fige Mac mai fie fo hit uberkom- 

men [o [ol man ir cides nit memen , man 
"fol in dri wal arreiſen. d wazfer urteil 
oder daz heyfe uds uf der band to 
Arugene: ode in einen wallenden Keſſel 
ze griffen biz an den elebogen, gerich- 
det en mit der einen fü ift en ledie. 

Jus Prov. Alem. Cod. Oli fub Rubr. 
Wo man flan fal; gedenket aber 
einſt obiger dreier Ordaliorum : mit lle» 
bergehung des judicii duelli ; nd 

Aft aber derfelben untat e bewert wor gee 
wichte fo fol man fines eides nit emen 
man fol im dri wal teilen dan heizze 
yferen oder die wazzerswrteil, oder zu 
grifen-in eynen wallenden Keſlel ge- 
richte er mit cynen nicht fo fol man 
ime de bant abe fellun. 


eu FERRON CANDIDYM FERANT vel us bey den Angelſachſen. 


A AQPAMTEVOLIENTEM | BRACHIVM VSQVE 
Ap CVBFENMÜIMMITTANT aur ab in cur- 
fu in a CRTANI IS ferdefendant.. ` 
der Semper; bey diefem Articul, daß das 
Kämpfen jego auf 7. Manne Ayde 
kommen, auſſer, daß es annoch in 3. 
Sällen nachge laſſen feye» 1 
dat Rempen is nu gekommen uppe 
ſeven manne eyde, finder in dren 
Tücken: dat erſte of men enen doden 
man auſpreke den men mit campe we⸗ 
nen wolde vr fr. art. 64 (7 fj. ad L. 
Jul. Maj. de ander of men ene the 
* des rickes aegt dat dridde of men 
E Dn underwinde vor gherichte. 


von Buch notiret, ratione į 


Nach den LI. Ina mate der Beſchuldigte, 
a) in fimplici accsfatioue, Anglo - Sax- 
` p "Eybrle iu einer emfåltigen 
i ang Totis Rofienf.: iny fanplier 
prolatione, die Hand hinter dem Stei⸗ 
ne, usque ad palmam : oth th wy fe, 
in das ſiedende Waſſer einſtecken. Ver- 
ba legis and gif bir eufeald sybrle 
, dufe De band FYER THAM STANE 
OTH THA WRISTE., welches in textu 
Raffenfi, in latein alio gegeben iſt: In 
agua forzente accipiat bomo lapidenz 
qui per funem fufpendatur. in fimple 

probatione per menfuyam palme ; 
b) in zriplici; bis zu den Ellenbo 
gen. Lex Ina: and gif bit read 
n 
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J, orb ebene ellbogzn. In textu Roff. 
In tripla unius ufd. ` 
Wrifte, wr + Anglo-Sax, Carpus ; 
^ Angl. zbe wrifl, Somn. h. 

Nach den LI. Aerhelftani c. 22. mufle 
der Beſchuldigte, in judicioaque, aber nicht 
calidæ, ſondern frigide drey halbe Ellen 
in den Rep oder Strick ius Wafer eingelaf- 
fen werden. Verba Legis : and gif bit fy 
water that be gedefe dreo bealf elne on 
thèm rape. VertenteWilkinf; Et f frt aqua 
wp emer gutur fe qui ulnam in fune. 

Der Stein wurde in einen Strick oder 
Rep gebunden, und auf die gewöhnliche 
Saale in den Ke 
Waſſer gelaſſen, welchen der Angeſchuldigte 
heraus ziehen muſte, wovon bie Formul ap. 
Cang. lautet: Judex perpendat ipfum: la- 
pidem inligatam ad wenfuram. NB. infra 
es aquam inore folito E fic inde extra- 

eam in nomine domini ipfe qui intrat 
ad examen: judicii. 

yum wallenden oder heiſſen Wafer wur⸗ 
de bey den Angeljachien ein Saß von Ei⸗ 
fen, Ehern, Bley oder Leimen gebrauchet. 
LL.Ine n 77. 

and fy that aurer ife. othther eren, 
deaden , oth the lesen. 

In Gl. Aelfrici , OzrATv:-cocula (i. e. 
vafı aenea, GL. Ilidl v. Cang. voce Cocula) 
Lrsge: bwor EE CACABVS : cytel. 
Der Ver. Teur. crklaͤret Coenie- allerley 
vate ter koeken dynende. 


II. JVDICIVM, AU FRIGIDE. 


Das Jemes Aayarıcws, in Libello 

de Beneliciis c. 1. p. 100. SENTENTIA WN- 
Dæ, in textu lar. Jur. Prov. Sax. L. 3. Art. 

ar. die Waſſerurthel, in Jure Prov. & 

Feud. Sax, & Alem. ift das VDA A 

FRIGIDE, welches die in gegen er Ob- 

ſervation zu Geſichte kommende Abbildung 

Nr. II. zeiget; wie denn auch in Jure Alem. 
die Wazzer urtell, und geifenin eynen wal- 
lenden Keffel, von einander unterſchieden fte- 
hen. Eben daher wird nach der Anmerfung 
Cang. das judicium aque frigidesin Charta 
Phil, Reg. A. 1200. ſchleht toen, judiciavz 
aue; in Tabular. Angerine, £ yo. aqua 
judisiulis s ap. Guilbert. L. 3. de Vita dua 


und in das ſiedende 
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€. 16. judicium aque exorcizate genannt; 
wiewol auch unter dem Worte: Aqua, wie 
in Tabular. Priorat. S. Nicaſ. de Mellento 
A. 1280. bendes verſtanden werden kan. In 
den angelſächſiſchen Geſetzen, in LL. Ine. 
n. 27. in clauf. da den incendariis, & véne- 
ficis die Wahl gelaſſen wird, die Waſſer⸗ 
oder Eiſenurthel anzutreten, 
and bebbe fe teond cyre (1. e. Roͤr; die 
Wahl) Sa WEINER ORDAL fiva VSE. 
ORDAL, 
wird unter der Waſſerurthel, das judicium 
aque ferventis, verſtanden, wie folgende 
Worte zeigen: 
anf! ittbonne water fy, hete mam bit 
oth bit hleowe to wyIme. Interpr: Wil- 
Kat C fi tme aqua fit caldiat vfque 
dum liat fervore. ` 
Hil Anglo-Sax fovere. hleowan, 
bleowfefle: calidus. w ylme : ge Walm ift 
bey den Deutſchen der Qualm von dem wat 
lenden Wafer, v. Wachter in Ballen; 
Das judicium Laticis, ap. Guibert. L. 3. 
de Vita fua c. 14. ift Séi bas Judicium. 
aqua. frigide, welches von Latex: i. e. bu- 
mor ex fontibus aljo genant worden, v. Cang. 
in Latex, M 
Des Judicii aque frigidæ geſchiehet Er- 
wehnung. X 
1)-in Libro de Beneftciis c: 1. f. 0%. roo. 
Cujus autem pofejfonis difèordia non 
Poteſt terminari Juſtitia propter difeor- 
ant iam ont ignorantiam , uterque per 
Jaramemum locum demonfirabit quem 
fuum efe dicit. 
$100, Quem autem trterque per juramen- 
ium SH efje fisse iet KE? 
aut veritas rcperiatur de boe per aqua- 
ticam Dei judicium, fames judicium 
Dei non eff licitum adbiberi per ullam 
caufam, mifi cujus veritas per juflitiam 
non potefl alier veperiri,bue terminabi- 
zur judicio Dei s 
2,) in bem ſaͤchſ. Lehnr. Art. 44. cod. Old. 
Swelike were mem nicht bejeheden ne 
mach dor detwiungbeder ummefeten eder. 
dor ir unwitfehup. Sol fal men de fake 
soeldighen beten Ieren: dat fe wiſem na 
rechte folik: len, alfe evt ſi. Swar J? fie 
Qa agg ; beyde 
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beyde to ſenglet unde ghelike. bi- 
lighen bebalz fal men 1 len eder 
mit water ordel fe befeheden, Godes or- 
del ne mot men nicht don mer dar men 
de warkeyt mit eyner witfchap in cunde 
ne mach comen. 

3.) in Jure Feud. Alem. Cod. Old. Ms. 

c. 77. Bt. j ; 
ve gewere man mit borten mit 
behaben mac da follen fi beyde vor 
wen heren komen unde follen da 
beyde ſchweren daz fi wenen daz ſi 
recht haben, darnach fol in der bere 
beyden gebieten daz fi da frate 
nach gelich teilen. Wlleuch er cyne- 
er gert der wazzer urteil wol 
daß mus im fine here un fin voiber- 
firit geſtatten daz fol man aber nit 
tun wan da man nit lute mac han 


itg. 
E enen ed. Ly arn. 
Cod Old. pid, 


prelet twe man en god am to weder- 
ide wit liker av[pri 


ake, und dat mit 
likeme tghe bebalder, men fal it under fe 
delen, defen such folen de umme[etenen 
befcheden de an deme dorpe eder in den 
wéll bidorpen gheften fin. Swe de 
merren meningbe to tugbe beuetdebebalt 
dat gud. mis dat de ummefetenen nicht 
wetelich, wet in gheweren hebbe, Jò mot 
men dat wol befcheden mit enen WATER 
onpELE. eder de claghere und uppe den 
elagbe gad folen darto [weren dat ferech- 
te wifen als it ere fa dar. [al desöchtere 
fine boden gheuen, war fe beyde up ſeret 
dat [al men en like delen. 

"Text. lar. Vom Ms. 3 
Im; it deg viri unam rem cum fimili 
SEN qriadtione ipfis eque res erit di- 
videnda, iffad fi amoi um ab bujus ville, 
in qua bona fint fit ata circumfedenti- 
bus determinatur & qui tefiimonium 
plurimarsun. perfiuarum habueris cam 
rem obtinebit. 

Si vero quis eorum juflioren habet pof- 
fanen a cireumjedentibus ignoratur 
tunc per eundem (undc) fententiam ve- 
ritas poterit experir i vel atfor vel vens 
de bis bonis quod ad vnumquemque eoe 


eum pertineat fab juramenti. oſtendent 
Preſtatione 3 judex nuncios fuos 
mittet quid ab eis eque oflenditur eqyeeis 
prout dicturi eft dividatur. 

Ju dem deutſchen Texte wird vor Water⸗ 
I, in Cod. Meo geleſen, waren Ors 
dele; in Cod. Brem. mit einem wa fordele, 
worin ein offenbarer Schreibfehler begangen 
worden iſt. Ferner, in claul. bat fe recht 
mifen, i e. wie es in rex latin vertiret 
iĝ: offendent, wird vor wieſen, vitiofe, ges 
kein; in Ed. Lipf. bewiefen; in Ed. Sten» 
Ueber dieien Art. 21. hat der Hr. von Buch 

in dem 14. Sec. gloſſiret, wie folget: 
Sir ſegghen itlike dat men ta 
ter feghenen (feden, Cod. Old. Gloff) 
ſchulle, wene dat berne de bebbe un · 
recht und ſegghen bat mote wol fin, 
avente dat recht irloft/ dat hir in un 
heft of vom aldere der Saffen won⸗ 
Zeit gheweſen. Nen leſet ok in Le. 
misico dat men mid watere vorfogble 
den unkuſchen vrowen. Saul irvor 
dat o£, dat Jonathas de Koningh 
ghrgboren babbe, bat ome verbo⸗ 
en was. we dit dot, de albiisrbo 
Fünfrighe Dingb irveret / de dot hovet 
ſünde wente dar ſteit du ne (bald 
dinen ghod nicht bekoren (bekoren, 
i. e. tentare, experisi, Ver. Teuronjfla, 
Kilian. h. v.] Seggbe ok der Saſſen 
recht fi darmede hi GREEN 
do ſe ſek beterden, do leten ſe alle 
die wonheid do weder ghod was xt 
Fipra L. I. Art. 180 Id het or datum- 
me en water · ordel, dat de ſchuldeghen 
und unſchuldeghen moten drinken 
ute den water des eydes alfe de ſchul⸗ 
deghen und unſchuldegben moſten 
drinken dar dar gbuloene Ralf in 
gbegbenen was. Ir het ok darum⸗ 
me en water ordel, dat de eyd vlt 
alfè en water van dem einen tho 
den anderen, dat he ok (e£ (gbr) 
dat man ghoddes ordel nicht don ne 
ſchulle it no ſi dat men der warheit 
anders nicht ne kunne in kunde ko⸗ 
men, sife itlike recht bote hebbet 
bat ne is nicht de bekoringhe Se 
er 
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der ne mened he nicht / wente he me⸗ ren fo fol ez fbaiden ain VVATTER 
ned den eio dat ad is, unde na URTAL 


kumpt over lif und fele, wente de 
boren ghodde tho wrefende,ur ff. de 
dolo L. 9. fi deferente. 

Der Art. 2 1. handelt de judicio aquæ fri- 
fide, und dieſes wird eigentlich, in dem 
faͤchſiſchen Land- und te, das Waſſer⸗ 
urthel genennet. Der alte Gloflätor fällt 
ingieich auf das judicium aque ferventis, 
und begreifet ſolches mit unter der Wafer- 
urthel, in clauf. dat men dat water feden 
ſchulde. Einige Codd. fefen: ſegnen. Nun 
wurde zwar in judicio aquae frigida, & fer- 
ventis, ſowol das Waſſer exorcizitet, als 
geſegnet, v. ordo ad confecrandam aquam 
Trigidam, ap. Pez. T. 2. Anecd. p. 645. 
Allein der Gloffat. ſpricht von einem ſieden⸗ 
oder wallenden Waſſer, welches die gleich 
folgende Worte: wene dat berne, i. e. 
brenne, andeuten. Sieden heiſſet, nach der 
Anzeige der niederſaͤchſiſchen Codd. ſe den, 
ſedegen, contracte, ſegen, woraus denn, 
errore librariorum, ſegnen, gemachet wor⸗ 
den iſt. Da im übrigen der Glot. agno- 
feiret, daß durch dergleichen Waſſerprobe 
Gott verſuchet werde; fo madet er die 
Auslegunge, eines theils, daß die judicia 
«qme abgeleget worden wären; andern 
theils, daß die Keinigungseide, als 
Waſſer des Eides, da der Kid ſlieſſe, vor 
die Waſſerurchel genommen werde, Wel- 
ches ein Wortſpiel, und der Art des Wafer- 
urthels nicht gemaß ift. 

Dem Juri Prov. Alem. Edit. Schilter. 
e. 27 . iff der Art. 2 1. des ſaͤchſiſchen & R. 
in der Maaſſen eingetragen: 

Sprechent auen man ain gut an mit gli- 

cher anfprach, und welent das mit gli- 

ben geziügen bebaben, tnde lit dus gut 
in ainem dorf oder = dem lande fozicb 
man es in die kunt/chaft 

2.) and ziebenr fi glich ziuge fur , fo 
tail man 23 anten fie 

3.) Hat aber aiñer mer geziugen und 
erberr des behebr das gut gar 

4.) wir haben biewor ge[ait, ner zo 
warebt ziutte mug gefin oder nit 

5.) und ifl den unubſenaen nit geuniz- 


6.) und fuuer da bebale den fol der 
richter uui[en uf fin gut and dem yeman 
daz dem gat ex an die bant oder loefè . 
mit zehen pfunden. 

In Cod. Oldenb. Ms. erſcheinen der $, 4. 
56, gar nicht. 

Das Ordalium per aquam frigidam toitb 
in ber Membrana Remigiana Sec. IX. de 
Ritu probationis per aquam -frigidam ab 
Eugenio II. infütute, ap. Mabill. veter. 


Anale&. p.161. dem Pabſte Eugenio I., als 


Erfindern, zugeeignet. 

In . Canonum, welche 
in Monatler. Mariani ap. Aurifidiorum auf- 
eoe wird, nach bem Zengniſſe Mabill. 

H dieje Waſſerprobe von dem Pabſte in 
Frankreich geſchicket worden ſeyn: 

u non violentur [aera altaria fid per 

banc adjurationem dr judicium AQU m. 

FRIGIDA. Palit patefcere veritas. 

In Cod. Ms. S. Laurent. bey £üttig , worin 
mehrere Werke Hinemari geſchricben zu leſen 
ſind, finden ſich, in ordine ad examen fri- 
gidae, in proemio, die Worte: 

Quod judicium fecerunt B. Engenius ey 

Leo & Imperaror «t Epifiopi & Abl. 

tes & Comites firmiter teneant & cre- 

dant, quia probatum habuerunt illi San- 

dì viri quia illud invenerunt. 
Hincmarus — , gehet gleichfals dahin, 
judicium ague frigide a divinis viris in- 
ventum» 

Man Debt aus allen obigen Zeugniſſen, 
daß bic Geiſtlichkeit, um das judicium aque 
frigide geltend zu machen, daſſelbe bald dem 
Pabe Leoni, und Eugenio II. auch dem 
Reyfer, bald Eugenio I. alleine, bald einem 
ungenannten Dabfte, bald viris divinis 
in genere, attribuiret habe. 

In dem Convent der Biſchöfe, der an vier 
Gott von Ludevico Pio, A. $28. bm, 
met war, als ju Maynz, Paris, Lion und 
Toulouſe, hat über das Capitulum de ju- 
dicio aqux frigide tractiret werden follen, 
vid. Capir, Baluz. T-L p.. In dem Ca- 
pirol. Wormat. A. $29. T. I. Baluz. p. 668. 
ift beſchloſſen worden, daß das examen aque 

frigide 


SE 
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frigide son den Miffis ver bothen werden ſol 
len. Daß dieſes in einem Concilio Aquis- 
gran. von Ludovico Pio geſchehen ſeyn dolle, 
toic Böhmer in J. Eccl. Proreffant. L. s. Tit. 
37. C12. agen findet fid) nicht, wohl 
aber, daß Lotharius LL. Long. L.. Tit. 5g. 
c. 31. dieſes Verboth wiederholet habe. 

In der Abbildunge der ſo genannten 
Waſſerurthel, ad L. 3. Jur. Prov. Sax Art. 
aJ. geiget EN A 

1.) eine Budde mie Wafer, 1 

: SCH worm ein Menſch rücklings 

ieget, 

3.) md mit einem Stricke an der linken 

Hand gebunden iſt, welches aufwerts 

chet, uud von einem an der Budde ſie⸗ 
Graat Manne gehalten wird. 

Von der Waſſerprobe welche man in Deutſch⸗ 

land mit denen, die der Hererey beſchul⸗ 

Diget geweſen find, gemachet, hat Delrio 

ap.Cang d. I. bemerket, daß damit, an vielen 

Orten, ein Poſſenſpiel getrieben worden fev, 
und ſelbige an dem rechten Arme, und linken 
St und au dem linken Arme, und rechten 
Suie gebunden, in das Waſſer geworfen wors 
den, v. du Cange, in judicio aque frigidz ; 
wiewol diefe Art zu binden nicht univerfell 
geweſen iſt. 

Von dem Binden, ſpricht der Kuck. deMirac. 
B. Maria: Rupis Amatoris, ap. Cadurcos. 
L.1..c.36, in modum fübiture judicium 
aqua ligata. : 

Hincmarus de divortio Lotharii. p. 607. 
führer die Weiſe an, daß diejenigen, welche in 
das Wafer gelaſſen worden, mit einem Stri⸗ 
cke gebunden geweſen wären, eines theils, da- 
mit kein Betrug in dem Gerichte vorgehen, 
andern theils, damit, wenn das Wafer fie als 
unſchuldig angenommen habe, fic mir dem 
Stricke wieder aufgezogen werden können: 

Colligatur autem fune qui examinandus 

in aquam demittitur — qui ob duas 

caufas conligari videtur, fcilicet ne aut 
aliquam pofl frandem in judicio facere, 
ent fi aqua ilum velut innoxium] ecepe- 
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rit ae in peri ad 
E 
2 Art in n Weiſihume 
über der Deeveichen Wildbahn 91,1558. bey 
dem künig. N. A. Part. Sp. F. 2. p. 1617. laute 


Zonen) fubmergunur aqua culpabiles. 
Supernatant. 12 2 
Daher brauchte auch ber Prieſfer, in dem vor» 
hergehenden Exorcismo, die Worte: 
e Feeifi . mon fafcipiat 
e atia. ^p. 1 1 
auch in der adiuratione aqua ferventis , in 


Textu 1. p.27. 28 rer 
-.adjuro te — ut fias aqua exortizata, ade 
urata. & obfırmata adverfüs inimicum 


bominis diabolum E adverfus bominem} 
qui-ab eo faduéfus furtum boc vel bontici-. 
dium aut adulterium perpettavit ut ul. 
Late nas eum in te fubtner[um. aut in pra« 
Fundum trabi permittas [id a te repellat 
atque rejicias =m inmtcentemxtroa prei 
dicfacrimine more aque inte recipias dy 
3n profundum. innocue pertrabar. 
5 dem Weißthume über der Dreyeichen 
Wildban, A. 1358. lautet es vertebre: 
feliet er zu grunde fo ift er ſchuldig 
ſchweht er empor ſo iſt er unſchuldig, 
und den 2Gafferproben ungemäß, wiewoßl 
du Cange; aus oben angezogenen Auctore de 
Miraculis B. Mariæ, d. I. unb Gregor.Turon, 
L.i. Mirac. c. 69. Exempel - augeführet, 
ben welchen man die in das Waſſer ges 
laſſenen Perſonen, welche nicht zu Grunde ge- 
zus ſondern über dem Waſſer geblieben 
nb, für unſchuldig geachtet har. 


Der Schluß folgt Fünftig. 
49$ () $8 
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IK 3VDICIVM. DVELLI. 
on dem jepiío povera haben die 
Gelehrten in groſſer Menge gehan⸗ 
delt, daß ich mich dieſer Arbeit 
enthoben ſehe. ji 
In dem Reinecke Fuchs wird c. $. der 
Kreis, oder corpus duelli in einer Abbil 
dung vorgeſtellet Bey dem Dugdale; Ani- 
riquit. Warwic, T. I. ad p. 110, 111» wer⸗ 
den zwey Duelle, einer, welcher in Paris 
A. 1438. zwiſchen John de After, und 
Peter de Nlaſſe; der andere, welcher Ao. 
1441, in Smithfeld zwiſchen John de Aft- 
ley und S. Philip Boyle vorgegangen find, 
in einer umſtaͤndlichen Abbildung reprefen- 
titet; In den ſuͤchſiſchen Alterthümern p. 83. 
und 87. iſt die Herausforderung zu dem 
Duell, Fämpflich grüͤſſen, nach den Figuren, 
wie fie in Cod. pi&ur. Jur. Prov. Sax. zu 
ſehen find, zum Vorſcheine gebracht worden. 
In Jurisprudentia Anglo-Normannica, 
SLL. Scoticis, werden einander contradi- 
Ninguiret, 8 te 
) duello deviciffe & per parriam fe in- 
de acquietare, Fleta c. 28. 
B) eligere belam vel gam petere, 
quoniam Atrach. c. 31. 
[2] e je fuper jatriam quod non 
it inde euipabilis vel defendendi fe 
per corpus E s Fleta e 51. €. 34. 
$ 2 Je in Mam, Glanvil- 
la c. 


d) defendere fe per corpus vel patriam, 
Een c. 34. Bäi, 


Es finden ſich gleiche Redensarten, als: 
Patriam veritatem inquirere , ap. 
Brafton. L. 3. c. 33. i. e. per vcregiclum 
Juratorum, ea que in vereditfo fuo de 
indi&ato (i. e. de accufato ) profercbant, 
Dieſe, und jeder inſonderheit mufte ſchwe⸗ 
ren, nach der Eidesformul bey dem Bratton. 
d. c. 22. p. . die Wahrheit su fagen, Auf dce 
ren verediétum beruhete der Beweis, und 
der Aus ſchlag der Sache; und ſolcher tit» 
fache wegen, wird von dem accufato oder ine 
dictato geſaget: guex P bier patriam, 
ponere fe fuper linguas jurarorum, Bras 
Aon. d. L in Regiam Majeſtatem L. I. c. 
26. wird der Probation) per charam vel 
curiam vel per bouam patriam. Per 
— patriam erklären Skæus d. c. 36. und 
Nicolſon. Pref. in LL. Wilkins, p. 12, per 
probos & fideles bomines patrie hoc eft af 
fam. 

Dieſer cetus juratorum heiſſet in Juris 
prudentia Anglo · Normannica; Jurata» 
Bracton. d. c. 22. f. 2. Spelman, h. v; Angl- 
Jury, und Juratores: Furymex, Gilles 
Jacob h. v. 

Den Urſprung deſſen, daß ſich der indie 
fatus fuper patriam , oder in duellum for 
gen , und wählen kan, ob er fi) per.pa- 
triam oder duellum defendiren wolle, jchreis 
bet Glanvilla c. 7. der Verordnung Henr. 
H. unter welchem Glanvilla geleber hat, zu, 
in verbis; 

Efl sutemi MAGNA. ASSISA regale, guod- 

Arr dam 
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dam beneficium, clementia eiis de. 


confilio Procerum populis indultum, quo 
wire bomizun integnitati tum 
felubrirer confelitur, ar ip jure quod 
quis: in libero foli teitemento poffidet re- 
zinendo duelli cafum declinare poffunt 
bomines ambiguum. 


Den Unprung des > edicit Duodecimoi= 


ralirreferiret Spelmann ſchon indie Zeiten 


der Augelſachſen. Allein, was 1) der Koͤnig 
Athelredus ad Vanelungam ap. Wilkins. p. 
n7. vtrotonct hat, daß in jeden Wapentach 
proemendarorie pacis 12, Than’, ober Des 
Bre [4 ausgehen und schweren 


len, dab fie keinen Unſchüldigen anklagen, u. halt 


inen Schuldigen verbelen wollen, in claufz 
and that man babbe gemot on elcum w 
pentace and gan n tha yIdiſtan v2. the- 
gnas and fè geréf mid- and fiveriau on 
tham haliadome-tbat hig néllan neme 


facleafon der klagbahr delen, 
Ypa) man for ftegean Ci. e. diffamare) ne 
"nenne [ac ne ui pi 


5) in S&o de Monticulis Walliz p. rag. 
ap. Wilkins. daß 6. Englifhe, und 6. 
Walliſche Lamenner, i. e. Rechtsgelehrte 
den Walktern und Engeländern die Rechte 
kign folle, in down: Cer 
XII. Jab-men ien ritbe tæcean Wens 
len and Engl VE Englifce und VI. 
` Halte: V a 
3) in fodere Aclfredi & Guthruni e 3; 
ap. Wilkins. p.47: daß, wenn ein Degan 
oder Miniſter des Königes eines Todtſchla⸗ 
ges beſchuldiget werde, daß er ſich luden 
öder reinigen folle mit 12. Degan, i e, 
Nafis Regis, in claufula :- 
Gif mon eyninges tegn manslibtes beteo, 
‚gif be Bine ladian dyrre do. be that mid 
XII. eyninges thegnum, 
ſchlaͤget alles auf die, unter den Anglo- 
Normannis geordnete defenſionem per pa- 
zridm ; per efffam per yuratem , nicht 
ein, und fomi es alhier auf keine parziont 
an, worin eindgerrium comparationis an- 
Siren iſt, ſondern auf die Form welche 
die defenfio per patriam, fub Anglo-Nor- 
annis, gewonnen hat; daher ich dem ge 
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ebnete Hyckes, in Diff Epiftol. 
Pp- 34. feqa. bentrete; wiewol dasjenige, was 


egen Llickes (prol bi ſchof Nicollon, 
in Pee Ne Anglo- Sax, als 
der Herr Canzler Weſtpal, Pret in T. 3. 


e Ticker aufgebracht haben, einer ang- 


lichen Beantwortung bedarf, welche ges 
gentoártige Blatter nicht (affer Dao, und 
da die Nano der nordiſchen Völker, als ein 
Ge ordinarium, tvelches mit 12, 
VswnpEMAN benahmten, alias, tolfines, 
beſetzet war, Verei? k. Suernh. de Jure 
Sveom c. g. p. 55. hlebey auch verdieuet ber 
trachtet, ui Leid mid; RY ge⸗ 
en zu werden ` as ein Wei i 
mehrerer Ausführung. Kaes) Ep 
F. JVDICIVM CORSNED! 


„Die Purgatio per ConsNED, i.e. durch 
einen beſchwornen Gei vom Brodfe oder 
Kile, war bey den Angelſachſen im Grbrau⸗ 

. In Glof Cod. Auguftini Canuar, 
wirderflätet: Corshed: panis eonjuritusz 
ap. Benf, Corsned: offa execrart; alias, 
offa judicialis; bey den Angelſachſen hieſſe 
Cons: execratio.  Consiaw: diris devove- 
ré, Beni und Sap: particula, freiflm 
Muss die Glofe Keronis erkläre Cons: 

maxis. Ed. Luid. in. Junii Etymol- Angl. 
N, y. glaubet , daß Corsnede benannt Wor 
den ſeh, von coran: probare, und Cors- 
nede jo viel bedeute, als probationis "Buce 


cella, welche auch in LL. Fris. T eor. 
bits genant werde. i 
Nach dem T ex Rof. ex Edir, Hearnii 


P. 34. F. tourde Vett dem Priefter Gott an⸗ 
gerufen wenn der. CLE IM unrecht 
würde geſchworen, mid das Verbrechen bös⸗ 
lich abacleugaet haben, daß ihm ſodann bey 
der Nehmung des Brodtes oder Sat: die 
Kähle verſchloſſen er erzittern, blaß und 

wackelnd werden möchte, n elaufulis > ^ 
Fac eum dominus in xiſceribus anguſtari 
ejusque guttur contlüde, vt panem vel 
dien Num in two Sonne fand] je 
„fum devorare non poflit qui injuffe jue 

` eer & negavit Doc. 

Fauy ejus claudatur, guttur ejus ſtran- 
guletur 
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a guletur. qui rens E confeius eft vei Biſſen. Wenn mp con alßier vor ber 
n Es 5 5 une PM RE perg execratum gerne wird: fo 


vel caféi, d? prafértim per dominici cor- 


reat. L n 
Aus dieſem Genere Ordalii ift die Re⸗ 
densart bey dem Poͤhel noch übrig geblieben, 
bey den Deutſchen: Daß mir das Brodt 
in den Halſe ſtecken bleibe; bey den 
Ftranzoſen, notante Cang. h. v. in formu- 
la: que ce morceatt de pain m'etrangle, fice 
que je diss efl vrai ; bt) den Engländern, 
notante Gilles Jacob, in voce Corsned: 
bread; May this bread be my foifan, May 
shis bie be my lafi. 

Die Angelſachſen nennen Corsned ſonſt 
auch: And. bread, i. e. Nothbrodt, weil 
der Beſchuldigte, um ſich zu purgiren, ge- 
nöthiget wurde, dieſes Ordalium anzutre⸗ 
ten, Somn. h, v. 

In LL. Cnuti c. f. de Purgatione ordi- 
natorum , finden fid) von dem Corsned ci» 
nige Clauſuln, als: 

a) dhe adb fulsum ne zbe, i. c. ber des Ci» 
bes Hülfe nicht Dat: qui conjuratores 
non babet. Ga to CoRSN ÆDE: gehe zum 
corsnzde : ſubeat ordalium corsnzde: 

b) ladige bine mid deferan , i. e. teii 
ge fib mit Gefibrtei, cum conjura- 
toribus > - and ga to corsnede. 

Die Engeländer nennen es, Corswen 
BREAD, über ORDEAL- BREAD, Giles Ja- 


cob h. v. $ 

In dem Frieſiſchen voten Landrechte, in 
clauſula: dag 

So emna bim belpan mis Sind-viucht, 

mit KETELFANG iefta mit wyder Con- 

BITA, 
fichet corbita, welches D. v. Wicht überfer 
det: ei Brodt; ber Engeländer Ed. 
Luyd erfläret probationis buccellam, von 
CORAN : probare, CoRonos : proboſti, 
Gloff. Lipfii. 

Ben den Angelſachſen ift Bita: off, Bi- 
te, buccella, Die Nlederſachſen fagen: 
Bingen, bitten, betten; dit Hochdeutſchen; 


würde con-mrra fo viel heiſſen „als: offa 
five buccella con jaratu. In Gloff. Linden- 
brog. findet fij: ien conoN : ligurio, Ten. 
otim deguflo. 8 

Was Struv. Hift. Jur. c. 9. Het z. bon 
dieſem judicie panis five cafei execrari an- 
fübret, daß das Brodt oder Säi darum 
gereichet worden, daß es dem Inculpirten, 
toenn er ſchuldig wäre, die Seele austreiben 
ſollte, finden ſich. 


VI. JVDICIVM EPCHARISTLE. 


Die rvraàtio per Evanarısrıam 
war, da der Beſchuldigte per fan&tam con- 
ecrationem . i. e, per oris & fingui- 
nis Chrifti jaramentum , über die Thal [7] 
fraget wurde, Concil. Tribur. c.2i. da er 
communicitte, in hzc verba: corpus do- 
mini fit mihi ad probationem hodie, Con- 
cil. Woemat. c. 15. und publica perceptio- 
ne corporis & fanguinis Domini Jefa 
Chritti , in der Kirche fid) purgirefe, Res 
gin. ad A.941. In LL. Cnuti c. y. wird 
dieſer Reinigung, mittelſt Nehmung des peis 
ligen Abendmabls, gedacht, in claufulis : 
a) Ladige en dbam Hasle. DN bine 
ie, i. e. purget fe iplum per S. 
Euchariſtiam. Anglo - Sax. Hust 
Euchariſtia; H 
b) on busle galadiam mote, i.e. per Eu- 
chariftiam purgare deber; 
auch ſchon in LL. Wichredi, p. i z. welcher A, 
691, die Regierung angetreten, in claufulis s 
2) gif be buslzemga fie, i. e. fi is Bucha- 
tifliam adeat. Huslgang ; Euchari- 
fimaditio. Huslgengs, i. e. Huslgan- 
gig: Euchariſtiæ particeps, Benf. h. v. 
b) gif he buslgenga mis, i. e. wenn er 
huslgangig nicht ift: Si facra Eucha- 
riſtia non utatur. 
Die unter dem gemeinen Bofe noch 
gaͤngige Redensart: Das heilige Abend 


mahl darauf nehmen, iff ein Ueber⸗ 


bleibſel purgationis per Euchariftiam , wel⸗ 
che, wie Giles Jacob, a Neu Law-Di&tio- 
nary v. Corsned bemerkrt, auch bey den 

Sure z Enge 
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9 
Eng: ch übrig griich R 
saben nel ico geblieben IE, in 


VII. JVDICIVM CRVCIS. 

Das Irpietwy Crveis war nach der 
Erklärung Mabill. L. 6. de R. D, Ch, sr. 
du Cange ; da der Angeſchuldigte in einem 
Groupe mit ausgeſtrecketen Armen in 
der Sigur eines Creutzes, auf eine qo 
teile Zeit ſtund, der Schuldige zu der 
Erde fiel, der Um in hendes 
Suffes blieb, welche Erklär " aus den 
Urkunden mitler Zeit die darin findlichen 
Ausdrückungen eroͤſnen, als: cum cruce 
decernebant, decertarent c. 4. A. 803. ad- 
flabaiit, ad crucem, Cap. A. 779. c. 10. In 
eruce flabant- nocens in terram corruebat , 
innocens flabat, Hier. della Corte, Hiftor, 
Veron. L. 4. nocens ad terram cadebat, 
Formula Ver. extemfis in modum crucis 
Brachiis , Rudolph. Fuld. Vita S. Lobiz 
e. 15. Sirmondi Angabe, in Gloff. ad ĉal- 
cem Supplem. Concil. Galliz, von 2. Tt 
Cris, eine, die mit dem Ereutze bezeichnet 
wurde, die andere, die unbezeichnet blieb, 
bepde beſonders mit Linnen umwickelt, auf 
das Altar oder die Reliquien geleget, wo⸗ 
von der Prieſter, oder ein Knabe eine ge⸗ 
griffen, und wenn er die mit dem Greu&c 
gefaſſete Tefleram getroffen, daraus des 
Angeſchuldigten Unſchuld abgenommen, ers 
fordert, annoch notant. Benedict. ad Cang. 
mehreren Beweis. In Concil. Vermer c. 
17. ift das judicium ad crucem ad proba- 
tionem erfordert, in Capit. Karoli M. L. 1 
€.118. & LL. Long. L. II. T. 4. c. 32. ver⸗ 
bothen, nichts deſtoweniger, wie aus dem 
Agobardo erſcheinet, beybehalten, Baluz. 
ad Reginon. p. 587. 

VIII. JVDICIEM SORTIS. 

Unter bic Ordalia gehörete mit die Freu. 
fatio ad fortem, Decr. Chlotarii $. 8- od 
Soen feu ad fortem fe excufare , LL. Ri- 
puar. T. 5 1. H. f- quod fi in provincia ju- 
ratores invenire nequit ad ignem feu ad 
fortem: fe exeufare Mudeat. 

Tan, oder Tus blot, war Sors vimina- 
lis, oder Sortilegium per virgas frugiferæ 
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arbori deciſes, welches Tacitus € ro. de 
M. G. beſchricben hat, wodurch Lege Frie 
fonum. T. r4. 1r. nach der dortigen Be · 
. der Thäter, Ze Bonsieidio in tura 
commiſſo exploriret worden, wodurch 
auch in unſerm Sachſenlande, nach des 
Beche Anzeige L. s. Hiit. Eccl. e. II. die Dere 
en Sii age word» nad bn 
E A kt worden, nai 
Worten Bede ` ee 


Non enim babent Regem iidem antiqui 

Saxones fed ege fie Art 

ti prepofrtos qui ingruente belli ayticulo 

mittumt equaliter fortes & quemque 

fürs offenderit bunc témpore beli Ducem 

onmes fequitur dr buic obtemperant. 
Die Paraphrafis Regia überfettet : 

a) mirtunt cealiter fortes: Saz oN 
mip Treu, ie, [ofen mit Tench, 
Le virgulis. a 

b) Sors oltenderit: Sr TAN ÆTWIDE. 

Beh den Augelſachſen heiſſet Tan : vi. 


men, fors, Benf H. v. TÆ qualus , 


vimen ; Vet. Teuton. in v. Ruedeken ; 
Goth. Borealibus : Tews : Strenlus, VI- 
Phils. Tans: virga, Vercl. in v. Fein. 

Wacht, in v. Ordalium, halt dafür, daß 
bie 1 Ordalia mod) lange in 


Deutſchland fortgedauret hätten „ da ihrer 
in dem 13. See. annoch in dem Sachſen⸗ und 
Schwabenſpiegel gedacht wurde. Heinec. 
Elem. Jur, Germ. P. 2. in not. p. 
$84- memet, daß das judicium feri can- 
dentis in Engeland noch bis auf Fleur. III. 
und in Deutſchland noch in dem 15. See. 
geträhret babe, Schilter. Gloff. v. Gluent 

en, bemerket aus des Cafarii Heiter- 
bach. L 


10. Memorabil. c. 35. daß es in 
dem 13. Ser. unter Kayſer Frider: II. im Ge- 
brauche geſtanden fehe 

Das judicium aque frigide iff nach 
Wilkins Zeuguiffe in v. Ordalium, hey 
dem Herenproceſſe in Uebung, und Pitho-- 
us ad E. Sal. bemerfet, daß foles zu feiner 
Zelt, noch, in crimine veneici; ausgeübet 
werden 
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werden wollen. Bey der Stadt Hannover, 

«t man, noch nach der Reformation, in eben 
ſolchem crimine, das judicium aque fri- 
gidz vorgenommen. Indeſſen hat man 
ſedoch hin und wieder die Schreikunge zu 
den Ordalüs ſehr refringivet. Nach dein 
Sachſenrechte, (E man zu den Ozdaliis nur 
Déiere wenn fih kein ander Auskom⸗ 
men finden laſſen geſchritten, unb, in locum 
judicütduelli, fib die cemjurarores puges 
laffen worden. In Engeland ift, bey dem 
judicio duelli, dem incuipato dit Wahl 
gelaſſen worden, fid) defenfione per cor- 
pus ober defenfiane per patriam, des de- 
diei zu entledigen. 

Der Gebrauch der Ordaliorum, nachdem 
er iu den Geſetzen der deutſchen Völker, 
in Conflitur. Regum, auch in verſchiedenen 
Conciliis Metropolitanorum , beftátiget 
mar, und von beni clero ſelbſt, durch ihre 
Ritualia, geheget wurde, hat, lanat nah 
dem cingetrett erbothe ber Påbfe, at- 

ehalten, und n fid) noch in dem Layen⸗ 
igel, welcher A. 15 ro. herausgekommen 
i Spuren von dem judicio ferri canden- 
xis, daß, in dem Herenproceffe , das Eifen 
vorgehalten, aber das Ordalium nicht vor- 
genommen (co, nicht ex ratione, daß es abge⸗ 
ſchafſet fey ſondern, weil der Teufel die Hexen 
dafür zu behuͤten wiſſe, in verbis, fol. 106. 
und ſo ir fürgehalten würde das 
beijfe Eiſen dafür zu tra⸗ 
gen darum iſt ihr auch nicht zu 
wilfaren wenn der bófe geiſt fie zu 
behüten weißt daß ir ſollichs nit 

ſchaden mocht. Ü 
Der Articul. 39. des ſächſiſchen €, R L. 1. 
ift unter denenjenigen welche in der Bulla 
Lede er Gregor. XI. verworffen find, in 
verbis: 

quod quicum, edit jus. ſuum racio 

pr vel pulli talis taies fecun- 

do de furta vel (polio non poteft [e libe- 
sare yoramento. fed-elcéftonem. habebit 
ad FERRVM IGNITVM. AQVAMABVLITEN- 

TEM. vtl a DVELLVM. Hujusmodi arti- 

uli pars ultima que eletfionem ad fer- 

rum sali concedit erronea efi, 
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und dennoch iğ dieje nicht vermöͤgend gewe⸗ 
ſen, ſolche Ordalia zu unterbrechen, nade 
dem die Sachſen in ihrem Proceſſu crimi- 
nali, nach Ausweiſunge des Nichtſteiges, in 
dem 14. Sec. dieſem Articul nachgeſetzet, das 
Gerichte Minden, nach dem Inhalte des 
Herrn von Münchhausen Schreiben, bar» 
auf ſein Augenmerk gerichtet, und der Rath 
der Stadt Hannover auch A. 1436, darnach 
geurtheilet, 

iebe hat auch der Cauzleyratb Dreyer 
in feinem gelehrten Sractate de Ufu genui- 
no furis Aapo Sie wo er, n. 119. fqq. 
von den Ordalüs, mit vieler applicsrian 
gehandelt, p. 178. aus einem Ditmarſiſchen 
Cod. de A. 1447. auch aus dem Zeugniſſe 
der Dirmarfie, K. 1419. 
bepgebracht, daß daſelöſt, um diese eit, 
das judicium ferri candentis noch Debut, 
ge geſtanden ſey. 

Noch mehr aber iff zu verwundern, ba, 
nach Mahzels eugniſſe, [ure crimin. Meck- 
lenb. Sc& s. $. 11. bic Faenltaͤt zu Rotot 
keinen Anſtand genommen babe, noch in dem 
17. Sec. auf bic Ausübunge dieſcs Ordalii 
au ſprechen. : 

Ratione hieſiger Lande, fud die beyden 
Documenta, de A. 1436. als 

das erſte, ein Schreiben des Herrn von 

Münchhauſen, worin er fid) bey dem 

Rathe der Stadt Hannover Rechts be- 

fraget; das andere, des Rathes zu Han⸗ 

nover Rechtsbelehrunge, worin auf das 

Ordalium ferri candentis, & aque fer- 

ventis geſprochen worden ift. 
gar merklich. ^ " 

Es war zu folder Zeit der Gebrauch in 
caufis civilibus, & criminalibus, von einer 
groſſen Stadt Rechtsbelehrungen einzuholen. 
Die Conſtitut. Carolina Arr. 219. [eget 
auch einem jeden Criminal-Gerichte auf, in 
Inquiſitionsſachen, nicht ohne Unterſcheid, 
ſonderu in cafu dubio, fid) darüber, ` 

1.) bey den naͤchſten hohen Schulen, 

2.) Städten, Communen, 

3.) oder andern Rechtsverſtandigen, 
woher es mit den wenigſten Koſten geicher 


Ss 


hen kan, zu belehren. Verba Caroline: 


Srt vtr 3 
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Zon 


So ſollen die Rihter, mo ibn Zwei⸗ 
fel nie, bey den nechſten hohen 
Schulen, Staͤdten, Lommunen, oder 
andern Nechtverſtändigen, da fie 
Unterricht, mit den wenigſten Koſten, 
zu erlangen vermeynen, Rath zu 
ſuchen, ſchuldig rem, ` 

Dahero denn Burgermeſſter und Nath, in 
cauſis criminalibus , nicht nur Rechtsbeleh⸗ 

rungen von fid geſtellet, ſondern auch, ven 

. N ſelbſt geurtheilet, und 

redyen haben, 

he iſt auch zu merken, und in Obfer- 
War. Jor. German, erwieſen, daß unter den 

Oberhofen, welche, nach der Conftirur. 
crimin. Art. 219. in Proceſſu accufatorio, 
confuliret werden foten nicht die Collegia 
füperioray fondern die Städte, verſtanden 
werden. ein: 

Beyde Documenta habe ich ihrer Merk⸗ 
lichkeit halber alhier inferiret., 

Schreiben des Herrn Seiten 

von Münchhausen. 

inen fruͤntliken denſt erſamen leuen 

m Borgharmeiter vnde Rad to Han- 

nover e bedde jtv denftlifen wetten en ſchith 

is gheſchen myt uns atio. 

Dat en Tit luerken lafen vor ener broner⸗ 
ſchen vorſaliken to ſmal, dar wart he mede 
beſchuldighet vor ghe Richte alfo dat he vor 
quam unde bekande des Lakens da wart up 
ghevunden dat were bewerie, alfo wart 
ome dat Laken up den als ghebun⸗ 
den vor ghe Richte, do beden fine frünt dat 
me omie fin Tiff Sg: alſo heſſt be fin lif 
gbelofee myt gude; da 
mit undat, dat ome an fin lif ghet, dar 
vor büt he fine unſchult up den yl 
gben mi ment dat gherichte he en megbc 
nene uuſchult mer don fint dem male 
dat he hut unde har gheloſet bef vor aber 
richte he ſy mer erlos unde rechtlos bydde 
ek ju leuen fruͤnde denſtliken dat jy my pol, 
den an Kichtinge Wt alſo danne ſchit in 


juwer ſtad gheſchen were wes dar mir ju 


recht emine were onde gheven my dat beſere⸗ 
nen dat rol ef aherne vmme gik verdenen ghe⸗ 


nu is he echt beſproken ſchen Sti 
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Freuen vnder monet Ingheſeghele beneden 
diſe ſeriſt ghedrükket. SC f 
Reſponum Sehatus Hanoverani, 

A 1436. x 


Dem ſtrengen Knapen Zepnefen van 
Monichnſen unſem biſundern ghuden 
vründe eubede wy de Rad tho Hanouer ume 
fen srüntlifen denſt. 

Leue Heyneke foliy uns hebben gefereven 
um en rechtes beleringe alje jute bref 
dat inne hold 1c. bebbe wy woll vorſtau hir 
up willet weten da jn unſer Gap recht is, 
were we jn unſer frad be geloſet bedde Duo 
unde har vor gerichte, van undat wegen, 
unde worde de Tee tom anderen male bes 
(profe, auer und anderer undat, des he fel 
entſlan wolde mit finen eyde des rehe 
ten uppe de billigen ꝛc. de were des rechts 
fo donde vorlecht. Sunder he mocht ſek 
des entflan drierleye wüg, Jut erſte: to 
dreghende dat gl ern, eder 
ion wallenden to gripen⸗ 

wente an den Ellenbogen, eder he 
mochte kf dis entledigen uppe de Hils 
ligen fülv ſevende alje fepe to fct to 
nemende unberüchteged ſeker bederue 
lioe. In deien drea ſtucken mochte he den 
Kore hebben und der ticht ſcker bliven. 
Rechters en wete wy nicht. Hirmede fiid 
gode beualen künde wy jw wor ane to denſte 
weſen dede wy mid fife gerne Sex even uns 
der unfer Dap Secr. beneden deßer jcrifit ge- 
drüdet Anno Ch: MCCCCXXX Sexta 
Quia Epiphan Dni. 

Diese Nechtsbelchrumge des Hannover⸗ 
abt» Magütrars iſt in dem Saͤchſi⸗ 
ſchen L. R. gegründet, I. 1. Art. 39. als 
worinn ausdrücklich verſehen ift, daß derje⸗ 
nige, welcher feine Ehre mit Duve verloh⸗ 
ten, das iſt, wer en einmal eines Dieb⸗ 
fiabls uberwieſen worden ift, daß der, mit 
feinem. eigenen Reinigungsende, feine us 
ſchuld nicht darlegen könne, ſondern eins 
von dreyen wählen mufte, 

1.) das heiſſe Eiſen zu fragen, 

2.) oder in einen wallenden Keſſel zu 

grafien 
32 oder 
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3.) oder fib mit Kämpfen zu wehren. der Maaſſe, wenn die Perſon, und die in- 


Von dem letztern „ nemlich von dem judicio 
duelico; wie es Jore Canonieg abgrftelict 
worden fen, faget der Veros Sloſtator Mar- 
chicus, daß es gekommen fey auf 7. Manne 
Gib. Duabero auch der Nach nach dem 
damaligen Ufa forenfi. geſprschen bat, daß 
er fi mit den Heiligen dh fiebende entledi⸗ 
gen wu, i.e. cum feptima manu iurare, 
wovon ich ex Cod. pickt. die Abbildunge N. 
III. habe beydrucken laſſen. 

Des Raths Ausſpruch iff auch mit dem 
fo genannten Landkechtes Nicheſfeige, fuel 
chen, in dem Unfange des 14. Sec. der alte 
Gloſiator Marchieus, der Herr von Buch 
verfertiget, und ſonſt proceffum. 
genennet Dat, wie ich in dem Trackat von 
den Mëtteg Nechtsbüchera arssgeſühret 
habe, vollkommen gleichſtiumig, c. 38. Cod. 
Luch, Ms. 

So viage na dar he vore fin rechr 

mit de væren, offt he nu to enes 

bederuen mannes recht moge komen 

(i-e. 96 er zu dem Purgatorio zu ad- 

mieten fe), wozu bederve Männer zu⸗ 

gelaſſen werden) fo vint me he ne mo- 
e. So vrage wo he zik denne unfcliul-. 
digen moge- Só vint.me he more dat 

YSERNE DRAGEN, edder he more i 

ENEN ZEDENDIGEN (fibenbu)) KETEL 

WATERS GRIPEN elder he mote fik 

DEME KEMPEN WEREN, dar vore mot 

Wy ZEVEN MANNE EDE liden. 

Mit conjuratoribus, oder confücramen- 
talibus, zu ſchweren, war in Jure Populo- 
rum Gérmanie durch gehends fundiret, 
aus welchem es, als eine Furgatio canonica, 
Jure Canon. tot. hoc tit. auch Jure Feu- 
dali Longobard, 1. F. 4. F. 3. 1. F. 26. 
3. F. 48. 1. E. 10. 2. F. 33. und in 

. 10 als: Ordinar Camer. P. 3. 
Tir. 19. F.. aufgenommen, und beftätiget 

Und daß dw dem Aufange des 16, 
Sec. in Deutſchland die Conipurgarores in 
criminalibus zugelaſſen worden ſeyn, pie 
let aus des Eanbvidters Ulr. Senglers, um 
An. ry ro, noch ante Carolinam , geſchrie⸗ 
denen Keyenfpiegel, fol, 114. 115. jc. och mit 


dicia fo Befchaften find, daß man ein Purgato- 
rinm tulaffen könne, in verbis 
ſo mögen im für die übelthat die ap 
(mit gebührlicher auzal etlicher mitynr⸗ 
gierer als zwen drei vier fünf ſechs oder 
mehr nach geſtalt der Perſohn und ver» 
argkwonter übelthat auch galten auſehen 
der richter) aufgelegt werden; 
und fantet bech? ber Mitpirgierer⸗Eyd: 
das wir glauben N. habe für die anges 
regten übelthat nach feinen guten gewiſ⸗ 
fen recht erh einen waren aid geſchwo⸗ 
ken das bel uns gott vnd alle heiligen 


amen. iji 
In Schweden ift die Ark, ſich om eonjur 
Tatoribus, oder compargatoribus, jura- 
mento zu purgieren, im Gebrauche 
allein mit der Vorſicht und circumtpestiony. 
nach der Ammerkunge Loccen Ex. rr. C. 48. 
daß Se glaubhaft angefeffen, nicht parthehiſch 
fub; uud aus vernünftigen Ursachen, welche 
der Richter zu prüfen har, glauben, daß 
der Angeſchuldigete unſchuldig ſey. Side 
Compurgatores heifer bey ihnen: ra- 
DAMAN;, Wer E och WETISMEN; EEDn- 
ware: flatores, lipulorores ſeu conſeii 
juramenti, quod a principali, Hvrivp- 
Marin: przftabatus. v. Sdernlr, de: Jure 
Sven. c. p. 102. Loccen. Spnopſt Dill 3e. 
und ben den Angelinchlen, wie oben beruͤhret 
ift, Geferan. Gefährten. Ke 
Es ſetzet Schilter. Ex. ad . 23. F. 6. 
darin eine beſondere Religion der deut⸗ 
ſchen Völker, daß fie es auf den Reinie 
DE Angeſchuldſgeten nicht alleine 
$ h ankommen laſſen, fordern, nach Unter⸗ 
ſcheid der Sachen, dazu eine geſviſſe Anzahl 
derer conjeratorum erfordert, und hält Die 
bey Schilter, dafür, dieweil fe nur geſchwo⸗ 
ren, wie fie glauben, daß der Reus recht 
geſchworen, und deſſen Eyd reine Ka 
daß fie ſolches recht und mit guter Gian 

beschworen haben konten, wenn der Reus 
ſchon einen Meinend begangen hätte d 
Allein, wenn man die Sache grut att 
fichet, fo iſt der modus purgandi crimine 
per conjurasores alleege gefährlich, und 
beet, 
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bedenklich; vor eins, an Seiten der con- 
juratorum, daß, wie die alten Formuln 
auten, des inculpirfen Eyð, reine fep, und 
er recht geſchworen habe; vor das an⸗ 
dere, an Seiten des Richters, auf ſolchen 
Grp in feiner Erkentniſſe zu fuſſen. 

Ob nun zwar die Pabſte es dahin einge⸗ 
richtet, daß die Zeugen nur zu ſchweren fa» 
ben, quod veritatem ereuuge eum dicere 
qui purgarur. c. 13. X. de Purgat. Canon. 
und nach den Anmerkungen Loccen. d. I. 
in Schweden, auf vernünftige Ur ſachen, 
woher die Compurgatores aljo glauben, 
riche au ze 1 Sen 10 0 von 
einem Belange. In criminalibus, worin 
man ben Bee exakt, und nach der Schnur 
mimt, kan man auf den Slauben, auf 
die Credulität eines Zeugen, gar yát ach⸗ 
ten, und wenn er gleich canfas litatis 
auführet: fo muß es dennoch, vernünftiger 
Weiſe, einzig und allein von dem Ermeſſen 
des Nichters abhangen, ob, und wie weit 
folde Urſachen zu elidirung der indicio- 
rum, wodurch der Reus graviret, etwas 
verfangen. Eine ien ex caufis zu mae 
chen, daß Zeuge aus dieſer Urſache glaube, 
daß der Eid reine fey, kan keinem Zeus 

en zuſtehen, dahero werden bey dem 
ua vorher alſe Articuli illaivi mit 
cellat abgefertiget. Aus dieſem Grunde 
ſchlieſſet der gelehrte Spelman. in v. Jurata 
weit vernünftiger: 
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Sed. cum iſti juratores alias con juror -· 
res & ſaframentales a reo profercban- 
zur ad fui ipfius juramentum confirman- 
dum æquius viſum noſtratibus ut vi- 
randi periurii gratia neutra pars litigau- 
hem juraret — apud nos quod non 
probarur non ‚prefümirur. 


Nicht minder der Landrichter ulrich Tenge⸗ 
ler, in dem eienſpiegel, fol- 112. 
und eb Aë der Kläger gleichwol nach 
dem Gebrauch fo zu Zeiten in mehrenden 
halten fein Klag mit fiber eiden zu be- 
fi en erbieten jo ware es doch mißlich 
ſolch eid alie rauhe mit urtell zuzulaſſen 
wann es nachher mancherlei gevaͤrden und 
beſchwärung der gewifſen daraus volgen, 
befonber in peinlichen Sachen über des 
Menſchen Blut oder Leben zu richten fols 
len die beweiſung nit auf gering oder 
tünckel aid. gegründt ober zugelaſſen 
werden. 
Von dem beftebenen, auf den Ange 
ſchuldigeken ſelb, Tot geſchworen, und 
dadurch der Uebelthäter, nach dem Stilo 
forenfi, überfiebnet, überfaget, über- 
kommen, i.c, der Liebelthat überwie⸗ 
ſen worden ift, habe id) in dem Trat. 
von den ſäͤchſiſchen Rechtsbüchern, P. 64. 
gehandelt, und daſelbſt, ex Cod. pit. Guelf. 
p- 64, eine Abbildunge zum Borfkheine Fome 
men laſſen. G. 


Zu mehrerer Erläuterung dieſer Ofere 
babe ich von dem Ordine oder Revali Cleri- 
terum wie die Orale von ihnen gebandt⸗ 
habet, aus dem von dem gelebrten vid 

der Th. Hearn edivsen Texrx Roffenf fole 

gende Süde angeſchloſſen. 

ap. 39. Arie" 
Tre: exoreimus a) aque ad judicium 
Dei demonfirandum, _ Pera&is coram 
facerdote trium dierum jejuniis, cum ho- 
mines vis mittere ad judicium agu fri- 
gide ob comprebationem, it facere dé- 
bes. Accipe illos homines, quos vis mit- 
tere in aquam , & duc cos in ecclefiam ; 
& coram omnibus illis cantet presbyter 


A Vide Edéirdi-Brova Appendicentad Fafcieolum renim erpeten derum &Éugieadarumy p. 


mifam; & faciet eos ad ipfam miffum 


offerre. Cum autem ad communionem 


venerint, antequam communicent, ine 
terroget facerdos eos cum adjuratione & 
dicar: Adjuro vos, (vel te) N. per Patrem. 
& Filium & Spiritum San&um; & per 
veflram (uam) Chriſtianitatem quam fue 
fcepiftis (ti), & per unigenitum Dei Fi- 
lium, & per Sanctam Trinitatem, & per 
Sanctum Evangelium, & per iftas Zelt 
reliquias que in ifta ecclefia funt, & per 
illud baptifmum quo vos (te) facerdos re- 
generavit, ut non præſumatis (mas) ullo 
modo communicate, neque ad altare ac- 
cedere, 
zeit 


vom Jahre 2761. 


hoc feciſſis (i) aut confenfiflis 
Phe: GE (ſeis) Se egerit. ` Si 

De tacuerint A & nulli hoe dixerint 
(it), accedat facerdo: 
micer.. Poftea vi 


e „ 


Oratio. 
a mulo EOT 

lorum (ii 
ES 


"Abfolve ; 
(sel wwi) dek 
Se cona. 
tate contraxenünt. 
tate liberentur (etur) , & in. hoc judicio, 
prout meruerunt (velit) tua juliug. pre- 
veniente, ad veritatis-cenfüram 
mereantur. (vel atur) Per deminum. 
- Leto libri Levitik ^ 
"fg pet 12 55 ett Du ad 
Moyſen, die 
velers nom facie: $ hin 
miniş nec pcd "unus quifque proxis 
mum ſuum. Non perj in nomine 
mec; nec polluas nomen dei tui. Ege 
dominis: Non facias calumniam proximo. 
tuo, nec vi-opprimas eum. ‚Non moretur 
mercennarii tui apud te ME ERE 


opus 
mane. Non maledices d nee cora 


Fratres, renovamini Spiritu: 
ſtræ, & induite novum homine; qui fe- 
cundum deum crearus eſt in fuſficia & 
fan&irate veritatis. Propter quod depo- 
nentes mendacium y loquimini veritatem 
unusquisque cum proximo fuo, quoniam. 
fumus invicem membra- ‚Irafeimini, & 
nolite peccare, Sol non occidar fuper ira- 
cundiam veſtram. Nolite locum dare: 
diabolo. Qui fucabatur, am non furerur g 


s aurem do manibus 
Sr quod bonum. H9 Sen md unde tri- 
buat neceſſitatem Patien. R. Propitius: 


g d NU 


` fuam. Ar illea 


793 
efto, domine; peccatis noftris , ne quando 


2] 1 


Secundum: Marcum 
7 a dis dicbus Cum egreffas effetThefus 
in via, procurrens quidam. gem lexo ante 
eum rogabat eum dicens: Magifter bone, 
1 fidam wt Viram eternam percipjam? 
autem dixit Quid me dicisbo- 
num? Nemo bonu; aift.folus deus. Pre- 
cepta noſti? Ille dixic; Que? Ait, Non 
t non adultereris: non fureris: non 
teflimonium. dicas: non fraudem 
feceris; Honora patrem tuum & matrem 
ndens,ait: Magifter, 
hec.ompia cuftodivi.a juventute mea. 
em incuitus eum, dilexit eum, & 
Deus disle ei, unum tibi deelt. Vade, quecuns 
que babes vende, & da pauperibus, & har, 
bebis thefautum in cœlo, & veni, fequere 
me. Off, Immittet angelum. dominus 
in circuitu timentium eum, & eripiet eos. 
I cad & videte quoaiani, 11 85 eft tid 


He Ser. i 

a morati miferi- 
" cordia — nee munera noftra conci- 
lie: & quam merita noflra non valent, 
corum- deprecatio indulgentiam vale 
optinere, Per dominum. 


Praefatio. 
^O ZEterne deus, qui non folum pecite 
dimittis, fed ipfos etiam juftificss peccato- 
I & reis non tanrum, penas sehn fa 
na largiris & premia: cujus nos pictis 
tem fupplices exoramus, ut famulos (vef, 
Tom) tuos fee] um) N. non de preteritis: 
jadices reatibus, fed hujus culpe veritatem 
bp in nens: quatinus & in hoc 
Tuus preconid nominis tui efferat, 
Pon vitz. — & perperuz auctorem ` 
agnoſcat, per Chriftum, 
UFU ETE Bent 


Benedichoner ad adi. os 
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Lore ee materie rasse benlibant! can“ 


Deus, de quo-feriprum elt, dul men Hujüs erisminis: 3e cepellant ar. 
8 Pd judieiutm ram; due: cem his p ec pnienme cecinere corpus, qued 
foc fervis (o) tois lz feconduiiy mifes Fore A e o iR Dë 
iam tuam , ur pen de iż pie ier pde d rH 
SN o o «erc ud ue Tei aera (E 
meruerunt (it) tua ET b Gian be d 
‚te veritatis füb(équamur (atur) judi- — Aae te 
Et qui juſtus es & amator jufticie, & & ui „ qni 
ptn viderur quitas; fac in confpe- Bene pus 
p n urnallis malorom prefligtis pocas el Aipeioribus : 
a. Amen! 


een noſtras placatus You 
3 priteritacum eis(ei) 
Alam clementer atrribue, & fr eupabil, 


sims 
funt (fit) cus. derer eis em 
fuftraginm, fedhujus’culpeadinfinuandan per fräsen (anf, 


gc in 


veritatem proficiat: zoe 


dente Di 


EH 
Le fup] 
articipatio faciamenitt & à propriis nos 
Do ‚us indefinenrer expediar, & in faitlu- 
lis (o) tuis(o) veritatis fenteniam decharer? 
per donünum. ^ 
Erplera mias ficia ipfe facerdos REESEN 
didam, & pergat ad Jorum mbi homines; (homo). 
probentur(berur). Cum Ee ad ipfum lo- 
um, det illis (illi) omnibus bibere de agua.-Poflea 
vero conjurer aquam. py stipabiüés (ën miat.. 
Incipit adjurdtio aque. x 
E beet aquarum fübftantiam judicia tux 
uu E 
& Nos juftum cum fuis filvandum cen- 


ire juli s Virrutem gas besedidionis Lei 
infundere, & novnm ac mirabile. fignum” 
oftendcre digneris; Ut innoceates (tem) à cri 
ne"), cujus examinarioaem! 


"evi, 


nat varum 


citer - deprecamur, arh — 


inundatione milia populorum in^ 


E 


"ud 
> qhifape: donianm bapd-! 
"uge te Per nomen 


individue divi dies quarum 
E 1 

i 
SE SE 


e ep ch e 


tuum, 


aes 


de natare j“ C vole 
de caufa as got ullum preſtigiam 
inimiciquod illudpofig-occultane : adjurara auem; 

ber nomen G Drees ce, ut obig 
nomen ejus abe uy omnis ereatura fervita 
Ro oc E. Sele <öllaudant dicentes, 
Zoe, Siti Dominas ZS 
e pestes ose eod per infinita 

amas Amen. 
21 Alia. 
À MR deut euer an apte y per Deum m 
ali 

Sg Sg des? m 
im diem. lich y & T XIicim a olos, 
& pet LXXza Mades difti Re. E Heim. 
gen & per XXIi. Mior. feniéfes qui af- 
x 3 & per Crum. en, ori 
ml fequbntnr asm & pet omnia a = 
na Laon Angelorum, Archangelorum, Thro; 
purs de pria 


Eran- 
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Evan; necnon & per LKXta. Hos. libros 
Veteris ac Novi Teilamenti, & per omnes feri- 
ptores Handke ac deiere eorum.  Adjuro te per 
fandam ecclefiamcatholicam, & per communio- 
nem San dorum', S per relürredionem eoruni, ut 
bias ana exorcizatay adjersta E olfirmars. adver- 
fas inimicum hominis diabolum, & adveríus ho- 
winem- (es) » qui ab eo fcdndus (ci) , unde *) ka- 
0 fietim. boc zl borieidium, auf adulceritn, 
tio agitur, peeperravit (runt), ut nullatenus 
eum (os) in te fummerfum (os) aut in profundum. 
trahi permittas x fed À re repellas arque reicias, 
Nec pawiarie recipere: corpus, quod ab onere bo- 
nitstis inane eft fadunl ; fed quod caret pondere 
ticruris , caveat pondere prpprie fübflantiz in be: 
innocentem (tes) vero. à rade crimine more 
aque in ds recipias, be in duaocue 
pertrahas.‘ Pee um. 
Poft has autem: conjurariener. aque exoaotur. 
(atur) homines (homo), qui mistendi, (us). funt 
(eft) in aquam, propriis yi i5. & oku- 
lentur (etur) Evangelium & Crucem Chri! 
aqua benedida fuper omnes (eum) a(pergarur, & 
qui aline omnes jejunent , &fic projsjantur (azur) 
finguli in aquam. Er4ifismzaerfi (us) fuerint die- 
inculpabiles (is) repurentur (etur). Si fuper na- 
kavexine (ic), rei (us) -effe judicentur. (eruz.) ` 
i Cap. 21. P E 
acipit adjuracio ferri, vel aque ferventis ad u- 
I "Ed." fimplo usum pondus, in triplo 
ttia ferrum quiparer (gelice)ponderi. Et im ila 
adjuratione non aliats ut imus, mi fe. 
jmoi Ee dicke letaniis fic facerdos in . 
Ferrum accenditur „ vel agug, tur, adju- 
Ladianem initiando inchoct:? „ ae GN, 
Deus, qui per ignem fuma magas oftendens, 
Abraham, puerum tuum,de incendio Chaldaorumy 
quibufdam pereuntibus, eruiti 


ma & Gomorrz involvens, Li 
eum fuis aluti € 


per buje 
Mes U 
*) Ur see ej 


conl: ri h K manus eórum: 
[15] vi 'ómburanrir Grd) aliquatenus s 
iamunes (is) Vero ab erimine 


(epar) penitu Ele 
Deus judex gt, foc, auQor 


Si 


& uiuo 
4 


705 
pads; pitiens & multum miſericerr , i judicas 
quod jo (tu; & edm judicium tuum ; qui ft, 
Äsfuperterram; & facis eam tremere ; Tu, Deus 
omnipotens, qui per adventum fli tui, domini 
noftri Ihefü Chati , mundum Daaf, 4 per ejus 
pallionem genug humanum redeinifli , hahc aguan 


2 
ferentem y vel hoe ferrum fer deus fsndificas qui 
tréd pueros, Sidrac, Ate, & Abdéhapo jiu 
regis Babiloniz in camino ignis acceiıfa fórnacé 
fülvafi , illeſos per angelum fan&um tuum eda- 
xiti: tu, clementillime pater, dominator omgipo- 
tens,præftaut fiquis (qui) innocent (tes) de "bes 

*y de furto bee, vel homicidios aut adutéri 


s 3 
cujas iaquittdo agitur y in hocferrum fertnr el 
inhane dquam fervemtem miſerit (ot) manum “a 
fear (e), falva, ce preflante domino noftre,pei 
t (At) > ke ficuti tres pueros füpraditos de 
d denge liberati; & Suſannam de 
falfo crimine eripuilli ; fic manum (s) innocentis 
(Gui), omnipotens deus, ab omni LeRónis inf. 
nie falvare dignare. Et fiquie(qui) -celpabilis (es), 
vel aoxius (i) & tumido (i) «corde induratoque (uj 
pedore. vel füperba mente feus (i). de hoc, D 
sol de lpé fuels nel bomidi en. 
ers pu ST Si 
eljas Ei ear, a mietit (nt) in ba 
ferrum vel aguam feroestem , wu, deus ommpo- 
tens, jùffilima pictate & zeg ju 
declarare & manifeflare digmerit, ut 


(orum), per poenitenziam falvetur (neun). Et 
ille (i) nocens (tes) vet culpabilis (es) fir (ntl, 


& per aliquod malekcilim, vel per herbas, a 
beue BE 5 . 
tum, quod fecit (eruat), confiteri noluerit (nr), 
ma Ar, quzlumus, domine, kog declarare. 
dignetur: per, 


"Deus innoceatiz reítisntot & amator, qui aus 


dubieratis, Keredioere Ej fonti ficare dipnexis s ira wt. 
fiinnocens (teg) de hoc^) , cujus inquifitio agitur, ` 
—*) de boc furo y. cel bomicidio, vel adulterio, ad 
J ie TORE 2 Jal vuela? x» e 
&unde purgatio quxrenda 7) in Aer Ignitum ed 
N. en yrs oec sjemafi, omn 


losen e 
per herbas yel quacunque temptamenta five moli- - 
0-1 WM 2 5 


faperat in eo (is) cum veritate; 
fecula feculorum » ratur; | 
tux non dominetur iniquiras, fed veritati fübda- 
wur, fülfiras , ne & ceteri boc videntes ab inereduli- 
tate ſua, te mifesante , liberentur (etus). - Qui vie 
xis &regoas~ , d 
His pesar, aqua. benedidts cundis a(fantibus 
detur addegufandum, & afpergatur per toram dor 
- mum, ix ferrum proferazur, quod à cülpato coram. 
omnibus accipiatur, & per menfuran. IX.pedum 
gortexur , manus Peller, fub figillo fervesur, & 
bolt tees notes aperiatur s: & mundus, Deo gra- 
E 
‚veniatur y. ilis Sci reputetur, 
Ia agoe fir vente , accipiat. homo lapidem qui 
per funem füfpendarur in fimpla probatione per 
menfuram palme: in-tripla autem, unius Mee: 
manusverofgileme, č aperiatur, we Supra dixie 
mus in confecsatione ferri. i 


bermanet in 
ITA 


Cap. 22. Y ES 
ipit exorcilinus panis ordescii tafi s, guo m 
appeufio uaiis gc. Primitus faciat cerdos 
„ intus fint cum ec jejari fiat, 
incipiat: 
x Conterrator K eiearor humani generis» ditor 
Sein fpisittalis, largitor Sterne faluets, tu ediete 
fpiritum edurh füper hane ereaturam pakis Vel ene, 
cum timore & tremore magnitudinis brachii fuis. 
aüverüs cum (08), qui cum füperbía & contuma- 
eig aczelo iniquo venir (unt), & vulc (volunt) füb- 
vertere jüfliciarà, & conculcaré judicium, Pe 
chm (os) domine, in vifceribus znguſtati, ejus- 
aue (eorüm) gürtür (ra) comchude, ut farm vel 
caſcum iftum, in ruo nomine fautfifcazum, devorare 
non pofic (nt) hic (hi), 'qui injußte juravit (erunt), 
arhegavir (erunt) hoc e) quod querebatur, & jus- 
>) e, furtum , gef bomicidinm y aut adalte- 
iam y feu maloficium., 
jurméum pro nichilo kabuit (erunt), & momen 
emm riominavir (erunt) uBi reftumnonerat. Te 
quefumus, uc non ei (is) permittas illud abfcon- 
dere, quixjufiuses, domine, & re&um judicium 
tuum , qui cüftodis veritatem in feculum , faciens 
jadizium injuriam patientibus, & cuflodis papil- 
dum, ac yiduam füfcipis, & viam malignorum ex- 
serminabis. Idee ollende schie ruifericordiamr 


fítcancur magno & anta nomini tuo, & cognofeant 

ceteri quía nomen tibi dominus , & cu folus fuper 

emner cercam aliis, de fervi sui in cc glorien- 
uotum " 
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tur, d laudent nomen tuam in fecula. ſeculorum 
Amen. Item alia. r 
=) Domine Ihefu Chrifte, qui regnas in cadis & 
in terris , & mirabilis es in omnibus operibus tuis, 
dominator dominantium, deus Angelorum, deus 
Patriarcharum, Pre Apoftolorum, Mar- 
erum, Confefforum, Virginum y & omnium electo 
rum, preftz, quzfamus; per (andum & admirablle 
nomen tuenjut qui reas (1) eft Lef funt) de *) lioc, 
9) Brus furti y vel bene herri, fin 


he 


rafe ad hoc pabulum. fam£ifícari panis vel cafe 
& preferim per-domiaici corporis & fanguinis 
€omnupionem, quam accepit (eruat), tremat (n). 
detremendo palleat (n). & nutabundus (i) in omnis 
bus membris appareàr (9) + innoxius (i) vero & in- 
feius GY fobzie ad falubriratera fui cum omni faci« 
litate hanc partem panis vel cafei in nomine tuo 
fignatam manducando deglitiat (n) ; uccoghofcant 
omnes, quia rues judex juftus , qui falvos faci 
fperantesin re, & non eſt alius præter te. Qui vi- 
vis mr: Preis oratio. H 
Deis, cujui Desch feaariüm eirenmftripeige 
nem angelfels &fumanis clongatam fenfibus ſola 
interins penetrat & externus concludit ; quem nulla 
ceefeftium vel terreftriuny aut infernórünt vors fil 
lere poffünt, guanto magis cor hoministinius ca 
pabilé, refpice ad preces noftre humilitatis quibut 
funularum facri indidift ordinis;& pr eta, non no- 
Aris exigentibus meritis , fed ttiortmr ominrura fuf- 
fiagantibus fanfiorum precibus; fed quód in hae 
culpa bum nos [stet oculos, & férmonum humane 
Pioczciratis Obtegicur defenfioafbue, tua cadet 
&füperna moderatione, fine ullo reyelerur obrries- 
mine; &ficur folus verurer, veritatis in hoc fen- 
tentianr elucidare dipneris, quatinus Innocens (tes) 
fine ulla dificulste hoc pabulum probazíesis de- 
Seier (n), obüexiuz (i) autem, obtrepidaate men- 
tis latu, & totíus compagine eorporis vacillanter 


quod in tuo (i080 nomine confecrarar & benedici- 
tur nullarents deyorandi yalitudinem percipiat (a), 
fed coram omnibus myalitudine ES Gi) quod 

lione inmezita fülcepit (erunt), cum irri- 
fione proiciat (n). Per dominum noftrum imefum 
Chriftum, 


Lei 
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verſprochenen Summe die Nothwendigkei⸗ 
ten einzuhandeln, welche er damals damit 

erkaufen konte? und wer ſtehet am beſten, 
derjenige, welcher jetzo anftatt der vor Ae, 
alten ausgelichenen 10800. Rthl.ı 1000. 
Kehl in Golde wieder bezahlt bekomt, oder 
der, welcher damals elne gleiche Summe 
an unbewegliche Güther geleget Bat? Fe 
doch diefe- Betrachtungen gehören eigentlich 
nicht zu der gegenwärtigen Abſſcht, und 
werden nur angeführt, um zu zeigen, wie 
die Frage, ob der innere Werth des Sil⸗ 
bers vermehret fey oder nicht, einen Einfluß 
in viele Materien habe. Ich begnüge 
mich „ um den Zusammenhang der andern 
von dem Antachſe des Goldes und der Ab⸗ 
nahme des Silbers ertheilten Nachrichten, 
und meiner daraus hergeleiteten Folgerung 
deſto deutlicher zu eigen, das bisher anges 
führte kürzlich zu wiederholen. Ich ſchlieſſe 
alſo: Wenn das Silber nicht ſeſtener, Eu⸗ 
ropa aber überhaupt reicher, und deswegen 
alle Waaren theurer worden, fo kan mam 
vor eine Mark Silber nicht mehr Waaren 
fordern , wie vorhin, ſondern man erhält 
gegen eine Mark Goldes weniger derſelben. 
Wenn mit einer Mark Silber nicht mehr, 
ſondern mit einer Mark Goldes weniger 
auszurichten ſtehet, wie vorhin, fo ift der 
innere Werth des Silbers nicht gestiegen, 
fondern der innere Werth des Goldes ge⸗ 
fallen. Hiernach muß fid) der Auffere Werth 
richten, und die von dem Herrn Profeſſor 
Achenwall bemerkte Umſtände haben alfo 
entweder auf das Munzweſen überall keinen 
Einfluß, oder ihre natürliche Folge ift 
deie: daß das Zilbergeld nicht zu er» 
biben, ſondern die Goldmünze zu 
erniedrigen Ve, 
$ 4 

Es find noch mehrere Anmerkungen in 
dem ien Stücke der Anzeigen enthalten, 
woraus allenfals erheller , wie das Sil- 
bergeld keinesweges zu erh hen fep, 
und welche daher nicht vorden zu lafen find, 
jedoch kürzer berühret werden konnen. 


vom Jahre 1751. 
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Es ift ſehr wohl augeführet, daß Euro⸗ 
pa faſt lauter Silber hervor bringe. Dies 
fes ift alfo ein eiuheimiſches „ D wie das 
Gold ein ausländisches Metall. Solte hier⸗ 
aus nicht mie Recht geſchloſſen werden Föne 
nen, daß daher das Gold nach dem Silber 
zu würdigen, und bey veränderter Propor⸗ 
tion zwiſchen beyden Metallen, nicht des 
letzteren, jouberu des erſteren duffever Werth 


zu verändern fey? Wenigſtens lehret die Gr, - 


fahrung , daß theils eben deswegen, weil 
das Silber ein uns eigenes Product, theils, 
weil daraus kleinere nicht fo leicht durch die 
ine fallende Münzen gepråget werden 
men, unſere Contracte und faft alle im 
menschlichen Leben vorkommende Bezahlun⸗ 
gen auf Silber geſtellet find. Eine Ver⸗ 
änderung der Goldmünze kan alfo ohumdg⸗ 
lich fo viel Anordnungen nach fid) ziehen, als 
eine Veränderung des Silbergeldes. Die 
letztere empfindet ſofort nicht nur ber Lane 
desherr, welcher feine Gefälle in Silber 
empfangen ſoll, und deſſen Bedienten und 
Truppen, ſondern auch der geringſte Hand- 
werksmann, und ſolche alle würden fic ins⸗ 
geſamt um ſo mehr empfinden, je mehr der 
groſſe Zuwachs des Goldes bereits ohnehin 
alle Sachen verthenret hat. 
Dieſem frit ferner die von dem Herrn 
1 Achenwall geäuſſerte Vermuthung 
„ daß das Gold fid) immer weiter ver⸗ 
mehren werde. Hat foldes Grund, fo bes 
denke man, wohin wir zuletzt mit unſern 
numerairen Valeuren gerathen, werden. 
Diejenigen, welche jego eine Erhöhung des 
Sübers nöthig halten, muſſen alfo ſelbige 
in ro, und vielleicht in wenigern Jahren 
noch mit mehrern Eifer anrathen. Sollen 
alsdeun die öffentlichen Abqiften und Be- 
ſoldungen nachſieigen? und was wird es vor 
Mühe koſten, bevor der Landesherr feinen 
Ständen und die Bedienten dem Herrn bes 
greiflich machen, daß die es eine nothwen⸗ 
dige Folge jener Mänzerböhungen fey? Ich 
finde nicht bemerft , daß wahrſcheinlicher 
Weiſe die Quantität des vorhandenen Gil- 
KERERE 3 bers 
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bers fid verändern „und foldes feltener welche die von dem Herrn Prof, Achen wal 
zu haben fenn werde. Vielmehr iſt zu muth erthellten Nachrichten, wofern fie anders in 
maſſentlich, daß der angegebene gröffefte Ab. das Münzweſen infir haben, meiner qe 
gang deſſeiben, welchen der ehineſiſche Han- ringen Einſicht nach zu erfordern ſcheinen, 
Bel verunface fol ; fid mit der Zeit vers md fetige fo Beichaften, daß ich geglaubt. 
mindern werde, weil die Menge des nach auch ein nicht ſehr Führer Deuſcher könne 
EN gebrachten Silbers endlich auch e: fie aufm. un ob gleich bie Minja 
bft die Proportion zwiſchen ſelbigem und chen ſowol mit der wenigen Leuten bekanten 
eim Golde andern und das erflere weniger groſſen Handlung , als mit den beſondern 
angenehm, den dahin bisher geführten Dat: Umftänden eines jeden Landes fo genau ver: 
del aber zugleich weniger vortheühaft mar kuüpſet find, daß man gewiß allemal Urſach 
chen muß. Alen vorhin bemerkten Bedenk⸗ hat, von ſolchen mit einiger Furchtſamkeit 
lichkeiten wird affo vorgebeuget, wenn man zu urtbeilen, obgleich ferner das neue vor 
Dem Silber feinen dnffern Werth läſſet, 05° viele ſo reitend iff, daß es Fühn scheinen 
ne darin eine Ver. beruna AU dr mögte, geaen die neueren Münzprineipia 
hingegen, wenn jn dieſelbe nöͤthig 10 oftdurch einige Zweifel machen zu wollen: fo ift es 
eine merkliche Vermehrung des Goldes defen doch immer weniger kuhn, wenn man die 
innerer Werth fälle, den Auffern 11 10 ata Sachen in ihren bisherigen Umſtaͤnden «er» 
niedriget, und in ſolcher Berfaſſung die uns m zu ſehen wünſchet, als weng man Bete 
augewünſchten grat Zeiten gerubi er- nderungen verlanget deren Folgen , 100 
wartet ` Mët allen, wenigstens vielen Landesunter⸗ 
„ lanes nicht anders als schädlich ban Kine 
Dieſes ift wenigstens diejenige Folgerung, nen. = 
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Von den ehemaligen Edelingen bey fonders zu handeln, und ihre ehemaligen 
den alten Sachſen. Vorzüge von den Frilingis, oder dem Deu 

ar ^ o (on miederm Ude in eting. zu beleuchten. 


s if in dieſen Anzeigen Nro. 37. und : $ E 
38. von den edlen Herren von aldus, ein Abt zu Elnan in vits 


Warberge, und Nro. Er. bon den Leb wäni ſpricht: Era gens faxonum, 

edlen Herren von Harke gehan⸗ wsque confiſtir, ordine tripartito di 

delt und angegeben worden, daß Be Ade. Som enim ibi, qui illorum lingua Edlin- 
lingi, edle Herren bey den Sachſen anfangs gi; Kante qu Friſiagi; dent qui Loft vo- 
ecjen wären, mit der Zeit aber davon ges cantar , quod latina fonat lingua Nobilis, 
Po; und durch Annehmung ber Lehn⸗ Ingenui atque Serviles... Und eben ſo laͤſt 
güther von den Fürſten, oder derſelben Auf- fih der Abt Nithardus heraus, welcher in 
tragung an die Diſchdſe und Aebte bald der der Hiſtorie der Franken ſpricht: Gens Sa- 
geiſtlichen, bald der weltlichen Herren Mi- vonum omnis in tribus “ordinibus divifa 
niſteriales, oder Dienſimanner und Lehn: confir, Sunt enim inter illos Edlingi-; 
leute geworden wären. Es wird daher font qui Frilingi; funt qui Lazzi illorum 
nicht undienlich fegn, von der eigentlichen lingua dicuntur; latina vero lingua ber 
Beſchaffenheit der damaligen Edelinge bes unt: Nobiles, Ingenni & ferviles, Ada- 
i mus 


vom Jahre 1757. 


aus; Bremenſis Lib. I. cap. $. macht aber 
vier Claſſen, als der Nobilium, Liberos 
rum, Liberterum atque Serrorum, 0b 
wohl die Servi eigentlich weiter nicht hieher 
gehoren, als fo ferne fie Liberri wurden, 
indem jene gemeittiglich von fremden Ratio- 
nen abſtammeten, und durch ihr Wohlver⸗ 
halten bey den Sachſen zu Freygelaſſenen ges 
madet wurden. Wir wo 
mit den Edelingis beſchäftigen, da Poly- 
carp. Leyfer- von den zwen letztern Stäns 
den bereits gar feine Anmerkungen gemacht 


bat. 
K. 3- 


Die Endigung dieſes Wortes zeuget aus 
der alten Angelſachſen Sprache gar deutlich 
an, daß darunter die Nachkommen eines 
edlen Geſchlechtes verſtauden werden, conf. 
Herr Viceranzler Eſtor de Minillerialibus, 
P. 33 1. Wachters Gloffar, German. prol. 

, 28. Sie waren aljo unſerm heutigen 
Beton Stande nicht nnähnlich, obwohl 
auch Grafen und Fuͤrſten unter die Nobiles 
in den Diplomatibus mit gerechnet werden. 
Infimus nobilium gradus erat, in Baroni- 
bus ſpricht Cranzius in Metropol. Lib. I. 
€. 2. Confer. Lib. III. c. 12. Die Eren 
pel fino zu haufig bey den Cribenten daß 
ED mich mit dem Beweiſe, daß ‚Grafen und 
Fuüͤrſſen auch. Nobiles. viri ehedem geneunet 
worden, nicht aufhalten darf ſondern mich 
mehr beſchäftigen werde, die Vorzüge die- 
fer Edlinge vor den Brilingis etwas aube- 
keuchten. SE 

LE k 

Daß fie in elnem hoͤhern Stande gele⸗ 
bet, als die Friling, oder Miniiteriiles, 
und fie von keinen geistlichen oder weltlichen 
Herrn depeuviret, erhellet bereits aus dem 
vor ange „ Sie hatten einen höhern 
Heerſchild, und eine höhere Stufe der Nite 
kerſchaft. Confer. Sachfenſpiegel Lib. K 
art. J. Lib. HI. art. 45. Die Adelingi- 
wurden zur Obernobleſſe gerechnet, und die 


Wir wollen uns diesmal firm: 
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Minifteriales machten dietinternodleffe aus. 
Damit nun diefe zwene Stände nicht in ein? 
ander gemenget würden, war bey den alten 
Sachen die re gemacht, daß Edlinge 
und Frilinge fih nicht mit einander verheb 
rathen durften, ſondern jeder bey frinent 
Stande bleiben mufte, Adam. Bremen. 
ſpricht gar deutlich Lib. I. c. 1. Id legibus 
atum, ut nulla pars in copulandis con- 
jugiis proprie fortis terminos. transferan 
fed nobilis nobilem. ducat vxorem, liber 
liberum, liberrus conjungarur liberre & 
feryus ancillae. Si vero quispiam herum 
fbi non congruentem & genere pzaeffan- 
tiorem duxerit. rem; «um vite fuc 
damno componar ` Herr D. Bauer zu 
Leipzig hat in feinem Programmale zu Gute 
ſchmidts Difpur. de favore commerciorum 
mit mehrern davon gehandelt. 
F. F. 

Es muſte dann alſo ein jeder in ſeinem 
Stande heyrathen, und auf deſſelben Erhal⸗ 
tung bedacht ſeyn. Als Kayſer Henri- 
eus IV. hierunter eine Aenderung machte, 
und die Töchter der Edelinge an Frilinge, 
oder noch niedrigere verheyrathete, entſtund 
darüber viel Unruhe, wie beym Conrad. 
Vefperg. ad a. 1668. zu leſen fichet. Wir 
finden eine ſolche aufer Stand gelhane Ma- 
Sage auch beym Alb. Stadenf. ad a. 1144. 
übel gedeutet, da Marggraf Udo eines Gra» 
fen: von Plonfau Tochter nahm, weil fir ein 
fhòn Bild war, und er darüber Herzog 
Magni von Sachſen Tochter hatte fahren 
gelaſſen. Die Altmärkiſchen Vaſallen, wol- 
fen eine Füͤrſfin aus fürſtlichem Stande 
haben. 

$. 6. 


Die Edelinge werden in ber vom Hor. 
nio, und in des S. Hofrath Lentzens Tract. 
de Archi-Epifeopis Magdeburg. p. 63. py» 
blicirten Epiftola Adelgati, des ehemaligen 
Erzbiſchofs zu Magdeburg, orientalis Saxo- 
nie majores genennet, und unter dan Mi- 

noribus 


Ke 
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noribus alda bie Frilinge verstanden. Wenn 
nun ein Edeling ein Minifterialis werden 
wolte, mufte er zuvor ſeinem hohen Adel 
und der damit verknüpften Freyheit ordent⸗ 
lich entfagen, wie wir foldes 2. 1257. von 
dem edlen Herrn von Harınftede im Cry 
grama leſen, vid. Lindenbrog. Script. 

ptentrional. p. 175. Sie mifen ſich 
eydlich gegen das Stift verbinden, und ihre 
Gemahlinnen und Linder auf Verlangen 
dergleichen thun. Wolte hingegen ein Mi- 
niſterialis ein Edling werden, nuſte er zuvor 
von der Bolmäßigkeit feines bisherigen Lau. 
desfürſten fen geſprochen (con, wie ſolches 
aus Kayſers Ludouici Bavari diplom. et 
helet, vid. Chron. Mindenf.. ap. Piſtor. 
T. II. p. 849. 

$7 


Die Edelinge hatten ihre eigenthümliche 
Güter, feit die Sachſen Ab. 734. in die 
Nordthüringiſchen Lande eingedrungen toaz 
den, und fid) Meder, Knechte und Viehes 
mm groffer Anzahl bemächtiget hatten, wor- 
aus in den folgenden Seculis dle groffen 
Grafen erwachſen ſeyn. pun die Mi- 
niſteriales fid) mit den Gütern behelfen mu⸗ 
fen, fo ihnen von den Sieten angewieſen 
waren. Doch iſt man nicht in Abrede, daß 
jene neben ihren Stammgücrn, jo von fei- 
nem zu Lehn gingen, und womitifie nach 
Gefallen schalten und walten Fouten, auch 
wohl zu Zeiten von den Königen mit Graf- 
ſchaften, oder wohl gar mit Sürftentbtüe 
mern beliehen wurden, worüber fie aber 
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nicht ſo feve Hände hatten. Ihre Stamm⸗ 
Gier hieſſen Modia, . pro» 
prictates, bona haereditaria, weſche in ih- 
rer völligen Gewalt ſtunden, davon Creme 
pel genug angeführet werden könten, wenn 
man diesmal weitläuftig Ian wolte. Es 
äufferte fid) ſolches ſonderlich wenn fie an 
Stifter und Clöſter was vermachen wolten. 
Ein Exempel davon findet man, als Herzog 
Ludolph von Sachſen, Gandersheim, pro- 

ietatis fu hereditarem , jum Stifte 
Mt, davon in Leuckfelds Antigv. Gans 
dersh. p. 23. zu lefen ifte Hier hatte er kei 
nen Conſens noͤchig zu dieſer Verwendung 
an das Stift. 

$. 3. 


Die Edelinge. funden unter keinem Für 
fen, ſondern immediate unter dem Ced 
dagegen die Minifteriales von ihrem Landes ⸗ 
Zorten, bald Lens bald weltlichen, 
dependirten. Die Edelinge ſprachen in ih⸗ 
rem und des Könige Namen das Recht, dae 
gegen wenn ein Minifterialis eine Streitſa⸗ 
che eutſchled, die Partheyen fid an den Lan- 
desherrn wenden konten. Die Minifteria- 
les muſten auffißen, wenn fie von ihrem Lau⸗ 
quos 5 Pico bic gi 

inge nit € ſetzten, al 
Ee 
ui mung der ter, oder 
Stuftva, derſelben an die Stifter, vere 
ern dazu . Dee 
nicht angenommen, und alfo waren D 
ſolchen Dlenſten nicht verbunden. N 


Der Schluß folgt Fünftig. A 
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[uf der Abhandlung von de 
pates eise den ji 
alten Sachſen. 
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ie nr hieſſen in Diplomaribus 
viri nobiles ; Dynaftz’, liberi 
Domini, Nobiles laici Sc Die 
Brie aber viri ſtrenuf , viri 
diſereti, Ingenui, Validi, (Veſte) Mini- 
ſteriales u. f. w. welches bey Unterſuchung 
der unterſchriebenen Zeugen zu beſſerer Kent⸗ 
niß ihres Standes allerdings zu attendiren 
noͤthig ift, ſonderlich wenn fid) die Grafen 
und ihre Burgmaͤnner, oder Milites ca- 
ſtrenſes von einerley Orte ſchrieben, wel⸗ 
ches ich vielfältig in meiner Ausbeſſerung 
und Se Jae Lucäiſchen Grafenſaals 
angemerket habe. 
$- xo. 


Die Güter der verſtorbenen Edelinge, 
felen auf die von ihnen hinterlaſſene Söhne, 
wenn folche nicht da waren, auf ihre Toͤch⸗ 
ter, und bey deren iones konten fie ſel⸗ 
bige an ihre Bruder oder Schweſtern ver⸗ 
machen, und wenn auch deren keine vor⸗ 
handen, kamen ſolche, ohne eine Difpofi- 
tion, an den König. Mit den Lehngutern 
des Niedernadels hatte es bekanter maſſen 
eine ganz andere Bewandtniß. Doch ift hie- 
bey nicht zuleugnen, daß die Sdelinge an 
Vermögen. einander gleich waren, ſon⸗ 
dern einer hatte oſt mehr Güter als der ans 


dere. Wie es fid) denn auch mit ihnen 
vielmal änderte, da fie entweder in hoͤhern 
Stand kamen, eder fih durch ſchlechte 
Wirthſchaft auch wohl erniedrigten, und 
den Edelingſtand fahren lieſſen. Es iff 
befant, die edlen Herren von Veltheim 
ſchwungen fih in den Grafenſtand, und ber 
kamen die Grafſchaft Oſterburg in der Mte 
mark vom Zone, Andere wurden Grae 
fen zu Sommerſchenburg, zu Alvens⸗ 
leben ꝛc. 1 andere Gi zu den Fri⸗ 
lingen herunter liefen, und entweder den 
Stiſtern ihre Güter zu Lehn gaben, um 
unter den Fluͤgeln der geistlichen Herren 
[us zu ſeyn, ober von den weltlichen Herren 

ehnguter annahmen, und fid) dafür zu 
Hof und Kriegsdienſten verbindlich mad 
ten. Die Exempel davon fib in umzaͤhli⸗ 
ger Menge vorhanden. Die edlen Herren 
son Warperg, und die von Sarpke 
koͤnnen ſolches darthun, wenn ich auch ſonſt 
keine anführen wolte. Noch ijt zu gedenken, 
daß die Edelinge als freye Herren wohl Leibe 
eigene halten durften, als welches (ouft Feis 
nem als dem Reiche, den Gottes haͤuſern und 
den Freyenherren erlaubt war, vid. Müllers 
Neichstags⸗ T heatr- fub Friderico V. p. 79. 
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Schließlich muß ich noch gedenken, daß 
den Adelingis die Ex etzung ihres erlittenen 
Schimpfs oder Schadens in goldener Miti 
ze, den Erilingis und andern aber nur in 
ſilberner Münze gethan werden mufte, vid. 
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Sachſenſpiegel Lib. III. art. 45, Wer einen 
Kaen erſchlug, mufe 600. Solidos 
nach dem lege Angliorum & Werinorum 
erlegen, dagegen der Todſchlag eines kri- 
lingi wur 200, Sólidos foſteke. Von den 
übrigen Eriminalgejegen in Vergleichung 
der Adelingorum und Frilingorum fan beym 
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In der Reichshiſtorie imbef man vie! Eren 
K davon. Man Fan zur Noth Gundlings 

(curé über feine Reichshiſtorie p. 32. 
und 525. davon nachleſen, und was dafelbſt 
allegirt iſt; auch was en Leuckfelds Antiqv. 
Halberſtad. p. 167. davon angebracht iff. 
Die Erilingi trugen zur Strafe einen Sat 


Lelbnitz m Seripr: Brunfnic: T. I. p. 32. tetz wie die heutigen Reuter , und der de 


mit mehrern nachgeleſen werden. Auch fins 
det mau in Baluzii Capitular. III. Ao. 813. 


ns verſchledenes davon zu leſen. Der 


delinge Beſſrafung ſelber, war beſonders 
vor e e " Die Edelinge, 
als Fürſten, Grafen und Herren muten 
Hunde tagen von einem Oris zum andern. 


meine Mann trug ein Pfugrad, confer. 


Otro Friins. in vita Friderici Barbar, 
Chron. Slavot. sp. Leibnitz. T. II. p. 220. 
Se ſolchen Edelingen war Nordthiwingen 
af gans überſchwemmel. too 


Lentz. 


Unmaßgebliche Erinnerung wegen 
einiger deutſcher Wörter edes 
tung und Rechtſchreibung. 


sit löͤblich, daß man fid) einige Zeit 
et auf die Ausbeſſerung unſrer Deut» 
4 hen Sprache, 591 geleget, und 
überall beſchaftiget ift, dieſelbe zu reinigen, 
zu bereichern und ihre Rechtſchreibung fefte 
zuſetzen. Es it aber ein weitläuftiges 
Werk, und alſo nicht zu verwundern, daß 
man nicht alles auf einmal ſiehet was etz 
wan noch zu verbeſſern iſt, auch mit der 
Vermehrung es nicht immer trift. Unter⸗ 
deſſen thut ein jeder wohl, wenn er angiebk, 
was ihm gut dünket, und wahre Liebhaber 
ihrer Mutterſprache werden alles prüfen, 
und das Beſte behalten. Ich will alſo auch 
meine Gedanken von einigen Wörtern, fo 
wie (ic mir bepfallen, eröfuen und der Sprach⸗ 
verſtaͤndigen Beurtheilung uberlaſſen. 

Ich merke; daß man einigen in unſrer 
Sprache långt gebräuchlichen Wörtern eine 
neue, aber unrechte Bedeutung geben will. 
Ferner; daß man neue Worter machet, die 
aber ſo was ſagen folien, das fie, nach der 
Aehnlichkeit mirer Sprache nicht fagen Fen» 
nen. Auch; daß man gute alte Wörter 
durch neue unnütze und nichts bedeutende 


verdrenget. Und endlich; daß man einige 
alte Wörter unrecht ſchreibet, und eben dant 
ihre Bedeutung verdunkelt. Ich will von 
einer jeglichen Art eins oder zwey zum Beye 
ſpiel anführen.: u 
Das Wort ſchärzen brauchen anietzo 
manche, wenn fic etwas ſonderlich loben und 
erheben wollen. Da heiſts oft: der Mann, 
das Buch, das Ding iſt zu ſchaͤtzen, das fol 
fo viel beifen: es iſt hoch und werth zu ach⸗ 
ten, Aber das ift die Bedeutung des Worts 
ſchatzen in unſrer Sprache nicht; ſondern 
ſchaͤtznn heiſt fo viel, als den Werth eines 
Dinges erſt unterſuchen, obs hoch oder ge⸗ 
ring jn pen oder zu achten fey: nachdent 
es fih nun in der Unterſuchung findet, heiſts 
hernach; es ijt hoch oder gering zu ſchaͤtzen. 
Sage ich aljo: das Ding iſt zu Ihägen, D 
beſtimme ich noch damit nicht, daß es hoch zu 
achten oder zu ſchatzen, eben fo wenig, als 
daß es gering zu ſchaͤtzen fen, ſondern ich muß 
hernach nachdem es zu ſchatzen, eins von 
dieſen beyden: Wörtern, nemlich hoch, oder 
gering, davor ſetzen. 4 
Sc vn 5 ätzen es Se 
anictzo auch ein neu ort, uemlich ſcha 
bar. Denn bey alten Schriftfiellern nd 
man dieſes Wort nicht finden, Obs nun 
gleich nicht übel gethan ift, weng man p 
mil 


vom Jahre ryer. 


mit neuen Wörtern und Redensarten eine 
Syrache zu bereichern ſuchet; fo muß man 
ihnen doch eine ſolche Bedeutung geben, die 
der Aehnlichkeit der ſchon gebräuchlichen 
nicht zuwider ift, Hierm aber, meyne ich, 
verſiehet mans mit dieſem neuen Worte 
ſchätzbar. Denn mau brauchts in der Bee 
deutung, daß es fo bid als herrlich, at, 
lich u. d. g. fagga oll; Das Ding, das Bu 
ift ſchätbar, lefet man öfters, d. i, es i 
herrlich, ſchoͤn u. d. g. Aber diefe Bedeu⸗ 
tung kau ihm nach der Aehnlichkeit unsrer 
Sprache nicht 4 Dena wenn man 
bedenket, daß das långt übliche Wort um» 
ſchäczbar fo viel fagen, will, und wårtlid 
faget, als was nicht doch genug kan gét 
Set werden; jo fan die neue Wort dag» 
ar, als welches, der Aehnlichkeit der Spras 
che zu folge, eine gegenfeitige Bedeutung 
haben muß, nicht, wie man doch will, was 
herrliches und koſtliches bedeuten, ſondern 
vielmehr fo was, das leicht geichäget were 
den kan, und nicht ſonderlich zu erheben ift. 
Wir mógens mit den lateinischen Wörtern 
incomparabilis und comparabilis, (dt: 
en inzftimabilis und eftimabilis erlätte 


` Muteriprache 
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feet Mutterſprache, welche gar nichts ni- 
m und doch an fatt anderer guter und nige 
icher Wörter aufkommen find, und dieje 
vertrieben haben, ift, meiner wenigen Cine 
fidt nach, das Wort vorſchüczen, wele 
ches man eine Zeit lang an ſtatt des rechten 
deutſchen Wortes vorſchütren gebraucht. 
Vorſchücten, welches von dem Zeitworte 
schütten herſtammet, findet man bey alten 
Schriftſtellern, daß es fo viel, als vorgeben, 
vorwenden, oder das lateinische Wort caul- 
fari bedeutet; da man gleichſam etwas als 
eine Schanze vor fid) ſchüttet, fid) damit zu 
vertheidigen. In dem Verſtande kan man 
unn das neue Wort vorſchützen, nach der 
Aehnlichkeit unſrer Sprache, ja nicht brau⸗ 
chen, wie man bod) thun will, Denn ich 
Fan nicht fagen : ich ſchütze das vor mich. 
Vielmehr mute ich fagen: ich ſchütze mich 
damit und nicht: ich ſchutze das vor. Wohl 
aber kan ich ſagen: ich ſchütte vor, oder ich 
schütte das vor. Das ift der Sprache ge⸗ 
maß. Das Wort foll man alſo billig in 
lasen Fall brauchen, und jenes fahren 
allen, 
Man mag auch hieher rechnen das Wort 
rubmräthig oder gar rubmrebtig , wie 


es anietzo taf uberall geſchrieben oder gedruckt 


wird, au ftatt des rechten deutſchen Wortes 
ruhmredig. Die guten und der deutſchen 
Sprache verſtaͤndigen Schriftsteller, zum 
Beyſpiele die deutſche Bibel die 1703. u 
Slade von dem beiondern Liebhaber unſrer 
dem jl. Generalinperint. 
Dieckmann heraus gegeben A, schreiben: 


ruhmredig. Und jo erforderts auch des 
Worts Bedeutung, welche durch die andere 
Schreibart verdunkelt worden. 


Denn 
Tubnirebig foll einen anzeigen, der gerne zu 
oder von feinem eigenen Ruhme redet, nicht 
der zu ſeinem Ruhme råbt oder reth, 

So wird auch das alte und gute deuk⸗ 


p viel als hüpfen oder e beift , faft 
gar nicht mer gebraucht. Man finbetó in 
den alten Bibeln, auch 


in der angeführten 
Stadiſchen 


788 Sannoverifhelßelehree, Anzeigen vom Jahre 1751. 


Stadiſchen, Palm 28, 6. Eſalg3 J,. Ap. Es giebt noch mehr ſolcher Worte und 
. 9% wi An den nenen Bibeln aber Redensarten, die theils verbeſſert, theils 
fichet an defen Stelle das Wort lecken: ausgemerzet werden muͤſſen, wenn unſere 
Aber lecken Drift das nicht, was locken Sprache recht rein werden foll. Doch dise 
ball, Lecken heiſt lingere im lateiniſchen, ſes mag vorjego gung ſenn 

iden aber exlultare, ſpringen, hüpfen u. b. g. S. P. 3. M. 


Pa 53 „„ „ „ „ „„. 


Kurzer Beptrag zu der in dem 87. gender Mgaſſen vernehmen läſſet: „die 
Stlicke der ganoverſchen Anzelgen be⸗ „Herren Landesleute haben wol eher von 
findlichen Abhandelung von dem »Stbürk gehöre. Das ift auch der Name 
Worte Sibür ken. „eines Mecklenburgiſchen Gefängniſſes. Zip 

€ findet fid) in dem 28. Stucke des „heiſſet ein, Hund, und Birfe ein Bauer 


ini telligenzblates de 

f er der Be⸗ 
ſchaffenheit und den Abſſchten eines Blod- 
Baues, an deren Ende ſich der Autor fol- 


Erfurt. Die Schriften, wori 
Eid und berühmte Geiſter die Merkwür⸗ 
digteitem. ihres Lebens aufgezeichnet haben, 
Find ſo häufig nicht. Allein eben deswegen 
verdienen fie unfere Aufmerkſamkeit für ane 
dern. Nutzen, Vergnügen und Seltenheit 
vereinigen ſich in ihnen, um jene zu erhal⸗ 
ten. Und wer irgend einigen Geſchmack an 
erbauenden und vergnuͤgenden Begebenhei⸗ 
ten findet, wird ihnen dieſelbe nicht verfa» 
gen. Die erſten werden, auf eine den eiie 
nern und Freunden der angenehmen Gelehr⸗ 
ſaunkeit reigende Art, im derjenigen Ge⸗ 
ſchichte vorgetragen, welche Sr. Eminenz, 
der Herr Cardinal Quirin von feinen Le- 
ben aufgeſetzet hat. Sie führer die Auf 
ſchriſtcommentarii de rebus pertinentibus 
ad Ang. Mar. S: R. E. Cardinalem Quiri- 
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num, und wird Fünftige Oſſermeſſe bey J. 
5. Honnen in deueſcher Sprache und in 


die Kürze gebracht, auf ſchön weiß Papier, 
mit ſaubern neuem Drucke, feinen Vignet⸗ 
ten, einem richtigen. Bildniſſe Sr. Emis 


neng und wollftánbigen mit Anmerkungen bes 
leiteten Verzeichniſſe bero Schriften in groß, 
ſctav, unter dleſem Titel erſcheinen: Pie 
Geſchichte Sr. Eminenz Seren Anz 
ge Maria Quirini der R. K. Cars 
mals, Biſchofs zu Breſcia u. f. f. 
aus deroſelben eigenbánoig aufgeſetz⸗ 
ten lateiniſchen Lebens beſchreibunng 
due gezogen von M. Juſt frie 
rich Vitus Breithaupt, der König. 
Hebe ch ES 12 5 ne te 
gen, und der gerzoglihen in Gel: 
febr iigliede. "7 


eom c 
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om der Bedeutung der Wörter 
Y Miles und Famulus in den mit- 
Seiten. 


Sr den Braunfehtveigifchen 1 jet 
vom Jahre 1751. im 71ten Etüde 
will man behaupten, es wären für 
dem XIE Jahrhundert die Vaſallen, 
bey denen ſich kei Nexus Seryitutis perfo- 
nalis fand, "Milites, die Miniſteriales aber 
Tamuli genant.. Aus den legtern habe der 
ganze niederſte Adel beſtanden, welcher or⸗ 
dentlicher Weife , wenn er nicht im Kriege 
gedienet, keinen Degen umgürten dürfen, 
und den man nur im Nothfalle bey ſolennen 
Auſwartungen gebrauchet „ als mont foni 
die Milites genommen worden, well fie er 
nen Grad vornehmer geweſen. Nachdem 
dn den GM ſo viele Nobiles und 
Milites darauf gegangen, fey mam genthi- 


get die Minifterinles nach und nach her⸗ 


dor ju ziehen , und zu höhere Hof- und 
Kriegesbedienungen zu nehmen. Damals 
wäre eine gang neue Bedeutung der Wir- 
E 515 und en aufkommen, m 

urch das erſtere derjenige augezeiget, wel⸗ 
cher die pus Würde eines Ritters ere 
tanget batte, durch das letztere aber einer 
von Adel, der die Koffer, theils des Nit- 
terſchlages, wi theils des dem Stande ge- 
mäß zu führenden Staats geicheuet , und 
deswegen 47 Famulus, Puer, 


Armiger und Militaris genennet worden. 


- tit 


Ich kan nicht bergen, daß meine Be⸗ 
iffe von der Sache Meier ganz anders ber 
haften geweſen , und daß ich von deren Uns 
eit, durch die gemeldete, fonft gelehr⸗ 
te Abhandlung keinestweges berzeuget bin. 


Ich glaube 1) daß in den mitlern Zeis 
fen fomof vor als nach den Kreußzügen, 
das Wort Miles einen zum Ritter geſchla⸗ 
genen, und mit dem Cingulo militari ges 
lierten Mann, wenn er gleich kein Lehn⸗ 
mann war, jebod) wol zu Zeiten in weite 
länſtigerm Verſtande Jäger zu Pferde 
dienenden rittermaßigen Krigesmann, und 
die Lehuleute bedeutet hat, well fie gemeis 


ft níolidy Ritter oder doch rittermäßig waren. 


Daß auch 2) damals nicht alle Minifteria- 
les Famuli, ſondern deren viele Milites ge» 
weſen, welche ſchon, ehe man au nu 
ge gedachte, Aber? zu Hof⸗ und Kriegesber 
dienungen genommen worden. cont 
Zeibnicz Rer. Brunſnic. Tom. I. in Vita 
Godehardi Cap. 2. p. 487. wird gemeldet: 
Güntliertim virum nobilem cingulum 
ponentem fa&um monachum y und Lam- 
bertus Schafnaburgenfis p. 197- erzählet, 
man habe geingt : ea patraffe Henricum 
IV., ut fi fecundum ecclefiafticas leges 
judicarentur, & conjugium , & militie 
cingulum, & omnem prorfus feculi ufum, 
quanto magis regnum: abjudicare cenfe- 
remr. Golcenmach hat im XI. Sjafrbune 
dert das Wort Miles ſchon einen qum Rit⸗ 
Oos doo ter 
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ter geſchlagenen Mann bedeutet , und 
Her bet bereite zu ältern 
üblich geweſen, ſo abſehe ich ncht, warum 
dem Worte für dem XIL Jahrhundert ein 
anderer Verſtand beyzulegen. Daß dadurch 
jedesmal ein Lehmann angezeiget worden. 
kan ich deswegen nicht glauben, weil es 
ganz unwahrſcheinlich , daß man einem taz 
pfern Kriegesmanne von guter Ankunft die 
kitterliche Würde verſaget, weil er kein 
Lehn bejaß, oder daß ihm mit felbiger & 
derzeit ein Lehnguth gegeben worden. Es 
berichtet, Hepidonus Junior de cafibus Mo- 
nsflexii- S. Galli Cap. 30., Burcardum Suc- 
viw Ducem, dixiffe, fe militibus largirer 
fipendia dare debere ; Sjnaleidóeu Lam- 
bertus fn)burgenfis P. 219., apud 
regem nilirem lectiffimum , qui in 
faciendis ftipendiis erem ‚exegerat , & 
quem fingalt Principes, diligepti delectu 
habito, de toto orbe exquifiviflent ; und 
daſelbſt p. 223. fefen wir: Nam ingentibus 
recentis belli expenſis wrarium regis ex- 
hauftum fuerat , & miles vehementer in- 
fabat, nuper exa&z militia: premium ef- 
flagitans. Cui nifi ad votum Regia largi- 
tione fatisfeciflet, haut dubie conffabat , 
quod eum ad reliquam. negotii partem , 
que profeto major reflare. timebatur 
minus devotum habiturus ellet. Viele Mi- 
lites dieneten alfo nicht nur wegen der unter» 
babenden Lehngüther, ſondern um einen Sold. 
Daß immittelit diefe ale zu Rittern geſchla⸗ 
gen worden, glaube ich nicht, ſondern daß ſich 
auch Armigeri und Famuli darunter ge⸗ 
funden, wenn deren eine grofe Anzahl ans 
führer wird wie es geſchiehet beym Baldrico 

itor. Jerofol. Lib. I. p. 88. 92. 101. 102. 
Wolter in Chron, Brem. p. 66.67. Ar- 
noldo Lubecenfi Lib. IH. Cap. 29., in An- 
nalibus Colmar. ad ann. 1278. und in 
Chron. Osnabrug. p. 210. 


Die Milites waren zwar vornehmer, als 
diejenigen Minilteriales „ welche das Cins 
gulum Militare nicht erlanget hatten, diefe 
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da defen aber allerdings fähig, unb fie find 
Bum e e 


von ritterlicher Ankunſt; wie denn nach 
dem 8 J des Autoris Vire Berwardi 
Epifcopi Hildefienfis, beym  eibnirs Rer. 
;Brunfuic. T. I. p. 465. zu ſolches Biſchofs 
Zeiten ein Miles Minifterialis in ber Stadt 
8 


nete, und die Narratio de 
onifatione 


x translatione S, Berwardi 
«16. daſelbſt p. 476., thut Meldung eines 
Militis Udalrici de villa Blithenem prin- 
cipalis eccleſiæ minifterialis. Bereits im 
X. und XI. Jahrhundert waren diefe Dienſt⸗ 
leute in groſſen vium m einem Brie⸗ 
fe vom Jahre 976. beym Herrn Cammers 
Gerichtsaſſeſſor von Gudens Cod. Di- 
plom. I. I. p. 349. ſchenket Satir Otte II. 
die egregiam familiam de Wertheim der 
Kirche E Uih urg in ea libertate, ut 
fine refpe&u Advocati pezpofito dictæ ec 
elelix liceat omnibus perſonis in utroque. 
fexu de illa familia, que ad firum & fra» 
trum fervitium ydonce fibi videntur an- 
treguam cenfum folvanrt, vel Advocati 
placitum introeant , omne miniſterialium 
jus donite. Es war alfo diefes Jus nichts 
verächtliches , und einer egregie familias 
unanſtandig,, ſondern man ſahe deſſen Ver⸗ 
leihung als eine jonderbare Wohlthat an. 
Schon vor den Kreutzügen wurde der 
Dienſtleute Einwilligung zu den wichtigſten 
Geſchaͤften erfordert. Im Jahre 1015. 
errichtete König Heinrich II. und Abt Bobe 
bo zu Fulda einen Talſchbrief, confenfu 
militum & fervientium, beym Schannat 
Hift. Fuld. Cod. Probat, p. 152. und Bi⸗ 
ſchof Burchard n Worms machte im Jahre 
1014. gewiſſe Leges cum confilio totius 
amilie, bom Schannat Hiftor. Wor- 
mar. T. II. p.44 Eben derſelbe erzaͤhlet 
in feiner Hiftora Fuld. p.155. an. 2075. 
Regem Rurhardo, baculum, pafforalem 
Fuldenfem tradidiffe obnixe flagitantem, 
ur ceteri tam Monachi, quam & Fulden- 
fis ecclefie milites, & miniſteriales in 
ejus ele&tionem libere confentire véllent. 


vom Jahre 175 7. 


Sie waren demnach keine berächfliche Leute, 
welche man zu Hof und Kriegesdienften un» 
erne brauchte. In dem gröften Theile des 
DI Sahrhunderts hätten die Kreutzzüge 
noch niht fo viele ritterliche kehnleute tege 
genommen, daß man deswegen die Mini- 
fleriales mehr hervor ziehen müſſen als es 
vorhin geſchehen, und dennoch finden wir 
fie zu dieſer Zeit in eben der Ehre und dem 
Ansehen, welches fie in ſpaͤtern Zeiten ges 
habt, wie zu erſehen aus dem Chronico 
Reicherſpergenſi beym Ludewig Rer. 
Bamberg. T, II. p. 263. 279., des Herrn 
Cammergerichts + Allefloris von Gudenus 
Cod. Diplom. T. II. p. 6o. 61. 118. 227., 
und des Herrn von Sontheim Hinor. 
Trevir, T. I. p.58.528., woſelbſt von den 
Dienſtleuten des Cloſters S. Maximini 
Graf Conrad von Luxenburg im Jahre 113. 
faget , guod jus minifterialium a præde- 
cefforibus fuis integritate generis & con- 
ditionis obrinuerunt, Wenn der Anna- 
lilta Saxo p. g 12: ſchrelbet: Plerosque mi- 
litaris ordinis etiam evocabat ( Henricus 
IV. Rex) & pront cujusque animum no- 
verat, minis feu promiflionibus ad bel- 
lum civile follicitabat. Etiam famulos 
ad fe vocatos non dedignabarur orare, ut 
vel interficiendo vel deferendo Dominos 
mererentur libertate donari, vel etiam 
Domini Dominorum fuorum 3 
verneinet er nicht, daß diefe Famuli der 


ates 
ritterlichen Würde fähig geweſen. Auch libus forgfi 


von den Servientibus beym Eindenbrog 
in Privilegiis Archieeelef. Hammaburg. 
läſſet fich Feine ſolche Unfähigkeit ert, 
Ferner erzaͤhlet Burcardus Sangallenfis nur 
von den Cellariis, denen ber Keller des 
Gloferá anvertramet war, und nicht von 
Männern, die zu defen Verthevdigung 
bauptächtic, gebrauchet wurden, als etwas 
befrembliches , daß fie ex more nobilium 
Degen getragen, wie denn unter den Nobi- 
libus, wenn man das Wort im weitläͤufti⸗ 
gen Verſtaude genommen diejenigen viele 
faltig mit begriffen werden, welche das 


fieri; ſo 
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Cingulum militare erlanget hatten; und 
dafern auch dieſe nicht immer mit dem 
Schwerdte umgürtet geweſen wären, fo 
thäte es nichts zur Sache. Am wenigſten 
widerſpricht das Chronicon Ebersheimenfe 
beym ilter ad J. F. A. Cap. 89. meis 
nen Lehrjägen, worin es heiffet: Ur eriam 
Ecclefiam Argentinenſem ob honorem & 
laudem ipfius (S. Mariæ Virginis) ac pro 
veneratione S. Antiſtitis Arbogaſti, am- 
plifimis donarlis refertam ditaſſent. 
Adeo ut Rex & Regina tres Cortes prine 
Cipales cum omnibus appenditiis fuis 
inibi traderent, & penitius in jus & do- 
minium Sande Dei Genitricis Marie 
& Epifcopi Argentinenfis transfünderent, 
Harum prima Rubiacum in comitatu Ille« 
rich fita eft, fecunda vero Biscovesheim 
in Comitatu Tronce , tertia vero ultra 
Ararim in Comitatu Barga fita eft, que. 
fpecies dicitur. His itaque curribus füb« 
je&a familia trifarie fecernitur, Prima 
minifterialis,, que etiam militaris veda 
dicitur , adeo mobilis E bellicofa , ut nis 
mirum libere conditioni comparetur. Ses 
cunda vero cenfualis & obediens perma- 
pu juris contenta. Tertia ni- 

ilominus elt, qua fervilis & cenſualis 
jdicitur. ` Sed ramen omnes ſub dominio 

Epiſcopi & ab ipfo Re&oris conſtituti 

conlifünt. Da denn die Minifteriales 

110 den Cenfualibus und Servi- 
d unterfchieden find , und von 

den erſtern geſaget wird, daß man fie den 
reyher ren gleich gehalten. $ Diploma 
nm Zyllefius , welches auch der Herr 

von Sontheim feiner Hiftor. Trevir. T. I. 

p. $27. einverleibet hat, erweiſet, daß es 

khunlich geweſen, ut minifterialis loco mi- 

litis Abbati decenter aſliſtat, & ferviat, 

vermuthlich wenn er die ritterliche Würde 
erlanget hate. Solcher Militum, die zu⸗ 
gleich Minifteriales waren, thut auch Ec- 
ckehardus de cafibus Monafterii S, Galli 

Cap. 1o. aljo Meldung: Milites quidem, 

quando fibi absque fratribus effe vacabat, 

inns, 


milii 


vit 


intus, & fortis nıenfie. fue prot ropofitores- 
& pincernas hebdomadarios habere fole- 
bat, difciplinanterque fibi ab eis mini- 
fiui volebar. Und Cunradus de Fabaria rislem 
beftätigt. es cap- 15. alfo:  Minifleriales- 
vero hujusmodi verborum aggredi attem- 
prabat fchemaribus. O preclarifl, mili- 
ses B. Calli, vos profapia generis & no- 
bilitas ac magnificentia ecclefie magnifi- D 
favit, immo & ipfa im vobis magnifica- 
tur & in filiis veflris. En cernitis in 


Quantis ecclefia jam flui ericulis & 
anreceffotum noftrorum» ligentia > 


Providendum eft veftræ, ut & no- 
bilirari & propagini „ ne in manus inci- 
damus illorum , de quibus non facile po- 


terius eripi. Dieſe Minifteriales ver- 
walteten SER b die me und 
wir lernen aus dein Autore. 


V 2 
s 312 Menon mene Sii 3 


ficiis, welcher die Gewohnheiten des X. 
und vielleicht des XI. Jahrhunderts le 
zeichnet hat $ 130. quemvis mini 
natione fuiffe dapiferum &e. 
Fr waren die ienfiente, welche man 
MEME und im Kriege 4 „vom 
Adel. Sie machten ihn aber nicht 
pu vy CIE, ein HE. von ritter: 
"o urt , der Fein Freyherr, gleich⸗ 
e aber auch niemanden mit AAT TS 
Dä, war, Ln. Standes , als 
s, geweſen, ift bisher unerwie⸗ 
e fid dieſe Mepnung auf 
P frrigen danken, welche man von dent 
Stande der Dienſtleute heget denen dle 
leiſtende ie nicht zur Verkleinerung, 
ſondern zu Ehre gereichten, und welche 


Pen 


zwar denr Herxenſtande, nicht aber Ka 
Bene- freuen 


Manne den Vorzug einraͤumten. 
D. G. © 


65 een 2 (eus ó6 
Hannoveriſche 


Gelehrte Anzeigen 


vom Jahre 1752. 
7*5 Stuck. 


Anmerkung von der Sachſen Ueber⸗ 
gang in Britannien aus Alte 
ſachſen. 


hat in gegenwärtiger Abhandlung 
die Meynung, kürzlich aus den 
Engliſchen und Deutſchen Geſchicht⸗ 
fehreibern auszuführen, 
daß die Sachſen, welche Ab. 449. nach 
Beda: Zeitrechnung, und in den nechſtge 
folgeten Jahren nach Britannien gegane 
gen, ganz und gar nicht allein aus 
dem Holfteinifchen und aus dem leber ⸗ 
elbiſchen Sachſen, ſondern me 
gleich aas dem Befange des Sach enlan⸗ 
des, wie derſelbe zu Zeiten Bede gemes 
fen, und alfo auch aus dem groſſen 
Zerzogthume Sachſen, defen 
Ducatum Herzog Hinrich der Graf, vul- 
go Senvíd) der eue, geführet, folglich 
aus den Landen Sr. Königl. Majeftät von 
Großbritannien und denen, worin S. Kö- 
nal, Maj. glorwuͤrdigſte Vorfahren fid) 
als mächtige Herzoge von Sachſen pro- 
ducirct, ausgegangen. 
Der Ducatus Henrici Leonis war groß, 
nid in Anſehung deſſen, daß Herzog Henrich 
das groſſe Sachſenland, und noch dazu 
Bayern und Slavien beſaß, nennet ihn der 
Kayſer Fridericus Barbaroſſa ſelbſt beym 
Arnoldo Lake, L. II. c. 55. Virum Præpo- 
vente, und ſchreibt Robertus de Monte 
von ihm, daß Fein Faſt ſolche Lande wie 
Herzog Hinrich der Lene beffe, es wäre 
denn, daß er Ravier oder König wäre. 
Nec eft aliquis homo, du tantas habet 


Poſſalf ones, ficut: iffe , ifi fuerit Impe- 

rator sut Rex. b 
Herzog Hinrich der Groſſe hatte zu feiner 
Zeit das ganze Sachfenfin folchem Befange, 
Weie es zu Caroli Magni Zeiten war, und 
Einhardus beym Adamo L. 1. C. 1. deſſen 
Grenzen beſtimmet 

1.) Aus Züden bis an den Rhein 


2.) vom Zan de Hadeln an der le` 


be hinauf bis an die Sale. 

3.) Coum über die Elbe in den 
Theil Sachſenlandes, welcher oben 
von den Sorabis und unten von den 
Nord-Albingis bewohnet. 

Zur Erläuterung dieſer Grenzen muß ich noch 
hinzu thun 

1.) daß der fo genante PAL ve WA T- 
ern Friesland, in dem Striche von 
den 17. Gohen, welche dem Die:cefi Bre- 
menfi untergeben, als Ofiraga, Ru- 
Jinge, Wanga, Diesmeri, Herloga, 
Nordi, Morfert von Sachſen untere 
ſchieden. vetus Scholiaftes ad Adamum 
L. I. c. 9. n. 3. 3 

5.) Daß der altePaavs HAMELAND 
an der Iſel auch Pagus Saxonie gee 
nant werde, folglich Sachſen bis an die 
Iſel gegangen, als woſelbſt die Grens 
zen der Sachſen und riefen angee 
geben werden. Ap, vit. Ludgeri 

Er E 


€. t 
32 Daß Seſſen zu, bie Grenzen 
von S. s bis nach Buraburg en 
Srintar ſich freet, Otilo. L. 1. 
be Orig. Pyrm. p. 156. 
4) Segen Thüringen die Grenzen bis 
G dahin 
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[2 
dahin, da bie Unſtrut in die Sale 


flieſſet, gegangen- Chron. Quedlinb. ap. - 


Leibnir. Einhardus ap. Adamum Bre- 
menſ. I. 1.c.4.und Nimmeleben in 
Pago Hosgo in coNriN10 SAN o- 
NvM & TnVnINgORVAM gngege⸗ 
ben, Chron. Panthaleonis ap. Eccard. 
Hiftor. medii ævi T. I. p. 381. weiter 
ie gelme in aſcenſu Foffatarnm Wal- 
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7.) Daß das kleberelhiſche Sachſen, 
woraus der irrigen Meynung nach die 
Sachſen A. 449. nach Britannien allein 
übergegangen ſeyn follen, nur 3. Pagos 
Ditmarſen, Zolſtein und 
Stormarn unter fib begriffen, 
und dieſes Ueberelbiſche Sachſen die 
Wider von den Dänen geſchieden. 
Adamus Bremenfis L. 11, c. 8. 


gegen den Zar, Gadfen von 
Thüringen geſchieden. Chron. Hal- 
berit, Wie ich in einem geschriebenen 
Tractat de Saxon. Orient. in mehrern 


Die Grenzen von den Ueberelbiſchen Gad- 
fen verfus Slaviam, follen Adami Bremen- 
fis L. 11. c. 9. Angabe nach von Carolo M. 
alſo beftimmet feun: 


erwieſen. Hi a 
f.) Daß das amante Orientali 
ſen, toorüber der Sprengel vom 
Stifte Halberſtadt gegangen, und die 
Pagas Nordthüringen, Svevon, 
Zosgow, garigo, Darlingow bes 
en ten Untergang des 
üringiſchen Reichs, nicht lange 
hernach, da fich die Sachſen um A. 449. 
und folgenden Jahren in Britannien ge» 
feket, dem Sachſenlande, woraus die 
Sachſen nach Britannien übergangen, 
accediret, i 
6.) Daß in Weftphafen, ob gleich die 
Sachſen confines Francis geweſen, 
auch in die fedes Saliorum die fie in 
Barayien gejagt, eingerückt, _ Zofim, 
L. III. c.6. Jedoch die Franken nach 
ihrem A. 437, geſchehenen Ueber gange 
Aber den Rhein und Eiunchmung Gab 
liens bis an die Somme Gregor. II. 9. 
Ruinart h. a. zu ihrem Auſtraſiſchen 
eiche einen Strich gegen Köln und 
Deu; beybehalten. v. Valel. L. 23. 
Rer. Fr. p. 373, auch beym Procopio 
gegen die Offia Rheni big Varner gp: 
hoͤret werden; und am Rhein die Bo- 
zuftvari geſeſſen, wovon nach Beda 
Zeugniſſe ein Theil unter dem 
Viren Namen in Britaunjen mit 


ubergaugen, ein Theil aber von den in 


Weſiphalen zuruck gebliebenen Sa 
fen aus ihren Sedibus. vertrieben, wel- 
ches alles einer umſiaͤdliche Ausfuh⸗ 
dung wehrt ware. 


3) Ab Allie ripa orientali usque ad ri- 
vulum quem Slavi MESGENREIZA 
vocant (Bilena Albim in orientali ripa 
influens. Srormarios æ Polabis fepı- 
ravit e vetus Schol. ad Adam. p. 18. 
n. 12. 

b) A quo fürfüm limes currit per 
vam Delomndes, (Silvarnu inter 
marios & Polabos palim occurren- 
dium meminit Adamus L. III. 6.27.) 
usque in fluvium Delondam ; 

€) Sicque pervenit in Hou GH EMB Es 
KE & HEIN GNA Na, (füper- 
eft Oringbeck qui alluens Qringborftel 
influit prope Oldeslo Travenen.) 

d) Inde ad Lvpwinesvein (al. 
ZinpviNsTEN) (7 WisnincoN 
Hs d progreditur.) 

€) Tune in ok B1STENON vadit in 
TRAVENNAM Sylvam , rise 
ger ipfam in BVIIIVNE EN (hodie 
Bluncken.) t 

f) Mox in Crımeson dr refe ad 
vadum quod dicitur A GRIMES W E= 
DEL afcendit (Crimefäu hodie Ten- 
Hes prope Hlunc len influens lacum. 
Sech? olim Agrimes Wedel. Danew. 
p.497. ap. Korner p. 683. Agrimefün.) 

g) Ab eadem. igitur. aqua. Iii fim pro- 
currens terminus in flagium Co 
vadit, (hodie Plöner Ser, Adamus 
Brem. v. Weftphal.Pra£. T. I. p. 75. 
Dancw. h. I. 

h) Sicque ad orientalem campum venit 

SVEN- 
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Svgx TIFEÜD usque in ipfum fumen 
SVENTINAM per quem limes S- 
xoriae usque in Peragvs SCYT 
uvm dr mare quod dicitur ORIEN- 
maus delabitur, (Suentifeld inter 
Borsbeck, prope Prezium Sent in 
influentem & fagnum Colfe- Danck- 
wert Hiftor. Halt p. 239. Westphal 
Pest in T. L p. een rivus 
ori ex a ornbovede pro- 
incidit in Svenzinam. 7 
Staro. incerti au&oris p.197. di&us 
etiam Sventina Helmold. c. 93. de 
Sventina vetus Schol. ad Adam. Sven- 
tina fluvius currit a lacu in quo Plone 
civitas fita eft, inde per ſaltum vadit 
lfarübo mergitur inque Mare Seyri- 

cum non longe ab oppido Kyl. 
Dies find die Grenzen von ben groſſen Sach⸗ 
fen, worüber Herzog Henrich feinen Duca- 
tum Saxoniae gehabt, und woraus die Sic: 
ſiſche Nation A. 449. ausgegangen, nur daß 
die Sachſen A, 727. bey Untergang des 
Thuͤringiſchen Reichs das Thuͤringiſche 
Sachſen in den obbenanten Pagis Nord⸗ 
Thüringen, Spevon, 506gow, art- 
go, Darlingow amoh conqueftiret, Es 
Tff daraus die Macht bi ation zu er» 
kennen, die A. 440. und ii enden Jahren 
nicht nur Britannien, fondern auch A. 27. 
das Thuüringiſche Sachſen acquiriret, und 


noch dazu ſchon zu der Römer Zeiten die ganze 
Secküſten wu 


rankreich, Niederlanden und 
Engeland in folder Attention gehalten, daß 
fie Duces und Comites liroris Saxonici fø- 
wol in Gallien und Niederlanden als Enge⸗ 
land gegen fie seken müffen, bey welchen 
Umſtanden die Ideen, als ob die A. 449. 
nach Britannien übergangenen Sachſen nur 
den populum: Transalbianum ausgemacht, 
welchen Lotharius der groſſe Herzog von 
Sachſen und nachheriger Kapſer, Henrici 
Leonis: Großvater A. 1106, den Grafen 
von Holſtein Infer, templ. Cathedr. Helm. 
L. I. c.3 porgeſehet, fid) qat bald verlieren. 

Es ift denmach einer genaueren Unterſu ⸗ 
chung wohl werth s "i 


zo 

Woher A. 449. die Sachſen in Britau⸗ 
nien 158 nachdem die Geſchicht⸗ 
ſchreiber in Aerer Zeit als EI NHL us: 
Adamus Bremenſis, Gecvafius Tilberienfis, 
auch zu unſerer Zeit angeſehene Gelehrte 
darunter nicht einſtimmig. 

ENHA R DVS agu Adam. Brem, ſagt: 

Saxonum gens, font tradit antiquitas 

ab Anglis Britanniae incolis egreſſa per 
oceanum navigaus Germaniae littoribus, 
fludio & necelitate quarendarum dien 
appulfa eft in loco gui vocatur Hatheloe, 
WiricHiNDvs Annal. Lib. I. p. & f, be⸗ 
richtet hingegen a) daß die Sachſen zu Schiffe 
im bas regiones , bas ilt in dieſes Sachſen, wo 
Wirichindus Corbejentis gelebt, gekommen, 
zuerſt im Lande Zadeln angelandet, b) 
nach langen und vielen Streite ſich ge⸗ 
en die Thüringer, welche dieſes Land 
wohnet, mainteniret, und dadurch boy 
den benachbarten Völkern fid) ſowol -eis 
nen Ruf, als fürchterlich gemacht. c) 
Nachdem die Sachſen ſich durch viele und 
lange 1 in dieſen Landen geſeczet, 
und von ſolchen glücklichen Succefs der uf 
unter die Britten erſchollen, waren die 
Sachſen durch eine Geſandſchaft der Brit- 
ten nach Britannien gerufen, um ihnen ges 
gen den Anfall ihrer Feinde Hülfe zu leiſten. 
Von dieſen allen lauten die Clautule con- 
cernentes beym Witichindo ; 

a) Pro certo autem novimus, Saxones 
bis Regionibus navibus adve&os dr 
loco primum applicuiffe, qui tisque 
bodie nuncupatur olwun, Imcos 
lis vero adventum corum graviter fes 
rentibus, qui Thwringi traduntur fuif- 
ſe, arma contra cos movent. 

b) Diu, itaque. crebroque cum ab al. 
terntyis pugnatum foret. e Thurin- 
gi, Saxones femper fibi [uperioreg 
fare penfarent, per internuntios pofl 
dant, atrosque inermes Comvenire dr 
de pace iterum are. H 

c) Inde Saxones clari exiftere, & vi- 
mium terrorem vicinis incutere capta 
runt - Num ea autem geruntur apk- 
G 2 Bag, 


f? 
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- Saxoniam que ita modo vocitatur, re- 
gionem, Britannia-- a vicinis natio- 
nibus impugnatuv-- [gitur fama pro- 
dente de rebus a Saxonibus profpere 
geftis fupplicem mittunt legationem 
ad coram poltulanda auxilia. 

Adamus Bremenf. Hiftor. L. I. gicfet an, 
daß die Gad fen an dem Rheine ib 
ren Sitz gehabt, und Ynglen genant wors 
den, deren eln Theil in Brikannien gegangen, 
der andere Thell Thüringen eingenommen: 
Agitur Saxones primo circa Rhenum 
fedes babebant & vocati funt Angli, quo- 
rum pars imde veniens im Britanniam. 
Romanos ab illa depulit: infula. Altera 
pars Thuringiam oppuguans tenuit eam 
regionem, 
Gervais Tilberienfis p. 916. hingegen, 
daß die Angeln, das ift, die Sachſen, von 
Engeln einer Sächſiſchen Inſul, in 
Britannien angelanget: 
pA tots Britannia nomen [uum Anglis 
celſit, quippe a tempore Careni Regis Bri- 
SEN intus fuit ab ee Le- 
gria Saxonibus in dominationem data 
Angliae nomen accepit ab Anglis boc eft 
Saxonibus ab Engla Saxonum infula, in 
Britanniam olim venientibus. & p.935. 
- ab ir Saxonibus ab Engla infula veni- 
entibus feminarium ortum eft Augloram. 


Es ift aus den Erjehlungen, welche 


von Ptolomeo an, die Geſchichtſchreiber alle 
Seeula herdurch von den Gaien gemacht 
am Tage, 


1. daß die Sachſen in keine e zu⸗ 
of aus Britannien nach Deutſchland 
gekommen, und zuerſt im Lande Sadeln ans 
gelandet, wie Einhardus aus alter Tradi- 
tion ſich beytreten laſſen wollen. 

2. Eben wenig ift Witichindo darin bey⸗ 

lichten, daß die Sachſen eine Zeit vor⸗ 

„da fie nach Britannien gegangen, im 
Lande Hadeln zu Schiſſe angelanget, und fid) 
dieſer Lande gegen die Thüringer Meiſter 
gemacht; kein Auror Cox vus meldet, daß in 
ee wo das Land Hadeln, das Lune⸗ 


gii » Calenbergiſche und Weſtphalen, 
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jemals Thüringer getwohnet, und zu den Zei» 

ten, da Widekindi Meynung nach, die Sach⸗ 

fen im Lande Hadeln angelanger ſeyn follen, 

pa die Sachſen ſchon zur See und zu 
ande weite excurſiones gethan. 

3. Und wenn ſchon dem Adamo Bre- 
menfi darunter Beyfall zu geben, daß die 
Sachſen diſſeits an den Rhein (id) ge⸗ 
fitedet, wie denn ein Theil der Sachſen, 
die nach dem Zofimo adi C £hauci , 
oder nach dem Eunapio Chamavi geheiſſen, 
A. 379. Regionem Francorum anf dent 
Rhein vorbey geſchiffer, und die Salios 
aus Batavien vertrieben, Zofimus L. 5. 
fo finder (id doch kein Zengniß eines Seri- 
amd gd daß die Benennung der Sach⸗ 
en und Angeln, vor ihrem Ulebergange in 
Britannien, unter ihnen gemein gemein, 
vielmehr wenn von der Defcente der Sach⸗ 
fen geredet wird, nennen die aͤlteſten Scri- 
ptores die Sachſen, als die aupt · Nation 
allein auit Verſchweigung ber Anglorum. 

A, Im übrigen it Gervafius Tilberien- 
fis darin aurecht daran, wenn er vermeynet, 
daß die Sachſen von einer ſächſiſchen Juſel 
— pt in Britannien angelanget. ^ Der 
Sachſeu geſchiehet vor ihrer Ankunft in 
Britannien als elner Nation von fo groſſer 
Tapferkeit, und die dem Romano imperio 
fbit formidable geichienen, bey den Ger 
ſchichtſchreibern Erwehnung, ohne der Angeln 
mit einem Worte zu erwehnen, welches mich 
giten macht, die gemeinſame Benennung 

Sachſen und Angeln, wie fie nach ihrer 
Defcente in Britannien erft gehoͤret wird 
fe auch zu ſolcher Zeit erf aufrommen, ber» 
geſtalt, daß in den erſten Zeiten bey den Als 
keſten Scriptoribus und in folgender Zeit 
bey den benachbarten Völkern die Sachſen 
hauptſächlich genannt, auch die Engeländer 
ſelbſt mit dem Namen der Sachſen belegt 
werden. 

Bey allen dieſen Umftänden hat auch der 
gelehrte Orto Sperling Nor. in Adamum 
Brem. n. 28. ſowel des Adami Bremenſis 
Angeben, daß die Sachſen am Rhein Angli 
genant worden, als des Einhardi d 

E a 
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daß die Sachſen aus Britannien ins Land 
Hadeln.übergeichiftet verworfen, jedoch 
Zweifel geftellet, daß bey der Sachſen Lebe 
ang in Britannien Diefelben ſowol vom 

E? als von der Elbe, Eider und Tu 
und anderen zur Schiffahrt gelegenen Hafen 
abgeſchiffet : S 

At quod fiatim Adamus addit, Saxones 

circa Rhenum bobitaytes Anglos didos 

d a Rheno tramiifle in Britanniam, 

arque Romanos expuliffe & que Einhar- 

dus de Saxonibus. babet , quof a Bri- 
tannia navigantes Hadelenſem Regio- 
nem apulerint primum, d deinde te= 
nauer int, Äer omnia falfa. funt =- Angli 
nunquam fuerunt Saxones. - = 
Saxones ergo folviffe in Angliam tam 
a Rheno, quam Albi, vbi eff Hadelen- 
fis Regio, Hatbuloe Adanio dida, quam 
ab Eydera dr Heen, aliisque portu- 
bus commodam hane navigationem. fa- 
cientibus nullum. efè dubium... Angillas 
cum Saxonibus eandem navigationem 
ſuſcepiſſe ex Albi quis mom videt? At 
a Rheno, eum. Saxonibus pertendifle 
non ego credam, mec aliis perfuafum 
cupio, cum ijs ambagibus opus non ba- 

bereut Angili, ut Saxonibus. 5 

qui in proximo J pa Y che utri- 

e - - numquam lem. gens 

m Saxonibus eva] t, femper difin. 

DI manfere, tam in Britannia quam in 

Germania, fedibus fuis propriis. 

Daß die Sachſen von Seland gekommen, 
welches fie ihon eingenommen gehabt, 
wie Rapin L. 2. p. 79. will ift beydes noch 
unerfindlich. i 
jon der Anglorum. ihren Sitze in der 
Infula Brittia gegen ben Mund des Rheins 

reibt Procopius L. IV. de Bello Goth. 
c. 20, 

Brittia Infula in eadem oceani parte eff, 

20 procul a littore, ducentum ferme 

fladiorum intervallo, Rheni maxime 

oſtiis objacens , Britanniam inter Thu- 
lenque medio pofita- = At Brittiaad ex- 
rima Goalie que oceano alluitur accedit 


ab Hifpania. Brita 
nem verfus ſemota 
tiam infulam tres populi tenent ingenti 
bominum numero, [no quisque. [ab rege. 
Nomina. populis Angli, Frifones & co- 
guomines infiske Britones. 

über des Procopii Stelle urtheilet Menlo 

Alting Notitia Germanix infer.P. II. p. 29. 

daß Procopius fo viel fagen wolle 
Nur rare ipfum putem, que confufe in 
Greciam allata de nupera Anglorum & 
Frifonum transmigratione in Briran- 
niam, atque. illorum admi/Fone in par- 
tem Regni, fic una habitati a Britonibur, 
Anglis, Frifinibus, quibus. promiföne re- 


, manfit perpetuum commercium cum po- 


laribus tvansmarinis ad Rheni dia 

‚confidentibus, miffitatis viciffm auxiliis 

qua verfum. 

Eine Inſul 109% die Oflia. Rheni die 
Brittia geheiſſen / und von Britannien une 
terſchtedene ift font nie gehoret. Die Bri- 
tanni heiſſen zu Procopii Zeiten Britten. 
Cambri nennen Britannien Brydain, und 
Britannos Brython. Davis, h.v, zu Pro- 
copii Zeiten wohneten in Brittia, Britones, 
Angli, & Saxones, und halte ich, unter den 
Frieſen, die allerdings mit in Britannien ge ⸗ 
gangen, habe Procopius die Sachſen mit bes 
griffen. ı Es erſcheinet inbeſſen aus dem Pro- 
copio ſelbſt, daß er von Britannien, worin die 
Angeln und Sachſen immigriret, (prede, 
und fih babe irrig eine von Britannien 
unterſchledene Infulam Brittiam gegen die 
Oftia Rheni concipiret. 

Daß man zu Procopii Zeiten Britanniam 
fü in feiner Lage angefehen, daß fie mit einer 
Spitze gegen die Offia Rheni liege, erſcheinet 
daraus, daß Jornandes, Biſchof ju Ravenna, 
der um bic Zeit gelebt, in feinem Buche de 
Rebus Gethicis p. 8o. ausdrücklich schreibt; 

Tiraqaetram cam plures dixere cono 

fimilem inter ſeptentrionalem oceiden- 
talcmque plagam projetam, uno qai ma- 
gnus ejt in Rheni oftia ſpettantem. 
welches Pomponius Mela L. III. c. Em. 4c 
zuvor bemerket in clauſula: d 
65 Inter 
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Inter ſeptentrionem & oceidentem pro- 
jela, grandi angulo Rheni oftia: pro- 


jeit, de av om 
suf terae Beſchreibnag | Procopius 
auch gefuſſet zu haben ſcheinet, nur daß er 
ſich darin irrige Begriffe gemacht, das Brit- 
tia von Britannien eine beſondere Imul fen, 
die oo, Stadig von dem Munde des Nheius 
abgelegen, welches aus ſeiner eigenen Er⸗ 
zehlung vom Hermegisclo Varnorum Prin- 
cipe wegfallt, da dieſer feinen Standen zu 
erkennen gegeben, die Franken waren nur 
von ibm durch den bein unterſchieden, die 
Britten aber konten ſich mit ihnen, nicht ans 
ders als gar ſpaͤk, auch nicht ohne grofe 
Schrehrigteit, conzungiren; 
Brieeii (autem) nobis fe jungere. mihi 
fero, idque magna cum difficultate, ne- 
queunt. - 
Man ſiehet auch aus feiner Erzehlung 
1.) daß was er von Brittia; und Brizeis 
et auf Britannien und Zritvmos. eine 
ſchlage. e. g. Brittiam infulam tres populi 
tenent ingenti hominum numero, Dn 
isque fub wege nomina. populis, Awgli, 
Wifomes,. cagnomines infule Brigomes. 
2.) Daß er in Claufulis ; 
ah Virginem Brirzia e gente deſponde- 
rat, cujus Frater apud Anglos regnabar, 
b) Petit nobis ſe jungere nili fero: 
ch Brittia virgo. ft 
di Virgo Dux, Anglis caftris bene mu- 
nitis ad ipfa Rheni Oftia , ibi cum 
paucis. refedit, 
e) Quo cum veniſſent dech, 
unter Brissia gente Anglos’begreifie, und 
p omifcue Zug five Bröstiasnenue. Wenn 
er indeſſen anführet, daß Britria von 3. 
Völkern bewohnet werde, als von den An⸗ 
geln, Frieſen und Britten, und jedes 
(inet König habe, ſo hat er darinn nicht 
unrecht, weil zu Procopii Zeiten die Brit- 
ten noch ihre eigene Könige hatten, 
auch die Ancel -Sächſiſche Reiche, Cen, 
eln, WE Hz und Oſt- Angeln 
ſchon errichtet waren; Daß die Frieſen 
mit in Britannien gangen, bezruget Beda 
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mit flaren Worten. Zu Procopii Zeiten 
war auch die Appellatio: Anglorum ſchou 
ommen, s 
Es verdient die Stelle beym Procopio 
L. INV. C. 20. noch eine naͤhere Betrachtung / 
well fie vieles iu fid) faſſet, welches die Die 
forie von Sachſen ins Licht feet, es ift 
daraus inſonderbeit zu merken, I.) daß die 
Virgo Brittia, eine Engliſche Princeßin, 
und ihr Bruder in Angel⸗Sachſen König ger 
weſen, ihr anderer Bruder aber von Engeland 
ab gegen den König der Varner Radigerum, 
Hermegiscli Sohn, (welcher feine Schweſter 
als feine verlobte Braut repudliret, und 
des fränfiichen Königs Theodeberti Schwe⸗ 
«fter Fheodochildem fid) zur Gemahlin gehen 
lafen, die jedoch A. 551, wie Gebhardi de 
Regibus Merovingicis die Zeitrechnung ge⸗ 
macht, von Radigero wieder getrennet, und 
der Engliſchen Princeßin ihre Stelle dber- 
laſſen.) zu Felde gezogen. Audigier l'origine 
des Francois . I. p. 433. giebet die 0 chiidhe 
Prinzeßin vor Vffie Königs in Di Angeln 
Tochter aus, weicher aber in fpåtere Zeiten 
trift wie denn Audigier auch davon keinen Bes 
weis beygebracht. Eecırd Francis: Orient. 
J. U. hat qemuchmaſſet, daß fic eine Schweſter 
von Garie (ey, welcher A. 5 31. nach jenes 
Vatern Cerdici Tode die Regierung. in 
Wefljéve angetreten; allein er hatte dieſe Bers 
muthu mit einen ſtarken Auſcheine water 
ſtüͤtzen konnen, denn nach Ciblons Saxon. 
Chron. 
1) ift Cerdieus mit ſeiuem Calme Cinric 
A. A9. in Britannien zu Cerdices-Orz 
men. Hat A. era, das Reid 
von Weſt Sachſen, welches mit Saxo- 
nia Occidentali unſers Sachſens / gleis 
chen Namen hat, errichtet; iſt A. 534. 
geſtorben, und hat feinen Sohn Cynric 
den angeblichen Bruder von der Virgi- 
ne Brittia die Succeſſion in Weftiex 
binterlaſſen. ! 
2) Haben Cerdic und Eynric ihren Neſen 
Stouf⸗ und Witgar die nach Gibfons 
Saxon. Chron. ad A. 514. Saxo- 
UNES-OGCIDENTALES,- Weſt⸗ 


Sachſen 
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Sachſen geweſen / und aus unſerm 
Teutſchen Weſt⸗Sachſen A. 14. in 
Britannien ankommen, die ganze Insul 
Vecht eingegeben, Chr. Sax. 31.534. 
woraus denn nicht anders erſcheinet, als 
daß Cerdicus und Cinsic mit ihren 
Nepotibus ex and eademque Odeir 
dentali Regione unſers Sachſens i 

Britannien übergangen, und dafe! 

dem Strichehres eingenommenen Lau 

des, von ihrem Vaterlande den 

Nabmen von Weſt⸗Zachſen gegeben. 

3) Daß dieſer Cerdicus und (cin Sohn 

Cinric wie fie Perigrini ex Weftfulia 
h. €. ex Saxonia Oecidentali gebürtig, 
aljo auch in Gibfons Saxon. Chron, ad 
Ar 495. ſelbſt V^ t Ew. genannt were 
den in verbis : and that Weron th 
arefian Gingas, she Wf Sexna laud 

«t WEALVM (ex peregrinis) ge- 

nama, 

Bey dieſen Umftänden, da die Virgo Britia 
aus dem Lande war, worinn Hermegisclus ct» 
wa am Ende des sten oder nn des éten 
Sec. und (cin Sohn Rüdiger König ber Var- 
ner, ſchon vor A. een, regieret haben, es 
auch (o viel füglicher ſeyn könneu, fic mit ſol⸗ 
cher Saͤchſiſchen Prinechin ehlich zu verbinden. 

II.) Iſt merklich, daß Procopius. dog, 
40, a) die Darner alé ein Volk daß an 
die Hord «Gee und an den Rhein reiche, 
und durch den Rhein von den Franken 
und anderen den Frauen nachſt gelegenen 
Nationen abgeſchloſſen werde, bezeichnet, 
b) und babe anführet, daß alle Jattones 
am Rhein ihre beſondere lahmen, 
überhaupt aber den Teutſchen ahmen 
führern, und die Varni, wie die Angeln mit 
der Virgine Brittia ankommen, und bey dem 
Munde des Rheins Lager geſchlagen, gleidh 
fals ohnwelt der See ad Ge Rbeni ihre 
fistiva caftra bt. 

Indeſſen fub die Vaeni nachher unter 
Fraͤnkiſche Bothmaßigkeit gerathen, nach⸗ 
dem Childebertus II. A. 596. oder wie 
Valeſ. Rerum Franc. L. XVI. p. 472. 
angiebet A- 794, da fic in vebelliren geſu⸗ 


det ihnen (ajt das Garaus gemacht; Ai- 
moinus L. III. Hiftor, Er. c. 84. 
En ansa exercitus Childeberti cum Var- 
mis, qui rebellare tentabant conflixit, 
quos etiam pent njque ad füpremam 
exitio: dedit. | ` K e 
Von welcher Zeit denn, wie Valek d. J. be- 
merket, ſich ihr Rahme verlohren. 
Von denen neueren haben unter den En: 
eländern Cam, e de Brit. p. 56. 
Er ERIN GHAI] de Apglor, Origine c. 2. 
ber Biſchof NicoLSON: zu Carly Beat. in 
Wilkinfi LL. Angl. Sax. p. 11, V-G GE- 
Rıvs d. Prim. Eccl Brit, p.593. unter 
den Franzdf. P^ o). Critica in Baron. ad 
Ae) unter den Teutſchen Herr Canzler! 
von MWrsrrnat LL, Rer. Cimbr. p. 
9 "EV SDLINnG in Gundi, P. VI. 
€ bibe Abt zu Godwich p. 663. 
zu behaupten geſuchet: 
daß die Zolſteiner die Alt Sach ⸗ 
fen; und vou Ch die A. 449. in Bri» 
kannten übergeſchiffte Sachſen ausgegan⸗ 


geu. 

SELDENYS hingegen in Analellis Brit. 
e. J, Vol. II, Opp. p. 903. bat gehalten, daß 
es €ononcEs Saxo RV, ANGLO- 
avm, IvrARVM, ERIS ON ym. gcweſen, 
die beſtändig in Britannien eingefallen. 

bbo EMM, Rerum "s Nit 
P. 41. feqq. behauptet, daß die Alten 
Sachſen und uin von den §rie ſen 
entſproſſen. 

Andt. van Scriegk Origin. Celticis L. 
XVIII n. 3. p. 438. leugnet, daß es Teute 
ſche aus dem Lande, welches jego das Land 
don Sachſen hieß, geweſen, und halt viel ⸗ 
mehr dafür, daß 

das Volk von Flandern und die ganze 

Slämiſche Küfte in Britannien ges 


gangen. rn ; 
Die alteften Britiichen und Angelfächfi- 
bar " Tes iata um und So Ge⸗ 
tichreiber, a : 1 
. 1) oss de Excidio Bririnfiz ap. 
Gale p. 1. der ben dem Untergange 
des Briniſchen Reichs gelebt, und 
gn 
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$12. geſtorben. Io. Glafton. Hiftor. 
de Rebus Glafton. Vol. I. p.75: 

2.) Bewa Hiftoria Gentis Anglorum, 
die er ſeinem eigenen Anführen nady L. 
V. G. 24. A. 751. vollendet. 

3 Paulus Diaconus L. XIV. Hift, 

a) GeoGkgAPHvS RAVENNAS, 
welchen der gelehrte Benedietiner der 
Congregation St. Mauri Placidus Por- 
cheron gum. d Sec. bringet, und ent⸗ 
weder dem Iidoro Hifpalenfi gleich, 
ober etwas jünger zu (ey halt, jedoch 
der Autor Tab. Chorograph. beym 
Murator, T. V. Col. XX. nur vor ei- 
nen corrupten Auszug ex Guid. Raven. 
Sec. IX. Scriprore ausgiebet, ob ſchon 
die Fontés, woraus der Aus zug gemacht, 


weit über die Zeit reichen, und eine 


Recenſion der darin angezogenen Go⸗ 
SE Gelehrten zum Grunde 
aben, 


) Nexnivs Hiftor, Britonum; twel» 

z Co nach Pithi und Thomz Gale Ans 

abe im Dest. A. 620, nad) Viſerii 
3. Chronol. A. 858. gelebt, und 
wie Nennius ſelbſt in der Præf. meldet, 
feine Hiftoriam Brit, A. Set, vigelimo 
quarto Anno Merwini Regis Brito- 
num geſchrieben. v. Alfozáus ad A. g co. 
6 Asserıvs Annal. ap. Cale p. 141. 
welcher A. 909. geſtotben. 

7) Fabius /ErHELWERDVS, wel- 
cher um A. gro. gelebt. 

8.) Curon: SaxoNtcvM Ginso- 
wir, welches, wie Gibfon in der 
Pret bemerket, von verſchiedenen Au- 
oribus geſchrieben, wovon der erſte 
Auctor vieles aus dem Beda genom- 
men im übrigen aber von den Kriegen 
der Angel⸗Sachſen mit den Britten 
vieles hat, welches beym Cildas und 
Beda nicht anzu 

die der Ankunft der Sachſen in Sri 
tannien gedenken, machen bey der Frage: 
woher die kommen, das 
ſtaͤrkeſe moment aus, jedoch, daß diefe 
auch aus anderen alten Scriptoribus, wel- 
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che der Sachſen ſowohl vor dem Uebergang 
in Britannien, als in den darauf folgenden 
Zeiten erwehnen, zu erlaͤutern und zu unter» 


Die benden alten Geſchichtſchreiber, als 
SE le een e e ber 
erſte vor Bedam geſchrieben, fagen nicht, ba 
€6 die Sachſen geweſen, die über et 
be in Saxonia Tranfalbingiea gewohnel, 
ſondern fie melden überhaupt, daß es Sach⸗ 
fen, GeNs SAXONVM geweſen, die von 
den Britten s Hülfe gerufen. worden, 

Gilde Worte p. 7. laufen : 

zum omnes confiliarii una cum füperbo 
Tyranno Gurthrigerno Britannorum Du- 
ec cacantur c adinvenieutes tale prafi- 
diwmimo excidinm patrie,ut feracif/ mi 
illi nefandi nominis S Ax NS Deg ho- 
minibus invifi, quafi in caulas lupi in in- 
ſulam ad vetrudendas aquilonales gen- 
tes intromitterentur. (aquilonares gen- 
tes Beda L.L c. vg. intrepes Regius Nord- 
theoda i. Scorti-) 

GitDAS, der ein dritte war, und von 
dem Untergange des Brittiſchen Reichs, wele 
chen es von der Sachſen Ankunft genom⸗ 
men, groſſes Hertzweh hatte, läffer feinen 
groſſen Eifer gegen bie Sachſen allenthalben 
heraus, nennet ſelbige gregem carulorum, 
de cubili leænæ barbarias, virulentam plan- 
tationem, furciferos, NENNIVS, der, 
wie er p. 94. bezeuget, feine Hiſtorium Bri- 
tonum aus den Roͤmiſchen Annalen, Chro- 
nicis San&orum Patrum, Scriptoribus Sco- 
torum Anglorumque & ex traditione ve- 
terum genommen, tennet die in Britannien 
angekommene Sachſen 

1) SaxoNES c. XI. p. 101: a prinio 

«nno quo & ax S venerant in Bri- 
tanniam add. c.28. P. 105. c. XXVII. 
GENTEM SAXONVM: Nunc vero 
ad GENTEM SAXONVM fleffendus 
articulus ©. XXXVL. PATRIAM No- 
STRAM (i Saxoniam) milites R E- 
GIONIS NOSTRAE, wo Hengifhis 
zum Brittiſchen König ſagt: mitremus 
ad PATRIAM NOSTRAM & invi- 

tenus 


£z 


81 vom Jahre 1752. 82 


temus milites "de MiLıTınvs RE- 
GIONIS NOSTRE. _ 

Beda L. L c. tj- zu deſſen Zeit ſchon 
die generale Benennung der Angeln üblich 
worden, neniet die Sachſen, die in Bri- 
tanien geladen, uberhaupt Sachſen oder 
Anglen, 4 

une ANGLORVM five SaxonyM 

Gens invitata, Paraphr. Regia: Tha 
Angel Theod and S R was gelas 
hold. 
auch SAxoNvM GENTEM DE TRANS- 
MARINIS PARTIBVS L. I. c 15, So- 
nes c. 15. in fpecie diflinguiret er ſolche 
in tres guum. populos fortiores, S Ax o- 
WES, AN des Er Ivros, s 

Advenerant autem de tRIBYS GER- 

MANIÆ Parvis FORTIORIBVS 

ideft SaxoNtBvs, AN GLIS, Ivrıs 

Paraphrafis Regia. 
Comen bi of TARIM FOLCVM tham 
Hrungeſlan Germanie that of SE A- 

* VM, and of ANGLE, and , GEA 

TVM. 

Er nemet fie GENTEM SAXONYM, 
SAXONVM GENTEM DE TRANSMA- 
RINIS PAnTIBVS, welche partes Saxo- 
nie bey den Scriptoribus Francicis heiffen 
Saxonia Orientalis Occidentalis, Anga- 
ria & Septentrionalis » et nenuet fie Ger- 
manie populum vnum detribus fortiori- 
bus: ex nennet fie Saxones Antiguos, als 
wovon die Saxones transmarini, die fih in 
Britannien geſetzet, ausgegangen, aus dem 
Lande das zu feiner De dit Rzsıo 
ANTIQyoRYvM SaxowvM benannt 
Worden, e 
Brea Worte lauten: 

De Saxonibus i.e. ea regione, qua nunc 
antiquorum. Saxonum cogno: 


minatur, 
venere orientales Saxones, Meridiani 
Saxones, occidui Saxones, s — e 

welches in paraphrafi Regia lautet 
"Qf. Seaxum that i$ of tham lade the 
man haeth Eald2Seaxan, coman Eaft- 
Seaxin and Such-Seaan and Weft- 

Senn. ET 


Wie denn die Britten bie Sachſen nicht al⸗ 
lein aus Saxonia Nordalbingica, fordern 
überhaupt das ſächſiſche Volk, Saxo- 
num gentem, aus allen partibus transma- 
rinis, alle über See feres Sachſenlandes 
tin Sachſen, zu Dülfe gerufen. Beda 
J. C 14. A 
Placuitque omnibus cum fuo Rege Vorti- 
gerno ut SAXONVM GENTEM DE 
TRANSMARINIS PABTIBVS in ati» 
xilium vocarent. 
Ex iphrafi Regia: 
dnd that be EE him callum mit 
beora cyninge Wyrtgeorn was baten that 
heSEAXNA THEODE OFER THAM 
Sxijcvw Dæcgm bim om fultum 
gecygdon and gelathedon. 
Schon zu und vor Bede Zelten 
a) giengen die CONFINTA SAXONYM 
bis an die Eder. 
b) 9695. jn der beyden Engliſchen rte, 
fer Ewaldorum Zelten, die in Altſach⸗ 
en gekonnnen, bis am Rhein. 
Cointe & Pagi ad A. 695. 
€) A. 694. A. 695. hatten die Sachſen fid) 
ſchon der Boructugrier be: 
mächtiget. v.Eccard. Fr. Orient. 
T. I p. 304. p 
und ift merklich, daß Beda ausdrücklich ſagt, 
daß die Sachſen gekommen 
ca regione que N VN e antiquorum Sa- 
xonum cognominatur. 
Die Wörter: qua nune zeigen an, daß Be- 
da den Ausgang der Sachſen aus dem Bes 
zirke Landes angebe, der zu ſeiner Zeit das 
alte Sachſen read worden, in welchem 
Sorte zwar nicht zu Bede, ſedoch A. 449. 
zur Zeit ihrer Immigration in Britannien, 


die Voructuarier geſeſſen, welche aber unter 


dem ſächfiſchen Namen mit übergangen. 

Wie Beda feine Hiftoriam Gentis fries, 
die er, wie er ſelbſt I- V. c. 24. angiebet, 
vollendee E : 

Anno adventus Anglorom a$5. 

Anno Dominicz Incarnationis 731. ` 
wurde unter alt Sachſen nicht allein 
Saxonia Trantaſbiagics, ſondern auch zu⸗ 

*6 gleich 
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gleich Ciualoineica mit angedeutet; daß dar⸗ 
unter Saxonia CI 


, alfo auch in fpe- 


SaxoNvM. à 
unb abermal L. V. c. 11. da er erzehlet, daß 
die beyden Ewaldi, ber weiſſe und ſchwar⸗ 
ER alt Sachſen gekommen und im 

hein geworfen worden, n 

Venerunt ad r RON CIAM antiguo- 

rum Saxonum. 

Comen hito EALD SE AXNA mægte. 

interrempzos in Rhenum projectrunt x 

Tha hi cha offlagene waren, tha wur- 

pon bi heara lichoman ut on Rine. 
Die Boructarii find geweſen zu Claudiani 
Zeiten Accola SyIve Herciniz, an den Orre, 
da der Sylva De icho der Weſter⸗ 
wald heiffet, Bernhard. Antiq. Weter. c. 
1K. p. 329. und die Tabula Theodofü Peu- 
tingeriana am Rheine (d zum Vorſcheine 
bringet. Daß fic zu Contfanrimi Zeiten ien 
um Gu gewohnet, aber. 75 der Zeit von 
Conftantino ſtark aufgerieben, jcuget Eu- 
menius c. 12. 

botz ExvcrERIS wafatiome - - 
„cafi igitur innumerabiles, capti pluri- 

mi: quidquid fuit pecoris, captum aut. 

rrucidatum df, vici omnes igne. con- 
. Jümnti. — Paberes qui in manus venerunt, 
` quorum nec perfidia erat apta militie, 

mic ferocia feruituti, ad pasas [pettaculo 
` Wati, favientes beflias multitudine ſus 
Jetigarunr.  Dufuper etiam. in Agrippi- 
nenf ponte faciundo, reliquiis die 
gentis infultas. 3 
daß fie noch fub Valentiniano daſelbſt um 
A. 392. ſubſiſtiret, meldet Sulpitius Alexan- 
der ap. Gregor. Turon, L. II. c. g. als zu 
welcher Zeit Arbogaſtes nach däin marchi- 
tef und über den Rhein gegangen, unb die 


Anna am Dim saiten Eru&wros ` 
ierg: i 


Sannoveriſche Gelehrte Anzelgen 


84 


Coleniam A teg rigente Hiemc 
petiit = = ES lečio ergo 5 
Sr Renum, Bru&eros ripe proximos, 
gum etiam quem Chamavi incolunt, 
ulatus. eff. 
Valeſ. Rerum Franc. I. II. ad A. RT ^ 
und dieſes find die Bru£taarii, welche Svi 
bertus A. 694. zum Chriſtenthume gebracht, 
und deren Lande fid) die alt Sachſen wie⸗ 
der bemächtiget, Eccard Franc. orient. I. I. p. 
304. welche die Tabula Peutingeriana del 
fals aim Rhein zwiſchen Cöln und Coblenz ge⸗ 
t, Menlo Aking Notit. Germ. inf, 
F. I. p. 26. menuet fie hütten ſich gn den Oſler⸗ 
wald oder Speſſart niedergelaſſen. 

Den Soft von der Angellahfen Ueber⸗ 
gang in Britannien, welchen Alphredus Be~ 
verlac, ein gelehrter Mann prieflerlichen 
Ordens, der im Aufauge des 12, Seculi ge: 
lebt, und feine Annales ſowol aus der Rö⸗ 
miſchen Siſtorie, als aus den alteſten 
Brittiſchen und Angelſachſen Seriptori- 
bus ek leben y und die alte SSeverlaciftbe 
Bibliothec vor fid) gehabt, in feinen Annal. 
L, V. p. go. ex edit. Hearni qus der Hiffo- 
ria Romana anführet, hat derſelbe aus 
Pauli Diaconi L. IV. Hiftor. in fine genome 
men, Alfredas p. 4g. nimt die Sachſen 
und Angeln vor ein Volk, nennet fir bal 
Centem Anglorum bald Saxones 

igitur Gens ANGLoRVM invitata 

a Rege prafato, Britanniam adzehitur, 

gf pro patria pugnatura, re autem 

vera banelexpugnatura. — Imito itaque 
certamine cum praefatis bajlibus, victo- 
riam à SAXONES. 
welches er aus dem Gilda guter maaſſen auch 
olet, Hierauf nennet er, five Anglos, 
live Saxones unam gentem; und fagt; De 
ujus gentis in Bririnniam invitatione & 
adventu NE. in hiftoria Romana fic le- 


gimus. j 
Refidui Britannorum dum conzinue Seot- 
torum impesus formidarent, ultra jam 
de Romanorum prefdio diffdentes, 
ANGLONVM GENTEM cum fuo rege 
Worfigerne ad defenfronm für patria 
Inci- 
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imcitaveve - « Sequenti deinceps ter- 

pore GENS ANGLORVM five Saxa- 

NvM tribus longis navibus: edvebitur. 

quorum cum iter profperatum Domi fa- 

mam retuliſſet, mittitur. nibilom izis 

EXERCITVS MVLTIPLER, qui ſbcia- 

tus prioribus primtüne bolles, propter 

ios petebatur, abtgit. 
eben das erzehlet Beda L.E c. 15. von ben 
Awcris five Saxontevs, die er gleich 
darauf Saxowes allein heiſſet. 

Von denſSach en, die fid Britanniens be 
mäachtiget, ſchreibet Profper Antiq, Chron. 
ap. pae Opp. p.331. und Du Cheſne 
E I. p. 159. welcher ob er gleich vor dem 
Proſpero Antiquano, welcher das Chroni- 
con nach den Annis confalaribus geſchrieben, 
von Basnage nicht gehalten worden, dene 
noch ein Autor Corvus folder Zeit ifl; ^ 

Britannia utque ad hoc tempus variis 

eladibus evemtibusque lacerate in ditio- 

mem Baron rediguntur. 
und wie fie lange vorhin ſchon fub. Valenti- 
niano & Valente A. 364. init den Pi&is, 
Scottis & Aracoltis, die Britten Num 
gedrenget Ammianus Marcel. L. XXVI. 
Cp. f. A9F- ur 

Pili SAxonssayE dr Scotti dy Ara- 

colti Britannos erumnis vexavere con- 

gintis. 
auch auf dad Lırrvs SAxoNVM PER 
Britanniam mebrere Deſcenten ges 
than, fo waren die Sachſen ſowol in Bri- 
tannien ſattſam befant, als auch der Geles 
genheit der Berter genug kundig. Valef. Rer." 
Franc, L. III. p. 143. verwundert fi), daß 
Proſper fie Ca nenne, da fie Angeln 
geweſen, allein daß es hauptjächlid Sachſen 
geweſen, und von den älteſten Scriptoribus 
die der Immigration am nächſſen 1 
Verſchweigung der Angeln alio geneu- 
net werden, if aus gegenwärtiger Abhand⸗ 
lung überfläffig wahrzunehmen. Die Sizni- 
fication der Angeln in generaler Bes 
deurung, da die Sachſen und Yaten mit 


darunter begriffen, Vos nee e Zeit 
aufkommen / in den erſten Zeiten SS 
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migratione Ssvemem nicht 9 böte 
in den folgenden Obfervationibus de -//ttcre 
Saxonico und lingua Saxonum od) wtiter 
gezeiget werden wird. 

III. Der -Geoarapuvs RavENAS 
L. VS. z. meldet gleichfals, daß Hengifius 
mit dem Sächſiſchen Volke aus Altſachſen 
in Britannien gegangen und daſelbſt fid) nie- 
dergelaſſen: k 

fa OCEANO vero OCCIBENTALI 

eft infula que dicitar Britamia , abi 

olim gens Saxonum veniens ab ANTI- 

QvA Saxonia cum principe fao no- 

mine Anfchis, in ea habitare videtur. 
Von Sachſen aber lauten in verſchiedenen 
Stellen deſſelden Worte: 

1) CoNFiMALIS prenominate Da. 
nie [4 patria que nominatur Dani a 
(leg. Saxonia) gue antiquitus & ipfa 
ex Dania pertinere dicehztur--D ^w 

à juxta Dina fluvium. Per quam 
woniam plurima trunſcunt ſlusning. 

e i d dire: Lamizon 

2 Madera) Lippi, 

Linac (Loire) L. IV. c. ir. teer 

2) Terria wt bora notis Saxonum eft 
porria cujus poft terga infia oceanum 
infulz inveniuntur. Quarta ut bore: 
nocli Normannorum eft patria qua 
dr Dania ab antiquis dicitur cujus 
od fronts Albes vel patria Albis 
e J. e. 11. = , 
3.) Ad en fi meridianam quo 

Jorio] oma fona terra eft | (Ga 
vr gue dicitur Albis gem mon- 

tuofa per Jongum qua ad orientem 

nalin extenditur L. IV. c. 16. 

40 Juxtaoceanum pon item patria - Fri- 

gomum, qme juxta litas Oceani N. 

JvNGITVRCUm fupra fcripta, quam 

wominavimms S = = in 

millo modo civitates in eamdem Friz 
gonum patriam fuiffe legimus,exceptis 
duobus quie antiquitus "leguntur Bor- 
donchar ( BARDANGAY interpre- 
satar Leibnir. T.d. Scriptor. quod 
extra Frifiam pagus £ft, nilque ad Pa. 

+6: triam 
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triam Frigonum- attinet?) & Nocdac. 
L. IV. c. 23. 

f.) Thuringia qwe antiguitus Germa- 
nia muncupabatur I" KEEN 
€ patriaSaxonum L. IV. c. 25. 

€.) Poflmodum tangit oceanus. Roxola- 
nos == poflmodum Rerefennos, Er Ser- 
defennos, verumetiam Danos, nec non 
& Saxones, etiam Frifones. L. IV. 


€. 46. 

7) Poft Saxonum patriam fant in ipfo 
oceano See aliquanta jg 
læ, ex quibus vna dicitur Nordoftra- 
chia dr alia Euſtrachia. L. V. c. 30. 

woraus (o viel abzunehmen, 

a) daß Sachſen an Dennemark am 
die Dina, wo die Dänen gewohnet, 
gegrenzet ` 
b) daß fen hinter fih in der Nord- 

fee ed Tn Nordftracha und Zuftra- 

ebia g. R 


€) daß Sachſen an der Seefeite mit 


den Sriefen gegrenzet; 
4) 892 D KA Saxonica die 
Thüringer zu Nachbaren gehabt. 
ASSERIVS ad A. 449. nennet ſie AN- 
«Los, nach der Benennungsart die au 
Beda gebraucht, und zu Atlerii Zeit no 
üblicher war: 
A. D. 449. Martianus cum Valentiniano 
imperiumi fufcipieus VII. annis tenuit, 
quorum tempore Angli a Dritonibus ac- 
cerfiti Britanniam. adierunt. 
4 ad A. 797. 
Hod. A. Dominice Incarn. $97. venere 
in Britanniam prafati dotfores (Augu- 
finas cum Monachis, qui verbum 
Dei. i Anglorum  evangelizarent ) 
qui fuit annus plus minus 150. Adven- 
tus Anglorum in Britanniam. A 
Was die andern Angelſaͤchſiſchen Scripro- 
res Altſachſen nennen, daß nennet 
Aſſerius Saxoniam, als: 
A. 476. Converfio Saxonum. 
A. 780. Saxonia capta. 
ſedoch gebraucht er auch das Wort Ale⸗ 
ſachſen, und ſagt er A. 810. von Edt- 
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munde ex untiquorimm Saxonum nobili 
profapia oriundus, und atbenfet der anti- 
quorum Saxonum an mehrern Stellen, 
Fabius Ethelwerdus der um A. are, 
gelebt, und feine 4. libros Chron, mit dem 
au Eadgaro ſchlieſſet, der aus Königl. 
Gebluͤthe, Edelbyrth feinen Atraver, und 
des Kayfers Ottonis M. Tochter, Mathil⸗ 
den, Aebtißin zu Quedlinburg, (an die er 
fein Buch geſchrieben, welche von der Ene 
gliſchen Princeßin Eadgide gehohren,) feine 
Conſobrinam sene fr nicht minder, daß 
die A. 449. gerufenen Sachſen, aus Sachſen⸗ 
land dahin gekommen, welches zu feiner 
Zthelwerdi Zeit Saxonia vetus geuaunt 
worden: 
ae de SAXONIA que NVNC 
vulgo Earn Sexe nuncupatur, id ef 
Saxonia vETVS; venere Tribus, 
Se Anglos modo ita dicuntur fat 
exan, & Sut-Sexan, d: Weft-Sexan 
boc eff fecundum latinos, Orientales, Au- 
firales, r Occidentales Saxones. 
Er giebet den Ort, woher fr gefoms 
men, an; als: 
1.) Saxoniam IN GENERE & si»- 
Jum tut Bit, tof. Ga df 
2.) um mu, daß Zach ſen 
(nicht Holſtein) jetz o und zu fei- 
ner Zeit vulgari appellatione, ge- 
mant werde: Ban Sxx oder Z 
KONIA vetus. 
3.) und daß die Appellation von Ed 
Saxen, womit Sachſenland beleget, 
in Engeland unter dem Volke vulgeir 


emefen ſey. 
E inſonderheit zeuget L. I. 


p. 833. 

-X) Daß die G a cb fen (uicht aus dem 
Ueberelbiſchen Theile ) ſondern aus 
Sachſen von Rhein bis nach Zen: 
nemark, von den brittiſchen Geſand⸗ 
ten mit groſſen Geſchenken zu Hülfe 
erbeten worden. 

2) Daß auch nad) ihrer Ankunft in Bris 
tannien die Sachſen durch ihre ö ffentli⸗ 
che Abgeordneten aus den Theilen 

$ Deutſch⸗ 
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Deutſchlandes, Hülfe fordern laffen, 
und ihnen eine Wenge aus dem gan⸗ 
zen deutſchen Sachſenlande juge 
fübtet worden. 

Die Worte Erhelwerdi lauten p. 833. 

1) Nam illis diebus agilem audierunt, 
effe pirarico in opere &&N TEM S A- 
xoNvM, in fora maritima e Rheno 
fumio usque in Doniam urbem, qux 
nunc vulgo Danmarc nuncupatur, ac 
in omni armatura robuflam. His 
igitur immenſa per nuncios munera 
mittunt, auxilia perunt. 

a) (Saxones) iterum mittunt ad Ger- 
maniae partes non occulte ut anre, 
fed manife(la legatione, ut folent vi- 
&ores, auxiltum magis fibi pofcentes 
quibus &adve&a eft multitudo, ou 
ex’ PROVINCIA GERMANIAE 


PARTIS. n 
Ethelwerdus fagt daß die Hülfsvölfer zu⸗ 
gebracht worden: 

NB. ex OMNI PROVINCIA GER MA- 

NIE PARTIS, €x tribus provinciis 

pæ tune ewisentiores babebautur 
jermanie hoc eft de SAXONIA, 

ANGLIA. ATQVE GIOTA. 
ad alſo nicht allein ex Sax owi4 TRans- 
ALBINGICA; ſondern ex oni PR O- 
VINCIA Germaniae partium als Sach⸗ 
fen, Angeln und Jütland, und ſetzet noch 
hinzu, daß diefe Provinzen die eminenteſten 
von Deutſchland waren; welches allein von 
den uͤberelbiſchen Sachſen zu verſtehen, fid) 
niemand leicht betreten lafen wird. 

Dn der Glauful bpm Exhelwerdo 
333. X 
ci Mou maritims a Rnexo fluuio us- 
“que in DONIAM VRBEM, que nunc 
vulgo DaNwARKEN nuncupatur. 
nimt v-Ranzov de Origine veterum Cim- 
brorum ap. Weftphal. T. I. p. $7. Doniam, 
oder wie er geleſen haben mill Daniz vrbem. 
vor Slegrig, weil ohnweit Schleßwig die 
Grenzen Daͤnnemarks, das ſogenante Dan- 
werk geweſen; man fichet den Sinn Echelwerdi 
leicht, nehmlich: daß er die Sachſen a Rhe- 


no usque ad Daniam vulgo Danmarken 
terminixe, und wenn mam orbem in dem 
Verſtande nimt, wie die Aurores latini 
ciuitatem v. g. ciuitatem Danorum fo 
ift alles ins ebene geſetzet. Das Zon, 
ningen von der Eider die vorher noch im 
Geographo Ravennat. L. IV. $. 77. Pius 
geheiſſen, genant feo, und atio: beym Ethel⸗ 
werde dub vonıa vasE Tonningem, 
gemeinet ſeyn konne, davon ſehe ich noch 
keinen geungſamen Beweis vor mich v. Ec- 
card Orig. Germ. p. 55. vielmehr da Ethel 
werdus Domiem und Danmarken vor 
eins nimt, fo ift aller Anſchein, daß er Re-, 
gionem, Daniæ oder Dannemark gemei⸗ 
net , und ſolche in gleicher 25eoentung 
Vrbem genant, in welcher Ciuitas eine Re- 
public oder Region anzeiget. e 

Das Cnpon, Saxon. Gibfons hat 
von der Sachſen Beruffung, ihrer Ans 
kunft, und von ihrem nachgekommenen 
Succurs ſolgendes: 

1) An. 443. Aud tha fèndon hi to A N- 
GLVM an ANGEL CY NNES the- 
lingas,thes ilcanbedon. Deinde mit- 
tebantad AN GLOSQIabANGLICA 
GrNTIs optimatibus idem. flagi- 


D 2 
2) A. 449. On heora dagum Henget and 
Hor[a from. Wyrtgeorne. gelatbode 
Bretta cynimge to Eulrhume, Eorum 
atate Hengeflus & Horfaa Vortigerno 
Britannorum Rege acciti in eins Dir 
Helium. 
3) Hi tha [ende to ANGLE and hetou 
hem fendan mare Faltum (auxilium) 
Hi cha ſendan beom mare fultum, 
tha com tha -meng of TARIM M ÆG- 
THVM (provinciis) Germanie. Of 
Eat p- SE Axv MfAnglum,of Jorum 
ef EsrLn-Saxen comen Eofl-Sexa 
and Suth - Sexa, and Weit - Sexan. 
Deinde mittebant ad AN GL OS jube- 
bantque ut fibi transmitterent plus 
auxilii - tune mittebant iis plus 
auxilii, ac venerunt viri de TRIBNS 
GERMANIE PROVINCIIS DE 
+63 ANTI- 


D 


gt 


Auti0YisSAYONIDVS, DE As: 
GLIS, DE Jvris- - - Ab ANTH 


vi SAxoNIBYS originem däre: 


«unt Orientales Saxones, & Auſtra- 
les Saxones, & Occidentales Saxones. 


Von ben deutfchen älteren Geſchicht 
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en o i A 
2) nachdem fie gegen die Gyeotten geſieget, 
und zurück, nach ihrem et 
wiſſen laſſen, die Fruchtbarkeit der 
Inſel und die Trägheit der Britton, 


ſchreibern komt Wırteninnvs Cor- To wäre bz eine geöffere ar 
BEYENSES, der unter dem Ottone Magno mirre Slotte übergefchidet, die, 
floriret Annal, Corb, T. II. Scriptor. Br. und nachdem fie qu ihnen geſtoſſen, ein un 
dem englischen Erhetwerdo Corvus, auch überwindtiches Kriegesherr 
was unfer Sachſenlaud betrifft ein tetis ausgemacht. 

Lomeſlicus, in Conſderation, welcher von b) und nachdem fid) zu ihnen noch eine 
der Sachſen Uebergange nach Briten groͤſſere Mid häufig verſam⸗ 


E et Lib. I. Ar . 630. daß bit ker, åre ihr Volk gro 
Gad; ag 5 Wo in biefigen. ra SI oe pep pe 


ve i " worden, 
ſenlande geſetzet, und fid bey der Nennius bemerket: 


fet chtigung gegen die Thüringer eine 1) Daß 


got Exiftimation erworben, wovon feine 
orte lauten: 
Dum ca gerantur apud Saxontam, 

æ ita MODO vocatur, regionem, 

vitanuia a vicinis impugnatur, 

Igitur fama prodente, de vebus a 
Saxowrnvs profpere geftis Jupplicem 
mittunt legationem ad corum pojtulanda 
auxilia. Et procedentes legati: ov 1- 
wi dnquimmt SAXONES miferi. Bretti 
alias Bradi erebris boflium ineurfoni- 
bus fatigati dr admodum contriti, audi- 
tii vi&oriis a vobis magnifice patratis, 
miferunt nos gd vos fupplicantes, at ab 
eis veflra auxilia non [ubtrahatis. 

Hermannus Contraktus feet bas Jaht 445. 
da die Sachſen übergegangen, und Rennet fel- 
bige Anglo Saxones, als in welcher Zeit die 
Belegung der Sachſen mit dem Nahmen 
GH fon üblich war; 

bc témpore ANGLI SÄXONES 4 
Britannis contra Pitfoe & Scotos auxi- 
lio afeiti, infulam petunt, E boflibus fu- 
gatis im focios arma convertant d pof 
multa bella magna ex parte infila fub- 
ala potiti fimt: 

Der llebergang der Sachſen in Bri- 
tanien ift nicht auf einmal geſchehen, fon- 
dern hat in folgender Zeit heimlich und 26 
fentlich continet, Beds Lib, L. c. rp. 


Hengiftus unb Horſus zuerſt 
mit 3. Keelen oder Chinlis Aber 
gegangen, und der König der Britten 
den Sachjen anfänglich die Inſel Toner 

tennis Ruithinà A. 447. unter 
Kaypſer Martiano eingeräumek. e 23. 
2) Daß bit Sachſen in der Inſel Zar 
net ſich febr gemebrer. c. s 

3) Daß bie Sachſen mit des Königs der 
Britten Bewilligung, um mehr Zülfe 
zu bohlen, Abgeordnete trans Seiti- 
eam vallem trungfretiren laffen, wel · 
che mit 77, Keelen wieder gekommen, 
und in einer Keele des Hengiſti feine 
Tochter mit uüberbracht. Vallis ift 
rerum Gilde, worüber die Gotten 
und Dicken mit Carucis, Callis Carrache 
gefahren; eben in dem Verſtande braucht 
es Nennius c. 36. wenn er ſagt seans- 
fretaruntsransSciticamvallem.Gildas 
mat ; Thitica vallis, i. fretum The- 
tidis fiue waris, a Thetide Dea ma- 
tis digi Thetis Virg. Ecl. IV, 32. 
v. Gile ad Nennium c. 36. moraus 
um fo viel mehr erſcheinet, daß unter 
Vallis Scythica wie Selden de Domi- 
nio Maris.c. 1. angegeben, das Mare 
Hibernicum oder Canelis St. Georgii 
nicht verſtanden werden möge. 

4) Daß ferner auf Hengiſti Vorſtellung 
Oele und. Abira noch 40. Keelu übere 

bracht, 
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bracht, dieſe beg Gr Seefahrt die 
Sa 1 5 die 


Lande trans mare Frificum, daß iff zwi⸗ 
ſchen den Britten und Seotten bis an 
Ze Ee der Pieten eingenommen 


n Dir Ee befländig nad) und 

Beelen o ſich "ber ſchiffen 

talen, daß davon A Lande woher fie 
kommen, öde geworden. c. 37. 

Daß Hengiftus und Horfus, nach dem 
fie von dem Könige der Britten Guor- 
timer einem Sobne Guorrigerni bis auf 
die Inſel Tanet vertrichen, Legaten 
Fo See nach Deutſchland geſchi⸗ 

dit, um mehrere Keelen, wie 
Nennü Worte lauten, cum ingenti 
numero virorum bellatorum & forti- 
um, zu ſich berufen. 


7) Daß in folgender Zeit die Sach⸗ 


ſen überhand genommen, nicht 
wenig angewachſen, und nach Hengifti 
Zone Artur mit den Sachſen gefochten 


D Ca Sachſen auch in den Verfolg 
mannigfach, ohne Unterlaß, ver⸗ 
mehret worden, und Könige von 
Deutſchland in Britannien, die Darüber 
tegiren fetten, eingeführet c 64. 

Ethelwerdus ſaſſet die Expedition der Sad» 
fen en Britannien in die Kürze ſolcherge 


D pana wire Zengeſt und Sor ſa úbor 


3) Wi RE Sieg dne die Scot⸗ 
ten, ‚hätten fie ihren kandes leuten zu 
Hauſe wiſſen laſſen die e 
des Landes, und die Faulheit der Brit 
nen, da denn ihnen ohnverzuͤglich tine 

do ciu e: Dre 


ES pir Ger die Uieberſchiffung 
ſo ſtark und anwachſend e 
daß dadurch die Kiabmen und die 
Wohnung der Britten aboliret 
worden. 

Das CunoN. Sax. Gilfons notiret fol · 

[gs Ueberfahrten der Sachſen: 

A. 449, waren unter Kayſer Martia- 
no & Valentiniano Hengiſtus und 
Horfa in Britaunien zu Yppwines- 
Fleot kën Wipped- Foes in Rent an- 

= kommen. 
2) Nach dem fe gegen die Scotten obge⸗ 
" 1 85 hatten ſie an die Angeln (daß 
Aft Sachſen, welche in folgender Zeit 
xecentiori Appellatione unter den An⸗ 

Se fidi mehr Hülfe ger 

dert die Opulenz des Landes 

und der Britten Trägheit verkündiget, 
worauf fie ihnen mehrere Sülfe 
Läb von Altſachſen, Angeln 


jütland. 
3) A. 477. wäre Ei. a mit feinen Sh 
nen Cy «EN, Wimeing, und CıssA 


mit 3. Schiffen zu Cymener Org 
(ber 5 in [v 
aukomme. 


A) A. ayid waren 2. ſa ch ſi ſche 
EA Dur 80 Cd 
vun 1 deſſen n, Shi 
fen in Britannien zu Cardicés Ora 
{jego Yarmouth in Nordfolc. Gm 
in Explicat. locor.) ankommen, pk 
che um fo viel merflicher, well fe, wie 
ihre beyden Nefen Stuff und Witgar 
aus den dentſchen Weſſſachſen, das i 
aus Weſtphalen angelanget, in En⸗ 
geland nach den Nahmen ihres Was 
Cer P on EN 
cfliftet, auch von il 
ife Bringen f) nach Zeie: 
let, mdr de D Puit "tim gehen, 
iab fe de eine verlobre tn 10 Bran 
aus Britannien, gegen den 
E e nach Weftyhal 
aeführet,ihrem — — 
geliefert 
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ich mit ihr La rA bit 


: [T ie ie tla ba et 
Sram 


iden 


Sachſen Stuß und Wibrgar 
mit 3, Schiffen zu Cerdices -fora 
angel ri a dec dina 
orben; unb ii 'itbqarabyri, 
feto E d begraben, s 
Daß unter All t ſa cb fe n Sachſen uns 
ſers Sachſenlandes angedeutet, zeiget 
Gibfons ſachſiſche Ehrontee ad ^. 780, in 
verbis: 
A. 780, HerE AL D-SzAXE and Fran- 
can gefuhran. 
welches die Zeit betrift, da Carl der Groſſe 
mit einem groſſen Heere unſer Sachjenland 
bekrieget, und das Jahr bis an die Ocker 
ao loe gegangen, und abermals ad A. 887. 
A. 687. And thy ylcan geara gegadro- 
de micel fciphere (exercitus mayalis) 
“on Earp-SEAxvM and rher werd 
micel Géfeoth tuva on geare (zwey 
in Jahre) and rhaSeaxan haefdon Sige, 
and cher Waren Eriſan mid. 
welches Afferius de Rebus Gellis Alfredi 
p. 38. ex editione Oxonienfi Franc. Wife 
; 1722, alſo ausdrücket: 
‚Boderh,quoque anno (87) magnus Pa- 


` gamrupz exercitus. de Germania in Ne- 
gionem awTiQyORYM SAxonvm 
Saxonice dicitur E AL p-Sg Ax v M. 
aper zent, contra quos adumatiy vir ir 
bus iidem Saxones Katie ibidem 
in uno illo anao viriliter pupmazere , in 
quibus duobus ‘bellis jani div ins 
isulanse miféricórdia vittoriam ba- 
ere. 


en XDefis und Echelwerdus L, W. ad A, nf. p. 844. 


Factus efl cum barbarorum clafiali non 
impetu parvo, littora complens, ve v E- 
RANORYM SAXONVX, bisque in co- 
dem parent tempore. belli zidores, pofl 
exiflunt Saxones, adfuereque fum Frifis 
certamine fimul, 12 
Die Annales Tiliani bemerken zwar 
100, Jahr vorher ad A. 735. einen gleichen 
Dr H 
ee fimt Sax oN Es. & pars 
aliqua Frixionum er Dominus Rex 
"tranfüt ad Liepi Anam Qo ingreſ⸗ 
` füs eft Saxoniam, Wellfali Siro volue- 
mt fè congregare ad lippiam. ` Hoc 
“audiens Karolus puer bellum iniit contra 
eot Qr. vior extitit. 
welches die Annales Loiffel. A. 784. mit 
gleichen und noch mehrern Unmſtaͤnden er- 


Schiet, 

Allein die Engliſchen Seciptores ziehlen auf 
die Action, welche A. 985. mit Godefrido, 
Foͤnig der Normannier, vorgegangen, wel⸗ 
chen die Annales Lambeciuni und Merenſes 
refetiren, und Eccard; T. II. Franc, Orient. 


F p-680. 81. erläutert. 

Die Fortſetzung folgt künftig. ] 
: , gato S3 G DR zën 10 
i : "y € * V » ` 
[mod 4 1 ns, tin E 
sol gr SR T ^3 
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Ses Stuck. 


Sorfgun Ser Himerig, von der AngL L. . p. 32, Edit, Wech. Brit tox 


Sachſen Lebergan, ritan- 


in, 
nien aus Altfachfen. 


ie nun dieje Chroniken in obigen 
tellen Siet ibe 
a8 0 . e 


der Wörter Sachfen und Alt ⸗ 
ſachſen fid) promiſcue hedienet, fo konnen 
die Stelen; welche ad A. 449. bon dem 
Uehergange der Sachſen handelt,in claulnlis⸗ 
Tha con tha menu , sbrim magtbum 
Germanic of EN D- EAV N, of AN- 
SL, of Jorvm da famen die 
Männer von dreyen Mägthen (pzovin- 
ciis) Deutſchlandes, von den Mrfschfen,, 
ron den Angeln, von den Futen, of 
Enarv«SAxoN vomon Eafi-Sexa and 
Suth- Sexa and Wefl- Sexa. i. von den 
Alt. Sachſen kommen Oft» Sachſen, 
Süd Sachſen und Weſt⸗Sachſen. 
nicht anders als von dem hieſigen Sachſen · 
lande aufgenommen werden. Alecius Me- 
nevenfis ad A. 58 f. deutet unter der Benene 
nung be  AwriQvonvM SaxoNVM 
aud unfer Sachſenland an, in claufüla : 
Eod.: quoque anno . Carolus... Alman- 
norum Rex ` occidentalivm «. Franco- 
rum zeen, & omnia. regna que fint 
inter mare Tyrrenum ( Mediterraneum 
Chron. Sax) dy. illam marimen Sinum, 
qui inter ^w TYQvos Saxowts dr 
Gallos- adjacet voluntario omnium con- 
(infit accepi 1 sell 
ux nus, der auch ein Engeländer war, Epi- 
ftòla ap. Wilh. Malmesbur, de Geítis Reg. 


der Befehrung hieſiger Sachſen als Saxo- 
rem ; 


num anti, 


ANTIQVY Saxo NES. e omnes Fah- 

num populi, inj Rege Carolo, 1 
pramiis x alios minis, folicitante, ad 
Halem Chrifi, comverfi funt, 

In dem Berftande wird 1 on Joh. Ab- 

bare Athelingenfi (welchen ill. Aonat. 

Bened, I. III. p. 25 vor einen Deueſchen 

Sachſen, der zu Corvey in Frankreich cr 


zogen, 291 geſagt ap. Afer. p. 173. 
In 


loco qui dicitur Æthclingecige, confi 
tuit Jo. Abatem Religiofum. mu 
genere ANTIQVORVM SAXONVM. 5 
noch beym Afer. ad A. 870, t 
Eadınundus. Rex a Sk 
x E NVM ES fapia vierge 
Nachdem Engeland, in den älteren Zei⸗ 
ten, auch Sachſen genant wurde, ch DN 


concilio Romano A. 679. ap. | 
7. 55 1040. in clauſulis: ^i 
a) Primus Beatus Gregorims bujus. Ape 
Police fedis Pontifex gy. totins 8A. 
XONI gpeſlolicus ae... 
b) etiam, de probatione 'catbolica. fidei 
qualiter quam orthodoxe in v Ra- 
VANGIIS SAXoNI gerere nb uni ver- 
" y^ AR et 
en die Anglo-Saxones, „ Bo- 
nifacius, Allerlus, Fabius »Etheliverdus 
Alcuinus, Chron. Gibfon, um das Engli⸗ 
fbe Zachſen von dem deut! ta d 
au unterscheiden, das deutſche Sachſen Alt⸗ 
Sad fen, Eau b-Sax BNE und Enge 
D lano, 
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NAM genant, AUNT Ps ad Zachar. 
P.P. ap. Baron. ad A. 7 
Synodus dr Esch 2 
tritus fui, id efl, in TRANSMARINA 
SAxonıa Lundinenfis Synodus. 
da ſonſt die Engeländer,-in-fpecie Beda 
von Ce ab, die Alt- Sachſen Saxones 
Transmarinis partibus, oder wie es der In⸗ 
terpres Regius, König ZEl£ridus vertiret: 
EAXNA THEoDo OVER THAM 
UUSELICYM DæLyM, das Sachſen⸗ 
Volk über See oder ane 


enant 1 80 m K auch nenneten die 
ub müelamo, wie es 
[se ie er fag, gleich wie 
Bonifacius that: iam transmarinam, 


SN L Brief an Au; ap. Hard. 
T. III. p. sog 

Exploratio diverfarem rerum B. Gre- 
"gorii Bebe urbis Rome, quam. transmi- 


TO in SAXONIAM TRANSMARINAM 


ad Auguflinum, 

Wiewol der Pabſt Gregorius, nachdem er 
A. 06. Auguflinum nad Britannien 
En um das Wort GOttes Dem Engelfchen 

lfe (Engla theode) A predi m in fei» 
nen ere «ym. du Chesne T. T. p. 897. 
feqq. worin er von ihrer Bekehrung frei» 
bet, ſolche nennet ANGLoRVM GENTEM 
Pat, 15. 16. 17. 31.32. Wie fich denn als 
lenthalben zeiget, daß man vielfältig ſowol 
Anctos als Saxones in generalen 
Verſtande den, fo, daß man unter 
den Angeln die ESO und ſo auch 
unter den Sachſen die Angeln 
ſen. Bonifacius im Briefe an König ZEchel- 
baldum A. 235. ap.Spelman. T. I. Concil. 

. 234. gr er — 5 . 


: et, fo memet 
ner feuis Cate Some en 5 


Saxoniam antiquam 

Paganorum in verbis: 
Nam in SAX oN 1A. ANTYQVA, ff virgo 
paternam domem cum adulterio macu- 
Fourin ve] A mulier maritata perdito 


Sannoveriſche ichen ue, 


land, wenn Bonifacius auf dem deutſchen 
Boden war, SaxomIAM TRANSMARI ^ 


ife 


eam, propria 
SE fam, u E 
lius inc 
concrematae ch ejus. fuſpen- 
dunt ; aliquando congregato gar Ber 
mineo, ee es cam mulieres per pa- 
gos circum quoque. is oe 
tes, & veflimenta. ejus e, 
Zeie cingulum minutis vulneribus cru- 
entatam & laceratam de villa ad vil. 
lam mittunt er occurrunt [emper gege 
 Jlagellatrices, gelo pudicitie Addufe, 
ue qut mortuam aut vix vivam 


dereli: y ut cater] timorem adultes 
und der af Grogortus in Briefe ver 
'gorius im Brieſe, worin 

er des Bonifaci Bekel Bede ber 1 
unterſtuͤtzet, Mogunt. 


apud Serar. Rer. 
p. 219. gebrauchet Dé Diet. gleich dem 
Bonifacio, dieſer Benennung, in verbis: 
Gregorius Papa univerfo populo P R o- 
viNCUR ÁLT-SAXONYM. 
Sachſen beifen; 
a) Anglo Sax.SEAXAN, SasohjaSxAx 
Somner h, v. 
b) Cambris : S At s Saxo. An; lus, BR or 
SLR UAPR egio. Dae 
vis h. v. 
€) ye Sax. Saxo, Anglia BR o- 
Saus, DinenzuVantesBen-Savs 
Roſtrene in Angleterre , & Saxons. 
D Ses ee Zovz Anglus. Lbuyd. 


Do 8 x K e wen Anglus; Sake 

béi o lia. h.v. 

DI See Saxo, 
sex Saxen Saxonia. Kilian h.v. 

EI GermanisSassx N Saxo, S AxstN« 
LAND Saxonia: Vetus teutoniſta, Jus 
Prov. Saxon- L. I. art. I. Cod. Old. 

b) Sueth. S axe in den Oertern Saxe- 
wal, Saxewallia, Norre Saxen Boreae 
lis Saxonia ap. Rudbeb, c. VII. §, 5. 
Sta gef. daß die Finnen und 
Oſtländer die Deuiſchen M 

T 
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unter ihnen angeichenften ſächſiſchen 

Nation nennen Sax, Caralgine. Ar- 

duid Moller Diff. de Waregia, Lunde 

e A aa Ke 1731. 

ch habe schon bemer! 
ech daß Beda L. l erg. bie Möffer, 
welche Uo. 44% nach Britannien geru⸗ 
jen worden, promifcue Ax Gos five 
AXONES, auch GN Saxo- 
;wvM, GENTEM Saxonvm de 
transmarinis P AR TIBVS genant. 

b) daß Concilium Romanorum, nade 
dem bie Goin fid) in Britannien ger 
ſetzet „ daſſelbe SaxowrAM, Pro- 
viNGIAM ‚Saxontm; Bonifacius 


TRANSMARINAMSAXONLAM gee 


teen yum] 
€) wobey Gibfon ad Chron. Saxon, in 
Nominum: locorum -explicatione v. 
Englaland, jedoch ohne Grund und 
Beweis notixet, nachdem Die Heptar- 
chie der Augelſachſen in Egberti ein? 
i Dorhuräßigfeit- kommen, er um 

» 800, in einem promulgirten Edis 

cte verordnet, daß alles EN GL AL AND 
genant werden ſolle. 
Aus Nen erhellet indeffen, daß bie angren⸗ 
zenden Volker die Namen der Sach fen be · 
balten, und die Engeländer von den Cam- 
brierm: Sas, von den Armoricis S A v7, 
von den Cornwalliern Z oz, von den Ir- 
lindern SAKsowAca, vor wie nach ges 
nant worden. 

Im Iten, d und sten Seculo, ba die 
deulſchen Völker fih gereget, und in Euro» 
ya zur See und Lande überall agiret, wird 
von keinen Angeln ehender gehöret , als von 
der geit, da Oe ich unter die obige Nation 
gegeben, und mit ſelbiger in, Britannien 
niedergeiaſſen, und ift des Audigier Einfall 
in feinem Orig. des Francois P. 
p. 30. daß die Angli Andegavenfes, Ange · 
vins de Gaule, von ihm nicht begründet. 
Die Autores, die auch um die Zeit der Im- 
migration gelebt wohin der Autor, wel: 
chen Pichœus unter: dem Namen Profperi 
Aquitani ediret , zu rechnen, und die vor 
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Bedam ichen als Gids, geben 

auch noch nicht of der Angeln ME 
des Populi Saxonum ; und in dem Congres 


Hengifti und feiner Magnaten mit be 
Britkiſchen Könige CHR welches ju 
merklich, gemet Hengifius (cine Stände, 
mit Verſchweigung der Angeln; Sach ſen; 
und die erſten Probinzlen, die fid) Hengi- 
ftus. vom brittiſchen Könige erbethen, find 
alleſamt allein von den Sachſen benant, 
Efix, Sujex , Middelfex ; und die Benen⸗ 
mung der nachher congueflipten Lande von 
angeln, Weſtangeln find gar fpát 
. WE vie SCH des 
geraume Jahre unter ſen in den 
ihnen genanten ſächſiſchen 5 


E es rovinzlen 
2 Sri 


Dieſe Umfihnbe, und der Fleis 
ne Strich Landes von den Bolfteini- 
ſchen Angeln giebt genug zu erkennen, daß 
die nach Britannien unter den Sachſen Aber, 
gangenen Augeln, obgleich in folgender Zeit 
die Benennung der lorum üblich ge⸗ 
worden, und man angefangen, von dieſem 
Namen die nachher acquirirtea Lande zu bes 
nennen, zu Anfange und an ſich, und nach 
dem geringen Häuflein , den fie Dabey augs 
gemacht, nicht groß in Confideration fome 
men, Hengiſtus apud Nennium, c.3 zwie er 
ee ër, a la gas 
anräth,. daß er feinen Sohn mik e 

ioni wecurd in Britannien kommen lafe 
icu 


gedenket der [n mit keinem 
orte, ſondern von GE 


e 
o jen Hülfe, er 
helfe etwas ju befürditen. jid 


Dixit ergo Hengiftus ad Regem; ego fim 
pater tuus , (7 liator ero b e 
moli praterire Confilium meum unquam, 
qu sun timebis , te fuperari un 

ine, meque. ab ulla gente, gens illa 
meavalida eff. Invi itaque filium 
meum cum fratrueli fuo, bellatores ii 
Junt vixi, t. dimicent contra Scotos, 


felbft bemerket, daß die Sachſen vor ihrem 
2: Ueber⸗ 


2 
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Mebergattae in Britannien ſich weit diffun- 
Art, und zwar ae 
3) Sec. III. A. d Rd b 
eambrorum un . 287. in 
Gallien excurriret, und die Seeku⸗ 
+ ften von Gallten und Armorica in- 
feftiret , Orofius ; Eutropius L, IX. 
bd Rom. uk di x: ` 

3) Ferner im ten Secolo die Migra- 

H gé der Saͤchſen noch Huger vor⸗ 
fangen, Ammianus Marcellinus L. 
NI L XXVII. XXX. Claudianus Pa- 
negyr. Poem. 47. Symm. L. II. Ej 
d . Latinus oue 
daß femi 
ZEIEN Joviant, Valentiniani, Gra- 
tant, Theodofi, den Francis confines 
: La et mit ihnen in der Router 
* ande gefallen. 
Daß fie Av. 770. Infulam Batavo- 
E WE Avtor vetuſti Chr. 
W ve * 
res Sec, V. Sidommz 

Vë Wel. und Carm. XXIV. 

Orofius Hiftor. adv. Paganos VI. IX. 
Zofimus L. III. Salvianus de Gubern. 
Dei L. IV. VHI. die /rreptiones der 
e E und Lande gleich“ 
als ehen. 

We n vermeyntlich halt, daß 
von diefen Migrarionibus , (dom vor der 
Lg e VE in Britannien, 
die überelbiihen Sachſen den Namen der 
Allrſachſen erlanget. 

Ob ich nun zwar dem Herrn Santer von 
Weſtphal darin nicht beytretem, ` 

daß die Sachſen Ao. 270, antiquas fe- 

des Sicambrorsm beſeſſen, ieu 
als wovon ich Fein Seuguif eines Scriptoris 
Coevi vorfinde, ſo it dennoch an dem, daß 
die Sachfen im 3. 4, und sten Seculo fid) 
nicht SC KÉ en an r 
ſondern auch auf den Serfültenvon Gal- 
lien, den Uliederlanden und Sroßbrſtan⸗ 
nien weit verthan, in Gallen und Bel 
gien eingebrochen, fib in Gallien 
nirdergelaſſen, gegen Alem Wit zu 
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ide gezogen, mit den Flanken die 
Alen und Tbüringer unters 
Joch. ae und ein Volk von folder 
unendlichen enge geweſen, daß fie 
nicht allein Großbeitanhien let, 
ſondern auch zu, Zeit in anderen 
e flenfible gemacht, fo, 
daß bie Nafion wer eine unerſchoͤpfliche 
Quelle gehalten worden. 
Daß eben die Gaien, welche nach Pro- 
lomei Zeiten bey den rönmiſchen Scriptori- 
bus genant worden, und fid in dem groͤſten 
Theile von Europa gezeiget, im 3. und aten 
Leculg, da fie zur See und Lande in die 
fries imperii Romans einbrachen, den Fran- 
cis confines wären, über dem Rhein und 
ad mare occidentis, wie die Franken, in 
imviis paludibus wohneten one dem Pleie 
nen Befange fupra dorſum Cherfonefi Cin- 
brice ausgegangen; die über der Elhe fi- 
ra dorfum Cherſoneſi Cimbriew zu fol- 
er Zeit, vor der Immigration in Pri- 
tannien, caplictirten Sachſen Al t ſa ch fen 
pour worden, deſſen gedenket kein rom, 
er Geſchichtſchreiber; daben ift leicht be 
greiflich, daß eine Nation, die ſich in elne 
ſolche Erendue von Europa geſtrecket ; und 
durch alle ſolche Secula als inicxhiufts: fex 
tariginis gehalten worden, aus dem T Heinen 
Bezirk vom überelbiſchen Sach ſen allein nicht 
emigriret haben könne, ſondern, wo gicht 
zu Ptolomæi Zeiten, dennoch bald nachher, 
che die nach Prolomeum gefolgte Seripto- 
res ihrer weiter PAG. „in ein fo groſſes 
Volk, wie es den Geſchichtſchreibern 
f kig Endes gezelgek, erwachſen ſeyn 
ien. 
Wenn mnt auch gleich an dem wäre, daß 
eben die Sachſen, weiche im 5, und aten 
Secula ſchon dem römiſchen Reiche ſo for- 
midable und den Franken Confines genea 
ſen, auf die Seeküſten von Gallien, Bel ⸗ 
gien und Britannien gekreutzet, in Britan- 
nien, Gallien und Belgien Deſcenten ge⸗ 
than, aus dent Holſteiniſchen ausgegangen, 
wovon kein einziger Scriptor Meldung thut, 
fo bleibt dennoch dasjenige nnerweislich und 
mee 
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N À et von char 


^ von ſolcher äu, da die — 
der Sachſen zur See und Lande im zten 
und Iten Secula bey den roͤmiſchen Seri- 
toribus gehörct worden, die berelbiſchen 
Sachſen, welche im Holſtelniſchen zurück 
Siegen; fur lauge zuvor, vo die Sach⸗ 
fitam ew über; 


Um das 
lachten Mr 
tis a 
tiges 
1088 Zeit in den m. von 
Europa agiret/ Ge „ihre Eins 
fälle und Beſcenten in andere Reiche gethan, 
und ſich darin miedergelaffen‘; bier” unter 
Augenmerk zu "elen, babe h. diejenigen 
Stalen aus den Geſchicheſchreibern, die der 
Sachſen gedenken alhter "vergeet, mg 
der 2citvefyming, die Valelius,Rulnaetus und 
andere angeben, sina ER in ein oder ans 
derem 3 em Indagine ſeyn möchten. 
Ich habe un fo viel dien Ge pues die 


puse der 5 Ld 83 
nde, thre reutzungen ud 
ten auf dem Briteiſchen, 


qo A en 
Wm es immer Tonnen , ex iphis 
Sec Ethelwerdus 
d. I. von e ne e« 147 daß der 
roffe. Ruf von dieien ies, den 
£ in opere piratico , und in 155 EC 
ma a Rbeno 8 E? GER 
Brittiſchen König bewog Ad 
famieu der mir dE) 
bic gezo⸗ 
gen wer m id 

Der Sachſen discs am a 
Erwaͤhnung von Prolomzo L. IE c. 


nach mals Ao. 287, unter Ges 

ſie mit $i die Rüften von 
Gallien und — aa Giet — 
Bewahrung von Sankt M: 


cilio: Caraufint iu — vaa ne; 


vom Zahre 292; 
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Eutropius Lib, IX.c.s. Uli dieſtgeit haben dir 
ſchon zur Zee gegen die Siten 
von Srantreid) und Belgien agiret, auch 
pons den raufen Batavien eingenommen. 
Vorgang von Ab. 287. melden die 
. veteres Dep der Gelgenheit, da 
ſie ſagen, Conſtancius habe Batavien, 
das zuror unter Carunſio, von verschiedenen 
Fraͤuknchen Völkern, worunter 
LD c. al. die Sachſen mit nennet, eingenom⸗ 
men, wieder ES Eumenius panegy- 
ric. Conftantini: C. V. 
ber Baraviem Y quondam alumno 
Goran ) a diverfis. Francorume. 
à rs Ae S amit D d qr 


WË ie) GE facie Maximiano 

Conftantino dittus C. IV. ^ 
(4. 293. Ruinart.) Malta ille Conflan- 
tius pater Conflontini) Francorum mil- 
lin, qui Barrviam aliasque..cis Rirenum 
terras yes "rint, interfecit y. 3 ee 


prt. 
peris anfen gefehiehet eft er 
nung paja Geh la da A. ni 
da die 80 80 in Gallien eingebrochen, und 
durch aam Bo ga VAR el binwiedes 
279. pis jallieno, da dle Gentes. 
Eheu, die werolasRberi Celticas ge- 
Së mb Gslliemis: dp SN 
2 welche 
Rhein zu 


geſuchet h ee v 
M ue ous mit einem venia 
fien Binnig, gemacht. Toſumus Ly X. 
€ 30. 
SGermanicas gentes crterit safeffiores 
"fes gu adeblas Rheni Gallicas naria- 
ur aerias: de paren? = vf ipfe quidem. 
^ Rheni twansjeffas cuftsdiens , quantum 
graflare poterat, interdum RE S in bos 
fies arcet, interdum transeunt 
snfirutfos objicit, Sed quod ingenti cum 
multitudive y perexiguas ipfe copias ha- 
bens , bellam P Halt fidere canr 
Ss de gentis Germanice prin 
S ex gi arte periculum io 
ceteros le Barbaros 
arcebat, 
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fimus I-II. c. 1. 
eum autem videret. (Cunſtantius) omnet 
Romanis ubique. fübditas | provincias 
Borbarjcit iucurfionibus i Un 
Francos dr ATLZMAN Nos D än: 
"XoNxs jam quadraginta fitas ad. 
num nrbes cepifle. add. Libanius Orat. 
“Conful, Iulian. Eyifl. ad Athen. piş trs 
jondern es find auch die Sachſen D ſolcher 
eit vor eines der tapferſten Volker die 
in der Region bey und neben den Franken 
gewobnet, gehalten. Zofimus L. III. c. 6, 
1 SAXONES oi eas retziones in- 
colentium - Barbarorum: & animis e 


i 5 viribus & laborumu in preliis 
tolerantia, fortiffmri habiti, 
Mit den Franfen und Alemanniern hatte 
Gon(tantius zu ſchaſſen nach der Beschreibung 
Hieronymi, in vita Hilarionis war Fraucien 
zwiſchen Sachſen und Alemannen, 
und dabey nicht von einem weiten Be- 
fange N Sch 
` indicans Provınaıam. inter Se: 
nes quippe. & Alemannos, gems ejus 
non tam lata gan valida. aped Hifío- 
v ricos GERMANIA; tnc cro F RAN- 
0A vocetur. * 
alfo, wenn Zofimus von den Sachſen faget, 
daß fit in der Regione wohneten, ſo iit 


Sannoveriſche Gelehrte Anzeigen 


208 
nm. x A Kal GA 
ppm eins vrl rt 
C 
aber nt B an ir d Hana nal 


igen Bedrängni > 

n, Marcel. 1. XXVI, e. "t Are 
gi SAXONES & Scoti dr Atacotti 
tamm aerumnis vexavere. cogtinuis. 
Die Agel waren mario: bellicofifina 
Ammianus Marcel, I. XXVII. e 8. weſche 
in Notitia Imperii mit angetroffen werden 
1.) Unter den Zluxiliis palgrinis Magie 
y militum per Iihriemm. 

24) Unter den Auziltis-Palatinis Magie 

i Peditum Prafentalis, und zwar 
HONORAN, ATECOTIT, See. 
; RES HoNoRIANCATECOTTUÀYé 
Ates, ÁTICOTTUJVNIOKES I 


3.) und find neng, Imperii nter dà» ` 
` ` mia ug e ber 
Atacotorum Iuniorum 1. Calle mit den 
Gallis Victoribus, Par allicanis, He- 

i eich. 


mulis verſchiedentlich g 
Daß auch die Sachſen in folgender und 
noch zu Honorii Zeit, mit ſolchen Elufällen 
in Britannien contiauiret , erhellet Daraus, 
daß Claudianus von Seilicone ſagt, er habe 
Brilannien gegen die Scotten, Picten- und 
Sachſen geſichert. 

& infeflo ſpunmuit reige Thetye 

Ilias effectum curis ne bella timcrem. 
Seotieas ne Pictum trémerem,ne littore toto 
Profpieerem deit: venturum Sakona! 
à wentis, í 

A. 365. unter den Stápferi Valentini 
Valente und Gratiano; haben die veis 
ander grenzenden ranken und 
Sachſen die Trogus Gallicanas zu Waſ⸗ 
fer und Lande, wo fie nur einbrechen Fön 
nen, mit Raub, Brand und Erſchlagung 
der Gefangenen verhrerct, welchen Einhalt 
in 


109 Eier 


zu thun, Theodofus als Dux efücacifnms . 
entgegen g gel ehet on me. Ammianus Mar- 


m d 8 
E Saxones i confines, quo. guis- 
que erumpere potuit terra vel mari,pre- 


o dis acerbis incendiisque p 2 0 
eribus. bominum. dud 


wie weit fi Së $ ie ‚biefem Theodofio, 
v is ES 20 . 3 prs 

oner, ie 
Siam! 1 daraus, bo 


Conf, Honor. Aug. (A398. ‚Relandi Faſti 
pere P.529.) meldet, ba 2 Je e en 
ve Godin Se den Sraadichen Sein ger 

Madurin V Sene fafa? 
Ordi s 
welches jedoch nicht vermögen d getvefen, die 
E kf 1 halten, die Küften von 
Britannien in folgender Zeit zu beſuchen. 


Unter dem zten Confular det 
i , Valentis und Gratiani 


Sre en einen neuen Ein⸗ 
in MM und Comes Nanncnus die 
erſte attaque ausgehalten, dem Severus Mar 
= peditum. dër erha VÀ en und die 


d Fried: Ke 
mm, dnte M Tu mia 


X UIT. e. H y 
M ie Auguis ter Cof. SAxonvm 
Frane dr oceani difficultatibus. 
permeatisRomanum limitem gradu pe- 
sebat intento, faepe nuflrorum neri 
la , cujus eruptionis prime procellam 
annenüs fullimuit comes, regionibus 
idem appo, — — ut peditum 
pis E oppitulatum rebus dubiis 
«dveniret » » är ante 2 
SE terruit Q7 turbavit ur 
salem Pea pec pacem - - occulte 
dises mifi infidias von abdita 7245 
valle firwxerung =m i clau[os lo- 
‚Bas edulis gladiis. obtruncabant, nec 
qui juam eorum genitales reviſere po- 
énis Joor, 


vom. Fabre 2 Pagjine. 
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£onfundiref. bieſe I 
vam D 


pe SS D 


SE 1 
Rer. c. 
Ex 2n ncs flat und m udi 


3. unter dem aten Confilat, Vale 
AT ben gte dë Sa 


1 geen mb Valentis. v. e 


fiod, Chron. Relandi Faſti conſulares, 


ben die Sach fe n. mit den Bu 

in einen SE iiber 80000. ge 
nån limbo ax vidt pr gegen 
e 


undiern 


Egnor. Sure, p. . 

-Valentitianus ra Saxondt ı 
D qui plus otoginta 
milia ram rimum. Rheni in 
Ee Gi eeh mouit de 

dee e Si tin 
Re Y "defuncti SE 


i ALS quoque. novorum boflitm 
vorm noten, qui plus. quam. 80, Mil- 
lia armatorum. Rips: Rheni. fluvii in- 


Sideruns. 
37. tc rechnet Hadriantis 
et 1 } [p da die 


Zu bicien. 
[y T io EROR £u n dieſ⸗ 


Eod mit 
Francorum ti 


tniano J. een wovon Hieron, 
in Late fagt: 
Saxones, cafi Deufone in Regione Franz 


a 

'alenzinianns SAXONEM GENTEM 
in Oceani littoribus, d dr paludibus in- 
viis fitam, virtare agilitate tepe 
ribilem , periculofam KR finibus, 
tionem magna mole meditantem, in 

Francorum finibus. 2 
. Cafod. in Hiftor, Mifc, L. xn. 
Worauf der Nummus Poftumi Aug., 
Auſſchriſt führe; Herc. DEva 
SONIENBL, 
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karte qune Anzeigen vom Jahre 1752. 


Ma Lir] 
* & "eum Clara weno und anderer 
Tet e andern Seite: Int. Sie e jun 
KAP M REA Y. mit des Ray 2) DELE Cer As 25 ann 
ré Bitoni ap. Sirm, ad Sid, L. VIII. ein, ies ad 
„IE mit einſchlaͤgt. Dieſen Poftumum cimi ai gewohnet, Iulian. 
mennet Valerianus ap. Trebellium Pollionem Or. I. in b) Den Franken 
in Poſthumo ` P E icu enden, Arnim LANI c) 
P dacen, als ie Deutichen um A. 379 . er Lp.397nidt 
G von den, Grenzen aéqdorbe dur mit den Franken die Städte am Rhein 


gruia limitem . 
E ner 
Di ei ndr 
SECH Tacito. C, 3.) he mit end: 
M p 
` Dr eriniere biben nach obigen, 
— 
ide. bey gen däin 
fè an welchem "ofc die Tabula 
Min auch Franciam jeiget, in Feine 
ege abet die Sicambri, oder Pragei, 
S t Na ena tut abere 
born in Monum, Paderborn. und Hi in 
Lian gelehrten auf den Biſchof Ferdinand 
en Panegyrico monet; m Pader P. 
den, en gewohnet, noch wie audere 
ibt angeben, an die Weſer gereichet, 
as an welcher C 8427 222 9 di M 
von die Saxones Bajocaffini aut tvel- 
che der Bischof Fell zu Fann ade be 
kebret, und e unten, Ce, wird, Grego 
tios Tkon ot, Venantind 
Fortunatus ow nennet. Wie ich denn, 
wenn aree Lus ini © id y EE 
er nach ber Sed) i A. 321. Con- 
fantino gehalten, die Cheruseos amet; die 
nebſt ben Geert, Bructeris mit den Fran⸗ 
fen in Confpiratione feederatz civitatis geftan® fen 
den, datis i in IV. Conf Hosch nach 
Paneg Ruinarti A. za. die Cheruscos 
geber, daß fie von der Elbe vor Sti- 
o nad) den Rhein kommen, die 
W vor fen nehme, welche 
ſchon mit in den Nahmen der Sachſen ein- 
getreten 1 jedoch a memoria priſci nominis, 
mit don Venanrio Fórniriato , alſo auch don 
Nazario, und Claudiano Cherwschr 
werden, und zwar zu ſolcher Zeit, da die 


gebannt Limiten und Wäſlen zu 


ſenommen, ſondern anch ſchon vore 
her in die Sedes dae in Proncorum , bie 
in die Inſul Batavier 2 . — einge 
cet, auch nachher durch einen Theil ihrer 
= le ME der d eA da 
is L. HE. 6.6. bey welche 
pn. wenn in dieſer und . 
Zeit in ipfis Sargimum ſedibus Cherusfer gehö⸗ 
ret werden, unter den Eherusfern, Sachſen 
verſtanden EN m p ch erinnere ler · 
E 505 aß von Biſchof Ferdinand zu 
Paderborn in Montimentis Paderbornehfibus 
KN hoit H im Pancgyñico C. "n 
er dem Biſchof mand gehalten, 
ee e fruc zril 
. 1. Lp. 751. Gabe ad 
die Ger. infer, und imjählige wt Ge 
lehrte ſolches auf guten Glauben vor wahr 
ae, dennoch nicht erwieſen, daß 
das Caftellum: Al 19 , an der Lippe fü 
welt hinunter, wo das Paderbornſche Schloß 
Keubauß und bie Alme, Amona, iu die 
Lippe fließt, in folder Entlegenhelt vom 
in und an ſoſchem Orte, wo es von den 
Teutſchen Völkern, den Sicambris und Che- 
nere iunſchloſſen gewweſen, erbmict RB: ; 
Vielmehr Drufus nach der Bezeugun, B 
= Cum solches nach feinem zurückgeleg⸗ 
Site, da er aus der piv er 
Chierofcorum und Sicambeorüm Ländern 
ſchon IN sociorym TERRTS geweſen, 
und die Feinde ihn nicht weiter als von 
weiten berfolget und gar zuruck gegan⸗ 
en, und in ſolcher mäßigen Diſtanz vom 
jn angeleget, daß es Germanico mög: 
ſeyn konnen, von Caftéllo Aris o- 
E. bis an den Rhein alles mit nenen 
befeſtigen y wie 
Tacitus L. IL Annal. €. 7. ji ihn gemeldet. 


Die Fortſetzung folgt kuͤnſtig. 
sx N ve 


& 


Sortſetzung der Anmerkung von der 
Sach 58 [erre ba 


Sicilien, in Sites, au ber Sau, unb 
Betrau, an der Drave allenthalben vom 
-Kayfer Maximo Meiſter gewesen. Ambrof. 


wisi 
ch werde nächſtens in ener bejone Ep. 7r. d 
dern Obferyation: dem publico ` Ze | ims). igitur Bari a E 
literario: die Grunde vorlegen, aus ous X SAxoNYM GENTE in Si- 
welchen ich urtheile, daß am den ;..-cilia, Silcie, Petavione vbique terrarum. 
Orten, wo der Bifchof Ferdinand non Pa⸗ victus eff. 


derborn in ſeinen Monumentis Paderborn. 
und in feiner Charta Dicecefis Paderbor- 
nentis fub Imperio Romano A. 1652. p. 2. 
a) Auiso caſtellum & ANS fluvium, 
Sob) An A DR vS to véi 
€) Locvm CLADIS VARi, 
d) Locvx quo.DAvsvs.a SIGAM- 
RRIS OP PRESSVS, 


€)SipissS1GAMIRORYM Mau- 


do - worin. ifm |bishero Scharen 
angegeben, worin ihm. tep, 
Rane unb: bie mebreften gefolget, nicht 
erfindlich ſeyn wollen; hiebey auch zeigen, 
daß von den Gelehrten ein Er abs Im- 
per Romani von HMeuhaus im Pa- 
derborniſchen bis an den hein durch 
Wälder, und weite Va und über 
Derge und Thäler, in beten, & mediis 
Gersiauie finibus y concipiret r auch bald 
cum viis militaribus, bald mt des Do- 
itii -tramite-aggerato und Pontibus lon- 
pis confunditet, welcher mit Grunde und 
Wahrheit, in einem ſoſchen Striche von Pa⸗ 
der born bis an den Rhein nimmer beweislich 
Dees 338, ad) der Zeitrechnung 
u z H A 

Rulnarti fiib die Franken und Sachien in 


E Wel Parthey gei@igaen. 


auf welche Victorie der §ranken und 
E rns L. II. Rer. Er, qur mit 
sielet, was Sulpitius Alex. von eben dieſem 
as: Saure Pestis Mois 5 
A imas e Valentiniano, 
Theod. in lilyrico bis, abfens victus a - 
Genebaude, Marcomere d Sunnone 
Ducibus, Fnancı m inferiorem Ger- 
maniam irrupere,ac limite aperto mul- 
- tis, mortalibus. interfedis , mes 
pagos depopulati, Colonie Agrippinenſi 
metum incujfcre. 8 
welches, ob cs D im felbigen Jahre vore 
gegangen, doch die Franken, welche am Rhein 
gegen Gäln agiret , antrit. 4 
BAR VIONE in FRU Mine vane 
p.129. PEror10, oppidum Noricorum 
D 
Vales, ift jego. Pettau an ber Drane in 
Hee eech vid, Simlcr, Surita, 
eſſeling. ad Itiner. Anton. 8 85 und 
Sisci ^ in Itiner. Anton. p. 260. Siffecg 
an der Gau in Croatien, Welleling, p. 
%. Reinart. ad A. 38 . will, diefe Frane 
en und Sachſen hätten dem Maxime ges 
dienet, ſich aber von ihm getrennet, und 
Dem 
Anſehen 


KE 
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Anſehen nach, bat ein do: veſtavere, quod . 
und Sachſen gegen Sicil Ae Tyrannus. obfrdebat. 
ere DR der [ES siro E . 

Ta en m Dre, woe 3 NM. Wandali g trajeto Rhe- 
cetas Laos e Zeit no. At. 2 ingrefh. 
Fortiſſima pars Hi Med. 


m 5 Abe. 
ne E ber Sau und Donau aus ⸗ 
Ka agro majore quam prins un 


quam kolerantia commoratus, Francborio 


"peritus AN, fortifrna ` terne Huniie 
Farte, que declivrs in patentes: campos 
Ka d Micum s T 1 


Audigier P. L p. 136. itf, D 
wi e Ads o Bag ad 
Coram, wo dieſelbe in Pannonien; ihren Sig 


ſehabt, anzeige. 
n es. [^ vie Sach fem; mie Ld 
die Quaden, Vandakter und andere mehr 


in Gallien angebrochen, Hye Ep. 


ad Gerontjam : 

- Inn hier ferbeiſfmie nativnet 
* Gallias occuparunt , Poem inter Al- 
ei (y Pyrenenm efl, quod Oceano & 
eng ineladirur. are Vandalut, 
Sarmara, Agut: Gepedes, Brulis SA- 
enke Buroindionet, Alemanni) 
` Reihörum urbs prapoteus Ambiant Am 
Pate  extremique | bonum Mori 
Toruacam Nemiete‘ rgenririatut frans- 

dati in Germaniam. 
welcher Einfall in Gallien auf Anftiften Sá- 
lichonis geſchehen. Profper Aquitanus Pi- 
raus Anno Arcadii & Honorii XIII. 
, Diverfarum gentium, rabies Gallias 


! lacerare exorjas Humile, quam maxime ` 


Sriliconis indigne ferentis flid fuo re- 
gnüm negatum. 
Den Sachſen find in Galfien gefolget 

die Vandalier und Alaner. 

Profper Aquitanus Pirhoeanus in Chron. 
LA. 459. Anno. Arcad. & Honor, KVI. 

Bannen ek '"devaflatam Gal- 

Barum parem Wandali gz Alani ` 


Nach A. 449. in welches Jahr Afterii 
Confulat fällt, RelandiEaftı confulares, und 
Sidonii Vater Prefe&us Pretorio Gallia- 


rum far, Sidon. L. VIII. Ep. 6, ibique Sir- 


-mondus, zur geit da Sidonius noch in ſeinen 
Jugend- Jahren war, haben die Sachſen wie 
For fub Caraufio, Beda I. 6, fich ſchon wieder 
in itore Saxistico quf der 2Íquitanikben 
= en E ſo, daß von S aige 
Mediotano onis SAINT EG * 
“Valesi h, v.) eine Flotte ausgelauffen, und 
"IT no Gi ger 
, Sidonius. L. VIII. Ep. 6. 
Subitis Santohis muntius — = mpor. 
vn lge in clafè ceciniffe, atque ine 
ter officia nune wahre, modo militis, lit- 
"oribus Oceaui trai inorräre contra. 
(SAX av andes Tnyoparones , quo- 
rum quot remiges: aieris, totidem se 
cernere” putes: Axchipiramas p it fimul 
omnes imperant, parent, docent; diſcunt 
latrocinari. 
„ A. ri bey dem Einbruche Keie in Gal ⸗ 
lien waren nach Jornandis L. 16. de Reb. 
'Gétic: c. 36. Berichte, unter den Auxilia- 
ribus Aert, AuXIIIAAES AAN, 
"SaxowEs, RirAxrOLI, von welchen 
Jormndes faget, daß fr geweſen 
mondam milites Romani, tunc vero iam 
in numero Auxiliariorum exui; 
wie, Nie fie Benn den Römern als milites in 
ntis gedienet, und bahero in No- 
orientis unter dem Duce Phe- 
3 Schi angegeben wird: 
ima Saxonum Fero- fable. 
wt berniats eine Anzeige, wie weit die 
dan, Nation fid) ſtante Romano im- 
perio, auch in den entſernteſten Landen ver⸗ 
than, gehabt. vid. Pagius ad A. A3. + 
Dieſe Ala Saxonum war an dem Orte 
Vero-fabula. Pancirol. Not. Imp: orient. 
p. 1720. 
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prisa im alten Codice: Hi: men Alk führen ſind auch mehrere in Welt 

ia, welches der Endes am wenigſten zu fun MAR anzutreffen. 

Unter den Duce Phcnices waren zugleich Dabero denn auch Audigier in feinem 

neben den Sachſen: gelehrten Trastat de Tótigine des Frincois 
Als 4. AL EMANNOEVM, Neie: ` p. 178. (con am „daß die Eibe an 

b singe enem Orte beym Sidonio, unfere 
boys. v. Pacata. ALEMANNORVM, ans {be nicht är könne; ob ich 
" Onerache- nun gleich Daryoni mas Side and 


um A, 47 F. nach Acti Tode (der A. 454. 
Sen Ca Valentiniano stehen) als in 
eben dem Jahre da Merowaus das Frähfi» 
ſche Reich von der Somme bis an die aine 


erweitert, da Petronius Maximus Kader 


worden,, haben die Sachſen, nach Sidonii 
Paneg. Carm. 7. . 37, der dem Ss 
Avito, A, 456, gehalten, die Tra&us 


ticos iii erit Sjee Ai fiumi 


Gegenſtand, abgelaſſen: 
We & Armoricus pyratam m s 
cob otralfus, = 
"T timebat Savaro) cui mr 
(ën 5 Tur Britaumm fulcare ^ 


Ludus & aſſuto garcon mare findere 


und n. 391. " 
Saxonis ineurfus efit Chartam fo, 
Alligat Albis: 

Die Chatros nat alf monde pro 
Francis, als welche unter Duce Marcomere 
inter Francos vorhin gerechnet, allein die 
Franken haben, wie id) am andern Orte er 
weiſe nie an der Elbe gewohnt, noch toc» 
niger iu dieſem Jahre, als in welchem fie von 
der Somme bis au die Saine gerüdet : aug 


des Valefii Notitia Galliar. in v. Alba iſt d. 


Ki u erſehen, daß mebr Släffe des Namens 

n, als a) bie Ax pa, welche in Lin. 
Fre esit, Auberive sorben und 
zuletzt in die Saine ſlieſſet. b). A Gal- 
lie Aubete: €) Av nts A U Alois, wele 
che fich in die Loire Side. ,d) ALBE, 
Alve, welche in Urram f. fallt. e) Die 
Arve beym Aufonio, welche in die VJzoſel 
It, dergleichen Fleme Flüſſe Dis den Na⸗ 


daß unter der Elbe unweit vom Rhein, 
der Leck angedeutet, nicht gewiß bin, (o ift 
dennoch m daß die deutſchen Völker 


unter dem Woi de Alf überhaupt einen 
Fluß angedeutet, alfo ee bey den Cork. 
Scandicis Elfarquifl. 


p cons 
fer gelaféens, Seh tnb fit udbeck; 


Atlant. c. 36. E, five Alf in univerfum 


Nos commune y. Wach- 
latinitate 


VIL D Eeer P 
Eucicus, Weſtgothiſcher König, bic A fibt 
en Gallien einzunehmen, Su EA 

othumus, welcher vom Set: 
Aal zu Hülfe qi von ihm ge 
ſchlagen, en he von ihm eingenommen 
wurde, Jornand, Ger, c. 45. Pagi ad A. 474. 
= das Set lee Neich von der Loire 
one beſchloſſen, Sidonius 
D Y Ep. 6. ibique Sirmondus, Grego- 
rius Turonenfis L- II. c. 25. Pagi in Baron 
A. 475- n. 3. und da Sidonius, dortiger Bis 
ſchof, nach Bourdeaux zu Eurico fam, Pagi 
J. n. 4. und ihm, de orbe ab ipfo fübato, 
Schmeicheleyen machte, führet er unter 
den ihm unter wür eee die 
1 und ES icambriev an. Ep 
mine L. VIII. Ep. . 
* Dun vefponfa. petit füa&us odis, ` 
Iſie Saxona'cxrulum videmus 
, Miverum. ante Salo Solum timere 


3 * Cajus 


105° 


119 
Cujus verticis extimas per oras. ` 
Non contenta. fuos tenere morfus. 
Altat lamina marginem comarum , 

Er fie crinibus ad cutem reris "` 

` Decrefeit. caput additurque ouſtut, 

` He sofa. occipite Senex Sicamber, 

v! Pofléaquam victus es elicit retrorfum ` 

: Cervicem ad veterem novos capillos. 


Die jenigen Sachfen; welche Sidonius, ſub 
Orbe Wellyorbico eiert Schlo wollen, fan 
ich zu den, um eben dleſe Zeit unter Odos- 
«ro geführten Sachſein, die mit Bid 
Tode, der nach Idarii Chron; ins 
469. fällt, Eecard. T. L Franc, orient. p.32. 
nach Angers gekommen, gegen die Römer und 
gegen die Franken agiret, und zuletzt mit 

lderico einen Bund gemacht, und mit 
ihm die Alemannier fubjugiret nicht rech⸗ 
nen, als welche nichts mit Eurieio zu ab 
fen gehabt, s m Angers, auſſer 
den Grenzen feines Reichs, aufgehalten, und 
von ihm nicht bezwungen worden. Um dieſe 
Zeit A. 477, nach der Rechunug Ruinarti 
und Eccard. Fr. orient. T. J. p. 37. als in 
welchem Jahre Theophanes das Erdbeben, 
deſſen Gregorius Turonenſis gedenfet, angie · 
bet, iſt Odoacrius, Dux Saxonum , mit den 
Sachſen nach Angers kommen, und nachdem 
AEyidius verſtorben, hat Odoacrius von Ans 
gers und andern Orten Geiſſeln gege, 
die Britten ſind von den Weſtgothen aus 
Berri getrieben, und bey Dole geſchlagen. 
Nächſt dieſem haben die Sachſen und Römer 
gegen einander gekrieget, jedoch die Sachſen 
die Flucht genommen, ihre Inſeln mit Bere 
luſt vieles Volks haben die Franken einge⸗ 
nommen, zuletzt hat Odoacrius mit Chil 
rico eine Allianz getroffen, und haben beyde 
die Alemannier, die einen Theil von Italien 
durchgeſtreiſſet, fubjugiret , welches alles in 
folder Ordnung erjehlet Gregor. Turon. 
L. II. c. XVIII. XIX. 

Odoacrius vero cum SAXQNIBVS An- 

degavum venis - = Mortuus efl autem 
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Ait — go défuntlo Odaacriur de 
N Andegazo & aliis locis obfides accepit -, 
multis T Dolenfem vicum perem- 
tis =- His ita geflis inter S AXONES 
d Romanos Ze Sg eft. Sed 
SAxONES Forge vertentes | multos. de 
e, Romanis infequontibi , Cladio re. 
liquerunt. Infüle eorum, cum: malto 
populo interempto a Francis capte atque 
Jubverfe funt - - Odoacrius cum Chile 
‚derieo fadus iniit, Alemannosque qui 
Portem Italie pervalſarant fabjugarant, 
Add. Geſta Franc. c. VIII. Hinor. Franc. 
P 51 E e don 4 
A. s r, haben unter Childericol Könige 
Komm. die Sachen abermals E 
Deſcente in Frankreich auf der ` "n 
Agnius yu J. SR ul gethan, und find be 
den unendlichen irruptionen, die in Didier und 
vorigen Seculis.ju ſo viele Lande und Kö. 
nigreiche tou ihnen geſchehen, und worauf 
Pool ig und ohne Unterlaß von 
ren zu Jahren nachgefehet, als ein Volk 
das ınaxhavste SCATVRIGINIS, 
angeſeben worden. Vira Marculphi Abbatis 
ap. Surium T. II. 
Aliquando pirate ad tria millia al ins 
CEXHANSTAS GENTIS SAN 
ScATVRIGINIBYS prorqupentet, con- 
Jéenfis navibus curfum Selocem remis 
gelt accelerarımt, quandam Britdnmia 
Aadjacentem inſula que Agnus vocas 
batur - = depredari é prorfus depopu- 
dari volentes, KE f 
A. 526. da der König Theodoricus 
Pe verſtorben war, fat Theodori- 
em, nig von Auſtraſien, der die Theile 
dieffeits des Rheins gegen Coin mit 
unter (id) hatte, Hirminfridum , König in 
Thüringen, mit Krieg überzogen, Procop, 
de Bello Goch. L. I. und mit Sülfe der 
Jachſen A. 52 7. oder wie Ruinarrus die 
Zeitrechnung macht A. 529. ihm ſolches 
unterwürfig gemacht, Procop. d. J. Gregor. 
Turon. vor welche Hülfleiſtung er den 
Sachſen Saxoniam Thuringicam us que ad 
éonflientiam Sale & Unftrud 6 D 
Lo 
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Witichindus L. II. p. 631. Chron: Qued- 
linb. T. II. Scriptor. Brunfv. p. 274: Ada- 
mus Brem. L. I. 6. 4. das ifto Saxoniam 
Orientalem, fo wie es in den Pagis Die- 
-cefis. Halberſtadienſis Nortburingen Dar- 
Pose, Harigo, Svevon de Hosgo. bes 
ſchloſſen, und die Sachſen ſolche beſeſſen, 
V. Eccard T. I. Franc. Orient. p. 5. 
Bünau Reichs- Hiſtortie. Zur Zeit Loftiniani 
ſchreibt Theodebertus an Kähſer Iuſtinia- 
num im Briefe beym du.Chesne T. I. p. 
ts, daß dieSaxoxes Evert fid ihm 
kreywillig unkergeben. 
Id vero quod d gnamini effe folliciti , in 
quibus Provinciis babitemus , aut que 
Gentes naſine fint, Dep adjutore , di- 
sioni Subjetke , Dei nofiri. mifericordia. 
feliciter fabatlis Thuringis, & eorum 
Provinciis zequiftis, extinéfis ipfürum 
sme tenipöris Regibus, | Norfauorum 
(Freber: Nortmtasnorum y gentis mobis 
placata Majeſtas cola (abdidit, Deoque 
propitio Wifigotis y qu incolebant Fran- 
<ie feptentrionalis plagam Pannoniam 
cum SAXONIRVS Lets (Heber. 
Edidefis,) qui fè nobis volumate pro- 
pria tradiderunt , per Danubium & li- 
mitem e A in Oceani litto- 
ribus, cuflodiente dominatio nofira 
porrigitur. à 
Theodeberti. Vater "Theodericus hatte 
Thüringen ihm unterwürfig iche unter 
den Norſavis zweifle ich, ob die Dinen n 
verſtehen, denn diefe find vorher y ehe die 
Thüringer fubjugiret , Da fie nach Eccards 
cittedymung Assab. yz. über See auf dem 
hein eine Gohe von dem Reiche Theode- 
fici nemlich den Pagum Atroarias und ane 
dere infeſliret, von Theodeberro navali 
I zurück geſchlagen Gregor. Turon. L. 
I. O, Gefta-Francor. c. XIX. 

Die Wifegorhos, hat Clodovzus in 
prelio Vogladenß ( Vougla) Ao. gor. 
geſchlagen Gregor, "Turon. 1. II. c. 37: daß 
er Ligurien angefallen, bemerket Gregor. 
Turon. und Agath. L. I. daß er Thracien 
anzugreifen geſuchet; wo ich aber die Saxo- 
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nes Eucios hinbringen folf / davon finde i 
noch Feine hinlaͤngliche r boyon fabe $ 


VIII. Rer. Fr. p. 435. der die Laͤnderey Di- 
tionis Theudeberti fpecificiret, giebet Date 
unter partem Saxonum an, ohne den Ort, 
wo dieſe Sachen geſeſſen geweſen, zu ber 
inen, Daß T'heodebercus nicht No. 548. 
|» wie Marius in Chron. angiebet, ſondern 


Abo. $47. verſtorben, Dat Eccard T. I. 


sos in Pago Hosgo) eingeleget, Paulus Dia 
eis Lo 00 1 f rë 


€ er exierant pofierant. y 
welchen Alboin bie Sachſen fo hoch und 
werch gehalten, daß fie feine Frepgebigkeit, 
feinen Ruhm, fein Glück im Kriege und Tas 
eed nach deutſcher Art in ihren Landen 
vim, s o 
Die Zurückfehr beier Sachſen durch 
Frankreich und ihre Combats mif den ëng: 
pen, dle in ihre verlaffene Lande Ze e 
finden ſich beym Paulo Diacono L. III. c. V. 
AE VII. beſchrieben. add. Gregor. qu. 
3 . 
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L. IV. e. 37. Die Säxonks' BatoCAs- 
sin? werden unter dem Namen juerft ge 
höret unter ADAE Clotarii I. Sohne 
beym Gregorio Turonenfi L. V. c. 27. zur 
Zeit da Ad. 578. nach der Rechnung Vale- 
fü Rer, Franc, L. X. p. 98. die Toart, 
Pilavi, Bajacaffıni , Cetomanici und Au. 
Wogavi, auf Geheiß Chilperici, in klein Bre- 
tagne ; gegen Waroebuns ziehen müffen, und 
Neie, durch Betrug, zu Nacht die Saxo- 
mes Bajocafinas überfallen, und des dritten 
Tages darauf mit den Heerſüͤhrern Chilpe- 
vici Friede gemacht: ase 
Dë biuc Varotüci, Pi&avi) BA Jo cas. 
sinn Genomanniet g7 Andegavi cum 
raliis multis in Britanmam , ex ji 
Chilperici Regis abieüut , d: contra 
Vorochum filium quondam Macliavi ad 
` feinontam. flumen vefidem. ` Sed ille 
''dófofe per noctem, füper'Saxones Ba- 
` jocaffihos" irruens ; maximam exinde 
` partim interfecit?” Hell die autem ter- 
jp emi Ducibus Regis Childeriei pacem 
ciens, 7 
und abermals beym Gregor. Turon. L. X. 
e. 9). da die Britannier in klein Breragne 
un die Städte Prantes und Rennes febr 
viräitet, und Guntehramnus gegen fie die 
ERA auküͤcken laſſen, dagegen Predegun- 
dis die Sa cone Bajoca/fmos aufgemacht, 
gleich den "Britannierw fih die Haare zu 
ſcheren und zu kleiden, und denſelbigen 
unter Britanniſcher Verkleidung zu 
Hilfe zu kommen c x 
Dum bec agerentur & BRYTAN NT 
eirca urbcs Namneticam weique dy Re- 
donicam valde ſævirent. Gumtchramnus 
^ Rex" exercitum contra eos commoveri 
jift - - Fredegundis «-BAJocasst- 
Nos SAxoN&s, juxta ritum Britanno- 
rum ` tonfos largue’ cultu! veflimenti 
compofitos in ees Maroei abire 


C Tra 


"f. $ 
Daß die Saxones: Bajoeafini Déi an 
Saartracht und Pleidung den Britten 
gleich gehalten, wie Audigier l'origine des 
IL pris. geglaubt, if aus 


Francos P. II. 
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dieſer Stelle nicht zu ſchlieſſen, ſondern aus 
dem C. XI. erſcheinek, daß Fredegundis 
heimlich mit den Britten colludiret , und 
daher den Sachſen aufgelegt, fid) den Brit 
ten gleich zu kleiden. Dieſe Saxones Ba- 
Ka 95 Td en in 

r lung, fatt des Pariſiſchen Reichs, 
Soiſſon zugefallen war. Daß Chilpericus 
die Sachſen bezwungen, ſagt Venantius L. 
IX. Carm. I. 


Quem Geta Wafeo tremunt. Danus, is 
SAxo, Britannus 


Qum: patre quos acie te domitafe patet. 


Daß der Biſchof Felix zu Nantes fie die 
Zeit zum Ehriftlichen Glauben 1 0 bs 
denget gleichfals Venantius L. III. carm. 9. 

Aſbera gens Saxo. wivens quafi more 
„ferino. 


Te medicante facis bellua: reddist ouem. 


und daß die Sachſen ich dero Zeit zu und 
um Nantes aufgehalten, und unter dem Na⸗ 
men die Cherufcer , die auf der Loire py- 
raticam exerciret , bezeichnet, erhellet que 
gleich aus dem Briefe an Bichof Felicem 
zu Nantes L. III. c. 4. V 
god intuliflir © & Ligerim vob inen 
afcendifem fecundis fltibus , dr Na- 
metis occurriffem Novi quidem Te mibi 
Colo (gubernatóré nie) Cherafeis 
DI accerfentibus nyoparimem prapetem, cå- 
tus— arte armanlaca tutus. inter 
Symplegadas (conflictus Yè mordentés y 
exiifjem. v 3 
Dahersdenn aus dieſen Stellen des re- 
gorii nud Venantii ſo viel abzunehmen, vor 
eins, daß, wie Leibnitz. T. I. Script. 
Brunſy. p. g. und Eccard T. T. Pr. Orient. 
ſchon bemerket, Venantius Fortunatus Che- 
vufcer und Sachſen vor eins genommen, 
oder vor einen Theil Saͤchſiſcher Nation ge⸗ 
halten, vors andere, daß dieſe Sachſen, 
welche theils von Chilperico gegen die Brie 
tannier in klein Britaunien geſchickt, theilt 
auf Betrieb der Fredegundis, als verkleidete 
Britten, ihnen zu Hülfe kommen müͤſſen, fid) 
in 
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in der Nachbarſchaft der Britten ſowol um 
Nantes, wo fie Biſchof Felix befefret, und 
um der Loyre , wo fit geſchiffet, als um 
Bajocaffemm zu Bayeux , wovon fie in 
der Mader Normandie Bajogaffimi genant, 
fih aufgehalten, ‚In Cenomannis (Maines) 
in comitatu Bajocinſe, war der Pagellus 
Saxonie OrLinGa, Pagus As A- 
uNANS IS Cenomamnorum, ` Territorium 
Ssounevf? in Cenomannis, dp zeigt fid) 
2) OTL1NGYASAXONIA in Capit. Ca- 
roli Calvi Tit. XIV. ap, Baluz, T. Il, p. 69, 
b) OTLINGVA Saxonıa in connta- 
E^ La in Piecepto Caroli Calvi 
ap. Baluz. T. II. Capi ity BL worin er 
Atroni gegeben, ieidvam in cmi 
tatu eric in ‘pagello qui. dicitur 
OTLINGVA SAXONIA; inÀVT RLIN- 
Gv^ SAR. d AVTLINGVA in 
commemoratione de Manlionibus St. Sal- 
vatoris Cemomanenfis ap. Baluz, d. L in clau- 
fula; in Av rLiNGYA VNV. d) Pa- 
Gvs ASGAMNENSIS CENOMANORYM 
und in leen Villula Eligo S. Busido 
Vita Lenogiſili ap. Boland TERRA DE 
SaGonta. e) PAGv s SAGONIENSIS, 
worin die Abten Porfeigne littere Willermi- 
Comitis ap. Vales. v. Sagona ; imgleichen 
Mammercia in SAGonensı Memmers-, 
fen Saonnois ap. Order. Vitalem. EVT x r- 
RITORIVMSOONENSE in Cenomannis 
Id. L. II. Hiftor. welcher vulgo.le-Saonois 
alias Sonmois genannt wird, und vermuthe 
ich, es habe wie Orlinga Saxonie, aljo auch 
Pagus Asgamnenſis, Sogonienfis, jo wol 
der Pagus, als das Caftrum. cine. Denen: 


Ming von den Sachſen. Wie denn ecard in 


ad L.Sulicam p.34. und nach ihm. 
Sen in V. Od. poflefüones, bona, 
das Wort 3 uch ohne Anichein 
quas Kline lat, tóc ich bey⸗ 
füge, b wrrL den Angel- Sachſen 
auch gui Mob, und alſ auch O r La- 
Ga SAXONIA patriam Saxonum, Bajo- 
caffinorum. ‚anbeuten Tonne, 
Daß dieſe Saxones Bajocaffini fó in 
Galien geſetzet / zur Zeit da fie das litras 


vom € Wee au 
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tractus Arm 
E t ira vermuthlich, m an 0 


Notitia G: po. i und L. 

Franc. p. 203, ſchon bemerket. lis be die 
Zeit tir ich fo Aa nicht beſtimmen, 
indeſſen ift zu verwundern, daß die Suis 
um ben die Zeir, da (ie um A. 
Britannien ihre Defcenten . u 
Anfangs mit den Scotten und Picten, a 
Ber mit den Britten zu ſchaffen gehabt, und 
ſo viele und lange Jahre mit einem Succurs 
nachgeſetzet, noch 1 um A. 440. und jm 
folgenden Jahren die Küſten von Gallien 
We iret, Deſceuten gethan, fih in Gal⸗ 


ES wolle, E die Romer, ge 8508 sger 


mit den Franken geinacht, 8 die Ale⸗ 
mannier unter das Joch bringen 1155 
Wie fie von A. 449. in Brit fs 
drfet, und ohne Unterlaß. m d» 
1 et, ihre gu 5 aus den 
Sa en qu let, um in 
Pe eis die Tn d iſt alles 


pr vero B cet dh jm omnibus bellis 
proflernerentur , Ausiliam‘ Germanie 
(Saxonie) petebant, UA 1 mul- 
Gaang j^ intermillione, & Reges e 

Germania deducebant ut SEDAN Dr 

per eos. 

Die Sachſen werden wie. die Franken 
verſchiedentlich unter den generalen Nahmen 
der Teutſchen angedeutet. 

Audoenus in Vita Eligii, der im Ans 
fange des bten 80 40 zu Paris am Hofe Bä, 
migs Cloracii fid aufgehalten, erzeßlet, daß 


Zeiten die Zachſen bey ganzen 
Beerden aus ihrem Si sn fous eu, und 
in verſchtedenen Landen fich diffundiret, 


Pracipue ex gente Saxonum ga ‘abunde 
eo tempore veluti greges a fedibus pro- 

pais avulfi iu diverfa. diftrabebantur. 
Zoſimus L- III. c. 6. der nod) zu Valen- 
tiniani III. Zeiten gelebt, nachdem er ck 

goie Niederlage mee w anfen: 

lemannier am Rhein von Juliana Wé 
Conſiandio erlitten, eriehlet, ët 
ie 


6 


a 


die Sachſen dentioch als ein mächtiges und 

E DAA IAEN 
d en 

` d 2 einen Theil 


e „die Gu 


Lr iſtimabunt fuorum: reliquias, quum 
Saxones omninm eas regiones: Incolen- 
i ium barbarorum. d' animis & corpo- 
rum viribus, e laborum in preliis to- 
lerantia fortiſſimi habiti. - Q (pro 
"` Keser ‚dam‘ "Kavxevs. tenfuerunt 
Reiner Leibnit. Cluver/Eünapius Cha 
Davos appellar quos Zofimus Quadoi 
` divit.) nationis foe ‚pärterh in folum ub 
"Romanis oer m mittunt. 2 
“inter Dagoberto A. 628. Monarchen 
von Franken, und in folgender Zeit anter 
Fee riu n DD Pi 
zandlung ys (ip Paris Nec. 
etrieben; eu dieſes zeiget das Gizem 
*hildeberti beym Mabillon: de R. D. Lib. 
VI. n. XXVIIT, p. 482. in claufula: 
Ea quod a longo tempore Cliodovius 
quendam avus Hofer, feu dr poflbia 
vtnicolut moffer Childericus, vel Bommus 
e genetor nofler Theudericus, etiam 
er ER hofter Chlodocharius per 
corum pracéptionis illo 1clemeu, quic- 
quid de omnes weguciantes: aut S Ax o- 
Nis, Wel-quascumqueliber: tationes ad 
oi [anth feflivitate Domini Dionyfi 
an ILLO MERCADO ADVENIEN- 
rs ed ipfa Abies S. Dionyfü in 
dwtesretate conegliſſnt, fie quoque wt 
nes pofibia, nec tunc pars ler, wee ibi- 
dem ad ipfü marcado, negre infra pago 
Pariſineb, aut in ipfa civitate Parifius 
Paſtia nullus teleneus ad ipfis bominis 
'elantes, Pfa vice non cxigintetr nec 
tollontur, | i 


Auch die Chii Pipini ap. Dubletm 
Y. 7 ` 
` MI peritiane nobis fuggefferinit y co 
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m ^a longo tempore anteriorer Bos: 
Doni Dsgobértus , Gud iid 
"few E polen Hildericus , Theudericus, 
Chlotarius quondam Reges, etiam gr Hit. 
bertus dr avunculus sofier Grimoaldus 
Majorim Damus , ipfque | quondam 
omnes 'telloncos infva Pago Parifiaco de 
OMNES NECVTIANTES ten SAX o- 
Ns quam PRISIONES ve] alias nam 
tiones promiſcuas. r ^ 
welcher Dagobertus J. 8 ift, der die 
Sachſen A. 622. an der Weſer geſchlagen. 
Geſla Ser c. 42. T 
res, e Volk überhaupt unter 
den Sachſen oder Sin woraus 
die Immigration in Britannien um A. 449. 
und in folgenden Jahren geſchehen, kat, 
fen, erhellet auch daraus mit, daß Beda von 
den Altſachſen L. V. c. IV. ſagt: 
Non enim babent Regem iidem antiqui 
Saiiones, fad farrapas plurimos fuæ genti 
quapofitor, qui ingeuente belli articulo, 
"mittunt equaliter fortes, & quemcun- 
"quie fors oflenderit , tune ‘helli ` duces 


onmes fequuntur dr buic optemperant. 
welches Witich. L. I. Annal. p. 654: auch 
bezeuget: $ » 


A tribus etiam Principibus totius gen- 
tis Dücitus adpriniffrabatur; certis ter- 
minis exercits cungreganili \potellüre 
contemisy quor Juis locis ar ocdbulie 
novimus figuatos in orientales" populos. 
Angarios arque Weftphalios, % gutem. 
univerfale bellum. ingruerer forte elig? 
"tur, cni omnes obedire oporteat ad ddmi- 
^"niffrandum imminens bellum. ` — , 
wle er denn cir. p. 614. insbeſondere von 
Brunone ſpricht? xv) 
Ex quibus Bruno oem ducatum admi- 
niſtraret totius Saxoni duxit exerci- 
tum contra Danos. D 
aus der Serzogswahl der Altſachſen 
erſcheinet alſo um ſo vielmehr, daß Beda 
unter der Appellatione nt ignorum Saxa- 
nem das ganze deutſche ſenvolk 


verſtehe / welches des Poet Saxonis Zeug: 


nis 


1a vom Jabte 172 —-— 178 
niß nach neee Occidaa, quoram: ros la t terminal 
wor; ſondern ſchon von Alters her zin ef- dni vi oco dme ef nd 
Valor, Ofleriinzos ali Oftvalas, Se, SE Se y^ | 

dia regione Bionic Sec wieder 
abgetheilet: 


Sed generglis bauplan, Hu SS teren, = E * SH x — 


Infignita quibus S Saxonia: fovit. olim. 


vo vr 
Vive E ën, Die 7 der Ghi 
VA p Rue qu. 
Wenn nun Stun vom ris i GIE at worden, 
Saxo yenget, don von Al ben welchen gehöre werden 


$ inh, A. 771. ORIEN- 
Gebrauch M 3 —ç 
Län -RARTIVM SAXONES 
Wi RR ^g mern 5 "Eginh. ns RIENTALESSA- 
ores nal m 15 pn KE Se an dal. ad A784. ORIEN 
P S die der fnt I.) e b) VERANSRLAIANI " N 
ſchen Sachfeit id; de cen, a UN. 
vaxen, d. SC KI Zeen aii Sene SAL de 
br si 1297 ANSALBINA AXONMM,; En 
a A pa^ Mid R * nt 847 Ee ss SE 
140, tub. wie ſie auch 1 P on PERAE opa 
D Ofterlente, 8 erlinge, Ei 7 5 ADU 
mant werden, fo dr. A Wi ANGERI Bech A. 579. e 
e Ee E, 


in Dricannien ihren eingenommenen 
wi nere T dee dente e | oris den d Set. Ee 
Faleu, hal Dal en die mm. ſich = lf ausgegangen, gie 
den nach dä gegeben, mel 8 amen Vat, vermepne i Lk 
und alle beutjdje dp pe ud Es axon. Chron, darlegen wu. 


10 tiger 0 1 Ken m . Ee 


v Biret Jachſen, Rs 15 Daß die Sachſen ben ihremätebergange 


Witgar Meit«Se, 


Ea G Ko "m a Pd inus Ben Sona mae Zeie? 2 

ann ud iet ue E 7 — Ce - 
E. Ee , ier Va 
word. win i eS orientales 9m 


lichen ^ dus W. 
cuim SC E Ehe E 
H msan tein, ER 


45 beet ieſen von Cordico geibeſen, uud er fel» 


Deine E025: a zeien m Kb mp von. 
1 Parte mencateg s qm A e am MR 


/of 
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die ⸗Chron. ad A. 401. daß fie in Die Leges Eduardi canfefforis , tocldjet 
dieſem gë: in Britannien gefommen, und nach den Faftis Savilianis A. 1043. zu redit» 
etwa in 6. Jahren, ba fie mmen, Weft- ren angefangen, api Wilkint p. 206, fagen 
Sexna Land eingenommen, und dieſes die er⸗ von ben Juten, daß fie anzuſehen, als: 
Könige geweſen, welche von den Wealer Coni Fratres, q«i exierunt de no- 

[ex peregrinis) Wet-Sexna fanbgenommim, bili Sanguine Anglorum fäilicer de En- 
und = 5 d HT 535 rs beri Anglici de Sanguine 11. 
das V id) a gen. Dies lorum y emper ` efficiuntur populus 
fem ftebt zwar entgegen, aß Bedat. I. c. 11. unus & gems vna. fe : 


fihreibet ` 
De Suturam. origine funt. Cantuarii er 
Veäuarii oc eff en Gens, que Vettam 
tenet infalam (Qf ed que usque. bodie. 
In provincia occidentalium Saxonum Ju- 
rarum: natio SE e “pofita contra 
i fam infulam d 
welches König Alfredus Uberſetzet: 
Of Geata Fruman Hudon Cantware 
and Wirbjeran that it "De theod the 
that poe ei A chosen 
was beym Beda in parenthefi eingeſchloſſen, 
hat der Paraphraftes Regius Ubergangen: 


beyde von 


men, und Hefen vom QD 
Könige geweſen, dahero ich 
urtheilen weiß, als daß fie aus Weſtpha⸗ 
zen gekommen, aus dem Lande, worüber 

feiner Zeit Herzog Sinrich der Leue 
Keen Ducatum: geführet, und worin annoch 
ein groffer Theil von Sr. Königl. Maß. von 


Großbritannten Deutfche Lande ſcherſtreckct, 
und da von Beda und andern Scriptoribus, 
Jutarum Natio in inciaSaxonum ocsi- 


i ang ct um fo viel went⸗ 
pre LP read e Stuf und 
gare W 9 eis ain 
ngeweſen T ift qw urtheilen, 
dieitur M) [JC T alle 
chte [8 mp € Nepotes 
Sr? Gi op Urs 14. in Britamien 
E aringi und die Juten ihnen untergeben 
geweſen. 


gen: urfprünglichen 
die Lege: 


jen 
ieraug mithmaſſet Rapin Hiftoire d'An- 
re L. II. p. 106." daß yes wenn fie fager 
itgar, weil ihnen die Jul mad 


Ob man nun gleich nicht ſagen kan, daß fie 
vom Geblüthe der Angela abſtammen, und 
von Engeln ausgegangen, fo ift doch das letzte 
£g aft die Juten, wie die Angeln mit 
en Sade ein Voll geworden. Wie 
aber die Zachſen die Haupt lng ⸗ 
tion, die bey der Immigration von den dl 
teften Scriptoribus allein genannt wird, fo 
tman auch unter den Engeländern, ob 
chon in ſolgender Zeit der Name üblicher ger 
worden, ſowol bey den benachbarten Natio- 
neu, als in kaphi Eduardi p. 206, einen 
adi fem verſtauden, als mele 

s Eduardi zu exkeuuen geben, 


ches 


De Genere Anglorum foc eff ox Ge- 
NERE Saxonvm 
das ift von dem Geſchlecht der in Britan 
nien immigzitten S ach fe n, denen bep ihr 
rer Immigration die kleinen Volker An⸗ 
geln, Boructuarier, Futen und Seifen, 
als populus cum Saxonibus sis e 
una, untermenget waren, welche Heine 
Volker vor Sachſen mit aufgenommen, an⸗ 
fünglich (Ämtlich unter Hengifto geftanden, 
und mit und neben den Sachſen in einem 
Lande gejefien, als in cent, welches fih Hen- 
He máblung feiner Princeß 
in Tochter, erbethen, Nennius c. 36. und 
in Ser, Süth-Sex, Middel-Sex , welche 
auf den Congrefs zu Ambri Hengifto und 
den Sachſen vom Bruttiſchen König einge ⸗ 
0 Lë e Ge d Ju 0 
mar Dorfum Cherfoucfus Cir- 
brica a e vor Sveden 
auszugeben, wie fid) Olaus Kudbeck in At- 
Joes und andere bepfatler fen, fo ift den⸗ 
noch merklich, daß in Sveden on 
er⸗ 


138 " 


vermeland und Angermannland, wie 
in Rudbecks Tabelle 43, fig, 1.49. zu ſehen, 
Derter unter den Sächſſſchen Namen vorge⸗ 
funden worden, als: 

a) SAxE-HY TT A, 

b) Non-SAXEN, Sax, Borealis. 

c) SopER-SAXEN, Saxon. Auſtralis. 

d) SAXE-WAL. 

€) SAX E-ILYNDARI, Saxonum cen- 


5 SAXEN, 
wë es, ob es von den Deicenfen, die die 
Sachſen weit und breit in fo vielen anden 
ethane berrühre,, ko ‚weiteren Untere 
fun iuda a indeſſen Beda mit 
dem Namen der Altſachſen, woraus die 
E in Britannien geſchehen, Diejenigen 

eleichne 

a) welche in dem Bezirke des deut ⸗ 
ſchen Sachſens ju. finer. Zeit ge 


00 wehe, wie in univerfa Saxonum 
gente gebräuchlich war, vor fid) Due 
cem gentis exwehl. 


et; 
c) und 1 87 wie in Deutſchland, alls 


auch in Britannien in Saxones, occi- 
duos & orientales Ge n 
fo ficheé man leicht, daß man bep einem Volke, 
das vor bem Eingange in Britannien, Dé 


Co fo ſtark ausgebreitet, auf die See⸗ 


üften von einem groſſen Theile Eus 
ropa gekreuczet, unb ſo gar auf die Örcas 
diſche Inſuln paoman auch wie Wirti- 
chindus ausdrücklich bezeuget, in den 
Lande, deren Einwoßner ev, wiewol ohne Bes 
wt, vor ST ausgiebet,. ſich ſchon 
den Ruf und die Ehre erworben, daß die 
Britamier eben daher bewogen fie ut Hülfe 
ju rien, auf dem kleinſten Theile von 
fen, nemlich Saxonis Transalbingi- 
cæ, welches in Sachſen unter vielen 100. 
Pagis nur dres Pagos, Stormaxen, Ditt⸗ 
marfen und Holten ausgemacht, allhier 
allein das Augenmerk nicht richten koͤnne. 
Daß der Name HorsariA, , Hor- 
crt, HoT Z ETER, fo viel wie Alte 


vom Jahre 1752. 
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ſachſen andeute, und in Bolftein corum- 
piret . 0 und alio aus den Namen ſelbſt 
erſcheine, daß der Name Altſachſen an- 
faͤnglich den Zolſteinern Peculfain gewe 
fen, ift nicht zu befinden: 
In Gloflis Theotifeis Boxhorn. MSS. find; 
Nemorofi: Hot ZEN Afllobri. ` 
in Gloſſis Voſſianis, welche Junius in Glof- 
fario Gothico p. 68. fub lic. C. allegiret: 
AsrovoTHi HoLzoHTI men 
rofi. Yo 
Man hat aber die Worte Holt-feten, Land⸗ 
ten, Inſeten, wie von 


eorr te. et cr Golen on 
NU Bem dc aal oren 


Sprache Soinen: y 

J. Heißen gere 

E: im Ce ei Wer 
ger ber eine 


u recht, wen die Holt 
Styles ifr auf — oit 


? tbols erkennen. 
b) Holzungs⸗Articul zu groſſen 


Soltſchen 
A- 1579. was di 
Verde su Odriem aufm der 


me H 
€) Holzordn. de A. 160f. über 
E Dorbols denen Aceh 
und ien ae Pe Ho abhaue 
elen, ", 
und bie im 
Susi IR Qu m aS 
Bruch! v 


Die Meyer en darin holten. 
SE 
inter ! 
pacyl men 
us ho 
N und nicht jT de 
nden Tate: T 


pet n. ` ` 
"Dao findet fid) auch, daß das Mort Zolt 
"a ` we 


335 
rn ne 


T. Za, 
^ Ligna que Zeg 2 Wi tavaks 
ad caminatam ablatis ‘deferent. 
p. 5 NT e & Wachter v. 
Heri vig Syl- 
. on rin mier aß dle zol Gi 
woraus Jolſtein o „ nichts 
als accoſe Sjlv y Ca i voti 3 yH 
mitiſer Zeit Zolſten, Sole Holzes 


nur die Benenun 


Ai tete an, ſondern es ird 


lifla Saxo 


il mi didi Sa) Sylvis; ques; in- 
colunt. D TT age 
bon, lein Burg 
Sue Oe 
URL 
a wa — Dei Comes 
zc OAF SAMI Bora upile 
TF A-1253. 


ü 200 5.6 Co- 
mimes 9LRENENEAY. [ 
D n) A. 43% Adolfs 
„Horz vz , 
737.1596. Oro uites 
horft, 


E A 24 
ee 
Y. vol. 1. 999105 mburgifhen Det js 
Ka heiſſet Solſten Ho xs aris, als in 
‚Arhelberonis A. 4181. a Zeie E 

ee in Ch. Hent; Leonis 
3148.p. yf. Provincia e 


grs UMS si 
Gi ded 


id De 

2 de ` de 

* indem ` dë x Be 225 
K mie wiles bibien, elfe 

MULTI 


wise. 9 
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Im Cod: tone? emp gi game 
mi ee RE 
"Codice Membranaceo Hot TsETEN, in 
Codice Moguntino Archiep. nenn 
Horrz- Zune in Cod. Moguntino 
pn Gloffito, & Cod, Munchhufano 
oiT- SETEN, iñ Codice Dresd. 
Mc welches alles mit voller 
ligkeit ie Mag ſchlage, daß 
joltſeten, Zolſten, gel efin, 
rame Solſten inForm.Lod- 
b Apis Š an Hrn. Dreyer de 


25 5 iud 


unter 
unter 


d m 
zen andern mehr EN ſehalten, . 
Sa SE Gm Jve "fand E 


den ud iih Kee aah a Le un 


endlie i em eln Ah Wa e Ans. 
ys der mg 1, und 
Are "enge ange» 


dichtet, fo komt px FUE f) tem 
ber um D 
E Eu Ad 
Pune M 
n Ba en e De, E Sg Do 


ER Dr ` 810 rent "P 


"E dh posce 


a) Borrivs L. I. de Citaclysmo 
No rdſtrand p. 48. Horun (Holfato- 
rum regionem) Beda antiquorum 
appellas $ Saxonum - - vocabulum an- 
diquorem Sar , < - erit illud 
Olt-Saxen additaque afpiratione 
Holt-Saxen quod eft nomen proprium 

ge 
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dc genitivum num Regionis 

ejus qui jam Holfati vul 
anus. ^ 

H Svrrx 1Dvs de Orig. Frif. L. II. 
p- 421. feqq. Hujus autem Holfatiz 
partem extremam, que Jutim pro- 
xima eff, in antiquis MSS. Chronicis 
Olt-Saxen, # e, veterem. Saxoniom 
dici. ^ 

ai CaunDENVvs deBrit, p. 56. Iprer 
uitlandiam er Hate ez An, AN 
rıqyam Saxonum Regiönem , pro- 
vincia fr - que Angeln hodie di- 
citur. 

d) VssERIVs de Primordiis Ecclef, 
Brit. p.293. Verus igirur Saxonia 
non Weffpbalia ft == fed: ca potius 
que Hollatie Ducatus ‘hodie dici- 
Zur . Holfatiw partem extremam 
e Antie, proxima efl in antiquis 

Chron. Olt-Saxen, 7. e. veterem 
Saxoniam dici. "n 

e) . A ERE ja 
artemy (toffanteSuffrido) qua Jatia 
paene in éen MS. Chronicis 
Olt- Saen; i, e, veterem Saxomiam 


alique 


nomi- 


4 Ger "a = "p Mar 
res noflros E. ny dd efl veteres 
jh v 


'Sixones voca» bie ipai eosdem == 
` bòc nomiue imt quos in Holfa- 
tia proxime Anglos fides babuiffe af- 


Wenn Beda 
Veto Surland 
D hb: 
De Anglis boc eff. de ila patria que 
ANGYLS dicitur - - inter, provincias 
Jutatum dr Saxomım. 
ut: T 
mele - is e hrs 
[3 nemued betmyb (wilden) Gearum 
and Seaxum. ` dan 
fe folget daraus nichts weiter, als das Hre 


vom Jahre 1752 
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geln an Zachſen gegrenzet / nachdem die 
Eyder Daͤnnemark und Sachſen geſchie⸗ 
e 
olftein allein, fen en fle 
terdings und überhaupt vor ch 
fen nimt, fo hätte er auch fagen können, 
Angeln läge an Sachfen oder Altſachſen, und 
wenn hieraus gefolget werden wolte 
Was zunächft an Angeln belegen, ift 
allein Altſachſen. KL 
So würde dieſes zugleich den Schluß mit 
ich führen: i 
Was zunachſt an Angeln belegen, ift al 
ve se I ofenbae falf; und 
des aber 18 offenbar falſch, und von 
Züleſachſen ift ohne dies ES erniefen, daß 
Beda und alle übrige 1 eſchichtſchrei⸗ 
ber unſer Sachſen in fhem alten Be⸗ 
fange verſtanden. Ad 
Wenn beym Adamokremenſſ der? nach 
den Edir Danica geleſen wird vor Holefati, 
Or gere, wenn Siffridus d. L. II. p. 42 1. 
bezeuget, daß Holfarise pars extrema Jurie 
proxima in Chronicis MSS. genant wird 
Orr-Sıxen, fo trift es bſters, daß die 
Geſchicheſchreiber die aalpiration //.H. wege 
laſſen, wie in O/aunſlerin pro Loldunſtetin, 


efi in Wart-Ole pro Wart-Holr; hiernächſt 


wird in den alleraͤlteſten Chartis nuch in si- 
gillis Comitum Holfatiæ, beym Adamo 
Brem. und Annslifla Saxone cum adipi- 
ratione, und noch dazu deutlich Hour 
geleſen, als in Holezatta bem Adamo Bre- 
ment, und fo weiter, wie ſchon oben 
bemerket. ` CM 

Und wenn fid) ubrigens in Chron. MSS. 
Stellen finden, worin die Holtſteiner Alt⸗ 
ſachſen gant worden, wie fie denn auch 
unter den Altſachſen mit begriffen, wie alle 
SR uberhaupt, fo folget dennoch gar 
i 


3 
Daß A. 449. die Sachſen aus Zolſtein 
alleine nach Britannien gegangen. 

Wenn der Herr Canzler v. Weflphal. Præf 

T. III. Rer. Cimbr. p.72. behauptet: 
e 

di elbiſchen en 
"3 gefühe 


1/0 


XX 
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virt, ihnen im 9. Steno wieder 
bee 
b) Haß man fit idiomare Theotiſeo 


Olſatus contracte Q/fos , Holfos, Hol» 
fingos, Hoflen , Olfatos , Olcetas, Olde 
Sch Do TRA 1 . — er von 
seiner T. J. p. 69. hegenden Meynung 
Holfatos Ed edd nemorum abe 


ſetzet. 

e US daher Dt Holfide, Hol- 
a Holfatia oder Gol, 
ſtein ſcy. 

d) Daß von Giel, Holdenfteime , 
Holfis , Holfingis Transalbianis klare 
Zeugniſſe verbanden in Annalibus 


Loiflel. Se Laurisheim. A.795. beym `G 


Annal, Sax, ad A 780. Regin. ad A, 
804.8 14. Ahonymo in vita Caroli M, 
ad A, ger, Eginhard. ad A, Bog. in 
Chron, Monaíterii Sr. Galli A. 804. 
ap: Baluz, Abbas Urfperg. ad A. $04, 


Autoris incerti Annales ap. Pichoeum f 


ad A, ten, p. 49. Albertum Stadenf, 

ad A. 917. Adamum Brem, L. II. c. 8e 

Tietmarum Merfeb. L, II. 
fo werden im 5. 4. fe Seculo vor der Gud, 
fen Ausgange in Britannien allemal die 
Sachſen VA LM Sachſen genant, und 
wird nie gehöret, daß in [older Zeit den 
uberelbiſchen Sachſen der Name Alt⸗ 
ſachſen bebgelegt, noch weniger ift erfind« 
lich, daß im ott Seculo Saxonia Transal- 
bingica den Namen S xk ANTI 
oy æ erlanget; und wenn auch alles juges 
heben wird, als: 

1) Das SN TRANSALBIN- 
GIGA ANTIQYA SAXONVM SE- 
bus und daher 1 Saxonia 
füglich. genant werden m 
die Appellation vor der Sachſen Ime 
migration in Britannien nicht im 
üblichen Gebtauch geweſen. 

2.) Daß im 3. 4. Seculo die SAxoN Es 
TRANSALBINGICT den Raten der 
Altſachſen würklich erhalten, wie ſich 

nirgends zeiget. yi 

30 Daß bcr Name der Altſachſen im 


Han noveriſche Gelehrte Anzeigen 


t, obgleich S 
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pod See: den Norrlaidis von neuen 
'egacleat, wie fid eben wenig findet ; 
fo komt es dennoch auf alles dieſes gar nicht 
an, ſoudern es ijt darauf zu ſehen, 
Was die ältesten Scriprores, die des 
A. 449. geſchehcuen Uebergangs der 
Sachſen in Britannien gedenken, vor 
Sachſen angeben, 
und da von ihnen alledege Gens Sax o- 
Nya genant und von den Genre Saxonum 
ytiagt wird, daß dieſes die Alt fa b fem, 
o gewinnet aus deren Anzeige alles feine 
Erledigung. 


biant, Transalbiani qui Nordmamii vo- 
euntur die Ho rs1861 aber Annal. Fuld. 
ad A. $72. ap. Pithæuny p; 49. in clau- 
ſula 


lade tranfiens per a) Angros, b) Hari- 
dos, €) Svavos & d) Holfingos (4 per 
a) Angarios, b) Hartzicos pai Hartgo, 
€) Svavos pagi Svevon, d) Hollingos pagi 
Hosgo) Thuringiam ingreditur. 
find nichts weniger als Holſtelner, ſondern 
Hoflingi pagi Hosgo, als woraus der 
König in das nechſtangrenzende Thüringen 
feine Reife ſortgeſetzt, am wenigſten aber ift 
es andem, daß unter Oldeſtedt, Holden: 
ſtein, Soloenftetin , beffen die Scriptores 
Francici ad A. 804. auch Regino, Chron. 
Monafterii St. Calli ap Baluz und Abbas 
Uríperg. ad A. 304. gedenken, Bolſtein 
angedeutet worden, wie Bingertus Chron, 
lavorum p. 5$, und andere angegeben, alg 
welches in einer Men gedruckten Obferva- 
tion von Holdenſtedt widerlegt worden, und 
ift zu vewundern, wie Gundling in der Reichs ⸗ 
iftor, Period. I. p. 78. fid) zu folder Trens 
herzigkeit einleiten laſſen, ohne Grund und 
ig anzugeben, Carolus Magnus nenne 
Zolſtein nicht anders als die Glt feren, 
Seeſſen, Oſt⸗ſeten, wovon Däi in 
Scriptu- 
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Seriptoribus Carolingiels nicht bie gering ⸗ 
Anzeige findet. 
bios dri Britonum c. LXV. 
p. 175, welcher nach Anzeige des Engelaͤn⸗ 
ders Dan. Langhorn Antiquit. Albionen- 
A. 87. gelebt, nennet die in En- 
gangenen Sohlen, ſowol Ax- 
uxoNzs, als Alrſgchſen, la clauſulis: 
Non celſuvit baptizare omne genus Au- 
O NV id eff Anz-Saxonvm 
und in appendice ad Nennium heiffen fie 
abermals ` SaxoNES Amsnonzs p. 
x edit. Th. Gale 
Fobfvid ipfe eff qui feeit. bellum contra 
Jracruelem ſium qui erat Rex Pictorum 
nomine Birdei dr ibi corruit cum omni 
robore exercitus fui, € Pidi cum Rege 
Jio victores extiterint. & nunquam ad- 
didernut S AxoNvsS AMhRONES vt 
a Bäi vedigal exigerent d tempore 
ipfius belli. 
ulld p. 117. 
Runmap. Vrögen baptizavit eos, & per 
40. dies non .ceffavit baptizare omne ge- 
mus Ambrorum. 
Gildas Abbas Rugenfis Diocefis Vene- 
tenfis de excidio Britonum F. XIII. p. g. 
ex Editione Oxon. A. 1691. ber fein dub 


A. 564 seien Pops in Baron, H. a. ſagt 


und A. sos, verſtorben, nach dem Zeugniſſe 
des Monachi Rugens. Actie SS. Bolandi 
XXIX. Jan. braucht auch die Redensart von 
den Scoten und Picten in ihrer zten Vafta- 
sion, die fie nach Abzug der Noͤmiſchen 
Trouppen vorgenommen: 
Illi priores inimici- de ayası Au- 
BRONES lupi profunda fame rabidi, 
ficcis faucibus in ovile tranſilientes non 
comparente paffore , alis remorum remis 
umque bracbiis,ac velis vento finuatis 
viti, terminos rumpunt. cedumtque 
ownin & queque olia, maturam fen fès 
getem metunt, calcant, tranftunt: 
Es ift daher zu verwundern, wie di 
GC , v zwar w Se ee 
aus den AMERONIRVS ein deutſches 
oder Sachſiſches Volk zu machen ker 


treten faffen mögen. Leibnitz T. I. Scriptor 
fv. p^ 37. muthmaſſet, weil in der Hi- 
ſtoria Romana Cimbri Teutones, & Ambro- 
zes conjungiret werden, daß darunter Deut ⸗ 
e gemeinct, und nicht ohne Wahrſchein⸗ 
ichkeit bey den Sachſen eine Spur des Na⸗ 
mens übrig geblieben. Candlüng. d. 1, ein 
Mann font von heller Einſicht, macht dar- 
aus auf ſeinen Satzt, daß unter Alrſachſen 
Holſteiner verſtanden, dieſen Schluß, Am- 
roues wären Cymbrones, Kämpfer Cimbri : 
Wachter unterfhiget dieſes aus der vom Abt 
Gotwic. T. I. p. 744. angenommene 
Meynung, daß die Ambrones GE Aa 
n auch der 

b. 74. in die eynun⸗ 

en find von keinem Beſtaude;? die alten 
Enn Scriprores nennen die nach Enge⸗ 
land übergegangene Sachſen aus Schmach 
und Spott A «an ones, Schlucker t, die 
ich See unter den Dritten als heiße 
eingedrungen. MBRONES 

fiib in Glofis Ifidori devoratores, confim 
tores 'imonioruim , und von dieſer Art 
und Eigenſchaſt find quera die Ambro- 
nes, ein Galliſches Volk, von welchen Feſtus 


Prai 


Subita inundatione maris cum ang 
fint fedes, fuas, rapinis & emunioni-, 
bus fe fuosque alere coeperunt. 

Vetus teutoniſta in Ambra erklaͤret daher 

AuER on EN eyn lecker Ardelionem, heyt⸗ 

bungerig leet, von welchen Ambronibus 

7 ` h. v. Autem de vitz 

principalibus c. r. faget: 

[p ligni malum ENTER 

und abermals c. V. 

AMBRoNIBVS & lurconibus vetitam 
deguflans alimoniam. 

und von den labiis Ambroninis Jo. a. Janua: 
Tu babes. lurconinam buccam & Am- 
BRONINA tabia, volets fignificare, 
multum d al comedebar, 

und unter Neſen Character beſchreibt auch 

Gildas die Sachſen e. g. in claululis; 
2) Feroe 


NH. 
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ai Ferotifimi ili nefandi nominis Saxo- 
nes, Deo hominibusque ing, quafi in 


caulas lupi, in infidam ad retridendas. 
aquilonares gentes imtrumizterentur, 
b) Erumpens grex catulorum de cubili 
tegne barbariz, 
) Germen iniquitatis,radix amaritudi- 
nir, viruleuta plantatio, noflris con- 
Migna meritis, in noflro cofpite , feros 
cibus palmitibus pampinisque pullu- 
labat. 


d) Impetrant fibi annonas dari, que 
on viti impertita , elauferunt, 
vr dieitur canis fiucem. 
und da man die in Britannien ſich geſetzte 
e qui fedes fuas develiguife 
fint & emunttionibus fè faaque alere cw- 
ienn an Seiten der Britten angefeben, fo 
r 
amen 
p d Gente Ambronum, i. c. Altſuo- 
num, dle in Britannien getauft, àp- Nen- 
fitum d.c. As. find die Altfachſen, die ans 
discit gekommen, und in Britannien fif nie 
dern: In GLZEl&. Angl. Sax, Am- 
BRO: . L Gifere Anglis, a Lurcher, 
a devouren, a glutton y Somner h. v. quos- 
que laudat Gronov. in Opere Monobibl. 
€. 4. p. 43: Serra. Not. in Ep. Bonif. p.293. 
in regula heiſſen Altſachſen, Denthe 


5 8 00 die Inſul Amr x befrift, die 


nac) Dankwerts Bericht ganz klein und ſo weite 


ering in Frifia minori icarüm par- 
Ge A Gram. zwiſchen den Sands 
bänken auf der Noͤrd⸗See belegen, wor⸗ 
auf geringfügige Oerter, als die Kirche St. 
Clemens, Suddorf, Sterborp , Nybel arge 
geben werden fo bergreife ich nicht, wie 
man von ider kleinen Zeit, dte über der 
Eder und der Zachſen Grenze belegen, 
ſe A. 449. nach Britannien übergegangene 
adf herleiten Fonnes 
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Das älteſte Weſſohäͤllſche von Adel, von 
Oldenboven, Qtde Zaſſen aten, 
Aldenbuſen, Glthuſen, Aldinkſaren, 
zu dem Abſtamme von den Nordischen 
Sachſen zu rechnen, als von welchen, zu 
deren Andenken fic ſolche genrilitia nomina 
angenommen, wie Herr Canzler von Weitz 
phal.d. EE 71. dafür halten wollen, fatte 
ich fo unerwieſen als unerfindlich. Der ritter 
liche Adel hatte in Deutſchlaud zu folder 
zeit, da die Sachſen in Westphalen gefom⸗ 
men, fo wenig ein Genus als women gentili- 
tium: die Gentilitia nomina, bg fa groſſe 


mm und Edelleute von ihren Catris und 
5 Behand, find nach und nach etwa zu 


enviei IV. Zeiten, und nachher aufgekom⸗ 
men: daß die Oerter, wovon fie fid) gmt, 
in memoriam Holfarorum alſo genant, áf- 
ſet ſich ſo viel weniger ſagen, da dergleichen 
Benennung der Oerter in und auſſer Sad» 
fen anzutreffen. E. g. Aldehufim hodie 
Qiden-huys ad fivole Ripam, Stem ha- 


die Saſſem prope Lugd „wie denn bi 
Mte Ze et Bea 


nach Menfonis Alting. F. I. pr 15 Ain Sase 
nem, ſowol bey den Batavis ais Sriefen 
anzutreffen, auch in bicfigen Landen, Alten⸗ 
bof, ein dem Kloſter Barſinghauſen gehs⸗ 
riges Dorf, alten Hafen, eine der Stadt 
Hardegſen gehörige Hölſung, Saſſedorf 
im Ante Lüchow, Saſtedorf im Alte 
Lauenberg, Saſſendorf im Amte Zeven 
anzutreffen, ben welchen auf Hollatien eine 
beite Juxückſſcht zu nehmen, ich Feine 
gegründete Bewegniß vor mich finde. 
Wenn man in der Benennung der Zokt⸗ 
€eten, Zolſeten, aus dem Worte 
Säten, Seren einen Sachſen machen 
will, ſo ſetzet man etwas zum Grunde was 
noch lange nicht ausgemacht, nemlich daß 
Sasse Saxo von SATEN federe, wie 
Sark, Sas fefio y> fedes flatio. * 
genant worden. f 


` 


0 %% 


etes 4. ( eib 
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bris irpo gie diat de 
vom Jahre 1752. ai 
Log Stück. 
der Anmerfu 
SECH e Wem Ven, Dn SE 
nien aug fen. 99 953 hat bey 3580 daber in 
ie Derivation und Bedeutung des uh 5 EC, daß die dee ſolche ge 
S Worte Sachſen bleibt allemal un⸗ LT d e 


qui, und die Vermuthung auf 
ete, einen Geſeſſenen, fallt auf eine 

KA enerale Benennung, die allen eingefef- 
Ken [Fern gemein. Die Noͤmiſchen Ge. 
dane e die ung die Sachſen zuerſt 

ant gemacht, auch die Scriprores mitler 
Zelt nennen die Sachſen allemal S Ax o nes, 
und die Anglo-Saxones fid) ſelbſt S rare N, 
und was fic ſelbſt ausgeſprochen Seren, 
Häre, Cneſcere, das fi e 
derſachſe aus; Safn, 


Einen Sefforem , der, pus oder ſeßhaft 
ift, neunen die Nagel⸗Sachſen, SETA, in. 
cola, und die Niederſachſen, wie in dem 
Worte Landecte, Lazdfete, Lantfate zu 
The, SE e, Gn, SATE; ſolche SE- 
TEN, Sefores, nennen die Angel ⸗Sachſen 
niemals Sachſen, wie Wachter auch noti- 
ret. Den Gembris ijt Sais ein Sachſe âl- 
lein Gon gn Seder, ee 

: der. alitart. 

Die Derivation ber Sachſen von S z «x 
culter, gladius. Benfon.di. v. Saus Se 
mifpatism ys Gl. ses SAX n Gothis 
Scandicis Glodins , re altero, zan- 
zum latene in aci. dedaclus Verel. wel- 
che viele Oumar Smk andern ‚Baxrer. 
Gl, p. 209. 
en 1. WN 


ub. de Lingua 


Enel Angl: v. ` 


s eel 
erſcheinet, 200 e Nemal 85 
Niederſachſen in vulgi ore eine Schtwe⸗ 
re Samuti bey meiner Sechſen ge⸗ 
E " Za GE ea fene nengemad " 
einen Hyd om v 
Seen 1 Vas bey den 


ſen ð Ex n yi Dor vel a 
Së nennen 7 Ze Britten Frgien 
Baxter in Gloflär. p. 


Wenn man feta t bert nen es Morte 
Seachſen anf die Celtics acht haben wolte, 
fo heiſſet ACH Cambris Genealo ay genus, 
Stemma, Profapia, Pareutela, Davis h. v. 
und Thom. Guilielmus in Genus. Luyd k. 
und Exr sla li df n ja Erin, 
Holr-Exen dasselbe, alio foürbe duër. 
‚achfe ſo vielt als maritimi generis condi- 
tionis, vorſtelſen können, mE wie die 
Jachſen ein Volk waren, in der 
Schſſfarth mit ihren 0 us, ie. 
Navibus oblongis & anguffis, oder Cyu- 
lis, interprete Gilda, longis AS qiie 
nan antenna ſed conto P 
in Hilarione , 1 N ns Fl. e. 0.3. 

ki ratica roflra. v. dE ad 
E ILEp. 6. p. 482. ap 15 tile 

welchen i lonius I. 


2 


Par} 


347 Sanneberiſche Gelehtte duuzeigen; 14$ 


NVM PANDO: MYAPARONES, quoe 
rum QyOT REMIGES viderit, TOTI- 
DEM te cernere putes Archipiratas. Oro- 
Aus Lib. VII. gentem in oceani litori- 
Bus -- virtuta & agilitatezerribilem Claud. 
in II. Paneg. Süliconis dubiis. venturum. 
Saxona ventis: fo ſchlaͤget darauf mit ein, 
daß bey den Gothis Scandicis genant wor- 


Sax ambo prore latera- qua ipſa navi 
fom celfora. Verelius Be Forfeis h.v. 

Savy tabulatum navis prera con 
fum S* confeffores ad Remot, vél 


genes. 1 y 
As vedis vel trabs minor, solis: in lon- 
gitudinem 'porredtus. Verel. 
Asara remiges; Verel. 
TASK v R navit. ar forma ovali.Verel. 


Sass, SATE; elgis Semio Navium 


"Kilian: h. ach 
Angel heſſet bey den alten deueſchen 
Les 45 Si Get ee beh den 

is. Bore Ane AVGA: 
apen bami, nicht minder bey den Scandis 
Andy 4, und ANGERMANLAND 


Ob alle 


7 75 eier Wachr 
Sud chem vom Tacito und Prolo- 
ino, als jii einer Zeil, da Dr noch bis An 
eln nicht peretricet., aufgeführer werden. 
lein Wachter (eket ſoſchergeſkalt an 
fie, daß die Angeln beym Prolomxo von 
ihremalten SIRE BONS DLR argin get uo 
mit den Angeln, A nach Drisamden über 
ghet, ein M fiyn, welches vor tinc 
Béibi Wahrheit, ohne og Gem 


von Immigration in Angeln vor ſich 
zu ms nicht auszugeben fichet, 
Aus dem Beda. I. V. c: 16. erfheinet, und 
ift ſchon zuvor Derübret , i die Angli vel 
AXONES, die zu Bede Zeiten Britan- 
nien bewohnet, von mehrern mit eingetre⸗ 
ten - oder eegen kleinen 
Nationen mit EE welche jedoch 


von den aͤlteſten Gefchichtichreibern , die der 


Sachſen Uleberſchiſfung in Britannien um 
N. 44%. ge mtlich unter dem Nas 
men der Sachſen, als der Faupt⸗Harion 
mit begriffen worden, auf Art und 55 
wie bey den rcarfionen- der deutſchen Bd 
Ter die lleineren, welche mit den Franken 
alloclixet geweſen, und unter den Fränkischen 
Ducibus oder Regibus gegen die Römer 
agiret, bald unter den Franken begriſſen, 
bald auch neben den Franken beſonders 

unt werden. Beds eigene Worte 
fauten von den Völkern, die unter den 
9 in Britaunlen mit übergeihifiet, 
aa: 


Qu (a GERMANIA PLYRIMAS 
NOVERAT ESSE NATIONkS, A QVI 
BVS ANGLI vel SaxoNES qui nane 
Driramiata: incolunt y. geaus ORI 
Ginem pvx'ssr wüfümtur, (unde 
hačlinus a vicina- "ente Britonum oor- 
rupte (German nun unter) fimt aue 
tun Przsones, Brengt, DANI, 
Beat, AN TVI, SaxoNzEs, Bé: 
RVOTVARiL fm. etiam. perplures 
iidem In partibis popull; paganis ad^ 
bue. Vizibas'féroientes , ad quos venire 
^ prefatus? Chrifli miles. civcomnavigata: 
Britomrio difpofiir. g 
Der Paraphraftes Regius hat die Worte 
mit Uebergehung deffen was in parenthefi 
eingeſchloſen vertiret:- 

Tbarır byuna monige be wifle om Ger- 

^ manie weſun tbasron Engle and: Seaxan 
Done" erger, ^ The ns on Breotone 
eartdiatb , waron Wn'vsAR; RugtiNz, 
ENE, RVE, E^Utb-SEAXAN, 
nr AE; va cac other fole 
mong 


14 
oni an gere tha eng he- 
thenum shenwunm'theowiende. ` 

Beda jagt 1.) -Egbertus babe wollen auf die 

Bekehrung der Völker in gie, 


wovon die Sachſen oder! e rt mit ente 
EN EA? 4.) ſolche Volker in 

ellſchlasd, wovon die chen Sachsen 
ihr Geſchlecht und it mit berfibre! 
wären die Dr idem, e D 
nen, Sunnen, Ylefa 
euctnarier, 


von die 
Völkern würden, ie MS E 


von der ihnen zunächſt 8 Sachſe 


tion cot 
1 90 rud Dopo RA bei 


die Sach fem in generaler Bi 
welcher er gleich mt neden m d 
Victoriam Saxones. 
von den, Een CH fen, Juten und Angeln 
abſtammen, und war von den Sachſen 
1.) Die Oſt. Sachſen. 
2.) Die Süd. fen. 
800 CH dée? fen. 
n den 
` 1, Die Vecfearii auf der Inſul Vecht. 
A8 und die Juten, welche in Weſt⸗ 
egen der uf) Vecht 
S. und 9010 initio 
"iut 


Viacion-grie 
Won den Angeln 
1.) Die Angeln, 
Ze Die Mercier 
und Vlordhumbrier. 
Nach Bede Zeugniß I. I. caps und L. V. 
G E flamuren ab die Sachſen, oder die Uns I. 
geln i Britannien bewohuct, und g p 
ius d berhaupt Sachſen, nachher Zuch b 
oder Sachſen in:fignificatione generali „in 
déet alle mit kingeſchobene kleine Böler 
mit darunter begriffen) genant worden, und 
zwar nach Bedae Angeben L. I. c. 125 de. tri · 
bus Germanis populis Ra 
à icc das i E 
ern: 
"De. quibus; genui Ge 
p (qui) Zë -e 


m duxife 
BESOoNsSs, 


vom Jahre 1782. 


en L. V. e. 10. e en 


459 


„Reine, MER HVE NI ANTE 
X AERE ETE ROME ; 
in dieſem letztern (t die Anglos 
& Jutos ong, die er ben den EE 
wendig hätte hentai. cu allen, da die Abſicht 
der ausgehenden M. auf die 
M ber hör m wovon dle Angeln in 
Britannien abauen gerichtet ſehn ſollen, 
und (o. fole es albier anscheinen, daß Beda 
unter den Daxis, Jutos & Anglos perſte⸗ 
hen wollen, weil er ſonſt nicht fagen 5 
daß auſſer den J. Juen 1 . die Angel⸗ 
adm von den D abſtammeten, 
nachdem Gibon Sac e d e d ad A; 
737. PUR E iefemsyaór 
` je nach Beda: Zeiten, Die er. 

Aj das Land der Grott: 


A. P 17 INE e Sci, 
E cra Monna mae Gd 
ds d ieſuchten) er e 
inis geigen hit, eni 
n a dieſe in "e KK 
m, eben wenig von den Hunnis, 
E EN aus dem Pago Frifico Hunemo 
Tunefom five Hunfingen Ravium bey 
ningen, deſſen a von Alting P. 
100, und Abt zu Godvich, v. gto 
i NN wollen, weiß ich nicht zu be⸗ 


9 ob gleich unter den Sächfifchen 
Ramen angeln, Juten, Seifen und 
Boructugrier mit in Britannien überges 
gangen, den Juen 9 Ins beſondere Die 


Du und Am Sächſichen Sim 

995 x eut Strich a, pps 
E rit POR 8 m " qum. bie 
Zoe nii jede uten qt. 
heiſſen, (o ift GK Bede Wigabe, Z 
IM eh L 

1.) Die Oft- Sur ug 

" dech E 1 bili 


sun 1 or lg, | Deus ale unter dem 
gäer Manten Abergegangene Nario- 
an o Sit, 189, Jahr lang unter da 


HB 


231 
et ongériditetea Sächſiſchen König 
EP. 1 5 8 7 find alle, aufler ben 
nten, den Sachſen untermen⸗ 
wr gewvelen; Nachdem nach der Tabuls 
on. Sax. Tyrrelli Hiftor. Anglicane 
A. gr Pu Königreich Cur mit 


"ër 
A 491, Svp-Sex mit AI. 
A $19. WesT-Srx mit Cerdico. 
A. $17. Osr-Szx mit Efewino. 
A. Far. Nortbumbrien mit Ida, 
A $78. Of-Angeln mit Uf 
A. 535. ien mit Cri 
-Kinen Anfang genommen, (o eröfnet fidi 
aus, daß die erſten 100. Jahre die 
kim in den en Reichen 
geſeſſen, den Sachſen umermenget 
J und mit ihnen ein Volk gewor⸗ 
i. Laß nun Dite, roo- Jahre und ln, 
ger, unker einander pues el ewefene 
acervi populorunf, hach Ber Fa OU 
als A. 547. Bep Anfang des YIorthunn» 
rischen Reichs, vor A. 578, bey dem An. 
mae von Oft Angeln, A. sss. bey den 
e von Mercien, wie in einem Hanfe 
geſchüttete Weiten ⸗ und Gerſtenkorner 
wieder aus einander geleſen, die Angeln von 
den Sc geſonderk, und die zuletzt fun- 
dirten Königteiche occupitet, X 
Aae u eweſen feni, und kein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber füifichterigend wiede übergan⸗ 
gen haben, darunter woiderſprſcht dem Beda 
sach obigen Umständen die Eridenz ſelbſt, 
überdies wird gleich aus folgende erſcheinen, 
daß in Nurthunbeien Zachſen und Friefen 
ervohnet, welches alles weiter aus zulichren 
mir referire, < 8 
Daß, wenn fdot nicht fub Heneifto, 
dennoch unter deu vielen nachherigen Deſcen⸗ 
ken, die ohne Unterlaß fortgedauret, auch 
die Srieſen mit geweſen, [n nicht nur 
Beda, weun er von der von Ecberto A. 60. 
vorgehabten Bekehrlung der Briefen ſpricht. 
. Alfordus A. 6go. fonden auch Merce. 
Kus in vita Svidberri ap. Surium Meni- 
Mart. welches ſich auch unter Luder; 
Namen, gleiches Inhalts beſchrreben biet: 


Sannoveriſche· Gelehrte Anzeigen 


152 
Se. vüs ferien dr affittane führen 
€ 

rum Frifonum & Saxonüm^eo quod 
Angli ab eis, & ex eis propagari fünt. 


Welche Beke der Frieſen Marcellinus 
noch vor B. t mit den HWilebrordo, 
Acca, Wi ee Well D Winibaldi, 


eg, beyden Ewaldis,, Wercnfrido, 
di e Mk Wefchrnngenerfe kn 
SE fie A. 690. in Frick 
ti angekommen, angeti 
Maret eX. ige aug T 
3 w eid Ludgeri E 
Georg. Ep. Ultraj. mit einſchlagen; die 
erße de eier ER 
2 Soiberr. faticbat. falutem: onmium 
bominum er precipue poganorum Ex l- 
sıonvm dr SAXONVM, eo quod An» 
GLI.EX IPSIS PROPAGATI funt, 
Die andern de Sviberto, Willebrordo und 
ihren übrigen Geſehrren: 
Quoniam fanti Doctores PROPAG 
TI PVERYNY 1N ANGLIA, DX 
STIRPE FmisowticA dr Saxon 
€ ^, ideo convenienter potueramt.iis pra- 
dicare. evangelium Chrifli lingua Ger- 


manica, $ $ 

Alfordus ad A. 690, bemerfet;naß diefe 

zur Bekehrung abgeordneten Apoſtel aus der 
Provinz Nodthumberland genommen, 
in fpecie Swiberras in Nor dibumber⸗ 
land von Graf Sigebert de Nortriugam 
bohren, Märcellinus und Ludger. in vita 
yiberti & ex eis Harietis ad f. Mart. no- 
tante Albedo dd A. C4. unb gleich falß Wil- 
lebrordi Friſonum Apoftoli, Vater, Wil- 
£z GENERE Saxo, üt der Provinz 
Nordpumberland geſeſſen geweſen, Al. 
tinus in vita Wilbrordi L. I. c. 1. woraus 
ſich denn zugleich hervorgiebet, daß in 
Northumbrien, nicht wie Beda angiehet, 
der Abſtamm von den Angeln allein, ioa 
dern Sachſen und andere kleine Dol 
ker die unter dem Namen der Sach. 
fen nach Britannien übergegangen, geſeſſen 
geweſen. éi : 05 


353 vom Jahre 2752. 154 
Ob vam zwar nicht geſagt werden kan, Regini in verffone Hede 
run und ` welche unter es ‚fan um Zehen, i 
Kayſer Martiano nach ien üͤberge⸗ das Ban Ulterius, wie 
eine Abkunft von den See, Sommer u Bern sott foe and 
ift dennoch im an dem, daß dd Citerius bedeute. Daß nun ege 
E Ge: d iteriori, 1 5 6 5 Tipi is 
unter Nan der Sachſiſchen mem 1h gehaltener 
EE ebe bey Dorſtadt heraus getrieben ; "me 
de ich Wuünbrordus geprediget, und worin Pipi- 


— 55 Vie En D vt 
Demi von Wi . ee t T. III. p. 76. 
nichts, 15 Won obertoieenen Sate ent⸗ 
gegen Deh e * " 
as e$ vor Sriefen ect melde mit 
den Sachſen und unter dem e e 
Sachſen, mit nach Britannien gegangen, ſagt 
mar Beda d. L wicht, ich WE 
aus andern Uumſtänden, daß es die Frieſen ſich 
e Prifia eiteriori oder occidentali gewe- 
fen, einmal, well ſie 1 am näch⸗ 
ſten und am erſten fort berufen werden, 
als. überſchuffen Timer s. vors andere, weil 
die unter Eeberto un. Soo, zu Bekehrung ih⸗ 
ker Landes leute abgeſchickten Engliſchen Mit. 
ſionarii in Frifránr citeriorem. abgegangen, 
wie denn von dieſen Marcellinus in vita 
Sviberti bezeuget, daß fie zu den Frieſen 
mid Sach fem abgegangen wovon die Angels 
Sadjienubftanmtetenzivie ſich deun überhaupt 
findet, daf be a d Miffionarii ihre 
Landesleute, wovon fie entſproſſen, ſowol 
die Srieſen als Zachſen, und 25orucrtia 
wë 1 75 5 Glauben - 28 
geſuchet. Von Fr. digelorando, ber zu 
Willebrordi: Zeiten den Konemariis das 
Evangelium geprediger, und in Velfeo in 
e sen „ ſagt die Hiftorit Vel- 
num Natalibus 88. Belgii ben 
d.a. Mii p. PII daß er emen : Amon Vs 
ODESSTIR PE RRISONICAS 
"EstsicA-crrEXxIOR bey dem Beda 
L, V. c. H. in claafula, de Pipino, Willi- 
brordum in Frifiam citeriorem mittente, 
expulfo Ratkibedo Rege: 
Er quia nuper df FRN. 
14 H, expuſſo Regesceperät, 


illo eos ad pradicandum mifit. 


niſſen 


nus ihm das Olivier FEriſonum caſtellum 
Wiltabınz y Calice Arajetum, aeidyene 
8 ihn den Frieſen zum Erzbischof ordini- 
aen, erheſlet aus dem Beda L. Ve. 13. 

E 1 LECH daß Beda Frifiam. occi- 
‚dentalent, ratione Engelandes, citerforena 
550 e 
Frifiam ortenralem als ulteriorem hinter 
ich hat. Fifa ci AÑ ii 

ches Eddins in viraWilfeidi c. 

net Freisy wohin Wilfridus A. 677. n 
dem Brfiwinde von Engeland ab nach Otient 
abgeſchiffet, bis er in Kreis, mor lgiſus Fri- 
Torim Rex war, det, wo er den 
Winter über, an der Bekehrung der Frieſen 


‚gearbeitet ‚umd im HE nad) 
dem König der n Dago! Fonts 
men, v. Frandie Orient. Tt 
Lies 


Zeie iſt in der Regierung stfilaet Rad- 
bodus, welchem Pipinus, wie Willibrordus 
4.691. 3 Cireriorem kommen, einen 
Theil davon genommen, Beda I. Voc. nf. 
Feed Fr. Or. I. I p. 283. Daß dieſer Rad- 
bodus aber Erlſiam Citeriorem inter Rhe- 
num & Ele vum; und Ulreriorem inter Ele- 
vum & EidoramHoffatix gehabt, obgleich 
a d. I. ſolches auf feinen anten Glau⸗ 

ahbe ede daſelbſt nicht Ti Zeug 


kt Leti in uber Liafurini, mb 
PS Biſchofs reges, von Utrecht Zeiten, 
seg von Sachſen bis au "a 
ſel und ad Frifiam citeriorem, . Dieſes 
— —.— dir Clanful in Alfridi wire Lud- 
uri sp-Leibit. T. 1. Sciptor, Br p 88- 
en 
e Kemp Ate Gregorian » zs 


2 


KO 
etui: fbi a Domino Teerbibiliter ;'tviua. 


pee s EH 1 con- 


D Pipe v b plebi im dris reddi 


` deberet. * 
Leubuinus war Daventrenfium Apa- Der 


folus der A. 760. i iu Daventer predigte, c. 
b 'arius war 1 und 
EN EL 8 


ordus Indice. nd 


glie Tom: 0 0. Annal: in fine. Die Conſi- KG 


nia Francorum find Confinia Frifie dredo- 
vis, bon welcher Beda L. V. c. 11. jagt, daß 
Pipinus ſolchen Theil Prieslandes einge ` 


t 
E ei ia nuper citeriorem. ren er- 
Rashbedo Reg eege 
die Sucht m 


d 
E ët een bech gegangen, und 


Esc nach, 
Ivar aus dem Altſachſen, was nun und jerzo 
iu Beda Reiten) fo beift und genant wird, fo 
erſcheinet auch hieraus, Bul Menfo Al AE 
in feiner rtr merde uin 
ar in (ei barten 
SE So iie. in deforiptioue —— 
aniverfa, wo er zwiſchen der Weſer 
und der Ems, ſodann über der Lippe 


bis an den Rhein gezeichnet: Saxo- Hen, 
Gen. Ga 


NES INFERIORES, qui 
wıqvi, diflindi ` littoralibut d 
Frifiis. 
2) In Deſeriptione cup fub Franco- 
rum reditum; mo (t von der Lada, 
an den Emsftuß dieſſeits pernet 
über die Ems und die Lippe s 
zeichnet: SaxoxEs , TIQyI apud 
Bedam a Frifica A alieni. né 
den Befang von en, welcher 
zu Bede Zellen, und nachher bis add Halm 
"Bcconfinia Francorum gegangen, nicht ac- 
curat beſchrieben habe. 

Es ift aunoch zu erwehnen: 

1.) von der Juhl Oanexvt, woraus 

‚Hengiftus mit den Süchſiſchen Mia- 

maten gekommen, wiegt nach Ankunft 
ber & Tochter der ſchoͤnen Primeßin 
Nhonen dem Brütiſchen König Gror- 


eee eee 


~] sägerno ein 
——— die 


hun ou ne d 
E 


en de agel wovon nach Dedi e 


vem ans 


5 
3 
chen Könige 
a tie Könige, 
Rone: ims pud 


ge GC Im claufula > 
22 iim confilio p fiis f- 
moren de ine 


is E Benin! N uv 


oi 
ret ad d. Ser Iw in den MS. Nennig 

welches den Titul von Gilda führe, Per 
in Cortoniana vorhanden, worauf Polydo- 
Ken mit e Hand ger: Gilde) qu 


pul, L. e. ee, " Déi 

wé — Reie Ancedote, i. i: aga i in an⸗ 
dern MSS. nicht beßndlich, p halte ich, dieje 
ſey ein neuer Zuſag, um ſo vielmehr, da 
ius und ſeine Proceres oſſcubar 
ien und Däer, geweſen. Ueber⸗ 
dies verſtehe ich alle fnb; woraus 

giftus , wie er Tenn een fub- 
1 grkommen, an dem Orte, boer dem 
Brittiſchen Könige) das Gaſtmahl zugerich⸗ 
tet, welche dem Anſehen nach die Sachſen 
in ihrer Spraber@ Gara v L, i. e; Infula 
genant, welches Wort Nennius als ein 
Britte vielleicht nicht gefaſſet, der ohne dies 
darin irret, wenn er c. 28. (aat, die Sach: 
‚fen hätten die Brittiſche Inſul Ruichina in 
ihrer Sprache Tauer genant, als die unter 
den Namen Adsunasos beym Solino: c. XX. 
ſchon erſcheinet, Salma. in Soin, p. 375, 
Baxter p. 224. ſonſten auch nach dein Zeug: 
DD Aflerii, Irus und den Cambro Britan- 
nis nach Lhayd und Skynners. Anzeige 
Fuis Rbsochym. heiſſet. Daniel Langhorn 
Antiquit; Albionenſ. p. 345. béit a 


Kc 
Wi pua Mone zu verſtehen, 
Bells sgul vor Ogbul Ullerius in einem 
E geſchrieben gefunden, uo 
gar die ganze Feninſulam 
bc See AO babe. Daß die 
Peninfula. Cimbrica- Oghal-gatannt; ift, 
Las dargethan, und da Nennius: bey der 
Immigration der, Sachſen XL; c. XXVII., 
allein der Sachſen cee r fo hat er diefe: 
aug der miss bien ni Seen UN 
können, als welche nicht in Cher 
San ſondern ſo viel die uͤberelbiſchen 
E betrift,. ns dorfum. Fei 
fi. Cimbrice. aus Anguln a : 1 
$ bie e da Si, offenbar nicht de 
ſommen 
Von bem kleinen Diftrict Angeln hat der 
err von Rantzov in Defcript. Helge 


we Charte produciret, unter der Inferi bit. [s 
: ` ge und laſſen Ae Sue quie E 
au 


prion: 
TOS Parva Anglie, inter Jutiam & 
lol(ariam. 
woraus zu erſehen, daß das kleine An, e 
Se 15 ‚use SE go ſches 


fuh en cee auis 


wF 
Thitbing Wapentacke, territorium. Ju 


Meier hat ber Herr von Ranzaw 
acht bey Gottorf Zollingſtede „ d 


haben notiret; 
Hinc vetéres. Angli ` naves MN 
cru & in Britanniam end cre na- 


e ee Grund. Bey Uggelbacde im: 
992 Botz möchte zwar jemanden 
e Inſul Ogbu? beym Nennio d. c. 36. 


fo. einfallen allein obige Urſachen laen or 


eebe id als auf U; 


Efex, Uggelbarnby: in Yorkshire, 

zin Berg im unte Ergen, Für, vL 
lenberg, acer in ne. ein Holz im Amte. 
Socke, e daß alſo 
Harde. Vogelin ni mn 


WS fo. geringen Diſtrict nicht 
Gi den "Gothis Borealibus heifl.OG vn 


` fretum. Verel; b. V. bey den 1 


Janckwerts pe 69. OGEsvaue ‚ober, Benfon h.v. 
E ot. Aë: Á dem indeſſen A ui Toy finen: 
n Lip inBritannien , nicht von einer 
Harbpbarde, den, Angeln Ei och Sr 
3.) Niebarde. ri WË we 

EN Harde. Sad em Wilkins p. 1 di EN 
70) Norgoesbarde, GRA civitate andeuten, indelen das Wort 
um aid bem Amts Gottorp, welches 6, Har- Oghul. fefbfl Kos auders a een idm 

Se bet 185 anzu; E 

GE Ge PER Anaeliächfichten een 

2.) Struckdorf] Ee Kgl Hil eng, Fri i a e 
3) chip A GHE, Avanz. Sven, & Danis. Oo, bie 
d Hutterbayde. - Briefen auch w jego ihre Inſeln Rosbern- 
G es 3 D D — 5 Zë 
rd g. ` jer. Monikogbe,.baher benennen, 
aur etwa J. Harden ,.. Husbibarde, Nie- kh. Wachter in v; Ey,- d ift von 

E — 25 op ob $n den ën 
lhacde, und alo. kaum ein Schleßwick. da Hengift: mit- der Princezin None nnd 
es. Ant aspx oder feinen Stonden von der Juul Lance, 100^ 
Harrer Seandiçis Merad zore er ſich damais mit den lët, oder 
titoriam Sver Haxan Verelius h, ere von einer andern Inſel der Zi anm: 
Tláret Jac. Serenus h.v. nach den Englis DBrütifchen. König Vortigerno gekommen, 


" Benennungen; Hua, Han E 


und dieſe oder eine andert oritanniidie i. 


ME 


159 


„ wie die Frieſiſche und Söͤchſſſche In. und 
bed Oghul Add) ſenn können, auf e 
Weiſe wie die Sähfihen Inſuln in der 
Nordſee beym EE Ravennae L V. 
c. 30. Nordofracha und Euflacba fta» 
met „denn und Ahn ſcheinet 
ein Wort qu ſeyn, welches nach Unterſcheid 
der Diet ausgeſprochen sei wie 
2 in Sax. inferiori hald oge 


I eperdiee alles finden fid in Engeland 


GE 
auch einige Oerter gleiches Namens die Ogil: Lue 


nahe konnen, als Diech Angl Sax cles 


im campus Zort: SC An- 
gu Ailesburg in Buckingham, Botte 
Kr Eilesworsb in Nortbam- 


ien 
e 


ehen, In denn Tory de Niki 
„F. wird ange, Em € 
Sario in Cl C imas "Theodofio & 
tiniano Col 
conful) und im A 
Felice & "Tauro 
HS fällt, Relandi T: prt dnd 
Gear? gekommen, welches me: 
Kae in d. Append. Nerniano aufs 
at 41. geſetzet worden, in clauſula: 
orthigernus anten fentit. i, 
"fe Britanrid , "Theodofio e Wien: 
“hiang, Com Ex in quio anno regni 
Gi Saxones ad Britanniam ` denersin? 
Felice & Tauro Conf. ayaDnınagEm 
"exsiMÓ PRIMO ARNO ab Incarna- 


ENNIS“ pr per 
iut ZS De 

1 8 5 = 

| ee 


Cea 
dw 


gie. HIGH dr nach Honorii Tode 
n. 
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s n 


I. Sachſen tinae 


X50 
und in Pret p. 93. rechnet Nennius A. 
M ach Le éi der EE 


55 en 
as Jahr ber Sachſen Ankunſt in CN 
tannien feet Beda precife quf 449, nicht, 
pein er fagt weiler nichts, als A. 449; 
abe Marcianus ju regieren angefangen, und 
7. Jahr tegíeret, da (das Han Zeit 


feiner die ) die eu t Nat en 
dni ing) fitr i 


‚Anno eH dncarnatione Dei weer 
zefimo nono Martianus (cum Valenti- 
niano) regnum adeptus feptem amis se 
nuit. TVN Anglorum 224 Saxonis 
gens invitata advebirny] 
Die parenthefis (cum Valentiniano) findet 
fid) inParaphrafi Regia nicht, und das Jahr, 
da Martianus zu regieren angefangen, tiit 
nicht auf A. 449. fonbrtm auf 450, Valei- 
tin. VIII. & Abieno ger" Prol per. Aquis 
ap. du Chesne P, L p. 20 
2 Jahr da mos AR reflet / fe 
1 i in Baronitim auf A. 447. 
Ato € aufs Jahr 448. Gibfons 2 
xon. ron, aber aufs Jahr 443. Daß 
die Sa m am ue 6. Acht dá ret 
Bei: daher, weil die 
Britten e ped amt ti iion 
e SCH 
der, um Sil fe 
aber gleich Api IN ASH ua. 9215 UT 
[noeh will o wenig aus 
dem Gilda, als aus dem Beda erfihenten, 
und wie Beda überall in der Zeitrechnung, 
die 
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die Zeit sept nicht, fo Pan auch mit: 
bead A. 447- nicht gefaget werben, daß er 
das Jahr der Inyiration aufs Jahr 447: 
geſetzet unb ab invitarionis der 
Sat . edat SE za 
und dentlich unter mg N ani; 
bracht, vielmehr will aus bent Gilda; defe 
Erzehtung Beda und Paul, Diaconus 
ligen, erſcheinen, daß zwichen der Zeit, da 
fic an rium 914446. geſchrieben, wot ihm 
aber Hülfloß SC die Britten unter 
Hunger und Kummer, Eitederlagen 


brade der Feinde, allererft den Rath ert, 
fet, die Sachſen zu Hülfe zu rufen. 
Profper Aquitánus Pithoeanus, ol der 
um die Zeit gelebt, konte darunter das befte 
gm eben, und dieſer giebet guch 
ad XVIII. Jahr unter Kanjers Theodofit 
Regierung an, welche er von des Kapſers 
Honori Tobe der A. 423. Afclepiodoro 
& Marciano Coff. geſtorben, Profper Aqui- 
po Jee, e E 1 
aurechnet, und ſo würde freylich das rg; 
Jahr der Regierung heodofii aufs Jahr 
1, fallen; allein die Note Chronica 
pe Aquitani ab Annis Theodofi find 
durch und durch falſch, in fpecie wider⸗ 
egt der Brief der Britlen an Ætlun, ber 
an EG unter feinem dritten Conſplat 
geſchrieben, nemlich A. 446, daß die Im- 
migration der Sachſen A. 441. geſchehen 
ſeyn folle. Ob num zwar das Jahr Ad- 
ventus Saxonum in Britanniam, auch bey 
den Älteften Guiden Geſchichtſchreibern 
vitio librariorum, auch calculi Errore vae 
gitt und corrumpiref, und 
a) In Bede Manuſcriptis zu leſen 400. 
in den beſten MS. auch in der Paraplir. 
Regia A. 440. 
b) beym Nennio c. 2g. A. 447. im Cot- 


ton. 347. in alio Cottoni: A. $ 
Seen SE E 


dom Jahre 172: 


162. 


da jtdod die aͤlteſien Scriptores ; worauf 
eg Inm POR einig, 
daß das Jahr der Anfunft der Sachſen falle 
in nad bu Marcianus regieret: : 
EM d. IJ. 


b) eräus cg. Regnante Max- 
"ago feoumdo quando Saxones a 
Gossigernö füccepri ſunt A. aar. poft 

"nf nen Chrzflrz chin. Y 

€) Ethehwerdus ad A. 449- p. 834. 
Expletis: vero wovemdecim annis. ce- 
“perunt Regnum Romanorum M AVR - 
Tivs & Valentinus in quorum tem- 
re a. Wurtbgern advocantur Reges 
7 Britonam Hengeſt & Hora. 
ite: impletus cff tune. annorum nu- 
merus ab admirabili incarnatione 
Salvaroris noflri Jefu Chrifli. quadri 
genti anni & qnadroginta movem. 
d) Afferius ad A. 449. Mancıanvs 
bum Valentiniano Imperium ſaſcepit 

Il. s annis. tenuit , quorum tempore 
Angli e Britonibus eccerfiti Britan- 
niam ndieremt. 

fo ift man gewiß ſowol des einen, daß fic A. 

446. Ætio MI. Confule nod nicht úbergans 

gen, als des andern, daß ihre Ankunft in 

die Regierung Kayſers Martiani (der A. 450. 

Menf. Aug VIII. Kal. Sept. Conſulibus, 

Valent. Aug. VII. & Genadio Avieno zu 

regſeren Angefangen, Autor Chron. Alexande 

und A. 457. Conftantino & Rufo Conf. ges 
ſtorben, v. Pagi ad d. A.) falle, im übrigen 
es nicht groß verfchlage , ob mam das Jahr 
en Ankunft mit Beda, mit der Pa- 
ae GER GC mif Ethel- 
werdo, mit Afferio aufs Jahr 449. oder aufs 

erſte Regierungs- Fahr Martiani A. 450, 

auſetze, dagegen aber obangeführten Um- 

Ba nach, das Jahr 428. oder das ar. 

Jahr Theodofü junioris beym Camdeno 

in Beit. p. gg. nicht anzunehmen ſtehe. 

vid. Selden. de Dominio Maris c. 7. Thom. 

Lidiat. in tempor. Emend, p.255. 


"8 Srucht⸗ 
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Sruchtbarkelr des verüchtlichen Sufi 
yia oder Triebſandes 
‚en Sand überhaupt halten zwar die 
Landwirtbe nicht für unfruchtbar, 
und es i nicht nur bekannt, daß auf 
den Sandfeſdern der ſchoͤnſte, und An 
Brandteweinbrennen ergiebtaſte Node mide 
fet à ſondern auch in der Erfahrung gerin: 
bet, daß auf fumpfig« und Faltgri um 
Wieſen / nachdem felbige in einer gewi 
Ver haͤltniß mit a abenem guten Gan: 
de beworſen worden, anſtatt des vorhero 


darauf gewachfenen Schilſes und harten benmiſt über 


Schuittgraſes, der wilde Klee; und andere 
Vitframe Weidelräuter 1 blg: 
lich aug) nichts leichter fey, als vernlttel 
Gong aus fumpfgten Deren Zë: 
n zu machen. E N 
Demjenigen Sande aber, welchen die 
läſſe bey Uieberſtroͤmungen aufs Land werf. 
tu, wollen die Haushålter aemcinigld) alle 
Fruchtbarkeit ab prechen. bre Urſachen 
nnd auch in der naturlichen Verbindung der 
Dinge ſo gegründet, als au den Orten, 
wo dergleichen Ueberſandungen game Fel 
i durch die traurige Erfahrung 
beſigtiget. 2 
Säi jedoch wol gar wenige conoe 
miſche Sätze ohne alle Ausnahme ſeyn u. 
gen, und ein unvernuthliches Experimenr 
einen neuen Lehrſatz veranſaſſen kan: dp 
wird man auch nach gewiſſen Umständen 
den Flußſand nicht ganz und gar für un⸗ 
fruchtbar, oder einer Impregnation unf 
big Je halten baben, nachdem die hiernächſt 
Sta ene Erfahrung mehrmalen mit gue 
tem Nutzen wird perſuchet eon... 
Es hatte nemlich im vorigen Frühahre 
die hiefige Ilmenau bey einer gar auſſeror⸗ 
dentlichen Ueberſtroͤmung eine Menge San⸗ 
des fo nahe bey einem der hieſigen Mühlen 
werke zuſammen, ere daß man die 
Verſchütkung des Meaßlenkolks zu befuͤrch⸗ 
ten, ‚mithin auf ſchleunige Dinweafchaftun, 
diefes Müͤhlengaſtes bedacht zu ſeyn Urfa 
batte. Damit er aber noch von einigem 
Rugen ſeyn moͤgte; ſo wurde ein guter Theil 


m. aber im 
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davon zu Austei f 
EE 


eut d 
mit ei i „bon end 


Së * 
ſaen, 
Land zubarken. 

Dleſe Ace e fano ber vielen Feie 
fonderlichen Benfall, mir alleine mis 
fiel ſie, gewiſſer d halber, die ich 
Co der Natur des Games und des einge ⸗ 
achten unterſchiedlichen Saamens wahr⸗ 
ſcheinlich herleitete, am wenigſten, indem 
mir dünkte, daß der Sand durch feine Feſtig ⸗ 
keit icht tragen, und der Naußhaher 
denſelben noch mehr binden, der Samen ſich 
Sande wohl erhalten, und empor 

keimen müſte, zumalen da ſowol die n 
daran herſſleſſende Ilmenau ſeitwerts, als 
der ausgeteichte Moraſt unterwertsher dies 
ees noch einige Feuchtigkeit mittbeie 

wurde. 

Auflauf ſpührte man fehr pe und 
E ute wegen des geſchehenen Untergra⸗ 
eus wol nicht anders feon, Er geigete ſich 
aber bey eintretendem fruchtbaren Wetter 
dermaaſſen dichte und ſchoͤne, daß man es 
nicht befer wünſchen mögen. Klee und 
Haber wuchſen faſt gleich ſtark, und dieſer 
dienete Boa Lehnung, daß er treſſich 
hoch wurde}, über den Haber herſchoß, und 
ſelbigen faſt bedeckte. Eine ausgefüllte Mos 
raſtgrube, welche man vorhin mit einem 6. 
Fuß langen Stecken kaum ergründen konte, 
trug nunmehro Haber und Klee und sr 
thra 


eydes, den 2 


ben 
H 


74$ 


ended IE e ee 


sni non Ta 
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: vom Jahre 1752. " 
«77. gge Stück, 


von e 


e Po ME Adel zu "T 
drigen, will von einigen behauptet 
bean Ku er bor Zeiten den lit» 

idi 1 A oon ten. mit 57 i 
ibeigen juge ie pd 
Siwe: nicht Ae X vu 


fer und geringere end an, ed 
1 75 Cha: ter 1 emo g 10 
müſſen. man halt jene noch für H 
lere Leute, Wheel Tore 1 da 
Verbindlichkeit Aug 0 P sesch 15 & 
tern befanden. Es iſt hier niche nur um ei⸗ 
ne hiſſoriſche Wahrheit zu thun welche oh- 
ne jemandeng groſſen Nachtheil bejabe Le g 
verneinet werden kan, ſondern es werden in 
ae, toidtigfien m dem Man 
baren und E aren Adel höchſt bilde 
ho ad t ZA, 12 ir 
` eg der Mühe werth, ſorgſal⸗ 
Ge pus fic aaa ber 


tig zu ut 
fanden. habe ‚für 1 0 0 ren dieſe 
Arbeit un im an mich bemühet, in 
meinen Obfervatonibus TER & ia ie 
Germanice Dit M finden, Ip 
dem ich ee a pi red 
Dienftleute von Feiner fo ou 


Au, als unſere Alt⸗ ge e 


1 0 ech Höͤnſer, noch dieſen jt» 


leich geachtet worden, daß fie denne; 

Er. er nee in (dos 1555 
DEREN en die 

und in Ri t pon ih Weit. Ste Se, 


Zooss cring und ver aiti fonder 
GE ſchaffen geweſen, wie WË x 
find , welche der a noch hy KEN 19 5 
iu leiſten fich nicht fihi inet, € b iboburd) i 
10 e Vorzüge, erwirbek. Ich habe ferne 
daß, ber [eub Knecht 
"cr ohüerachtet, die adelichen Dienſtleute 
tt Herren keinen blinden Gehorſam ges 
leillet, und in Regierungsſachen mehrere 
Gewalt gehabt, als man in manchem Lans 
de ih 9 W (t. peutie 
IS: ine Es gereichel zit meinem 
ni 12 2545 nicht wenge jd 
De der deutſchen Alterthümer kundige 
inner , welche 7 e ohne Part hey⸗ 
o pc meny mir Behfall ges 
SI? iit einigen Reicheftäuden 
b 1 D und SE OI 10 0 ren 
E 100 gro er d jung ge⸗ 
Leben Zwi 1220 ten erfordern abet anſetzt 
ps weitere Unkerſuchung des Standes der 
N adelichen Dieufllente, Denn 
e der Neiheftändiichen Ges 
diame ſetzen in ihren Ausführungen die 
abe de Leibeigenfchaft dem Abel enfgegeny 


ES den, pat e 1115 

F e 
ne Art we 

pex v 


Geh Bene Sener, ee? d 


Lë 
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haben, beym Aue feines Lehramts icy 
Commenrationem hiftorico - 

Minitterialibus A Treiben , in (ek er 
die Meynung z setberfeaen ſuchet, welche 


ich vertheydiget habe. Da mir bey ſerne⸗ 


rer Leſung alter Inkunden nichts pu fonte , 


men, fo mich bewegen könte, fies 
ſondern . ich: 
ftärfet bin, fo war ich auſſerdem mar 
der Obfervation de minifterialium digna- 
sione-cine Zugabe beyzufügen, und hatte fie 
bereits perferttget, gls mix des Ge Gent: 
lers Schrift zu bà änden, fer 
9 0 ‚erfordert, 
äs 10 8 


— 


gen, und meine Ext AS ie 
p 99707 SE un 


0 die Zb 
CN HS 
Bi DE SRaterien Ar bet, 


F. u.s 
Daß in den mitlern Zeiten D ti ee 
che Geſchlechter den Fürſſen, © un 
erten mit eiuer ſolchen Seed ni 
than, Reeder daß man fie deswegen Ser- 
vos, homines, proprios, und eigene Leute 
jemaat, (ft in Feine Abrede zu Dien, Ich 
LA es in der Obfervation de Minifteria- 
Kum dignatione F. a. ausdrücklich einge 
met; und geſchriebet, multos militaris 
gencris Yitos; à quibus propullarugt iR, 
tes E er 1 in feryitute alidi 
'al deser liberzatei 


A 
A Ks im 7 n? 3nd 


i mt darauf ankomme: Ob die 
Bata dem Urſprunge nach ſo (reo gee 
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weſen, als digjenigen y welche eine aröffere 
DA batten? Denn alfo verſtehe ich feine 
Gas Worte pag. 16.: Caput caufa: il~ 
Ee nales ratione origini: 

ert homines fuerint, 

ifti a qui cetera. alia dignitate & 
sia Ms füperabanr. Mir deucht, es 
fen noch zweydentiger „ wen er durch die 
iftos alios verfichet, qui cærera alia digni- 
tate & Ros & illos füperabant. Redet er 
vom Hohen 11 fo find wir ganz einig. 
Denn id) räume gerne ein, daß ſelbiger von 
ii d M reſtel ritter 

ichen Geſchlechter g m meine Dir: 
danken auf das beni au erkeunen zu ge⸗ 
1 n. fctic ich voraus, daß die Khechtſchaft, 
"Wär mancher lebet, entweder vollenkom⸗ 
mien oder unvolſenkommen iſt. In ener 
n Diejenigen , weſche ſſch und ihre Nathe 
it zu allen möglichen Oienſten verbu 

den 9 und ohne; 10 0 5 auch obe 


AEn (gelb thun! tag der Gigentbumf» 
er ia dien 29. 
ten dat jal der Cp 


war. Hingegen erfordert die ünvolenkom⸗ 
mene A von denen, welche fie 


übernommen, mir je Dienie auf elne 
beſtimte oder un i A it^ und gegen 
fl. an zen 


t 
E uu bo on dieſer 


155 

den ſich us. 1 A Arten, 
DN fic iſt nach der verſchiedenen Beſchaffen⸗ 
welche ein Herr zu fors 
dern hat, mit vieler oder weniger, oder gar 
keiner T. verknüpfet, und machet den die⸗ 
nenden wol Zi Perächtlich. 1 72 N die abe 
lichen Dienftiente in einer voſſenkommenen 
Kuethiſchaft gelebet haben, lage fid) ge 
mand in den Stan kommea. In der um 
. befanden ſie wi aber. mit 
1 „welche andern für einen 
ijen Lehn oder Gehalt bien Ders 
[d erpflichtiing ubernehmen höhere 
nieder e i ep jröffe Staates 
Mintügt y Generale; und Rri i 

Spe," Es lt PX e viel daf 
jemandens Ehre nachtheilig ſeyn folte d 
vielmehr 
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welche einer gröͤſſern Frenheit genteſſen, bae 
her mancher, der keine Dienfte erlangen fam, 
fid) mit dem Titul eines Bedienten zu zieren 
vermeynet. Die adelichen Dienſtleute was 
ren fo wenig vou gleichen Ansehen, als es 

tiges Tages groſſer Herren Bedienten 
find. Ihre Freyheit war auch in gewiſſen 
Stücken enger eingeſchränkek. Die Diente, 
welche von ihnen bey Hofe and im Kriege 
geleiſtet wurden, machten fie aber zu grehr⸗ 
ten Leuten, und keincsweges verächtlich. 
Dem Urſprunge nach waren dieſelben (emot 
Den, als diejenigen ritterlichen Geſchloch⸗ 
ter, ſo ſich mit ihren Erbaüthern verguüg⸗ 
ten, und niemanden zur Dienſtleiftung vere 
bindlich gemachet hatten. Hr. Semler 
raͤumet es page 16., wie ich vermuthe, mit 
dieſen Worten ein: Servos ruſſicos & pro- 
prios liomines in miniſterialium locum 
luſfectos effe non arbitramur. 
Miniſteriales alſo Feine, Nachkommen ver» 
aͤchtlicher leibeigener Bauren, ſo mäffen fie. 
qs dem übrigen niedern Adel von den 
renen beuten abſtammen, welche der ritter⸗ 
lichen Wurde theilhaſtig geworden. 

HEED 

Zum Beweiſe ihrer geringen Knechtſchaſt 
wird von denenſenigen, welche meiner Mey⸗ 
nung nicht heypflichten, erſtlich angeführet, 
daß De Zubehörungen der Füͤrſteuthümer, 
Graf“ und Herrichaften geweſen. Allein zu 
denenſelben gehörte auch der bohe Adel und 
die ſreyen Leute. Es bemerket Zorn in 
der Fand ⸗Hiblietler von Sachſen P. I. 
P. 27e daß die Freuen zuweilen fo qut; als 
die Dienfinranne zu gewiſſen Schlöſſern und 
Bezirken geschlagen geweſen, und beym 
Liartene in Thefaur. Anecdot. T. I. p. 
7965. geſchiehet Meldung der Virorum no- 
Lilian de miniſterialium ad comitatum 
Hainoenfem pertinentium. Die deutſchen 
E find Zubehörungen des deut⸗ 

en Reichs. Wer folgert daher, daß die 
Surfen und ihre Unterthanen des Reichs 


vom Jahre 1752. 


vielmehr die in einer foldien Dienerichaft leibeigene Leute, oder auch zur, daß fe; 
lebenden von Adel denenzenigen vorgehen, der wilführlichen Gewalt des Kayſers une ; 


Sind bie, Lehn 
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terworfeu ſind? 
K. 4. 


zweytens wurden die Minifleriales viel 


fáitig von ihren Herren verkaufek, vertau⸗ 
ſchet, und deren Linder in die Zeimen 
gebracht. Herr Semler ſchreibet p. 16.3 
Jam qualem fingemus ingenuum liberum- 
que hominem? Eumne, qui vendi, pet- 
mutari y dono dari, pignoris loco eſſe, 
per herediratem venire:vel invitus folirds 
eft. Dieſes oft ſich hören, wenn der edu» 
fet. mit dem erkanſten Dienſtmanne nach 
Willühr und Gefallen ſchalten und walten 
Fönien. Er erlangte aber durch den Kauf 
nur die Befugniß, gewide Pſſichten von ihm 
zu fordern. Es bezeuget ſelbſt der dem 
Adel keinesweges ſchmeichelnde Vieccanzler 
Zopp, n den Proben des deutſchen 
vechts P. I. b. 17. „daß nicht uur 
„ganze Graf und Herrſchaſten, Aemter und 
„Schloͤſſer, mit ihren Mannen, Burgman⸗ 
„nen, und Dienſtanannen, ſondern auch eine 
„zelne Bafallen von den Reichsſtaͤnden je 
wund allwege ohngelindert an andere vers 
frt und transferirer worden „ Imglei⸗ 
chen Zorn an eben augeführtem Orte, „daß 
ndie Freyen zuweilen fo gut, als die Dienſt⸗ 
„mannar nach Gutbefuben verwechſeſt oder 
„sonft veraͤuſſert find, memtid) das Recht, 
welches dem Verkaufer an ſelbigem uunde, 
Im Jahre 976. ſchenkte Kayſer Otto II. der 
Kirche zu Aſchaſſenburg illam egregiam fa- 
miliam, que ct in Wertheim, S. Herr 
von Eudenus d.l. I. I. p. 34. und eben 
daſelbſt p. 714. findet (id) ein Kauſbrief, 
wittelſt defen der Herr von Nüenberg im 
Jahre 1266. dem Erzflifte Mayız dime- 
dietarem vaſallorum, minifterialium, ho- 
minum cujuscunque conditionis verfaufte, 
Groſſe Herren überlafien noch heutiges Tas 
ges andern ganze Regimenter mit hohen 
und niedern Befeblshabern, ohne deren vore 
p Einwilligung begehren. Ein 

andgreiflich nichtiger Čim mef ift e, M 

2 


M mm 


WE 
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der Minifterialis, in Anſchung des Verbaͤlt⸗ 
niffes gegen den Dominum, fes mount 
wird. Saget man nicht 'afallus 
füus, fubditus fius? Hat fid) wol jemand 
einfallen laſſen, daraus eine wahre Leibei⸗ 
ienſchaſt zu folgern? Das Recht des Dienfte 
rn, feine Befugniß einem andern zu über» 
fen, beläftigte die Dienſtleute wenig, weil 
fie eben fo leicht, als e die 
mehreſten Kricgesbedienten, ihren Abſchled 
erhielten. Die Strafe des Ungeherſams 
war der Verlufi des Lehns, und dieſer machte 
der Dienftpflichte ein Ende. Man liefet in 
Viti Chonradi Archiepifcop, Salisburg. 
beym Hetz in Thefaur. Anecdot. Tom. II. 
P. IIl. p. 229. : Conradus Saltzburg, Ar- 
chiepifcopus miffis nuntiis vocavit mini- 
fteriales ad füfcipienda beneficia fua, vel 
rorfus venire recufanres per fententiam 
anterdi&a fibi in futurum cognofcerent.- - 
Si qui autem in pertinacia fua perliften- 
tes, füb hac lege diſtrictionis beneficia 
füa ſuſcipere fpreverarit, competitorum 
fuorum judicio proferipifünt. Einem 
leibeigenen Manne, oder auch einem ſchlech⸗ 
ten Soldaten erlaubet man aber nicht leicht 
zu gehen, wohin er will, e nöthiget 
ihn zu leiſten, wozu er verbunden iſt. Die 
Dienſte der Miniſterialium fonten mit eis 
nem mäßigen Gelde abgekauſet werden. 
Beym Stifte Worms war folgende Ver ⸗ 
ordnung gemachet: Si Epifcopus Balen 
hominem ad fervitium fuum affümere vo- 
luerit; ut ad aliud ſervitium eum ponere 
non debeat, nifi ad Camerarium, aut ad 
Pincernam , vel ad Inſertorem, vel ad 
Agafonem vel ad Miniſterialem, & fi tale 
fervirium facere noluerit, quatuor dena- 
tios perfolvat ad regale fervitium , & fex 
ad expeditionem. & tria injuſſa placita 
quarat in anno, & ſerviat cuicunque vo- 
Merit, S. Schannar Hiftor. Wormat. 
T. II. p. 47. Da denn auſſer Zweifel von 
Dienſtleuten, welche ein Lehn oder predium 
fifcale haften, und die man zu Caͤmmerern, 
Schenken und Stallmeiſtern gebrauchen 
konte, die Rede ift,- wie aus des du Fresne 
Gloſlario voc. Agafo und Fiſcalis erhellet. 


Sannovetiſche Gelehrte Anzeigen 


752 
um die Frenheit in fremde Dienſte zu tre 
ten SIP wurde . 


trop. Salisburg. T. L p. 157. 158. folgendes 
zwiſchen den Herzogen von Bayern unb Bis 
ſchof von Regenſpurg verabredet: Neuter 
eorum deber vafillum vel miniſterialem 
vel hominem alterius fibi caſtellanum vel 
quocunque alio modo aſſumere, nifi de 
ipfo alreri velit juſtitiam exhibere. Item 
neuter eorum debet minifterialem alterius, 
qui gratiam fuam non haber, five per 
matrimonialem contra&um, five quocun- 
que modo aſſumere, aut contra eum vio- 
lenter defendere, fed , fi forte altero eo- 
rum ignorante, miniſterialis reanfierir in 
poreftarem alterius per copulam matrimo 
nialem , tune ille, in cujus poteſtatem 
tranfivit, profequetur eundem ad confi- 
lium domini, a quo receſſit. Item fi co- 
mes vel liber vel miniſterialis alterius eo- 
rum exiflens in familiaritate domini fui 
gratiam ſuam amittat, illum non debet 
alter fibi affumere,, nifi ille: prius gratiam 
domini fui habeat... Dergleihen War e 
wären überflüßig geweſen, wenn ein Dienſt⸗ 
mann ſeinem Herrn SEN jt Gebote ftes 
hen, und alle deſſen Befehle folgen müͤſſen. 
$ s 
„Die Freyheit zu heyrathen war drittens 
nicht immer dahin eingeſchraͤnket, daß der 
Dienſtmann überall keine, feinem Dienstherrn 
unanſtaͤndige Frau nehmen durfte, ſondern 
er mufte mur eines mit ihm in gleicher Vers 
pflichtung ſtehenden Minifterialis Tochter 
ſrathen, wenn er auf feine Kinder die 
Güther vererben wolte, die ihm der Dienſt⸗ 
berr verliehen hatte. Es heiſſet beym Hrn. 
von Sontheim Hit. Trevir. T. I. prop: 
Si quis Minifterialium ecclefie extraneam 
uxorem duxerir, filii ejus pra di&um fer- 
vitium, quod pater eornm, quia miniſle- 
rialis ecclefie erat, habuiffe videbatur, 
non habebunt; und in einem Diplomate 
Königs Mudolph I. beym es Thefaur. 
Anecdot. Tom. HI. P. Il. 640.: Siquem 
ctiam officiatorum migrare contigerit ab 
hac 
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hac luce, decedentis primogenitus tan- 
tum deber in officii & feodorum ad id 
fpe&antium pofleffione quieta & pacifica 
permanere , ne in plures heredes ipfum 
officium dividatur, Si vero aliquis ex 
hujusmodi. officialibus extra poteſtatem 
ecclefiz matrimonium contraxerit , here- 
des ejusdem idem ofücium nullatenus 
heredirabunt, & in hoc Abbati & Con- 
ventui antediis tam officium quam feo- 
dum ipfi officio attinens ‚ in alium trans- 
ferre licebit; welche Officiati ausdrücklich 
Minifteriales genennet (inb, und wird von 
ihnen gefaget , daß fie Marſchalle, Truch⸗ 
feg, Schenken und Cimmerer geweſen. 
In des Hrn. von Gudenus Cod. Diplom. 
Tom. I. heiſſet es p. 917, von den Maynzi⸗ 
ſchen Schenken de Apolde: Si uxorem de 
genere miniſlerialium aliorum quam. €c- 
clefie Moguntine duxerit, filii, quos ex 
tali uxore genuerit, nullum jus habebunt, 

etendi nomen & officium pincernz. 

inige Dienſtleute find jedoch genauer. vere 
bunden, und mufte beym Hru. von Hont⸗ 
beim d. 1. p. 805. der Trierſche Burggraf 
zu Tryß eydlich angeloben, liberos fuos 
utriusque fexus nullis aliis, quam mini- 
flerialibus præfaræ ecclefiæ matrimoniali 
ter copulare. Dieſes geſchahe auſſer Zwei⸗ 
fel auch von den Prümiſchen Dienftlcuten, 
von welchen man eben daſelbſt p. 668. liefet 
Sciendum eft , quod quicunque de Mini- 
ſterialibus infeodatis eccleſſæ uxorem alle- 
nam duxerit, & de ea filios genuerit, 
quod. dominus Abbas de jure non tenea- 
tur illis feodum patris conferre, Qui- 
cunque enim miniſterialis hoc prefumfe- 
Yit facere ; ſciat, fe erga ecclefiam non 
fideliter a; „& Dominus Abbas, fi 
voluerit; e hoc eum poterit conye- 
nire , & pro tali deli&o graviter punire: 
Die Urſache, warum dergleichen Heyrathen 
verbothen wurden, war diefe, daß man 
fürchtefe, es möchte die Anverwandtichaft 
mit fremden benachbarten ritterlichen Ge⸗ 
ſchlechtern die Dienftleute abhalten wider 
ge zu fechten, wenn book Dienſt⸗ 
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herren an einander geriethen, welches ſich 
bey den damaligen häufigen Fehden öfters 
begab. Man ſuchte auch dadurch die 
Streitigkeiten wegen der Lehnsfolge zu vers 
meyden, und iu behindern, daß die Güther 
jemanden anffelen, deſſen Treue der Lehns⸗ 
herr nicht verſſchert war. Der Trierſche 
Olten muſte deswegen an obangeſuͤhrtem 
Orte beym Sontheim p. 805. der Frebheit, 
eine Fremde zu hevrathen, entſagen / ne cu- 
ſtodia di&z rurris vel Burggravionatus in 
prejudicium ecclefie Trevirenſis & in la- 
fionem, deteriorationem, vel diminutio- 
nem juris ipfius ecclefiz ad manus devol- 
vatur alienas, nec aliquis liberorum aut 
heredum , vel quicunque alius Burggra- 
vionarum predi tenere. potérit vel 
habere, qui non fit minifterialis ecclefie 
Trevirenfi, und König Otto IV. verord⸗ 
nete beym Zünig in des Spicil. eccl. II. Th. 
p. 916. quod pueri ex matrimonio mini- 
flerialis eccleſiæ cum muliere libera nati 
elle debeant ipfius ecclefie minifteriales, 
cujus & pater eft miniſterialis, alias enim 
omnes minifteriales ecclefiarum imperii 
deperirent. 
F. 6. 


Weil viertens in vielen Urkunden die 
Frehen den Dienfilenten vorgeſetzet find, fo 
folgert man daher, daß diejenigen von Adel, 
welche in Feiner Dienftpficht tunden, gerhr⸗ 
ter geweſen, als die Ministeriales. Jene 
follen zu den Mittelfreyen gehoͤret haben, 
deren Rechte ein Dienſtinann nur durch die 
Ereolofung erlangte, majjen es im Schwa · 

nfpiegei nad) Schannats Herausgabe 
Cap. 42. beifiet : „Kat ein Cay- Fürft feinen 
»Dienfimann frey, der gebohren ift von rite 
nterliher Art, der leibt Mitter » Srepen 
„Recht., Ich glaube nicht, daß ein Dienie 
mann von ritterlicher Geburt geringer % 
weſen, als diejenigen rittermäßigen, fo ſich 
zu keinen Det und Kriegesdienſten verpflich⸗ 
tet hatten. Die Liberi, welche den Mini- 
ſterialibus vorgiengen, waren nicht nur 
frengebohrne Leute, die auſſer aller before 
mmz dern 
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dern Verbindlichkeit gegen andere als die 
ordentliche Obrigkeit lebten, ſondern Frey⸗ 
herren. Herr Eſtor lebret in den Flei⸗ 
nen Schriften T. I. p. 56. das Wort 
Frey jey mur von denen in dem Herrene 

rafen- und Fürſtenſtande lebenden qebrau* 
det. und Horn in der Handbibliothee 
von Sachſen P. I. p. 3. 3. F. 6. 11. 12. 214 
22., daß Fuͤrſten und Herren ſreye Männer 
genant find. Duellius in Lxcerptis Ge- 
nealog. Hiftor. p. 31. ſchreibet: Liberos 
fuie Freyherren; und dieſes bemerket auch 
Hr. Schopf, in der Chrift von den 
Domberren des Stifts Würzburg p. 
23. Linter den Liberis, welche in den Ure 
kunden von den Minifterialibus unterſchie · 


den, und ihnen vorgeſetzet werden, finden Fi 


fi) Comites in den Jahren 1124. 1127. 
1130, beym ha: von Gudenus in Cod. 


Diplom. T. I. p.66.83. , beym Joannis 
Spicil. p. 100° 115., und in den Jahren 


1707, und 1158. / bem Hrn. von gonte dy 


beim Hiftor, Trevir. T. I. p.587. 588., 
auch bey Hr, Sanfelmann im Beweiſe, 
daß dem Zant Sobenlobe die Lanz 
deshoheit vor dem groſſen Interreguo 

ugeſtanden p. 17.371. voin Jahre 1182. 
& heiſſet merkwürdig beym Kuchenbe⸗ 
eker von den Heßiſchen erbhofäntern 
im Anbange p. J. in einem im Jahre ta 27. 
von Landgraf Henrich in Thüringen, den 
Grafen von Battenberg erthellten febnbricte : 
Quod fi facere diftulerimus cum fibi con- 


fimilibus, noftris, videlicet liberis bomi- Di 


nibus nos amicabiliter debent admonere; 
mithin waren die Freyen ben Grafen gleich, 
welches von dem niedern Adel nicht geſaget 
werden mag. In einer Urkunde von 11 e 
beym Schannat Hiftor. Wormat. P. 

p. 53. werden Liberi. genant Cunradus Pa- 
latinus Comes de Rheno, Rudolfus Co- 
mes de Phulendorf, Emicho Comes de 
Liningen & Ulricus de Stouphen, und 
bey eben dieſen Hiſtorienſchreiber Disce.. 
Fuld, p. 248. heiſſet im Jahre 1635, Co- 
mes Hartmannus libere conditionis vir. 
Auch finden fid) in ſeiner Hiftor. Fuld. p. 
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192. unter den Liberis- Grafen. Diefe 
Frcyen ftammeten von den alten Herrfühe 
kern der Dentichen, und den Nobilibus her, 
deren ſchon Tacitus Meldung thut. Alle 
ihre zahlreiche Nachkommenſchaſt konte man 
mit berzoglichen, graͤflichen und andern dere 
are hohen Würden nicht verſehen. 
Dice lebten daher von ihren Erbgütern, 
welche der bireru Thellungen halber nicht 
immer beträchtlich waren, und um Schug 
und Schirm zu erlangen, vielfältig andern 
zu Lehn aufgetragen wurden. Sie finuben 
unter den Derzogen und Grafen. Muſten 
auch, wean das Aufgeboth geſchahe, mit 
wäre ziehen, Eutſchloſſen fid aber nicht 
leicht, in ihrer Rebenbürtigen, nemlich der 
Die, Graſen und Herten Dienſte als 
Miniteriales ju treten, Man nannte Dies 
selben Mittelfreven in Vergleichung mit den 
Furſten, welche die höchften Freyen hieſſen. 
S. das Schwäbiſche Landrecht des 
Erließ der Dienſt⸗ 
Pil einen ritterlichen Minifterialem fener 

lichten, alsdenn gelangte dieſer fo fern in 
die Umftände ſolcher Mittelfrehen, daß et 
gleicher Freyheit genoß, und wie man vom 
unadelichen Beſigern adelicher Bücher fagen 
kan, daß ſie die Rechte des Adels behalten, 
fo fern nemlich ſelbige dem Guthe ankleben, 
fo fagte man auch von einem einer Pflicht 
erlaſſenen Dienſtmanne, er behalte der Mit⸗ 
telfteben Recht, nemlich was die Ihm Fife 
tig obliegenden Dieuſtleinungen anlangte. 
enn daß derſelbe einer hoͤhern Wurde 
theilhaftig geworden, und altern Rittern vor⸗ 
gegangen, weil fie Dienftleuse geblieben, ift 
unglaublich, wenn man erweget, in wele 
cher Ehre und Anſehen die letztern damals 
eleber haben. Wie denn auch die Neie 

reylaſſung jedes Dienſtherrn keine Staus 
deserhöͤyung wuͤrken konte. Die widrige 
Meynung ſchadet dem hohen Adel, anſtatt 
ihm fürtraͤglich zu ſeyn. Denn dadurch 
wird ein gemeiner Rittersmann, der ein 
geringes rb: oder auch ein kehuguth beſaß, 
Fuͤrſten und Herren gleich gemacht, wenn 
er ſich nur zu Feinen beſigadigen Dof- que 

yi 
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Kriegesdienſten als Minifterialis verpflich⸗ 
ten laſſen. 
GK 


Geſetzt aber auch, die grenheit von Dienft- 
pflichten hätte den ritterlichen Geſchlechtern 
einen Vorzug für andern ihren Nebeubürti⸗ 
gen beygeleget , fo. folgte daher fünftens 
nicht, daß die Dienſtlente allen und jeden 
freyen Leuten, mithin auch den Bürgern 
nachgeſetzet worden. In deffen Beweiſe Di, 
ret man zwar einige Urkunden an, in mc, 
chen der Bürger ehe Meſpung neichichet, als 
der Dienſileute. Ich habe aber hierauf ber 
reits geautwortet, daß fid) dieſes überaus 
felten findet, daher vermuthlich der Nota ⸗ 
rien Ungchtſamkeit die wenige Ausnahmen 
von der Regul veranlaſſet hat. Auſſer den 
von mir angeführten Dertern find die Dienſt⸗ 
leute den Bürgern vorgeſetzet beym Meu⸗ 
ken Rec, Germ. Tom. L. p. 5 36.53 9. 143. 

44. 598. 631. 694. Tom. III. pag. 1039., 
bean Audewig Scriptor, Bamberg, pag. 
2153., beym Eccard Corp, Hiftor. J, II. 
p.101, beym Rerhmeyer in der Braun 
foweig 2 Lüneburgifġen Chronic p. 
sag. , beym Eünig Spicil. Ecclef. F. II. 
p«307- 735. 872. und Spicil. ecclef. P. III. 
p.229. beym Tollner Cod. Diplom. Pa- 
lat p. Gl. beym Sorn in der SandBir 
bliotbec von Sachſen p. 312.500. beyit 
Brower: Annal. Trevir. T. II. p. 109., 
beym Kre vom Archidiaconalweſen 
in den Beylagen p. 163., beym Salken⸗ 
qu in Cod, Antiquit. Nordgav. pag. $8., 

ym Duellius Excerpt. Genealog. Hift, 
p. 3% bebm Serrgott in Cod. Probat, 

Seneslog. Habsburg- p. 194.284, benm 
Sdannat Hiftor. Wormar. P. II. pag. 77. 
217.218.241. Hiftor. Fuld. Cod. Probat. 

.275. Diceef. Fuld. p. 292: 293.5 beym 
Schloͤpken in der Bardewieſchen 
Chronic p. 239., beym Kettner Antiqu. 


Quedlinburg. p. 436., beym Joannis in 


Spicil. p. 23. 100-489., beym Kuchenbe⸗ 
der Anale&. Hall. Colleg 8. p, 277. UAY 


beym Sanſelmann d. L. p. 498. Herr 
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Semler antwortet hierauf p. 26., tutius 
concludi , diverfis & variis juribus ufos 
efle patritios , quorum alii alios dignitate 
tum cetera tum profapiarum eximiis me- 
ritis iafiznium füperarint , adeo ut etiam 
jnter nobiles, & cum ipfis, in publicis lit- 
teris nomina fua teſtandi caufa conſigna- 
verint. Nonmirum ergo, patritios quos- 
dam alibi pralaros , alibi poffpofitos, 
Dieſes liefe fid) hören, wenn die mindeſte 
Wahrſcheinlichkeit fürbanden ware, daß den, 
denen Dienftlenten vorgeſetzten Bürgern ein 
belſers Recht, als andern, zugeſtanden. Daß 
die Halliſchen Burger, welche in einem Pri- 
vilegio Erzbischofs Albrechts beym Lude 
wig Reliq. MSS. Tom, V. p. 24. im Jahre 
1212, ‚che als Gotefried von Suterhauſen 
und andere Magzdeburgiſche Dienftleute 
genennet ſind, den Rang vor diefen behau⸗ 
Bien wollen, machet nicht nur des damalt⸗ 
in Erzfiiftichen Adels Gewalt und Anſe⸗ 
ep unglaublich ,. ſoudern es erhellet auch 
das Gegentheil aus andern Diplomatibus. 
Zeg Hrn. von Dreybaupr in der Bez 
ſchreibung des agdeburgiſchen 
Ssaltreiſes P. II. p. 365. findet fid) eine 
Urkunde eben dieſes Erzbiſchofs Albrechts 
vom Jahre ang, e in welcher Barrholo- 
meus de Surerhufen und andere Di 
lux we Halliſchen — o GC n 
inigen derjenigen vorgeſetzet (iub, welche in 
dem Briefe von 1212, uahmhaft gemachet 
werden. Denn in beyden Briefen kommen 
bie Cives Eiko und Konemundus vor. 
Eben dailh in ae vom Jahre 
1172, findet fidh) Erenfridus de Suterhau- 
fen che angeführet, als die Halliſchen Bire 
ger. Dieſe fichen auch hinter den Militie 
bus und dem Dapifero in der Confirmation 
eines Tauſches vom Jahre 1291. daſelblt 
p.369. Die Minitteriales gehen ferner den 
Halliſchen Bürgern vor im Jahre 1121. 
und 1182. beym Hrn. von E 
d. I. P. I. P.722- 726- , inigleichen daſelbſt 
p. 775. einer des Geſchlechts von Amendorf 
im Jahre 1269,, obwol defen Dienſtpflicht 
keinen Zweifel leidet, als welche das e 
i 
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p durch einen mit Herlog Otten von 
raunſchweig getroffenen Tauſch Ab. 1239. 
an fid) gebracht hat. S. Dreyhaupt d. l. 
P. II. p.969. Beym Joannis Spicil.p. $78. 
ift ein Document eom Jahre 12 70. beftärfet 
cum figillo univerfitatis civium Grunen- 
bergenfium ac pincerne Domini de Swens- 
berg. Daß das Geſchlecht der Schenken 
zn Schweiusburg ohuſtreitig eines der älter 
en , vornehmſten und reicheſten in Heffen 
ep, verſſchert der Hr. 3Bicccatuler mr 
in den kleinen Schriften T. I. p. 1. 
Fan denn glauben, daß ihnen die Bürger 
der kleinen Stadt Grünberg nicht wei 
wollen? Es ift auch, wie id) ſogleich ſer⸗ 
ner bemerken werde, den Begriffen der das 
maligen Zeiten ganz abſtimmig, daß ein 
Nittersmann vornehmer worden, wenn er 
das Bürgerrecht erlanget hat. Von dem 
Notario muß daher aus Unwiſſenheit oder 
Partheplichkeit das Staͤdtiſche Siegel dem 
Schenkiſchen (be, ſenn, wenn es nicht 
etwa in Abſicht auf einem ältern Ritter ge» 
ſcheben, der damals Bürger zu Grünberg 


geweſen. "e 
Wäre das Vorrecht des Patrieiats deſ⸗ 
fen Urſache, fo múfte man mehrere derglei⸗ 
chen Exempel an den Orten finden, wo die⸗ 
er für andern zu groſſer Macht und Anſe⸗ 
en gelauget ift, als nemlich zu Nürnberg 
Sint, Das Gegentheil lieget aber 
klar vor Augen. Veym Falkenstein in 
Cod, Diplom. Antiquit. Nortgaw. p. 58. 
in einer Urkunde Burggraf Friederichs zu 
Nürnberg vom Jahre 1269, werden die 
pegen alfo benannt: Marquardus de Wil- 
elmdorf, Winhardus de Rorbach, Ar- 
noldus de Seckendorf, Heinricus de Mai- 
ental, Heinricus de Hildebach, Bruno de 
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Schonenbére , Cunradus de Kurenborg , 
Wolkoldnus de Nurenberg milites, Mar- 
quartus Phinzinc , -Cunradus Stromaier , 
Albertus Ebener , Friedericus Ungelter, 
Hermannus Sleiker cives Nürenbergenfes 
& quam plures alii fide digni, und bevit 
Schloͤpken in der Bardewickiſchen 
Chronic p.237. 239. in einem Briefe Here 
4098 Johannes zu Braunſchweig vom Jahre 
1273. geſchichet Meldung, plurium mill. 
tum & Burgenſtum tam de civitate Lüs 
neborg , quam ex aliis locis." Die Zeus 
en aber führet man folgendergeftalt an: 
serardus Decanus Verdenſis; Hinricus 
Prepofitus de Lune , Bernhardus Prapo- 
ftus de Buxtehude, Lippoldus Cunoni« 
cus S. Blafii in Brunfuic , Adam Mona- 
chus in Reinevelde Milites, Dns. Hinti- 
cus Comes de Wolberge , Gevehärdus 
Senior de Bortvelde , Gevehardus filius 
fuus, Gevehardus filius Dni Ludolphi fra 
tres de Wenden, Boldewinus & Hints 
cus, Hinricus de Tune, Be lus Spren- 
ger, Echardus Seako. Burgenſes Johan 
nes de Berge Wafinodus, Albertus Holle 
lohannes de Lubecke alii quamplures: 
ären gleich die von Heinrich dem Vogler 
in die Städte gefeten Milires agrarii keine 
Banxenknechte, ſondern vom Niedern Adel 
geweſen, ſo haben dennoch ſelbige die Vor⸗ 
Dr welche ihnen die Geburt. bepleate, 
faft überall dadurch ganz verlohren, oder 
doch febr verringert, daß fie das Krieges 
Handwerk nicht weiter fo ſtark und für an 
dern Bürgern getrieben, als der Laadadel, 
auch fi durch heyrathen mehr mit jenen, 
als mit dieſen verbunden, und ſelten von 
Königen und Fürſten als ihre Nathe und 
Dediente gebrauchet worden. 


Der Schluß folgt künftig. 
Sed TO Les 


MEER . 
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59 Stuck. 


Schluß der Abhandlung von adeli- 
chen Men lente. 


n meinen Nebenſtunden P. I. p. 
$44. it angemerket, daß Grafen 
und Edellente kein Bedenken getra⸗ 
gen, in mancher Stadt das Sur, 

gerrecht zu gewinnen, um Schutz und Schirm 
au erlangen. Solche Exempel finden fid) 
auch beym Hrn. von Sontheim Hiftor. 
Nen. K. fl. p. f. 110. 616. T. III. 
und Hrn. Zanſelmann del. p. y 
115. Hr. Kuchenbecker berichtet in 
Abhandlung von den Erbhofamtern 
der Landgrafſchaft Zeſſen p. 118. 119, 
daß die von Riedeſel zu Alfsfeld, die Shen: 
ken von Schweinsberg je Ameneburg, und 
die von Berlepſch zu Münden Bürger gene 
fen, Er thut febr wohl hinzu, „daß durch 
»die Erlangung des Bürgerrechts dem Adel 
»dieſer auſehnliche Vortheil zugewachlen, 
„daß fie in den betruͤbten Fehdezeiten das Jhs 
tige in Sicherheit bringen, fif) zu den 
„Schöppenfühlen und andern Ehrenämfern 
»Giemlich in Städten) den Weg bahnen, und 
„des Vermözens der Städte wider ihre 
„Feinde bedienen können. Dahero auch 
„icht allein der Militairftand, ſondern wol 
„gar Grafen und Herren en ech zumal 
»in den Neichsftäbten,worinnen deg keine 
„Landjfäffereny nach fid) gezogen, auf und an- 
genommen zu werden, ſich eiftigft angelegen. 
nienn laſſen. 3 X e 
Solche adeliche Bürger verliefen aber 


ihre Landgͤther keinesweges. Um dieſe zu 


verthendigen, und im Nothfalle hinter den 
Maures der Städte Sicherheit zu finden, 
gewannen De das Bürgerrecht. Ayrmann 
in Syllog. Anecdot. Prol. F. 75. beſtaͤrket 
ſolches alfo: Vafalli S. Minifteriales a vil- 
is & vicis fuis, quos feudali titulo poſſi- 
debant & incolebant, cognomina a lepti, 
eadem poflea, cives & oppidani fadi, 
una cum poſſeſfonibus retinebanr, & ad 
poflerirarem fuam propagabant, fi vel 
maxime etiam feuda reſignaſſent, aur alie- 
naffent bona verera. Quod ad oculum 
demonſtrari poteft ex his, qua alicubi 
de familia Haſſiaca digorum de Saffen 
fcripf, , qui cives Grunbergenfes & Frid- 
bergenfes fitti, nihilominus cognomen, 
a viculo priori civitate finirimo adopta- 
tum, cum bonis & feudis variis conferva« 
runt. Dergleichen Bürger waren vermuth⸗ 
lich u Münſter Lubertus de Hammone 
und Joannes Dapifer, welche den Famulis 
Brunfteno de Mafle & Richardo de Gro- 
tenhus porgeſetzet find, worauf fid) Herr 
op in Comment. de Miniflerialibus 
$.368. beruft, Nicht die Qualität eines 
Bürgers machte fie des Vorgangs vor den 
Famulis theilhaſtig, ſondertz ihr Alter oder 
andere Umftände. Fonte alſo Hr. Semler 
erweiſen, daß die Patritien in einer oder 
andern Stadt von ſolchen ritterlichen Ges 
ſchlechtern abſtammen, welche auf bem fan 
de in Ehre und Ze, gelebet, che fie 
Bürger geworden, ſo haͤtke er noch nicht 
Noé: daß ſolcher Stadtadel dem band. 
am adel 
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abel jedesmal vorgegangen fey, oder vorge 
hen müffen. " d 

Es möchte aber auch jener Beweis ſehr 
ſchwer fallen. Daß der Landadel in vers 
schiedenen Städten das Durgerrecht erlan⸗ 
get, und am Regimente Theil gehabt, zu⸗ 
gleich aber feine anſehnlichen Güther behal- 
ten, daran zweifelt niemand. Hier ift nur 
von denenjenigen von Adel die Frage, wel⸗ 
che (id ganzlich in die Städte begeben, und 
keine Mitglieder des Landadels verblieben. 
Ich glaube wol, daß ein und das andere 
dleſer nen alten rittermäßigen Her 
kommens iſt. Es ſehlet auch an Exempeln 
nicht, daß in den mitlern Zeiten, als dle 
Srädte überaus mäshtig waren, und die 
gane Fuuͤrſten fid) um ihre Freundſchaſt 

ſewurben, tapfere Bürger zu Rittern de: 
schlagen worden. Wann deren Nachkom⸗ 
men fich mit keinen andern als rittcrbürti« 
m durch heyrathen verbunden, und der 

ürgerlichen Nahrung entſchlagen haben; (o 

ib fie in Turnieren zugelaſſen, und folten 
iltig dem Landadel gleich geachtet werden. 
Sul fid) aber viele Patritien deſſen rübmen 
Tonnen, daran zwweifele ich. 

$ 8. 

Daß ſechſtens ein freyer Nittersmann 
dem Dienſtmanne einen Kampf verweigern 
duͤrſen, ift unerwieſen und unglaublich. Es 
wurde allerdings eine Gleichheit des Stan⸗ 
des der Kampfenden erfordert. Alle aus 
ritterlichen Geschlechtern entfproffene waren 
aber gleichen Standes, fie mochten Diet, 
oc m oder nicht. Sowol die italiänis 
ſchen als deutſchen Geſetze verlangten nur 
den Beweis, quod quis parentibus fuis 
natione legitimus miles exiſtat, daß er 
ſeine 4. Ahnen darthue, und men 
bn, S. meiner Yebenftanden ZU. Th. 
21. Abhandlung $. 8. Hatte man die 
Freyheit von der Dienstpflicht nöthig zu 
ſeyn erachtet , ſo wäre inſonderheit ſolches 
in dieſen Verordnungen zu bemerken gewe⸗ 
fen, weil der ritterlichen Geſchlechter grö⸗ 
fiev Theil dienſtpflichtig, und alſo Hiere 
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Irrungen zwiſchen ſelbigen und dem übrigen 
niedern Adel zu vermuthen waren. 

Auf den Einwurf, daß gleichwol beym 
Galbertus ein Miles liber dem andern eis 
nen Kampf verweigert hat, quia hic ancil- 
lam in uxorem. duxerat, ift von mir geant⸗ 
wortet, daß diefe Frau, die An verwandtin 
des Probſies, der fic einem Rittersmaune 
zur Ehe gegeben hatte, ein gemeines leib⸗ 
eigenes Bauermenſch, und keines ritterli⸗ 
chen Dienſimannes Tochter geweſen. Hr. 
Semler hält ben zum Kampf aufgeſorder⸗ 
ten für einen Nitter, den andern aber für 
eines Grafen Dienſtmann. Jenes beſtehet 
mit meiner Mepnung gar wohl. Dieſes 
aber habe ich gröffer Recht zu verneinen, als 
er es zu bejahen. Daß im XI. und XII Jahr- 
hundert die Dienſtleute bereits in Anſehen 
geweſen, wird noch mehr aus demjenigen 
erhellen, was ich in der zweyten Abhand⸗ 
lung anführen will, und deswegen ift nicht 
glaublich, daß fie von denen, der Dienfte 
pflicht entledigten, ſonſt aber mit Feiner Db» 

Würde verſehenen Nittern fo verächt⸗ 

ich gehalten worden. Galbertus ſchrel⸗ 
bet in Vita B. Caroli c. 3. n. 22. : Siqui- 
dem cum effet (Priepofitus) caput fui ge- 
neris , nepotes fiios ad modum nutritos, 
© tandem militia pracincfos. omnibus in 
patria preferre fluduir. Man hielt es 
alſo für etwas aufferordentliches , daß diefe 
Leute die ritterliche Wurde erlangten, und 
hieraus obt, daß fie ihrer Anfunft nach 
keine adeliche Dienſtleute, ſondern leibeige⸗ 
ne Bauren geweſen, weil jenen niemand den 
Ritterſchlag verfagte, Eben deswegen 
wurde der Probft zur Verzweiffung gebracht, 
als man ber Goen Freyheit anſochte. 
Es hott am angeführten Orte c. 2 n. 13. 
Quandoquidem defenfionis fue effectum 
habere non poterat Prepofitus & fui quin 
libertate fibi ufurpata carerent, maluit 
ipfe cum tora nepotum ſueceſſione perire, 
quam ſervituti Comitis mancipari. Es 
war allerdings höchft betrübt, aus einem 
ritterlichen Manne ein eigenbehöriger Bauer 
D werden, da hingegen nicht felten (repe 
mir 
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Leute, auch diejenigen, welche fih im Herz 
renſtande befunden, gutwillig in den Stand 
der Dienſtleute traten, mithin iſt es un⸗ 
glaublich, daß die Furcht in ſelbigen zu ge- 
räthen, den Probst veranlaffet Dat, feinen 
Herrn um das e bringen zu Lafen, 

. 9. 

Siebentens vermeynet Hr. Semler 
.22.23., daß die Dienſſleute Feiner Edren⸗ 
ellen fähig geweſen. Selbiger ſchreibet, 

ad liberos [pem omnem honorum tunc 
pertinuiffe, & minifteriales fufcepifle tan- 
tum pejoris militie fervitia, Er verſtehet 
durch das letztere vermuthlich gemeine Neur 
terdienſte. Es war die ritterliche 
Würde an fid) in fo Zb Anfehen, daß 
Könige und Fürſten kein Bedenken trugen, 
fie anzunehmen, Dieſer find die Dienftlews 
fe fähig geweſen, inb alfo zu anfebnlichen 
Würden gelanget , wie fid) denn dergleichen 
Milites miniſteriales finden beym Leibniz 
Rer. Brunſuic. T. I. p. 465., beym Via, 
tbi. Scriptor. Amorfort. p. 16. 17., in 
Udalfehalei Narratione de controverfiis 
inter Hermannum Auguftanum & Epino- 
nem Abbatem §. Udalrici, beym dont: 
ius Antiquar. Lett. T. II. p. 217. 218., 
eym Menken Rer, Germ. T. III. p. 359. 
Lupo Ayrmann in Syllog. Anecdot. 
prol, st, h 
Zwar wendet Hr. Semler p. 15. n. 10. 
hierwider ein, in eadem orationis ferie 
clare diſtingui milites, militares & mini- 
fteriales. Defen Urfache ift aber leicht zu 
aller Nicht alle Minifteriales waren 
ilites, ſondern fie konten es nur werden, 
und nicht alle Milites und Militares waren 
inifterinles , fondern einige nimmer in 
Dienſtpfichten getreten, und einige hatten 
fich davon losgemachet. Es folget alſo fcis 
nesweges, die Minifteriales werden zu Zei⸗ 
ten von den Militibus und Militaribus un⸗ 
kerſchieden, E, waren keine Minifteriales 
Mirum nur o: babe td siii 
enn nur der an 
Ehrenſtellen faͤhig gewesen, woher rühren 
denn deſſen Klagen daß (o mide geringe 
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Leute von den Königen aus dem Staube et« 
hoben worden? Theganus de gellis 
Ludewici Imp. n. go. lehret uns, wie 
fif unter Ludovici Pii Råt Ser- 
vil befunden. Von König Zwentibold 
meldet Regino L. II. p. 71. und der Ana- 
lifta Saxo ad an. 900. illum cum ignobi- 
lioribus regni negotia difpofuiffe, ad an. 
913. aber Karólum occidentalium Regem. 
Haganonem ex mediocribus extollere, & 
fupra omnes principes diligere cœpiſſe; 
Sıngleihen Lambertus Schafnab. p.192. 
von König Heinrich IV., illum obfcuris 
& pene nullis majoribus ortos ampliſſimis 
honoribus extulifle, & primos in palatio 
feciffe, & ad eorum nurum cun&a regni 
negotia difpofuie. Daß bie Dienftleute 
ber Sortien Rache geweſen, will id) in der 
folgenden Abhandlung darthun. Uebrigens 
ift es natürlich, daß wenn fie ihren Herrn 
im Kriege gefolget, gemeiniglich dieſe, und 
nicht jene den Haufen geführet haben. Die 
ehemalige Verfaſſung des Kriegesweſens 
war von der jetzigen febr weit unterſchieden. 
Die innerlichen Kriege, in welchen man die 
Minifteriales fürnemilich gebrauchte, wur⸗ 
den mit weniger, aber Fofibar ausgerüſſeter 
Mannſchaft, bie fij der Speere und 
Schwerdter wohl zu gebrauchen wuſte, ger 
fübret, und deswegen bedurfte man nicht 
fo vieler Befehlshaber, als heutiges Tages. 
Der Nittersmann brachte einige ftreitbare 
Knechte mit, und dieſe machten eine Gleſe 
aus, welche er führte, S. des Hrn. Olga 
fey Hiftor, Polem. Germ. p. s26., Gf 
von Berlichingen erzählet in feinem Les 
ben p. 4, Daf et mit 3. Pferden dem Tas 
later, einem Schwaͤbiſchen Bundsverivande 
ten gedienet. Seldiger erflärte fid) nach 
feinem Berichte p. 71. gegen den von Thun⸗ 
gen, er wolle auf einen feiner Knechte wars 
ken / der der Sache befer verftóubig wäre, 
denn er, d. i, er wolle Denfelben bom. und 
ihm zu Gebotbe Reben. Ich zweifele daher 
an; nicht,, daß vielfältig einem ritterlichen 
Pienfimanne wegen feiner Kriegeserfahren⸗ 
heit die Führung eines Haufens aufgegeben‘ 
una worden, 


2 


768 


worden, wenn fich gleich in ſelbigen Herren 
von höherer Geburt befunden. Die von 
Buchenau waren Dienſtleute, und dennoch 
ghet aus des Herrn Reichshofraths von 
Senkenberg Sele&. Jur. & Hiftor. T. Iff. 
P. 377. daß Eberhard von Buchenau mit 
100. Pferden gedienet habe, welcher daher 
ganz ein anderer Mann war, als unſere ge⸗ 
meine Reuter, und keine Servitia pejoris 
militiæ leiſſete. 
$. 10. 


Auf den Einwurf, daß von den Dienſt⸗ 
Leuten fo gar die Baulebung und gewiſſe 
Zinſen ihren Herrn entrichtet worden, habe 
ich achtens geantwortet, es fey ſolches felz 
ten geſchehen, auch an fih nichts ſchimpfli⸗ 
ches, weil wohl Könige und Fürfien derglei 
chen Laſten übernommen. 

Herr Semler autwortet darauf p. 28. 
ob gleich ſolche Zinfen nicht immer aufgezeich⸗ 
net worden, ſo könten ſie doch deswegen 
besahlet ſehn, und man muſſe Ine tös 
nigen, Fürſten und Dienſiſenten keine 
Vergleichung anſtellen. Die Könige von 
Neapolis reichten nicht aus Nothwendigkeit, 
ſondern gutwillig dem Pabſt den Zelter mit 

en Golde. 

Was für eine vernänftinellrfache mag er 
aber anführen, welche es glaͤublich machet, 
daß gemeiniglich ritterliche Männer, welche 
ihre Lehngüter mit dem Degen verdienten, 
noch überdem davon Zinſe entrichten müſ⸗ 
ſen? ER Sofmanns Annal. Bamberg. 
beym Z udewigScriptor. Bamberg. p. 13T. 
132. lefen wir: Erar fub id rempus in his 
regionibus quoddam bominum genus, 
quod ad ecclefie arbitrium cogebatur 
quodvis preftare obfequinm fine recufa- 
tione, poterant tamen vel libertate do- 
mari, vel aliis in ſervitutem concedi. 
Tales quinque proprietatis fuz feminas, 
Dietmutam, Mathildin, Gertrudem, Ber- 
tradam & Oriliam, patre Eberhardo Ni- 
gro cive Norinbergenfi natas, cum unius 
earum Dietmutz nimirum filiis, Rudege- 
ro, Conrado, Burcardo, Fridericus Sue: 
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vie dux, Conradi regis filius authoritate 
& confenfu Friderici imperatoris, patrui 
lui, Eberhardo Epifcopo ita tradidit, ut 
quacunque conditione eas habere veller, 
in ea permanerent. Quas Eberhardus ab 
omni jure cenfoali & beneficiario exemit, 
& boneflioris familie [ie jus eis indulfit, 
Hieraus erhellet, daß die honeftior fami- 
lia, nemlich die ritterliche Dienſileute, dem 
Juri cenfuali nicht gemeiniglich unterwor⸗ 
fen geweſen. Beym Mireus Oper. Tom. 
1. p. 297. láffet fid) Marggraf D vou 
Namur alfo vernehmen: Notum facio, 
quod confuetudines quasdam indeceden- 
tes, quos contra honorem militarem in- 
jote ufurpsveram, iniquas effe difcer- 
nens, decrevi & flatui, uta nullo milite, 
qui fir de familia vel advocatione mes, 
melius mobile (quod melius cathellum 
dicirur) de cetero accipiatur poft ejus de- 
ceſſum, nec id ab ejus herede pro illo 
mortuario exigatur. Ein algemeiner Ger 
brauch bat alis die Dienſileute mit der 
Vaulebung nicht beſchweret. Waren alle 
Minifteriales zinspflichtig, und die mehre⸗ 
ften adelichen Geſchlechter, Fuͤrſten und Ders 
ren mit Dienftpfbicht ngethau, woher tihe 
ret es denn, daß nicht noch heutiges Tages 
von ſelbigen den mehreſten Fuͤrſtlichen und 
Graͤflichen Rent: oder Lehnkammern ders 
gleichen Zinſen enrichtet werden? Denn fol- 
che Hebungen laͤſſet man nicht leicht abkom⸗ 
men. Die Kriegesdienfie des Adels konten 
zu neuern Zeiten nicht mehr recht gebrau⸗ 
het werden, und deswegen forderte man fie 
m deren Leiſtung felten auf. Ihr Geld 
blieb aber immer gut und möglich. Viele 
Freylaſſungen der Miniſſerialium find nime 
mer geſchehen. Denn ſonſt würde man bk 
che unter ber groffen Menge Urkunden hänfe 
fig finden, welche durch den Druck bekant 

gemacht find. e 
Warum folte nicht fo fern eine Verglei⸗ 
chung zwiſchen Koͤnigen und Edelleuten ans 
zuſtellen ſeyn, daß gleich wie diefe, alfo. 
auch jene ber Zinppflichtigfeit ohnerachtet 
in Ehre und Zeichen leben konnen. a 
le 
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Könige vermochten fid) nicht leichter eines 
Tributs zu entledigen, als die Dienfiiente 
des Zinſes. Der König von Neapolts muß 
den Verträgen gemaͤs den Zelter und das 
Gold liefern, wenn er belieben fem wil, 
und unter eben dieſer Bedingung forderte 
mau von einigen Dienfileuten Geldzinſen. 


$. 11. 


Meuntens follen die Minifteriales den 
Hekrendienſt gleich unſern Bauren geleiſtet 
haben. Ich erklahre die zu defen Beweiß 
angeführten Stellen, von Feinen ritterlichen 
Dienſileuten, ſondern von gemeinen Bau⸗ 
ren. Herr Semler wendet aber P. 37. 
dawider ein, die Prumiſchen Scararit, oder 
Minifteriales, haͤtten mit ihrer Freybeit gu» 
pralet, und Lehne beffen, welches von 
Bauren nicht geſaget werden konne. Al⸗ 
lein auch diefe genleſſen vielfältig beſondere 

reyheiken für anderen ihres gleichen. Es 
inden fid) grofe Baurenhöſe, deren In⸗ 
aber man Schulzen und Meyer nennet, 
und denen andere Bauren dienen mußten. S. 
Herrn Oberappellationsrath Pufendorf 
Tom. II. Obf 164. Auch ſehlet es in 
Deutſchland an vielen Feudis emphyreuti- 
cis nud cenſualibus rufticorum nicht. Das 
dergleichen die Prumiſchen Minifteriales ges 
weſen, erhellet aus dem Regiſtro Prumienfi 
uj deutlich. Das Work Scira bedeutet 
nicht nur eine Cohortem.& aciem pellato- 
rum, ſondern auch Herren ⸗ ober Froͤhndien⸗ 
fe, welche man noch heutiges Tages in 
Bayern Schgarwerk nennet. S. Schilter 
in Gloſſario Teutonico Thefaur. Antiquit. 
"Tom. II. p. 710.. Daß es albiet im let 
tern Derfiande, genommen werde, daran laf- 
fen mich folgende Stellen befagten Regiftti 
niht gett, Es heifet darin Cap- .: 
Scaram facere eft D. Abbari quando ipfe 
juflesit, fervire, & nuntium ejus five lit- 
teras ad locum fibi dererminarum deferre. 
Die Scararii muften demnach (id) botenwel⸗ 
fe verſchicken laſſen. Dieſes beſtaͤrket das 
‚Cap. 66. alfo: Scaram facit cum pedibus, 
angariam unam, und Cap. 68. alfo; Wa- 
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Gas facit fcaram pedeſtrem, angarias duas, 
colligit faenum: & anonam & vindemiam 
& linum in orto le&um, auch Ge 97- 
Scaram facit vbi ei preeipirur, alas 
facit; und Cap. 114. Scaram facit, cum. 
fuo cabello ad Prumiam, & portat aut h. 
farcilesaut 8. carufiles, aut 6. fulmones, 
Auch das Oroͤſchen und Schweinehuͤten ger 
börere zu der, den Scarariis obliegenden Are 
beit. Denn wir lejen eben daſelbſt: Vadle 
ad fcaram dominicam & battit de avena 
modios 10. & ducirad maníionem de- 
ber tres dies in ebdomada poft meridiem 
in fcaram | dominicam. battare, reliquum. 
tempus tres dies operari, Brazant-& co- 
ont. Debent porcos. cuſtodire in paſtu 
fimul cum porcario. Ducunr ſuales ad 
Promiam, ` Son man fid vorſiellen, daß 
dergleichen Arbeit vom Cloſter Prüm der 
ritterlichen Wurde fähigen, und mit ſelbi⸗ 
ger vielfältig begabten Männern angemu⸗ 
tet worden? Waram werden denn aber die 
Scararli in oft angeführten Regiſtro Mini- 
fteriales genant? Dieſe Frage beantwortet 
der Herr Vice-Canzler Eſtor wenn er in 
Obſervat. Jur. Feud. p. 22. grundlich le 
ret / minifterialem, Germanis einen Dienſt⸗ 
mann, interdum di&um ordinis ſervilis ho- 
minem, qui operas ruflicas præſtabat. Ve- 
rum hun lignificatum non ade frequen- 
tem eſſe in medio zvo; und nichts ift ge ⸗ 
Tier als dieſes. Beym Hund Metrop. 
Salisburg. T. II. p. 22. verordnete Herzog 
Henrich von Bayern im Jahr 1276. Si 
quis de famili ipfius ecclefie, militaris 
vel ruſticana perfona, mulierem de no- 
ftra familia duxerit, & liberos'ex ea ge- 
merit, primogenirus ipforum attineat ec- 
clefiæ, reliqui vero pueri equaliter divi- 
danur. Man nante geringe Dienſileute 
die familiam minorem. S. Serrgott Ge: 
nealog, Habsburg. Vol. II. p. 108. und 
dieſe wird von den honoraris fervitöribus 


unterichieben beym Caper Hiftor. Fuld, ` 


Cod. Prob. p. 156. Die adelichen Dienfte 
lente ſind in den Regiſtro Prumienfi nicht 
Së en. Es thut Cap. 58. Sin eer 
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Heredum Garfilii militis, qui erat mini- 
fterialis ecclefie. Diele befallen Cöͤſter⸗ 
liche Gäther zu Kerpen, als cin Afterlehn des 
Comitis Hoftadienfis. Selbige waren 
FÜR und Dienſtpflichtig. Der Ritters- 

un [ciffete aber ſolche Zinfe und Dienfte 
nicht, fondern fie wurden ihm vielmehr von 
den darauf geſetzten Bauren entrichtet. Am 
Ende des Regiftri findet fid) eine Lifte det 


Hominum nobilium Prumienfis eccleſiæ, ciale 


auch der Minifterialium infeodatorum, wel- 
e keine kleine Baurenhöfe, ſondern ganze 
zurias inne hatten, und deren in dem Re- 
gißtro nicht fo umſtaͤndlich, als der Schar ⸗ 
ichtigen (bet, Meldung geſchehen. 
ie kan man fid mich von den adelichen 
Dienftleuten verächtliche Begriffe machen, 
und fie den Searariis gleich halten, da jene fo 
oft ausdrücklich geehrte Männer benant find. 
d einem Briefe Biſchof Bertholds zu Würze 
urg vom Jahr 1283. beym Schannat d 


I. b. 272, leſen wir: Preterea promitti- Epi 


mus, quod ad opidum Geylenhaufen duos 
de noftris canonicis, vel duos bouorabi- 
Tiores de nöftris nrimiflerialibus deſtinabi- 
mus, und beym Des Thefaur. Anecdot. 
T. VI. P. I. p. 443. werden in einem Brie⸗ 
fe des MarggtafDttogars von Giteyermart 
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vom Jahr 13 fr. die Dienfitente vom ge⸗ 
meinen Manne folgendermaſſen unterſchie⸗ 
den: Si quis vero noftra conſtitutionis 
edictum recognoſcens contemptor teme- 
rarius extiterit advocati loci, fi liber vel 
minifterialis eft, decem libras componat; 
fi de ordine plebejo eft 3o. folidos per- 
folvar. Dem Abt zu S. Emeran ertheilte 
Safer Friederich im Jahr 1253. das fpe- 
"privilegium digniratis, ut in Gitli- 
nem & jus poflit promovere minifteria- 
lium; quemcunque de familia tali hono- 
3 e elle dignum. S. Bund 
jd. p. 262 m Jahre 1304. hieß: der 
Lich each Erbcaͤmmerer Geyfecicus de 
Oettingen. Von dieſem ſchreibet Biſchof 
Conrad quod idem officium majò 
ri quodam ampliadonis honore ſubli- 
mare voluerit, und dennoch war er ein 
Dienſtmann, defen Erben dieſes Amt nur 
alsdeun zu Theile werden folte, dummodo 
ifcopo & ecclefie: jure miniſteriatus te- 
nentur obtii S. Salkeuſtein d. l. p. 
123. J. Ju der Gelehrten Anzeigen 
vom Jahr 1787. garen Stück habe ich 
mehre Beweisthümer beygebracht, daß die 
Minifteriales geehrte Leute geweſen. 
D. G. Strube. 


Seeed le EEEE SES 


Daß das Recht, Verbindung auf Krieg 
und Srieden zu ſchlieſſen, vor der quiz 
denen Bulle nicht ein ohnfehlbarer 
Beweis der Landes Sobeit und 
Reichs - immellietert ſey. 


ie Rechtsgelehrten haben berſchiedene 
Grunde, aus welchen die Deichen 
mittelbarkeit fol erwieſen werden fou» 

nen. Knipſchild hat ein ziemliches Verzeich⸗ 
mif davon in feinem Traktat de civitatum. 
imperialium juribus & privilegiis Lib. I. 
Cap. XII. gemacht, und rechnet $-XXVI. beſon⸗ 
ders dahin das Recht, Bindni WER 
Frieden zu machen. Als ein Recht opumite 


FR 


felbarer Dreicheflände führet es Pfeffinger 
im Vitriario illuftrato mit Benennung ans 
derer mit ohngemeiner Beleſung Lib. III. 
"Tir. III. F. 2 1. 2) p. 398. fqq. und Lib. III. 
Tit. XIX F. 13 T. fqq, p.82. fqq. aus. Conf, 
Nag lc. Lib, II. cap. XXIII. und 
Malcov in einer besondern Differtation. 
Ich balte dafür, daß man die. Zeiten wohl 
Ankerſcheiden müffe, ſonſt komt man damit 
nicht fort. Vor der guldenen Bulle Im 
die Exempel alzuhaͤuftg, daß auch mittelbas 
re Landesſtände dergleichen Confederatio- 
nes gemacht haben, wovon der Dattius de 
pace publica gang toll it. Es geben groffe 
Nechtsgelebrte ſoſches als Mipbraͤuche a 

V n i 


Sé e Aer E 
die nachherg abgeſchaft ſenn. Allein der 
Canzler Ludewig redet den Edelleuken 
und freyen Deutſchen das Wort in der 
Erläuterung der guldenen Bulle P. IL 
p.124. fqq. und fichet es als eine Folge 
des juris belli an, welches die Edelleute 
und Freyen in Germania antiqua hatten. 
Ob ich nun zwar felb in der Differcation. 
de juce belli nobilium germanic antiquæ, 


diefe Mevnung ausgeführet habe, auch noch 


nicht davon abgehe; [o muß ich doch zwey che 


SE KE es, daß in HR 
erwirxun, ler Zeiten ei iuni! 
zur RAA in SE Wë 
bp, eben fo, Safe nnen, 
als bey uns in den aller ordenklichſten Stanz. 
ten eine recht ur Nothwehr geiekmähig 
erlaubt wird. Es wird niemand einer 
Dorfichaft die Landeshoheit und cine Une 
1mittelbarEeit desivegen beſtehen, noch menis 
er das jus belli & pacis, wenn fie in Kriege» 
eiten, pv t (ic fi) Schußlos findet,- mit 
vereinigten, den gegen V 
Feind vertheidiget. ie dringende N. 
und die Ermangelung einer anderen Rek⸗ 
Uus Qr u d ige Sal 1 
uns in den natürlichen Zultand md t um: 
berechtigt, die vorzügliche Nabe e en uns 
und das Unſrige würken zulaſſen. So gar 
ba den Römern, wo die Gewalt am ſtren⸗ 
geilen verboten war, durfte man auf frischer 
That, Gewalt mit Gewalt vertreiben. Es 
iſt alſo kein Wunder, wenn Landesherrn 
in mitleru; Zeiten durch die Finger ſehen 
müſſen, wenn fie den Ihrigen ſonſt nicht 
bi 0 önnen. Es konken alfo zu der Zeit 
auch ſolche, die kein jus belli hatten, pacta 
defenfiya aus Noth machen. Dieſe gët 
aber ſehr unterſchieden werden von den Ber- 
Mer auf Krieg und Frieden, die ohne 
alle druckende Nuß und Gefahr gemacht 


wurden, um nicht aur fid) zu vertheidi⸗ 


en, jondern auch n zum Beſten des 

taats, und jo wohl fich zu wehlen als an⸗ 
zustellen. Dieſe erfordern, wenn fie gültig 
ſeyn ſollen, ein Recht En und Frieden 
ſchlieſſen zu Fönnen. Ju mitlern Zeiten ha⸗ 
ben auch Landläbige aufer den Relchsnr⸗ 


vom Jabre 17 „ 
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mittelbaren Ständen, dleſes Necht zuweilen 
gehabt und ausgeuͤbet. Ich werde hernach 


davon ein Exempel anführen, Furs andere 
muß ich zugeben, daß in einem wohleinge⸗ 
richteten Staate die algemeine Sicherheit 
dergleichen ausſchweifende Gewalt nicht dul⸗ 
den fan, und da die Abſicht ifi, daß ein 
jeder Déi und das Geinige ſchütze, fo kan er 
ſich völlig beruhigen, wenn die ses und 
der ihnen Nachdruck gebeude Landesherr fol” 
e ausüben. en deswegen treten wir 
in Staaten zusammen, und entſagen uns 
ferm. euam ien Gewaltüßen, weil ſonſt 
der Gewalt kein Ende ſeyn wurde. Durſte 
E iet Räuber dem Mlerander fagen, er 
" einen was Meier im Groſſen tede 
7 eder Rauber überredet fich wenig ⸗ 
fens, Recht zu haben, und er wird (id) weh⸗ 
ren jo lange er kan. Alle PRA alles 
Det höret da auf. Wir müfen alfo die 
von den Geſctzen hierin gemachte Aeuderung 
lücklich preiſen, und unfere wahre Frey⸗ 
I leidet dadurch nicht. Die alte Frey⸗ 
it wird Sache, 11 75 0 in⸗ 
dem die Landftände mit ihrem Landesherrn 
e wo bie Landſtaͤnde fid) 
ihres Rechts Desch Tonnen noch weniger 
nach rechtmaͤßtger Entſagung Klagen gefüͤh⸗ 
ret werden. 


dëck glaube ich auch, daß ſelbſt in 
mitlern Zeiten die Reichsſtaͤnde die Augs 
übung des Rechts, Krieg und Frieden zu 
ſchlieſſen, als ein Eigenthüm ihrer Landes⸗ 
Herrſchaft ZC und Landfaͤßigen nicht 
geſtattet. Ich babe wegen eines, zwiſchen 
dem Biſchoſe zu Minden nud der Stadt 
Minden, deshalb Ag. 1363. vor geweſenen 
Streits, eine allem Anſehen En 
Nachricht, die leſens würdig iſt. Sie lautet 
folgender Geſtalt: 

Defi ftücke fint ghefchen na Godes 
Peti dritteynhündert Jar in deme dre 
vnd ſeſtigheſten Jare des achteden dages 
na funte Johannes daghe Bapriften vp 
deme Theygelhove buten der Brügghe 
to Minden umme befesldighinghe dat 
Bylcop Gerd to Minden van See 

Ch 


E 
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Borch beſcuſdeglie den Rar to Minden 
fe héüdén fick vorbunden to dem Gřes 
ven Jan der Hoye des fe mit eren vnd 
mit rechte nicht doen en mochten dar de 
Rät tho antworde fe vnd cre vorevaren 
hedden fick dicke dnd vele vmme‘Vredes 
willen vnd eres Stádes bete wnrechter 
Wolf weder to ftande mitm: r lege 
heren Steden' vnd Coden luden vorbun- 
den vnd hedden dat mit eren vnd mit 
rechte dan wó fe fik in ekme-techrem he- 
ren bewarden, Des ginghe ſe dar ro 
rechte to deme Capitele vnd des flithres 
mannen dar bi namen geghenwerdich 
was dat Capitele. 'voghed’ Wedekind Van 
dem Berghe! Her Staties Van Mohiehr- 
fen, Ludolp van Monichhufen. vnd de 
menen ffi 


te noten vnd vele anderen 
Riddere vnd Knechte und gode lude. vnd 
de wifeden vor techr. dat de Stad van 
Minden fik wol vorbihden mochte mir 
eren vnd mit reclite mit Heren ſteden 
vnd goden luden wor en des to donde 
were, wo fe fik in erme rechten heren 
vorwarden, km? 

Die Stadt Minden erkante den Biſchof 
als ihren Hern, und Dulbigte ibm hieß 
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feine Slädt, und bedung Pä af ` daß er 
ſie nicht anderen verlaſſen folte ; folglich 
waren fit defen 'ohnftreitige Land aſſen, 
nichts deo weniger haben fre fid bey fof? 
chem Rechte, Schutz und Schirm, und fonft 
9 einjunehen, erhalten) 
und fele aus vielen alten und neuern Disto 
maribus ich, es wirlich ausgeübt. 
Allein die guldene Bulle hat auch ber? 
leihen Verbindungen abgeſtellet, Tir XVI 
Kr. conf. Ludewig ibidem); welches auch 
per Cipirulstiónem Leopoldinam g. 9. qes 
Ichehem woducth die guch deshalb ertheilten 
Induléi und Peivilegia eairet ſehn, conf. 
Initrum. Pac, zuudcant. 2. 
e d s &upitulstionem ane 
nulacis Veil. F. Diff. s. Cap. 3. F. 13. pmi 
7 Ich nehme dir für wahr an, daß 
feit def Aurea bulla von dem Exercitio 
conffrderatipnum auf die Reichs Immel 


diett und Landeshoheit wet. 
könne; allein von e ie 
i KI) -oniniunt in omnes Mar, 
bie d ent ſehr ſchluͤpfrig und uns 
ee ee 
Aug. Bud. Jet Büriemann Se " 


Meli 
nen Auſt aefuhden , in deſſen beyden 
Augen zuſammen ich úber z: Tauſend 
ſolcher kleinen Augen hätte zählen fbu* 
nen. Auf den übrigen Theilen des 
Leibes habe ebenfals nichts davon wahr⸗ 
genommen. Es iſt aber biebey auch 
iu bemerken, daß der Haft, wovon 
Schwammerdam hier redet, wol z. bis 
4. mal, beu cörperlichen Inhalte nach, 
gröffer fey, als unfer Auſt. 
Der Haft macht in Wählung feiner Ruh⸗ 
att, wo er (eine weyte Hant ablegen wil, 
aan Feinen Unterſcheid, und gebet es damit 
fo zu. Die mit ſpitzigen Näselgen gewap⸗ 
neten Fuͤßgen fegt er erfilich (o feft und 
ſcharf au, als es ihm moͤglich iſt. Sat» 
nach bekomt er wie ein ficberhaftes Er⸗ 
ſchütteru, durch welches die Haut mitten 
auf dem Mücken, recht in dem daſelbſt bes 
findlichen Schildgen aufberſſer; Und das 
ehet mmer weiter nach vorge zu, bis er 
pos Kopf aus der Defnung heraus ziehen 
kan. Hierauf ziehet ex ſeine Fußgen zur 
Haut heraus. Unterdeſſen bleiben die td» 
gelgen an der verlaſſenen Haut auf ihrer 
Nubfiätte feft. angehakt. Kopf und Zäite 
werden n von Det von ihnen abtretenden 
Hant erblöffet; Aber mit den übrigen Gite: 
dern, als dem erſten und zweyten paar 
Flugel ſtreiſt fich die Haut fo loß, daß der 
ken inwendige Seiten auſſen zu ftcfen kom⸗ 
men. Yit die Haut von den Flügeln halb 
herunter, ſo iſt der Haft wie gefangen und 
ſebunden, und auf eine kurze Zeit wie ohne 
ewegung. Der übrige Leib reckt fid) ba 
Nei zweyten Abſtreiſen merklich aus, jo 
wie auch ſchon beym erften geſchtehet. Der 
‚Haft legt ſolchergeſtalt feine Haut ganzlich 
2 d begiebt fid) wiederum nach dein 


Der Auſt nimt diefe Haut mit fid) weg. 
Die übri, T e Ne ia: 
ten Auskleidung aber, welche ich ſo 
ganz genau, wie Schwammerdam 
nicht bemerken ſönnen, ſcheinen do 
Dou bey bun Auſt ebenfals zuzu⸗ 
besten. 
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Da er denn nicht linger als noch etwan 
4. bis s. Stunden lebet, und zwar von 6. 
oder halb 7. des Abends bis um 1 1. Uhr. 
In der Zeit, da der Haft fliege, auch tinis 
ge Zeit hernach, iſt die Forelle, die darauf 
aujer , von (cbr guten und fuffen Geſchmack, 
fett, wohlgemäfter und angenehm zu den, 

Dieſes wäre ſchon der unt Nutze, 

den man fich mit quien Grunde auch 
von einer ferneren Unter ſuchung des 
Auſtes verſprechen köute. 

am übrigen gedenket Schwammerdam 
guch einer Art des Hafts, die er zwar nicht 
beſchreibt, aber doch ſolchergeſtalt bezeich⸗ 
net, als wenn er unſeren Auſt eben vor Wire 
gen gehabt halte. „Sie find dem Anſehn 
mad, wie deffen Worte lauten, von un⸗ 
„tern inlaudiſchen Haften nicht ſehr untere 
vſchelden, doch viel kleiner und fonft noch 
»auders. Ich babe fie einſteus bey groſſen 
„Hanſen fliegen geſehen, da ich des Abends 
»auf der Brucke gieng, die zu Saumur 
„über der foire liegt. Einige von ihnen 
„hatten das Haͤutgen, daß fie bey der zwey⸗ 
»ten GEN abgeftreife , noch an ihren 
„Schwänzen herab hängen , und flogen das 
„mit über die Brücke hin und her. Mehr 
„lan ich von ihnen und den andern Arten, 
die ich aufbeha ten nicht (agen, — Keines von 
buen lebt fo kurze Zeit, als derjenige Haft, 
„den ich bisdero weitlauftig beſchrieben bar 


„be. Hieraus ſchlieſſe, daß noch groͤſſerer 
„lnterſcheid an ihnen mife zu bemerken 
„ieh. Und darum muß man die Schriſt⸗ 


teller, die von bicfem und dergleichen Thiere 
„gen, welche fie in andern kaͤndern geſehen 


„haben, etwas berichten, nicht ſogleich ver⸗ 
„werfen, wenn es mit unſern Thieren und 
„Bemerkungen nicht völlig übereinfomt. 
„Denn das würde ſehr leichtfertig ſeyn. 
„Gott ift ja unendlich in feinen Werken. 
Meine zweyte Anmerkung besiehet fid) auf 
tine Art Schwämme, die man in der Ge, 
gend von Münden Hanenkämme wennet. 


d) Was mir daben am fremdeſten vorgekvm⸗ 


men, ifi der Umſtand, daß fie wie Gurken 
einge macht, und wis dieſelben beym Gebra⸗ 
5p 3 tenen 


SEE 
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tenen tit vielen Appetit genoſſen werden. 
In hieſiger Gegend it weder der Nahme, 
noch die Sorte dieſer Schwämme befant- 
Ihre aſtige und Corallenformige Geftalt (ce 
[3 fe ohnſtreilig unter die oralloiben. 
enn die in Weimauns Phptanthugar Jeor 
nopraphia unter dem Nahmen von 
baͤrthl, gezeichnete Figur nicht fo viele lan⸗ 
ge und dagegen mehr kurze Aeſte aufwieſe, 
auch nicht gelb, ſondern Aſchenfarb oder 
weißfahl gemahlet wäre, fo würden diefe 
anc äm dadurch vollkommen vorge⸗ 
let Ing, Tourneſort hat in feinen Ele- 
mens de Botanique auf der 35 ste due 
die Geſtalt beſſer getroffen, aber der Grofe 
nach, uͤberſieiget der Hanenkam feinen Co- 
ralloidem albidam oder Johann Baubins 
füngum ramofum albidum wol 8. bis 9. 
mal. Cluſius in hiftoria fungorum in 
Funnoniis obfervatorum  beichreibet 21. 
Geſchlechter eßbarer Schwäne, die er 
auch in Holfhnitten abbildet, Die ste 
Art des 19ten Geſchlechts unter dem Na⸗ 
men von Ziegenbart, Schoberling oder 
Hirſchling komt unſern Hanenfämmen eben» 
ſals ſehr nabe, auſſer bag jener Stiel hohl, 
dieſe aber gang voll und dichte befunden wer 
den. Nach dem Ausſpruche dieſes Autors 
unterſcheidet fid) ponca Schwämme, 
fo wol der Geſtalt, als Seltenheit nach, von 
allen übrigen Sorten. Was aber deren 
Zubereitung wie Gurken betrift: So habe 
ich ürgends finden konnen, daß man ander- 
werts dergleichen Gebrauch davon gemachet. 
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Vielleicht Fönten auch dir gemeinern Sor⸗ 
ten von Schwämmen auf diefe Art brauch⸗ 
, Leg td) nd) tme ve 
m Deichluffe muß ich noch etwas von 
der Glaſgalle gedenken. Die Historie der 
Stbuigl. Peu Academle der Wiſſen⸗ 
. hierüber ci- 
gé beſondere Abhandlung von der gelehrten 
EA des Orn. Prof. Doch Potts. Am 
nde derielben wird der Gehrauch und Nus 
gen dieſes Schaums in der Chymie und Mes 
diein, wie auch bey Bearbeitung der Mes 
talie angezeiget. E Ae aber hat 
dieſer Gelehrte zu of bemerket, daß bare 
aus ein Salz verfertiget werden könne, wel⸗ 
ches eben die Zeng leiſte, als dar oalad- 
mirabile Glaubert und noch mit ungleich 
weniger Koſten zu erhalten ſtehe. Voz 
Merret wird angeführet, daß er die Goine 
tion der Glaßgalle als ein gutes Mittel ane 
preiſe, das Ungeziefer von den Blumen und 
Kräutern abzuhalten Und vy Beſuch 
der ohnweit Münden im Heſſiſchen belegez 
nen Glashütte bat man mich verſichert, b. 
man daſeſbſt von keinem andern Gebrau 
wiſſe, als fie fein zu offen, und die Wieſen 
damit zu befreien, welche aber dadurch fo 
aulſerordentlich arthaft gemacht wuͤrden, 
daß kalt nichts als lauter Klee darach wid 
des Man halte auch 18 Vortheil fo wich 
tig, daß man ſich um ihren ubrigen Nutzen 
gar nicht bekümumere. 
be, 1752. 


: J. &. Unger, 1 
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Von der Zermansburg und de 
ei tt FT er 


rat i Ga Ehia 

RR dolre lächerlich, wem man, gleich 
E Z goͤlte es pto acis & tens, filtra 
` wolke / ob die berühmte [efe 
guf den Teurebergen in der Graſſchaft 


mo 


weit Pyrmont und Lide, oder zu 


‘Rippe, oder auf Der aeg 5 : 
Tas 


burg 
er 


* d §. 2. d 
Da indes gewis ifi, daß ehemals eine 
SN in ber Welt geweſen, fo kan 

nur an einem Orte, und nicht zugleich 


an einem andern Orte geſtanden haben. 


qun wir fie erſtlich auf die Zermans⸗ 
urg ſetzen, und mit 3Bafferbadbio und ane 
deten vorgeben, daß fe dem tapferen At- 
minio zu Ehren aufgerichtet worden, fo 
würde vawider fürtitem, daß zn den Zeiten 
Caroli des groſſen noch keine Hermans 
burg auf der Welt gehen, well die Fer⸗ 
mansburg eff im 1187. erbauet 
worden, mie nachfolgende aus dem Chro- 
nico Corbelenſi mf&o genommene Worte 
bezeugen, Diruto, heiſſet es darin anno 
MCLXXXVII, veteri caftro Schiderburg 
Herimannus comes novum conftruxir, ei- 
demque nomen impofüit Hermansburg, 
abti alitem ei fe fortiter oppofuit & tan 


dem viet, ` Y 
Schiderburg ift ohne Zweiſel das in 
den Annalibus rerum Francorum ſehr be⸗ 
rühmte und ehemals zum pago Hunetigo 
gehörige Skidriohurg, worauf Carolus 
M. Ao. 784. zur Winkerszeit Hof gehalten. 
Bermuhtlidy war dieses Schloß der vota 
wf Ort in derſelben Gegend, als wel⸗ 
che davon ihre jung erhalten: immale 
fen dieſelbe nach den Traditionibus Cor: 
beienf. und nach des Sarachonis Regiſtro 
bonorum & proventuum abbati Corbei- 
enfis Scidriomarcus genant wurde 
F. 4. 

Dieſer Mareus bezeichnete die Grenzen. 
be Hunetigo in denſelhen Gegenden, 
glcidmie | 
der Diringiſsmarcus bie 


tuje mt: 


ſchen den panis Thiadmelli und Hunekigo 


machte, die zwiſchen Aldanthorpe und Hor⸗ 
nan, das ift zwichen Olendorp und 


einander liegen. Gegen Mittag machte die 
Grenze zwiſchen den pagis Suurtige, Anga 


vom Jahre 1792. 


den Wi 
gar zu geſchwind zurück legen mufte, da midh 


wie it der e de ke bey Horn 


j orm 
herdurch lief, welche beyde Derter nahe bey "> 
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und Tilithi der Tilideſſenmarcus, bam 
der indago Rodenfite ee und von 
dieſem Orte ging der Tilideſſenmarcus 
bis Heianhus, jetzt Heinſen genant, ſo an 
der Weſer unweit der Forſt zu finden. 
Heianhus war daſelbſt der letztere Ort im 
pago Tilithi. Denn die villa Bodekeshus, 
jetzt Boikjen aenant, wurde ſchon zum pas 
go Auga gerechnet, und es befinden (id) 
zwiſchen Boiffen und Heinſen nur ein paar 
Berge, welche mithin dieſe Gauen von ein⸗ 
ander geschieden. Es kan demnach Heine 
huſon in pago Auga kein anderer Ort als 


Heinſen bey Böfendory im Stift Paderborn 


ſeyn, welches Bökendorp aber nach out 
noch wicht gemem gemachten kayſerlichen 
Urkunde Orronis I. vom Jahr 965. ehemals 
zum pago Nithega gerechnet wurde, und 
Bovlagthorpe hieß; und wurden in daſigen 
Gegenden die pagi Auga und Nithega durch 
den Altenbergamarcum won einander ge⸗ 
trennet, wie Reſes alles der Abt Saracho 
l.c. mit mehreren bezeugel. 
H. s. 

Der Ort Robenfite im Tilideſſen⸗ 
marcu pum, kan kein anderer Ort als 
Mucuſteck (eon, wo die Herren von Weſtfa⸗ 
len ihren adelichen Sitz Va Er liegt 
eine halbe Stunde hinter Wobbel, den Hrn. 
von Donop gchoͤrig, und etwa 3. viertel 
Stunde von Collerbeck, wietwol ich das letze 
tere nicht fo genau beſtimmen kan, weil i 
gwiſchen Collerbeck und Woͤbbel 


in dem zwiſchen Collerbeck und Wibbel be 
findlichen Holze eine Bande Spitzbuben vere 
folate, als ich in meinen Studenten Jah⸗ 


ken im Begrif war nach den Teutebergen 


zu gehen, um die Stelle zu beſchauen, auf 
welcher mier tapferer Arminius den römi⸗ 
ſchen Chintilium Barum mit feinen Ler 
gionen vertilget. 

F. 6. 


Graf Herimannus, deffen in den F. 2. 
angeführten Worten oral Se 
w 


äi 
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war zweiſels ohne Graf Hermann von 
Schwalenberg. Denn vd zwar zu ſelbl⸗ 
ger Zeit annoch ein comes Hermannus de 
Waldekke gelebt, der nach dem Zeugniſſe 
der Urkunden, mit jenem Bruders Klud war; 
io ſcheinen doch Volcwinus und Wide · 
indus, die Vater dieſer beyden Herman- 
norum, (id) in ihre Stamgüter, welche nebſt 
andern die Graſſchaften Waldeck, Schwalen⸗ 
berg und Pyrmont waren, ſich dergeſtalt ge 
theilet zu haben, daß Dolcwimus, der Vater 
Sermannide Waldekke mit Widekindi, 
des Vaters germanni de Swalenberg, 
+ feiner Portion nichts mehr, H ichaften gehabt. 
Worin bie 3Bictorie des Abts zu Corven ber 
fanden , davon ebenfals in angezogenen 
Worten geredet wird, weiß man jo genau 
nicht, weil die davon redenden Urkunden 
noch zur Zeit nicht aufgefunden worden. 
Vermutlich beſtund fie darin, daß die Ca- 
flellani des Grafens Germanni de Swa⸗ 
Tenberg , die fih auf der Sermansburg 
Arum tut die er ke 
ruhigen Beſitze ihrer um die og) 
gelegenen Güther nicht führen folten. Denn 
fo Sid ift gewiß, daß die Abtey Corvey um 
die Schiderburg anſehnliche Güther ger 
habt, weil nicht nur Graf Buto Ab. 923. 
in villa Scitira in pago Huuetigo (wofelbit 
y heut zu Sg das anſehnliche Grágiic. 
ſppiſche Schloß Schider befindet) ſondern 
auch nachhero verſchiedene andere Derren der 
Abtey Corvey viele Güther in dem Sci⸗ 
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driomarcu geſchenket, davon man in Tra- 
ditionibus Corbeienf, mehrere Nachricht 
findet, und in Clentela Corbeienfi ein 
inehreres geredet hat. Judeſſen kan doch 
ein [cbe aus dem $. 2. behgebrachtem Zeugs 
niſſe ſo viel abſchen, daß die Sermans⸗ 
HL dem Jahre 118, noch nicht in 


der Welt geweſen, mithin kau fie weder Dt 
des Armin Burgik, noch für den Mifs 


enthalt der Irmenſeule angeſehen werden. 
§. 7. 
Diejenigen Gelehrten, welche weiter die 
rmenfetile auf den Teutebergen in der 
raſſchaft Lippe, zu ja vereinen, fün* 
ten zu Behauptung ihrer Meinung die Ans 
nales rerüm Francorum anführen, und 
vorgeben, daß die Irmenſeule deswegen 
zu Stadberge nicht geweſen (en. Fonte, 
weil in EA annalibus gridricie fiie 
daß des Kayſers Caroli M. Armee ge 
brechung der A Durft gelitten, 
da dem GOtt durch ein Wunderwerk Wale 
fer aus der Erden quellen lafen, damit die 
Armee ihren Durf (öſchen köunen, und bey 
Zerſtöhrung dieſes Götzenbildes Feine Hins 
ve um ent 
rge herab ſſieſſe, ſo ſey es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, 125 das kapſetliche Heer damals 
vor Stadberge gelegen, vielmehr mie 
SR vor den Teutebergen befunden 
aben, 


Der Schluß folgt Hiuftig. 
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Schluß der Abhandlung von der 
Sermansburg und emen aule. 


Mein weil bie heutige Philoſophie bie 
Wunderwerk fee var macht, ſo 
werden die twenigfien glauben, daß 
damals ein wahrhaſtiges Wunder 

geſchehen. Ich Kl kan nicht leugnen, daß 
man die ipe Begebenheit ganz naturlich 
aa konne. Denn es haben uns die 
Fraukiſchen Serſbenten entweder Fabeln 
verlauft, oder wir müffen dasjenige, was 
fie ſagen, nur von einem Theile des Carolis 
viden 1155 annehmen, Carolus ließ ver» 
muthlich bey damaligen Umſtaͤnden, wie es 
im Kriege zu gehen pflegt, einen Theil feir 
ner Völfer von Stabberge nach der jet fo 
genanten Graſſchaſt Lippe marchiren , um 
daſelbſt zu touragiren. Dieſes Detache: 
ment konte unter Wegens Durſt leiden. 
Es kam ohngefehr hey den unweit Driborg 
im Stifte Paderborn befindlichen, Ballers 
born, der etwas weiter als drey Meilwe⸗ 
ges von Stadeberge liegt. Dieſer Guller- 
ko quilet nicht. alleyert Waſſer, ſondern 
e bleibt. zuweilen, aa zurück, dann komt 
es wieder hervor, und diefe Abwechſelung 
ſpüret man immer, Als die Franken babeo 
aulangten, mochte eben das Wafer hervor 

nellen, und Die natürliche Begebenheit 
Re fie als ein Wunder an, welches nach⸗ 
hero die Seribenten ihren Jahrbüchern cine 
auberleiben für würdig hielten, schrieben 
aber den Durſt der amm Armee ju, wel 


chen ſie nur einem Theile derſelben, und 
i ohne babco m Wunder zu erdichten, 
legen follen., Der ganzen Armee hat es 
au Waſſer nicht queda. Tonnen, Die 
Dimel „ welche bt) Stadderge herab 
Poet, ift eben fo. groß, als die Ennmer 
unweit der Hermansbürg. Beyde Site 
hätten die Frauen nicht ausiaufen können, 
15 encre noch, fena fo ne 40 5 
met den Teutebergen ift auch die 
Wehre, welche gleichfaſs nicht geringe ifte 
Wenn man nun bedeukt, was für einen 
Naum die Caroliniſche Armee einnehmen 
müſſen, fe habe nun vor den Teutenber⸗ 
gen oder vor Stadberge geftauden ; fo 
werben die Soldaten ſchon qm haben, 
me, een Kë q^ 
weiß noch kein Exempel, daß dieſe drey 
Slüfe ganzlich ausgetrocknet. 
F. 9. 

Auf welcher Stelle endlich die Irmen⸗ 
fáute wörklich geſtanden, wird der König 
Ludovicus; Caroli M. Enkel, Es? 
wol gewuſt haben. In einer noch unge⸗ 
druckten Urkunde, welche ich an einem ane 
dern Orte eingerückt, und worin er dem 


Stifte Corvey den Beſitzthum des Ortes 
Seresburg beſtatiget, ſchreibet er, fein 
Großvater habe deswegen daſelbſt GOtt zu 


Ehren eine Capelle erbaut, weil vorhin 
daſelbſt einem Sötzen gedienet worden. In 
dem hen Pie Sate elis A ue 
wird eben dieſe Sache etfi abre. zuvor 
befiätiget. Denn nachdem darin beg dem 
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abre $27. gemeldet worden, Mar. En 

er Hludouvicus dem heil. Stephano, als 
Patrono der Stiftsfirche zu Corvey die ca. 
pelam fancti. Petri in monte Heresburg a 
Karolo gloriofiffima imperatore conftrudam 
gesch davon die Originalurkunde 
gleichfals anoh vorhanden ift; So heißt 
es weiter: Lc (fcilicet capella) eff Ares- 
burg quam Karolus obfidionis fraude ccpit 
eique deſtructo idolo irmin devaflavit. 


$. 10. 


Zeresburg, welches nach dem Zeuguiſſe 
des Könige Ludovici ehemals zum pago 
Hefi Saxonico gehörte, kan unmöglich 
Merſeburg in Oberſachſen ſeyn, wie fid eiz 
nige Gelehrte haben eingebildet. Nach 
dem Berichte der No. 93 8. zu Zeresburg 

elebten Muͤnche ift daſelbſt Thanemarus , 
Heinriei Aucupis Sohn, nicht Ab. 939, 
wie etliche Gelehrte mit bem Continuatore 
des Reginonis behaupfet, fondern Ao. 938. 
erschlagen, wie dle Corbeienfes in ihrem 
vortreſſichen Chronico ausführlich oner: 
ken. Der Krieg, welcher fido damals mit 
Eroberung des Caftri Badiliki anhub, hatte 
in bemeldetem Jahre feinen Anfang und 
ich habe anderswo Urfachen angeſühret, 
warum man durch Badilikt nicht Beki 
«m der Ruhr in der Graſſcharſt Mark verz 
fieben koͤnne. Jetzt ſage ich nur fo viel, daß 
Zeresburg Fein anderer Ort ſeyn könne / 
als das heutige Stadberge an der Dimel. 
Man kan dies mit mehr als 300, Drigir 
nalurfunden erweiſen, worin der Ort Ans 
fange Zeresburg, nachhero Eresburg, 

mer Marsberg, weiter Mons martis, 
uud endlich Stadberge geſchrieben wird. 


F. 11. 


Es find aber die g. 9. angezogenen Worte 
meines Willens das alteſte Zeugniß in dieſer 
Am „und ich zweifele nicht, daß fic vie⸗ 
len Gelehrten mancherley Gedanken fit, 
fen werden. Einige Anleitung dazu zu ge⸗ 

en, fo war Ares nicht der Arminius denn 
der ift viel zu jung dazu; ſondern der Rüs 
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mer ihr Mars, und der Griechen ihr Ares. 
Denn obzwar dadurch die Abgötterey der 
Deutſchen nicht ehrwürdiger wird, daß fie 
mie der griechiſchen und roͤmiſchen eines Ure 
ſprungs iſt; ſo wird doch nunmehro keiner 
mehr leugnen koͤnnen, daß man im Anfange 
des neunten Jahrhunderts den Irmin für 
den Marrem.angefehen. Der Verſaſſer 
dieſes Theils unſers Chronici war vielleicht 
ein bekehrter Sachſe, oder wol gar der Abt 
Warinus felbft, der von feinem Vater, bent 
Herzoge Ecberto , oder von ſeiuem Groß⸗ 
vater, der Angariorum Herzoge Brunone, 
einem geweſenen Goͤgendiener, gehoͤret 
halte, was man für einen Gott unter den 

rmin angebetet. Golte aber der Schrei⸗ 

er dieſes Theils unfers-Chronici ein Hrane 
ke, etwa Ansgarius, Pafcliafius Ratbertus, 
oder ein anderer geweſen ſeyn; fo hätte er 
aus den alten Liedern der Sachſen lernen 
Fonnen, wofür die Sachſen ihren Götzen qe 
halten. Ohne Zweifel werden D dieſe 
Männer um dle wahre Beſchaſſenhelt des 
Gotzendienſtes der a bekünnnert has 
ben, weil fie in diefe Lander gekommen mas 
ren, mit ihren Lehren die Abgoͤtterey darin 
auszurotten, und das Chriſtenthum zu flan 
zen und zu beſeſtigen. 


H. 12. 

Vielleicht war Ares, Irmin, oder 
Mars ein Sohn des Llannt, und ein 
Enkel des Teutonis oder Tulſtons, und 
ber Ariman der Zerduſt, der wegen feiner 
Graufameit , oder vielmehr Tapferkeit, 
bey feinen Feinden im ubeln Geſchrey, bey 
feinen Freuden aber in rupmwürdigen An- 
denken dap Ein vornchmer Held der 
Deutſchen muß Irmin oder Ares aller 
Vermurhung nach geweſen ſeyn, deun (onft 
hätte er ein jo groſſes Anfehen unter den 
Dentſchen nicht erlangen können. Vielleſcht 
war Tuiſton ein Mercurius, Manns 
ein Apollo, und Irmin ein Mars. Denn 
obzwar Cefar de bello Gallico Lib. VI. 
cap. 21. von den Deutſchen ſchreibt, daß fie 
nur allein die Sonne / den Vulcanum uu 

den 
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ben Mond angebeket; jo redet doch Taci- 
tus hon mehreren Göttern der Deutschen. 
Die Namen fremder Götter mögen unſern 
Vorfahren unbekant g weſen fern, daraus 
aber folgt noch nicht, daß fie ihre Gotthei⸗ 
len unter andern Namen nicht ſolten anges 
betet haben, weil alle Menſchen gleiche Neis 
gungen zur Abgötteren haben, indem fie 
miehrentheits von gleichen Leidenſchaſten ge⸗ 
führee werden. i 
$ 13. 

Gleichtwie ich aber niemanden diefe Gedan⸗ 
ken, welche vieleicht ein anderer Grillen eis 
nes Wortllaubers nennen möchte, als 
Wahrheiten aufzudringen trachte: alſo kan 
ich doch derer ihrer Meynung nicht bey“ 
pflichten, welche die Jemenſeule für eine 
flaruàm Germanici anfehen , die ihm die 
Moͤmer zu Ehren, und zwar in Montibus 
Teutonicis aufgerichtet. Denn obzwar 
nicht zu leugnen iſt, daß Tacitus in Anna- 
libus Lib: II. ſchreibt, es waͤren Germa- 

nico jo viel Seulen gewidmet, daß Re kaum 
u 112 wären, und ob man auch gleich 
abeo vorgeben fonte; daß von dieſen Gen- 
len eine bis zu Caroli M. Zeiten über ac 
blieben; So kan man doch nicht abſehen, 
warum die Nömer die Montes Teatonicos. 
jt derſelben Aufenthalte erwaͤhlet. Quint 
lius Varus, erhielt. auf dieen Bergen eine 
erſchreckliche Niederlage, und Germanicus 
hatte nachhero mit feinen Völkern auf dic- 
fen Bergen weiter nichts als ein trauriges 
Undenken derſelben. Die swente Baraille, 
worin Germanicus den Sieg über Armi- 
nium erhalten, wenn es anders wahr iſt, 
was die Roͤmer berichten, trug ſich nicht 
in Montibus Teuronicis zu, ſondern nahm 
nur, unweit dieſen Bergen ihren Anfang. 
Solten die eiſtigen Cherusker eine fol 
Säule, wenn fie zu ihrer Beſchimpfung 
ware würklich geiehet worden, wol haben 
fichon lalen? Golte Germanicus unter ie 
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nen Beinden wol ein ſolches Auſehen erlau⸗ 
Let haben, daß fie ihn als einen Gott ange 
ctet hätten? Meines Erachtens war das 
Joch der Römer nuſern Vorfahren viel zu 
verhaßt, als daß fie aus einem Helden ihrer 
fo ein ſo groſſes Weſen ſolten gemacht 
en. 


K. r4. 

Wenn übrigens einige Gelehrte deswegen 
die Irmenſanle an Stadberge nicht fin 
den können, weil der Monachus. Egolis- 
menfis und andere alte Seribenten die Ze⸗ 
resburg von der Irmenſäkule treuneten, 
und ſagfen, Carolum caftrum Heresbiirch 
Regia ad xem perveniffe , ne 

tte auch ep, daß der Erze 

biſchof von Cölln die Zeresburg Ao. tatas 
nach Heinrici Leonis Achtserklaͤrung eine 
punga und hierauf in feiner Poffefion 
challen: So will ich den erſtern aurathen, 
daß fie den Ort Zeresburg ſelbſt beſehen, 
und noch eine andere Steſſe in unſerm Chros 
nico betrachten mögen, da fie denn finden 
werden, daß die Capelſe St. Petri eigent⸗ 
im auf diejenige Stille erbanct' wo der 
e geſtanden, und daß das Caftrum Ger 
resburg viel niedriger, als der Ort det 
Goͤtzoabildes oder die Aresburg gelegen, 
daß mithin Carolus, da er die óeresburg. 
erobert / weg 2 nicht gleich die Ares: 
burg und den Götzen in feine Gewalt ers 
langt; den andern aber will ich nur dieſes 
um daß es ſchlechterdings nicht wahr 

„daß der Erzbiſchof von Cölln Ab. 1130, 
die Zeresburg in Beſitzthum erlanget, 
weil es mit vielen Brief und Siegeln ſtrei⸗ 
tet, woraus ich nur dis einzige anführen 
will, daß das Stift Corvey Urſachen ger 
habt, in neuern Zeiten dem Gryftifte Golf 
Stadberge oder die Heresburg zu vers 

fäuden , um die Probſtey oder die Arege 
1 in Ruhe zu behalten. 


Joh. Sriedr. Saite, 
Ein 
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Ki der Erfahrung probat: befun⸗ 
dene e, alle Sachen, es 
ſey an en oder Viehe, 


man um defo vortheilhaſter grade 
R 15 r A Zë und wohlfeiler jelbi- 
2 IM Man nehme Nomiſchen, in deſſen 


De Bekantmachung dieſes Mittels hat 


esos Era Plſaniſchen, und da man 
5 nicht na werden kan, Gyi 
„oder auch Ungerſchen duni s 
10 em man nach, Son bett der. Gr 
eft der Wunden ii 7 i" fi 
le ſolchen en ei it fhchte Gen 
oder Regenwaſer efüllten reinen irdenen 


Topfe fo lange tingiven y- bis das Waſſer 


Ne grüner Thee anfheinet, 

u ae man 5 Nees Es 
g 7 fo mit verſchlagenen Regen 
fiefenden Waſſer algefcuͤchtet, dergeſtalt 
aus, daß von der Wunde fid daran Blut 
oder Materie (eges Hierauf und 

3) Lege man dieſes Tüchlein (ofort in 
das Bitriolwaſſer, und wiederhole das Aus 
waſchen der Wunde, wie vorgedacht, tåg 
lich 1. bis 2. mal, jedoch jedesmal mit ci» 
nem neuen Tuͤchlein, welches ſolchemnaͤchſt 
in das Zebra iere Aë n 


Br Mio 
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4) Wenn hierauf die Wunde gänzlich ace 
beitet (ſo nach und nach binnen b. vergi, 
ftus 14. Tagen zu erfolgen pfleget) fo laffe 

man das mit dem Vitriolwaſſer und den 
Suchen augefüllte Gefäß. ſo lange ſtehen, 
bis alle Feuchtigkeit vertrocknet „und werfe 
die trockenen ins flleſſende Waſſer. 

Nota Imo. Das Vitriolwaſſer muß nite 
mals immediate an die Wunde kommen.“ 

lido findet der Patient Kälte in der 
Wunde fo iff es eine fiere Anzeige, ba 
das Gefäß mit dem Vitriol an einem zu kal⸗ 
len Otte ſtehr: bemerket er aber Hitze und 
Brennen der Wunde, ſo ſtehet das Geſaß 
an einem zu warmen Orte, dahero das Gez 

pia einen gemäßigtern Ort ber weder qu 
noch zu warm iit, auſbehalten , mithin 
eh Vë Beſchaſſenheit der Empfindung 
des Verwundeten bald in kältere, bald in 
re Luft geſetzet werden muß. 

fie Während daß man ſich dieſer Gur 
Gebicuet „verbindet man die Wunde (5: aut 
als möglich mit. einem Tuche, bait felbir 
ge der auſſern Luft nicht bios geſtellet on 
7155 Dey dem Viehe iſt dieſes steichroot 

ſchlechterdings nicht nötbig. 

Meine ſelbſt eigene und bererjealgen Leute 
Erfahrung, welchen ich dieſes Mittelerde 
net, haben ſelbiges an mehr denn go. De 
wundeten bewährt vibe 


W. 5. G. 
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Von adelichen Dienſtleuten. 
1I. Abhandlung. 

S. p. EI dieſer Aryeigen, 

e 1. Ps 
Lydi: habe in der erſten Abhandlung den 
Beweis dererjenigen acprüfer, deren 
Begriſſe non den adelichen Duef: 
leuten den meinigen feor ungleich 
e und will nunmehro den Gegenbeweis 
führen, mithin darthun, daß die Minifte- 
riales geehrte, in groſſem Zielen lebende 
Maͤnner geweſen, welche an den wichtigſten 
Negierungsgeſchaͤſten ihrer Herren Theil 
gehabt, mafien 1) deren Rath begehret. 
worden, wenn mau Seine a nud 
andere Staateſachen behandelt hat; 0 Die 
träge der Fürſten und Herren, infon« 
bereit aber der Geiſtlichen, mit ihrer Ger 
nehmhalcung beſtäͤtiget;; nud ſelbige z) in 
die boͤchſte Gerichte aufgenommen find. 
Sie wahleten auch a), nebſt den Domher⸗ 
ten, die Biſchoſe, bother 5) ihren Herren 
öfters den Kopf, und waren alfo mächtigs 
Wie daun 6) uicht die armeren, von andern 
gering geachteten adelſchen Geſchlechter, fone 
dern diejenigen 7 fo die groſten Güther und 
erblichen Würden erlanget haben, Miniſte⸗ 


nales 

lebe aus dieſem allen den Schluß, 
daß die Ee én weder -riie Landſaſſe⸗ 
reh, noch eine Ohnmnfchränkte Gewalt der 
Dleuſtherren, in Abſicht auf die Ritters 
feat, mit fid) geführet Bat, und bemerle 
endlich, daß, ba fie dem Adel laͤngſt let: 
fen worden, auch heutiges Tages ihre Wür⸗ 


fungen, fie mögen beſchaffen geweſen ſehn, 
wie fic wollen, hinweg fallen müſſen. 


$ 2. 


Die Dienfilente halfen erſtlich ihren 
Herren das Regiment führen. Denn man 
begehrte ihren Rath und Einwilligung, wenn 
neue Geſetze und Ordnungen gemacher wer: 
den Diren, Beym Schannat Hift, Wor- 
mat. Tom, II. p. 44. befahl Biſchof Bur: 
chard zu Worms Anno 102 4. cum confilio 
cleri & militum & rorzus familik fcribere 
leges, ne aliquis advocatus aur vice-dos 
minus, aut miniſterialis fumiliz novi ali- 
mid inferre poflir, fed una eademque lex 
li & pauperi anre oculos prænotata 
omnibus elfet communis; und im Jahre 
1200, geſchahe in der Grafichaft Hennegau 
eine Declaratio legum communi conſenſu 
& confilio ac deliberatione fanaque recor- 
datione virorum nobilium & minifleria- 
dium ad Comitatum Hainoenfem perti- 
Jm ; 7 5 . in Thef. SC 
or. T.I. p.796. are 1259. erklär 
Biſchof Gerhard beym Vogt in Monu. 
Bremenf. p. 254. die Rechte der Stadt 
Verden de confenfu Capituli ac Minifle- 
eialium fuorum. In dem Privilegio Marge 
graf Ludewigs von Brandenburg vom Jahre 
1349. beym Zund in dem kurzen Aus⸗ 
quas etlicher hiſtoriſcher Obfervationeny 
weſche der Herr von Pistorius feinen 
Anicnitatibus Hiftorico- Juridicis P. IV. 
p.3:7. einverleiber bat, heiſſet es aber: 
„Daß wir mit unfern Rath und unſern 
eis „Dienft- 
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»Dienfileuten , überall zu rath worden 
sët, daß wir in unferer Derrichaft 5 £y» 
stel fogkan neu Recht ſetzen und beftätigen 
„tollen, In Graf Conrads von Lützen ⸗ 
burg Diplomate de advocatia Abbati S. 
Maximini vom Jahre 1139. beym Herrn 
von Sontheim Hiftor. Trever. Tom. L. 
P. G2 . wurde verſehen, nullum minifteria- 
lem a confilio vel a menfa Abbatis arceri 
debere, und es heiffet in einer Corvenifchen 
Urkunde vom Jahre 1149. beym Treuer 
im Anhange der Muͤnchhauſiſchen Geſchlechts⸗ 
hiſtorie p. 3. : Huic ergo petitioni Domi- 
mus Abbas non abnuens, elegit ex mini- 
flerialibus fuis o&o, videlicet Carolum Se- 
nem, Elvericum Comitem , Heinricum 
de Riten, Henricum de Linrem, Gode- 
fcalcum de Godenlevefle , Brudonem, 
Udonem, Reimarum, quos hujus recon- 
ciliationis confiliarios conftituit, ut quic- 
quid ifti fecundum honeſtatem fuam & 
ecclefie in confilio invenirent, ipfe fe- 
i Als auch im Jahre 1217. Graf 

udolf von Habsburg einen edd Mët 
ſchen dem Cloſter Ginficbel und denen von 
Schtyeit fiften wolte, nahm er zu fid) feine 

uten Räthgeber, Berchtold von Schnabel 

urg, Arnold von Werth, R. von Wedis⸗ 
Toii, und andere feiner Dienſilente. S. 
Sergott Genealog. Habsburg. Tom. II. 
P. 224. 

$. 3. 


Die errichteten Verträge der Fuͤrſten und 
Herren, inſonderheit der Geiſtlichen, erfor- 
derten zweytens ihrer Dienftleute Genehm⸗ 
haltung. Beym Schannat Hiftor. Fuld. 
Cod. Prob. p. 12. findet fid) ein Tauſch⸗ 
brief, der im Jahre 1015. zwiſchen König 
Henrich II. und Bobby , Abt zu Fulda, 
cum affenfu & voluntate omnium frarrum 
militum & fervientium errichtet worden, 
and beym Ludewig in Chron. Reicher- 
fperg. p. 263. ſtehet ein Concambium vom 
qu 1773. welches Conrad, Biſchof zu 

affer, mit dem Cloſter Reicherſperg ex 
confenfu dech & miniſteriglium fuorum 
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beliebet hat. Eben dieſes thaten beym 
Schannat Hiftor. Wormat. T. If. p.95. 
Lupoldus, Biſchof zu Worms, im Sabre 
1199, confilio & affenffu Miniflerialiura 
fuorum , und im Jahre 1213. beym Ser⸗ 
gott Geneal. Habsburg. Cod. Prob. p. 206. 
der Abt zu Murbach confenfu fratrum de 
miniflerialium fuorum, RH einer ſehr 
merkwürdigen Verordnung König Frieder 
richs II. beym Sund Merop, Salisb. T. II. 
p. 497. heiſſet es: Super quo fala a nobis 
inquiſitione, per fententiam principum & 
fubfequutionem tam nobilium quam Ba» 
ronum atque minifterialium omnium, qui 
aderant, judicatum effe : Nullum princie 
arum poffe vel debere, nomine vel cu- 
juscunque abalienationis ad aliam perſo - 
nam iab imperio, nifi de mera 
voluntate & aſſenſu principis prefidenris 
& miniflecialium ejusdem principatus. 
ge dem Mo, 1237, errichteten Vergleiche 
eym Schannat Diescei. Fuld. ES, 274: 
leſen wir: Dominus Epifcopus Herbipo- 
lenfis pro fe & fua ecclefia mandaro de 
voluntate & confenfu fui capituli & i- 
niflerialium, & Dominus Abbas Fuldenfis 
pro fe & fua ecclefia mandato & volun- 
tate & confenfu fui capituli & mimifferia- 
lium taliter convenerunt, Die Abbatifin 
Gertrud zu Quedlinburg beliche beym Bert, 
ner d. J. p. 272, den Landgrafen von Thür 
ringen im Jahre 1241. mit Duderſtaͤdti⸗ 
ſchen Güthern habito conventus, nec non 
minifferialium & fidelium fuorum & alio- 
rum prudentum confilio, und in eben bite 
fen Sabre löſete fie die Advocariam in 
Ditforde ein, habito conventus & mini- 
Jlerialium nec non fidelium fuorum con- 
fenfu & aſſenſu, wie zu erſehen aus dem 
Kettner d. I. p. 276. Im Jahre 1244. 
gab der med zu Straßburg ben Grafen 
von Kyburg ein Lehn de communi con- 
fenfu capituli & miniferialium, beym 
erger d. I. p.75. Im Jahre 1248. 
verordnete beym Schannat Vindem. liter, 
Coll. II. p. 123. Biſchof Heinrich zu Bam⸗ 
berg, ne aliquis de capitulo vel e 
Tinie 
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yialibusconfenfum prebeat, & favorem, 
ut prædicta caftra & bona infeodentur vel 
alienentur. Im Jahre 1294, fam ein, 
beym Falkenſtein in Cod. Diplom, An- 
tiquir. Nortgav. p. 95, befindlicher Tauſch⸗ 
contract zwiſchen den Bilchöfen zu Regene 
ſpurg und Eichſtedt zum Stande, de capi- 
tuli, miniftertalium ac fidelium eccleſiæ, 
nec non aliorum, quorum intererar, volun- 
tate, confilio & aſſenſu, und int Jahre 
1259, verkaufte der Graf von Habsburg 
dem Cloſter Wettingen beym Zeen pag. 
352. einige Güther, vafallorum & mimifte- 
rialium confilio, im Jahre 1300. aber die 
Quedlinburgiſche Abbaͤtißin, Bertradis, die 
Neunſtadt dem Grafen von Regenſtein, con- 
fulente conventu, nec non miniſlerialium 
fuggerente confilio; wie der Kaufcontract 
behm Kettner d. I. p. 381. ergiebet. Der 
Vertrag Ga bem Biſchof zu Eichftedt, 
und den Eichſtedtiſchen Buͤrgern wurde auch 
im Jahre 1377, mit ganzem Rathe des Ca ⸗ 
pituls, der Praͤlaten und Dienſtleute er⸗ 
richtet. S. Salkenſtein d.1. p. 134. In 
dem Fundationsbrieſe des GEN Breiter 
nau vom Jahre 1123. beym Hrn, Cammers 
gerichtsaſſeſſor von Sudenus Cod. Dipl. 
P. 6o. 61. lejen wir : Comes Wernherus 
Advocato de militibus fuis Engelboldo 
jus de poteftatem , quam ipfe habebat de 
dando & contradendo cenobio dedir, fi- 
dei fum committens, ut communicato 
confilio cum uxore fua & Abbate & pmi- 
niflerialibus ad locum pertinentibus, Ñ 
forte ipfe de ſubito non effer, omnes pa- 
xiter hoc inde providerent, quod ipfe 
pro remedio anime fuz & parentum fno- 
rum in'codem loco Deo obtulerat, ne im- 
pollerum periret - - Sic ſupradictus mi- 
les Engelboldus petente uxore Comitis & 
Abbate loci cum minifterialibus ipfum co» 
nobium cum omni poffeffione ſua B. Mar- 
tino ſtabili & pi traditione donavit, 
In Torquati ferie Pontificum ecclefie 
Magdeb. beym Menken Rer. Sax. T. III. 

. 381. heiſſet es: Ite Conradus tertio fui 

'ontíficatus anno (1137.) cum Imperatore 
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ad Italiam perrexit, fecum ab ecclefia LIL 
libras auri quadrantem & pondus o&o 
denariorum auri deferens pro ufibus fuis 
& impenfa, de confenfu ramen Cleri, & 
Comirum Rudolfi & Bernardi ceterorum- 
que laicorum nobilium. & minifterialium 
ea conditione, ut hæc fumma equali zefti- 
matione reflirueretur. Im Jahre 1138, 
beftätigte Erzbiſchof Conrad I. u Salzburg 
beym Petz in Thel. Anecdor. T. III. P. III. 
p- 532- dem ccenobio Admontenſi feine Pri- 
vilegia Prælatorum & majoris ecclefie Cas 
nonicorum , nec non miniflerialium unas 
nimi confilio & aſſenſu. Im Jahre n7, 
gab Erzbiſchof Arnold zu Mayn beym Hrn. 
von Sudenus d. 1. p. 225. bem Beringe- 
ro das Caftrum Gamburg, communicato 
confilio fidelium fuorum ram minifleria- 
lium, quam aliorum, und im Jahre ugs. 
Erzbiſchof Hillinus zu Trier, beym onte 
beim Hiftor. Trevir. T. I. p. 58. ben Gras 
fen von Luxenburg, deliberaro Ecclefia fü 
liberorum & minifterialium confilio, dat 
Schloß Nafau zu Lehn. Im Jahre 116r, 
ai Erzbiſchof Eberhard ju Salzburg dem 

lofter Reicherſperg eine Schenkung, cole 
laudatione fratrum fuorum clericorum & 
fidelium laicorum miniflerialitm , wie aus 

m Chron. Reicherfp beym Endes 
wig Scriptor, Bamberg. T. IL p.279. €t» 
hellet. Im Jahre 1192. erhielt das Cloe 
fer Burgbreitungen beym Ruchenbecker 
in Anal. Laſſiac. Collect. XII. p. 526. pom 
Abt Siegfried zu Hirſchſeld die Freyheit, 
einen Abt aus den Mitteln des Convents zu 
erwaͤhlen, habito fratrum fidelium qua- 
que & miniflerialium ecclefie fox confi- 
Tio, und in eben dieſem Jahre no Wole 
ckerus, Biſchof ju Paſſau, beym Duel⸗ 
lius in Excerptis Genealog. Hiftor. p.53. 
dem Cloſter St. Poͤlten einige Gebäude, 
confenfu Cathedralium fuorum atque mi- 
niſterialium. In einer Über die Magde ⸗ 
bürgiſchen Lehne der Marggrafen von Brane 
denburg im Jahre 1193. ertheilten Urkunde 
in EE VI. beym Ludewig in 
Reliqu. Tom, XI. p. 604. lieſet man: 
etis Hanc 


730 


823 


Hane antem conſtitutionem archiepifeo- 
pus, dara fide , canonici majores, & quin- 
juiginta minifterialium eum horum filiis 
& de & juramento interpofitis firmave- 
runt, Im Jahre 1198, beym Budenns 
T. II. p.28. gab Cunegundis Cometiffa de 
Naffowe ecclefie S. Nicolai in Arenſtein 
decimam, aue ejus miniflerialium 
aſſenſu confüioque indu&a , und im Jahre 
1199, beym Bergott d. J. p. 206, der Abt 
zu Murbach dem Cannobio Montis Ange- 
Jorum einige Oerter, Fratribus & minifle- 
rialibus cceleſſæ infmul confentientibus, 
nicht weniger Erzbischof Slenſtled zu Maynz 
beam Joannts Rerum Mogunticarum 
Vol. U- p.472. anno 1720. den Canonicis 
St. Petri eine Parochiam, de confenfu pre- 
latorum. & totíus capituli ‘majoris eccle- 
fix, accedente etiam connivenria aliarum. 
ecclefiarum , ner non & miniflerielium. 
Man wendet zwar hierwieder ein, es wår- 
de au manchem Orte auch des gemeinen 
Wolfs Einwilligung zu den wichrigſten Ger 
fchäften erfordert, und doch zahle folches 
niemand dem Adel bey. Der Unterſcheid 
zwiſchen beyden Fallen ift aber handgreiflich. 
Wenn alle Bürger und Mitglieder des ger 


meinen Weſens em Negimente Theil haben, 


ſo giebet ihnen ſolches fein Vorrecht vor 
andern, weil fie alle mit gleicher Wurde 
und Gewalt begabet find, Wohl aber er» 
Fanget der geringere Theil des Volks Mwd 
eine (ole Zuziehung vorzügliche Ehre. Die 
wenigſien Unterthauen eines Doten waren 
Dienfilenre. Da unn felbige, und die Ga» 
pitul in den Stiſtern, mit Ausſchlieſſung to 
vieler andern, zu Nathe gezogen, und ohne 
ihre Einwilligung nichts wichtiges vorge 
nommen wurde, fo erhielten fir eiuen Bor» 
zug, welchen kein gemeiner Bürger in den 
Democracien bat. 

Ob ſolcherwegen die Dienftlente dem Adel 
beygezaͤhlet worden, iſt ei Wortſtreit. Zum 
hohen Adel, der aus Fürſten, Grafen und 
Fig beſtund, gehörten dieſelben nicht. 

eswegen aber feblete es ihnen an keiner 
solchen Würde, welche fie über die mehre⸗ 
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fien andern Unterthanen erhob, und biefe 
vererbten dieſelbe auf ihre Kinder mithin 
ſtund ihnen allerdings ein erblicher Adel 
Hier iſt aber nicht nur die Frage vom 
renſtaude, ſondern noch mehr von der Die 
leute Unterwürfigkeit, und daß diefe nicht 
die grbfie geweſen, erweiſet ihr Anſehen, 
welches ſelbſt der Fürſtlichen Gewalt 
Schranken ſetzte. Von dem geringſten Pö⸗ 
bel kan man nicht jagen p daß er in ‚einer 
wahren Knechtſchaſt lebet, wenn die Obrig⸗ 
keit obne feine Einwilligung die wichtiaſten 
Regierungsgeichäfte nicht verrichten darf. 
d $ 4. ch 
Drirtens: De die Dienſtlente in ben 
huͤchſten Gerichten, von welchen geringe ver» 
achtlichebente ausgeſchloſſen waren. Die Con. 
firmatio privilegiorum Cartuſſes Seitzenfis 
de 1187. beym Petz "Then, Anecdor, 
P.H, p. 39. verordnet; Jnterdicimus quas 
que, ~ = ne quis officialium noſtrorum 
f. judicium, eec non minifherialium tta- 
Baus f, caufis. in exercendis judicis 
contia homines eorum allqualirer fe im-: 
mifcear, nifi rogatus, und im Jahre 12 27. 
beym Schaten Ann: Paderborn. p. 2019; 
Erzbiſchef Heiurlch zu Gia: Ex parte 
utriusque ecelefie (Colonienfis & Osna- 
brugeníis) fex minilteriales præficientur, 
$i Inter utriusque ecclefie miniſteriales 
lecidenr; fi quid inter ipfos» emer(erit 
uxftionis.. In der Sententia arbitrali Erze 
iſchaf Balduins zu Trier, welche wider 
den Grafen von Ziegenheim , defen Auhaͤn⸗ 
ger, und die Burger zu Fulde im Jahre 
1337. gefllet wurde, heiſſet es: Datt der 
„Abt mit der Stadt oder mit den Bürgern 
vicht zu ſchaſſen, daz mag her vorderen, als 
siine Scheffen und Dienſtmann beta 
nient, und ſprechint, als iz von aidit 
beta gn it. „ S. Schannar Hift. 
Fuld. Cod. Fro bar. p. 243. Daß auch die 
Dienfileute „ als pares curie, in Lehnge⸗ 
richten zugelaffen worden, lehret der Herr 
3Bicccanyiec tor in feinem Buche de mi⸗ 
nilterkalibus F. 215. und es bi 8 55 
dl 
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ches eine lirkunde beym Schannat Client, 
Fuld. p. 261., welche ergiehet , „daß Stam 
son Schlitz genannt von Görz des Stifts 
vin Fulda Marschall, das Mann- Gericht 
„als geſatzter Richter mit des Stiſts cote 
„bern ritter maͤßigen Mannen deſeſſeu hat; „ 
Da denn fonder Zweifel die Benfiger gleich 
dem Richter Dienſtleute geweſen. Daß 
man auch dieſe in den Wormſer Gerichten 
gefunden, lehret Schanngt Hiftor. Wor- 
mat. p. 217.37 f. Und in Cod. Probar, pag. 
eher.; welches von den Gaudershrimiſchen 
Dienſileuten gleichfals bemerket Herr Anz 
renberg in Hiltona Gandersh. p. 428. 
Won dem Osnabrückiſchen Bogt licit. man 
beym refs in der Erlänterung des 
Archidiaconalweſens pag. 163. in einer 
Urkunde vom Jahre 1337. : Inſſitutio vero 
advocati; per Epifcopum fiet de anne in 
annum iti tamen, quod. winifierialen een 
eliſiæ, five militem, live Hurgenſem, 
five ſervientem inſlituet, inſticutus vero 
ter in anno ſolenniten advocationis prelis 
debit judicio , nifi publici exceſſus fzpius 
requirant judicium,» Ucber der Gerichts ⸗ 
barkeit zu bangatun entſtund im Jahre 1276. 
ein Rechtsſtreit zwiſchen dem Clofter St. 
Urban und dem Dienſtmauue genannt Lu- 
ternowe, S. Zergott Gene, Habib. T. II. 
ien welches nicht gechehen Fönnen, wenn 
icht deren unfähig geweſen wäre. Daß di 
vol Bortfeld Minifteriales gelvefen,erbullet 
aus Nettners Anriquit, Quedlinburg p.338 
S. auch unten p. 332 Gleichwol war Zug: 
dark ven Bortſeld Beyſizer eines in Gegen⸗ 
wart Biſchoß Maguus zu Hildesheim Ao. 
Yang, gehegten Gerichts. S. meine Qb- 
Tersationes Juris & Hiftorie- Gern 
OM 528.3, In ſelbigen habe ich ObL 2. 
F. J. uud J. bemerket.» daß die von Gteit- 
berg den rialibus. bengezählet finds 
Dem ohngeachtet war Johaun von Steine 
berg um Jahre 1498. Marſchall si Nide 
ter des ganzen Draunfcpweicchen Adels, 
wie Rerbineier in e 
e. 


üneb. Chronic. p. 837. melet, 
— auch Herr Eſtor u Rache 
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ckers Anal. Haffiac; Collect. 3. p. 99. ein / 
daß die Minifleriales. als Schoppen in die 
Gerichte aufgenommen worden, und Herr 
Sonfiftorialratb. Grupen in Obf. p. 212. 
bemerket, daß fie mit den Schoppen, auch 
ohne dleſelben, cauſas forenfes. enti 
haben, und zwar ſowol Aber Commis 
nales, als über ſchopfrubare Freen. 
am i 
Viertens wurden die wichtlaſten Hofaͤm⸗ 
ter durch Dienſtleute verwaltet, die fo 
gn Semler ganz unrecht als ſchlechte 
außknechte vorzustellen ſcheinet, wenn er 
pr 23«(dytelbet / cos præter fetvitia ſuſei· 
pienda , 1i opus eet, pejorismilitie ‚of 
Deia domeſtica preftitiffe , | quibus perpe 
Do fuerint adſtridi. Die Marichalle, 
Caͤmmerer / Truchſeſſen und Schenken, auch 
wol andere Hofbedienten übten eine ſolche 
Gewalt an den Höfen, daß man. fich viele 
Sie geben mufte, fic einzüſchrenken. Nach 
eines Biſchofs Tode eigneten fie (id). feinen 
ganzen Haußrath zn. Kayſer Friderich 
Anterjagte es den Hildesheimiſchen Hofbe⸗ 
amten im r 1236. S. Hr. Haren⸗ 
bergs Hiitoriam. Gandersheim. p. 429. 


Sie fehreten fid) aber vermuthlich nicht viel 


darauf well Viſchof Otlo es für nöthig 
Fond , (bro. Verzicht auf dieſes Recht im 

dp 1208, auszuwirken, der ſich beym 
Mader Antiquit, Brunſuic p. 263. 263, 
pe Den Stoffen bewegte Biſchof Siege 
ric. mit 170. Mark, ſein Ame fahren zu 
laſſen . quia multu iucommoda in vi&tuali- 
bus ab eo füflipebut, S. das Chronicon 
Hildesh, beym -Zeibnig Rer. ‚Brunfuic, 
T. I. P. e als der von Qood hinwie⸗ 
der damit belieben wurde, erforderte Bis 
ſchof Gerd ausprücklich von ihm, daß er 
das Amt nach feinen und. feiner Nachkom⸗ 
meu Willen und Seguemlico eit uben, und 
ihnen damit nicht in Unwillen Jon folle, 
ET ed er 
Capirulagon, daß wenn Der derung 
Eet: BEE zu verlel⸗ 

; Tiii €x communi 
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tuli Auch klebte bem Caͤmmereramte viel. 
fältig eine Gerichtbarkeit an. S. meine 
Yrebenftunden P. II. p. 468. dle Sen 
472. In andern Stiftern waren die Dienſt⸗ 
leute eben wenig in einer groſſen Unterwür⸗ 

keit. Deswegen mufte Kayſer Henrich 

im Erzſtiſte Bremen verorduen: Nullus 
officialium aliquid. fibi dicere juris poteft 
in rebus Epifcoporum morientium ©, us 
nigg Spic. eccl. 1. Theil im Anhang p.108. 
Weibold Abt zu Corvey brachte beym Scha⸗ 
ten, Ann. Paderborn. P. I. p. 783. folgen 
de der im Jahre 11 50, an den König Con- 
rad: Dapiferi & Pincernz & reliqui, qui 
minifterii locum in domo Corbeienfis Ab- 
batis tenent, quam dignitatem vulgari 
nomine officia appellant, quasdam abufio- 
nes in eisdem officiis fibi uſurpaverunt, 
ur videlicet omnia vi&tualia , & univerſam 
ſubſtantiam domus Domini fui fub cuſto- 
dia fua teneant, & cui placuerit eis, in- 
confùlto domino fuo, eadem bona fervan- 
da, & paffim diſtribuenda conferant, tan- 
tamque poreftarem in iftis officiis fibi at: 
ferere conantur, ut dominis fuis palam, 
d quafi de jure fuo prohibeant, ne claves 
& cuftodiam rerum fuarum alicui com- 
mittant. Solent enim de rebus domino- 
rum füorum proprias familias alere, ac 
Milites pafcere in tantum, af in propriis 
domibus plerumque aut tänta aut etiam 
plura quam domini fui de facultatibus e- 
vum, quas debuerant fervare, expendant, 
& in diflipandis bonis eorum modum 
omnino nullum teneant. Der Spruch 
fiel dahin aus, ut Abbati Corbeienfi li- 
ceret claves & cuftodiam rerum fuarum. 
committere absque cónfilio Dapiferi & 
Pincernz, cuicunque voluiffer, Dapifero 
autem & Pincernæ tale judicium adinve- 
nerunt, ut in vi&tualibus domini nullam. 
poteftatem dandi absque voluntate ipfius 
prorfus habeant, fed cum domino fuo fe- 
cundum debitum officii fui ad menſam 
fervierint, banc dignitatem de officio H 
ee) ur, refe&o domino, ad 


ejus cum cxteris miniſtris de bo Minikt 
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nis domini:fui reficianrür, & preter hanc 
nullam aliam poteſtatem de rebus ipíius 
excerceznr. Daß diefe Truchſeſſe und 
Schenken, welche das Herz hatten, fih eis 
ne fo übermäßige Gewalt anzumaſſen, mr 
ſern Hoflaquaien nicht gleich zu achten ſind, 
wird jum ein jeder, der die Sache 
ohne Vorurtheile anſtehet, leicht begreiffen. 


$ 6. 


Wie groſſen Theil fünftens die Mini- 
fleriales an den Biſchöfl. Wahlen gehabt, 
ift in meinen Webenſtunden P. I. p. 23. 
ëm: Es erzehlet aud) Schannat in 

or. Fuld. p. rg, Regem anno 1075. 
Ruthardo baculum paſtoralem Fuldenfem 
tradidiſſe, obnixe flagitantem, ur ceteri 
tam monachi, quam & Fuldenſis ecclefie 
milites & minifleriales in ejus ele&ionem 
libere confentire vellent, Im Jahre 1148, 
befohl der Pabſt Eugenius / ben Monachis 

averis, & miniflerialibus ecclefie Fule 
dente de alio clauftro Abbatem eligere 
©. Schannat d. I. p. 173. Wir leſen in 
Chronico Salisburg. beym Taniſius Anti- 
quar, Lect. T. VI. p. 1268, Papam anno 
1247. ad petitionem. Capiruli & minifte- 
rialium elettionem a D. Philippo factam 
confirmaffe ; Und als im XV. Jahrhundert 
Erzbiſchof Burchard zu Salzburg propter 
modicam tribulationem quorundam fuos 
rum miniflerialium fih des Erzſtifts bege⸗ 
ben wolte, riethen ihm feine Confiliarii, ut 
rem tam arduam cum confilio fui capituli 
& miniflerialium prius ageret, ac tra&a- 
ret, S. das Chronicon Salzburg. beym 
Duellius in Mifcellaneis Lib. II. p. 157. 
178. Hieraus erhellet klährlich , dag uicht 
nur die von Dienftleuten entſproſſene Doms 
herren, ſondern auch die Dienftleute [ust 
welche Laͤyen und Ritter ober Ritterbürtige 
waren, zur Wahl gezogen ſind. Anfang ⸗ 
lich hat man zwar auch das Volk davon 
nicht ausgeſchloſſeu. Es ae aber, wenn 
dieſes gefraget ift, vielfältig des Contenus 
ünifterialium & plebis Meldung / 1 
werden 
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werden jene von geringen Leuten 
unterſchieden. 
$c 


Dieſe Dienſtleute fnd fünftens nicht 
blofe Raͤthe geweſen, deren Meynung der 
Herr jedesmal nach Willführ befolgen, oder 
verwerfen koͤnnen. Gie behinderten durch 
ihren Wiederſpruch manches Geſchaft, und 
heiſſet es in einer Urkunde Erzbischof Gone 
rads zu Salzburg vom Jahre 1144. beym 
Ludewig Scriptor, Bamberg. T, II. p. 
$55. : Sed illud privilegium non eft firma- 
tum per clericorum no} im ſubſeriptio- 
nes, vel conlaudationem , quin potius 
caffatum eft, per eorum contradictionem 
& miniflerialium noftvorum publicam re~ 
elamationem. ` Dieſelbe wiederſetzten fih 
auch öfters tbátlid und führten mit ihren 
Herren Krieg. Es meldet das Chronicon 
Huxarienſe beym Paulini Rer. Germ. p. 
46. ad an. 1176.: Amelunxiani Minifteria- 
les monaſterio & urbi multa facientes 
damna, & vineas, agros, pascua vaflan- 
tes ubique exercebant malitiam fuam; 
und im Jahre 1202. ſchrieb ber Thüringiſche 
Adel (worunter fid) viele Dienſtleute fane 
den) dem Landgrafen Feindschaft zu. S. 
Spangenbergs Sangerhauſiſche Chronic 
in Buders Samlung p. 32. Es meldet 
das Chronicon Clauftro - Neoburgenfe 
ad an. 1237. beym Do fcriptor. Rer. 
Auſtriac. T. I. p.457.: Poffea propter mul 
tas infolentias & enormitates fuas Wien- 
nenfes & alie civitates & miniſteriales 
in utroque principatu cœperunt fe oppo- 
nere ei; und ad an. 1239. p- 45 8.: Majo- 
res tam in Auſtria quam in Styria Mini 
riales de eivitares fortiter reiiftebant ei, 
quia Ducis fidei fe committere non au- 
debant, Das Chronicon Salisburg adan. 
1258. beym d. J. p. 366. aber: Epi- 
fcopus Brixinenfis cum minifterialibus fuis 
gravem libens guertam, eos, ubi pore- 
rat, kefit, & vallavit, & ipfi verfa vice 
civitatem Brixinenfem igne totaliter cre- 


mayerunt; und das Chronicon Claufiro- 


forgfältig 


vom Jabre 1752. 


830 


Neoburgenfe ad an. 1295. p. 473.: Cum 
Miniſteriales tam Auftriz quam Styri re- 
fiflentes contra eum in Stochrau & in Tre- 
benfe fimul convenerunt, ut nifi confiliis 
eorum annueret, & Swevos, quos ni- 
mium dilexit, de rerra ejicerer, eum pro 
Domino habere nollent; auch das Chro- 
nicon Magdeburg. beym Nreibom Rer. 
Germ. T. II. pag. 33 7. ad an. 1314.; Bur- 
chardus Cd habuit guerras 
cum miniſterialibus Ecclefie - Dum 
Marchio Brandenburgenfis adveniens fe 
interpofuitplacitando pacem & amicitiam 
inter partes. Es erhellet ferner aus dem 
Chronico pi&urato ad an. 1388. und der 
Brevi Narratione belli, quod Dux Magnus 
cum Luneburgenfibus geflit, beym Leib» 
nig Rer. Brunsvic. T. III. p. 390: 675: 
daß die von Steinberg und von Schwicheldt 
Herzog Berend von Lüneburg in einer Schr 
de gefangen bekommen, und zu Bodenburg 
verwahret haben. Anno 1380, waren die 
von Shlik, von Buchenau, von Stein, 
und von Tanne mit dem Stift Fulda in ei 
ner Fehde begriffen, S. Schannat Hiftor. 
Fuld. Cod. Prob. p. 275. und noch im XV. 
Jahrhundert führeten bie von Riedeſel, und 
von Buchenau einen Krieg mit felbigen, S. 
Schannat d. J. p. 311.314. Es vermei⸗ 
net zwar der Verfaſſer des Berichts vom 
Adel, daß auch wol Bauren E ben Waf⸗ 
fen gegriſſen, und fid) der Obrigkeit toits 
Beie halten. Solches ift aber nicht von 
einzelnen Bauren, ſondern von einem grofe 
fen Hauſſen derielben geſchehen, dahingegen 
einzelne adeliche Geſchlechter es gewaget ba» 
ben, ihre Händel mit groſſen Fuͤrſten und 
Tren durch den Degen entſchelden zu late 
n. Die gefuhrten Kriege find daher aller⸗ 
dings ein Beweis der Macht und des Mne 
feheng , worin die Dienſtleute in den mite 
lern Zeiten lebten, mithin waren fie keine 
geringe, unter das Joch gebrachte beute. 


F. g. 


Wenn ſelbige ſechſtens weniger geehrt 
geweſen / als der übrige niedere e 
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iet nicht zu begreifen, wie diefer tinter 
Leg d e Sahe Gët davon übrig 
B nicht die gering davon 
blieben. Die Weenſchen SÉ nicht leicht bie 
Durch die Gebiet erlangten Vorzüge fahren. 
Die alte Fürſten wiederſetzen fib, wenn 
man ihnen die neuen gleich machen will, und 
der alte Adel räumet dem neuen feine Hm 
ichen Vorrechte nicht gutwillig ein. Die we⸗ 
nigſten Minifteriales find ihrer Dienftpflicht 
ausdrücklich und gänzlich entlebiget, four 
dern es ift fiilſchwergend geschehen, weil fie 
mit der Zeit denen Herren nni geworden, 
und dieſe fif) bey denen ihnen verwilhigten 
Landſteuren befer befanden, als bey den 
Krieges s Dienften der Mixiftecialium, die 
ihnen nicht immer zu Gebothe unden. 
Halten daher Im den mitlern Zeiten ci 
mige adeliche Geſchlechter für andern Vor⸗ 
dor gehabt, fo hätten fie 1$ ſolche nimmer 
nehmen, und eine völlige Gleichheit des tite 
terbürkigen Adels einführen laſſen. Die 
angeſehenſten reichſten Geſchlechter find Mi- 
niſteriales geweſen, von deuen keinesweges 
zu vermuthen, daß aus ihnen die geringfte 
Art des Adels beſtanden. Es bezeuget fol- 
n Horn in der Handbibliothek von 
achſen P. I. p. 3 1. 32. von denen von Geiß ⸗ 
mor, von Wangenheim, von Binan von 
Werthern und von Eckſtedt. Beſage eines 
Brieſes vom Jahre 1197. beym Treuer im 
Anhang der KHünchbäuſiſchen Ger 
ſchlechtshiſtorie p. 7. waren die von 
Muluchhauien Corveyiſche  Minifleriales, 
welche die Curiam in Munchhauſen jure of- 
ficii, quod vulgo Ambechr- Recht dicirur, 
batten, und dieſe erhielt nachmahls ein 
Miles de Lippia für fid) und feine Erben 
ea conditione, ur liberi ſui efficiantur 
miniſteriales ecclefie Corbeienſs. Im 
Jabre 1192. ſcheukte Kayſer Heurich der VI. 
dem Stifte Paderborn Conradum de Bro- 
chaſen cum bonis fuis in Hrochuſen Sc 
Odinge beym Schmink Monim. Half. P. 
II. p. 664. und der Graf von Bentheim 
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übergab im Jahre 2300. stephanum Hac 
ke minifterialem fuum ecclefie Hereoe- 
denfi beym Selten in Fradit. Corbeienf, 
. 753. Rayier Conrad III. nante anno 1140, 
Jahom ` de^Ingünhemi minifterialem 
mam beym Gudenus in Coll. Diplom. 
T. I. p. 122. und unter Herzog Henrichs 
wen Minifterialen fanden ſich Ao. 
1154. die von Guſtedt, von Heimburg, tub 
von Wallmoden, beym Heimeceius Anti- 
quit, Goslar: p. t 5o. imgleichen im Jahre 
1162, beym halen Rer. Cimbric. 
T. II. p. 2038. die von Meding, von Dis 
eder und von Bremer. Aus den Origini- 
bus Guelficis T. III. Prübat. p. gj. $65. 
617. 696. 702. 7555 873. 894. und 861. 
lernen wir, daß Minifteriales geweſen im 
Jahre 1133. die von Rautenberg und von 
Alten, im Jahre 1197. die von Bünau, im 
abre 1203. die von Oberg und von Borts 
ld, im Sabre rarr, die von Hitzacker, 
und iin Jahre 1224. die von Veltheim. 
Eben daſelbſt p. 828. ſiadet ſich eine Com- 
mutatio inter Ottonem IV. Impera- 
torem, be Sifriedum Hildenfemenfent 
Epifcopum. welche alio lautet: Nos uxo« 
rem Sitridi de Baefem, filiam videlicer Lus 
dovici de Saldere cum omnibus filiis fuis 
& filiabus & uxorem C. Marefcalei filia 
L. quondam Advocati de Dalem, & fi- 
lium quem modo habet, conceffimus & 
dedimus in commutationem Sifrido Hil- 
esheimenfi Epikopo & occleſiæ ejusdem 
loci pro Eckeberto G. Dapifefi primoge- 
nito; proximus autem filius, quem præ- 
fata Uxor C. Marefealci, Deo dante, eft 
habitüra, noftro perpetualiter: pertinebit 
dominio. In einer Fuldiſchen Urkunde 
vom Jahr 1232, beym Schanmat Hiftor. 
Dad, Cod. Probat. p. 201. heiſſet es: In- 
fuper ut major certitudo habestur, qua- 
tuor ex nüniſterialibus eccleftæ Fuldenſis 
eum "ipfo Abbate fidem dederunt Gerlax 
cus de Haſilſtein videlicet, de Sliteſe & 
de Tanne. 


Der Schluß folgt Künftig: 
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Schiuß der IT. Abhandlung von den 
adelichen Dienſtleuten. 


rdi führe 1184. fanden fid) die von 
anbelsloh unter den Minifteria- 
libus S. Falke d. 1. b. Wis. 
Der Herſoge zu Lüneburg Al⸗ 

brecht und Joballnes milites minifleria- 
les waren im Jahre #266. Otto Magnus, 
Gerhardus. de; Bortlelde & Wernerus 
de Medinge, beym Schloͤpken in der 
Vardewickſchen. Chronic. p. 234, im 
Jahre 12 49, aber milites minifteriales ec- 
clefie Halberſtadienſis Nicolaus de Deum 
& ‚Hinricus de Veken, beym Lünig 
Spicil. Ecclef, Contin, I. p. B. Ini Jahre 
1257. gab die Abbatißin Gertrud von Duc» 
Uuburg Friederich von Dalen dem Herzoge 
Albrecht von Braunſchweig, und erhielt 
dagegen von ihm Ullrichen von Vortfeld. S. 
‚Rettnerg Antig, Quedlinb. p. 338. Noch 
im XIV. Jahrhundert waren die von Schlitz 
Fuldiſche Minilterialesnobiles. S. Schau 
nat d. l. p.236., und im Jahre 1308. Mi- 
nifteriales. Hildefienfis Ecclefie Albertus 
Bock, Conradus de Saldern & Balduinus 
de Steinberg. S. meine Obfervariones 
Juris Se Hit, German. pag. zo. Auch 
ſchenkte im Jahre 1320. behm Schannat 
Clientel. Fuld. Qu Conrad, Herr von 
Weiusperg dem Stifte Fulda Uram relictam 
quondam. Conradi di&i Caplan & Agnetem 
relictam quondam Gerold de Gemmin- 
gen militum cum füis liberis utriusque 
fexus, In einem Briefe vom Jahre 1325. 


Bem Srashof de Originibus & Anti- 
quitaribus Muhlhufe p. 220, geſchiehet uns 
ter den Dienſtleuken Meldung Henrichs von 
Erfa, und als Osnabrückiſche Minilteria- 
les werden im Jahre 1237. nahmhaft ger 
machet die von Hori, von Haren, und 
von Bar, behm Breß vom Archidiaco⸗ 
nalweſen im Anbange p. 163. Es 
meldet der Erzbiſchof Rohde in Chron, 
Bremeni. beym Leibnitz Rer. Brunfuic. 
T. II. p. 267. Ivanum de Borch fuiffe mi- 
nitterialem ecclefie Bremenfis, cujus to- 
ta heredis jure minifleriali devoluta 
fuiſſer ad ecclefiam Bremenfem , fed vå- 
fallos ecclefiz: Bremenfis contrariam con- 
fuerudinem introduxiffe, opponentes fe, 
dicentes ubi deficit linea mafculina , ibi 
ſuccedit feminina. Da denn inter bona 
miniſterialia & feudalia kein Unterſcheid 
ſemachet wird. Ich vermuthe auch, daß 
firen rilterlihen Geſchlechtern Lehne gege⸗ 
den worden, ohne fie zu verbinden, auch 


die Dienſtpflicht zu ubernehmen, und daß 


daher der mehreſte niedere Lehnadel aus 
Dleuſtleuten beſtanden. 


«9. 
Aus dem bisher angeführten ergiebet fid) 
nun von OR, daß es zur Entſcheidung der 
Streitigkeiten, welche zwiſchen einigen Lehns⸗ 
herren, und ihren unter dein Reiche unmit 
telbar geſeſſenen Balallen, auch einigen Lan- 
desherren und ihren abclichen Laudſtäͤnden 
obſchweben, nichts beyträget, wenn gleich 
erwieſen würde, daß alle Vorfahren des 
Adels Miaifterisles gewesen. 
ett Denn 


$35 


Denn 1) wuͤrkete die Dien 
in felbige funden, fo wenig für Zeiten einen 
blinden ohneingeſchraͤnkten Gehorſam, und 
machte aus dem Nittersmanne einen Unter⸗ 
thanen, als es die Lehnspflicht heutiges Tas 
ges thut, in welcher fid) bekantermaſſen eis 
ne groffe Menge der Nitterſchaft, wegen fol 
cher Güther befindet, die theils ohnſtreitig 
unmittelbahr dem Reiche, und theils der 
Landeshoheit anderer Reichsſſaͤnde unter- 
morfen find, 

Der Unterſcheid zwiſchen einen bloffen 
kehnniann und denjenigen, welcher zugleich 
ein Dienſtmann war, beſtund hauptſachlich 
in der eingeſchraͤnkten Frepheilt zu beraten, 
und das Geinige ohne des Dlenſtherrn Gez 
nehmhaltung zu veräuſern. Dieſe Ein 
ſchraͤnkungen wurden bedingen, damit der 
Lehnsherr fid) feiner Nitterfhaft Treue vers 
fga und fie nicht auffer Stand gerathen 
moͤgte, ben ſchuldigen Vefjabienft zu leiſten. 
Zu ſolchen Pflichten kan fid) jemand D wohl 
verbinden, ohne ein Unterthan zu werden, 
wie mancher Fremder in eines andern als 
feines Landesherrn Kriegsdienſte trit, ohne 
ſeine Unmittelbarkeit, oder das Recht eines 
Landſaſſen im Vater lande zu verlieren. Die 
Ritterſchaft durfte jo wenig Bedenken tias 
gen, die beſagte Eluſchraͤnkung der Freyhelt 
zu heyrathen ſich gefallen zu lafen, als es 
von einigen Zünften geſchiehet, die folde 
durch Vertrage eingeführet haben, in der 
Abſicht, ihre Tochter bey den Nachbahren 
leichter anzubringen. Die unterfagte Ver⸗ 
doſſerungen find auch den adellchen Ge⸗ 
ſchlchtern vielmehr heilſam als ſchapllch, 
und deswegen verſtatten ſolche viete Erb- 
vertrage und Teſtamente nicht. So wohl 
des Lehnmanns, als des Lehnsherrn Beſtes 
veranlaſſete (ie daher „ ſolche zu bedingen. 
Es ift ein grundfalſcher Satz, worauf die 
Gegner ihr ganzes Gebaͤude gruͤnden, daß 
nemlich der Dienſtherr von den Dienten 
und Perſonen feiner Dienſtleute frey diſpo⸗ 
niren önnen. Wie laͤſſet fih ſolches damit 
reimen, daß jener ohne derselben ëmt: 
gung in wichtigen Sachen nichts vornehmen 
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dürfen, und fie nicht einmal immer zu be- 
hindern vermogt, in anderer Herren Dienfle 
zu treten? Die Veräuſſerungen und Ders 
kauſchungen der Dienftlente find nichts als 
Uebertragungen der dem Dienſtherrn zuſte⸗ 
henden Rechte. Auch Unterthauen, weſche 
fid) kein knechtiſches Joch auflegen lafen, 
müuͤſſen ihrem Landesherrn die Befugnis gön- 
nen, die ihnen über ſelbige guter Ge⸗ 
walt einem andern zu übergeben. Da die 
Landſtände zu den Zeiten, als die gröſten ade⸗ 
lichen Geſchlechter Minifleriales waren, der 
Landesherrn Rechte mehr einſchrenkten, wie 
es heutiges Tages geſchiehet f lieget klahr 
und deutlich vor Augen, daß ſich auf die 
ehmalige Dienftpflicht keine willkuͤhrliche 
Gewalt gründen We, 


F. 10, 


Es fey aber mit dem Neu miniſteriali 
für Zeiten beſchaffen geſweſen, wie es wolle, 
fo ift jedoch 2) genug, daß er ganzlich aufs 
eböret hat, und alfo auch deſſen etwaulge 
urkungen biniveg fallen müͤſſen. 

Zwar wird dawider eingewand a) fo [ane 
ge man keinen Beweis der Genehmhaltung 
des Reichs beybringe, ſchützeten die Revo ⸗ 
lationen niemand. Den ritkerſchaftlichen 
Vorrechten ſey aber von den Reichsſtaͤnden 
ftit 208. Jahren wiederſprochen. 

Ein Minifterialis habe b) wieder feines 
Herrn Willen nichts erlangen Können, Ein 
Landesherr werde aber nicht fo freygebig 
ſeyn, und aus feinen Dienern eigene Dr: 
ten machen. mt 

Nun ift es allerdings andem, daß eine 
pum Zeit her über einige Vorrechte der 

ehen Reichsritterſchaft gestritten worden. 
Rimmer aber hat die Miniſterialitæt Zwi⸗ 
ſtigkeiten veraulaſſet, und man dem Adel 
angemmehet, die Prichten der ehemaligen 
Dienſtleute zu erfüllen. Indem dieſes, tc^ 
nigſtens feit, 200. Jahren, unterblieben, ift 
ihm eine Freyheit zugeſtanden, deren nicht 
alle feine Vorfahren theilhaftig worden. 
Niemand zweifelt, daß ein leibeigener ud 

ur 
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durch die Verjährung feine Freybeit erlane 
gen könne. Wie mag man denn leugnen, 
daß die itterſchaſt auf Me: Art fid) ges 
wiſſer Obliegenheiten entledigen mogen, 
Die Herren haben e) darin gewilliget, 
indem fie durch einige Jahrhundert ihr Recht 
nimmer zur Uebung gebracht, michin es fab» 
ren laſſen. Ob ſolches aus erheblichen oder 
unerheblichen Urſachen geschehen, iſt zu un⸗ 
terfüchen: unnoͤthin, die Veranlaſſung aber 
nicht ſchwehr zu erxathen. Denn nachdem 
die Art zu kriegen verandert, und der Laud⸗ 
friede fefigeliellet worden, mithin man die 


moas oo 


Anmerkungen, 1) von dem Sach 
ſchen Gott Irmin, 2) von de 
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Lehndienſte nicht mehr gar nöthig hatte, und 


ſelten nützlich gebrauchen konte, war es dem 


Lehnsherrn gleichgültig, ob fein Vaſall eiz 
nes fremden oder feines Lehnmans Tochter 
heyrgthete, und wie er mit den Seinigen 
baußhielte, wenn nur das Lehnguth vin- 
veräufert. bliebe. Man bekümmerte fid 
alſo nicht ſerner um ein Recht, welches 
keinen Vortheil brachte, und eben dieſes er⸗ 
weiſet, bat die Dienstpflicht an fih e 
nig bedeutet hat, weil man fich ſonſt deren 
nimmer begeben hätte. 

D. G. Strube. 


03.02.05 08 02. 050750 


And eben dies mennet Paſt. Falfe ad Tra- 
ditiones Corbeienf. p. 7. eihelle auf das 


Seybentbaume im Sachſenlande, dentlichſte aus dem ſogenaunken alten 


4) und von einigen Haus: 
gögen, als: 
a Der sten rau 
b) Gane wifges. , 
9 $4 Gel Cé 


d ee ek Gode dob — 


ben (Gaue Holden.) 
€) Bele, Belewitte. 
£) Cobold. 


ie neuern Seriptores haben fid) Jam: 

ge mit der Hiſtorie getragen, daß 

die enſul zu Exesburg, jeko 
Stadtbergen, an dem Orte, wo 

Kayſer Earl eine Bafilicam Imperialem er» 
bauet, geſtanden, als welche auch bey dem 
Av TORE ANONYMO, von neuerer Zeit 
de Vita Caroli M. L. I. e. 14. welchen Met 
Kom, tractatu de Irmenfula, und der Bie 
Paderborn Monum. 


ſchof Ferdinand von 
DS ne anführen, und in Mfc. beym 


Cloſter St. Godehardi in Hildesheim bor» 
handen, zu leſen in claufula: d 
Pofl everfionem Idoli HERMENSVE i.e. 
Hen „ ab incolis "di 
` bafilicam imperialis munificentiægy cel. 
^ your cop[Iruxit , we licum cul- 
` Loupe demonum fordidazerar , chriflisme 
religionis veneratio emendarer, 


CunoNico Ms, CoRUEIENSI. 

Allein wenn gleich 

1) in einer pod) ungedruckten Urkunde 
von König Ludovico, Caroli M. En- 

kel, geſagt ſeyn folte, fein Großvater, 
Carl der grofe, habe deswegen zu Ze⸗ 
resburg Gott zu Ehren eine Ca 

elle gebauet, weil man vorhin dar 
ſelbſt einem Goon gedienet fa» 
ben folte, welches (Gong zu Eres · 
burg weder das fogenannte Priv. 
Leonis III. noch die Prec. Hludovici 
& Lotharii, noch Ludovici Germanici, 
ap. Paviın. Dif. de Ecclef. Eresb. 
zc, & 7. ob fie gleich der Capelle 
‚gedenken , doch nicht erwebnen. 

2) in CHR om. MIC. Corbeienf: wovon 
vielleicht Warinus , oder Anfcharius, 
Pafchafius, Rotbertus yder ein ander 
rer Autor, gemeldet wird. 

Hec eff Aresburg quara: Karolas 
obfidionis fraude cepit, atque DE- 
strvcro Inoro Irmın, 


vaftavir. 
ſo bleibt dennoch, nach dem Zeugniſſe der 
aͤlteſten Scriptorum Franci coeva- 
rum, welche von Clericis, die Kapſer Carl 
in den Feldzugen gegen die Sachſen mit ſich 
Zë ehren, gemi, 
itta 3) daf 


Jee 
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») daß Carl der groſſe zuerſt das 
Schloß Seresburg eingenom⸗ 


men. 
2) Siernächſt ſel bſt mit der gan⸗ 
en Armee bis zur Irmen⸗ 
nl marchiret, er a) FAN vM Sa- 
XoNvM quod vocatur Hy nwgw- 
$vvi,ba$lpot và SAXONVM PFa- 
NVM,K Loden eorum FAMO- 
$vM y RME WS Y Ly deffruivet , fab. 
vertiret, verbrandt, b) das Gold 
und Silber, daß er daſelbſt gefunden, 
weggenommen, €) und wie er daſelbſt 
auf 2. oder 3. Tage Cofra flotius 
halten wollen um das finum os 
föhren, und bey der groſſen ridnif 
es am Waſſer ermangelt, am bet, 
len Mittage, da die ganze Armee 
geriet, nicht aus einem Fluſſe, fons 
dern ex correute aus Kane 
daß des Sommers aus krocknet, Serv. 
ad Virg. Aen. II. 305. durch ein Gärt: 
lich Wunderwerk (wofür es eine frems 
de Nation, die des Orts nicht kun⸗ 
dig, in damahligen Aberglauben leicht 
lag fónnen) da fein Menſch fich 
deſſen verícben, die Menge Waſſers 

fih reichlich ergoſſen. : 
Eresburg, jeo Stadtberge, liegt 
an der Deiniel. Daß ber Mangel am Waf- 
fer nicht an der Deimel, als einem Flufle der 
Emmer gleich, welche eine Armee nicht vere 
mögend aus zuſauffen, vorgehen könne, ct» 
erfennet auch Sale, und überticé da die 
Scriptores Francici alle einmüthig geſchrie⸗ 
ben, daß an dem Orte, wo die ganze Mre 
mee geruhet, in einem Torrenre, das ift 
definiente Seryio d. l. ſinvio qui aflate [icca- 
rur das Waſſer (ich eruoſſen io eröfnet ſich auch 
hieraus mit einer vollen Evidenz, daß die 
Armee nicht an der Deimel, ſondern in der 
Gegend dieſes Torrentis, wo das Waf- 
et Ex concavitate bujus torrentis ausge- 
ohen, ſich gelagert gehabt. Der Paz 
fto Falke, ‚um, feinen Satz, daß die Ir⸗ 


menſul zu Eresburg jego zu Stabberg éi 
ail zu j Se e 


fanden, nicht in Dielen Schiri 
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m qu laſſen, ſucht in ber maaſſen zu elu- 
D 


en. j 
Carolus AL habe vermutblich einen 
Theil feiner Volker von Stad- 
bergen nach ber Grafſchaft Lippe 
marchiven lafen, um daſelbſt zu [^ 
ragiren; dieſes Detachement h. tte 
unkerwegens Durft leiden können, 
und ware ohngefehr bey den Buller 
born gekommen, welcher ohnwelt Dris 
burg nicht allezeit, ſondern in einer 
Abwechſelung, Waſſer quillet. 


Alſo erkennet Falke abermal, daß der 
Mangel am Waſſer, und der Durft aus 
den Bullerborn gefillet worden, allein 
das Corps das von Stadtbergen, auf die 

vutamgmg in der Gegend des Buller“ 

erus gegangen fenn foll, Gergehiret Falle 
in feiner Vermuhtung auf dem Papier. 
Nach den Scriptoribus Francicis iff. Kahſer 
Carl, mit der ganzen Armee, nad) den 
Ort der Irminſul, aufgebrochen, und da 
ſelbſt, wie die ganze Armee geruhet, 
ft beym hellen Mittage, das Wafer ans 
den Bullerborn in reichen Ueber fluſſe pere 
vor gerauſchet. 


Ich begreiffe nicht, wenn Falke bie Sot, 
prures Erancicos, die uns ber Koͤnigl. fran⸗ 
söfiiche Hiftoriographus du CuswE, auch 
nach ihm der P. Martin Bov a H Re- 
cueil des Hifloriens des Gaules, und ande⸗ 
re geſamlet, und die als Coevi bey allen 
Gelehrten bech und wehrt gehalten werden, 
eingeſehen, wie es möglich ſeyn könne, daß. 
er ſich ſolche Gedanken von einem, auf 
die Seuragirung aus gegangenen 
Corps beygehen lafen, da dirſe Geſchicht⸗ 
ſchreiber einmüthig und umſtändlich fa» 
gen, daß in dieſer erſten Expedition in 
Sachſen Ab. 772. 

1) Emer Carl NB. zu er ft die kreg⸗ 
burg eingenommen, welches die erſte 

Action, md NB. herngch an die 

Serminſul gekommen, vir A Ca- 

Soit M. ex Bibl. Thuani ad A. 


TUS 
5 
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Et NB. rniM0 quidem Eresburgum 
caflrum cepit; NB, DEINDE ad 
Herminſul usque pervenit, 

2) Daß das Waſſer gemangelt an 
dem rte wo die Jrmenſul 
geſtanden, VITA KarorıM. d. J. 

ut aqua deficeretin fupra di&to lo- 
co ubi Herminful Rabat, 

Hat nun eine ganze Armee, die Deimel 
nicht ausſauſſen konnen, wie Falfe 
ſelbſt ſpricht? fo hat die Irmenſul 
auch zu Eresburg an der Deimel gar 
nicht, ſondern an einem Orte, wo der 
Edel geweſen, geſtan⸗ 

en. 

3) Daß der Rapſer an dem Orte, mo 
die Irmenſul geſtanden, und wo der 
Waſſermangel geweſen, auf 2. bis 3. 
Tage mit der Armee cafra flativa 
halten wollen, um das Fanum zu de- 
firuiren, vita Caroli M. d. J. 

Et dum vellet ibi ſtare tres dies 
glorioſus Rex ad deſtruendum fa- 
num ipfum & valde homines & 
jumenta fitirent, 

woraus denn zugleich erſcheinet, wie 

es auch alle Scriptores Francici eine 

mürhig bezeugen, daß Kayſer Carl 
ſich mit der ganzen Armee, ſelbſt 
an dem Orte befunden, wo die Yre 
menſul geſtanden, wo der Waf 
ſermangel geweſen, und wo es auf 
einmal aus dem Torrente hervor 
H „ welches alle Falkiſche 
crmutung, daß Kayſer Carl von 
Stadebergen ein Corps jur Foura⸗ 
Zong detachiret, dieſes Detachement 
ey der! Fouragirung Waſſermangel 
gehabt, auf einmal niedergelegt. 

4) Daß an dem Orte wo die Irmenſul 
geſtanden, und wo der Waſſermangel 
geweſen, das Waſſer am hellen Mit⸗ 
tage zur Zeit da NB. die ganze Ar- 
mee geruher, auf einmal fo Hark 
fich in den Torrentem ergoffen, daß NB. 
die ganze Armee und deren Jumen- 

w davon guöglich getränket und erfri⸗ 


vom Jahre 1752. 


842 
ſchet werden können, vir Canoni 
M. d. J. š 


Subito Chrifi gratia , media, die 
NB. cunĝo exercitu quiescente, ap- 
paruit ei torrens ebulliens falubres 
aguas E NB. cun&us exercitus d 
jumenta eorum fufficienrer recrea» 
ti fant, 

Was der Autor vitz Caroli M. fant, dem 
ſtimmen die übrigen bey, woraus ich bie 
Clauſulas concernentes in ſine zum Be⸗ 
weiſe bepgeſuͤget. Herr Falke wird hieraus 
erkennen, daß es eine volle Einſicht der Au- 
torum erfordere, wenn man ſich mit Ver⸗ 
muhtungen in das Publicum literarium wa- 
get. Was feine beyden Momenta betrift, 
worauf er feine Vermubtung gegründet: 

1.) Daß in einer ungedruckten Urkunde 
Ludovici R. von dieſem geſagt werde, 
daß fein Großvater zu Eresburg die 
Capelle gebauet, well daſelbſt man 
einem Bösen gedienet haben 


felle, 

fo ift die Antwort, daß nahmentlich von 
der Irminſul nichts geſaget werde, im 
übrigen aber Sachſen Fana, Aras, & Idola 
an mehreren Orten gehabt, die vor das 
famofum Idolum am Bullerborn gar nicht 
aufzunehmen, mithin viel Ehriftt. Kirchen 
an Oertern gebauet, wo vorhin den Götzen 
gedienet worden. In hieſigem Hannover⸗ 
fen Hoſpital St. Spiritus, auch in der 
Marktkirche find vor wenigen Jahren vrne 
ſebulebraſes gentilium gefunden, die zu ers 
kennen geben, daß daſelbſt fana & are me 
rer Heidniſchen Vorfahren geweſen. Ueber⸗ 
diß Kä Falke nur in genere won eis 
ner Urkunde Ludovici, ohne Angebung des 
Jahrs und Tages, und ohne von einem = 
tographo was zu Jagen, von deffen Glaubwuͤr⸗ 
digkeit, aus einer daraus recenfirten Bros 
cke, ohne die Urkunde integraliter, oder 
clauſulam concernentem zu feben , nicht zu 
urtbeilen fleet. Und wenn auch diefe Urs 
kunde rund und platt fagt, daß die da: 
ful zu Eresburg am dem Orte, wo Soir 
Carl die Capelle gebaut, fat. (o 
Tit 3 wird 


2 
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wird dieſe Urkunde, bey bem einmüthigen 
Wiederſpruch der Fränkiſchen Seriptorum, 
(worunter Teſtes oculati ex clero, die 
Sage Carl in expeditione Bellica gegen 
Ha Sachſen mit fid) geführet, und welche an 
ie Bekehrung der Sachſen Hand mit ange 
legt,) der gar zu eremmfhantiel, nemlich 
daß Kayſer Carl von Eresburg ab, nach 
den Gir, wo die Irmenſul geſtau⸗ 
den marchiret/ andiefemÖrreder Man⸗ 
ga an Waſſer geweſen, an dieſem Orte 
Torrens , woraus fih das Wafer er- 
goſſen, und der meus fid) gefunden, in ei 
nen ſtarken Verdacht gerathen, bof fie aus 
einer verdaͤchtigen Fabric ausgegangen, 
Das pa nemlich die Clauful aus dem 
Chron. Mier, Corbeienfi betreſſend 

Hec eft Aresburg quam Karolus obfidio- 

mis fraude cepit, atque, deflrudfo Idolo 

Irmin vaſtuvit, 

fo wird in dleſer Stelle nicht geſagt, 

daß die Irminſul auf der Eresburg 

gefangen, und daſelbſt deftruiret, 

ſondern es wird gemeldet, : 

a) Eresburg Karolus cepit, das fagen alle 
Scriptores Francici mit eben jetzt an⸗ 
KN Worten. 

b) Et deftru&o Idolo , vaflavit: was 
folget, láft Herr Falke weg; aus ber 
Stelle aber, die Falke Trad. Corbei- 
ent p.221, aus dieſem Chron. anziehet: 

A 1145. tertio deſtructa eff urbs 

Eresburg bec eff Aresburg, 
ift klar, daß daſelbſt unter: Hec, nicht 
capella, ſondern are, Eresburg, vere 
ſtanden werde. 

Ei fco aber wie ihm wolle, es habe 
Kayſer Carl alles, wohin er kommen, 
verheeret, wie denn die Scriptores 
Francici fagen : ferro & igne cunta 
depopulatus, oder er habe Eresburg 
devafiret, deſtructo idolo, fo jagt 
das Chron. Corbeienfe doch przcife 
nicht, daß das ldelum auf der 
Eresburg geweſen, und er es auf 
ſelbiger verftóbrer, ſondern nach⸗ 
dem die Deſtruckion des Idoli, nem: 
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lich bey dem Bullerborn, vorgegangen, 
ADHI der Eresburg ges 
ehen. 

Dieſenmach iff das Cbron. Corbeienfe 
den Seriptoribus Francicis nicht platt con- 
trair, vmn-tocnm es auch ihnen entgegen wå- 
re, to kan das Chron. Corbeienfe pofte- 
tiorum temporum gegen die Einmüthi⸗ 
& Juſammenſtümmung aller Fränki⸗ 

en Geſchichtſchreiber, nichts verfan⸗ 
gen. 

Ueberdies iſt noch nicht ausgemacht, in 
welcher Zeit das Chrom Corbeienſe geſchrie⸗ 
ben, welches nach letztern Anzeigen aufs 
Jahr 1187. decurriret , und wenn gleich 
angefübret wird, baf er von mehrern in dem 
Verſolg von Zeſt zu Zeit nachgetragen: jo 
ift dennoch eine nahere Prufung erforderlich, 
wle weit die erſte Hand in dem Chronico 
reiche, und von welchen Salis die 
Schrift der erſten und folgenden Hände fey, 
Golte es auch den Vorgang wegen Mangel 
an is erzählen, ſo würde der Autor 
ſelbſt erkennen müͤſſen, daß die Irminsul an 
dem Orte, wo Carl die Capelle zu Eresburg 
erbauet, ohnmöglich geſtanden haben konne, 
um ſo viel weniger, da die Annales Hilde- 
fienfes und Lambeciani ſagen: 

Janum. & lucum eoram. famofum In- 

MENS VE ſubvertit, 
welcher meus auf Eresburg nicht ein- 
Ba Ueberdieß da Tacitus, der dieſen 
ann nahe gewohnet, von den Deutichen 
ſagt: 

1) Lucos e nemora conſcerant, deorunt- 

ge nominibus appellant ſecretum il- 
lud , quod fola reverentia. vident, 

Tacırvs, de M. G. c. IX. 

2) in fpecie daß das Templum Tanfa- 
me der Endes, wo der Teuteberger 
Wald, geweſen L. I. Ann. c. 5 1. 

3) Daß ohe des Teuteberger Wal- 
des, in [acis propinquis, barbare are 
geweſen, 

apud: quos (in clade Variana) tri- 
Bunos & primorum ordinum cen- 
turiones maciaverant. 

Tacit, 
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Tacır.Amal. La. c 61. 
gun deu um maxime 
= Mercurium colunt. cui certis die- 
bus, bumanis quoque bofliis litare 
jas babent. 
Tair. de M. C. eg, 
4) Bey dem Treſſen im Campo Life. 
% Arminius auch mit feiner Armee ges 
gen der Weſer in filva Herculi facra 
ro geſetzet Annal, In Il. e. 13. 
fo ſchlagen alle umſtände auf den Lucem, 
wo bie Irminſul e nichts weniger 
aber, als auf Eresburg ein. 

In den Altefien GLossis Turorıs- 
cas und Vo CAR VL AXIS Anglo - Sax. 
wird erklaͤret: 

IRMINS Y L colaſſus, altifima columna 

Gross FLORENTINA 

InwANSvLI pyramides, Gross 

PEZIANE 
InMiNsvL publica columua 
& via ap. Anglo-Sax. BEN SON. 

Henmensvı Colofus altifima Her- 

minii columma Gv. SEA. 


bey Da ge Hasen hieß: Hercules 
ErcoL,.Erkoues SyLa, Herculis 
column. 


Das Angelſaͤchſiſche Wort HE Ax ax 
hieß Herculis , Prid lucus, auch II x. 
ARG fanum., Bey den Cambris war das 
Wort: Gwy cn frenuus unb fortis. Da- 
vis h, v. und würde baier auch bey ihnen 
Hercules genant Gw v cot. Ih. Gulielmus 
in Hercules nicht minder G w tc lucus, als 
das Secretum Numinis , DAVIS. b. v. 
Mans hieß bey den Angelſachſen Tuu 

wvoss Co TT ON. p. 130. auch Wise 
Benson. 5, und die Dies Martis Tiwrs- 
DEG, TvEs - pzG, SOMNER und 
BNS. h. , Davis, TiisnAG-SvED. 
T 150 AG Ed. Luyd. Etymol. jun. v. Tues- 
deg, bey Gampaıs: yo MAvaTH 
CoRNWAL: de Mach, ARMOR: De 
Meurs, welches aber Feine Celtiſche, fone 
bern Roͤmiſche ye wie denn auch 
die Cambri und Armoriel den römiſchen 
Martem allenthalben mit Significationibus 
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die Belum; Breu aubeuten, als mit 
Rhyvel, Cad, Brwydr bezeichnen. Men- 
cvnivs bic bey, den Augelſachſen W o- 
DEN, wovon in Engeland in agro Milto- 
nenſi WonNzsBCORH den Namen hat, 
BEN. Der Dies Mercurii Diet bey 
den An gel ſachſen: WoDNES no, 
den Engeländern: WEDNES-DAY, 
den Niederländern: WokNsp o, in 
Schweden: OpsNspAG , den Irländ. 
WowspAaG, bm Cambris: Dvon 
MERCIER; Armor. DE MERCHER, Jv- 
pirer Anglo Sax. Tavr, THOR und 
der Dies Jovis Tons pæG, den En⸗ 
geländern Tuvrspay five Tors- 
Dax. Bey den Cambris hief er D v p H- 
Tov, bey den Cornw. Dx T £v, bey den 
Armor, Dis Joy, ben den Irländern ` 
Di-AnpiN. ab Ann. Hoch. Ed.Evyp. 
J. v. Von diefen Tuor und WoDEN 
ſagt Homilia Saxonica de temporibus An- 
ti Cham: 
Tuon eac Eow nx tbe betbene- 
men beriath Swithe i. e, Thor, quo- 
que & Woden quos Pagani fummis 
laudibus profequuntur. 
v. LY p. in Junii Exymol. v. Thurs 
und dieſem Wodan wurde aud) in Formula 
abrenuntiationis, Concilio Liftinenfi ſub- 
juncta, Monum Pad. p. 366. nant 
Endec forſacho allum diobeles wer- 
cum, und wordum thuna erem de V vo- 
DEN end Saxpore, ende allem sheni nu- 
boldum tbe bira gemotas fint. 
Wie ſie ben Irmin God angerufen, findet 
fid) in bcm Fragmento Fabule Romantice 
Cod. Haflo-Callellani ap. Ecc A Rb. 
Fr. Ornat. p. 864. 
Wertu In min Got quad (ſprach) Hil- 
tibracht obana ab hevena (von Heven 
oder Himmel) dar tu-neodana halt. Ec- 
cardo vertente : Bone Deus IRMINE in- 
quiebat Hilhbrarhus fummo: de cœlo, 
quod tu inferius fuftines, 
» ber Deftruftion der Irminſul ges 
brauchen die Scriptores Francici fid) diefer 


Ausdrisfungen ; 


Gi 


3) per- 
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a) pervenit ad locum, qui dicitur Ex- 
MIS SVL, & fuccendit ea loca, 

b) DESTRVEUT FANVMéOrum,quod 

vocatur Hv n MEN SVL, 
c) rA N vot iffum ad per deffruendum, 
d) Jdolumque, quod InmansvL a Sa- 
xonibus vocabatur , evertit , 

e) ipfum r an vw dax, aurumque 
p» argentum quod ibi reperit, ab- 

GO 

f) rascnwbktvcvweärumtraug: 
SvM YRMENSVI fübvertit, 

g) ldolum. Saxonorum combufft quod 
dicebant IN 185v L. 

Ich habe bie vornehmſten Stellen aus 
den Fränkiſchen Geſchichtſchreiberu, zum Be⸗ 
weiſe alles deſſen, wag im obigen geſaget 
und ausgefuͤhret, alhier am Ende beygeſü⸗ 


et. 
9 AwNALES TILIAN & Pera- 
VIANL 
4.772. Domnus Rex Karolus perre- 
xit in Saxoniam dy conquifivit Eres- 
burge; d petvenit ad locum qui di- 
citur Ermenful, & fuccendit ea 
loca. 
b) Annales Francorum Aultiores ex Cod. 
Mr, Jo. Tilian. 

Presburg (Zresburg) caftrum Rex ſu- 
fcepit, & Ermenful usque pervenit 
d ipfum fimum deſtruxit, d fuir 
ibi magna ficcitas, ita ut aque de- 
ficerent in fupra dito loco, largiente 
itaque domino, medio die, cun&to 
exercitu quiefcente, in quodam tor- 
rente omnibus hominibus ignoranti- 
bus aque largiſſima datz funt, 

€) Fragm, ANNA L. ex Cod. PeTAVvII 

, Chron. NisELv NGI ſubjectum. 
A. 772. füit Rex Carlus hoſtiliter in 

Saxonia d deflruxie fanum. corum. 
` quod vocatur Hyminful. 

d) Annales Lots E L. ad A. 772. 
Heresburgum .caffram cepit, ad Er- 
minſul usque pervenit & ipfam fa- 
num Zeffrixit, & aurum vel argen- 
tum guod ibi repperit abſtulit. Er 
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fair ficcitss magna ita ut aqua. defi- 
ceret in fupra di&o loco ubi 'Ezmen- 
fulftabat. Ze dum volwir ibi duos 
aut tres dies predictus glorious Rex 
flare fanum ipfim per de- 
firuendum, & aquam non baberent , 
tune fubito divina largiente graiia, 
media die cunkto exercitu quiejceuze 
in quodam torrente. omnibus homini- 
bus ignorantibus anwe effuſa funt lar- 
gifimæ ita ut cun&us exercitus fifi- 
cientes baberet. 


e) Incerti Auroris Vira Karori M. 


ex Cod, Tuvan ad A. 772. 
Eroprimo quidem Eresburgum ea- 
eum cepit. ozin pp ad Hermen- 
ful usque pervenit & ipfum fanum 
deflruens, aurum & argentum quod 
ili repertum ft ubſtulit. £r fuit 
ficeitas maguna ira wt agua deficeret 
in fupra di&o loco ubi Hermenful 
flabar, r cum duos aut tres ibi 
dies Rex Gloricfus perfiflere vellet ad 
fanum ipfam “perde dum, O 
aquam non baberent, [ubito largien- 
te Domini gracia, die media cun&o 
exercitu quiefeente, omnibus quiefcen- 
ibus, aque eful funt s: cun&us 
exercitus. aquas fiflieientes baberet. 


f) Vira Karoli M, Monachi Ec or1sw. 


ad A. 773. 

Eresburgum eaffrum cepit, perven- 

Tus usqite ad ['rmenful & ipfim fa- 

num deſtruxit; & aurum & argen- 
tum dd ibi reperit abflulit. Fnit- 
que ficcitas magna, ita ut aqua defie 
ceret in fupra dito loco ubi Ermen- 
ful fabat, Et dem vellet ibi flare 
tres dies gloriofus Rex ad deftruen- 
dum fanum ipfim, & valde bomines 
Q jumenta. fisirent, Jübita Chrifli 
gratia, media die cinto exercitù 
quiefcente apparuit eis torrens chul- 
Hens falubres aquas & cunctus exer- 
citus & jumenta eorum. fufficienter 
vecreati funt & tamdiu ebullit aqua 
viva donec fanum deffracfam efl^ 


Die Fortſezung folgt kuͤnſtig. 
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Sortſetzung der Anmerkungen, 1) 
von dem Zäiten, Go Jemin, 
2) von dem Seydenthume in. Sach⸗ 
ſenlande, 3) und von einigen 
5ausgónen, als: 
a) Der weiffen Srat. 
b) Gaue Wifges. 
ei Fru Gaue. 
d) Frau Holden, Gode Hol 
den (Gaue Holden.) 
€) Bele, Belewitte. 


f) Cobold. 

£) J^ ciNHARDI AxwALES ad A. 
772 d 
Eresburgum caffram cepit, ido- 


lumque , quod Ieminful a Saxo- 
nibus vocabatur evertit. In cujus de- 
Jhimélione cum in eodem loco per tri- 
duum moraretur, contigit ut propter. 
eontirtuau cali ferenitatem exficcatis 
omnibus ilius loci xivis sc fontibus, 
aqua adbibendum inveniri non pe[jer- 
Sed ne diutius fiti coufecfus labor, 
ret exercitus diziuitas fadam credi- 
sur, at quadam die cum juxta mo- 
em cempore meridiano cuncti quie- 
ſeerent prope montem qui caftris 
erat contiguus tanta vis aquarum in 
.€oncavitate cujusdam: torrentis eru- 
perit , ttt exercitui cuntto füficerer. 
h) AN NALES EvVLDENS. ad A. 772- 
Erisburgum oaflrum cepit; & Ido- 
lum Saxonum quod vocabatur Irmin- 
ful defisit, VBN eum exercitus pre 


‚feeitate, fiti deficeret, qun dn qua- 
dam totrente media die divinitus 
aqua effufie funt largiffme. 


i) ANNALES BERTJAN ad A. 772. 


Prima vice caflrum Heresburgum ce» 

it, ad Ermenful usque pervenit der 
splien fanum deftruxit, e aurum vel 
:argenrum, quod ibi reperit, alſtulit. 
Er fuit licciras magna ita ut aqua de- 
feires in fupra. dicto loco, ubi Er- 
menſul ftabat. Er dam volnifer Rex 
ibi duos aut tres flare dies, fanum 
ipfum ad perdeflruendum e aquam 
mon baberent, tanc fubito divina lare 
giste gratia. media die, cun&o ex- 
ercitu quiefcente, in quodam torren- 
te, omnibus bominibus. ignorantibus 
aque ſunt cffufz 8 ita ut 
cunttus exercitus fefficienter baberet. 


k) ANNALxsS METENS. ad A 772 


Heresburgum eaffrum cepit & ad 
Hermenfül-usque pervenit, & ipfum 
fanum deftruxit, aurumque vel ar- 
genum quod ibi perit abſlulit. 
Erat autem ſiccitas màgna, ita ut 


` aqua. deficeret in fupra dicta loco, [cd 


livina pietas magnum ibi oſtendit mi- 
raculum. Nam cum univerſo popu- 
lo aqua deficeret r Rex vellet ibi duo- 
rum bel trium dierum moram facere, 
at illud fanum ex toto deflruere poffet, 
fubito cx arido torrente; four orf 
fima aque erupit, ita wt univerſus 
populus affüeemtig aquarum abunda- 
Fet: 
Uun 1) Annales 
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Y) Annales Hildes. ap. du Chesne T. III. 
P- 507, 
` Carolus in Saxonia caftrum Heres- 
burg expugnat, fanum & lucum ea- 
rum famolum Yrminful fabvertit. In- 
terea cum exercitus fiti fatigaret pre 
Feeitate, fubito in quodam torrente 
media die diöinitus aque: Jurgiſſimæ 
effuße funt. 
gu Annales Broves A. 817. conſeripti ap. 
Ecc, T. I. Franc. orient. p. goe, 
A. 762. Karolus Idolum Saxonorum 
combuflit quod dicebant Irminfül. 
Aus der IRMEN -svi machen die Oe 


rten 2 

1) bald Co v MNAM, profugium, vel 
Afylun Mis rn onvM von bem Ale 
gel- Sächſſſchen Worte ming, Arm, 
nach Teutſcher Redensart einer Ar⸗ 
men-Seule,Somnerinv. Wer 
linga firete, VERSTEGAN. KSüN- 
NER in Irmenfeul. 

3) Bald CoL.vmwam Manis, die 
eigentlich Herman -Sul geheiffen, Spel- 
man in v. Irmenful, Somner d. I. Bu- 
chelius ad Hedam, welches durch 
Wırnicntnpı Annal. L. I. irrige 
Angaben, daß Hirmin und Hermes 
grecorum Mars geweſen, unterſtützet 
wird, von SrE LMA x. b. v. aber das 
her adminiculiret werden wollen, weil 
Er (a greco des,) ſo wol in Zr-mun- 
Fèl, als in Ers- burg, worauf die re 
menſul verehret, und in Zrrmumdfireat, 
einer via militari, MARTEM onge: 
deutet. 

3) Bald CoLvmwam vNivERSA- 
LEM, alob Zemin fo viel fey als Ider- 
man, Einhard ap. A D A. BR EM, L. I. 

4) HERMANNI SALAM: five Au- 
lam, five Bàfilicam Hermanni Her- 
minionisye, Av ENTINVS L. IV. 
Annal. Bojicor. 

5) CoLvmnam MERCVRIALEM 
die a viarum prefide Mercurio Gra- 
cis Hermes, bey den Angel» Sachien, 
als publica columna & via (forte 
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leg. in via) angegeben, WACHTER, 
v. Irminfala. 

6) Domini Dei Luni Sedem Hx n- M0 N- 
srar als ob es aus S er v Dominus, 
Mon luna, & srt. feles zuſammenge⸗ 
ſetzt / lunius ap.Sx x Nn in v.Irmenfeul, 

Die Gelehrten flu&uire auch in dem 

Wort Ir eg ful, bey jeder Sylbe. Denn 
Is wird feiret in Zr, und fo will die vox 
celtica aer prælium, ober Grecorum Mars 
&gus oder auch Grxcorum Mercurius Her- 
mes darauf gepaſſet werden; aus Mis mas 
chen Wachter und andere Man, Spelman 
und Somner Mund, welches den Angel. Sax. 
"Tutela, quafi fit Martii columna tutelariss 
aus S vr. columna macht Aventinus fa]. 

So viel das Wort In az an fid) ſelbſt 

anlanget, daraus machen 
a) WACHTER b. v. Virum fortem vondem 

Cambrico /Erbellum & Man virum 

fortem. 

b) Somnerd 7. einen Armen Angl. 

Sax, Irmin. 

€) RvpsEck Anel. bemerket, daß Min, 

Mix NER, Minut in legibus We- 

flrogothor. in voce Minnskiold, Min- 

nerskiold, Minnekiold einen Mann, 
und alfo Minnskiold vir? vel Règis ely- 

peum anbente; und dies iſt an fid) vid» 

lig, er erdfnet dabeh aber ein weiles Feld, 

von lauter Muthmaſſungen/ und sichet von 

dem MIN oz judice Infernali ap. P t. A 

TONEM Apol. Socr, p. 31. & in Minoe 

p. $68. lovis & Europe filio ber in Erg» 

ta regitret, wovon CLASEN Theol. 

Gent. C. VI. und Vınpınaıı Helen. 

ap. Gron. Th. Grac. p. 532. in meh⸗ 

ren gun alles auf Mv v m und 
erklaͤhret MI NNVR - HBHNVN bey Vpfal 

Gn Woluſpa v. 32. MIMIR - ERVN 

Jöns Mimeri) Minois fontem. P. I. p. 

$45. Minos s. MiNNYR, Lagmun- 

der, judicem inferorum five Sueonum 

P. IL p. 623. MiN N vns s oë, Minois 

infulam in Sucon. P. I. p. 202. p. 463. 

MisNNAGAREN in Sudermannia Mi- 

mis pagam P. DI p. 493. MYNNAR- 

MEUM 
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wgiM Minois Regnum fabterra P. III. 

p- 401. 429. 430. und ſchlieſſet P. III. p. 
437. Mun, Minnur Myn Der tee 
Regem und denjenigen, welcher von ber 
Macht andern Geſetze zu geben, und 
von dem Poeten Minos genannt bon, 
Bey den Idolo Ixus, ob gleich uns 

fer den Teutſchen einer von ihren gel ⸗ 
den, welchen Tacitus nicht mik dem Teut⸗ 
ſchen, ſondern mit dem roͤmiſchen Nah⸗ 
men Sercules belegt, als primus cen im 
virorum fortium, wenn es zum Treffen gee 
gangen, von ihnen beſungen worden, T A- 
cv. de M. G. C. 2. qud) in Taciti Zeit, 
Arminio zu Ehren nach teutſcher Art Lob- 
lieder angeſtimmet find, Tacrrvs Annal. 
II. cap. 88: und nach T ^ cvv Bericht de 
AM. G. d. c. a. die Teutſchen unter ihre Con- 
ditores Gentis HgnwtNoNzM Manni 
filium mit gerechnet, qos RvpBECK 
‘Atlant: P. J. pi 637. & Indice, Deum Sue- 
vorum, auch Herculem, Mercurium aus- 
legt; fo wird dennoch der Gott Irmin in 
dem Fragmento Hafo - Caffellano als der 
boͤchſte GOtt im Sinnmel beſchrieben, 
wohin ſo wenig der erſte unter ihren 
Selden, als Arminius, und der Sator 
Herminonum zu rechnen, welches Wort 
Wachter Pret in Gloffar. $. 40. aus dem 
Sch d Géi 1 H i Sé 
ammen geſetzet zu ſeyn, fich beduͤnken laffen. 
Diejenigen welche den Soͤchſiſchen In wt 
Gott von bem Griechiſchen % und Hermes 
auf hohlen, koͤnten eben ſo leicht und noch 
in mehrer Gleichlautenheit mit Ismin, Her- 
min, auf die Griechiſche Stadt Hermione 
in Argia wo der brevis deſcenſus ad inferos 
angegeben wird ap. Srt ANL. IH. p. 
773. und deren Conditorem Hz nwtoNA 
Europis filium VI N n 1N G11 Hellen. p.50. 
auch auf das Oraculum HE n «10s1s in 
Macedonien ap. Te RT vt L1A N. in Apo- 
Togetico & ME VEG, Misc. lacon, I. Lc. 4. 
ausſchwelfen, oder um in dem Worte M c 
nuch eine Explicationem Numinis auszufin- 
den, den To vEM MINIANYN ap. Ctc- 
Famil. IX. 16. Miniari ſolitam Plin, XXXV. 
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45. in fimulacri facie misio illini folita 
Prim. XXXII Së 36. SEnvivs ad 
Virgil. Eccl. Za. 27. auf welches Worte 
gewebe ich jedoch in mindeften nicht zu 
rechnen weißt. 

Was das Wort Minnur in dem Minnur- 
Brun, bey dem Goͤtzentempel zu Upſal ſagen 
wolte, it noch nicht ausgemacht, die Wo⸗ 
lufpa Islandica nennet ihn von Mimer o 
Miner i fontem; die Minns aber welche 
bey ben Conviviis Sacris, fogenanten Offer, 
Gilden in recordationem honorem &amo- 
rem Numinis getrunken, hat nichts weni⸗ 
ger als eine Rückſſcht auf Minoem, fondern 
mimt feine Auslegung aus ber Signification 
des Worts Minne, welches bey den teut- 
ſchen Angelſachſen, Gothis Scandicis, das 
Andenken, die Liebe und Be ene 
und aus der Weiſe, Art und Eigenſchaft 
dieſes Trinkens. 

Nach der Anmerkung Ann uE. Dif. 
de Fatis Religionis in Scandia p. 65. halte 
der Prafes convivii Sacri dit Ehre, diefe 
Mixx den Göttern zu Ehren der Gilde 
zuzubringen, wovon Arrhen. d. J. fagt: 

In honorem Deorum tres vacuandi 

erant Scypbi (SAUER i. Schalen) 

mero fpumantes,T H on, Op ENs, Och, 

Fria GES, Sk ALAR THorvm invo- 

cabant pro facceſſi rerum, OD1N v 

pro viforia, FRIGGAM pro fertili- 

rate vel vt Snorro loquitur: Fvr Gopr 

Agur. Hinc eft, quod ruſtici prifee 

ſuperſtitionis tenaces dicantur etiam- 

num Dei ipfüus Je 1 771 

Warns Herres SNKATUL i HIM 

MELEN, Hinc nara eriam viderue 

folennis libendi formula Gopr Aen. 

Scaua Deters Gl. Florent. Gothis 
Scandicis Pocuſam Verel. h. v. Die Becher 
hieſſen nach den Götzen, als Thor-Odens- 
Trigges-Scalor, die Gedächtniß⸗Trünke 
bleſſen überhaupt Miswr und per fpe- 
cies, OD ENS MINNE, FnEvs-Miw- 
NE, oder Minwe fimpliciter, welche 
der Ofer- Gilde ard auf bif er 
dächtniß der Verſtorbenen getrunken 
Unu a wurde, 
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wurde, TonraEvs Hiflor, Nerwegie 
P. II. L.V. e. f. f. 20. 

Ob ich nun zwar bey. ſo vielen Reflexio- 
nen über das Wort Femin alle Nomen- 
claturen ing weite Feld geſtellet ſeyn laſſe, 
fo halte ich dennoch, bey dem Irmi- 
nio Deo Saxonum erine Dh aus dem 
Fragmento Iaſſo - Caffelano, und aus 
der Benennung des Aruri mit dem Nah⸗ 
men des Her - wagen oder Carls = wagen, 
wenn zumahlen Rudbecks Anmerkung rich⸗ 
ng, daß mit dem Nahmen Karl der Jupiter 
belegt worden, eine Spur zum weitern 
Nachſinnen, 

Ob unter dem Saͤchſiſchen Inmın-God 
als einem E2moffimo Idolo nicht der 
Jupiter yder Thor angedeutet feya konne. 
enn indeſſen Irmenſul beym Benfon 
wia erklüret wird, ſo balte ich nicht, daß 
i mit vs Zuſatze fü, viam bedeutet, 
ſondern die Angeliach’en haben bon den 4. 
viis regalibus oder quaruor Chiminis: 
Mt WATLING- STRETE, welche 
Fomner h. v, und Ginsow ad Chron. 
Saxon. locorum Explicatione b, v. von 
dem Augel⸗Saͤchſiſchen Wape A ege- 
mus, plateam mendicorzm auslegen; 
prse ift ein Ort albier an der 
Suſe, welche zwiſchen dem Watlinger⸗ 
Brock und Zuſer⸗Brock auf Watline 
gen ſlieſſet daher fid in Augenmerk fe- 
t, ob Watlingen nicht von Water, 
adari einen locum Vadofem, und alfo 
Watlinge⸗Strate, viam Vadofum que 
deute. Den Lauf der Engliſchen Wat- 
linge ſtrate beſchreibet Lei anovs 
Eulogio Hiffor. Mfe. T. M. p. 35. ap. 
GissoN, 4. J. 
2.) Bosse. 
3.) HIKENILDSTRETE. 
‚ 4) ER MINSTRETXE 
wovon in LL. Guil. Conqueſtor. c. 29. 
drey als Wa rLIN GST K EET, Er- 
a MINGSTREET, Fos, wiederhohlet 
werden, welche fid) in Hos su gv Brit. 
‚Romana p. 388. feqq. beſchrieben finden. 
Dit eile Straſſe, wie fh ex Libet 
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Eavarnı c, XII. und Gert, Con- 
QvESTOR. c. 20, eröffnet, wild ER)Dö⁰HI I 
T E-qenanat y jedoch wird bey der Erkla⸗ 
rung des Werts EnmiwG in Ärming- 
Gear eben jo Qu&buiret, wie bey der Gt» 
llaͤrung des Worte Insu, In Irminio Deo. 

Sondern in voce: Waeliseaffrete, will 


die Auslegung auf smeoerfen At fachen, daß 


entweder Hermanjirete gelefen werden mife, 
und fo dann eine / militaris daruuter ande. 
deutet werde, wohin auch Baxter in Glose 
Jario p. 143. Sryek LAY ap. Hors- 
LEY in Britan. Romana p, 388. . gegan⸗ 
gen, oder Zrmiueflrte von dem Angl. Sax. 
Wort Irminge eine Straſſe der Armen, 
worauf dieſe in via publica & regali wiss 
der allen Anfall Shot anzeige; welche 
letztere Auslegung, da die via Regales uad) 
den legibus: Eduardi und Guilelmi: Con- 
queſtorie, jedermann Reichen und Armen 
Sicherheit geben fallen, ht geuvungen 
aus ſalt. Gale erłlahret In Mina Zarning, 
da aber Karnung bey den Angel ⸗Sachſen 
meritum, earmonga compaffionem bedeutet, 
fe ſehe ich nicht, wie dieje Explicatio. 
auf elne viam Regalem pafen könne. 


Was 
1) ir Al, dem Wortſtande nach, bo 
eule, 
2) ud was unter dem Gott Imin 
bey den Sachſen eigentlich vor ein 
Gott verſtanden, 


ift noch unausgemacht. I I und Ir an, 
ia waren dewöhuliche Nahmen bey den 
teutſchen Völkern, unter welchen die Apr 
pellationes von ihren Deiftris gar gewöhn⸗ 
lich waren, und find von dem Y noz love 
noch die Nahmen bey den Schweden übrig, 
als Thord, Thorſten und andere mehr, 
welche von Andr. Cs 10 Qaomatbefin 
Dierum Hebdomadis Sea Goth. $. 7. wie 
denn auch Fasıano THOEN NAR Dif- 
fert. de Marte Hyperboreo p. 13: angemers 
ket, daß in den Mytologien und in den Fa- 
bulis Scaldorum unter dem Nahmen, Thor 
fo wol als Odini, groſſe Helden, dit vd 

$ : ihrer 
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ihrer Tapferkeit ſich verdlenk gemacht, auge⸗ 
deutet werden. a Ze eh 
Was aber das Wort Ix ser x eigentlich 
fügen wolle, beruhet noch in altiori indà- 
gine. Daß TRM tw ſo viel wie jederman, 
und alfo Irmintul univerfalis columna feny 
ift ein Einfall Einhart, der in der Spra⸗ 
che der deutſchen Völker nicht gegründet. 
In Celtiſcher Sprache heiſſet An Ar: 
Kamp Prelum, AERFA rage, AER 
Gun Prelium, Pugna, ab aer & cad prœ- 
lium, pugna, An wR heros ab Ar & G. 
i: fupra hominem, DA Vrs in der & Arr. 
Weun das Wort A Er; elum die Bedeu⸗ 
tung des Worts Irmim ausmachen konte, 
ſo werden eben ſo leicht die Namen, womit 
die deutſchen Volker ihre Iola belegt, als 
Hax celſus der höchſte, Hin d, HEA 
Hax NE, Hanwo; Idolum fanum, lucus 
fich in. Augenmerk ſetzen; wenn man aber 
auch alhier auf eine Significarionem belli 
fugen wolte, fo (jf unbonnothen, von dem 
Celtiſchen Worte A ep prelium das Wort 
In behalen, m die deutſchen Völ⸗ 
ker das Wort Hi kA nr Exercitus auf 
unendliche Weiſe gebraucht, und nach R v D- 
BEcKs Anmerkung i-Atlanzica ‘p 
496. lingna Gothicaz Omi. * 
a) NN xb vit Mars five Odinr. a 
iB) A Mies. 108 d voe ev Sd 
c) Ani faflury i. e. Heerfeſt in bello 
firmus. f / 
Anızmenmilises, JabulatoresScyte,) 
Sehnitten. 3105 2T » 
EJA Y Ry avn fortesis bel. 
Sb nua gleich auch Wachter, mit Amt: 
pirung des Celtiſchen Worts Ars priclium 
dahin mit einfchläge ; daß er Ir⸗ min aus 
den Worte Aun belim, prelitim nnd MN 
vir componiret zu ſeyn halt, und daher 
auslegt: 
IAM IN virum fortem. 
In MUN ANA virum valde fortem, 
IRMAN DEGAN militem forem. 
auch an fih richtig, daß Akımanıırs 
in mittler Zeit virum exercitatum bedeutet, 
Ex, EAI, ERICH, guch Mars zu ſeyn 
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ſcheinet, nachdem Dies Martis ER T A ein 
STEYLERI Hifor. Alb. I. p. gv. Ex te 
Trac in VwmzEST Chrom, Ae ap. 
Haba Mon. T. I. p. 598. oder oben im Nei- 
cht Ea (CoU A a penant wird, wiewol auch 
Rronzis Anerfing P. J 5. 493. den 
Namen Erien H a xen zuerſt dein Tho- 
roni, nachhero Koͤnigen von Tapferkeit 
und anderen Pengeleat fo laͤſſet fid) deanoch 
von der Signification des Worts IR 
in dem Deaftro Ig AN to nichts béim, 
men. An Wörtern, die auf E r- und min 
zur Noth paſſen, die auch in die Idolola- 
wie hinein ſchlagen, ins! yu 0 auch 


wen inadserbits jdtatidh, wir Hercle, Me. 
bereule bey den Cambeis gebraucht, Th- 
Gy es m Hereile, fehlt es zwar nicht, 


aber darin liegt die Schwür igkeit, daß man 
die Aeuribura und Porejlares Irminii nicht 
fo genau weiß‘, tind alfo bey alen Worter⸗ 
ſanilungen ungewiß bleibet, welche Signifis 
cation auf den Ir - min am beiten zutreſſe. 
Die Gloffie Theotiſer, und die Seri- 
ptores Franeici gehen die Eigenfchaften In- 
xiN-Gons' nidii zu erkennen, und von 
ber Ratione appellationis, gls welche noch 
nicht wit eine: Gewisheit zu beftinntten, oder, 
von einiger Sleichlaurenheit des Worts mit 
den Diis percacinis, ift kein dringendes Ar- 
ment -atifjufaffen. Da deffen bey dem 
ordiſchen Volk als dem maͤchtigſten, 
dem Thor beygelegt: j 
2) pr@fidere in acre, tonittus: fülmina, 
ventos; imbres, ſerena & fruges mi- 
bernare Adam vs Dremenfis ZAV] 
c. 332. p. 6j. Pottov; IL nuch 
abet, wenn es donnert, bey ben Schwe⸗ 
den koch die Redensart um Gebrauch: 
Tuor GYREEN AER Thorn, 
Senecionem invebi, STIRNHORCK 
de jure Sveonam Veruflo c. slt. 1 
5» ta Deum eſſe tice ud 
infignem & gigantum opprellörem , 
denſelben, nis mit Waffen und einem 
Malleo, baltbeo, manibusque ferreis 
abgebildet, Ey p Ayr. 19. Mi- 
CR ANDER d. Diff f. 12. 
Mun 3 


€) einige 
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€) einige mit 12, Sternen, Ot Avs 
Maus L. HI. c, z. andere mit 


7. Sternen vorgebildet, Ericus Ola- fri fignum 


us; MicnANDER d. Diſſ F. 13. 
PROGO IVS L. II. auch ausdrück⸗ 
lich von dem Thorone Syeonum & 
Gothorum ſagt: Sveones.& Gorhi 
quendam Thoronem quafi cadi & ad- 
ris prafidem fecerunt, qua. propter 
etiam aflris eireuindatus ab illis pin- 
gebatur, 
fo A es eine Moglichkeit, daß die Sachſen 
auch unter ihrem In del x Gon deu Thos 
ronem haben verſtehen unen , als worauf 
die Anrufung des 


E in Fragmen- d 
to Caffellano mit oi in clanfala 


Wirth er Irmin- God oben von Sim; 
mel, de bu unterſtützeſt, 
worin er als cali prafes angerufen wird, 
welches fid auf O DiN x, als ein Numen 
infernale, einen WAL. = FA DVA, Was- 
HALLAR-WIS IR, caforum hat ruten, in. 
inne veceptagorem., in. deſſen curia five 
E ve Var: Hat Be mit ihrem Abs 
chen glaubten aufgenommen zu werden, 
nicht reimet. 
Wenn man auch alhier, wolte auf die 
A ffe, als die ſogenante viam 
oam, Graec. Galaxia V o 58. tym. h, u. 
Latin, lacteus. Circulus, Ish O. GA Le 
115; Ja Paie laitée, Angus, ghe Mil 
ky way, GxnMANIS : Wirte - Mech, 


Vbroenelden Droit, vervs Tevron. plouf 


in v. Galaxia , Wis = weg. Wencesl. 
BRA A c. Vocab, fol. 2. ‚Wirte e firete in 
den Hemele, Vogar Ms. Gyeur. in 
Galaxia „alias vig. St. Jacchi Jo. a Ja- 
NVA h. fürs Jacobs Wech, y Erys Tev- 
ToN. d. J. ein Augenmerk richten wolte, 
von welcher WIr HN DAs Annal. L. I. 
P. 614. ut HinixiGt nomine, 
La&eus cœli circulus sque im fraſens 
fit notatus, 
und Conr. VRS PERG. p. 148. 
ut Ladteus coeli circulus IRIN GES no- 
mine IRINGES- STRAZE #sqae in 
erefens fit vocatus. 
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oder auch auf den corrum ca leſtem He rs, 
WAGEN Vrfam ap. polum Arélicum, plan- 
i „in Fx is c b.v. welcher vul- 
o der Wagen, in Gross. Boxu. 
vasasıdrdurus,bep ben Niederlän⸗ 
dern HEYn-WAZOHE N, Arcos, urfa, 
e figna, feptentrionales vulgo 
pleufirum HER wAEGHxN MAN Ar 
clbophylax , Bootes, fidus Junta majoren 
fam quod in modum bubelei plaufirum 
fèquisur genennet wird, KILIAN A v. auf 
T nor, als welcher in feiner Abbildung dar 
mit umgeben, wol qnadriret, wenn nur die 
Lignificationes Iri sert, und Hx EN mit 
ren von gleicher Bedeutung mit voller 
Gewisheit geächtet werden könten, wovon 
ich wegen IxnwiNGEs-WA EG Anglo- 
Saxonibus via fé&fa Anglis a fchire way 
So,, & Benson P. v. zweiſele. 
Ich bemerfe hichen air, daß, 
CARD Iraneia Orient. Tl. p. 406, Armia 
nii viaut IRMINSTRA TE; viam lacleam, 
und Arens mit Lers Nitz T. J. 
Scripr. Brunfi. p.9. Armins wagen auslege, 
FniscH v. Irmo aud) gleichfals viam lai 


; eam IR wi SR E T-erflüres allein ich 


finde, noch keinen Ort, wo der via lakes 
rminflrete und Ar&urus Irmings - wagen 
genant ſey; bey den Angelſachſen heift auch 
die via militaris ERMINSWREITE, und 
rarus „wie oben notiret: Wa NES 
Dısı. i, e. Wagendeiſtel von Ww 
loufiriun. W NE currus, wovon auch 
die Wagenfahrt W Æx -F Ære und der 
carpentarins Wim N-W.y n THE genant 

e Sc Gate f. arf 
ie den nennen Vrfam f. arctoa 
fidera, plauſfri ema xbentia, KA Re 
LE-WAGNEN quafi Tori currum CE l 
sis Onomathefia Dierum F. 7. Rvo« 
BECK Atlant. P. III. p. 462. quia Thorws 
qui K AR L h.e. vir fortis & flrenuus au- 
dir currui, cujus rote IV. iftis flellis ma- 
joribus denotantur , infidens fingebatur 
ESSEN. Chron. Speth. L. IV. pag. 9. 
Scherrer, Lyſal. c. V. p. 41. Ryp- 
BECK, T.I, b. 340. 370. & F. Ill. p. 4624 
Chrom, 


Ser 


Chron. vetus ap. An NEN. de Vpfala 
$. 3. de Therone. 

Och fat uppa KARL-WAGNEN oe 

bade ſiuſtièrnorna i. handen. 

Ob nun zwar dieſes Idolum von den 
Francicis Scriptoribus nicht unter dem Na“ 
men Thor, ſondern IRMiN We ſo 
haben dennoch die deutſchen Völker ihren 
Deaftris auch uuzählige Namen und Epi- 
theta bengelegt » und af bey den Gorkis 
Borealibus : 

a) As Deus, Odinus, Thorat, addi- 
tum eriam notante Verelio K finale 
z t x 0 "Ha Af ec x D 

v AR ^ dfteelfus und [eit 

aere Odini, wie auch A » 

Tage unter dem 5$ ftem ` Gott 
angedeutet wird, v. Verel. h. v. 

Der T uon, defen Namen auch no- 
tante An RHEN de Patis Relig. in Sean- 
dia p.41. annech bey den Schweden übrig: 
in Tborsäscker , Tborstuna y. Thörsfilia, 
Thorslunda, Thorsetra, heiſt auch jen no- 
tante MICRANDRO d. OAM 

a) Osx ice. defivabilis, weiches Os x 
unſer Eſchen, Zeiſchen. 

b) Gor 4x, GoóóvpnsEN von Gyn- 
BE Senex, Gosownk, Kon N. 
RONDE, VEREV Noris ad Hiflov, 
Rolf. p. 48. & indice , quia fratores y 
concitante ipfo, credebantur. plevia 
ſpiſſe cadere , quibus agri vidati , & 
annona fertilis reddita, notinte Mi- 
CRANDRO Diff. de fiitiis Vefal. 
Nerin. $.8. welcher Benennung noch 
heutiges Tages das gemeine Volk in 
Schweden ſich bedienet, ANRHEN, 
Fata Relig. in Scania p. 41. 


€)AsA-THOR &a to fuo 
AvRv-TnORE DDA Myrbol. XIX. 
guod; vaptata curru , fragorem in 


nubibus ciere cvedelatur. VEREIN. 
‚Nor. in Gaur: dy Rolf? Sag. c, VII. 
p.48. AR REN Fata Religionis in 
Scania p. At. " 

d) Jorvr Jupiter Aston, AS- 
svs, & As RvDRXOK Ant p. 
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709. 71. Jv MALA bey ben Fine 
nen, cujus Statua magna exit, col- 
Jum aureo torque, abiis, bulla aurea 
redimirum , mit welchen Namen bie 
Finnen nach ihrer Bekehrung auch an⸗ 
noch Gott belegen, Fabianus T 0 R- 
NER de Origins & Religione Fém- 


mum F. 2. 
und Odinus Gorhis Wodan hieß: 
a) ViGco a Wig, 
b) GAvraA ap. Snorronem, 
c) AvravpR, SApvR, GRO ap, 
AR Myth. III. Micrander d. Diff 
. 1. 1 ` 
d)SvinnE 18 a Svidis deduttum 
putat Schi fal. p. 23. 2 
€) Warranvr Edda, WALWALs 
LÄR-wisın Shim parens (oet 
gefallenen Vater) WA nat. war 
ania Odini, die Balle der qefallee 
nen, wohin nach der Theologià 
gentili die gefallenen fahren ſolten, 
nach der bey den Gothen gewöhnlichen 
ormel: FARA TIT ODEN S, pro 
ifei "od Oifinum, A och foro the 
lade, och Inflige til Onens: & 
Nabierime Jeti we bilares ad Obi. 
NvM Andres NomucenrNéis 
"Wsitvopothyfra -Hypertor. Tb. 13. Fac. 
ARREN Dij. de Fatis Religionis 
in Scandia , 
von welchem Odino notante An RE N 
d. J. bey den Schweden die Namen übrig 
Odensdag, Odens[ioed, Odensacker (Odains- 
akur, ager immortalium in Hrmvam, 
SAGA C. . ibique Verelius Odfeld ap. 
Saxon. infer) Odinsharg , Odins tinda , 
Odins (ie, mehrere Benennungen Odini 
find in EDDA Mytbel. 3. Snake. LE 
tc bag ee andy 
alle den vornemlich angel 
machen Oe Lc qi Ge- 
flis Londoberd. Jo NN in vita Gm, 
bani Sec. 2; Bened. p.16. guch die itid: 
ſachſiſche LN ct fm beym Somner und 
Benfon zum Mrmcvmio, der AN o- 
NIA Vs ad Columbam, ap. Mabilon d. 1, 
zum 
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Manz E, unb bom den Nordischen 
5 ern Us er neben dem Thor zur Rech. 
ien als git vir armatus gezeichnet Tab. X. 
a ee Eer Atlant. un pro 
Arr Hyperbarco. gen en, v. SCHEr- 
XER Vola. Vote MES 1 1 Ton- 
NER Diff. de Marte peter, pizo. Ob 
nun gleich TAcirvs d. M, G. c. LX. 
BZ daß die Deutſchen vornemlich den 
Mercurium , hieruaͤchſt auch Marem & 
Herculem verehret, nicht minder bey den 
Sachſen in indiculo füperfliiomm Se pa- 
guniarum die erg & feria Mercurii & 
Jovis fid) hervor geben ; fo ijt dennoch die 
Dergleihung der deutſchen Götter 
mit dem rómifiben ove, Marte, Mer- 
curio, welche die roͤmiſchen Scriptazes , 
und nachher der Clerus gemacht, von einem 
und andern Indicio, ohne die Deutichen Got» 
ter foum dem Namen nach, nod) weniger 
nach dem vollen Inbegriſſe aller ib» 
p Attributorum zu fennen, überaus mif» 
lich, und nicht 6 65 zutreffend v. Kris 
wen Antiquit. Celt. p.187. So viel die Ir- 
MEN-SVL betrift, ob zwar 3) AD A- 
MVS BREMEN SIS J. 6. die Irmenful 
als einen Zraucum Ded davon aus 

dem EI NA bemerke. 
Truncum quoqae. ligul non parse ma- 
mitudinis in altum erectum fuh divo co- 
ſebunt patria cum lingua Irminfil ap- 
ellantes, quod latine dicitur umiverfa- 

lis columna quafi fiflinens omnia. 


) der Au % TUR Carocı M. 
Codicis MIT Lid. Godibardimi L. I. 6. X4. 
das idolum De 


men, (datt apelio 
ne ab Hermete Mercnrio. Grecorum. 
Gross ARI M Philox. b. v. GLoss® 
Li) atm, Hermetis extióret. 
3) WAGRTER quid) ex Gloflis Antiquis 
urtheilet, daß die Emenſal eine Geike 
und kein Tempel geweſen. 4) andere 
quá der arripirten voce, celtica, Ax x priz- 
Tae; und greca. epar s Marr, Quirinus 
Masors s, Gradists in Gro ss. Fusto- 


r$. d 
a) Ix MAN virum bello potentem. 
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b) Ixus YU eofumnam martis. 

€) EnzssvnG Áresburgowontem oder 
- Burgum e, > 
auslegen, ſo balte ich dennoch mit den 
MostravGon ji pr, Antiqu. 
L. Metro, page: davor, daß davon, ob, 
Und wie weit der ſächſiſche Irmin-Coll von 
deu Auributis. Mercurii oder, Martis pare 
ticipiret / nichts gewiſſes feft zu ſetzen, die 
penerrales enjusque. civitatis Dei, welche 
Arminius, wie er am Weſerſtrome, ditſſeits 
der Weier geſtanden, seinem Bruder wor- 
gehalten, See Tacito II. Ann. 1e. welchen 
jedes Volk ihre beſondere Eigenschaften bey» 
gelegt, aus den Actributis Deorum pere- 
grinorum , wenn Dr gleich in ein und an» 
dern coineidiren, nicht abzumeſſen, noch 
weniger aber a Diis peregrinis die Orizi- 
mation, der Benennungen womit die Dii 
Germanoram: belegt worden, (o ſchlechter⸗ 
Me herzuholen. Was die Angabe Eine 

ardi aulanget, ſo kt ſichs auſehen, daß 

Einhardus ſich dieſe Begriffe von der Irmen- 
ful: daß es ein Truncus non Parve Magni- 
tudinis „ von ein Tranca Herme cui mar- 
moreum cupur eft, beym JUVENAL. 
Satyr. ll. beygehen laſſen, HERM æ 
waren nach dem veteri fcholiafte ad Juven. 
d. Sar. VIII. Effigies enge aut marmoree 
fine manibus;s. Alien , «guns Hope li- 
pides in ibulis ae templis. quadrata 
cubiti fpeciem habentes S vin as. Jo. a 
JAN VA k. v. Hu M v LA das Diminu- 
tivum von Herma ſtatua Mereurii, wovon 
die Guossarlsıp on ſagt: HORM v- 
Y; A (Hermula) „lara fine manibus, Allein 
nach den Gloffis Theorhifeis war die Ir- 
minful fein Truncus, ſondern eine Co- 
LVYMNA-COLOSS ÆA; welche eine mo- 
Jes ſtatuarum turribus pares. war, PLIN. 
AAA, Vl. Sed. 17. eine altifima co- 
ſumus pyramidalis ðc publica, welche mit 
einem Trunco Herm nicht wol zu ver» 
gi . Biernaͤchſt daß Ermin dem 

ortverſtande nach ſo viel als univerfalis 
Ip, will fid) aus den Gloflis Theotiſcis 
nicht erofnen. i 


Der Schluß folgt künftig. 
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Schluß der Anmerkungen, 1) von 
dem Sächſiſchen GR 400 
2) von dem Serdentbume In Sach⸗ 
ſenlande, 3) und von einigen 
Saus b HE, 
) Der weiten Sram. 
b) Gane wifges. 
S xr ij 15 T » 
rau Holden ode Sol⸗ 
C dd f 
€) Bele, Belewitte. ` 
^ 8 Cobold. 


b nun zwar die Irminful nach dem 
Wortverftande eine (/e Ar- 
nrinii ſu weiß man dennoch aus den 
Scriptoribus Francicis, daß an den 

Orte, wo die Irminſul geſtanden, nicht nur 
das I,; der Simufacrum fich gefun⸗ 
den, ſondern auch die volumna Clloffea, py- 
ramidajis altifima, famin c Tucus , damit 
verknüpfet geweſen, und alles mit einander, 
appellarione ſynecdoctien mit bem Na 
nen der Irmenſul belegt worden, Als; 
a) ocus qui dicebatur In MEN&vt: ^ 
"bi fühum opd vocnbatur II ERMÉ Ni 
St, d Anil 
€) Imam & lucus VRN EN SYL. 
d) Anke quod IRMENSYE vócabi- 
rur. 


e) Smulgerum Yn MEN SVL cujus fa- 
o & columna. foit non Wei Pin 
BE "ag, & Werft, N 
Dabero denn, pm die Scriptores Ca- 
folingici von Carolo fagen, daß er 
mit Belkvlrung der Irmenſul mehrere Sae 


RINDE 
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E jugebracht, vernünftiger Weife leicht a 
greifen, daß darunter die Deftrnirung des 
bloſſen %% und der arne Colalſis nicht 
allein, ſondern die Jugrundcrichtung der 
Kai des Fani, des Luci, & Sereti, 
und ber Serucur des Tdoli , und columne 
non operis parvi; & decoris, als die alle 
it der Irminſul connex waren, geweynet 
Da wir mum fatifant wiſſen, daß die dent ⸗ 
ſchen Volker in dieſer Gegend 
a) ihre Aras im Teutoberger Walde, 
welche Tacitus I. An. Ar. Barbaras 
` arat in luris propimquis nennet. 
b) die Mar daſelbſt ihr Templum Tan- 
TANZ, d 
c) dieffeits der Weſer und unweit felóie 
ger ihren filons Heröuli facram Ta- 
cit. II. An. 13: arat; ^ 
d) Jcus uc nemore eonfecriet / und das 
Secretum Joi Deorum hominibus 
belegt T A r vs de M. C. c. 9. ros 
hora numinis infter gemeſen, und die 
Celten die hohen Eichen verehret, 
und mit dem Namen des Jovis belegt, 
Tyrıvs MAXI mvs LIV s. ad Tac. 
de M. ett x 
fo iff auch um fo siet mehr begreiflicher / wie 
alle dieſe Stücke mit bx SN, wie mit 
andern Idolis verfnüpfet geweſen, daher es 
denn auch komt, „ : 
a) daß die Gothi Scandici unter Havaas 
Idolum, et  facellem, arai, bus 
2 5 LOSSAR. ad Hervarar. Su- 
‚ga b. v. 


En b) bie 


IH 
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b) die Angelſachſen unter RL e Benson b. v Ton- 


Herculem, fanum, lucum, BEN SON 


Parapkr. Bede. 


b. v. > b) Ben den Coche Scannıcıs, 
begri X Nan Rev e be Hor Tem- 
ie Rama ber Teutſchen Völfer ` he famem , delabrum, Lor vr 


o den Angel» Sachſen: HEAR 


Hor templum primarium, H ov Ge: 
t, D$, Horayp1a (Pricker und Pris 


GE, Herenlessfe ws Hatz ` ` Betri, )-Hor Ana: LAND- 
Aerch HEARN. Heat eee) byeRAMA F. IF. c. REL. ind, 
num.  Heafodice Heare öff- N CON vocum Antiquarum in ARU 
im i. e. Der Haupt Tempel. Sehedas he v. BH S fanum de- 


SoMNER, BENSON. fiis. loris, 
=, „und eben ſo ben, den Teutſchen HA- 


` Aen Capitolijn, Fang, VA px oa - y 


delubra, Gloff. Rabani und 
no in L. Biber, Tit. XXX. & 
afim, weſches Wort Eccurd von 
f Ax, Han Domimus. Wat n. 
wen in Zorg von dem Graco. Zeg 
STIERNHIELMap, VEREL. ab 
„ ab ORGIAS, i Cerenm 11. 
` ap Grecos herleiket, wenigfiens Hor- 
gur den Horgiis gleich zu ſenn hält. 
in. Hervar, Saga. c. 1. fibt RAND 
Riodal, Noͤhten, fanguine tingere 
Havr GIN i.e. den Götzen mit Blut 
beſpruͤtzen, welches in HER van. Sa 
GA c AX. Blodrie gwant wird, v. 
VEREL. d. c, J. p. 3i. in der Wo- 
luſpa Islundica Dot HA v ne, und 
Hor zuſammen in Ep na Hon 
in Inferiptione Lapidis ap. Wor- 
IV Monumertis Danicis HiRGN. 
tig, welches nach der Auslegung VE- 
1REL. ad Herwara Saga p. 35, Hanrgr. 
(dom) treu. A 
Du Geltifcher Sprache on den Csabris 
it O Nox das Loblied Jo Tran! ap. 
D vip. de Arte, Amandi II. 1. welches 
Apollini angeſtimmer, und Arran 
wird in Iingus cambrica de Deo gebraucht, 
und An g-Lxcn heiſt occultum ſecretaiu, 
daß alfo die Originatton dieſes Worts noch 
weiteren Betrachtungen oſſen Debt, 
emer hieß ben den ANGEL, SAXEN de- 
brum, numen, GELD; Gir b idolum 


Simuiserum, W Ine Y ID, BENS, bi v. 


Hira- 


H 


"Ang y, Hall, : 

4) Bey den CawmRIS Lan bey 
den Ariiioricis Lanp, LAN, Is, 
welches letztere aber wie das Wali- 

o? fa ch aus Ecclefia ei wachfen zu 
Tat ft ae, L p im fa, Ro- 
STREN E lu f, % Davıs b, o. 
notiret aber, daß Lits ler 


arcam und aljo «ream fani bedeutet, 
welche Signifieation das Wort Fanum. 
auch in den Römern hatte. 
AnA hieß bey den Angel⸗Sachſen Wia 
Kar Benfon, facraza menfa, quaft wiel 
chin Gloff. Gorhico v; Weiha Wee, 
3on aja, Wromnopx dure, W ror 
FOD- THEN altaris, tmisüfler y... W o- 
STEAL LE facrarium, Benfon h. v. WE o 
erklaͤhret Somner in Weo- body Wı ges 
weyhet, bey den Gothis Septeuer, Sv AL- 
XE EE für), Thors Sr Ae, ante 
Aram. Jovis. V Exi y in v. Stalre. In dein 
Fano Gotlandiz, elches dem Thon gehei⸗ 

liget, waren 100. Biden Hervar. Saga : 
OF i Gautlandi, ec i var hundrad 

Gudes oc helgat I hor. N 

„Wie die ona der Nordiſchen Völker und 
fue Are beſchaffen geweſen, davon hat 
laus WO RA. Moyun. Dan. L. I. c. 3. 
unter andern notiret, daß dir Jarasia ein 
Fanum, nach Art eines Sacel hi annex gehabt, 
und an dieſem Orte im ara die Idola ges 
ſtanden, in Ara guch cin ie, ts de 
LOT« 
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Bron garen, Vafo fro cidfivario Zeg: 
guine excipiendo V ERE Ly h d worin fie 
das Blut vom Schlachtopfer aufgefangen; 
und vor den Sjuren des Lararii ein Brun; 
nen, der von dem Sacrificio Blorkelde 
genannt- worden, fid geſunden, worin fie. 
die Vitimas humanas eingejenfet, Olaus 
R von Atlan T. I. und aus felbigen 
der Prof Hiftor; u llpíal. fac. Am UE. 
N. Vs De Templo Upfal, die zu Dal 
ésto asino. 8 daß die Templa 
Deorum wie die P Regna die ed 
Salay. genaunt e, 15 SL NA 
Odinis deus, Edda Ri 8 
fie an allen Kai ſen geren, uad 
in alle Regiones. HA ke Gend ge⸗ 
Debt, nud auf dieſe Art auch das ren, 
at Upſalerbauet gewefen, „welches Edda 
ste), asi namei 41/id sho) h. os porti- 
entem, A Aid porr ib can- 
SC d Tipps T Sis 
PEER 1 Ze SC 0 
c 9000 Zo 3 
verlope, Ulplile bnc; X2 
cum Salsmonts gt: a E m 
darlegt, daß in Evang; U. 


33 
: 


UL D NL fS vert; Aeren, Jaris- 
iene Gonna o aoi b ei Ier 5 
liche Gelden, fntisfacires M 
den heidnischen Völkern Got durch ba 
Opfer gegolten, Giisfsciret werden wol⸗ 
te, umd diefe Geltung, in den Öökenge: 
voſſen auch der Arie? und der Sacri- 
dieanrium: Gegenwart und Mitgenoſſen⸗ 
Hale unter gewöhnlichen Ceremomien und 
mporationen geſchade, ſo ift daher ge 
~ nannt bey deu Augel⸗Sachſen 
IGEL Dy Gott; als dein gegolten 
wurde, D noy t GE An dolum Bent. 
ha „ Stun gamen, Wir Gy Lb: ido- 
deut x Gë Lë x s a, 
Aire b fais delubrum, wo Unis TÀo- 
Jo, facrificio let & expiarório; ge⸗ 
gelten werde. 


3) PD eer akiak er. ` 


vom Jabre Loes, 
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„fiium E "GELDE facrifi- 
eien Deo oblatum... - 
al Gar delichmiCeremonie, die Schuld 
die gegolren wurde. 
3) Git Fraternitares, collegium, in Cot 
ſorrio Deorunr & facrificintium, wel · 
che gegolten haben, und denen ge 
golten wurde. 
©) GE DB Die Gage bie in Kloß 
Je p. 63. erklähret werden: Cer 
mania gr, Orgia, GELD ne AL nate 
pv pe mittelſt welchen Deofcl - Gild 
und Godgehle gegolten; Gr»: die 
zwomventus facrorum caufa. On R= 
n: Grot E convivia facra , welche ceres 
-»/monien, conventus , convitia alle mit- 
melnanber verkunpfer waren, wenn A 
ken Deaftis geopfert oder gegolten 
wurde. 
-7) GitvEND delinguensem Sc dabito- 
reid den Geltenden, à 
1:5; Jun der abrenuntiatian Savonicg: : 
hifin Diabole en alinm D'Annt. 
GELDE, Rfp. Eid ec forfacho allum Dia, 
bal- Gelde, können alle, die ihre Denöffen 
£ find, oder wie es die Angel ⸗Sachſen neh⸗ 
men, das Sacrificium: luffraJe verſtanden 
werden, auf Maaſſe und Weiſe wie von 
Wo dnb Sa s ou geſaget wird. 


en de forfücho« Mo Dp end SAX N 0- 


re, en alten tbem wnbolden tbe hiri 

GE N Om AS finis D 

Die Sachſen haben Denm alletwege ger 
"e Gott. Dies zeiget (id) iu Angel · 
ſaͤchſiſcher Sprache 
) Cor-Gonrs Penates 

b) Gop -Spradt Oraculum. 
nde) Y P Gonas: fsperi D 

vd) Gr»worLp-GopA Katie a 

gedwol error. 

Sie haben ihn genannt FA das ift ei. 
nen Herrn, das zieget fid) fo wohl aus dem 
Tempio Ta wr AN der Marforum zwi⸗ 
ſchen der Ems und Lippe, als au der Nor- 
diſchen 125 55 in wier FAN Domi- 
nus heiſſet. 

Es war auch bey m te Völfern 
Tr ublich/ 


ec 
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üblich, Deum als Supreium Domini, 
pe A feiner Sean. i e E i 

tr err zu nennen, aljo wurde er gena 
von den CA MBRIS mit ſolchen Rahmen, 
die Fur andeuten, als * 

a) low Dominis und-Inpirer. 

b) NA NER Deine Dy w 

(Deus) Nar, Dvw,; Wee "eb 


«o sid 


der Herr, 
Bey den SL, Sachen 1 Do- 


minus, DRIT HE N*Gop, Serre rt, 
bey den Gothis Dior en Herr, in Bi- 
bliis Islandieis ubique Jejoya-V EREL. 
hi v. bey den Gorhis E A Dominus Sue- à 
chis, Faumeu, Ven Ett vs in Indicé in 
Banfanı, welches ob e$ aus Dr N N/Anglo- 
Saxon. Jocus: Zut Bei filoefiris als dem 
Secreto numinis, quod lgcus arborum. ifi- 
tate te&us Cornel. Fronto ap. Gott 
p. 1330. quod vetus & incidus Die at- 
guebar, und aus FA N dominas, -quaft /u- 
vus. Donini-f. Numinis componitet. [et 
mu noch von weiterer Ueberlezung 
tite rai 
` die Sachſen anlanget, ſo iſt teih 
Zweifel, daß fie ihre Idola. nter den Nahe 
men werehret, 

a) 'K rwo &:al$.movon der Soumat 
auch die Sacra & Ferit fovis cin 
diculo . EN E 

zeuget. 

2 Wope end SEEN Or Ab- 
juratio Saxonica! ex SynodöLiffinenfi 
4:743- Von welchen bey den Sachſen 
genannt Dies Martis, Gv DES-nA a, 
Woensdag, VETVS TEVvTO- 
WIS TA. v. Dag. EE 

3) Tv v, toper ber pienfiag bey den 
Angel⸗Sachſen genannt TI DG, 
Tors -Dxd. 

4) Irmis -Gondi 

f)FRi1GGA, Eeer, FREA, 
FRI, ARRREN de Fatis Re- 
lig. in Scandia p- 48. 

wovon bey 25 Augel⸗Sachſen der Dies 

veneris genannt F. \RIGE-DEG, das Cin- 
gulum Orionis, am Himmel FRIGG E- 
xocn colus Frigge, nach eingeführter 
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SE Religion von bé Jungſtau Matte 
roch, Won welcher Fera A; Odini 
— polchrirudinis , delitiarum, nuptiae 
rum & voluptatum: Dea, die neben dem 
"Thor mit dem Bogen in der echten, und 
Schwer! 


Bos SH der inen or 


bildet, gehan⸗ 
Parr HY j 


ELSE 
wen er ibique Malte" lis, Y. SAD N 
uno Resele. 2 


E MÀ de 
& 9. Mann Lin 
p- ` Sonften aber 
p FRA JA bey den Gothen Evangel. 
Vipbile Jo; XVj 157 Donne deb d den 
11 Nag. FRE A" Amn; RER 
pog eer ain Gare 
Sep OR n. Die: b. V Daf mehr Erig 
gas unter dieſem Nahmeu angebeler, bat 
ex S NORWONE und en Cp. 4V; Kó- 
WvWG^- BAG VN MTOA NDER deli- 


diris Pet: Gear? SIT 
dë fennin tenen 
vlelen L^ Gei rd 


aime Rer an tiq d 
; GH E Moringen, Tr 
sub, Dorf RM te Boe Ottensen, D v. 


STE, Dorf im Amt ann, d Tavé- 
STE, TINEST ERBE RGS Df und 
Berg im Amt Lauenstein wie in beber, 
alſo auch bier zu Lande gleichlautende tab» 
men aufweiſen, wie denn aich Ro» in 
der Geograph. Beſchreibung in ber Borde, 
Setſingen p. m. 262: daß auf dem Zaiffer- 
berg bey Bare winelel ein Göͤtzenbild ge- 
fanden haben ſolle, angiebt. Daß ſie das Se 
cru. van, welcher von jeher unausge⸗ 
bauen blieben, von, 1 Ov IC s 
HL Amor. fagt t ` N 

Stat etus & multos incdus Dies yo 

! amor * 

` "Credit eft ili numen ineſſe loco 
mit bem Nahmen ihrer Götter bei fent (toie 
Thores, Lunde, Odens lunda, Frislunda 
vid. Ang N nen de Fatis Relig. in Saand. 
€. 1.15. I.) von welchen Apamvs Bx. 
234. ſpricht: 

ut finguké arbores ejus er morte ect 

` eiie immolatorum divine credantur. 


boton 
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davon feheinet fid hier im Lande an dem 
SVN-T Ar vulgo Sin- teln eine Spur zu 
zeigen, daß er a Jöle, Sax.inferioribus fin- 
ne, genannt ſeyn konnen, deren Opfer die 
Gothi Borcales geheiſſen, Saw N v-BLor 
AnnnEN. de Faris Religionis in Scan- 
dia e. L 1b. I. welche die Lappones nach 
der Anmerkung SCHEFFER, in Lappen. 
rag. und nach der daſelbſt gezeichneten 
igur in dem T 11 0x angebehlet, und eröf⸗ 
net Déi auch offenbar an dem Laco, wor in ble 
In ME Ns v, geſfanden, welchen die Scri- 
rores Fruncici klar und deutſich L v GVV 
Tur nes vL genannt. Wie die Luci 
das Svcrerum vorgeftellet und geweſen con- 
fociati H ox wr. II. e. 310. Convexi Cic. 
L. I. elivinat, c. 45. und connexis ramis 
den Schein der Sonnen in der Höhe weg- 
gebalten, und das Dunkele, den kühlen 
Scharten, und die Luft iunſchloſſen, 
und alle Baume pinos timber mit ge: 
opferten Menſchenblute befprenger 
ſeweſen, davon finden ſich merkliche Etele 
en beym E v ca wo Pharfal. Lib. AU: v. 
399. Ji, Add, SE NECA ds 41. Prix. 
Xt A vsoms-Meofel. XIV. wie (ic denn 
von dieſen Lucis geglaubt, daß fo viel 
Bäume, ſo viel Wohnungen der @öt- 
ter, in ſelbigen anzutreffen. Ericus Orat. 
pis Andr. iN omo VEN s. de Aurropo- 
tbefia maxime Hyperboreorum in Paganis- 
nhi p. 11. and) in Schweden bey Opferung 
der Meuſchen, nicht nur die Bäume mit 
Menſchenblute beſpritzet, ſondern auch die 
immolirten Córper daran gehänget, 
Andr. Non co V. d. J. auf welche Art in 
Weſiphalen, auch ohuweit des Teuteber⸗ 
ger Malte, in loco cladis Varianæ mit 
n véwijden Gefangenen verfahren Tac. 
. 61. 


Truncis arborum antefixa ora, "lucis 
Lee barbarz are ap. quas Tri- 
unos & primum ordinum. centuriones 
madtverant & cladis ejus füperflites =- 
referebant - =- quot patibula capitivis- 
ſcrobes. S 
Was Io. Scheffer in Tra&am de Lap- 


vom Jahre 1752, 


ponia C. VII. von den Idolo Iumala he- 
merket: 
1) Daß in Laco ein hoher Zaun, mit 
einer Thür verſchloſſen geweſen, in 
verbis Hiftorio: Olai: 
I riodreno var mikil skidgarde oc 
— Henn firi Exft. e. in foco altum 
fepimentum janua. elaufum fuit. 
2) Daß in dem Tempel Cim Hofe) der 
Gott Iomala getweſen. Verba puella 
rufticz ex hiltoria Herrodi: Hier 
Ikogi choſſum er Dor mikid i. e. 
bac in fylva fpeciofum eft templum. 
3) Daß Tomala (in ſolchem ofe) im 
Stalle, das ift in Ar geſeſſen, A v- 
Tox vervs m Hifloria Herrodi. 
e VII Their komu ed S at tr tbeinr 
Jem Iomali fat a, i, e, tum veniebant 
ad aram f, fellam cui infidebat Tos 
mala, 
und alfo lucus , fm (ber Hof) idolum, 
ara zuſammen geweſen, das eröfnet/fich_al- 
les in einer Conaexiner auch bey der Ir⸗ 
menſul, und glebt geuugſam zu erken⸗ 
nen, daß man in ſolchem Zusammenhange, 
nach allen hinzukretenden im ſtaͤnden, bie Ir⸗ 
menſul auf der Eresburg nicht zu ſuchen habe. 
Wer ſich bey dem Gott Armin, den 
heidniſchen Götzendienſt unter Augen ſtellet, 
und zwar 1) den Lv c v als einen lo- 
cum fecrecum von dicken, die Zweige in 
einander geſchlagenen Bäumen. 2) Den 
Sof und die Salle, wovon es in Hi- 
rauds Saga p. 44. wenn fit zum Bluten, 
das it ad Sacra, zum Opfer gehen wollen, 
heiſſet: G fyrir Motum i hofinu, oder 
Ganga ar blotinn, inſtaurubantur facrificia 
Veret. b. v. Blot 3) auf die Conor- 
zes Deorvm Mtxonva, die fic nt» 
ben dem Deo Majori, wie der Thor war, in 
dem Sofe / und Blot -bus alsi Tempel 
verehret, und grar in ſolcher Menge, daß 
in Otar TavGGvASONS SAGA 100. 
ſolcher kleinen Götter gedacht werden, bie 
neben dem Thor, dem der Hof confecri- 
ret geweſen, mit cultiviret wol 
Jurlin Spyr tba ri eins hofs erivar 
Xn hunrad 
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VER 


eu 
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hunrad guda oe war that helgar Thor 

i. e. refcivit autem de semplo quodam, 

in quo erant centum Dii, quod conſe- 

cratum erat Deo Thor. 
4) den Confluxem des Volks vom Reiche 
oder der Provinz, 

a) des Königs und der Fuͤrſten des Volks, 
als Blot- Godur In o J. p. 46. i.e. 
Sacrificiórum. prefidum: vel princi- 
pum:VEREL. . v. 

b) Des ganzen Volks des Reichs oder 

rovinz, das verbotet oder einge · 
aden ward, wie in Schweden zum 
Sula - bod, ad convivia fulia Olkous c. 
108: V ERE t b. a Zum er 
Hauptopfer, welches bey den Gothen 
ſeuannt Haufud -blot Ol. 5. c. 69. 
erel. h. v. Wobey der Hin den 
Ceremoniis facrorum prefidivte, Hun- 
var. SAGA c, I ibique Verel. wie 
des Königs Tochter, in Sacrificio 
Frige vulgoDisaBLoT.HeRvAR. 
Sad. c L das Volk aber zu lief, 
und Déi vor das Idolum weles in 
OLAI SAGA e 3 
i. feeleton corporis figuram referens, 
Gi alias Saran VERED b. v. 

D genannt wird, neigeten 
$) die Comitis, die bey dieſen Sacrifciis 
wniverfalibus gehalten, nicht allein in 
Schweden e. g. bey Upfal nach Anzeige 
Orari SAGA © 69. ex verlione ap. 
Verelium ad Hervar: SaGa: c. JV. 

7% n 

$ In Suconia mos. antiquus fuit in gen- 
tilismo, ut Februario Menſe univerlale 

Tacrificium Vpfale perageretur. Sneri- 

Feundum tum pro pace & victoria Ne- 

Eis, roeundumgue illuc ex unizerfo re- 

gto. Heractam fimul niverfale judicium 

nutdineque & mercatas frequens. per 
integram feptimanam inſtituti. 
ſondern auch in Sachſen e g. bey Mark/o 
au der Weſer wovon Hv Es AL.Dvs in Vi- 
#6 Lenbuini c. XII. erzehlet. 

Omnis itaque concionis ilius multitudo 

ex diverfis partibus coatía primo fuo. 


tum proavoram [erusre contendit. in: 
flitua, numinibus videlicet fuis vota fote 
vens ec facrificia, 


von welchen conventibus ad operandum 
Dez Frigge diefe aud) T u1s-DiwG ge 
heiffen V EREL, ad Hervar. Saga p. 59. 

6) bie Sacrificia, Ceremonias, von welchen 
Neniis in ejusmodi ritibus libztoriir 
Apamys BREMENS c, 234. fadt, daß 
fie fo manuigfach und fchändlich geweſen, daß 


flet ſey, ſolche zu verſchweigen, und 


Commeflitiones Sacras , unter welchen bey 
den Sachſen in Gloffis Zeliriei Heiffen: 


a) Oblatio Or 2 v wi SET 

b) Dano Sav z-Scr ar i Steleuſchatz. 

€) Dedicatum Go DE GRESYA TU 

d) Confecratum Gont-GuuALG ATA 

€) immolatio N ws GN VM N 

£) Sacrificium OvY Rv NG 

8 Madatio SNixMYNG E 

d Libario WIx-T ienr Haie vini 

Benfon k. a Win vinum, & titer li- 
bare i. Ho M A ignis facer. Benſ. b. 


bey den Gorben nach Anzeige V ent tr jn 
Indice t 


a) Bar, Bror-scun Jacrificium 
cent, Brom bluten, Vidimig 
= placare Deos, Divina cultui vacare, 
welches in Evangelio. Viphile ger 
braucht wird, Marc. Vil, 7. Suure 
1 biotand in vanum. me colunt 
Luc. II, 37. blotandei Fan nahtam 


munt 
b) Brozuvs fenum bey den Teut⸗ 
ſchen 


a) PLoostAR 


$77 
a) Proost Am vel KELT ceremo- 
nia Gl. Rab. 4 
b) Pro o,rzA NimmolarePLorzy 
immolo debitor Gl. Rab. 2 
€) Prorzır vel infaker, litat Gl. 
Rabani. — 
bey welchen Sacrificiis Menſchen und Vieh 
berſchiedentlich die Könige sd- Königs 
Binder, die Känner, Srauen, und 
die Eltern, Rinder, und eine unzählige 
Menge Vieh, die zu ihren Commerlitioni- 
bus facris in In 0 J. S. p. 45. Blor-fagnar 
i OLArs. S. Bot séier Sxech. Offer- 
geficbod N x s. D. v. gnant, worin das 
leiſch, Fett und Schmalz gegeſſen, und in⸗ 
ſonderheik das Pferdefleiſch in Eputis Odi- 
ni unter die gröſten Delicen gerechnet wur⸗ 
de, vors Self] hinreichte, TROJ. p. 17. 
ex verf, Jarina ap, V ERE L- in Blota, 
crificavit Diis faper aras (forn færdi j. 
opferte godum yfer: flatuna) Hecuba. & 
qui una; aderant diis immolata pro: more 
eommedehant & bibebans, VE EL. ad 
Hervarar. Sago, c. I. p.31, wovon in hieſi⸗ 
g Landen in der ſogenanten Teufelskli⸗ 
he bey Coppenbrüg faſt in der Spitze 
des Ober bergs die von ungeheuren 
groſſen aufgekichteten Steinen ganze 
44% % Zimmer vorftellet , noch ein An⸗ 
denken aus dem Heydenthume übrig, bey 
welchen Commeflätionibus Germanicus die 
Marfos zwiſchen der Lippe und Ems bey 
ihrem Templo. Tan fame in fefta note & 
folemnibus epulis ludtica, welche oͤſters in 
die Nacht hinein gedauret, H ERVA RA Re 
SAGA. e. I. ibique Verel p. 30. überfallen, 
Tactrvs Annal. L. I. c. go. ibique Loc- 


cen, & Gronovitss ſo wird ſich daraus ab⸗ da 


nehmen laffen, daß es bey der Defiru&ion 
des Vamofifmi Volt In MIN nicht aufs 
bloſſe Simwlaerum , welches in Olafs Sag, 
Skrimsl. heiſt icht auf den Skura. God- fed. 
a flal i. eè. idolum feulptum in ara collocae 
tum V ER EL. in indice b, v. & ad H ER- 
wm. SAGA. e.. g. 33. 33. woſelbſt er 
SKVRTH G V DER Deos fculptosaSkvRpD 
imeifo gus legt, nicht qué BL o- 
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(a Triu lignum) ſucrum lignum, Idolun 
vict i mario ax ec? adfperfum V ER EL. 
in Gloffar. ad Hervare.. Saga b. v. ſondern 
auf die Derbeerung des ofeg. oder 
Sealle, unb bit Aushauung des Leci, 
als welche mit Opferblut beſprenget waren, 
ankomme, und Kayſer Carl mit Aushau⸗ 
ung des luci Irmenfift am Bullerborn, wie 
in conciliis verordnet, verfahren, wovon 
die Worte in Co N N NANNETEN- 
81 e. 20, ap. Regin. de Difcipl. Eccl. Lib. 
JI. c. 359. lauten: 

Ur arbores dempnibus confecrate , quas 

unlgus. colit ,* & in tanta veneratione 

habet y ut nec ramum, nec furculum in 

de audeat: amputare, radicitus. excin- 

dantur d comburantur. 
und in concilio Francof. A. 794. c. 43. 

de Arboribus & lucis deftruendis o^fer- 

vetur canonica autoritas. 
v. Capir, KAn oL? M, de Partibus Sa. 
won. c. 20. C A YT. Liv, I. c. 64. L. VII. 
6,236. B ALx 2. ed Regin. f. G0 

= auch bey einem 13 famofiflimo idolo 
ber Platz von einem Befange geweſen (con 
müfe, láifet fih urtheilen aus der Conftru- 
Dien ſolcher Fanorum, welche den Palatiis 
Regum gleich geweſen, und wie die Palatia 
genant werden: 

3) HALL AvD Aula Dei. 

b) Hor, HO «10r 01 un pri- 

marium. 
€) Sat in Odins-fal , Vjfal. 
d) Dom-uvs Capitolium, curia, Gl. 


auch aus dem arsffen. Apparat Sacrificio» 
rum bey andern dergleichen Fanis urtheilen, 


) nicht allein einem Gotte, ſonderu vers 
ſchiedentlich mehreren, als Jovi Odi- 
no, Gefioni , ein Sener gemacht, auch 

die Sacrigcantes öfters ums Altar (um 

Ftallana) en, Troj. S. p. 34. 
dergleichen vfus circa aras, cum 

publicc decurxerent & ſupplicarent, 
auch bey den Römern n, Sve- 
ton, Claud. c. 1. - 

2) nicht 


147 


379 


2) nicht nur Knechte und alte Ehe 
frauen, die vorne) n aus dem 
Volke, ſchone Knaben und Räd. 

en (Frida Sveina SS" Mayar) 
ſondern auch 100; ſen und ander 

Vieh geopfert, Olaf Trygwafons Sa- 

ga ap. Verel. in Blota ex verfione la« 

tina; 7 ! 
augeamns facvificia, nec ſervos aut 
decrépiros, qui nullius fans pretii, 
‚fed uxores veſtras ang vellrum 
prxciptos Diir madate, viclimas 
multo acceptiores.D A M &S CEN VS 

S, Barleam ap. V ER E L, in Fornfetra. 
Diis noflris folenme feftum univerfi 
celebremus iis immolemus pulclicos 
pueros e venuftas puellas cam cen- 
tum tauris d innumeris pecudis 
bus ut illos de bine nobis mites & 
faventes habeamus per omnem 
vitam. 

Wie ſcheußlich die Ansficht bey dem Opfer 
und Commeffarionen geweſen fev, là fet fid) 
hieraus, und aus dem, was Adam. Bre- 
ment. c. 234 erzaͤhlet, abnehmen: 

ibi etiam canes; qui pendent cum homi- 

nibus, quorum zorpora mixti fufpenfa, 

narravit mibi quidam Chriflianorum fe 

72. ovidiff. 

SkvxavbER bey den Gothen ſchei⸗ 
nen die geweſen zu ſeyn, welche in Fugu- 
riolis & Mapaliis gedecket worden. Dies be- 
zeugen nicht nur Olaus Wonxivs Mo- 
man. Dan. c. Hl und STEPHANI v Sad 
Saxonem Gramm. p. 134. ſondern das tent- 
ſche Wort Scvm A La. barb. Scuria eine 
Scheure, Schauer. Gl. Lind. umterſtͤtzet 
dieſe Auslegung, die Glofze Ebnerlanæ, 
welche Sey GVA ausdrücklich Lares 
erklaren, geben diet merklicher zu erken⸗ 
nen, nachdem Lares ben den mehreften Böle 
kern, wie Penates mit ſolcher Ausdruckung 
— Sauß⸗Goͤtter ausgedentet worden, 

a) bey den Gamprıs Disgeloed T v 
Hilter um domus,- penates, Th. Guis 
lielm. h. v. t H 


Hannoveriſche Gelehrte Anzeigen 


880 


bey den Armoricis Deed an TY 
b) bey den Dänen: HY wav DER, 
Nifir, Gaard boer, Landiguder, 

"  Beyssguder, Lares, Jani h. v. 
c) Bey den Teutſchen H Avs - Goar: 
TER, Penates, Junius Nomencl. p. 
324. auch (euftenG vE DE norpzw, 
Wirte Vrovwr, Brrgwir. 
TEN; Praates, Vetus Teutonifta. De 
Gvbozw Horprw, Vocam. Jo 
Hasen Penates, Domus vel do- 
meflicos vel Deos vocant GopE 
HOLDEN VOCAB. GYEI r. v, Ve- 
naten. Heymlicke. camur. af Aſgoc- 
den of BEELDEN daeraf, ZLder at- 
que Deos fic fignificare penates, no- 
tante Gr um A ocabulor. in Penates: 

d) Bey den Niederländern: 

Hvsaonnerens; Weuter Man- 
mekens Jun. Nome nel. 

€) GAU Dier DOMESTIQVES 

& familiairs, lxauts- i Dei o- 
xrsTICHI d familiari à Penati : 
Hısrauıslosrdiofes de GAD A una 
CASA, J VN. Nomencl. 5. 3 24. Fl. AN- 
Sus Honfchold Gods. 

Kilian notiret hiebey, daß Bx v-wir- 
Tr Sicambris ania, firix bedeute, von 
BAL Ber felero ap.Heradianum Grece 
Bir i. Apollo, die, Sale gr. HA Gros s; 
Phirox. welcher Belenas von den Bris 
tanniern und Galiiern angebetet (con foll, 
und vor ben Abelium den nach dem Hefichio. 
die Cretenſer perehret, gehalten wird vid. 
Towassix vs, Gofar- Voiuerfali He- 
braico p. 291, MARTINIT b. v. S U- 
Denys de Diis-Syrir Syntagm. II. c. I. 
RvpongCx Arlant P. II. p. ven feqq. 

Ich zweifſe aber, ob daher der Ber z- 
Wir rz herzuleiten ſtehe Nachdem dieſer 
BELE feiner Signification nach Penates 
andeutet, und eben das zu ſeyn angegeben 
= Cowè tamy Apr familier foroi 
73) GosEL1N, Zprir familier fervia- 

ble bey deu Franzoſen, bey den Armor 
riis Gosvriw Rostrene bh. 
Gosrins = HoacrzsriNs bey 

m 


ET ug 


den 47g Nörstankis Lat. Barbare ` 


:Gobelipusi `. H 
b) KoppELIN avis, frix] ag Gl. 
Sebofferé Mis. l. v.. 
©) CoBALEIN oder BERGMANN- 
more Wer eer & 
Conc. X. faqt: die Teuti n nen⸗ 
nen den Teuffel Nobel. 
wobey ich bemerke, daß der ſogengante Hei- 
fier En u Huis - bille Gallis 
Culobut, auch Cobol; nicht minder die Sehri- 
thowl Skreech - ol, Scricciala , ciola 
mr Bit Nahmen Cóbu/t; Koppelin. belegt 
werde. num K. 
Da mm Cobold eiterlep, was Copalin 
und das WortBecw Pei za in Gübelin, Kop- 
pelin anzutreffen, die Beſchteibungen auch al 
le auf citt Ce keete d flas 
m fo ſolte es faſt anſcheinen, daß den 
orten und der Bedeutung nach, Gobelin, 
Cop- pelin, Ca -balzin, Coboldy alle vor. 
eing zu nehmen; WAD ſolte ich glauben, daß 
der Bxen zu Kurlenburg mid) Vahit? zu 
rechnen. Ob der Bre/ibog, welchen Frifch von 
dem ſchlaviſchen Worte Brzi weiß, den 
weiſſen Gott, bey den Wenden auslegt, 
auch dahin zu bringen / weiß ich nicht zu 


Die Significaiom des Worts | Bere, 
weiß ich zwar nicht vor gewiß auszumachen, 
weil aber der BeLe ein Sauf» Gone, 
fo komt das Cambricum BL fur, reota 
bario, ind das Gothicum BYE e Hollinger io 
SAM E cobabiatio, VER EL. b. v. 
der Bedeutung nahe, weil man die Pena 
tes, qui penitus iufident Cic. d. Nat. deor. 
€. ag. von Schner, Caen genaunt, auch 
das Wort Cobel, Rubbelſe, dahin mit ein 
schlägt. Lutherus hat fid) in der Weber: 
gung Eau XXXIV, 14. des Worts K o- 
BOLD S, der engliſche Berfion des Worts: 
Sebrich- pi bedienet; die Vulgata latina 
hat LAMIAS ih en bab it artig d inte- 
niet fibi len An ber Birida Bibel wird 


nde und die ute Nacht 
a fon d 
ras rungen, und i derben babe 
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In der älteften Cöllnſchen plattentſchen 
Bibel intra a. 14701480. 

“Daer füllen ruſten wunderlicke decre, 

de man WyrTr VgOYWZN hetet 

` enn fe vynden fich daer raſte. 
In Bibliis ver. incerti a. 

7 Daer fal ood die nachtprouwe oit 
"nadtaecft logeren, unde zijn ruſte vin⸗ 


den. 

In der Lübeckſchen a. 1494. 

wunderlike dere de man witte vrouwen 

hetet vn ſe vindet fif dar route, 

Lamiz werden genannt, bey den Teute 
ſchen Nacht Fran oder Galſter⸗Wyb 
poss ib. v. Ra bey den 1 750 

lern. Aren Jun. Nomencl, p, 315. bey 
den Er Elkener, Jun. b. v. y 
in Gloffis Ms. Scheffer. wird geleſen Horze 
RYNA Lamia, und in Gtossis THE o- 
THiscIs ap. Ivnıvm wird erkläͤhret: 
Pytbonifíz eine Zauberin; H vs 
(Here) HrLier VNA. ] 

Die Lemures, nobturni, Horatio nigri, 
Rerfio | Spiritus " 25 7 i beifen 
Alem. Yashrgeifter, au, Bels 
gis ioa » Bietebauw, Cabouter- 
manneken, Nachtgeeften; Weerwoulven, 
Gallis Gobelin; loups garous Jeng. d. l, 
Kınıan fuis locis. 
Die Weiſſe⸗Fran, welche hin und 
wieder pur ein weiß gekleidetes (Dez 
ſpenſt angegeben wird? haben die Teut⸗ 
ſchen überhaupt unter die Penates mitgerech⸗ 
net, allein das Aufhebelſe, das von der 
Weiſſen⸗Frau gemacht wird, ift ein Uebers 
bleibjel von der Idololatrie: bey den ‚Fries 
fen und Niederländern, iſt Wir z- 
Vrovwe. Wirike-Wyr Wirtz 
Vrovwsz, Wir-vrovwx Lamía, Lars 
va, Saga, Maga, Mulier Sciola, Incan- 
tatrix, KILIAN bi v. Jvnıvs Etym, 
Angl. v. Witch, Die Engeländer nennen 
268 jigo Sagam Veneficam Witch, Anglos 
Sax. Wizea. In Angelſuͤchſiſchen heiſt: 
a) WIr xa propbetare. WrrEDOM prafar 

gium WyrGlARdivinert, Wyre Saga pro- 

"AR Sie 


HE 


den, V. KEISLE Ry 
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pheta, W KEO NEEP AN r Spiritus pro- 


Betteng, EN N . s. R 
b) Wicca Ariolns, Gl, ZElfeici Wiedod 
wiglere Augur Wicck faga, ja, 
1Cc V NGDOM »incantatia., Faſci- 
natio, Wicc iA N, meneficiis indulgere. 

1 Zo den Deuifhen belt W cies 
doueren, W. SHE b dla 


ches Wort Picblerjebe m 
fachfen gehöret wird. Bey den Coch 
Scandicis wird V Lr nv R, wie Aar, 
und Eiter, wie Wittevrewe, pro geniis, 
pro laribus, qui vulgo dicuntur demo- 
` trioli. apparentes genommen, und heiſt 
fey n auch Var A N apparitio y 
LT RAST apparere , pramone y 
von e$ in Ed CH po lautet : vi 
Zem diz homem bin belge Freya, appar 
ruit ipfi. Dn Freya. VER EL. in indir 
ce bw. 
Gvpz Hop heſſen die Penaten, 
weil fie waren D familiares, & D 
fici. Bey den Angelſachſen helſt Hate 
fidus amicus, Benson ba Dap 
€x Affeduofè vel devote Or NUN n. und 
fo auch bey den Deutſchen Horn devotus 
vel intentus Gr. RABANI, HoLvin 
Adjutores GL. V v te ASIE p. 66. Go: 
"ES HOLDO dei fideles Otfrid. III. 20. 
145.tbieu o bovN sCAUKv hine, fides 
des ferwas tugs- IL og, ps in Chrom Sax. 
ad A. 918. uberſetzet Giblon militie: prea 
éier, wovon an andern Orte ein mehres. 
Wie nun bie familiares dii iuſonderheit die 
Geſpenſte ausmachen, fo werden auch die 
Frau golde, oder Zolle in Erfurt und 
im Vogtlande, wie die WITTEN RON» 
Belgis wer xf i 6 en A W. 
jetzo, nach eing ter Chriſil. eligi 
als Geſpenſter angeſehen, welche im Dens 
denthume als 81 verehret wor⸗ 
iq. Celticis p. 170. 


gä CR? H y 

2 Stiernhook d. Jur. Sveon. c. ultsfchreibt: 
von der Frigga, Fria ſeminali, daß ſie Odi- 
nus gezeuget, deffen. Enkelin eine Königin. 
son Schönheit fey. geworden. 
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s; Mater & Dea. voluptatis. är fecundi- 
tatis annone & LH minus li- 
„D berotu us aisa Sigan | 
r Cznxsr&. Venus. Di 
Gewohnheit in Sticberfadien ». nad) welcher 
berſchiedenen Orten im Füͤrſtenthume 


9 id ei H 
die Hauelente beym rocFrtefien: einige 
Zde n. ale Blumen dalwiſchen 

n an einigen Orten einen Pfahl 

mit einem Querſtocke in Form eines 

Erxentzes in die Erde ſtecken, und die 

mit den Halmen und untermengeten Blur 

a war ar 2 GH ig 
ei mm die ſſe men Delen 
N epera bp sale en, die Ror 
1: dendbren, anfaſſen, die Hüthe abuehmen 
und . mal mit vollem Halſe rufen: 

mi MEAT let ju Fauér , dut 

Jahr up den Wagen, dat ander Jahr 
up de Kare. 


und nach dreymaligem Nufen jeder den 
Rus ſeten Halmen nach (id) ziehet, und 


iw übrigen denjenigen, der nicht 
mod) den ut abgenommen, 


nut gerufen, 
a aus A heine imb if E 

e „ ni "nw 
g ^ v E (wie auf gleiche Bett DE wirds 
Exov. Lin A Domina berg Gwo v 1y $ 
Praf. in Scriptor. Gotb, p. a.) entweder 
Enzts Bona Dea Saxonica & Ceres, 
oder fic ift eine Dr A pamit nan 18, wel⸗ 
che, wie die Val und Minifferiales G v- 
DE MANNEN Wb GVDE Hos ge⸗ 
heiſſen, auf gleiche Weiſe Gv oz Hol 
DEN, GA VE WI AGKS, genant worden. 
Gaus heift den Miederſachſen wie den Bel- 
giern Gauzus y [ülers, aputus; agi lis, acer 
attentus ad Tem, Gallis Gay, aber auch aue 
e. g. gaude iu, als in den nonis ludicris; 
(Gothis Harm fongur) de awy FRV 
Zeg al dot, welches Geſpiel auch ein Uer 
berbleibſel en Genriliſmo zu ſeyn ſcheinet. 
Wer es auf den Haldmannlin bt. XXXIV; 
14. wie es in Editione Tigurina Bibl. übers, 
feet... welche Luther; Selddüvel gegeben, 
neben wolte, dem würde das Wort vi 

; ni 
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nicht entgegen ſtehen, nachdem F n.o, E a.v 
auch Dominas iſt, wie beym Othotr. L. 6. 
C y 68. ER O MIN, midomime, 
Was annoch die Bedeutung des Worts 
Ass, brtrift, fo war As der generale Mar 
un » dE Ki ope . EZ 
em Thor in. -THOR iber wur⸗ 
bt, Rudbeck Atlant, P.L p. 21 s Arrhe 
de Fatis Religionis in Soandia p. t Av s- 
KIA, AS KIA Sved. Tbordunder war Ju- 
iter tonans. O DAN vs, wie er umahe 
fic Namen hatte, wovon in Edda Mithio- 
log, III. Pemerket: 1) A fade, (Pantopa- 
ter) 2) Herre Herian. J) Hnikar f. Ni- 
cur. 4) Nicur f; Haikudur (monfteum 
aquatile, in yarias fe commurans 
e) Fiolner plurimarum remm gnarus. 6) 
Qhrne (fonans): 7). Oske, optator. 5) Bi- 
Jlide, agilis. 9) Widrer, lignator. 10) 
Suidrer , depopulator. 11) Seidor, uftu- 
lator. 12) fik f. Tallun, qua appella- 
tone oquus, qui duodecimum annum c 
ceſſir, fo wurde dieſem auch der Name As 
vornemlich beygeleget, von welchen in 
Schweden, anno der Odens dag, dr: 
biorm uud Asmund den Namen beybehalten, 
notante Arrhen de templo Vpfäla, $. 4. 
Ob die in biefigen Landen. efndi en Luci, 
als Às-I 01.72, eine Forſt im Mute Lhe 
e, Asu vn, Gebäi im Amte Lauen⸗ 
kein, den Flecken e END auf 
Lucos, Numinibus eco eimi 26, blel⸗ 
bet in einer aufgehenden Gedanke Keben, 
jm übrigen, obgleich der W op Aw ter 
der vor beu Mercurium und) Martem Roa 
manorum fo ſchlechterdlugs zu halten, auch 
an ſich richtig, daß der Wodan, bey den 
Sachſen vornemlic hoch geehret worden, 
fo trete. ich dennoch dem A Nc nznsxx 
radi. de M bee P. I. ST 
14. p.383, darin nicht bey, vor eins, bal 
Wodan» Guodan. bey den Sachſen das 
Wort God, vors andere, daß Wodan bep 
ihnen Vannes Dens, 1 ‚prafes 
got: denn die hon. jagten die 
ün&e Woden, Eemden dd. — 


vom Jahre 1752 
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Hiernöchſt ditinguiret die Momil. Saxon. 
T 1 als be; 

bere. Deos , die ihnen ſtark geeb⸗ 
ret worden, in ſchon oben angezogener G. 
ful; dabero fie auch von beyden Diis fepa- 
„tatis zwey beſondere Tage in der Wo⸗ 
che benant, als Tunresdag und Wodnes 


hen ides, welchen letztern der Clerus Chriſtis - 


‚aus: als Diem Mercurii ausgelegt. 
dar ift an dem, daß die Edda Islandi- 
ca den Woden, welcher bekantlich Alfader 
genant worden, E 
1) als den vornehmſten uud alteſten unter 
allen Göttern: Ænsvvr och Erá- 
1 KO 5 Sie p^ 
als einen Gott, der in Ewigkeit lebt, 
fein Deich, und ales, groß und klein, 
unten und oben regieret, liter fie Gud 
Vmm Alldes oc ſtiornar all Ryke 
fynu, og rædur ollumm lutum. 
rum og ſmam interprere Stephano 
Olzo. Islandico: :: Hie Dew pen fe 
cula vivit & regnum fuum gubernae 
-omnia regens magna & minima. ſinu- 
ma & ima. | d 
3) als einen Gott, dem Simmel und 
Erde und Luft, und alles eigen, 
auch, was das groͤſſeſte, den Kiens 
ſchen geſchaffen. Hann Smydade 
Linen og 4, loffted og alla 
eien theira, og hitt thad meſt er, 
hann gierde Mannen, og. gaft ho- 
num ond (animam). tha er fa fkile 
de og alldrei Tynaſt. Verfio latina: 
ls colum terram & aerem com 
didit, euemque corum poflefio- 
nem, d quod maximum efl, homie 
nem fecit cuj animam tribuis feme 
per vicluram, nunquam intevita- 


ram. AA 
auch richtig, daß Thor, ob er gleich der 
vornehmſte unter andern Alanis, dennoch in 
der Edda Islandica Mythol. XIX, tor Odens 
Sohn angegeben werde; allein nichts deftor 


weniger wird I Ox vor den erſten 
Son, der das W 
rum 


Kai 
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rum rigeudarum alten ADAM vs 
BREMENSIS AM hat PIAR 
Gotbör. I. I. c. 9. SCHIERNH OOR de jure 
Sveonum. 227% c. ult: p. 393. Fabianus 
Torner de Marte Hyperboreo p. Y8. Ja 
AnnnzN de Faris Relig. in Scandia th. 
IV. p. 39. wie et denn auch als bere 
und obi Gott im Tempel zu Upfal 
auf dem Throne figend, und fo abgebildet, 
daß ihm Odinus und Friga zur Seite fe: 
hen, auch von ihm, als dem Principe Deo- 
rum, der erſte Monat im Jahre Tnons- 
Monar genant, Loccen. Antiq. Sveo 
Goth. c. 4. MICRAN DER de fiis Vpfal. 
‚Numinibus $.10. In Troy. 5.p.34.bey 
dem Opfer, das dem Thor, dem Orbin 
und Gevioni gebracht, ift dem Thor zuerſt 
Feuer gemacht. 


ta gerdu their fris elda, einm ſiri Thor, 


Nachricht von einer lateiniſchen 
Bibel. x 


Ven derjenigen Bibel, welche Hr. Vogt 
in feinem Caralogo librorum rariorum 
S. 117. der neuen Ausgabe, Nachricht giebt, 
und welche Älter zu ſeyn ſcheinet, als die 
Maynziſche Bibel, auch mit der Uſfenba⸗ 

iſchen, die 200. EN. gekoſtet har, ver- 
muthlich einer ley ift, beſißt jemand den er- 
ften Theil bis an die Palmen, und iſt Wil⸗ 
tens ihn abzuſtehen, wenn fid) ein Liebhaber 
findet. Die von Hrn. Vogt angegebene 
Kennzeichen, timmen alle überein. Es feh- 
len die Anfangsbuchſtaben, als die nur hinein 
gemablet find; die Seiten und Blätter find 
nicht humeriret ; die Bogen find nicht mit 
A, B, C u. ſ. w. bezeichnet; es fehlen bie 
Eufiodes; man ſiehet keine Semicola, Com- 
mata, Diphthongen, den Ort des Drucks, 
des Buchdruckers und des Jahres ſindet 
man weder hinten, noch forne; anſtatt re- 


titia lieſet man leticia n, f. f. Nur findet fi 


fih nicht, daß altera columna primi folii 
mit den vom Schwarz angezeigten 
` St Ve wird: 
Nee hoc dico q: fit aligd in me ta 
le qd vel poſſis a me audire vel. 


Gen, VIII. v. 4. liefet man auch nicht; Duo- ke 


decimo em mefe pma die menfis appa- 
xuerust cacumina mocium, fordern de- 
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annam fii Orbis, chridia fyri Gefien ile. 

tres in delubro fufciravere ignes, Jovi _ 

unum; alterum Odino; Gefioni tertium, 

Die Schweden brauchen ſogar in ihrer 
Betheurung noch bie Ausdruͤckung; Thor 
Gadb, und ifi fo viel geſagt, als bey 
Gott, per Deum, Stiernh. de jure 
Sveon. c. ult. 

Wenn auch an dem wäre, daß Odinus, 
als der Altfader, der erſte und aͤlteſte SO 
geweſen, und Thor von Odino und von 
der Log gebohren, ſo würde dennoch in 
familia Deorum fein 1 e zu 
concipiren ſtehen, als daß nach der Abbil⸗ 
dung in Upfal T Hon, als der Sohn 
auf dem Throne geſeſſen, da der Vater 
Odinus aber nnd die Murter Friga wie Be⸗ 
diente dem Sohne zur Seite geſtanden. 


cio em mefe pmo die meſis apparuerut ca- 
enmia montiu mit einem t, obgleich ſonſt ju. 
fina mit einem c gedruckt iſt. Sierony⸗ 
mi Brief an Paulinum und fein Prolo- 
gus in pentareuchum ſtehen vor der Bibel 
ebenfals. Alſo ſcheinet doch wohl ein Un- 
terſchied, und dieſer erte Theil von einer 
noch unbekanten Bibelansgabe zu ſeyn. Wer 
weiß, ob der zweyte Theil je gedruckt wor⸗ 
den. Der Beſttzer hat zwar zugleich den an⸗ 
dern Theil erfrauben, aber er achöret eis 
getti nicht dazu, ſondern ift die Ausga⸗ 

t, die Hr. Blinemann in Catal. libror. 
rariorum p. r6. beſchreibt, und die (id) mit 
den Worken diget; 

Fontibus ex grzcis hebrzorum quo- 
que libris'&e. iewol auch dieſe Ansga⸗ 
be nicht von 1487. wie Hr. Bünemang 
[nU EE REOR SEH 

ion, wo mich re ume, auch noch ni 

beſchrieben worden. Der Beſiger hat aufs 
tt dem zweyten Theil ſolcher Ausgabe, auch 
noch die ganze Bibel von 1483. & 2, folio 
Bänden, und will fie verkaufen. Sonſt muf 
noch anzeigen, daß das Zeichen des Papiers 
von dem uralten Exemplar, defen erſten 
Theil hier beſchrieben habe, der Keſſelha⸗ 
mu. Wer mehrere Nachricht verlanget, 
wolle fid beym Inteligenb « Comtoir deg- 
fals melden. 
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Von den Ordalis der alten deut⸗ 
e ſchen Völker. ` 


er beruͤhmte und in den deutſchen 
Atterthümern jet erſahrne Herr 
G. hat im 75. tmb 79. Stücke die⸗ 
ſer Qneigen von 1751. überaus 
gelehrte Anmerkungen über die Ordali der 
alten Deurſchen mitgetheilet. Er hat die 
Sache in ein ſo helles Licht elle daß 
ſchwerlich einer was befferes zu liefern im 
Stande mm wird. Seine Gt keit 
leuchtet wür völlig in die Augen“ als 
ſeine Gedanken vom judicio crucis d 
Hrn. S. E. von Bauprye Gedanken 
vom Kreusgerichte der Alten (Halle 
X748.) in Vergleichung ſtellete. Selbiger 
m eine ziemliche Menge von Meynungen 
ber das judicium gejamlet, und ſolche be⸗ 
urtheilet, zuletzt aber die Meynung erwaͤh⸗ 
let, das n ue e habe darin beſtanden, 
daß man in den Fällen, wo die Wahrheit 
zweifelhaft war, einen körperlichen Gap: 
mit Zuziehung eines Kreußes, abgeleget. 
Meit, wie weit gründlicher ift nicht des 
„ G. Meynung, daß der Angeſchuldigte 
den alten Deutſchen mit ausgeſtreckken 
Armen ih der Figur eines Kreutzes auf eine 
gam Ait geſtanden, und der 1 7 
zur Erden gefallen, ber Unschuldige aber fe 
hennes Ju 


blieben. Die Redensarten 
der alten Tis ; adftabanr ad crucem; 
in cruce ſtabant; nocens in terram cor- 


ruc bit, innocens er 5| rlocens ad ter- 
ram "Cadebir ` eXtenfs im modum crucis 


břachiis w, dgl. beweiſen ja augenſcheinlich, 


daß die Meynung des Hrn. C. unwiderſprech⸗ 
lich ſey. Der Hr. G. hat zu mehrerer Ers 
länterung feines Vortrages die ritus orda- 
Horum ex textu Roffenfi ed, Th. Hearne 
bengefüget. Wenn ich nun in dem mir vom 
Hrn. Prokondkarius peteticue, D. Zun⸗ 
ning, zum Fünftigen Druck übergebenen 
Auctario Gloffarii Cangiani die ritus ordas 
liorum, ober miſſis ecclefie Werdinen- 
fis antreffe , wie fie in einem uralten rituali 
dieſer Kirche, das von unſchäͤtzbarem Wer⸗ 
the iſt, zu finden, und nach des Hrn. Nun⸗ 
nings Meynung entweder vom Frabanus 
Maurus, oder vom Haymo beſchrieben, 
aber noch nie gedruckt ſind: So hoffe ich, 
den Gelehrten tinen Gefallen zu thun, wenn 
ich dieis uralte Ueberbleibſel, das fo lange 
verborgen geblieben, mittheile, zumal, da 
zwischen dem rexa Werdinenf und Rot, 
fenfi ou anch Unterſchied m Die 
Abbreviatären habe richtig ausgefüllet, und 
wo ich es nicht thun konte, beybehalten. Die 
und da dürfte was fehlen; aber ich kan nicht 
mehr liefern, als im Mſept. ſtehet. 
e ute RE 
Ritus, five miſſ pro probatione per ignem, 
&aquim Kc. dg anriquiffimo ids 
pto rituali , feu pontificali ecclefie Wer- 
dinenfis, fol; 222. de quo R. R. P. P. Ed- 
mundus Durandus & P. Martene olim 
teftaci fant, librum hunc elfe preti - 
: inefimabilis. 
Fi judicium aque frigide; Cum vis 
hominem in aquam mittere, ad com- 
probarionem debes ficere, Accipe illos 
Bb bb homines, 


mz 
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Coram omnibus canter prasbyter 1 i 
Cum autem ad ihsinicitioneni y vene- 
rint, anrequam communicent, interroget 
eos facerdos, & conjurationem iftam dicat: 

Adjuro vos homines per patrem, & fi- 
lium & fpiritum ger per fán&am 
Trinitatem & 
filii, & per vel 
fufcepiftis , -&-per-fan&m evangelium; ` 
& per iltas reliquias, quæ in ifla ecclefia 
funt, ut non prafumatis ullo mode com+ 
municare , neque accedere ad altare; 1 
hoc fecedtis, aut ae aut deiris; 
quis hoc fecerit. 

Si omnes tacuerint , „ Zoe hoc de 
Xetit , accedat ad altare. Wen cerdos, & com: 
fiünicet illos, quos HOD in aquam mite 
tere; cum autem communicant, dicat 
ficerdos per fingulos: 

Corpus & j 55 domini. m Jefu. 
EA fit hodie tibi 4d Somba e 
Mile, ad judicium’ 


Juftus es domine & Ce 
mum. P, Beaci immacplatt, 
Oratio, f 

Da durſumus ti ens. Deus, fe ic 
nos P gratiam pie ee 0 noftros 
coxtigamus erer, Sic cobfirentibi 5 
E H ee tul a fd 
genbeine 1 
3 Lectio Haie Prophere. 
In diebus illis locutus eft Ihhias 
ta, dicens: ‚qugrige doginum‘s dum in- 


iquat impi uam e vir 
.Cogititiones. Des, S revertatur 
ad dominum , miferebitus ei, & ad de 
miian noſtrum, quoniam. mukus, eft 7 
ignafcendum. 


Orati 
U ze domine. y 5 vultu to. 
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homines, quos in voluntate En mir — 
tere in aquam , & duc in ecchefis: 


er invocationem. ES 


Chriſtianitatem, quam 


veniri poteft; invocate eum » dnm prope 
zs p ares b 
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` S. Joban. 
po S Tan i in difcipulos 
here fidem dei. Amen 
Rad Re ixerit huic mon- 
ti:^toMemé & mittere-fn mare, & non 
bei in corde fuo, fi crediderit, 
Se dunque dixerit, fiar; Ber ei, 


ER den vobis: Omniz; quæcun- 


) qne; orantes petitis , credite , quia. acci- 
been & venient vobis: 


Et cum fla- 


itis'ad orationem, dimittite, fi quid ha- 
betis ; radyerfus. zaliquem, ut & piter ve- 
fter, qui in colis d dimittat vobis peca 
cata veftra. 


Ab omni reat, x nos- domine finty qus 
wactamns, abfolvant, S éadem nos mus 
niant a totius prayitatis; & di 

ſtonis incurſu, qe i 


dextera: tue: virture. 
| mu rds i non dontinernz, inir 
3 dani "erer Alias vex 


p E 
Ode ii domine, miferi 
e re£tüm jidicium, 
itus Patt omnis fal 


e A0, Eé SE, aquam 

„ & Wade ad, locum, ubi ho- 

mines (probante y & cum probati ene, 
det omnibus bibere. agen. benedicam , 
& e Reit dicat. ad unumguemanie 


Kta 4 in fiet tibi bodie ad. cpr betonen. 
Ms ga conyextas [e Jacerdos adiaquam, 
wa mL 
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bium migtit, Se conjurer his verbls 
ibus, inprimis, dicendo EN Å 


Quen 
eum |: Corifle . 
4 seen cum nominibus ES E? 
..endem recitatis &'inter. hec. agenda 
, fübinferantur. li verſuss «ol 
zu Pro hujus, negonit qualitate; re cogamus, 
audi nos, aut. jullitie non domingtut ini- 
quitas, ied, fubdatur filfiras veritatis Te 
togarons andi nos. 
Qua finita cantet pr 


aqua 
Ses incipio.te creavit, 
iniftrare hamanis inecefirati- 
qui eriam, re juffit feparari-ab aquis 
juro ze eriam per inef- 
Yap Gn ài Jefu, filii. dei omni- 
porentis , ‚lub, cujus. pedibus, mare; ele- 


mentum aquarum calcabile fe prebuit, 
qui. eriam. Hapfizari voluit. in elemento 
aquarum ; & per individuem teini 

sujus- voluntate, acuelzam degen 
xifum.eff, & populus lfiaeliticus. fuper 
illud ficcis veftigiis.irranfivir, ad cujus 
etiam invocationem Helias ferrum, quod 
de manubrio»ceelderst, ſupet aquam fe- 
eit natare, ut nullo medo ſuſeipius hung 
hominem, "fi in aliqud ex Hog eft culpa“ 
bills, quod ili shjleirar 3 ilicet ant per 
opera, net pot confenfum, dür per feien- 
tiam, aur per ullum ingemum ? ſed fac 
eum natare ſuper re, & nulla poffit eſſe 
contra te fafta canfa , aut^nutfa Preſtigiu- 
dio, quam illud non pofiit mant feſtare. 
Adjuratz autem per nomen Chrifti preci- 
pimus dt ur hen nomen ejus obediis 
nabis cu omnls: gierung exviti quem 
Cherubim & Sersphiin-Jaudiant, ditentés t 
San&us; fanfus ; fancttis doniinus exerci- 
tuum, qui etiam regnat & dominstuP pee 


ipiis Feten Amen shiy 

hA E P d 1 n 
Deus qui odp Ze ‚aeramenta in 
aquazuin, lubflantia conlidilhi ; -adelto ine 
Yocatlonibus. noftris, Sj velemento. huic 


i 


M e ne 


milton Zodi: purificationibtis "preparato 
piod ede iir id infuüide +; ur 
creatura) tua myſteriis tuis ferviens, ad 


& 4iabolicas-& humanas filfitates: detegen- 


das, & ad. eacum figmenta: & argumenta 
dillolvenda, arque ad multiformes earum. 
artes deſtruenilas divine gratiæ ſumat ef 
fe&um ; diſcedant hinc omnes inſidiæ la - 
tentis; inimici ; quatinus veritas de his, 
quz a nobis divini ſenſus, & alieni cor- 
dis ignaris, requiruntur, tuo judicio ex- 
petita; per invocationem ſancti tui nomi- 
Dis- parefa&3 clgceſcat. Et ne unde re- 
quitimus, injuſte innocens dampnetur, 
neque nocens A te, qui lux vera es, cuis 
à lbfauce tenebrae , & qui illu« 
mings tenebras. noftras quærentibus veri- 
tatem impune. poffit: deludere- te, quem 
occulta non tranſeunt oſtendente, & vir- 
Ae cognitor, de- 

x; hinc. nobis in te credenti · 


at: 
bus dei rop. manifefta; Pp 
E pt ac wradin 

;Omnipotens fempiterne deus, qui ba- 
(iti 1 d 


„qui, 
$ 


8 Alg. a 
;. Domine, Deus omnipotens qui aq 
zum fübilantiam archaris ruis; fübelfe Si 
Uli, nobisque, Jiri ëlo. cooperante 
per pam aholiionem omniumque. peccas 
Serum gexuiflionem dedilli ;;tu præ 
PES ju Bassus HE hec aqua per virtu= 
tom fan&z cinitatis, quamvis fluens , tae- 
DIR? fps men 


au [n 
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men fit fan&tificata; & omnium fantafma- 
tum adinventiones expellät, detque juftis 
&innocentibus de prenominata caufa pro 
qua difcutiendi funr ſecuritatem reis quĩ· 
dem culparum manifeftationem,, ut us 
in ea probatione, qua inventis eft, ifte 
per probationem rte ille: per corre- 
Kionem obdurationis ut laudent nomen 
fan&um tuum in es claritate, qua perma- 
nes in fecula feculorum amen; 
Alias 

Domine Deus omnipotens, qui baptif- 
mum in aqua fieri juffiffi , & per Java- 
«rum regenerarionis humano genéri re- 
millionem ommiurg petcarorum- donare 
ignarus es, fan&fica quefümus Bunc fiu- 
entem aquam, & juftum in ea cerne ju- 
dicium; qui folus es juftus judex & for- 
tis, ita, ut fi innocens fit ifte homo de 
prenominata caufa, aqua, que in-baptif- 
mo eum fufcepit; nec in fe recipiat; & 
mundus & innocens de imo profundo ab: 
Bechen ojus aqua. PP 


Poft confecrárionem & benedictionem 
bujus aque exuat illos veftimehtis eoruni, 
Se ficit illos per fingulos ofeuläri fan- 
Sum (Evangelium & crucem Chri, & 
poſt hat de ipfa aqua beneit afpergat 
unumguemque conjürans cum lis verbis! 

Aüjuró te N. per invocationem domini 
noftri Jefa Chrifti & per judicium aque 
frigide ; adjuro te per patrem , & filium. 
& fpiritum. fin&um , per trinitatem 
infeparibilem, & per dominum noftrum 
Jeſum Cliriftum & per omnes fan&os dii- 
¿ & archangelos, & per omnes fan- 
det, & per tremendum judicii diem; 
& per viginti quatuor feniores, qui cot- 
tidie deum laudant, & per quatuor eyan- 
geliftas, & per duodecim apoftolos, & 

er duodecim prophetas & per martyres 
E confeffores atque virgines ; & princi- 
patus & poreflates , & per dominationes 
& virtutes, & per thronos, Cherubim & 
Seraphim, & per omnia fecrera caleftia 
Ye adjuro , & per tres pueros, qui cotti- 
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die deum laudant, Sydrae, Myfic & 
Abdenego , & per centüm quaruor millis, 
qui pro Chrifto paffi funt, & per fan&am 
Mariam, matrem domini noftri Jefü Chri- 
fli, & per cunttum populum fan&um do- 
mini, & per illud baptifma, quod facer- 
dos fuper te regeneraverir re adjuro , ut 
fi tu de hoc furto: fcis; aut vidifti, aut 
bajulafti; aur in demum tuam recepifti, 
aut confentiens aur confentáneus exinde 
fuifti, aut fi habes cor incraffätum , vel 
induratum, aut fi culpabilis inde es, eva- 
neſcat cor mum , & non füfcipiat te agua 
neque ullum maleficium contra hoc per- 
valeat; hoc autem domine Jefü Chrifte 
fac ad Taudem; gloriam Se" ad invocatio- 
nem nominis tui, ut omnes cognoſcant, 
quia tu es benedictus, qui vivis & regnas 
per omnia fecula feculortum ämen. 

> Pott aous benedictionem fequuntur 

his verfüs ^^ u 

Exurgant domini & diffipentur inimici 
ejus, & fügiant, qui oderunt eum a fae 
ele eſus, Deng deficie fumus deficiant; fix 
cur fluit cera a facie ignis, fic pereant 
peccatores a facie dei; x 


Tunc ftatim projiciet eos in aquam. 
Elec omnia. deben jejuni facere, negue 
illi antea comedent, qui ipfos mitnint in 
aquam. - Inquiſſtus aliguis de furto, vel 
luxuria, adulterio, vel qualicunque re 
alia & nolens confiteri magiſtro feniori, 
vel miflo fenioris, ifla. erit ratio: per 
gens facerdos ad ecclefiam, induat fe ve- 
ftimentis facris," excepta. cafula, ferens 
in leya fanf&am euchariftiam: cum chris- 
mario & patrociniis ſanttorum calicem- 
que. cum patera exfpe&tante plebe cum 
fure, vel qualicunque crimine implicito 
in atrio ecclefie & dicat adftanti plebi in 
oſtio ecclefie: 


Videte fratres eariffimi Chriftianz reli- 
gionis officium. — Ecce lex, in qua eft 
fpes & remiffio peccatorum, hic chris- 
matis un&io, hie corporis & fanguinis 
domini conſecratio, videte, ne tant» 

beati- 
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bestitudinis hereditate & confortio prive- 
müni, implicantes fceleri alieno, quia 
feriprum eft, non folum'qui. ficiunt, fed 
etiam qui conlentiunt facientibus, digni 
funt morte. 
Deinde vertat fe ad ſceleratum, di- 
cens tam ei, quam plebi : 


Interdico tam tibi, quam omnibus ad- 
ftantibus o homo per patrem, & filium 
& fpiritum fan&tum, per tremendum diem 
judicii, per myfterium baptismatis , per 
venerationem, omnium fan&orum , fi aut 
Zap, aut bajulaſti; aut conſenſiſti, aut 

opter eam culpam prenominaram feiens 
fa&oribus juviſti, ecclefiam non introeas; 
Chriſtianæ ſocietatĩ non milcearis, fi rea- 
tum nolueris confiteri admiflüm, ante- 
quam judicio examineris publico. 


Deinde fignet-locum in atrio ecclefiz, 
ubi ignis fieri poffit ad caldarium ſuſpen- 
dendum, in quo aqua bulliens efliciarur, 
vel ferrum ignitum, ita tamen, ut prius 
locus ille aqua. benedita afpecgatur , nec 
non &aqwe, que in caldario funt, pro- 
pter illufiones diabolicas, & his di&tisac- 
edat ad altare, & imponat miffzz officium, 
quod retro requirendum eft, in frigide 
aque judicio, Poft celebrationem milk, 
pergat facerdos cum plebe ad locum exa- 
minis aque calide, vel ferri & inprimis 
ignemad aquam vel ferrum benedicat ſic: 


Domine Deus nofter, pater omnipo- 
tens, lumen indeficiens exaudi nos, quia 
ties conditor omnium luminum; bene- 
die domine hoc lumen, quod a te fanti- 
fictum atque benedictum eft, qui illu- 
minafti omnem mundum, ut ab eo lumi- 
ne accendamur claritatis tug; & ficutigne 
illuminati Moyfen, ita illumina corda 
noftra & fenfus noftros, ut ad vitam ærer- 


nam pervenire mereamur, Sf, 


Er immittat ferm in ignem; dein- 
de incipiat letunism pleniter, & 
in letania dicat hos veriis: 
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Pro hujus negotii qualitate te rogamus, 
audi nos, ur juſſitiæ non dominetur ini- 
quitas, fed fubdarur femper falfitas veri- 
tati; te rogamus audi nos; ut re&um ju- 
dicium ollendere digneris, re rogamus 


audi nos; exurge domine, adjuva nos, & 


libera nos propter nomen tuum, 


; Qua finira dear pater nofter & pres 
ces iftas: 
Domine Deus virtutum converte nos, & 
oflende nobis faciem. Fiat mifericordia 
tun domine fuper nos, qudmadmodum Sec. 
Oflende. nobis domine mifericordiam & 
falurare tuum, ne intres in judicium cum 
ſervo tuo, quia non juftificaturs Di, 
vum fac fervum tuum domine, Deus ms - 
- fperantem, mitte ei auxilium de fande 
& de Syon. Domine ne memineris ini- 
quiratum noſtrarum; cito anticipent nos; 
propitius eſto peccatis noflris, propter 
nomen tuum, domine exaudi orationem 
meam & clamores meos. 
Benedictio ferri in igne. 
Benedic domine fin&e pater per invo- 
cationem fan&i nominis mi & per adven- 
tum filii tui domini noflri Jefu Chrifti at- 
que donum fpiritus paraclyti , ad manife- 
flandum verum judicium. tuum: hoc gen 
nere meralli, ut fit fanctificatum & con- 
ſecratum ad manifeſtandum verum judi- 
cium tuum, ur omni demonum falſitate 
procul remota veritas veri judicii tui fi- 
delibus tuis manifeffa fiat; per eundem 
dominum noftram, in unitare ejusdem. 
fpiritus fan&i |. ing 
Alia, u 
Omnipotens Deus te füppliciter ora- 
mus pro hujus négorii examinarione, quod 
modo inter nos ventilamus hic, ut jufti- 
tie non dominetur iniquitas, fed fübda- 
tur fullitas veritati, & fi aliquis hane præ- 
fentem examinationem per aliquod male- 
ficium, aut per herbas tegere & impedire 
voluerit, ma fan& dextera juftiflime eva- 


cuare digneris P, Y 


$5555 Ten 


W^ 79 


939 


(uM 


autor es pacis dicas a € 
ce ad deprecationem. noltram,, & 
judicium noftrum, qui juftus es & 
indicum tunim, qui refpieis terram; 
facis cam tremere, & qui per ad m 
dmim nofi jefa Chrith fen palltonem 
mundum fülvaffi, genusque humtanum li- 
brran; cu hanc aquam igne- frvement 
füh&tifica, & ficut tres pueros Sydrac , Mis 
füc & Abdenego juffü regis Babylonii in 
fornacem ſuccenſam miſſos, illæfos falva- 
fti; angelumque: tuum mittens exinde 
edüxiti , & Sufannam: de: falfo teftimonio 
eripuifti; ita clementiſſime ` dominator 
oramus & petimus, ut quisquis innocens 
de prainominato crimine ſuam manum in 
aquam: miſerit Dam Se illæſum educat; 
per te ſalvatorem mundi, qui venturus es. 
een: 

Omnipotens , fempiterne Deus, qui es 
ferutator oenlorum 8e cordium ; te fuppli- 
ces exoramus y ut fi homo: hic culpabilis 
elt de rebus perfutis, & diabolo ingras 
vante ejus cor prefümpferir in aquamigne 
ferventem: manum Dam mittere ,: tua ju- 
füima:veritas declardre dignetur. in core 
pore, ut per poenitentiam anima: ejus fal- 
verur in extremo examine; fi vero in ali 
qua diabaliew deceptionis verfuria confi- 
dens reatum firum diffimulare celareque 
voluerit, mia fan&a de xtra omnem illam. 
calliditztem ‚dasmonis evacuare dignetur, 
per unigenitum tuum dominum Se. 


iter orä- 
due 
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e 


examinati cujuflibet dubietati 
Sondun bene deet e 


nominata, & fbi. imputata Cana, mni Gunn 
gatio eft. querenda, -hoc ignirum ferrum 
in manu acceperit, illefus appareat, ER 
Chlpabilis firitque reus jaiman? al hoc 
victus tua in eo cum veritate declätandum, 
quatinus juſfitiæ non domiperur- iniquiras, 
fed dübdatur ſemper ilfitas veritati, q 
Tune qui.difcutiendus. eff exo 

tur his verbis: ` 


1 & per fi 
pum hujüs Binde crucis licentiam. & He 
liciam hibéas accedere, & tibi ad Tech“ 
ritatem bac ferrum: in manvm. accipere 
& liberare te judex juftus; ſicut was puen 
ros de incendio ignis eripuir, | & Sufan 
nam de falfo, crimine liberavit 3. .quarinus, 
falyus ſis & virtus, domini. nefi in te 
glosificetur, gui vit &c. KN 
H Repo. Aes Gap 

Quod ego pro illa difcufligne St fecuri», 
tate, quam hodic ad calidum ferrum, five 
ad calidam &quam ficere debeo; magis 
credo in deum omnipotentem, ipod ipfe 
potens eft pro bac re, pra qua ceininatus 
» iuflitiam & veritarens in me often- 
dere, 


94 
dere; quem in diabolum & eius magicis 
artes credam illum iuffitiam & verititem 
irritäxe. H 

His dictis ipfe criminofüs divinum: fuper 
Te. publice , deprecerur tellimonium,. & 
fiatim. peragattr judicium. Quo peracto 
membra , que igni applicata fuerunt, fir 
gillepmr de cera beneditta; ter per judi- 
cium refectionem de aqua benedi&a fu- 
mant, Se poll ea usque ad optgtionem 
judicium omni cibo. & pora fuo falem & 


aquam ‚bengditum admilcere bonum elt. 


vba y 

Judicium panis & caſel. 

"x pane ordinario penfns XII. 
denarlos, ex cafeo fimiliter, ac- 

cipiatque: presbyter in linteo & mit- 

tac fuper alrace ih dexteram partemy 


ER ihciprat miſfam ſuperius ſcriptam, 


Se untequam dicar: Per quem hac 
omnia "domine "femper bona creas, 
dicat has orationes: f 

Fantus, fan&us, fanaus, qui es'inyi- 
fibilis, ompiporens, rerne Deus & erca- 
tor, cun&orumque aluum. juftus remu- 
nerator, qui arcana perfpicis & cuncta 
Cognofcis, fcrutans corda & rénes; ted 
precor domine, exaudi verba deprecati 
nis mec, ut quicumqne furtum illud. ad- 
mifit, panis & cafeus ifte fauces aut gut- 
wur illius tranfire noh poflit, 

Deus humilium refugium & juſtus, 
omnium in te fperantium confervatot'at- 
que protector; adefto fupplicarionibus no- 
M SCH intima cordis deuotione hu- 
militer deprecando profundimus, füppli- 
cantes, ut hane pu & caſel 
tua benedifiione fin&ificeb, At armata, 


virtute. cœlefti ad clandendum ſtringen- 


dumque atque füffocandum: Ee & fiu- 
ces cujuscunque iftius criminis rei famat 
effcüum, ut vel De invitus: &. coactus 
agnoſcat & pœniteat, confiteaturque pec- 
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Cd Am per viture domini nofüi 
Jefu Chrifti. 

Benedic domine hanc creaturam panis 
& caſei in nomine Dei patris & filii & fpi- 
tinus Sancti, ue per virmtem &ccleflis An- 
Bificatiónis firmar. offe&um: ad expellenda 
& deſtruenda omnia maclinamenra, ſa- 
Jop hominum inimica atque ex aſtutia din- 
boli inventa. .-Adello quefumus invoca- 
tionibus noftris omnipotens deus & pra» 
fla, ut cuicunque ifte panis & cafeus be- 
nedictus, fi hujus criminis reus eft, ap- 
ponatury accipiat & non transglutiut. Si 
palleat, tremifcat, & coangufletur fpizi- 
tus ejus; atque nullam requiem habeat, 
donec confitestur , ut feparetur a diabolo 
& per peenitentiam falvetur-ad landem & 
gloriam nominis tui, qui vivis deus per 
omnia ficnlaz 1 3 


$ ai 3 
Atem ad judicium panis dr ca fèi. 
~i'Ayas, ayus j Arier. Pater omnipotens, 
«terne deus, qui per filium tuum unige- 
nitum ` dominum. noftrum creatorem 
omnium; quz füntin celo Be in terra, & 
quz fant in mari ,- Viſibilia de inviftbilia, 
qui omnia arcana perſpicis & mylfticauni- 
verſa cognoſeis, cui nora funt: omnium 
hoininum corda: Domine deus, qui per 
Moyſen famulum. tuum liberafti, filios 
Bac) de terra /Egypri, eosque mare ru- 
brum ficcis pedibus pertranſire fecifti qui 
eripuifti David fervum tuum de manu Saul 
regis, & tres pueros de camino ignis ar- 
dentis; Danielem de lacu leonum; To- 
nam dé ventre ceti; Suſannam de falfo 
crimine, Perrum de fhu&ibus; Paulum de 
vinculis. Teclam de beftiis: Te fuppli- 
ces deprecamur mifericors Deus, ut in 
virtute Gn&i fpiritus tui, ne oſtendas per 
mifericordiam "an, eos, qui nec Cum 
idmifetunt , quæ hic fcripta funr, vel qui 
inde conſeii funt;-ut panis vel cafeusifte 
ad Hanc purgationem in tuo ſanctiſſimo 
nominé fir confecrarus, ita, ut nullo mo- 


do hos. deglutire valeant, anteqn^n 


conſi- 
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conſiteantur, tua hoc immenfa pietas 
faciar 8 
Exorcizo te immunde fpiritus; draco 
maledide per dominum 170 aa 
patrem & filium & fpiritum fan&tum, per 
verbum & virtutem domini noftri We 
Chrifti, per agnum immaculatum de Spi- 
ritu fan&o conceptum. & ex Maria virgi- 
ne narum, quem Gabriel archangelus 
munciavit nafeiturum, quem Jolannes 
predicavit venturum, eumque videns cla- 
mavit, dicens: hic eft filius dei vivi; per 
ipfum ſupplices rogamus patrem omni- 
Otentem, erermum dominum, ut qui 
ec furta ſuadente diabolo commiſerit, 
panem vel cafeum iftum ad hanc purga- 
tionem confecratum trementes evomant, 
& qui inde innocentes fünr fecuri mandu- 
cent, per eundem dominum noftrum Je- 
fum Cliillum , qui cum parre &c. 


Domine Deus Jefa Chrifte, den, 
dines dee, qui habitasin colis Se omni. 
bus locis, ac per omnia dominaris; qui 
cun&a vides, regis & judicas, omniaque 
difponis; fanfiffimum: e porenriffimum 
numen tuum invocamus humiliter; domi- 
mator, deus angelorum, deus patriarcha- 
rum, deus prophetarum, deus apoflo- 
lorum, deus martyrum,. deus confeflo- 
rum, deus virginum, deus quoque omnium. 
fan&orum & jultorum hominum, tribue 
nobis per miſericordiam tuam, ut qui- 
cunque hxc furta hic prenominata come 


miferit, gunt hanc creaturam panis & 
caſei ad banc purgationem in ruo fantto 
nomine confecramus, hac te jubenre 
conflringat fauces illorum, & guttur eo- 
rum claudatur, & hoc ante reyomant, 
quam tranfeat ora eorum; quia tu es deus, 
& non alius preter re; fed timeant & 
tremiſeant rimquam arbor tremula, fac 
per mifericordiam tuam falvator mundi 
ut ab eis fpiritus immundus indurans cor- 
da eorum feparemr, & mänifellenrur, 
qui inde inculpabiles fint, & innocentes 
Íecuri permaneant, per te Jeſu Chriſte, 
qui cum patre & fpiritu fan&o unus & | 
verus ac folus deus vivis & regnas in fe~ 
cula feculorum. " 
Conjuratio. 8 
Conjuro te homo per patrem, & filium 
& fpiritum ſunctum, & per tremendum 
judicium, & per IV. evangeliſtag, & per 
II. apoſtolos, per prophetas & XXIV. 
feniores, qui cottidie deum adorant, per 
redemturem un, qu pro peccatis 
noftris manus fuas in facra cruce füfpen- 
dere dignatus eft, conjuro te per nomen 
domini, ut panem, vel cafeum iftum 
nunquam poflis manducare, aifi inflatis 
buceis cum ſpuma & gemitu & dolore, 
&lacrymis; fauces tuw Deeg efficiantur, 
& obligare, ante quam confitearis pecca- 


ta tua, 
J. C. Strodtmann. 


Achales gemma, que. Ct iem. Ada Lieb Sororis 
Caroli magni cum tribus ejus ut bh fall Tepr@sentak: 
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73" Stück. 


Unterſuchung der Frage, ob die Ode, 
Herzogs 2 von Sachſen Gemah⸗ 
Un -Rayfer Carls des Groſſen Eule- 
lin geweßen, und mit den Boreltern 
SS Hermann Billungs in einer 
Blutsverwandſchaft geftane 
den fey? 


„ 3 


an pat ofnlängft in Den Gòttingie 
an Zeitungen S. 735. 
eine billige Verwunderung Dare 


über bezeuget, daß der Hr. Pa⸗ 

ftor Falke in feinen Tradirionibus Corbe- 
lenſibus des Saͤchſiſchen Herzogs Luidolfi 
Gemahlin, Oda, von Kayſer Carl des Grof 
fen Tochter, Aeda, oder Arrala herleiten 
wollen, ohne ſeinen Leſern nur mit einem 
einigen Worte zu fagen, woher er wifey 
daß dieſer Kayſer jemahls eine Tochter, die 
fothanen Namen gefübret hatte, gehabt habe. 
Man hat um fo viel eher Urſache gehabt, 
tine fole Meynung als verwegen und ime 
gründet auszugeben, als das algemeine 
Stillſchweigen aller Seribenten, die jemals 
von dem Carolingiſchen Geſchlechte etwas 
geschrieben haben, einen jeden Wahrheit 
Liebenden Lefer der Falkiſchen Geſchlechtsre. 
giſter berechtiget, den Hrn. Paftor zu frae 

„ woher et dieje Aeda oder Attala kenne ? 

& ift wol Fein Haus in der ganzen Chris 
ſtenheit, welches man fo forgfältig durchſu⸗ 
het hat, als das Geflecht Kayfer Garls 
des Grofen, immaſen (aft alle Könige und 
Fürſten vormals dengt haben, es gehe 


fer Carl der Groſſe geweſen Ip, Es heiſſet 
err eet EM 


ihnen etwas an ihrer Hoheit ab, wenn fie 
den Glanz ihrer Ahnen nicht durch eine Ab⸗ 
. von Carolo Magno vermehret 

hen. Und da beſonders noch dieſes dazu 
A ift y daß ehemals eade frauzoſi⸗ 
ſche Geier ibre es baben bereden 
wollen, daß eine ſolche Herkunſt ihnen, auch 
ein Recht der Anſprache auf das groſſe Cas 
rolingiſche Reich einraͤnmen würde, fo ift 
kein Wunder, daß man fid) in Deutfchland» 
und Frankreich um die Wette ‚bemühet hat, 
das Wahre und Falſche in dieſer Genen, 
logie zu unterſcheiden. Es ruͤhret demnach 
bey fo bewandten Umſtänden aus keinem 
Praeiudicio auctoritatis her, wenn man es 

lechterdings vor unmöglich halt, daß Dee» 
ſagte Aeda: oder -Artala fich dergeſtalt vor 
den Augen aller Gelehrten folte verſteckt has 
ben, daß nur allein der Hr. or Falke 
ihrer habe können anſichtig werden; und fo. 
lange er nicht entweder eine Urkunde, oder 
einen alten Seribenten nahmhaft macht, der 
ihm dieſe Prenzeßin konte entdecket haben, 
fo lange bleibet fein Vorgeben von ihr eine 
den Leüneriſchen Traumen ähnlich ſehende 
Fabel, und ein untrüglicher Beweiß, wie 
wenig man ſich auf ſeine Geſchlechtsregiſter 
zu verlafen habe. H 


$ 2. 

Die zu ihrer Zeit vortreſſiche Dichterin 
Xiroswitha y zwelche uns ben der Herkunft 
unſerer Oda das meiſte faget ſagt ung doch 
nichts davon, daß ihr Herr Großvater Sape 
von 


l 


AM 
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von ihr in dem Gedichte, von dem Anfange 
und Erbauung des Stifts Gandersheim, v. 


21. fqq. 7 
Cui (Luidolfo) coniunx ergo fuerat 
pra $ 
Edita Francorum claræ de e poten- 


Filia Billungi cuiusda 
Atque bone famae 


(Oda) ex nobiliffima aeque Francorum 
ofapia defeendens. Dieſe letzten Worte 
ep nun zwar, daß die Oda von fraͤn⸗ 
kiſcher Abkunſt geweſen ſey; allein wenn 
man daraus guch erzwingen wolte, daß ſie 
Carl den groſſen zu ihrem Großvater gehabt 
habe, (o müfte man nicht nur erweiſen, daß 
damals kein anders edles Geſchlecht in dem 
gufen fränfifchen Reiche geblühet habe, als 
das Carolingiſche; ſondern auch daß von allen 
Seiten⸗Verwandten Kayſer Earls des groſ⸗ 
fen niemand mehr übrig‘ d fen, von 
welchen diefe Prinzefin hätte‘ abftanmen 
können, telches. bendes jedoch zu erweiſen 
ganz unmöglich iſt. 
K. 3. 
in den vorhin gedachten Goͤttingiſchen 
gelehrten Zeitungen, wird zwar auch S. 736. 
dem Hrn. Paſt. Falcken vorgeworfen, daß 
fo wenig unserer O dae Mutter vor Caroli M: 
Tochter paßiren (ue, fo wenig fep es auch 
ausgemacht, ob ihr Vater Billung ein Saͤch⸗ 
a) Hatte doch felbfien Kayſer Carolus M. 


Po&ta Saxo Wat: 
sc = tnc eft ſociata 
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Faſtradam, des Graven von Worms Rudolfi Tochter. 
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ficher Fürſt geweſen ſey; Nun kan man 
zwar in der That verſchiedene Gelehrte 
nahmbaft machen, welche geglaubet haben, 
die Oda ſey ebenfals von bäterlicher Seite 


ber, aus einem fränfifchep&efchlechte ent 


ſproſſen geweſen; wie denn selber der groffe 
Leibniz in der Vorrede zum zweyten Theile 
feinet Scriptorum Brunfuicenfi ro. 26. 
den Villung anned) für einen frankifchen 
Magnaten gehalten zu haben feheinet, und 


der berühmte Hr. Prof, Köhler iu feiner 


Stemmatographia Augufta Saxonica Tab. I. 
ausdrücklich ſchreibet Oda, filis: Billüngi 
Principis Francici. Ja Der Herr 
terath Gundling, in der Abhandlung von 
Henrico Aucupe, hat ſogar S. 13. und 
16. gemulhmaffet, daß anftatt Dillungi der 
Nahme Nibelungus geſetzer und geleſen wer⸗ 
den müſſe. Allein jemehr ich erwäge, wie 
dieſes letzte ein N fen, der bloß auf 
dem lebhaften Ingenio des Hrn. Geheime 
kenrath Gundlings beruhe; deſtomehr werde 
ich zu glauben bewogen, daß man nicht Ups 
fache habe, die richtige Lection der Hroswi- 
thae um deſſentwillen in Zweifel zu ziehen. 
Und meinem Beduͤnken nach, kan man bey⸗ 
des gar wohl zugeben, daß der Odae Va⸗ 
ter nicht allein Billung geheiſſen, ſondern 
auch, ob es gleich eine noch nicht völlig des 
mouſtrirte hiſtoriſche Wahrheit iſt allem 
Bermuthen nach ein Sächſſcher Magnat 
geweſen feys ſintemal die Worte. 

edita Francorum de clara ftirpe potene 


n D zum 
welche unſerer Oda eine fränkifche Abkunſt 
beyzulegen ſcheinen, gar füglich blos von ite 
rer Mutter der Aeda fid) erklaͤhren laſſen, 
und man mehrere Exempel ben den Scriptor 
ribus medii aeui vorfindet, daß fie vornehs 
me Standesperſonen nach ihrem DEL 
d en 


i Sa us fränfifcher Abkunft, die 
alt Lochen. Deren ea ate 


Lui Regali thalamo coniux Faftrada vocata, 
Filia Radulfi Comitis, fata germine claro. 
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ep Wrfptunge charakterifiret haben. 
(vide Praefat. T. IL Orig. Cuelf, H. 12. 


P.37.fg) Es ſchicket fid) auch dieſes, wie 
e Bebünfet, su dem ‚N der Hros- 
withae, als welcher ba fic gerne folche Din- 
ge geſchrieben hat, welche Zanter Ortoni 
dem Grofien zu hören und zu leſen angenehm 
feyh konten, deffen hohe Abfunft in dieſen 
wenigen Worten vortreſlich ausgedruͤcker hat, 
da fie weiſet, wie er von feinem Uranherrny 
Herzog Luidolfo, aus altem ſächſiſchen Ge» 
[üte, von Seiten feiner Frau Urgroßmuk⸗ 
ter aber aus einem der vornehmſten Däufer 
der mächtigen Franken abſtamme. 
LA: 
` Ceket man nun dieſes jum voraus, [o 
bleibet Billung, ein ſächſſcher Magnat, der 
Odae Vater, und die ganze Unterfuchung, 
die wir omuffellen haben, läuft auf zwey 
Fragen hinaus, 1) wer eigentlich ihre Mut 
ter, die Aeda , geweſen fy? 2) ob und 
auf was Weiſe unſer Herzog, Hermann 
Stong, zu dieſes nur gedachten Billungi 
aer gehbret habe? Der Hr. Paſtor 
alte, der, wie deat was die Aeda ait» 
belanget, fie ju Caroli M. Tochter machen 
wollen, indem er ausdrücklich von ihr S. 
233. ſagt; Nara fuit Oda ex Acda feu At- 
tala Caroli M. filia, und S. te, Odae 
porro mater Aeda feu Attala , Artala vero 
exfitit filia Caroli M. ſcheinet doch ſelber 
das unerweisliche von diefer feiner Thefi 
eingeſehen zu haben; dabero ſchreibet er S. 
340. blos von ihr Aeda filia potentum 
Francorum ; nie in der Vorrede aufder colu⸗ 
mnaanre penultima bemerfet er, daß das jeni⸗ 
Hewat von der AedaO. 68 5. geſaget worden, 
der Meynung eines guten Freundes zukom⸗ 
ine, ver fi aber feit dem, wegen ihrer, daz 
hin erkläre habe, daß er fic für des Königs 
Pipini Tochler falte. Amicus fagt er 1. c. 
addidit non nihil de Odae auo. Is ratio- 
nes fuas fic fübduxit; Odae mater Aeda 
fuit e fanguine orta potentum Francorum. 
At Oda fuit Comitifla Regia ftirpe orta, 
wie diplomate Scheningenfi p. 700, infra. 


vom abre 1752; 
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Pater vero Odae erat Billungus, generis 
Saxonici vir, mater Aeda. ^ Ergo Aeda 
fuit filia Regis, At cuiusnam? In-prom- 
pro eft Attala feu Atala, filia Pipini, qui 
erat filius Caroli M. Attalam dilucide 
prorfus memorat Eginhartus c. 19. Conf, 
Celeb. Joh. Dan. Kocher) Exercit. ge- 
neil. de familia Augufta Carolingica p. $7. 
Altorfi 1725. 4to. Arala, Odilia, Attala, 
Agda, Oda non differunt; nifi acceſſione 
"roris diminutiuo expreffi. Patent hinc 
rationes nominum Aedae & Odae impofi- 
rorum. Sic ille. Wir konnen aus dieſen 
Variationen fehen, wie forgfältig der Hr. 
aber in dem Studio Genealogico müfe 
zu Werke gegangen ſeyn, ba er, ohnerach⸗ 
tet feine Tradiriones ſieben Jahre unter der 
Preſſe geſchwitzet haben, dennoch ſolche Fräie 
me nicht hat vergeſſen können. Wir können 
aber auch ben Hrn, Falken, der, nachdem 
er feiner bodenlofen Meynung von einer ere 
dichteten Atrala, Kayfers Caroli M. Toch⸗ 
ter, auf anderer Zureden fih zu ſchamen 
anfängt, allem Vermuthen nach wol felber 
der gute Freund ift welcher mit dem neuen 
Traume don Pipini, Caroli M, Sohns 
Tochter MES komt, zuverläßig vetfie 
chern, daß dieſer eben ſo wenig, als der 
erſte, Stich halte. Pipinus ſtarb Ab. gro. 
im 33. Jahre feines, Alters, wie wir aus 
der Zuſammenhaltung des T hegani c. y. und 
der Annal. Fuld, ad h. à. belehret werden 
können. Er ift alfo Ab. 776. oder 777. ge⸗ 
bobren geweſen. Die Oda, feine auf dieſe 
Weiſe angebliche Enkelin, ſtarb Ao. 913. 
im 107. Jahre, wie aus Tangmaro in 
Vir. S. Berwatti p. 446. dem Chron, Qued- 
linb. p. 276. und der Hroswitha erhellets 
fic ift alfo Ab. 306. ohnfehlbar gebobren 
worden. Nun urtheile man, wennt die At- 
tala, Pipini Tochter, ihre Mutter gewe⸗ 
fen ſeyn ſoll, ob es wol fid) reimen laſſe, 
daß man einen Herrn von ohngeſehr 30. 
Jahren eine Enkelin zuſchreibe? zumalen 
vor Alters bie operaren auch unter Stan» 
desperſonen viel pater, als heut zu e 
geſchehen find. Ja, was noch mehr ift, fa 

Dodd ⸗ war 
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war Attala nicht bie älteſte Tochter des Pi- 
pini, ſondern wie wir dieſe nen 
allein aus dem Zeugniſſe des Eginharri fene 
nen, welches Cap. 19. alfo lautet: Pipinus 
vnum filium fuum Bernhartum , filias au- 
rem quinque Adelhaidem , Atalam, (Atu- 
lan) Gundradam, Berthaidem ae The- 
Aradam ſuperſtites reliquit 5. ſo ſehen wir, 
daß wenigſtens eine Schweſter vorher 
langen fer, und alo eine dun fo viel gröſ⸗ 
i Unmöglichkeit an dem Tage liege, daß 
fie bereits Ao, 806, eine Mutter von unſe⸗ 
ter Herzogin Oda habe feyu können. Nicht 
zu gedenken, wie es Eginhartus. ſchwerlich 
TA vergeſſen haben, wenn bereits damals 
ala vermählt geweſen wäre, feinen Lefen 
solches zu melden. Daß alſo auch [cim 
Stlllſchweigen von ihrem Gemahl, wenn 
man gleich darinnen dem Hrn. Falken Recht 
pa wolte, Aeta und Atala wären einer⸗ 
ei 


ley Namen, worüber fid) doch noch difpu- 


tiren lieſſe, uns ein ficherer Beweis ift, die 


; d. daigs Pipini des jüngerw Tochter, 


nicht diejenige Aera, welche dem Billun- 
go die Oda, Herzogs Luidolfi Gemahlin 
bohren hat. Es ift alfo der vom Herrn 
Sat. Falken gemachte Schluß: Pipinus 
bat eine Tochter Arralam gehabt, ergo 
dft dieſe Artala die Mutter der erzo- 
in Oda geweſen, ein eben ſo unrichtiger 
Saß, als derjenige war, da er fie aufaͤng⸗ 
Isch zu Caroli M, Tochter machen wolte. 
$. 5. 1 
Allein, ſagt man, in dem Confirmations- 
Briefe des Biſchofs Reinhards von Halber⸗ 
fiodt, welchen er Ao. 1121, dem Clofter 
Scheningen ertheilet hat, und den der Hr. 
Sat. he nach feiner Originalurkunde S. 
759. 19, hat eindrücken laffen, heiſſet duch 
gleichwol unfere Oda, Comte Regia flir- 
je arta. elches , da fie eingeſtandener 
maffen von Fränkischer Abkunft geweſen 
feon u genugſam hinlänglich ift, fie zu 
dein Geſchlechte Kayſer Carls des Strofen 
Al legitimiren. Ich antworte, 1) ift der 
Ausdruck regia fürpe orus in dem medio 
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aeuo in febr weitläuftigen Verſtande nes 
braucht worden,, und hat bereits der Herr 
von Eerad T. II. Hiftor, Epifc. Wircebürg. 
p.227. angemerfet: Aucteres aeui pofte- 
rioris, qui vitas Sanorum (immo etiam 
liberalitates & fundatlones benefaftorum. 
fuorum) fcripferunt, in genere Regio 
fuis heroibus affignando non admodum 
parci funt. Man Dute auch viele Exem⸗ 
[d gleich vorbtingen : wie dergleichen 
renbenennungen öfters deitenjenigen gege” 
ben worden find, welche nur etwa in einer 
Schwagerſchaft mit Königen geftanden , 
wenn man lich nicht nach den engen Schrau⸗ 
ken dieſes Blatts richten wolte. Immit⸗ 
telſt kan man doch ein merkliches Beyſpiel 
hievon in dem Schreiben Pabſis Johannis 
VIII. an den Abt Hugo T. II. Orig. Guelf. 
b. 97. antreffen, un daraus den Schluß 
machen, daß es um [o weniger zu verwun⸗ 
dern fey., wenn dergleichen prächtiger Mig- 
druck von der Oda ber 200, Jahre nach 
TE Tode gebrauchet wird, ba feitven 
te Defcendenz; von Henrico Aucupe an 
u rechnen, oi ouf Henricum S, ben dente 
ſchen Thron behauptet hat. 2) I das 
Zeugniß von dem Biſchofe Reinhard ein 
Canzleyzeugniß, welches gar nichts bewel⸗ 
fet, immaſſen dergleichen Urkunden auf den 
Canzleyen fine praeuia cauffae cognitione, 
blos ad relationem partis alterius ausge- 
fertiget zu werden pflegen; wie wir davon 
abermals viele &xempel angeben könten, wenn 
es uns um eine Weitläuftigkeit zu thun wäre 
man kan imittelft nur obiter dasjenige erwe⸗ 
gen, was von der italidniffyeugamilieVifcon- 
tials welche vom Kayſer Leopold darüber ein 
Canzley⸗Atteſtat empfangen, daß fie von 
dem Lombardiſchen Könige, Defiderio, qf 
ſtamme, ob es gleich eine unerweisliche Le- 
gende ift, I. I. Orig. Guelf. $. 15. p. 64. 
not. g. gus dem Imhof angeführet worden 
ift. So ift auch 3) die Redensart regia fürpe 
orra von einem undeterminirten Begriffe. 
Denn die Oda könte ja auch vielleicht von 
mügterlicher Seite aus dem Merovin⸗ 
gischen, Longobardiſchen, oder einem SCH 
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dern Königl. Geſchlechte entſproſſen gewe⸗ 
Pee E fee güne aach 
meh lehr Könige in Eutopageibejen fu. 
ve en aeos Gy ; 


Zwar wüſte ich wol eue Fränkische Königl. 
Prinzeßin, die dem Namen nach der Acda 
nicht, viel ungleich wäre, nemlich die Ada, 
Kayser Carls des Groſſen Schweſter? und 
wenn ich die Funſt geleruet hätte, aus der 
bloßen, Gleichheit der Namen, aus der ef» 
waigen Uebereinſtimmung der Side, 
und andern dergleichen Umſtaͤnden Schema- 
ta Genealogica zu ſchmieden, und mit eine 
ander zu connektiren, fo würde es mir ein 
leichtes ſehn, zu behaupten, daß ich mit ihr 
durchkommen werde. Denn der Zeit nach 
pehet alles wol an. Konig Pipinus . ihr 
Herr Vater, verſſarb Ab. 768, und wenn 
wir auch annehmen gëtt, daß fie beh [ti^ 
nem Tode ſchon eine Prinzeßin von 8. 10. 
oder 12. Jahren geweſen wäre, fo iff es 
doch nichts unmdgliches, daß fie noch Ab. 
306. als welches das Geburtsjahr der Oda 
Aft, hätte ein Wochenbette halten önnen; da 
T dahin Fanm etliche 4o. bis 50. Jahre 
lt il ſeyn würde. Wichtige Grün- 
de für einen Gencalogiſten, der Goller 
in die Luft bauen will! Aber auch wichti⸗ 
s Gründe, woraus man lernen fan, daß 
ergleichen Art a poffe. ad efe an pik 
$9 Wahrheiten zu ſchlieſſen, überaus 
eicht fey, und einfolglich nicht den mindez 
fen Beweis einer Gelehrſamkeit, wie (i) 
viele faͤlſchlich bereden wollen, abgebe; nicht 
in gedenken, daß nichts unficherer ſeyn kön⸗ 
Me als diefe Art zu ſchlieſſen. Ich glaube 
Demnach,- und praerendire. es als eine ume 
miiie Grundregel in der Hiſtorie an- 
nehmen, daß ein Genealogſſte niemals 
rofdltiq genug n d Und blos dar- 
um eine Perſon für dieſe oder jene zu halten, 
weil ein gewiſer Umftand in Anſehung des 
Namens ober der Zeitrechnung auf fe qua- 


drivet, wie der ps Paſtor Falke einige Mi 


hundert mal in feinen Geneglogien get 
Vot) bas oft wén mens, al One 


vom Jahre 1752. 
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logten aud dem 6x iene schmieden, und feis 
nen Leſern leeren Wind und Träume ver⸗ 
Taufen. A 

H. 7. 


Judem ich aber dieſes ſchreſbe, fo erite 
nete ich mich wol, daß fid) viele ansehnliche 
Gelehrte inden, welche eben fo wenig ne 
ben werden, daß man die Ada für Caroli M. 
Schwester ausgehe; als wenig wir uns Das 
ben bereden können, daß dieſer Kayſer eine 
Tochter dieſes Namens gehabt habe. 
des berühmten Hrn, Prof. Köhlers Stem- 
matographis Cärolingica, worinnen mitt eie 
ner bewundernswürdigen Yecurateffe und eie 
ner toritlanftigen Beleſenheit alles basjenie 
ge, was ſich von Caroli M. Geſchlecht et» 
weißlich machen läßt, mammen gebracht 
worden iff, frift man [^ nicht an. Der 
Herr Rath Hahn in feiner Reichshiſtorie 

-L P. 14. not t. nennet fie zwar, aber 
alfa, daß er fie aus dem Carolingiſchen Ge 
ſchlecht will ausgetilget haben; und ſowol 
der gelehrte Mabillon, in Annalibus Or- 
"dinis S. Benedicti T. II. L. XXVII. n. 77. 

. 391. als auch die fürtreftiche neue Sams 
les derer Scriptorum Rerum Francic. beg 
Pater Bouquet T. V. p. 410. ſcheinen fid) 
ebenfals gegen fie zu glare; daß es alſo 
vielleicht u ihren Geburthsbrief ſehr mil 
lich ausſehen möchte, 2H 

$. 8. 

Jedoch eben diefes, daß man diefe Schwe⸗ 

ter Caroli M. mit Gewalt und Unrecht aus 

em Carolingiſchen Geſchlechtsregiſter vere 
drengen will, iff die Urſache warum wir 
um jo eher uns ihrer annehmen müflen, ba» 
mit ihr wiederum die Vorrechte ihrer vora 
nehmen Geburth in den Geſchichtsbuͤchern 
eingeſtanden, und De in integrum reſtitut⸗ 
vet werden möge. Wir gründen demnach 
ohne weitern Umſchweif, ihre rechtmäßige 
Schweſterſchaft mit Carolo M. auf die in der 
bten- S. Maximini bey Trier befindlichen 
Monumenta, davon der berühmte Benes 
An jy NAP Martene ein A 
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en wir als einen Mann don ‚groffen Judi- 
250 Ki d profunden Pi o Érüdi- 
tion ficher und ohne Bedenken anführen kön⸗ 
nen. Er beruffer Mi in feiner Voyage 
Litteraire T. II. p. 284. auf das mitten in 
dem Chor vormals vafelbft gestandene und 
in dem, wegen der Spauiſchen Succeflion 
fuhrten Krandſiſchen Kriege, verſtörte 
Ts it rimefin, auf welchem die 
wën geheiſſen: Ada ancilla. Chrifti, 
Weer Caroli Magni; Er fübret das Ne- 
crologium von diejer 9lbtey au, in welchen 
ihrer mit folgenden Worten gedacht wird. 
V. Idus Maii obiit Ada ancilla Chrifti piae 
memoriae, fit Pippini Regis, foror Ca- 
oli Magni Imperatoris, quae qnulta bona. 
circa & infra Moguntiam & Wormatiam. 
in loco Nachowe S. Maximino conrulit, 
& poft finem vitae hic fepulra quieuir. 
und p. 289. erwehnet er eines daſelbſt be⸗ 
findlichen koſtharen alten Evangelienbuchs, 
mit güldenen Buchſtaben geſchrleben, twel 
ches dieſe Vringein dahin verehre hat, in 
mafen aun Ende cken diefe Berje. mit 
“Litteris vneiglibus geſchrieben feher: 


Hic liber eſt vitae, paradiſi quatuor 
amnes, 
Clara fülutiferi pandens miracula 
à hrifti, 
Quae pius ob noftram voluit feciffe 
d falutem : 
Quem deuota Deo iuffit perfcribere 
mater, 
Ada ancilla Dei, pulchrisque ornare 
À metallis. d 
Pro qua, quisque legis verfüs, orare 
memento. 


und nachdem er p. 295. von dieſem Buch 
geſagt hatte, daß der Band davon mit ei⸗ 
ner groſſen Menge Edelgeſteine von unfchäßs 
baren Werth ausgezleret fey, unter welchen 
ein Achat, 209 Koſtbarkeit ganz ausneh⸗ 
mend, anzutreffen, fo hat er die auf deme 
ſelben befindliche Figur, auf welchem bie 
"Ada mit gedachte ihren Herrn Bruder 
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ut cot. M. und deſſen dre um 
orgefiellet fepn folly in Kupfer feden laje 
fen, die wit auch hier unfern Leſern d 
len wollen. Alles hier gefagte treffen wir 
auch in der Vorrede zum T. IV. der Col- 
leck. Amplifl: veterum Seriptorum & Mo- 
numentorum €. IX. au, nur daß daſelbſten 
der Kupfer e Abdruck dieſes Achats ſehlet. 
Und da Martete nicht mehr das Grabmal 
der Adae in feinem erſten Zuſtande angetrof⸗ 
m hat, ſo wollen wir auch davon einen 
ugenzengen, nemlich den berühmten Yes 
fuiten Chriſtophorum Browerum qufüftett, 
der uns iu ſeinen Annalibus Treuirenfibus 
T. L L. VIII. p. 393. die ganze Erzäh⸗ 
lung des Martene nicht allein vollkommen 
befräftiget, berg mich den meurt 
en "iub hinzu füget ; daß diefe Prinzefe 
in No. 809, geftörben fey. o daß auch 
dieſes unferer vorhin geaͤuſſerten Mehnung, 
als ob fie der Oda Mutter geweſen wäre, 
ein groſſes Gewicht geben wuͤrde, wenn uns 
icht wie geſagt, eine uns anklebende 
Furcht zurück hielte, Jee Schluß 
bon der Moglichkeit auf die Wärklichkelt 
in Genealogicis zu machen. Denn wenn 
gus. Brower babep meldet, daß fie eine 
onne und Abkißin geweſen fep, ſolches 
auch ohnehin die Worte Mater & ancilla 
Chrifti, wie ſchon Mabillon an eben anges 
füfrter Stelle bemerket, beſagen, fo et 
dieſes doch nichts gegen unſern Satz bewei⸗ 
fen, immaſſen in den damaligen Zeiten 
mehrere verheurathete Damen, ſo bald ſie 
Wittwen geworden ſind, den Schleyer ge⸗ 
nommen, und ſich dem Cloſterleben gewidmet 
aben; als wovon man unter unzähligen 
rempeln jeko mit die glückliche Stammut⸗ 
ter, des ganzen Durchlauchtigſten Welſi⸗ 
ſchen Hauses, Hegilwigts, nahmbaft machen 
will, welche nach dem Tode ihres Gemahls 
Welf I. ins Cloſter gegangen, und als 
Acbtifin von dem Monafterio Calenfi ges 
forben it. vid. T. II. Orig. Guelfic. p. 13. 
Man hat aud) nicht Urſache fid) durch den 
"Arnoldum Wion irre machen zu laffen, wels 
cher ihren Tod auf das Jahr 788. ſetzet, 
wenn 


965; nias 
wenn er in feinem Buch Lignum vitae qe 
nannt L. IV. p. $27. ſchreibet: Ada fiue 
Oda, Pipini Franciae Regis filia, primum 
Treuiris apud S. Maxi in 
nialis confécrata , demum 
Argentelii iuxta Fans 
operibus plena in pace quiei ji 
Anno Domini 788. Den ob man gleich 
den Belleforeſt, auf weſchen er ſich beruft, 
jeho nicht bey Handen hal, und alio eigent⸗ 
lich nicht wiſſen fam, woraus dieſer Gee 
ſchichtſchreiber ſothaues Vorgeben entlehnet 
abe; ſo macht uns doch der Umſtand, als 
ob unſere Ada aus dem Stifte S. Maximin 
in ein Cloſter ohnweit Paris gefonmen, und 
daſelbſten Aebrifin geworden dr die ganze 
SAIT des Wion verdächtig. Und ba 
Brower fonften ein feifiger Scribent gewe⸗ 
ſen, der wol wuſte, daß die Hiſtorie nicht 
1$ den Fingern geſogen, ſondern aus mä: 
tigen Seribenten und Urkunden erfernet wers 
den müſſe, ihm auch die Archive des Chur- 
fürftenthums Trier groͤſten Theils offen ger 
fanden; fo ſtreltet für ihn die Vermu⸗ 
tung, er werde dasjenige, was er von dem 
bon der Adae gelaut, aus ſoſchen 
tl 
Sept, die uns heut zu Tage ganz un⸗ 
bekant, ihm durch die Hände gegangen 
ind, genummen haben; daß man mithinan 
einer guten Gewehrſchaft in Ansehung fo 
Pag feines Vorgebens, nicht zweiften 
fe. : 


VVV 

„So lange alfo Grahmahle und Neceólo- 

a elwas beweiſen, ſo [auge muf Ada als 

oli M. Schweſter erkannt werden; und 
vieleicht Wier fib ein oder der andere ge⸗ 
lehrte Freund des Studii Genealogici, wel⸗ 
cher ein Auge auf diefe Blatter zu werfen 
wür diget, duch dasjenige, was wir von dieſer 
Dame efant haben, ermuntern, ihr wei⸗ 
ter nach zufpühren, als wozu uns ët die 
Zeit gebricht, da wir denn uns recht ſehr 


a) Daf unfer Herzog Hermann von vornehmer fnit eivefen, Bat Meibomius b 
y 'ipdicüs Billunganis ee iir Dee Ce? 


"ip in den V. 


don gebre (e, 


ürdigen Schriftſtelern, deren viele K 
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freuen werben, bie Gest dazu gege⸗ 
ben zu haben, daß eine Ni che Prinzeßin, die 
faft ganz aus dem Gedächtnis der Gelehr⸗ 
ten berbannet geiefptt (E, wiederum zn den 
Vorrechten ihrer hohen Geburth in den 
9 Geſchlechtsregſſter gelanget 
ey. 
. 180. 

Mit dem allem aber, was wir von der 
Ada bishero gejagt haben, find wir doch 
nicht weiter in dem Geſchlechtsregiſter der 
Gemahlin des Herzogs Luidolfi gekommen; 
und wir mifen alſo, wenn man nus fragt, 
wer ihre Mukter die generoa Aeda, wie 
ieu Dichterin Hroswitha neunet, gelve⸗ 
en ſey? bekennen, daß wir es nicht wiſſen. 
Und eben fo. gehet es uns in Anſehung der 
andern Frage! ob und auf was Weiſe unſer 
Herzog Herman Billung zu dem Geſchlechte 
des Billungi, der der Aedae Gemahl gewe 
fen iſt, gehörer habe? Der Herr Falke, 
dem in Der: hiftoria Abt) inuium , mil 
difficile iſt, iſt alſo gleich mit feinen Ja 
fertig, unb leget uns zu mehrerem Bewelſe 

„ 240, und 241. folgende Stamtafel, too» 
durch zugleich unfer, Herzog Herman zu des 
ayfer Ottonis M. nahem Vettern ges 
macht werden muͤſte, vor Angen, 2) 


«nis 


Amalungus I. Billungus I. Vxor 


Aeda- 
— — — 
Amalungus II. Ode maritus Lnidol- 
xp fi Dux 
— — — 
Amalungus II. Otto, Dux Saxoniae. 
— „„ 
Billungus. Henricus, Auceps Rex 
i Germaniae. 
i Dee 
Hermanas Dux Orto M. Imperator, 


Sáxoriae; 


Allein 
batgelhan. Es braucht 
e aber 


78% 


Dei ZE 
Allein fein Beweis iſt more rolito fo weit 
ber geſuchet, daß man träumen mug wenn 
man dergleichen Hiſtorien und Geneglo⸗ 
gengen 79 0 55 gleich alles W 
würdig erklaͤret. S. 232, ſagt er: familia 
Aigen clarüm namen P 3 
maque fuper aethera nor eft. 
rgo occafionem de ea mentem noftram 
aperiendi dimittere nolumus, cum adliuc 
vera illins origo occulra'&: pos 'abdi- 
ta fuerit Groſſe Worte, aber eitle Prah⸗ 
bern! w gane zat E SCH Lei ote 
die Herzoglich Billungiſche Familie ger 
Mnt feo, bis Hr. P. AR fie mit ſeinen 
üligegrändeten Muchmaſſungen dergeſtalt 
Saber pat, daß ein verminftiger Liebha⸗ 
ber der Hiſtorie es ohne Eckel nicht leſen 
kau. Und hakte er 10 fe Teicht bis auf 
bah Tonnen hinauf steigen weil es doch 
ſcheinet, daß es ihm batur zü thun fen dle 
Mieder ſaͤchſiſchen Geneatogien: dergeſtalt zu 
wirren, daß man künftig nicht mehr das 
Walt von dem Falſchen unterſcheiden kön⸗ 
ne. Sein Urtheil bat er fieh ſelber gefäl⸗ 
let, wenn er J. c, ſchreibet: Etiamfi nemo 
vituperatione videtur dignus, qui vltra 


ta, fa- 
blatam 


bm " 


aber auch Feines andern 
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vires non progredltür, laudandas tamen 
ds non. erit ,- qui, fi vera proferre nequis, 
vana dy falfa, inflar [ominis boni, in agrum 
bee [parglb, ex quo nibil, nifi im. 
felix totini Fee ere potefl. Wenn i) 
alfo werde erivieien haben, daf er auch hier 
wiederum, wie an unzählig vielen andern 
Orten, lauter Unkraut auf dem hiſtoriſchen 
Felde ausgeſdet habe, fo mag er es feinem 
eigenen Ausſpruche zuschreiben daß er bey 
MN Nachtvelt, einen ſchlechten Dank verdie⸗ 


S TI bus dA SUC 

Doch wir wollen alle Falkiſchen Betveife, 
lun Daß alfo Amelung I. und Bila 
lung T. Brüder geweſen Tom. iff, wenn wir. 
der Mepgung des Hrn. Paſt. trauen wole. 
len, daraus klar, well ber Name Ame⸗ 
lung in ber Biüungiſchen Familie fter. 
vorkomt, und ein Ameling, des Graſen 
Enonis Bater, zu Caroli M. Zeiten geleber 
hat, zu welchen dieſer Bilung, der dlefes 
Kiers Schwiegerſohn , wie wir bisher 
ebovet haben, geweren feou fol, auch geles 
et hat.. Ein beſonderer ëmge! denn 
455 i erſtlich 


Bewelſes, als ji is ſagt, daß ber eine feiner Herren 


Brüder, Amelung, Bischof in Verden geivelen fen, Der andere, Wichmann, aber der 
Königin Mathildis Schweſter, Friderung jut, SAN gehabt habe. Denn Leute 


von geringer Abkunft konten damals weder zu Bifch 


ichen Würden gelangen, noch 


auch an fürftenmäßige Perſonen Ach vermaͤhlen. Der vortrefliche Meginhartus, ein 


„ Scribent des ttn Sac 


i, welcher in Ms&. auf 


der hiefigen Künigl. Bibliothek le. 


get, but? & id legibus (apud Saxones) firmatum, vt nulla pars in Copuländis 
—coniugiis- propriae fortis-terminos.transferat, Ted nobilis nöbilem ducat vxoremy 


& liber liberam, libertus coniungarur liberrae' & 


^férmis'ncillae: Si vero quis- 


piam horum fibi non congruentem & genere praeſtontiorem duxerit vxorem, cum 


vitae fuae damno componat. Daß aber auch Herio 


Hermann ein Vetter des Rays 


ſers Ottonis M. geweſen, und mit ihm a communi ipite abgeſtammet feu fol, ift 


ſchwerlich zu beweiſen. Die Genealogien von den illuftren 


ferr, win den zu dere 


ſelhen Zeit, viel ſorgfältiger als heut zu Tage in dem Gedächtniſſe behalten, weil ba» 


mals annoch die E 


nach den Kirchengeſezen bis auf den 7. Grad verboten waren. 


Wäre es alfo, daß unfer Herzog Hermann dem Santer im si Grad als ein Blatsder⸗ 
wandter augeret. hätte, würden es die ee zu melden nicht vergeſſen 
i 


Herzog Herman habe werden lafe 


gaben, zumal da fie uns ſagen, wie faner es 
jen, bis er fi eus Za e zür Würde eines Herzogs in Sachſen 


geſchwungen hat. 
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erſtlich ift nicht wahr, daß der Name Amer 
lung in der Billungiſchen Familie fo fre- 
quent geweſen ſey, Weil man, wie ſchon in 
der Götfingiichen gelehrten SC S. 736. 
angemerket worden, keinen Amelung bate 
innen mit völliger Gewißheit kennet als den 
Biſchof von Verden, Herzog Hermanus Bru⸗ 
der. Hernach klinget e zweytens laͤcher⸗ 
lich, wenn man poſitius behaupten will, 
Amelung und Billung haben et lei⸗ 
chen Zeiten gelebt, und in pago Bardengo 
ihre Güther gehabt, ergo find fie Bri 
der geweſen. Denn alles, was aus dieſen 


vom Jahre 1752. 
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praemiffis folgen Fonte waͤre, das man ſie zu 
Geſchlechtovetlern machte. Und dieſes muͤſte 
doch cum formidine oppoſiti geſchehen, a) 
welches Herr Falke niemals thut, der von 
lauter Bemonſtrationen ſpricht, (vid. S. 
53. not. g. S. 256. not. k.) und eben ſo wee 
nig ſchlieſſet es drittens nach einer vernünf⸗ 
tigen Logic, wann daraus, daß ein Bennith 


in den traditionibus Fuldenſibus p.107. bors 


komt, und daſelbſten ein Sohn des Amalungs 
genennet wird zund in den Tradit.Corbeienf. 
H. 149. ſtehet, daß eine fromme Dame Ha⸗ 


dumi b) zum Beſten der Söhne ihres Mane 
dd dd nes 


9) Der Herr Paſt. Falke felber, bindet ff nicht allemal an diefe feine Grundregel; und er 
thut ganz recht daran. Denn wer wolte wol fo gezwungen ſeyn, wenn er Genealogie 
ex ingenio ſchmieden wil. Nur wir arme Leute, die wir das Mac haben, daß wir 
nichts glauben, als was ex Scriptoribus coacuis & documentis beiviefen werden kan, ſind 
an die auctoritatem & fidem ſolchet monnmentorum, tamquam ad triremes condemnitet, 
Ein feier und ungebundener Gelehrter ſiehet über ſolche GET weit hinaus, 
Wir wollen diefes mit einem ſchoͤnen Exempel beſtärken. S. 682. kan Hr. Falke, eine 
in den Traditionibus Corbeienfibus vorkommende Stelle, wegen ausgegangener Schrift, 
feinen eigenen Geſtaͤndnis nach, nicht mehr leſen. Er ſetzet alfo den H. 440, alſo: tradi- 

1 dit Ama - - - - pro filio Me Alfrico * ** iugera - - - Gleichwol läßt er fid) da⸗ 
durch nicht abhalten, diefe Stelle ex ingenio zu ſuppliren: dolemus ſagt er, quod no- 
men traditoris (eine befondere Schreibark vor donator traditor zu ſetzen, AN en ben 
allen Lateiuern rraditor ein Verräter heiſſet. Doch dieſes fino bey Herr Falken pec- 
cara venialia) difindte legi non poflit Alioqui perhibere e re effet Amalungum bie me- 
moratum fuiffe. fummum Ecclefiae Paderbornenlis Aduocatum. ` Hic fi fiium habuit Al- 
fricum , vti ex traditione noftra. videtur confare, probaliffime ad ftemma Widikindeum 
elt referendus, Comitis Bardonis I. pronepos atque Arcbicpifcops Bardonis, Widekindi 
Comitis & Herdagi frater. Allein eines Theils ift es ja höͤchſt verwegen, fo gleich qu 
behaupten, fein Ama muͤſſe Amalung gelefen werden, da es Amo, Anulo, Amuco, 
Amalric, Amalwinus, Amalred, als welches lauter damals gebrånchliche Nahmen ge⸗ 
weſen find, könte geheiffen haben; andern Theils streitet auch dieſes gegen feine cine 
mal feſtgeſetzte Grundſätze. Denn da er aus ber Gleichheit ber Nahmen die Familien 
demouſtriren will, fo gehören die Amalungi ja nicht zum Witikindiſchen Geſchlecht, 
buten zur Billungiſchen Familie; und muß gewiß Herr Falke ein überngtürliches in- 
dicium diferetinum haben, weil, wenn auch Amelungi im Wilikindiſchen Hause geweſen 
finds er fie (o genau von jenen biftinguiren kan. 


b) Es ift eigen, wie Hr. Fald mit feinen Conieckuren ins weite Feld zu ſpringen Za: 
um zu beweſſen, daß diefe Haduwi Herzogs Ecberti Tochter geweſen fey, ſagt er 
uns, Herzog Ecbert hahe einen Sohn Nahmens Cobbo gehabt, und ſchlleſſet hierauf 
S. 237. Cobbo appellatur aunnculus Amelungi, ex dg citra amnem: cantrouerfiam 
fequitur, marem Amsbingi éi fororem Cobbonis, Allein, ift denn nur ein eini- 

ser 


* 
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nes Amelung, und ihrer Söhne Amelung gen werden will, weilen die Zeitrechnung hier- 
und Bennich deim Stifte Corvey einige Gù- mit ziemlich Äberemkonume, a) fo feye der erſte 
ther geſchenket habe, die Folgerung erzwun⸗ Bennith des Amelungi J. Sohn; der wehte 

: E t trage 


ger Cobbo in der Welt geweſen 2 und wenn dieſes, haben denn bie Scriptores medit 
acui in ihrer Latiniehe die Auctores nurei & argentei feculi allezeit bittet? Man 
ſchlage nur bey Du Presne den Ariel aumiculus nach, fo wird man finden, daß 
` GR Wort unzählig oft ſo viel als patruus; ja als cognarus Heiffet, Daß alle Hr. 
Falke nicht Ursache hat, E er feye citra. omnem contro- 
` ueram — Alleſu, bieſe Redensart ift ihm jo familiaris, daß er von nichts traͤnmen 
kan, ohne es vor eine gemoalktirte Wahrheit zu halten. Wir wollen dieſes nur 
noch mit einem Exempel beſtäͤrken, oſteriten uns aber zu einigen 100,7 waun Herr 
affe es verlaugen folte, Um die Hrn. Grafen von Schaumburg aus dem Ges 
ſchlechte der Grafen von Walbec abzuleiten, nimmt Hr, Falie S. 33 3. an, Werinharius 
Lothar IV. Sohn, wie ek ihn neuuck, habe einen ofi 9tabntens Adolf gehabt; ber 
Beweis davon iſt: Eruditi: quidam hoc: Arca) weilen. mt Lerbercus in Chron. 
Sékaunb. p. 497. ſagt? "Adolf e Coniklbus de Sandcfelebo. füperftitem: caftrum 
Schowenborg fundaile, ſo ſchlieſſet er hierauf auf feinen noch mit finem Worte bes 
wieſenen Adolf, Weiber! Sohn. Adolfs, ſagt er, ftor Comitum Sehaumbur- 
gicoram lee potuit, quanipram tefimonia föriptorum coastancorum define. Konte 
man wohl was verwegeners/als dergleichen Ausſprnch von einem Gefhichtfhreiber 
ſich vorſiellen? Allein, hiemit iſt es noch micht genng. Hr. Falke muß wahr machen, 
was Cicero fagt, qui femel verecundiae finestränfietit, eun bene & nauicer oporter effe im- 
udenem. Deromegen fährt er fort zu marhmaſſen p. $76. die Godia Lotbari IV. 
Gemahlin ift vielleicht eine Tochter eines in der Gegend der hentigen Graſſchaſt 
Schaumburg mächtigen Dynaſtae Wariai geſpeſen, und daher ift es gekommen, daß 
ihr Gemahl feinen Sohn nach ihrem Bater Werinbarium gencanet, als welches ei⸗ 
nerley mit Warino ift, Ob er mm gleich ſelher geſtehet, diefe Meining reine fid) 
nicht mit der Zeitrechnung: Huius Warini: filium uppellare leg Godilam, vxo- 
‚tem Luitharii IV. Marchinonis Eeer eU e erp necſ hon repugnaret; 
"fo kommt es ihm doch fo genau auf die Eßvonolggie nicht an; und ein Mann, der 

ſo vie le roo, fa 1000, peccata hiftorica beteits begangen, Daft ein jedes peccatum 
pro venali. Er continubet demnach: Quod (i igitur mim, Godilaim praedictam 
fuife Warini cuiusdam domini in tractu! Schaumburpio filiam, &»Laticharium. pri- 
uin genito: ſuo nomen partis Golilae: dediſſe, Wirinharius accepiffe videcur nomen 
fuum! a petre Godilae Marino petitum. Und ſetzet mimmehro ale 1 A die 
er dem gelehrten Publico schuldig ift, aus den Sie? wenn ep dieſe feine Unwahr⸗ 
pheiten mit dieſen groß precheriſchen Worten beſchlieſſet: Hac aurem ex Pret 
T"; déene conf matur origo Gomitum Schaumburgicorum a Walbecoenfibus, ` 


p Auf dieſe Art zu ſchlieſſen, hat ſich Hr. Falke jorgfäftig angewehnet. Alſo heiſſet es 
S. 62, Coaerenei fuere Barde atque Hateburga, Herdegus arque-Merefiita. Um diejeg 
ift nun ſchon genng zu behanpten, die Hadebürg fe) des Bardonis, und die Merefüita des 
Herdegi Gemahlin gewesen. Die Hgteburg madet er zu einer Tochter des Haddo- 
^ wis L. unnd dieſen zu einem Sohn des Brunonis Ducis Angaviorum; und damit alles cone 
weree möge, ſo giebt er dem Haddoni L. einem Sohn Haddonem I. und hieft [o 

` * 


e dann 
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trage von ihm feinen Namen, und well fein 
Bater Amelung geheiſſen hat, fo feye dieſer 
der Amelungus II. des Bennichi I. Bruder 
geweſen. Solchemnach ift viertens une 
wieſen, daß Amelungus II. der Haduwi Gee 
mahl geweſen, und fie aufer deim Bennith 
noch einen Sohn Amelungum III. gehabt 
habe. Wann aun ſchog in den Traditio- 
nibus Corbeienfibus $. 303. ftehet, tra- 
didi Billing pro que fro Branbardo 
vnam familiam. in Sashelmenshus , und es 
F. 391. heiſſet; tradidit Siboda pro fratre 
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[io Brunhardo & pro vxore fia Aldam 
in Bredanbiki quidquid ad locum illum. 
pertinet: flach bem F. 323, aber wir beleh⸗ 
vet werden, tradidit Szbodg pro patre fus 
‚Amelung duas familias in Silihern ; (o iff doch 

Unftens noch nicht zulänglich um mit Hrn. 

alfen zu ſchlieſſen: Sibodas Brunbard und 
Billung find Geſchwiſter geweſen. Si- 
boda war Amelungs Tochter. 15 iſt 
such Billung ein Sohn des Amelungi 
I. a) und baherd bleibet ſech ſtens es eine 
Uebereilung wanner S. 239. jagt: Billunge 


autem 
dann, Huius Hateburgis neptis ex fratre Haddone II. poruir eff? Haddeburg vxor Hen- 
rici Aucupis. An allem dieſen Geſchwätze aber, ift Fein wahres Wort, und das darauf 
folgende Schema ift eine Phantafie, die auch ſelbſten bey einem Hisigen Fieber nicht wun⸗ 
deklicher ausgeſönnen werden Fonte, Bardo wirde mit feiner Frauen Ee im drit⸗ 
ten, Mereſwilg mit ihrem Mann Herdegi jm vierten Grad nach der Computatione in. 
xis Canonici Vorband geween ſeyn, und in eben dieien Grad ſtünde, auch die Ver⸗ 
waudſchaft outen Maier Henrico Aucupe und ſeiner Gemahlin Habeburg, Die 
Ehen waren damals bis in den ſiebten Grad verboten; vid. Orig- Guelic. I. HI. Feet. 
Petz. Iq. und doch erkühnet fih Hr. Falke zu ſchrelhen: Seide perhibere non poteris, 
onfanguinitatem obftitife lice ineundis matrimoniis. Das heiſſet ja feine Unwiſſen⸗ 
heit deutlich verrathen, wenn man zweifelt, ob ſolche ganz gemeine Sachen, als die 
verbotene Gradus in den Ehegeſetzen find, li erweißlich zu machen fejen. 
3) Es ift auch bey dieſer Falkiſchen Art zn ſchlieſſen dieſes etwas ganz beſonders, daß 
alle Nomina propria, die der Herr Pafior in denen Traditionibus Corheienßbus fina 
det, bey ihme lauter Naben find, teopurd) allein hohe Standes een augezei⸗ 
Im ſollen; gleich als ob es in unſerem Niederſgchſen nicht auch Edeſſente geger 
m hatte, welche etwa au das Stift Corvey eine Hufe Landes oder einen leibeigenen 
Bauern ſolten geſchenket haben. Und wenn wir alles zu dem hohen Adel referre 
wollen, was Herr Falke dahin rechnet, ſo muͤſte a in unſerm Niederſachſen fo 
dicke geſaͤet geweſen ſeyn, daß denen mehreſten Dynaltis bey ihren zahlreichen Fami⸗ 
lien, womit fie der Herr Paſtor verſorgt hat, die Luft zu ſchenken wohl hatte verges 
hen follen. Es if alio auch dieſes eine Sache, die Herr Falke feinen Leſern zu ers 
weſſen schuldig iſt, warum ev fid) unterſtehe, lauter Dynattas & Comites zu Broin, 
dg boch nicht die geringſte Urſache vorhanden, den niedern Adel von dergleichen Do- 
Saonibus auszuſchlieſſen. Ich habe mir die Mühe nehmen wollen, die períonas II- 
Toftes zu zehlen, die nach Hr, Falkens Art zu rechnen, in einem Zeitraum von nicht 
völlig 200, Jahren in unſerm Niederſachſen gelebet haben. Als ich aber wahrnahm, 
daß ich ihrer bereits über cauſend hatte, ehe id) nur bis an die Delite des Buchs 
fam, fo mußte ich dle Einfalt des Hrn. Ban Kan belachen. Dann auffolche 
Weiſe durfen wir von unſer ur Niederſachſen ficher behaupten, daß jan keln Dorf oder 
Weyler geweſen p „welches nicht die Ehre gehabt da „die var cines Fürſten 
oder Grafen, " em? und dem nicbetn Adel wurde alio nichts brig b 
Eigenchum über eine lemen Hütte, und ein paar⸗Baimne. 
ben, daß in Seutſchland ein Jahr in das andere zu rechnen, wenigkens 1 6, bis 18000. 
Füͤrſten und Grafen gelebet hatten, Rifum teneatis amici | 


ben, als das 


Man muͤſte guch glau⸗ 


A 
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autem filium fuiffe Herimannum Ducem 
Saxoniae, id probatione ampliori non indi- 
get. Und gleichwohl ift hiemit der ganze Be⸗ 
teig zu Ende, a) von dem Herr Falle fo groß 

eſprochen hat, daß man hätte denken ſollen er 
En e lauter demonſtrirte hiſtoriſche Wahr⸗ 
heiten: pergratum heißt es, I. c. perque 
iucundum nobis fuir, sogam , antiquiffi- 
mam tamen atque owni contradictione ma- 
Sorem ad probationem huius rei (familiae 
Billunganae) ex his traditionibus eruendi 
nobis facultate datam fuiffe. 


12. 


Wir wurden den Refpe& aus den Augen 
letzen, welchen wir dem gelehrten Publico 
und unſern geneigten Leſern in demſelben 
ſchuldig find, wenn wir bey dieſen Falkiſchen 
Schlüſſen noch weitlaͤuftiger ſeyn, und das 
falſche, das unerweißliche, das allzuweit 
getriebene beſonders vor Augen legen wol⸗ 
ten. Kein Gelehrter wird dieſes leſen, der 
nicht uns beypffichten und geſtehen wird, daß 
wenn Herr Falke von ſeinen bisherigen Be⸗ 
weiſen gejagt hätte, daß fie vielleicht ewas 
mahrfheinliches in fih enthalten, man es 
zur Norh noch einigermaſſen paßlren laffen 
könte. Da er aber durch eine eitle Großſpre⸗ 
cherey an ſo vielen Orten, und noch S. 238. 
dieſes alles vor eine gaͤnzliche Demonſtra⸗ 
tion gusgiebt; (plane demonftrauimus) fy. 
if es billig, daß man fid) demſelben tolder⸗ 
feet, und alle gelehrte Freunde und Liebha⸗ 
ber der Niederſächſiſchen Hiſtorie aufſorderet, 
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mit vereinigten Kräften. dieſes Weſpenneſt 
von Irthümern, damit wir und einer Fale 
kiſchen Phraſis bedienen (vide Braunſchwei⸗ 
liche Anzeigen de A. 1748. p. 1409.) in 
einer erſten Bruth verſtoͤren zu helfen. 
Vielleicht aber nutzet dieſe Abhandlung, die 
von mehrern andern, die ihr biernächſteus 
nachfolgen folen, nur ein Prodromus iſt, 
dazu, daß, da Herr Falke dem gelehrten 
Publico drobet, er wolle auf gleiche Weiſe 
die Annales Corbeienfes ediren; ein Bib, 
haber für die Ehre des uralten Stifts Cor⸗ 
vc), und wol gar des Hrn. Abts Hochfürſtl. 
Gnaden felber Dh erbitten lafen mater, 
dieſen unglücicligen Periodum von unſerer 
Niederſuͤchſiſchen Hiftorie aungch in Zeiten 
abzuwenden. Gewiß ift es, daß es für unſer 
Saeculum eine harte Strafe und Ungnade 
wäre, wenn eine fo wichtige Urkunde, durch 
die Hände eines fo verwegenen Scribenten, 
qui mileet quadrata rotundis, gehen, und 
darüber, gleich den Traditioribus Corbeien- 
fibus, ale Hochachtung nae Aufmerkſamkeit 
der gelehrten Welt, ja ich darf noch mehr 
fagen, alle Glaubwürdigkeit verlieren ſolte. 
Die menſchliche Lebensjahre find viel zu 
kurz, als daß man fie mir Leſung unnützer 
und fabelhafter Geſchichte verderben, und 
darüber das nothwendige verſäumen (oll. 


Vere do&us erit neſcire haec fomnia 
doctus, 


quam multa his demtis vera fcierida 
manent. 


a) Wer Fan aber mehr von Hr. Saiten pa bey dem es fo viehmalheiffet: fat pro ra~ 


zione voluntas; Alſo 3. 


E. unt zu beweſſen, daß Athelbero, der Großvater des Heil, 


Bernwardi, aus dem Geſchlechte des Albionis abſtamme, ift S. 354. dieſes genug, 


daß Athelbero das diminudiuum von Albio oder Abbo 
rito ſagt er l. e. familiae illuſtriſſimae Albionis, Athelbero 


p Adfcripfimus ergo eum me- 
at viele Kinder hinkerlaſſen, und 


ift Ab. 995. geſtorben weil nun bald darauf Fridericus Comes Palatinus, bet dein Dick- 
maro vorfomf, ſo beijfet es S. 335, Fridericum iftum pro fllio Athelberonis habere 


volumus. 


NS + 


+ 


G rou 
ed 


` ett 


Tot ur divitum von den 
: itu lumen Ke romi⸗ 


en Zimgeg, ; 
. 1. e Nen 
ch habe im ten Stücke ar Anz 


a zeigen wiesen, wie, Henricus VII. 
A 1100 De TIU 7 7 ers tie 
a D 
lau A 10 iis Bi Tomata 
Si pe Nis in den ilico Zeiten 
Ausaefteller haben möge, und ihn dadurch 
1 a „als er ſonſt in den Sy- 
bus. und Compendiis der Mim 
okie borgeſtellet zu werden pfiegef, 
mt mir ti ‚landet feun; ae Gu 
St plen, pas ir feit den kis 

DA bekgilt geweßden, 4 
ie Goin 
Ch e Ab. 1582. zu Made am, Soni 
Ze vi d „ als damals den g. 
Nah, he tönet worden, hat wol feine Nita 
eſt. Man findet "d mit klaren Worten 
p ehen Monáchi Anna]. apud Fre- 
Se Ed. Struvii P. I. p. 303. Bae 
rad dyn der Tanne fein Hofmeister Ha 

lt uns Conradus Vrfpergenf. ad A. 
rin SC Ersbijchef Engelbert Dicis g. 
finiga Sb geweſen, und Die 
Grëng verrichtet, lieſet man im Chron. 
M. Belgico 37. he alio nicht, 
"n er Ab. 1221: ſchen den Biſchof Con- 
um II. von Dibesheim , vormaligen 
Sdolilicum m Zum, om dem Hahſe 


"emp „ ( ended 
Hannoveriſche MAE 


dem Jahre 175, mà 
— — — 
p Stuͤck. 


gt 


Anzeigen 


Relſeberg in hd Seet. belehen p 
vb er tool in dem Jahre erwäßle geweſen, 
akt baß er En feiner Erönung vor⸗ 
genommen haben folte. Schannat hat afp 
wol gefehlek, wenn er vas Jahr 1221. am 
Rande barneben aefehet , als er ſolches ſel⸗ 
nem Herrn Vater Berichte gehabt. Man 
findet! das Notiſearionsſchreiben auch in des 
Ko von Zi Origin. Guelph T. III. 


da man fichet, wie bct Biſchof ſol⸗ 
P» erſt au den Pabſt zu berichten gehabt, 
welches bey Mangel der Poſten eine deran 
me Zeit erfordert. Nach deſſen von Rom 
her 17 Approbation hat er beym 

sbiichof zu Maynz erft die Confirmation 
ën müffen. Weiter inhflen erſt die 
Hildesheimiſchen Ministeriales beruhiget 
werden, als die an der Wahl des Dohm⸗ 
capitels auch mit Sheil Haben wolten; da 
denn Herſog Henricus Longus noch ins 
Mittel kreten mufe, wie die Diplomata. 
lir votgepacbten Orig. Guelph. von p: 679: 
bis 696; mit mehrern beſagen. 


H. 3. 


In dieſem 1222. Jahre finden wir ein 
Diplama von feinem Herrn Bater, Kayſer 
Friedrich II. an die Stadt Lubeck, da er 
ihn Henricum Rom. Regem Welten & 
clariffimum filium noftrum tiruliref, no 
Lambec. Origin. Hamburg. „L. II. pag. 1 
Eod, Ao. tiruliret ihn "subit brich l. 
bey der Confirmation der Probſtey Neitens 
buch Henricum Rom. Regem, charifimum 
Doy d'kë D findet das D 


e 
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ma gleichſals in den Origin. Guelph. T. II. 
pag. 636. 
$ 4 


Ho. 1225. fam ein Reſcript von ihm an 
Herzog Henricum Longum iu Celle, und 

ſalzgrafen am Rhein, auch Heriag Alr 
He von Engern, daß fie auf Benbe⸗ 
haltung des Friedens und der Ruhe im Lans 
de bedacht ſehn, und endlich fid) darzu vere 
binden (olcen. Man findet es abermal in 
den Originibus Guelph. T. III. pag. 686, 
Den an Hermannum, den Biſchof von 
Dörpt Ab. 1224. außgeftellten Lehnbrief, 
ndet man auch in des ſel. Hrn. Geh. 
itzrath Grubers Origin. Livon. p. 202. und 
in des Neck. Arndts deutſcher Ueberſetzung 
F. I. p. 20. iff noch einer da. Jener ift zu 
Nürnberg den 1. Dec. und dieſer zu Wim⸗ 
fen den 6. Nov. ausgeſtellet, dabey Hr. 
E Arndt aber feine Gloffen machet. 
Den Echnbrief an Albertum , Biſchof zu 
Diga, jenes Bruder, von, unſerm rmi 
ſchen Könige findet man in Hru. Geh. Ju- 
ftigrath Grupers Orig. Livon. p. 20r. Tub 
Ao. 1224. Beyde ommen dieſen Männern 
verdaͤchtig vor. 

$. 5. 

Ab. 1226, hat unfer römifcher König dle 
Schenkung Henrici Palatini an das Cloſter 
Wallkenried confirmiret. Und ſtehet unter 
dem Diplomate : Acta funt hec anno in- 
carnationis Domini MCCXXVI. Romanz 
Ecclefie preſidente Honorio Tertio, Im- 
perante Domino Friderico, regnante ſe- 
«um Domino Henrico filio ipfius , illu- 
fti Rom. Rege. Man lieſet es wiederum 
in ben varteen Origin. Guelph, T. III. 
p.791. fa, 


Se 


Ao. 1228. findet man von ihm eine Con- 
firmation des Cloſters Steingaden ausge⸗ 
Fellet, die zu leſen ſtehet in den mehrgedach⸗ 
ten Origin, Guelph. T. II. p. 650. da fie 
ang Hundii Metropoli Salisb. T. II. pag. 
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243, genommen worden. Eod. Ao. ſchenfte 
er die Stadt und das Schloß Reval, scht 
den Provinzen Jerven, Harrien und Wire 
land, als ibm und dem Reiche zuständige 
Länder, dem Meiſter und Ordensbrüdern 
in Liefland, zum Löfegelde für die Seelen 
einer Durchl. Vorfahren. Der Scheu ; 
kungsbrief ift zu Nürnberg den 7. Jul. auss 
geftellet. _ So werden wir leſen in dem Fünf 
tigen F. II. p. 22. der Liefländifchen Hiſtorle, 
fo Hr. Reck. Arnd jego drucken laͤſſet. Hr. 
Sen. Leſſer in Za bat ein abſchrift⸗ 
lich Diploma von ihm, fo er Ab. 1230. qué 
geſtellet haben 12 da er einen Tauſch mit 

fe von Magdeburg über ges 
wiſſe Perfonen zu Nürnberg traf. 

$. 7. 

Und fo viel mag vor dies mal von unſerm 
roͤmiſchen Könige noch nachgetragen (eon. 
Aber was fehe ich! Ein Tag lehret dem 
andern; Und die atısbindigen Origines 
Guelphice zeigen fid) als ein Schaß von 
hundert unerkannten neuen Wahrheiten. 
Ich finde ſchon eines romiſchen Königs Di- 
ploma von Ab. 1150, fo ein anderer Hens 
ricus, Rayſers Conradi HI. Sohn aus⸗ 
Hun It, Es iſt ein Notificationga 
ſchreiben, fo er au den Kayfer, Flav. Ema- 
nuel Comnenus zu Conſtantinopel, der feis 
ner Mutter Schweſter hatte, abgelaſſen, 
als er Herzog Welphen den 8. Febr. Ce, 
bey Slocherg geſchlagen hatte, davon fonft 
beym Conrado Vrfperg. und im Chron, 
Monachi Weingart. zu Tefen flehet. Flock⸗ 
berg mag das Schloß feyu, fo man bey 
Nördlingen im Sürftenthume Oettingen auf 
der Landcharte findet. Man fam dat 
Schreiben I. II. p.561. leſen. Er meldel 
eben diele Vietorie p. $62. an die Kapferin 
E. (Ermengard) zu Conſtantinopel, fo er 
Cariffimam matrem & materteram fuam 
placidiſſimam Grecorum Imperatricem , 
ſich aber Henricum filium gloriofi ac ſe- 
reniſſimi Conradi, Rom. Imperator. Au. 
gufli & fe ipfum Dei Gratia Romanorum 
Regem nennet. Sie war feiner Mutter 

Edge 
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Schpweſter, eine gleichſals gebohrne Gri» 
fin bon Sulczbach, davon ich in meinen 
Hift: Geneal. Unterſuchungen P. I. p. 181. [g. 
ausführlich gegen die neue Bibliothec T. IV. 
gehandelt habe. 

$8. 


Es Heiffet insgemein auch noch in meinen 
Hift. Gencal. Unterſuchungen P. II. p.145. 
biefer Henricus fey Ab. 1145. erſt gebohren, 
und 1147. {con zum röͤmiſchen Könige in 
Frankfurt 0 lu Aachen den 21. Mart. 
gekrönet, und Ao. 1150, der Welt durch ei⸗ 
men frühzeitigen Tod ſchon wieder outen 
worden. Ich habe aber Urſache, an dieſem 
Alter nun ju zweifeln, und glaube, daß er 
cher gebohren geweſen. Da das Chron. 
Clauftro-Neoburg. apud Pezium T. I. col. 
445. bad Jahr 178, angefübret hat, A 
er in ſelbigem bereits mit Königs Bele Il. 
in Ungarn Tochter, Sophia, verſprochen, 
fo. muß er nothwendig eher, als 1145. ge⸗ 
bohren ſeyn, oder es mag dies wol eher ſein 
Geburts- als Vermählungsjahe bedeuten, 
mafien in den mehrerwehnten Orig. Guelph. 
T. ill. p. 563. Sayfet Conrad HE. Ao. uo. 
erst bey der Kapſerin zu Conſtantinopel, als 
feiner Gemahlin Schweſter, um Königs 
Bela II. in Ungarn Tochter, Sophiam, ans 
hält, und dieſelbe neptem mariti fui nen- 
net. Dieſer Sophien Bruders Gemahlin 
war Maria Comnena , Iſaaci zu Gouftanfi« 
nopel Tochter, confer, die prüfende Geſell⸗ 
ſchaft, da ich im dritten Stucke p. 241. von 
ihren Eltern und Geſchwiſtern gehandelt 

e. Die Braut war am Hofe zu Gone 
intinopel erzogen. Ihre Verwandſchaſt 
war alio: 


vom Zahre £762; 


585 


phano IV. Der Kayſer nimt Gelegenheit, 
von der bey Flockberg wider die Gueſphen 
erhaltenen Bataille feinen Prinz treflich her ⸗ 
auszuſtreichen. Hat er die Schlacht gewon⸗ 
nen, daß man ihm daher recommendiren 
Eöuneu, fo muß er nicht noch ein Kind von fe 
Jahren geweſen fcr. Und die Braut fels 
ber, ſo L. Thuroz in Ungaria bereits Uxa- 
rem pennet, mag auch kein Kind mehr gt» 
weſen ſeyn, fouft fie Yo. x50. bey feinem. 
erfolgten Ableben nicht vor Gram ſchon ins 
Cloſter Apomone, im Steuermaͤrkiſchen, ges 

angen, und bald darauf auch 8 ep 
fan würde, vid. Bech Script. Auſtr. T. II. 
col. 188. 207. da fie ebenfals Könige Bela 
Tochter genannt wird. 


$ 9. 

Es ift wahr, die Scribenten, als Otto 
Frifingenf. nennen ihn noch einen puerum , 
der nach der gemeinen Mepnung Ab. 1147. 
gebohren fey. Aber das Work puer wird 
in medio evo nicht fo ficke genommen, 
und von den zwey Marggrafen von Brane 
denburg, Johanne und Ottone Pio auch 
geſaget, die Sec. XIII. in einer Schlacht 
von dem Erzbiſchof von Magdeburg gefau⸗ 
‚gen wurden, da es Va Cliron, Magdeburg. 
apud Meibom. P. II. p. 330. weil fie noch 
Pueri, (die das Chronicon Juvenes vorher 
genannt, da man Kinder von y. Jahren 
wol nicht mit in die Schlacht zu führen, nod 
weniger commandiren gu laffen pfe 
Herren von etwa 12. bis r4, Jahren te 
zen, mögte mau fie wieder geben laſfen. 

Henricus Ab. 1138. gebohren, kau er 

0. 1150, wol im 1 zten Jahre, nach bamae 

liger Art, noch puer genennet worden feyt 


Jace — Emanuel Bela von Ottone Frifingenf, de geftis Friderici 

G. Ermen- ma [. I. c. 43. Er wird von feinem Vater 

Maria Co- gard, Stepha- Sophia, bone indolis adoleſcentalus geheiſſen in 
mnena Gem. nus IV. BrHen- dem Anwerbungsſchreiben an die Kayſerin 
Stepha- G. Ma- ricusRex Ermengard, daß er alfo älter, als s. Jahre 

nus IV. ria Co- Rom. geweſen eng mag, obwol ihn ſowol, als feis 

mnena. nen Bruder beym Jahre 1145. gebohren zu 

Sophia war alfo eine Schweſter von Zon, ſeyn das Chron, Pantal, apud Eccardum 


fes Emanuels Bruders Schwiegerſohn, Ste- 


Die 


T. L col. 932. beglnfig angeben will. 
` übrigen 


AT 
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übrigen in den Origin. Guelpli. van der 
Schlacht handelnden Diplomata. schreiben 
ja alle dem römischen Könige, Heinrich, den 
ott Sieg zu, und gedenken keines 
beſondern Generals, der unter ihm com- 
mandirgt hätte. Im Cloſter Lurch lien 
dieſer tómijdye Kinig begraben. Sober ze 
FF 
pr Nachricht. 
Nie bieſigen gelehrten Anzeigen 
D bisbero einen fo reichen Bent 
` guten und leſenswürdigen Miti 
abt daß mau ſolche ſämklich nicht fp 

alb, als man wol wänſchte, abdrücken 
lafen konnen. Man erſuchet mit ſolchem 
geneigten Beytrage fernerhin gütigft fortzu- 
fahren, und danket hierdurch allen den ge 
lehrten und geſchickten Männern auf da 
per bindlichſte, welche dieſe Blatter mite 
eee haben; zügleich 
abe 


Y bittet man um Vergebung, gem oft ben 


mals ein Aufſatz lange Zeit liegen bleiben 
p ehe folder dem Publico mirgether- 
et iſt. Die vorhin gemeldete Urſache wird 
pov rechtfertigen, und man kan uns da⸗ 

i nicht zur Laſt legen, daß wir zu ſparſam 
int Abdruck der gelehrten Arkikul geweſen. 
ar Augenſchein beweifet bag bie geifen 

dr einen ganzen Bogen, und oft noch 
mehr enthalten. i dL e 

Um indeſſen ſowol die Herren Verfaſſer 
der biöhern nicht abgedruckten Auſſatze zu 
F vor die 
Liebhaber der hieſigen Wochenblatker vefto 
mehr zu bezeugen, und zugleich zu veranlaſ⸗ 
fen, daß diejenigen „ welche die Anzeigen 
zusammen binden: laffen, deſto eher eine 
Gleichheit in der Stärke des erſten Bandes 
mit den folgenden erhalten / fo ifi man ente 
ſchloſſpn, eine Zugabe von 1. Alphabeth (art 
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mand meiner Leſer noch weiter zurück mit 
den Diplematibus von römiſchen Königen 
kommen, soll es mir angenehm denn z davon 
benachrichtiget zu werden. Mam muß bey 
ſolchen Aufgaben rückwaͤrts, hinaufcgehen, 
bis man nicht weiter femmen kan. 

j} Ben, 


ben zu laſſen, auch damit 
blieum eu 


bavan Auffätze in Torgnter Anzahl 
Jain alfa lich fortzufahren. 
„„Man wird dan Materie aus fen O- 
ſeuſchafton durch einander nehmen, Hay 
man Sir den Anzeigen es bisher gehalten; 
und das Negſſter⸗uͤber den meter Band 
ird zugleich mit uber die Zugabe qoben. 
„Die Herren W Ant, 
chen Aufiäge ſollen vor jeden gedruckten l 
Bogen das aewönntiche: Demaret 
von 2. Nehir, ſowol erhalten als wenn die 
annlan in den wöchentlichen Blätterh 
abgedruckt wären. Bor dieſe Zugabe wird 
ein jeder) welther ſolche verlanget, an das 
met Comt 10, Gar, oder % Mr bt 
zahlen, Da indeſſen nicht ein jeder die lite 
zeigen um des gelehrten Nitikuls willen ee 
fet; To iſt man nicht geſonnen, denen, D 
dieſe Zuzabe niche beſonders fordern) ſolche 
zuſchicken. Um aber einiger maſſen über 
ſchlagen zu konnen; wie viel Exemplarſa 
man davon drucken laſſen müſſe, fo erſuchet 
man dienſtlich / zwiſchen id und infieberte 
den Martini dem ue, Comtoir zu mel⸗ 
den, an wen, und mie viel Exemplaria man 
gegen vorbemeldete Bezahlung von 16. Ggr. 
abschicken ſolle. Die Liebhaber, welche hier 
in der Stadt ſich befinden, werden -folde 
aus bai Intel Somteir abholen laſſen⸗ 
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Hannoveriſche 
~ Gelehrte Anzeigen 


vom Jahre 1752, 


7514 Stück. 


Anmerkung, den von Herzog Henrico 
mirabili zu Braunſchweig gefübrren 
Titul eines Pfalzgrafens zu Sach⸗ 
ſen betreffend. len 


H. 1. 


di Herzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig, ins gemein der wunderli⸗ 
che benahmet, Albrecht des groſſen 

Sohn, der die Grubenhagenſche 

Linie 1 fib. einen Pfalsgraſen von 
Sachſen geſchrieben, davon ift in des Hrn. 
von Scearbs Erklärung eines alten Kleino⸗ 
dienkaſtleins S. 30. Hrn, Hofraths Heiden- 
reichs Entwurfe einer Hiſtorie der Pfalz⸗ 
grafen. i Sachen S. 203. Hrn. Hofraths 
Lenz hiſtoriſcher Samlung St. III. S. 245, 
und in den Hannoverſchen gelehrten Anzei⸗ 
Le von dieſem Jahre St. 57. verſchiedent⸗ 
ich gehandelt worden. Zum Beweise ck 
fen hat jedoch bishero mehr nicht, als eine 
aus bent Fakeiniſchen ins Deutſche überſetzte 
Urkunde bepgebracht werden mögen, io in 
D Hrn. Paſt. Rehtmeiers Braunſchweig⸗ 
keburg. Ehron, S. 350. zu finden, und 
aus des ehemaligen Archivarii zu Hauno⸗ 
ver, Dofmanus , annod ungedruckten Wa⸗ 
pen» unb Ehrenkleinode des Durchlauchtig 
ficu Hanſes Braunſchw. Limb. genommen 
iſt, deren auch ſchon Spangenberg in ſei⸗ 
nem Abelsipiegel 1 I. L. X. c. 17. und Lehe 
ner in ſeiner ungedruckten Braunſchw. Bit» 
mwb, Chronic Ertehnung geiban. Zu En⸗ 
de dieſer Urkunde heiſſet es; ind, 
tho einer openbaren betügung duffor 
dinge hebben we Harroge Henrik tho 


"Umrünfwik und ein Herr des Palanzes 
tho Saffen met ufás Palanzes Infeegel, 

dat we hebbet von dem Rieke, befeg- 
gelt duſſen bref in dem jare na Godes 

Zebort dufend-diehündert in dem drit- 
tegendem jare des negeſten middewe- 
kens vor Jacob. 

Vermuthlich ift im Iateinifchen Original 
das Jahr 1321. mit tömiſchen Zahlen aus: 
gedrückt geweſen, woſuͤr der Ueberſetzer , im 
dem er das letzte T fur ein X angeſehen, 1330. 
geleſen, und drirtegeften in fein Exemplar 
geſetzet, woraus andere drirtegheden iges 
macht. Das daran befindlich ſeyn ſollende 
zweyſeitige Siegel His en, wovon nach 
Anstoeifung des in porbelpbten Hannover- 
ſchen Anzeigen befindlichen Abdrucks die eine 
Seite den Braunſchweigiſchen Löwen, mit 
der Umſchrift in 2. Reihen / 

Sigillum Hinrici Ducis de Bruneswic 

Sig. Et Al. Ducis Q MCCLXXIX obit. 
und die andere Seite einen ausgebreiteten 
Adler mit der Ulmſchriſt: 

S. Dei gratia Heinrici Principis Palati- 

matus Saxonie, 
darſtellet , ift , fo viel die andere Seite in- 
fonderheit betriſt, ohne Zweifel von gedach⸗ 
tem Hofmann erſonnen worden: wie denn 
dergleichen Dinge ihm wol zuzutrauen find, 
©. Origines Guelf. T. III. p.385. 

t $ ox TU D 

Anſetzo kan ber Beweis deſſen, daß ere 
tocbnier Herzog fich in den [citer 3. Jahren 
feines Lebens: einen Pfalgraſen zu Sachſen 
spam MS 2, andern umperbüdptigen 

IET Urkun⸗ 
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eine, worinnen dem Cloſter St. Marien und 
en zu Oſterode das Eigenthum von 23. 
fen Landes zu M' gegeben wird, ijf 
Ao. 1320, in craftino omnium ſanttorum 
(2. 9009.) ausgeſtellet; und im Eingange 
derſelben nennet ſich der Herzog 
Princeps & Dux Brunfyicenfis Comes- 
que Palatinus Saxonie; — 
n der andern aber, fo Ao, 1322. in cra- 
ino b. Jo. Evang. ante portam latinam 
(7, May) ausgeſtellet iſt, und wovon man 
ſelbſt das Origingl zu eben Gelegenheit gt 
habt, wird dem Stifte St. Blai in Bram- 
ſchweig die Erlaubniß gegeben, die Kirche 
zu erweitern. Gleich im Eingange derſelben 
mennet er fid) 
Princeps Saxonie , Dux Brunfwicenfis 
quoque & Palantinus, 
und in dem daran haugenden annoch tiere 
ſehrten Siegel jeiget fih der Braunſchwei 
giſche Lowe, mit der Umſchrift in 3. N. 
"DEI GRACIA INRIGI 
| P'NCIPIS SAXOIE ET DVCIS 
22 
BRVNSWICSENQOs ET PAL 
LATINI PGEITI AL DVCIS 


70 
QVI. N. CC. LXX. IX. ANNO 

s efc dener Dënn Atert 
im Schluffe beyder Urkunden gefchiehet kei⸗ 
P. Ertvehnung von einem Palanz⸗Inſegel. 
Auch ift das Siegel von letzterer einfach, 
und darinnen der gewöhnliche Braunſchwei ⸗ 
iſche Löwe und kein Adler zu ſehen. Unf- 
fr allem Zweifel alio iſt es, daß er ſich ci^ 
men Pfalzörgfen zu Sachſen geschrieben, und 
` after iſt zu glauben, daß es feiner Ge- 

aptis wegen geſchehen. 


E 

Mit ber Pfalz zu Sachſen ift, nachdem 
die Grafen von Sommerſchenburg ausge⸗ 
ſtorben, der Landgraf Hermann von Thú- 
ringen, welcher Graf Friederichs von Som- 
mert SCH Tochter, Sophien, zur Ge⸗ 
mahlin gehabt, ſofort im Jahre 118 2. auf 
dem Keichstage zu Erfurt vom Kayſer Frie 
derich I. hinwieder ſeyerlich belieben worden. 


Sannoveriſche Gelehrte Anzelgen 
Urkunden in mehrern befeftiget werden. Die 
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(vid, Cltron, Bigang. ir. Chron. S, Petri in 
Erfurt.) Und mit ſeines gleich benahmten 
Enkels Tochter, Jutta, Tft fie ferner an der 
ren ihren Sohn, Marggrafen Heinrich den 
erleuchteten von Meiſſen gekommen. Wie 
denn dieſer noch bey Lebzeiten feiner Mutter 
Bruders, Henrici Rafponis Ip Jahre 
1242, und zwar, weil er, wie die Worte 

lauten, 
von der erſtgebohrnen Tochter erwahnten 

Landgraf Hermanns gebohren, 

ſowol darauf, als auf Thüringen vom Rays 
fer Friederich II. die Antvartichaft erhalten. 
Es geſchahe dieſes eben zu der Zelt, als be» 
fagter Kayſer Friederich keine Tochter, Mars 
garetha ; ob fie gleich kaum nur ein Jahr 
alt geweſen, an des Marggraſen Heinrichs 
Sohn, Albrecht den Unartigen, verlobte. 
(S. H. U. von bingen kleine deutſche Schrif⸗ 
fen) Und unſers Herzogs Heinrichs Ges 
mahlin, Agnes, war eine Tochter von dies 
fem Landgraf Albrecht. (S. die Urkunde 
vom Jahre 15 11. beym Hru. Hofrath Men⸗ 
ken in S. R. Sax. II. 963.) hr Bruder, 
Friederich der Gebiſſene, ſchrieh fid Pfalz» 
geef zu Sachſen, noch bey feines Baters Ler 
en p hörte aber anf es zu thun, als fein Bar 
ter im Jahre 1314, verſtorben. (S. Hrn. 
Hofrath Heidenreich l.c. p. 182.) Und die 
Urſache davon ift, wie geglaubt wird, diefe 
ſeweſen, weil fein Bater ihm zum ort die 
falz zu Sachſen und Mark Vaubfperg an 
die Marggrafen von Brandenburg verkaufet, 
er ſelbſt aber, nachdem er darüber mit ifs 
nen in Krieg gerathen, und darinnen das 
Unglück gehabt, gefangen zu werden, in dem 
darnach erfolgten Frieden fie fahren zu lafa 
fen gemnüßiger worden. Jedoch hat keiner 
der Matggrafen von der Pfal; Sachſen, 
fo wie von Landsberg in dem Titul Erweh⸗ 
nung gethan, und fichet dahin, warum fols 
ches nicht geichehen, da fie jedoch Alſtedt und 
Zanter: auf welchen wenigſtens nachhero 
die Pfalz zu Sachſen gehaſtek, in Beſſtz ge- 
habt.“ Unior Herzog Heinrich aber hat es, 
fo viel man weiß, zu thun erſt ji gare 
1320, angefangen. Denn daß es nicht im 
Jahre 113. geſchehen (cy, eigen "n i 
ande⸗ 
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handenen Urkunden von den Zwiſchenſahren 
an, und eben daher kan man deffen, daß in 
der ang CH Jabrzahl der oben ange⸗ 
eigte Schreibfehler ſtecken mife, bergetoif- 
ert ſeyn. Wie denn auch auf dem ange 
führten Abdrucke rol das Jahr rz 2o, ſtehet. 


. 4. 
Nun lieſſe fich eva muthmaſſen, daß Here 
zog Heinrich zu der, bey Gelegenheit, und in 
der Abſicht der mit ſeiner Schwiegermutter 
getroffenen Berbindniß, ehemals verliehenen 
Pfalz Sachſen fih um fo mehr befugt bal 
ten mögen, als er wahrnehmen mifen, daß 
fie feine Schwager in fremde zm gerg⸗ 
then lafen. Deun, wenn gleich die Pfalz 
Ud von feiner Gemahlin ſelbſt nicht 
Le ſen werden können, hätten jedoch deren 
mäunliche Erben, daran es ihr nicht gefeh⸗ 
let, dazu nicht weniger gelangen mögen, 
als bei Becken meift aller erle⸗ 
digten Reichslehen, der Tochter und Schwe⸗ 
fern Soͤhne ein vorzügliches Recht dazu 
Kae und, daß es mit der Pfalz Sachſen 
m jonderheit anders nie gehalten worden, aus 
bem, was oben davon vorgekommen, fid) 
deutlich genug zu Tage leget, 


BER 
Es hat aber mehr erwehnter Herzog, wie 
ſchon gejagt, erſt im Jahre 1320. ſolchen 
Titel angenommen. Und in eben Mon 
Jahre im Monat Sept. da der letzte Marg⸗ 
graf von Brandenburg aus dem Haufe Air 
tanien verſtorben war, hat Kapſer Ludo- 
Yicus Bayarus an den Sürfien Bernhard von 
Anhalt verliehen. 
Comitatum Palatinum Saxonie Princi- 
patum & Marchiam in Lantfperch cum 
omnibus bonis que nunc inclita Agnes 
Marchioniffa Brandenb. foror noflra 
Poſſidet & que ad illam devoluta funt 
ex obitu illufttis Henrici fenioris Ma- 
riti & Henrici junioris nati ejusdem. 
Marchionum Brandenb, queque pradi- 
&i ab Tapen in feodo tenuerunt ; in- 
fuper caftra Imperialia Ghiffhufen & 
Aiſtede, que dita foror noftra Mar- 
chioniffa Brandenb, fimiliter tenet & 
polidet &c. 


vom Jahre 1752. 
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(S. Horns Bericht vom Marggrafthume 
Landsberg p. zë. Becmann in der Auhalti⸗ 
ſchen Hit. IV. 530.) Wie nun alſo um diefe 
Zeit die Pfalz zu Sachſen, nebit der Mark 
au Landsberg und den Neichsſchloſſern Kif 
aujem und Alſtedt in Anwartſchaft verlie⸗ 
en, der würkliche Zo davon aber der 
verwitweten Marggräfin Agnes auf ihre Les 
benszeit vorbehalten werden wollen, und une 
fer Herzog Heinrich, wie aus oben anges 
pus Urkunde vom Jahre 1320. zu erſe⸗ 
en ift, in eben dieſem Jahre den 2. Nov. 
ſich einen en Lal au Sachſen geſchrie⸗ 
ben, und ſolchen Titul, wie man nicht anders 
weiß, bis an fein Ende fortgeführet, gleiche 
wie hingegen auch man bishero vor dem Jade 
re 1320, feine Urkunde mit diesen ibit von 
ihm gefehen; fo [dft fih bald wahrnehmen, 
daß die Befugniß dazu nicht ſowol bon feiner 
Thüxingiſchen Gemahlin, als vielmehr von 
der Brandenburgiſchen Witwe auf ihn ges 
kommen ſeyn müfle, welche er durch den an⸗ 
genommenen Titul anzeigen wollen, und toega 
wegen er dieſen Titul, ob ihn ſchon die Marge 
grafen ſelbſt nie gefübret, angenommen. Wie 
denn er ſolches mit eben [o gutem Rechte 
thun mögen, als Herzog Otto largus zu gleis 
cher Zeit von wegen feiner Gemahlin fid) ans 
tique Marche Dominus geſchrieben. 
$. 6. š 
Bishero ift niemand anders belehret ger 
toríen , als daß er nur eine Gemahlin, nemo 
lich die Agnes von Thüringen gehabt; Und 
daher wird es manchem ſo fremd als neu vora 
kommen, wenn noch eine zweyte Gemablin 
des Namens Agnes für ihn ausfündig gema⸗ 
chet, und daß dieſelbe eben des letzt verſtor⸗ 
benen jungen Marggrafen Heinrichs Mutter, 
welche Lebenslang in dem Beſitze von allen 
durch den Tod ihres erſten Gemahls und ih⸗ 
res Sohns eröfneten Reichslehn berblelben 
ollen, BET ſey, angegeben werden will. 
af aber dieſes nicht eine jm ungegrün⸗ 
dete Muthmaſſung fey, bewaͤhret jid) durch 
eine Urkunde vom Jahre 1521. fo in der hie 
ſtoriſchen Nachricht von der Stadt Nord⸗ 
hauſen S. 460, zu befinden, und We 
mehr⸗ 
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mehrgedachte Agnes fid) zwar annod reli- 
ftam quondam illuftris Principis Domini 
Henrici Brandenburgenſis & Landesber- 
genis Marchionis; Henricam Ducem ju- 
niorem de Brunfwich aber, ſo kein anderer 
als der ſogenante Henricus de Grecia, Hen- 
zici mirabilis Sohn ſeyn kan, filium fuum, 
magnificum Principem tennet. Man darf 
fid) daran nicht Doten, daß fie (id nicht Here 
zogin von Braunſchweig, ſondern noch Wil⸗ 
wwe von ihrem ekſten Gemahl geſchrieben. 
Mehrere Witwen fo ihrer Gemahle hinter- 
Joe Lande zum Leibgedige behalten, haben 
as gethan. So ſchrieb fih auch die Agnes, 
^ p im Jahre 1320, mit Herzog Otten dem 
Milben, unſers Herzog Heinrichs Bruders- 
fia, fid) in zweyter Ehe vermählet, und die 
alte Mark, welche fie leibgedingsweiſe gleich⸗ 
fals inne hatte, ihm zugebracht, von welcher 
aber, ob ſie der obigen Aue Tochter gewe⸗ 
m noch Zweifel iſt, (S. Hrn. Hofraths 
en; bifter, Samlung St. I. 1 48.) relitam 
Domini Woldemari Brandenb. & Luſatie 
Marchionis div, mem. Duciffam de Brun- 
{vic &c. (Eben daſelbſt St. V. S. 287.) 
Und gleicher Weiſe, wie aus einer Cloſter⸗ 
Middagshaußſchen ungedruckten Urkunde zu 
exicben , ſchrieb fid) ehemals Adelheid fo den 
Grafen Bernhard von Ratzeburg in erſter, 
und Graf Adolf von Daſſel in zweyter Ehe 
ehabt (S. Arnold Lubec, IV. c. 7. p. 688.) 
y einem Handel, den ihre Söhne Ludolf 
und Adolf, Grafen von Daſſel mit genehmi⸗ 
get, noch immerfort von Ratzeburg. 


. 7. 

Es ift aber bekanter maffen Herzog Hein 
rich im Jahre 1322. verftorben, und feine 
vente Gemahlin hat ihn überlehet. Nach 
feinem Absterben hat Feiner feiner Söhne den 
Titul eines Pfalzgrafen geſuͤhret, woraus 
abermals wol abzunehmen, daß er denselben 
von wegen feiner zweyten Gemahlin geſuͤhret 
haben müſſe. Denn wenn dieſer von der 
Thüringiſchen Agnes hergerüͤhret hätte, feis 
ne Söhne ihn ſofort behalten haben würden, 
Die Brandenburgiſche Agnes, nachdem ſie 
nun auch dieſen ihren siwenten Gemahl ver⸗ 
bohren, verblieb in dein Beſitze von ihrem 
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alten Leibgedinge. Ob aber gleich Herzog 
Magnus der Fromme ihre zweyte Tochter, 
Gopbiam, zur Gemahlin nachmals bekom⸗ 
men, und dieſe das, was ihre Mutter leib⸗ 
gedingsweiſe befeffen , demſelben zugebracht, 
er auch dahero fo Marchio de Landsberg 
augleich pridie en, begehrte er doch nicht 
den Titul eines Pfalzgrafen zu führen, toic 
wol ihn auch kein anderer inzwiſchen gefüh⸗ 
ret, bis endlich, nachdem die Mark Land⸗ 
by von erft bereatem Herzoge Magnus an 
die Landgrafen von Thüringen kaufsweiſe 
wieder gekommen, die Pfalzgrafſchaft von 
dem Kayſer getheilet, und die zu Lauchſtedt 
beſagten Landgrafen, die zu Alſtedt aber den 
Herjogen von Sachſen, aus dem Haufe Nfe 
tanien verliehen worden. (S. Hrn. Hofrath 
Heidenreich 1. c) 


. 

Bey dem allen ſcheinet ettwa auch nicht ver» 
geblich Herzog Heinrich der Wunderliche fid 
genennet zu BabenPrincepsSaxonize, und Pri- 
mogenitus Alberti Ducis: wie denn auch 
fein Älterer Sohn im Jahre 1322. den blen 
März, mithin bey feinem Leben, foi Prin 
ceps & Dux in Brunfwic juuior, ſonſt aber 
nie, weder er noch feiner Nachkommen einer 
ſich 1 oder Princeps Saxoniz ge- 
ſchrieben. Nicht weniger verdienet eine Anf- 
merkſamkeit, daß er fid Ab. 1320, Princeps 
& Dux Brunfvicenfis Comes que Palatinus 
Saxonie, Ap. 1321, aber mit Vorbeylaſſung 
des Worts Comes, ein Herr des Palanzes 
to Saffen , und Ab. 1322, Princeps Saxonis 
&Dux Brunfv. quoque & Palatinus geſchrie⸗ 
ben. Dieſes alles aber, warum es aetebeben 
feyn möge, ius Licht zu ſegzen, win mit Muth 
maſſungen nicht ausgerichtet ſeyn. Juzwi⸗ 
fGen noch schließlich mit anzuführen, daß 
nicht lauge hernach, nemlich im Jahre 1339. 
Erzherzog Rudolph IV. von Defterreich in 
einem feiner Siegel ſich gleichfals Palarinum 
Archi-Ducem und Primogenitum Alberti 
Dueis & Johanne Duciffz pradicirt habe. 
Vid. Herigortin Monum. Auftr. P. I. tab. 
VI. n. 3. Pefsler de Aug. gentis Auſtr. 
Ducatu & Principatu in Suevia &c, p. 42. 
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Des Irn. D. Nunniugs Abhandlung 
vom Biva, und hom ré Dé ve 
uc, mit Zuſatzen und Anmerkün⸗ 


dëi begleitet. 
Von J. €, 


Strodtmann. 


enn ſch nach gerade die kleinern 

tüde meines Gönners „ des 
Hrn. D. Nunniungs, heraus 
zugeben geſonnen bin als mar 
che den Anfang von gegenwärtigen Aufſatze. 
Die Gilehrten mögen urtheilen „wie weit 


dai? 


GA 


r Ae 


refl 


"ts 
` Jonn ; 
` illud proprium quod in ‚eorum lingua 


nung vtl einem getien Diftricte Bandet y 
Tete auch einem groſſen Slücke Waldung 
inilen der Weſer und Fulda, in Walde 

home. Die Worte des Documents 
mm alſs; In eadem fylva ( Büchonia ) 


Bizant vocktur , féciffe cóshafétur duas 
leugas in longum, & duis in latum, & 
fex in circuit illi & heredibus ejus con- 
ceffirtus ad habendum Ke. und gegen das 
Ende ; Ut nullus fidelium de hoc, quod 
ih Ungus eorum biene dicitur, exipo- 
le & inquietare ullo quóque tempore 
piefümar ; fed liceat, ei ipfam, terram , 
Quahrumetnque pater ejus occupavit, & 
in Beredicatem dimilir, omm tempore 
fnere atque pofüdere. Lilabillon taf 
bé Says angeführte Confirmation feinen 
heirlihen Operi diplomatico lib. VI. n. 64, 
E 60 ex autographo Corbeienfi einver⸗ 
bet : und Schaten hat ſelbige gleichſals, 
es fey nun aus dem Mabillon / oder ex 
autographo, abdrucken laſſen. Es findet 


LEE Unterſchied zwiſchen der Aus⸗ 
gabe des Mabillons und Schateng, daß 
Dé Biwanc, bitier aber Hinang. bp, 
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quod in eonim lingua Bivanı privatoque. commodo vindi- 
gan natürlich. Gari hat alfo EE 3.10 wie das damit verwandte 


nicht erf aufgebr. f oret er 20 f. 


K bei 


10 d dp SCH includere, 1 
On, und er mi e. mit komt att 

kannte und aa ne ici: Er ee SCH E 

$4 M pu 'elsuferént . berein. S. 

Mi ENT 8 T. Ep. ad Belgas XLIV. Ja, 

Man muß-die- Worte bes Oiplams ge e Eins 


nan anſehen, wenn mau wiſſen will 


Bivane ſey. Es heißt: In eadent A 


illad-proprium - quod in-eorum Ieper -Rapjer-Seieberi 


ZA circuitu y i validi, ur 


Bivanc vocatur „„Leciffe cognofeithz duas, 

Jeligas in tongum d duas in 14200 1 P A 

Dom de hioc; Wen doni Ti: c 
; in 


dicicur, éxfpoliare prefümqss i 15 
ipfim terrain, quamtnicunque pater cjus 
occupavit poll 


dere, &c. Ee liegct in 
Z Kr ? Gr ud RUE die rfl 
Ang. des Divancs, und ‚daher 

nee i gende Defimti 
p agros, qui ex longa „zeräpöris 
uflicapione E minuataque çi urs poffet- 
fione ácquihti, dominio oecupantium, 
falva imperantium confirmatione cefle- 
iunt. Oder noch deutlicher; e 

lat 


faltas, lucos Zu excuri 


H m VONT EA 


ik Rechte auch das Wort 
fäng hieher rechnen, welches beym ‚Lim 
nns lur. Publ. lib. VII. cap. 17, n. 18. in 


ichs Privitesiv für den Rath- 
ju Fran ds von, "5 a, vorkommt, wo es 

‚lauter; Darm [o 11 uud GË 
EL Wacht, geben 


E b TOt gan m lil u falh mt Vo 
i tiefe. , etmftlid) und feffiglich gebie⸗ 
tend, bi "ie Jemp a jor 


Frankfurt und Sachſenhauſen, auch ſonſt 
wn und bey ench, wo,, und wie weit euch 
das di KE, ſeyn bedúnfety 
and ehr. ien, See 
p skin ang andere pom d 
dee leen het, Rus 
auch traſſen und Wege, die en 
205 ge ‚bedünfen; ordnet und wei⸗ 
ſet, damit unſer, und des heil, Reichs 
trafie die beuante Stadt ihr und andern 


pes lone i y belio n Gi je lan Db mm 
iA item re G e qu o, aber gleich GEN eine 
Tons [Rss P ribus ,. tipit Re haben AL Dr 
eolicutis Ke priatorum. dominio virt, ſſch doch daraus weder auf das Ju, nuch 
bandir „ occupabantit atque in proprietas auf jue LD Schluß nd, 
gehn redigébantur | ti 2 

+ D ul 


Jas d i 
E Se m ts EE ded 
nif en Worte Defangenr 
fignis limitaneis difpofiris IE & filvas 
a rebus. communibus Wës nere. Su ek 


"ai i WE 
Jett. Einen mit E 
b) Alle accurate Ausgaben 


jen pet Vie 


fententia Lipfius. 


Wir haben p bisher bey der Eiter 
gie aufgehalten, nun müſſen wir aber auch 
jut Sache, d 0 tite, Tacitus ſchreiht 

Lon bell g im 36. Cap. feing 
Se o gumero SN 


ber vices ‚andre kr unrecht Per vicos b) 
occu- 


fangi m) vier ES imbri fagt man nach 
und Alrveſt befangeß. 
es 
` Aherfing ;'Hambergenfis do unes prisci 


Hr. Prof Eéneflt m macht folgende A. 


longa alia, nec deteriore 


Sacls plicet Ee vices für L. VI. B. G) Ari culturi non 


Jdem 


e * vom Jahre 1753. ftes Stick. & 


occupantur, quos moy inter fe; fecun- 
dum, dipmaonem; pusiunturzFacilitztem 
camporum fpatia praftant, | ty 
Tunning ftellet fi vor, daß ſchon da⸗ 
mals nicht Med die geraumen Laudereyen z 
ny auch die ungezähmte Freyheit des 


dels und der Mächtigen Gelegenheit zu fel 


Thedungen „ zum Dauber, und jur Aus 
en ber £aubeteym gegeben. Ich bere 
iche alſo folgende Worte deſſelben Neque 
tamen ex mente Taciti camporum duntar 
xat fporia , fed & indomita nobilium Se 
potentiorum licentia facultatem partiendi, 
occupandi , rapiendi & dilatandi agros fas 
eile proftiterint. Ex ſtellet ſich vor, daß, 
ob gleich die Ländereyen, wenn eine Colonie 
einen neuen Strich Landes bezog, nach Stans 
des Würden vertheilet worden, ſo wären 
doch die Maͤchtigern nicht allemal damit zu⸗ 
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Hierbey komt vam. e auf die 
Frage au, ob ſchon damals dominia pri- 
yatorüm. geweſen ſeyn, der nicht? Sind 
noch keine gewesen, ſo fälle die Sache von 
[oft weg, Es finden fi) verſchiedene Ger 
lehrte, welche ten, Deutichen folde 
abſprechen, zumal weil Cäſar B. G. L. IV. 
€. J. von den Speven ſagt: Privati ac fes 
parari agri nihil fuiffe, Allein, andere 
Gelehrte, haben das Gegentheil gezeiget. 
Was Caſar von den Sveven ſagt, at nicht 
algemeln, unb. gilt nur in gewiſſer Abſicht. 
Aus dem Tacitus erhellet ja deutlich, daß 
unter den alten Deutichen dominia privas 
torum in res Se ſtatt gefunden; denn er 
fagt: quos mos inter fe fecundum digna» 


frieden geweſen, ſondern hätten mit Gewalt 


mihreres an fich. geriſſen, my 


tionem partiuntur a). 
g. 8. 


aden e neqae quisquam agri modum certum ac fines proprios babet + fed magi 


iratus in annos fingulos pontibus natjonibusque bominum, qui ama. euierunt, qnare 
zum eis, & quo loco vifum efl attribuunt agri, atque anno poft alio, traunfire cor 
gut. Ergo, quia nulla perpetua pofföftio, & quotannis alius tribus patrisve fae 
milias in alterius arationem luccefhio , vices. Sie vices excipere, füccedere, Phea 
do. Idem de veteribus ZEgypuis Herodotus Lib. II. 168. Simile quid de Dals 
Matis Strabo Lib. VII. Rette Gronovius vulgatam defendit Cod. Kapp. in vices, 

n ed, Spir. vices fine prepofitione,. Froftra tentant per vicos, Per vices pri- 
mum reperi in ed. Purcol, — Daß Grotius, Pichena / Cluver, Conring 
und Kirchmaier zu denen gehören, die per. vicos vorziehen erſiehet man aus der 
Ausgabe des Diechmars. Hr. Jablonski erinnert in finer. deulſchen lleberſe⸗ 


ole angrenzen, wie auch andere Aſiatiſche Tartaren y AM die Araber und 
i (or in den Aabıichen Quite, doit nod) jc Die Genobubci der Zeie 

78 n. Feot K E festis "EI : d 1 
2) Ich muß hier Dithmars Note anfühten. Ex hoc Taciti loco, ſchreibt er Gros 
fius Ti. HI. 10. F. 1%. & VIII. 9. nix. contendit populos prius. dud gecupaſſe, 
nec impero tantum , fed & dominio, quam in privatos agri defcriberentur; 
haud vero fatis bene, quia homines in ftatu familiarum fegregum  fiye naturali, 
primum vixerunr, atque ideo accupatio per fundos prior fuit, quam occupatio 
er univerfitatem, ur rectius cenfet Hertius Notis ad Pufendorf, de I. N. & G. 
L. IV. c. 6: F. 3. neque agſtipulaci pofftnmus Schiltero , qui Exercir. ad Pand. IV. 
$15. ex illa occupatione ab wives fafta, & Celaris loco fupra addu&o infert, 
omnes agros univerfitatis & pugl fuiffe. Preterguam enim, quod Cefar h. I. de 
Sue vis tantum , horumque temporariis divifionibus in expeditionibus fuis logua- 
í tur, 


[m des Tacitus, daß die Tartaren, auf den ſogenannten wilden Feldern, fo an- 


T 


$. 8. 


Dieſes nun zum voraus geſetzet; fo Fons 
ten dergleichen getwaltſame Erweiterungen 
der Ländereyen ſchon in den älteſten Zeiten 
Datt finden, ob man gleich an einem Orke 
nur ein Jahr ſein Verbleiben hatte. Die 
Deutſchen harten keine Staͤdte. Nullas 
Germanorum: popolt urbes habirari faris 
norum eft, ſchreibt Tacitus. Ja, fic fege 
ten nicht einmal ein Hans ans andere, ſon⸗ 
dern ein jeder wohnte vom andern entfernet. 
Ne quidem pati inter fe jungtas fedes, 
Colunt difereri ac diverfi, ur fons, ut cam- 
pus, ur netus: placuit; fagt eben derſelbe 
Geſchichtſchreiber. Alſo hatten bie Deuts 
ſchen gute Gelegenheit zu dergleichen gewalt⸗ 
fame Anmaſſüngen. Sſe konten leichtlich 
Striche Länder und Wälder zu dem, was 
ihnen zugetheilet war, anbringen, ſo, wie 
ts bie angebehrne⸗Haabſucht und die beques 
me Lage an dir Hand gab. Vornemlich 
aber mag ſolches zur Zeit der Ankunft der 
Franken geſchehen ſeyn. Daß damals der- 

leichen Anmaſſungen Mode geweſen, erge⸗ 

u ſchou die Worte im Diplom des Kay⸗ 
ſers Carls des Groſſen: Sed liceat & ipfam. 
terram, quansemeungue pater ejus occu- 
pair, poſſidere. 4 


Ë 
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ruit deel e, s oben 

Da die Deutſchen ZG nichts fo fehr an⸗ 
ftn ſeyn lieſſen, als dasjenige, ſo theils 
bre Vorfahren, theils fie ſelbſt durch die 
Waſſen an fih gebracht, zu behaupten, und 
gegen feindliche Anfälle und Ense keiſſungen 
in Sicherdeit zu fehen ; ſo pflegten fe ihre 
Länderehen mit aufgeworfenen Wällen, die 
fit mit Geſträuchen und Standen beſetzten, 
und mit Gräben zu umfaſſen. Dieſe Dies 
neten ſonderlich zur Abhaltung der auſprin⸗ 
genden feindlichen Reuter. Als das Fauſt⸗ 
recht im romiſchen Reiche geduldet wde ~ 
trieb man, aus Noth gezwungen, dieſe Art 
Verſchanzungen weiter, als vorher geſchehen 
war. Daher find die bekannten Weeren ent 
ſtanden, welches Wort predit locum, hoc 
muniminis genere validum & ad fui de- 
fenfionem compofitum, bedeutet. Man 
findet in Weftphalen dergleichen Einfaſſun⸗ 
gen und Verſchanzungen bey vielen villis 
und prediis, die nahe bey Dörfern und ofe 
fenen Feldern liegen, auch noch jete genug. 
Und ob gleich Hent zu Tage die pflugbaren 
Lander wol zu Abhaltung des Biches und des 
Wildes, mit Aufwärfen verſchen werden; 
ſo haben ſie doch vormals den Zweck nicht ge⸗ 
habt, als die Dehtfihen ditereri ac diverfi 
wohneten „ und einer dem andern mit Gez 
walt Laͤnderehen zu rauben füchte a). 


D 


tur, occupatio per univerfitatenr non impedit dominium privatorum in res fuas, 
uti nec füpremum , quod populo & principibus in illas reli&tum manet ; impe- 
rium, Quando itque a colonia quadam integra terra fuit occupata x jura, que 
reipl. funt in filvas &e. cum Schiltero aliisque ex ejusmodi occupatione per uni- 
vérfitatem , alias ex conceflione principi a populo falta, cum Heo de 12 85 Civ. 
Lib. II. Sect. 4. c. 2. H. 18. arceffenda putamus, nifi Thomafi fententia in Not. 
ibid. magis arridear. ` i À 

Es ift kurzweilig, daß der berühmte von Eccard eine nahe ben Osnabruͤck durch 
dergleichen Aufdürſe und Einfaſſungen gehende enge Straſſe für eine Heerſiraſſe 
Evia militari) angefehen hat. 

Der Schluß folgt künftig. 


"uut 


3) 


5» NOS ) ZC een 1e 
S ei EHNEN 
Gelehrte Anzeigen 
vom Jahre 1753. 
2 Stück 
Schuß des dim. D. vyunníngs Ab- die Nachbaren, weng fie auch eine halbe 


Handlung vom Sípanc und vom Fure 
` Bivangiatus, mit Zuſatzen und An⸗ 
merkungen begleitet 
von J. E. Strodtmann. 


$. ro. 


„an Fan leicht denken, daß ben den 
DE 5 Anz 
. mallungen und Erweiterungen 

SI 


der Länderehen, die Na 


nidi fille gefeffen haben. Wie ihankigmal Tage fum, 


werden die Aufwülfe nicht niedergeriſſen 
Ip? Dieſe Gewohnheit ſcheinet noch bor» 
handen ju ſeyn. Es wird nicht leicht ein 
Schweinſtall, eine Scheure, oder Wagen⸗ 
ſchauer auf der Genicinbeit angeführet, daß 


Meilweges davon wohnen, fid) nicht aufs 
Mo wider feket, und falè ſelbige nicht 
Abgebrochen werden, ſelbſt das Unterſte ſu 
berff kehren foltot, Doch, heut zu Ta⸗ 
ge verhindern die Markrechte dergleichen 
gelvaltfame Acquifiriones und Erweſterun⸗ 
gen der Länbereyen nach eigenem Belieben. 
Man bat Markenrichter, Loder heme 
fet) und Markengefeke, oder die Verkaͤh⸗ 
rung. a) Wenn aber doch noch heut zu 
Dies 11 8 unbebauete 

und von Hol; entblößte Platze mannigmal 
auf viele Morgen ja Hufen, der Gemeinhelt 
entzogen, und privatis limitibus eingeſchloſ⸗ 
dë erden, welches man uff⸗ ober Antvüre 
‚fe, Ynlanıpfungen nennet, b) fo komt i 


Was Marken, Markrichter, oder ohiari? und Rarkrechte ſeyn, die wo ich nicht 


itte, auch au einigen Hannoyeriſchei 


mn Zorten, in Weſtphalen aber (eft durchgängig ger 


bräuchlich ſind, iſt den Rechtsgelehrten eine bekannte Sache. Vom jure marcali in cpifco- 


SS Osnabrugenh hat der Hr. D. Zobtnr 
n 


ann, jetzt Profeſſor in -Dehmjdbt, eine gelehrte 


nauguraldiſſertation zu Harderwyk 1745. herausgegeben. 


*) Hiebey find einige Wörter in unkerſcheiden. 
d Sekt. We das unmittelbar au feine Landereyen Hogt, wird ſolches im Os⸗ 


der 


er alt fen Land Gëtt, fo heißt er A 


uſchlag. 


Wenn eitt privatus ein Stück Landes sott 


Gelegentlich will ich auch das Wort 


KEE 1 00 ‚nenaufit. Bekomt er einen Strich in der gemeinen Mark, ohne 
CHE 


d 


ſchnat, oder Heemſchnat erklären, Wenn Dörfer im Zu 


liegen und eine geg: 


tf haben; fo hat jedes Dorf dennoch fent Proprium an feiner Seite, und das 


meine aber, wo dei 
de Vieh poto ` Ho joa 


ne 

heißt Peemſchnat , worauf die andre Banerishaft ihr Vieh nicht treiben darf. 3 
dm ^ camidpiraats unerachtet, alle umliegende Bauerſchaften 

Fenn übrigens einem privato von den Markgekoſſen beym 


Die ge⸗ 


Vergleiche un Strich Landes iugeftanden wird; geſchteher bas Befaugen auf folgende Art: 


Der privatus oder einer von ſeinen Leuten, Amt den Hammer aus dem Wagen, und 


wirft ihn durch das linke Bein, fo weit er werfen kau. 
ji Dies heißt der p 
Kandereven , als Hölfungen Statt, wovon, Wë $ 


dem privato privative abgetreten, 


€ weit er va fo viel wird 
ad er bat (o wohl bey 
Das Stück Landes des 


priva 


renvel w. 


2 


üt 


ches mit dem alten Bivane stemlich überein, 
obwohl nicht völlig indem ſolches mit Be⸗ 
willigung der Maxkengenoſſen geſchehen 
muß, und ein Strich Landes einem privato 
entweder gutwillig geſchenket, oder für baat 
Geld überlaſſen, und der Gemeinheit entzo⸗ 
gm i „und zwar citra e 
ionis fpeciem , exceptis cefpitandi, 
paſcendi, lignandi u. b. gs , 


. t. 


Die Bivangia ſind nach dem vorherge⸗ 
henden, eigenmächtig von privatis in Beſſtz 
genommen worden. Da aber die Colonien 
ale Jahr wechſelten und qudre an die Gtel- 
len der vorigen kamen i ift das Domi- 
nium incertum geweſen, und nicht auf die 
Shadfoimen fransferiret worden. Als 
aber das Reich der Franken befeftiget und 
den Sachfen der Friede wieder gegeben war, 
fo wurden die Bivangia, oder fo viel Land 
jemand der Gemeinheit entzogen, und i 
feinem proprio dominio acquiriret fatte, 
den privatis, durch Königliche Beſtatigungs⸗ 
Mud, geſichert, und gegen feindliche Au⸗ 
fälle verwahret, wodurch zugleich den un⸗ 
zaͤhligen Klagen, wegen Raubens und Ge 
walt abgeholfen wrde. Dies beweiſet 
Carls des Groſſen Diplom, worin dem 
Adalrich ber Bibanc, den deſſelben Vater 
Hiddi eingenommen halle, heſtätiget wird, 
t daß er auch feinen Nachkommen erblich 

lieb. Denn, es ſtehet in Caroli M. Die 
ploni. In eadem filva, ubi pater ejus Hid- 
di illud proprium, quod in eorum lingua 
Bivanc vocatur, — Hi (Adalrico) ex he- 
redibas ejus conceffimus ad habendum dee. 
In einem chartulario Wertinenfi. beym 
A cibnirs T. L S. R. Brunfv. p, 114. wird 
dieſes Bivanes noch in juͤngern Zeiten ges 
dacht, woraus zugleich offenbar wird, daß 
alles, was der Dinant, vel rei, vel juris 
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12 
enpátte er indulas Carolino continua he- 
reditatesauf dir Nachkommen des Hiddi 
gekommen fep, Eben daſcloſt komt auch 
eine Abtretung (traditio) eines gewiſſen 
Erps, eines Solnes des Aldrict (vielleicht 
gar des mehrmals genannten Adalrichs) 
vor, die int 24. Jahre der Regierung Kay⸗ 
ſers Ludo ies: geschehen und augezeichuet it. 
Sie lautet alio 

Notum fieri cupio omnibus, tam prefen- 
tibus, quam futuris, qualiter. ego Erpy 
filius quondam Aldrici, tradidi. partem 
hereditatis meæ ad ecclefiam S. falvatoris, 
quz confru&a eft in pago Riparlorum, 
in loco, qui dicitur Werthina, fuper flu- 
vio Rue; hoc eft, quod tradidi amem 
Bien? in faltu Waneswalde, inter duo 
flumina, id eft Podrebeci & Farenthrapa, 
cum 7 appendiciis fuis, id efl ter- 
risy filvis s pascuis, aquis aquarumque 
prd [ AREA elle in 2 id 
is traditio ita omni 
tempore firma permaneat ftipulatione fub« 
nixa. Af in Werthine Monafterio ferie 
ptaque XVI. Kal Novemb. anni XXIV. 
Regni Domn. Hludovici Imper. Indi&t. IX. 
Ego Hrodaldus Capell. fcripfi & ſubſcripſi. 
Signum Erpi, qui tradidit iftud- Hac 
funt nomina teftium , qui hoc viderunt 
Se audiverunt, & manibus propriis firma 


verunt. Sign. Hramningi--Signy. Wra⸗ 
chardi. Sign. Osleni Sign. Hrodardi, 


Sign. Herifcalei, Sign. Heddiloni« Sign, 
Luthugis. Sign. Waliconi. Sign. Ewardagi, 


$ 12. 

ihn, man die Worte: eum omnibus 
appendiciis fuis in Erwägung ziehet, fü 
ergeben fic, daß der Bivanc, von feinem Ur⸗ 
ſprunge au, cum quodam. exercitio juris 
mfe verbunden geweſen ſeyn, welches ſchon 
daher einleuchtet, daß die appendices ters 
1 tarum 


priveti, das au die Gemeinbeit anftäffet, heißt Ortlaud. Da Ora, Ort, und hundert ate 


dere gleichlautende Wörter in febr vielen ©) 
qud) der Orband auf der Degenfcheide erklären last 

755 wünſchte, daß Herr Niöſer 
chen ahnlichen Wörtern zu Papfer brachte, 


leicht zu treffet, 


pradei extremitarem. bedeutet, sworaus ſich 
; fo ift die Bedeutung des Ortlandes 
Zum Gr von diefen und li: 
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ratum, gilrarum; amorum y. eammque 
decurſuum nicht anders, quam jucisdithior 
nis in modum, weder genoſſen noch wider 
Angriſſe konten manutenitet werden. Denn, 
Was bedeutet wol das jus filvie exedus, oder 
lign: czdendi, glandemiarum, fibi. ominis 
generis feras vindicandi, piſcinas Är mo- 
tendina erigendi anders, als a&us exer- 
Cere jurisdictionis comites five mulos 
ènemlich jus probibendi, ;pcanis dictandi, 
delinquentes inretcipiendi, detinendi, in- 
carceratidi;" vinculis conftringendi, immo 
de puniendi. Alles biefe fonte nicht erer⸗ 
iret werden, weun nicht cog atio faper 
miſtis vorher gegangen war, worauf 
die Execution folgete. Hiergus aber fole 
gt ja, daß mit dem Bivang jurisdictionis 

pecies verbunden geweſen; und daher komt 
es auch, daß in litteris Ludgeri bom Zur- 
kits Faft. Carolin, ad an. Chrift. gog. $.4- 
geſagt wird: Dominatiönem in filva & 
duorum: plauflrprum utilirate unanimiter 
ad reliquas, quaside Roma transtuliſſet, 
tradidiffe, Vom lege probibitionis circa 
Ee D GC des 

ayfer: o Diplom vom Jahre 983. 

a Baldefeuni in Chro. EN 
cap. 108; e videliret vatione, st nulli 
majorum minohumve perloné in Bivan- 
gio predi&i forefti, nifi cum licentia 
prefau Epifcopi  venarr Icest. 

134 


Der. Vivane ift von Carls des Grofen 
gara all, obgleich die Sache etwas ber» 
inbert orden, an einigen Orten noch übrig 
und im Gebrauch geblieben. Unter den 
neuern die deſſelben blos gedenken, ohne ei ⸗ 
nie Erklarung zu geben, befindet fid) Stan- 
genfol Annal. Circ. Weflphal. lib. III. p. 
414, ad an. 1326. Seine Worte find bic 
fe: Hoc anno, cum Engelbertus comes 
de Marca cum Ludovico Haſſiaco, Mo- 


naſterienſi Epiſcopo diſſentiret, eoque 
Epiſcopus oppidum Guter 5 
egit comes cum præpoſito Cappenbergei 
Ze nobilibus in Bwdbshell; We ibi Se 
civitatem Luneuſem transferre in locum, 
di&um den Beyfanck intra Luppiæ & See 
Des flüminum confluentiam. Der Herr 
D. Nunning halt erwähnten Bivane, 
deſſen Scangenfol gedenkt für eben 
deuſelben Bivane, der dem Biddi, Aldrich 
und Erp zugehöͤret hat, beſonders, weil zu 
der Zeit, als Godfried; der letzte Herr von 
Cappeaberg, alle feine Güther auf Anra⸗ 
then des Erzbischofs von Magdeburg, des 
hell. Norberts, dem Eiſtereienſerorden ver⸗ 
MU j 1 den N 
allen ein de Eegen amt. 
Daß die Abted, oder Commendatur Ganch 
Maximin zu Trier mif einem Bivane, oda 
leuca bannali beſchenker worden, erſiehel 
man aus dem erten Bande der Annal. 
"Trevir, Broweti p. 316. feq. 
jr $4 14. 
Spi wollen wit noch anführen, teat 
vom jure Bivanglatus noch jegt im Biſchof⸗ 
thum Minfter übrig iſt. Pier ift mm vore 
nemlich der Beyfang zu Rornp merkwür⸗ 
big, der zum abelichen Haufe der Herren 
von Kufelsheim gehöre. Beer Schwort 
ennet Rorup, Morepg, und die Herren vol 
Kuckelsheim, Kukelſem, in feinem Wel 
phaͤliſch⸗abelichen Stambuche S. 441. und 
434. Die Jurisdi&tion dieſes Bivangs et» 
kreckt fih ziemlich weit, und die Granzen 
deſſelben find mit hin und wieder aufgerich⸗ 
teten Steinen bezeichnet, Wer nun innere 
halb deſſelben etwas verbricht, wird ſo gar 
eriminaliter beſtraſt, nur die Todes ſiraſe 
ausgenommen. Eine nicht unähnliche Jue 
risdi&tion üben die Canonici veteris carho« 
des Monaſlerienſis noch jetzt im Diſtriet 
Lemberg aus, und iſt von ihnen ein DAS 
elfe 


a) Wer mehrere Nachrichten vom Graf Gottfried von Cappenberg und deſſelben Stiftun⸗ 


gen verlauget, 
chen Gotteshänfer Capes 
Denes vom beil. Norbert. 


ndet ſolche in des Hrn. von Steinen kurzer Veſchreibung der hochadeli⸗ 
a und Schedg. Dortmund 1742, Zeit lehr auch verſchie⸗ 
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derlicher Richter „Die Sachen zit unterſu⸗ heraus to Bi j 
2 irit beſtellet. Die Fri. A . 
arid o i j tele? E E 
el ant y vel one Se. priefcriptione:, 3 
JEE e Ei ZE 


en 
Hanſes folgende Tradſtion haben Bruno 
Asbeck, gemeiniglich de Brune Asbeck 
annt. ſol wegen feinen tapferen Dien 
Die er, wer weiß in waß für welchem ein⸗ 
Hetmiſchen Coder Münſteriſchen) Kriegen, 
Antweder dem Kayſer, oder dem Baterlau⸗ 
de gelelſſet hatte, die Erlaubniß bekommen 
ben, ſo viel Länderenen, Dot von allen 
utlichen Abgöden, zu feinen Güthern zu 
lagen, als er in drey Standen würde zu 
pferde wurtiten können. Es mag nun an 
der Historie, oder Fabel, fo viel wahr 
ſeyn, als mmer will ſo hat doch das 
Haus Asbeck noch jetzt ein herrlich Privile- 


gium ‚Bivangiarus. 


rg 
Vor einigen ad fteta im Stift Mün⸗ 
fer der Sm den Valk, Herr zu Roe 
sol, U die Privilegig Bivangii zu exer- 
eren: Aber der Fürſtliche Gamer: 
dent und die Cammerkäthe widersetzten fid. 
ihm auf das heſtigſte. Der Har vun 
Balk drang auf [cie vorgeſchützte Rechte 
fat: die Cammer aber wertoctoette Om 
alles, war er daraus herleiten wolle. Der 
Prozeß ift noch nicht zu Ende, und es muß 
die Zeit lehren, wel gefointen werde. In⸗ 
wiſchen beweiſet auch dieſer umſtand, daß 
m us Bivangiatus noch nicht gänzlich in 

die Bergeffenheit gerathen ſey. d 

. 16. 
Aus dem obigen ziehet Herr D. Nun⸗ 
ning endlich folgende Definition des juris 


satlone acquifirum y intts flartos-rermie 
nos exerceri folidum. 8 
Tet daß dire jurisditio dymafiica wild 
der Frey Hoch- und Herrlichleit und dime 
plici nobilis after - inimunitate Ho 
—— Gerechtigkeit, das Mittel en, Es 
ind nicht geringe effectus des i Bivangii, 
daß damit. nicht nur futisdi&igs>Nondern 
auch geode Vortheil wertuip: gewien 
Dahin genöven: colomarum ferata St ma- 
au & equis: preftanda; Morhten für die 
mir dem Virang veriehune odor zu fole 
den iu. d. g. An einigen Orten c 
loni auf Seam Dienfte ien, und was 
dergleichen Arten von exattionibus 
find, 4. E. Willkumb und Frauleinſtener, 
m ‘e und Meybaͤthe, Faßlabend⸗ Huhn, 
Kröhenkoͤpfe Kiebitzsyer U. d. g. 
" [wi ttai d 


eee egen 

Und dies i[L es, was ich vom Bivane 
und dem DE Biyangiarus aus der Hand⸗ 
ſchriſt des Hrn. D. Niunnings vorzukra⸗ 
gen gehabt habe, Zuletzt merkt der Herr 
D. Uunning noch an, daß des Kanjers 
Carls erwehntes Diplom, das noch von 
niemand in Zweiſel gezogen worden, nicht 
Aquis ſondern -Áquisgrani anno Chrifti 
D CCC XII, geftellet Top. welche Schreib. 
art Eccard mit dem Dapebrod) und 
Germonius zu jung für Caroli M, Zeiten 
gehalten Wa, 


Sole ti Gen 
CARA 
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vom Jahre 1753. 


8'* Stück... 


Diploma Ottonis M. vom Jahre 948. 

Zë einigen darüber gemachten 

nmerfirhgen, 
von J. moser. 

fbeireifenb, a) die von ber Kayſerin Ma- 
thildis gefhehene Stiftung eines Kloſters 
in Enger, b) das alte Caftrum Dircks⸗ 
org im Stift Osnahr. und c) die Lage 
der pagorum Angareinga, Lere. und Ha- 

fagow &c. 

Ta nomine fan&e & individus trinita- 
tis. Otto Dei gratia Rex. Quic- 
quid locis deo dicatis liberalitatis re- 
gie contulerimus & ad prefentem vi- 

tam felicirer tranfenndam & ad æternam 

nobis profuturam veraciter credimus. 

Proinde pro remedio anime domni geni- 

toris noftri heinrici regis & in eleemofina 

domne genitricis. noftre Mahrilde & no- 
fui conjugisque noſtræ «tigidis cetero- 
1umque noftri debitorum ad monafterium 
in loco Angeri nuncupato ab eadem do- 
mina mätre noflra regina in honore fan- 

Ae dei genetricis femperque virginis Ma- 

rie fanctique Laurentii: Martiris conſtru- 

tradidimus proprierarem a Dioteri- 
eo nobis datam, quam idem eatenus ha- 

buit in locis fübnotatis. in Selispura V, 

familias & in burg 1. fam, & in titen 

(f Lutten) 1. fam. in Garta 1, fam. in Tet- 

tTenbura 1. fam. in Driontheim 1. fam. 

in pago Lere in comitatu Henrici comi- 
tis. In pago autem Hafagow in comiraru 

Liwtoffr in Armike 1. fam. in Tungheim 

% fam. In pago Agareinga (f, Agartin- 


ga) in comiratu Sigeberti in Weres 11. fame 
in Weſtereim 1, fam. in holnidde r. 
fam, in Anarupe 1. fam. in lausdorpe 
1. fam. in rerfeburche in Ammere, In 
his prenominatis pagis quicquid idem 
cum adjacentiis fuis. Juſſimus quoque 
hoc prefens preceptum conferibi manu 


nofira firma tum anu- 
loque no Tlrorobo- 
ratum. Si gnum Do- 
mniOttonis Sereniffi- 
mi regis, Brun Can- 
cellarius ad vicem Fri- 
derici Ar chicapella- 
ni recogno- vi.. Dara 
- - Idus Ju lii anno in- 
carnationis domini 


DCCCCXLVIIL anno regni Ottonis regis 
XI. Indi&. Hl. a&um in threimennia in 
dei nomine amen. 

ex autographo 


Man fiehet aus obigen Diplomate, daß 
die Kapſerin Mathildis, die Mutter Or- 
tonis M. ein Kloſter in honorem San&te 
dei genetricis femperque virginis Marie 
fan&ique Laurentii Martyris zu Enger ge⸗ 

liftet habe, welches fonft von keinem atter 
eſchichtſchreiber, die ihrer übrigen Stife 
tungen gedenken, angemerket worden. 

Dieſes Enger hat nebſt den umliegenden 
Gegenden vormals vermuthlich ad domi- 
nium Widekindi gebrct , und da die Raye 
ferin Mathildis, eine Tochter Grafen Die⸗ 
therichs von Oldenburg, des damaligen 
Stambalters der Widefindiſchen Familie 
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ſeweſen, fo ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
Bike beſagtes Kloſter noch auf ihren al. 
terlichen Grund und Boden, und vielleicht 
zum il aus den ihr zum Brautſchatg 
angewieſenen Güthern feen habe, gleich 
fie den auch dem Stifte Gandersheim ein 
Predium in Friesland geichenfet, 2. wele 
ches ihr ohnſtreitig von dem Oldenburgi⸗ 
fen Hanfe zugefallen ſeyn müfte, 

Der Rahme Dietherid war damals dem 
Widekindiſchen Geſchlechte vorzüglich eigen. 
Und dieſes würde mich verleiten, auch den 
in obigen Diplomate vorkommenden Die- 
thericum mit dahin zu rechnen, wenn 
nicht dergleichen en zeithero et ⸗ 
was verdächtig geworden. t Vater der 
Kaypſerin hies wenigſtens "Theodoricus; 
und weil die Nahmen der Grosvaͤler das 
mals gemeiniglich auf die erſten Enkeln fie- 
len: fo fonte es Ing, daß jener ein Enkel 
oder Anvertvanbfer des mehrgedachten Gra⸗ 
fen von Oldenburg und folglich ein Vetter 
Ottonis M. geweſen. In dieſer Vermu⸗ 
thung werde ich nicht wenig dadurch geſtar⸗ 
ket, daß die Gather, welche dieſer Diether 
rich bem Kayſer laut des Diplomatis über 
lafen, würklich in vereri dominio Wide- 
kindi belegen geweſen, und er ſich leicht 
aus ſolcher Verwandichaft bewegen laſſen, 

Kayſerin partem proprietatis five, bes 
1125 ihrer Stiſtung abzuſtehen. 

Dem fey endlich wie ihm wolle: fo glatte 
be ich dennoch, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
dieſem Dietherich, welcher in dem Diplo- 
mate Ottoniano vorkomt, die Erbauung 
eines alten Schloſſes zuſchreiben zn können, 
welches im Stifte Osnabrück ohnweit Melle 
auf einem Berge gelegen, und noch die 
Dirksburg genennet zu werden luet, 
Denn nicht zu gedenken, daß beſagte Burg 
nach einem Vornahmen und nicht nach ci 
ment Geſchlechtsnahmen genennet worden, 
folglich aus dem roten Jahrdundert bere 
rühren könne; nicht zu ekweznen, daß alle 
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einheimische Nachrichten von defen alten 
Bewohnern, wegen Länge der Zeit billig 
schweigen: Jo ift jo viel gewiß, daß ſaͤmtli⸗ 
che in unſerm Diplomate angeführte Doͤr⸗ 
fer und Bauerſchaſten , worin Dietherich 
feine abgetretene Güther beſeſſen, noch bis 
auf dieſe Stunde beſagtes Schloß in einem 
Kreyſe un 
Denn fo ift allem Augenſcheine nach 
Selispura, Sehlendorf im Kirchſpiel Buer, 
Oere , Ditingdorf im Navenſpergiſchen, 
Leiten, Rieken im Kirchſpiel Buer, 
Dalinnttra , Dilingtorf im Kirchſpiel Buer, 
Halatra , Schlachtern oder Schlochtern 
ne í Snficde d 
lempflede, Hemſtede oder Huſtede ebend. 
Carta, Gerde ebendaſelbſt. 
Tettenbura, Tittendorf ebend. 
Drionibeim, Dranthum im Kirchſp. Melle, 
Weres, Wehrendorf im Kirchſpiel Buer, 
Weflereim, Weſtram im Kirchſpiel Melle: 
oder Weſterbauſen im Kirchſp. Buer, 
Holnidde y: Holtendorf im Kirchſp. Neuen ⸗ 
Ber oder Holſten im Kirchſp. Bif 


Anarupe, Andrup oder Handorf im Kirche 
fpiel Wellingholzhauſen. 
Laufiorf y Liſtorf im Kirchſp. Viſſendorf, 
annere, Simmern im Kirchſp. Welling ⸗ 
holzhauſen. 
Terſelurbe, Kerſſenbruch ebendaſelbſt. 
Hat dieſes nun wahrſcheinlich feine Richtige 
keit: ſo iſt es ziemlich ſcheinbar, daß Dite 
therich ein Schloß in der Gegend beſeſſen, 
folglich das angegebene feinen Nahmen von 
ihm empfangen habe. Benläufig aber ift 
daraus zu erlernen, daß der Pagus Grainine 
ga oben Angareinga fih aus der Graſſchaft 
SNaveusberg iu das Stift Osnabrück ete 
firedet , und etwa dasjenige noch mit im 
fid) begriffen habe, was zwiſchen der Haje 
und Elſe, bis dahin, wo beyde zuſammen 
Defien, gelegen geweſen. Man würde alfo: 
die Kirchſpiele Wellingholthauſen, ines 
1172 
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lor, Neuenkirchen und Hoyel gebſt einen 
Theil von Melle darin ſetzen müffen. Wie 
weit (id) aber derſelbe in die heutige Graf» 
Pa Ravensberg erſtrecket habe, Jär fid) 

genau nicht beſtimmen. Doch fat Herr 
Profeſſor Lodtmann a) ſchon aus einen 
Diplomate Ludovici Germanici gewieſen, 
daß die villa Kilveri, jeüt Kilver im Ra» 
vensbergiſchen, in pago Grainega gelegen, 
und dieſer pagus Grainega mit bem Aga- 
reinga einexleh geweſen; fodann febr glück 
lich gemuthmaſſet, daß das jetzige Amt 
Groͤneberg, worin obige Kirchſpiele befind 
lich, ſeinen Nahmen von dem alten Pago 
empfangen habe. d 

Zur Seite des pipi Angareinga muß 
nach obigem Diplomate der pagus Dr qe 
legen, imd unter andern das Kirchspiel 
Buer nebſt einem Theil von Melle umſchloß⸗ 
ſen haben. 


tffe der Hafe und der Elfe, Bid hinter die 
Slot Osnabrück erfreet, Wo aber die 
darin befindlich geweſene beyden Dertet, 
Tungheim und Armike, ihre Lage gehabt 

ift mir nicht bekannt, und ſcheinet es mir 
zu hart zu ſeyn, ſolche in den Abkürzungen 
ER und Lechtingen, Lechtingheim, (it 
ſuchen. 

An der andern Seite des pagi An 
reinga war der pagus Sutherbergi, Dës 
von Herr Lodtmann b) gehandelt. dä 
führe ſolches nur um deswillen an, got 
vermuthlich auf dieſen ein ander PS Nah⸗ 
mens Oſterberg gefolget, indem Sutherbers 
gi ein réferens ift, dem man füglich ein tes 
Titim von einer andern Himmels gegend Dei 
fügen kan. Und diefer MA Ge vofite 
de alsdenn die heutige Graſſchaft Tecklen⸗ 
burg eingeſchloſſen, und vielleicht bey deim 
heutigen Oſterberge, welcher grade an 
alten pagum Sutherbergi ſtöſſel, ſeinen As! 
fang genommen haben. / 


nehmen. 


b es möglich einen Wein durch Ber 
nehmung ſeiner waßrichen Theile fo 
einzuſchraͤnken, daß er, als gleich 

fam zu einem Oehl geworden, mit auf Reis 
fen gefuͤhret, und durch Zugieſſung friſches 
Waſſers wiederum in ſein voriges Weſen 
verſetzet werden könne, ift ein Satz, der 
ohne Schwürigkeit kan bewieſen werden. 

Jeder Cörver, er jen jig oder dichte, 
Befichet aus Theilen; Theile aber Formen, 


darnach das Verhalten ſhrer Eigenſchaften ſchehen 


a) In Montimentis Osnabrug. p. $. 
b) Ebendaſelbſt. 


ift, abgeſondert werden. 
ein Kehini von einer Sache, ob fic dfe 
rich, ſpiritneus oder terreſtriſch ep, fe 
iſt es auch leicht ihre Theile von einander 
zu nehmen, und feinen Abſichten A D 


Hat man unn 


ktractiren. Ich will mich in der Phyßſe und 
Ehymie, da e$ ito mein Endzweck nicht ift, 
nicht vertiefen, auf was Art nemlich diefe 
und jene Aufſoſung geſchehe, ſondern nur 
allein unterſuchen, worin der Wein beſtehe. 
Die zwey Haupteintheilungen find das oͤh⸗ 
lichte oder ſpiritueuſe, und das wäßrige; 
wovon denn letzteres das erſtere, wie leicht 
zu erachten, bey weiten uͤbertriſt. Dieſes 
alſo bon Oehle zu benehmen, muß ich mich 
einer austrockenden Materie bedienen, wel⸗ 
ches bey dem Wein auf zweperlay Weiſe ges 
kan, nemlich durch ELS 115 
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Kälte. Durch Wärme wird das Waſſer 
der als burch Kalte entnommen, und foll 
dieſes das erſte (eon, was ich abhandeln 
und a pofteriori beweiſen will. Man nef» 
me einen unverfälſchten Rhein⸗Moſel oder 
guten Franken Wein, darnach eines jeden 
Umſtände ſolches leben, (nicht aber anges 
ſchmierten Stanz» oder andere GC 
Weine,) fülle damit eine wohl geſauberte 
und vorher ausgelrocknete Rinderblaſe, hån- 
e folde un Rauch, und zwar an ſolchen 
rt, wo die Hitze deſſelben nicht zu [auae 
fam noch zu geſchwind das Waffen austrock⸗ 
nc; fiu tuf. die wäßrichen. Theile 00 
heraus, fo muß fich, nothwendig ein ber 
branßer Schleim anſetzen, welchen man in 
iner blechernen Buͤchſe wohl verwahret und 
esnadi, wenn man es auf Feilen benothi⸗ 
get,, fo viel Waſſer, als vorher Wein zu 
der Maaſſe in der Blase geweſen, hinzu 
gelten es wohl zuſammen rübret, fo ift 
en der Wein wider, fo wohlſchmeckend 
da, als vorher; denn kan ich den Gafe des 
leiſches zu einer ſolchen zähen Materie 
ingen, und ihn uy wieder durch Zu⸗ 
gleſſung einer Dnantität Waſſers in feine 
vorige Kraft verſetzen, wie folte es nicht ben 
dem zaͤhen, hinterlaſſenen Saſte des Weins 
auch angehen? Weil aber vielleicht der 
Rauch, mg Geschmack der gedachten Ma⸗ 
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lerie verurſachen möchte, welches doch auf 
die Probe anfomt , fo will ich ein ander 
Mittel durch Hülfe der Kalte beybringen, 
welches nothwendig den reinen Geſchmack 
behalten muß. Man nehme ein febr ſtark 
und wohlverwahrtes Faͤßgen, fuͤlle ſolches mit 
ebenmäßig guten Weine, lege es bey bet 
ſtrengſten anhaltenden Kälte in frepe Luft, 
bis fieh der Spiritus concentriret, und alle 
wäßrige Theile gefroren, fo wird man eben⸗ 
mäßig in der Mitte ben spen Saſt finden, 
der gleiche Würkung in Hinzugieſſung atte 
dern Wafers haben muß und halte ich 
dieſes für das befte Mittel, den Zweck ei» 
nes Reiſenden zu erlangen. Ich keine 
mich, vor ohngeſehr 10, Jahren derglel⸗ 
chen Materie geſehen, und auch von dem 
daraus wieder gemachten Weine gekoſtet u 
haben „ daß ich alfo von der Möglichkeit 
uͤberzeuget bin, und komt es hierin auf cie 
nen Verſuch an, ob es durch obige augege⸗ 
bene Mittel heraus gebracht wird, davon 
ich eheſtens, und zwar vors erſte mit dem 
Rauch; eine Probe machen kan; übrigens 
aber winihe, daß einige ſich finden möch⸗ 
ten, der Sache mit mir weiter nachzuden⸗ 
ken, um hierin die völlige Gewißheit befräfe 
tigen zu helfen. 


f£, A. Brauns. 
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Beytrag zur 8 IM der 

Zerzogm Agnes von Braunſchweig, 

gebobruer unb verwitnoeter Marg⸗ 
gräftn von Brandenburg. 


F. x. 


af Otto der Freygebige, Herzog von 
Braumſchweig und Lunebnrg, Here 
4008 Albrechts des Fetten alteſter 
Suhn, nachdem er feine erſte Ge⸗ 
mahlin Tu i verlohren,, ſich mit antca, 
Churfürfien Woldemars von Brandenburg 
hinterlaſſener Witwe vermaͤhlet, und das 
durch zur Beſitzung der Altenmark gelanget, 
ift aus den Braunſchweigiſchen und Bran⸗ 
denburgiſchen Geſchichtſchrelbern bekannt. 
Oo bemerkenswürdig auch diefe Prinzeßin 
it der Hiſtorie kuer Länder ift, ſo unge: 
wig klingen die bisherigen Nachrichten von 
ihrer Abkunft, indem die Muthmaſſungen 
bald in dieſem, bald in jenem Brandenbur⸗ 
giſchen Marggrafen ihren Vater geſuchet, 
nud gefunden. Unter vielen dergleichen 
chien mir, als ich den Entwurf von den 
uprblichen Marggrafen auffetzte, weil mire 
gends untriegliche Zengniſſe anzutreffen wa⸗ 
ken, des Anonymi Leobienüs. Meynung 
am erträglichfien, ber des hurfür 

Woldemars Erhlofigfeit und frühes Abſter⸗ 
ben vor eine gMtlide Strafe gusgiebt, weil 
er ſeines Parrut filiam geheprather. Nichte 
war bey Betrachtung der Umſtande naturli⸗ 
cher, als das von demielben gebrauchte Wort 


Patruus im römiſchen Berfiande anzunehmen, 
wb folglich Marggrafen En von rae 
Li 


denburg⸗Landsberg, der von allen Patruis 
Woldemari wifein Kinder Hezenget, ber Her⸗ 
login Agnes zum Vater zu beſtimmen. Wie 
went aber des Minhs von Leoben Ausdruck 
und Gründe mich damals vom rechten We⸗ 
ge abgeleitet / ss folgende Urkunde, wel⸗ 
che aus einem alten Diplomarario durch die 
vorſichtige Hand eines in den Geſchichten 
febr. erfahrnen Gelehrten befem Güte ich 
ſolche zu danken habe, abgeschrieben wor⸗ 
den, und um jo viel würdiger if, aus dem 
Staube ans Licht zu treten, da fæ allen bis⸗ 
herigen Irthum und Zweifel wegen der Herr 
zogin Abkunft aufhebet, und bende Bermah⸗ 
lungen derselben in völlige Gewisheit fekete 


$. 2. 


In nomine Domini, Amen. Omnibus 
hoc fcriptum cernentibus Agnes Dei gra- 
tia Dacia Brunfuicenfis Gluten in eo, 
qui dat omnibus affluenter. Cum hy, qui 
plus ceteris honoris & gracie acceperunt 
in prefenti vita a Domino bonorum 
omnium largirore eidem debeant fore 
amplios reverencie debitores, ne tane 
quam accepti immemores beneficii notam 
ingratitudinis patiantur: Hinc eft, quod 
Nos tenore prefentium recognofcimus, 
& ad memoriam tam prefentium quam 
futurorum deducimus manifeftum, quod 
in falutare remedium animarum, videli- 
cet illufrinm Dominorum | Woldemays 
quondam. noftri conshoralis Äer fe, Her- 
manni Genitoris noflri deli, ac Joban- 
nis noflri Germans quondam Marchionum 
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Brandenburgenfium , & Anne matris no- 
‚fire pie memorie , ao quoque rime con. 
Zhoralis perdiledi Domini. Ottonis Ducis 
Brunfuicenfis ac anime noftre dedimus & 
prefentibus literis donamus donatione 
follempni devoto collegio canonicorum, 
regularium monafterii fanfti Spiritus pro- 
pe Solrwedel jus patronatus ecclefie bea- 
te Katharine in novo civitate Soltwedel, 
& altaris beati Matthei in eadem ecclefia 
ſiruatum cum dore & omnibus eorum pro- 
ventibus, juribus ac pertinenciis, de qui- 
bus eciam effet habenda mentio fpecialis, 
pleno jure & proprietate perpetuis rem: 
poribus. poflidenda, ficut ea poffidet ho- 
morabilis vir Conradus plebanus ibidem. 
Et quam primum eandem Ecclefiam: & 
altare predi&tum vacare contigerit five 
per mortem. live per refignacionem vel 
alias de jure, prepofitus jam diti Mo- 
nalterii quatuor de fuis fratribus in eis 
collocabit, qui ecclefiam eandem & al- 
tare officiibunt memoratum , horasque 
contabunt canonicas atque cetera fücient 
facienda, St Vero, quod abfit, dicam 
ecclefiam & altare adeo in fructibus defi- 
cere contingeret, quod quatuor perfone 
ad officiandum non ſufficeret commode 
ſuſtentari, ex runc in reflri&tione perfo- 
parum hujusmodi ipfius prepofid con- 
feientias oneramüs, ipfi quoque prepo- 
fitus & conventus in recompenfam de- 
votam ad hec fe aftrinxerunt & obliga- 
funt expreffe, Quod ipfi & fucceflores 
eorum anninverfarium Marchionum pre- 
di&orum, noſtre matris prefate, Domi- 
ni Ottonis noflri nunc conrhoralis Ducis 
jam tai, & noftre, dum jubente Do- 
mino mipraverimus de hoc mundo, per- 
agent in di&a ecclefia& in ipforum mo- 
maflerio follempniter in perpetuum , ac 
fi funus femper prefens effer cum vi, 
atque miffis, fingulisque diebus domini- 
eis memorias ‚preditorum & noftri; dum 
de medio fuerimus fublati, ad plebem. 
facient nominatim hortändo Chrift) fide- 
les, ut pro di&is & nobis patrem mife- 
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ricordie fuppliciter intercedanr,  Hujus 
noſtre dónationis pie teftes funt Chri- 
ftianus in Morin & Thylo in Grypswot- 
de plebani , noftri cappellani, Conradus 
di&e ecclefie plebanus., Borchardus & 
Bulo de Bertensleve, Bernardus & Wer- 
nerus de Schulenborch, Henningus di- 
Aus Crucemann, Gerhardus di&us Wulph 


Milires, Bodo & Siffridus fratres dicti 


de Walftove, Huncrus de Knezebeke fae 
muli, noſtri Vafalli, aliique quam plures 
fide digni. In ejus rei teftimonium. na- 
ftrum figillum. de noflra cerra fciencia 
preſentibus eft appenfum. Adum & da~ 
tum Sol:wedele Anno Domini MCCC XX 
die beatorum Martyrum Viti & Modeſti. 
$3. 

Die Herzogin erwehnet in dieſem Briefe, 
auſſer beyden Gemahlen , ihrer Eltern und 
einzigen Bruders. Es wird mit daher er» 
laubet ſeyn, ehe ich von ihr ſelber haudle, 
bey jenen mich etwas aufhalten, Marg⸗ 
graf Herman der Lange von Brandenburg 
und Lauenitz, Herr von Coburg, der Her- 
donin Vater, endigte fein Friegeriiches Leben 
in der Mecklenburgiſchen Veſfung Eldenburg, 
die er Mier hey Gelegenheit des Arleges init 
den Wendiſchen Surfen am Fluſſe Elde im 
Dorfe Lübsz, Fürſteuthumes Wenden, er- 
bauer, im Jahre 1303, welches ſowol Einf 
von Kirchberg in der Mecklenburgiſchen 
Neimchronif cap. 175. als auch ein auf der 
Burg zu Debsfeld in der Wand eingemau⸗ 
enter Stein, fo vielleicht aus einem der 
Brandenburgiſchen Clöſter dahin gerathen 
fc) mag, Besengen. Die von Herr Wal- 
tern in Singularibus Magdeburgicis P. VI. 
b. 25. Mitgetheilte Aufſchrift des letztern 
muß alſo geleſen werden: Anno Domini 

C VIIE Dominus Hermannus Mar- 
chio Eldeburgh cum magno exercitu cir- 
cumvallavit & expiravit. Tum hoc ce- 
naculum ſtructum fuft. Anna, unſerer 
Herzogin Frau Mutter „Kapſers Alberti 
des erſten Tochter, vermaͤhlte fidy zum zwey⸗ 
ten male an den ſechſten Heinrich, Herzogen 

von 
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von Breslau, und behielt ungeachtet des 
verrückten Witwenſſuhls das vom Gemahl 
ihr ausgeſetzte Leibgeding in den Marken 
Zeit Lebens nach damaliger unten den fo» 
hen Haͤuſern Deutſchlandes üblicher Ge 
Dei Die Vermählung hat ber Herr 
von Sommersberg ſattſam erwieſen. Das 
letztere aber erhellet aus verſchiedenen unge⸗ 
drückten Schenkungs⸗ und Verzichtsbriefen, 
davon ich nur zwey hier anführe: Anna 
Duciffa Silefie - Dominaque Wratislavie 
entſaget ihrem juri & dominio, quod in 
villa Neuwinkel habui — darum Arne- 
burgi anno 1319. die beati Johannis ante 
portam latinam. Im Jahre 1325. in die 
fin&ti Valentini rcnunciirt Anna. Duciffa 
Wiratislavienſis & Domina de Arneborch 
in favoremEpifcopi Kiovienfis juri noftro, 
quod in certa curia ville Konigsmark ad 
doralitium ſeu territorium: noftrum perti- 
nentis ; und erklaͤret ſolchen Hof auch frey 
ab omni exactione precane. r Sri 
ift zu Arneburg, wie der vorige, gegeben, 
Ich ubergehe die Folgen, fo hieraus zu ge 
i ſeyn, und bemerke nur, daß, ba die 
rau Mutter der Herzogin 1325. noch ger 
debet , das in der o obigem Briefe 
von 13 20. der Mutter beygefügte Wort pie 
memorie keinen Beweis ihres Todes abge⸗ 
ben koͤnne, ſondern nur als ein Zeichen der 
Eindlichen Verehrung anzusehen fen, weil 
dergleichen Ausbrücke der 550 ſich 
mehrmalen in dieſem Jahrhundert, öfters 
aber in den ältern Zeiten bep lebenden Pers 
fonen antreſſen laſſen. Ob Aung in dieſem 
oder folgendem Jahre die Schuld der Na⸗ 
tur bezahlet, kan ich nicht beſtimmen. Ihr 
Gemahl fiiftete anime conjugis noſtre do- 
‚mine anne recordationis felicis am 9, Oct. 
1327. An Selgeraͤthe bey Sommersbergen 
p. 3 40, deswegen qud) dieſes ihr letzteres ge- 
toefen ſeyn kan. P 


$ 4. 


Marggraf Hermann und Anne zeugten 
dreh Töchter und einen Sohn. Ich nenne 
den Sohn zuletzt, weil er unter allen Kin- 
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dern am fodteften die Welt erblickekl. Im 
Jahre 1299, war er noch nicht vorhanden. 
Siehe des Vaters Brief in H. H. kount 
Brandenburgiſcher 7 orie p. 7j. 
Churfurſt Woldemar ſchreibt in einer. unge- 
druckten Urkunde von 1310. — Idem quo- 
que Marchio. Johannes hujusmodi xclaxa- 
cionem, ſi Nos fine heredibus, quod 
abfit, mori contigerit, de vigore prefen- 
tis pagine ſuis confirmabit litreris, grg? 
tum habiturus & ratum omnino , cum ad 
annos pervenerit erati legitime deputas 
tos, id eſt, cum compleverit duodecimum 
annum fuo curfu. Woldemar hat die 
Bormundefhhaft bis 1315. fortgefibret, und 
in dieſer Zeit finden ſich die erſten Briefe 
von Marsgeafen Johann, als regierenden 

emm in Ludwigs T. VIII. Rel. p. 278. 

d wird hieraus klar „ daß, da Bonus 
1315. fein zwölftes Jahr vollendet, er 1302. 
gebohren fe. Von feinem Abfterben, D 


ef nach Kirchbergs c. 161. und Hageni Auſſa⸗ 


ge durch Gift gewürket worden, iſt ande 
Orten geredet, Seine Gemahlin, te, 
ne, deren Geſchlecht anuoch im dunklen 
liegt, denn was Kranz, Spangenberg und 
andere von ihrer Schleſiſchen Sippſchaft 
melden, (t unguflöslichen Ztveifeih ausge⸗ 
ſetzet, heyrathete nachher Grafen Henneke 
von Holftein» Plön , welches feines Halb⸗ 
brnders, Könige Erichs von Daͤnnemark 
Söhnebrief von 1317. in Potkers Mecklen⸗ 
burgiſchen Samlungen P. II. p. e. und die 
Continuatio Annalium Alberti Stadenfis 
.77. verſſchern. Judith und Mechtild, 
Johannis Schweſtern,, verheyratheten fid) 
1317. und fpåter, und find folglich jünger, 
als die Herzogin Agnes. 

§. 5. 

Der Herzogin Agnes Geburt fålt ind 
Jahr 1 UP 05 mangelt zwar an Geſchicht⸗ 
Ähreibern und Urkunden, womit dieser Satz 
zu beſchützen. Allein, da ihre Mutter zu 
Grätz ins Ehebette Marggrafen Hermanns 
1295. getreten, und fie s311, Churfürſten 
Woldemar auf dem prächtigen Turnier bey 

32 Root 


J, 


$7 


Bermählung augezeich⸗ 
a ede be anro 


— — eben fo bed 1 
db. Stad ber hieſelbſt bolliegenen Hochzeit. 

effen hat mau bem Munch von Leoben 
dicht atten Glauben abzuſprechen, da er am 
Deſterreichiſchen Hofe opuymerfel das, was 
hehöret hat. Nehmen wir fein 
Wi ed nicht ſchwer, den 
„ Kirchberg 
(t Woldemar 


von König Erich zum Ritter geſchlagen bn, 
Oergleichen Feperlichkeiten war in denen 
Zeiten febr werts durch mehrere berre 
Pet in machen, welches viele Beyſpiele 
unſtreitig ergeben. Ich wage daher nicht 

viel, wenn ich vermuthe, daß Nitter 
ie und Vermaͤhlung an einem Er ge⸗ 
ſcheden, damit das auf bende Feſſe fole 

Mancher Hande Ritter fpi! 


ende 
na » & höfelich bofieren: 
Rechin, ritrerlich ezynfliven, 
wie ſich Kirchberg int 243. Capitel ausdrü⸗ 
dt, in unverruͤckter Ordnung fortgehen 
mögte. Der Fronleichaahmstag fiel 1317. 
auf den 1o. Junius, der darauf folgende 
zate machte alfo Woldemarn zum Ritter 
aud Gras) nit 


$6 


Churfücft Woldemar verlieg feine Agnes 
und mächtige Sterſchaften im Jahre 1319. 
und zwar ohne ein Kind mir Lat gezeuget 
zn haben. Der Tag des Abſterpens if nicht 
genauer zu beßimmen, als, daß er zwiſchen 
dem 29. Jun. an weichen der Churfürſt zu 
Saxgermun eine Schenkung an die Sten⸗ 
Seilen Dou herru, in Lehmanns Notitia 
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Univerfitatis Francofurtanr im ferie Do- 
cumentorum psg. 32. beſtätiget, und den 
16, Sept. eingetreten, da Agnes als Wite 
we und Beherſcherin der rfen, dirſen 
annoch unbekanten Frepheitsbrief ertheilet: 
Nos Agnes Dei graria. Brandenburgenſis 
Marchioniſſa recognofcimus publicein his 
fcriptis, quod noliros fideles cives civita- 
ge edel & univeríos 8 fingulos tam. 
prefentes quam pofteros in omnibus juri- 
dus & libertatibus ipforum ; quibus intra 
muros ejusdem civitatis ba&tenus ufi funt; 
ex nunc & quoad vixerimus confervare 
er volumus, & favorabiliter pre- 
tueri: Dantes ipfis in hujus rei efficaciam. 
firmiorem prefentés literas noftri figilli 
munimmeroborztis. Actum & datum in 
predi&a civitate Anno Domini millefimo 
tre centeſimo nono die beate Eufemie vir- 
ginis & martyris , preſentibus teftibus 
fcilicet nobili viro Gunthero de Kevem- 
Borg de Euchowe comite, Borchardo Gun- 
zelino & Buffone de Bertensteve, Gherar- 
do de Kereowe, Conrado de Oſterborch. 
Broyfekino pincerna, militibus, cum plu- 
ribus aliis fide dignis, Das an dem Ori⸗ 
ginal, toraus dieje Abihrift geusmmen, 
Dangerde Siegel ifi rund, und in weiſſes 
Wachs gedruckt. Es zeiget fich ein mit 
bloſſen Haupte ſtehendes Frauenzimmer, fo 
in der rechten Hand einen geffüͤgelten Helm, 
in der linken den Brandenburgiſchen Adler 
hält, mit der Umſchrift: S. A NET IS 
DEI GRACIA MARCHIONISSE 
BRANDEEVRGENS. 


$.7. 

Der Marggräfn andere Vermählung 
kan nicht eher, als in der zwepten Helfte 
des December Nonaths 137) vor fid) gez 
gangen ſeyn. Denn ohne zu gedenken, daß 
fic am 14. October 1319. nuch als Witwe 
erſcheinet, und einige Monathe wenigſtens 
ihre Trauer weggenommen, ſo erweiſer nade 
ſtehendes am 24. December ansgefertigkes 
Document, daß Herzog Otto kurz vorher 
von der Alteumark die Huldigung empfau⸗ 
ges 
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gen, und die von feiner Gemahlin gegebene 
ach und Gnadenverſicherungen et» 
port habe; dergleichen Handlungen nach 
dem Vermaͤhlungatage nicht weit hinaus ger 
feget qu werden pflegen. > Ich gebe die aus 
brem Urſtüͤck entlehnte Urkunde hier zu fer 
ſen, ohne mich bey Erörterung der darin⸗ 
nen vorkommenden Umſtände aufzuhalten, 
nachdem ich vorher von dem daran hangen ⸗ 
den Siegel gemeldet, daß ſolches Eyrund, 
An weiſſes Wachs gedruckt fet, und den von 
dOitonis pueri Guten jet ae doe fe 
/ Löwen mit m u bar (telle, 
die Umſchrlſt aber bis auf die wenigen von 
dei gratia rückſtäudige Buchſtaben L GR. 
fich verlohren. 
$. 8. 


Nos Otto Dei gratia Dominus de 
Brunswick volumus ad univerforum noti- 
tiam prefentia intuentium aut audientium 
-Iucidius pervenire, quod omnem gratiam, 
quam magnifica: princeps Agneti, noſtra 
domina dilecta, “quoni Brandenborch 
Marchioniſſa, & nunc noftra gloriofa con- 
thoralis Duciſſa de Brunswick militibus 
& vafallis univerfis in partibus Salewedele 
conſtitutis nec non Burgenfibus & civibus 
omnibus ibidem civitatis utriusque & toti 
terre adjaceriti in precaria benivole dimi- 
fit & donavit, nos in libero arbitrio pre- 
fentibus confirmamus gratam & ratam ha- 
bitur. Quodſi aliquis impoſterum hanc 
di&am gratiam rationaliter ordinatam & 
‘donatam! fuafione- diabolica, quod abſir, 
infringere vel violare preſumferit, hoc 
nos totis viribus & auxilio bozia fide re- 
pellendo volumus retraftase, verum etiam. 
omnia jura & libertates prefcriprorum mi- 
litem e famulorum & Burgenfium & 
ipfius teme adjacentis, quibus ab anti- 
«uis temporibus haftenus ufi ſunt ipfis 
augmentando in Vis feripris inviolabilirer 
volumus obfervare, unde fuper premif- 
fis omnibus prius dict milites & famuli. 
cun&i & Burgenfes nobis ad tempora vite 
prefate Hoftre Domine Agneti duciife ho- 
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magium fen fidelitatis debitum promife- 
runt dum, preſentibus noftris fi- 
delibus nomine teilium militibus infra 
fcriptis, fcilicet Conrado de Rorftorpe, 
Borchardo de Bertensleve , Henrico de 
Bovenzen, Gonzel'de Bertensleve, Lu- 
dolpho'de holloghe, Bernardo de Boden: 
borchs Bullane de Berrensleve juniore; 
Leu. de Nurze aliisque quam plurimis 
fidedignis. In horum autem omnium 
«certitudinem. &- cautelam hanc paginam 
fuper eo conſeciptum figillo noftro feci- 
mus;roboriri. Datum Saltıy. Anno Po- 
mini M CCC XIX. in vigilia Nativiratis.do« 
mini Jefu Chrifti. 
8. 9. 

Agnes beſaß ſchon bey Ehmfürft Wolde⸗ 
mars Leben, wo nicht die ganze Altemark, 
doch die Stadt Stendel, nach ihrem Brie⸗ 
fe von 1312, in Ludwigs Rel. Me, T. 9. 
" $16. Man fan mit voller Wahrſchein⸗ 
ichkeit auf die erſtere ſchlieſſen, weil fie als 
ältere Schweſter in Vertheilung der väter 
lichen Länder ohnmoͤglich leer ausgehen 
können, da die jüngere Judith das anſehn⸗ 
liche Coburger Land zum Heyrathsguth er⸗ 
halten. Es fült alfo die Meynung vonder 
Verſchreibung der Altemark zur Leibzucht 
weg, da das Erbſchaftsrecht hier obwaltete. 
Nach Woldemars und des jungen Henrichs 
im Jahr 2319. und nicht 1320. erfolgten Tode, 
wuchs ihr auch die Mittelmarck zu, wie ihre 
um Vortheil der Stadt Ratenau am Dien⸗ 
tage vor Matthär oder den 21. Sept. 1319. 
und der Städte Berlin und Cöllnan 1, Jan. 
1320 gegebene Briefe in kudwigs T. IX. p. ei. 
und in dem alten Sas ch f — — i 
p. 429. ertocijen, ennoh findet fich nicht, 
daß fie aufer der Altenmarf ihrem Ge⸗ 
mahl Herzogen Otto mehrers ‚übergeben, 
noch daß der Herzog von andern Landern 
ihm huldigen laſſen. Jene behauptete Hers 
zog Otto bis an ſeiner Gemahlin Tod wieder 
Ludwig den Bayern, ungeachtet der ſchwe⸗ 
ren und öftern Beſehdungen, welche zwiſchen 
N nad) damaliger "t 
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bald auch wieder beygeleget wurden. Die 
Zeugniſſe davon find im diplomatacio Lu- 
doviciano in Ludwigs neunten Theile zu 


ſehen. i 
§. 10. 


Die Herzogin gieng den Weg alles Flet 
ſches am 27. Nov. 13427, fo aus der 
ſammenhaltung des gofen Briefes in obge⸗ 
dachten Codice Ludoviciano und des Grab- 
fleins im Dohm zu Braunſchtwelg bey Rhet- 
meyern Braunſchw. Chronik T. L. p. 628. 
wmibertreiblid)  erbellet. Nach dieſem 
Verluſte ſetzte Churfürft Ludwig Herzog Dt- 
ten ungleich heftiger zu, und weil nunmehro 
die Verbindlichkeit der Altwaͤrkiſchen Stan 
de durch der Herzogin Abſterben erloſchen 
war, lehnten fic) ſoſche mehr auf Ludwigs 
Seite, deswegen Herzog Otto um ſo viel 
eher bewogen wurde, tsermittelft förmlicher 
Handlung die Altemark und fein daran har 
bendes Recht dem Churfürſten abzutreten, 
doch (o, bit die Skaͤdte der Altenmark gu 
einiger Vergütung dem Hergoge dreytauſend 
Mark Siet Stendeliher Wehrung aus⸗ 
zuzahlen angeloben muſten. Der Vertrag 
eber ift; (o viel ich weis, noch nicht zum 
Vorſcheine gekommen. Daß dieſe Handlung 
aber kwürklich und zwar im Jahre 1343. ab^ 
geſchloſſen worden, ſehret folgende Ber- 
ſchreibung des Beyerſchen Herzogs Stephan 
mit der Schnalle, welche aus dem Origi⸗ 
nal hier wiederhole: 


$ 11. 

Wir Stephan van Cotes grade Marggra- 
fe «zu Brandenburch Pfallenagraf bu Rein 
und Herzog in Beyern bekennen öffent- 
lich mit dilem Briffe daz wir aller Tai- 
ding und Handlung, die der Hochgeborn 
‚Ludwig, Marggraf tzu Brandenburch, un- 
fer lieber Brüder mit den weifen Lüten 
den Ratmannen der Stett tzu Stendel, tzu 
der alden Stadt tzu Saltwedel, der nüen 
Stadt tzu Saltwedel, tzu Gardenleven, 
tzu Tangermunde, tzu Seihufen, wu Ofter- 
burg und tzu Werben umb die drie tu- 
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fend. Mark Brandenburgiſch Silvers, die 
De dem Hochgeborn Hertzog Otten vo 
Brunfwik en der Loſung der alten Marı 
gelobt und vorgewizzer haben tzu geben, 
und waz fie redliches fchadens davon neh- 
men, den fie kuntlich beweifen mochten, 
und auch wu er Andere raiding in die- 
habt hut, darum er un- 
fer brif tzu den feinen geheizzen und ge- 
lobet har tzu fchaffen', ſtett tzu halten 
und zu volfüren in aller der weiz, als 
er inn daz mit ſinen briefen verfchriben 
hat. Geſchehe auch, dat unfer vorge- 
nannter Bruder abging, daz Got nicht᷑ on 
wolle, an duz in volfurt wird, swat er 
verſchriben hat, als vor begriffen iſt, dar 
geloben wir fur uns und unſer Erben zu 
volfüren und ſtett zu halten in aller der 
weis, als er felber tun folt; ob er le- 
bendig wer. Darumbe tzu einem Ur- 
kund geben wir in diſen riet verfigelten 
mit unſerm Inſigel. Der [geben itt tzu 
Hohſtetten an dem Frietag nach unfec 
Frauwen tag tzu Lichtmeſſe, nach Chriftus 
geburt drietzehn. hundert jar, darnachin 
dem vier und viertzigeſten Jare. 


§ 12. 


Herzog Otto verſtarb, ehe die Auszah⸗ 
lung ebe am 30. August 1544. , und 
ſeine beyde Bruder Herzog Ernſt und Der» 
zog Magnus erhielten die abgeredte drey 
taufend Mark erft im Jahr 7348, vermöge 
der Quitbriefe, ſo von beyden des fals ag, 
geſtellet find, und zun Beſchluß hier angee 
Hänget zu werden verdienen. À 

Van der Ghenade Goddes, We Ernft, 
Hertoghe to Brunswich , ` ichteswanne 
Hertoghe Albertus Sohne Hertoghen dar- 
fulves, bekennen in deſſeme openem 
breve van uſer weghene und unſer Erven, 
dat we laten ledich und Ios alle de Stede 
in der alden Marke to Brandenborch, Soit- 
wedele de Ratmanne van beyden Steden, 
de Ratmanne to Tangermunde, de Rar- 
manne tho Ofterborch , de Ratmanne to 
Sehufen, de Ratmanne tho Werben ingi 
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tho Srendel dre tufent Mark Brandenbur- Steden in der alden und in der nyen Srad 


giíclt Sülvers de fe uns witliken betalet 
hebben in der Stadt tho: Brunswich an 
Witte und an Wichte, defe uns ſchuldig 
weren van ufes Broders;weghene, Her- 
togen Otten, deme God gnadig fi; alfo 
dat we noch nfe Erven noch nemant van 
unfer weghene fe: noch ere Nakomelin« 
ghe darumme manen Tallen noch ne 
moghen, unde ghévem on des to eyn be- 
teren Warheit deſſer ding deffen fulven 
Qvitbref befegelt med unfeme Inghefe-- 
ghele, de gegheven is na Goddes Bord 
dritteyn hundert Jar, in dem acht und 
vertigheſten Jee in funte Walburghis: 
digbe. e à 

Van der Gnade Goddes We Magnus 
Hertoghe to Bronfwich bekennen open- 
bar in deffem breve und don witlik alle 
den, de one fen edder horet lefen, dat 
we van unfer und van unfer Erven weg- 
hene de wilen Mar den Rat to beyden 


tho Soltwedel, den Rat to Tangermunde, 
den Rar to Gardeleghen, den Rat to 
Ofterborch, den Rat to Sehufen, den 
Rat to Werben, und den Rat to Stendel 
dre tufend Mark Silvers Stendelifcher 
Wichte und Witte, de fe uns van unſes 
Broders weghene Hertoghe Otten to 
Brunfwich, deme God gnedich fie, genz« 
liken betaler hebben, ledich und los laten 
in deffem breve, alfo; dat we noch ufe 
Erven fe noch ere Nakomelinge ‚nemant 
van unfer noch van unfer Erven weghene 
umme dat vorbenomede Geld nicht mer 
manenne feullen noch ne willen und 
hebben. on des ro ener beteren Bekent- 


niſſe deſſer vorgeſerevener dinge deffes 


Vitbreff gegeven beſeghelt med unſerm 
Ingheſegeſe, Na Goddes Bord dritteyn 
hundert Jar in dem acht und vertigeften 
Jare in fente Walburglie daghe: 


Gebbardi. 


FCFFCFCCCCCC cjocféctacjaetoctacIS cfe eda E 


Vom Daſſelſchen Echtedink. 
Eb bedeutet ſo wol ein Land als 


a 


richt, was es aber damit, der erften Er- 
klärung nach, im Daſſel, einem Hochſſiſt 


Hildesheimiſchen Staͤdtgen, fir Bewandniß 
gehabt, erhellet vermutblid) am erſten aus 
folgenden Aus zuge der Daſſelſchen Signatur 
do 1533. cingei rieben worden: 
Wo man dat Schtedink holten ſchall: 

Wenn dar ward geleget ein Echtedinck 
up den Rahthuſe to Daſſel, dar ſchall mit 
der gröteften Klocken zmabl to gelut wer” 


den, unde ſchöllen alle Borgere gegenwerdig 


konten, ohtbenomen dente, weg Echte Noth, 


Fedder hebbe Orloef von den Bogte, edder 


fo. Öhme meld, ft grecket he an den 
Bogte 6 peenig, unde d E. Radt darſel⸗ 
neft (chöllen = ͤbres Nades kettmats by der 
Herrn Voget unde Schriver fitten heben, 
unde den ohren Schrſever den Böͤrgern dütt 
Echteding openlick laten laͤſen x. Wapen 
Gerüchte unde Begevöge mit weme fe f 
up eines andern Schaden. So dat geſchehe 
in eines Boͤrgers Hus, dat Wal de Bör⸗ 
ger 


Ko 
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ger wrögen, wröget he dats nuch, fo ifi he 
der Bröcke plichlig. Sünder ⸗Hövet Bride, 
unde Handbrdcke. Up der gemeinen (traten 
ſchal noch Borger noch Voger wrögen, 


ſondern, want de frone Bode wat tho wet⸗ 


tende, de mag dat bringen an Gerichte. 
In düſſen Echtedinge mag em jeder Sobre" 
ger laten werken em gemein Ordel tho ſo⸗ 
nen Behove ꝛc. Wann Air Schtedink gelee 


fen i8, fo ſchall dei Börgermeſter mauck do 


Borger ſeggen: Sy weme wat tho Nadeel 
geſchehen, dat de kome un bringe de Wro⸗ 
ge in, if den teme wes thogegen geſche⸗ 
hen, de mag dat wrogen, un an fern Gea 
geutheil nemen de erſte Klage, un in deme 
negeſt folgenden Gerichte de andere Klage, 


unde thon 3. Gerichte mag be deme dorch 
des Landes Kuecht laten verbeden „Runde 
beſchuldigen oͤhme mit Ordel unde Rechte, 
na Gelegenbeit der Sack. Di fhal E. 
E. Raht tho Daſſel by dat Gerichte fetten 
2, Rades Perſohnen tho beſichtigen, dat 
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TN Ordel um P euge ga, Ge Zeie 
jedem moge recht gel n, wo deme fo 
nicht geichehr, mag de Boͤrgermeſter des 
Rades Letmaht von Gerichte up däm, 
unde keines Negelicken der Stadt parthoſch 
Taten werden. Idt ſchall ed Nemandt vor 
Gerichte warven, he do dat mit Acht oder 
Verſprecken, ock mit keinen Wapen eder 
mehr vor Gerichte gan. Ude alle Ordel, 
de de Richter wijen mank de Borger, Fön” 
nen je de nich geleiſten, mögen fe de von 
Erſamen Naht ſchelden, wan fid der deme 
E. E. Radt in Rechten ock Beſchwerde ho 
ordeilen, mögen je an den Dbrt, darhan 
fe bre G. Landes, ohr Recht tho hebende 
gewyſet, up beyer Parthy Koſtſpildung 
Doen ſenden, unde bringen Taten, des fhal 
de Richter vergonnen na Forme un Geftakt 
des Rechten. 7 


Sinüber. 
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5 De ve[libus curialilus, ben ſeyn a), Mein Abſehen gehet or 
Von der Hol Farbe in Ansehung der nit. dahin, dieſe Gewohnheit ve alti 


Bleidung der pornehmſten Bedien- renerien Ursprung zu verfolgen, als wozu 
ten und cbeliben Baſallen. e Bieten y nod) wicht 
nj us en dirt ons Subüdii habe; vielleicht aber 
2 5 d 90 229 Aamerkung von der 
ir ſehen alle Tage eine Menge Sof Jarbe in Anſehung der Kleidung 
Bedienen, die durch die Wre der vornebmften Bedienten und ade⸗ 
1 fehiedenheit derer in ihrer: Zi: lichen Dafallen , wo nicht den gelehrten 
dung beobachteten Farbe ſich Ta dieſen Blälter, doch denenſenigen, 
von einander unterſcheiden, und 1 8 d bei Me 12 5 e jir e 
wait kentlich machen von welcher (le; ergi, der Gebr akerlan⸗ 
done aft deni machen y kon wehen der began [ii ict gang ware 
aber iſt befant, was es mit ber Mode, die il. -s 
Bedienten durch die Farbe der Kleidung zn "Al $.2. 
müteribcibor app einen Urſprung habe, und: ` 
daß, rie die Unterſten Bedienten von Ser um bie deutſche Reichshiſtorie wohl⸗ 
ihren Herrſchaften eine Kleidung, die mau verdiente Hr. Cammier⸗Gerichtsaſſeſſor von 
Livrey nemet, bekommen, alſo ehemalen GEN vs hat einen ſogenanten Elen. 
die „ Und anſehullchſten Hofbe⸗ chum Gancellariorum Elsttoralium Mogun- 
amten und Nathe mit einer Kleidung nach der zivenfam von Ap. 1095. bis auf feine Zeie 
fof» arbe des Landesherrn vien wora ken ſeiner beliebten lege J. See dis 
ua D N V A 13.19 ploma 


US 1 inr af ML 
ac Mir 28 ven bekank, der von dieſer Sache beſonders geſchrieben, als unſer be⸗ 
e nx, welder ür ben-Parergis Gorteingem- 
tis TL Libas Mo. 9. p.167. feq. eine lejenswindige Abhandlung, de Veflitu 
Tabuen mt kindrucken, la (feu und zu berfelben in feinen beliebten Rebenſtunden 
SL panas fi- einige eidele Quite gemachet pat; dem aud ber gervefene Hefe 
dijde Rath und Ribliosheegrius, K vc ns BECKER , in feiner Abhandlung von 
EC ben Gd eher F., S. 127, / in der Anmerkung bey: 
Jaoſetzet zu werden verdient, Ich werde dasjenige , was Diele gelehrte Männer alle 
ihi ak Aen, hier nicht hiederholen n fonosra wich mit. einer Feinen Nach⸗ 
— Teje:begnügen „ und mein Aagemnerk nicht ſowol auf die Kleidung der adelichen Bae 

gallen, als der vornehmen Hoſbedienten Hs 
EN 


IM 


P 


plomatariorum ttonumentorumque veterum. 
dneditoruem mit pups 1 5 owes 
S. $39. fq. der Beſtallung gedai m, 
wie! der geweſene Gamer D. Johann Ke 
derer von Richtenſels, ſouſten aud Kühorn 
genank, als er bey Niedertegung feines Can- 
eellarigts Ab. 152:, bon dent Ehurfürſten 
und Cardinal Alberto zu einem Nath von 
Hanfe aus angenommen wurde, erhalten 


hat, und more ihm zu feier Be⸗ 


Pung- 8. Goldgulden und zwey 
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aber a worden (inb. Der 
öbte Herr Gamer» Gerichtsaſſeſor ma» 
det Dieben eine doppelte Anmerkung: mie 
neulich das Priedieat eines Raths von Hauſe 
aus nicht iu feiner jetzigen Bedeutung ge- 
nommen werden dörfte, ſondern einen fol- 


chen Bedlenken anzeige, der feine Tafel nicht 


bey Hofe habe, die andern, twel 


che ihre tägliche Ausſpeiſung bey Hofe be⸗ 


kommen, mit dem Namen tägliches oof 


daun 


b) Daß vor Alters den Hofbedienten am Königl. Franzöſiſchen Hofe die Set in Eifen 
und Trinfen (fich pom worden, und fie daher coremrenfales tib conuimae Règis 
ſeheiſſen haben hat bereits De vn. ger im ſeinem Glofjarso unter den angeführten 

~ Soren TH. p.352. und P. 146, Allgemerket. Und ein gleiches läͤſet fid) von den 
Tentſchen Kapfern mitlerer Zeiten fagen, Mfo gab z. E. Kayſer Dito der Grofe 
Ao. 2 dem Abte zu St. Mazimin , da er ihn zu der Kayſerin Capella machte, 
das Priileglum, daß, wenn er be) dem Kayſerl. Za ſich aufhalten wurde, ex 
qu andern p Miu die Soft bekommen folte- Jup vero, eift 
18 aic 1 'illihero und allen feinen Nachfolgern bey Z v Lt E- 
sio br defenfone Abbatise S. Makimini P: IH. p.20. und LNA in Spicilegio 
Exeleffallico des deutſchen Reichsarchivs T: I. Sortſetzung p. abo. quotes- 
emie ad regalem curiam. venetint, de vegia menfa paſcantur y & inter curiales 
dy domeflicos regis QT reginae, qui regio cibo veftuntur , non infimi femper: ha- 
beantur, und eim gleiches beftätiget ihnen Kapſer Henricus III. Ab. 1044. itt der bey 
ZyLLESIO Lc. p. J. und Lv 1G J. C. p.269. fg. ſtehenden Urkunde. > Kanjer 
Carelus IV. fagt in ſeiner dem Galterio de in Rocha een en beym D v 
RENE I. g. p. Hh. Te iritlicem, Gilicialem feu auditorem cauffarum Im- 
perialis palarii notti & confiliattum, familiarémono(trum, domeflicumdr commen- 
fem conſtituimus. Und dieſes ift das Droir de Buche, (oder vielmehr Eufche, wie 
es in D vr RESNE Ausgabe geſchrieben werd) welches der Hr. Geheimterath von Pr- 
srorıws in feiner Ueberſetzung der Abhandlung die Dyrxzxs vg dem Ton. 
vir Bopgefüget hat, Amsenisar, Hiflorico - Juridic- T.I. p. xy. nora L irrig für 
eine Holzlieferung erklärst, weil borcam in dieſem Verſtande bey Marrnaso 
FAS sen S powonit, uind die Italtaͤner einen Wald Bofco? die Holländer Bofch, 
die Teutſchen Buſch nennen; indem man es vielmehr von bouche herzuleiken hat : 
tub ſagt man ja nuch heut zu Tage von Bedienten, die ihre Tafel bey Hofe haben: 
Avoir bouche à Cour, Vielleicht aber würde der Hr. von PisrOonrvs dieſen 
Fehler nicht begangen haben, wann erden D v iras e ſelber eingefehen hätte, als 
welcher? nachdem er . 144- augefuͤhret hatte wie git den Rathen, die aus der 
Chambre des Requétes dent Könige folgen maſten] täglich gereſchet wurde; endlich 
p. 14. den Schluß macht: que ces Iuges de la Ports eſtolene Commenfalixdu Roy, 
& en cette qualité, mangeojent. avec Tes autres Offikiers de fon Hoflel $ & avoient 
droit de bufche'& d'autres liveaifons, "Man darf aber nicht glauben, als ob dieje- 
nigen, welche auf ſolche Weile commenfates und conuidaé regis, oder tägliches 


Bofge⸗ 
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dann bemerket er, e P eine alte Gewohn⸗ 
heit an dem Ehurfürftt. Maynziſchen Hofe 
geweſen, daß alle Bediente ohne Uns 
terſchied auf Koſten der Churfürſtll⸗ 
chen Cammer gekleidet worden ſeyn. 
In beyden Anmerkungen hat der Herr von 
Gvoen vs vollkommen Redt, und ich 
will jetzo nur dasjenige was er von der Klei⸗ 
dung der Hofbedienten bemerket, mit eini⸗ 
gen andern Erempeln, die mir befant find, 
erläutern, ſintemalen getvij ift daß solches 


vom Jahre 1753. Gët Stück. 


E 


ehemglen eine Gewobuheit aller Höfe in 
Teutſchland, ja ganz Europa, geweſen 


ed. 
. 3. 


Ich will jego nicht wiederholen, wie es 
ehemalen überhaupt eine algemeine Gewohn⸗ 
heit geweſen, daß die abelichen Vaſallen ben 
ſplennen Aufzügen und Ehrentagen ihrer 
Lehn⸗ uẽnd käudesherren in einer Uniform 
haben erſcheinen mäer ; (als wovon v. 

k S in 


ao hieſſen eben auch inc, allemal au der Königlichen oper Grürfilidion 


fpeifet hatten, immafk 


aus verſchiedenen alten Urkunden erhellet, daß ihr 


nen ihre Portion an Wein, Fleisch, Bradt und dergleichen, aus der Königlichen oder 


fi 
Särftlichen Küche ger 


1 i worden. Aſſo berujet fid) D ven gswE in Gloff . e. 
P., auf eine Durgundiſche Urkunde darinnen es heiffet 


1 Aecipiant de expenía 


curiae tamquam Gommenfales Ducis in perpetuum duds folidos pro pane, 4. fex- 
tarios vini, und an einem andern Orte dieſes Gloflärii fub voce panes curiales T. V. 
p. e. wird aus einer Charta Catharinae, Comitiſſae Bleffenfis & Claromontenfis 
der Gehalt angeführet, welchen der Capellanus Nousęuillae, fi oft fid). der Graf 


oder die Gra 


Sn aufhalten wuͤrde, von der Si 


mi, Tafel bekommen folte, 


welches dero hieher zu schreiben nicht vor noͤthig erachte. Ein Seribent aus dem 
8 Au Jahrhundert, Hvco ne Crxzn115; der eine Abhandlung dc maroratz dr 
Senefealcia Franciae Andegauorum olim Comitis hereditaria. gefchriehen ‚und in 
Barv zu Mifcellaneis J. IH p.484. md Dv Cuesne Seripe. Hiftor. Francic, 
Z. IL zor einen Platz gefunden hat, ſagt von den Grafen von Anjou, daß, wenn fie 
bey Crönungs⸗Solennitaten oder ſonſten an den Höfen 201 hen Könige fid) 


aufgehalten haben, ihnen ſowol aus der Hofbeckerey, als Kü 


tion gelieſert worden [4 Tune 
atque vini Jextarism y 


e und Keller ihre Por⸗ 
es, panetarius mittet Comiti duos panes 


juus, lum carnis & onum haften, welches letzte ſo 


q 
viel als ein Stück vom Eh weinebriten heiſſet, wie abermals aus D v rn ESNE 


Cla voce bafla T.LI. p. 1069. zu erſehen, 


o erzaͤhlet auch Ro G x n1vs Ho vE- 


nENYS in AmalibusParte pofleriore in HE NR Av E Script. Rer, Anglir. 
$:738. daß der König Richard von Engeland dem Könige in Schottland, wenn er 
fid) an ſeinem Hof aufhalten wurde, feine gewiſſe Portion an Wein und weiſſem Brodte, 


welches er watfellos und ſiminellos ( 
babe. 


Rex heißt es, conceſlit & charta fua confumaui: 


ichen zu laſſen verſprochen 


mel) nemet, 
wit Wilhelmo. Regi Scoto- 


rum & hecedibus fuis in perpetim , quod quandocunque; ipfi per fummonitio- 


nem 


Regis Angliae ad curiam fuam venient, + ex quo 


* Scotorum intra- 


verit terram Regis Anglia, habebit quotidie de burfa Regis Anglix. 100. ſolidos 


de liberati 
diu ipfe in 


Cum autem Rex Scotiae ad curiam Regis Anglise venerit, quam 
Regis Afgliae moram. fecerit habebit quotidie de liberatione 


(Lieferung) triginm folidos & duodecim Haftellos dominicos , &. duodecim fime- 
sellos dominicos, & quatuor fextertia de dominico uind Regis d otfa féxtertia 
de vino expenfabili Ge, deter murs tier dira Zeugniſſen zn geſchweigen. 
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in belobter s Geheime Juſtitzeath gehandelt e), daß er nicht nur dieſe Ges 
ee e ee ota ft 
i 


c) Man höret öfters , daß Lente von bem groſſen Staake ſprechen, den heut zu Tage 
iere Teucſchen Sift. machen. Ich glaube aber, daß solcher bey weitem dem 
Pracht und Aufwand nicht gleich komme, den man vormals, beſonders bey groſſen 

eftioitäten, als Fürſtlchen Behlagern, Lehnsempfäugniſſen u. dgl. an unsern Tents 
ben Höfen angetroſſen hat; und muß es gewiß ein angenehmes und prächtiges Spes 

- etate geweſen ug ſo viele hundert von Abel, unter denen öfters viele Fuͤrſten, 
Grafen und Freyherren ſich befunden haben, in einer Uniform beyſammen zu ſehen. 

In des Hrn. Hofrath BvprnS nützlicher 1 fichet bie Nachricht von 

hurfürſt Augüſtt zu Sachſen Reichsbelehnung, wie ſeſbige No. 1566. zu Aügſourg 
unter dem freyen Himmel vor (id) gegangen iſt, da es S. 76. EE? Die von Adel 
find alle in ſchwarz Sammer bekleidet, und mit ſtattlichen güldenen Ret⸗ 
ten gekatzt: Saben auch ire Roß, die ganz ſchön und gut geweſen mit 
gelben Zedern und Sammeten zeugen ganz een gezierery und ein 
jeder uff feinem ut und forne uff feinem Pferde ein Sendel ſchwarz und 
gelber Sachſiſcher Farb zerteilt, darauff uff der einen Seiten die zwey 
Churſchwerdter, Bm der andern Seiten der Kautenkranz gemalet gewe⸗ 
fen, neben einer ſchoͤnen gelben Feder gehabt, und S. 519, flehet das Auf 
gebot, welches diesfals aus der Churfürſtlichen Cane an die adelichen Vaſallen er- 
gangen, darinnen es heiſſet; So werder ir e mit Ehrenkleidern aes 
faßt machen, daß ir zum Einriet mit einer ſchwarzen Commen putt 
gacken, und eur Spieß -funge mit einer wol gezierten Ro uber 
amo Knebelſpies oder langen 25ererbor fraffiret ſey. Ein gleiches Aus⸗ 
schreiben von Landgraf Philipp eon Heſſen von Ab. 1525. trift man bey K v tA EN- 
BECKER Le unter den Beplägen p. 81: an, da der Landgraf die von Adel zu feinem 
mit der Sächſiſchen Prinzeßin, Chriſing, ju haltendem Veylgger gufbietet, und fie 
in gut ſchwarz und weis Thuch nad Geſtalt des überſenden Muſters 
kleiden heißt. Ao. 764. wird abermalen ber Adel zu der Heimfuͤhrung der Prin⸗ 
achin Chriſtine von gedachtem Landgrafen erfordert, da es Le p: 87. heiſſet! Schi ⸗ 
cken dir demnach hiebey unfer Zofkleidung = und iſt an dich unfer Ber 
velch in Gnaden, daß du nicht allein deine Rnechte in folde Sarbe Fleis 
deft, ſondern auch du ſelbſt für deine Perſohn die Cleidung und Farbe 
an deinen Leib machen laſſeſt; dem auch noch das Ausſchreiben Landgraf Mo- 
tigen$ zu dem Beplager feines Herr Sohns, Landgraf Okten, ton Yo; 1613. wel 
ches . c p. 104. ſtehet, beygefüget werden kan. Fa, diefe iform ‚gene ſo weit, 
Daß fic fich bis auf die Hofdamen und das adeliche Frauenzimmer erſtreckt, tere unter 
andern qué dem, was bey Delobtem-K v cHENBECKER Z c. p. 83- ſtehet, abzu⸗ 
nehmen iſt. Es waren auch dieſe Hofkleidungen nicht von der At, daß man fie von 
einem Feſtin zu dem andern aufheben konte, wie ettea heut zu Tage mancher von ei- 
nem Galatage zu dem andern in einem Nocke fith präͤſentiret „ ſondern die Höfe ån- 
derten nicht allem gar oft die Mode in den Kleidern „ wie aus den alten Trachten ⸗ 
Büchern zu erſehen ift, ſondern auch fogar die Farbe; und irren Diejenigen ſehr, 
welche menen, daß allemal die Hof- Farbe fid) nach dem Wappen gerichtet habe, 
wie man etwa heut zu Tage in Ansehung der ioreyen bey den Laquqyen oem 
thun 
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got, ſondern auch von allen daraus zur 
Verkleinerung des Adels gemachten unrich⸗ 
. tigen Folgen gerettet hat; und man mithin 
demſeſben allerdings Dank ſchuldig ift, daß 
er auch hierunter, tie in vielen andern Stuͤ⸗ 
cken, feine gelehrte Feder zur Ehre des Adels 
auf eine uͤberzeugende Weiſe beſchaftigen wol⸗ 
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len; ) fondern ich will allein bey der Hofs 
kleidung ſtehen bleiben, womit vormals die 
vornehmſten Bedienten an den Fürftlichen 
Höfen verſehen wurden. Alſo heiſſet es 
ſchon in einer Urkunde des Biſchofs Heins 
richs zu Baſel, worinnen er Wo, 1285. den 
Grafen Thiebolt von Pfuͤrt zu feinem Rid- 
e ter 


thun pfleget, Mlio erzählet zum Erempel der Sächſſche Geſchichtſchrelber SoA LAs 
rin vs in der umſtändlichen Befchreibung des Ao. 1512, a Her⸗ 


zogs Heinrichs von Sachſen mit der Mecklenburgiſchen 


rinzeßin, Catharina, die 


in MENKEN Scriptor. T.H. p.2145, fichet, daß die Zauptfarbe der Kleidung 
roth geweſen, die wir nadhera doch bed Churfürft August an dem ſchon angefuͤhr⸗ 
ten Orte ſchwars antreffen. Bedenket man nun die groſſe Menge dererſenigen, die 
die Höfe Anc uf ſoſche Weiſe haben kleiden müflen, fo wird fid) gar leicht ers 


geben, Dal 


der Aufſwand ausnehmend groß geweſen ſeh. Der P. HERR co ruin 


feinen prächtigen Monumentis Anftriacis T.I. f-64. da er beweiſet, bey was vor 
einer Gelegenheit unter Herzog Friederich dem Streitbaren die Binde in das Oeſter⸗ 
reichiſche Wappen gekommen icy führer verſchiedene Schriftſteller als Zeugen auf, 


wie beier Herr, da er 


Mo, 1252, zum Ritter geſchlagen worden, und nachhero auf 


dem vom Kayſer Friederich II. gehaltenen Reichstage erſchienen, 200, andere Ritter 


in feinem Gefolge gehabt, die alle in roth 
Ich will den einigen Poeten, ENNENKEL, welcher im 13ten 


ſekleldet geweſeu, 


Scharlach mit weiſſen Scherpen 


ahrhundert geſchrieben, hier GE „die übrigen Scribenten von dieſer Sache 


aber meine geget Leſer an geda 
Er gai 


tem Orte ſelber nachſchlagen laſſen. Er ſagt alio: 
zwalhundert Rittern Sort y 


Dex mas der Farfl vil wol went, 
: Si trugen von ganzem Scharlach Clait, 


Dadurch ein Strich vil gemait 


Der was weiſſer; den ein Sram, 


Vebe vedern wol getan 
Truegen fi zu ier furrier. 


Dieſe Kleidung wurde mm den adelichen Vaſallen Sr den $E bon dem 


evi gereichet, wie aus M rcx AE LII Antigait. 


'omeran. L. Vf. p.326. und des 


Dm, Prof. Scuw arz gelehrten Verſuch einer Pommeriſch⸗ und Rügtani- 
ſchen Zehnbiftorie 2.954, und 1100. erheſlet, und in den Hinterpommeriſchen Pri- 
egen bey Lv NG Corp. fur. feadal. German. J. II. p. 1143, ausdrücklich verſehen 
orden iff, wo es heiſſet: Wann auch uns oder unſern Erben die von der 


Ritterſchaft und 


del in Ehrenzügen auſſerhalb Kriegs, als zu Lehns⸗ 


enofabung , Reiche und andern Derfamlungstagen, Fürstlichen Zöfen, 
eimfübeunger und dergleichen Zügen aufferbalb Landes folgen, und 
ich in unſere oder unſerer Erben Farbe kleiden follet; fo wollen 
wir einem jedweden von Adel, der mit zu reiten erfordert „nach alter 


Gewohnheit, das Tuch zur Bleidung auf feinen 


Leib, als funf 


Ellen Gewand, und die Farbe auf fo viel Perſonen, als ein jeder Pfer⸗ 


de haben foll, famt dem Muſter in ES 


ſchicken ze. 


: ebaufung zu rechter Zelt zu · 
3 
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ter beſſellet, bey dem P. Henn aom Ge 
aal. Diplom. Auguflae gentis Habsburgicae 
TII. p. fab. Wir nemmen ouch Graven 
Tbiebalden zu eime Richtere und zu gefellen 
fie Jar, und ſulent ime felbe dricbte geben 
Cleider zrvierent (qweymal) in dem Jure, 
«ono Offeven uber feks Jar, oder wir geben 
ime drizzig Mark, fivels Jars wir ime 
Cleider nichrengeben. Ein anders Exempel 
vom Fuldaiſchen Hofe hat nur gedachter Herr 
Geheimte Yufigrath Sen v nen in Parerg. 
Goetting. Lc p.175. aus dem S CHA NN AT 
bepgebracht. Wie man dann auch bey demieb- 
ben aus Horns Sandbibliothec die 


d) In beſagter and⸗Bibligthec finden fi noch mehr der, leichen Exempel. 
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Exempel findet, wie es Churfürft Auguſt vom 
Sach en mit Tilen von Trodt, feinem Stall- 
meiſter, Heinrich von Starſchebel, feinem 
Hofmarſchall, Siegfried von Lüttichau feiner 
Gemahlin Hofmeifter , und die Vormünder 
der⸗Herzoge von Sachſen-Coburgiſcher Linie 
mit dem Canzler Michael‘ ts Aniebung 
der Kleidung gehalten haben. d) Und es ift 
Lein Zweifel, daß wann auch von andern Höfen 
die alte Biftalliingen der Bedienen mehr 
durch den Druck bekannt gemacht werden 
ſolten, man eine grofe Menge von derglel⸗ 
chen Erempeln aller Orten darinnen antref⸗ 
fen würde. e) 4 SM " 

. 4. 


Also 


heißt es in Wolfs von . „Hauptmann der Erzgebuͤrge, Beſtallung von A. 
en 


1538, S. 520. dorkegen wo) 


3 wir Ime auf fein Perſon + + fünfbune 


dert Guldenn Mlünze ann Gelde zu zweien Terminen auch eine 


gutte Sommer⸗Kleidunge Foes "fare auf vier 


erſonenn » » reichenn 


und gebenn laſſenn. Als Hanf von Disfau A. 1560, zum Oberzeugmeiſtel von 


Haus aus beſtellet worden, heißt es in feiner Beſtallung 7, e 


S. 524. dokegen 


unnd zu Ergetzlichkeit folder feiner Dinfte, und domir er derſelben deſto 


beſſer abwarten kann, wollen wir N 
lunge weret, zu Dinſtgelt gebenn vierhundert Güldenn ton 
ent⸗Cammer zu Leiptzick, deßgleichen die 


und alfo foͤrder aus unfer 


me Jerlich, fo lang diſe Beſtel⸗ 


E) 


KLundiſche Sommer⸗Bleidunge uf vier Perſonen reichenn unnd gebenn 


laſſenn. 


uf vier Perſonen. S. $30. 


ZS 


In eben dem Jahre verordnete Meier Churfürſt Heinrich von Einfiedel 
zn jenem Rathe und Amtmann zu Loldiz, Foni und 
wiederum zu feiner Beſoldung nebſt 300, Gulden Munz die 


a und verſprach ihme 
ommer-Kleidung 


e) Ja vielleicht if dasjenige, was an dem Hofe ber Orientaliſchen Kayfer üblich 
war, da fie ihre Bedienten mit Kleidern zu Aden pflegten, nichts anders, als un⸗ 


fere Gewohnheit, die Bedienten in die Hof- Fark 
Ende eine gewiſſe Anzahl Kleider alljährlich machen zu laſſen. 


€ einzukleiden, und ihnen zu dem 
Wenigſteus folie 


man dieſes faſt aus dem Geſetze der Kayſer Gratiani, Valentiniani und Theodohit 
fchlieffen, wenn fie in, L. 1 1, de Palasins facrarum lareition. 09 rer. prinas, Libr. VI. 
Cod. Theod. jagen, daß künftig keiner von den Dedienten mehrere Kleider als, ihm 
iugehören, bekommen pil. Quia. plerosque de diuerſis Palatinis officiis; fub oc- 
€alione indepti honoris, Strenas & Fefles, caeteraque ſolemnia vltra flaratum 
numerum: percepiffe cognouimus, & id, quod ex füperfiuo pracbitum elt, exigi 


facias; & deinceps vltra ſtatutas dignitates nihil praeberi permittas. 


Und viele 


leicht hat auch dasjenige, was der MoRacmvs S. GALLENS. vom Kaier 


Ludovico Pie fogt LIE e. 14 p. 197. ap. HAN 


Collect. Monum. wet. Q recent. 


TAT. daß er nelnlich unter feine vornehmſten Hofbedienten foſtbare Kleider habe aus- 


theilen lafen, keine andere Merima, als d 
Abhandlung ausgemacht hat. Cunctis, h. 


inc, die bishero den Vorwurf unſerer 
es in Palatio quiriftrantibus & in 
curia 


96s 


$ 4. 

Da ich feit einigen Jahren mit vielem 
Sur zu einem Codice Diplomatico unfes 
rer Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Lande alle 
mir vorkeinmende Urkunden gufammen ju 
tragen pflege, ſo iſt mir auch eine derglei⸗ 
chen Beſtallung, darinnen der Hofkleidung 
gedacht wird, in die Hände gefallen; welche 
ich hiemit den geneigten Lejern ganz mite 
theilen will. Sie lanet aljo: „Wir ELI- 
„AB ET II wor Gots Gnaden, geborn 
»Maragraffin zu Bråndenburgk Cc. Her- 
szoginne an Brannfweigk vnd . Lüne- 
„burg Cen Wydtwe , bekenne in dieſſem 
„Brieff Vor vns vnd don wegen offer 
„freundlich: lieben Sobus, krafe unfer 
wbeuolen Formunelfcba]ft ; Nachdem lich 
»vnfer lieber getreuwer Gordt: von Horn 
„ain Zeitlangk her in vnfers lieben Herrn 
» vnd Gemahlen | [eligen Dinit, vnd: fon- 
„derlich itzo, nechit vorfchiner Zeit, als 
wvnís vnfe Rentmefler vnd lieber ge- 
„treuwer Heinrich Corleberg, durch Chri- 
sofern von Haus abgefangen und 
„wegkgefüret worden, in der Nachjagt, 
„vor allen andern gar vfrichtig, ehrlich 
„und fleiffig beweifer vnd vnfer Befle ge- 
„than hat, defs Wir vnſs gnediglich jegen 
Adbme bedancken, 80 haben Wir Ihme 
„daryegen die Züfage, Vortröſtung vnd 
„Gnade gerähn, das Wir Ihme zu deme, 
„ das er bereit von vnferm lieben Herrn 
„und Gemahlen feliger mir Freyheiten 
„vorfehen , mit der gegen -Gogrefichaft 
noder Vogtey ; fo fallen wirt, gnediglich 
„vorfehen vnd vorforgen wollen, Inmaf- 
»fen Wir Ihme folchs müntlichen auch 
„;fehrilichen zugefiget haben, vnd mit- 
„ler Zeit, dafs der Fal kumbt, wollen Wir 


„Ihme alle yarlichs, die Hofkleidung gleich - 


„andern nin. Hoffdienern reichen und 
eben, dazu zu Vnderhaltung eines 


ferdes, ein Ruder Habern, fo Er vom 


vom: Jahre 1753. 6stes Stück. 
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„Calenberg oder aus der Gehrder Gho, 
„alle Jahr fordern magh, gnediglich ge- 
„ben, Thun das auch keaffr diez Brieffes 
„dergeſtalt, daß Er ſolclis midier weil, 
„und ſo lange der Fall kumpt, gewißlich 
„ynd ynuorhinderlichen von vns haben 
„fol, vnd wie obfeht fordern magk. 
„Daryegen er fich aber widderumb vor- 
„»pflicht hat, das er uff folche gefchene 
»gnedige Zufage vnd Vortroſtung, bey 
»vns vnd vnferm lieben Sohn. pleiben 
„vnd vns zur Not, mit einem Pferdt trew- 
„lich dienen vnd gewertigk feyn fol, vnd, 
„fol diefe Begnadung der vorigen gege- 
„ben vnd verfchriebenen Freyheit yn- 
„fehedtlich, fondern hiemit vielmehr be- 
»meftigr fein, alles; trewlich ane Argelift 
„oder einig Gefehrde, In Vrkundt ha- 
„ben Wir diefsen Brief mit vnferm Hant- 
„zeichen vnd hiertiorgedruckten Ringk Së- 
»crert befeitigt, vnd gegeben zum Langen- 
„tagen Mantags nachDorothee Virg. Anno 
»tagfend funff hundert zwei vnd viertzigk. 
(L. S.) Elifüberh, mit eigner Hand- 


$- 5. 

Vielleicht gehoͤret auch noch hieher die 
Ordre, welche Herzog Julius, da er Heins 
richen von der Lühe zu feinem Statthalter 
angenommen, an feinen Hofſchneider aus⸗ 
geſtellet hat, und wor innen er ihm befiehlt, 
gedachtem feinem Statthalter auf füuf 
Mann die Sommer und Winter ⸗Hofflei⸗ 
dung zu geben. Wenigſtens hat ſelbige 
eine grofe Uebereinſtimmung mit bemjente 
gen, was Nora d. gejagt. worden iſt, und 
will ich aljo auch diefe Ordre hier abdrucken 
laſſen, unt dem Verſprechen, daß, wo mir 
noch mehr dergleichen alte Beſtallungen zu 
pira kommen ſolcen, felbige g feiner Zeit 

vnfali gemeinnuglich zu maden teilen 
man, wie in Rucksicht auf viele andere Dinge, 
alio beſonders auf das Verhaͤltniß der prerio- 
rum rerum mit unſern Zeiten vieles it 
5 Y 20 men 


curia regia ferutentibus juxta ſingulorum perfonas donatiua largitus eff, ita vt 


nobilioribus quil 


aur baltheos , aut flafcilones, presió 


aque uefli- 


menta. a latijfrma Imperio perlata. diftribuk iuberet, inferioribus vero faga Free 


fonica omuimodi coloris daxentur. 
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lernen kan. Die Ordre lautet afjo ` „Von 
sGots Gnaden. Wir JVLIVS Hertzog 
RK Brewefobneis und Lüneburg Yor Für 
»gen Euch unferm Cammer- Schreiber. 
„Auch Hof-Schneider und lieben ge- 
„treuen, Johanneflen Lauritz und Hene 
„ning Gackenboltz , hiemit gnediglich zu 
„willen, das wir den Ernvefteri unfern 
„Rath und lieben getreuen Heinrich von 
„der Lühe wiederum aufs neue für un- 
„fern Stadthalter und Cammer- Rath be- 
eler und angenommen haben, befeh- 
„len derowegen dir unſern Cammer- 
„Schreiber und wollen, das du Inhalt un- 
„fer Beftallung Ihne feine darin vermache 
„te Befoldung , als zweyhundert Thaler, 
„balb auff Weinnachten negft, und die 
„andere Helffte auf die darnach folgende 
„Pfingſten gegen Quitanze, Auch du 
„unfer Hot Schneider Ibn auf fünff Mann 
„unfere Sommer- und Wister- Hoff - Kleis 
sang veichofl und: gebeft, dafs fol Euch 
„in Rechnung paffieren, und finde Buch 
„zu Gnaden gewogen. Datum Henrich- 
„ade bey unfer Vete Wulffenbütrel, 
Julius. mit eigner Hand. 


Ich weiß nicht, ob ich dieſen Exempeln 
annoch dasjenige behfuͤgen darf, was fid) in 
dem hiernechſt folgenden, von dem Rathe zu 
füncburg an Dieterich von Marneholt 
ausgeſtellten Beſtallungsbriefe ebenfals von 
Lieferung eines Kleides befindet. Wenig⸗ 
Dog verdienet biefe Beſtallung ſelber geſeſen 
zu werden, dahero ich fie noch mit her ſetze: 
„Ta wetende Anno na Chrifti vnfofs Hë- 
„ren Gebort Veffreinhundert Jar und Dre, 
„am Sonnauende vor Invocauit, Hebben 
„fick de Erfamen vnd Vorfichtigen, He- 
»ren Cort Lange, Heren Jacob Schoma- 
„ker, Hezen Hinrik Tobingh vnd Heren 
„Hartwich Stoterögge, Borgermettere to 
n Limeborch ; Im Namen vnd van wegen 
„des ganfen und gemenen Rades, dar- 
„fulues, myt dem duchtigen Didericke 
ven Marneholte, gudiken voreniget vnd 
„vordragen in naftreuener Wife, fo dat 
nde genante Diderick, ene vppe fine Loffte 
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„vnd Ede, hefft ghelauet vnd togefecht 
Denit, dem Erfamen Rade to Luneborch, 
„to denende Ruſtich vnd Ferdich,myr ver 
»Perden, to ver Jaren, one truwe vnd holt 
„wefen, ore bekte don vnd weten, ore 
»argefte afftokerende. vnd to wendende 
pna al ſinem Vermoge, Deſs willen fe 
„wedderumme ome vor oren anderen Der 
„neren, to hetende vnd to bedende, Byn- 
„nen vnd burhen Luneborch, Beuel ge- 
puen; Id en were denn, fe myt Jemande 
„to furderem Vnwillen vnd Veyde qwe- 
„men, dat Godt van Hemmele affkeren 
»vnd vorbeden more, vnd ſe fo gheor · 
„faket vnd genodiger worden, Mer Lude 
„in. oren Dent, offte Tzolt; to fick. tho 
„elskende,vnd wei ome fo beualen wert, 
»In den vnd. allen Dinghen willich we- 
„len, vnd myt truwen don, vnd offt he 
vin vhfem Denfte Jenighe yangen grepe, 
„de ſchal he vnd wil laten lauen in vníse 
„des. Rades to Luneborch Hant, vnd 
„delle (in, togefechte Denit, ſchal erften 
pantan, vppe Paſchen nogelikamende, 
»Defs ſchal vnd wil, eyn Erfamer Radt 
„tho Luneborch, ome Jarlikes geuen vnd 
»tokeren, den gewontliken Tzölt, fo 
„eren anderen Deneren Jarlikes gegeden 
„wert, nomptlikenSofs vnd dorttich Mark 
„pp jewelick Pert to Tzolde , vnd vppe 
»jewelick Pert gyn Verendel vam Leiden 
„chen Laken Wandes, &igen:Hoffilacl, 
„nd de Perde vppe. dem Marſtalle to 
»voderende, Hir, bauen willen fe om. 
»geuen ro ener ſundergen fruntliken Ir- 
„ kanteniſſe, to finer Teringhe vnd dach- 
»likes Slete ro Hulpe, jazlikes hundert 
»Rinfche Gulden, vød-eyn-Leidefèh Laken, 
„und tein. Rinfche Gulden, to ener Wo- 
»ninge vnd to finer Hure to Hulpe, hir 
„hauen wil ein Erfam Radt, furder mehr, 
„nergen tho vorplichter fyn, Duſſes to 
„furder Urkunde fyndet twe Schriffte 
„hirauer vorramet gelikes Ludefs, eyn vtl 
„der anderen gefneden; dorch de Bock- 
»flaue A. D. C, vnd ifsliken Parte, eyn in 
»Vorwaringe ghegeuen am fare vnd Dage 
„bauenfereuen, 
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pomas de SE 2 m d 
dieſem Orte wird aus FR o15sA &Y' ange 
fibre wie i PA von Derby wå 
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grand nombre 4 See: & leurs geris 
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So heiſſet es auch cuf o gleiche Weiſe Beper 
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fe formula Brandeuburgici Ducatus & WIH 


find al fie Vaſallen 
„ tonbenburgijbe 

ALiberey eee wann ſie zu Go 
oder fonfiniheems Diente e erschienen, RES 


$ 
wehr Péng Geld ET 
ETURA obret - quine 
ermebrnna, alles im Handel und miden 
gine neue und veränderte Sch, bekommen 
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Ba ncht mehr nöthig, um ein Tuch 
Zou h) Ochſen, Schafe, Schweine, 
Korn unb. dergleichen mit dem Kaufnanne 
antputaufchen, ` Die Gelbbejoldumgen tours 
den in infin) der Bedienten vergroͤſſert, 
und man ließ nun einem jeden die Freyheit, 
fid) zu kleiden wie er wolte; woraus daun 
ſo angenehme Beluftigung ent- 
„ wann man kën einen Königl. 
Hof ten = Bielheit A 


d 
E d de e, Tof Bun 


Es 1 > e, 
en, indem wir das Zu nnus) All 
Baten bofan ifl cing welchergehahlte E 2 
ab AE die⸗ aun qp bnt 11 0 m 
115 windeſſen 
Han DE bat, m behnahe ehen 
fo ungekeimt Jus komt, als wann Me- 
NAS, dieſes Wort von verna deduci- 
ret; welcherle läppiſche Pervation man 
wol einem Manne von feinen Verdienſten 
kaum SO ICH Ee Ee fom- 
met das Wort Laguais, Lakei von dem alten 
Leber welches i 
2 2 viel 


y un ſich von SCH chen liée m Devifen de sibi Sig zu machen, 


man nuy Dasjeitine Gemählde ausehen, welches aus des ETR LE Ra gröſ⸗ 
lt, pa os den Titul führer: Te Cour du Ray t ipla. N dé ue Z 
Weine Jeanne de Bourbon, in den Ais geg GEN hus von! ia ER 

„ tmb 4r2, mitgetheifet woven ift. 
3 o es vor Zeiten fo leſcht nit. dove, bat zu j Bug giga E Gamer, 
— Uer Déi wol Teiche errathen; und hleron mag es c 1 daß maß alid) bey wich⸗ 
PE De 101 zuweilen ein paar Elen Tuch ſtipuliret hat. In den Orig. 
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973: 
viel als laufen heiſſet i) her; und iſt bom 
"m der keutſche M ee mit der Ae 
;öfichen Benennung valet à pied. einerley, 
e jedoch bier weilkauftiger zu untere 
ſüchen, uuſerm pu. nicht gemaͤß iſt. 


1 DER DÉI 

Daß man aber auch ein daar Schub 
loco falarii einem qufgerechnet, das zeuget 
nothwendig: von der Mmuth damaliger Zeie 
ten. Ich habe ein ſolches Erempel in einer 
Prediger⸗Beſtallung angetroſſen, welches ich, 
Als etwas ſeltenes, oh es gleich mit meiner 
Abhandlung in keiner Verwpandſchaft ehet, 
nach zum el mit aufuͤhren will. „Zu 
„wiflen fei meniglichenn dafs in jegen- 
„wertikeit des wirdigenn hochgelartenn 
„vnd Erbarn Her Anthonii Coruini Braun- 
„ſchwigiſchen Superintendenten, die wir- 
„dig Er har und achtbar Her Willielm Kru- 
mel l Paftor zu juten Schaden, vnd. Hanſs 
»Ernít Itzig Amptmann Zum Gartenn, der 
beiden" Filial Deieröhde vnd Elkershau- 


vom Jahre 1773. Ges. Stück. 


on Av 
„fen, halben, ſen verglichen vnd 
„wereiniget; dafs gemelter Her Wilhelm 
ndie beiden Filiall mit Gottes Wordt, Rei- 
„chung der hochwirdigen Sacrament vnd 
„Chriſtlicher Lehr verſchen vnd verfor- 
„gen foll vnd will, alfo dafser vber den 
„dritten Sontag in gemelter Dorffer eins 
„komen foll, daiegen fell vnd will der 
pÁmptman aufs des Stiffts Gutern vnd 
„Kornten Jerlichen Michaelis gemelten 
„Lern Wilhelm entrichten vnd bezalen 
»funff Malter Roggen; funff Malter Has 
„uernn, ein Malter Weites, ein Schepelt 
„Erueten , vnd ejz hun Sehne, mit wilcher 
„Beſoldung e zu frie- 
„den vnd gel diger, fein foll, Daſs dem als 
fo: gefchehen feindr difer Zedeln zwen 


»gleichlautende gmacht; außeinander ge 
„ichnitten, vnd itzlichen Pardt einen zuge- 
»ftellet. . Gefchehen zum Garten Dinftags. 
„nach Conuerlionis Pauli Anno 1545. 


GE 


Ueberſetzung elner aufgefundenen 
Handſchrifk eines alten griechiſchen 
Dar Philoſophen. 


or einem halben Jahre muſte ich aſte 
Urkunden nachſehen. Ich fand unter 
denenſelben ein firals; ziemlich Tanz 

ges aufgerolltes Stück Pergament, worauf 
ein dem Anſcheine nach ſehr alter griechi⸗ 
ſcher Aufſatz geschrieben war. Er ift von ei⸗ 


nem ſo beſondern Inhalte, daß ich ihn von 
Work zu Wort überſettalhier mittheilen wil. 
Allen meinen geliebten Kindern laſſe ich, 
Meliſander, dieſen Troſt meiner Unglücks⸗ 
falle, und dieſen Reichthum mitten in mois 
ner auſcheinenden Armuth. » 
Ihr Fennet mich, geliebte Rinder, theſls 
lange, theils ſeit wenigen Jahren. qu 
len ift bewuſt, daß ich mitten in der Berfole 
gung 


1) Das Wort lekken hat unfeufbiger Weiſe fich miſſen aus dem heutigen Gebrauche 
unſcrer Teutſchen Sprache verdrengen laſſen. Zu des fel. Lutheri Zeiten war es m 
ganz gewöhnlich, bafero es auch einige mal im unſern Bibeln vorkomt; als iai 
XXXV, 6. Alsdann werden die Lahmen letten, wie ein Sirſch. Actor. I. . 
Es wird dir ſchwer werden, wider den Stachel lecken. Palm XIX; 6, Und 
moder ge lecken, wie ein Nalb. Mehrerer anderer Stellen zu geſchweigen, 
die man mit leichter Mühe in den Concordanzen nachſchlagen Fan. Unſere (eps 
Sprachverbeſtrer mögten wol billig auch ein Oberappellations > Gerichte unter ſih 
errichten, wo dergleichen unschuldige Wörter, bie fich 18 iile 100, Jahre hindurch fre 
dem ruhigen ihres Teutſchen Bürgerrechts beſunden ZC gegen die Gewalt 
chatigkeit ihrer Perſoſger geſchützet / und bey ihren wohlherhebrachten Vorvechten 
gehand habet wirden, Mun z 


575 
im und unter der Warter des Elendes alle 
+ bit Stärke der Redlichkeit alle die Sanfte 
muth der Siebe behalten habe, die meine Hand: 
lungen dem Endſwecke meines Di mu 
mig erhält. Ihr ert, daß ich vrai 
die Thorheit, Metall, Bolz und ig qn 


inbeten, heimlich verachtet habe. Das mir dm 


unbegreiſſiche Weſen, welches defes millid- 
E ZEN pus unmoͤg⸗ 
lach in endlichen Bildern begreifen; und ein 
AMaenblidoes kan unmöglich feines gleichen ba» 
Be 905 . ren, welche fich 


ec ee? cine: M T 
H 2 77 5 D get 
ae quide paia dena 


fat, werden von mir nicht weradtet und 
nicht Ein Strahl der göttlichen 
Weisheit, welcher mir wie anderen Menſchen 
achtet hat Har mch miehrmalen zu einer 

vit augeblitzt, dg ich im Stande war, den 
SUM US Se 2 SW Ach 
inber, was war ich, was bin ich, und was 
Werde ich am? Es if ner 
meines. ai en bor mir geweſen; und da ich 


eln inen mit deren Hervor⸗ 
tont MD "im, Y VW 
daß niit eine Anzaähibare Reihe folgen 
Dieſes Weſen, welches ich nicht windig gee 
nug beschreiben kan, pflege ich mit euch 
Gott zu nennen. Wir find im Stande, 
109 die Hervyrbringungen deſſelhen zu fe- 
e und fic zu bewundern; und ſehet, mate 
um ich glaube, daß das unsere Beſiimmung 
E mf. Ihr wiſſet, daß ich niemals den 
(mut eines Bildes gemacht habe, ohne 
eh euch zu geben) und mich machte der Bey: 
v. welchen: ihr mir opfertet, ER Ich 
nd mich genbrhigt, eine Bollenfommenheit 
zu lieben, bit mein Fleiß herporgebrachrhatter 
und freucte mich iu der Zufriedenheit, die 
ihr darüber Äere, Das ewige Weſen, 
von deſſen Vollenkommenheiten, die es ha⸗ 
bein muß, ich ſo oft mit euch geredet habe, 
nad welches wir GOtt nennen, wird fidi 
keiner Freude berguben, und unendlich Va 
Jm. ak, well; es Die Krafte hat, alles, 
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was es wil, zu thun! und da es ohne Eit 
ſchraͤnkung alles uberſſehet, allemal noth⸗ 
wendig das befte hervorbringt. Es muß in 
feinen alles auf einmal fa Begriffen 
alle Folgen unsers Daſehns finden, und fonte 
nicht nöthig haben, wie wir Menschen, die 
eſchraͤnkt begreifen, erſt einen Verſuch zu 
machen. Es konte alſo nichts von ihm ſeyn, 
daß nicht gut war, und da er ohne Aufhöͤ⸗ 
ven ift, fo kan kein jenblick möglich ſeyn, 
da er nicht, was gut iſt, thut. Die aller⸗ 
B c Prüfung überzeunget mich, daß er 
ein Laſter, Fonder was gutes an mir iff, 
wenn ich mich aw dem, was gut fft, ergdge. 
Und don meinem alles begreifenden tt 
ele ich mir eben das Gute in einem me 
aufhötlichen Zufiande vor. Du Strahl des 
ewigen kichts, begeiſtere meine Zunge, daß 
Awenigſtens cinen Schatten von den Wera 
xtritibevfen- könne, die deine Unendlichkeit 
hervorbringt. Mein Gemüuͤthe AE D ange⸗ 
füllt von Wunder, daß ich lain Erstaunen 
zwar auzeigen, aber nicht den tauſenden Theil 
von dem, was ich ebe, fagu kan. Unter 
Ken + was meine Sinnen el 
ſcheinet writ der Menſch das vollenkommeuſte 
Wb, was da if. Ich kan fehlen, und 
e$ aus Se 3 weil 
es nicht anders gefunden habe. Alle um⸗ 
Bei aber überzengen mich, daß ein jedes, 
was aufer mir da ift, in die Kette gehoͤre, 
welche ein Ganes ausmachen foll, und da 
meiner Art Geſchoͤpſe allein das Vermögen 
zu haben scheinen, das Ganze einiger mafien 
zu uͤbe hen, und fid) vorzuſtellen, fo fehe 
ich mich als ein Ebenbild von GOtt an. Ich 
anbe paherv, daß alles Gute, was ich an 
mir habe, ein kleines Bild der görtlichen 
Vollfommenheifen ep; zu deten gänzlichen 
bun e NUI in. In ſo weit ich gut 
itt, Liebe ich mich und meine guten Werke, 
und glaube, daß (id) die Seligkeit ohne Gren⸗ 
i em ber mid) samen alien 
lungen zeige. ich glaube ich zu aͤhn⸗ 

e Segen eſtimmet, uud ich finde dae 
durch in mich die Quelle gelegt, alles Gute 
3u liaben und in beſvundern, als ein Werk 
Gottes. 
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von Sildesheim auf Peine, und gegen 
BEZ LG E oit Sie: den 
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8.7, Einige Sage, 
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denten von dem Bezirke Das 
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99 5 js A GH Ga 
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o eligi vil MN musicae forte 
SH welche an der Motdfeite der Elbe 
lurück blieben wurden die do ey fen, 
elem Sarten, gemet, ` dag 
Faun dol fin oder en, Si 909 

gegangenen ſerumfiehenden oder w 
lenden WA überkamen ben WE 
len; Daten, Salen, An ber Weſer ju 
benden Seiten lief ein enger Diſtrict herap 
bis zum ee welcher pagus Angari, 

eri, Ammeri uu und viele kleine Be⸗ 

m t in Dä faffete Die Einwohner Lä 
oe hleſſen Mittelfachfen , Angarit, 
Engermännet, Sie grenzten bà) Münden 
an die Franken, und namentlich an den Fraͤn⸗ 
kiſchen Bezirk Hefi. Sie nahmen aber auch 
n Reinhardswalde den Franken einen Theil 
Bezirks Heſſen ab, und nenneten dene 
[om das ſaͤchſiſche ud + pagum Hefi 

axonicum. Ihr Gebiete erſtreckke fi 

von dem fränfifchen em bis zum Nusfuffe 
der Werer, Ich beruf mid) (lat des E 
KD weiſes 
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weises auf den Počtim Anonyma) SC? gëfteg, welche zn pago life ls ber 
WE d 772. 7 auf VES SCH Ge Sg „Maden e Brun- 


les L. I. p. 634. (e wie ⸗ 
fen, weiche auf k dE Eben dar 
Bet wohnten ji i 2 79 ab ZS Si 05 Aula 5 fioe 9 
Dfivalen, ber ſachſen, der aderborn das Landguth Steis 
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Bezirks Weſtfalon vor als Hetrungun 
n, 227. Bodriki n. Mti ij, Stotönhus n. 324. 

Laarun n. 326. Rad. b. 336. Heite? 
n. 334. Bellatin n. $6. fliki n. 671, 
Die Lage dieſer Dater üben Hirer uns, daß 
der Bezirk, Pe KEE die ganze 
vesti eu ges 
E 
ma e 
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P dus 160 at GE 
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pagus Anger, pagus Welt me de Aicher ít mc, hir er 
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E Visbeck im Schaumburgiſchen 18. felte, in den Bezirk Ce 9 0 
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^S di Mrt mar Be mito ifm C25 emet 
n fiat leoni NR leder Qe 
gie Emisgo gar groß und⸗ uk die: 
nern Diſtricte ‚Agrotanben und Lan 

ter fick, wie das aſte Corveyiſche Giütferr der 
regiſter n. 606; Gos, deutlich anzeiget. Und 
posee i eee 
uc „ bajet. misgu von 
Sri mere niat e ii 


à tow X 
In dem groffen Zeite Angaris welche 
hu Ducatus gentunet toren; waren Viele 
Heine Difteicteienshalten Namentlich ind 
Dab in gerechnet die Loge, wörin die 
Doͤrfer Sich und emiam lagen m. 50. 
imgleichen der Briürk Lert oder Leger, 
worin Hailden befinolid) war n. Lo 
auch die Prubſtey Fiſchbeck n. 7 14. ungleis 
chen Wildeshauſen am Fluſſe Hunte, und 
sPosteburgio. degt Pol In ber, Graf 
ps ft Oldenburg. Eir Lirih des Etibee, 
eder uie D ben gu, ben groe 
Bezirke. gerechnek AC D 
Geen dennoch micht „ die I leinen 
Bezirke des andesſſrichs Angeri zu beyden 
Seiten der Weſer genau zu beſtimmen, bis 
fuh mehrere Beke EEN 
bringen laſſen welche alles aper. En 
und x Ar A 
"ëss H ch gel deal en 
Dſſricte ber enimad, i fu 


S 
siio war eine: gröffere Landesgegend 


ee und ES dE 
ES kleinere; pa 
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fei tia 0 cc ale i pate Ann 

puc „Die Bezirk Aringen map bey der 

"Stadt Med as der CC 
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Dirin Fin Oſfalen in dem Herzogthnune 
Abe ia gelegen bare, Ich Bezich Mih auf 
das Corbehiſche Gütherregikerningi t 
2 Schloß an dem; ER 
er und Oker, wo SCH ët, 
nächſt bom Derlängau ben Di nua 
ae 
ie a 
d 
gr lu cte i gerechnet. 
Schatenii gue Bagerbornenfes p.403, 
uo ir ibi Kloſter ver id der d 


zwischen? KS WE 7 EA 
Enke‘! See AT 
aite Oftfalen, zu 20 o Haflvala , er 


Dies beſagt der deg tii 11 Henrichs 
e nie 
rit, „ Or, Falke liefert 
deuſelben in Qi xe ibus. Corbeienſibus 
p: Ls Der Bezirk Zalben um Peine uud 
Gaenſtedt lag in deim Diſtrlere Aala, 
Durs leber das Zara T D 
m Lo Ee? 5 Ben 


Zulte, 
kt eben 1 5 ech SCH "c orte: yr 
TDyengesdorphe.3n Fallon. Selen con. 
kinentur falicu terre. XXX, jug € 
wird Deuſſorf, im Amte ch a set 
HSraunſchweig, mt. Meilen von Peine 
Line von Braunſt „ datunter zu jr 4 
eei diro, teojelbft vor 3 75 
ghet ein Acchigdiacones wohnte 
bris aus dieſer Nachricht, daß Bf 
guch zuweilen ſchlech weg alen pang 
fen. eg leede px m £u 
Bee E 
et dier aus dym biſchöff 
Kä ebe d'Sr Ko 
et, und S. 37. m 
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Jens fern aber zu soir Nbfidtnidt 
i am dei Wielleicht kommen auch 
200 Urkunden zum Vorſchein, wormnen 
der Bezirk Marſtem auf der Weſtſeite der 
Stadt pue ber Derlingau und alte 

gau, n. fi Salta und Nittigau, ebi 
HAT jen Bezirke Oftfalen gezogen find, 

ie Bezirke Logneam Göttingen, Spi 
gau um Gin au um Morina 
gen, Widinavelde um Wickenſen, Gatti» 
gon um Lanenſtein und Elze bis zum Hals 
lerſtrome, Buck um Bückeburg, und ane 
dere zur Weſer gebbrige Gegenden, ſcheiuen 
Dë dem soroen ei Angeri un iu 


14 1 1 zu 
Der engere Sait Oſtſalen lag um 1 
desbeim gegen Hannover und Peine. Hib 
desbeim ift dahin gerechnet. Diploma Hen- 
rici II. apud Chrifkianum Lünig in Spizi- 
Tog. scht P. II. p. ag: in des Gift Tri 
jartisa Demonftratioue p. 223. und C. Fr. 
ullini Buche, de Pagis antique Germ. 
13. Es werden dahin Ee e 
ee Düngerbichr, Suicbaldigufen ges 
let in einer Urkunde Henrichs III. 1055. 
f und mehr Derter kommen in Eber- 
hards Summarüs traditionum Fuldenfium, 
in dem Eorvenifchen Gütherregiſter, ie 
ner Urkunde Henrichs U. von renz, und in 
verſchledenen Urkunden vor. Um Poppen⸗ 
burg an der Leine lag auch ein Bezirk, web 
cher Falun; Halon, Faulen, Valedungon, 
Valetbungon y genennet wurde. Von Ji: 4e 
desheim bis Gandersheim lief: ein Strich 
pe bis an die Mündung ber Aue in die 
ine, zwiſchen Billerbeck und Hals hauſen, 
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Jm, Derin: open Stifmerhi in Ara Gile 
tbttteaifte des Stifts Corvey n, a2 f. wird 
n cus Sturmerhi n. 658: genennet. Hat 
ark ihren Nahmen von einem Bezirke, 
p wird dadurch ein Grenzwinkel des 885 
Zi verſtanden. raj waren in dem 
lugo zwey Marfen n. ga. Alſo Yi 
die marca Sturmethi vor n. 35; 225/241. 
darin lagen verſchiedene Sé nof. 
261. 335. Billerbeck ohnweit Ganderse 
beim an dem gifejirome, fag in Aletanım 
matea n. 177. 17a Wurden aber die 
Marken von Doͤrſern . fo San 
fen (ie andere um den Hauptort gelegene klei⸗ 
Do Zeie unter fi Gaberomarca und 
Mazhemeremarca famen in Oſtfalen vor. 
Wir treffen Mardhams Gandesbeim au, in 
Eberhardi Summariis Tradit. Faldenf: c. g. 
F. 1a. p. 300- bey e qe 
gehört Rrudiabamarcus n. 160. ein Inbe· 
m Heiner Dörfer um Rüden an der Nette 
im Ambergo, nal . Paushauſen, Dir 


Ae qn ae d e fefe 


page Logne nicht weit von Göttingen n. 
147. ingleichen Gerimaremarcus n. 86. oder 
Germaremarca au der Abendſeite der Er 


welcher Zletununs, Fenitbi , Fleithi, Flen- irit fal 


Figau genennet wurde. Es ſcheint, es wer⸗ 
de durch dieſes Wort ebenfals Falen ver. 
flauden. Jedennoch will ich die Serter der 
Bezirke Valechungon, Flenithi , und Oſt⸗ 
og genau von einander une cheiden, 


K. . 
Kleine Diti Sin Massen e 


sa, marcus, 
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(ofi) dahin hat man den enneren, 
Tel geſetzt, und eine Fabel von Konig Det, 
«ichs Vogelherde dran geknüpfet. Aus der 
Harihufanamarca hat man einen Henrichs ⸗ 
winkel erdichtet. Die benten Dörfer Herte 
buten und Harrihauſen, waren dle ët 
and gröſten im Ambergau gegen das Lisgan. 
, cl e e d 
Wenn die alten Se briefe und er⸗ 
-ften Ulebergebumgsſcheine ber Guther bey der 
boben Stiſtekirche zu Hildesheim annoch 
vorhanden wären, oder wenn man aur alte 
kurze Auszüge aus denenſelben auf unſere Zei⸗ 
Aen aufbehalten hätte, ſo durfte man weni⸗ 
ger Mühe anwenden, um dir Candesbeſchaf⸗ 
ſenheit der alten Oſtfalen herauszubringen, 
und alle Theile gehörig zu entwickeln. So 
for mau dleſerwegen dieselben Schenkungs⸗ 
liefe zu ſehen wünſchet, ſo gering iſt der 
Vorrath derſelben „> welchen der verzehren ⸗ 
den linruhe der Zeiten entri(fen und durch» 
gewiſchet iſt. Einige Stücke derselben, wel» 
che alter ſind als das zwölfte Jahrhundere, 
wollen die Eritifche Probe nicht gewähren 
noch überſtehen. Die benden Briefe des 
Zanter Arnulfs vom Jahre 392. gehören in 
diefe Claſſe. Johann Georg Sckard hat 
beyde an das Licht geſtellet in Hifloria ge- 
wealogien famil. Saxon: fuper, p. 25. 296. 
In dem zweyten Briefe geſchieet des Dile 
desbeimiſchen Biſcho Engelmars, eines Bi⸗ 
ſchofs, welcher in Hildesheim unter die Ein. 
woßner der Suͤdpolarlaͤnder zu rechnen if, Er- 
‚pehnung. Niemand weis (id) auf den Zenit 
Algida zu beſinnen, welcher in gedachtem 
Briefe dem Grafen Cobert geſchenket ſen fol, 
KH 5 der Geographie mitler Zei 


gen die erſſe Regel alfo gerathen, daß wir 
unſere Ausſprüche nicht auf bodenlose Rac- 
richten gründen. Und wie leicht werden die 
Nahmen der Derter und Perſonen nicht une 
richtig abgeſchrieden, oder auch wol no 
druckt ? Aus dieſer Duelle ſtroͤmen nicht fel» 
ten groffe Irrungen hervor. Dazu komt 
Ferner der Dritte Umſtaud, welcher dieſen 
Theil der Geographie ſchwehr madet, - 


vom Jahre 1753. 76166 Stück. 


„Mittel zu 
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der mitlerà Zeit theilte man bis zn den Zeie 
ten des Kapſers Lotharii III. bie ſächſiſchen 
Lander nach Santons und Diſtricten ein, 
welche man auch bey den Selten, ad 
und bey allen Teutſchen antra... Die Noͤ⸗ 
mer nenneten einen ſolchen Diftrict pagum 
SE mie en 1 fars. SCH ut 
i rige tbe: und der 
os in feiner Gri loire. crfel def 
Tetabliſſiment de e und 
dans les Gaules SEH L E en ne 
lich gezeiget hat. er dieſe Einthei⸗ 
oan Geh bey uns gänzlich verſchwun⸗ 
den. Die erblich gewordenen Graf und 
terrſchaften haben Uns ganz andere Eine 
Geet zu wege gerade Ueber dies 
Waren die meiſten Dörfer in den mitlern 
SD febr klein und mehrentheils nur eine 
ändige Höſe. Dleſe find wegen beſorgten 
Plünderungen in den unrubigen Zeiten und 
nach überſtandenen Einsſcherungen ihrer 
Gebäude an die nachſſen Dörfer gerücket, 
und haben dahin ihre Weyden, Holzungen 
und den Niesbrauch ihrer Aecker mit forte 
geſetzet. Der alte Nahme eines Dorfs 
Debt oft nur noch an dem Walde, au der 
Mühle, an einer Kirche, an einem Platze 
des Kirchhofs, an dem Felde, an dem We⸗ 
ge, an einem Bache. Die Erbregiſter der 
Aemker gehen ſelten über das Jahr 1500. 
in die Altern Zeiten, ‚vielmehr (ind fie ing” 
gemein noch jünger » als das Jahr 1528. 
Die Gelehrten kommen felten ans ihren Bie 
cher⸗Auſenthalten. Der tägliche Gleif der 
andern und übrigen Perſonen fiehet insge⸗ 
mein über die geographiſchen Umſtande der 
vorigen Zeiten weg. Die Herren Bealnten 
und Pfarrer find am erſten daju aufgelegt, 
M er TIE 
mme ung geben und die Fehltrit i 
men fünuem, Und diefe find es, welche ich 


auf das gesiemenfte erſuche, daß fie, wenn 


ich etwa geirret, mir in dieſen Blattern eí« 
ne anſiändige Lection geben mögen, Die 
Gelehrcen und die mitlere 
den baben: gewinnen; ich 
Ba woburd be Sibi mir 

2983 und 


77 


d 
1 8 51 


A [XS 
ut werde ich 


men: hine $$ 
EN e Si en 


rs 
den SE Flel⸗ 
5 e Geck Spielberg, Gut⸗ 
Valen, Skotelingen ,. Afen, : 
EOS „Saltga, und Liergewe handeln. 
ji aute dnte meine Zeien 
d 7 


iud b Kon f 


"gi. engere WA Zil mird ser 
ſchiedentlich geſchrieben. Wurjeitenifchrie- 
en die Schriftiteller Dit. deutschen Wörter, 
i al ben aussprechen horten.“ Dle⸗ 
d [nb die Zeg Af flag Halt- 
ias Oma, "Hasfald; Of tor, Ofii- 
hd PARAI Aden, Onfalahdn, Oftei- 
ingia von einerley Bedeutung. Ferner 
merke ich an, daß ein einziges Dorf in der 
Spang bald auf Dorf, Lo, Loch, — 
ferto „Leben und Zaus ausgehet. Wenn 
tie Diir E me 1555 ‚bleibe man 


. 
erg gekechuet 1 t. Amal 
E 1 b R IER 
Anale veſſen n. m genennet iſt. Das 


ab 
B. "Eiere, weſches vor den Tibexer 
Th dt Stadt Einbeck belegen geweſen, 
diet dafelbff. Thraddagesbus: n. 82. 51$. 
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9 all 


B feldasbufen n. 203. Jof. unb 
mich nicht Ute, reg n. 
eeh ein Dorf bep Einbeck, wird 
Gag be gencuuet n. go welches 
um watlis Truditionum Fuldenfium - 
43:33. p. 302. Chufinhufoh heiſſet. 
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es Herr Falke 
SS dalede 
Die Urkunde, wodurch Kayjer Donat II. 


im Jahre 1022, de ae Stift 
des Er en in ch tiget hat, fite 
Kee 
1 lh teengrapbian medi sii. 

Wlomatita pidh. in einem Werke, pk 
ches zu Hildesheim: 1745.40 y die Preſſe 
ell verlafien Ces 5 aber aux 


ter feinen Tva- 


Braunichtv eiteln oppe 
Sg ti US Diefelbe.in des Hag 
Gout sÉjpupengooinriquitatíbus 


&Fonozeranis p. 119.7 Die Verdienlte dies 
ſer Maͤuner find in der mitlern Geographie 
beträchtlich., Jedoch des andern unſtreitig 
weit gröſſer, als des erjlen , welcher bic Bee 
irte wogen unrichtiger Beſtinunung der ere 
ler zuwkilen 5 Diſtricte 
mes deu unrechten Platz geſeßet hat. Die- 
Dev ſes Verſehen ist ſeinem Vorſuche gar leicht 
zu gute zu haften, weil die Fehler deſſelben 


ld andern eine Veranlaſſung zu beſſern Beſtim⸗ 


mungen bargereichet haben, und nichts Leiche 

ter it, als E Dia Eed 

rondes und . d 
D E CH p 
it $ 
Die Stadt Sidesheim und das d 
fen daneben von dem Biſchoſe Berward an 
der Junerſte angelegte Michaels Gloffer geis 
gen Uns die Lage des ER Oſtfalen am 
Lichtigſten an. Henrich der zwepte nennt 
die Stadt Hildenedheim, eine Stadt, hiele 
che in dem Diſtriete Aſtfalo belegen ſeh. 
Dieſer 1 iſt gewiß und leitet uns zu 
den Dörfer, welche daneben zu bemfelben 
gerechnet worden, gang zuverlaßig 
fort. Ich werde die Dörfer nach dem Als 
phabete herfeison 7 weil fie von einem neuen 
er mit den Dörfern in Fleult í 

eithi, Detliugo, und Baled 


oder $ 


ſchehen 


Un, weil ber Mühfer zong m 
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ehr an un n gine 1015 ber nt 
am An 
Ere i Sparten GC wä btt, 
ein det GA bey Linden, ſchon 
bn ſten gelegen haben, fort 
wol naſchicrlich , ar Dit Alem in Ahe. 
D mort 
Storm, 
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Sim unter den E 1905 
et nterden m ftein hat 
fi ` SCH See 2 (8 er dieſen Schrit, 
welchen ich ihm ansgefeget hatte, nicht 
wieder Sé nehmen molte, 


Der 
Novale Epifcopi (ag zwwiſchen der 129 
vorſtadt e us Kat 
ge, wie ih 19 0 e int 
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W vele serie: Es wird 
genennet Dungesdorphe in on in pa- 
"ër Leri n. gà. | Der Kayſer Heri l. 
erpehnet des Bezirks Verl oder Liergau 
de EN ſondern Out nur des S Ber 
MAS (er Meldung. leie 

ſe rechnet er Gadenſtebt zu d jalen. 

Der feel. Herr Lauenstein hat daraus 

Benſtorf, jo an der Sale zwiſchen Dente. 

mendorf und Elze liegt, gemacht, und 

Bad 9 60 55 iu den Bezirk e 
OR D 

mro qp vorzetten bey bit: Zur, 
ES Js Dër Drotherbuſch fib 
Dies A der Herr Gonfiftorialrath:i 

NN ben Vae Atte 

| eſonder N 


pw in einen Ranferli P 
Inte von roc. zum a Safer 0 
j gitane! Es ſcheint Sie eh 
Aer" Fuſe licht weit won Peine, wegen 
der Aehülichkelt des Laune, dann veva hia 
chen zu werden. Die Herren von Oberg 
haben daſelbſt einen ſattelfreyen Hof. 
hem hat eine Buchſtabenahalichkeit 
nie Tos heim, E dem wo die älteſten 
Erk bläͤmmerer der Biſchöfe vorzeiten mof» 


Gittet Sofemifb nicht wehr sursum. 


Aber ein Theil des Stlinberges und Wal 
E noch daher im Amte Marien ⸗ 
burg die Benennung. Soͤhre ler, 
"Sóddere; Sodherre, ift dafeibft beant 
Ee: dem m 10 8 und dem hildes⸗ 

Alan 5 S pe n 
i nod). 1309, zwiſchen Sole 

ad un pM ſchuſen. Söder und Toflum 

m ee 135; unter einem Holz⸗ 

gerichte, comitia nemorem, welches auch 
Holding und Hoͤltje genennet wird. Bes 
feet Bernteniı Chronicon Marieur: oden- 

AM p.44r. Herr Lauenſtein hat fein Au⸗ 

met 10 Dunſen , im Amte Lauen⸗ 
ein, gerichte. Es komt mir dies bed» 
wegen bedenklich vor, weil daſelbſt der 
yt yd gupitam war, und ber Kayſer 
* denfelben von dem Diftricte 
Oſſfalen unterſcheidet. Das Dorf n. 
n 


ugs 


ſen war an der Weſſſeite Braunschweigs 
ſchon 1326. eingegangen. Es [aq in den 
Grenzen der Feldmark des Kreutzkloſters 
und des Amts Eich. Herzog Otto und 
fein Bruder ſchenkten dies Dorf dem Kreutz ⸗ 
kloſter Ag. 1526. und Henrich der Uel- 
tere beſtäͤtigte die Schenkung 1497. in» 
gleichen Henrich der Besch 3523. 

feinbufen ſcheint Eßighauſen bey Peine zu 
ſeyn. Eddihauſen bey Barvelte und Gro» 
nau, im Amte Winzenburg, will fih bier 
her nicht rechnen fallen, weil bajelbft der 
Bezirk dengen vorhanden war, wels 
is 7 55 De dem Diſtricte Dfte 
alen abgesondert bat. 

Egenbenn lag in dem Bezirke Oſiſalen, 
zufolge den Traditionibus Fuldenſibus 
n. 73. p. 303. Einem oder Eimen liegt 
eine Stunde von Hildesheim im Aumte 
Steuerwald, und wird in den Urkunden 
des XII. Jahrhunderts Eynem genennet. 

Eſereshem kan mit Eggerſem im Amte 
Lauenſtein nicht einerlen fepn, weil dieſer 
Ort zum Bezirke Guddingen and 
worden. Vielmehr ſcheint Kara r jo 
zwiſchen der Domprobſtey liegt, in Bor- 
ſchlag zu kommen. ES 

Germareduſſun, Germarduſtun wird 
in einer Urkunde Kayſer Heinrichs II. 
von As, rosz. dem Bezirke Oſtvala 

bah n e Die Lage des Dorfs Garm⸗ 

fen im Amte Steinbrück, am Stufe Brook, 
reimet fih ber, e 

Gudenſtide, ſonſt Gudianſtede im Be 
irte Falen n. 11. liegt an der Fuſe mt, 
Men Olsburg und groſſen Laffert,, ein 
am Dorf der Herren von Gabe 

t. 


Sannoveriſche Gelebrte Anzeigen vom Jabre 1753. 


1126, 
Sedilenthorp if Handorf an ber Fuse zwi⸗ 
[cos 2 Gr E Së 555 
Serideshem ift Härften , Hehrſum, ein 
„ anſehnliches Dorf am Fluſſe Innerfte , 
im Amte Sleue wald, eine Stunde Wee 
ges von Hildesheim entfernt,» seerde, 
erite, im. Amte Woldenbeig, an der 
eſiſeite des Innerſteſiroms „ kan hie⸗ 
ſelbſt wol nicht zum Augenmerke genom⸗ 
men werden, weil der Bezirk Saltgo da⸗ 
hin pit. e : 
Seſide, Heſede, Heiſe, in einer Urkunde 
von 103. Siſede liegt im Ante Rute 
unter SHIRE. Therſtede, an der Norde 
eite der Leine. e M 
Siliſede, Mie, itim Amte Peine etfichte 
lich, fome[ groß sit, als Hein Ilſe. 
Sildeneshem, He esheim, welches 
efeit deu dreyzehnten Jahrhundert nicht 
mehr SE „Hildineshems, fone 
dern Hildenſenn, und im ſechszehnten 
Jahrhundert Hildesheim genenger ift 
Soenen ECH im Amte Rute, am 
infe Brook. j 
Iliſede ift Ilſe bey Peine, vor Zeiten guch 
Ilneſe genannt. A 
VU komt als ein Ort des Diſtriets 
Oſtſalens in einer Urkunde Kayſer Cone 
tab zum Jahre 102 5, vor, bey dem Scha- 
renio in Anwal, Paderborn. P. I. p. 468. 
Der Ort heißt anjetzt Kemme, und liegt 
im Ainte Steuerwald z zwiſchen Hildes ⸗ 
heim und Steinbrüd. In einigen Abs 
ſchriſten ift er Zemnium genenner, Und 
SEA flimmet bie Originalürkunde über⸗ 
» Mi 
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Schluß der geographiſch⸗biſtoriſchen 

Beſchreibung des SE Oſtfalen, 

nebit den darin belegenen Bezirken 

Oſtfalen, Schotelingen, Valen, Arin⸗ 

gen, Slente oder Fleite, Ambergau 
und Soltgan, 


affordi, ift Laſſert im Ante Peine, 

an dem Flufe Fuse, zwiſchen Hildes 

ei und Braünſchlbeig, groß und 

fein Laffert, nicht 2 von ber lan⸗ 

gen Wieſe, In Chronica Stederburgenfi 
p. 864. heißt der Ort Lefforde. 

Eiunichi, jetzt Since, liegt im Amte 
Mule an der Leine. 

Aitbingi, im Zone Falhen n. 64. ift Gle⸗ 
dingen, zwischen ben Flen Oker und 
Schwarzibaſſer, pi fern von Wolfen 
büttel, insgemeu Gleye t i 

ALogena war ein Dorf im Bezitke Falhon. 
Corpus Traditionum Fuldenhum Schan- 
nati p $34 D 217. s scheint d dir 
fige enge , Lengene, Legene, Lengede, 
ein Sr des Amis Heine an dem if 
Sue, dadurch angezeiget zu ſeyn. 

Leti silla, Dieckdorf, EN hat den 
Gelehrten zu ſchaſſen und gu 10 00 Sie 
gemacht. an hat daraus bald fcbne 

dorf Go Brahldorf bey Braunschweig, 

bald Lucienwerde bey Hildesheim vor dem 

Dammthore bald ein eingegangenes 

Kleidorf, ztwiſchen Hiwmelsthür und dem 


Berge Kreila, bor dem Myritzberge, ge 
macht, wo vor Zeiten ein gpi des Be⸗ 
BE Srotelingen lag. Weil aber diefer 
tt don Dfifalen 102 2. unkerſcheldet 
wird ſo (ft es nicht wahrscheinlich, Di 
der lehte Ort zur Rechnung komme. Wen 
man voraus ſetzt, daß der Diſtriet Oft- 
falen über Peine von Hildesheim bis qum. 
Zuſammenſtuſſ der Aller und Oker fort⸗ 
gegangen um „ und damals lutum geheiſ⸗ 
je habe ohr, Mar, ore, fo wird 
miat veranlaſfet, auf Mardorf 3) zu 
ſtoſſen, welches gwiſchen Peine und ac^ 
dachtemm Sujammenfufe liegt, und bon 
dem Kloſter St. Michaelis zu Hildesheim 
mit dem Kloſter Riddagshauſen vertau⸗ 
fet ift. Dieſes Mardorf gehört jum. 
gi ſteuthume Wolfenbüffel , und ift ein 
Nidbagshauſiſches Kloſerdorf, In dem 
asotiaten Boden daſelbſt enkſpringt der 
Fuß Mohr, woran auch YIToderfe liegt. 
undburg war ein Schloß an dem Zur 
jane der Oker und Aller, uicht 
welt von der Gegend, too jekt im Wife 
der ee, trome Muden, 
bor Zelten Münden, liegt, Dies haften 
der Pfalzgraf Dlederich und fein Sohn 
Siegfrled von den fürhfiichen Kapern zur 
Lehn beſeſſen. Otto III. gab dem hildes⸗ 
heimiſchen Biſchoſe Verward die Macht, 
das Schloß zu bauen, und die umliegende 
Grafſchaft zu clu, wenn ſonſt nur die Ur⸗ 
DDOD Ende 


a) Friderich, Abt des Ze Godehards, nahm rcg f, einige Zinsmehers des Dorſe 


Mehrendyrf in jus mini 
manaus de Mehrendorp. 


Hslium fuz eódlefus aufs Unter den Zeugen ſtehet Hart- 
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kunde Heinrichs IT. von rors. richtig iff, 
1 55 Schatenii Annalibus Paderbor- 
menfibus P. 1 p. 403. aus. dem Mët 
hildesheimiſchen Archive vorkomt. 
Niteloun, Netlingen, zwischen dem Amte 
Stenerwald, ein adeliches Gerichtsdorf 
der Herren von Galder. Im zivölften 
Jahrhundert beliehe der Biſchof die Der 
Ten von Salder ſchon mit dein Netlingi⸗ 
ien Zehnten. Chronicon S. Michael, 
Hild. p. 400. T. II. Leipn. Einer der 
Capitularen des hohen Dohmſtifts Hildes⸗ 
heim iff Archidiaconus yon Netlingen, 
und Pfarrpgtron daſelbſt. Die Herren 
von Salder haben das Dorf den 
von Wobersnan verpfändet. 
Osleveſen, ſonſt in Chronico Hildesb. p. 
759. F. I. Leibn. Oslevesheim, ift 
Dehlſe an der ſüdweſtſeite der Fuſe bey 
Amboſſel, welches am angezogenen Orte 
Engelingbörſtel genennet, und in die Nach 
barſchafk des Dorfs Oslevesheim nebſt 
Monickhuſen geſctzet wird. Der legte 
Ort ſcheint daſelbſt ausgegangen zu ſehn. 
Andere fallen auf das Dorf Oſſelſe im 
Amte Rute. 3 
Öodereshus , Othdereshus „lag in dem 
Bezirke Falhen n. og. und komt in Tra- 
ditionibus Corbeienfibus $. 399. p. 629. 
vor. Der ee lag in dem grof- 
fen Bezirke Oſifalen n. 709. Fn alen 
fub gerechnet Denſtorf m. 52. Algermif- 
fen n. 428. 489. Gadenſtede n. rr. Lei⸗ 
dingen n. 64. Sierſen in der Landvoigtey 
Zeimet, Surfia n. 109. oder Sirikeshus 
n. 256. Die Lage dieſer Oerter reichet 
uns den Leitfaden, wo wir Odershaus 
aufſuchen follen, Und es fällt uns nicht 
ſchtwer, auf Aderſe, Zwwitten, Dritte und 
Engeiſtäde am schwarzen Waſſer, im Die 
ſtriete Wolfenbüttel, zu pe. und Och⸗ 
terem, fo vor Hildesheim und deſſen 
Dammthore liegt, fahren zu lafen, 
Poppenburch, ein Amiſſtz, vor Zeiten die 
Meſidenz der Grafen von Poppenburg, 
e an der Leine nördlich liegt, wird 
ſreylich auch qum Diftricte Oftkalen ge 


erren 
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rechnet. J. G. Eccatdi Hifl. geneal. prin- 
cipum Saxonie fuper, p- 301. Aber es 
gehörte doch der Ort in den beſondern Bee 
kirk Balen oder Valethungen. 
Riſchowede, Riſchau, ein eingegangenes 
Dorf an der Adendſeite Braünſchweigs, 
zwischen Delper und Vortfeld. 
Smithenftede [eat fid) in Schmedenſtebt, 
Amts Peine, an der Fuse zu Tage. 
Suirbaldigehuſen kommt in einer Urkunde 
Maer Henrichs von 1053. vor. Gin: 
ge haben gemuthmaſſet, daß dies Dorf 
nachher Schwichelt genennet ſey. Andere 
werden mit mir vielleicht nichts Be 
E „bis nähere Kundihaft einge» 


anfen (ft. 

Surſta in Falhen ſcheint Sorsmer, Sos⸗ 
mer, im Amte Peine zu ſeyn. Der Ort 
fichet in Traditionibus Corbeienfibus g. 
86. p. 108. 

Thor nithe ift Doͤrnken im Amke Coldingen. 

Trothe, Drothe, ift ohen angeführt, Das 
von ift Trathe ein Ort des Bezirks Mar- 
fien, welcher in der Urkunde Henrihs II. 
von 1015. ertelmet wird, unterſchleden. 

Vorden, Foren, Vöͤren, an der Zufe im 
Amte Peine, 

Wingen, Weimingen, Winnien, im Amke 
a an der Grenze des Fuͤrſtenthums 

elle. 

Wiringe, Wiringen, im Amte Rute an 
der Grenze des Calenbergiſchen Amts Col⸗ 
dingen. 

In dieſem Bezirke beſorgten die Gericht⸗ 
barkeit nachfolgende Grafen: Diderich der 
Pfalzgraf 949. und fein Sohn Siegfried bis 
etwa 9830. Bernhard, Herzog der Sachſen 
1022, und um Hildesheim Tammo 1022, 
Bernhard U. des vorigen Bernhards Sohn, 
und Ditmar 1029. Ehriſtophorus 053. Bru- 
no und Egbert, Herren von Braunſchweig. 


$. 9. 

Scotelingen, Scotefingo, ein Bezirk des 
groſſen Diſtriets Dftfalen , frih von Him- 
melsthuͤr gegen Poppenburg fort. Darin 
werden folgende Dörfer augeführet: 
Ammarki n. 245. Emmerke im Amte nr 

t 
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te, ſonſt Eyinbrike, Embrike. Daſelbſt 
fatte Biſchof Hezilo einen Hof, welchen 
er ſeinen Domherren abtrat. Nicht weit 
davon lag Suitheren, Suitern, wel 
ches eingegangen ifl, Ghronicor -Hildesh. 
2745. 747. I. I. Leibn; 

Burſinc n. 582. würde fid zu Syrien rei 
men,, wenn es Gite Mot, Es mag 
in Vorſchlag kommen Vorätenem, Ba- 
rentem, Varnten, wo das Kloster Gode⸗ 
haros, zufolge feinem Stiftungsbrieſe, 4. 
Hufen und 4. Mark Mühlenzinſe hatte. 
Legati Chronicon S. hardi p. 497. 

„Ich will jedoch nichts beſtimmen, und an- 
dern die Freyheit oben, etwa Burgſtem⸗ 
E gs bem Amte Poppenburg Lë 

zu holen. e 

Sündisduri, Hemedesdor, tusgemein Him⸗ 


melsthúr, ein Dorf hinter dem Berge P 


Kreila, im Amte Steuerwald 102 2. Bi- 
ſchof Berward überließ feine Gúther und 
zehnten zu Hemethesdoron feinen Dohm- 
ren, welchen Siegfried I. auch die Voig⸗ 
tty gab. Chron. Hild. p. 744. 751: 
Sojereshem, Hogereſſen, 1022, Heperften 
im Amte Poppenburg s guiden Nord⸗ 
ſtemmen und Eſcherde te» ein gutes Salz⸗ 
werk ifte Zuweilen wird der Ort auch 
Hagershuſcn dengt, | 
Stammen n.512.-ift Stemmen, entweder 
Nordstemmen oder Burgſtemmen, im 
Amte Poppenburg. Der letzte Ort pranz 
gete vor Zeiten mit einer Burg, worauf 
bic Herren von Stemme wohnten. Der 
Dohmprobſt, Johann, überlieferte den 
Dohmenpienlaren 40. Hufen Acker, welche 
vor Stemme, Stempne, lagen. Necro! 
gium Hild. p. 75. 
. 10. Pens‘ 
Weiter hinaus An die Leine, ſüͤdweſt⸗ 
waͤrts legte fid den Augen der Reiſenden der 
Bezirk vor, welcher Dalen, Balim, Balon 
Balun, Valedungon, Valethungon in alten 
Schriften geuennet wind, und um Poppen⸗ 
burg und Gronan erſchilich geweſen. In 
der Urkunde Henrichs U. Tome Ukengen⸗ 
cingerotb Achen vor. Es it nicht ſofort 
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uégufinben, ob in bie em ausgedehnten Worte 
ein, puen oder drey Dörfer enthalten ſeyn. 
Um eine Regel aus der neueſten Geographie 
herzuholen, muß man voraus feren, daß feit 
einiger Zeit i m ms 
te Gronau fünf Dörfer des Amts Winzen⸗ 
burg 7 und die fünf Dörfer des 
alten Amtes Gronau zum Amte Steuerwald 
gerechnet ſeyn. Jene fünf Dörfer find Dis 
p Darvel, Zeen, Waſlenſtede und Eber⸗ 

plo... Diefefünf Dörfer find Harſſen, lein 
Algermiſſen, Appen, Rutenberg und Achten. 
Eitzen bey Gronau ift ein doßmeapitulari⸗ 
ſches Dorf, worüber die Halsgerichtsbarkelt 
dem . zuͤſtehet. Die Orr- 
ter Elie, Barrel, Beteln, Poppenburg und 
Reden weſſen uns die Gegend an, wo der 
Bezirk Valedungen zu ſuchen ſey. We laber 
oppenburg in einer Urkunde Heiarich IM. 
zum Bezirke Baler, ſonſt aber auch zum Di⸗ 
livicte Oſtfalen gerechnet ifi, fo darf mam wol 
nicht 1 daß der Bezirk Balerin Oſt⸗ 
falen belegen geweſen. Wos m Gronau 
zwiſchen den Armen des Leinſtroms liegt, das 
ſelbſt lag vor Zeiten das Schloß Emne oder 
Empna, wovon fid) gewiſſe Grafen benanten. 
Der Biſchof Siegfried der erſte ließ dieſes 
Schloß abbrechen und zerſtoͤhren. Chrouicon 
Hild. p. 753. T. 1.Leibn. Siegfried der 
zwente legte die neue Stadt Gronan daſelbſt 
zu Ende des dreyzehnten Jahrhunderts an. 
Chronicon idem p. 756. Zugleich wurden 


f die naͤchſten Dörfer ihrer Einwohner berau⸗ 


bet, zogen in die neue Stadt, und behiel⸗ 
ten ihte Feldmarken, Aecker und Weiden. 
Unter dieſen Dörfern waren Lehde, Ledhi, 
Leier, woſelbſt noch jetzt um Amte Lauenſtein 
eine Todtenkircheiſt, Berem und Deltberg 
wo cine Gapelle Sergii und Bacchi war, find 
annoch bekant. Ich vermuthe fhier, daß 
auch Megezingerothachen dahin gehoͤre. In 
einer Urkunde Kayſer Heinrichs . von 1013. 
wird Ledi als ein Dorf zum Bezirke Gudin⸗ 
go gerechnet. Der Ork Hemmium, woraus 
andere scheinen Renmin gebildet zu haben, 
wird wol Empne fen, predium in pago Fa- 
lim, Das Original des Kayſers Conrads II. 
von 


/82 
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von 102 5. in Minden hat wenigstens das 
Wort Hemnium, obgleich Herman von Lere 
Bede daraus Kemnium gemacht bat, T. II. 
Piftorii p. 743- und T. II. Leibn. p. 168. 
Es kan auch der Abſchreiber Lerbecü dieſen 
Fehler gemacht haben. ! ) si 
Alicga wird in ber Urkunde Heinrichs V. 
von 1068. zum Bezirke Waledungen ge 

kechnet, und wird ſonſt Aulicg, Cletſe, 

Elife, Elze genenuet, Von dieſer Stadt 
D Mon t, D. E. Baring in ſeiner Sal⸗ 

schreibung ausführlich: 


Bervelte, Barſeld, Barvel, liegt auf ber R 


Nordſeite der keine, im Anne Gronau. 
tenèm jah Betelu, im Amte Gronau. 
Poppenburg ift von Henrich dem Deitten 
dem Bisthume Hildesheim überliefert. 
Die Grafen ſind im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
dert ausgeſtorben. t 0 
Reden, Redenon, Redun, jezt 906 
den, ein adelicher Sitz der Herren von 
Reden, an der Nordſeite der Vin über 
t Gronau, wird bald zum Bezirke Balen 
bald zun Bezirke Mringo n. (70. gezogen. 
Wallenſtede liegt an der Nordſeite des 
Pluſſes Leine unter Reden, und wird ins 
gemein Wallenſtaͤdt genennet. 
SI, t 
Der Bezirk Mringa, Aringho, Slferátgen, 
Arelringe, lag in Ducaru Alffala n. 14. Der 
qu Gottfrid fat denſelhen gijcben der 
ine und Aller gezogen in Chronic? Gothis 
senfis T. l. L. IV. p. 549. Die Oerter, wel 
che in demſelhen Bezirke lagen, wollen dies 
fem nante nicht beyſtüumen. Mar 
wife bieſelben zu behden Selten des Fluſſes 
Leine, Ppiſchen Grene und Wallenſtaͤdt au. 
Een uecht treffen wir folgende Herter au: 
Sredenon, Freden, groß und klein, zu buys 
den Seiten der Leine, im Amte Winzen⸗ 
burg. Diploma Henrici IV. a. 1068. Man 


bat aus dieſem Orte gu Bezirk Trithe⸗ Flach 


` pigamwi gezimmert, nachdem die Burg oder 
Baus der Vreden daneben aufgebaust 
worden. 

Qberbegbesbus n. 269. jet Gerzen, ein 
gdeliches Dorf des hochadelichen Gerichts 
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Wiſßpenſtein⸗Steſnberg. Eben dahit ges 
by 11 25 Werde majus, une 


manbusn. 14, jet Imſen, an dem 
lufie Wiſpe über der Burg Wiſpenſtein 

Im eben demſelben Gerichte. 
Mergildehuſen u. 278. ſetzt Memerhau⸗ 
ben) an der Nordſeite der Leine, ein ade⸗ 
liches Dorf der Herren von König 
Keden mbro. ein adeliches Dorf ie] Her⸗ 
ren von Reden, an der Nordſfeite boda 


WO den Städten Alfeld und 
nau, iſt auch zuweilen zu Balen en 
t d n, 


von Wisberg, au der Nordſelte der Leis 
ne, zunachſtuͤber Alfed. 
Worſete, Vorſete, komt vor in Schannati 
"Corpore Tyuditiáómam FulMenfiim p. 303. 
n. 74: und TD jetzt Voͤrſte gencnnt/vin 
adeliches Stemberg⸗Wiſpenſtelniſches Ge⸗ 
lichtsdorf, iif Wiſpeuſtein und Ml 
"feld, aw der Gübfeite dar keine. Gedäch⸗ 
tes Gericht ifi dem Freyherkn von Stein- 
berg in Bodenburg (S. 1.) darch bie Lehns⸗ 
“folge vor einigen Aue heiſngefallen. 
Zwiſchen Alfeld und Vörſte lag vor Zeiten 
das Dorf Huddeſſen. Zum Beſirke Arin⸗ 
gau gehörte auch Vuthungun n. 163. 
Dieſes ae dem Hörſſerthore der 
Stadt Alfeld, Vor dem Leinthore lag 
Wardeſſen, klein Warzen, am Berge, 
nicht weit von dem Siechenhauſe. Vor 
dem Holzerthore hat Oldendorf gelegen. 


d 0 nachher Didingen, Did- 
Bi 


Den: Söpferfleden Dudingen oder 
en. darf ich nicht beſtimmen, weil er 
lum Seite Gudingo gerechnet ward. 
12. 

Der Surf Slentigatot, Slenitht, Ele- 
Ride, Sleichi, Alen, Pede 2 75 
der Neiſſiadt Hildesheim bis foren, an 
dein Bache Mie bis zur Leine ſort. Er wird 

late pagus. genennet in Ebirhtardi Sum- 
mayiis TTraditiouum Fu ſdenſfum ct f. n. 9g. 
p.30 %. Ju dem alten Corveyiſchen Guͤther⸗ 


regie heißt er Fleithi n. 3. 130. und Fle⸗ 
mum n. 72. Es dahin folgende 
Destes gadblet ; Alee 
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Zeche, Seit? Ma Dorſe, fo 
darunter ám hte Lamme liege, und 
Delſurt heißt, Gee benennet. Ein 
Marktflecken des St fet dase e 
ſchen Gerichts, in der herbörde à des 
Aints Winzenburg. 

Alu zun Rs Delſſädt, ein dem, 


560 e Tem tti TATE 
unt, feit Lid 
Te; die oe dE aT, bog 


Badveldun n. 548 ein eiggegangenes 
Dorf bey Bodenburg gegen Cech i 
Jn n. 1. Kë Billerbeck, ander 
SCH im Amte Dia org, in Seikel 

por Soe? pa Abt Get a 
egn. 73.1 $7. 
TES Petze A Sereni $e 


iEn] 
Esbike, Aeſibiki n. a pm it 
tichesbeck / Ee edel, 85 
jen. D E 
ehn den Herren. don, Sldershanſen 
hoͤren. Dieſer Okt fett Ze, o 
Ip: welches Wort aus Esbisge chi 
GEIL E 
bt: wie qi em 
. . in Fita S Be 


(pe. T. I beib i 
rd a, SUM in der p 


fein 
aer Aiden leben fiber 
Ganderſem an der Gande gegen das Kloſter 
Brunhauſen, wo annech Salzznellen find. 
iber neſſun n:i SH arbarıfen in der 
Sbecbörde des Allies Winzenburg, ein 
E. Nee Genſchts dorf, 
n die en ah 7 Ve. Hr: 


«diss ed "in en, Dorf A. 
SE tg und Fedtbt vor der 
Ger Gi i. Schirbeke lag da⸗ 
neben. Chronicon. Hilletb. p. 1 
Leibn. Dende Diifer giengen 14227 ei 
Die anden Balken fub in Die d 
Rode Hildesheim gezogen. ef 
bo bor Hildesheim, und war vit 
zehuten Jahrhundert annod beg. 


ais 


D 
3) Tradit, Fulden, Schannati pi304. ri gy: trinita 


vom Jahre 1703. Fyles Stih 
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Einwohner hab en fc zu der Neuſtadt vor 
Hildesheim, wie man bis up $0. ſprach, 
gewendet, und dafelbſt niedergelaſſen. In 
einer Urkunde Biſchof Bernhards von 
Bo E font Zanebete vor, welches Lo⸗ 
Seteeichesheni mag Hrn. Falfens Mens 
Es ri Se ein adeli⸗ 
teinbergiſches Gericht . 
thine Wolfenbätkel. Ich mochte den 
* ee darüber nicht führen, 1 
nach der Ael elt der Grundzüge des 
Worts eine Probe darlegen mie, [o 
würde ich den Ort zgerenſen am Sack⸗ 
Bech ` GE ee 
ep, weicher aus cin e 

Ln Vorwerk e t eed 


Sikieshus u. 4% omg mit Uefenhaufen 
in 1 k des „ 
ih m aote i 
nitum au 3btifett a on Af: oben, 
oifherrskchene'Befhreibäng Gode 
Hehe Hildesheim. Zolt ⸗ 
det bon dem Burgſig Dic- 

pus von Wrisberge / welcher die Crb- 
bo von Ve ehelichte, Diete⸗ 
DEGI ig een ge⸗ 


Erud ift PN ein EM 

Ber rare; vor der Neu⸗ 
st. Hildesheim ;-mo- die Wiftade Dile 

desheim eine Mühle batte, wovan vor Fo. 

Jahren die Trummern noch übrig waren. 

Judi groß and fein Jlle, zwichen Bofe- 
em und Bodenburg an der Grenze des 

erh Ambergau. 

em Nezze, eit adelchen Steinbergt⸗ 
ſches Serichtsdorf bey Harbarnſen in ber 
Sbernbörde des Amts Winzenbürg. 


5 zufolge der Meynung : 


des fef. Hrn. J. B. Lauenſteins in Rolli- 
EP an der Feine anturkeſſen. Alein, 
da GE Dit e hie, und 
in dem Bezirke ia lag, fuß man 

wol einen andern Ork aufſuchen ` 
Rimbrahtes font. . 
denfibus am gugeiogenen Orte vor. Die 
i ee Worte, 
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EE 


nixomüe bona = - im pagi 


+. Woleoictstradidtt in plaga. Sa- 
felet Ka 0 dale in villa 
Der 


Elbisge, Holthufen, & Riinbrabter. 
ros Paftor Falke in ſeinen Anmerkungen 
über die Traditiones Corbeienſes p. 447. 


` viet dieſe Oerter in die Niederlande fort 


ing Goiland. Gd if nicht zu leugnen, daß 
daſeſbſt ein Bezirk Flehite am Fluſſe Gem. 
egen die Süderſee noii gabe, es 
Hai mir dabey diefes: bedenklich, daß die 
ri e 
aft. Falken zum fande ge 
worden. Eberhard, welcher die Gär: 
kungen der Gti 


am v. Capiti ungen der Güther 


die r 
beſchrieben, welche aus Sachſen eingehoms 
men und geliefert worden. Zuweilen hat 


Weſiſalen ſogar von den 4 


eine einzige erſon Güther in Sachſen und 
zugleich in einem andern Lande, als Thrine 


gel, in der Bethau au. Lt 7 In 


dieſem Falle fft mie der ſächſſſchen Shen- 
kung Wier e d. Eberhard 
fängt niemals im 5. Gapitel mit nicberlán- 
ege emen einsigenbiehnit 
an. Und dennoch fängt Eberhard, welcher 
die Schenkungen aus Defen Angergau und 

iffe due, 
trennet, und ius 6. Cap. gebracht; die nie 
derlaͤndiſchen aber iin 8, Gap. ausführet; 
die ei: und zu den Scheukun⸗ 


gen aus Oſtſachſen gehörige Nachricht al⸗ 


bortgerückek habe. 


o an: Ego WolewichtradoS.Bonificio T, 


Zeg remedio anime me & parentum 
meorum in plaga Saxonia in pagy Fa- 
date in villa; que dicitur £/bisge DL faia 
licet hubas, in villa Zlolzhufen decem, 
in villa Rımbrabtes agros, qui viginti 
modiis vix feminori poffunt & IV. luz- 
zos(lazzos) Wenn man die übrigen 
Bezirke und Dörfer des damaligen Sadh 
ſenlandes durchgehet, fo findet man nicht 
die geringſte Cut daß Eberhard ein 
Stel Enchfenlander unten an die Sü⸗ 
Derice geſehet, und über Weſifalen hinang 
Da unn im Sachſen⸗ 
lande iit der Weſer der Bezirk lenis 
de und darin die ganderßheimiſche Mark 


gannoveriſche Gelehrte Anzeigen 


an das Stift Suldenah Si 
den Ländern zuſammen getragen hat, hat 
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dem Eberharde fehe befant- geweſen c. J. 

F. 12, p. 300. imb darin die Dorfer * 
iram mp Nimmerode bey 
TR 


keubeck 
Gandersheim ſüdwerts vorhanden find; fo 
` et es die Noth nicht zu erfordein, bag 


wir eine Luftreiſe in die Provinz Utrecht 
und Nordholland vornehmen, um daſelbſt 
das Sachſenlaud und den Bui laba- 
te, weſcher aus Flanate entſtanden ifi oder 
aud) mit Sleithe gar wohl uͤbereinſtimmet, 
f 
egujti, Seguſte n. 246. ift das Do 
& D 1 e umts Win⸗ 
m rg GU n a 5 
utbre 1022; ſcheint Sottern zu mm. 
bem Clofter Derenburg im Sie Welden. 
berg an dem Fluſſe Nette. Das adeliche 
Guth der Herren von Brabeck Soͤhrde 


omt ebenfals in Vorſchlag, nicht weniger 
E Oe Di 112 19 
tdem Steinberge und dem hildeshei⸗ 

` Wi alde im gte igel n d 


leithi 


Ze era 
Thledereſſem ein eee Dorf über 
i unge, wo bie Her⸗ 
D ne Brabeck anitzt den Neuenkrug 
tbe, ; $^ ) 
Tingufte, Hert Lauenſteln ſchreibt Tuigu⸗ 
fic, ſcheint Düngen zu ſeyn, Groß und 
Klein, in der Domprobſtey, wo fid) der 
Lammeſtrohm in den Fluß Innerſte ergießt. 
Zielleitióe „ Sek, o ste 
Dorf am Sgfwalde in der Hbernbörde 
des Amts Winzenburg, welches von der 
Abley Gandersheim nebft dem Pfaxrechte 
zu Lehne gehet. Die Herren von Sellen- 
fåt ſturben im EECH Jahrhundert 
aus. Diefen folgten die Herren von Ru- 
fchenplaten, von welchen die Freuhekxen 
2 1 den Beſitz unterpfänblich 
inne haben. f Nol 
Werfelde n. 10. iſt Weſtfelde in der Obern⸗ 
boͤrde des Amts Winzenburg nicht [cri 
von Wrisbergholzen vor dem hildesheimi⸗ 
ſchen Walde. 
Um das Cloſter und das danehen liegen⸗ 
de Flecken Lammeſpringe, wo der Fluß Lam⸗ 
me 
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me im Sdt A entfpringe, haben vor⸗ 
zeiten einige Dörfer gelegen, welche einge 
gangen iud als Liermunde oder Lermunde 
neben Neuhof, Holthuſen, Ammenhuien, 
Neershuſen gegen Gerenkode an der Gande, 
Meinlevesbem und Reinleveshagen, itzt 
Rolfshagen zwischen dem Walde über 
Grempsheim u. . f.. 


pog" 
Der Diſtriet Amnbergau nahm feinen Ane 

fang am Berge, am Harzgebirge, und lief 

von Si, au der Nette unter der Burg 

Woldenberg herab, bis Upſtät und Aſtenbeck 

bey dem Cloſter Derenburg. E Urkunden 

wird derſelbe Ambargow, Anidraga, An⸗ 
berga, Ambergo, genennet. Darin lagen 
folgende Oerter: 

Aſtenbechi n. 73. ein eingegangenes Dorf, 
wovon nur annoch die Muhle an dem 
Fluſſe Junerſte gegen Norden, und ein 
Vorwerk des Cloſterg Derenburg, im 
Amte Woldenberg, übrig ift. 

Dalem, Daleheim, fonii Koͤnigsdalem 
an der Nette. Das Schloß daſelbſt zer⸗ 
ſtoͤrte Henrich der Lange, Herzog zu Gad) 
fen und Pfalzgraf am Rheine, Henrichs 
des Löwen Sohn. Chronicon rbytmicum. 
P. 76. 77. Tom. III. Leibn. Die Wd: 
ſiſchen Könige und Kapſer hatten daſelöſt 
eine Fou liche Pfalz, palatium. Orto I. 
ſtellte eil dem Stifte Corvey einen 
Gnadenbrief aus im Jahre 945. C. Lü- 
nig Sicile ecclef T. III. p. 78. Ottens 
des ILL Brlef Aber dies Dalem ift unächt, 
Gr ſtehet bey Schatenio in Annal; Pader- 
born. p. 357. P. I. $ 

Bricon n. 142. it Rien oder Ruͤden ander 

„ Groß Rüden De unter dem 

pe hildesheimiſchen Amte Binder⸗ 

la; Klein Süden hart daneben gehort 
10 ae um Wolfenbüttel und deſ⸗ 
pilldon Dibilon, Bedd, BE, eu 
eingegaugenes Dolf bey Seſen auf der 
feite, welches annoc in ben kehnhrie⸗ 
ſen, welche die Herren von Walmoden 
von der Abtey Gandersheim nehmen, vor 
kemt. Patheleche wird insgemein für 


3) Chronicon Hild. p. 746. Tom. I. Leibn, d 


vom Jabre 1783. vytes Süd - 
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das Vorwerk und Amthaus Bilderla ger 
halten. Das Schloß Woldenſtein onge 
ben auf dem Berge Hever ift 1293. ges 
hant, und 1523. in ber fiftitchen Fehde 
gerftöret, Seit dieſer Zeit ift der Awt⸗ 
und Gerichtsfig nach Billerla, Binderla, 
gelegt. Es ift die Frage übrig, ob nicht 

Patheleche das Dorf Pedel ſey. 
nid iun n. 159. 487. p! Rüden, wovon aller⸗ 
vtt gehandelt (E. Die umliegende Gegen 
hieß Nindinamareus u. 160, a sermurbt, 
daß darin Nigenſtede oder Nienftät , das 
Vorwerk Billerla, Mohrshuſen, Mechte⸗ 
geshuſen oder Mechrehaufen, Odenhuſen oder 
Ahuhnſen, wo cine alte Kirche brig ite 
Hebeuhuſen am Kroppelſtiege, a) Bantes⸗ 
Auen oder Bantshauſen, Pohuſen; wovon 
er So ene übrig tt, und auf der fte 


feite itte beg kleinen Rüden Oydes⸗ 
wfer und Zen, Ze iae, gelegen haben. 
Et Mare war den, [RE SC äer, 
berg zugehörig „ bis Graf Henrich die Ger 
richtsbarfeit dein hildesheimiſchen Biſchoſe 
Otten m. verkaufte. Civosizpr lt p. g. 
Tom. J. Leibn, woſelbſt die Benennung Ro⸗ 
Scheel ` 15 c lb e TO 
zehuſaburtz iſt das Amtſchloß Sefer. 4 
Selide n. 6: Sillſen Dr yoldenberg 
an der W. e der Nerte unter Woldenberg. 
At n. rt, (ft Mpftät im eben demſelben 
inte weiter auf der Weſtſeite der Netre, 
"e len tomt in einer Urkunde Dttenéll. 


zum Sabre 973. vor, wb. ſcheint Ortshau⸗ 
fex, Tonft Orvageshüſen, ua licht das ein⸗ 
feen i Dorf Utorshuſen in der rüden⸗ 
k Mark, ju fep. qu eben derſelben 

len und Hammie 


eife 1645. Mëtten Hildesheim und Braun 
ſchweig Lüneburg . M N 
Den vierten Theil der Gerichtobarzeit über 
das Amberga kallfte 1270. der Difchaf zu Hil⸗ 
desheim Otto von Hermaiſge dem Grafen don 
Woldenberg. Chronicon Hild, p. 7«4: Tom, l. 
Leibn. (fem, Schildberg, und andere Ders 
ter waren ZG Erbgüther Henrichs bei gie 


en, und men unter dieſer Geſtalt in der 
beilha" mr Gm: SC vor 
x 125 


mad > 

um Saligitter war der Benſek Saltgau / Safe 

85 Salzgewes Soltgas Sale, befindlich. Die 

1 7 im Solkgau fund den Atten Her- 

ven, weiche Braufſſchweijg beſaſſen, und ande 
mei 


115 
pod d 19 5 


E 107 0 = Xr (a Gan? jur 
Lë E Ta H 1 


er T rt Ge 
i e wolle, des bn 
25 der, vids 1 5 rn iH. 
y s n ue GE E 35 
alta SE des M. ES er 
1 5 dem 3 
detberte f s hn ) 
Qelirtbi n, grau Olioc im Anke 1 if 


E Seit iin ne Ce 


m pn 0 


. ipe tron 
at Ko ebe pr 
Banner 


zeckt Zéien D, D 
«$e wo allch Geizheres s; Guríled zé he 
‚dorf an werden, 


Kiaiuumg n. che SE dem 
t e m Be Mod p 
und c 


Rim p en, fen DHT M Sit find 
St 


3 pn 
die drohen K. f. werfprochene ſir⸗ 
nun GA e 5 p cat 
el 


N srl e 
bardus Dei. gzacia-Hildgnefemeglls Epifcopus: Ur 
sedores.eccipfiarum: tanquam- divioa premia e, 


quo Zeeche GÉIE noftrorum Tr 
imi 


legaverit, in 
ex. eo. gladio 


annoveriſche Belebrre onen Jahre 1753. 


Se: E 


ins 


"um 
ommum. peus SE 9 
fenfu je juxta tantem S. Mauritii: quod in 

ien ritate poffidebymus; ad reparddenem 
BEE ech monte ‚töndie ad Wigger, 
delegayerim. & pari p & confilio Domi- 


mum. hie Fe penmiltong. Ab- 
bitis lj Huch i api S. Mia 


EC 
tum ipfo Vene cum bmuibus fibi a4jscéntibul 
pultis & incultis & decimis inveftierim. Er ut 
idem logulus majoris monumenti & devotionis 
exifteret. capellam, ibi conftrui conce & poati- 
FVV!!! 
ies reci jeu eet relitinlo viro B. licen- 
Ken indul ie ergo prelite loculo & do- 
mino See aliquam ınjurlar five infeftati- 
mem fcu violentiam in d noflra donatigne punc. 
& deinceps vllatenüs inferre preſtmat. auBotira- 
Veain nofiri interdicimus & violarorem huius 
rei & peryafores in nomine Panis & Filii & Spi- 
fitus Gasti au&rirate Apoftolorum Petri & Pauli 
anal Eugen Pape a communione [ite 
ecclefie. 97 „ nili cum Jariifittione 
Bayer int; FRE ibolo & angelis ejus cred 
Mahn augen action telles 
e . men Prepofeus; Frater Conra- 
dus - - Canonici nofiri Sifidus, Erus, Lam- 
bertus. Eilhardus, Gerlagus. Bernhardus. Otto. 
Rupertus, Laici feri Rempertus de frarer fuus 
Jhidericus de Rubugs. eee, Ludolffus 
ibescarus, Luippoldus. Hugo. Erneft de Okse- 
Affer. Eilbertus: de Quim. Eckbértus de Litdin- 
%%, Richatdus de Hildebrandi de Drink, 
Siliridus & Conradus de d 
hec anno doiinice Incarnati . C9. 115. 
Conferv, n he" UE pix a Dee ad 


longe 
fr 


im. t uite der Hannar gel Anzeigen von 1738. 


yes 


Valet almd 
ocior SE d 
qi as ve le pee Ao dnt fare tte "ocio n 
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Hannoveriſche 
Gelehrte Anzeigen 
vom Jahre 1753. 
84 Stück. e 4 


Unterfuchung, ob das allgemeine por · 
1 du daß der Sachſenſpiegel an 
Birbenperfamitiud zu Baſel al 
Seger kb 1 worden fe, 
Stund bab nicht? mit bey ge⸗ 
fom Nachtichten wie deffen Ders 
ammußg an den Sof Pabſts Grego» 
A dürch einen aus hieſigen pim 
den gebürtigen Auguſtiner anche, 
des Namens foniaw N Es Criss 
ven: peranlafler worden 


$t 


‚af Bere von RxfkoW; d 
Anhaltiſcher Edelmann, den Gad». 
ſenſpiegel zuſammen getragen 
und barinnen die alten im Schſen 
Lande üblichen Rechte und Gewohnheiten, 
wie er fic noch zu feiner Zeit in den Gerich⸗ 
ten vorgefunden hat, aufgeschrieben hahe, 
iſt eine den Liebhabern pass Teutſchen 
tái eh a bekannte Sache. D. 
der die Cleriſen, und beſonders der 
zu Rom mit ey Buche ſchlecht zu⸗ 
" LARA ſey, beſagen die hinter AA 
in in fi 
WE Së einige darinnen povfommen 
ech e. NM feterij in 15 EE 
ur ift den wenigſten e 
pi beki 990 wie " hr 
daß ga 1555 
A PU 
po d pon e 
geber davo 
vieleicht eine EH Dich 


die für g 
er! dq. 


iehende Articuli repro- b 


id) damit zugegan⸗ Wweſen 


~ 6 d 


nicht zu Belehrung anderek, (als mit wiën 

Eitelkeit man fid) dies Orts nicht [dime 
gelt), doch zu einer Ermunterung der 
erkennen, um bier Sache el fori 

nachzudenken, nicht undienlich ſeyn. 


$. 2. 

GaybmrAN DER ſchreibet in (einem. 
bekanten Trgetat de Weichbildis Saxonicit 
647.94. fp. [rbrum fünm Romie non ad. 
jodusi SC d 
mue dt euentus y quando Gropius 
Papa an caes aliquot Spechli Saxonici 22 
rtprübuait. Extat diploma poft Speculum. 
Saxonicum fine anto & diè, vt vtriui 

SE feiri nequeat, Veripmile eft a Cre. 
0 10K. VVV 
dullea yenonatum, = - Approbauit genfuram 
Eugenius IV, in Concilio Bafllienfi A, 
2 1. dmprobanit eosdem articulos etidm 
. Tammo Buxtorfius additis rationis 
bus, fid cui refpondit D. Rudolphus 
Block, Hefe 8. 1 Parifienfit y 
jue fcripti exflant ; und G0 

(üetid. & EL, 


legom, jet bie Bulle 

des abis Bash Cohne epes, ber 
wie vielfte dieſes Namens es eigentlich gee 
) bey, darinnen der 0 iegel 
verdammet wird, welche am Ende die 
pog t hal: Darum PO FI. la. 
E noflri Anno DI Eben 

DA au e diefe e 08 dem 

Sat an K p U ene 
Pp pp eie 


A 
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reiben, welches gleich fals unterſchrieben 
EH 1 be 
catus nofiri Anno 1U. a) betont folgen bie 
XIV. fogenante Articuli reprobari, wie fic von 
dem Zen in Pohlen Alexandro, obwol viel 
féier, ebenfals verdammet worden Ié s 
‚os etiam nos Alexander Rex Poloniae bc, 
Apoſtolicu decreto: inmitemes- veprobamus , 
sondemuamus,mulliusque roboris & monien- 
ti decernimus perpetuo, ac per quaslibet Ia. 
dicer & [ubdizos naſtros vbiſibet in dominiis 
noftris confflentes , difri@ius ſub poenis 
o eosdem teneri inbibemus, nud am 
Ende bieftr XIV. a c3: Haec in 
quadam extranagante Beati Gregorii Pa~ 
pae Noni ponuntur: See. Auf der hieſigen 
Königl. Bibliothee aber findet fich ein altes 
Mic. von 26, Blättern in to oder groß 800 
über welchem die Aufichrift alef.: Pei- 
pit Decadicon Magiflri Jobannis Clenckok 
prs VENE a Si EE 
erſteſtehet dafelbft-die Zuschrift an den 
Gregorium XI. welche ich hie her ſezen will: 
Beat iſimo Pape Gregorio X. frater Jo- 
bannes Clenckok , Sacre Theologie Profe]Jor. 
dmmeritus ,. 55 ir p adus) vues 
Augnflini , pedum ofcula beatorum... Sicat. 
i 


tini triticum, in agro fertili ied 


Joe quo.tritico \dum dormipen bonnes, 
üflis antigas sites [eminent 3 ei 

autem bominibus dum ad matari- 
mania pérwenerdpt , in fa[ciculos 
eollecfà eonburs ju[ft. pater familias :. Ces 
dorum regnum, quod eft enira. militeas 
womparatur ad litteram. y Dei verbum, 
düpievsie. triticum, fuit per filium g omi 
án agro feripenve , fidelium. mentibus. per 


3) Es if fij zu gerwundern, 
GAERTNER, der (ij durch feine 
TEA d 
ET ere ic 

Oh (d " Schhen an den Kayſer [? 
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K ipfum gy fuos Apoflolos , ad producen- 
dui eavitazis & amoris fruttum , falu- 
briter per predizationeuryvaangelicam für 
minatum. Sed onibus ecclefie Ge 
e doloribus dormientibus, dinine legis 
dogmata. negligentibus , [aperaenit. bojlis 
antiquus y qui fuper triticum , Dei ver- 
dum-, zisamim dinine leg fmrora repu- 
Euanc io] ſceundum que in ecclefia fancta , 
pro fratfu pacis, dilectionis 65 amoris, 
producerentur Ditze, fominauie. Quibus 
gisamiis ad maturitatem. venientibus, loco 
Symonis dormientis, Dominus, populo [uo 
wferans , virgam vigilanti, equitatis res 
[4 fui, pro colligendis v extirpandis fein 
maribas te, Gregorium. sëtz, 
qui 'vigilaus- interpretatur , excitant ad 
En: lice dignitatis apicem, fablinauits 


gare nuper quosdam articulos per certas. 
[manie partes, pre] etian per Saxoniam, 
Pro legibus:olbféruatos , quoram plain die 
sine [egi epuugnau  enangelio , libertati 
erclefaflice ae reife racioni, feripf. , Re- 
werendiffmo patri dy. domino, Perro de 
Vernio, Dyacono: Cardinali Sane Mare 
iu via lata y. corrigendos, pup 
D Tug beatitudini preftnsandos. , De 25 
u$ baden beatitudo quid ageudum, deck: 
ua: y ne He qudmibus (peedlatoris y ſerentis 
voluntatem Domèni y deuiancium fanguis 
animarum Qyerraneium requiratur, Juxta 
doffrinams autem egangelicem hec ecclefie 
indicando y eujus „or Petri nauicuſe mau 
elerus,es pofitus y meam animam herauf. 
Vude tractatus predicto: domino: Cardinali 
per me prefentatus, fequitur in bec verba: 
Hierauf, folget nun ein Schreiben an den 
Cardinal Petrum. de Vernio, in Vn 
Mira í 


wie dem Bodiberifmnten Herrn, Neichsofrath v ow 
Ausgabe ern bie. Gelaͤhrten un⸗ 
Stelle des GOLDAS T: habe konnen verborgen bleiben; 
í vf dem CoNRIN 6, der fh 
mt, 

Schreiben gelefen„ allerdings qu trauen fr 


GER EN 
Ohne den ^ en, wo er 
Wil peſen Vorrede liber den Sa 


nfpieget 8.13, Da wir doch bald unten zeigen werden, daß guch RA NA 


zvs bets Schreiben in Fein 


Annal, Les ll. däit, 


1 


unſer o nAN NES CLENCKOK brit 
fisen ſehr ermahnet daß, weilen er bey 
dem Pabſte in groſſem Sieben ſtehe, er 
ſelbigen dahin beweren wolle, damit er, als 
das Haupt der Ehriſtenheif, fein Amt thun, 
and durch ernftliche Befehle an die Bischöfe, 
Zürften und alle Einwohner in den Ländern, 
wo der Sachſenſplegel gilt, defen Gebrauch 
in Auſehung ckt irrigen Arkicul und Lehr⸗ 
Die, unterſagen wolle, mit dem Beyfatze: 
die adeliche und unadeliche Jugend werde 
durch ſolchen verdorben, und dieſes Buch 
fen an den Uneinigkeiten, die zwiſchen dem 
PHabſt und den Kapſern (ecclefiam & im- 

erium) in den origen Scire ohgemaltet 
Biken, mi allein Schild, indem man 
den hen Fuͤrſten von Jugend an die 
Lehrſaͤtze, die darinnen enthalten end, bey 
bringe, 1 auch (SCH aus dieſem 
Schreiben, daß Cleuckok, der damals, als 
er bieſes geschrieben, ſchon ein aller Main 
geteeſen, den Cardinal vormals in feiner Yue 
gend zu Paris gekaut habe, und vielleicht 
wol gor fein Lehrmeiſter geweſen jene. Er 
fängt mit den Worten an: In Chriflo Re- 
werendiffimo patri ac Dno fuo gracioffi- 
mo, Dao Petro de Vernio, militantis 
ecclefie Chrifli nice. flore vernanti, de- 
cretorum do&ori  preclariffimo, Eccl 
Romane Cardinali Dyacono ſancte Ma- 
rie in via lata, velut cardini ianuam, 
de via lata mundi ducenti animam ad ar- 
tam viam falutis, portis dimiſis penitus. 
inferorum , frater Johannes Klenckok, 


facre pagine profeffor , noticia ſcolaſtica ti- 
fi s pagine p dite, CH Bullam 


noticie comparata dum idem Do- 
minus effet Parifiis el notus, oraciones 
ad Chriflum fedulas, infra fèriptorum cor- 
refionem, ac per zelum diuine, legis ad. 
ipfius legis branium peruenire ] licet an- 
nis fenex y conjiderans tamem , quod vent- 
rabilis [énetfus non fit in annorum malti- 
tudine, fèd in immaenlara vita Sc. Nach⸗ 
dem dieſer Brief zu Cube, fo heiſt es m un⸗ 
em Miet. Hiss premifis 1 articulos 
cum quota. capitnlorm, libri videlicet Spe- 


vom Jahre 177. ggles eid. ^ 
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culi Saxonum dy webvobacionibus orisi 
dem In hiis dr Eer vcorrétitions 
me [ubiiciens ecclefie facrofagtfe , und dar⸗ 
auf lolget die Abhandlung von dieſen amate 
gebenen Irchümern felber, welche 21, Ss ire 
ter einnünt. An deren Ende ſodaun die 
Bulle des Pabſis Cretgorii Kl. mit behge⸗ 
Jet iſt, die aber in vielen Stücken von 
Gordas rta Ausgabe abweichet, und un⸗ 
ter dern auch die XIV. Articulos repros 
batos, bit be) Gorna sro beſolders, 
und extra contextum bullae Papalis LA 
druckt find, in vno-contextu in ſich faſſel : 
Da qued dieſer Buſſe iſt: Daten pj. 
pos fexto: Fdus Aprilis y Pontificares nas 
$i anno quarzo , und ſodann fiel u 
eine Abhandlung contra rl 045 
Corum, bit ein beſonderes Platt einnimt. 
Der Codex ift jwar nur auf Papier geſchrie ⸗ 
ben, fo viel aber fid) ex criteriis feriptutae: 
urtbeilen laßt, ſo ſcheinet er ju Ende des 
XIV. Jahrhunderts geſchriehen zu enn. Ich 


will jedoch hievon keinen Ausspruch thun, fane 


dern ſolchen meinen geneigten Lefern 
ee e 
veibart denenſelben i a 
ſtochen vorlege. et ge 
SS 


Vergleichet man nan die aus dem Gore 
DASTO und GRYPHIANDRO ange- 
pau Stelen mit einander , ſo iſt kaum 
moglich zu begreifen, wie der letzte fid) eins 
bilden können, es fen ſchwer qu fagen, was 
eigentlich. für ein Pabſt Gregorius diefe 

llam condemnatoriam gegen den Sad- 
ſenſpiegel (pone habe, weil kein Datum 
darunter fiche, Dann ſolches ſtehet alters 
dings, wie wir bereits geſagt haben, in Go L- 
ve Ausgabe darunter. GoLpAsTz 
Buch kam auch Ab. 1613. zum Vorſchein, 
und ifi dem Carvniaxnno, der feig 
Werk Ab. 1625. ſchrieb,, nicht unbekant ges 
weſen, ümmaflen. er es vielfältig allegiret 
hat. Der Zeit von Avignon fan alfo 
emen eden hinlänglich überzeugen ,. daß 
Spabft Gregorius XL der Verfaſſer dieſer 

Py pp 2 Bulle 


Li 
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e ít (ett ſeyn, und man mithin fagt Cad, im viti & edfis fane 
zu eio e aia FADEN P. i on 
ticuln mit angehängten Gloffe: hace in quae. bey feinent ehemaligen Echrmeifter , dem bee 
dani pante B. Gregorii LX, fonan« füͤhrüken Jurien Baldo , in ſelchem Aue. 
tur (ids nicht dörſte verführen lafen, Deme hen geftanden, baß Mier (id) öfters in quei 
cag den paͤbſtlichen ſelhaften Fällen ſeiues Raths. bedienet + 

i$ Ap. 1241, und Clemens UL, hune frarris filium ad 72 
20. 1271. bis fitiffmos Dotfores , euttime ver ud Bal- 
Ab. 1276. in wel! eiten man noch nichts dum, egregium Ic tau, qui tum ius Bon- 
von Verlegung des päbſtlichen Sitzes nach freiem Perufii Sek lice profutebaturs mifit, 
Avignon wußte, als welches altererft von al tantun in omni ducirinarunt genere 
dem As, 1305. mär Pabſt Clemente V. profecit; vt idem Baldus eius auctoritate. 
betverfftelliges warben ifte Es kan demuach d fententia. d feripris in ‚nebus dubiis 
ohmmdglich ein auderer, als Pabſt Gregos confirmandis plerumque in Cathedra, vte 
rius XL. der Verfaſſer Heist Bulle feyt, an eh, So wird auch die ganze Sache 
71, bis 13786 den Nds von der darch ihn geſchrhenen Bersaing 

fen hat a), und ſich guch des Sachſenſpiegels aus dem aach enden 
ganz allein auf dle eiten Kay ſersCaroli DNA) Zog des RAY NAL DI in Contin. 
au den das GorpAsrO augeſührte Annal: Ecelefiaflic. Banonıi ad A. 1374. 
schreiben EE if, fidet, — Dieſer . 13. d) deutlicher 3 als welcher unter dies 
ifi elber ein guter Surik geweſen, and, ſes Pablis, Gregorii XL Regierung Me 


a) In HEIN EGCII Hiforia luris L. II. F. 79. (E der Fehler noch gröffer , da es 

Léi kt: plures eius 2 darinauit CH De ies D dte E) 
pofiea Eugenius PP, I. Denn zu fügen daß die Condemnatio, Speculi Saxonici 
1371. geſchehen ſehe, und fie doch, belt Pal Gregorio IX. zu züſchteiben, das heiſ⸗ 
fet bie Chronologie gewaltig aus den Augen setzen. 

bj Kanfer Carolus IV: hat unter diesein Pab: Gregorio XI. aud) bes Pabſis Hona- 
IR au Conflitutioner de -libertate Eccleſialllen Ge E IC Vit. 
Pont i . Adeniin. T. I. p. 483. 

€) Ein gleiches Zeugniß von diefes Pabſts guter Einſicht in die Turisprudenz findet 

de 500 e Pontifi bun SÉ P. 43 F und in A 1 EM 
mati Lv ccENSIS f.478« welches aber bereits S 1 v v. in Hilti. Juris c. VL. 
b. 23. 24474. angeführet hat. 

4) Bey Gotvasr o hat es geheiſſen Anno 0 ri All. ben CI EN CK N 
aber IV. po nun He Zeng richtig ift, welche hey BA v 10 in wit. Pons 
tif. Auenion, T; Lp, $1: fiehet ; daß biefet Pabſt 1370, in vigilia Epiphaniae ers 
mëtt worden fen, ſo trift unſers Cte CK ox s Nedning auf das genaueſte mit 
RAYxALDI gesgeuem Calculo überein. Da immittelſt ein anderer Seribent bey 
BALY2 10 h e. f. 415 ge Gregotius XE bt 1371. die penultimo Decembris 
erwaͤhlet worden, ſo twürde auch nach Gorden, Rechnung eben dieſes Datum 
heraus kommen / und wollen wir uns fo eigentlich in den Streit nicht einlaſſen, wer 
von beyden Recht behalte. Nur wurde auf dieje Weiſe das Darum in der an Care: 
nr 10 10 re 2 a nicht x ſehn Ku der un Giel Da 

‚cite biefet acti reprobatorum und dis Abſchrif " an 
Ranier überſchicket, 3 Wa 
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des. a ftm e 
miam, molicl 


rte We 
mente o, 3 % EC psg > 
peculium, Saxonum "deb. a)y, cum Gre 
‚gorins, ne Pontificali. deefe" viuneris ad 
sh fuplicibus dues VIAE [coni téng- 
«is Veritutis T 1 e E 
iosgue per it ino. t yi 
ë que fingulos poor Poetae S i 


p 4 1 ch Boche, Gallide 
ribus Arebipifoopis ad fidin propus 
2 ſlinniſos pe ER 


Iiendis obekdni pot e S 
Hieta olut 
por Lr Buc M A méi E 


t. gelefeit , un ra 1 0 
SL e, ge leben hat. CH 
ber es Auch 90 [i mag, daß er, 
als ein in der Teutſchen Rechtsge CUR 
keit unbewauderter Mann 1 SEN 
Kon ur Atitér andern auch 
chen Erzbiſchöſen Befo in, E" e SC 
wes Orts hit Abfchafing des Sachſen⸗ gi 
Pig He Dan teten folet, Denn 
i$ hat wol der ee jemals in 
Srbog au thun gehabt! 


n Algier be 


em Jahre 3753« 8416. Stück. 


‚2250 


E 


= ne 
„Es giebt demnach ek uäee immun, 
niers Codicis Mier mit der Seer 
SR 717 demſelben eine gute Idee; und 
Qu shelter 1 unver⸗ 
H 

E e = get cu n 
1 9 virales 
tlf Mfeti tote 
en 1 Sui ſtehet bie Mufa 

ee og contentos 
Den Lg D SEN 

eg bein 

[em i d doch tied) dieſes 
Ce LU Aiit mit, rie din was ich 
reiben unſers Glenckoke 
3 Petrum de Vernio in dem 
esie würde Abo. 1372. bon 
dent Pabſt Gregorio: A zum Cardinal ges 
macht, wie aus des BAL v 11 ſchonl dit» 
p Mut 100 es ad dick. annum heiflet: £oa 
dem anno die exta menfis Iunii, quae fuit 
Feria fèxta deer goen efi Pontes 


dind: dem Zeugulſſe des R AY wA pl alios 
„der den 
d ine wäi 

hen ` Renoeatorium DKCH 

5 m. A 
mit kinem neuen Argument zu beſtaͤrken, (o 
Mw u C. 2. geſage habe. Dieſer 
D ten titis Pontif. Adenion. II. TA 
KR) Zon 


wol Rayn At vs einen gtoſſen Fehler in der hiftoria litteraria, 


wenn er glaubet, der yap e. In 15 damals geſchrieben worden, der doch 


wol hundert und fünfsig Jahre 
man einem auständifhen E 
migkeiten , pie einen Geiben ei 


Schriftſteller 100 800 de 15 


dieſe und CH leichen Fehler muß 
lten $ und ich bin bey ſolchen Kleis 
angehen , allemal von ane DH 


i Aries as Gefin rer prre A petimus hanc veniam 


im. 


T nog 
Staaten 
nicht ai ti daß p^ TM 
i) Selbſt der 75 
e ab Ge 
| m 
dier Glenckok bel 


dem Pabſt Gr 
M RR SA anders gedacht 


eed ziele Fehler würde cin Teutſcher Hitorieus begehen, wenn 
"eng be ea Mer Ins ne nen u 
i orſehung hat qu en 
Fehler ſchreiben folle, 
Neichahofrath vox Garwrnen Le . 14. T. gr^ Anis 
reiben 


talläniſcher 


egorió IX. oder XI 
n is 


7 


n 


sëcher ilie Sorgen 
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m dicus Gregoriys P. icit ordie Pp we v eru lere 7% d 
wege e rmi alo, uterque. ie 
IRRE 


eg SIR gis 
Caria e „ well er nmlich 


endarius bep dem Pabſt war, wid Clen- 
CN e Hi Bi 1 e sri 


d p. 464. wie⸗ 
bot AE AUS By Mel wir ihn 
unter dem "is Hicht ga fa- 
riac in dia lata an, in des Dachery 
Spicil. T: Vl: p. 633. edis. veb. & T. HI. 
5. 743. edit; Boni, finden wir das Teftar 
ment dieſes Pabſts, ſvelches er Ab. 1374. 
gemacht haty darinnen unter andern Petrus 
Gantfae Marike in vis lotáiDiaconur Cars 
diwalis zum Euecutore deſſelben ernennet 
wird. BAt v „ IW (emen Nor 
ris zu denen vitis Pontif. Auenion.p. X106, 
fogt von t 

apud. Tutelevfes gens Verniorum y vulgo 


feinem Geſchlechte: Supero fane |; 


e was unt 
flit; Er fige nod) hin, d T 
Eugenius IV. auf dem Goncifio zu Baſel 
und D. Tammo Buxtorf ebenfals bire dlee 
i 3 i i 


29. Der glite Pe CHESNE jp Hif. Cardinal. Galliae T. I. fol. 633. irret fid ale 
p bnlcblbnr , wenn er ihn Pierre de Veruche (Petrum de Veruca) nemet, wie 
denn guch verſchiedenes von demjenigen, was er babe dieſes Cardinals erzaͤh⸗ 


Lt, aus den angeführten Stellen des BA vz 11 serie 
Pabſt Gregorio Xl. geweſen ſey, hat, fo viel ich 


aber auch ein Vetter von dem 


ert werden kan. Daß er 


weiß, niemand, als unſer Clenckok, angemerket. Denn er ſagt von ihm, daß er 
dem “Pabi noch mehr durch Treue und nuͤtzliche Wiſſenſchaften, als durch Bluts⸗ 


1 freunfchaft verwandt jep s 


und einſolglich ift er ihm doch durch Blutsfreundſchaft 


verwandt geweſen. Lb is, Petre, cognoftenti facrorum Canonum legen & feien- 
iam, quae nullatenus in malinolam intrat animam, affflentique vigilanti fandtif- 


(Quo Gregorio, Pontifici 
d ſeientige nece) e 
re. prefeneism deflinare, 

i. Blirgerlich iſt, und 

F fofi es erf in 


fummo, vobis plus quam fanguinis, deuocionis 
ine \copulato ` (Articulos!meos ) corrigendos duxi teno- 
Wenn alfo das Geſchlechte derer de Vergne jego 
Nyon der Kanfmannfchaft ernähret, wie Bar v2. 7 c.f. 1116. 
fpätern Zeiten ſo eet herabgefommen y denn Pabſt Gregorius 


war einer edlen Herkunft, und des Guilielmi Comius Bellifortis Sohn. BAL vz 


le p. 425. 


1253 ‚wert vom Jahre ag ER AME 


Leet: 


geweſen ſeh. chguamgduapue, anno Domini «M GGOGLXLI. 
Six wollen die gange Nachricht, die er A indiéfioze Romanarum Xl. menfe Octobri 


efit, fid inuenti ene d pum fid & 
[orien longe deitas Fee,, ` Edidit féquidem 
js di à fi mm a Repertorium in iura 


ium iuris Juffefus fcbplat. i 
rium iuris fuffectus s Se 


rum annos quatuor fi 


d Da de tif Gute 


Saxonum viiliffumm, b) Qua propter mor- 
* o tu 
kii dj bey ka TEE E 
u^ eruditis; cap. 33. 1. au 
dëst gd Gesche nor ia 


bluͤhet. bu Doi f 
b) SPAN GENERE MIS „ 9. 104 (Met von einem andern 
? Damiano vot Bader, ben Vase Sau uei dafs 


er feines Vettern, Herr Dietherich, des Bifchofs zu Naumburg, Repertorium 
Ze Sachfenfpiegel recogmofeire and mie vielen Goncordaniis gebeere und vermeb- 
set, und Remefforiwn intituliret babe, 


188 
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10 Georilo deng cf amn quem bene luriz In opio uiado: 1 
iie ei Meta que profit ela EE Moria Cod e pra 
St jnculpate annis Gries: Ollie ſv wohl Anmerkungen 1 ben Sahlenfpiee 

enim anno Domini M CCCC LXVI. Wir gel als das Remiſſorium oder die Con. 
übergehen die neuere Zeugniſſe von dicem cordanz von Lnd geschrieben; keiner 
e dorf; c) well es uns zu unſerem Ende aber num quif einem It Worte Erweh⸗ 
ect genng fen kan, daß wir nunmehro mut, boat er v. deel Geſetzbache 
in, a es PA EA Dt Ka Gs NET and gegen baje 
alſo 24 jab, 

DE aiti Venet, Ordinarias 


" Alſs ſaget SPAN GENBERG Le, 136. Dietrich von Buedorf, Ordinarius. Lee 

Ee allein ein Iurifhfondern duch er Philo. 

" fi hus nud Theologus kat (e über den Sachjenfpiegel gefleller s und 

M endlich Bi 22 ra ée Ad 1 9 worten. = an NN v smete 
ke in feiner Hifloriæliseraria 4 pua DEZ) 

BE Chronick an; deif in, abr 2 De Temmoy daz If Det 

\ tiens. à Boxtorf, ein Thumherr 2d Vis i iffürium oder den Indicem 

und die Concordantias . Ades der 1 iu inem: ldhr ser Marburg gemache 
babe. Vogt in „ pA. a N. Aug m $919 A. 100 5 

À pi «t feinen ebenfate ei al Ordinarii, mg Arie Zeite Ahe 

Jones d So wird auch in der neueſten Ausgabe bon, Herrn D, Lic n 20 

bier Ze secs Bergedorf Een aber zur gt wenigen: hach. 


us we 
Der Schluß m Kate 18 


— ACT 


prte 


ng der 


5 Sortfegung der \ 
Unterfischung, ol Sac ende 
eben, daß der Ki ziegel au, 
der heb cena Rd 2d 
keczeriſch verdammet worden ſey, 
er i Co Mag bepges 

n Nachrichten, wie deſſen 
8 an den Hof Dabfte Gregos 
ei XL burd einen aus hieſigen Lans 
den gebürtigen Auguſtiner⸗ERönchen, 
des Namens JoHANNES CLEN- 

con, vrrantaffet worden. 


F. 6. 


am läſſet fid) zwar von dem Still: 
schweigen eines ober des andern Seri 

benten in der Geſchichtslehre kein 

e hinlaͤnglicher Schluß, daß dieſes 
oder jenes nicht wahr feye, machen ; und 
Vucksdorf Fónte allerdings ein heftiger Feind 
des Sachſenſpiegels in Anſehung derer dar⸗ 
innen von dem Hof zu Rom als irrig anges 
sehenen Articul geweſen ſeyn, wenn gleich der 
ANonzmys MAE AT a) ſo wol, als PAVLvs 
Lenses foldes nicht von ihm gemeldet 
haben. Denn Gryrmıanper hatte 


e „ CE 
"engen 0 
Anzeigen 
vom Jahre 1753. 

Fe Stuck. s 


Ders wolte, ſo würde dieſes doch 


05$ 


ja wol noch andere Zeugniffe, als dieſer bé- 
den Sekibenken vor SN haben, und bare 
Ha Dasjenige erlernen köunen, was er uns 
eller Erzählung gene hat. Allein, 
ps Man auch gleich auf eine fo glünpfliche 
e don GmrYehiANDREO Uurffeilen 
ehrlich ei⸗ 
nen Kenner der hiſtoriſchen Wahrheiten 
überzeugen koͤnnen. Denn eus hätte 
er einigen Grund vorbringen muſſen, damit 
man wiſſen moͤgte, woher ihm dieſes bekaus 
$e; immaſſen er ja von einer Sache, die 
beynahe zeg, Jahr vor feiner Zeit fi) ereig⸗ 
net hat, nichts bezeugen kau, ohne ſeinen 
Maun zu nennen. Da er nun dieſes nicht 
ettam es auch nicht zu vermuthen ift, daß 
Bucksdorf dem Sachſenſpiegel ſolte gebáfig 
gece ſeyn, weil er nicht allein, wie der 
mehrgenante Anonymvs MADER und 
Pavıvs LaN gi vs berichten, ein gane 
ge Buch von Zuſäͤtzen und ein Regifter oder 
epertorium zu demſelben geſchrieben hat; 
ſoudern qud) bey der erſten gedruckten Auf⸗ 
lage des Sachſenſpiegels, welche zu Baſel 
900. 1474. und alio 8. Jahre nach fein 
Tode vornemlich nach feinen davon in Mitta 
hinterlaſſenen Correctionen und Verbeſſerun⸗ 
Qa gg ges 


a) Daß dieser Seribent nicht allemal ber umik in feinen Erzählungen fey y WiN i 
gerne zugeben. Ich felber habe ihn auf dem 


ſahlen Pferde angetroffen. Denn all 


fagt er N. XXXVIL. von Conrado Soitaw, eum exfurgente Huftana contayiane 
e ftudio. Pragenji Lipzum diuertilf?-prinmmque ibidem Theologiam doch, aber 
am Ende fehet er hinzu claruit Anno Domini 1450. fub. Carolo IF. Da doch Ca 
Li rolus IV. ſchon 1378, verftorbon ift, und die Hußſſche Neförmationgbeivegungen, nicht 
Fahr erlebet hat. "y : 
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en gemacht worden, diefe Bulla uicht be⸗ 
E ift , wie aus demjenigen was dies“ 
fals der for, Reichshofrach von GAE RT 
KEN in feiner Vorrede zu feiner” Ausgabe 
des Sachſenſpiegels F. s zeuget hat, er⸗ 
Beet; (0 glaube ich allerdings, daß e v. 
PHIANDER bey dieser ganzen Erzählung 
bloß feine Augen auf dasjenige g t 

be, was man in ben ſpateren nd 


ten Ausgaben des Sachſenſpiegels von dier 
en Auticulis reprobatis ZEN als it 
eren einer von 1565, p.469. Die Bulle bi 


Pabſte Gregorii, hue die bey aon P, 


sro befindliche schrift, und 
fine m E 0 und Wd 
5. 461. die von dem Concilio zu, Bajek ot 
e a ar a 

er Lieben, T" qu ipfi funt or 
po feculi 1 yel 1 iu Condis 
lio Bafilienfi er ex. typo: D, Bucht: 
darf collecti feb bae fu, Worauf d. 
464: folget; Ad baci #mniditrafpondit 
reucréndus pater meus ts ador y" fras 
ter Budolphut, nóftvde veliglohis & bes 


Herabilis 1 Parifienfis Joras Wi 
Kl 


Theologiae Profefory nationis Saxon, 
fs ceat, quod bag flatita teneantur 
e. Da es deun gat leicht möglich iſt, daß 
GaybHiANDER die Worte ex % D, 
Bucksdorf jo güsgeleget, als ob D, Zu: 
BEL den 1 für „den Veifaſſer bete 
felben angegeben habe. Allein, ienn mart 
basjenige minimi, was del worpin belobte 
v, Relchshoftath v ow GAERTN EN. è 

. 14. jagt, daß nemlich dieſe dem Conci 
zu Baſel angedichtete Articuli reprobati 
der in der Leipziger Bibliothek befindlichen 
erſten und (ogenattriten Bucksdorfiſchen Aus⸗ 
La bengeichvieben worden fenny ſo ift gau 
zahrſcheinlich, daß pur hier mu D videa, 
als ex exemplari editionis Bucksdorffianne 
heiſſen foll, und fft ^ demnach datang 
keinesweges der Schluß machen, daß 
Bucksdorf bon dieſen articulis ERR. be 
met habe, daß Re auf der Basler Kire 
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TIT lung ſeven geſchmiedet worden, zu⸗ 
Kado 


. 3. jur Genüge exhellet, dal 
D nbi inde anb ANS iu 
0 E Coneilium ift, nemlich den 
epotitim XI, haben müssen. 
d $ Ka 
Stm. atictciftet, aber es etwas 
des zu fco, wenn es be) Gay- 
"n no heift: Improbanit eosdem 
carttenlos —épiam - D. Juno Buxtorfus 
additis vatjopibut y. ud età. refpondit 
De c AA Gi ehr, Theologiae 


elle veblusque 


bier Lermuthr ich, dag 
als die vorhin Se 3 


uter Rudolphs, woffrae- religionis & 
Seneralilis vanerit atit Partfenfs Sacrae 
ge Profélfor, "wapionis. Saxonin) 
quod liceat, quod baec ffatuta tenditur , 
gie Carolis baee Saxonibus pet mite con. 
terrens. eos ad fidem , vt eis vierentur ad 
euitaudum. maius malum , ficut Moyfes 
pertiifit , quad. duitaez darent. libellum yes 
pudi me Jar inptifeeyent vaovet , & 
diei Be areni in dejerto pecora vero 
Deo, ne declinarent ad idola, vt Tonnes 
Chryfoflomus fuper, Mattb. XIX. e, & füb« 
ditur, quod Moyfes dimidium malim pers 
mifit, me SE totüm Bonin. Dieſes ift 
alſo des D. Rudolph Block angebliche Berz 
fbépbiqung derer i den Sachſeuſpiegel als 
rig beſundenen und von dem Concilio zu 
Baſel verworſenen Geſetze. Darauf folget 
nn, 
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nun, was biefen Eintourf wiederum wen ien in iſtis flatatis be Es (inb auch 
demjenigen, welchen GnyeHi ANDER: die Obieckones ſowol, als die Refolttior 
vor den Bucksdorf gehalten hat entgegen nes derorſelben tit denen Sat gedruckten 
Fa worden, indenme es daſelhſten heiet: gröͤſten Theils einen „ bur daß beyde in 
rimo, Magifter )Rüdolpbus: praeditus deln Mieto: ich woeitläuftiger ſind, wie fe 
ENEE s Batweis ae: Denn drey gauze Bhärter einnehmen. Wir 
Zog fie permit, Cite? viens. baken. alſo hier den fratrem Rudofphum 
fir séin ) Sed ap quod, deſſen die Zobeliſche Ausgabe des Sachſen⸗ 
Euangelium: fub acterm poesi Duerch e wähuet, guer, dem Zunahmen 
na nobis Chriſtianis fit prai er Block, unter welchem er bey GRY PHIAN 
uantum öd praecepta ` aussi" EE indis PER vortont und da eben. dieſes Rudol« 
enfabile , quibus repugnant ifla flatuta, phi Block in unſerm Codice Mira ad Art. 
ficut [uperius eim ef, Item tria fiae 
tuta ex praeditis y 
voluntatem Ciro 


NE er eigentlich u dem Orden gehoret 


at, der na Tie 
culos repzpbatos ade 


ee 


Halte ich dun aber dieses gegen m 8 ber- Di können. eiser weitläufiger Hi- 
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lehren inͤͤge 


m Zunahmen Broci gebei 
Dcum wird es Trapa: 


„woßber es Given rAwpEE MER noch PNs Daie rvs ſagen, 
uf habe, daß der von ZomErto nur daß dieſer gelehrte Rehtslehrer ein Ordens 
apt genante frater: a mit Mann gewesen jene, welches fie doch, wei⸗ 

habe. len es eln vor allemal ein febr wichtiger Ums 
erlaubt ſcyn, ſtand feirer, Lebensgeſchichte iſt, zu melden 


daß ich eben auch um Deffenfrsillan freh und _ nicht würden unterlaffen haben. War nun 


k 


80 5 bekenne, wie ohumdglich 
H 

jenigen ausgegeben werden, der mit dem 
fratre. Rudolpho die Streitſchriſten gewech⸗ 
V Dann fe 


es ſeye, alfo gleich der Bucksdork ein Geiſtlicher, 
Tammo Bucksdorf Has für den- ſo mut er doch nur, wie Eden pie in 
de irche fie zu nennen pfleget, 

er (Clericus Saecularis) a) 
rte religionis neſirae fid) 
1 n W Er keines⸗ 


rt 7 à NR PETAT] 

2) Int Clenckok gffeget ſonſten die fente von feinem Orden gar genau zu bemerken; 
Ee Ser auf bent zaten Se to Lens de praes da Miis mibi. 
Frippe Frater Iordauns: de: Quedlinburch y leckar ‚wofire,rehgionis,2_ quod fs. 
morieris pro ditlórtm. articulorum veritate y tunc non morieris pro fide ccclefit. 
Dieſer Iordanus de Quedlinborch iff qus demjenigen, was Scuirnowsh in 
Chron: decht Comit: Oldenburg: up. Meibom: Li I f.. 0 v pis. Script, Feclefz 
TI. p. 113 1. und in Suppling p.639. (edits Parif, 1686.) E.tssiv in Enco 
miafl. Auguflin. p.411. und Fabrıcı in Hibliolb, ‚Med. Lat. TIF. p. gir. fq. 
von ihme gefagt, genugſam befant Er ſtehet in des CR v SEN 11: Movaffico Atia 


ai 


er der ANONYMYS Ma~ 


ef p limiano p. 166, in welch. man unſern Glenckelk vergeblich fichet, und iu 


em beſondern Ruhme ift ſoſgendes Digichon daſelbſten auf ihn gemacht worden z.. 
„ Saxoniae talis ft caetera turba fuiffet, 5 ! ER 
Haerefis in nofiro ians forct orbe, minori 


CS er ein Freund der Magdeburger geweſen iſt, maſſen er ſich duferft angele 


4G SA laſſen , für dieselben, als fif wegen der Ermordung des Erzbischofs Burce 


L diet h. el 


ards in den Bann waren zu bitten „ wie aus einer Stelle, welche M. Siger v.s 
dis dem Chzonico Mice M; ëch Tem Fanta de fl lemon p: 
‚in mota anführet , erhellet; alig Ten wir aus der augeführten Stele, daß er fich 
febr bemühet habe, ben Clenckok, gon denen widrigen Gedanken, die er gegen den 
hfenfpiegel gefaſſet hatte, abinziehen. Es ſcheinet doch immirtclit nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich zu ug, Dap D. Rudolph Plock, unter dene der Clenckok zu Paris ftue 
iftiner- Minh geweſen ſehe. Denn dieſer Orden finde Damar 
Jen zu Paris in beſonderer Achtung. Wie man dann bey (fmc Scholares Acade- 

- miae Parihenfis ott: dergleichen einer ohannes de Saxonia von Quedlinburg 
genandt bey Ovp RN. in Suppl, Script: Eecleſ p. go, votfomt, welcher ein Miet 
Leollectuneum feu Speculum, Auguflinianorum mme getragen, und ſolches den 
fratribus Auguffinianis Eremitis Parifienfibus ane Bed eden zugeſchrieben 
hat, unter folgenden Worten; Ze: iuxta df i, fapientis ad locum, ende exeant, 
femina. wenersunsr vt erg jlsant , hne eft; qud. eins: frater. amer de Fu- 
xónia y" dilus de Quedliagberg: inte, Scholares Parifienfis minimus &c. 
Mögte doch dieſes Blatt (o alickfich ſeon, einem und dem andern gären Bibliothe- 
ario bey hohen und bett Stifter, beſouders in 1 Niederſachſen und Weſt⸗ 


Walen in i iube ia fion, U hern in der Toi Diefirgierbe su en 
^ unter. 
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leinesweges fhicen s. Nun ſtehen zwar dieſe 
Worte nicht in unſe rim Mier, das übrige 
aber, was mir bishero Bavan geſagt haben, 
bat alles feine Nichtigkeit, und demnach ift 
wenigſtens ſo vieles gewiß, daß der Rurdol- 
phus Block des lobennis Clenckok behr⸗ 
meiſter geweſen, einfolglich lange vorher, 
che noch Bucksdorf gebohren, berſtorben 
feye; Ich halte mich demnach berechtiget zu 
glauben, daß man nicht mehr Bucksdorferr 
für einen Feind des Sgchfeaſpiegels anſehen 
ärt 2); ſondern nach einem andern Ur⸗ 
peber Hit artienlorum kepropatorum, 
die 1 JEE eoa für pron ſon⸗ 


dern für echt erkentte, fragen miiie, und daß 

endlich dieſes kein anderer, Als unferIobannes 

Clenckok ſehe. x \ 
$- 10. 

Diefer wahre Anflaͤger des Sachſenſpie⸗ 

gels M. Iohannes Clenckok, Ordinis Ere- 

uirorum 5. Augullioi, Sacrae Theologiae 


vom Jahre 1753. 8fled Stück 
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Profeſſor, verbienet dp wohl die Mühe, daft 
wir ihme ein wenig weiter nachſpuhren, ob 
wir etwas bey andern von ihme und feinen 
ubrigen Lebens⸗Umſtänden entdecken fönnen. 
Bey dem vorhin gedachten AN oN 
Marpzmi fiet N. XC FVI. Johannes 
Kencklot, sanie Saxo, parria Magde 
burgenfis, Ordinis Heremitarum D. Auge 
Biet, S. Theologiae Profeffor eximias, feripfie 
Super «piflolas Pauli. _ Super Speculums 
Saxonum libr. I. ob quod fcriptum pul- 
Jis eſt ciuitate. b) Das Chrayicon Ara 
cbicomitum Oldenkurgenfiumytoelcheg M E r. 
noMivs TI. Script. Germ. in den Druck 
Lochen und welches Frater LOANNES 
CHIPHOWER nz MzppP15, de con- 
sienta Ofenburgenfi in Oldenburg, limitator 
ordinis fratrum Eremitarum diui Aurelii 
„Auguftini, A. 1504. zu Oldenburg i rige 
ben hat, gedeuket p. 162. unter denen beruͤhm⸗ 
teſſen Männern feines Ordens, Ka ür 
dem 


ermuntern „ bepdes dem Rudolph Block als dem Tohanni.Clenckok auf das forga 


State nachzuſpuͤhren, und dasjenige, was fie von ihrer benden Schriften finden, 
‚entweder ſelber an das Tagslicht zu ſtellen, oder dem Königl. Bibliocheeario zu Hans 
movet, der ſolches nicht allein. dankdarlich zu bezahlen, ſondern auch dem gelähr 
Publico die darunter angewandte Mühe höchſtens anzupreiſen verſpricht, zuuuſchſeken ! 
) Da es nicht allein Guy p HIN DAR ift, der in dieſem Stiſcke geitret hat, fons 
dern von ihme auch andere verfuͤhret worden ſind, fo kan dieſe Aumerkung in der be⸗ 
ftoria iuris von einigem Nutzen ſeyn. Man ſehe g. E. nur Ser vv ot. Pur. Rom. 
CVI. F. 23. P. 474, an, fo wird man finden, wie dieſer gelähtte Mann D nicht 
geſcheuet bat, GRyrUH⁰IAN DO auf gut Treu und Glauben nachzuſchreiben. Ein 
me i holt e Ba mehr belobten Herrn Reſchshofrath von GAERTNER 
lc. H. 14. in fine geſchehen. e x 
D) Ob dieſes unfer Decadicon feye, Pan ich fo eigentlich nicht fagen. Daun da bie 
Soin derer Schöffen in Magdeburg gegen unſern Toh. Clenckok ſchon unter 
Padt lohanne XXII. angegangen, wie Bun omg En berichtet, das Decadicon 
aber an den Cardinal Petrum de Vernio vor 1372, wicht kan uberſchicket worden 


Jg: ſo ißt en anſcheinender Zweifel vorhanden, Der ſich jedoch damit heben laßt, 


wann Man ſagt: Clenckok habe wohl 45. Jahre verfero dleſes Buch ſchreiben und 
darüber bey denen Magdeburgiſchen Schöffen in Verdrus gerathen könen, Es iff 
elio möglich, daß Netz Buch in dieler fente Händen eher gereten (eye) ehe es der 
Verfaſſer an beſagten Cardinal herſchicket ug Genug Clenkok ar einmahl ein 
geſchworner Feind des Sachſenſpiegels, und Die in Magdeburg dieſenpegen gusgeſtan⸗ 
dene Werfolgung drache Wa nur enc Die d 
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in XIV. Jahrhundert aefebet. haben, eines 
os 7 de conuentu. Heruordieufr, 
mi (daß ich ſeine eigene, Worte hieber 
ſchreibe,) totus fiis catholicus ac verita- 
tis zelator. Hiç ob veritatis defenfin- 


nem ac falfitatis imptignationem multa 
‚perpellus of in ciuitate Magdeburgenfi, 
tandem ad inflar Apofloi Pati [porta pen 
murum [ubmiifus. eat menus infidiam- 
rout teflatur in 

direda 


tinu ip nomine Domini, 


drin 


VVV 
am. 


[jb Cleut kot 
ouiacistis 


Papa Bulla data Ar 
II. d 3. Nouenbr. III. determinatio- 
etn, quorundam dubiorum, quae Bartholo- 


Gannoverifhe Gelehrte Anzeigen 


y mon peruenerumt. 
Imperatore. quarto anne Domini mille. 


1268 


matus de Albernia, Vicarius generalis Or- 
dinis Seraphici in Rego Daun d alii 
Mimoritae a Sede Apojlolica decidenda res 
miferant , dr poflea in Regnis Corficae Qr 
Ruffae, nec non marinis. partibus nouiter 
emevferant, ` „Bey Tom, TRUrHEMIG 
in Catalogo dolium virorum. Opp. T. I; 
$147. finde iib folgendes; Johannes Den- 
cock Ordinis frarrum Hiremitarum San. 
Gi Augullini, ex Saxonia orintdus, Doctor 
Prazenjis, 2 nët dëi 
dr Secnlarium litterárum nen ignarus, in- 
greio Jahr er difertus eläng, Jeripfie 
quaedam praeclara :opufcula , quibus no- 
men fuum pofleris 
Subiela feruntur e 
Super ſententias Liba III. 
uaefHones variarum poftionum Pra- 
S bs Lib. A 2 POCO 
Sermones de temporegr de fontis LA 
Epillelatum ad diefs Lib, l. im 
Caetera , quae compofuit ad notitiam meam 
Gear ſub Carolo 


eommiendauit, e quibns 


fimo CCCLX. Ob nun Ld der Á N o- 
NYMYsMADERı fowohlaale TRET H Fe 
Ns und Erssevs den Nahmen unſert 
Clenckok nicht recht geſchrieben haben, in ⸗ 
beme jener ihn Kleneklor, biefer Dencock, 
Ersstvs aber Cleutkot nennet, ſo glaube 
ich doch, alle brey haben keinen andern als uns 
fern Clenckok verſtanden, und jft beſon⸗ 
ders der Irthum bey Ter HEM20 gar 
leicht zu entſchuldigen, wann man nur bes 

i denken 


a) Yohannes XXII. beſaß den Päbftlichen Stuhl von A. r316. bis 1334, Wann nun 


Clenekok ſchon unter ihme die Verfol 
ausgeſtanden hat, fo muß er allerdings 


ſchrieb, ein alter Mann geweſen ſeyn. 
ee 


. 


g bon benen Magdeburgiſchen Schöͤſſen 
1372. öder 1373. dg ef das Decadicon 
Es würde dieſes aud) fo ziemlich mit FAr 


lod. Latin. T. IV. p. 663. Zeitrechnung übereinteeffen , als 


welcher ihn ſchon A. 1320, gls einen Do&orem. Canonum & Legum angicbt, 
Dann daß er noch unter dem Nachfolger des Pabſts Alexandri V. ber von 9f, 1410, 
bis A. 4415. regieret hat, und von einigen Seribenten ebenfals Iohannes XXII. bes 


nennet zu werden pfleget, gelebet haben 


und mithin diefe Stelle des Se rıp- 


Howers bon dem letzten zu verſtehen. feon ſolle, ſcheinet mir faft unmöglich zu 


ien. 
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denken will, wie viele Aehnlichkeit die Buch⸗ 
ben cL und d. mit einander haben, und wie 

icht es demnach geſchehen können, daß der 
Abſchreiber, oder auch der Buchdrucker fie 
mit einander verwechselt habe. a) Es it 
aber doch Eus s 1s 1 feiner nicht 
Allerdings gecurat, b) und [deine mir es 
wenigstens, als habe er ben ihme zwey be⸗ 
ondere Perſonen cankundikt, dann p.387. 
wjmét er wiederum unter dem Nahmen 
Joh Deneock, unter welchem wir ihm bereits 
bey Taı m nem1o borgefünden haben, vor. 
Die Worte Dalelbft heifer: ohannes Ma- 
giras alias Dencock Coas iſt der Koch, auf 
edito Mäyugis,) Sag Turingius, S. 
Th. D: Frügenfs, vir doliffmüs , ingenio 
"e dodheinay praefertim tá, quae verjatur 
eirca Deum verumque diuinarum fpeeulas 
tionem , praeftantiImus. Varjas. ciuita- 
tes ae vninerfikätes praecipue. Progenfom 
mirifice Sarl, argsnientorum profina 
Alois, facilitare. folntionum, dultédine 
duorum, vitae ſobrierate varum praebens 
exemplum. _ Huius Magiri opera ac ins 


dom Zabre 1753. Sei Stück. 
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‚duflria dum Pragenf fludio prgeeſſot, a Ro- 
leilao È Intra liberis LO JARRA 
in Marich apud Stambergam, Ordini no- 
‚Pro erigitur. Moħafleriam in honorem B. 
V. M, eirca Annum 1342. decefht Pragae, 
qua in éititaté praecipuo fuit bonore afa 
Jetüs, A 1353. d 1g. Iunii. Scripfit Come 


ment. Hiper 3.2.3. 4 Sentent. —— 
, variar. propoſe Pragae: difput. 


Sage de tempore L. I. 
Sermones de SS. L. I. 
Epiſtolarum ad diuetſos L. I. & alia. 


$. 11. 
an . von TA T RNA und 
8110 un was 

haben wir doch [y dem ne 
DERI und SCHIPROWER unſern lo- 
hannes Clenkok ganz deutlich / indente auch 
fo gar bey dem letzten E Decadicon. in 
Erwähnung Foret. am er nun da⸗ 
ſelbſten auch den Nahmen Iohannes lenke, 
oder wie es in der Vorrede geſchrieben wird, 
‚ Ioannnes 


a) Es ſchadet auch nichts, e er in dem Regiſter bey Trichemio fub voce Iohannis 


abermahlen Dencok und ni 


t Clencok geſchtieben wird. Dann das Negifter i ja 
aben, 


nicht von Trithemio, ſondern von dem Editore, der unrichtig kan geleſen h 


gemacht worden. 


b) Ich glaube, man könne wohl hinter die Wahrheit kommen, was eigentlich won des 


"TurrHEML und 


Ess 11 Erzählung ſich auf unſern Ioh. Clenckok ſchicke, und 


was hinwiederum einem andern, Nahmens Koch oder Ioh. Magirus zugehöre. Alſo 
mag bielleichts der letzte ein Thüringer und Profeſſor zu Prag geweſen, auch daſelb⸗ 


A A. 134. geſtorben but, Wie auch aus des NicoLA! 


Ün vsEN TE Monde 


ico Angujliniano p. 1g. wo tr ebenfals Ioh. Dencock genennet wird, erhellet, und 
Wo man auf ihn das auf [einen Nahmen alludirenbe Diftichon qntrift ; 
Ferealo (éowiflí tanto meliora. Magire 
lngenium quanto nobiles ventre prius. ` 
Hingegeg wnjer Clenckok war es, der die Commentarios ee IV. fenteriiovum 


bros geſchrieden hat, wie Scnipnower ausdrücklich 
be ich poet e 1 dane Proſeſſor geweſen fepe, wohl aber mag er 


gla ; 
i tliches 
EE 
gelebet, 


abet 1573. gefehrieben et, 


arig damahls verwaltet 
cFanbt worden ift und daß er noch 
iſt dadurch Ra Jegen, weilen er (rin Desadicon gute 91, 1372, 


ezeuget. Von ihme 


beu, als er mit dem Cardinal 
lange nach A. 1352. 


2 
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oannes Klenke ee GH 

machet eben dieſes VERE jon vu 
aan Péftimmen Föuhen, aus welche 


det er eigentlich geweſen feye. 
1 7 1 2 noch in He tte d 
rivende Sibclide Familie von m fi 
vorigen va "Clenckok gefchrieben , br 
unter andern aus des feligen Herrn Hofrath 
ZE ns vers Münchhauſiſchen Geſchlechts⸗ 
Hiſtorie p. 33, und e Monnm, 
Nobil. Bremenf. p.334. qu erſehen iſt. Ich 
konte dieſes auch aus vielen ungedruckten Ur- 
kunden erweiſen, man ugs der Raum 
allhier zulaſſen SE i) will immittelft. 
doch dieſe einige beyſetzen: „Ego Bernerus 
„Aictus Glenckok famulus: recdgnoſco pre- 
„ſencium teftimonio. literarum publice 
vprofitendo, quod teneof obligarus difcre- 
„te Domine Ghertrudi reli&e quondam 
„Hinrici dicti Schele pie memorie, Her- 
manno ipfius filio ceterisque pueris, ci- 
„uibus Verdenfibus, nec non legitimis 
„eorum heredibus in XXIII. Marcis Bre- 
„menſis argenti Se ponderis mihi fauora - 
„biliter mutuatis, ipfis & di&is fuorum. 
„heredibus intra ciuitatem Verdenfem in 
„fefto Epiphanie Domini dudas yen- 
„turo perloluendis; que pectinia fi perme 
„perloluta non £uerit, vt premittitur, fa- 


Der Schluß folgt künſtig. 


Serge Gelebrte Anzeigen vom Jabre 1752. 


into 
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Viri Tbidericus ditfus Clan loc, filius 
annis Militis de "Tédigliufen , Gher- 
m „daz di&us Spade ! milites, Orrchij 
$ keent, Ghotfridus de Stendrum 8e fa 
„hannes dittus Slichting famuli, qui e, 
„mecum & pro me fide preflita in foli- 
„dum pepi rad & prefentibus com- 
„promirtunt, fepefatis urgenfil ius & fuis 
A eredibus, predi idum nam DE 
„morata Ciuitate SE luent parate, auf 
2 trahi vel duci. digne dë 
„bus infra quindenam poftquam primitus 


 pfüerint requifiri: In cujus rei euidentiam 


„dedi preſentem literam meo ac com- 
wpromifforum meorum Sigillis robora- 
„tam. ` Datum Verdae Anne Domini 
jargon e ARER: in o&aua corpo- 


TS. Ce Gr1NGCOC. 

＋ 5. Tiverıcı DICTI CLEN 
KOC. MILITIS, 

＋ S. GERHARD. MILITI SPA- 


DEN. 1 

4. S. dar enen, DICTI. CL, 
co&. 

＋ S. GOTFRIDI DICTI. STEN- 
DEREN. 

zb S. IOHANN1S: SLICHTING. 
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dif ) å n wenig fid das te Seiler m 
Unterfubung, p bte allgemeine por D am Us z Pra oder 
ben, daf Sachſenſpiegel a iererici (dime ende haben a dem 
ts Mons e e 
SE Ee 1 Si e "s Zoch ue è befer N r 
i [xm quactratiet EN vob de 
erſten Ausgabe beſſelben feine Cortectionen 
zum Grund d ek Mur iſß es dem 
lohann Olen nicht wie jenem gelungen. 
Dann da Bulsdor£ allen denen, die entwe⸗ 
der eine hiftosiam iuris Germanici geſchtie⸗ 
ben, oder auch nur (id) in dem ae 
"m a :umgejepem haben, bekaut' blieb b), 


wird erbsen N 
men Geſchlecht ſo wenig oe dft Clencke AA doch endlich fafi ak 
- ret 199 me Ee i x! W Moder verdorben, 0 ulld dadurch 


300 


EUM ev asd "8 aka ^ 


` dëm ng ter Mann As Gefecht nb Ludolpl A Se ift 

vio lg DA Bop baten Hru, D. HE So MA NNS Obeftingifeber Schalbiflrie , wel⸗ 

che den THU der Zeitonnd. ere (a ieiDali dër Stade Gücttingen ausmachet, 

` pn 0 1 mgeiiret beme lech hoch eine wo wicht ge SA CH Sr Nonne an 

der Agneta Klencke an die Seite fete will. Auf hieſiger Konig tabs) ift ein 

` 15 pue von ihrer Haud e pp lieſet man 

loendes: competat, er Wer: prelzas Anio:Dorig wë p» F4 Crifo- 

PI martiris; quem Je up t Agnes Niete, monialis in Visleke, ad;laudem 

Dei, ac Sud ries Gen Sandique Jobannis baptifle, patroni 

060 5 bane vitam. perducatur ad Ser? P à 
vs . . Not. c. telle 

eee 5 m der oben . s. SC ium offen, 


in. nisten fiy gen dd beFant iff. mr nicht 
wiſſend y, gel dieses zügen E n 10 he die 
1 | SE iir LR, ech? 

U 


" AS era Sg im eng din Sum 
3 um t 
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1178 S Seriate Gelebrte Ayzelgen mee 


dem Suchen Mecht an au fh kein Ho mi We F. 13 

ludeme Kn Reprobationes A 16 We 
aus dem PA EH Tar pi Ka SE ſchlteſſe, 
auch deren St bu meine geringe Gedan⸗ 
ſchen Glofle per HEN extkal Zb 12 ken in SA des Ed dieſes Werke 
leibet ift; fo. e ich doch, es mii (hee, iy Sowohl in uuſerm Codice 
gelährten Welt nicht unangenehm ſeyn EC n auch ben SCHIPHOWER an 
nen, wann man folches o N unser Ort heiſſet 
Druck befant machen wolte. Wie & 1 eft Geen Da mm aber dieſes 
ib 151 50 berichtet worden din, ek. Wort Numerum denarium bedentet , mper 
ahate JUNGI GE V3ER CLENCKoX hingegen 27. rtolimer dus 


wie enen gilt 8 im Saal poe mmm E D 
bie al i gole Ze Ge 
E dem hos 


keberſſche Buch ſos ſtürmten. In der fir 9 other zu Wolf 

büttel findet man eines AN ox v MI Additamenta zi T S ech Saxonici, welche 
ſogar mio N. Job, e d e Der I T. davon bit? 
Beati 26 10 Depos s quc omine . e Quamuis file 
guement, dici 
omnia M d Vir. 


(ter, 
"Satir SE Së egen ds CH d or I n 
rhi.. 


ES e 


n qid m Pati = E em m Kg dé 
f 

mop 
má 


it Inden d Aeupora. 

eege, E Pr 

Sei $5 ato beträgt. Beyde find von einer alten Handschrift des x6, Saeculi, und 

dem letzten heißt es auf dem z. Blatt ehe Wrpanmiuniteges con- 
angel dicifier 


rudicum UEM. pedit VOX, capite, quod 
Adifua vejpondet: 
5 beritiiitarum 


itt tit 9 
jo 1 ti ENT. MARIA Fr ANA in 


À e 
boat vu 
2 d 1:6: ea hat aber boch po [o pa 


in Script. Ord. Pre 
més Monument Bumi e p. 38) 


eg Erwaͤhnung gethan. 
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finet dieſer Titul ſich zu ſeinem Werk 
nicht zu ſchicken. Der fels Herr Geheimte 
Suftisrath G v xx hat guf einem in die ⸗ 
5 Miet gelegten und wit feiner Hand ges 
ſchriebenen Zettul folgendes angemerket ; 
Quum hoc vocabulum non mifi exidixiv 
dpSaly, namerum. denarium. fignificet , 
ii buc non «quadrat, puto Magifirum To- 
nnem.feribere voluilfe- Diadican b. e. in 
Zut vocatio; mpuguatio , Hitigatly iudicia- 
lis contra errores Speculi Saxonici, feu do 
tius divine; forenfis libellus y -quo fë 
jp PHOTIVS O Svip AS, voor Sal- 
dufüius Philofophus. Unter pieſen beyden 
hinreichenden tub gelahrten Miithmaffungen 
dieſes fürtreſlſchen Maunes mit welchem 
eine tiefe Einſicht in die E A ger 
Lande, in deren nicht gerlügen Se 
abgeſtorben ift, kan wol eine die rechte fem. 
Wielleichts aber findet noch eine dritte ſtatt. 
Es fam nemlich ſeyn, daß unfer. Or r R. 
€x ox das Wort Su inivfhum mit dem 
Wort Her, dus, indiditum verbunden und 


[a 
l- 


geſchrieben hat, Dicadicon, das ift s ius ` 


iniuffum, das ungerechte Becht. We 
nigſteus ſchicket fi 
Buch, und iſt noch dazu, wo ich anderſt 
recht ürkheile, eine Zorte und witze 
duiiinit, (titulus argurus) bey ber fid) 
"Orew6 no eben ſe viel einzubilden Ur- 
fach et als ein gelährter Magifter nfe 
rer Zeiten, wenn er fid) durch eino ſogen ante 
"Anacreontifche Ode von Liebe und Wein in 
benen Beluſtigungen des Verſtagdes und 
Witzes einen Plak erworben hal! Im irit 
chiſchen Lexico ſtehet aus dem Aus wo- 


ch zu glauben, as 

ich zu un 5 er p e ud 
ich faft , daß er Plenck bon 

= scher obere dem das Dc 


vom Jahre 1553. geret: Stück 


dieſer Titul di feinem $ 
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aus dem Decalogo bekant geweſen, Decadi- 
con daraus grat habe. Wiewol auch 
ſonſten bey denen Labrarits nichts gewöhnli⸗ 
cher geweſen, als daß fie ' in e und e in € 
verwandelt haben. 


p. 14. * 


Ich untertverfe hlemit diefe Gedanken der 
Cenfur des gelähtten Publici, und uberlaſſe 
auch demselben ganz allein die Urſache zu bez 
ſtümmen, warum bey der von GLENCKoR ge. 
ſchehenen Angabe wegen XXI. irriger Artieul 
der Pabſt Gregorius XI. nicht mehr als XIV. 
davon in feinen Bulle verdammet habe? Mir 
meines Orts ſcheinet es immittelſt nicht wahr⸗ 
1 zu ſehn, daß die übrigen VIL gleich. 

als autoritate publica, und zwar auf dem 
Concilio zu Baſel verworfen, und noch mit 
eile neuen, nemlich dem XXII, Articul, 
Serien, worden nen, ` Deme feye aber, 
wie es wolle, D ift doch aus dem bisher 
er daß die hinter dem Sach⸗ 
ſpiegel insgemein ſtehende Nachrichten de 

eint condemnarlone eben ſowol, als das⸗ 
jenige, was GRYPHIANDER und alle, 


die ne 94 0 haben , davon 
serilen „ mrichtig kën, — Wis es dane 
auch viel glaat ift, wann Conax 
de 115 lur. c. AE (edit, 1645.) 


AË. daß b 
qus ch 
en " 


Reichshofrath vos A Ns ut 


dachter 
E der 
geſtalten ganz verdammt und 


9. 15. 


179 


e e N td 

So weit war ich in meinem Auſſatz ge⸗ 
kommen tals ich aus der Buchdruckereh ere 
innert wurde daß noch zu Ausfüllung des 
Raums ein Zuſatz noͤthig ſeye; ich fege alfo 
noch eine ungedruckte Urkunde mit bey, die 
dasjenige, was ich von dem ehemaligen de: 
wöhnlichen Geſchlechts⸗Nahmen derer Her⸗ 
ren von Klencke F. rr, geſagt habe, von 
neuem beſtärken ſoll, Sie lautet alio > 
„Hermannus & lobannes fratres. mobiles 
»de Brain geb en, omnibus, hoc feriprum 
»infpe&uris; norum effe volumus & pre- 
afentibus proreſtamur, quod nos bonis 
„omnibus vlt Wiferam fitis, que pater 
„hofter vendidit Comiti Heinrico de Hoya, 
gpitti nune: Comitis Heinrici de Hoya, 
super "quibus. queftióném ` fecimus ipfi 
s Comiti Henrio de Hoya , libere & ab- 
„folute renunciauimus, & jurauimus ër 
data fide in manus ipfius ptomiſimus, 
»guod nunguam de cetero" queſtionem 


„mis faciemus eidem. uius rei teſtes, 
ydui prefentes fuerunt, funt i; 


Sannoverſche Gelebrte Anzelgen vom Fabre 1753. 


„min 
vaut inpedimentum aliquod in ditis be- 
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Comes Heinricus Iuntor de Olden» 
i bech," 5 i A 
` Milites Erpo de Weye; 
Gerhardus de Lutten, 


lohannes de Holtherpe: 
Iohannes de Apen. 
` Wilhelmus di&us Scilling. she 
RVDOEF VS r T atp ER trivs 
RATES DI CLEN CO, 
Arnoldus Korlehake, & Gorwinus, fra- 
ter ſuus. 
Heinricus, Slichting. . wd 
Segebodo & Willekinus, fretres de 
m Oldenbukken, 
lacobus de Wolde. "end 
lohannes Stediggus 8e alii quam plu- 
ves fuilites & ferui, 
„In huius igitur rei maiorem euidentiam 
„ memprlam preſentem litteram fuper 
hoc confcriptam, appenfione Sigilli no- 
altri, fecimus ;communiri, Datum in 
stoya VIL Kalendarum Maii: Anno Do- 
ini M? CCO LVIIIe. 


CCP 


nt 5n 
E d 
HIEN 
eofürténf. welche der hochberuͤhmte Hr. 
ichshofrath Baton von Sz NCKEN- 
YE ra in feinen Seledtis iuris Eier tar. 
T. IL editt} ſtehet p. at. ad A. 1450. 
Faden, anno feria werria pol fallam. diti- 
iui 
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is Apflehiruim per Francofordiam mile 


mi 


È centum pueri iter acceperunt ad S. Mi- 
chaelen. Es fraget ſich, ob noch andere 
Scribenten einer Eh von vielen zuſam⸗ 
men gelaufenen Knaben unternommenen 
Reiſe zu dem heiligen Michael Erwäh⸗ 
nung gethan haben? und was dann dieſes 
eigentlich får eine Zeie oder Creutzzug ac» 
weſen, und wohin Derfelbe gegangen ir? 
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Coen 0 8 Ce 
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Hannoveriſche 


Gelehrte Anzeigen 


vom Jahre 1754. 
ies Stuͤck. 


— 


Spuren der Catten im Lande 
der Sofer. 


E. F. Fein 


entdecket, und auf der hiebepgelegten 
Kë Sek vorgefteliet. SO 


Cattis vi&oribus fortuna in ſapientiam 
celſit. Tati ruina Cherufcorum & 
“Fofi; contermina gens &c, 

"o. Tut. 


8 find 1600, Jahre und darüber, als 
die Heſſen fid) das Harggebürge que 
eigneten, den König Chariomer a) 

unden, durch der Harzer Land 
bis in die Wohnungen der Foſer drungen, 
und von der Zeit au die Kaufen zu Nachba⸗ 
ren bekamen. 


Tacitus ſchreibet davon, der Verfall 
der Harzer hätte auch die Sofer be- 
rüͤhret / und ihren Ruin nach fid) ges 
zogen. Die Länge der Zeit hat die Merk⸗ 


a) Dio Daffus ftudio Leunclavii edit. 


male biejer Begebenheit, welche in das Dom. 
der Braunſchweig - Lüneburgüichen Länder 
trift, nicht getilgek, 

Der beſondern Spuren, die fid) mir nach 
und po im Harzerlande davon entdecket 

haben, find ungleich mehr , als ich anfaͤng⸗ 

ich vermuthen konte. Ueberhaupt aber 

het unfer dem Ariftoteli b) fon bekautes 
Harzgebürge, welches die Gatfen von ſeinem 
Mücken in. die Ebene herab fekete c), zum 
ewigen Andenken unverrückt das Und die 
Fuſe, fo fid) bey Celle in die Aller ergieſſet, 
zeuget von dem Sitze der benachbarten Kor 
fer oder Surfer, 

‚Hätte ber Geifides groſſen Z eibnitses d). 
dieſes nicht entdecket , fo mochten wir viel 
leicht QE bic Wohnung der ofer jen- 
feit der Elbe am Genicke der cimbrifchen 
Halbinsel ſuchen. Die beibnitziſche Meye 
nung ift gegründet befunden, und der alge⸗ 
meine Befall laßt ihr Gerechtigkeit wieder 
fahren. Zur Beftätigung können die an der 
Suie gefundenen cattiſchen Spuren dienen, 
welche dieſe Beſchreibung, ſamt beygehender 
Karte vor Augen leget, Ich ſetze hiebey mit 

J bewehr⸗ 


Francof. 1592, pag. 262. Chariomerus autem, 


rex Chetufeorum , a Chattis imperio fuo - ejektus &c- 


b) Ariftoteles Oper. T. I. edit. Aurclie Allobrogum Meteorolog. Lib. I. pag; 752. 

c) Tacit, Germ. cap, 30, Cartos fuos Hercynius ſaltus profequitur fimul atque deponit. 

d) Hertü Notitia veteris Germanie popnlorum p.m.77.&78. Nomen forte ac- 
ceperunt (Fofi) a Bufa amne, qui in Hildefienfi ditione Peinam oppidum pre- 
terlabens apud Cellas Aleram fubit, uti primus vidit illuſtris Leibnitins; ut pro- 
inde Cluverit fententia ferenda non fit, removentis eos trans Albim & in Saxo- 
nes transformantis S. des gelehrten Celliſchen Eonrectoris Seren Steffens Be: 
ſchichte der alten Bewohner Deutſchlandes pag. 94. & y. 
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thuͤmer zum voraus, daß die Namen Cats 


ten, Cpaſſen, Zaſſen und Aſſen emerley 


Volk andeuten, nemlich die geffen. 

Meine zu benden Seiten der Fuße geuach⸗ 
ten Entdeckungen fallen mehrenkheils in das 
Amt Meilerſen, und find folgende: 

1) Tor Ratten b), eiue kleine Dorf. 
IE nahe bey Abbenſen, und noch näher 

ey Givershaufen, alwo im J. C. 1553. den 

9. Juli eine Kante ſehr blutige Schlacht 
vorgefallen iſt. Der gewvefene Feldauditenr 
Ace mi bak Den ot qum ji 
nachrichtiget mich, daß dieſet en Byl 
mier d Köber tib ein Zegbger be⸗ 
wohnen. E f s 

Den Einwohnern to der Ratten gehet 
cs mie es den Bürgern zu Cöln vor langen 
Zeiten gieng e); fie erröͤthen über ihre Her- 
Dt, und hören es lieber, daß man ihr Dorf 
Amboftel nennet. Die Sweydentigleit⸗ 
welche an manchen Drisverftändnifie und 
Irthume Schuld hat, ift der Urſprung ihe 
rer unnothigen Schamhaftigkeit. Tacten, 
Cari) find ein beruͤhmtes Wolf: und Rats 
ten, (feles) ſind in der platten Sprache 
vierfüfige Thiere. Von den letztern find 
die Fabeln hergenommen, welche die ganze 
Nachbarſchaſt den Einwohnern zur Laft les 
get, und nicht nachlaſſet, den Ort mit ſei⸗ 
nem alten ehrlichen Namen, tor Ratten, 
zu bezeichnen. d 

2) Catenſen, vor Zeiten Cattenhau⸗ 
fen, nebſt der Catenſerhorſt durch mel 
che der geradeſte Weg von Sipershauſen 
nach Uetze läuft. 


Sannoveriſche Gelehrte Anzeigen 
bewehrten Kennern a) der dentſchen Alter ⸗ 


beiſſen, nicht haben bergen Dmen, 
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3) nmäble , eine am Ueherbruche 
ne e Sie fol, der di nach, 
ihren Namen daher erhalten haben well 
bie Maßlenden daſelbſt ſich für den Katzen, 
die mit einem Verfleigerüngsworte Keren 
E 
vereinbaret fid) der Aberglaube mit ber Fa⸗ 


natürliche Thiere, ſondern Hexen geweſen 
pt, wie ich mehrmals gehoͤret habe, 

4) Der Baztenpofte, ein Platz auf 
dem Walle, zwischen bein Altzeller⸗ und He⸗ 
lenthore, fühtet dieſen Namen. Die Be. 
nennung könte vielleicht daher rähren; wenn 
Pu zn 5 den 5 à mod fo KI 
t. audere Katzenſpuren vorhanden wären, 
die fid) EN ig von den We 
Katzen erklaren laſſen als Ragenelbos 
gen und die Rane am Rhein. 5 

Urberbem lafen fidi DS. Urſa⸗ 
chen von den Hirer ſolcher Fabeln ans 
geben. Nacht der obgedachten Fweydeu⸗ 
tigkeit des Worts arten mag die une 
pum d) Uneinigkeit der Neberwin⸗ 
der und Ueberwundenen etwas dazu beyge⸗ 
tragen haben. Man kennet ſchon die Nei- 
gung des Haſſes, welcher Wortſpiele, fie mb» 
gen wohlanſtändig ſeyn oder nicht, zu Sta⸗ 
hein zu machen, und ſie mit falſchen An⸗ 
dichtungen zu begleiten weis. 

Hierin komt noch der Aberglaube, dem 
es was leichtes ift, Männer in Wölfe, und 
alte Weiber in Katzen zu verwandeln. Die 
Beſchreibungen des Wunderſamen und lin» 
erwarteten. Der in der Rockenphiſoſophie 
eben ſo bunt aus, . 


bel; denn die unruhigen dm ſollen keine 


2) Mein hochgeſchaͤtzter Freund, Herr Steſſens, füͤhret I. e. psg. 177. nota u. des 
Spenesi Notitiam Germanie antique pievon al. Die Monumenta Paderbornen- 
"fa erklären die Allos aud) für Catten, Imgleichen der unftexbliche Canzler Hertius 


Le pag. 74. 


b) Es wif berlauten, daß von peine ab, hinter der Ganplucbr , gegen Givershaufen zu, 
folglich nicht weit von tor Ratten, fid ein Gehöͤlte befinde, die Katte genant. 


€) Tacit. Germ. cap. 28. 


Ubi quidem quamqam romana colonia effe meruerint, 


ac Jibentitis Agrippinenſes, conditoris fui nomine, vocentur, origine erubeſcunt. 


d) Tacite Annal. 12,28, Cherufci, cum quis eternum difcordauz (Catti) 
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bey dem Ovidio. Wer gei: wie lange bite 
ſer abergläubige Wahn an unter den det 
ſchen Heyden geherſchet haben mag? 

Alhier trit ein beſonderer Umſtand des 
Aberglanbens ein. Die Heren follen ihren 
Sammelplatz auf dem Harze haben el- 
cher auch den Catten zu einem Sammelplatze 
gedienet hatte. Der Bloefsberg unb ber 
umberſtehende Harzwald fin. mir Feine un⸗ 
bekante oder ungeſehene Dinge, Viele un- 
lengbare Spuren der Gatten oder Heſſen 3) 

habe ich dort finden konnen. 

Unter den zum Ehriſtenthume bekehrten 
Deutſchen findet fich ein weiſer König, der 
den Ungrund der vorgegebenen Hexereh ſchon 
im J. C. 644. eingesehen hat. Ich mejne 

den Dee RE welcher 
die Hexerey in feinem Geſetzbuche b) für 
eine d Meynung hält , und für 
unmöglich erfläret, Das Merfinrdigſte 
5 . Le Hen Kur auge ver 
muthlich feiner Herkunft nach ein Harzer, 
und ſein e Mammo ein Sohn 
der Oker geweſen, die oben auf dem Harze 
entfpringet. Denn alfo werde ich die uns 
deutlichen Redensarten ex genere Arodos al. 
Harodos und filius Obochore e) hen einer 
andern Gelegenheit umſtaͤndlich erklaren. 
Daher iſt es um fo vielmehr zu bewun⸗ 
dern, und zu bedauren, daß der Aberglau⸗ 
be von den Verwandelungen auf dem Acker 
der chriſtlichen Kirche hie und da annoch tiefe 
Wurzeln hat. 
Zpweydeutigkeit / ver und Aber⸗ 
glaube, das find drey Ungeheuer, deren je’ 


vom Jahre 1754. pet Stlick. 


ng 


bes für ſich allein vermbgenb iſt, junge tta- 
sis und beaten aude 
qubricen, 

` Ein jeder fichet, warum ich dem Katzen 
no , womit fid) viele Síntoebner der 
Sue ragen, ben Beyfall verfage und ger 
neigter bin, die Fabel mit einem Abte Bae 
mer aus ber Ceihichtehunde au beleuchten. 
SC Abſicht fahre id) nun ungehindert 

t 


5) "Ranbotn , ifi eine groſſe heyrſchaft⸗ 
liche Wieſe, wo das Heu für den Koniglie 
chen Marſtall in Celle gemacht wird. Sir 
Veget v A Seel SE SN 
und der Amtsvoigtey Eicklingen, pivi 
dem Dorfe SE EA der Si V fie lieget 
im Fuſerbruche. -Golte nicht Katzhorn im 
Drude der Fuſer eine deutliche Se der 
daſelbſt angefommenen Catten kan? 

6) eat, cine kleine, aud ein paar 
Wohnhäufern beſtehende Dorficaft , itie 
ſchen Uetze und Meinerſen. 

7) Der gaſſebruch, eine der fruchtbar⸗ 
fie Gegenden im ganzen. Amte Meinerſen, 
wo die herum liegenden Dörfer trefliche Vieh. 
wenden haben. einer Urkunde bey dem 
Meibom d) habe ich Anbruch geleſen, und 
wurde daſelbſt hinzu gefuͤget, das Kloſter 
Niddagehanſen beſaſſe im Asbruche einen 
Fischteich. 


3) Der Seſſendam, ein aufgeworſener j 


Damm, nahe an oder im Haſſebrüche. 
Nicht wenige Perſonen, die ich, meiner Ge⸗ 
wohnheit nach, darum are habe, verſi⸗ 
chern einhellig, daß in der Gegend ein Hefe 
SU TN ſendam 


3) 8.6. READ Bc) Ofterobe, aſſerode unter dem Brocken bep Wernigerode, 
0 


Herr Sunfe , mein werther © 
aicut 


SE 


y Blanken GE Der Fuͤrſtl. Braunſchweigiſche Landeommillarius, 
miner, hat mir noch anderweitige Kenzeichen eroͤfnet, 
ö Seſſenthal, Seſſenkopf und Zeſſenrücke, ohnfern Harzburg. 


b) Vid. Muratori Rerum Italicarum Scriptores Tom. I. P. II. pag. 47. Rotharis le- 
ges capitulo CCCLXXIX, Nüllus prefümat aldiam alienam aut ancillam, quafi 
fdrigam, dë dicitur Maia, occidere: quia Chri/fianis mentibus nullatenus eft 
«Di eredendtith y nee polſibile qi, ut hominem mulier vivum inrrinfecus pofliricomer 
dere. ! t 
c) Vid, Prologum in Rotharis Leges ibid. p.17. 
d) Meibom. in Rerum Germ. Scriptoribus, fo nicht jut Hand habe. 


Ki 


Lr) 


Joham würklich vorhanden fen ` Allein; fie 
find in der SBeftimmutug deſſelben nicht einig. 
Doch ſetzen fie ihn mehrentheils dahin, wo 
der Weg von Zelle nach Braunſchweig den 
Haſſebruch vorbey läuft. ` 

Allem Anfehen nach, haben die Heſſen das 
eroberte Land durch aufgeworfene Damme 
verbeſſert. Vielleicht ift der zwiſchen Dot: 
mover und Nenftadt am Rübenberge befind⸗ 
liche Caſſendam hieher zu rechnen. t 
nigſtens wird der Heſſendam bey dem 
Wolfenbüͤttelſchen Amte Heffen am Halber⸗ 
ftábtijdyen ohuftveitig ein befier Dam bat, 

Ferner uffern Dé ohnweit Meinerſen im 
Amte Gifhorn Spuren der Eatten. Nemlich: 

9) Die Battenbek. Sie ſſicſſet aus 
einem Springbrunnen, ift fo klein, daß die 
ſpecielleſten Karten den geringen Bach über 

chen, der fid) nach einem kurzen Laufe unter⸗ 
falb Hillerſen in der Oker verlieret. 

10) Kattenkamp. Dieſer Ramp ſol a) 
einem Einwohner in Leifrode zugehoͤren, und 
nicht weit von Leifrode liegen. 

11) Aſſenrode, ein qusgegangenes Dorf 
in dem Kirchſpiel Meine. Vier Meyer in 
Vordorp beſitzen das Hol; Aſeurode, wo 
vormals das Dorf dieſes Namen geſtanden. 
Vor alters ward es Aſſenrode geſchrieben. 

Das Amt Gifhorn grenzet gegen Brauti- 
schweig. In dieſer groſſen Stadt zeiger fih 
ferner am fechten Ufer der Oker eine Straf“ 
fe, welche 


San noverſſche Gelehrte Anzeigen 


von tor 


dem Schickſal der 


axo 


112) im-Karrepeln b) genant wird, 
gar befant ift. In dem „ 
ihume Hildesheim find. noch ein paar ye 


ren nach zu holen; als: 


13) donum oder Haſſen, ein Ort ber, 
or Katten ab, gegen die Stadt Hil- 
desheim zu lieget. Der wenige Raum uei 
ner kleinen Karte reichet nicht fo weit, daß 
er dieſes Haſſum mitgefaffet hatte. Die 
Einwohner nennen fid) die Männer von 

Haſſen. Und endlich 
14) up den VR em. So heiſſet 
eine Straſſe in der en Peine, Auch 
hier müſſen die Dorem an dieſer Benennung 
Theil haben. Daher es denn vielleicht komt, 
daß die Bewohner dieſer Strafe den Nas 
E up sm egene) 9 5 
inden. er Weg aus dem hager’ 

thore führet nach Meinerſen. : 
Alle diefe Spuren, deren die Zeit noch 
mehr entblofjen Fan, kommen mir als Hate 
Merkmale vor von dem, was Taeitus von 
gier berichtet, und 

Leibnitz von ihnen erſſöret. 7 

Dem ohngeachtet ſcheinet Cluͤver e) nicht 
ganz und ar unrecht zu haben, wenn er fie 
uber die Elbe ſetzet. Tacitus, der von den 
Foſern einen nunittelbaten Sprung nach 
den Eimbern thut, d) hat ihn auf dieſe es 
danken gebracht. Man muß die Zeiten un⸗ 
terſcheiden. Anfänglich wwohneten die Hars 
ier am Harze, und die Fuſer an der 1 5 
t 


on dem Kattenkampe habe ich nur einen Zeugen, daher ich hier noch zweifelhaft 
D Die GattenbeE haben mir zwey Perſonen b ant gemacht. Auch ſol in der Ge⸗ 
end von Leiferde ein attenhaul anzutreffen (ejm, wornach ich aber erk weiter 
ſorſche. 
D) Siehe Braunſchweigiſche Anzeigen Ab. 1753. St. 9. S. 1164. alvo einer Rats 
Ding rani jc und zugleich Rethmeiers Braunſchw. Kirchenhiſtorie T. II. 
Behlage zum Cap. 11. p. 191- angeführet, auch vermuthet wird, die Katlingeporte 
ſey im ſogenanten Katreppel vorhanden geweſen. 
€) Cluveri Germ. ant. lib. 3. cap. 21. daß der Name der Foſer in Sachſen verwan⸗ 
delt e glaube ich nicht ; vielmehr halte ich die Bedeutung des Namens der Sache 
fen für algemein, Dem ohngeachtet Fan ich dem Elüver nicht gänzlich abfallen. 


4) "Tacit. Germ, cap. 36, & 37. ahop es auf den Zuſammenhang dieſer benden Capite 
tel aukomt. 
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Aber, wo find fie de nachdem fie, 
menigfteng ihrer viele; ber etc cate 
D 9 19 muſten ? Ich halte da- 
für, fie haben fid) über die Elbe Yam 
und zwar babin wo uns hernach 2) Polos 
mu En m derer der 850 15 
d fen und farsi les) zeiget. 

30 dle mehr Grüßde diefer Bernich⸗ che 
tung; Allein, es wird dabey auch mehr zum 
Wege anbringen läſſet. 

Entweder it be) dem Sacit an dieſer 
Stelle b) etwas verlohren gegangen; oder 
Tacitus, der gewohnt war mehr in denken, 
als er niederſchrieb, hat von be Abzuge 

über die ER etwas gewuſt, und es in Ge⸗ 
danken behalten. 

Genug, die Spuren der Entteh E: 
Zeus ſcheinen ziemlich klar, Das graue A 
(um, Welches an die 1670. Jahr alf 

eigf, miachet fie einer fernern Aufmerk⸗ 
janfeit würdig. Ihre Anzahl aber iſt in ci- 
nem fo kleinen Striche Kaudes e den c) 

Moch babe ich ſchlieslich anstibciten b 
pa denjenigen‘ p der Aller Fache wen 

Kaͤrtlein von Gifhorn bis gelte darſtellet, 
Ai ein haupfächliches Stück der Gren Ayo 
dung zwiſchen den Catten und Rauten d) 
halte, Die grofa Kaufen 1 . 
der Aller a itter nach ga nk 
ten aber 12 5 $ Ueberwin der vom per 
D die von E bet gegen Mitternacht 

nan, bis zum Ausfuffe der Oker und Fu- 


vom Jahre 1754. att Stück. 


9 A abe te die die 
en eini⸗ 
e ſen 1 Sch, MA 5907 
90 e ni 2 obt haben, die 
von dr Sir 1 oder Ent» 
ife To "i brachten, wel⸗ 
nti en Unsolfommenh tit, 
Go SS 10 00 eimi ad 
Vidt geben konten. 
Der Begrif, den wir uns An ener 
nen S eines 1 Feldhaupt⸗ 
manns nach it machen ſollen, 


wuͤrde pod iue pens „ wenn wir den 


Herrn betrachten 
ſchaffenheit und 
worin er fo 


p RE als M 
ten, ber 
Ka eines e ier PN. DR 
gar Kriege geführet / nicht bekuͤmmerte. 
Ein vortreſlicher e EE bekrieget 
die Harzer am rechten Ufer der Weſer. 
Seine Kentniß erſtrecket ſich bis auf die 
erter k) des heutigen Churfuͤrſtenehums 
Braunſchweig⸗Lͤneburg. 


; Nachſchrift. 
Der Tag, an welchem ich diefes ſchrewe, 
erinnert mich, daß die Felder an der Suit 


auch in den (pátern Zeiten ein las bet 


Krieges geworden find, 
Heute verſſieſſen gerade zweyhumdert Jah ⸗ 
Ki als Albert, Marggrafe von Branden⸗ 
"$5 burg, 


a) Conringii Excerpta ex Cl, Prolom. Uh, a. pag. 106. n 
w) S. abermals Tacit: G. 36. & 37. das Wort Eundem ift relativ; man Ger? 
aber dasjenige, worauf e$ fid) beziehen fol, 


€) Die Menge der Spuren Befráftiset ben Ausspruch, daß die Fuſer nach dem Ber- 
Haltniß d 0 von e mehr 72177 haben, als die 


MS „von weichen jene Clienten, d. i. eine abhängige B 


erichafe waren. Tacir. 


Fofi, contermina gens, adverfarum rerum ex edu focii, cum in fecundis 


oe fuiſſent. 


4) Tacit. G. 36. Ac primo ſtatim Chaucorum gens = = a = poneo; in SCH Neque 


finuetur. 
€) Tacit. ibidem. 


f) Tacit. Annal, I. 2. c. a0. Nihil ex is Cafari incognitum: Gef, Eer 


promta, occulta weverat. 
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Em hp ud amat „ weg du) Len d 
dëi oam bag Sc E 8 so, dr a 
Jen Ri Sub e 
e Kn Een 
Naht ind Mi D amie ami um ie, ra 
i T IT anfen 
ND Log py dil M 


> bt 
dl ponta- 


Meter. 
Galiheaos lane dice pag pugnam; ;Vi&ori- 
Scilicet & vittis exiit ài 
Enfifer Ele&or globulo Mauritius alu 
Hujus in ædleule yifcéra mifit humum. 


ms Philippe, & Carole vitor) & 
0 Friderice,, 
:: Brunonum & Lun dira sy ire. 


1 

Ve hane heroo RAN o Do are- 
4 ene 

eee pari Torte .ngvem 8. 
mites. 

Trecentum cum no, nobilis 


"sed de plebe adds" ml dinque'. 
s Marchiadum HOHEM Must ed) viltus: 


IC abivity 
Pluribüs eque dis uite valere: dedit. 


‘Conr. Br e. D 

H JINO m e > o KC 
Sammeln, 

den 9. Juli 175% 


GR 


b. 
* Heri i weig 
VERA Ga i 


leich, 


di id: P Mar, . en 
ch unter die Augen trabe 
u Hehl auch wohl stat, 


Bon" iet go EES: inb eui B die 


i unter der blauen Fohlen 
Schlagt Prés, Br rechten Hanen. 
mhi bald den GI A Mauritz, 
155 i = 20 an Sg Spig, 
uch, Det vicbrid) wolgemuht. 
800 A dvi Suk 


ETC 


rnit. 10 75 ward. 


äm KS, 

die 0 due, 

47558 5 ES D räumen. 
GC behüt vor Lob Noht, 


Und gib uns allen einen ſecl. Todt. 


Oben liber der Zeichnung des Kampf- 
planes lieſet man folgendes: 


` Narhbenandte Genen in der Kirche 
begraben. 
Mauritii Chu Bos und Her. 10 p Sachſen 
Eingeweide unter den Zaff 
Schorre de Veber; Fanbbro[t'í in CH Graffe 
ſchafft Bentheim. Frantz v. Medingen, 
Mittmeiſter. ‚Henning von Lützaw. 
Chrifoph v. ‚Hauptleben. Hans von 
Haust Hinrich von Brandenſtein. Hers 
man von Boltzleben. Levien y. Ho- 
5 Bruna, Voigt. Rittmeiſter. 


Don 


PA 


T bh Anzeigen 


Ze Lem Jahre 1754. 


juri jedesälteften Aid» Chr S. 
8 ums $ Sau 
Lei 


Fans de " Vii 


Adel. se v Dat vol! T den alten Schriften wird‘ EE 
58 7 0 ge An e p 2 0 Gerbeſtadt, Ge 
e w Mete gai. erbanfibe, Gerbeshät und Gerhfleb« 
c Mri ee 8 De gſchrichen. Es legt in den dme Fries 
Plet ihm aber vani ſumeuken, detürg, und ift unter alen Mansſeldi 


die fih in Minter befinden. Dieſe us Klöfern, deren Hopxentod (fe zaͤh⸗ 
^ 19 25 indie pinte, Er nahm Tet, das dli Nt ds GN 
So tr vor, aus den Cáetalarti 1 vom „öder, 
gen EE mr einzigen Spei . 5 
Ae cram i ‚Ein, zu schreiben, L y und mit poe. 0 be 
ohne jedoch das 7 8 70 YE volfähren zu können, ſchenket worden. “Der Annalifta Saxo ge. 
weil D jefe nentécbel js véi POR 85: dieſer Stiftung mit vie d 
erhalten konte. Dat gehören vornemlich andern Umfinden: Theodoricus & Ri 
der. Nesologus Geebflüdienis, br un gus cum forore Day nomine Bike, ie 
3) In (iter Or CD SEMEL ete initis wb e 
EE Bänk, ge den SE 
Nunning bur em. fe Wel puer oft mel 
pos gaben I, eset n m Ge m bit 5 1.5 des Coloni mit Les e 


babe ich das Käre: ſagt Potr 
bou gieffer Terre GE eher njhili aliud eft, quam villa 
iobepredium, 111 sum habitatiune coloni. 1 eum ‘hoba confündirur , 

eft tamen Jatioris fi tionis, & ds hobas non raro comple&titur : agri di~ 


menſim effe, quod 13. Jugerd sia Glofl Www Ad Matth Patis, 
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36 tbriobtritbe Gelebkte Oppen Di 
fuxir & fundavit cenobium = in hodiernum diem, & per- 
bizftidi dicirur , ubi eade SE ES eis d Gerede ck 
EE i ecclefie con- 
et & ipfe pe id SE Abbatiſſæ con- 
mis de eadem cogna: fter- E a S perti Li Epifcopatum 


kirche ward erft n ou Fräi" ges & alie plures benefi- 
E ii ciórum collationes & bona feudalia & mi- 
HECO 7 


Ei ia, iit in reditibus magnae 
2 Zugleich wurden den Klof iflius patrie centum & triginta 


z i fili 
WE nad) VETT anfaͤng⸗ EE Se 
als Ua ee “an m 5 
Dh uërg Ki eni "A odge Sn d 


Ki Co 
„ well febre: Sa breit (ey POPEO Sadler: qui Biken 
ein tion e Ae et antes, & cen- 
e f Wort Ga tum & o&oginta. leng degen 
EE up & ovorum, & unumquodque ré is 
btt "it det Hiſtotie Conrads, Zeie e, 


Grafens von Wetti et „daß ſchon ſedecim talenta argenti, & foli m 2d 
Timon, Graf von Wettin, Conrads Vater, riorum, & puch m pallium in quo re- 


e d'nei 
Feis? 7 Kanne 
Wär 


Lee 
Wen des 


di, b Bischof 
Bm 
‚ Marchionis Mi 


Gë von irei 
kemige E irn E 


Ace LOT pend 
81 55 isye ride 
bo fia Gier contulerunt, & po mm to gemeine enigliel Mat 


mortem Roberti ipfum unanimirer apud und hadde in wiffen renren hundert und 
Wüperstorem: in Epiféomira petieram &-1 fols und dertig mole weiten und; roggen, 
obtinuerunt, qui ftatim fratribus & Eeele+ und hifüdert und Keßrundverrigimolt ha- 
Fe fum de paterna: hartz dirüte indiden: veren, Yund ‚acht, wnd;achtentich mol: 
be dominlum Germerflede‘ inoltes, und (ifs und derkich malt Scha- 
berbeme contati poffidenduim g & Aliud ;pej und fefa amd weriſch melt Lammer, 
dominium wocntur in- s Hid Mp Forgot is aui ad 

4 mua mubsini 0 -hundert 


102 emp non ar 
sët Hr. Zem 


It „RE müßt Tapuli ich Ki din. Ae 
quid moldia cum hinnulis? Soe . Mann. asi 
b) Alibi, Schattelen, pelves, 


455 vom Zabre 17540 zept St 266 


hundert und Eë und, kintig Merken Weiſe von beſagtem De fec um 

Euer oer Born Ke än GH Ehe Ge 
„und dertich aliger pri 1 ina 

1 Se xo noch vele andere der mé dc? DOE a und an SE 


„ dart he in Lehr Hadde di belie t „von alle 
ES ee e See më Ee 
gen to verlenende datk gantz ſer wor- tejen, 25 ich in dieser aufs 
den Verfunét van den prbcutatorbus; de rühriſchen Zeit, und ben einer unge 


mmer beſorgete Gh ſolcher Herr, als Sricberi 
== e DEER? in Em ü "E als Friederich, 


würd mr wenn er zur Er 
m i "por E UR, er o 


` Gei EM Wee 0 Kaa theils mit 
d e Kieche und 
um zu Mine 


Kerken an 7 

molt weren und Langen, badde 146: „ que ag 
molr dveten, Ki elt moltes 30; Schock manſiſtend A press ire MG FR 
eiger y 36, molt — ind Id vele lam- ^ Bit 105 aner hatte, gem EPAI, ür 
mie, (ie hóengeity i86. jun t Res und €blfdió ST Ié gelange Wäre) 


GA Ai med KE? 

SE " ing dud en ag EN 
ob affen, * on ion 

von elne acent e dem Mat⸗ wës E SA t. Summit Y^ 
Pew in die ey⸗ N y trei E eris t. Das Breve 


ivi 


den aber Jes Ei uem nd 


ae 
2 SE 
Gee und 1 m ae n 


" void Ae 
peris za KS eh: linon iti dia 


Ber" E ER. int 


pifeopatus M: por t Si (% da Hr. 
F Fé E 85 0 a eg Con 


naten Bem N Sa 

SR GE SS EE 
d Un D VI G. 430, 

i SP W SC? 


D mes le ay ibas $3 


gang bt T. VIL . 2. wido Frot ai Ries und 
e a e ger Sae d hinde, 
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Tis beziehe. Solten bende Säcke noch Bischof zu Minfier bergigtes Land 
nicht acbrudt (enm wel es imi Zë d 

Tar; da die angezeigten Bücher der nicht Die india ftd use Pe Akut 

haben Zei SC el noch kunt t ka des Grafen Hoher von Mansfeld, zur Cae 

gr 

mit Ai zZ Aarau 

p- d Da Hermann Hte, 

natis nn 

di 


darüber feh 
; Ad 


ir 
^T. Hors, Germanorum notat swarda i. e. Noßtvärter, 
7; Anglo -Saxonibus equorum cultos, Porcellorum laftaneorum meminit vir inter 
"ji, Batavos eruditus Scriverius in dc unu Salmafium, Harderovici 1634, 
„aral, que inter Seriverianas XYI elt apud Anton Matth. Annal. Ver, avi 

Tom: Ill. p. ann. Kanne Me Stuf, plurimum te amo, ut locum indices 
«y autoris illius , de quo int er prani idum in menfa D. Voffii injiciebas, qui por- 
io eulum, Gre porcellum, lingua Gallica tradit Cœt, five, Ccten, aut 
` fimi E ur » Mirum ht, fährt Or, Running fort, vocabula Ce & costen; 
., usque; 1 penetraffe , nifi forte ex Saxonia in Angliam, inde ad Normans, 
vos 


werlnt. Nec mihi tamen, ethiSeriverio, vel Salmaſſo, quisquam. 

„facile perfüadeat, eos in Gallia, vel apud eorum Lexicographos hodie perquie, 
.xere, Interea vente Vno Bi atque. ore plebis ritas proteilatur, 
0 Duyt iorum. 


- vocabularius Teuchonifta , „Duptsländer, noram flsgellum, voce 
> Cædken, addens Dios ıyma, pegsken, pugzen, jing Bertsken, poren 
` qus, porcellus, nefrendis, fücculus. Vox Kodde etiam volatilium natu minimis, 
p quousque nidulos dephumes inhabitant, propria. eft Müſterkodde. Metaphora de- 
que ad Aupidos & ineptulos transfer. im Sun $1 


EL. 
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Tom. IT 
ZE u Bein Saxonicis lib. 
II. c. II. 


p MYTH 11 d ` TE 
ier bi o 
Eun Beneficia der Sonde d Se? 


m und Datum p ſtehet 
in EUN uiis Tom. H: S. 399. f. 
auch Lee Nachleſe, Th. vn S. 
435. Jahte 1226, beſtattigte Pabſt 
Honorius III. im ten Jahr feiner Regit- 
rung auf uen der Aebtißin und des Con- | 
Sen? das Kloſter zu © HA jamt feinem 
Gütern und Beſigthͤmern. Hr. Schött- 
hat das Mie 555 dem de a 
abdrucken laſſen, meynet a 
fer oA 1223, welches das gte- Jahr 


der Regierung Honorii Il. geweſen ware, 
aus W Allein, da Nee Pabſt nach 
den, 


T ; jw man von den 
BA Ki 10 hre regieret und 1227. 
eſtorben ift; ſo muß das gte Jahr feiner 
& terung noch! teer Nae Jahr 1226. ſeyn. 

at Alexander“ IV. confrmürete dem to» 
Fono im Fren Jahre feiner Regie- 
Ting, das 1f 12 ), feine Privilegien, und 


vom hp X754; 2616 Stigs ` 


379 


rete es von alen mecibus. 
PE wem: fe ui br 
ſowohl von diefem al den dei a Wa 
führenden Bullen der folgenden Päbfte , 
ſich zu Eisleben. An waren qs s fies 
x» ö 5 erfloffen. ^ als Dabit Clemens 
of zu Brandenburg durch ein 
p P ain Euler ztwiſchen dem 
id einigen ungenaunten, 
die ped ame an gethan hatten, ge⸗ 
richklich zu unterſ Gen und be ole, 
6, 


Das Breve i im erſten Jahr der 
1 Riem ^ [Hu zu Perugia ausge 
fertigt. 8 der dies Diplom 
nach dem aen A SE ediret, hat 
aß fih verrechnet, wenn er glaubt, es ſey 1265. 
Met? worden.. A ausgemacht, 

daß Clemens nicht vo te vegies 
ret, daß er 1266. den Mi bruar, als 


er fih in Engelland befand, ermáblet , dar⸗ 
auf deu 21, deſſelben zu Viterbo gekroͤnet 
und daſelbſt 12 Vo im November geſtorben 
in. Einige geben zwar das Jaht 1269, 
für fein Todesjahr an, aber ohne Grund. 
Ob die im päbftlichen Brebe nicht genannten 
raptores etivan die Grafen von Mansfeld 
IA laßt bp d eut nicht mit ne 
Aber b a 
Denn d GA, Gr EZ bes Zi, 
capitels zu Münfter folgende noch Kä 
druckte reverfales, ſo mr wenige vige Sa 
ein ausgeſtellet worden: Nos Bync- 
hardus & Burgardus fratres’, Comites de 
Mansvelt, prelentibus proteftamus, quod 
nes bond lefiae Monafterienfis penes 
Gerpſtede fita; qus nos 'Occupávimus Sr 
foftulimus ı minus jufte , relinquimus Do- 
mino noflro Monafterienfi Epifcopo: & 


Ecclefiz füz pleno jure falvo nobis in ad- V 


vocatia noftra jure nofiro. Promittentes 
fide data per ptefentes litteras, quod nos 
non intromittemus nos de bonis ipfis, 
Si quae vero de bonis prediis de a 2 
infcedata funt; infedationem 

dbicaflamus. Nee pretiis aliquibus 
warandiam. In recompenfationem quo- 
que damnorum per nos progenitores 
WAR) - `" noftros 
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37t Zonnoperiſche Gelehrte Antzelgen m 372 


noftros florum ofgciules & nuncios Epi- 
ſcopi Monilférienfis & Ecelefiz. ſur de 
fendemus & promovebimus juxta vires 
noſtras. In cujus rei teftimonium prefen- 


itterás figillis noftris communivimus. nder i 
Be EE Domini Dti (urs 
MCC. fe (mo ſeptimo XV. Kal, uche zu Di 12 
Abril. Wiewöl es können diefe Reverfales ps GM 100 ' 3 
Fees gon andern Streit zum Grun. "wv. Cer onte RE 
go. Sek Comes in Mansvelde recognofcimus ac 


2 um "n Br fieng en 
anus bt im DR "au 
piede: dra: (ben Diechs, naht 
n Petersberg, dem: Sitz der 

Durggraten in Leis f 

Gerbſtadt cirea annuos. neue Hän⸗ 

del an. Pabſt Nicolaus V. tung die Sache 

des befagten Johaunes dem Abt zu St. 

Michaelis in Hildesheim ank um ſelbige 

zur Endſchaft zu bringen. Der Abt mm 

dies Geschäfte inm hefüurario. uf, dex 

aber nicht richtig zu Werke aleng. 

Aebtißin zu Geröſtadt appelſrte deswegen 

nach Nom, und ob gleich ſolches nicht ins 

nerhalb der Appellationstage geſchehen fon- 

16:5 fog erlangte fie doch vom Pabſte, daß 

die Sache in integeum refticuiret, und von 

vorne an unterſucht wurde. Dieſe Zomm, 
fion ward dem Dechant zu St. Peter und 


Paul in Magdeburg aufgetragen, welcher Aans: 


die Acten durchgehen, die Zeugen verhören 
und zur Definitiv: Sentenz ſchreiten mufte, 
Das Original⸗Breve des Pabſis Nicolai 
von 12 9e, befindet fich 
Ge ohne Zweifel 


Eisleben, und ift 
jon anderwaͤrts ab 
Jost ^" 


lucide proteſtamur, quod venerabilem 
Dominum, noſtrum, Hominum Ludovi- 
gum Monafterienfis. Éeclefie Epifcopum 
& fuos fübditos ae pracuratores;in bonis 
yis ». Eeeleſtee queque. fue in gen ters 
rimfio. exiftenribus; five exta; in nulle 
amplius juribus. fuis debemus, vel admits 
temug moleſtare quoque modo. -Sed eun- 
dem Dominum noſtrum ae bom fuia red» 
glitusque fuds ubiliber exiſtentes una cum 
advoragis e procuratoribus familia fe, 
E 
E iens. 2 » 

Mecelfarta ee Amok. In Aujas zei eve 
dentiam figillum noftrum , prifentibug 
Domino Johanne Prepofito in Gerbflede, 
Engineering ée neſſro, kliny 
rico Plebane in Derlingbe, Domino Min: 
dice di&to de Benrienderpe ac alis nde 
igtisseiliappenfüm.ı Pazum in Caſteg 
velde’ anno‘ Ingernationis: Domini 
noftri qeſu Chrifti MC CX XV. feria;quar- 
. Dominicam. 
In eben demſelben Carculario per Thun 
vw zu Zieler befindet fich vom Jahre 
2. auch noch eine Vorſchreibung von 


39$ von Nabte en. zeg et me 
„„ ori er ver⸗ von 8 die Hehla, 

z E ia ben pow eäichtäin, dem 
nud bal. Mio rank . 
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u firche bepqeictirr m 
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Cérbitat: Mansfeld. S. zo. in den Noten 
X më folgendes: hinzu: 1):Sylva Welphes- 
„ bein, 4).Sylva. Abtiflene- in ura 
„ Sangerhaufen, ohm ed /Sakoniz duelbus in 
educatienem nobilium virginn donzta, 
füccedente temporum irijuria item Di 
traf; 3) Curtis Diemice (Vorwerk Diga 
mitz bey Falle) A. 1545. a comitibus Mans“ 
feldieis feriat Lalenſi yooo. roce 
vendita, ` 
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deren einige, jedoch, mad) feinem 


Ti iffe ſchon vom fel. HU an 1 
. fin dh Mehr als ſechs hat © 
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Er verwaltete die dem H. 6. eingeruͤckten 


T Se We ange 800 
hunderts, von welcher er an die 
Sir auf d 1 N 

Zepp, Marggraf von a 
ÁÀ Bettin 1124. geſtiftet vie Chronic. 


Mont. Seien. a 
ee 
tungsbrie et Querfur 
7. unterschrieben. L Ludwigs Reli. MS. 
LL S. 4, Er nemet: fih zwar daſelbſt 


N 


leich der RA don [AN 
Bari ft, welche 1452, ec WG 


nicht Puit, ſondern nur Pater de Gerb- als: 


Dede, Allein, Schoͤttgen muthmaſſet ganz 
pos daß i iier 8 Peschel von 


MSN : 
SCH 1 5 por eid qum 
Muftrium peu sel & Parthendrum 
alitrumque Eeclefiatum parochisliufs pi 
fores & confcientie arbitros, opibus, di- 
Legi aut generis nobilitate eminentes 
tum Decani honorabilius 
éonnotstum , etli nofi femper SC 


Ex 8 1 wu a Sr? 
pos dr 5 


enthalten, wo es, Eat ſaubt, 
ais A i hergerͤhret. 


Er war Canonicus der Rire A 
& di exa ie erde, und ward 1163. O. 


de To One Da eee el 
en Wicorum auf 
etersberge, der wegen Erwählung des 
DS mifi war. Chronic, Mont. 


SE Dieſer ift im Privile⸗ 
WI E: SE „Bischof zu Halber⸗ 
abt, dem Kalten! pt tr, na 
bey Wimmelburg, 1197» ertheilet hat, als 
Zeuge . dap gi 

in anderer Johannes, Probſt zu 
md ini als Zeuge mit andern in 


pA rn Wesen ii 


& Bi: 


ben, als [es vor. Ce 
nicon Nansfele vd 
D $ UM $ u 
EU n abelidien Klof t diet 
ses Ko von hohen W 
10 Oda, eine Tochter des wem 


Conrads, son Meiffen, ehe fe Acht 


' a Gii ter: ber. Pu 
00 P Wel 
vorigen, 9 E [m nda og 102 


Bir, 1186, zur 4. 8000 von E 


Su p pud at Li 


Cp E daß 
m. Man bat von ihr mn 
Maackecken „ die Lane at àl laſ⸗ 
fen: Daß fie aus dem Kloster Gerbſtadg 
poſtuliret fey , ift aus dem Pagavienft ad 
„ 1148. E wo folgendes fidus P 
biit Adelheidis, Abbatiſſa Gandersheim 
& Quedlenburg. ` Agnes, foro Othonis 
Marchionis & Misnia, de Gerbſtadt fümta, 
eligitur in ejus locum. Obiit Agnes 1203. 
4) Gertrudis. Sie war eine Fue 
Dieterihs, Great von Mei 
der pes giand, einer pohlniſchen vc 
ne BEE Diekerichs) 


Ge e e Kocher Bartbolbi) 
mus raſens in Bayern und der Lurardis, 

e er end 
Si Tell) amberg , Schvefler, 


Oer Schluß folgt Hee, —— 
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no ade Hannoveriſche 
Gelehrte Anzeigen 
vom Jahre 1754. 
; 007127" Stück. 


tug des Beytrags stie ifforie deg 
D Sg E e 
aot, aus den Nunningiſchen 

= KEEN D s 


K. 13. 


en Beſchluß ſollen die Aebkißianen 
machen, moben es dem Hrn. Nun⸗ 
ning nicht imdalich geweſen, ble ehro⸗ 
nologiſche Ordnung zu beobachten. 

Die vornehmſten davon find inzwiſchen 
) Ellsbit, Elsoit, Eilsvita bie and 
Asia, Alarieg, Mandea und Adelheidis, 
aus Schuld der Abſchrelber und Buchdrucker, 
mant wird. Hoppenrod nennet fie Heyla, 
Nuten. Sie war des Grafen Rittags, 
oder Riedags einzige Tochter a), und ſchenkke 
dem Kloſter hundert Manfos. Sie hat int 
Jahre 93 5. gelebet, Hoppenrod will“ fie 
Hatte (id) in dem von ihr zu RM fun⸗ 
dirten Kloster ſelbſt zur erſten Aebtißin ger 
macht. Eccard hat ihr Schema geneulo- 
gicum in den Originibus domus Saxonice 
zaſannmen geſetzt, und von der Stiftung des 
fer fomol , als von der Ark, wie das 
wier an T. ce gekommen, 
lib. I. c.. S. 46, Nachricht gegeben. Er 
führet nemlich aus dem Ditmarus an, Theos 
doriens ſe mie Marggraf Richag verwandt 
getoejen „, der in feinen Allodialgüthern, fo 


vormals zu Thüringen, herna, aber du 
ansfeld gehoͤret, mie feiner Schtuefter Els⸗ 
yi s Role E titt Sud 


SS 


dem Riedags Familie ausgeſtorben, kam 
das Kloſter an Theodorichs Familie, und 
Willa, neptis Dedonis Marchionis Grien- 
mie ex fratre Gerone; ward Aebtitzin, ihre 
& r hienoa aber Pröbfem. 29 
war Su KK dem Gecatb nahe verwandt, 
welcher daher in Meiſſen ſuccedirete. Dieſel 
a a aber aus dem ſüdlichen igi 
ringen her. 

+) Willa. Sie Dat, wie (don erta 
net, von des thuringiſchen Marggrafen Theo 
berici Nachkoömmen her, von welchem das 
Chronic. montis Sereni S. 203. Nachricht 
giebt, wo es alfo heißt: Quartus (Theo: 
bonn filius po comes duxit Berthar 
viduam cujusdam Popponis, genuitque ex 
en tres ken Thiedricum Daten & 
Wilhébnum comitem de Camburg & 
Guntherum Zeizenfem Epifcopum, & f- 
lias, Willam, Abbatiffam de 
& Thieburgam præpoſitam de Gerenrode 
de. Willa war gegen Ausgang des eilfteh 
Jahrhunderts Ae kin zu Gerbfabt, Es 
FO ibrer vod po uie E: [a 
€. 3: K. 11. p. 63. unl lich im Chrom, 
Mifnenfi apud Schannat, Vindem. litrér. 
Col. I. n. XI. p. 76. 

3) Oda, eine Tochter Conrads, Marge 
EO von Meiſſen, welche fame ihren 

chweſtern, Bertha und Agnes, anf vátet« 
Cal Set 1105 Kloſter gehen mufte. Sie 
int 1127. gele 
Bertha, gleichfals Conrads Toch⸗ 
DY tet 


„Ans Mangel per nöchigen Bücher kan ich pie Confabion , daß Elevit baly ug 
regt Tochter deant wird, cht heben. ; on 


Gerbarfüde, ' 


2 
Zei 


ur 
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ter und der Oda Schweſtere Dopymro 
rühmet fie wegen ihrer Froͤmmigkeit, u 
führet einige lateiniſche rythmos au, fo fie 
mit eigenen Händen in Tapeten SE 
welche zu feiner Zeit noch vorhanden waren. 
Wer von dem Geſchlechte beier deren 
ege E langt, 
an ben Verfaſſer des Anhangs ad Chroni- 
con Montis Sereni zur Hand nehmen. ` 
5) Kone, oder Eunegundis. Sie lebte 
um 1318. wie ihre von Gerbſtade an den 
Bifchof zu Munſter, Ludewig, geſchriebenen 
Driefe ergeben, deren Anfang ift: Kone- 
dis Dei gratia Abbariſſa, Ermigardis 
rioriſſa, dis Cuftos, totusque con- 
rus cenobii San&imonialium in Gecb- 
Als Ludewig von Heſſen Biſchof zu 
Muͤnſter geworden war, folte die Aebtiſin 
wider die Gewohnheit fid) von ihm in E 
Perſon ju Münfter belehnen laſſen. Aber 
es erſuchte ihn Kunegundis , er möchte den 
F der wegen der Gier des 
loſters gewöhnlich abgelegt werden muste, 
durch einen Procurator annehmen, weil es 
ihr unmöglich ele, nach Münter zu kom⸗ 
men. Aldert, Bischof von Halberfiadt, Rus 
dolph, Herzog von Sachſen, und Bernhard, 
t von Auehold vereinigten ihre Bitten, 
mit der Bitte der Aebtißin, und verſprachen 
dem Biſchof 1 an Gegendlenſte. 
Ludewig willigte endlich, aber mit vieler 
Muͤhs, drein, weil er darauf bedacht war, 
Wie. er die Rechte feiner Kirche über das 
Gerbtäbtiiche Klofter , die theils durch die 
Nachlaͤßigkeit feiner, Vorgänger und ihrer 
Bedienten, theils durch die llebermacht der 
Grafen von Mansfeld almaͤhlich geſchmaͤlert 
Ware wieder empor bringen möchte. 
35 Nunning die Briefe des Biſchofs von 
alberftadt und der Kunegundis ohne Zwei⸗ 
el aus dem Munſterſchen Archiv hat, und 
(bar noch nicht gedruckt (en werden, wel- 
ches mir daher wahrscheinlich wird, weil Hr. 
Ruming auf Jene e eller. verwweiſet, 
welches er doch gemeiniglich thut, wenn ein 
Document ihon fonft wo abgedruckt dt; 
So wil ich fic hier mitteilen. Des Bie 


int von Halberſtadt und der andern In⸗ 
tereffenten Schreiben lautet aljo; Reveren- 
5 ig Chrifto Parri Damino Monafterien- 
is} Ecclefie; Epifcoph, Albertus Dei gra- 
tid Halberſtatenſis Ecclefie Epifcopus, Ro- 
dolf, eadem gratia Dux Saxoniæ, & Ber- 
nardus ipfa Dei gratia Comes de Aneholt, 
obfequiofim ad omnia voluntatem. Cum 
ropter-ftatum terre generaliter malum. 
variarum difcrimina manifeſta devota 
in Chrifto Abbatifla Monafterii in Gerp- 
ſtede, Diccefeos Halberſtadenſis, ad fa- 
ciendum, homagium, vel fidelitatis ſacra- 
mentum. preftandum pro feodo, quod 
Monafterium. ipfum. in Gerbflede a vo- 
bis tenet & renére deber, ad præſentiam 
veſtram in perſona propria nequeat fe 
transferre item etiam cum per Canoni 
cas fan&tiones fan&timoniale$, cujuscun- 
que vel ordinis exitant, etiam in præ- 
fenti can, dummodo per procuratorem 
id expediri poterit , Monafterium. fium 
egredi non debeant & exire , quaproprer 
vefram pater bam teverentiam diligenti 
precum inftantia füppliciter exoramus, 
Pour divine remunerationis intuitu, 
noftrarum precum interventu, feodum. 
predium , five jus temporale, quod a 
Vobis ipfüm monafterium in Gerbfede 
tenere debet, prefate Abbatiffe per pro- 
curatorem fuum laborem præſentium 
transmittatis , recipientes ab eodem pro 
re fidelitatis facramehtum; pro go vobis 
ad grata obfequia volumus, obligari Dar, 
anno Domini MCCCXVIIL die Lues 
Evangeliſte. ri rid rri 
. Schreiben ber Kunegundis: Reverendo 
in Chrifto Patri ac Domino fio, Domino 
Ludoyico erienfis Ecclefie Epifco- 
bo, Kunigundis Dei graria Abbatia, Er- 
migardis Prioriffa , Alheydis. cuftos, ta- 
tüsque conventus cenobii fanftimonia- 
lium in Gerbſtede, orafiones in Domino 
& reverentiam, tam debitam , quam de- 
vótam. Cuma veftra magnifica reveren- 
tia de beneficiis & de collatione rerum 
temporalium infeudari tenemur & inve- 


3 


D 
füri, quam inveſtituram Deo opitulante. 
in efedum & atum jam dudum redu- 
xiffemus , fi tanta obflantia gravia & im- 
pedimenta nobis & Ecclefie nofire non 
obflitiffent ; tum etiam, quia nos, jam 
di&a Abbatiſſa hujusgue a tempore ele- 
&ionis non compos virium noftrarum fai 
mus; tum etiam, quia oppreítiones in- 
debite Eéclefiz noftre per Dominos no- 


fios & alios continuo inferintur, Quo, 
fuper fi omnia impedimenta vobis delu- 
eidarentur, fumme forte reverentie ve- 


pou & per feniores Dominos noftros 


rorem, fe pisfentayit invelüri, unde in; 
verbo itacue Domini Tas exhortimur &' 


ied „ita 


lentes, ut ex. 


vom Jabre 1780, 2919 eg. 


und Hop 
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inde noftre Ecclefie ex difatione talis in- 
veftiture fimiliter. vobis: & Ecclefie ve- 
fire Monaſterienſi ratione hominum, be- 
neficiorum illorum nihil depereat , fed 
potus orationum, vigiliarum & caftiga- 
tionum, que per nos fieri folent, parti- 
cipes effe&i, ES exinde vobis preto- 
lete premium de cxlo fempiternum. Da- 
tumGerpftede, anno Domini MCCCXVUI. 
in craſtino faa&i Clementis martyris 
gloriofi, i 
$ 14. 
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2) Jutta von Krofigf, tad) den Boy. 


benrod von Kofi. [. Franke am aungejogee 
nen Ort. Y ` 


en Orte. ] 
) Margaretha von Buͤnau. Franke 
ara Deene Hoppenrod l 
4) Ge . Hoppenrod I. c. 
b) erb von Kunigsfeld. Frauke 
penod, d 
0 Catharina Bateranenfis. Hoppenrod. 
7) Emerentia von Obernitz m ern, 
Et aber we a t und 
opened a 
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ES 


die eitelſten und unzuftiedenſten Gedanken. 
Man mader ſich zu Zeiten fo ſüſſe Vorſtel⸗ 
lungen von der er derer, die in 
einer Stufe irdiſcher Guter und Vorzuͤge 
/ daß man voller Vu: 
t und unrecht zusammen 
rt, um nur jenen immer näher qt ff d 
Man meynt oft, die Wage des Gcickfals 
ange fer ungleich. Allein, wenn wir die 

"id ei mit ihrem Lichte dagegen nm 
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rebut ihnen erlauben will. 
it MI du über fic hinaufgeletet! 1 
r 


rfc, das ift der dürft aufen 
A oe et in a, [1 


Nau, 4 au tomaa: IS 355 


id) am; daher ger 
bühret mir 9 7 c beſonderer Vorzug. 
Sk dieſes richtig: Was für eine Ehre wilſt 
du deu für denjenigen ne 

feiner, ehr, geringen Dabiehi cit fo hauszit- 
halten ni, daß er allen Pflichten gegen 


fid und 

Kä leiſtet? Solte diefer wicht mehr Fleis: 
und Geſchicklichkeit beweiſen, folte diefer 
nicht mehr Achtung verdienen, als bu? Ich 
denke ja warlich. Geſetzet, du Daft mit 
ihm gleiche Tugenden! fo wird deinem Ue⸗ 


berſſus der ‚löblihen, Verrichtungen doch 


nicht wehr Ruhm gebühren, als dem tenie: 
gen Guten, was dieſer nach feinen Kräften 
aufs möglichſte ausrichtet. In dieſer Ab⸗ 
fibt, ſo hatte gar 

ihrem Heller in 

Tegeta denn die Reichen die viel eingelegt 
halten. Oder ſoll deiner Pracht ein bejone 
derer Vorzug gehoren! Auch 
ſchmückel fid) oft febr „well deifelben wahre 
Sekal häßlich ift. Es in zwar andenn ein 
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ketter hat das Bergnögen, dag er 
mehe Sieg ift kan, und Ale pen e 
ringern in der Gröſſe oder Menge der nut» 
baren Handlungen (bert: daß er dem 
Ungemach nicht ausgeſezet ift, welches ein 
Dürftiger ertragen muß. Er hat nicht nb» 
mit Nat BT zu Antigen, 

mit schwerer Arbeit zu qualem. D, 
ein gr Vorzug! rufet der 102 aate Dir 
wald. Aber ift jener toiflid) deswegen 
glückſeliger? Nein. Je mehr er hat, defo 
mehr kan er verlieren. Wie oft, wie leicht. 
wird ein Eigenthum durch Boßheit und Lif. 
der Menſchen, oder durch Unglücksfälle ver⸗ 
vingert? EE er ſorgſam, 
ja micht felten weit, Me UR als einen Str». 
men, dem das Schickſal nur wenig rauben 
Fan, und der feinen Berlu leicht wieder 
pis Syener pfleget feines Leibes aufs 
zaͤrtlichſte. Iſt er deswegen gefunder ? Griz 
nem verpöhnten Gechmack mu der Noch 
und die Kunſt erſt die gewünschte Empfin⸗ 
dung geben. Dieſer Betrug aber hat den 
Ca daß er aen Edrper mit (o über⸗ 
fögigen oder fo Füftlichen und oft fo ver⸗ 
falſchten Säften verſorget, dadurch er befto 
p zur Verweſung reif wird. Wie weit 
D RE, Abeiter, dem 
nur der Hunger die Speiſen todrict , und 
ihm die geſundeſte Nahrüng bereitet! Hie⸗ 
il komt / daß jener vor dem hoͤchſten Geber 
eine weit ſchwerete Rechnung von dem Ge 
brauch feiner Güter abzulegen hat, als bit» 
fers daß jener den Verſuchunger, die Ga⸗ 
ben Goltes zu miſbrauchen, und feinen Yb- 
got daraus zu machen, weit mehr unterwor⸗ 
en ict, als diefer daß ec jenem weit ems 
mdlicher werden muß, die Welt zu ver⸗ 
afen, als dem Dürftigen. Ss Dat dieſer 
vor jenem, und jener vor dieſem etwas vors. 
aus. Beiden aber máget die Weisheit Got- 
tes genug lame Wifi der Sufriebenbeit 
ab. Darin fnb Ac ap einander gleich, 
t, it denn eben. die Dürftigkeit nicht 

uch eine unüberwindliche Verſüchung zu 
vielen Laſtern und. Unheil? Freilich, ben 
denen, in deren Gewüthe die e 
ti 
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E Oſten fielet n in BAR ROU 
Gegen Weſten befindet ſich das Are 
7 ee daneben gegen Süden die Capi⸗ 
1 s Defan hoben T dm 
neni mungen und Nathſchla⸗ 
gungen halten. 


a): Statt parcus ſcheint der Verfaſſer parens geſchrieben iu haben. 
Der Schluß folat künftig. 
Oe . . . e, nent fN fj 37 
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E Domino, wie pos geler sibi, pud Fehr. ep 
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5 10 und die Ritterschaft h. ten ue fanden die⸗Vaſallen 

ochſtifts nebſt bem Deputirten und Lehnsleute neben einander, und darauf 
Ka hohen Domeapitels, dem übrigen (c8 die Burger mit den Bauern in damaliger 
N und den Deputirten der Städte 8 Daneben ſtunden dleſe Verſe: 


Peine, Alfeld, Bockenem, Gronau, Elfe, Vaſalli. 
t pd und Neuſtadt ei 
hs en lie Er Pro Patria pugnare jubet aus 


ſchofs, welehen ein Gevollm Bi, vor⸗ 
eee ede. ice aem. fepe qaae 
de find N en Ze E u Give PS 
eret ic Verſamleten ſehren 

E 100 Ws 50 el vui ^ 15 Nil melius, quam qu e 
“techtigkeit handhaben und aus muͤßte, i 
Er Holt 5 fahren. qur A 1 ` Tempora a quels, 
"Kai Ale De fanden S Yas abie ilios perfape labores. 
e 
Ko dw xis " ENTE 
ohue An Y richten e. Auf 

b Air etta 1d die fele Aurea, ar webe vibii H 
frau Maria. Sur Rechten derſelben lag 
Ehren inb to Baer, Br ib a e ka temporibus ie bella 

en der Dom- Rx 

GH EE Dh und "at et im Jahre 1749. Ben Stir 
inte: i ep übrigen Prelaten, Herren, mit neuen Wandmahlerehen versehen und 
And Danse „ein; jeglicher in der ba die alten Bildereyen, welche nach der alten 
mals gewöhnlichen dele Die Schrift Leutchen Frehheit über die Gebühr ſchmeck⸗ 
über der Maria elo? 5720 fel en, ten, ausgetilget. Die Bilder Carls des 
= den bs ſelben Gë 92 15 ofen, ee des Frommen, und Hein- 


li mit ihren Beyſchriſten 
Y 1 ben ws aus der . Be, 
"und enthielten einige biftoriih 
" E m s o du Eyi in AC: 
E E ber Pac in E DEI E dire it Qul 
"e en ſtun⸗ Co! ndreas, ohne einer Gol 
8 E GEN Sek po 
dung len der Dom⸗ 
Sp: diei Niel bende Ted, we werde d) Haer "nif tin 
roter ltyittam andere Ee vir, Mer mahl handeln, Für das erfte mat 
ich vernehmen, in welchen Artikein mir 
Ein wunder kee d Linken der eine Ausbeſerung Rer kommen SC 


ei CH bbb Bern wet gun Hill p. 3 
Wi Vie ji n Een 


FE 


LK 


E Sammoverlſche G 


: \ jöVerifthen Torf 
a f» wird, ob denn die bishero dagegen gemach⸗ 


bauren angegebene Vittel den bef 
"fern Jure. des Holzes zu erhalten 
und für beſtändig zu conſerviren, fo, 
da l in Ve wi 
„ou Seiten niemahlen einiger Holz⸗ 
mangel wieder Ne 
Al Leun ich mich in dieſem Aufſatze m- 
terftehen wolte, die bisherigen Borz 
kehrengen, welche wegen Anziehung 
des Holzes mit ſo ruhmvoller Vorſorge ans 


Rum worden, als ganz vergeblich zu er- de 


So warde ich nicht allein wieder 
iſſen und Gewiſſen, ſondern aus 
Pg jeinfichfeit handeln, 


die bisherige Art und Weiſe, wie folde ge 
hehe, erreichet werden kan; So iff ben- 
noch denen durch welche dirſes Geſchäſte be 
forget und beſolget wird im mindeſten einiges 
Verſehen an und vor fich nicht beyzulegen, 
denn es wird mit der Zupflanzung fleißig und 
sorgfältig verfahren, auch darüber gehalten, 
daß vor der Zeit kein Vieh in die angelegten 
Gehege Fommen darf, 

nie dem Maule des Biches entwachſen find, 
da ſodann der che wieder gedfnet und 
zur ohnentbehrlichen Weide fren gelaſſen, 
mithin dadurch ſowol der Zuwachs des Hyl- 
ies befordert, als auch für das Vieh geſor⸗ 
get wird; reget man nun dabey, wie es 
zum wahren Bel der Unkerthanen abziele, 
Daß fna um einen billigen und leidlichen 
Jorſtzinß mit dem nöthigen Holze ausgeh 
p 1 put B E E ein Jeet m 
geſinneter Landes « Eingefeffener die gröͤſſeſte 
„Urfache, eine Vorſorge, fo die befte Abſicht 
zum Grunde hat, mit einem Verehrungs⸗ 
vollen und dankbahrem Gemäthe zn erken⸗ 
nen, um fo mehr, da die Noth, d unbes 
ſchreiblich ſeyn würde, ja den völligen Ruin 
des Landes nach fich ziehen mie, wenn der 
Holzmangel erſt allgemein werden folte, 


bis die ungen Baus, 


wie⸗ 
elche fia 


me und wenn die gute Abſicht nicht 


meiner Suede und 


js 
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Gleich wie es aber nun darauf ankommen 


te Vorkehrungen ganz gewiß den gehoften 
Erfolg haben, und das nöthige Beh für. 
die ſiehen Nachkommen verſchaffen werde: 
So habe ich in der Beantwortung der Fra⸗ 


Torſmwore, und zwar am Ende ber» 
neigt, un da ich velnt 


hoffen It, ` \ i je 
Dieſemuach daun: fo ift befannt, daß att, 
fer denen Private Holzungen, und was der 
Bauer in feinen Hofer poer auf feinem an, 
de fi „ dem kandesberen das Holz 
zugehöͤret, welcher davon d UR 
um den Forſt⸗Ziuß die Nothdurft CH 
ſolglich auch von Herrſchaftswegen vie Zu⸗ 
pfſanzung durch die Forſibediente beſorget 
wird. Dieſes bet mm entweder in den 
Balten Forſten, oder es werden guch auß ge⸗ 
Weide ſelche Mileda- 
zu genommen wovon die ee gre 
achten, daß der Boden zum Wachsthum des 
Holzes tüchtig In, Wenn wir Buren 
nun zu Herrendienſte Beftellet werden, Baͤu⸗ 
me zu pflanzen, [o finden ſwir uns ein, und 
ſcheinen alles mit willgem Herzen zu ber⸗ 
pd ` STA 1 
ich wird hei und offenbar in den Zu ⸗ 
GA gelaſſen, ce ole t amu 
aber die Zeit da, daß werden ger nicht 
mehr geheget wird, fo werden die jungen 
Baume nach und nach ſohr gemachet, da⸗ 
m 1 ren s ti jur Wei⸗ 
e nicht ſchade, denn das Gras unter den 
Bäumen ficher duͤnne / wird von bem Viehe 
nicht gerne gefreſſen, und hat auch wenig 
Kraft, dem Bauren aber ift an der Vieb⸗ 
iucht unb dem davon taglich 1 Du 

tuc 
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It gelegen als au dem Aufkonnnen einiger 
imme; woven die mehreſten wegen ihres 
ſchlechten Wachsthums ohuedem nichts tau⸗ 
gen; Alſo giebet es Plätze die wohl mehr als 
einmahl bepflanzet worden find, man ziehe 
aber von den Forſtbedieuten nur Nachricht 
ein, ſo wild ſich finden, daß daſelbſt doch 
nichts auftubringen geweſen. 
„Nun find aber auch Oerler vorhanden, wo 
der Landmann die Zupffanzung des Holzes 
gerne ſſehet und deſſen Wachsthum win 
ſchet, allein die Erfahrung lehret, daß es 
auch da gar nicht recht damit ps wil, alſo 
daß der alberne Wahn daher algemein wird, 
ja wohl kluge beute damit angeſtecket fiuby 
es habe die Erde an und vor KI Das Gier, 
mögen nicht mehr, es gienge ihr mie ſedem 
audern alten Sörper, und neige ſich damit 
um juͤngſten Tage, allein der Mangel des 
Wucht einen in andern gutt 
lichern Grund, und Tieget bloß darin, daß 
das Holß dir noͤthige Wärme und Düngung 
nicht hat und ficht bekommen kan, wann 
das Vieh daſelbſt ıweidets, denn ſoll das 
Holz auf einem schlechten oder mittelmaßi⸗ 
iat op med muß daſelbſt zu 
feiner cit bas Vieh weiden, ſondern ales ` 
(raf und Laub vererden, und damit das 
Tetteve nicht verwehen möge, das Holz mit 
nützlichen Unterbufche als Birken, Heinbü⸗ 
chen, Haſeln und andern Stauden Holze 
beſetzet werden, wodurch zugleich der Bo⸗ 
den mit gedecket und gewaͤrmet wird, und 
Wale das Unterholz ſeinen guten Nu⸗ 
Ken giebet. AE 
Nun ziveiſele ich nicht es werden alle Forſt⸗ 
Bech [d hieher geleſen haben, 
in ihren Herzen denken: Der Torfbauer 
raifoniret don der Sache nicht bum, und 
wir wiſſen es fo qut wie er, allein, laß ſehen, 
dE ere 
rift, fo er dieſen vorgeſetzet, au 
5 wahrſcheinlich machen werde, und wie 
es inſonderheit gungen ſey, daß der 
Bauer gegen dieſen oder om 
auszunehmenden Orte ni del 
babe, und woher denn das Vieh genge 
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Weide bekommen foley wenn dieſer und fe. ` 
ner Diſtriet in einem nie zu eröfnenden Zu⸗ 
ſchlag geleget wird? Und hier ſtecket auch 
das ganze Geheimniß , dieſes aber anfqulbo ` 
ſen, ſo muß ich voraus setzen: daß es leicht 
zu begreiffen ſey: daß es vor dem Land⸗ 
mann etwas hartes ift, wann feine Weide 
cengct wird, welches allemahl geſchiehet, 
wann man ſelbige mit Vaͤnmen beſetzet, weis 
len das Gras, ſo unter EE noch auf⸗ 
21175 dünne ſtehet, auch bey weitem die 
gehörige Kraft nicht hat. Es muß alſo den 
Snede und Weidegenoſſen nothwendig ver- 
drieffen , wann dieſer und jener Platz will⸗ 
kuͤhrlich mit 1 bepflanzet wird / ohne 
ihre Genehmigung darüber ju GC 
auf den Miederiprnd) zu achten. 
H een man dem Bauren ledig: 
lich berlieſſe, weſchen Ort, und wie groß 
er denſelben zur Holzung entbehren wolfe, 
Je, daß foldher uiemablen zur gemeinen Weiz 
de wieder geöfnet würde. Dieſen Plaz muͤſte 
man aber der Gemeine rigenthümlich über⸗ 
laſſen, und ein jeder Einwohner müste in 
ſolchem ſeinem eigenem Holt Theil haben, in 
ion KS ſeſtzuſetzende Stamtzahl 
beſiändig erhalten müßte, dergeſtalt, daß er 
zwar nach eigenem Gefallen, ohne die geringste 
Beſchraͤnkung oder dafür D leiſtende Abgabe, 
darin fo viel Holz fällen Fonte als er wolte, 
nur daß er bey ſchwerer ohnabbittlicher 
Strafe verbunden wäre , an deffen Platz 
allemahl in ſelbigem Jahre fo viel junge 
Stämme wieder zu ſeßen, als er Baume 
herausgenommen, wozu alleufals ein Nachbar 
den ander anfordern, and bey wahrnehmen⸗ 
der 98er fütnint$, bey Vermeidung ernftlicher 
Strafe, es dem Amte he müßte. Auf 
dieje Weiſe kan ein nur mäßiger Platz fier 
genug geben, als ein jeder zu aller 
ot! gebrat ‚und die Weide lei⸗ 
det dadurch ben weiten nicht fo viel, als 
wenn weit groͤſſere Plätze beſetzet werden, 
und doch tüchtigen Baum aufbringen 


j e "A 
Will man⸗ſagen „ warum fol man ben 
Bawen ein ſolches Eigenthum einraͤumen, 
man 
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Nachricht von der Gowqrefenfbaft 

Achim, Zerzogchums Bremen, inſon⸗ 

derheit von den Kirchen daſelbſt/ und 

von den Predigern, fo feit der Refor⸗ 

mation daran geſtanden, nebft citri 
gen ungedruckten Urkunden 


Wide 
Joh. Hinr. Pratje, 


och Inhalt: 
A. itane 


L Capitel. Von ber Gotgrefenfchaft 
im überhauf 

8. z. Bedeutu ts Gow. oo 
Ursprung deſſellen. 


Grafen. Gone 

5, d. EE: 

uſchaft j . 5. Fruchtbarkeit. 

So. Viele adliche Höfe. F. 7. Griffe. 

§. 8-22. Geſchichte der Gowgrefenſchaft. 

€. 23. Des Gowgrefen Chr. Ir. von 

Weiſſenfels Lehen, 5.24. Gerichtsſtuhl. 

$.25. Bom Sodſchlagsrecht. Zeerge⸗ 

" wette und Frauengerade. 

U. Capitel. Vom Kirchſpiel Ur- 

bergen. 

) 6. x, Lage und Nahme des Orts. 6.2. Von 
der Weſer und dem Leichweſen in dieſer 
Gegend. 8. 3. Adlichs Geſchlecht der 
Hrn. von Arbergen. 5. 4. Vom adlich 
tepen Hof Golshorn. S.5. Alterthum 
und neuer Bau einer Kirche hiefelbft. 
6. 6. Eingepfarrte Herter. $. 7. Spe 
ehemahlige Capellen. 5.8. Alter merk⸗ 
würdiger Kelch. §. 9. Patronat der 

Ire, S. io. Prediger. S 
II. Capitel. Vom Kirchſpiel Achim. 
St Lage und Nahme. 9. 3. Schickſale 
des Orts. F. Z. Von der Kirche und 
Schule, 6, 4. Patronat derſelben. 6.5. 
Eingepfarrte Dörfer. F. 6. Ehemalige 
i Capellen hieſelbſt. e". Prediger. 
IV. Capitel. Vom Kirchſpiel Das 
verden. 
$. T. Die Lage des Orts. 6. 2. Von der 
Kirche alhier, 8. 1 derſel⸗ 
ben. F. 4. Eingepfaerie Herter. 5.5. 
Predigt 


vom Jahre 1774. Nri IH: Nenn 
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V. Capitel. Von Langwedel und 

x Schwachhauſen. 
8. 1. Warum bem denſelben an die ſem 
Orte gehandelt werde. §. 2. Erbau⸗ 
D 19 85 DA sn K DEN dur E 

"NEM ion vom Laugwedel 

Së indie Geſchlecht der Hen. von 
Langwedel. . 6, Burgmaätiter zum 
a Langwedel. S. 7 - 26, Schickſale des 
Laugwedels, §. 27, Von Schwachhau⸗ 


eu. 
B. Urkunden und Beylagen. 


Das J. Capitel. 


i Bon der Gorvorefenftaft Achim 
überhaupt, 


H. 
ie alten Römer brauchten das Wort 
Pagus nicht iu einer fo eingeſchränk⸗ 
ten Bedeutung, als man heut zu 
Tage oft zu thun pfleget. Wenn 
Cefar de Bello Gallico. Lib. Cap. 12. 
ſagt: Omnis civitas Helvetiorum in qua- 
tuor pagos divifa eft, fo darf man wol nicht 
gui en, daf ermit bem Worte Pagus ein 
orf habe bezeichnen, und alfo fo viel fagen 
wollen, das ganze Land der Helvetier bes 
fehe aus vier Dörfern.. Pagus war bey 
ihnen ein gewiſſer, bald gröfferer , bald Fleis 
nerer Diſtriet oder Bezirk Landes. Mau 
findet daher in denjenigen Denkmaͤlern, die 
fi) aus dem Kl. und XII. Jahrhundert her⸗ 
schreiben, daß dasjenige, was an einem Orte 
Pagus heißt, an einem andern Comitatus 
genennet werde. Man fehe Scrvvır 
Corpus hif. Germ. Tom. L Prolegom. 
Seck. III. $. 3. not. 4. 5. 6. p. m. 43. nad 
der neueſten Ausgabe. So twie bie Romer 
das Wort Pagus gebrauchten, fo gebrauch⸗ 
ten die alten Deutſchen das Work Gow, 
dies bezeichnet einen gewiſſen Strich Landes. 


F. 2. Ueber dem Urſprung des Wortes 
Gow, find die Meynungen der Gelehrten 
getheilet. Wir (eben nicht, wozu es Dienete, 
wenn wir hier ein langes Verzeichnis derfel- 
ben mittheileten. Man kau, wenn man 

Qs ur 
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Luft fat, fic kennen zu lernen, Chr, Schlöp⸗ 
Tene Chronike von Berdewick. S. 4. bis 
gr, aufſchlagen. ) 
Meynüng in feiner Atlantide- cap. XXIX. 
F. 2. ſtamt es von dem Gothiſchen Worte 


Gi, welches Erde oder Land bedeutet, i 


ber. ` Dieſer Meynung ſtimmen Cas v. 
SAGT ARI Vs, in Antiqu. ducat. Thur. 
Lib. IV. p. 203. und Chr. Junker in fei- 
ner Anleitung zur Geographie der 
mitlern Zeiten, II. Theil, Cap. V. $- 4. 
p. m. 188. bey. Und ich ſehe nicht, tun 
man ſonderlich erhebliches wieder dieſelbe 
einwelden könne. ovo ift alio ein gewiſſer 
ES Sko bald kleiner Strich ober Bezirk 
andes. 


$.5. Dieſen Gowen waren gewiſſe Rich⸗ 
ter MR welche Graven 1) genant 
wurden. Das Wort Grave ift zuletzt cie 
ne Benennung einer gewiſſen Ordnung des 
hohen Adels, und in den zuſammengeſetzten 
Woͤrtern, Marggraf und Landgraf eine 
Benennung gewiſſer Fürſtlichen Perſonen ges 
blieben: da die niedrigern Richter gewiſſer 
Gowen zum Unterfchiede Gräfen oder 
Grafen, Greven, und Gowgrefen 2) 
genant worden. Ein Bowgräfe if aljo 
eine richterliche und obrigkeſtliche Perſon, 
die einem gewiſſen Striche Landes vorſteht. 
Und Gowgräfenſchaft wird entweder das 
Amt felbft, das eine ſolche Perſon bekleidet, 
oder der Strich Landes, darin er daſſelbe 
verwaltet, genennet. 


1) Ueber die Etymologie des Worts 
Grave aͤuſſert der hochgelehrte Herr 
D. Heumann feine Gedanken in dem 
aten Bande feiner Pæcile S. 66. Er 
leitet es von dem Worte Srau her, 
weil man anfänglich (olde Männer da⸗ 
au erwaͤhlt, welche viele Jahre und Er- 
fahrung erlangt hatten. Und es ſcheint, 
als ob Guilielmus Appulus in Leib- 
nitii Script. Brunfv. p. $83. diefe Mey⸗ 
nung mit RO Worten gleichfals 
behauptet habe; - 
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Omnes conveniunt & bis fex nobi- 
liores 

Quos genus & Gravitas morum de- 
corabat & ætas 

Elegere duces. Perve&is ad comi 

, mrum 

His alii parent, comitatus nomen ho- 
noris, 

Quo donatur, erat. 


2) Man ſehe Schlöpton 
und ferner. 


F. 4. Wenn man die Namen ber Gowen 
anſiehek, von denen Junker am augen e⸗ 
nen Orte ein ziemlich weitlaͤuftiges Regiſſer 
T hat, fo finden wir, daß die mehr⸗ 

en derſelben entweder von dem vornehmſten 
Orte, der in ſolchem Striche Landes befind- 
lich war, oder von einem Fluſſe, an mc 
chem es Tag, fid) herſchreiben. Der Name 
ber Ooivgräfenichaft Achim, ift leicht aus» 
fündig zu machen. Der Ort Achim, der 
fak witten in dieſer Gowgräfenſchaft lieget, 
bui Som Anlas gegeben. Man findet bite 
ien Ort auf der Charte, die Homann und 
Seuter gelieferk haben, ohngefehr in der 
Mitte ziviſchen Bremen und Verden, an 
der nordlichen Seite der Weſer, wiewol 
er nicht ganz dichte au der Weſer , ſondern 
etwas davon entfernet lieget. Von dieſem 
Orte ab erſtreckt ſich die Cd 
Achim, die in alten Schriften auch die Gow 
zwiſchen Langwedel und Bremen 
heißt, gegen Morgen bis Davern und 
Langwedel, gegen Abend bis Bremen 
und das zur Stadt Bremen gehörige Zol⸗ 
lerland, gegen Norden bis an den Fluß, 
die Wümme, und gegen Suͤden bis an 
die Wefer: Daß (ic alfo in der Laͤnge ewa 
3. Meilen, und in der Breite, wo dieſelbe 
am groͤſſeſten ift, eine Meile halten mag. 


In alten Zeiten gehörte auch Langwe- 
del und Schwachhauſen mit zu die⸗ 
fer Gowgrefenſchaft. Jetzo aber gehdr 
vet jenes mit unter des Amt Verden, 

S nnb 


le p. 5. 
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und dieſes ſteht unter der Königl. In⸗ 
tendantur zu Bremen, ob es nach der 
Somanniſchen und Seuterſchen 
Zeichnung gleich hieher gerechnet wird. 


F. J. Da dieſe Sowgrefenſchaft von 
den beyden groſſen Gite, ber Weſer 
und der Wümme eingefaßt iff und gewal⸗ 
fert wird; fo kan man daher auf die Frucht⸗ 
barkeit ihres Bodens einigermaſſen einen 
Schluß machen. Ein fes Theil dieſer 
Sowgrafenſchaft be 
lande. Aber aud) die Geeft ift an den mei. 
fen Orten hieſelbſt ſo ſchoͤn und ergiebig, 
daß fie, bey einer guten Witterung, die Ar⸗ 
beit eines ſorgfaͤltigen und fleißigen Acker⸗ 
mannes nicht unbelohut Läfet. 


F. 6. Dieſe Fruchtbarkeit forol, als die 
angenehme Lage, welche Slüfe und Holzun⸗ 
gen berurſachen, haben es ohne Zweifel verz 
anlaßt, daß fid) alhier mehr adeliche Fami- 
lien geſetzet und angebauet haben, als man 
in einem andern Diſtriet dieſes Herzogthums, 
wenn ich das Land Redingen ausnehme, 
finden wird, Wir wollen die Adelichen Gü- 
ther; bie alhier verhanden find, nochmals ge- 
höriges Ortes alle anzeigen. 


6. 7. Dieſe Sowgrefenſchaft A 
aus 3. Kirchſpielen, welches folgende find.: 
1) Arbergen, dies liegt nach Bremen zu. 
2) Damerden, dies lieget gegen das Give 
ſtenthum Verden, und 3) Achim, dies liegt 
in der Mitte, und iſt das groͤſſeſte. 


F. 8. Nach der vom Erzbiſchofe Rho⸗ 
den in feinem MSS&o gethanen Anzeige ha- 
den die Caftellani des 
del die Gerichtbarkeit über die Gowgraͤfen⸗ 
ſchaft Achim in alten Zeiten gehabt. Sie 
haben fie aber wegen ber harten Preſſungen, 
die fie über die Eingeſeſſenen ergehen laffen, 
verlohren, und iſt auf Anſtiſten des Dom- 
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capiteis zu Bremen und fonfliger Guts⸗ 
herrn, ein anderer Richter erwählt worden: 
da denn zu ſolchem Richteramke zu Zeiten 
Hausleute, gemeiniglich aber einer ber bor» 
ligen Gutsherrn, als der Gilten, der 
Dare, der Srefen. und Clüver gelanget 
fenn follen: a). 


Die Nachricht, die von dieſem $. g. an 
bis $. 22, folgt, haben wir der Güte 
des Hrn. Seer. Struvens, der fid) die 
Muͤhe genommen hate ſie aus dem Königl. 
und Churfürſil. Archiv hieſelbſt zuſam⸗ 
men zu ſuchen, zu danken. 


$. 9. Die Herrn von Clüver ſind vore 
poig oft vor andern zu dieſem Amte ger 
auget b). Inſonderheit richtete das Dome 
Capitel zu Bremen es in die Wege, daß 
2üverib Elüver mm Gorwgrefen in 
Achim emile wurde. Nach deſſen Tor 
de lag war der Rath zu Bemen die Ein- 
e heflig an, daß ſie den Burgermei⸗ 
er, Daniel Brand, zum Gowgrefen 
erkleſen ſolten. Allein, das Domcapitel 
verhinderte c8 , damit nicht das Gerichte 
Achim, gleich als mit andern Gerichten 
mehr geſchehen, zuletzt als ein Eigenthum 
an die Stadt Bremen gelangen mögte. 
Mithin wurde vorberegten Alverich Clis 
vers Sohn, Segebode Cliver, Gow- 
grefe zu Achim, toben der Erfbiſchof 
oboe doch erinnert, daß das Capitel 
auf guter Hut fen mögte, damit nicht die 
Hrn. von glüver dies Gerichte mit der Zeit 
erblich an fid) brachten, ſondern allemal de 

ne ordentliche Wahl vor fid) gehen muͤßte. 
F. 10, Als im Jahr 1618. ber Gow- 
grefe, güder Clüver, verſtorben, hat 
der Erzbiſchof, Johann Friedrich, an die 
Gopgrefenſchaft Anſpruch gemacht, und 
den Eingeſeſſenen und Paſtorn durch den 
Amtmann zu Börde fagen laffen. Si 100 
allerley 


3) Man fehe YTurherds Monum. nobilit, equ. Brem, & Verd. p.248. 523, Pr. 


b) Mushard am angezogenen Orte p. 14. 185. führt ſchon aus dem Vun d 
Wee? her, Gotegrefen zn Achim, Ke KE 95 lechte der Cliver an. pr STAT 
3 
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gllerley Doeumente desfals aufgefunden, und 
ihnen alfo bey Strafe von 200. Dit, ges 
boten, fid) einer anderweiten Wahl zu cnt» 
halten, und fid) nach dem Langwedel zu 
wenden. Es findet ſich aber nicht, daß der 
Erjbölſchof ſolche Prätenfion durchgeſetzt Has 
be, ſondern des (el. Z über Clüvers Bri 
der, Alverich Clüver, Erbherr zum Sa 
gehorn, wurde an feiner Stelle Gowgrefe 
zu Achim. 
err. Im Jahr 1630, wie der Senior 
des Bremiſchen Domcapitels, Dieterich 
Clüver, zum Gowgrefen gemählet wor⸗ 
den, hat ſich nicht nur der Magiſtrat zu 
Bremen, ſondern auch defen Vetter, Sine 
sih Clüver, aus der Urfache dagegen ger 
feket, daß er feines geiſtlichen Standes me» 
gen nicht wohl fähig en, Es ift alfo die 
Sache zwiſchen bi d beiden Geen zum 
roc. gerathen. Der Erzbischof, Johann 
riederich, aber hat beſagtem Dieterich 
lüver den 2 T. Jau. 1631. Conceßion er» 
theilet, das Amt zu behalten und zu verwal⸗ 
ten, jedoch mit dem Bedinge, daß er, fo viel 
die Criminalia beträfe, tempore ferenda 
Lententie & executionis alles durch einen 
Subfituten, der dazu genugíame Tüchtig- 
Feit befäffe, zu Verfchonung. der geiftlichen 
Wörde, die er feige, verrichten laſſen ſolte. 


F. 12. Diefe Conceßion hat der folgende 
Erzbischof, Friederich, beſage des in den 
Sieten in Abſchriſt annod befindlichen Lehn 
brieſes vom 28. Febr. 163 f. nicht nur be- 
flátiget , ſondern auch die Gowgrefen⸗ 
ſchaft dem Clüverſchen Geſchlechte fol- 
Ghergeſtalt zu Lehne verliehen, daß vorgemel⸗ 
deter Dieterich Clüver fit, als ein Lehn, 
erkennen, er unb. feine WOR Nachfolger 
aus dem Elüiverihen. Geſchlechte, wenn 
d) ein Fall 5 würden darüber bie ge⸗ 

ührliche Inpefitur und Confirmation [tt 
chen, mich, fo lange aus dem Elüverſchen 


zugabe zu den Sannoveriſchen Gelehrten Anzeigen 


10 


des Gerichts die frege Wahl vorbehalten, 
nichts deſtoweniger aber im Fall aus dem 
Geſchlechte der Tlüver weder der åltefte, 
noch ein andrer dazu fähig und geſchickt (en, 
oder ſonſt die männliche Linie uber kurz oder 
Tag. gar ausſterben mögte, die Gotvgrefens 
haft wiederum an den Erzbiſchof oder befe 
en. Succeffores, auch dero Stiftshaus 
ee anheimfallen und gehören 
olle. 

F. rz. Nachdem oftbemeldeter Dieterich 
Clüver gleich darauf in demſelben Jahre 
verſtorben, ift hey der am Toten Merz vors 
gewejenen Wahl auf Veranlaſſung und In⸗ 
hibition des Amtſchreibers zum Laugwe⸗ 
del, und etlicher den Cliver ein Theil der 
Eingeſeſſenen wieder be Biene die Ge⸗ 
bliebenen aber haben der Buͤrgermeiſter Za⸗ 
vemann zu Bremen gewahlt, weil fie fid). 
die Freyhelt angemaſſet einen aus den Guts ⸗ 
herrn kieſen zu dürfen, ohne beſonders an 
die Familie der Clüver gebunden zu ſeyn. 
Hiermit aber waren ſo wenig die Cluver, 
weſche behanpteten, daß die Wahl nothwen⸗ 
dig auf einen aus ihrem Mittel fallen muͤſſe, 
als der Erzbiſchof, zufrieden. Dieſer ver⸗ 
anlaffete alfo eine neue Zufammenkunft in 
einer andern Wahl, und ſchlug den Wahlen ⸗ 
den Segebade Elüver zum Gowgreſen 
nachdrücklich vor. Der Magiſtrat zu Bre⸗ 
men aber ließ durch gewiſſe Abgeordnete, 
die fo gar Soldakeske bey fid) hatten, wider 
ſolche Wahl proteſtiren: wodurch es denn 
geſchehen, daß die Wahl keinen Fortgang 

hat, und die Sache zu einem ordentlichen 
roceſſe gediehen. In dieſem Proeeß ere 
gng 1638. den 6, Hetobr. bey dem Erz⸗ 
iſchdſſichen Hofgerichte ein Beſcheid, barin 
die Cliwer angelvieſen wurden, ihre ange⸗ 
ip Prejudicial-exception non legitime 
fide electionis zu erweiſen, und ihre andere 
icifige Nothdurft zu verhandeln, welcher 
Beſcheid fid) jedoch im Koͤnigl. Archiv nicht 


Geſchlechte eine dazu taugliche Perſon, fie findet. 


fen die Altefte oder nicht, vorhanden, dieſelbe 
dabey unverrüͤckt verbleiben, jedoch den Ges 
richtsgeſchwornen und andern Eingeſeſſenen 


niet, 
F. 14. Die Gründe, woraus der Bir- 
germeifter Savemann die Gültigkeit, feis 
Wer Wahl zu behaupten vermeynete, . 
" 
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den darin 1) die 1 wäre auf ihn durch 
die Eingeſeſſene des Gerichts Achim, nathe 
dem ein jeder vorher mit feinen Gulsherrn 
darüber zu Rathe gegangen, in groſſer Anz 

bl geschehen, und -obivol viele der Cinge 
eſſenen auf Befehl und Drohung des Amk⸗ 
ſchreibers zum E und etlicher der 
Cliver per concullionem abgetrieben wer⸗ 
deu, fo müſten jedoch diefe Weggegangene, 
zumal ſie der Wahl der Gebliebenen nicht 
widerſprochen, enttweder pro meite.confen, 
tientibus, oder pro contumacibus geach⸗ 
tet werden, welche vor dasmal ihrer Stime 
men verlustig zu erklären, zumal da fic nicht 
láugnen Fonten, daß ſie zur Wahl gehörig 
berufen worden. 2) Hätten die Eingeſeſſe⸗ 
nen des Gerichts Achim vor Alters her 
kreye Wahl aus den geſamten Gutsberrm ac 
Habt, welche ohne ihre ausdrückliche mmm, 
ligung und GT ihnen nicht genommen 
werden Fonte, Sie hätten auch wol andere 
von Adel, als Clüvere, ja wol Bürgerliche, 
auch Hausmannsſtandes, zu ihre Gow⸗ 
grefen gewählt, und wie ie aus br Wahl 
zu den Clüvern geſchritten, alfo könten fie 
auch aus freyer Wahl einen andern wah 
len, wie in dergleichen actibus merz facul- 
ratis. frey fünde, und Feine Verjährung Datt 
fände: immaffen die Gerichtsleute bey ihren 
vorigen Wahlen dieſen und jenen Clüver, 
nicht aber das Geſchlecht der Clüver, zu 
wählen intentionitef getbeſen. 2) Daſern 
auch der verſtorbene Gowgreſe, Diederich 
Clüver, eine bejondere Inveftitur über das 
Gerichte erhalten, und das Gerichte, Nar 
mens des Clüperſchen Geſchlechts, dem 
Ersbiichofe zu Lehn aufgetragen haben folte, 
Dër ſoſches doch null und nichtig, und 
bätte derſelbe folchergeſtalt, die Eingeſeſſene 
und deren mitintereßire Gulsherrn ihrer 
Wahl nicht berauben, und fic mit einer 
Dienfibarbeit belegen können, indem Die- 
derich Clüver kein mehres Recht an der 
Gopwgreſenſchaft gehabt, als er durch 
die Wahl bekommen, und die Gerechtſame 
nicht ihm, ſondern geſamten Guts herrn ges 
Mrt, ohne deren Vörbewuſt nichts darunter 
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fbebemo moͤgen. Nichtwweniger waͤre die 
reyheit der Gerichtsleute mit untergelau⸗ 
en) fo ihnen wider ihren Willen nicht zu 
nehmen geweſen wäre. Sy hätte dem Exz⸗ 
bijchofe aud) vermoͤge der Receſſe und Wahl⸗ 
capitulationen nicht gebührt, das Gericht 
Achim ohne Genehmhaltung der Stände 
zum Nachtheil der Gutsherr und unterſas⸗ 
fen, dem Geſchlechte der Clüver allein M 
zueignen. 4) Wäre gegen die Wahl mehr⸗ 
gedachten Diederich Clüvers ſowol von 
dem Magiltvat, als von Hinrich Clüpern 
8 Welle proteſtiret, weil er geiſtlichen 
tandes getweſen, unb. feo der zwiſchen beys 
den deswegen erhobene Rechtshandel anuo. 
unentſchieden. s) Gereiche die Wahl au 
Bürgermeister Seegen alen Gutsherrn 
KS ii 150 ihrer wolhergebrachten Ge⸗ 
état, 
d 15. Wårend dieſer Streitigkeit guts 
[e dem Clüverſchen Geſchlechte und 
Bürgermeister Zapemann hat der Erzbi⸗ 
hof, in Conformität der von den Ständen 
im Jahr 1635, auf dem 1 geſchehe⸗ 
nen Beliebung, das Gericht Achim ſegüe⸗ 
firirct; und durch feinen Amtſchreiber zum 
Langwedel verwalten laſſen. 5 
F. 16. Nachdem aber der Bürgermeiſter 
vemann Ao. 1659, vor Entipeidun: 
es Proreſſes geſtorben, hat der Bifo 
gi Fürbitte des Domeapitels zu Bremen 
das Geſchlecht der Clüwer mit dem De 
richte Achim, beſage des noch vorhandenen 
Lehnbriefes vom 16. Jul. 1639. aufs neue 
Unter folgenden Bedingungen belehnet 1) Daß 
das Gericht als ein frenes männliches Lehn 
von dem jedesmaligen Alteften Clüver, ob 
er gleich kein Gowgref fen, fo oft daſſelbe 
zu Falle koͤmt empfangen werden, und 2) 
derjenige, welcher durch eine free ordenk⸗ 
liche uf ber Eingeſeſſenen zum . 
fen erwählt würde, ftets, wenn das Gericht 
in peinſichen und Civilfachen gehalten wirde 
einen gelehrten und des gerichtlichen Pros 
ceſſes erfahrnen Mam, welder dem Ges 
richte mit beywobute, und den die Cliver 
ihren Belieben nach, beſteſen koͤnten, Sp 


22 
a KO 
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haben folle, Hierauf hat der Erzbiſchof 
auch die Gerichtsleute durch den Amtmann 
Gttersberg, Caſp. Friedr. Coch, 


mm 
EI 1640. den 17, April nach Achim zur Bo 


Wahl convoeiren lafen, und iff damals 
Otto Clüver zum Gowgreſen erwaͤhlt 
worden. 
F. 17. Als darauf die Königin, Chris 
ine, das Herzogthum Bremen durch den 
raf, OU EU einnehmen laſſen, und 
diefelbe das Amt Langwedel ihren Dber- 
kriegscommiſſarlo, Peter Brandt, geſchen⸗ 
fet, hat defen Amksſchteiber, Wolfsſtern, 
die Sache dahin eingeleitet, daß die Einge⸗ 
ſeſſene des Gerichts Achim gedachten Obers 
kriescommiſſarium, als welchem die im Gee 
tichte Achim geſeſſene eangwedelſche Meyer 
angehoͤret, und der alfo einer der vornehm ⸗ 
fien Guthsheren in ſolchem Gerichte geweſen, 
inſtatt des vorgenanten Otto Clüvers im 
ar 1646, zu ihrem Gowgrefen gewählt, 

ie Urſache, warum Otto Cliver folder 
geſtalt der e entſetzt worden, 
ift in einem im Archiv amod vorhandenen 
Befehl, der Königl. Schwediſchen Regierung 
an die Eingeſeſſene des Gerichts Achim 
vom 3. Deremb. 1646. angeführet! daß 
gemlich berfelbe die Einge ſeſſenen bey den, in- 
fonderheit von den Neuterh, eine ‘either 
verübten exorbitanzien, preſſüren, exa&tio- 
nen, und infolentien nicht vertreten, und 
Remedirumg verſchaffet, auch offenbar ge⸗ 
worden, daß derſelbe die Eingeſeſſene gegen 
die zur Occupirung des Erzſtifts Bremen 
anmarchirte Schwediſche Truppen aufgebo⸗ 
fen und zur Fleiſchbank geführt. Aubey 
wird in ſolchein Mandato mit angeführt, 
daß die Eingeſeſſene, ihrer alten Gerechtige 
keit und Privilegien nach, zu Erwählung 
des Oberkriegescommiſſarli geſchritten, zus 
m ent Gtto Cliver von ihnen 
nicht freywillig eligiret, ſondern ihnen anfa 
gedrungen ſey. Daher fie den Oberkrieges⸗ 
Commiſſarium forthin für ihren Gowgrefen 
Halten, und die gerichtliche Hand und Hülfe 
Rechtens bey ihm, und nicht bey Otto 
Clüvern ſuchen ſolten. Hierwieder hat 
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fib Otto Cliver an die Schwedische 
Canzeley gewandt, und foll, Pes 1 5 
dem an den General- Gouverneur“, Graf 

nigemarf unterm 18. Febr. 1650. 
abgelesenen | Supplicate gethalen Anzeige, 
auf eingehohleten Rath auswärtiger Rechte» 
gelehrten, die Erfäntuig erfolgt ſeyn: daß 
die Sache in poffefforio zwiſchen ihm und 
dem crees Commiſſario ausgeuͤbet 
werden folle: Da nun im Jahr 1643. mehre 
erwehuter Oberkrieges ⸗Commiſfarius vers 
fiorben, hat Otto Elnver am sten April 
Coram Notario & teftibus fid) auf die ge⸗ 
wöhnliche Gerichtsſtaͤdte zu Achim unter 
der Linde geſetzt, und angezeiget, weil 
er de fa&o bisher von der Gorogrefenſchaft 
verdrungen geweſen, poſſeſſſonem civilem 
ghet animo retiniret, als wolle er deren 
Poffeffion durch Einnehmung der Gerichts⸗ 
ſtelle hinwieder narucaliter & realiter er» 
n 1 555 N 

. 18, Hingegen aber hat ber Amtmann 
Wolfsſtern veranlaßt, daß die [on 
leute am 10. April ben General» Gouvernen‘ 
Kl wech aun c fen Dach: 
hatten: welche wohl auch die Königin 
Cbriſtina laut des verhandenen Reſeripts 
vom 7. May 1649. confirmiref hat: mit 
angehängter Extention, daß des General 
Gouberneurs männliche Leibes⸗ und Lehns⸗ 
erben in der Gowgrefenſchaft Achim fücce- 
diren ſolten, jedoch den Eingeſeſſenen (rep 
bliebe‘, einen daraus zn wählen welchen 


fie wolten. Dieſe Confirmation hat obge⸗ 
dachte Küng unterm 28. März Lid 


anderweitig erneuret und verbeffert. Es i 
alſo dem râl nam ichen dannn 
me eine Erbgerechtigkeit auf die Gowgre⸗ 
fenfhaft Achim, jedoch nicht lehnsweiſe, 
wis folche vorhin dem adeſichenlüverſchen 
Geſchlechte vom Erzbiſchof Sriedrich beye 
gelegt geweien, von der Königin Ehriſtina 
D Eu He, 45 
«19. Gegen diefe neue Wahl hat fid ni 
nur Otto Clüver mittelft oben oum 
nen Supplicati vom 18. Febr. 1650, an den 
ium Gowgrefen eriwählten General⸗Gouver⸗ 
neur 
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ur ſelbſt gewandt, nicht weniger behuef 
pen in 15 x65 1. ausgeſchriebenen Lehn⸗ 
tages ſich gemeldet und die Gowgrefen⸗ 
schaft; als ein Clüverſches Mannlehn au- 
gegeben, auch fatt des Muthzettels unterm 
27, April. 167. einen gewiſſen Schein, daß 
er fid) dazu gemeldet, erhalten; ſondern es 
hat auch derſelbe die Landftände dahin ver- 
mogt, daß fc diefe Sache mit in ihre Gra- 
vamina bey der damals zur Einrichtung des 
Brem und Verdiſchen Etats verordneten 

Voͤnigl. Commißion angebracht. 

C. 2o. Dieſe Königl. eh hat die 
Sache zum Compromifs dergeſtalt veran⸗ 
laſſet, daß mit gewiſſen Sägen: geſchloſſen, 
jeder Satz den Compromiflaris zugeſandt, 
und Alta an eine auswärtige Juriſten⸗Fa⸗ 
cultaͤt zum Spruch verſandt werden folten, 
Nun hat zwar Otto Cliver im Jahr 
1652. und das ganze Geſchlechte der Clü⸗ 
ver im Jahr 1653, um Ausfertigung der 
Formule Compromifü, angeſucht; es findet 
fih aber nicht, daß die Ausfertigung ge- 
den ſondern es ift. die Sache beliegen 

ſeblieben. 
$ F. 21. Als aber im Jahr 1662. hiefige 
Laüdſtände fich beſchwehret, daß einigen der 
Reubelehnten Gerichte eingethan worden, 
woran einige aus der alten Nitterfchaft Anz 
ſpruch hätten, fo ift durch die Königl. Ne- 
ſolution vom 20. May 1665, die Sache an 
das Tribunal zu Wismar verwieſen, da 
denn im Jahr 1670. Segebade Cliver, 
wider das Gräßich Ronigsmarkiſche 
Haus Klage daſelbſt erhoben, und feine Bit- 
te dahin gerichtet, daß dem Clüperſchen 
Geſchlechte des quaft. Gerichte zu achim cum 
omni caufa & fru&ibus perceptis & per- 
cipiendis hinwiederum einzuräumen, und 
den Gerichtsleuten eine andere Wahl anzu⸗ 
befehlen ſeh. Die Gründe, die er für fid) 
angeführt, un hauptſächlich darauf hin⸗ 
aus: 1) daß aus dem Clüverſchen Ge 
ſchlechte beftändig einer zum Giptogrefen ger 
wähle worden, und ſoſches eine faft 200. 
jährige Obfervance vor fih hatte. 2) Daß 
das Cluverſche Geſchlecht berechtiget ge 
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weſen, ihre Befugniß, daß einer ihres Ge⸗ 
ſchlechts zum Goivgrefen von den Eingeſeſ⸗ 
jenen jedesmal gewahlt werden müſſen, dem 
Erzbiſchofe zu Lehn aufzutragen. 3) Daß, 
wenn auch die Singe jene in ihrer Wahl an 
das Tluͤverſche Geſchlecht nicht gebunden 
gewweſen„ſondern aus geſamten Guthsherrn 
wählen können, welchen fie gewolt; ihnen 
jedoch frey geſtanden, ohne vorhergegangene 
caufe cognition im Jahr 1646. Otto 
Clüvern abzufegen, und den Oberktiegs⸗ 
Eommiſſariu Brandt an feine Stelle zu 
erwaͤhlen. 
F. 22. Auf obige Gruͤnde hat man Gráf- 
licher Seite geantwortet: ad 1. Ware die 
Wahl der Clüver res mere facultatis ge- 
weſen und fey die angemaßte Beſugniß des 
Geſchlechts, daß die Eingeſeſſene keinen an 
dern wählen dürfen, ein Jus negativum, 
fo nicht anders, als antecedente. prohibie 
tione erlangt werden können. So hätte 
auch das Gericht Achim, nach Erzbiſchofs, 
Bhoden, Anzeige, vormals an das Haus 
Langwedel gehoͤret. Ad 2. hätte: den 
Clüvern keine Befugniß zugeſtanden, folge 
lich dem Erzbiſchofe res aliena zu Lehn nicht 
aufgetragen werden koͤnnen. Ad. 3. Glen⸗ 
ge den Grafen Köͤnigsmark als fücceffori- 
bus ſingularibus nicht an, was vorhin bey 
des Oberkriegs⸗Commiſſarü Brandts Zeit 
geſchehen. t t 
F. 23. Beym Tribunal zu Wismar ift 
am 19. April 1675. erkant worden, daß 
Segebade Cluver feine Perſon beffet, als 
noch geſchehen, dahin, daß er von der Clü⸗ 
ver Linie, welche im Gerichte Achim ge⸗ 
wohnt, und darin ſeßhaft, und vormals 
Gowgrefen geweſen, entſproſſen, und wie 
nahe er fich dazu ziehen koͤnne, zuforderſt zu 
legitimiren ſchuldig fey, und wenn ſolches 
geſchehen, ſo denn darauf ferner ergehen ſol⸗ 
te, was fid). zu Rechte gebuͤhrte. Wie nun 
Segebade Cliver den Veweig defert 
werden laſſen, alfo hat die Sache ſolcherge⸗ 
ftalt ihre Erledigung erhalten: Mithin hat 
fih das Geſchlecht der Cliver auf dem im 
Jahr 1584. gehaltenen fefntage nicht gemel⸗ 
(5) det, 
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det, und das Graͤflich⸗Königsmarkiſche 


Haus iff bey der Gowgrefeuſchaft Achim, 
Bar ber Mannsſtamim gedauret Dat, were 
lieben. 


F. 24. Nach erloſchenem Koͤnigsmarki⸗ 


ſchen Mannsſtamme aber hat König Carl xl. 


in Schweden, Dero Etatsrath zu Bremen, 
RUE Corificpb Heinrich von Weiß 
ſenfels, 2) zugleich zum Gowgrefen des 
pfegeridté Achim verordnet. Dies gc 
ſchah im Jahr 1695. Im Jahr 1775. aber 
trat er nach vorher dazu erhaltener gnaͤdig⸗ 
fier Bewilligung diefe Würde eines Achim⸗ 
en Gowgrefen feinem Herrn Sohn, 
Chriſtian Friedrich von Weiſſenfels, 
der fie auch noch jego verwaltet, ab. 
2) Dies iſt vielleicht der Ort, wo wir eine 
guemere Gelegenheit haben, das An⸗ 
denken dieſes verdienten Mannes durch 
eine kurze Lebensbeſchreibung, bie der Hr. 
Eonfiorialrath von Stade, gröſſeſten 
Theils aus der Brema litterata pag-148. 
gezogen und uns guͤtig zugeſandt hat, zu 
emmen, Chriſtof Sriedr, von Weiſ⸗ 
ſenfels ijt Ab. 1649. d. 15. Sept. zu 
t Stetin gebohren. Seine Eltern wa⸗ 
ren Hr. Haus Georg von Weiffen- 
fels, Leibmedicus der Königin Ehriſting 
in Schweden, wie auch Erb- und Lehn⸗ 
herr des Guthes Colbitzow in Don» 
mern, und Fr. N. N. von Scheven⸗ 
bach aus einem alten adlichen Hanfe 
in Pommern, Nachdem er den Grund 
der GE zu Haufe geleget, ſetz⸗ 
te erfelbige zu Frankfurt an der Oder 
fort. Wie er nach feiner Zurückkunft 
in ſeinem Vaterlande den ſchwehren Krieg 
erlebet, und waͤhrender Belagerung in 
Stetin geweſen, wurde er Ab. 1687. 
an Ibro Königl. Majeftät_ in Schwe⸗ 
den zu Dero 1 am Kayſerlichen 
Hofe zu Wien bernſen, und dahin abs 
geſchickt. In dieſer Bedienung hat er 
1o. Jahre zugebracht, und in ſolcher 
Zeit nicht allein zu Wien, fondern auch 
an andern auswärtigen deutschen Hö⸗ 
fen, nebſt Königl. Schwediſchen, auch 


Sr. Hochfürſtl. Sur, des Hrn. Her 
zogs zu Seen Halten eer 
me zu völliger Zufrledenheit feiner Do» 
hen Prinelpalen rühmlichſt wahrgenom⸗ 
nommen. Zu gnaͤdiger Vergeltung 
feiner treuen Dieuſte würde er von Sr. 
Königl. Majeſt. von Schweden 169 1. In 
Dero Etatsrathe der Herzogthuͤmer 
Bremen und Verden, und ener 
zu Bremen und des Wefiphäliichen Krans 
ſes, imgleichen zum Scholarchen der 
Bremiſchen Cathedralſchule ernennek. 
Av. 1695, wurde er owgrefe zu Achim; 
welche Würde er aber, vorhin ſchon an= 
gezeigtermaſſen, Ab. 1715. an ſeinen 
Herrn Sohn abtrat. MIS diefe Låne 
der an das Haus Hannover übergeben 
wurden, fo wurde er in feinem Amte von 
neuen beſtaͤttiget. Das hat er bis an 
fein Ende, welches 1729, b. 13. Nor. 
in dem 31. Jahre feines litere erfolgte, 
mit aller Treue, zu feinem unverwelkli⸗ 
en Ruhme verwaltet. Ao. 1682. tm. 
ebruarig trat er mit des damaligen 
anzlers, Hr. Joh. Chr. von ehren» 
bur gs áltefte Fräulein Tochter, Mar- 
garetba, in den Eheſtand. Dieſen hat 
er bis Ab. 1721. d. 4. Decembr, da fie 
ihm durch den Tod von ſeiner Seite ge⸗ 
viffen wurde, mit ihr in allem Berani- 
gen und bey einem Segen von 9. Kin⸗ 
dern, worunter 6. Söhne und 3. Toͤch⸗ 
ter waren, geführet. Er war ein grofs 
fer Liebhaber guter Bücher, und brach- 
te ein gutes Theil der Zeit, die ſeine 
Amtsgeſchaͤfte ihm übrig liefen, mit 
dem Lefen derſelben zu. Inſonderheit 
befchäftigte er Dé mit der Deil, Schrift 
und andern zur Erbauung geſchriebenen 
Büchern, Er hatte unter andern ein zu 
Stade gedrucktes Neues Deſtament mit 
Papier durchſchieſſen laſſen, in welches 
er alles dasjenige eintrug, was er zur 
Erklarung derſelben dienſam in andern 
Buͤchern angetroſſen hatte. Dies Buch 
hat er nachmals dem Hrn. Paſt. von 
Staden in Bremen geſchenket, und 
Di 
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es iſt noch iko in den Händen feines 

Sohnes, des Hrn. Conſiſtorialr. und Su⸗ 

perintendentens von Stade, in Verden. 

Er war ein wahrer Gönner der Gelehr⸗ 

ten, und ſonderlich auch der Prediger, 

und gab ihnen ſeine Gewogenheit nicht 
nur durch lange und erbanliche Unter- 
redung mit ihnen, ſondern auch durch 
wien und ſchöne Bücher, die er 
ihnen ſchenkte, zu erkennen. So hat 
er auch ein Exemplar von des Hrn. von 
Maſtrichts griechſchen Neuen Teſtament 
in die Satriften der Eathedralkirche zu 
Bremen verehret. 

F. 25, Der Gerichts⸗Stuhl der Gow⸗ 
grefen war ein beſonderes Gebäude, und (tano 
an dem Kirchhofe zu Achim auf dem ſoge⸗ 
nanten Lindenberg, unter einer groſſen Linde. 
Vor etwa 6o, Jahren maren noch einige 
Rudera von demſelben zu ſehen. 

H. 26. Im Gerichte Achim war vot» 
mals dieſe Weiſe, daß, wenn jemand er⸗ 
ſchlagen worden, und die Verwandten deſſel⸗ 
ben den Thaͤter gleich wuſten, von ihm oder 
feinen Freunden aber 6o, Mrkl. empfingen, 
fie wieder den Thäter keine Klage anftellen 
durften. Von dem Seergewette und 
Frauengerede zwiſchen bent Langwedel 
und Bremen, habe ich diefe Nachricht in 
einem alten Notariatbuche gefunden. „Das 
„Seergewette ift ein Stuhl, ein Küſſen, 
„eine Tafel, ein Tafel⸗Laken und fein Pferd, 
„da er auf zu Land und Leuten reitet, und 
vſeine Kleider, die er hat, ein Biel, eine Exe, 
„und einen Neunner, einen Bullen, und einen 
„Behren, und einer Pagenkrüppen, elne 
„Pfeidehallen, und eine ſchwerdtmeſſe Kar 
nite wid einen Keſſel, da man mit einem 
„Sporn eintreten mag, einen 1 nebſt 
ndem Beſten, eine Segede, ein Lehn, und 
„ein halb Stiege Schafe, und drey Immen, 
„und ein Mannes: Vette, Das Frauenge⸗ 
„rede ift ihr Bette, fo das ſteht und ihre 
„Kleider, und eine Kaste ſo man einer Braut 
»mitgiebet, und ibre Kleinode, dazu eine 
„Kuh nächſt der Zort: und ihren Kohl- 
„arapen, und einen Keel naͤchſt dem beſten, 
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„und 10. Schafe, dazu brey Immen, er has 
»be wenig oder viel, und eine Standen, eine 
„Karne, einen Wocken mit einer Spille und 
„Warfen, ein Stuhl und Kuͤſſen. Was man 
„von dieſen Stücken hat, das ſol man geben. 
„Aber was da nicht ift geweſen bey lebendi⸗ 
„gem Leibe, das darf mau da nicht abauen, 


Das II. Capitel. 
Von Arbergen. 


$ 1. 

$ Tberqen liegt eine Meile von Bres 
3 men, und eben fo weit an der andern 
Seite auch von Achim. Gegen Süden 
flieſſet die Weſer, die aber eine gute Biers 
thel Meile von Arbergen entfernt ifte 
Die eigentliche Ableitung des Namens Ar⸗ 
bergen ift mir unbekant, die beyden letzten 
Sylben, Bergen, geben zu erkennen, daß 
bey der Zuſammenſeßung dieſes Namens 
mit e Berge ſey geſehen worden. In der 
That finden ſich auch nach Bremen zu 
viele erhabene Sandberge, und Arbergen 
ſelbſt liegt ziemlich hoch. Vor Arbergen 
gegen Suden, ſtehet eine Windmühle, wel 
che igo dem zu Cäſſebruch im Amte Zas 
em ſvohnenden Herrn von Zörn, auf den 
fie von ber Werſabelſchen Familie durch feis 
ne Heyrath mit einer Fraͤulein von Wer⸗ 

fabe gekommen ift, zugehöͤret. 
F. 2. Das zunaͤchſt on der Weſer liez 
uk Land ift Marſchland, und fehr ergie⸗ 
ig. Es ift aber den Ergieſſungen und dem 
Ueberlauf des Wafers, wenn die Weſer 
von vielem Schnee- oder Regenwaſſer aufs 
ſchtvellet, febr ausgeſetzt: zumal die Teiche 
laͤngſt der Weſer groͤſtentheils nur Sands 
teiche ſind, und nicht immer mit ſo vieler 
Sorgfalt, als es den hohen Verordnungen 
zu folge, billig geſchehen folte, gemacht und 
unterhalten werden. Die Hemelinger Leis 
che ſind eigentlich diejenigen die ſich ge⸗ 
meiniglich in dem ſchlechtſien Zuftande befins 
den. Dieſe Dorfichaft ſteht mit den übri⸗ 
gen in keine Verbindung, ſondern hat ihr 
9515 SEN Gie behauptet, wiewol 
2 zu 


am 
zu Ihren. und ihrer Nachbaren groſſen Scha⸗ 


den, daß fic nur Sommerteiche, von Petri h. 


big ſey. Die übrigen 4. Dörfer haben De» 
ſtändige Teiche, die mit moͤglichſtem Fleiſſe 
unterhalten werden. Der Oberteichgrefe 
in dieſem Corſerſtriche iſt auizo der Herr 
von Werſabe zur Meyenburg. Als 
Teichgrefe führt der Herr Gowgrefe zu 
xm eine Mitauſſicht. Auſſefdem ift 
auch noch ein fo genanter kleiner Teichgrefe 
vorhanden, dem Jährlich aus jedem der v. 
Dörfer zweene geſchworne Teichgeſchworne 
iugeordnet werden. 

6. 5. Von diciem Arbergen hat zwei⸗ 
felsohne das ehemals hier im Lande beruͤhm⸗ 
te Geſchlechte der Herrn von Arbergen 
feinen Namen. Der fel Wushard hans 
delt von demſelben in ſeinem Monumento 
nobilit. antiqu. S. 80. Er erwehnet nur, 
daß der Erzbiſchof, Johann Rohde, ih- 
rex gedenke, und fie unter die alten Burg» 
männer zum Langwedel zähle. Er macht 
uberdem einen Heren von Arbergen, der 
im Jahr 1308. gelebt, Conrad und ſeine 
beyden Söhne , Sromold und Sinrich 
namhaftig, und liefert einen von ihnen aus⸗ 

eſtellten lateiniſchen Kaufbrief. Wir wol- 
5 noch einige andere Herrn von Arbergen 
anführen, und ſodann zeigen, daß bie Hrn. 
von Arbergen mit den von Sröpelingen 
und den von Walle, eines Geſchlechts find- 
Im Jahr 1258. lebte Sromold von Ars 
bergen, und hatte zweene Söhne, Zinrich 
und Conrad, welche der Kirche zu Lilien 
thal, ein Haus im Stockkampe verkauf⸗ 
ten, und den Käufern ihre Güter zu Ar⸗ 
bergen zum Unterpfande ſetzten. Siehe 
des Hrn. P Vogts Monum. inedita. im 
II. Bande, S. 76. Im Jahr 1341. lebten 
Conrad von Arbergen und zweene Cof» 
ne von ihm, Conrad und Silmer, im⸗ 
gleichen zweene Bruderſohne, Dethmar 
und Conrad, welche dem damaligen Ar⸗ 
bergiſchen Prieſter Serrmann, ein gewiß 
p Stück Landes verkauften. Den Sauf 
rief ſelbſt, den wir der Güte des Herrn 


Stuhlfever an bis DEC halten ſchul⸗ 
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Conſiſtorialraths von Staden zu danken 
abet, liefern wir unſern Leſern in der Ans 
lage Nro: II. Daß die von Gropelin⸗ 
ge mit den von Walle eines Geſchlechts 
geweſen, hat der fel. Mushard am ans 
gezogenen Orte S. 256, und 53 1, ſchon bes 
merkt. Wir fragen kein Bedenken, zu eben 
dieſem Geſchlechte auch die von Arbergen 
zu rechnen. Denn ſie haben mit jenen ei⸗ 
nerley Wapen, nemlich einen Grapen oder 
Topf. Dies Wapen findet fid) unter dem 
Kaufbrieſe, defen wir oben gedacht haben. 
Ueberdem werden in demſelben die Gebrü⸗ 
der von Gropelinge, Andreas und 
Conrad, Martin und Herrmann, auf 
eine ſolche Art und Weiſe, als nicht wohl 
hätte geſchehen können, wenn die von Ar⸗ 
bergen nicht eines Geſchlechts mit ihnen 

geweſen waͤren, angefuͤhrt. $ 
S4 Es wegl ftd) noch jetzt ein abe⸗ 
lich frener Hof in Arbergen, Ashorn, 
der aber in einem ziemlich mittelmaͤßigen Zus 
ſtande iſt. Als adelich ire adiret nichts 
mehr dazu, als was in der Beſriedigung des 
Hofes eiugeſchloſſen ift. Ein groſſer Kamp 
in der Marſch von $4. Scheffel Einſaat, der 
bislang dabey geivefen tt, gebet uunmehro 
von der Koͤnigl. Cammer zum Meiervechte, 
doch ift ber Canon, der davon gegeben wird. 
febr leidlich. Vermuthlich haben vormals 
die Herrn von Arbergen alhier gewohnet. 
In den neuern Zeiten hat dies Guth feinen 
Beſitzer oft verändert. Vor etwa 70. Jah 
ren hatte es Zinrich Meier, J. V. D. in 
Bremen inne, Von demſelben ift es an 
den Hrn. von Schütz von Moderſchitz 
Ey gekommen, welche es aber bald wieder 
an den Hrn. Franz Zinrich von Cramm, 
Domherrn zu Magdeburg, Fäuflich uͤberlaſ⸗ 
E Bon 1702. an, haben es nach der 
eije Hr. Johann Rüre, Kaufmann in 
Bremen, Hr. Obriſtlieutenant Knipe 
penberg Herr von Zeimburg, Herr 
Dethmar, nachmals Obereinnehmer in 
Rothenburg, und Herr Amtmann Sur: 
pertebof, eigenthümlich beſeſen. Nach 
ihm hatte es Herr Bamberg, Kayſerl. 
Rußiſcher 
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Rußiſcher Küchenmeifter, der es feit 1749 
bewohnet, aber auch 1752. wieder an einen 
Hausmann im Amte Sieke, Namens 
Bruns, verkaufet hat. 

. J. Wenneher die Kirche hieſelbſt mert 
gehauet fey, Fan ich aus Mangel der Naha 
richten, welche theils in den Muͤnſterſchen 
Unruhen von Haͤnden gekommen, theils von 
eines ehemals geweſenen hiefigen Predigers, 
eſelers, Wittwe e unterdrückt 
fenn follen, nicht zuverlaͤßig beſtimmen. 
viel ift gewiß, daß ſchon vor verſchiedenen 
hundert Jahren alhier eine Kirche geſtanden 
habe. Wenigſtens wird in dem Nro. II. 
und III. der Beylagen mitgtbeilcuben Briefe 
von 1337, und 1341. {how eines Re&oris 
ecclefie in Arbergen gedacht. So fand 
hier denn ſchon im XIV. Jahrhundert eine 
Kirche. Und man weiß aus mündlichen 
Ueberlieferungen, welche vielleicht auch durch 
einige in der alten Kirche befindlich geweſe⸗ 
ne Denk maͤhler beſtaͤtige worden, bag. (ie 


dem H. Johanni, dem Evangeliſten, gewid⸗ 


met geweſen. Das Alter und die Witterung 
hatten fie. in einen ſolchen Zuſtand gibt 
daß man im Jahr 1719. an einen neuen Bau 
derſelben gedenken muſte. Man ſieng den 
18. April an, fic niederzubrechen. Man 
legte den 2. Map den Grundſtein zu einer 
neuen Kirche, und der Bau gieng unter den 
Segen GOttes dermaſſen von Statten, daß 
man ſie ſchon am XXIII. Sonntage nach 
Trinitatis deſſelbigen Jahres, einweyhen fon- 
te. Es iff dies die erſte Landkirche in dieſen 
Herzogthuͤmern, die nach dem jetzigen Ge⸗ 
ſchmack in der Baukunſt gemacht iſt. Der 
Bau iſt ganz gut gerathen. Und es ſind nach 
dem Model dieſer Kirche nachmals verſchie⸗ 
dene andere aufgefuͤhret worden. 
S- 6. Die Oerter, die hier eingepfarrt 
find, find folgende: 
1) Hemelingen liegt von Arbergen eine 
kleine halbe Meile in Nordweſten. Es 
at 15 Bauhöſe, 7 Köter und 13 Brink⸗ 
ger, Mitten im Dorſe zeiget fich eine 
ziemlich kennbare Burgstelle. Auch lice 
gel am Ende des Doris ein Ort, welcher 
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auf der Graſenburg genant. wird. 
Vermuthlich haben alhier: in den alten 
Zeiten adliche Familien gewohnt. Bey 
Dien Dorfe befindet ſich eine Wind» 
mühle, die dem Beſitzer eigenthümlich zus 
gehoͤret. Sie if jetzt aber der Kirche 
zu Arbergen für 1000. Nthlr. ver- 


ſetzet. 

2) Mahndorf oder Mondorf liegt von 
Arbergen (aft eben innere ſten, 
und hat 14 Bauleute, 3 Mär? und 
12, Brinkſitzer. " 

3) Uphuſen liegt etwas weiter von Ars 
bergen gegen Suͤdoſten, und hat 17 Baus 
leute, xt Köter und 8 Brinkſitzer. Dies 
ſes Dorf muß laut des Documents, das 
in des Herrn P. Vogts Monum. ined. 
Tom. I. p. 537. vorkommt, in alten Zeis 
viet an dem Kirchſpiel Achim gehört 

aben; 

A) Bollen lieget noch weiter von Arber⸗ 

gen gegen Sudoſten, und am naͤchſten 
an ber Weſer. Es hat 11 Bauleute, 
14 Köter, und 6 Brinkſitzer. Jenſeit 
der Weſer liegt das Bollner- Holz, wel» 
ches dieſer Dorfſchaft eigenthuͤmlich zus 

hört. Es lieget unter der Gerichts⸗ 

arkeit des. Amts Sieke. Im Holze, 
welches vortrefliche Weiden dak, ftehet 
nichts, als ein Hirtenhaus. Zn dieſer 
Dorfſchaft wird auch der Bewohner der 
Kathswiede gerechnet. Dies Sn 
wie das Snimerholk jenfeit ber Weſer. 
Vormals foll es diſſets der Weſer en 
gen, und die Weſer einſtens ihren Lauf 
geändert haben. In der That findet fic) 
auch jenſeit dieſes Hofes ein Canal oder 
Flußbette, (o die alte Weſer genen» 
net wird. a: 

5) Stockkamp ifl. ein zwischen Arber⸗ 

gen und Hemelingen gelegener einftellis 
er Hof. Dieſen hat Sromold von 
irbergen mit Vorbewuſt und Genehm⸗ 
haltung feiner Söhne, Ziurich und Cone 
rad Ab. 1258: an die Kirche zu Lilien 
chal verkauft. Siehe des Heren Paſt. 
Vogts Monum. inedita im II. Bande. 
(525 S. 76. 
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S. 76. Man ſiehet hier auch noch jetzt 
einen Plaß, der nunmehro zum Kohlhof 
Bonet, der alles Anſehen von einer als 
ten Burgſielle hat. Der Burggraben ift 
noch ziemlich deutlich zu ſehen. Es, i 
len auch, wenn man etwas tief graͤbet, 
viele Maurſteine und andere Spuren von 
einem ehemals daſelbſt geſtandenem Ge- 
baͤude angetroffen werden. In etwas 
neuern Zeiten ſoll der Rath zu Bremen 
auf dieſer Stelle ein Luſthaus gehabt, 
und die ſogenanten Comterherrn jährlich 
eine Mahlzeit dafelbft gegeben haben. 

Ser ift doch aber bey dieſem einſtaͤndi⸗ 

gen Hofe nichts adlich frey, ſondern der 

Bewohner deſſelhen giebt, als ſogenanter 

Tomter⸗Meier, jährlich einen Meierzins 

an den Rath zu Bremen. 

6) Arbergen ſelbſt hat 115 Bauleute, 

Köter und 20 Brinkſitzer. Auſſerdem 
Ha daſelbſt noch 3 Kotſtellen, von denen 
die eine ein Baumann, und die beyden 
andern zweene Brinkfiger inne haben. 

7) Aus Haſtädt welches ſonſt nach St. 
Remberti vor Bremen gebort, ift hie 
das Zollhaus und ein Brinkſitzer, der vor 
nicht langen: Jahren daſelbſt angebauet 

at, eingepfarrt. Die Reformirken, die 
hier wohnen, gehoͤren, wie geſagt, nach 
St. Remberti; die Lutheraner. aber hal- 
ten ſich, ihrer Freyheit nach, theils zum 
Dohm in Bremen; theils auch Meier 
nach Arbergen. Doch ift das Dorf 
verpflichtet, einen Lutheriſchen Schul⸗ 
meiſter zu haben, der die Kinder beyder 
Meligionen unterrichtet. Daher das 
Schuliwefen alhier, wie leicht zu erachten, 
in keiner ſonderlichen 1 9 ſteht, 
zumal, weil dem Schulmeister zu Haſſadt 
bishero die beſondre Aufſicht eines Pre⸗ 
digers gemangelt hat. N 
F. 7. Zu Mondorf und Uphuſen wa⸗ 
ren in den vorigen Zeiten Kapellen. Jear, 
vou der wir in den Anlagen Pro. II. einen 
merkwürdigen Brief liefern, war dem H. 
NMicolao, diefe aber dem H. Ig cob ge⸗ 
weihet. Sie giengen aber int KI. Seolo, 
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nach geſchehener Reformation, ein. Die 
Güter der Kapelle zu Mondorf nahmen 
die Einwohner daſelbſt zu fih: die Güter 
der Kapelle zu Uphuſen aber verwandten 
die Herrn von Elüver in ihren Nutzen; 
vermuthlich, weil ihre Vorfahren diefe Ka⸗ 
pelle geſtiftet und dotiret hatten. Wir has 
ben dieſe Nachricht aus einem alten Viſita⸗ 
tionsprotocoll gezogen, und (don ehedem in 
den Lienen Samb. gel. Zeitungen 1749. 
S. 448. mitgetheilet. Von der Kapelle zn 
Mondorf ſteht noch das völlige Gemaͤuer. 
Dies iſt mit einem Strohdach verſehen, und 
zu einem Wohnhauſe bequem gemacht, für 
welches der Inhaber deſſelben der Kirche zu 
Arbergen jährlich eine Grundhaͤur von 36. 
Grote erlegt. Die Kapelle zu Uphauſen 
hingegen ift fo völlig eingegangen, daß man 
auch kaum eine Spur davon findet: nur iff 
ein gewiſſer Platz alhier vorhanden, den die 
Alten einen Kirchhof genant haben; wiewol 
auch dieſer Name (id) algemaͤhlſch zu vers 
liehren anfängt. Wenn man alhier gräbet, 
fo findet man Ziegelſteine: Ueberbleibſel ge 
nes Gebäudes“ das ehedem daſelbſt geſtan⸗ 
den hat. Zu beyden Kapellen hatten die 
Herrn von Clüver bie Prefentation: die 
Inſtitution aber kam dem Domprobſt zu Bres 
men über die Kapelle zu Uphuſen ganz 
gewiß, vermuthlich auch über die Kapelle zu 
ondorf, zu. Man fehe die Anlagen 
Sito, 25. 26. 27. 
$. 8. Bey der Kirche zu Arbergen fin⸗ 
det ft) ein alter flberner verguͤldeter Kelch. 
An der mittelſten Erhebung deſſelben find 
rings herum 6 kleine Geſichter mit langen 
Haaren, und einer Art von Mützen oder 
elme, worauf ein kleines Creuz Ka Auf 
dem Fuſſe fiehet ein Erneiſir, und an jeder 
Seite deſſelben ein Wapen. Das eine Waz 
pen enthält einen gedoppelten Adler, das 
andere aber ift in 4 Feldern eingetheilt. In 
zweyen führt es Sa Lilien, und in den bey⸗ 
den andern drey Lünen, Vermuthlich it 
dieſer Kelch von einem vornehmen Hauſe an 
dieſe oder eine andere Kirche geſchenkt wor⸗ 
den. Der fel, Herr Dieterich von Ee 
en 
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den hat davon dieje Gedanken gehabt, die 
man unter feinen hinterlaſſenen Papieren ges 
funden hat. „Kayſers Caroli TT. Ge- 
„mahlin war Sildegardis, eines Herzogs 
„aus Schwaben Tochter; Nun aber führ⸗ 
„ten die Herzoge von Schwaben drey an 
„den Enden ausgeſtreckte foren im Wapen, 
„tie zu fejen in der Saſſen Chronika 
„Ab. 890. und 930, ba Siburga, Ar⸗ 
„holos Herzogens Welphl Sohn zu Bay- 
„ern Gemahlin, Rudolphi Ducis Suevia 
plia, mit eben ſolchen Wapen zu finden iſt. 
„So auch Armengardis und Conradi, 
„Ducis Suevia poftea Imperatoris Wapen 
„ad A. 1099. Es muß alfo dieſer Kelch wohl 
„von Carolo M. und ſeiner Gemahlin her⸗ 
„rühren. » Bey aller Hochachtung für dicz 
fen ſel. Mann muß ich dennoch aufrichtig 
geſtehen, daß ich, nachdem ich den Kelch 
felbſt geſehen, feiner Meynung benzupflichten 
Zë habe. Das Gritcifit und die ganze 
Figur des Kelchs ift gotiſch genug gerathen. 
Die Wapen aber, die nicht in den Kelch, 
ſondern auf beſondere kleine Platen gegra⸗ 
ben und nachmals mit Niethen an den Kelch 
ſeſigemacht worden, haben einen Stich, der 
zu zierlich zu ſeyn ſcheint, als daß man ihn 
aus den n Zeiten vermuthen 
folte. Dieſer Kelch ift inzwiſchen allemal 
ein ſchoͤnes Monumentum antiquitatis. 
$. 9. In den dE Zeiten ftand die 

Kirche unter dem Dohm ju Bremen. Es 
iſt ferner eine ausgemachte Wahrheit, daß 
ver Dienſt hieſelbſt von dem Domprobſt zu 
Bremen dependiret habe. Denn in dem 
ſchon ersehnten alten Viſitations Protocol 
finden wir, daß Joh. Bentre, als Dom- 
probſtlicher Commiffarius Ab. 1582. einen 
neuen Prediger dahin geſetzt habe. Siehe 
die Neuen Samb. gel. Zeitungen, 
1749. S. 445. So ift u Arbergen auch 
noch jeo ein Original - document de Dato 
Bremen d. 1. May, 1618. vorhanden, 
worin der damalige Doimprobſt, Feige c 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg an 
Dieterich Clüver, Canonicus in Bremen, 
die Befiätigung über einen Stuhl ertheilet, 


vom Jahre 1754, Nr. III. a 


222 


den derſelbe mit Bewilligung der Gemeine 
in der Kirche hatte bauen lafen.: In bem» 
ſelben heißt es ausdrücklich: in unſerer 
umbprobſty⸗Birchen zu Arbergen. 
Nunmehro ift alſo das Patrongt in den 
each unſers allergnaͤdigſten Köuiges. 
ie Schule in Arbergen hat der ſchon ere 
wohnte Bremiſche Domherr, Dieterich 
Elüver, erbanet, Den Schuldienſt felbit 
aber verglebt das Königl. Conſiſtorium. 


F. 10. Von den Predigern hieſelbſt vor 
der geſegneten Reformation findet man ei⸗ 
nige Nachricht. In dem erſten Document, 
das wir in den Anlagen werden drucken lafe 
feny wird Hermannus, Rector ecclefie in 
Arbergen genennet. Er lebte Ab. 1341. 
Conrad von Arbergen hat ein Stück 
Landes, welches der Vock heißt, an ihn 
verkauft. ie es mit der Reformation zu 
Arbergen zugegangen, ift mir völlig unbes 
wuſt. Von den Predigern nach der Nefor⸗ 
mation ift mir folgendes befant geworden: 


I. Zilmer Zilmers. Dieſer ift noch zu ca» 
tholiſchen Zeiten alhier, und ſelbſt anfaͤng⸗ 
lich catholiſch geweſen. Denn man hat 
noch eine Schrift von Bernhard Stein, 
Perpetuo vicario eccleſiæ Bremenfis & 
Aer officiali generali ; darin 
er die Erlaubnis giebt, daß er von einem 
jeden Biſchofe nach und nach zu immer 
auſehnlichern Kirchendienſten befördert 

werden könne. QE xy e 
Gu Siehe die Anlagen Nro, IV. 

r muß aber nicht lange nachher die Ir⸗ 
tfünter der catholiſchen Kirche und die 
Wahrheit der evangeliſchen Religion ers 
kant haben, und in den Eheftand gekre⸗ 
ten ſeyn. Denn Ao. 1582. wurde ſchon 
fein Sohn, Georg, alhier zum Prediger 
beſtelt. Unter Silmer Hilmers fam 
erft als Adjun&us eines alten Predigers, 
der Sinrich Lübbeken heißt, hieher. 
Er wird daher fein Mercenarius genant, 
Nachmals wurde ihm der Dienſt ganz 
uͤberlaſſen. Man Ft dies aus feinem 
Inveſtitur Briefe, und aus dem mit Herr 

Luͤbbeken 
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Lübbefen Ao. 1756. gemachten Vergleich, 
ſo wir in den Nülagen Nro, V. und VI. 
wua, Pisis 

D eorg Xjilmere, des vorigen Sohn. 
Er hat in feiner Jugend die Schulen zu 

Bremen und Laͤneburg beſuchet. 
Pachmals hat er. A dh lang auf der 
Untverſität zu Helmftadt Dm, Nah- 
dem der Domprobſteyliche Eommiſſarius, 
Joh. Brutre, ihm Ab. i592. den 
1. Junii den Dienſt hieſelbſt conferiret 
hatte lici er fich zu Verden von M. Das 
vid Hüberino ordiniren. Er fat feit 
Amt fleißig und treu, ich weiß aber nicht 
eigentlich, wie lange, verwaltet. Siehe 
die De Hamb. gel. Zeitungen, 
1749. © 448. 

II. Georg Silmers, des vorigen Sohn. 
Gr ift 1627. öder 1628. hieher gekommen. 
Ab. 1663. mufe er einen Adjunetum aie 
nehmen. Dieſer hieß Johann Gefi- 
ler. Er lebte darauf nicht viel über eis 
nem Jahre. Denn er ſtarb 1664. den 
24. Npril, und wurde den 2 sten deſſelben 
Mognaths in der Kirche zu Arbergen vor 
dem Altar begraben. 

IW. Johann Seſeler. Ex kam 1663. 
als Adjun&us des vorigen Predigers hie⸗ 

ber, und £rat fein Amt am Tage der Neis 
nigung Maria an. Nach dem Tode Gez 
org Hülmers, wurde ihm das Paſtorat 
zu E So lange er Adjun&us war, 
erhielt er von dem ordentlichen Salario 
nichts. Die Gemeine aber bewilligte ihm 
zu ſeinem Unterhalte von jedem Haufe 
wöchentlich einen Schilling, welches nach 
damaliger Beschaffenheit der Gemeine 
jahrlich etwa de, Rlhly ausgetragen Da» 
et mag. Dies Geld hatte er, nachdem 
er das Paſtorat erlangt hatte, noch zwey 
Jahre zu deih, ` Da er ſolches aber 
noch ferner und zwar, als eine Schuldig⸗ 
keit forderte, ſo entzog die Gemeine es 
ihm, tworuͤber er mit derſelben in einen 
rofen und langwierigen Streit gerathen. 

Er hat auch das Veerzeitenopfer in der 

Kirche abgeſchaſt, und es in den Dän 
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ſamlen laſſen. Dies veranlaſſete einen 
anderweitigen Necheshandel mit feine 
Sa, ber doch von dem damaligen 
Müͤnſterſchen Interims « Gonfiftorio zu 
feinem. Vortheil dahin entichieden mer» 
den: daß er für ſeine Perſon Lebenslang 
bey der eingeführten Samlung geſchüͤtzt 
werden ſolte. Dies geſchah 1678. den 
xs. Auguſt. Das Refcripr, welches Ge: 
erg Marſchalk, Müͤnſterſcher Conſſſto⸗ 
rial⸗Präſſdent, und M- Ambroſius 
Hennings, als Conſſtorialrath unter ⸗ 
ſchrieben haben, ift zu Arbergen anod 
vorhanden. Doch unfer Seſeler genoß 
dieſes Vortheils nicht lange. Deun er 
fatb gleich im folgenden Jahre im 

. A à 
Auguſtin. xSolftein. ` Er war aus 
Schleſien buͤrtig, und erft Feldprediger 
geweſen, ehe er hieher kam, welches Ab. 
1680, geſchah, da er am Feſte der heil. 
Dreyeinigkeit von dem Bremischen Site 
perintendenten D. Bernh. Gelreich 
eingeführt wurde. Gleich im Anfange 
ſeines Amts verfiel er wegen der aufs neue 
hervorgeſuchten Forderung des woͤchent⸗ 
lichen Schillings, wegen der Samlung 
des Opfers und des fo, genanten Braut⸗ 
opfers mit ſeiner Gemeine in einen ſchwe⸗ 
ren und ärgerlichen Proceß. Wärend 
deſſelben kam es Ab. 1683. ſo weit, daß, 
nachdem Hr. Zolftein am XXIII. Son⸗ 
tage nach Trinitatis eine anzuͤgliche Pres 
digt gehalten hakte, die Gemeine fid) we⸗ 
fatu ferner in die Kirche und zum heil. 
Abendmahl bey ihm zu gehen. Sie ver⸗ 
klagte ihn deswegen Injuriarum beym 
Königl. Conſiſtorio, und bat um feine 
Translocation. Ju der Hauptſache ſelbſt 
fitaete zwar der Paſtor Solſtein ſowol in 
Stade, als beym Tribunal zu Wismar. 
Er hat fi aber nachmals durch Ver⸗ 
mittelung des Generalſuperintendentens 
Dieck manns und des Conſiſtorialraths 
Gelreichs zu einem Vergleich beguemet, 
der unterm 9. May 1684, zu Stande ge⸗ 
bracht, und im December deſſelbigen Jahrs 
vom 
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vom Königl. Conſſſtorio confirmiret wor⸗ 
den. In demſelben entſagte er feinen ge- 
wonnenen Urtheilen imqpuncte des woͤchent⸗ 
lichen Schillings und des Brautopfers, 
und verſprach das Vierzeitenopfer nicht 
weiter ſamlen zu laffen, ſondern es in der 
Kirche anzunehmen. Die Gemeine hin⸗ 
gegen machte fid) auheiſchig, ihm für alle 
feine Forderungen ein vor allemal 200, 
Mehle. zu bezahlen. Auf dem Fuse dies 
- fes Vergleiches fib die Einkünfte des 
hieſigen Dienftes beftändig geblieben, auje 
fer, daß fein Nachfolger, der fel, Paftor 
Seins ſtatt des Opfers in der Kirche, 
die Samlung deſſelben in den Haͤuſern, 
doch mit gutem Willen der Gemeine, wie⸗ 
der eingefuͤhret hat. Nach dieſem Bers 
gleiche hat Hr. Holſtein mit der Ge- 
meine in gutem Vernehmen gelebet, auch 
viel gutes alhier ſowol zur Aufnahme des 
ſonſt ſehr verfallen geweſenen Aerarii ec- 
clefiaftici, als aud) zur Beförderung der 
Erkäntniß im Chriſtenthum, durch ſleißi⸗ 
e Treibüng des Catechismi geſtiftet. Er 
Pat dergleichen catechetiſche Uebungen 
nicht nur privarim des Mittewochens 
in feinem Haufe Vor⸗ und Nachmittags, 
fendern auch publice in den Kirchen des 
Sonntags Nachmittags getrieben. Er 
Dark 1704, d. ar, Ant, ` Im Drucke 
hat man von ihm eine beichen⸗Abdankung, 
die er bey M. Joh. Lindau, gewe 
ſenen Paſtoris zu Achim Beerdigung ge⸗ 
halten hat. Sie iſt der bey dieſer Gele⸗ 
genheit von Jac. Bredenweg, Paſtor 
au Daverden gehaltenen, und 1690. zu 
Bremen gedruckten Leichenpredigt mit 
angehänget. d 
VI. Daniel Gerhard Seiſius. Er ift 
1675. d. 1o. April zu Rrummenteich 
im Lande Redingen, wo fein Vater 
dernit Heiſius, Paftor war gebohren. 
Nachdem er in den Schulen H am. 
burg und Stade einige Jahre zuge⸗ 
bracht hatte, gieng er 1693. nad) (rette: 
walde, woſelbſt er 1695, den 21. Nov. 
unter dem Vorſitze Joh. Ige. Stolter⸗ 
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foths Med. D. & P. P. de idea errante 
in Monftrorum generatione diſputiret 
122 Er brachte 3. Jahr auf diefer bo» 
en Schule zu. Nachher begab er fid) 
nach Leipsig, und hielt fif, um feine 
Wiſſenſchaften vollenkommener zu machen, 
faſt 2. Jahr daſelbſt auf. Ab. 1704. 
wurde er hieher voeiret. Der Hr. Genge 
ralſuperintendent Dieckmann führte ihn 
1705, am Sonntage Judica ein. Er iſt 
den gurea Fußſtapfen, die ſein Bors 
gaͤnger ihm hinkerlaſſen hat, aefolaet, 
und hat ſowol für die Ausbreitung der 
heilſamen Erkantniß im Chriſtenthum, als 
auch für die Aufnahme des Acrarii ec- 
dleſlaſtici uuermuͤdet, und nicht ohne 
Nutzen HIN Bey feiner Gemeine 
ſtand er iu ſolchem Auſehen, daß er fie 
in allen Stuͤcken nach ſeinem Willen len⸗ 
ken konte. Bey dem neuen Bau der 
Kirche, hat feine Aufſcht und Anordnung 
viel Gutes gestiftet. Bey ber zweyjaͤhri⸗ 
gen Vacanze der Bremiſchen Superinten⸗ 
dentur, nach dem Tode des fel, D. Mei⸗ 
ers, verwaltete er daſelbſt auf Befehl des 
Koͤnigl. Eonfiftori 1724. die Amtsar⸗ 
beit ein ganzes Jahr allein, und genoß 
auch die Einkünfte. Zu Arbergen aber 
ward der nachmalige Paſtor zu Orachter⸗ 
ſen im Lande Kedingen, Hr. Stahl, zum 
Interims⸗ Prediger beſtellet, und dem⸗ 
ſelben ein Gehalt von 100. Rthlr. fo aus 
der Bremiſchen Structur bezahlt wurden, 
gegeben, Herr Seiſius fatb 1747. den 
31. März. In ſeinem Teſtamente hat 
er 2000, Rihlr. zu einem Stipendio aug- 
geſetzt / an welchem jedoch feine Verwand⸗ 
ten, menm welche vorhanden ſind, vor 
andern Antheil haben ſollen. Im Drucke 
hat man von ihm 1) eine Einweihungs⸗ 
Predigt des zu Arbergen neu er⸗ 
baueten Gotteshauſes. Sie iſt 1727. 
zu Stade in 4, gedruckt worden. 2) Eine 

arentation auf den ſel. Seren 

„Meier, Confiſtorialrach und Superin⸗ 
tendenten zu Bremen, worin er die Eigen⸗ 
ſchaften eines treuen und rechtſchaf. 

(P) fenem 
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fenen Theologi vorfiellt. Stade 1723, 
6. Bogen in fol. 

VII. Johann Georg Olbers, ift 1716. 
den 7. Sept. zur Geſe in der Beverftädtir 
Präpoſſtur gebohren. Sein Hr. Bar 
ter ift ber daſige Prediger, Caſpar Øl- 
pers. Er hat die Stadiſche Schule bes 
ſucht, und hiernaͤchſt anderthalb Jahre zu 
Roſtock, und ein Jahr zu Göttingen 
firt, ` Als Hr. Jac Diekmann 

bisheriger Subconreckor am Dom iu 
Bremen 1742. das Paſtorat zu Hr 

telnkirchen im Altenlande, erhielt, wur⸗ 
de ihm obgemeldekes Subrectorat wieder 
zu Theile. Er trat fein Amt den 6. April 
mit einer Rede de Solliditate & perſpi- 
cuitate, precipuis in docente virtutibus 
an, und verwaltete es mit allem Fleiſſe. 
Ao. 1747. erhielte er den Ruf zu dieſer 
Pfarre. Er wurde den F. September 
in Stade von dem Hr. Generalſuperin⸗ 
tendenten Backmeiſter ordiniret, und den 

12. October eben deſſelben Jahres von 
dem Hrn. Superintendenten lee zu 
Arbergen introducivet. Im Drucks 
hat man von ihm nachfolgendes: 1) Dif- 
Tertatio epiſtolica de profana Gentilium 
circumciſione. Dieſe ift ein Neujahrs⸗ 
wunſch an den ſel. Hrn. Generalſuperin⸗ 
tendenten Backmeiſter, ſo 1736. zu 
Roſtock auf 14 Bogen in 4. gedruckt wor- 
den. 2) Diflertatio philofophica de im- 
mutabilitate divina. Sie ift Ab. 1746. 
in dem Auditorio zu Bremen gehalten 
worden, und beſtehet aus $5 Bogen in 4. 
Sie hat zwey Theile. Im erſten wird 

de immutabilitate Dei generatim, und 
in dem andern de immurabilitate dura- 
tionis divine gehandelt, Es ſolten noch 
ein Paar andere Diſputationes nachfol 
gen. Die eine ſolte immurabilitatem 
intelle&us divini, die andere aber, im- 
mutabilitatem voluntatis divinæ abhand⸗ 
len. Es ſind aber dieſelben, weil der 
Herr Verfaſſer bald nachher von der 
Schul⸗ zur Kirchenarbeit berufen wurde, 
nicht ang Licht getreten. Von beyden 
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Ctüden hat daher der Herr N. Kolle 
in Verden im folgenden Jahre, in ei⸗ 
nem Programma, das hier in Stade auf 
2. Bogen in folio gedruckt worden, Fürze 
lich gehandelt. Des Hrn. Olbers Di⸗ 
ſputation wird in den Freyen Urthei⸗ 
len und Nachrichten 1746. S. 479. 
recenſiret, und foie fie es denn auch vers 
dienet, ihrer Gründlichkeit halber ſehr ge⸗ 
ruͤhmt. 3) Differtatio de caufis diffen- 
ſus inter textum originalem & verſio- 
nem zv Edopinoyra tum veri, tum ap- 
parentis. Dieſe ſtehet im IV. Beytrage 
des Brem. und Verd. Sebopfers. 
Sie betragt vier Bogen, und enthält 
viele ſchoͤne kritiſche und exegetiſche Anz 
merkungen. Jetzt arbeitet er an einem 
Stuͤcke der Geſchichte des berühmten 
Selzenbauers. Und vielleicht haben 
wir bald Gelegenheit, es in der Brem⸗ 
au Verdiſchen Bibliothec wun, 
eilen. 


Das III. Capitel. 
Von Achim. 


F. 1. 

as Kirchdorf Achim liegt zwiſchen 
Bremen und Verden in der Mitte. 
Denn jenes iſt zwo Meilen gegen 
Weſten, und diefes zwo Meilen gegen Oſten 
davon entfernet. Gegen Suden hat es 
die Weſer, die kaum eine Vlerthel Meis 
le davon entlegen iſt. Das Wort Achim 
ift ſonſt als ein Nomen proprium eines 
Mannes gebraucht, und aus dem Worte 
Joachim, nachdem die erſte Sylbe davon 
weggeworfen, entſtanden. In der Geſchich⸗ 
fe des Klosters Sarſefeld geſchicht öfters 
eines Mannes, der Achim Ponz geheiſſen, 
Erwehnung. Ob der Name des Dorfes 
Achim eben ſolchen Urſprung habe, und 
fals dem alſo ift, warum? und bey welcher 
Gelegenheit es dieſen Namen erhalten ha⸗ 
be? das wird fo leicht wol nicht auszuma⸗ 
chen ſtehen. Das graue Alterthum der 
Namen vieler Oerter laſſet die Etymologie 
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derſelben in vieler Ungetoisheit. In alten 
Brieſen wird es auch Achem und Zachem 
ſeſchrieben. Achim if ein ziemlich groſſes 
Stt. Denn es hat 12. bewohnte und 3. 
wife Bauſtellen, auch 4o. bewohnte und 
eine wüfte Kaͤterey. Wie nicht weniger 7. 
Bepbauer, ohne die Pfarre: gieren, 
Schule und Wittwenhaus. Es befindet id) 
auch alhier eine Poſt⸗ Station nach Bres 
men, Verden und Stade. Das Poſt⸗ 
haus liegt am oſtlichen Ende des Dorfs. 
Die altefte Urkunde, worin ich dieſes Ortes 
Namen gefunden, ift eine Schrift des Erzbi⸗ 
ſchofs Liemari von Ab. 1088, welche in 
Lindenbrogii Scriptoribus Septent. Hamb. 
1706. p.m. 145, ſteht. n 
F. 2. Dies Dorf hat manche betruͤbte 
Schickſale erfahren. Im Jahr 1581. fiel 
der Herzog Albertus zu üneburg in das 
Erz biſchöfliche Brenuſche Band, und verwuͤ⸗ 
ftete fait die ganze Vogtey Zangwedel, un⸗ 
ter welche Achim damals auch gehörete. 
Achim muſte damals alſo auch gar vieles 
erdulden. 8 Renners geſchriebene 
Chron. im I. Theil. p. m. 293. b. unb Yrugs 
pards Monum. nab. equ. p. 86.) Im Jahr 
1575. auf Shoma Tag wurde es mit einem 
ſtarken Brande heimgefucht, in welchem auch 
das Pfarrhaus in die Aſche gelegt wurde. 
Ab. 1626. geſchah ſolches abermal, und war 
die Zahl der Haufer, die im Rauche aufgien⸗ 
gen, ungleich gröſſer, als vorhin. Die Gele⸗ 
genheit dazu gab dieſes: daß der König von 
Daͤnnemark alhier durchzog, und zu Mittage, 
als er ſpeiſete, in feinem Pulverwagen Feuer 
auéfam. ` Der König und feine Gafte muften 
die Tafel fo eilig verlafen, daß man auch nicht 
einmal Zeit hatte, das auf derſelben geſtau⸗ 
dene Süberzeug in an zu nehmen, 
ſondern es hernach aus der Aſche wieder zu⸗ 
fammen ſuchen mufte. Bald darauf famen 
in dem damaligen zojährigen Kriege die Li⸗ 
giſtiſchen Truppen hier ms Land. Dieſe 
fanden fid auch mit vielen geiftlichen Ordens- 
brüͤdern zu Achim ein, und ſuchten die Ga» 
tholiſche Religion bal Mi einzuführen. Nach- 
dem nun die Ligiſten Völker diefe Lander wie. 


vom Jahre 1764. Nr. II. 


der zu verlaſſen, fih gendthiget geſehen Date 
ten, fo vermachte Ab. 1663. eine Fraͤulein, 
Anna von Mandelslo, 100 Nthlr. an 
die Kanzel, oder re: zu Achim, mit 
dem Bedinge, daß jährlich am Michaelistage 
des Nachmittages zu Achim eine Predigt 
folte gehalten, und in derſelben Gott dafür 
p werden, daß er bie von ben Catholi⸗ 
en vorgehabte Religionsänderung gnädig 
abgewandt hätte, Vom Jahre 1675. bis 
1680, fielen bic Muͤnſterſchen Zeiten ein, wel⸗ 


che, wie für das ganze Land, aljo auch für‘ 


Achim febr betrübt waren. Und im Jahre 
1712, wurde es durch die aus Stade hie⸗ 
her gebrachte Weft feiner meiſten Einwohner 
beraubt. 

$ 3. Die Kirche zu Achim ift febr alt. 
Es wird ihrer ſchon in einer alten Urkunde 
von Ab. 13 7. (Siehe bcd Herrn P. Vogts 
Monum. inedita im I. Bande p.556.) ja 
ſchon in einer noch altern von Ab. 1297. 
(Siehe die Beylagen Nro, VIL) gedacht. 
Doch hat man von ihrer Stiftung keine Nach⸗ 
richt. Eaurenzius ift der Heilige, dem 
fie geweihet worden. (Siehe die eben auge 
führte Beplage.) Dem anferlichen Anfhen 
nach ift die Kirche gleich Anfangs in der jezi⸗ 
gen Länge und Breite angeleget worden: 
die beyden Fluͤgel aber mogen wol nachher 
daran gebauet ſcyn. Der Boden inwendig 
war vormals nur aus hölzernen Brettern 
gemacht. Nachmals aber iſt nach und nach 
alles in ein Gewölbe verwandelt worden. 
Sie beſteht aus s Faͤchern oder Gewölben. 
Der ſuͤdliche Fluͤgel heißt die Cluvers Kar 
pelle: vermuthlich ift dieſer Flügel erſtlich 
als eine Kapelle gebraucht, und von den 
Clüvern gebauet worden. Sie heißt ſonſt 
auch die Laurenzi Kapelle. Nachgehends 
ift fie in eine Sacriſtey verwandelt worden, 
Abo. 1695. wurde die Kirche, durch Fuͤrſorge 
des Herrn Paſt. Willmers mit einer guten 
Orgel verſehen, nachdem die vorige aus 10. 
Stimmen beſtehende, und 1597, für 550, 
Markl. angeſchafte ganz unbrauchbar enge, 
den war. Das aus Hohlziegeln befichende 
ſchwere Tach wurde 1753. abgenommen, 

(p) 2 und, 
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und, nachdem das ſchadhafte Sparwerk ans- 
gebeſſert worden, wurde das Dach mit Sit 
eln, und der Fußboden der Kirchen mit 
beuten Steinſſieſen belegt. Ab. 1744. und 
47. ift der baufaͤlige Glockenthurm mit Holz 
beſeſtiget, und die gröffefte Glocke umgegoſ⸗ 
fen worden. Die Kirche ift ziemlich dotiret 
worden. Die Anlage VII. enthält eine klei⸗ 
ne Donation von einer jahrlichen Einkunft 
aus dem Kampe zum Borſtel vom Jahre 
1384. und die Anlage Nro. VIII. und IX. 
faßt ein Verzeichnis der Kirchenguͤter von 
Ab. 1557. in ſich. Die Schule hieſelbſt hat 
Lüder Clüver, Erbgeſeſſener zu Cluͤver⸗ 
hagen, und Sans zu Achim, aus feinen 
eignen Mitteln erbguet. Und damit ein gu⸗ 
ter Schulmeiſter konte beſtellt und unterhal⸗ 
ten werden, hat er den vierten Theil feiner 
Wieſe auf dem Achimerbroke daran ges 
ſchenket: wie denn auch die Kirche, und faſt 
jede Dorfichaft dazn etwas bergegeben, 

K. 4. Es iſt unſtreitig, daß dieſe Kirche 
in vorigen Zeiten de collatione & inveſti- 
tura des Domprobſtes zu Bremen geweſen 
ſey. Bernhard Textor ſchreibt in einem 
Buche, darin er alſerhand Merkwürdigkei⸗ 
ten aufgeſchrieben hat, und das auch bey der 
Pfarre zu Achim vorhanden iſt, daß er Ab. 
róin auf Befehl des Bremiſchen 
Thumprobſten introduciret (ey. Es hatte 
der Domprobſt aber eine ganz freye collas 
tion, ohne an jemands presentation gebun⸗ 
den zu ſeyn. Eben dies Recht hatte er auch 
bey der Kirche zu Arberge und Daverden. 
(Siehe die Anlage Nev- 25.) Die Nad- 
kommen des Clüverſchen Geſchlechts, fone 
derlich die Herrn von der Lieth zu Ba⸗ 
den und Ceeſſel, fo beyde des letzten Gow. 
grefen aus der Cluͤverſchen Familie, Otto 
CTlüvers, Tochter zur Ehe hatten, ſuchten 
zwar in Ab. 1668, das Jus patronatus zu 
Achim und Daverden zu behaupten, und 
beſchwerten ſich, daß der Herr Graf von 
Rönigsmark fie davon verbrünge. Sie 
haben ihr Recht aber nicht hinlänglich be 
meijen konnen. Die Anlage Nro. XII. die 
eine Deduction des damaligen Conſſſtorial⸗ 
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raths und Superintendentens, D, Ziber 
manns, nachmaligen Generalſuperinten⸗ 
denten in (id halt, ofenbaret den Ungrund 
ihrer Forderung zur Guuͤge. Jetzo hat der 
König das Patronat Dickt anjehnlichen: 
Pfarre. Sonſt war in der fire gu Achim 
auch eine zum Dohm zu Bremen gehörige 
Vicaria S. Cyriaci. Das Jus præſentandi 
dazu hatte der Senior der Cluͤverſchen Fa⸗ 
milie, und fie wurde allemal einem von ber 
amilie zugewendet. Das Jus inſtituendi 
atte der Domprobſt zu Bremen. Das Dom⸗ 
kapitel ſelbſt aber die Poffeflion. Dieſe 
Vicarie ift gleich allen übrigen m Bremi⸗ 
ſchen Dohm gehoͤrgen Vicarien bey der Berz 
Anderung des Kapitels eingegangen. Der 
-Vicarius hatte bey der Kirche ſein eigenes 
Haus, fo aber laͤngſt verfallen. Die Stätte 
aber, wo es geſtallden, heißt noch pa die 
Vicariatſtaͤtte. Siehe die Anlagen Nros 
25. 26/07; 

F. J. Die hier eingepfarrten Dörfer und 

einſtelligen Höfe find folgende: 

1) Kunſtenhof. Ein adliches Guth. Liegt 
gegen Weſten am weiteſten von Achim, 
und am nächſten nach Arbergen. In 
alten Zeiten hieß es Werder. Von dem 
tiefen Loche, fo der Durchbruch der We⸗ 
ſer ehemals daſelbſt verurſacht, wurde es 
auch Ruble genant- Kunſtenhof aber 
heißt es von 4 ehemaligen Bewoh⸗ 
ner dem Herrn Hauptmann Funſt von 
Lilienfeld, der auf die Clüver, die 
ehemaligen Beſitzer deſſelben, gefolgt ift. 
Nach dem Hauptmann Kunſt iſt defen 
Schſviegerſohn, der Hanptmaun Schütz 
von Moderſitzky, nach demſelben der 
Bremiſche Eltermann und Syndieus, 
Wiedemann, dieſes Guthes Beſſtzer ges 
weſen. Jetzt gehoͤret es dem Schloß⸗ 
hauptmann, Herrn Georg Ludewig 
von AAlintorftróm, ber in Wolfen- 
bütteljdyen Dienſten iſt. Es ift febr luftig 
und ſchoͤn angeleget. 

2) Bierden. Liegt zwiſchen Runſten⸗ 
hof und Achim, und hat ıp bewohnte 
und 1 wuͤſte Bauſtele, nebſt xz Kate⸗ 
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reve. Dem Dorfe Bierden gegen 
Norden liegen 3 Häuſer am Achimer 
Bruch auf Achimer Boden und Gerech⸗ 


tigkeit. 

3) Ijeſen, lieget von Achim Oſt⸗ Sud. Oſt⸗ 
wärts naͤchſt an der Weſer. Es hat 
7 bebaute und 4 wüſte Bauftellen, 3. 
Kalſtellen und 1 Beybauer. Nicht weit 
davon ſteht eine Windmühle, die ehedem 
der Graff. Rönigsmarkfchen Familie ge- 
hörete, jetzt aber dem Müller ſelbſt zu⸗ 
ſtaͤndig if. Bey Ueſen (8 auch eine 
Sähre ober Ucherfahrt über die Weſer. 
Das größte Fahrſchif gehört den geſam⸗ 
ten Dorfleuten, das kleine aber dem 
Foͤhrmaun. DieMeberfahrt ift meiſten⸗ 
theilg wegen der Dorſſchaft ſenſeits der 
Weſer gelegenen Landes, und weldenden 
Viehes angelegt. Den Reifenden dienet 
felbige nur zufälliger Weiſe. Jwiſchen 
Ueſen und Baden liegt an dem Ufer 
der Weſer die alte Zühnenburger⸗ 
Schanze. In dieſer enthielten ſich die 
Schwedischen Soldaten, nebſt einigen 
Hausleuten Ab. 1675. bis fie vernom⸗ 
men, daß die Münfterfchen zu famen 

hauſen über die Weſer gegangen wå» 
ren. Hart daran ift eine gerichtsfrene 
State gleiches Namens. Etwas abwärts 
in Nordoſten liegt die vor zwanzig und 
etlichen Jahren erbaute Windmuͤhle, die 
dem Müller ſelbſt zuſtaͤndig ift- 

4) Baden liegt Oſtwaͤrts, hat 13 bebaute 
und zwey wuͤſte Bauſtellen, 20 bebanete 
und 2 wuͤſte Katſtellen, und Beybauer. 
Es find alhter 3 adliche Höfe, deren Bes 
ſiter der Herr Landrath, Sermann 

viflopf von Düring, der Herr 
Obriſte Friedrich von Heimburg, 
und der Herr Obriſtlieutenant Bronz 
Julius von Sköln find. Unterhalb 
Baden fließt die Aller in die Weſer. 
Diele EN aus der Goldbeck 
und dem Langwedelſchen Mühlenbach, 
erhält bey Daverden den Namen: die 
Aller fliefet zwiſchen Cluvenhagen 
und Roppeln / Etelſen vorbey, und ift 
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von dem Allerſtrom bey Verden un 
terſchieden. 


3) Borſtel gegen Norden. Ein Dorf, das 


aus 1 Bauhofe, 6 Katen und Bey⸗ 


bauern beſteht. Hier ift auch ein adli⸗ 


ches Gut, welches von ſeinen ehemaligen 
Beſitzern, den Herrn von Mandelslo, 
die hier a Güter gehabt haben, Mans 
delſenborſtel genant wird. Eines dies 
fer Güter beſitzt jego der Hollaͤndiſche 
Artillerie:Capitain Peterſen, das andere 
aber Herr Stans Julius von Horn 


zu Wigerſen. Das Weickerſche Haus 


iſt 1717. abgebrant, und auch nicht mies 
der 1 Das Land, das dazu ge⸗ 
hört, laßt Königl. Regierung nomine der 
Breithauptſchen Erben adminiftriren. 

6) Eimfen liegt noch etwas weiter gegen 
Sitorbtveften, und von Borſtel in geras 
der Linie gegen Weſten. Es hat 6 Bans 
höfe, 17 Katſtellen (die zrwiſchen Borſtel 
und Emſen gelegene Lachheid mitge⸗ 
rechnet) und 3 Beybauer. Der adliche 

of, der alhier lieget, hat ehemals den 

lüvern, hernach den Liethen, und 
ferner den Heimburgen zugehoͤrt. 
Jeho beſitzet ihn Herr Johann Otto 
von Düring. Defen Eigenthum ift 
auch die hier befindliche Waſſermuͤhle. 
Gegen Weſten bey Emſen fängt das 
Moor an, welches bald das Giter⸗darauf 
das Kurze ⸗ ferner das Lange ⸗ denn das 
Düvels-md Gnarrenbergermoor 
genant wird, und fich bis gen Bremer- 
voͤrde erſtreckt. Eine viertel Meile von 
mien in Nordweſten, ift vor etwa 70. 
Jahren ein Weg oder Damm durchs 
Moor geſchlagen, welcher der Oiter⸗ 
damm genant wird. An dieſem Damme 
findet fich ein Königliches Zollhaus und 
7 Beyb auer, die zu Achim eingepfarret 
find. Naͤchſt vor dem Bremiſchen sols 
lerlande wohnt der Moorvogt, der aber 
nach Arbergen gehöret. 

7) Giten liegt von Achim gegen Norden, 
und beſteht aus 15 bebauten Bauhöten, 
11 Katſtellen und 7 Nebenbauer. Dieſes 

0; Dorfs 
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Dorfs geſchieht (dou in einem Documen⸗ 
eu 1169. Meldung Siehe des Herrn 
P. Vogts Monum. ined, Tom. L. p.. 

8) Sagehorn liegt von Achim und 
QDiten gegen Norden. Den ablichen Hof 
Saictbt bf et jeko Herr Bronz Sin⸗ 
rich von Gramm, und hat vormals 
den Clüvern, den von Daſſel und den 
von Zefterflech zugehöret. Sonſt ſind 
alhier x Bauhof, 12 Staten, 4 Beyhauer, 
nebſt der zum adlichen Hufe gehörigen 
Wafermähle Die Wümme flieflet 
oberhalb Sagehorn Nordwaͤrts, Das 
Gericht zu Sagehorn ſieht jeho dem 

emm Hauptmann von Gramm dem 

am Dbriftl, von etoln und dem 

ern Oberhauptmann von der Lieth 
zu. Oberhalb Sagehorn am Cliver- 
damm im Königl. Moor wohnen A Bey- 
bauer, die zu Achim eingepfarret find. 

9) Buchhorſt liegt von Achim gegen 
Norden, und von Sagehorn gegen 
Oſten, woſelbſt 3 Bauhöfe, der Schtiziz 
ſche Gontributtoué(rene Hof, 4 Kater, 
uud 1 Beybauer befindlich (ino. 

10) Schafhauſen liegt Achim gegen 
Norden, Vuchhorſt gegen Süͤdoſten faft 
mitten zwiſchen C'iten und Waffen. 
Es find dafelbit > Bauhöfe, 3 Katſſellen 
und 2 Beybauer. Jwiſchen Schafhau⸗ 
fen und Hiten ſteht eine Windmühle, 
die 1750. erbauct, und einem Einwohner 
in Seekamp zuftändig ift. Ech 

11) Baſſen liegt oberhalb Schafhauſen in 
Nordosten, und von Achim gegen Nor⸗ 
den. Es n 11 Bauhöte, 16 Katſtellen 
und 2 Beybauer. 

12) Einftellige Höfe bey Bajen find a) 
Zeimsberg, ein Bauhof, fo vormals 
die Clͤͤverſche Vicarie hieß, b) die kleine 
und groffe golle, e) Ralbshoep, d) 
Brammer, e) Sofſtall. 

13) Tuchten liegt von Achim und Baſſen 
in Nordoſten, hat 1 Bauerhof, 3 Kater, 
und ein Holzhirtenhaus. Oberhalb 
Tuchten an Nordiveften liegt an dem 
Moor eine kleine Schanze, bey welcher 
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der Weg durchs Moor nach Zollrvege 

im Amke Rothenburg gehet. Der 

Pof -und Hamburgiſche Weg gebet in 

Weſten bey Brammer und Kofftall 

porbey, von Baſſen, durch den Olkers⸗ 

bergſchen Furth nach Ottersberg, Von 

Tuchten in Suͤdoſten befindet fi) in 

dem Badermoor ein ſtehend Waſſer, bie 

Sullerſee genant, woſelbſt einige die 

Nudera von einem verſunkenen Schloſſe 

oder Hanfe wollen bemerket haben. 

F. 6. In alten Zeiten find in dieſer Ges 
meine auch 3 Kapellen auſſer Achim gewe⸗ 
fen, nemlich zu Oiten, zu Baſſen, und zu 
Baden. Die zu OGiten ift in eine Schule 
verwandelt, und der Schulmeifter wird von 
einem Theile ihrer ehemaligen Guter unters 
halten. Die Einkünfte von den beyden übri« 
gen Kapellen genieffet gröͤſſeſten Theils der 
Schulmeiſter zu Achim. 

. 7. Der letzte Catholiſche Priefer zu 
Achim ifi; allem Anſehen nad, Johann 
von Alden geweſen. Es ſcheint aber, daß 
er, nachdem die Adlichen und das größte Theil 
der Gemeine die evangeliſche Neligion an⸗ 
genommen, Achim verlafen habe, und Cas 
nonicus zu Minden und Verden geworden 
fen. Die Anlagen Nro. X. und XI. beweiſen 
ſolches. Von Alden trat den Beſitz dies 
ſer Pfarre 4 ab, welcher die Adli⸗ 
chen ſamt der Gemeine fi). erwaͤhlt hatten. 
Dies war 
1. Johann Meier. Die meiſten Umſtäͤnde 

feines Lebens wollen wir mit feinen eigenen 

Worten aus einem alten von ihm ut 

e und zu Achtm noch befind- 

ichen Bache herſetzen. Es heißt daſelbſt 

P- 5 %, Anno Dni 1547. cum inclyta 

Vrbs Brema ab illuftriffimo: principe 

Erich, Duce Brunf. erat obfeffa, die 

Veneris poft Judica ego, Johannes Meier, 

Verdae appuli, ibique cumprimis-Jireris 

incumbere incoepi, commorans annos 

integros fex. — Deinde vero anno 53. 

miffüs fum exiguis ſumtibus in fcholam 

Hervordianam, vbi frequentavi per duos 

annos, Deinde profestus Hanoveram, 

vbi 
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vbi per Dei gratiam liberam menfam 
affecurus annos tres commoravi. Ver- 
dz Donatum; Hervordie Grammaticam, 
Hannavere Diale&icam Roftochii Theo- 
logiam tractavi. p. f. Anni Domini 1558. 
die Martis poft Invocavie, qui erat pri- 
mus dies menfis. Martii ex triviali Scho- 
Ja Hannoverana difeefi, Verdæque com- 
moratus fum tune mirabiliter per annum. 
Dominica Letare primum fermonem 
habui in ecclefia Dei in Achim, ac po- 

flea in paternis laribus commorans ot. 

que ad feftum Pafcharis & poftea die Jo- 
vis poft Dominicam Fabilere,quieratdies 
quintus menfis Maji iter Roflochium ver- 
fus incepi, ibique ag die Maji veni 
& vndecimo fum depofitus & in nume- 
rum Studioforum a Roesler. acceptus. 
Elapfo autem tempore usque ad feftum 
purificationis o&avo die menfis Februa- 
rii A. 1559. Roflochio difceffi ac qua- 
tuordecim dies propter fuppelle&ilem 
librorum in itinere deflinatus, 21. Febr. 

Verdam rurſus veni & Dominica Lætare 

in templo S. Andree in Verden coram 

multis do&is concionem habui. p. 6o. 

Anno Dni 1559: ego, Johannes Meier, 

Mindenfis ex alma academia Roftochia- 

na Studiofus veniens, minifter verbi 

divini in Achim ab Fohanne Aldenio, 

Vicario Verdenfi, ſum conſtitutus & tum 

Tun ibidem merito do&trinam papi- 

icam rejiciens, verbum Dei pure & 
fincere per gratiam Sp. S. ipfo die ju- 
dica docere & facramenta juxta Chrifti 
infitutionem adminiftrare incepi. Quod 
ibidem, ficuti ubique per multos annos 
obſcuratum fuir. Deus autem, qui cœ- 
pit, pergat, Amen. Annum tunc tem- 

Poris vigefimum tertium attigi, quem 

in hebdomade poft Invocavit ingreflus 

fum. Als er zum Paſtore hieſelbſt er⸗ 
nennet war, wolte er die paͤbſtliche Ton⸗ 
fur nicht annehmen. Seine Beförderer 
gaben ihm daher ein offenes Schreiben, 
darin der an ihn ergangene Nuf bezeuget, 
und jeder Superintendent, Doctor oder 


vom Jahre 1754. Nò III. 


Prediger erſucht wurde, ihm die Ordina⸗ 
tion auf fein Verlangen, zu erthellen. (S. 
die Anlage Nro. XI.) Vermuthlich ift er 
in Roſtock ordinirt worden. Es find noch 
verſchiedene in plattdeutſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebene Predigten von ihm zu Achim 
vorhanden. Er hat ſich auch einen No⸗ 
tarium Publicum genant, und dafür gt» 
brauchen lafen: Ab. 197 f. erlebte er 
das Unglück, daß fein Haus abbrandte, 
und das meiſte von feinen zeitlichen Gi» 
tern in Feuer aufgieng. Im Jahr 1860. 
wurde er von Helmer Zilmers, Paſtore 
zu Arbergen, mit Anna Martfelds 
aus Verden zum heil. Eheſtande einge 
ſegnet. Dieſe hat ihm 10. Kinder ges 
bohren, und if 1575. den 30. Auguſt ges 
forben. 

II. Johann Meier, des vorigen Sohn, 
ift 1562, den 18. October gebohren. In 
einem altem Stambuch hatte er fih No. 
1599. eingeſchrieben, und ſich Commi- 
niſtrum ecclefie Achim, genennet. Er 
muß alfo feinem Vater wol adjungiret 
geworden ſehn. In welchem Jahre das 
aber geſchehen, ift mir unbekant. Anno 
1609, um Pfingften -mufte er a 
heits halber einen Coadjutorem anche 
men, Und das folgende Jahr wurde er 
durch den Tod zu feinen Vätern verſamlek. 

IH. Bernhard Textorius. Er war aus 
Verden buͤrtig: Sein Vater gleiches 
Namens war damals an der Domſchnle 
daſelbſt Rector: nachmals wurde er Pas 
for zu Scheeſſel im Amte zothenburg, 
Herzogthum Verden. Siehe des Dm. 
Conſiſtorialrath von Stade Verda 
evangelica p.69. Seine Mutter hieß 
Clara Saffen, Sie war aus Bremen und 
farb den 17. November 1618. Siehe 
bie Dedication feiner nachher anzufuh⸗ 
renden Leichenpredigt gegen Ende. Ab. 
1609, um Pfingſten wurde er hier Coad- 
jutor. Nach feines Anteceſſors Tod er⸗ 
hielte er das Paſtorat, und verwaltete es 
bis Ab. 1642. Zu feiner Zeit ift Achim 
Ao, 1626, ganz gbgebrandt. Auch das 

Pfarrhaus 
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Pfarrhaus gieng im Feuer auf. Nur 
die Kirche Sech gerettet. Daes nicht 
wol möglich war, daß alſofort ein Pfarre 
haus wieder erbauet werden konte, fo 
muſte er fid) eine gute Zeitlang mit den 
Seinigen, als ein Einhänsling, zu Bier⸗ 
den aufhalten. Und als bald darauf der 
30, jährige Krieg fid) auch in dieſe Ge⸗ 
genden verbreitete, fo mufte er drey Jahr 
lang als ein armer Exulente das Elend 
in Bremen bauen. Man hat von ihm 
eine Leichenpredigt auf den Landrath Die⸗ 
derich von Mandelsloh, unter dem 
Titel: Jufla funebria, Helmi, 1619. 4. 

IV. Bernhard Textorius, des vorigen 
Sohn. Er war hier von 1642, bis 1664. 
Seine einzige Tochter wurde an ſeinen 
Nachfolger verheyrathet. 

V. Jobann Revius. Er war aus Bres 
men, hieher kam er 1664. und lebte 
nur bis 1669, Er hinterließ einen eingi- 
gen Sohn, der Fümmerlid) erzogen wer 
den muſte. Dieſer wurde 1698. alhier 
Schulmeister: in welchem Amte er 1722. 
geſtorben. - 

VI. M. Johann Knütel. Buxtehude 
war der Ort, wo er das Licht dieſer Welt 
zuerſt erblickte. Sein Vater hieß Car- 
ften Bnütel und war daſelbſt ein Kauf⸗ 
mann und Buͤrgervorſprache. Seine 
Mutter, Margaretha Jetzelmanns, 
war Cordt Jegelmanns, Bürgers und 
Achtsmanns in Duntehude Zochter, Geboh⸗ 
ren wurde er Ab. 1654, den 9, Novemb. 
Im ızten Jahr feines Alters wurde fein 
Vater ihm durch den Tod geraubet. Dar⸗ 
auf nahim ihn fein Better, der damalige 
Paſtor zuꝛlpenſen, M. Johann Pauli 
zu fib, und informirte ihn, nebſt (einem 
eigenen Sohn 4. Jahre lang mit aller 
Treue. Von da gieng er auf das be⸗ 
rühmte Gymnaſum zu Lüneburg, ftu» 
dirte daſelbſt fehe fleibig, und wurde auf 
das gute Zeugnis feines Rectoris mit eis 
nem Stipendio begnadiget, Hierauf ward 
er bey den Kindern des damaligen Nich⸗ 
ters zur Often, Hr. Johann öriedr. 
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Arenſen, Informator: Von hier gien 
er nach Koftoct, Fam bey Vos mir 
dem er in einer ſchwiegerlichen Verwand⸗ 
ſchaſt and, ins Haus, und machte fid) 
feine Vorleſungen zu Nutze: hörete aner 
ihm aber auch Mauritium, Schuckmann 
und Gosmann.- Als er in fein Vaterland 
zurück kam,beſtellte der Hr, General -Lieu⸗ 
tenant von Axenſchild ihn zum Hofinei⸗ 
fter feiner 4. Soͤhne, mit denen er aber⸗ 
male nach Roſtock gieng, und feine 
Wohnung wieder bey dem Hr. D. Vare- 
nio nahm. Unter demfelben defendirte 
er deſſelben erſte Difpuration: de Scho- 
la Sacrificiali, und erlangte die Würde 
eines Magiſters. Nachdem zweene von 
feinen Untergebenen nach Frankreich ges 
reiſet waren fo kehrte er mit den beyden 
übrigen nach dem Vaterlande zuruͤcke, und 
wurde 1665. von der Königl. ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung an M. Polemanns 
Stelle nach Wildes huſen berufen. Hie⸗ 
her kam er Ao. 1670. den 3. May. 
Bald darauf fielen die Muͤnſterſchen Zei⸗ 
ten ein, in denen er vieles leiden, und 
vieles einbüſſen mufe, Um die Ahin- 
fhe Gemeine hat er viele Verdlenſte. 
Denn er hat nicht nur die Kirchen und 
Armenrechnungen in gehoͤrige Ordnung 
gebracht, ſondern aud) das Schulweſen 
auf einen guten Fuß geſetzet. Von hier 
kam er 1684. nach Bremen, alwo er 
fein Amit d. 20. May, als am dritten Pfingft» 
tage antrat. Er wurde dem Herrn P. 
Stromer vorgeſetzt, weil er laͤnger im 
Amte geweſen war, Ao. 1665. war er 
mit Iſr. Dorothea Granzen, des 
Hrn. General⸗Lieutenaut von Arenſchild 
Stieftochter, in die Ehe getreten. Mit 
dieſer hat er zwar einen Sohn gezeugt, 
der aber ſehr frühzeitig wieder verſchie⸗ 
den. Er ſtarb in Bremen Ao. 1654, 
den 12. Auguſt. Siehe die Unſchul⸗ 
dige Nachricht 1729. S. 1181, das zu 
Bremen auf 1. Bogen in 4. gedruckte Leis 
chenprogramma, und die Perfonalien b. 
der Leichenpredigt, die der E geed 
und 
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Die Te Stammtafel. » ad pag. 239, der Zugabe. 
Der alten Grafen von Walbeck und Holfkein Schaumburg , Herren zu Sandersleben. 
3) Siegfried (12) 1. Dietmar, Graf zu 


Graf u. Ed. Walbeck, Herr auf Not E Ng 
ler Herr zu] mersleben, Biſchof zu 
Walbeck Dr. | Merſeburg fox Deco .. 00 Heinrich. 1). Fricke oder Fridrich 
zu Sanders⸗ KS von Sans von Sandersleben, 
leben f 15. | 13) 1. Fridrich, Graf zu IESSE dersleben, 220 Johann .. | LOC 1447, beigt 
Mart. an. Walbeck, Herr zu Sans 19) Sieg⸗ iff 1290. von San⸗ Gienerfreoe Maun⸗ 
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u Wald 966. Ge⸗ zu Henne 16) 1. Siegfried I Graf Sandersleben. 
ket „] mablin erg. ju Walbeck, Prälat zu EI wer Ee Siehe 
Sept. an. A. Kl. Berge bey Magdeb. on... Die II. Stamtafel. 
0. ig, ei 1 
5r Gräfin 17) Dietrich, Graf n Wal-. 
priui bed, nr DESSERT etn nn 
thuͤrngenn MO 
$ Sa „ D a 
Os 3 rund, zu extr * 
ro abet H. . 
ac EE Wë — NB. 
5 Il. en, Bi- Die fernern 
Graf u. Ed | 6) Werner, Graf zu Wal⸗ ſchof zusdein⸗ Nachfom⸗ — — 


fer Herr zu beck, Marggraf ju Derna | 7) N. N. den f rosse men fiet 
Walbeck, burg und Herr zu San⸗“ Graf zu ro) Adolf v. Joh. Hüb⸗ 1 
Hr. zu San⸗] dersleben, beſitzt die]! Walbeck, Sandersſe- wer und 

dersleben, andere Selfte von err zu) ben Graf zu Profeſſor 

lebt an. 966. Wolmirſtedt, Gem. 1) anderse | Walbeck er⸗ Bierling 


1d. 25. Ja- Gola . e e . | leben fir Graf zu au, bis zu 
mat, ... Gem. 2) Luceardis Marg... Schaum⸗ deren A 
GemahlGo⸗ graͤfin zu Zeien, fie t ban ier. gang 1840 
dil. 1012 "a Se 

JUN. cd 

Gr. zu Wal⸗ 

beck Herr zu 

Sanderslebe 


2 Fricke, 

d, 1455. 
1456,1460 
Tum 1463 

1) Fricke 

oder Fri⸗ 

drich zu 

Neuhal⸗ 

densleben, 

beiden 

1447.1448 

1449. Fun 

1454 

D 
3) Hans zu 
aldensle⸗ 
n, bel. 

145 F. 456. 
460.1467. 
1479. um 
1486, 


— 


10) Fricke zu Mag⸗ 
deburg, bel. 1464. 
1467. 1479. T um 
1486. 


12) Barth. zu Mag⸗ 
Kä bel, So 
1467. 1479. t vor 
1486. Gen. 
v. dem Kneſebeck 
aus dem Hauſe 
Sylſen. 


7) Fricke (en. Bur⸗ 
gemeiſter zu Dat, 
densleben, bel. 487 
1514. um 1921 

4) Hans zu Haldens⸗ 
leben, bel. 1487 — 
1514, um 1520. 

s) Heldeke, bel. 1487. 
T vor 1514. 

6) Thomas zu Dal 
deusleben, Sanonis 
ens Ei U. L. Fr. in 
Halberſtadt, bel. 
1487,11, F um 1534. 


Die Ile Sta 


mmtafel. 


Der noch lebenden Herren von Sandersleben aus dem Erzſtifte Magdeburg urſpruͤnglich. 
Fricke, belie 


hen 1487. 


13) Fricke jun. 
zu Haldens⸗ 
leben, belie 
hen 1487 — 
1536, T um 
1538. Gem. 
Margr. von 
Lochow, lebt 
um 1728. 


36) Hans Jt 
Holdenslebe, r 
bd. 1487. 
Tum 1535. 
Gem. Ger⸗ 
[I . 
1528. 


8) Hans, bel. 
1522. T vor 
1554 


2 Heldeke, 
el. 1522, 1 
um 153 5. 


14) Barthold zu Hal⸗ 
densleben, bitten 
1528.1530,1546. 
1547. T um 1548. 
Gem.. . . b. 
Kike aus bem 
Dos Canta, 


39) Fricke läſt fh u 
Staßfurt nieder 
bel. 1536. 194. T 
um 1579, Gem, 
Clara 
1578. 


37) Haus, bel. 1536 
— 4567. f vor 
1778. 


38) Jordan, beliehen 
1536 = 1567.. 
vor 1523. 


20) SMS zu Haldens⸗ 
leben, bel. 1549. 1555. 
1567, 1590, 1589. Y 
-1593s Gem. 1. Eliſab. 
v. Münchhauſen 1586. 
Gem. 2. Lucretia von 
dem Werder. 


15) Fricke, bel. 1549, Tt 
um 2554. erblos. 


17) Henrich zu giebenwal⸗ 
de, bel. 1549 - 1589. 
D (eor des, Qu 
chlechts 1494. P um 
1602, heilen Wittwe 
lebt 1602, 
16) Barthold, bel. 1549 


— 1567. T vor 1880. 


41) Hans zu Chaxfurt, 
Hauptmann ber Herr⸗ 
ſchaft Tautenburg, bel. 
1580. 1594, verkauft 
nebſt ſeinem Bruder die 
Helfte der Sandersleb. 
Lehnguͤther F vor 1609, 


49) Chriſtian zu Staß⸗ 
furt, bel. 1580. 1594. 


21) . Chriſtoph fen. zu Hal- ( 22) Chriſtoph T vor 

densleben Kayſ. Capi- dem Vater w. 
tain bel. 1594, 1609, Sept. 1625. 
1612, ohne Erben, 
30, Jun. 1633. Gem. 
1) Maria v. Thümen, 
1603. Gem. 2) 
von Ilten. 


24) 1. Samgel bel. 1594. [ 27) Joh. Ludewig auf 
vor 1613. ohne Gre | Glumbach, Röm. 
Kay. Hauptmann, 


en. 

23) 1. Dorothea, Gem. 
Valentin Schütze. 

a5) 2. Lucretia Maria, 
Gem. Cuno v. Barfuß 
af Wehſſe. 

26) Hans Heinrich 
Haldensleben nachmals 
auf Glumbach bel. 1650. 
Gem. Anna Eliſab. v. 

Deichsel und Schampf. 


18) Fridrich auf Lieben⸗ 
walde, ift 1602. in den 
Niederlanden bel. 1612. 

19) Chriftion auf Lieben 
walde, bel. 1602, 1612, 


Gem. Henr Hed- 
wig, Sroi von 
Eiperance , geb. 
1697. De f den 9. 
Nov. 1707. 


42) Heinrich auf Schwar⸗ T 43). Erdmann Heine 
0 rich auf Schwarza 
mar, mitbelichen 1634. + 


ja lebt 1609, zu Wei⸗ 
m ar er 
1650. J 1650. m. vor 1659. 
| e» TE nod) vor ihm. 
(49) Heine. Chriſtian 
auf Selm, bel. ste, 
44) Haus zu Staßfurt auf 46) Haus Wilheim 
| "^ta, ut, Sch. d e 


Oberaufseher des Lan⸗ 
des Eisfelt, mitbeliehen 
1612, 1634, 1610. 


Gem 


47) Georg Abraham 
auf Serba, hel. 1699 
49) Eliſab Margre⸗ 
fa, Gem. Erhard 
vonkegate, Königl. 
Schwed. Rittmeis 
ſter auf Staßfurt 
und Eisberg, er t 
167 4 verm. 2659. 


ad pag. 239. der Zugabe. 


30) Carl Leopold von San⸗ 
dersleben, Graf von Co 
ligny, geb.. Mart. 69 8. 
Gem, Lropold.Eberhar⸗ 
bina, geb. 5 1. Aug. 719. 
des Herzogs Leopold 
Eberhard von Würken⸗ 
berg Müpelgard eheli⸗ 
che Tochter, mit der 
Gräfin von Sponeck. 
vermaͤhlt, den 5 1, Aug. 


1719. 

28) Cleon, Charlotte von 
Sandersleb. Gräfin v. 
Coligny, geb. den 14. 
Oct. 17 oo. Gem. Georg 
Leopold, geb. den 22, 
Febr. 1779, Ehelicher 
Sohn des Herzogs Les- |. 
pold Eberhard von W. 
M. mit der Gräfin von 
Sponeck. 

29) Ferdin. Eberhard v. 
Sanderslehen Graf von 
Gofigny, geb. 16, Sept. f 


1699. Gem. Francisca 
Benigna Wal denerin, 
vermählte Freinſtein, 
geb. 16. Jun. 1737. 


31) Eleonora Charlotte, 
geb. 5. Juni 1720. 


32) Leopold Ulrich, geb. 
18. Mah 1721, 


33) Anna Eliſab. Hedwig, 
geb, 3. Sept. 1722. 


34) Carl Ferdinand, geb. 
11. Nov. 1723. 


35) Fridr. Eugene, geb. 
1724, 1 


Francifea Maria Benigna, 
geb. 24. Julii 1738. 


24r 


und Superintendenten Herr D. Jacob 
Sieron. Lochner ihm über Dom. XII. 
3. gehalten bar. Sie ift 1694. auf 6. 
Bogen in 4. zu Stade unter Neier Auf⸗ 
ſchrift gedruckt worden: Das brennen ⸗ 
de und ſcheinende Birchenlicht. Von 
unſerm Knütel ſelbſt aber it, fo viel 
P. weiß, 14 0 bos E Ee 7 
ienen, als 1 enpredigt aut 
den fel. D. Bernhard Gelreich. Der 
Titel derſelben ift diefer : Die Prieſterli⸗ 
che Amtsfrendigkeit über Pf. SCH. 
v. 11. Sie ift 1686. zu Bremen auf 
7. Bogen in 4. gedruckt, und hinter her 
folgen 2. Bogen mit Epicediis, und 2) 
eine Parentation auf Fr. Alheit Anna 
von Iſſendorf, geb. von der Lieth, 
unter dem Titel: Wahrer Chriſten 
hieſiges rechtes Leben und ſeliges 
Sterben, Brem. 1692. 4. 

VIE M. Johann Lindau. Er ift Anno 
1677. den 16. Sept. zu Reval in Liefs 
land gebohren. Sein Vater, der gleich⸗ 
fals Johann hieß, war Oberältifter von 
St. Canuti Bürgerſchaft daſelbſt. Sein 
Großvater, Peter / var Prediger zu Neu · 
enkirchen im Weſtreich und fein Helter- 
Vater, Chriſtoph, war Superintendent 
zu Zwickau in Neiſſen. Er beſuchte in 
feiner Jugend das Gymnafium in feiner 
Vaterſtadt. Nachher jog er Ab. 1670. 
nach Jena. Von Jena gieng er nach 
Wirtenberg, und von Wittenberg wies 
der nach Jena, alwo er damals Magi- 
fier wurde. Ab. 1675. reiſete er durch 
Tentſchland nach Stockholm, da er denn 
von dem Neichshofrathe und Legaten bey 
der Nußiſchen Geſandſchaft, Hr. Lars 
Flemming, zum Dot Legationspredi⸗ 
ger angenommen würde. Nach feiner 
Nückkunft Ad. 1677. wurde ihm ein Pros 
ſeſſorat an dem Gymnafio in feiner Bae 
terſtadt angeboten, nachmals wurde ihm 
eine Predigerſtelle auf dem Lande angee 
tragen. Er ſchlug berdes aber, feiner 
Jugend halber aus, und gieng im folgen⸗ 
den Jahre wieder nach Stockholm. 


vom Jahre 1754. Nr. III. 


Der Hr. Feldmarſchal und General = Ben, 
tenant in den Herzogthuͤmern Bree 
men und Verden, Graf von Zorn, 
nahm ihn zum Dofmeifter feines Sohns 
an, mit dem er folgendes Jahr über Zü⸗ 
beck und Hamburg nach Stade reiſete. 
Ab. 168 2. machte die Koͤnigl. Regierung 
ihn zum Etats⸗ und Guarniſonsprediger 
an der Marienkirche in Stade. Nach 
weyen Jahren, nemlich 1684. wurde er 

icher geſetzt. Er hat dieſer Gemeine 
aber nicht länger als 6. Jahre vorgeſtan⸗ 
den: denn er ſtarb 1690. den 12. Auguſt, 
in einem Alter von 39. Jahren. Er hatte 
D. Job. Cbr. Ottonis Tochter zur 
Ehe. Dieſer war erft Proſeſſor der Gots 
Serie in Roſtock geweſen. Dae 
mals aber war er Königl. Conſiſtorialrath 
und Hanptpafter zu St. Coſma und Da- 
miani in Stade. Wir haben dieſe Um⸗ 
fände gröffentheils aus den bey feiner 
Leichenpredigt befindlichen Perſonalien ge⸗ 
nommen. Dieſe Leichenpredigt hat der 
damalige Paſtor in Daverden, Hr. Ja⸗ 
cob Biedenweg, die Leichenabdankung 
aber Hr. Auguſtin Solſtein, Paftor 
zu Arbergen, gehalten. Beyde ſind 
1699. zu Bremen gedruckt. 

VIII. M. Johann gelfrich willemer. 
Der Articul von dieſem gelehrten und 
verdienten Manne, der in dem VI. Ban⸗ 
de der neuen Ausgabe des Leipziger ge⸗ 
lehrten Lerici ſteht, ift febr fury und mas 
ger. Die Nachricht, die wir jetzo von 
ihm geben wollen, kan zur Ergaͤnzung und 
Verbeſſerung deſſelben dienen. Er- ift 
1651, den 16. October zu Frankfurt 
am Mayn gebohren. Leonhard 
Willemer, ein Buͤrger und Beckermei⸗ 
fter daſelbſt, und Maria Margarite 
Thoma, eines Frantfurtiihen Predigers 
Tochter, waren feine Eltern. In dem 
Franffurtiſchen Gymnafio hat er ſonder⸗ 
lich den Rector, Joh. Valentin, den 
Gontector, Anton Itter, und Pedago- 
gum Albert Otto Saber, zu Lehrern 
gehabt. Er ift damals auch in genaue 

(2) Bekant · 
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Befauffehaft mit bem fel. Hrn. D. Spes 
ner gerathen, und hat felbi ques 
figen Brieſwechſel Fetz unterhalten. Ao. 
1671. hat er (id) auf die Wittenbergiſche 
Bob Schule begeben, und daſelbſt ſonder⸗ 
lid Schurzfleiſchen, Sennerten, 
Buchhorn, Caloven, Walthern, 
Meiſnern und Querſtedten fleißig 
gehoͤret. Bey dem letztern war er einige 
Jahre ae anite — 
hat er unter ur zfleiſchens Deca- 
nat die Magiſterwurde erhalten, und Ab. 
1679. im October ift er Adjunctus der 
Side Facultät daſelbſt geworden. 

. 168 1. wurde er von Königl. ſchwedi⸗ 
ſcher Regierung zum Eonrector an der 
Königl. Domſchule in Bremen berufen, 
nachdem dieſer Platz im vorigen Jahre 
durch den unvermutheten Tod des ſel. 
Kippings / der in der Schule auf dem 
Catheder farb, ledig geworden war. Ao. 
1683. d. 29. Jan. hat er fih Arend 
Mehnens, eines Bremiſchen Buͤrgers 
und Bergenhaͤndlers Tochter, Warga: 
retha, verehligt, und unter Gottes Gre 
gen mit ihr 10. Kinder, F. Söhne und 
5. MA Kcd von welchen 4. Soͤh⸗ 
ne und 2. Tochter vor ihm geſtorben ſind. 
Der aͤlteſte Sohn, Johann Daniel, der 
3. au in Wittenberg, und 2. Jahr 
zu Greifswalde findivet hatte, 1710. in 
Stade war eraminiret und incer Candi- 
datos Minifterii aufgenommen, und von 
feinen Reifen ins Reich eben wieder ju- 
ruck gekommen war, farb 17 12. den 24. 
Oktober, und mufte, weil Achim ber Peſt 
halber damals beſetzt war, der betrübte 
Vater ihm ſelbſt die Leichenpredigt hal⸗ 
ten. Ab. 1691. wurde er von dem Con⸗ 
rectorat zu Bremen zum Paſtorat in 
Achim berufen. Zu iner Zeit wurde 
das noch übrige fünfte Fach der Kirche 
gewoͤlbet, eine Orgel angeſchaffet, ein 
Wittwenhaus gebanet , und ent viel gue 
tes geſtiſtet. Er farb 1729. den 22. 
November alt und lebensſat, nachdem er 
10, Jahr vorher das Vergnuͤgen hatte, 
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daß fein Sohn, Hr. Chriftian sint 

Willemer, auf Fürbitte der ganzen SC 
meine, ihm adjungirt wurde. Wir müfs 
fen noch anführen, daß fein zweyter Bors 
name eigentlich Helvicus geheiſſen habe. 
So leſen wir ihn auch noch auf den mei⸗ 
fien Diſputationen. Er verwandelte ihn 
nachmals in Helfrich, um dadurch feine 
Bereitwilligkeit, allen und jeden, nach Ver⸗ 
mögen zu helfen, an den Tag zu legen. 
Seine Gelehrſamkeit hat er durch viele 
fhine Schriften an den Tag gelegt. Hier 
ift das Verzeichniß derfelben, die wir der 
rinm halber, in 4. Claſſen abtheilen 

n. 


I. Diflertationes, bie er als Reſpondens 
gehalten. 

1. De Rabbinismo philologie ſacræ an- 
cillante ex Jerem. XXIII, 5. unter Daf- 
fovs 33orfi&. Ab. 1674, 

2. Ad Aeneid. IV. y, 265. unter Schyr3« 

fleiſchens Vorſtz. Ab. 1676. y 
Js 2 1 unter Calovs Præſidio 
M. 1681. 


II. Differtationes, die er als Præſes 
gehalten. 
4. De preflantia Aeneidos. 1676. 
$. De creatione mundi, collato textu da 
maritano. 1677. 
6. De pronunciatione nominis MM, 
Levit. XXIV. 16. 1677. 
7. De imagine Dei, collato textu Sama- 
rirano. Gen. I. 26. 1678. 
3. De Stella ex Jacob oriunda. Num. 
XXIV. 17. 1678. 
9, De ofculo filii PC II, ra. 1678. 
10. De Honore. 1678. 
11. De Elia Gaygarueyu : ejusque ad Jo- 
ramum epiftola. r679. 
12. ‚De pallio Eliæ. 2 Reg. L. 8.11. 13. 
1679. 
13. De Deo, optima fidelium portione, 
PÉLXXHIL 25. 1679. 
14. De Summi principis virtutibus, ex- 
emplo Gaſtavi, M. 1679. 
15, De 
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15. De tunica Adami pellicea. Gen. III, 
a2. 1680. 

16. De baculo Mofis, Exod. IV, 2 - 17. 
1680. 

17. De Hofea ?wwwrs, Hof XI, 7. 


1680, ` 
18. De Sadduceis, 1680, 
19. De Effzis, Judæorum Afcetis. 1680. 


TIL Differtationes, die er für andere 
ausgearbeitet hat, 

20. De unione myftica, 1678. diefe ift 
von Georg Xaaben unter Quer⸗ 
ſtedts Praͤſidio gehalten. 

21. De converfione Judæorum. 1679. 
dieſe hat Sanſen unter Calovs Vor⸗ 


fi gr alten. ` 

a2, De regali facerdotio. 1 Petr. II, 9. 
Exod. XIX, 56. 1679. dieſe hat Cra- 
mer unter Caloven gehalten. 

23. De participatione divine nature, 
1 Petr. I, 4. 1681. dieſe hat Merkel 
unter Ouerſteds Beyſtande zum Ca⸗ 
theder gebracht. 


IV. Einige andere Schriften, 


24. Carmen heroicum, in quo origines 
Reipublice Halberſtadienſis recenfen- 
tur. 


25. Ulrima pietatis verba ad Exequiato- 
res Johannis Vett, S. S. Th. Stud. Wittb. 


1677. 

26, Parentation auf Hr. Sabigere, Buͤr⸗ 
gervorſtehers in Wittenberg Jungfer 
Tochter, unter dem Titul: Himliſcher 
Sreuden⸗ und Ehrentempel, 1678. 

27. Parenkation auf Hr. Dannebergs, 
Mate, inftrumentalis in Wittenberg, 
Ehefrau, unter ber Aufſchrift: Die 
auserwählte Tanne. 1678. 

28, Parentation auf Chr. Schröders, 
Buchdruckers in Wittenberg Tochter ⸗ 
ſohn, unter dem Titel: Seliges Schla⸗ 
fen der Jikſusfreunde. 1679. 

29. Mute fuis fedibus excite. Sind 
kurze Hebräifche, Gbalbáijde, Sprüche, 
Aethiopiſche, Griechiſche unb, Satsiniiche 
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Berfe, die er bey 3. Freunde Magiſter⸗ 
promotion 1631, in Wittenberg ge- 
ſchrieben. 

30. Parentation auf bie Frau Superin⸗ 
tendentin Gelreichs in Bremen, un⸗ 
ter dem Titul: Lutheri Wayſentroſt. 

Diefe Abhandlungen haben fo vielen Beye 
fall gefunden, daß verſchiedene derſelben 
dem Thefauro theologico - philologico 
differrarionum elegantiorum, bie ott: 
fried Menthe 1701, 1702. zu Amſter⸗ 
dam beſorget hat, mit einverleibet wor⸗ 


den. 
IX. Chriſtian Sinrich Willemer, des 
vorigen Sohn. Er iſt 1690. den 17. 
Marz zu Bremen gebohren, und von 
ſeinem Vater, fo wie fein Alteſter Bruder / 
ohne auf eine Schule oder ein Gymnafi- 
um zu kommen, in den nöthigen Wiſſen⸗ 
ſchaften unterwieſen worden. Ao. 1710. 
mg er nach Wittenberg, alivo er den 7. 
ii immatriculiret worden. Daſelbſt 
at er in Philofophicis den damaligen 
Profefforem extraordinarium und nach- 
maligen Paſtorem primarium in Hans 
burg, Jo. Chr. Wolf, in Theologicis 
aber die groſſen Männer, werensdorf, 
Chladny, und Janus gehoͤrt, bis er 713. 
den 24. Juni nach Haufe zurück gekeh⸗ 
ret, nachdem er vorher den 2. April un⸗ 
ter des Adj, Facult. Philof. Joh. Jac. 
Serbers Beyſtande, De iis, qux in Phi- 
lofophia morali eximia ſunt, diſputiret 
hatte. Uo. 1714. den 20. May if er zum 
andern male nach Wittenberg gezogen, hat 
ſich inſonderheit an den fel. Werensdorf 
fleißig gehalten, und ift 1715. den 13. 
Nov. wieder nach Haufe gereiſet. Er 
wurde 1718. den 1. Dec. öffentlich im 
Conſiſtorio examiniret, und in numerum 
Candidatorum aufgenommen. Die Fürs 
bitte der Gemeine bewegte das, König- 
liche Confiftorium 1719. ihn feinem al- 
ten Vater zu abjungiren, und es war am 
III. Sontage nach Trinitatis, da er or- 
Stret und eungeführet wurde. Er fol- 
gete den guten Fußſtapfen feines Vaters, 
(20 2 und 


. 
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und forgte auf alle mögliche Art und Weiſe 
für das Ghei uhum feiner Gemeine, und 
für die Erhaltung und Kiche EN 
ird) und Schulweſens. An, 1752. befiel 
er mit einer ſchweren Bruſtkrankheit. Er 
fabe (id) alfo genoͤthiget, fic) feinen Sohn 
zum Adjuncto auszubitten. Die Gemei⸗ 
he unterſttzte feine Bitte. Und das Königl. 
Conſiſtorium willigte in dieſelbe. Gott 
bat ihn immitkelſt durch feine ſchwere 
Krankheit glücklich hindurch geholfen. 

X. Johann Selferich Willemer, des 
vorigen Sohn. Er ift 1724. d. 13. May 
gebohren. Er hat beſtaͤndig, ohne aus» 
waͤrtige Schulen zu beſuchen, Hauslehrer 
gehabt. Ab. 1741. wurde er, des Schra⸗ 
deriſchen Stipendii halber, zu Braun- 
ſchweig craminitet, und dazu recipiret. 
Ab. 1743. zog er nach Helmſtaͤdt, und 
wurde den 20. May von dem Herrn D. 
Gliſter eingeſchrieben. Daſelbſt blieb 
er bis den g. Octob. 1744. und beſuchte 
des Hrn. Nosheims v. d. Sarot; Reus 
fels und Weiſens Vorleſungen. Av. 
1745. den 29. May wurde er zu Leipzig, 
wohin er ſich begeben hatte, immatricu⸗ 
Tiret: Hier hörte er Deylingen, Tele 
lern, Gottſcheed, Seinſius, Cruſius 
und Werensdorfen. Er übte fid) auch 
unter des Hrn. Gottſcheeds Aufficht in 
der Redekunst, und begab ſich mit in die 
Geſellſchaft, die fih zu gleichen Zweck ben 
den Hrn. Prof. Gottſcheed zu verſam⸗ 
len pflegte, Auf Verlangen derfelben, hat 
er bey dem Abſchiede zweyer ihrer Mit- 
glieder zwo Reden drucken laffen. Die 
eine beweiſet, daß die Religion die 

ſchen ſchon in dieſem Leben 
glücklich mache. Die andere aber thut 
dar, daß ein Redner ein tugendhaf⸗ 
ter Mann ſeyn müffe. Bey feinem 
eigenem Abzuge beehrte die Geſellſchaft 
ihn mit einer Rede, worin gezeigt wur⸗ 
de, daß die chriſtliche Religion uns 
den würdigſten und vortreflichſten 
Stof zu einer männlichen Bered⸗ 
ſamkeit gebe. Sie iff von dem Herrn 
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M. Langen geſchrieben und na D 
druckt e pn 
er nach Göttingen, und hielt fid) daſelbſt ein 
halb Jahr auf. Hier wurde er bald An- 
fangs ein Mitglied der Königl. deutſchen 
Geſellſchaft. In Börtingen hielt er 
fid) ſouderlich an den Hrn. D. Seurlein, 
unter welchem er auch De Concordia fi- 

i & rationis in vindiciis religionis 
Chriſtianæ adverfus P. Belium, ene 
tem, Rempublicam, quæ tota e veris 
Chriftianis eft compofita; confervare fe 
non poffe. Ab. 175 t. den 19. October 
wurde er examiniret, und im folgenden 
Jahre den 17, März ſeinem Herrn Vater 
zum Amtsgehuͤlfen zugeordnet. Auſſer 
den ſchon erwehnten Reden hat er auch 
Ab. 1748. auf 2. Bogen in Fol. ein deutſches 
Glückwünſchungsſchreiben an den Herrn 
Juſtitzrach von Schlüter und der da 
maligen Fräulein von Scöln, bey ihrer 
Vermählung von Schlüter, drucken laſ⸗ 
fet, in welchem er von der Glückſelig⸗ 
keit eines Mannes, dem eine wohl · 
geſictete Beran zugeſellet wird, handelt. 


Das IV. Capitel. 
Von Daverden. 


$ 1. 
aver den Drot eine Meile von Achim, 
D und eben ſo weit, an der andern Set 
der alt alle ie ech i hehe 8 jn 
alten Aller, bie ſich in hieſiger Gegen 
in die Weser ergteſet. "ABE 


F. 2. Die Kirche zeuget mit ihrer Baus 
art zur Gnüge von ihrem Alter. Und ob 
man gleich nicht angeben kau, wenn ehr al⸗ 
hier mert eine Kirche erbauet worden; fo 
findet man doch ſchon Ab. 1281, einen Ple- 
banum zu Daverden, Namens Friederich 
Cf. Vogts Monum. ined. Tom. II. p. 97.) 
— dër, Ee 

„Nam. - (Siehe eben 
daſelbſt p. 108.) Die Kirche if dem S. 
Sigismund geweiht geweſen. s 

. 3. 
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F. 3. Daß ber Pfarrdienſt alhier von 
dem Bremiſchen Thumprobft dependiret has 
de, ift unläugbar, und die Urkunden, bie wir 
in den e Nro, XIII-X I. beybrin⸗ 
gen werden, petia es jut Gnüge. Zu 
der Zeit, da die Gräfl, Koͤnigsmarkiſche Far 
milie mit der COMES ft Achim be⸗ 
lehnt war, eignete dieſelbe fid) auch das Jus 
Patronatus dieſer Pfarre zu, welches nun⸗ 
mehro in den Händen unſers alergnädigſten 
Koͤniges if. 


F. 4. Die Oerter, die hier eingepfarrt 


find, find diefe: ei 

1) Daverden, In dieſem Dorfe find mit 
dem Pfarrhaufe 29 Haͤuſer, und z bes 
wohnte ujer. 

2) Das Slecken Langwedel, beſteht 
mit dem adlichen Hofe, welcher dem Herrn 
Zinrich Burchard von Münchhau ; 
fer zugehört, und der Mühlen aus 72, 
bebaueten Wohnftätten, von dieſem wol⸗ 
len wir in dem folgenden Capitel etwas 

1 Si 

n liegt von der Kirchen gegen 
in 
ef, ju Medin, 

aufbalteuden Hrm.Antsföreber Schul⸗ 
zen gehört. Auſſer dieſem Hofe find 
alhier 24 Wohnungen und 3 Schafe ⸗ 
repen. Hier findet fid) eine aufgewor⸗ 
fene Schanze, faſt eine halbe Meile lang, 
die Tilly ehedem ſoll haben machen 


laſſen. 
a ee liegt von der Kirche 
gue Seien. Hier find 2 Nitterfiße. 
eine gehört dem Herrn von Schul⸗ 
te zu Eſteburg, der andere ift eigent 
bé ein adlicher Wittwwenfig, der zu dem 
Guthe Leeſſel gehört. Auſerdem find 
hier é Wohnhaͤuſer. Dieſer Ort hat feis 
nen Namen von den Herrn von Cluver, 
die in alten Zeiten alhier ihre Güter und 
ein feftes Schloß gehabt haben. Siehe 
Mushard Lc p.182, 
"SE iei dcum 
mm. M d er Lie 
Wittwe bewohnt wird. Das Guth has 
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ben die Liethſchen Erben annod in Com. 
munion. Nicht weit von Leeſſel ift 
ein groſſer Berg der Mühlenberg ge. 
mant, vermutßlich, weil vormals alhier 
5 m ee N dis 
op ier find 2 it, 
GSroßkoppel und "Aleintoppel, (o 
beyde dem Herrn von Ge e 

7) Wiepelabuſch, ein adliches Guth, wel. 
m Harm Obriſtlieutenant von 

köln zuſtaͤndig iſt. 

8) An der Weſer liegen bey den fetten 
Weiden ſtreuweiſe, 9 Hirtenhaͤuſer, die 
bier eingepfarrt find. à 

9) Von dem Dorſe Sagen gehören gleiche 
fals dren Häufer nach Daverden. 

19) So liegt auch im Sinbboly ein Haus, 
das hier eingepfarret iſt. 


F. 5. Von den Predigern, die hieſelbſt 
feit der Reformation geſtanden/ find mir fol- 
gende bekant worden: 


L Thomas! feier, Defen toitb in einem 
Negifter der Intraden des Paſtoris zu Da» 
werben gedacht, welches 1568. aufgeſetzt 
worden. Er iſt alſo allem Anſehen nach 
wol der erſte Paftor, nach der alhie geſche 
benen Reformation. 

II. Sinrich Weier, Von ihm liegt bey den 
Kirchenſchriften ein Entwurf eines Weine 
kaufbrieſes von 1607. den 12. Octobr, 
Er muß, wie aus den Beylagen Nro, VL 
erhellet, A. 1626. geſtorben ſeyn. 

III. Sinrich Ecklof ift bey dem Holige⸗ 
richte, fo 1620. den 30. Jun. zu Daver⸗ 
den gehalten worden, gegenwaͤrtig ge⸗ 
weſen. Es ift hiebey zu merken, daß alle 
Guthsherrn, und Med auch die Paſto⸗ 
res in dieſer Gowgräfenſchaft, in An hung 
der Kirchen und Paftorat, Meier, Affel- 
fores beym Holzgerichte find. Er ſcheint 
des vorigen Paftoris Adjun&tus geweſen 


u 
wv! Geigers Schroder. Er wurde Ao. 
1626. hieher vociret, und hatte im An⸗ 
fange, theils wegen [cines Examinis, das 
der Thumprobſt mit ihm hatte vorneh⸗ 
Kat men 
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men laſſen, und der Eribiſchof wider Wil- 
len des Thumprobſtes gleichfals von ihm 
forderte, theils wegen verschiedener Bes 
ſchuldigungen, womit Franz Cliver 
ihm angegoſſen hatte, vielen Verdruß, für 
aß er auch eine Zeitlang ſuſpendiret, enb- 
lich aber auch, nachdem man ſeine Un⸗ 
(dub erkant hatte, wieder reſtituiret wur⸗ 
de. Siehe die Anlagen Nro, XML- XIX. 
. es.» der Zuname ift unbekant. 
Er foll nur 2 Jahre, und rept in der 
Kriegszeit: folglich circa 1630, hier ge» 


weſen ſeyn. 

VI. Johann Zubolp Rügge. In den 
Ce finbet fid fin Name 
1651. und 1656. — 

VIL Johann Pipping aus Altenbruch, 
im Lande Zadeln bürtig, war alhier, nach 
des Herrn R. Müllers Berichte in fei- 
nem gelehrten Sadeln, S. 218. einige 
Jahre Adjun&us, wurde aber 1669. nach 
Wanna, in feinem Vaterlande, zum Prez 
diger berufen, 

VIII. Jacob Biedeweg. Dieſer gelehrte 
Mann fehlt gleichfals im gelehrten Lerico. 
Er iſt molga in Pommern geboh⸗ 
ren, wo deffen Vorfahren feit der Reforma- 
tion ſtets im Predigtamte geſtanden. Er 
bat zu Greifswalde und Wittenberg, alvo 
er unter Deutſchmannen diſputirt, ftus 
diret. In dieſen Ländern hat er, wider 
ſein Vermuthen, Ge: Weiſe, feine Bes 
forderung gefunden, Er Fam, feinen Ber- 
wandten, den damaligen Amtmann Ries 
del zu Neuhaus, zu beſuchen. Er predigte 
bey biefer Gelegenheit zuweilen, nnb unter 
andern auch zur Oſten für den Probſt 
Anütel, defen Tochter er nachmals ge- 
bevrathet hat. Dieſer rieth ihm bier im 
Lande zu bleiben, und verficherte ihn, daß 
es ihm an Beforderung in demſelben nicht 
fehlen wurde. Er wurde 1676. nachdem 
er eine Probepredigt zu Neuhaus abge⸗ 
legt hatte, von dem Grafen Koͤnigs⸗ 
mark hieher nach Davern voeiret. Mit 
feiner Frauen zeugete er unter andern eie 
den Sohn, den er gleichfals Jacob nen» 
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nen ließ, und der nachmals Paſtor zu 
Er wan bey Zeven ——.— ik 

t war ein gelehrrer Prediger, und yera 
Dë fieben Sprachen, fo, daß er fie reden 

te, Seine Beredſamkeit machte feis 
nen Vortrag, und ihn felbit bep feiner Ger 
meine febr beliebt. Seine Gelehrſamkeik 
und Beredſamkeit erhellet aus folgenden 
von ihm in den Druck gegebenen Schriften: 


1) Göttlicher Liebesfpiegel, Eine 
Predigt über Joh. LIT, 16. bit er 1675. 
am andern Pfingfitage in der Neuhäus 
Dën Kirche gehalten, und dem Gräff. 

nigsmarkiſchen Oberamtmann, Jor 
bann Sriederich Joel von Øerens 
ſtadt dedieirt, von dem er bald nach 
gehaltener Predigt dem Grafen Kö- 
nigsmark bey damaliger Vacanze zu 
Daverden fo war recommendiret wore 
den, daß er diefe Pfarre erhielt, Die 
Zuſchrift it zu Simmelpforten, wo er 
damals vermuthlic als Informator in 
Condition ſtand, datiret. 

2) Leichenpredigt auf M. Joh. Lindau, 
Paſt. zu Achim unter dem Titel: Der 
Lehrer Pflicht. Brem. 1690. 

3) Rettung des öffentlichen Nacht⸗ 
mablsgebrauch. Eine Schrift, welche 
die gegenwärtige Einwürfe widerleget, 
und auch der damalige Bremiiche Obriſt⸗ 
lieutenant Jeubaur, nebſt des fel 
Gen. Super. Herrn D. Diekmanns 
Bedenken angegriffen hat. Die Schrift, 
darin er ſolches gethan baty iſt zu Magde- 
burg, wie ber Situl (adt, oder vielmehr 
zu Bremen, unter ber Auſſchrift: Aus⸗ 
führliche Beantwortung , gedruckt 
worden. So viel wir wiſſen bat Hr. 
Biedenweg in der Sache ſelbſt nichts 
geantwortet, weil der Hr. Generalfuper⸗ 
intendent Dieckmann diefelbe führte, und 
in ſolcher Abſicht die Reſponſe der Theos 
logischen Facultaͤten zu Wittenberg, Ros 
ſtock und Kiel mit einer teirläuftigen 
und apologetiſchen Vorrede drucken ließ. 
Frankfurt und Leipz. 169 1,6 Bogen in 4. 


4) De- 
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5) Befeftigung des Beweiſes, «c. 
Stade 1695. 4. 

6) Parentation auf den fel. Hr. D. Gel⸗ 
reich, Conſiſtorialrath und Superinten⸗ 
denten in Bremen. Sie ift auf 1. Bo⸗ 
gen in 4. gedruckt und der Leichenpredigt 

eygefügt worden. 

2) Leichenpredigt auf Hr. Joh. Eberh. 
von der Lieth zu Leeifel, und feine 
Ehefrau gebohrne von Sandbeck. 
Stade 1695. 

8) Langwedelſches Denkmahl, oder 
Bericht von unterſchiedlichen über das 
e verhaͤngten Feuers⸗ 
runſten, fonberfid) von Ab. 1603. den 
24. Julii, und Buß predigt über Luc. VII, 
36. Stade 1689. y. Bogen in 4. 

9) Vita & mors Chriftiani. Eine Leichen: 
predigt über 2 Tim. IV, 6. 7. 8, bey Af 
mus von Römer, Erbgeſeſſenen zur 
Koppel Beerdigung. Bremen 1684. 
5. Bogen in 4. 

10) Feliciffimus juftorum exitus. Eine 
Leichenpredigt über Weißh. III, 1. 2. 3. 
Bey Frau Maria von Ronn, ac 
bohrnen von Werſabe Beerdigung, 
Brem. 1684. 5. Bogen in 4. 


IX. Fried. Adolph Ludewig Langer- 
EN Er iff 1662, den e Nob in 
Borna auf dem Hundes ruͤck, wo fein 
Vater Nicolaus Langerhans , da- 
mals Superintendent war, gebohren. 
Er hat auch zu Trarbach, Stade und 
Hamburg, wohin fein Bater berufen 
wurde, die Schulen beſucht. Mo. 1680. 
Fam er in das rg, Na Gymnafium, 
alwo er ſich Givers, Bagets , Maccius, 
1 und Anfelmanns Vorleſungen 
m Nutze machte. Ao. 1682. jog er nach 
jena, wo er Sechmann, Seier, delt 


beim, und J. A. Schmidten hoͤrete. 
Von Jena gieng er nach Erfurt, von 
Erfurt wieder nach Jena, und darauf 
nach Wittenberg, woſelbſt er Ab. 168 5. 
eine von ihm prr ausgearbeitete Difpu- 
tation: De tempore Chrifti, juſtitiæ ho- 
ſtræ ex Dan. IX. 2 4. fequ. eruto, Öffentlich 
vertbeibigte, Als er Wittenberg verließ, 
beſahe er die Univerſitaͤt Frankfurt an 
der Oder, und den Hof zu Berlin. 
Auf dieſer Reife wurde er von einer ges 
faͤhrlichen Krankheit befallen. Ex wand⸗ 
te ſich alſo nach Eger, ſeiner Geſundheit 
zu pflegen, Nachdem dieſelbe wieder bere. 
geftelt war, begab er (id) nach Leipzig und 
börete Rivinens Anweisung zum Predi⸗ 
gen. Gegen das €ube 1688. wurde ihm 
ein Schuldienſt in der Untermark ange⸗ 
tragen. Er ſchlug daſſelbe aber aus, und 
reifete über Stettin, Greifswalde und 
Roſtock nach Zamburg. Von da wur⸗ 
de er 1689. nach Engeland berufen, und 
bey einem Cavalerie - Regiment als Feld⸗ 
prediger beſtelt, mit dem er fid, nachdem 
er von dem Lutheriſchen Prediger in Lons 
don Joh. Esdr. Edzard ordiniret 
worden war, nach Irrland begab. Nach⸗ 
dem der Krieg zu Ende war, begab er 
fid) wieder nach London, alwo er fid) 
wegen Bezahlung feines ruͤckſtaͤndigen Sols 
des eine Zeitlang aufhalten muſte. Hier 
Ternete er die Arabiſche und Wallisſche 


Sprache, und machte fih mit den gröffes 


ſten Gelehrten damaliger Zeit bekant. 
Abo. 1696. kam er aus Engeland nach 
Teutſchland zuruͤcke, und ließ (m bereden, 
dem kraͤnklichen Probft zu Neuenfelde im 
A. Lande, hieſigen Herzogthums, Job. 
Hieron- von Singkh mit feinem Amte 
zn aßiſtiren. Von da wurde er von der 
Königl. ſchwediſchen Regierung No, 1699. 
nach Wildeshauſen, und im folgenden 
Jahre hieher nach Daverden geſetzet. 
Er war hier aber nicht länger als Anno 
1704. da er nach Stade, wo er fein Amt 
als Paftor au der St. Danfratii Kire 
che am Sontage Mifericordias Ge 

antrat, 


Kat 


antrat, berufen wurde. Ab. 1719. .9ieng 
er, weil man die Pankratükirche einge: 
hen laſſen wolte, an die St. Nicolai 
Nirche über. Er ſtarb 1721. im Nov. 
Im Oruck hat man, aufkr ber angezeig⸗ 
den Disputation nichts von ihm; doch 
hatte er ein engliſch⸗ teutſches Leri- 
con zum Drucke fertig, Man fehe des 
Hrn. L. und R. von Selen Stadam lit- 


terat. p. 69. 
X. Johann Rieper. Er ift Ab. 1671. 
zu Jork im Altenlande, ens 
‚Herzogthums, gebohren. Den Grund feis 
ner Wiſſenſchaften Dat er zu Stade, wo 
der berühmte und gelehrte Misler da- 
mals Rector war, gelegt. Von dieſer 
Schule nahme er Ab. 1691. mit einer 
Rede, darin er Latronem àpégrvea vor- 
ſtellete, Abſchied. Das Programma, das 
der Hr. Rector bey dieſer Gelegenheit 
par giebt ihm ein Lob, das wir al» 
ier nicht unwiederholt laſſen koͤnnen: 
Pietatis, heißt es, ille femper cultor fuit, 
dum meos inter verfarus eft domeſti- 
cos. Verfatus aurem femper eft ab eo 
momento, quo primum fchole noftre 
fuum nomen dedit. Fateor, domefti- 
cum habui vix meliorem, quousque hic 
& alibi fcholis per quinque & quod ex- 
currit luſtra prefui See, Ex hat ju * 
zig ſtudiret, und daſelbſt unter J. B. 
Carpzov Contra anonymum de vin- 
diciis &c. diſputiret. Ab. 1704. kam er 
nach Daverden, wo er am II. Sonntage 
nach Trinitatis, war der 1. Jun. intro⸗ 
duciret wurde. Das folgende Jahr trat 
er den 24. Nov. mit des damaligen Gene⸗ 
ralſuperintendenten Hr. D. Dieckmanns 
Tochter, Veronica, in die Ehe, aus toel- 
cher noch 4. Kinder, 2. Söhne und 2. 
Töchter am Leben find, Der eine Sohn 
iſt Herr Albertus Rieper, jetziger 
Hauptprediger zu St. Wilhadi in Sta · 
de. Und von den beyden Töchtern ift 
die eine au den Hrn. P. Polemann zu 
Scharnbeck im Bremiſchen; die andre 
aber an den Hrn. P. Welle zu Renn- 
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kirchen, in der Verdiſchen Superi e 
tur, iere Cop u 
von hier nach Viſſelböveden itt, 
o er gleich im folgenden Jahre gefiors 


XL Sinrich Peter Corfinius. Er if 
Mo. 1700, jit Burtehnde, wo fein Vater, 
Hr. Chriſtian Ernſt Corfinius Pree 
diger war, gebohren. Er hat zuerſt in 
feiner Vaterſtadt und hernach in Ham⸗ 
burg die Schule beſucht: Hierauf hat er 
weh Jahre zu Jena und ein Jahr zu 

eipzig ſtudiret. Am letzten Orte hat er 
unter Seb. Edradts Præſidio nebſt andern 
ein Collegium difpurarorium publicum. 
de ufu logices in Emphafibus facris gt» 
halten. A0. 1723. wurde er öffentlich im 
Koͤnigl. Conſiſtorio examiniret, und im^ 
ter die Candidatos Rev. Minifterii aufs 
genommen. Ag. 1731. erhielte er den 
Beruf zu dieſer Pfarre. Ju Druck lite 
ſet man von ihm: 

1) Das Bild einer gottgefälligen Cas 
tharina, Eine parentation bey d rau Cas 

tharina Magdalena von Rems 

pinsky, gebohren v. d. Lieth Beers 

digung. Stade 1749. 4. Bogen in fol. 

2) Der Rürbis Jon. Eine Parentas 

Vë: bey Hr. Joh. as von oer 

b igmg. Stade 1751. f- 
Dogen in fol. 


Das V. Capitel. 
Von Langwedel und Schwach⸗ 
4 baufen. 


$. 1. 

angwedel lieget zwiſchen Daverden 
und Verden. und Schwachhauſen 
liegt nicht weit von Bremen, gegen 
Nordosten. Beyde gehören etzt zwar nicht 
zu der Gowgrefenuſchaft Achim; wir nehe 
men fie aber alhier mit , theils darum, weil 
fie in den vorigen Zeiten, obgleich nicht be⸗ 
fändig, doch zuweilen ein Theil dieſer Gow- 
greſenſchaft gewesen; theils auch l 
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weil wir bey folgenden keinen füglichern Ort, 
ihrer zu gedenken, finden dürften. Nicht 
u gedenken, daß Langwedel zu Daver⸗ 

n, wovon wir eben gehandelt haben, eine 
gtpfatrt ift. 

F. 2. Das Schloß Langwedel, (über deſ⸗ 
fen Namensbeſchaſſenheit man Fo. Aug. 
Werdenhagens Buch de rebus publicis 
Hanfeaticis P. II. Cap. I. p.696. nach der Aus⸗ 
gabe in 16. zu Leiden 165 t. nachſehen Fan, ) 
ift Ab. 1222. gröffeften, Theil auf Koſten 
der Stadt Bremen, der das Schloß Wit- 
tenburg im Amte Blumenthal, welches 
ihr febr nachtheilig war, war überlaſſen 
worden, dem Erzbiſchofe zu Gute erbauet 
worden. Siehe D 1z1cu Chron. Brem. 
p. 81. und Renners geſchriebene Ehron, 
Tom. I. p. m. 187. b. Es wurde aber zus 
gleich dabey ausbedungen und verſprochen, 
daß die Bremer daſelbſt zollfrey kum ſolten, 
und fals es fich zutrüge, daß der Stadt von 
gute aus einiger Schade vorſetzlich 
zugeſüget würde, fo folte die Stadt und Hür- 
GE von aller Pflicht, damit fie ben Erze 

dét verhaftet wäre, frey feyne 

F. 3. Auf dieſem Hause oder Schloffe zu 
Zangwedel ſetzten bie Biſchdſe einen Vogt, 
welchem die ganze Gow zwiſchen Langwedel 
und Bremen uͤbergeben wurde. Von den 
Voͤgten, die nach und nach zum Langwedel 

weſen, einige namhaft zu machen, fo war 

ier Ao. 1278. Burchard Schwanewede 
(fite Vogts Mon. ined. Tom. II. p. 94.) 
Ab. 1291. verwaltete diefe Voigtey Giſel⸗ 
bertus. (Siehe eben daſelbſt p. 115.) 
310. 1300. hatte Theodor Gumunde dies 

be. (Siehe eben daſelbſt I. I. p. 536.) 

«1300, machte Erzbiſchof Jonas oder 

obannes tartin von der Jude 

09€ zum Langwedel. (Siehe Renner. 
Tom. I. An 225.) Ao. 1581, war Gries 
derich Schulte däer Bogt, (Siehe 
Hr. DILICHII p. m. 234, Mushard 
p. 86. 461. und Renner Lo. p. m. 291.) 
und Ab. 1419. bekleidete Gerlich ut, 
te dieſe Würde. (Siehe Renner l.c. p. 
m. 468. und D 111611 Chron. p.143.) 
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die folgenden Voͤgte machten es mit ihren 
Ungerechtigkeiten fo arg, daß die Gowgrr⸗ 
fenſchaft Achim ihnen entzogen wurde, wie 
wir ſchon im I. Cap. F. 8. erinnert haben. 
Nach dieſer Abſonderung Blich noch eine 
Zeitlang der Titul eines Vogts, welcher 
nachmals in den Titul eines Amtmanns ver⸗ 
wandelt wurde. Damals gehoͤrte auſſer 
Schwachhauſen, auch der Wildeshaufiiche 
Diſtrict jenſeit ber Weſer bicher: Nach der 
Zeit ſind hier nur Amtsſchreibers geſetzt 
worden. Nach der Reduction ift Langwedel 
dem Amte in Verden, anpertrauet worden. 
$. 4. Von der ehemaligen wohlherge⸗ 
brachten und undiſputirlichen Jurisdickion 
vom Langwedel, habe ich irgendwo fol⸗ 
gende Nachricht gefunden: „LFangwedels 
» Jurisdi&tion erſtrecket fid) 1) über ben Flek⸗ 
„ken Langwedel und die darin wohnende 
„Bürger, zwiſchen den des Stifts Verden 
„oberhalb und des Gerichts Achim unter⸗ 
nbalb dem Langwedel ſcheidenden Grána 
„ien. 2) Ueber die Heerſtraſſe, fo von Zang ⸗ 
„wedel ab fih durch das ganze Gericht 
„Achim (dier bis Bremen erſtreckt, ders 
vgeſtalt, daß, was auf derſelben, zu Heyden 
„Seiten, fo weit die Länge eines Reifſpieſſes 
vin der Breite reicht, delinguivet, oder mig 
„handelt wird, ſelbiges ahne Einpaß des 
»Achimſchen Gowgerichts der Amtſchreibe⸗ 
ren zu cognoſciren heimſtehet. 3) Ueber den 
„Damm, das Gitener Meer genant, 
„bey dem Achimſchen Gerichtsdorfe Oiten 
„auhabend, und bis ins Zollerland, Bres 
vmiſchen Gebietes, reichend, was daſelbſt 
„bruchfällig mishandelt wird, dependiret 
„allein von gedachter Amtſchreibexey. 4) 
„das Holzgericht bey der Davernder Hol⸗ 
Was und wer daſelbſt mit Scha⸗ 
„denthun an der Holzung ergriffen wird, wird 
„allein von der Amtfchreiberey qom 
„del bruchfällig.erfant. 5) Das Teichrecht 
»in dem Marſchlande unter dem Dorfe 
„Achim herab. Was wegen Verwahrlo⸗ 
„lung der Teiche, oder ſonſten zu betrafen 
»ift, gehöret allein dahin, und gehet ſowol 
diac Verbot von daraus. $ 
J . 5. 
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F. J. In der alten Geſchichte findet man 
auch ein adliches Geſchlechte der Herrn von 
Langwedel. Wenn es gleich unausge⸗ 
macht feyu dürfte, ob Ludolph Zangwe⸗ 
del, Cleric. Brem. & Not. welcher in des 
fel. Mushards Monum. Nobil. p. 43. 
vorkoͤmt, ingleichen M. Joachim onge 
wedel, deffen in des ſel. Staphorſt Ha 
Kirchengeſchichte, I. Th. S. 475. gedacht 
wird, zu demſelben gehoͤret habe; [o iſt dot 
unläugbar, daß Gottſchalk von Langwer 
del, welcher Av. 1220. in einem 3 
Graf Albrechts von Grlamünden, nebſt 
feinen Söhnen Detblef und Dolguin, als 
Zeugen angeführt werden, adelichen Ge⸗ 
ſchlechts geweſen ſind. Staphorſt 
Lc. S. 647. Es [dint aber nicht, daß 
dies Geſchlecht hier im Lande anſaͤßg gewe- 
fen fen, und etwa zu Langwedel Güter 
gehabt habe. Wenigſtens führt Jo. ob» 
de De in feinem Regiſtro bonorum eccl. 
Bremenſis daſelbſt nicht mit any wo er die 
zu ſeiner Zeit entweder . oder 
noch blühende adeliche Familien des Stifts, 
namhaftig macht. f 


F. 6. Das aber iſt gewiß, daß viele E⸗ 
delleute zu Langwedel, und daherunt 
Güter gehabt, und Burgmänner neos 
wedel genant worden. Der fel. Mus- 
bero Ka Darunter die Zisberge, €. 106. 
die Clawenbecke, S. 181. die Eitzen, 
S. 222. die von Sagen, S. 276. die 
von der Dare, S. 523. und Joh. Rohde 
fe zu denfelben, an dem oberwehnten Orte, 

ie von Bllten, bic von Arbergen, die 
von der Selle, die Zodenberge und 
Cliver hinzu. 

F. J. Das Schloß und die Vogten Lange 
wedel hat manche Schickfale erfahren. Wir 
wollen die vornehmſten derſelben kürzlich er» 
sählen, Als der Erzbischof Gerhard 1257. 

jeſtorben war, konte fid) das Capitel zu 
s D Ze Gier equ. 
fc$ nicht eetalei m waͤhl⸗ 
te ES bisherigen Archidiaconum, 
in Buſtringen, das andere Theil aber 


Zugabe zu den Sannöveriſchen Gelehrten Anzeigen 


260: 


wählte Simon, Viſchof zu paderborn. 
Diefer nahm das Schloß zum Langwedel ein. 
Sillebrand aber belagerte es, und lee es 
von den Edelleuten die es inne hatten, mit 
400. Markl. Siehe Renners Chron, 
p. m. 206. 213. $ 

F. 8. Im Jahr 1262, kamen der Erz⸗ 
biſchof zu Bremen, Sillebold, und Graf 
Hinrich zur Sope alhier zuſammen, und 


d) errichteten miteinander einen gewiſſen Tauſch⸗ 


contract, der von vielen Edelleuten, als Zeu⸗ 
en, unterschrieben wurde. Siehe Tine» 
tos Mon. nobil, p.382. 


„ 9. Im Jahr 1307, berſetzte der Eije 
bif e py Johann I. Zangwe⸗ 
del vor eine grofje Summe Geldes. Das 
für warb er roo, gewapnete Reuter, um 
fid) mit denſelben wieder das mißvergnuͤgte 
sun zu Tip, Nichtete aber fo wenig 
aus, daß er nach Diemarſchen flüchten, und 
fein Leben daſelbſt eine Zeitlang fümmerlich 
Zeen müſte. Siehe Renner J. c.p. m. 
ag P. 

F. 10. Sinne 1319. wurde die Werburg 
u Langwedel von ben Verdern angezün⸗ 
et, uud die ganze Bogtey dafelbft gebrande 
ſchatzt, und beraubet, ohne daß jemand die 
Urſache, welche den Verdern dazu gegeben 
worden, gewuſt hätte, Siehe Nenner J. c 
p: m. 24t, b. 
$. 11. In den unruhigen Zeiten, da nach 
Erzbiſchefs Otte I. Tode, Gottfried, ger 
bohrner Graf von Arensberg, und ſeit 30. 
Jahren Biſchof zu Osnabrügge, und 
Nlauritius,gebohener Graf von Oldenburg, 
und des vorigen Eh Coadjutor um 
den Erzbiſchdſſichen Stuhl viele Jahre lang 
‚anften und kriegten, war Langwedel von 
Stifte an Graf mid don Brock⸗ 
buen, verſetzet worden. Graf Gerdt von 
der Sopa aber, welchen der Erzbiſchof 
Gottfried zu feinen Coadjuror, angenom- 
men hatte, belagerte es, und croberie es 
Ab. 1356. S. Renners Gron; pm. 266. 


F. 12. Im Jahre 1567. gab das Dom 


capie der Stadt Bremen Briefe und Sie 
ge 
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gel darauf, daß keine Mögde ober Amtleute, 
die dem Rathe der Stadt Bremen nicht ges 
Gig waren, zum Langwedel beſtelt werden 
ſolten. S. Renner, Le. p.m. 288. b. 


F. 13. Anno 1576. fekten die Vögte von 
Voͤrde und des Erzbiſchofs Leute den De- 
cano, Joh. Seſterflethe der dem Erzbi⸗ 
(cof für einen Hermaphroditen gehalten fate 
te, und für (d gerathen fand, nach Uer, 
den qu. flüchten, nach, und hätten ihn bey 
nahe in der Gegend von Langwedel er⸗ 
hafchet. Siehe Renner I. e. p. m. 289. 
d eben demſelben Jahre verſetzte der Erz⸗ 
iſchof Albert dies Langwedel und Wildes- 
haufen dem Capitel und der Stadt. Siehe 
Dairicnüi Chron. p. m. 123, i 


F. 14. Im Jahre 1381. zogen etliche 
Edelleute ‚wider Langwedel und hesch 
Digten die Vogtey. Der Vogt dafelbft aber, 
Sriedrich Schulte, ließ die Glocken ge 
Den, brachte Leute zuſaumen, feste ihnen 
nach, und jug ihnen die gemachte Beute wie⸗ 
der ab. Siehe Mushard L c. p. 86. Dx 
LICHiI on. p. 124. Renner L 
ES 291. Dies wolten die Erzbiſchöflich⸗ 

remiſchen nicht ungerade dd l Ga 
Sie machten deswegen einen Bund mit ein- 
ander, und nahmen erſtlich den AU 
dern von Mandelsloh ihre Günter weg, 
die fie im Stifte hatten. Und obgleich Her⸗ 
zog Albertus zu Lüneburg biejer und 
anderer Ursachen wegen, den Krieg ankun⸗ 
digte, auch Achim und andere Dörfer in 
der Vogtey Langwedel beihädigte, Fehr» 
ten fid) die Erzbiſchoͤflichen doch nicht ſehr 
daran. Siehe Mushard Le, 


$. 15. Yung 1399. wurde Langwedel 
von Johann Münnich an Statius von 
&Tianbelelob verrathen, Dieſer verſeßzte 
es au Herzog Zinrich zu Braunſchweig. 
Ob nun dieler gleich des damaligen Erzdi⸗ 
ſchofs Otto II. Bruder war, ſo hate er 
doch nicht Lufi, ihm das Haus und Schloß 
Langwedel wieder zu übergeben. Nach 
vielfaͤfkigen Beſchwehren des Erlbiſchofes, 


vom Jahre 1784. Nr. I. 
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ließ er fid) zwar bewegen, es ihm wieder 
abzutreten, doch mufte er ihm dafür 3000, 

Gulden ausbezahlen. Dies Geld außu⸗ 

bringen, bat er ſich den 12 Plug: 

ſchatz über das ganze Stift aus. Dies ſſt 

der wahre und erſte Urſprung des dy 
ſchatzes in dieſen Laͤndern. Siehe Muss 
baro L c. p. 284. ! 


"Er Jan Jahr 1.416 hatte Giſe Cli 

ver den Langwedel iue, der ihm fur 
1709. Goldfl. war verſetzt worden. Und 
es koſtete den Erbiſchof grofe Mühe, daß 
er das Haus wieder frey bekam. Siehe 
Joh. Rohde in Regiftr. bon. eccl. Brem. 
and. Mushard 1. c. p. 184. Kaum aber 
hatte er es wieder eingelöſet, fo fielen Dep, 
309 Bernd von Brauuſchweig, und fein 
Sohn, Magnus, ins Bremische Stift, um 

berenneten Langwedel, Dies geſcha 

Ab. 1419. Weil abet die Bremer dem Lång: 
edel in der Stile 100, Schützen zu Huil- 
fe ſandlen, ſo muſten fie unverrichteter Gaa 
chen wieder abziehen. D110 u J. c. p. 143. 
Nach dieſer Zeit wurde es, wie Joh. Rode 
de meldet, an die Bremer verſetzet, welche 
bie. Bógte ſehr müßten, und nicht um 
Beſten darin haushielſen. Ab. 1464, kam 
es wieder in die Hände des Exibiſchofs. 


$ 17. Jahr 149. machten der Erzbis 
ffoi ſamt dem Domcapitel und der Nath fiş 

remen. miteinander einen Vergleich, vers 
möge deffen bie KC zum Zangivedel 
dasjenige, was von Bremiſchen Waaren wu 
Gütern auf dem Wege von Zangmeoc! 
nach Bremen mtem Fahren le) 
fallen würde, ſich nicht zueignen und 
halten, ſondern wieder herausgeben ſolten. 
S. Drin I. c. p. 163. z 


K. 18. Im Jahre 1547. als Erich, Her⸗ 
jog zu Braunschweig, bey Drakenburg eine 
grofe Niederlage erlitten, Wrisberger 
aber die Bagage der Sieger awa. 
und eine ars ic Bente gemacht batre, und 
mit derfelben nach Friesland zueilete, Oé: 
fen die Bremer einen mathigen Ausfall über» 

(R) 3 fielen 
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fielen Wrisbergern, jugen ihm ein me 
Theil der gemachten Bente ab, erſchlugen 
febr viele von feinen Leuten, und brachten 
100. Gefangene £ Bremen ein: nach wel 
chem Siege fic Langwedel Gttersberg 
and Börde belagerten und einnahmen. 
Diricn. Lc, p. m. 23 4. 235. CuhrrkAET 
Saxon. p. m. 420. 


. 19. Anno 12603, den 24, Juli wurde 
faft ganz Langwedel durch ein Donnerwetter 
in die Aſche gelegt. Das Feuer konte fof 
in 8. Tagen unerachtet es oft und Gart darin 
regnete, fl Së werden. Zum Anden⸗ 
Fen dieſes Unglücks feyret Langwedel noch 
ſhrlich den Tag nach Jacobi, nemlich den 
nnen-Tagy an welchem ihrenthalben in 
DEFOE Sortesdienfe gehalten, und über 

s VII, 36. bis zu gepredigt wird. 


che Bid e Langwedel 
SL, border 85. ZE 
g. 20. Jahr 1626. den 23. Sept. 


auf einem Sonnabend gegen 2. Uhr lagerte 
fid der Kayſerl. General iy mit etlichen 


K i d und Reuter: d 
soni Fußvolk m ( von Ga 


n her wor Langwedel, und lieh 
den Major Matthias Bartelſen, der 
vom Könige von Dännemark dahin ge 
legt war⸗ durch einen Trompeter zur Ueber 

e auffordern. Als aber dieſer fid) we⸗ 
t; Langwedel zu übergeben, und efe 
liche Stückſchüſſe mter die Feinde that, 
SE? in der Nacht nach der an 
ite gegen Daverden, verſchanzten fi 
daf und forderten die Stadt zum zwey⸗ 
E male opt, Darauf ſchoß Bartelfen 
ug Flecken, das zwiſchen ihm und den Fein⸗ 
den war, alfo fort in Feuer, und Afcherte 
is dermaſſen ein, paf [aft Fein Zaun beſte⸗ 
EE 
Di rlichen wurden aber gleich⸗ 
wo Wel ; 


er. von dem Schloſſe. V 


. zi. Nachdem der "Sak, General 
iil» 26 e Se Win 
der Gerti Armee: t 
wir geihlagen Wochen, fo dre der Erk. 

i Frl 
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biſchof den Ueberreſt der Kapſerlichen, di 
Ba im Lande war, 9 Us 
warm von Catholiſchen Ordensleuten, 
den fie nach fid. gezogen hatten, aus dem 
Lande zu ſchaſſen. Wie die Feinde ſolches 
merkten, machte der Obriſt Reinacker fid) 
mit goo. Musquetiren und 200. Pferden 
aus Stade, und war willens, das biſchöͤfli⸗ 
che Volk, welches fid) auch der Feſtung Lange 
wedel bemächtigt hatte, zu überfallen und 
zu ie Aber fein Vorhaben wolke ihm 
nicht gliden, Er that darauf eine Excur- 
fion ins Land Wurſten. Weil die Einwoh⸗ 
ner daſſelbe aber unter Waſſer ka 
fo er fid). nach Stade wieder zurück 
liehen. Nachher ſtieß der Graf von Srons⸗ 
1d zu dem Sberſten, brachten in der Graf⸗ 
haft. Soya, wo fie fid) berſamleten, ein 
orps. von 3000. Mann zuſammen, mit 
Zi fie Verden berenneten. Die Erzbi⸗ 
ſchöflichen Reuter, die darin lagen, zogen 
ich nach Langwedel. Die Kayſerüchen 
daten ihnen dahin, und beſchoſſen die Bee 
. Ob nun die Beſatzung fid) gleich 2, 
c wacker wehrte, fo men fie doch, 
weil fic gegen die Feinde viel zu ſchwach, und 
mit Kriegesbedürfniß nicht genng vekſchen 
war, actorbirem und den Platz übergeben. 
Siehe Rusbards geſchriebene Chronike 
von Buxtehude. p. m. 13 5. 


$. 223 Ass der Graf Königsmark 1643. 
ins Wiehl e ei fo hatte er faft 
alles in demſelben und unter andern qud) 
Leer, SN, Se Rah 

em unn dieErbifhi oldaten unter 
Aufübrung des Generalinajors Bauer, den 
Schweden No. 1644. ufer Derden eine 
D. Schlappe angehängt hatten, fo 
rückten fie vor das Haus Langwedel, auf 
ein ſchwediſcher Major mit 80. Mañ 

E ung, lag, welcher weder von Gr: 
Zorten, noch vom Generalmajor 
igemerE einigen Succurs zu hoffen 
auer Amy. Ia die Fes 
ae 


geae 


265 


ns imaufhörfich., Nachdem nun 755 das 
Safer aus dem Graben bereits Gs, ſen 
war, und das Werk bey der Mühle be⸗ 
fiürmt wurde, mufte die Beſatzung ſich et» 
eben, und wurde der Major ſamt feinem 
Bt efänglih nach Ottersberg 
gebracht. Doch wurde Langwedel noch 
in ſelbigem Jahre von dem damaligen Ge⸗ 
merafmajor Rönigsmark wieder erobert. 
Es lag damals ein Erzbiſchoͤßſcher Major 
mit 19. Mann darin. Nach geſchehener 
Eroberung ließ Rönigsmarf das Haus 
gan; a m Bälle = 
reiſſen, und die Graben ansi Sie 
Mushard J. c. * S 


F. 23. In Jahre 1646. fbentte die K3- 


nigin Chri may die faft alle Domainen in a 


dieſen gogthuͤmern weggab, Langwe⸗ 
del ihrem General⸗Kriegescommmfſario, pe- 
ter Brandt, und als er nicht lange hernach 
farb, ſchenkte fie es 1648. feiner Wittwe 
Chriſtine Brandt, gebohrne Rruſen, 
wie nicht weniger 1649. den ro, Nov. ihrem 
weten Ehemann y ener 
ven Strausberg, unb die Nachfolgerin 
im Reich, Hedewig Eleonora beſtättigte 
dieſe Schenkung Ab. 1663. den 25. Dee. 
Strausberg ſuchte primam inſtantiam 
uber ſeine Meier, die unter der Gowgrefen⸗ 
ſchaft Achim lagen, auf Betrieb feines Amt- 
ſchreibers zum Langwedel, Peter Lang- 
wehre, zu behaupten. Der Graf Ro 55 
mark aber, als damalfger refe würkte 
eine gegenseitige Reſolntion bey Hofe aus, 
welche 1664. den 30. Juli bafiret ift. 

F. 24. Bald nachher bereuete man es, 
daß An peste hatte. Man 
fien d) Ab. 1666. an, die Feſtungs⸗ 
wer j ellen. Das folgende 

Jahr f "ilit. diefer Arbeit fort, und 
fette den drk in eine got gate Beriaflung- 


bi 
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F. 25. Als die Crone Schweden, Ao. 
1675. für einen Neichsfeind erflárt wurde, 
fo fielen die Münſterſchen Volker ins Land, 
und nahmen nebſt Rothenburg, Otters⸗ 
berg, Verden und andern Sertern auch 
Lan el ein, muſten aber auch, nach 
dem Ao. 1679. zu Celle gemachten Friedens» 
Schluſſe, im feigenden 1680. Jahre, alles 
und folglich auch Langwedel, den Schwe⸗ 
den wieder einräumen, Und da bald darauf 
die Reduction der verſchenkten Crongüter vor 
ſich e fo blieb es in den Händen des 
Koͤniges. Die Muͤnſterſchen Soldaten 
ſchleiften die Feſtungswerker, als fic es cine 

". Dieſe find nachhero nicht wieder 

Si e e de ee fb 

ein des ehemaligen Walles, fin 
ch kurden : 


F. 26. Dieſer kleinen Ehronke von 
Langwedel zu Gefallen, wollen wir un⸗ 
ter den Beylagen "Nro. XXIII. diejenigen 
Wörter, die Joh. Rohde in feinem Regiftco 
bonorum eccl. Brem. hinterlaſſen hat, mit- 
theilen: zumal da wir uns bis hero mehrmals 
darauf bezogen haben. 


S 37, Die Lage von Gbvadbbaufen 
aben wir oben ſchon angezeigt. In alten 
eiten gehörte es mit zu der Vogtey Lang ⸗ 

wedel, und blieb auch bey derſelben, als 

die G. ſenſchaft Achim davon abgeſon⸗ 
dert wurde. Die Königin Chriſtina ſchenk⸗ 
te es ihrem Leibmedico, Cleverfeld, acht dem 

nahe bey der Stadt Bremen begun e 

hofe. Siehe die Anlagen. Nro. XXIV. 

Nach der Reduction ift es der Crone wie- 

der anheimgefallen, und dem Königlichen 

Intendanten in Bremen, welches iko 

Hr. ⸗„Dankwerths iſt, untere 

beo den worden. Eingepfarret ift dies Dorf 
ep dem Königl. Dom in Bremen. 


z% 
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zu der Nachricht von der Gowgrefenſchaft Achim. d " 


Niro. I. Der Koͤnigin ee Confirmation 


den zum n zu 2f 
T e e tu ROB Ie 


1. May. 

1. Litera Conradi de Arberghem, Kc. famuli, 
quibus teftarur, fc vendidiffe Dao. Hermann, 
Redori ecclefiz in Arbergben vnam peciam 
=> frugifere pro g. pi Br: 


1341. 
III. Noa: Præpofti ecclefie Bra. "tere de 


Capella in Manderpe. Ao. 1331. 

IV. Bérnbardi Stein; perpetui vicarii ecclefie 
Bremens & Archiepifcopi Chrifloferi oficia- 
lis gener lis, litere Helmera‘ Hilmers, Scho- 
lari civitatis Brem. date: quibus ipfi conce- 
die licentiam, vt à quocunque antflite ad 
omnes facos ordines füccelive promere 
poft. Ae. 1554. ` 

V. Literæ invelliture s Humer Hilmers à A, VE 
Fanne Schele, Vicario Prxpofti eccl. Brem. 
date. Ao. 1556: 

VI. Vergleich p Sinrich Lübbefen 
und Zelmer Silmers, von Ao. 1556. 


ms W an die Kirche Di Achim, 


von Ao. 
vin. E "umb Confizmátios über Cry» 
biſchof Gerhards Ao. 1257. geſchrlebenen 
Brief, wegen des Zehnten zu Onnigare. 


` IX. Perzeichniß der Güter der Kirche zu 


Achim, von As. 1857. 
X. — — Brief an Joh. von Alden / 
von is: 

XI. ori ae der Gemeine zu Achim, 
um Joh. Neiers Ordination, von 1559. 
XH. D. Lüdemanns Dedretion wider die 
Gebrüder von der Lieth dieses quf 
das Patronat der Kirche zu Me 
KU. Schreiben des Domprobjt Se erichs 
g NES Erzbiſchof Joh. Friederich, von 


xu MET $ enbifhefs Antwort darauf, von 


x Des Demprahfes abermaliges Schrei⸗ 
ben, von As 1626, 

XVI. es [SEA Cbrifrian zu Minden, 
Jh. e von eben demſelben 


ws Protocol vom 10. Yunit 1626. 
XVIII. Des Paſtoris Chriſtof roders 
N o den Sri si Auno 


XIX. aed [3717] t 
Sed eee e 


po 
x pe Zen 1 Reſcriyt von 
10. Nov. da fic den Regie⸗ 
REN Mit der Amt⸗ 
Lan bel belehnet. 
- f von ver, 
en bit zu bie 
Ce Vr e ior unter anderer 
keit belegene Meier, keine anz 
pu 11 ia prima infantia. erke 
nen Jollen. 
SE König Carls Reſeript von 1665. 
December, port die von dem 


Ei ES Strausberg T E. 


E. m im 2 2 5 teller Md 


vin ships 18 5 0% Neſeript 


As. 1655. de "ria ji 
E Ex vor SE hod ZA 
und andere aei er ibrem Weit 
Ze hentet; 

E XXV, EstraQus Regiſtei, in quo. continentur 
jurisdidiones, collatioñes, reditus & pro- 
ventus Przpofiti, Decani & Copituli Bremen, 
fis; de anno 1420, 

XXL E Cliver praͤſentiret riet 
tt Chriſtoph, dem Domprobſt Frits 

zur Vicaria S. Er in Achim. 16255 

xxi Des Dom robes ye AS HA 

von eben Denn Jahre. i 


Lat 


ir Ghrifting von Gottes Gnaden der 
Schweden, Ca und. den 
defignirfe Königin, x. thun fund 

hiemit, (sc die Geſchworne und a 
ſeſſene des Gerichts ES, in unſerm Gute 
ſtenthum Bremen Kraft habender freier 
Wahl verwichener Zeit den Wohledlen, 1, 
unſern Feldmarſchal⸗ Lieutenant und Kol 
neur 
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man des Fürftenthumd Bremen, auch be⸗ 
rä 93 getreuen Hans Christof von 
Königsmarf zu einem Gomgrefen erw lt 


und vociret; So haben wir denselben in fol- 


er Gowgraͤfenſchat auf fein Anſuchen bes 
[on d A p „Thun auch fol- 
ches Bo: und in Kraft dieſes, beftättigen 
and conprmiren gedachten unfern Feldmar⸗ 
fhal- Lieutenant, ſolche Gotwgrefenihaft im 
Gerichte Achim dergeſtalt und aljo, daß er 
wire Regalien und Hoheit derer Orten 
fleißig beobachten, auf Itten Wege den- 
ſelben eingreifen laffen, dabeneben die uti 
unpartheylich adminiftriren , und die Ge 
ſchworne mit Eruſt dahin anhalten, daß fie 
die Bruchfaͤlligen richtig verzeichnen, und 
keinen Unterfchleit daben. gebrauchen, aue 
insgemein dasjenige thun und leiſten, was 
folche Gowgraͤfenſchaft mit mehrem erfor- 
dert. Dahingegen ſoll er an Frepheiten 
und ſonſten dasjenige genieflen, was feine 
Anreceflores diesfals hiebevor genoſſen ha- 
ben. Wir extendiren auch aus ſonderba⸗ 
rer Gnade hiemit und in Kraft dieſes ober» 
wehnte Gowgreſenſchaft dahin y daß nach 
Ableben unſers Feldmarſchallen⸗Lieutenants 
deſſelben männliche Leibes ⸗ und Lehnserben 
in derſelben hinfüͤhro Luccediven follen, doch 
derer Geſchwornen, und Un 
gerechtigkeit in dieſem Fall unpri de 
Befehlen hierauf unſeker im Fürſtenthum 
Bremen verordneten Regierung und allen 
andern, ſowol beym Krieges als Eivil-Etat- 
Bedlenten daſelbſt, insonderheit auch den 
Geſchwornen und Eingeſeſſenen des Gerichts 
Achim, daß fie nach diefer unſer gnädigen 
Verordnung und Confirmation ts richten, 
und refpe&ive ſchuldige Folge leiften auch 


wohlgemeldte unſern Feldmarſchal⸗ Lieute⸗ 
nant und männliche Leibes + und Lehns- 
erben, dabey mainteniren und ſelbſt darüber 


fes eigenhändig unterschrieben unb mit nn» 


Es Halten.“ Urkundlich haben wir die⸗ 


ern Königl. Secret bekräftigen laj- 
en. Datum auf unjcta Königl Schloß un 
Soen Stockholm den Way 164g, 

* det Chriſting. 


vom Jahre 1754. Nr. Ul. 279. 


H. 


Infcriptio. 


Paſtoreybrief von wegen des Brocks. 
overinr univerfi has litetas inſpectuti, 
quod ego Conradus Dominus de Ar- 
berghen famulus cum voluntate uxofis 
mes Mechrildis, & cum pleno confenfu 
meorum filiorum Conradi & Hillemari, & 
fratruelium meorum Dethmari & Conradi, 
ac omnium heredum meorum aliorum 
perpetua venditione, vendidi & dimiſi 
Dno Hermanno re&ori ecclefie in Ar- 
berghen uriam peciam terre frugifere , ſi- 
tam inter pecias, loci gui dicitur in dem 
Brocke omnino liberam E non decimalem, 


ijj quam quondam Bertholdus deArberghen 


Coluerät, pro quinque marcis Bremenfi- 
bus, quas fuis laboribus & pretio fchola- 
Tico habuit & contraxit, mihi totaliter 
petfolutis, ad babendum & poffidendum, 
& ad faciendum , quidquid eidem Dhs. 
Hermannus facere decreverit de eadem, 
Ceterum, ego Conradus de Arberghen 
famulus, Andreas & Conradus, Martinus & 
Hermannus, fratres, di&i de Gropelinghe, 
famuli, in folidum fide data promifimus, 
& promittimus in his fcriptis, quód pre- 
nominato Dno, Hermánno, & illi, cui 
ipfe eandem peciam dimittere decreverit, 
non debebit, in le & ejus polſeſſio- 
ne, à nobis, vel à noftris hzredibus im- 
pédimentum aliquod importar, in cujus 
rei teſtimonium, figilla mei, & meorum 
tompromifforum jam nominatorum prie 
fentibus funt appenfa. 

Et nos, Conradus & Hildemarus, filii 
Conradi de Arberghen predi&i, & nos 
Dethmatus & Conradus fratrueles ejusdem 
Conradi, in recognitionem noftri Conſen- 
fus adhibiti huic venditioni, etiam E 
noftra fentibus duximus opponendi. 
Datum. Aas Dai. Milles: CCC. XX. pri 
mo, feria tertia poft dominicum qua CG. 
tatur - Judices me Deus. nd; 
(LS L. l. S L. S LS. S YC. S 
“5, Sigilla deis, (L. S.) 


II. 


fu 
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III. 


Qs gratia Prepofitus Ecclef. Brem. 
univerlis prefentes vifuris vel audi- 
furis falutem in Dno. Noveritis, quod 
venerabilis pater Borchardus ejasdem ec, 
clefie Brem. Archiepifcopus, volens prop- 
ter caufis & quosdam exceſſus capellam 
in Mandorpe a loco tunc temporis evul- 
fife. Verumtamen precibus bonorum & 
honorabilium virorum inclinatus, eandem 
ibidem dimifit, lucide per hunc modum, 
quod ipfi cives in Mandorpe deberent ean- 
dem capellam de novo dorare, ut effent 
divina jugiter in eadem. Quam quidem 
capellam dotaverunt confenfu unanimi 
fub hac forma, quod rector ecclefie in 
Arbergen debet in prædicta smala cele- 
brare unam miffam in fingulis feptimanis, 
fed ſi in una vel duabus, vel in tribus ebdo- 
madis, vel in menfe, vel in duobus, ali- 
quibus negociis præpeditus prætermitteret 
easdem mifläs fupplebit, quando commode 

‚oteritin ebdomade fübfequenre.Similiter 
in die S. Jacobi apoftoli & S. Nicolai & S. 
Stephani protomartyris fummam miſſam 
ibidem annis fingulis celebrabit. Qua- 
mobrem bona quidam eorum communia 
ipfi rectori in A bergen titulo dotationis 
ejusdem capellz dimiferunt perperuistem- 
poribus poffidenda, videlicet unam par- 
tem terra, que dicitur Enghere, fiam juxta 
Dechte & unam peciam aper Stellescam- 
pe & duas pecias, fitas juxta Stenbrück, 
& campum, qui dicitur. Meinerdescamp, 
item unam peciam, fitam juxta Silesgro- 
den, quam folam in alienos ufus nullate- 
nus commutabir. Inſuper in palude eo- 
rum communi fodere faciet cremabilia 
pro fuz libitu voluntatis. Habebit etiam 
facultatem in eorum filicibus five frute- 
&is, ubicunque fuerint fine, quolibet an- 
no, quantum quatuor currus poffunt de- 
ducere, refecandi, fed fi in aliquo anno il- 
las falices fecare pretermiferit, in fequen- 
ti anno minime recuperabir. Ef infuper 
adje&um, quod quatuor Nachtweſt peco- 
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rum tempore graminum ad eorum paſcus 
minori poterit ſub cuftodia paltoris eos 
rundem; cui foli in pretio providebit- 
Verum fi eundem re&orem in Arbergen 
commorari in villa Mai contigerit, 
habebit ibidem in paſcuis, falicibus & 
omnibus bonis communibus omne jus 
plenarie, quod ibidem habet terra quatuor 
virgularum; Datum Bremæ Ao, Dni. 133 1. 
in vigilia S, Andrez apoftoli. Et nos Orro 
Præpoſitus antedi&us in evidens teſtimo- 
nium omnium præmiſſorum figillum no- 
ftrum prefenribus duximus apponendum. 


Concordat prelens copia cum vero fuo 
originali, quod ego Luderus Hipſtede 
publicus veraque au&toritate Notae 
rius atteftor hac manus mes propria 
ſubſcriptione. 


IV. 


Besse Steyn, perpetuus Vicarius Ec- 
clefie Bremenfis ac reverendiflimi in 
hen &IlluftrisPrincipis &Dni Dni 
Chriftoffori Dei Sc Apoftolice fedis gratia 
Archiepifcopi Bremenfis ac Verdenſis ec- 
clefiarum Adminiflratoris Brunfvicenfis & 
1 Ducis &c. ejusque curie 
Bremenſis in ſpiritualibus Vicarius & Offi 
cialis generalis difcreto Helmero Hilmers, 
Scholari civitatis Bremenfis, ac ptus ha- 
bitum ordinem clericalem parochialis ec- 
clefie in Arberghen Bremenfis dioec, 
Paftori falutem in Dno. fempirernam ut 
à quocunque antiſtite catholice gratiam & 
communionem fedis Apoftolice habenti, 
& executionem fui officii exercenti, quem 
malueris, flatutis ad hoc temporibus debi- 
tis à jure permiffis, ad omnes minores, 
etiam ſubdiaconatus, diaconatus, & press 
biteratus facros ordines fucceffive promo: 
veri poflis & valeas, di&to Antiſtiti con- 
ferendi, & tibi ab eodem recipiendi, dum 
modo ab eodem fuper moribus & fcien- 
cia fulficienter tunc eS examinatus & ad- 
miffüs, fuper quibus confcienciar/ Dam 
onerare volumus, auctoritate noftra donari 

quam 
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quam hac parte fungimur, licentiam & 
au&oritatem concedimus fpecialem & im- 
pertimur per prefentes. In cujus fidem 
& teftimonium præmiſſorum prefentesno- 
ſtras literas exinde fieri, & per Notarium 
publicum infra fcriptum fübferibi manda- 
vimus, figillique noftri officialatus juffi- 
mus & fecimus appenfione communiri. 
Datum Bremis, fub anno Domini 
millefimo quingentefimo quinquagefimo 
quarto,die vero Jovis, prima menfis Martii. 
Ad mandatum fupradi&i Dni. Bernardi 
officialis, &c. 
Johannes Schele, 
Apoſtoliea au&oritate Notarius 
manupropria SSt. 


V. 


'ohannes Schele, perpetuus Ecclefiz me- 

tropolitanæ Bremenfis Vicarius ac Re- 
verendi in Chrifto patris & IIluſtris Prin- 
cipis & Domini, Domini Georgii Dei & 
Apoſtolicæ fedis gratia Epifcopi Minden- 
fis, nec non Infignium Ecclefiarum Colo- 
nienfis & Bremenfis prepofiti Brunfvicen- 
fis & Luneburgenfis ducis &c. ejusque 
prapofiture Bremenfis in ſpiritualibus of- 
ficialis & Commiffarins Honorabili Do- 
mino Hilmaro Hilmari Clerico Bremenfi 
falutem in Domino fempiternam. Mo- 
rum honeſtas aliaque probitatis & virtu- 
tum merita quibus apud nos fide digno 
commendaris teftimonio, nos inducurit, 
ut tibi quantum cum Deo poſſumus favo- 
rabiliter annuamus. Cum iraque parro- 
chialis Ecclefia in Arbergen Bremenfis 
Diocefis, per liberam refignationem ho- 
norabilis Domini Henrici de Lubbe len vi. 
carii dicte Ecclefie Bremenfis illius ultimi 
& immedisti poffefforis vacaſſet, prout 
vacat de prefenti, eujus collatio provifio 
& Inſtitutio feu quavis alia difpofitio ad 
di&um Dominum prepofitum Ecclefie 
Bremenſis pro tempore exiftentem, pleno 
jure fpe&are & pertinere dinofcitur. Nos 
igitur premifforum tuorum meritorum 
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intuitu gratiam facere volentes fpecialem; 
dictam parrochialem Ecclefiam in Arbergen 
modo premiffo, aut alias quovismodo va« 
cantem tibi coram mobis flexis genubus 
conſtituto & propter Deum humiliter pe- 
tenti, auctoritate ordinaria nobis in hac 
parte commiffa, cum omnibus Juribus & 
pertinentiis fuis in Dei nomine contuli- 
mus ac per birreti noflri, capitis tui im- 
pofitionem inveflivimus prout conferimus, 
inflituimus & de eadem providemus per 
præſentes. Recepto tamen ab eodem obe- 
dienciz & fidelitatis Juramento: adhibi- 
tisque aliis folennitatibus in iis fieri foli« 
tis & conſuetis. Quocirca vobis omnibus 
Se fingulis clericis Presbyteris Notariis 
& Tabellionibus publicis in virtute fan&e 
obedientie Allende precipiendo manda» 
mus, quatenus di&um Dominum Hilma» 
rum aut ejus legitimum procuratorem, 
In & ad dictæ Ecclefiz parrochialis in Ar. 
bergen, Juriumque & pertinentiarum omni» 
um ejusdem, corporalem, realem & actua- 
lem poſſeſſionem ponatis & inductis, in- 
du&umque quantum in- vobis fuerit de- 
fendatis, fibique de fru&ibus, redditibus 
& emolumentis univerfis refpondeatis, & 
refponderi faciatis amoto abinde quolibet 
illicito detentstore. In quorum omnium 
& fingulorum fidem & teftimonium præ- 
miſſorum præſentes noftras literas exinde 
fieri & per Notarium noftrum publicum 
infra fcriptum ſubſcribi & publicari. Si- 
gillique noflri officialatus appenſione com- 
muniri fecimus & mandavimus. 

Datum & a&um Bremæ in domo habt- 
rationis & foire refidentie venerabilis 
Domini Bernhardi Stenis Curie Bremen- 
fis officialis generalis Anno Domini Mil- 
lefimo quingentefimo quinquagefimo fexto 
Indi&ione decima quarta, die vero Ve- 
neris, decima octava menfis Decembris, 
Pontificatus Sanctiſſimi in Chrifto patris 
& Domini noftri Domini Pauli quarti, 
Anno ejus fecundo præfentibns ibidem 
difcretis viris Lefke Hüneken, Reinero 
Hencken & Joanne Clawes Juratis dës 

(e parro- 


Za 
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ochialis Eccleſiæ in Arbergen teiti- 
us ad Præmiſſa vocatis requiſitis atque 
rogatis. 
Ad mandatum di&i Domini officialis 
aut Commiffarii 


Chriftofferus Hipftede, 


Publicus Apoftolica auctoritate & 
a Judice Camere Imperialis ap- 
© -probatus Notarius ad premi 
requiſitus in fidem fubícripfit. 


VI. 


Sm Jahr nha En , unfes Herrus Ge- 
Ri borth, duſent vifhundert ſos und veftig, 
in der verteinden Indi&ion . den 
varden Dach des Monats September, de. 
vor denn werdigen, wolgelahrten, und acht⸗ 
baren Herrn Bernde Stein officiali ge- 
nerali, und Herrn Johann Schelen of 
ficiali der Domproweſtie, und in mines 
hirnha benahmten Notarii, und der glofe 
werdigen Getuͤgen dortho ſunderlich gehei⸗ 
ſchet Gegenwerdigheit (yu perſönlich lwit 
erſchenen de brafen Herrn Hinrich Lib- 
beten, Paſtor tho Arbargen, und Herr 
Silmerus Silmers, fein Mercenarius, 
hebben vererſt in de gemeldeten beeden ofi- 
cialen Arer twiſt halven van wegen ber Kers 
ken tho Arbergen pro rato & grato tho 
Le ftipulata manu arbitrercf, wormit 

de beeden bat Herr Silmer Herrn 
Zinricke femel pro femper darvon geben 


ſcholde, und alsdenne ſcholde Herr Sinrick Hı 


de Kerken tho Arbergen religneren irre- 
vocabiliter und frigwilliglich afſtaen, und 
fdal darnha ihm den Ordinario de gemelte 
Kerken, Herrn Hilmer conferiret werden, 
und darnha is verhandelt worden twiſchen 
Bechen partheien doch eſchend und bedenth, 
dat de Herrn Officialen. hebben vermiddel 
offgeſecht, dat Herr Silmer ſchole geben 
Herr Hinricke Lübbeken veertich Daler, 
und ſchole ehm geben 15. Daler up erft kuͤnf⸗ 
tigen Michaelis, und denne darnha binnen 
duͤſen Jahre beth tho Michaelis Ab. 57, 
de andern nhaſtendigen 25. Daler, und wil⸗ 
le f dartho allo obligeren vor fi und fine 
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Teſtamentarieu, wo deme (o nicht en ſchege, 
alsdenne ſchall Herr Zinrick Lübbeken 
irrevocabiliter regreſſum hebben tho der 
genanten Kerken tho Arbergen. Alles 
ohne Argeliſt. Arer düt alle und ein jede 
beſundern hebben upgemeldete Parteien von 
my hirnha benohmten Notario gebeden, f» 
ne tho gewende und makende Inſtrument 
und Inſtrumenta. Düth is ſchehen binnen 
Bremen in Herrn Bernde Steins Offi- 
cialis Wohnhauſe, am Jahre, Sjubiction x. 
und dar ware by, an und over de Erſame 
Johann Hinboth, Segelcke Wetken 
und Hinrich Werth, bremiſche Bürger 
vor Gerten, hiertho ſunderlick geheiſchet 
und gebeden. 
VII. 


Donation der 4. Grote aus dem 
Kampe zum Borſtel. 1384. 


Ich über van der Zude, anders ge⸗ 
Ri beien van den Borſtel, bekenne 
apenbahr in difen Breve, dat ick mit Wil- 
len unt mit Vulbort all myner Erven, boren 
unt ungeboren, bebbe gegeven tho ewigen 
Andechtenſe dem Kerkherrn to Achim enen 
halven verdynch Geldes, edder veer 
Grote an der Kotwer unt an den Kampe, 
de dar legen is by mynem have to dem Bor⸗ 
ftele , den nu to tiden buwet und anewo⸗ 
net Beneke bollaſt, vor de Sele Cordes, 
mine? Broders unt vor Aleken miner 
usfrowen ut to geven und fo betalen fo 
alle ſunte Micheles Dage ſunder Vertoch, 
wer awer dat dem Kerkherrn nimt en (dut 
ubt den Kathen, fo fhal man dat geven ubt 
dem have to dem Borſtele, unt der mach 
de Karkherr, eder wo de Karken verwehrt, 
en Pande vor nemen an dem Holte amme 
Velde en bi huſe am Have oft anderswor 
unverfelgt, unt unverklaget ane jemandes 
Wedderſprake unt ovelmot, dat dit Vaſt unt 
ewig blive, (o bebbe ick Lüder vorſchr. mit 
Willen unt Wißup mien Ingeſegel gehangen 
an dieſſen Breve, de geden is na Goddes 
Bort buffen, drehunderk un veer und nir 
e 
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fien Gate des hilligen Dages ſunt Mathias 
des Apoſtels. 
VIII. 


pestes Stein perpetuus Vicarius ec- 
clefie Bremenſis ac Rev. in Chrifto 
Patris & illuftr. Principis & Dni, Dni, Chri- 
ftofferi, Dei & apoftol. fedis graria Ar- 
chiepifeopi Brem. & Verd. ecclefiarum 
adminiſtratoris, Brunfv, & Luneb. Ducis 
& ejusdem oui Brem. in fpiritualibus 
Vicarius univerfis & ſingulis, ad quos 
prefentes be noftre literz pervenerint, 
feu coram quibuscunque judicibus produ- 
centur, ad perpetuam rei memoriam no- 
tum facimus per prefentes, quod coram 
nobis conftituti fuerunt providi viri Jo- 
hannes Hünfen, Johannes Nahrmann, Ar- 
noldus Ufinsk & Hinricus Brunings, Ju- 
rati aut æditui ecclefie parochialis in A- 
chim -Brem. dioec. quasdam literas figilla- 
tas ſigillo cum cordula fericea rubea & 
flava mixta impendente munitas nobis ex- 
dibuerunt & humiliter füpplicaverunr, qua- 
tenus easdem literas propter vetuſtatem 
figillo aliquantalum fra&o & literas hu- 
jusmodi in una parte propter incuriam 
disruptas, fed fcriptura integras reperimus 
in forma confuete explorari & transfumi 
& (ub au&oritate noftra & figillo noftri 
officialatus confirmare dignaremur, Nos 
igitur, Bernhardus officialis prenominatus 
füpplicationi prefarorum Juratorum an- 
nuentes literas dictas per Henricum Brü- 
nings nomine di&onem Juratorum nobis 
exhibitas ad nos recepimus, vidimus & 
legimus, ex quibus intelleximus, eos effe 
ditte decime in Onigfte pacificos poffet- 
lores: ne itaque pacifica poffeffio iilius 
decime ab di&a ecclefia alienaretur & 
annihilaretur, ac huiusmodi veri & paci- 
fici poffeffores a jufta & pacifica earum 
poſſeſſione depellerentur; fic ad requi- 
ditionem _di&orum Juratorum per no- 
tarium infraferiptum publicum ipfas 
explorari & transfumiac in publicam for- 
mam redigi fecimus & mandavimus; qua- 
rum tenor fequitur & eft talis: „Gerhardus 
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„Dei gratia fan&s Brem. eccl, Archiepi- 
„fcopus omnibus 7 paginam vi- 
»furis falutem in Dno. Noverint univerfi, 
»guod decimam in Onnigfte, quam Dns, 
Henricus Mulle in Vherde a nobis te- 
nuit, Parochiani in Haghem ab ipfo eme- 
„runt aſſignantes eam ad ufum candelarum 
„ecclefiz S. Laurentis in Haghem. Poft- 
»modum vero di&us H. Mulle cum filio 
»fuo eandem decimam cum omni jure, 
„quod prius in ipfa habuit, in marius no- 
»flras refignavit. Nos vero ob remiſſionem 
»peccaminum noftrorum proprietatem dis 
»&z decimz ecclefiz contulimus prenotate 
»Huic facto Verum Bankar gk deSle- 
»denfen, Johannes de Segele, milites, Bern- 
„hardus de Mercele, Segebade & Hie- 
„zonymus de Honſtede, Burgenfes Bre- 
»menfes, Johannes Claviger, & alii com- 
„plures. Acta funt hec anno Dni. M9 
„CC LVII? Pontificatus noftri*anno tri- 
»cefimo VI?, Poft quarum quidem lite- 
rarum infertionem & in hanc transfumti 
formam extenfionem, literas dictas a no- 
bis infpe&us una cum notario publico in- 
fraferipro aufcultavimus & revidimus in 
fcriptura reperimus, ideoque au&ori- 
tatem noftram ordinariam interpofuimus, 
decernentes & volentes, vt huic preſenti 
transfumto publico plena fides deinceps 
adhibeatur ubilibet in locis atque fingulis, 
quibus fuerit opportunum ipfümque trans- 
fumrum fidem faciat, & illi tetur, ac fi 
originales ipfe literz apparerent & exhi- 
berentur. In quorum omnium & fingu- 
lorum fidem & teftimonium premiflorum 
prefentes noftras transfumti literas exinde 
fieri, transfumi & explorari mandavimus 
auftoritatem noftram ordinariam & decre- 
tum ad ampliorem evidentiam præmiſſo- 
rum figillum noftri offieialatus juſſimus & 
fecimus appenfione communiri, Datum 
de a&um Breme fub anno Dni. MDLVII. 
die vero Sabbati vicefimo ro, menfis 
Junii, prefentibus ibidem difcretis viris 
Johanne Hunteboreh, Bremenſis, & 
Johanne Schröder Monaſterienſ. dicc. 

(S) 2 laicis 
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laicis teftibus ad præmiſſa vocatis at- 
que rogatis, 
Ad mandatum di&i Officialis, 
Chriftoferus Hipſtede, 
Publicus Apoft. au&oritate & a Judice 
camera 18 . approbatus Notarius 
ad exi reguifitus in fidem 
fübícripfit. 


IX. 


WY Bernhardus Stein, Vicarius 
der Domkerken tho Bremen unde des 
Hochwerdigſten in Godt Durchleucht. SE 
icbornen Fürſten und Herrn, Herrn Chri⸗ 
Fa v;biihofs tho Bremen und Ad- 
miniftrators des Stifts Verden, Hertoghen 
tho Brunſwieck und füneburgbf und des 
Bremiſchen Haves Official General, beken⸗ 
meu nyth difen e Breve und Tranſ⸗ 
ſumpt, vor jedermännicklick, dat uns de Erz 
fame Menne, Hinrick Brunings, undt Arendt 
Bſiugk, Kerkſchwaren der Karken tho Achim 
im Stifte Bremen in Namen und van me: 
gen ohner anderen mede Karkſchwaren, alic 
Johann Huncken, unde Johann Narmens 
op heute dato in Jegenwardt des hir unden 
ſeſchreven Rotari und der Getügen, bir tho 
feci geheiſchet und gebeden Eyne Pars 
gamentsrullen eder Regiſter, darinne ber 
ubgemeldfen Karken tho Achim Guͤddere un 
bewechlick dorch enen offenbaren van poteft 
licher und Seat, Macht Notarium Flori- 
num Scherer, Civitatis Minden. clericum 
uth noch einen anderen olderen Regiſter tho 
hope geſchreven, copieret, und auſchultert 
been den und averandtwordt hebben, dar- 
eneften demütlich und flietigh begert undt 
Feb deweil ſollche Rulle ofte Regiſter 
aft old if, und in ſchriften dunckel wardt 
ande fus van Unachtſamkeit verworpen fon» 
de werden, und denne derhalven ohrer Kar⸗ 
ken Gudere van der Karken konden und moch⸗ 
ten verkamen, und afgetagen werden (deſe 
nha Inholde der Nullen oder Registers in 
rowſam und langherigen Beſitte e und 
und nu noch hebben) und der Ohrſake des 
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ſulſen Güdere damich tho vordediegen und 
ſchermen, und bewilen im Gerichte bruken 
moſten, So wolden fe vorſſck und vor Abee 
nachkaͤmelinge dat ſodane Regiſter ofte Nulle 
mogte myt unf. gnáb. Fürſten und Herrn 
und unſers bevallenen offtcialats Segel 
auctentiſiret, approbert, und beveftet mers 
den dermit deſſeme unſem Trausſumpt oder 
Urkunde gelief oder mehr, wo dem rechten 
Originali geloven gegeven wurde, welcher 
Rullen E von worden tho worden als 
volgt, ludende is: Item duth is det Landt 
und Gudere tho funte Laurenting Kare 
ken tho Achim, fo hier noch fo, Item 
tho dem erfien eyne Hove Landes tho Achim, 
in Geiſt unde Marßk mit reen Hovetſtuͤcken, 
item eine Wurth tho Badingen by der Al⸗ 
der, item de Vektenwurth tho Badingen, 
item twe Schepel Roggen unde mit pens 
ningk, alle Jate uthe Allevintes ofte nu 
Beneken Clenckes have tho Achem, item eine 
Wurth thom Borhell van tiven Breden, item 
bre Stucke aver ben Hinderwech, item eine 
Breden under der Haßlinge item einen Kamp 
thom Sahoren aver dem Graven, item ei⸗ 
nen Kamp vor den Oſtendamme thor folle 
un dar Wulvrsdarme wanet, item einen 
Kamp bo dem Lemfuhlenbufche, de up den 
Barſinger Weh gahth, item de Tegende 
tho Onigſtethe, lüttid unde groth, und bar» 
ſulveſt drey kleine ſtucke, unde ein Stuck 
aver dem oneſtedter pade, item eine Wiſk 
vor funte Laurentius Broke by der Eljpfer 
Beke, item Koden wiff Es Langwedel by 
dem Vorde, item ein Stück up ber Byrder 
wijf, item Lodings Hof tho Berſſen, item 
bat Beſich in der Wurth tho Achim tmu» 
ſchen den Knuſen unde dem Wewer, datum 
1466, Aujchultata et collationata ef pre- 
fentis regiftri antiqui copia per me Flori« 
num Tote clericum. Minden. civirar, 
publicum facris apoſtolica & imperiali 
auctoritate notarium, & concordat cum 
fuo vero originali de verbo ad verbum, 
quod atteftor manu me Item ſos Hö- 
ner uthe des olden Notynges Wurth tho 
Achim, item ene Wurth tho Achem tinen 
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dem rufen aver der ſtraten, datum Ao. 
mio. Demeil wir dann den recht bidden⸗ 
den ungerne weigerlick, unde der Karken 
Gudere gerne helpen handhaven, ock dak de 
obgemeldte Karkſtworen unde obre Nachko⸗ 
melinge in ohren rowſam und olden Beſitte 
nicht perturberet werden mochten, fo hebbe 
toy duffe verjaferete Rullen ofte Regifter 
nah genugſamer Beſichtigung und averle⸗ 
ſung, an Schriften unde Pargament gan 

ue ungratabnich und gerecht , o 

ahne allen Mangel und Gebrefen befunden 
und erkandt, umme voriger Orſaken undt 
flietiger Bede willen gemeldten Kerkſworen 
duth gelofſwerdige Vidimus oder Frant- 
fumpt dorch hirnach benameten Notarium 
mafen laten, und mit denenfeloen gegen dat 
rechte Original fſietlick collationertt und 
vorgeleichnet; Derenthalven willen und ges 
beden wy idermannigklichen wan wegen uns 
fer gegevenen Gewalt dat diſſen jegenwerdi⸗ 
gen Tranflumpto ofte Vidimus gelieck unde 
mehr alſſe dem rechten Originali Love gege⸗ 
ven, in warſteden und gerichten, deth ertoget 
unde ingebracht warth. In Orkunde aller 
und ieder bavengeſr. dinge hebben tp Berns 
hardus Stein official upgemeldt unſe effi 
cialats Segel au duth iegenwertige Trant- 
ſumpt edder Vidimus witlicken heten hans 
gen, und deme nachbenamten Notario tho ums 
derſchrievende bevalen, Geſchehen bynnen 
Bremen in uffen Wahnhufe, am Fare nha 
Chriſti Geborth, duſent viff hundert ſoven 
und voftig Donnerdages den twe und twin⸗ 
tigften Dach des Wants July, und dar waren 
by ahn und aver de erhafte Her Dirt Hans 
nover Vicarius obgenandter Domkerken 
tho Bremen und Segelke Segelken. Eni⸗ 
$ we Stihtes vor Geigen, hirtho 

nderlick geheiſchet und gebeden. 


Officialis. 
Chriftophorus Hepftede, 
Publicus apoftolica su&oritate & a 
judice Camere imp. approbatus no- 
tarius ad præmiſſa requifitus, in fi 
dem manu propria fcripfit & fub- 
ſcribſit. 
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Am Jare nha Chriſti Geborth duſend wiet, 
hundert, ſoven und voftig am Dage Sti 
Bartholomei apoſt. den 24. Aug. find. 
vor deme werdigen und achtbaren Herrn 

Bernhardo Stein, Oficiali unſers 

gnaͤd. Fuͤrſten und Herrn tho Bremen 
iegenwerdiechen erſchenen de ernſie 
Menne, 7 7 5 Brunings und Arendt 
Bſingk in Namen Arer, unde Öhrer Mes 
dekarſchwaren tho Achim, und hebben fict 
deſulven beelaget, dath in der Nullen up 
ander Sidt [rines unde fransfumerefz 
vergeten unde nicht mede ingeſchreven tod» 
re de halve Hoden by. Adim- belegen, 
der Kerge tho Achim frigge Gude, wel⸗ 
dere tho undenklichen Faren öhre vorige 
Kerkſchworen in rowſamen Boſitt hadt, 
und fe nuhn noch hebben, de de Erbaren 
und vefen Chriſtoffer und Divik Clits 
ver Gebrodere van ohnen tho Meyger⸗ 
rechte unne den iarlicken tynß in Gebruke 
innehebben, und geven darvor iarlickes 
einen Gulden und xriv groten und kumpt 
den obgemeldten Gebrodern de andere 
helſte erſtlich egen tho. Duth is gihe 
hen bynnen Bremen in gemeldtes Berns 
bart Steyns Officialis Wahnhufe am 
lare und wo baven geſchr. 

hriftophorus Hepftede, 
Publicus apoftolica &c. &c. 
X. 

Nobilitate generis, prudentia, eru- 
ditione & virtute preftanti D. Jo. 
hanni ab Alden, Canonico Min- 
denfi & Verdenfi, Domino fuo 
colendo, 


da En le Stc: 
AT Venerabilis prefati Dni, Omzifime Vir. Vixit in hac academia, 


aliquot annos, magna cum laude mo- 
deſtiæ GR diligentis in omni officio, hic 
eruditus & pius adolefcens, Johannes 
Meyer, Mindenfis. Qui cum ad minifte- 
rium ecclefiz cujusdam vobis vicine a te 
vocatus fit, reverenter- tus voluntati Se 

3 legitime 


2 
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legitimz vocationi parere conftituit, mo- 
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bat fulcens ane vorggende apoſioliſche und 


do non oneretur ritu ordinationis pontifi- Gi 


cix, quam fe bona conftientia non poffe 
uſurpare judicat. Meminifli autem in ve- 
firo etiam jure canonico 28. q. I. dici: 
Omne, quod fit contra conſcientiam, 
ficat ad gehennam, Cum debita igitur 
fubje&ione petit, ur liceat ipli ordinatio- 
nem in noftris ecclefüs in quibus veram 
de Deo do&rinam didicit , petere: aut 
fi id non concedatur, ut bona veftra venia 

offit in hac noftra vicinia ecclefiam, que 
ipfi commendabitur, docere. Id benefi- 
cium fi a vobis impetrabit, tum me quo- 
que vobis deuin&tum effe eo officii gene- 
re fatebor: Et viciffim omnia mea Studia 
& officia vobis deferam. Bene valete. 
Roftochii 10. Febr, (1559.) 


Dayid Chytræus. 


XL 


Y Chriſtoffer der Elder, Diderick 

und Chriſtoffer, de jungher, ge- 
brodere und geveddern de Klüpern , dohn 
kundt und bekennen, in Kraft diſſes gegeve- 
nen verſegeldten Breves vor jedermenniglis 
cken, apentlick befügende dat kegenwartiger 
Zegher diſſes unſers Breves, Johannes 
Meiher, tho dem Parochiat und Karken 
ampte der Karcken cho Achim, bremiſchen 
Stifts van dem werdichem und wolgelehrten 
Johann von Alden, der Karken tho 
Verden canonico, alfo veme rechten Poſſeſ. 
fori abgemeldeter Karken, dorch unſſe und 
des ganzen Kasſpels vocation und pud 
inſtendich gantz velitich begerent, legitime 
thogeſtadet is, und darmit ufe wolgemelte 
Johannes feier tho deme chriftlifen 
Ampte, dat gotlike Hillige wordt der chriſtli⸗ 
ken Gemene reine und lutter vorthodragen⸗ 
de ock de hilligen Saframenta der ehriſtliken 
Dope und des Nachtmals Chrifi tho ad- 
miniſtrerende und der chriftlifen Gemende 
tho verrekende und mitthodelende deſto be- 
quemer und duchtiger erachten und bevun⸗ 
den, ſo achte wy idt vor chriſtlick und billick, 


le ordinacion van ehme nicht geſcheen 
mogbe, beſſundern fick in aller und danke 
t tho ſodaner apoſtoliſchen und criftlie 
cken ordination defúlwige an ſick tho nemen« 
be begeven moß, tho welckeren ock he, alffe 
ene recht eriſtlike perſſone uth criftlifen ges 
mote geneget, und wf derhalven alſſe (pne 
Kaſpell Junckeren eme in beme wnfje gunfti- 
ge Bevordering mit tho delende demodicklick 
Zo: und mit vlietigfthe gebeden, fe 
hebben wn eme, ſulcker fyner Bidde nach, ock 
nth eriſtliker angewanter thodaet und true 
Did criſtlick werk tho beverdernde nicht weten 
tho erweigernde, und fynt ewe in deme und 
in allen ehren und guden unſſers vermogens 
und verſtandes tho wilverende mehr den be⸗ 
reitwillig, und wollen ehm dergeſtalt des 
ſulvigen criſtliken Superadtendenten, 
Doctoren, und Predicanten, welckeren 
biffe unffe Bref preſenteret, und van kegen⸗ 
wwertighen Johanne Meier fule apoſto⸗ 
liſche und diriftlife Ordingcion an fid tho ne⸗ 
mende demodichlick erſocht, dat fe chriſtlikes 
eres Amtes halver eme ſodane criftliche ot» 
binacion, apoſtoliſcher wieſe, inholt gotliker 
ſerift unbeſwaret und unvertöͤgerlick geven 
und mitdelen, darmit he deſtho beqvemer 
dat karkenampt adminiſtrerende hebben måg- 
he vor unſſe perſohnen, ock van wegen des 
gangen Kasipels obgemelter Kercken gang 
"letti fruntlick und deenſtlick gebeden heb⸗ 
ben, und dat diffe unſe vliekige und deenſt⸗ 
liče van unſerent ock van des gangen Kase 
ſpels wegen mtb beſundener thogenegeder 
gung. Fegenwerdigen thom besten chen 
nicht unfruchtbar und ungeſchafter (ate afers 
gan werde, des ſynt wy es ieder tidt tho 
verdenende erbodich, es werd ock de criſtli⸗ 
cke gemene ſodaner Karken Godt den aller⸗ 
högeften mit eren gang vunighen Gebede tho 
verbittende ſick gantz mnich und vlietig er- 
egen und bevinde latem, und dhon hirmit 
alle und iedere gunſtige und guden bevorde⸗ 
rers in differ gebedenen eriſtlicken fafen, Gade 
dem allerhogeſten in fon gnadenrike (du! 
und ſcherm in beſunderer wolfart DM e 
ande 
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ſtande erholden bevelen. In Urkunde und 

apentliker Bekentniſſe legitime Vocationis 

wird diſſer unſſer gunſtlicken Bevordering 

hir undergedruckt unſſe vaderlichke augeer⸗ 

vede piker, den 2. October Amo Ur, 
(Ls) (LS) 


6.80 
XII 


Da die beiden Gebruͤdere, Johann 
Eberhard und Franz Yulius von 
der Lieth als Erben und Succeffores fel, 
Otto Cluvers, welland Sowgraͤfen des 
Gerichts Achim das Jus Patronatus der 
Kirchen zu Achim de novo affectiren, und 
pretendiren , vernehme zwar, fehe aber 
nicht, quo jure ſie es behaupten werden: 
Maſſen, wie folget, 1) Sie beide noch in 
SL ihnen nicht zueignen koͤn⸗ 
nen, den fundum, worauf die Kirche ſtehet, 
als wäre es ifr eigen geweſen, und niemand 
Boken intereßiret. 2) Haben weder fie, noch 
ihre Vorfahren aus ihren eigenen Mitteln 
die Kirche erbauet. Eben wenig 3) Sie 
noch ihre Vorfahren die Kirche aus eige- 
nem Mittel allein dotiret, daß der Prediger, 
Küſter davon leben und der Altar (amt der 
Kirchen⸗Gebaute können unterhalten werden. 
Darum können fie auch keine Patroni ſelbi⸗ 
ger Kirche ſeyn, maſſen es nicht genng, das 
jus patronatus zu affe&iren, jondern auch 
mit beglaubten Documenten zu probiren. 
Daß fie aber einwenden wolten, es wäre 
felbiges Jus patronatus auf fie devolviret, 
weil fie beide fel. Orto Clüwers Töchter 
geheyrathet, darauf wird geantwortet. 1) 
Ge, Gtto Clüver war bey der erſten Vi- 
firation Ab. 1652, im September zu Achim 
ſegenwärtig, nebſt andern eingepfarrten von 
bel: aber hat des Juris patronatus damals 
nicht mit einigen, geſchweige mehrern Wors 
ten gedacht, ſondern erſchiene er gleichwie 
andere eingepfarrte, und dafern es nöthig, 
fich feiner Information wegen alten Her⸗ 
kommens und anderer Dinge, zu bedienen. 
2) Sel. Otto Cliver ift oftmals bey mit 
und in meinem Haufe, und ich bey ihm Me 
und dort geweſen, aber er hat fid niemaß⸗ 
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len vernehmen faffen, daß er Patronus zu 
der Kirche zu Achim wäre, vielweniger daf- 
ſelbe prærenditet. 3) Otto Clüvers fel. 
nachgelaſſene nunmehro auch verſtorbene fel. 
Wittwe hat zwar vor einigen Jahren, wo 
nicht eben des Juris patronatus, jedoch tinie 
gen Vorſtehens der Kirche zu Achim ſich 
aumaſſen wollen; allein, der habe ich in eis 
nigen Briefen alfo geantwortet, und ihr ih⸗ 
ren Unfug ganz klar und deutlich abgemah⸗ 
let, daß fie nicht allein fid des ganz und 
gar begeben, ſondern auch, (weilen ich, wie 
billig, drohete, ſolches an höhere Oerter ges 
langen zu laſſen) mich durch den geweſenen 
Gerichtsſchreiber des Gerichts Achim, 
Marks, bitten laſſen, ich moͤgte daraus doch 
keine Weitläuftigkeit machen. 4) Iſt we⸗ 
der der jetzige Ehren Johannes Kevius, noch 
der vorige ſelig verſtorbene Paſtor Ehren 
Burchard Textorius weder von den Clüt⸗ 
vern vielweniger von denen von der Zieth 
praͤſentiret worden, wie von dem fel. Paftore 
das Vifitationsprotocollum von 1652. Hüte 
lich ausweiſet, wegen jetzigen Paſtoris ich 
ſelbſt nebſt den annod lebenden darthun kau 
und beweiſen, ſondern wie ber fel Paſtor 
von dem damaligen Thumprobſte zu 
Bremen, einem Herzoge von Braunſchweig 
präſentiret worden, und derſelbige Patronus 
geweſen, alſo ift ſelbiges Jus patronatus 
auf Ihro Königl. Maſeſtat zu Schweden 
meinen allergnaͤdigſten König rechtmäßig de- 
volviret, auch durch Præſentation, Voca- 
tion und Beſtellung jetzigen Paſtoris exer- 
ciret und behauptet worden. s) Sofern 
Otto Eliwer feel. fih einen Parronum 
der Kirchen zu Achim erweiſen wollen, bát 
te er, da die Kirche (cbr baufällig, vor vies 
len Jahren, geweſen, nicht nur die der Kir⸗ 
chen ſchuldige Gelder, ſonderlich die ver⸗ 
ſprochenen so, Diir, abtragen, ſondern 
vielmehr zu denen etwas zulegen, und nicht 
zugeben werden, daß die Kirche von frem⸗ 
den ein Stuck Geld aufnehmen, und noch 
bis dato verrenten muͤſſen. 6) So ift bile 
lig, daß die Patroni einige Kirchen ihro 
nicht nur dasjenige, was (eg Vë vg 
iti, 
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ſtreitig Inffen, beſondern auch diefelbige ſtets 
zu verbeſſern ſuchen, da hergegen befant, 
daß weder ber fel. Otto Clüver, noch feie 
ne Erben, weder der Kirche die gebührende 
Rente, weder den Paſtoren ihre vermachte 
Pflicht abtragen, wie der Paſtor berichtet, 
und fie ſelber zum Beſien wird davon uns 
terrichten koͤnnen. Hierzu komt 7) daß fel. 
Gtto Cliver unb feine verſtorbene Wittwe 
eben fo wenig fie die ſogenante Clüvers⸗ 
Capelle an der Achimſchen Kirche, ſondern 
dieselbe vielmehr aus den Kirchenmitteln 
bisbero unterhalten, eben fo wenig fic auch 
daſelbſt, ſondern viel lieber zu Davern, da 
fie doch gar Fein Jus patronarus zu práteu- 
diren, wollen begraben werden. 8) Dafern 
man letztlich auf bie Gowgrafenſchaft fel. 
Orto Clüvern im Gericht Achim ſehen 
wolte, fo find ja die beiden Gebruͤdere von 
der Lieth keine Gowgräſen daſelbſt, ſon⸗ 
dern Ihro Ereellenz der Herr Graf o» 
nigsmarf, der aber, weder fein hochſeliger 
Herr Vater, ihm kein Jus Patronatus da⸗ 
ſelbſt jemals angemaffet. 

Wollen demnach die Hrn. Gebrübere von 
der Lieth ihr Jus Patronatus behaupten, fo 
wird ihnen auch obliegen, daß fic genugiame 
und beglaubte Documenta deswegen ein⸗ 
bringen, und ſelbige mir, als Königl. Gon» 
ſiſtorialrath, und Superintendenten Loci 
eheſtens einſchicken. 

Geſetzt auch auſſer allem obgedachten, es 
waͤren die beyden Gebruͤdere von der 
Lieth Patroni der Kirche zu Achim, oder 
konten es gleich gruͤndlich darthun und be- 
haupten, fo koͤnnen fic doch nicht, werden es 
auch nicht begehren, hindern, daß die uhral⸗ 
te Gewohnheit, die Kirchenrechnung Mon- 
tags nach Andrea daſelbſt eingenommen 
werde, und würde denſelben, als Patronis 
durchaus nicht anſtehen, ihren Meyern zu 
verbieten, ſondern vielmehr zu gebieten, der 
Kirche das ihrige zu rechter Zeit abzutragen. 
Was ſonſten aus Frechheit und Frevel auf 
öffentlicher Landſtraſſen ausgerufen, ob hätte 
der Superintendens zu Bremen, damit 
nichts zu thun, ſolches gebuͤhrlich und in 
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rechter Zeit zu ahnden, werde ich mir vor» 
behalten. Ich habe ehr damit zu thun ge 
habt, als beyde oftgedachte Gebrüdere von 
der Lieth, ja, ehender denn fie an das Ges 
nicht Achim noch einige Güter in Sonic, 
bigen gedacht haben. Ich babe den Vifi- 
tationibus beygewohnt', und die Kirchen 
rechnungen (ſo niemals von den eingepfarr⸗ 
ten Edelleuten oder von mehrgemeldte ſel. 
Clüver zum allerwenigſten von den bey⸗ 
den Gebrüdern von der Lieth, ſondern 
von dem Paſtore und Kirchgeſchwornen übers 
geben worden, und von denen man auch Red 
und Antwort darüber gefodert hat,) nebſt 
andern fubferibiret, auch der Einnehmung 
der Kirchengelder felbft vielmals mit nicht 
weniger Mühe und Verdruß beygewohuet, 
und die Rechnungen anſſer allem Entgeld 
und theils auf meine eigene Unfoften aus 
Klebe zu der Kirchen und deren Beſten ein- 
richten helfen, wle davon der ältere Bruder 
Hr. Johann Eberhard ſelber kan je 
gen, als welchen, wegen (einer Wan. 
ich einsmals admirtiret, obgleich ſonſten der 
Nirchenvorſteher niemand anders, als der 
Paſtor und die Kirchgeſchworne, hernach 
der Superintendens Loci und endlich das 
Königliche Confiftorium, welches Hr. Ort- 
gies Schulten (welchen eingmal die ſel. 
A No? Ende bm Ur et, 

Ir die fung und das Vorſtehen 
der Kirche zu behaupten) felber zeugen kan, 
als der von den Herrn Vifitatoribus einge 
mals, wie befant, und aus dem Protocollo 
zu erieben, abgewieſen worden. 

„Bird alſo bey der alten wolhergebrachten 
Gewohnheit mem der Einnehmung des Kir» 
chengeldes verbleiben und niemand fid) ohne 
Noth und Urjache dawieder Da wie⸗ 
drigenfals wird das Königl. Couſſtorium 
feine Ehre, und Ihro Königl. Maj. Dero Jus 
zu behaupten, und zu mainteniren wiſſen. 

Dieſes wohlmeinend Weitlaͤuftigkeit zu 
perhuͤten, eiligſt aufgeſetzet, und den Hrn. Ges 
brübern Johann Eberhard und Franz 
ipie von ber Lieth communiciret. 

geſchehen Bremen den . Dee. Gd 
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XIII. 0 

Unſere freundliche Dienſte und was wir 
vielmehr Liebs und Gutes ver muͤgen 
iederzeit zuvohr. Hochwüͤrdigſter, 
Hochgebohrner Fuͤrſt, freundlicher 
lleber Oheim Schwager und Bruder. 
w. Lod, geben wir ſreundlich hiemit zu 
vernehmen, wie das Uns unfer naher 
Daverden neuverordneter Paſtor, Ern 
Christophorus Schröder unkerthenig und 
faft wehemätig jü erkennen gegeben, wesge⸗ 
ſtalt von Ew. bd, zar Regierung verordue⸗ 
ten Rhaͤten er, Kläger, den zaten dieſes 
nacher Verden, fid) ander weit beid cra» 
miniren zu Laffen, beſcheiden worden. Wenn 
denn gleichwol Ba dergleichen Neue ⸗ 
rungen uns cht beſchwerlich vorkommen, 
auch bey andern zu nicht geringem Defpe& 
und Verkleinerung gereichen dann dem Pa- 
flori groffe und schwere Reiſefoſten cauſſren 
und verurſachen wollen, als erſuchen Ew. 
„Ebd. wir hiemit ganz freundlich, fie wollen es 
doch bey dem guten, xedlichen, deutſchen Ber- 
frauen, auch alten Herkommen verbleiben 
uud bewenden, vberwehnten unſern Paſtori 
Le anbefohlnes, Amt ohne Seufzen geru⸗ 
glich, und zwar mit freudigem Geiste ber 
walten laſſen auch kegen menniglich St 
tragenden hohen Ante und Dbrigfeit hal- 
ber vertreten und beſchützen. Deſſen weilen 
es an ihm ſelbſten recht, ehriſtlich, billig und 
hergebracht/ thun zu Gro. Lbd. wir uns freund» 
lich verſehen, und find derofelben hingegen am» 
Aal d pee d jen jederzeit 
an willig und geffiſſen, dieselbe (555 bene⸗ 
enſt uns allen göttlicher Bewohnung empfeh⸗ 

lende. Datum Zelle ben 18. April Ab. 26. 
Dem Hochwürdigſten c. Johann rit- 
dericheerwehlten und poſtulirten zu Erz⸗ 
E Stifter Bremen und 

Lübeck, Ebenen Norwegen e. xt. 
Ven Gottes Gnaden Friedrich erwählter Don 
probſt zu Bremen, Heros Braunſ u. Line. 


dienſeilligſer Ohm, Schrage u Bruder, 
Sriederich, 
Herz. zu Br. u. Linh. m. p. 
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Unſere freundliche Dienſte und was 
wir vielmehr Hehe und Gutes verz 
mögen zuvor, Ehrwuͤrdiger, Hoch⸗ 

met rft, freundlicher lieber 
cim, Schwager und Bruder. 


Un ift Ew. ebd. Schreiben, den delignits 
ten Paſtorem bey unjer Kirchen zu Das 
vern, Ebriſtoff Schroͤdern betreffend, 
wohl eingeantworket, haben deſſelben Ju 
Uns referiren laſſen, und mögen i. Ebd. 
zu freundtlicher Aukwort darauf nicht ver» 
halten, daß wir Uns einiger Neuerung, ſo 
mit gemeldten Schröder vorgenommen ſein 
ſolte, nicht erinnern, ſondern weil unſtrei⸗ 
fige Rechtens, daß alle und jede Præfentati 
beneficia curiata (id) bem Epifcopo loci, 
oder demfelben, deme Jura Epifcopalia Rech⸗ 
tens wegen zuſtehen, ad examinandum fifti- 
ven ‚und; qualificiref erweisen, auch ber eit» 
chenordnung deſſelben unterwerfen mier: 
ſo werden Wir um ſo weniger zu verdenken 
fem, daß Wir ſolche unsere und un⸗ 
fers Erzitifts Jura gebührlid handhaben, 
zumahl, weil Uns glaubhafter Bericht vote 
gekommen, daß man fid) unbefüͤgter neuer⸗ 
licherweiſe unterflanden , die von Ew. bb. 
als Thumprobſt unfer Bremiſchen Kirche in 
unſernm sel albier Solent Pfarre 
diener nicht allein mit. ganz ungewöhnlichen 
Eiden und Reverfen zu verbinden, und 
gleichſam von ſchuldigem Gehorſam gegen 
Uns als Epifcopo und Landesfürſten abzu⸗ 
weiſen, ſondern auch ſogar an fremde Cone 
fiftorien weltlicher Fürſten zu (eben up dero 
. inaudito exemplo mic 
riſtiſtſchen Kirchen aufzubringen, und dei 
Juris epifcopalis in unferm Erzſtifte fid an- 
zumaſſen. Wie wir Uns nun ſolcher und 
anderer Neuerungen und Eingriffe in xd 
Epi copan he Rechte und Hoheiten zu Ew 
Löd. hinführo nicht wollen verſehen, aljo 
verſichern Wir Sie hingegen, daß wir De⸗ 
roſelben an ihren Rechtens und beftánbi. 
N wegen competirenden juri id 
wl 
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und Gerechtigfeiteh keinesweges Eintrag zu 
thun begehren, noch das geringste den mir, 
gen om en, es auch jederzeit bey guten 
AS, Vertrauen, falvis cujusque juri- 
dus bewenden laſſen wollen. Geſialt wir 
zauch Ew. Sp zu freundliche Willfehrigkei⸗ 
ganz geneigt und bereit, Uns allerſeits 
ttlicher lj ion treulich befehlend. 
Geben nf unserm Schloß Vörde, den zten 
Ae aeiia f " 
Herrn Sriedrich, erwehlten Thumprob 
4; amfer Kirchen Bremen, Herzogk zu 
Dfaünſchw. und ich, CONT 
Von Gottes Gute," 
Unſer freundtl. 16. ; 
15; 955. an uns den 3, May jängfthin 
geſchehenes en haben wir em- 
Pfungen, und ſeißes Inhalts ableſend ver» 
Handen, bedanken uns num freundlich, daß 
3€. 8, nicht gemeinet ſeyn, uns an unsern 
erweislich e e A Ar 
Rechten und Gerechtigkeiten einige Eintracht 
zu thun oder zu verſtatten, fondern es bey 
guten deutſchen Vertrauen, falvis cujusque 
ibus bewenden zu laffen verſichern auch 
„ EL. darinttegen, daß wir gleicher Inten⸗ 
"fios ſeyn, und uns zwar in den Schranken 
get zustehenden und hergebrachten Doni- 
pröbſteilichen Rechtes erſätigen und begnü⸗ 
gen laſſen wollen. Was aber von Alters 
ro, wegen des Juris patronatus, Prob⸗ 
predigten, Examinis der Ordinafen ; miti- 
zution, beſtätig⸗ auch beeidig⸗ und Heraus⸗ 
. Reberſe, Dero zu unſer 
gien Demprobſte gehörigen Pafto- 
ren, Juraten / Küfter, und ſonſten erſeßlich, 
und öffentlich ohne einiges Menſchen Con- 
tradition hergebracht, (ddes beſagen, die 
in Händen habende Älteren unsern Antecef- 
foren an der Probſtey? oder der ihrigen, 
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bandene Reverſe, und bekundſchaften es 
alle Zeg Leute und eden d 
ſo autem Theils vor unſer Antretüng unſer 
domprobſteilſchen Adminiftrarion im Leben 
8 heils noch fein, ja p 
= mim en des X ran , 
n approbire , verrich⸗ 
‚ten holfen, kan glei d ibro davon 
untertan Bericht thun. Meilen ſch denn 
ob den alten Collationen befindet, daß tue 
fere bisher vorgegangene Aktiones einzig und 
allein zur Confervarion wpfer auf uns per 
munus quifi gebrachten obfer 
arit nicht aber E. L. armen 
boden Gun), Defecte und Rechten 
ichtwas zu entziehen angefehen , wir auch 
ME unfer mit einem ehrwürdigen Doms 
capittel zu Bremen aufgerichtefen Capita- 
lation es in ſolchem Stande zu verbitten, und 
zu erhalten, Din simae. und E. L. des 
iom gegen uns tool atfecticnirten fürſt⸗ 
ichen Gemuͤths wiſſen, daß Sie uns ſelb⸗ 
fien obertehnten Dero milden Erbieten noch 
Dabry zu manuteniven gewilet. Als bitten 
wir dem allen nach freundlich, S. L. wollen 
unbeſchweret ſowol wegen des Paſtoren zu 
Daverden, als ſonſten insgemem ein fir 
allemal bey den Fhrigen die Verfügung thun, 
daß ermelter Paftor zu feinem. ihm aufge⸗ 
tragenen Predigtamte hinwieder werftattet, 
guch nicht weniger, als andere, bey ihren 
Verrichtungen, und infonderheit wir be 
den Exercitio unſer Domprobſteilichen Rech⸗ 
te und Gerechtigkeiten ohne Eingriffe und 
turbation ruso gelaſſen werden mögen. 
Wolken uns derrutlegen in allem dermaſſen 
ferner moderiren, daß uns in keinem ichtwas 
mehr, als imfere Anreceffores an d. 
Domprobſtey hergebracht? zugeignet wet 
den foll, oder wir uns defen anmaſſen wol⸗ 
len. Dies if das rechte Mittel, und ein 
WEE 
vertraulſcher 8 e und i E, 
glich freundbehägliche 


auch us oder den Anſrigen mit Zuziehuug bleiben wir alle ni | 
eines oder andern aus Mittel eines (rm. Dienfte su bezeigen gar willig. Datum Zelle 
Demeapittels gehaltene Protocolla, ertheil⸗ den 5. Jun. 1626, 


fe Collationes, empfangene guch alhier vor. 


Sriederich sc. 
: w XVI. 
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infere freundliche je. F $ 

s hat Uns der bochwürdiger hochgebohr⸗ 
E ner Fuͤrſt, unſer freandlicher lieber 
Bruder, Herr Sriedrich, erwählte Dom- 
probi zu Bremen Herſog zu Braunſchweig 
und Lüneburg umſtendlich zu erkennen gege⸗ 
ben, daß fi) zwiſchen E. L. und Sr. L. we⸗ 
gen Dero domprobſteplichen Rechte und Gè- 
rechtigkeiten in etwas Misverſtaͤnde eraͤngen 
folten, wie es mit den Prefentationen, Exa- 
minationen , Collationen, Inſtitutionen, 
Beftätig und Beeidigungen und Herausge⸗ 
bungen der Reverſe der Pastoren, und Ent- 
ſcheidung Dero in denen zu der geiſtl. In- 
fpe&ion der Bremiſchen Domprobſtev ace 
hoͤrigen Pfarren furfallenden Gebrechen zu 
halten. Weilen nun E. L. fid) mild dahin 
eubieten, dafür wir uns freundlich bedaufen, 
daß Sie Sr. L. bey deme, was deswegen 
erſeßlich hergebracht, ferner geruhiglich faf» 
fen, auch die ihrigen dawieder ſchtwas vor» 
zunehmen nicht verſtatten wollen, und Hoch- 
gedachter unſer freundlicher lieber Bruder 
mit vielen Briefſchaften und bey fid) habens 
den Urkunden an Protocollen, Collationen, 
Reverſen und ſonſten zu belegen, daß fe in 
re ipfa deswegen keine Neuerung eingeführt, 
es auch zu thun, oder den ihrigen zu ver- 
ſtatten, gar nicht gemeinet, und die zwi⸗ 
ſchen Sr. L. und einem ehrw. Doms 
capitel zu Bremen aufgerichtete Capitula- 
tio klar vermag, daß S. L. alles ben waͤh⸗ 
render ihrer domprobſteilichen Adminiftra- 
tion in dem Stande, wie fic es für fih ge- 
funden, verbitten und erhalten malen, und 
ſolten, auch weiland der hochgebohrne Fürft, 
Herr Ernſt, Herzog zu Braunschweig und 
50 met freundlicher lieber Bruder 
hochlöbl. eheiſtmilder Gedächtnis c. folz 
gends auch wir Buͤrge dafür geworden, als 
bitten wir dem allen nach freundlich, E. L. 
wollen es bey ſolchem alten Herfommen un» 
beſchwert verbleiben laffen, fih die ungleiche 
Ausdeutung eines oder andern Wortes nicht 
irre machen laſſen, Inter vielmehr auf 


Daverden zu Verwaltung 
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die Qualität ſeben, und affo dem Paftor- mm. 
walt ſeines ihm auf⸗ 
getragenen Amtes binwieder verſtatten, auch 
ſowol ihm, als andere Paſtores, und was 
mehr zu den domprobſteilichen Rechten und 
Gerechtigkeiten gehörig in altem Weſen mp 
Stande geruhiglich manuteniren, unb nicht 
verſtatten, daß Sr. L. oder den ihrigen daran 
einige Eintracht geſchehe: wie das gom 
EL fic fd) der Berwandnie und hohem 
rtl, Erzbischof. Würde nach der Gebühr; 
zu bezeigen, und in den Schranken dero here, 
gebrachten domprobſteylichen Gerechtigkei⸗ 
ten, ohne einige deren ungeziemender Exe, 
tenton zu halten für fic) gewwillet ſeyn; bare. 
an geſchicht uns zu beſondern angenehmen 
SCH SE ode 98 aret auch zu 
iendiger Ext + un ortpfanzung gue 

ten nachbarlichen Willens, und ps No 
E. L. hinwiederum in viele mehrem, freund⸗ 
lich zu dienen gar willig. Darum auf unſer 

Veſtung Zelle den şe Jun. 626. 
Von Gottes Gnaden Chriſtian, ertwähl- 
ter Biſchof zu inden, Herzog zu 
Braunſweig und Füneburg 1c. K. 


XVII. 


Protocollum vom 10. Junii A. 1626, 


E Fuͤrſtl. 
Gn. fey unterthaͤnigſt referiret worden, 
was ſowol von dem Hrn. Biſchof zu Mitte 
den, als auch dem Hrn. Thumprobſt in 2. 
verſchiedenen Schreihen, deſſen Juhalt dem 
anweſenden Secretario vielleicht bewuſt, vor⸗ 
getragen worden. Nun willen Reveren- 
diffimus nicht, daß Ihr girik Gn. dem 
Hrn. Thumprobſt einiger Eingriff bey den 
Collationen geſchehen; ſonſten waren vid- 
fältige novationes bey den Collaturen ges 
ehen, daß die Ordinandi auſſerhalb Erz. 
ift coram confifloriis examinixet, und ihs 
nen andere Kir ſenordnungen zu ſchweren 
angemuthet, auch ganz faſt das Jus epiíco- 
ale Dé anmaſſen wollen, Wie nun Ihro 
Eat. En. Hen Shumprobft kene Curs 
ani in ihre Hoheit leiden koͤnne, alfo konten 
DE es 


#8 
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es auch Reverendiflimus in ihrem Jure 
epifcopali nicht leiden. Se. Fürftl: Gu. 
wären erbietig, wenn des Hrn. Thumprob! 

WE Cg ge Lafer wol, 

ren gehabt, ü laf 2 
daß SE? Keveendiimis alle freundſchwe⸗ 
gerliche Corréfpondenz zu pflegen gnädigen 
erbietens, ſonſt hätte derſelbe ganz keine dif- 
crepanz. In fpécie des jeho. práfentittem 
Paſtoren zu Daverden betreffend, fo hätte 
Reverendiffimus noch jüngfthin zum Lange 
wedel er daß derfelbe mit des vori 
gen Paſtoris Tochter fih eingelaſſen, jedoch 
mit deroſelben Mutterſchweſter allerdings 
verdaͤchtige Convecſationes pflegen folle. 
Daher Reverendiſſimus diefe Verordnung 
interimsweiſe thun wollen: konte nun ber 
Secretarius mit demſelben Reden, wie er fid) 
purgiren koͤnne. d 

Der abgeſandte Secretarius premiflis 
curialibus und previa gratiarum actione 
pro expeditione. Pro rmo D wüͤſte er 
nicht, daß es mit der Examination einige 
Neuerung fey ſondern hätten Se. Fürſil. On. 
nunmehro 30. Jahr die Domprobſtey regies 
ret. Wenn darum geſchrieben, fo wäre 
demſelchen ſeine Richtigkeit gegeben worden. 
Pro 2do wegen des Paſtoren zu Daverden / 
fo wuͤſte er darum nicht, fondern halte das 
vor, daß ihm viel zu viel geſchehe. x 

Darauf der Paftor ChriſtophorusSchrö⸗ 
der heringefordert, und ihm ſelbſt das, was 
Reverendiſſimus heute Morgen ghaͤdigſi be- 
richtet, daß er, wie die Eingepfarrete ge⸗ 
ſprenget, mit ſeiner vertrauten Mutterſchwe⸗ 

er allerhand verdaͤchtige Converlationes 

pflegen folte; dahero hätte Reverendiſſimus 
die Verordnung gethan, und hätte er fid) 
zu entſchuldigen. 

Der Paftor thät (id) bedanken pro rela- 
tione & communicatione. Sonſten fo 
hätte er den Revers einbringen follen, aber, 
weil der Cammerſeeretarius nicht zu Hause, 
nicht konnen. Daher Sram Clüver aller⸗ 
hand Mittel geſucht, wie er ihm Einſperre 
thun möge, als erſtlich daß die Hauslente 
fagen folten, als wenn fie lein Idioma nicht 
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verſlehen koͤnten, hernach als wenn er ihn 
geſcholten, und endlich hätte derſelbe ſich an 


(t$ des Paſtoris Tochter, der er noch zur Zeit 


keine eigentliche ufage gethan, gemacht, 
daß ſie ihn nicht nehmen, auch endlich den 
Ticch auf agen folte; da er denn fonften am 
andern Orte feine Gelcg zum ſtudiren 
hätte, dahero fid bey bem Hrn. Amiſchrei⸗ 
ber angeben wollen; Endlich fo hätte Srans 
Clüver ihn in den Krug gefordert, hiers 
nächft zu Haufe begleiten wollen, und geſagt, 
er ſolte ihn hineinfühten „ da er aber gesagt, 
er waͤre es nicht maͤchtig, da haͤtte jM 
ver geantwortet: Ja! er ſolte es auch nicht 
mächtig ſeyn. Derſelbe hätte hernach den 
Degen auf ihn gezogen im Pfarrhauſe. Fols 
gends hätte er elliche ehrenrührige Worte 
edi dy) die ihm zu Ohren kommen, dars 

er ihn durch gute Leute anreden laſſen, 
denen er geantwortet, er folte ihn nur recht 
beſchicken laffen, fo wolte er ſich wol vers 
antworten, - Darauf hätte: er einen Nota- 
rium von Verden geholet, und ihn beſchik⸗ 
ken lafen, dem er a, fagen wollen. 
Endlich hatte er dieſelben vorgeſchlagen, fo 
er erſtlich an m Clüvern, geſchicket, die 
es doch beſtaͤndiglich gelaͤngnet. Sar 
auf wäre ihm die Pfarre verboten wor⸗ 
den, deß er vermeint, es wegen des Re- 
verfus herrührte, Es wurden Zeugen ab» 
aehöret, da es fid) denn wolte eräugnen, 
Ed die Calumnianten in eventum zu 

raten, 

Confiliarii wolten referiren. Verhoften 
Ihro Fürſtl. Gn. würden ſich gnábig dar⸗ 
auf vernehmen laffen, 


XVIII. : 

Gyms der Hochwuͤrdige,Durchl. hod- 
gebohrner Fuͤrſt und Herr, Hr. Srie- 
Orid, erwehlter Domprobſt zu Bremen, 
Herzog zu Braunschweig und Lüneburg mein 
gnábiger Fürft und Herr mich zu Endes be, 
nanten, kürzverrückter Zeit, uff Ableben des 
weiland Ehrn Henrici Meiers, geiwefenen 
Paſtoris zu Daverden mit beſagter Pfarre, 
als verus & ordinarius collator ratione 
Summe 
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fumme prepofiture Bremenſis guädig hin- 
wiederum providirem , auch ferner. dem Her⸗ 
kommen nach darauf eraminiren , ordiniren 
und wuͤrklich introduelren laſſen. Wenn 
denn aber nichts deſtoweniger 00 dem 2 
mürdigften, Durchl. Hochgebohrnen Herrn 
Hrn. Johann Sriedrich, ermählten und 
poſtulirten zu Erzbiſchofen dero Stifter Bre⸗ 
men und Eubeck, Erben zu Norwegen ꝛc. 
meinen auch gnábioffen Fürften und Herrn 
von etzlichen misgönftigen Leuten ich ange- 
geben, als ſolte ich in waͤhrend meinem 
Amtsbedienung mich nicht allerdings, wie 
einem rechtichaffenen getreuen Seelforger zu⸗ 
ſtehet, und gebührt, verhalten, ſondern ans 
dern unehrbahren Handel beſtiſſen und anges 


mmen haben; Dannenhero dann Hochge⸗ 
da fte On, 


dachten Se. des Hrn. Erzb. F 3 
bewogen worden, mich die Ganjel bis in 
ferner Erfündigung verbieten zu laffen. Weil 
ich mich den gleichwol dieſer unbilligen ums 
befugten Uflagen in meinen Herzen und Ges 
wiſſen, de Gott mein Zeuge, unſchuldig 
befinde, als thue kegen S. des Hrn. Dom⸗ 
probſten Ein Gn. ich mich hiemit und 
Kraft dieſes dahin verpffichten, daß daſern 
ich von einem oder andern ſolcher Beſchul⸗ 
digung mit Wahrheit überwieſen, oder nach 
Benennung der 5 Angaben nicht 
iukſam, wie zu recht g uͤhret, purgiren 
am, alfofort meines Dienſtes und zwar 
ipfo jure beríuftig gem icht haben, und ſeyn 
will. Defen in Urkund habe ich dieſes mit 
eigenen Hånden geſchrieben, unterſchrieben, 
und gewöhnlichen Pitſchaſte unterſiegelt, 
von mir gegeben. So geſchehen Voͤhrde 

den 12, Juni 1626. 8 
t Chriſtoff Schroͤder, 
Paſtor zu Daverden. 
XIX. 

Unfer freundl. Gruß zuvor. Ehrbarer 
wolgeachteter,günftiger guter Freundt. 
won Abſchrift giebt euch mit meh⸗ 
rern zu vernehmen, welchergeſtalt Ehrn 


Chriftian Schröder, Paftor zu Daver- 
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den auf einkommenen euren Bericht zu A 
nem Paftoratamte ihn nunmehro ohne låne 
gere Verhinderung ko in berſtatten 
gebeten. Wann nun deſſen, was dem Sup- 
plicanten Schuld gegeben worden, weswe⸗ 
gen auch interimsweiſe ein anderer nacher 
Daverden veordnet worden, in den übers 
ſchickten Depofitionibus reftium nichts bes 
weiſen; als befehlen im Nahmen unde an 
Datt des Ne ic. daß ihr ermeld⸗ 
ten Ehrn Chriſtoff Schröder zu fint 
verordneten Pfarre ohngeläumbt wiederum 
verſtattet, und dabey gebührlich ſchützet, und 
vertretet. Verſehens uns mit Empfelung 
(Gottes, Geben Voͤrde d. 21. Init 1626, 
An Johannem Blech, Amtmann zn Thee 
dingbauſen. H 
L. €, und Naͤthe. 

WY Góriftina medh Gud; nåde Citvcriges, 
Goͤthes och Waͤndes uthgeforade 
Drottning och Arſſuͤrſtinna, eweg, 
till Finlandh, Herti uthi Eſtlandh och 
Carelen, Frocken ofwer Ingermannlandh re; 
Gioͤra witterligit all ſaſom Wy Ab. 1646. 
hafwe benädat fordom Wär troo Tienare 
och General ⸗krögz⸗Commiſſario numehra 
framliden Peter Brandt (et Amtſkrif⸗ 
weri Langwedel 1 Hertigddmet Bremen bes 
laͤgit, att ninta medh all beg. pertinentien, 
och tillhörige laͤgenheter, och inkompſter, till 
mate wär Difpofition. GA och ſederme⸗ 
ra 1648. foͤrmedelſt Waͤrt oͤpna Bref na⸗ 
digeſt förund och cfterlátit bemalte Bran» 
tes efterlätne Enckia waͤlbördige Frw C bri» 
Fin Kruſe Beroͤrde Langwedel att fola 
má ninta nthi fitt Enkieſtaͤndh under (amma 
willkor och Fryheet, (om thet of of, före- 
ſtreſne hennes framlidne Mann hafwer fore 
länt warit: Alfa och emedan Wär troo 
Tienare och Oeſwer Commiftarius, pf Ef- 
ffelige, Edle och Waͤlboͤrdig, Swen Mar⸗ 
tbenffon Strußverg till Mälby, hafwer 
i finnet att inläta foh uthi Aechtenſkap medh 
aſwanbemelte Aenkiefrw, och ty hoos Df 
anberdänigeft låtit anbálla, att Wy C till att 
(325 befrämig 
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Ma e E Fe 

framlidne ranteng, ſom Strußberg; DB Ettufend, Serhundrade pa (oet foratuoube 

x Ze trogne 7 tee en Da 

onom n ` i Y 4 

Fake dee ENT c Ser "ue - 
$ under Lähnsrätt od) rättigheet nadiget Nils Sot. 

r. mia wele. Detia gane zu, ra fidem concordantis . 


GE 


giorde 

och trogene odes Fåm ſraͤll och 
tienft, fom Df och Cronan Swen Struß⸗ 
berdh Out, vd) troligen bar till aert od 
bewöſt hafwer, ändageligen till wart nådige 
nödhe gibr, och till fin Döͤdzſtundh att gidra 
och bewyſa Oß och wäre efterkommande fürs 
plichtat wara Dal, haſwe undt ſchaͤnkt och 
gifwit, efter fom mg och hörmebh i Kraft 
af betta waͤrt Ans Bref, unne ſchaͤnkie och 
gifive honom Swen Gtrufibergh och Fiw 
Rirſtin Kruſe [amt deres achte Manliche 
Broͤſtarwingar/och ſaErfwinge efter Erſwinge 
mehräfta bemelte Langwedels Godz, medh alla 
def Pertinentzten och tillpórige dgor, là» 
genheter ; och härlichheeter, i Hs, Fordh, 
Acker, Aengh, Skogh, Mark, Drifter,Jach⸗ 
ter, Gibaar , Strömar, „och Fiſtewa⸗ 
ten, Twarn och Twarneftällen, i gét och 
torro, naͤrby och fiͤrran, inge undantagan⸗ 
be, fom der kill nu lyde, af dlbar legat 
hafwe, eller haͤr efter medh Lagh och Dom 
tillwinnas kan, att niuta, benfa och behälla, 
für figh och deres aͤchta Menlige Broͤſtar⸗ 
wingar, jure feudali, och under Laͤhnsraͤtt, 
ipa [om andere Bremſke af Adel deres 
Laͤhnsgodz beſitta, ninta och bruka, till en 
ewerdelich malfángen egendom. Hår alle, 
och hwar och en i ſynderheet, ſom detta 
widhkommer, hafwe fig att effer råtta, icke 
görandes Swen Strußbergh, haus til 
kommande Huſtru, elier deres ächta manli⸗ 
che Broͤſtarwingar Mr enwot hinder, meen 
eller ſörfaͤnah i någon måtto mu eller i 
tilkommande "bet, Till yttermera mt 
ar detta medh wår egen handh underſtriwit, 


ginali fubfcripfir. 
t- Georg er, Secr. m. p. 

SH . 

ir Ehriſtina von Gottes Gnaden, der 

Schweden, Gothen und Wenden 
Königin, Großfürſtin in Finlandt, Herzogin 
zu Eheſten, Carelen, Bremen, Verden, Stet⸗ 
kn, Pommern, Caſſuben und Wenden Für⸗ 
ſtin zu Rügen, Frau über Ingermannelandt 
und Wißmar, sc; thun Fandt hiemit, demnach 
wir dem Edlen und Veſten, unſern Obere 
Comiflärio. auch beſonders lieben und ges 
treuen Sven Strauszberg, die Amtſchreibe⸗ 
rey Laugwedel in unſerm Herzogthum Bres 
men, wegen ſeiner Uns und unſerer Frau 
geleisteten getreuen Dienſte, gnädigft doni- 
ret, nunmehro aber vernehmen, daß die 
darzu gehörige Meyere, nicht alsbald bey 
jetztgemeldter Amiſchreiberey, ſondern hin⸗ 
und wieder in unſern Herzogthum Bremen, 
unter andern Aemtern und Gerichten vere 
ſtreuet, welche der Jurisdi&tion über die⸗ 
felbe Meyer fid anmaſſen möchten, belegen; 
Alß erklaren wir unß und extendiren ober⸗ 
wehnte unſere Conceflion úber die Ambe 
ſchreiberey Langwedel dahin gnaͤdigſt, daß 
kein Donararius, fo von ung einig Ambt in 
unſern Herzogthumb Bremen erhalten, und 
unter demjelben Langwedellſche Meyere fidi 
befinden, auch in den andern Gerichten, kein 
Gogrefe oder Richter die Bohtmaßigkeit 
oder Gebieth über dieſelben haben, 1 
in der Jurisdi&ion , wie auch allen Zwang 
mittel und Wegen, unter taf prarext und 
ſchein es auch geſchehen möge, etwas mit 

ſebott oder verbott, über Sie unternehmen 

Pi wir concediren undt Stem 
aber 


aber Kraft dieſes, vorgemeldten, Unferm 


SOber⸗Commiszarlo Sven Strauszberg die 
erſte Inſtantz über alle feine Langwedellſche 
Meyere, wo dieſelbe auch in ëng Her⸗ 
Bauen Bremen belegen, zuſamt den 
ruchgeldern ſo dabey verfallen , jedoch 
folchergeftalt, daß die freier Sachen nach 
Beſiebung der Parthepen, durch die Appel 
lation ohngehindert an Unſere daſelbſt ver- 
ordnete Regierung devolviret werden, ber 
fehlen hierauf unſerm in dem Hertzogthumb 
Brehmen und Vehrden, verokdnetem Gu- 
verneurn und Regierung, auch Allen andern 
bey dem Obern und andern Gerichten be⸗ 
findlichen Bedienten, gnaͤdigſt und eruſtlich, 
daß fie fid) nach dieſer Uẽſer gnädigſten Er- 
flaͤrung und Conceszion richten, undt mehr 
erwehntem Sven Straus zberg dabey nicht 
allein: gebuͤhrendt maintiniren, ſondern auch 
JEeites weges damieder beschweren laſſen. Zu 
Uhrekundt defet, haben wir dieſes eigen 
haͤndig unterſchrieben, und mit unſern Königf. 
Secret Inſiegell bekräftigen laſſen. Darum 
Stockholm den sten May Anno. 1651, 1. 


briftina, 
(L.S.) 
Im fidem copia cum vero fuo originali 
de verbo ad verbum..concordantis 
ſubſcripſit Breme 27. Junii 165. 
Georg Keller. Secret. 
N. Tungell. 
5 XXII. 
Wirren Gottes Gnaden, der Schwe⸗ 
> den, Gothen und Wenden König, und 
Erbfürſt ic. Thun kund hiemit, was mafien 
uns unſer bey dem Bremischen Etat verordne⸗ 
ter SUBASTA und befonders lieber ge⸗ 
treuer, der edle und vefte Sveno Strausberg 
unterthängſt ersucht, Wir geruheten ihm 
unſere gnaͤdigſte Confitmation ber die von 
Ihrer Majeſt. der Königin Chriftina den 
3, May 165 1. auf die in unſerm Herzog⸗ 
thum Bremen leg Amtichtei 
Langwedel mit allen dazu erhaltenen und 
poſlidirenden Herrlich- und Gerechtigkellen 
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gegebene und Ab. 1652, conſirmirte Con- 
ceſſion in Gnaden zu ertheilen, und aber 
alle dergleichen Confirmationes zu Ln 
mündigen Jahren und glsdenn geliebtes 
Gott antretender Königlichen Regierung 
billig aufgeſchoben werden muͤſſen; So has 
ben wir gleichwol ermeldtem unſern Regie⸗ 
rungsrath Strausberg dieſes ünſer Atte- 
ftatum, daß er nemlich um Confirmation 
obiger Conceſſionen zeitige und e 
[^ gethan, in Gnaden ertheilen, 
dabeneben aud). ihn und feine Erben in dem 
Beſitz und Eigentham gedachter Belehnung 
Jam allen dazu gehörigen. Pertinenzien und 
decim. EN VE te völlige Con- 
Äirmation tig erfol nne, in anter 
celum, Kraft dieles beftättigen. und vert 
chern wollen, gleichwol daß es dem Ao“ 
Ay sv albier im Rechte gemachten Reichs 
Aſchiede nicht prxjndieire. . Worua 

alle und jede, fo dieſes angehet, auch wirt 
wegen zu- thun und zu laſſen, zu Fichten, tre 
kundlich uniers hiefuͤrgedruckten Königl. Jue 
fiegels, auch mer und mitt Fache Bote 
minder und een nd n ben Un⸗ 
terſchrift. Gegeben Stockholm den 15. 
December 1663. 


Hedewig Eleonora. 
0.80 "62d 


Johann. Rohdens Nachricht vom 
Langwedel, aus feinem: Regiſtro 
Bonorum éeclefiz Bremenſis. 
Qu Langwedel, dum bene fuerit 
MA munitum, eft clavis claudens & mu- 
niens rotam terram. ab illa parte, quod ta- 
men quidam parum curant, nec huc usque 
curaverunt, impedientes ejus munitionem, 
Quo tempore & a quo, & proprer quam 
cauſam zdificarum cft; paret. diverfimode, 
.quia varia de predi&to caſtro ſcribentur. 
uidam. dicunt, quod. deftru&o caftro, 


Wittenborg, caftrum. prefatum eft, & bo- 
na ſpektantia ad, aulam archiepifcopalem. 
rem. 


— 
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Brem. eidem novo caftro annexa & aſſig 
nata fant, Prædittum caftrum. compe- 
tenter abundat in neceſſarlis, dummodo 
habet Caftellanum ci [pe&um. Item 
ſpectat ad hujusmodi caftrum telonium, de 
quo annuatim non Parum provenit, fi 
x fuerit in terta, Irem multa alia bona 
jura, que quondam fpe&sbant ad au- 
lam archiepifcopalem in civitate Brem. 
fpe&ant nunc ad caftrum prædictum, & ei 
affignata funt. Nam tempore, quo ibi- 
dem Archiepifcopi reſidere folebant, cum 
nobilibus valallis & miniſterialibus eccle- 
fie Brem. multa bona & jura ad aulam fepe 
ditam fpe i nipae infra, ubi jüra 
& bona, que qui ad aulam drchie- 
icopalem fpe&abant, conſeripta funt. 
Baies fub ifto caftro Tp vafal- 
i, qui libenter participant icipes 
elis volat bonorum & jurium Mus S 
, dummodo iis impignoratur, ut ſæpi- 

us factum ek. Conſultum videtur; ut il. 
lis vicinis vafallis non impignoretur, fed 
aliis vafallis, quorum bona non funt ita 
contigua bonis iftius caſtri, quibus, fi im- 
pignorari neceffe eft, impignoretur. Ca- 
Della iftius caſtri fiepius & ad multos 
annos, poft iftius caſtri edificationem. ha- 
buerunt judicium temporale, dictum Gohe 
intra Langwedel & Bremam, a porta orien- 
tali usque ad Langwedel, in tribus paro- 
chiis, Daverden, Achim, Arbergen, & om- 
nes, inhabitantes parochias praidi&tas, fue- 
runt ſub jurisdictione. temporali Caftella- 
neorum ibidem. Tandem propter ifto- 
rum nimiam exa&tionem, quam quotidie 
lexercuerunt, in villanos & praditarum 
irochiarum inhibitatores; füerunt deſti- 
tuti. Nam capitulum & alii, poffidentes 
bona intra Langwedel & Bremam, procu- 
raverunt eligi alium judicem temporalem, 
qui mitius cum illorum colonis & agrico- 
Tis ageret, non exa&ionando eosdem, ſicut 
caſtellani feceruht, qui nimium exorbita- 
verunt. Poft deſtitutionem jam di&am 
füerunt quidam led ruftici & viri de 
ius terre citcumſtantiis experi. Ali- 
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quando fuerunt ele&i vaſalli, habitantes 
ibidem, de Gilten, be Bare, irem. di&i 
Freſen. IIlis fucceffü tempore deficien- 
tibus, ex fingulari. favore & promotione 
Dominorum de capitulo eft ele&us Alve- 
ricus, Senior, dictus Clüper, in judicem, 
di&um Gogrefen, quo defun&o confulatus 
Brem. multis exquiſitis modis inſtitit apud 
inhabitarores, ut eligeretur Daniel Brandt, 
Proconful Brem, vir. prudens & experrus. 
Hoc capitalum Brem. impedivit, ne ad 
Brem. perveniret, & perpetuo apud eos 
permaneret, quemadmodum alia judicia, 
quz adhuc hzreditario jure tenent, & fic 
illo tempore, defuncto Alverico, ele&us 
elt filius Segebado.' Videant caute domi- 
ni de capitulo & coereri, ne'vafalli, dicti 
Cluͤvere, hæreditatie fibi predi&um judi- 
cium ufürpent; quemadmodum Bremen- 
Mes u fed tranfeat femper ad 
electionem villanorum de feitu & con- 
ſenſu Dominorum de Capitulo, & alid- 
rum di&orum Erfepen / ur huc, usque. fet- 
vatum eſt. Gonfularus Brem. & commu- 
nitas ad multos annos tenuerunt predictum 
caftrum, recufantes reſtituere ecclefie, & 
nec placitis neque pa&is imo nec pecuniis 
redimi potuit; Tempore illo, quo fic 
violenter tenuerunt prediftam caftrum, 
damnificaverunt illud in excifione^hemo- 
rum & fylvarum fine zftimarione, nolen- 
tes, ſæpius prohibiti, ab hujusmodi de- 
fiftere, Ex quo Bremenfes, fzpius mo- 
niri & in jus vocati; noluerunt prediftum 
caftrum reftituere ecclefie; fed perpetuo 
alienare ab ecclefia; quemadmodum multa 
alia boni & jura alienaverunt, tandem 
Deo permittente ſuſcitata eft differentia 
inter proconfüles & confules ex una, & 
cives & communitatem ex parte altera, cap- 
tis & incarceratis tribus propter iftam & 
alias caufas." [fta differentia fic fufcirara 
& ſtante, communitas Brem. reflirüit eç- 
clefiz predi&um caftrum invitis majoribus 
de civitate & mult alia bona & jura re- 
ftituiffent ecclefie, eo tempore, que nun- 
quam ad ecclefism perveniffent; fi aliqui 

pacis 
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acis relatores de capitulo non mediaſ- 
E. & Henricus Adminiftrator , tünc vi- 
gilaffer, & intelle&um habuiſſet, ecclefie 
Brem. omnia bona & jura alienata & di- 
ftra&a, faciliter, absque contradictione, 
fine laboribus & expenfis recuperaffer, que 
in perpetuum non recuperabuntur , Telo- 
nium in Borg, Caftrum Blomendahl, Be⸗ 
derikeſa, & omnia judicia temporalia extra 
muros civitatis Brem. Et nifi ira differen- 
tia ſuſcitata fuiffet, nunquam prefatum ca- 
ftrum ecclefiz reſtitutum füiffer, Henricus 
tamen, Adminiſtrator cum capitulo reftituit 
4000. Mark. Lüneburgenfibus, quibus Bre- 
menfes hoc caftrum impignoraverant, du- 
dum ante iftam differentiam, quz orta et A. 
1464. circa feftum Jacobi, tempore pefli- 
lentiz. Confultum eft ergo, quod de cœ- 
tero non impignorentur eis ecclefie ca- 
fira, vel jura, vel bona, quia difficulter de 
manibus eorum redimi poſſunt. Spectat ad- 
hucadiftud caftrum judicium quoddam, di- 
Gum judicium agenam, in vulgari die Fr 
te, Hoc exercet Caſtellanus ibidem a ciui- 
tate Brem. ysque ad Langwedel, in prefatis 
tribus parochi, & haber in-adintorium 
quosdam iuratos, qui in vulgari dicuntur 
die kſchwaren. Hi cum Caftellano vel fuo 
Aduocato iudicant omnes villanos, non re- 
formantes aggeres fuos, & corrigunt eos 
fecundum morem & confüerudinem iftius 
terre. SpeGat ad iftud Caftrum tota villa 
in Schwachhuſen, excepta decima; & una 
curia villicali. Item audieium temporale 
Tpe&at. ad illud caftrum per totam villam. 
Schwachhuſen, & Caftellanus in Langwedel 
3udicar Villanos, & iftud iudicium extendit 
Té s cémirerio S. Crucis in Horne, nsque 
ad turrim Heidersthoren. Bremenfes extra 
hanc nullam habent iurisdictionem. Hi 
villani, qui habirant prope cemiterium 
praefatum in Horne; funt eriam de iutisdi- 
ione Caftellani in fangtyebel, - «5 


ir Chriſtine von Gottes Gnaden der 
Schweden, Gothen und Wenden Si, 
nigin, Grosfuͤrſtin in Finland, Herzogin zu 
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Eſten, Carelen, Bremen, Verden, Stetin, 
Pommern, der Caſſuben und Wenden, Fuͤrſtin 
zu Rügen, Frau über Ingermannland und 
Wismar, sc Thun kund fiemit: Demnach 
wir für dieſem den Edlen und Veſten, unſerm 
Leibmedico, auch beſonders lieben und getreu⸗ 
en Herrmann Cleberfeldt, unter andern den 
nächſt der Stadt Bremen belegenen Berges 
bof zuſamt dem Dorfe Schwachhausen, 
unb deſſelben Proventibus,, fo weit und vi 
dieselben an das Amt Langwedel aui 
Thum und andern Gapitufn in Bremen gee 
hoͤrig, wie auch die acht Stuͤcke Heulandes 
in der Wetterung in Gnaden concediref, 
und geſchenckt, nunmehr ws anſtatt des 
Meierhofes zu Dritgooſt, (o wie Herrn 
Herzog Ernſt Günthers zu Holſtein bd. 
wegen ihrer von des hiebevorigen Herrn 
Erßbiſchofes zu Bremen nunmehro aber Kö⸗ 
niges zu Daͤnnemark Lbd. darauf erhaltenen 
Donation die Vicariam Liborii zuſamt dem 
Brinckmer Zehnten an das Stift Anscharii 
gehörig zur Wiederlage concediret; Als 
thun wir ſolche unfere ihme Cleberfeldt, fo 
wol für dieſem als igo beſchehene concesfion 
und donation hiemit und in Kraft dieſes noch · 
5 renoviren und erneuern; concediren, 
ſchenken, gónnen und geben auch ihm unſerm 
Seibmebico Cleberfeldt, alle und jede obbe⸗ 
fagte Güter und Intraden dergeftalt und al- 
ſo, daß er und feine männliche geibes - und 
Lehnserben felbige alle mit allen und jeden 
derjelben pertinentien Recht und Gerechtig⸗ 
keit, wie die immer Nahmen haben mögen, 
nichts, denn das Jus fuperioritatis ausge- 
nommen, gleichwie andere Gutsherrn und 
vom Adel über dergleichen Erbgüter im Hers 
zogthum Bremen haben, beſitzen, und ge⸗ 
men folien und moͤgen. Demnach uns 
auch ermeldeter unſer Leibmedicus Cleber⸗ 
feldt in Unterthänigfeit zu erkennen gege⸗ 
ben, wesgeſtalt ein Meier von denen, ihme 
von uns concedirten Meierhöfen im Dorſe 
Schwachhauſen durch tödtl. Hintritt des 
letzten Pollelloris exlediget worden, und er 
Cleberfeldt, vorbabens, daſelbſt und zu 
5. einen Hof und Vorwerk N 
H 
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n, mit unterthaͤnigſter Bitte, daß wir 

m die abf. WON darüber geben wolten, 
und dann wir ihm ein foldes in Gnaden bez 
williget, als thun wir ihm in Anſehung ſei⸗ 
ler uns fo viele Jahre hero geleiſteten ge⸗ 
treuen Dienſte, ſolche adeliche Freyheit in 
denenſelben gleich andern vom Adel ſelbigen 

erzogthums, und beſage unfer disſals 


in der adelichen und freien, wie auch funf! 


j 
der ſchatzflichtigen halben ertheilten Refo- 
W Verordnung nützen und genieſſen, 
auch ſolchemnach dieſelben alſofort in Der- 
gleichen wüörklichen Poffefs nehmen, und uns 
ker Plug ziehen, auch dabey feine übrigen 
Bauern zu Schwachhauſen mit ihren ge⸗ 
hörigen Diensten, als Prigen, Cu, mes 
ben, und dergleichen gebrauchen follen und 
mögen, Im fall au Liese? unſer 
Lelbmedicus von Cleberfeldt und deſſelben 
Söhne ohne maͤnnliche Leibes⸗ und Lehns⸗ 
erben verſterben ſolten, alsdenn thun wir 
diefe unſere Conceffion und Beneficium auf 
deſſelben, und feiner Söhne Töchter dermaſ⸗ 
E extendiren, und bewilligen, daß auf 
ſolchem Fall deſſelben und feiner Söhne Toch⸗ 
ter nebſt ihren männlichen keibes⸗ und Lehns⸗ 
erben ſolches beneficii mit fähig fcm, und 
pennt alles, gleichwie er unſer Leibnies 
dicus Eleberfeldt und deſſelben männliche 
Leibes⸗ und Lehnserben erhaben und genoſ⸗ 
fen, ferner einnehmen, nutzen, genieſſen und 
behalten follen und mögen, Wir befehlen 
darauf unſern im Herzogthum Bremen und 
Verden ſowol jetzigen als künftigen Gourer⸗ 
neurn, Kanzlern, Geheimen Käthen,, und 
andern unſern Miniſtris daſelbſt gnaͤdigſt, 
daß ſie Eingangs und mehr ermeldeten 
unsern Leibmedieum Herrmann Cleber⸗ 
per und obberuͤhrte deſſelben mitbeſchrie⸗ 
ne = ruhigem Beſitz, Nutz, und Genieſ⸗ 
fung obſpecifteirter ihm conferirter Güter 
und Intraden nicht allein refpe&ive gert- 
bialich ſeyn und verbleiben laſſen, auch ge> 
bührend immitiven, ſondern auch wider alle 
Gewalt und Thätigkeit , fo ihm oder ihnen 
Viertviber zugefüget werden mögte, in unferm 
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Nahen gebührend manureniren und (diii 
gen follen, Urkundlich haben wir dieſes ei⸗ 
. unterſchrieben, und mit unserm 
ieran gehengten Königl. Secret- Fnfiegel 
ne laſſen. So geſchehen auf uns 
ES = e em en Stock⸗ 
olm den achtzehn mathstag May, im 
Jahr eintausend ſechs hundert drey und 
itg. 


Chriſtina, 
(L. S.) 
A. Gyldenklau, m. p. 


Chriſtof Friedr. von Schwalch. 
Johann Vaget, Notarius publicus in 
fidem vere & cum originali au- 
ſeultatæ copiæ manu propria fub- 


fcripfit. 
XXV. 
Extracus Regiſtri, in quo continentur 
jurisdidiones , collationes, reditus 
& proventus Przpofiti , Decani & 
capituli Bremenfis de Ao. 1420. 


pests liabet conferre. beneficia in- 
fra fcripta ratione præpoſituræ eccle · 
fie Bremenfis & ſpettat ad vius collatio- 
nem 
Ecclefia in Arbergen. 
Ecclefia in Achim. 
Ecclefia in Daverden. t 
Item Prepofitus Bremenfis habet inſti- 
tutiones ad infra fcripta beneficia: 
Ad capellam in Vphufen & unam vica- 
riam in Achim ad præſentationem 
Vaſallorum, Dominorum de Cluver. 


Uofteiffimo & Celfiffimo Principi ac Do- 
mino, Dn, En ip Ek1c0, Duci Brun- 
Ívicenfi & Luneburg., Przpofito cathe- 
dralis eccleſiæ Bremenfis &c. Dno. meo 
Ciemenilimo GebbardesClayer; Selutem 
in 
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in Domino fempiternam. Cum hoc tem- 
pore vicaria S. Cyriaci in Achim per obi- 
tüm reverendi & nobiliſſimi viri, Dn. Bar- 
chardi Cſuver, tanquam ultimi ejus poflef- 
foris legitime vacet, cujus prefentatio ad 
me, ut nobilium C/averorum lioc tempo- 
re Seniorem, indubitare pertinet , egoque 
filium meum, Chriflophorum Cluverum, has 
bilem & idoneam perfonam ad dictam vi- 
carie fufceprionem judicem: igirur illu- 
ſtriſſimæ Celfitudini Veſtræ, ut di&z ec- 
cleſiæ cathedralis Bremenfis Fræpoſito, ad 
quem collatio fepius dicæ vicarie perti- 


net, filium meum, Chriflophorum Cluve- 


vum, hifce meis literis prefento , fübmif- 
fe & reverenter petens, ur Illuſtr. Celfi- 
tudo Veftra dito filio meo vacanrem vi- 
caram clementer conferat, & reverendo 
capitulo memoratæ cathedralis ecclefie 
Bremenſis gratiofe demander, ut filio meo, 
Chriflophero Cluvero , aut ejus legitimo 
procuratori vicariam S. Cyriaci aflıgnet, 
eundemque in corporalem realem & 
a&uslem ejus poffeffionem, adhibitis omni- 
bus requifitis, & debitis ſolemnitatibus 
inducat, In cujus rei idem & evidens te- 
ftimonium prefentes literas figilli mei im- 
preffione ac manus fübfcriptione commu- 
hivi, qux date funt Vörde, die- 
menfis Septembr. Ao. Dn. MDCXXV. 


Gebhardus Clüver. 
XXVII 


Ne Fripzrıcvs, Dei gratia Due 


Brunfvicenfium & Luneburgenfium, 
nec non cathedralis ecclefie Bremenfis 
fummüs Prepofitus, Reverendis & Nobi- 
liffimis Viris, Dn, Decano, Seniori & toti 
capitulo pradie ecclefie: Bremenfis Sie 
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tiam & Salutem noftram. Cum hoe tem- 


pore Vicaria S. Case? in Achim per obi- 
tum Reverendi & Nobilis viri, Dn. Bør- 


chardi Cluveri legitime vacet, cujus col- 
latio ad Nos, tanquam fepe dite eccle- 
fie Bremenfis fummum ptæpoſitum perti« 
net, atque Gebbardus Clüverus, uti tunc 
temporis in nobiliſſima Cluverorum fa- 
milia Senior, filium fuum legitimum, Chri- 
Sopborum Elwverum; ut habilem & idone- 
am perfonam, ad ejus vicarie poſſeſſionem 
fufeipiendam nobis nominaverit & pre- 
tentaverit, eidemque ſæpius ditam vica- 
riam a nobis conferri petiverit : quare di- 
di patroni. petitioni locum relinquentes, 
Chriflophoro Cluzero prædictam vacantem 
vicariam tenore, prefentium conferimus; 
& Reverendos ac Nobiliffimos Decanum, 
feniorem & reliquos Canonicos dita ca- 
thedralis ecclefie: Bremenfis rogamus, ut 
memorato Chriflopboro. Cluvero, aut ejus. 
legitimo procuratori, vifis, hifce collatio- 
nis literis noftris; vicariam S. Cyriaci aflige 
netis, eundemque in corporalem , realem 
ac a&tualem ejusdem vicarie poſſeſſionem 
adhibitis omnibus requifitis, & debitis 
folemniratibus ad id vel jure, vel illius 
loci confuetudine confuetis Ee receptis 
inducatis , deque omnibus & fingulis 
juribus, emolumentis fructibus & - 
tinentiis, quantum in vobis eft Wie 
fponderi faciatis, exequendo omnia & fin- 
gula neceflaria, ur hz litere noftre debi- 
tum fortiantur effe&um. In cujus rei fi. 
dem prefentes literas figilli noftri imprefs 
fione ac manus ſubſeriptione communivi- 
mus. Datum Cellis in fefto Michaelis 
Archangeli: Anno MDCXXV, z 


Fridericus, Dux B. & L. 
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es IV. o eo 
Abhandlung von Poſitiv⸗Geſetzen, 
von 
A. F. Reinhard. 
x 1 


3 fonnnen bey der Lehre von Poftiv- 
geſetzen viele wichtige Puncte vor, 
^ die einer richtigen Erklärung nicht 
nur wuͤrdig, ſondern auch um deſto 
mehr benöthigt ſind, da man, aus Urſachen, 
die Erfahrnen nicht unbekant ſeyn konnen, 
auch hierin durch vorgefaßte Meynungen auf 
vielerley Abwege verleitet zu werden pfleget, 
Wir wollen uns bemühen, unfere Grunde 
aus der Natur der Dinge ſelbſt zu neh⸗ 
men, und zuforderſt den eem egrif 
eines Poſitivgeſetzes überhaupt fefte 
ſetzen, hierauf ton den göttlichen Poſi⸗ 
tivgeſetzen handeln, und dabey inſonderheit 
die ftreifige Materie von den göttlichen 
allgemeinen Poſitivgeſetzen unterſu⸗ 
chen, zum Schluſſe aber auch die ratur 
der bürgerlichen Poſitivgeſetze kurzlich 
vor Augen legen. 


: $2 

Ich fee hier zum voraus, daß alle dar⸗ 
in einig find, wie es denn wurcklich iſt, daß 
ein Poſitigeſetz von einem natürlichen un⸗ 
terſchieden, und demſelben entgegen geſetzt 
ep. Wenn wir daunenhero den wahren 

egrif, welcher unter dieſem Worte lieget, 
aufföſen wollen, jo wird es nur darauf an- 
kommen, richtig zu beſtimmen was ein na⸗ 
türlidcs Geſetz m Hieraus wird fih gar 
leicht der Unterſcheid deſſelben von einem 
Pofitivgeſetze, und folglich die Erklaͤrung des 
letztern, ergeben; deren völlige Realität gue 
gleich aus dem hernach folgenden noch mehr 
erhellen wird. 


$ 3. 
Eine volftändige Erklärung eines natür- 
When Geſetzes winde ſich nicht geben laſſen, 
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ohne zugleich die Streitigkeiten der Welt- 
weiſen zu berühren, die, gedankt fey es ihren 
Syſtemen, Mittel gefunden haben, in einer 
Sache, die fid) auf die allgemeine Empfin⸗ 
dung der Menſchen unwiederſprechlich grün⸗ 
det, fo uneinig zu feo, als fie es in der als 
lerungewiſſeſten Sache nur immer ſeyn kön⸗ 
ten. Indeſſen wird mir hoffentlich ein jeder 
ſo viel zugeben, daß ein natürliches Geſetz 
ein foldes fey, welches 1) in der Natur der 
Dinge gegründet ift, und 2) aus der Natur 
der Dinge erfant wird. Das erſte get 
fo viel: der Natur der Dinge und ihrer 
Einrichtung ſieget ein Grund, weswegen 
Kok 1 geſchehen oder nicht ges 

hen koͤnnen oder müſſen. Es ift rcge 
lich an dem, daß die Natur der Dinge an 
und für fid) betrachtet, noch nicht den vòls 
ligen SEH des Geſetzes, als eines 
ſolchen, in ſich enthalt, fondern es wird Da» 
zn vornemlich der Wille des höchſten Geſetz⸗ 
poet erfordert, als durch welchen das Ge⸗ 
etz eigentlich rf fein Weſen erhalt. Qe 
deſſen aber bleibet doch allemal ſo viel ge⸗ 
wiß, daß, da Gott die Natur der Dinge, 
feinen Zwecken gemäß, eingerichtet hat, nune 
mehro auch die Natur der Dinge die geſetz⸗ 
mäßigen Handlungen erfordert, und den 
entgegengeſetzten zuwider ift, cd 
lieget in der Natur der Dinge ein Reale 
grund, warum gewiſſe Handlungen geſchehen 
koͤnnen und müffen, oder nicht; und dieſes 
kan hier genug ſeyn. Ferner aber wird 
auch, wie gejagt; erfordert: daß die Nas 
tur der Dinge der Erkenkniß⸗ oder Ideal⸗ 
grund eines natürlichen Geſetzes ſeyn muß. 
Ein jeder giebet zu, daß das Recht ber Nas 
tur aus der Betrachtung der Natur der 
Dinge hergeleitet werden muͤſſe; hiedurch 
wird zugleich geſaget, daß foldes aus dem 
Lichte der Vernunft und durch den Gebrauch 
derſelben geſchehen müffe. Dasjenige, was 
bisher angeführt worden, ift von der Be 
ſchaſſenheit, daß es nicht leicht bey jeman ⸗ 
den Widerſpruch finden wird, er mag auch 
ſonſien einem Syſteme zugethan feya, wl 
chem er will. Man felle jemanden ein En 

o li 
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feg vor, wovon man ihm aus der Natur 

der Dinge keinen Grund angeben kan, wel⸗ 

ches man mithin auch nicht aus der Be 

trachtung derſelben, vermittelft der geſunden 

Vernunft herleiten kan; Er wird ſolches gie, 

mals für ein Geſetz der Natur gelten laſſen. 
$ 4. 

Wenn wir feſtgeſetz haben, was zu einem 
natürlichen Geſetze erfordert wird, fo Läffet 
fid auch leicht beſtimmen, worin das We 
fen eines Poſitipgeſetzes beſtehe. Denn man 
ſetzet nicht nur dieſe beyde Ideen einander 
entgegen, ſondern man kan auch dazwiſchen 
keine dritte Art von Geſetzen denken. Denn 
wenn ich feke, daß ein Geſetz nicht durch 
die Vernunft aus der Natur der Dinge ers 
kant wird: fo ift nichts anders möglich, wo⸗ 
durch es zu unſerer Wiſſenſchaft kommen 
könne, als daß es uns von einem andern ver» 
nuünftigen Geiſte kund gemacht werde. Es 
muß uns ſodann aber auch zugleich kund wer⸗ 
den, daß es von dem Willen eines ſolchen 
Geiſtes herkomme, der das Recht hat, uns 
durch Geſetze zu verbinden; denn ſonſt koͤnte 
es gar kein Geſetz heiſſen. Ein jedes Geſetz 
alſo, welches kein natürliches iſt, muß ſo 
beſchaffen ſeyn, daß es nicht durch den Ge⸗ 
brauch der Vernunft aus der Natur erkant 
wird, ſondern daß es auf eine andere Art 
denenjenigen, die es verbinden foll, als der 
Wille eines rechtmaͤßigen Geſetzgebers kund 
gemacht wird. Da man nun befanter maf» 
fen die Poſitivgeſetze den natürlichen entge⸗ 
g ſetzet, auſſer den natürlichen aber fid 

ine andere Art, als die itzt beſchriebene, den⸗ 
p^ laſſet A T im 5 ns es 0% 

en: oſitivgeſet ein jede: eg, 
welches Fein ge ift; ſondern wd 
Tünnen auch verfichert fen, den wahren Be- 
grif eines Poßttiogeſetzes alhier angegeben zu 
haben. Die Udtfamteit anf unſere Begrif⸗ 
fe wird uns auch ſogleich überzeugen, daß, 
B 

i ausge ` tige t 
aus ber Natur der Sachen herleiten wär: 
br, wir es nicht mehr für ein poſitives, 
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ſondern für ein natürliches halten würden. 
Dieſes ift fo zu verfiehen, daß wir es in fo 
weit, als es qus der Natur hergeleitet wer⸗ 
den kan, nicht für pofitis, ſondern für nas 
türlich anſehen; denn es können beyde Arten 
des Erkentnißgrundes und der Promulga⸗ 
tion zuſammen kommen, und alsdenn wurde 
man daſſelbe Gesetz zwar in verſchiedener Bes 
won ſowol natürlich, als auch pofitio 
nennen koͤnnen; jedoch mit der Beſtimmumg, 
daß ſodann 1110 Poſitlpgeſetze, die nicht 
zugleich natürliche find, eigentliche oder 
Poſitivgeſetze im engern Verſtande heifſen 
müßten. 
$. 5. 


„Die ausführliche Erklärung eines Pofitive 
geſetzes wird alfo diefe fem: Es ifi ein fol- 
ches, welches nicht aus der Natur und der 
weſentlichen Einrichtung der Dinge, vermit⸗ 
teft der gefunden Vernunft hergeleitet und er- 
kant, ſondern welches uns auf eine andere 
hievon unterſchiedene Art zureichend kund 
gemacht wird. 

F. 6. 


Weil ein jedes Poſitivgeſetz der Wille ei» 
nes vernünftigen Geiſtes, der zugleich das 
Recht hat, andere geſetzlich zu verbinden, 
ſeyn muß (F. 4.) ſo iſt nun dieſer Geſetzge⸗ 

T entweder der hoͤchſte Oberherr, nemlich 
Gott, oder e$ ift ein Menſch, welcher das 
Recht hat, andern Geſetze zu geben, und ſie 
durch ſeinen Willen zu gewiſſen Handlungen 
zu verbinden. Daß hier kein dritter Fall 
übrig fep, ift für fid) lar; hinfolglich ergie 
bet ſich hieraus die Eintheilung der Poſitiv⸗ 
geſetze in göttliche und burgerliche, nach 
dem Unterſcheide des Geſetzgebers. s 


$7 


habe vorher unftreitige Fragen zu 
Henke „ die Erklarung der natürlichen 
Geſetze mit Fleiß fo M M és „ daß dabey 
nur bloß auf die Natur der Dinge überhaupt 
geſehen worden. Wer aber hier richtige Be⸗ 
griſſe zum Grunde leget, und die Gefeke der 
(u) ; Natur 
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Natur als wahre Geſetze erfeunet,fichet leicht, 
daß ſolche beſtimter To erfläret werden muß 
fen: daß es der uns zum Gehorſam verbin- 
dende Wille Gottes, als des hoͤchſten Geſetzge⸗ 
bers und Oberberrn fen, durch den 
Gebrauch der Vernunft aus der Betrach⸗ 
tung der göttlichen Volkommenheiten wie 
auch der Natur, den weſenllichen Einride 
tungen und DVerhältniflen der endlichen Dine 
ge, erkant wird. Dieſes iſt es, was ich 
unter dem Namen der Natur der Dinge be⸗ 

viffen habe. Durch deren Betrachtung ge- 
angen wir zur Erkenkniß der e nbe 
zwecke und der weſentlichen 23olfommenbeit 
der Dinge, welcher wir gemäß handeln fol 
len Der Unterſcheid der göttlichen naz 
türliden, und der göttlichen pofitiven 
SGeſetze, beſſehet alfo noch genauer darin: 
Saß Gott bey jenen feinen Willen und die 
bey der Einrichtung der Dinge in der Welt 
zum Grunde liegenden Zwecke, durch die 
Natur der Dinge ſelbſt; bey dieſen aber auf 
eine andere und beſondere Art offenbaret. 
Dieſe Bestimmungen, werden im folgenden 
nützlich ſeyn. 

$. 8. 


Da wir das wahre Weſen eines göttli⸗ 
chen Poſitivgeſetzes angegeben haben, fo 
wird es auch nicht ſchwer fen, die falſchen 
Meynungen davon zu widerlegen. Es wire 
de irrig fem, wenn man das Weſen eines 
Poſitiogeſetzes bloß in der Wilküͤhrlichkeit defe 
felben Bai wolte. Denn, wenn es gleich 
der Wahrheit und unfern Grundſatzen völlig 
gemäß ift, daß die göttlichen Poſſtivgeſetze 
willkuͤhrliche Gelege find; weil, wenn ſolche 
entweder abſoluk⸗ oder hypothetiſch not! 
wendig wären, ſie aus den Eigenſchaften 
Gottes und der Einrichtung dieſer Welt, 
auch dem Gewiſſenstriebe, zu erkennen ſeyn 
müßten: fo ift doch dieſes Kennzeichen der 
Willküͤhrlichkeit nicht swreichend, die göttli⸗ 
chen Poſitivgeſetze dadurch zu unterſcheiden. 
Denn es it auch in den göttlichen natitlie 
hen Geſetzen vieles blos wilkührlich. Es 
ift, bey Vorausſetzung vieler Gott möglichen 
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Arten zu handeln, nicht nur die Grundein⸗ 
richtung des Individugl⸗Weſens der gegen⸗ 
wärtigen Welt groffentheils willkührlich; 
fonbera es muß auch in der Einrichtung des 
zufall nd ber Welt unendlich viel 
St liches ſeyn; mithin muß auch von 
den hievon dependirenden natürlichen Geſe⸗ 
zen daſſelbige wahr (cuu. Nicht nur die 
eigentlich ſogenauten willkührlichen Geſetze 
der Statut, ſondern auch diejenigen, die hye 
pothetiſch, das ift, durch die Einrichtung 
des Indlpidual⸗Weſens dieſer Welt, mote 
wendig find, nae fich ürſprünglich auf 
eine willfuͤhrliche Beſtammung des adttlir 
chen Willens. Man kan alſo hiedurch die 
Poſſtivgeſetze von den natürlichen nicht une 
tericheiden. Der Unterſcheid bleibet alio [ce 
diglich dicer: Daß die letztern durch die 
Einrichtung dieſer Welt und derer darin 
befindlichen Weſen (es (ey nun ſolche noth⸗ 
wendig oder willführlich) beſtinmet find, 
auch daraus erkant werden; ben den erſtern 
aber dieſes nicht fo iff, fondern der (tene. 
geſetzliche Wille uns auf andere Art befant 
gemacht werden muß. 
$ 9 

Es verfallen hiernaͤchſt einige auf eine gang 
entgegengeſetzte Meynung, und wollen uͤber⸗ 
haupt in den göttlichen Handlungen nichts 
eigentlich willküßrliches zugeben. Sie ſpre⸗ 
chen mithin auch den göttlichen Pofitivgejeren 
dieſe Eigenfchaft ab. Ihr scrmepnter 
weis if pier: Gott fam niemals ohne 
oblectiviſche Gründe handeln, ſolches würde 
feiner Weisheit entgegen ſeyn, und es wuͤr⸗ 
de daraus folgen, daß Er auch lächerliche 
und eitele Geſetze geben könte. Handelt nun 
Gott ficti nach pbhectiviſchen Gründen, wird 
fein Wille nach ſolchen zu einer Handlung viel; 
mehr als zu allen andern determiniret,geſchie⸗ 
bet dieſes allezeit durch die Vorſtellung einer 
giten Volkommenheit: fo. kan auch GOtt 
ein Sande ohne dergleichen objectivi⸗ 
ſche Gründe geben, und es kan hinfolglich 
darin nichts willkührliches ſtatt haben. Die⸗ 
jenigen, welche (o gedenken, lafen auch den 
von 
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von uns angegebenen Unterſcheid: daß die 
natürlichen Geſetze, nicht aber die poſttiven, 
durch die Natur der Dinge beſtimmet wer⸗ 
den, keinesweges gelten; ſondern ſchlieſſen 
vielmehr (oz weil in den Dingen ſelbſt ein 
Grund der groͤſſern Vollkommenheit enthal⸗ 
ten fem muß; weswegen Gott ein ſogenan⸗ 
kes Poſitingeſetz giebet, fo wird auch dieſes 
durch die Natur der Dinge ſelbſt beſtimmet 
und geſetzet; und wer nur die Beſchafſenbeit 
der Dinge deutlich genug einjähe, wurde die⸗ 
fe Geſetze daraus ebenzſo gut, als die übris 
gen von uns ſogenanken natürlichen Geſetze, 
herleiten koͤnnen. ` 


$. o. 


Ehe ich dieſen auf eine bloſſe Verwirrung 
der Begriſſe fid ti indenden Einwurf hebe, 
will ich nur vorläufig dieſes anmerken, daß 
die Vertheidiger ſolcher Meynung ſich viel 
eher zurechte finden würden, wenn fie den 
Unterſcheid der weſentlichen und zufaͤlligen 
Vollkommenheit deutlich begriffen, und das 
bey bedacht haͤtten, daß die göttlichen nas 
fürliden Geſetze fid) auf die erſtere gruͤn⸗ 
den, und daraus erkant werden mifen. Shot 


eine jede Vollkommenheit iſt ein ſolcher goͤtt⸗ men 


licher Zweck, woraus ein Gefeß, denſelden zu 
erfüllen, entſteht; ſondern dieſes kan nur von 
derjenigen Vollkommenheit gelten, welche, 
als ein (older Zweck, von Got mürfüd) 
geſetzt und beſtimmet ift. | Es koͤnnen zwar 
mehrere Realitäten und Vollfommenheiten 
an den Dingen möglich ſeyn; es ift aber auch 
eine reale Moͤglichkeit, daß ſolche in Anſe⸗ 
hung der göttlichen End zwecke nur bloß ju 


fällig ſeyn köunen. Von der weſentlichen fü 


Vollkommenheit der Dinge ift es gewiß daß 
ſolche zu den göttlichen Endzwecken gehören, 
und daß Got wollen müfle, daß die Gri- 
fer derselben gemäß handeln folen: Was 
fir Zwecke aber Gott würklich zur weſent⸗ 
ichen Vollfommenheit der Dinge geſetzt ba» 
be, dieſes muß aus der Betrachtung der 
göttlichen Eigenschaften und der weſentli⸗ 
is beständigen Einrichtung der Dinge, er» 
ant werden. Von den Übrigen Wollon 
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menheiten aber, die in der weſentlichen nicht 
mit begriffen ſind, haben wir keinen Grund 
zu fagen, daß ſolche zu den göttlichen Zwek» 
ken gehören; weil eine gleiche Möglichkeit 
ba ift, daß fie auch nicht dazu gehören Fón« 
nen, als welches man vielen ZA dazu wuͤrk⸗ 
lich beſonders erweiſen kan. Hinfolglich kau 
man in Anſehung derſelben aus der Natur 
der Dinge keine geſetzliche Verbindlichkeit er⸗ 
kennen, fondern, wenn GOtt den Menſchen 
dazu eine ſolche Verbindlichkeit auflegen 
wolte: jo würde dazu ein beſonderer ihnen 
fund zu machender Befehl erfordert werden. 


§. 11. 


Aus dem iko angeführten erhellet ſchon fo 
viel, daß, wenn man auch aus der Bes 
trachtung der ee e ſelbſt wahrnehmen Forte 
te, daß etwas, welches durch ein goͤttliches 
Poſitipgeſetz vorordnet worden, anch au fid) 
nützlich und gut ſey; daraus doch noch nicht 
folgen würde, daß dieſes zugleich ein natuͤr⸗ 
liches Geſetz fep. Denn es kan ja eine pue 
fällige Vollkommenheit ſeyn, welche mit 
den göttlichen Zwecken, die das natürliche 
Geſetz ausmachen, nicht nothwendig zuſam⸗ 
aͤnget. Indeſſen wird folgendes jue 
reichen, die K. 9. angeführte Meynung zu 
widerlegen. Verſtuͤnde man unter objec⸗ 
tivifhen Gründen, eine jede Vorstellung des 
Objects, nach welcher der Wille handelt; 197 
wäre es freplich an dem, daß der adttli 
Wille allezeit nach objectiviſchen Gründen, 
d. i. nach einem Vorbilde im Verſtande / 
handeln muͤßte. Dieſes aber iff der Sinn 
der Gegner nicht, fondere fie wollen fo viel 
jagen: GOtt handele allezeit nach ſolchen, 
aus der Beſchaffenheit der Objecte hergenom⸗ 
menen Bewegungsgründen, durch deren Vor ⸗ 
ſtellung fein Wille determenirt werde, viel⸗ 
mehr ſo, als auf irgend eine andere Art, zu 
handeln. Dieſen Satz leugne ich, unb fie 
werden ſelbigen nimmermehr erweiſen kön⸗ 
nen. Ich will mich bey den algemeinen 

runden, die ich ihnen hier entgegen ſetzen 
Fonte, nemlich, daß fie hiedurch die göttli⸗ 
che Freyheit aufheben und tine tne 

u 
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liche Nothwendigkeit einführen, nicht auf⸗ 
* 
nung aus ab A gethan 
bride kan. Furs erſte berufe id) mich auf 
die allgemeine Erfahrung von denen Zällen, 
wo man faget, daß nach objectiviichen Grüns 
den gehandelt wird; ein jeder Unpartheyiſcher 
muß ſofort einſehen, daß dazu nicht ſolche 
autrui erforbert werden, welche 
den Willen zu einer einzigen Handlung vàl- 
lig determiniren. Man handelt ſchon nach 
obzectiviſchen Grunden, wenn nur einiger 
Grund aus der Beſchaffenheit der Sache 
ergenonnnen wird. Es ift dazu vielmals 
chon genug, wenn nur etwas der Vollkom⸗ 
menheit unbeſchadet, geſchehen kan. Es kan 
ein Bewegungsgrund ans der Beſchaſſenheit 
der Sache . werden, und es kan 
dabey bod) , eben dieſer Beſchaffenheit nach, 
möglich fem, daß der Entſchluß auch an- 
ders haͤtte eingerichtet werden können. Nicht 
ein jeder Bewegungsgrund hat einen ſolchen 
Zusammenhang mit unſern ſchon feſtgeſetzten 
Zwecken, daß eine Handlung deswegen fo, 
und nicht anders geichehen müſſe. Alles 
dieſes ſtimmet mit der Erfahrung und den 
gemeinen Begriſſen überein: Warum will 
man denn nicht ein gleiches von Gott gel- 
ten lafen? Das willkürliche kan zugleich 
vernünftig ſeyn, dadurch unterſcheidet es fid) 
von dem thoͤrigten und ungereimten. Je⸗ 
nes heißt, fid) willkuͤhrlich gewiſſe Vollkom⸗ 
menheiten vorſetzen; dieſes, der Vollkom⸗ 
menheit und ſeinen Zwecken zuwider, oder 
auch ohne Endzweck, handeln. 


$ 12. 


Hiernächſt und zum zweyten, frage ich 
diejenigen, welche behaupten, daß GO al- 
lezeit nach veterminirenden obiectiviſchen 
Gründen handele: Wenn die an den bb» 
jecten befindlichen Beſiimmungen allezeit 
den Grund besjenigen in fid enthalten maj» 
fen, was Gott in Anſehung dieſer Obhecte 
beſchlieſſet; welches ift denn der Grund, war- 
um die Objecte felbf jo und nicht anders be- 
ſtimmet find? Dieſe Beſtimmung der Ob⸗ 
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jecte dependiret doch ebenfals von dem dëtt 
lichen Wilen. Warum ift alio folche viele 
mehr fo als anders geſchehen! Saget man 
wiederum: daß ſolches aus obieckiviſchen 
Gründen geſchehen; fo wird man ſolcherge⸗ 
ſtalt ins Venir fortgehen, immer 
ctiwiſche Gründe voraus (een muͤſſen, und 
niemals zu Ende kommen? welches hoͤchſt 
ungereimt P Es iſt alſo D ba 
man auf ſolche Beſtimmungen kommen mu, 
die nicht wieder in andern vorausgeſetzten 
Beſtimmungen gegründet ſind. Wolte man 
hingegen einwenden, daß, wenn dieſer Grund 
gleich nicht in dem Objecte ſelbſt wäre, er 
doch in andern Dingen ſeyn muſſe, das heißt 
daß ein jedes Ding urſprünglich nach andern 
Dingen beſtimmet jem muüſſe: ſo verftele 
man abermals in eine Ungereimtheit. Deng 
ſolchergeſtalt hätte man in der ganzen Welt 
nichts anders als bloß allein ſolche Dinge, 
die nach andern beſtimt wären; es bliebe 
aber zuletzt nichts übrig, wornach das ande⸗ 
re beftimmet wäre; man hätte lauter telae 
tivifhes, und nichts abſolntes. Hinfolge 
lich muß man, man mag ſich wenden wie 
man will, doch zuletzt auf ſolche Beſtim⸗ 
mungen kommen, die nicht aus objectivis 
Gründen geſchehen find. Das Grundweſen 
der Dinge beſtehet in der Verbindung ſol⸗ 
cher zuſammen möglichen Eigenſchaften, die 
fid. einander nicht determiniren. In dem 
zufälligen und dem Zuftande eines jeden Dins 
ges findet ſich ein gleiches. Alſenthalben 
Dien wilfführliche Beſtümmungen mit zum 
Grunde liegen, wobey keine objectiviſche 
Gründe, nach dem Sinne der Gegner, ſtatt 
haben; oder, welches eben ſo viel iſt, man 
muß zugeben, daß es göttliche Zwecke giebet, 
die bloß willkuͤhrlich find, und nach welchen 
gewiſſe Objecte, mithin auch die daran bea. 
Fndlichen Vollkommenheiten, beſtimmet wer⸗ 
den. Diejenigen verrathen gewiß eine groffe 
Schwache ihrer Einſicht, die dasjenige, was 
ohne objectiviiche Gründe geſchlehet, mit dem 
Thoͤrigten und Ungereimten für einerley hala 
ten, und dieſes zu beweiſen, Exempel von 
Handlungen oder Geſetzen * og 
illkuͤr 
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wieder zufrieden 
ein paarmal mif. 
5 bin ich gewiß, 
bme alle Geier, 
dig wegnehmen 
twa die Urfache, 
daß es fich ni 
mig find? Ich 
„wenn es den 
r fichet; fo ftele 
agenehme Ems 
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fahren wuͤrden; fo wird die Furcht für die 
Strafe wegfallen. Es wird thun, was es 
ſonſt gethan, und was es, der Gewohnheit 
P nicht laffen kan. Hier heißt es denn 
l 
Vo Bien, coaftus qui fuum officium 
facit, 
Dum id refcitum iri credit, tantiſper 
cavet; 
Si ſperat fore clam, rurfum ad inge- 
nium redit. 

Kleine Kinder find, meiner Meynung nach, 
wenig von den Thieren unterſchieden. Man 
vergleiche Handlungen mit einander. Man 
wird finden, daß ſie ſich nach einerley Ge⸗ 
ſetzen richten, nemlich, nach der Erwartung 


Garlſtorf an der Elbe. 
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ähnlicher Faͤle. Es ift ir leicht, gewiſſen 
Thieren etwas EE daß man an 
ihnen nicht leiden kan. Aber man weiß 
auch, daß die Vorſtellungen vergeblich bey 
ihnen ſeyn wuͤrden. Man gebraucht un⸗ 
angenehme Empfindungen, und man er⸗ 
reidet feinen Zweck. Das Thier laͤſſet diefe 
oder jene Handlung, nicht darum, weil es 
einfiehet, daß fie böfe oder ſchaͤdlich ift; fone 
dern, weil es ſich alſobald die Strafe vor⸗ 
ſtellet, welche es daben gelitten. Ich übere 
laffe es ihnen mein Herr! diefe Vergleichung 
weiter auszuführen. Ich fehe, daß ich ſchon 
zu weitlaͤuftig geweſen bin, und fege alfo 
nichts weiter hinzu, als die aufrichtige Ver⸗ 
ſicherung, daß ich (ey ꝛc. ze. 


Timäus, 


Gedanken von den Fehlern, die aus den Namen der alten deutſchen 
Dörfer bey der Beſtimmung ihrer Lage entſtehen; nebſt einem Vorſchlage, 
wie man die Erdbeſchreibung der mitlern Zeiten am gründlichſten 
entwerfen kan. 


$ 1. 
Du braucht nur eine mäßige Kentniß 
t 


von der Exdbeſchreibung der mitlern 
Zeiten zu haben, wenn man die Ver⸗ 
ſchiedengeit und Uneinigkeit einſehen will, die 
in der Bestimmung der Lage der alten deutz 
ſchen Dörfer bey unſern Schriftſtellern 
herrſcht. Woher dieſe Verwirrung? Ich 
CE man muß ihre Urſachen aus folgenden 
ellen ſchoͤpfen: 
2. 

Die Ite Quelle ift die febr per- 
ſchiedene Kechtſchreibung der alten 
Schrißeſteller. Die Mönniche, die faft die 
einzigen find, die die Geſchichte der mitlern 

eiten auf uns gebracht haben, waren in 
einem Stickelunvichtiger, als in der Redt- 
schreibung. Bald schrieben fie den Namen 
ein und eben deſſelben Dorfes auf diefe bald 
auf eine andere Art, bald kuͤrzeten fie ihn 
ab, bald verlängerten fie ihn. 


$ 3. 

Die 2te Quelle finde ich im der 
Sprache der alten Schriftſteller. Sehr 
oft zog man dem deutſchen Namen ein la⸗ 
leiniſches Kleid an, und dieſes geſchahe febr 
ſelten, ohne eine gewiſſe Verrenkung ſeiner 
Glieder. Ein italleniſcher Ordensmann, der 
die rauhen und ihm unerhörten deutſchen 
Dorſbenennungen einer pábfiliden Bulle ein. 
verleihen mufe, der oft felbft dem Himmel 
dankte, wenn er nur das, was er würklich ver- 
ſtand, zu Papiere bringen konte, würde ſich 
felbft in feiner Geſchicklichkeit uͤberſtiegen bae 
hen, wenn er die deutſchen Dörfer, diefe alte 
Kinder unseres Vaterlandes, allezeit bed 
ihrem rechten Namen, ohne anzuſtoſſen, hätte 
nennen wollen. 

F. 4. 

Die 3te QYuelle muß man aus 

ie Schreiberey der alten Schriftſſe 
3 
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ler berleiren. Die Ark zu fehlen, welche 
hieraus entſtehet, muß man nicht ſowol auf 
die Rechnutig der alten Schrifſteller als viel! 
wehr Arer Dolmetſcher ſchrelbon. Wer nur 
einmal alte Oiplomaka geſehen hat, der wird 


gleich zugeben, daß ſſich in ihrer Schreiherey i 


gar leicht ein Buichſtabe mit dem andern 
verwechſeln läßt, Wer endlich bedenkt, 
daß die Buchſtaben in den alten Urkunden 
ffens dichte hintereinander weg, und ohne 
alle Unterſcheidungszeichen geſchrieben fib, 
der wird den Augenblick die Möglichkeit ein⸗ 
ie, aus einem Worte zwey und aus 
zwey Wörtern eins zu machen. 


H. 5% 
Die Ate Quelle entſtehet aus der 


Vermischung der Jamen der Dörfer 


mit den Namen anderer Binge. Sehr 
oft hat man den Namen eines Flüſſes, eines 
Berges, eines Waldes u. |. w. fuͤr den Namen 
eines Dorfes gehalten, und den Aufenthalt 
der unvernünftigen und wilden Geſchöͤpfe den 
vernünftigen und zahmen zum Wohuplatze 
1 Unſere Vorfahren Waren noch 
nicht ſo mißtrauiſch gegen die Dauer der 
en fic hätten billig ſeyn muͤſen. Sie 
glaubten, daß die Namen der Dinge, wie, ihr 
Weſen unveraͤnderlich wären, und zweifelten 
nicht daran, daß ihre Nachkommen bey An⸗ 
hoͤrung der Namen eben das denken würden, 
was fie fid) damals dabey erinuerten 

vor ſtelleten. s 


$. 6. 

Die ste nelle liegt in der würk⸗ 
lichen Benennungsvielheit eines und 
eben deſſelben Dorfes. Ich will Moien 
Sah durch zwey Anmerkungen erläutern. 


‚Die 1 Anmerkung. Defter hat ein und 
eben daſſelbe Dorf mit der Zeit feinen Na- 
men verändert, und in einem Zeitraume von 
ſechs bis ſieben hundert Jahren zwey bis drey 
Namen bekommen. Beſondere wichtige Bes 
gebenheiten, nur Anbauungen, Verauderun⸗ 
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g der Eigenfhünter und aftbere Dinge mehr 
nen DATEIEN BEN lach 2 
Die 2 Anmerkung. Man wird öfters 
finden, ſanderlich bey MS ‚Dörfern, daß 
d. Theile gauz andere Namen führen, als 
Ganzes. Gleich will ich dun ch ein Bey⸗ 
fd deutlicher werden. Im Braunſchweig⸗ 
olfenbuͤttelſchen liegt ein Dorf, wovon der 
eine Theil Ober⸗Freden, der andere Theil 
Wieder⸗Freden, und das Dorf ſeſbſt, das 
aus dieſen beyden Theilen zuaammen genome 
men beſtehet, Zichtenburg heißt. 
, enr . dfe i 
Die Gte Quelle macht ein unbehut« 
1 Gebrauch Zi elei Enel 
richtigen geographiſchen Gíttfamittelg 
aus. Ich ru e von dieſem ree 
mittel in der alten Erbbeſchrribung reden, 
das uns, wenn wir bey feinem Gebrauch 
nicht behütſam genug D, gar leicht in 4005 
Irthum ſtürzen fan. Das Hüuͤlfsmittel ker 
ficht in folgendem Zebrſatze: Wenn ein 
Dorf an den Gränsen feiner Felda 
marke einſchlieſſungsweiſe ein Stück 
eldes liegen har, das den Namen 
eines alten ausgegangenen Dorfes 
führer; ſo pflege man die Lage des 
aus gegangenen Dorfes in die Gegend 
ſolches Jeldes zu gen, Der Beweis 
davon ift diefer: Weil man aus der Ger 
ſchichte und Erfahrung weiß, daß bie Felder 
ausgegangener Dörfer vordem dem nahfer 
Dorfe einverteibet find. Man kau dieſen 
Lehrſatz mit Mutzen in der Beſtimmung der 
Lage verſchwundener Dörfer gebrauchen, nur 
muß man fid von der Abweſenheit folgens 
des Falles überzeugen, und hierin beſtehet 
die Regel der Behukſamkeit. Der Fall iſt 
dieſer: Sehr oft fino die Einwohner 
eines Dorfs durch Krieg und Vers 
treibung gezwungen worden, ihren 
alten Wohnplatz zu verlaffen, und 
haben bey einem anderen ſehr ent⸗ 
fernten Dorfe fid) niedergelaſſen und 
angebauet. Dieſe Ankömlinge UA 
en 
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den Namen ihres verlaſſenen Orts 
bey ihren neuen achbaren behalten. 
Sie haben ein Stück Landes, das in 
der Feldmark ihres neuen Wohn. 
plante lag / au ſich gebracht / und man 
bat das angekaufte Feld nach den 
Namen, den man den neuen Beſitzern 
gab, genanr. Wie geographiſch unrſchtig 
würde. man iu dieſem Falle handeln, wenn 
man dem verwüſteten Dorfe die Page; auf fole 
chem gleichnamigen Felde antocijeu wolte? 

Da fo viele Sirenen einen geographiſchen 
Ulyſſes umgeben; fo laßt uns fragen, was 
man thun mée: um gluͤcklich vor ihnen 
vorüber zu (hifen } Um die Lage der 
alten deutſchen Dörfer, und folglich 
die Erdbeſchreibung der witlern Ser 
ten gründlich zu beſtimmen, fo. muß 
man rf an folgende zwo Fragen gt 
was lebhaft gedenken, und (ib be: 
mühen, fie auf das hinlänglichſte zu 
beantwopten. ; 

E 

Die erſte Frage: durch was für 
Begebenheiten 1108 die Namen der 
alten deutſchen Dörfer E 
antworte, man wird alle bekante Arten ih⸗ 
rer Verewigung unter folgende Gattungen 
bringen konnen? 

1. Die Verſchenkungen machen die ers 


fic Art ihrer Verernigang aus. Was pp 
ſchenkte ein reicher SA nicht, der nach 
der damaligen Art recht from war, in fo- 


Just anime fice 7 Gemip, ein alter and 
diger Herr hatte mehr Güther der Erden 
nöthig, in jener als in dieſet Welt wohl forf- 
zulommen. Und was verzeichnete der Mine 
mid) feeißtger, was hob er pätjanter auf, als 
dieſe Fraditiones 3. dette 1 
II. Die Belchnunger, Vertauſchun⸗ 
gen, Beftätigungen und Verkaufun⸗ 
gen find die zweyle Art. En nchläßig 
man auch in folhen Zeiten in Abſicht des 


Vom Jahre 1755. 


Schreibens war: fo pflegte man doch das 
Angedenken ſolcher Handlungen durch einen 
pergamenteuen Brief zu verewigen. 
III. Die Schlachten ſind gleichfals ein 
Mittel, die Namen der Dörfer- der Vergeſ⸗ 
ſenheit zu entreiſſen, und endlich PARE 
IV. Hat man es dem Ruhme der al^ 
ten berühmten Samilien juzuſchrelben, 
daß der Name der Dörfer , die ihre Stalu⸗ 
haͤuſer waren, nicht erloſchen ift. 1 
F. 10. d 


Die zweyte Stage ` Und auf was 
für Art har man die Lage der Dor⸗ 
fer in den alten Urkunden beſchrie⸗ 
ben ? Ich antworte: I. Bisweilen ift 
ſolches gar nicht geſchehen. Man fice 
it blos den Namen des Dorfs. — Hajere 
Vorfahren baden wicht daran gedacht, daß 
der Nachfemmenſchaft ein Wegweifer zu 
denjenigen Oertern ntbig. ſeyn würde, die 
fie ohne Laterne finden konten. ` 

JI. Bisweilen hat man die Lage auf 
folgende Art angegeben: N a 

1) Stau bemerkte den Pagum, ry, 
oder Kreys, in welchem das Dorf lad, ^. 

/2) Oder min Wie die augrelkendeſ 
Deier an, oder aber 

3 man marte den Biſchof, Treten) liten 
und Geiftlchen, zu defen Baune das Dorf 
gehdrete, 


$. r. a is 
Nachdem wir dieſeß voraus gefeket 
haben; mp ſind wir nunmehr im Stande, die 
Arbeiten einzutheilen und zu beichreiben, die 
€ SA deich mf, A incen 
eichreibiing der mitlern nach ſeiner be⸗ 
fien Einſicht, und auf eine dne dee 
werfen will. Alle feme Arbeiten vertheilen 
fich in folgende Bemhlugen: I. Nuß er 
die geographiſchen Urkunden ackbi te 
und hinlänglich ſamlen. II. Muß er 
einen beburfomén und zweckmaßigen 
Gebrauch davon machen, und lend. 
lich muß er das, was er aus ihnen 
grunduch gelernet bat, auf eine m 
un 
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und gründliche Art mit unferer gegen · 
wärtigen Erdbeſchreibung zuſammen 
halten und rey ee beſtimmen. 
i tr MIA 

Wir reden maf T. von der Sam⸗ 
lung geographiſcher Urkunden. Alle 
geographischen Urkunden kan man 1) in ſo⸗ 

enante Diplomata, wohin ich auch die hier 
la gehörigen Zufkhriften der Denkſteine 
rechne, und 2) in die Werke eigentlicher 
Schriftſteller 1 
. 13. 

Man muß bey dieſer Arbeit (F. 12.) 
fid) bemühen, die Urkunden in ihrem Ürtexte 
(in autographo) oder doch in ihrem, nach al 
len Zuͤgen richtigen Abdrucke oder Kupferſti⸗ 
che zu leſen. Dieſes ift nöthig, um nicht den 
Fehler, den vielleicht die, deren Abſchriften 
hir brauchen, begangen haben, und den ich 
oben (F. 4.) beichtisben, fortzupflanzen. Nur 
blos diejenigen Schriſtſteller, zu deren Zeiten 
die Dörfer, die fie beichrieben, noch vorhan⸗ 
den geweſen, oder kurz vor denenſelben unter⸗ 
gegangen (inb, müſſen in diefe Samlung aufs 

enormen werden. Man muß diefe Gam 
teh nach der Zeitfolge einrichten C$. 6.) und 
in der Samlung eines jeden Jahrhunderts 
D einbeimſchen Urkunden und, Schrift⸗ 

ym von den auswärtigen unterſcheiden 
(F. 3.) Von was für einem Inhalte die 
geographiſchen Diplomata und Schriften 
gemeiniglich find, habe ich (im ofen $.) an⸗ 
gezeiget. Je mehrere Diplomata und 

leichzeitſge Schriftſteller; je mehre⸗ 

e einheimiſche, und je mehrere Tir: 
ſchriften in folder Gamlung anzu 
treffen find ; je umftändlicher endlich 
die Lage der Dörfer in ſolchen Urkun- 
den verzeichnet ift ($.10.) je volſtän · 
diger und brauchbarer iſt die Sam⸗ 
lung ſelbſt. (. 12.) 


$ 14. 


Wir kommen II. zu dem bebutfamen fe 


und zweckmäßigen Gebrauche der 
nach . 13. geſamleten Schriften ($. u.) 


Was muß man aus ſolchen Schriften be» 
merken: und wie muß man das bemerkte 
beurtheilen : Die Beantwortungen auf 
dieſe behden Fragen machen die Säulen aus, 
auf welchen die ganze Theorie des Geogra⸗ 
phen bey dieſer i. Arbeit beruhet. 

. r$: 

Was muß ein Erdbeſchreiber aus 
den Urkunden bemerken? Ich antwor⸗ 
te: I. Die geoarapbißhen amen mit 
ihre Rechtſchreibung. (F. 2.) II. Die Ars 
ten oer Erdplätze , die diefe Namen bes 
zeichnen follen. — Db es Namen ber Berge, 
der Slüffe , der Gauen, der Dörfer u.f. w. 
find, (H. g.) III. Die übrigen angefuͤhr⸗ 
ten Umſtände: 1) Der Lage, (F. 10.) 
2) der Abgiften, (8. 9,) 3) der merkwuͤr⸗ 
digen in der Gegend des Dorfs vorgegange⸗ 
nen Begebenheiten (F. 9.) 4) der Obrige 
keit, 5) der Beſſtzer U. . w. Kurz, alles, was 
nur in einem mailen Verhältnifie unt dem 
angeführten Dorfe ſtehet. IV. Muß er den 
Zeitpunct bemerken, in welchem man ſolche 
Umftände und Nachrichten findet. 

$- 16. 

Iſt das geographiſche Verzeichniß nach 
dem angegebenen Fuſſe (F. 15.) eingerichtet 
und vollendet; fo muß die nächſte Sorge 
des Erdbeſchreibers ſeyn, das bemerkte 
richtig zu beurtheilen. Und wie ges 
fhichet das? Es fey mir erlaubt, ein paar 
Sägen, die ich gur Beantwortung dieſer Fras 
ge gebrauche, Namen qu geben, um deſen 
Blattern sen Raum, meinen Leſern die Zeit, 
und mir ſelber eine Muͤhe im Schreiben zu 
erſparen. Wenn zwey und mehrere Erd⸗ 
y he in ben Urkunden febr ahnliche Umſtän⸗ 

€ (S. 15. n. III) haben, und man bey ihnen 
keine Verschiedenheit in der ai C$. 10.) 
erweiſen kan; ſo wollen wir ſolche Erdplätze 
kritiſche Gerter nennen. Sind ihre Nas 
men einander Abnlich: fo mögen fie kriti⸗ 
khe Gerter der erſten Art heiffen ; ift 
dieſes nicht: fo mag man fie kritiſche Oer⸗ 
ter der andern Art neunen. 


7 Der Schluß folgt künftig. 
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[ug der Gedanken von den Fehlern, die aus den Namen der 
allen deutſchen Dörfer bey der Beftimmung ihrer Lage entſtehen; nebft eiz 
nem Vorſchlage, wie man die Erdbeſchreibung der mitlern Zeiten 
am gruͤndlichſten entwerfen kan. 


$ 17. 


ieſes voraus geſetzet, (o wollen wir 
nunmehr einen Vorſchlag thun, 

wie man das Geographiſche, 

das man aus den Urkunden 
bemerket bat, am richtigſten beurthel⸗ 
len konne. I. Unterſcheider die kritiſchen 
Werter forgfältig von den übrigen , und 
wiederum bey dieſen bie erfte Art von der 
andern (F. 16.) II. Hat ein kritiſcher Ort 
einen laugen Namen: ſo verſucht durch Treen- 
nung und Verbindung feiner Buchſtaben, 
doch ohne ihre Bolge aufzuheben, ob ihr ihn 
in mehrere kleinere Ramen vertheilen könnet, 
und ſucht in eurem Verzeichniſſe CS. 18.) 
nach, ob ihr ſolche herausgebrachte Namen 
bey Erdplatzen findet, die in Abſicht des 
Orts, mit defen Namen ihr euch ftis 
get, kritiſche Dote find 5. (F. 16.) findet 
ihr folche : fo find fie für einerley Oerter zu 
halten. ($.4.) III. Findet ihr kritiſche Oer⸗ 
ter, bie kurze Namen haben: fo ſetzet ihre 
Namen zuſammen, und ſucht in eurem Ber- 
zeichniſſe (§. 15.) nach, ob ihr dieſen zu⸗ 
ſammengeſeßten Namen bey Erdplaͤtzen fin- 
det, die kritiche Oerter von den 1 
geſetzten Dertern find, Findet ihr Wide ` 
m die Oerter einerleh. Dieſes ift bie 
ſchaͤftigung bey den kritiſchen Oertern der 
andern Art. IV. Bey den kritiſchen Det 
tern der erſten Art gilt folgender Lehrſatz 


Kritiſche Oerter der erſten Art find für ei 
nerley jo lange zu halten, bis das Gegenthell 
erwieſen. Auch dieſer Lehrſatz gilt bey den 
kritiſchen Derteen- der andern Art. Wie 
manches Dorf wird aus den Charten der 
Erdbeſchreibung mitlerer Zeiten verſchwin⸗ 
den, wenn man dieſes beobachtet? ($.2. Sa: 
H. 6.) V. Die Pagi find unter den Erdplaͤ⸗ 
fen die erſten und vornehmiſten, deren Gran⸗ 
zen ihr durch die Dörfer, die dazu prede 
net werden, beſtimmen müffet. Hier ift au 

zu beobachten, was wir vorher geſagt haben. 
SECH die Zeiten darnach find, 
die Städte. Den nächſten Plat verdienen 
die Kloͤſter, und nachher kommen die Dörfer. 

$. 18. 

Die letzte Frage, die zu beantworten übrig 
ift, ($.11.) ifl diefe: Wie muß man dag, 
was man aus den Urkunden gelernet 
bat, auf eine weiſe und gründliche 
Art mit unſerer gegenwärtigen Erd⸗ 
beſchreibung zuſammen halten, und 
nach derſelben beftimmenz Man muß, 
nach meiner Meynung, mit dem Niſſe, den 
man von der verſchwundenen geographiſchen 
Geſtalt der Erde nach den Urkunden entwor⸗ 
fen hat, nunmehr in die gegenwärtige Welt 
freten. L Muß man fih nach dem gegen» 
waͤrtigen Platze aut unſerer Erde erkundi⸗ 


gen, der vor dem den Namen des Pas DS 
Mete, Sa Plan wir in der Sad b a 
ie 
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[t ) C 
ic Gefi UE ` der Erd „die die 1 
B an ip anne We H e ee s po 
Pago gelegen. II. Um fole Gegend herum 


erkundige man fih 1) nach den Namen 
der Sat. das heiſt: der Flle, der 
Berge, der Klöster, der Dörfer, der db» 
marken, doch bey diejen letztern mit ber Be- 
hutſamkeit, die ich ($. 7.) beſchrieben habe. 
2) Man ſamle die Dorfalterthümer nach 
dem Riſſe, den ich in den Hannoverſchen Ges 
lehrten Anzeigen (vom Jahre 1754. im 98. 
Stucke) entworfen habe. III. Man halte 
dieſe Namen und Umſtaͤnde mit den Namen 


und Umftänden der Oerter, die man aus den Cha 


Urkunden geſamlet hat, zuſammen;: jo wird 
man aus ihrer Uebekeinſtümmung die Platze 


Dey den alten Dörfern, die noch da find, 
ſchreibe man die alten ſowol, als neuen 
Namen, und die Fahl des Jahrbun⸗ 
derts, wo fie ju men. Bey den 
ausgegangenen Dörfern beobachte man dis ⸗ 
ſes gleichfals, man bezeichne ſie aber 
mit dem Zeichen des Minus (—) 3. E. 
— fen. Bey den neuern hinzu gekom⸗ 
menen, und in der Samlung der WR 
(S. 12.) fehlenden Dörfer Ee man das 
Zeichen F. Eublich ſchreibe man úber die 

rte das Jahr, wo die Samlung der 
Urkunden anhebt, als auch das, wo fie auf» 


hoͤret. C. 12. H. 13.) 
i Defalisoallibug, 


Was ift von der Düngung der Gärten und Aecker mit dem Abfall 
aus den Sohgärberepen zu halten? 


En Anfehung diefer landwirthſchaſtlichen 
A age beſitze ich einen Brief von dem 
rn. B. B. Reſſits, welcher diefe Fra⸗ 
ge eroͤrtert, und demnach ſolche hiemit ger 
mein zu machen, und woͤrtlich mitzuteilen 
lein Bedenken trage, geſtalt er dieſen Satz, 
att einer Abhandlung, die Genugthuung ge- 
en, und einem fleißigen Landmanne jur 
Nachricht dienen kan. 


Mein Herr! 


Dae haben in dero letzterem Schrei⸗ 
ben an mich von mir verlauget, ihnen 
meine Meynung und Gutachten von der Dün- 

ung der Mecer und Garten mit dem Abfalle 
E den Lohgärbereyen gutgläubig zu eróf» 
nen, Ich beſcheide mich num zwar, daß ich 
deshalb keine vortreffende Wiſſenſchaft beſitze; 
So viel aber kan ich denenſelben nicht vor: 
entfalten, daß ich dergleichen Abfall in den 
Gerten zur Duͤngung bereits genutzet und 
verſuchet, und geſtehen kan, daß er dem 
Miſie vom Viehe gleich, feine Dienfte ge- 
doni, das Hatvan aber in fachen Jahre 


mehr Ueberhand genommen, wie im vorher ⸗ 
fme es kan aber auch daher rühren, 
B im letztern ein ſehr naſſes Jahr geweſen, 
und muß aljo beffer erforſchet werden. Was 
defen Dinger auf dem Acker berrift ` fo 
dweifle um ſo weniger, daß der Abfall der 
Felle oder Häute bey den Gaͤrbereyen nicht 
auch auf ſolchem das behoͤrige leiſten folle, 
wenn er nur in kleinen Städten, auch Fle⸗ 
cken und Dörfern, wo wenige Gärber vore 
banden, und die jährlich Taum fo viel erhal- 
ten, Als fie ſelbſt in ihren Gärten verbrau⸗ 
chen zu bekommen feyn moͤchte. Ich Fonte 
demnach um fo mehr ſchlieſſen und behaup⸗ 
ten, daß dergleichen Düngung ehe in den 
groſſen Städten , als an kleinen Oertern 
thunlid fep und fast fünde, in mehreren 
Betracht an letztern, weil alda die Biche 
zucht Gart getrieben wird, es an Din 
gen mit Miſt und Mergel nicht fehlet ; Ans 
dere Umſtaͤnde aber Gees fic in groſſen 
Städten, geftalt daſelbſt viele Loh- und ane 
dere Gaͤrber wohnen, ihre de 
fter treiben, und der Lederabfal übe 


395 M: y 
Hannober 
zum Nutzen un 
20t& Stuͤck. Montag, b 


mu 


iſche Beytruͤge 


306 


b Vergnügen. 
en Ioten Martius 1760. 


OBSERVATIO 
von den Formulis forenfibus : 


1) Lor & Scuor, 2) Compofition 
WersseLp, 3) Lops, LWV DE 
GELDE, LOTELDAG. 
Son denen Geſetzen der Teutſchen 
K Voͤlker, in Engeland, Schot⸗ 
land und Frankreich, in denen 
Coutumes von Frankreich, in denen 
Statutis der Staͤdte von Teutſchland, 
und Urkunden mitler Zeit, werden 
viele Wörter von 
1) Lor, Los, LosvNc, Lortr- 
SCHILLING, LOTEN, LoTELGELD, 
LoTEL-Brere, 
2) Levois, Leon, LEODGELT, 
3) Lops , LAVDE, 
angetroffen, in formulis: 
) particeps conſuerudinum, quod. 
ipfi dicunt an ut org & an SCOTE, 
b) quietum dico & onerum, de 
Scoxro & Lorro & GELDO & 
DaNz«tLpo, 
c) qui mercandifias faciunt , fint in 
Lor & Scor & rallagio, 
d) Staflangiator wn potefl. babere 
* Lor, Cyr & Carl, 
€) to Pay Soot and Lor, 
f) muldm ema, LosvNGAM, 
7 fèu quamlibet aliam folutionem- 
fare, 


H 
F 


e Levis, Leon, Lron-GrLD, five 
„ Í Lavpemio, 4) LOTEN, LOTEL= 


g) Lor & PoxrioN, Lors & Pan- 
TAGES, Lors & Gers de biens, 
en fait de partage, 

h) Drorr De Lors & nETENVE, 
Heritage portant Lors, Lops 
€f VENTESy 

i) Lors, emende, wm LoT- 
schung vadiabit, fo gift he 
der Stadt Los, 

k) compofitio: Lx bis. / bominis oe. 
sifi, tota Levor fua compona- 
tur, meditate Lxvbi componatur, 
Anglo Sax. medume LEODGEL 
gebete CALNE LEODE forgelde, 
HEALFNE Leop: forgeldan, 

1) welck Kopman nicht an o tel, 
zu Lottelgeld, 2,mgr. — 
entrichte, ſchal men de Lo t e⸗ 
Brefe umme leſen, unde he 
en ſchal nicht loten. 


Nachdem nun die Gelehrte, ſowol 
die Engeländer und Franzoſen, als 
auch die Teutſchen, in Auslegung die⸗ 
S Wörter und Formuln nicht aller⸗ 

zings verſtanden; fo habe ich in ger 

u gemét: 
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genwaͤrtiger Obfervation den Verſuch 
gemacht, ſolche aus einander und in 
einiges Licht zu ſetzen, welche alle ich 
des publici litterarii beffen Einſicht 
und Beurtheilung unterwerfe. 

Das Wort Lof, den Niederlaͤn⸗ 
dern und Niederſachſen Los , fors. hat 
eben die Bedeutungen, die in mitler 

eit das Wort Sors, unter den Teut⸗ 
hen Völkern, nachdem fie in occu- 
patione bellica die eigenommene Län⸗ 
der per ſortem unter ſich getheilet, ge⸗ 
wonnen. In der Theilung bat der 
Koͤnig Clodoveus ſelbſt ſein Loß mit 
gezogen, wovon Gregorius Turon. 
L. 27. eine merkliche Erzählung ge 
macht: 
Rex ait nuncio z fequere nos us- 
que Sueffonas, ibi cunda que 
acquiſita [unt dividenda erunt , 
eum mihi vas illud Sons dederit, 
que Papa pofiit, implebo. 

Die Güter alfo, die in occupatio- 
ne bellica dem Volke per fortem: zus 
— „ find die ſogenante Sortes, 

$ 


a) die Sortes Sac, Francifcus 
Pırmaevs Gloff ap. BALvz. II. 
Capit. p- 704 

b) VaNpaLonvM Sonrrs, Pro- 
cor. L. I de Bello Vandal. 

€) Gorsicz Sortes, LL. Wifig. 
LX. c. 2. 

d) Bvrevnnicæ Sortes, LL. Bur- 
gund. T. XIV. c. s. 

Bey den Römern hieß Patrimoni- 
um auch Sors, & quod cuique for- 
tiendo accidit, Freres ibigne Da- 
trays; dahero werden auch genant 


Von den formulis forenſibus: 
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Cönfortes, Difertiones, (Diffartiones A 
divifiones Patrimoniorum inter con- 
fortes, Festysb,v. Nach dem Frag- 
mento Agrario ap. Gosıym f. 2 76. ift 
auch won einigen der modus agrorum 
Sors genant. SORTE DIyisorıa Ro- 
mani in judieibus legendis, provinciis 
Jfürtiendis, familia ereifcunda , in mi- 
litaribus aliisque negotiis utebantur, 
Prrisc, b.v, In Conſtitutionibus Imp. 
in L. un. C. Tb. d. R. V. L. 1. C. Th. 
de terrar. limit. werden die at ia ter- 
rarum, und die modi agrorum SORTES 
genant, Charta Tabularii Dervenfis 
ap. CANG. in Sors; ` 

eum terris adjacentibus , quas 

gor SORTES. vocamus y 
und wer in terra Sorrem hatte, der 
war confors, Lex Wifig. L. X. dit. 1. 

LT 

* in quo (territorio ) fortem non 

habet, ipfe confors non eft. 


Die Divifiones geſchahen | trada 
menfura, LL. Luituprandi Tit. 48. 
$.2. A Fundis five fortibus populo- 
rum, als partibus integrantibns Pro- 
vincis bello occupatæ, wurde das 
ganze Reich fors genant, wie Gothica 
Jòrs, ap. Sivon. L. N. Ep. 5. 


Eben ſo heiſſet ben den teutſchen 
Voͤlkern Los oder Lor, wie Wach- 
ter, Friſch und andere angemerket: 

3) fündus , hereditas , patrimonium, 

Danis Erter Lobr, JANvs h. v. 
b) Pars & portio , DH 
€) tributum juxta Sortem , five 
patrimonii, in confortio populi, 
partem, : — 


Den 
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Den Gothis Scandicis ift nach dem 
Indice Verelii und Loccen. Lex Sveo 
Gotb. v. Lod & Lut, — 

a) Lor & LvrH fors LoTTARA con- 
fors, particeps Jortis, Lvrros, 
exfors , 

b) Lop , terra, Fundus , proven- 
zus fundi conducti, uſusfructus, 
LonHALFA, dimidia part ufus- 
finus Coloni. 

€) LvTHLOSEMEN , qui nullam par- 
zem in hereditate babent, Lvrg- 
SKPT, in partes diviſum. 

Gleichergeſtalt ift den Islandis Loop 
proprietaria foli pofjefio , Di&. Isl. b.v, 
Den Schweden Lor, fers, portio, SE- 
REN. Aa, Den Dänen hereditas, 
f£cbtbeil ; elterliche Antheil, Ar⸗ 
fedel, Eller Lodt, Janvs in v. 
Hereditas & Portio. Den Angels 
Sachſen if Hror, HrvrE, 
Jors; portio, tributum, BENSON, h. v. 
Denen Engelaͤndern heiſſet nicht 
nur Sors ein Lof, ſondern auch ein 
jeder Antheil, Minsuew.. Bover 
J. v. Denen Miederlaͤndern ift Lor 
Jors, Lor tributum, cenfus , obventio 
Fundi cenfüalis , Bass, h. v. 

denen Franzoſen heiſſet Lors & Gers 
"de biens, Berri Tit. 20. Art. 10. 
Cambrai Art. 7. divifio hereditatis 
aut rei communis, Lov portlo, pars, 
Jors 5 In ihren Coutumes find Lor 
& PORTION, Lors & ` PARTAGES, 
Reims Art. 258. v, Rangueau h. v. 
Wörter einer Bedeutung, die einan- 
der erklären; Ebenermaſſen bedeutet 
das Wort Lor in ihren Coutumes 
cenfus, tributa y die von Perfonen, 


Lot & Schot &e. 
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von Green und Waaren, nach 
geſetzten Theilen, abgetragen wurden. 
Gleichergeſtalt heiſſet Zorer; Lofen, loz 
ten, ſowol Erb⸗ als andere Theilung 
machen, Ta wollt. A v. ſortito, i.e. 
juſta proportione, jufta ordinatione, 
qui enim ſortitur, difponit & ordinat, 
i. e, forte decernit, vel ſortitione di- 
ſtribuit, Serv. III. Aen. 375. 


Die Tributa ſind nichts anders, als 
partages, diſtriburiones, wie die Tri- 
butiones przdii in L. 5 2. ff. de pactis; 
dahero heiſſen, die unam civitatem age 
machten, Cel. B. C. L 60. cum Often- 
fibus conzributi, beym Plinio III. 3. 
civitates: contribute , die in ein Gon- 
Sortium gebracht, wle Plin. v. 19. 4. 
vom Haſicarnaſſus ſagt: Sex oppida 
contribura funt ei, bas ift, wie es 
Harovın erfläret $ jura petere Hali- 
carnaffum coadum, — Qu mitler Zeit 
hieſſen contribuiles, nicht nur bie eis 
nes Geſchlechts, wie beym Long 
Gl. contribuiler, confanguimei , quaft 
ex eadem tribu, fondern aud) bie 
Communes, comparticipes in Lor 
und ScHor, bie familie ſervorum, 
als unius fortis. hominam, als In- 
nungen, die in einem Verband ſtun⸗ 
den; alfo werden in Gloffis Theotiſcis 
erklaͤret: 

a) cowTRIVILITAS Eunnin (In- 

nung) GL Wurzeb. 
b) CONTRIBVILES, cunelinge (eines 
Chunnes) Gloff. Lindenbrog. 

als tente air tribus, wie es bie 
Regula S. Pachomii c. 26. ganz deut- 
lich erklaͤr et: 


Ur ^. vocatur 


ES 
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vocatur una #ribus — quas nos 
i familias vel populos unius gen- 
tis poſſumus appellare. 


Alfo nentet Siwon. III. Ep. 13. den 
Juden, der ein Chriſt geworden, als 
einen Glaubensgenoſſen, noftrum nü- 
per eſſectum conzribwilem. Wie nun 
Tributum, als a Tribubus dictum, 
von jeden tributim beyzutragen war, 
Vanno de latina lingua IV. 36. und 
ex poteftate. verbi eine Triburio pro 
zata war, L. g. F. 19. ff. de Tribut. 
ad. fo ſtunden die contribuiles in con- 
tribuendi modo in Lor und Scuor, 
juxta rationem fortium, jeder in fei- 
ner gehoͤrigen Verbindlichkeit; jedoch 
beißt in latinitate: barbara ſowol £0- 
THYM Portio, Ch. A. ap. Case, h. 
als Loruvs, Cenſas, - Tributum, Po- 
dypt. Fifcan. A. 1235. 


Scor heißt in genere, was in cau- 
fam publicam zuſammen geſchoſ⸗ 
‘fen, Hymbolum, portio quam finguli 
sonferunt in fümtus publicos, Jv. 
Etymol. b. v, Gallis Efcot- vedigal, 
Tralis Scozto , Hifpanis Kfcoto, Belgis 
"Schot. 


Ben den Angel-Sachfen ift 
Scor, Gescor, Jfymbolum, Scor 
FREOH, a [jmbolus , GESCOTEN, 
collatus ; 
überhaupt aber heißt Scoren emiffas, 
danceatus, SCOTIER füägittare, emit- 
tere, BENSON. . v. Den Schwe⸗ 
den iſt Savra sauENAS conferre, und 
den Lslandis Sor & Sxvr Confas, tribu- 
cum, collatio, SEREN, v. SCT in not. 


Von den formulis forenſibus: 
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ScuosseN, werftappet , convivari, 

ScuorrEN exaltionare, 

Scuor is Gelt, bat men den 
Raide geeft, Eaaclio, Xenia. 


Convivari heißt ſonſt zechen, techen, 
inde die Zeche , Sax. infer. Teche, 
welches eben das, was colligare, zu⸗ 
ſammen ſchieſſen, zuſammen brin⸗ 
gen, conferre. Ueber die Derivation 
des Worts Zeche, Teche, gehen, 
Wacarer und Frırsch leicht weg; 
da es aber dennoch vereinigte und in 
einem Verband ſtehende Perſo⸗ 
nen andeutet, fo ſchlagen darauf eis 
nige fignificationes verborum Celticz, 
Theotiſer und Gothice ein. Den 
Angelſachſen iſt Tran vincire, ligare, 
TeNo, vinctura, 'TYGAN vincire, 
Benson. Anglis Tig or Tvx vincu- 
lum, ro mp nedere, SEREN, b. v. 
und hievon ſcheinet der locus congre- 
gationis der Dorf⸗Communen up 
den Tux ſeine Ableitung zu neb⸗ 
men. Die Engeländer haben das 
Wort Terz familiaiiter und FETHER 
retinaculum , Island. TDR, Sveth. 
Tıvora, Belge TragHER palus cum 
rer inaculb, SkREN. in Tether, KILIAN. 
in Teggber., Denen Cambris ift Ti- 
Daw retinaculo alligare, TID VO 
eben das, was den Engeländern ro- 
TYE, TO TEDDER RICHARDS P. v. 
Da nun auch den Niederlaͤndern 
"£vcuEN tendere , KIIAAN h. v. und 
den Gothis Scandicis Ticiæ auch cx- 
tendere, TEIN CIA, colligare, und 
Tee den Gothis Borealibus, wie den 

Schweden 


sig ` "o 
Schweden, derer in confortio ſtehen⸗ 
xt Colonen ihr Sorg oder Portio agri, 
VerceL. h. v. fo gehet alles dahin, daß 
Zech Sax. TE on einen in confortio in 
einem Verband ſtehenden Coetum be- 
deute: daher bedeutet auch eine Zeche 
nicht nur eine Compotationem, ſondern 
auch eine Sodalitatem ,' Confraternita- 
"Fem, eine Trium civium, Harte. 
und Frisch A v, und die Zeche das 
VErarium civitatis, ap. Dvzııym Ex- 
terpet: Geneal. p. 76. In latinitate 
barbara heiffet coNjyecrAnE, lege Sa- 
Mica c. 45. in unum conferre, co 
€ri0 Grecis cumbon, CONJECTVS, 
coNTRIVIIO, wie in Ch. Ludov. 
Imp. ap. Hepam, coNJECTVM quod 
lab ipfis. Geſcbot vocatur, alias latino 
barbare Gera Fori Arragonici ap. 
CaNaivM P. v. Gallis Jer & CoNTRI- 
mvrioN, Trivorsisırin Jer, fonften 
auch CONSAGITTATIO, quod. dicitur 
ScHor, Ch. Ottonis D, Br. A. 1247. 
CoLLEGTA que vulgo SCHOTT dicitur, 
Ch. Magni & Erneſti Ducum, Dedu- 
ione contra Civit. Brunfv. T. I. p. 


Das weitere folget 
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109. Je Cotxxcræ uod dicitur 
‚GEscoz;ap.-SCHOTJEN Diplomat. T. J. 
Ds 755. CON Rho que vulgariter 
Scuor appellatur, Ch. A, 1309, ap. 
Becman . II. f.77. TRI Con- 
SYLATVS. quad proprie ScHoT dicitur, 
Diploma A. 1476. ap. WESTPHAL 
7. I- p. 1085. v. HALTHAVS h. u. 

Aus allen erſcheinet, daß der Schoß 
von der Zuſammenſchieſſung benen⸗ 
net, wie man denn auch ſolche conje- 
Fa in latinitate barbara Getta , und 
zu Teutſch von ber Zuſammenwerfung, 
Zuſammenſchieſſung, cenfum qui vo- 
catur Wonreixs , Gxschos und 
YOurfsins genant, Haran. iz 
Wurfzins., ... Lor heißt nun auch zwar 
cenfus, tributum, und erklaͤret in 
formula Lom & Scor eines das ans 
dere; Schar zeiget ex proprietate vo- 
cis eigentlich den conjedum, das Ju⸗ 
ſammenſchieſſen, die collationem z 
Lor aber die tributzonem , intributio- 
nem an, quz fit pro rata, L.y.$.1 ge 
ede ‚Tributoria aione. 


im zgten. Stüde, 


Edelgeſteine der Alten in allerley 


gefaͤrbtem Glaſe abdrucken kan. 


Sy die gefthnittenen Steine der 
G Alten ſowol, als deren Min- 
zen, auf die Kentniß der Alterthuͤmer 
führen, und uns ohne dieſe Ueber⸗ 
bleibſel viele Stücke der alten Hiſto⸗ 
rie unbekant geblieben fem wurden; 
fo ift einem Liebhaber der Alterthumer 


allerdings daran gelegen, diefe ſchoͤ⸗ 
nen Denkmaͤhler und Ueberbleibſel 
nicht nur zu beſitzen, ſondern auch fo 
weit, als moglich, auf die Nachkom⸗ 
menſchaft hinaus zu bringen. Das 
Meiſte und Seltenſte, was uns von 
dieſen Steigen zurück geblieben, ift 

H3 nur 


Zlo, 
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nur hin und wieder und ſehr einzeln, 
in den Kabinetten groſſer Herren an⸗ 
zutreffen; und wie bald kan nicht ein 
ſolcher Schatz unwiederbringlich ver» 
lohren gehen? Dieſem Uebel nun zu⸗ 
vor zu kommen, iſt nichts geſchickter, 
als Hombergs Manier a), nicht nur 
geſchnittene Steine, ſondern auch 
Münzen in gefaͤrbtem Glaſe abzudrük⸗ 
ken, und fie dadurch ſowol gemeinnuͤz⸗ 
ziger zu machen, als auch Jahrhun⸗ 
derte hindurch unverſehrt zu erhalten. 
Die ganze Sache aber komt haupt⸗ 
fachlich darauf an daß man Mo eine 
Kreidenerde erwählt, die ſehr fein ift, 
damit ſich der Schnitt oder das Ge⸗ 
práge darinnen gut abdrucken läßt, 
und die nicht verglaſet, und mit dem 
Glaſe, worauf der Abdruck gemacht 
werden foll, zuſannnen fließt. Hierzu 
aber dient am beſten der Tripel, wo⸗ 
mit man die Spiegelgläfer und die 
meiſten Edelgeſteine zu poliren pflegt. 
Man findet denſelben in Frankreich 
und in der devante; der erſtere ift weiß⸗ 
licht, mit roth und gelb vermiſcht, zu⸗ 
weilen auch ganz und gar roth; er iſt 
insgemein. blättericht und weich. Der 
levantiſche ift felten blättericht, fällt 
allezeit ius Gelbe, und iſt zuweilen 
ſehr hart. Man muß hierzu denjeni⸗ 
gen nehmen, der weich ift, fid gelin⸗ 
de, wie Samt, anfühlen laßt, und der 
nicht mit andern Erden oder Sand⸗ 
koͤrnern vermiſcht iſt. Dieſer letztere 
ift weit beffer, als der, den man in 
Frankreich antrift. In dem levanti⸗ 
ſchen oder gemeiniglich fo genanten ve⸗ 
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netianiſchen Tripel formt ſichs beſſer, 
als in dem franzöſiſchen, und das 
Glas hänge fich im Feuer niemals an: 
inzwiſchen kan man ſich beyderley Art 
zugleich mit Nutzen bedienen. 


Man ſtößt den franzoͤſiſchen Tripel 
in einem groffen eiſernen Mörfer, fiez 
bet ihn durch ein Harſieb, und hebt 
ihn zum Gebrauch auf. 
tianiſche Zeipel muß fer fein, und ſehr 
wenig auf einmal, mit einem Meſſer, 
oder mit einem Glasſcherben geſchabt, 
nachgehends durch ein ſehr feines Sieb 
von Seide geſiebt, alsdenn in einer 
gläſernen Reibeſchale mit einer glaͤ⸗ 
fernen Reibekeule abgerieben werden: 
denn je feiner der venetianiſche Tripel 
iſt, deſto beſſer und ſchaͤrfer laßt ſichs 
darinnen abformen. ` 

Das befte Mittel, den gepuͤlverten 
Tripel recht fein zu bekommen, wuͤrde 
freylich das Schlaͤmmen feyn: allein, 
hier geht dieſes nicht an / weil ſich in 
dem venetianifchen Tripel von Natur 
eine gewiſſe Fettigkeit befindet, welche 
verurſachet, daß bey dem Abdruͤcken 
die kleinen Staubtheilgen beſſer zu⸗ 
ſammen halten, und eine Fläche ma⸗ 
chen, die ſo glatt iſt, als wenn ſie 
politt waͤre. Dieſe Fertigkeit nun 
wird durch das Schlaͤmmen abgeſon⸗ 
dert, die kleinen Koͤrngen fallen von 
einander, und der Abdruck bekomt 
eine koͤrnigte Oberfläche, wodurch die 
Feinheit der Figuren, die auf dem 
Glaſe abgedruckt werden ſollen, ver⸗ 
derbt wird. 

Wenn 


a) Beſ. die Memoires de PAcad. des Sciences de Paris 1712. Mem: p. 247. 


Der vene⸗ 


Se Mr ag 


uer Beyfräge 


zum Nutzen und Vergnügen. 
2958 Stuͤck. Freytag, den Iten April 1760. 


Ossznvarto 
von den Formulis forenfibus + 


1) Lor & Senor, 2) Compoſitione Levpis, Leon, Lron-Grrp, five 
WrmELD, 3) Lops, LavpE, f. Lavpemio, 4) LOTEN, LoteL- 


GELDE, LoTELDAG- 


ep den Anglo-Norm. auch bey 
den Schotten iff Lor, tri- 
butum, cenfüs pro capite, 
Jundo;aur mercibus præſtandus, Statuta 
Gvil. Conqueft. c. 54. 
ommis Francigena qui tempore 
Edwardi — in Anglia particeps 
confüetudinum Anglorum, quod 
ipfi dicunt an hlote & an Score, 
dperfütvat fecundum legem Ang lo- 
FUND. 
Beym SELDEN- ad Eadmer. T. II. p. 
1656, wird geleſen: 
Anhlote & Anſcote. 
Charta Stephani Regis Angl. A. 1359. 
Monat. Angl. T. I. p. 779. 
(wanerium) quferum dico & libe- 
rum de Scotto & Lotto & Geldo 
& Danegeldo. 
Will. Thorn. A. 1268. 
illi qui mercandifias faciunt, fint 
in Lot & Scot & is tallagio. 
Tab. Rothon, ap. Cang. h. v. 
dedit viram virgadan cum terris 


& fine cenſu, & fine tributo & 
fine opere & fine Loth vili Lo- 
minum. 
Latino barbare dicitur Lornvs Cenfas, 
tributum, wie in Polypt. Fifean. A, 
1235. 
tenet tres acras, fed nibil reddit 
propter Lothos datos Ecclefie 
Fifcanenfr, 
ſonſt auch Lor in Cod. Ms. Redituum 
Epifcopatus Autifliod. ap. CANG: 5. v. 
de coriis cum pilis debet ei Los, 
10. den. 
Die Redensart in Engeland: 
to pay Scor and Lor s 
ift ganz bekautlich, und wird erklaͤret 


a) von Bover in Lor: to pay Scot 
and Lot, (fo pay fuch charges aş 
Houfèkeepers are tiable to) payer 
les charges de la Paraiffe. 


b) von Munstew in Sog. Scone 
Lot. Ann. 33. Henr. lll. te 1. 


SE 4 euftumarie contribus 


tiom, 
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tion, laid upon all Subjedis ofter 
"the abilitie, ` 

chan Adam LrrrtEroN 5. v. Scot. 
and Lot, Tributum, Cenfus. 

d) SEREN. v. Scot. to pay Scot and 
Lot, Sveth. berala fümman Skot 
(om afgifter til Kyrkan,) 

e) Hexuam. Did. Angl. Belgico in 
Scot. that payeth Scot and Lot. 
Dat Tol, Coftuym, ofte Acys be- 
taelt, 

f) SEwEL, v. Scor. to pay Scot and 
Lot. Schatting Zetaalen. 

g) SPELM. in v. Scot. qui pari Sorte 
pariterque (licet non «qualibus 
portionibus) in aliquam veniant 
contributionem , dicunturque f2- 
pius juxta Scot & Lorperfolvere, 
welches Gites Jacor a New Law- 
Didlionary v. Scot. wiederholet. 

h) TEN-CarEN in der zten Proeve 
p. 657. waer van Scuor en Lot 
gegeven, cenfus folvere. 

Confors Angl. Saxon. EVEN-HLYTTA 

ab even, equus, & Hif fors, und fo auch 

den Teutſchen in Gloflis Rabani Eran- 

Lvzro, ap.Keronerh in Prolog. p. 16. 

Esan LozzoN confortes „ i e. equalis 

Sortis ; gleiches Loſſes; beym dor, 

III. 2. beiffen comfartes cnıLorzsom. 

Die Worte in LL. Guil. Conqueftoris, 

bie alfo zu leſen: an Lore, an ScoTE, 

auf gleiche Art, wie in Charta Stephani 

Regis Anglie A. 1359. geſchrieben: 

de Lorro &Skorro, und beym Wil- 

helmo Thorn. A. 1268. in Lor & 

Scor- ſind von den Englaͤndern ſelbſt 

corrumpitet, zu compoſitis gemacht, 

auch von allen nicht richtig erklaͤret, 


Von den formulis forenfibus: 
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Roger Hovedenus ſchreibt: Anlote und 


‚Achte, Minsuew, in v. Scot, Ave- 


BLOTE& AvzscoTE; dag Gloff. Codicis 
Cantuarienfis, in welchem unter Edu- 
ardo III. ad voces LL. Anglo Sax. 
gloffiret, hat: 

Ox LOTE Sors, welches eigent⸗ 

lich on Loro i*e. in Sorte; zu er⸗ 

klaren geweſen, 
Ox Scuor aber hat der Gloſſator ohne 
Erklarung ſtehen laſſen. 
WACHTER erklaͤret Axor. in LL, 
Gel, Conqueftoris immunis, weil On- 
blyte Anglo-Sax. immunis; Allein, 
Scmrrers Auslegung, daß in LL. 
Gvil. Conqueftoris fo viel gefagt werz 
de, daß der Francigena munificus, & 
particeps ſeyn fol im Lot, welches den 
Gothis Scandicis: Hıvrrarere par- 
ticeps, Sveth. Lattagare, V EREL, h. v, 
ift dem Sinn und Meynung des Ger 
ſetzes gemaͤß; Jedoch bin ich darin 
mit Schiltern nicht einig, daß das Wort 
an Lot fon an und vor fich einen 
participem bedeute; Lambardi Edition 
lieſet Anblote & Auſcote, und in mar- 
gine ift notirt vulgo Lot & Scot, WiL- 
XINS, P. 22 f. lieſet mit mehrerm Grun⸗ 
de und nach Anleitung der übrigen Ur⸗ 
kunden: AN HLOTE, & AN Score, und 
ber Senfus legis iff offenbar: ein jeder 
Francigena, der zu Zeiten Eduardi 
ſchon in England geweſen, foll parti- 
ceps, oder conſors confuetudinum feyn, 
undpartieipem conſuetudinum eſſe, heißt 
den Engländern participem effe an 
HLOTE i. e. in Lot, five in Sorte, & 
an Score, im Schot, in Collatrone, 
confecfo. CANGIVS, SPELMANN und 

Wi- 


453 


WILKENS. p. 219. nehmen das ax vot 
num; allein es ift aus dem Context 
offenbar, daß allhier ax fo viel wie 
in. In OnsLyte iſt On fo viel wie 
un und daher fo viel wie exors, oder 
wie es SoMNER erkläret, expers, va- 
our & immunis ; in ber zweyten Be- 
deutung on lite on blote Angl. by lot, 
ift on fo viel wie ir, und notiret von 
ber Particula On Somner h. v. gar recht: 
oN, in, item quandoque in conipo- 
fitis, quomodo v, partícula priva- 
tiva, Rye negativa. 

Wenn int Übrigen Awror beym 
Vredio eine Vox belgica, und foviel 
tvie Sors hereditaria; fo ift allhier an 
das adverbium copule; und bedeutet 
An lot eben das, was Ant heil. Bey 
den Cambris heißt ANLLOEDD Res, fa- 
cultates, opes; das praefixum in ift 
Cambris fo viefwienofer. Eben dar⸗ 
in ſetzen die Voͤlker den Grund des 
Eigenthums, quod eflent nofira, 
quod nobiscum effent conjunda, und 


entwickelt fich heraus die eigentliche 


Bedeutung des Worts eigen. Cam- 
bris ift Et ſuus, Eicit veſter, EN no- 
fer. Wenn demnach in Statutis 
Wilh. Conqueftoris c. 54. geſagt wird, 
daß die Francigenz, bie zur Zeit Kö- 
nigs Eduardi ſchon in Engeland gewe⸗ 
fen, participes omnium confuetudinum 
ſeyn follen in Are und In Scote, fo 
heißt dies fo viel; fie ſollen die gemel⸗ 
nen Buͤrden mit tragen, nach dem Stylo 
Conſtitutionum Cefarearum in ZE Amt 
ſchen Geſetzen: fie folen conſortes mu- 
nerum & Socii fümctionum ſeyn. Dies 
Comparticipium omnium confuerudi- 


Lot & Schot &c. 
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num in Lot und in Scot heißt bey den 
IHis Romanis collationis conſortium, 
L. 5: pr. de L. Rhodia, quitas contri- 
butionis, d. L. e, F. 1. omnibus patri- 
monii intributionibus fungi, L. 22. f. 
7. ad municipalem :atributiones, Ta 
agris fit, vel po[fefforibus edificio- 
rum indicuntun, von welchen intribu- 
tionibus die Tributa genant, L. 2 7. de 
V. S. welche Tributiones, intributio- 
mes, contributiones, ihrer weſeutlichen 
Eigenſchaft nach, geſchehen pro rata, 
L. F. $. 19. de tributor. act. pro por- 
tione, L. F. $. 2. de Lege Rhodia. In 
dern Itinere Camerarii Scotici c. XIII. 
F. 3. wird eben dies bem Camerario 
auferlegt, die magnas cuftumas i. e. 
Onera & præſtationes circa modam by- 
morum cujuslibet perſonæ præſentantis 
juramento affertum aufbringen zu fafs 
ſen, und darunter keiner Gefaͤhrde zu 
gebrauchen, in claulula; 


Hi debent calummiari, quod non 
capiunt juramentum ` cujuslibet. 
perfona prefentantis modum ſuo- 
rum bonorum, fecundum quem 
cuftuma capi deber. 


Confuctudo heiſſet in mittfer Zeit pre- 
Ratio ex conſuetudine facienda, cv- 
STYMARE, fributum exigere , Gallis 
lever la CovstvmE; binc bona dicun- 
tur cufétmanda , Itinere Camer. Sco- 
tici c. 13. pecunia non cuflumata, Sta- 
tutis David. 11. R. Scotiæ, c. 49. $. 9. 
Marcamdifie cuffunatz , pro quibus 
tributum con[aetudinàrium exfolutum, 
ap. Ryuer T. V. p, 274 v, CANG. 
in Cuftma, i 4 

Ff 2 In 


262 


` 


D 
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In genere ſtunden alle Cives reipu- 
blicz in Confortio Onerum nach ihren 
Sortibus, nach eines jeden Loß oder 
Loſung, wovon in L. 2. C, Th. Ne 
Conlat. translatio verſehen: 

babeat vnaqueque civitas confor- 
tem munerum, quem babuit in 
grofcffione Collegam ; quem par- 
ticipem poflidendi cognoverint, 
ejfe etiam Socium fundionum, 
i. e, Onerum. 

Dieſe Mittragung der Onerum mit 
gemeinen Schulkern, heißt in mittler 
Zeit eine Mitleidung, welche, wie 
fie Halthaus h. v. beſchreibt, eine 

compaſſio polifica, qua cives 
communis Reipublice «communia 
Onera communiter æqua ferunt 
proportione ( pro modo cujusque 
Fortis, nach eines jeden Loß.) 

Dahin gehören die Ans druͤcke in den 
Urkunden 

a) Guͤther, die in die bürgerliche 

Mitleiden gehoͤren, davon ſollen 
ſie mit Steuer, und in andere 
ege neben derſelben Bürger: 
ſchaft gebührliches Mitleiden 
tragen, Ch. Ferd. 1 T. ap. Mvsn. 
Monum. Nobil. Brem. p. $8 5. 
b) follenalle von ben Gütfern krur⸗ 
eidung geben, die vor Alters 
mit der Landſchaft gelitten ha⸗ 
ben, Comp. Ms. Lufatiz A. 1524. 
ap. HarıHays £. v. 

Dem Hygeno, p. 19. colonias 
MYVNIFICENTIAM (i.e. munia civita- 
tum, tributa, Papias,) debere; in L. 
7. C. Th. d. Prud. Navicul. heift aw 
wırıays muneribus obnoxius, und beym 


Von den formulis forenfibus: 
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SymmacHo L. VIII, Fg. $7. pro agris 
Funclionibus publicis uu NHD. Eben 
dies faßt der Ausdruck in LL. Gviliel- 
mi Conqueftoris in fih; participem: 
«onfietudinum. effe an mort & an 
Scuorx. 
Was Zoff tor heißt, dieß heißt 
auch ſonſt die Lo fuma, latno-bar- 
baré Losvnca, Ch. Fridr. D. Auſtriæ 
A. 1243. ap. Lvnzw, Relig. Mss. T. 
IV. p. 226. 
quaslibet obventiones ſcilicet: Lo» 
Tunge, vbervanch, Gramlos , no- 
4urnos dolos, Haferban, in pra- 
diis fuis aut perfonis officiales 
Ecclefie exequantur, 

Ch. Caroli IV. A. 1560. ap. Glarr 

V. 489: 
nullam penitus Steuram, Loſun- 
gam, fèu quamlibet. aliam Solu- 
tionem, per alios difarum Civis 
tatum Cives dari folitas vel con- 
Juetas, dare & folvere, quomodo 
dibet teneantur, 

Bey vielen Städten in Teutſchland 
werden die Steuren, juxta modum 
Sortium, unter dem Nahmen der Lo⸗ 
ſung eingebracht, wovon der Loſungs⸗ 
Herr, als Qurſtor, ap. MATHES. 
Sarept. Conc. 4. genant worden, und hat 
dieſer Nahe der Loſung alles in Dé, 
was der Obrigkeit gegeben wird; 
TENTZEL Goth. Chron. p. 1 58: Frisch. 
. v. Harta, 5. v. ^ 

In denen Schottiſchen Geſetzen fin 
den fid). die Claufüle von Lor, Cvr 
und Caver, als d 

1) inLL. Burgorum Scoticor. e. 99. 

fub Rubro de Lot, Cut & Cavel, 
quod 
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guad Stallangiator non potefl ba- 
bere Lot, Cut vel Cavel, vlla 
tempore , de aliquo mercimonios 
eum burgenſi, nifi infra nidi- 
nas, qucnde quilibet porefb ba- 
` bere, propter libertatem nundi- 
narum. ZC 
2) Curia 4. Burgorum Scoticorum 
€ 1. H. 4. 
quod, nullus Burgenfis rure ma- 
mens babeat Lot: neque Cayelequa- 
Jiter cum Burgenfibus inhabitan- 
tibus, — ` 
3) Statutis Gilde Scoricz c. 20. 
neque Lot neque Cavil babeat cum 
aliquoGoufeatre nofiro (extraneus 
qo mercator.) 
Cl. c. 43. 
nullus confrater Gilde nofira de- 
bet babere Lot neque Cavil cum 
alio minus quam in dimidio quar- 
zerio pellium, & dimidio Dacre 
(Decker) coriorum & duabus 
- Petris (Stein) Lang. 
Du Cance in v, Cut und Cxvel mey» 


net: es fey eine Art Tribut, die ihm 


jedoch unbekant, und ziehet dahin auch 

das Wort curam ex Charta Eduardi 

A. 13 19. pro vniverſitate ville Florent. 

ap. Rymer T. 3. p.675. Col. x. in claus: 
vn verſit us ipfa. & Conſules-cuto 
E Gardagio vfi fuut bactenus & 
Zeit, 

Sknæus, der ſonſt in feinen notis 
ad LL. Scoticas die Wörter erläutert, 
auch am beſten ins Licht ſetzen koͤnnen, 
hat die Erklarung tiefer Wörter vorz 
uͤber gelaſſen. Ich finde indeſſen nicht, 
daß es ein Tribut fey, nachdem es in 


Lot & Sc 


hot: Se, 


gen wird, das die Burger mit ih⸗ 
ren Gilde⸗Genoſſen gemein ge⸗ 
Habt, die auswaͤrtigen Kaufleute aber 
nicht, als nur in nundinis, da ein jès 
der ob libertarem nundinarum Lot, Cut 
und Cruel haben können. Ob die Ge⸗ 
wohnheit in Frankreich da die auswaͤr⸗ 
tigen Kaufleute nach dortiger Policey⸗ 
Verfaſſung, ihre Waaren haben aus⸗ 
ſtellen⸗ und davon Lofe machen, das 
iſt ins Kleine verkaufen müſſen, um 
das Monopolium zu verhindern, hieher 
ſchlage, weiß ich nicht zu ſagen. Die 
Teivorrini zn Lotir haben davon dies 
bemerket: 
on le dit {lotir) particuliérement 
de Marchands forains, qui par 
des Ordres de la Police font obli- 
gés d'apporter. leurs marchandi- 
fes en vn Bureau public, pour ler 
Jotir, eft à dire, en faire plu- 
leurs Lots, afin que chaque Mai- 


ere du metier en puijje avoir un 


Lot, pour empecher le monopole 
des gros Marcbands, qui ruine- 


volent les petits, en achetant tou 


zes da marchandiſe, qui vien- 
droiet de dehors. Les Gantiers, 
Jes Chauffetiers Gc. vont acheter 
au Bureau, ou en lotit les mar- 
chandiſes de leur metier. 

Etwas gleiches hat hiemit die Han⸗ 
noͤverſche Policen ⸗Verfaſſung, nach 
welcher die auswärtigen friſche Waa⸗ 
ren und Vivres, bis in den dritten Tag 
zum Verkauf aus zuſtellen, jedoch übers 
haupt und public, nicht allein an Hand⸗ 
werker, vielmehr mit Ausſchlieſſung 

If 3 aller 


p 458. 
obigen Stellen als ein Recht angezo⸗ 


Ke 
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aller Borfäufer, ` Os "ilg zwar dle 
Art von den fo genanten Lat, Cue und 
Cavei in Schottland, aus der innerli⸗ 
chen Verfaſſung und Gewohnheit zu 
entwickeln; ſo erſcheinet dennoch aus 
obigen Stellen fo viel!! 
1) daß Lor, Cyr und Gavet de 
mmereimonio, ein jus und Privilegis 
um der Schottiſchen Gilden 
geweſen, wovon der auswärtige 
Jallusglaor (Sknzo ad LL. 
Burgór. c. 40. ein auswaͤrti⸗ 
ger Kramer , der nur eine 
Stelle tempore fori & nundina- 
rum gehabt) ausgeſchloſſen. 

2) daß kein Bürger auf dem Lande 
mit dem in der Stadt geſeſſenen 
Bürger ein gleiches Lor und Ca- 
ver gehabt. 

3) noch ein auswärtiger Kramer, 
welcher LL. Burgor. c. 134. heiſſet 
de pede pulverofo, Pié-pouldreux, 
Anglicé duffie Foote, tranfiens 
per Regnum, non habens ter- 
ram, vel manfionem infra Vice 
Comitatum, fed vagans, mit 
einem Confratre Gilde Lor und 
Caver. haben koͤnnen. 

Die Significationes Verborum erz 
öfnen fo viel, daß Angl. Sax. cvrn- 
LATAN Societatem facere, CVTHEMEN 
cognati, Irlandis CvbARMAN be com- 
mon people, CNiDEACHDA 4 Society, 
compagnie, Leen, DI. Irland. bw, 
ſonſt auch cert Anglis ſeindere, ]vw. 
T. v. und in Statutis Honover. eutinum 
caféi ein Schnitt JNd[e. Den En⸗ 
geländern beißt nicht nur Cer ein 
Schnitt und Curburfe ein Beutel⸗ 


Von den formulis: Fotenſibus: 
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ſchneider, ſondern à Curre ſo viel wie 
Lotte, ex rations die Minsk. h. V. anz 
füͤhret; beau? it is cut. Nach dem 
Gloffirio Duglaffiano v. Ce, ift Cut 
den Schotten eben das was Zot, und 
in Schottland eine gewohnliche Rez 

densart: £o draw-cuts, wovon in Glof- 
fario d. I. geſagt wird: 

Thefe cuts are made of Straws; or 

(ch like, un equally eut nobich 
ſeems to be tbé regſon of ꝛhe word. 
Gart Anglo-Sax, rriburum, G. 
VEL-LAND ferra tributaria, GAvEL- 
MAN £ributarius , BENSON h. v. Tribu- 
tum cefareum Marc. XII. 14. giebt die 
verfio Viphile Kaifera gild, Paraphr. 
Anglo Sax. Gafol to fllanne tham Ca- 

Jére, Verf. Isl. Keifäranum Skatt. Der 
vetus Teutoniſta erkläret GABELLE on- 
gelt, Qanerxvw und GarrEL Got 
Zap. Bey den Teutſchen heißt Garxl 
Ting, Steuer, Garrer, Gilde, Amt, 
ein Collegium opificum, APHERDIAN. 
Tyrocin. p. 220. GAFFELHERREN find 
Gilde⸗HSerren, Garret- Knecht, 
Zunft ⸗Diener, Frisch h. v. Som- 
NER, WACHTER, Frisch , Berta, 
deriviren das Wort von Gabe, und 
halt Wachter es das Diminutivum zu 
ſeyn.  Juwuvs in Etymol. v. Gavelkind 
beziehet fich auf feine annotata ad GI. 
E. 7. in Exadlio, die er daſelbſt de Ori- 
gine vocis Gafel gemacht. Dieſe habe 
ich nicht geſehen; weil er aber in y. ex- 
aĝio ſolche Anmerkung gemacht, fo 
ſcheinet mir, daß er vielleicht auf das 
Cambriſche Wort GarAEL prebenfia & 
örreptio ein Augenmerk genommen. 
Dey den Angel- Sachſen ſelbſt heißt 


Garor" 
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Garor, GAFOLE evade, GAFOL-GIL- 
DA tributariut , , GArOL-GILD, fenfus 
tributi, reditus Solutio, SoMNER & 
Benson b. v. Die Anmerfung; die 
hierüber, der Engländer D. Minsuew 
in Lotte gemacht; daß Kavet f. Kabel 
fo viel geſagt, als funiculus Surtis, fi- 
niculus diſtributionis, Mich. IV. 2. i| 
von einer Attention. Gabel ⸗ Seil 
Anglis Cable, Gallis Cable, Danis Kak- 
bel-tou Belgis Kabel-towe, Sax. infer. 
Gabel rom: Jux. Fam, v, Cabel, 
Ros RENE in Cable, ijt ein Zeus (Tau) 
Lynerepe , damit man die Segel auf⸗ 
zichet, auch ein Anker⸗Seil, überhaupt 
ein Strick, damit die Waaren aufge⸗ 
zogen werden. Ex more gentium 
wurde auch in populo judaico das fand 
durchs Loof getheilet, IV. Mof: 55. 
und zwar per funes, funiculos,. poft 
quos fadtos fortiebantur, Amos VII. 
17. Daher heißt beym Jacos V.Mos.9. 
funiculus hereditatis ejus die Schnur 
ſeines Erbes, pars hereditatis, Sors, 
Lot, ap. Micu. IL. 5... in vulgata: 
funiculus Sortis, oder wie es, notante 
Druſio ad verbum in Ebræo lautet: 
funiculum in Sorte, Den Ausdruck 
PL.XVI,v.6. FVNEs in amoenis occi- 
derunt mibi, erklaͤret Druſius; amoena 
mibi obtigit bereditas.- c funis 
ap. Heron, L. 2. bedeutet certam terre 
portionem, und eben fo arvipendium 
in Gl. ch veuuergínce Thom. Ga- 
TAKER de novi inſtrument i Stylo c. 1. 
Map, In Arvipendium , Gallis Ar- 
pent, v. TROLII. Cancıys; Ro- 
STRENE, Gorsivs Indice ad Scripcor. 


Rei agraria h. v. Gleichergeſtalt heiſ⸗ 


Lot & Schot &. 
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fen in mittler Zeit die modi-agrorum, 
fumiculi, diviſio quam faſciam vocant, 
Ch. A. 1141. ap. Guichon. Hiftor. 
Briſlenſ. menſura FwNICVLA TERIUS, ap. 
Mina p. 1141. CORDA as, Ch. 
A. 1167. ap- GANG. P. v. und funis me- 
tatorius 5 Bey den Angel- Sachſen 


E Men- Rap, Bx Ns. h. v. Geſtalten Saz 


chen nach hat es einen Anſchein, daß 
Gavel- und Lot Wörter von gleicher 
Bedeutung, die conforter, contribui- 
les; wie ſie Bieles zer, Chilot om 
AngloSaxon.Evenb/yra geheiſſen; eben 
ſo ſind von Gafel als à funiculo Sortis 
GarrEL die Gilden genant, Gu p. Angl, 
Sax. fraternitas, Collegium, ‚GEGYL- 
DAN contubernales. Gilden heiſſen 
felbige als conerihuiles, qui tributim 
pro modo Prás ſolxunt, Get Soue 
tio, GYLDAN Jülóere , BENSON. h. v. 
Gip tributum, mulcta, v. WACHTER. 
Sorres hieſſen die Patrimonia ejusque 
partes, quæ fortiendo inter confortes 
acciderent Feltus, und eben fo Lor, 
quod partitio fortito fieret, Jvnıys in 
v. Lor, und Funes, funiculi Gabel, 
quod funiculo Sortis mit einer Meß⸗ 
Gabel Anglo-Sax, Mef- Rap i.e, 
Repe, fortito inter confortes partiren- 
tur, MiNsHEW. in Lot, und Tributa 
Mellen Lot, Gavel quod ad quale 
provincialium conforttum. reduceren- 
tur, L. 1. C. Th. Si per obrept. quod 
pari omnes Sorte tenerentur, L. 26. C. 
Th. de Annon. Zefinitis quantitatibus 
& comprebenfis modis, L. 3. C. Th. de 
Annonis; daher wird auch genant cen- 
ſualis Sors L. 1. C. Th. de Protoſtaſia, 
Sors communis, L. 6. C. Th, de luftrali 

Sr" colvalt. 


E 
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` eolvalt. peraguationis Sors, L. 13. C. 


Th. de Senat. & Annonarie Species 
dicantur pro modo Sortium preberi, 
wofelbſt be, Gornork. von dieſen 
Sortibus ſagt í. 
Sune poſſelſtones & moduli agro- 
rum certa menfura: cumpre hen 
und dabey von dieſem Worte gar ge⸗ 
lehrte Anmerkungen gemacht. 
In Statutis Swsar. bedeutet Lor 
emendam s F 
"vnum Lost vadiabir. ^: 
Eben fo find Conter. PERON. Af. p t 
Lors Emendes : 
wie in Statutis Hs. in cl. Sò gift 
be der Stat Los. In L. 26. ff. de Poe- 
nis: Sort? i. e. poene ſubſieitur. 


Eine ganz andere Nomenclaturam 
Vocis hat das in den Geſetzen der Teut⸗ 
ſchen Bölfer in Latinitate barbara fo 
vielfältig vorkommende Wort Ervors, 
Anglo Saxonibus Leude, welches in 
Feine Wege von Lor Sors abzuleiten. 


In LL. Anglo Sax. Aethelbirtht 
heißt Lronr populus c. 2. und Leon- 


sro oder Leone fimpliciter compof- ` 


£o bominis, in claus: 
ay medume Xeon GEED c. fcit. GE- 
BETE, je. ein mäßig Leodgeld 
hundert Schilling gebeffere,vertente 
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Wilkins: moderatóme multam 
ordinariam c. ſolidus compenfer, 
e 27. ? 

b) caine LeopE emgeet np, totam 
multam ordinariam cumpenſet, 
€, 22. N T " 

` €) healfne Exon FORGELDEN, 2b. 
` diam ordinariam: multam: com- 
penfer, c. 23- ; 

n Glofl vet. ap. Lindenbr. Gloff. 

EET. X d 


LEvDYM comp five Wi- 
Dee s 
und finden fid in Lege Salica eben bere. 


RE D wie in Legibus 


Tora LEvpE fta componatur, 
Tie. 23. MÉDIETATELEVDY comp. 
Tie. 5. S. rz ^ 
und in Formulis Marculf. c. 24. 
ap illam LEVD EN, quod funt Su- 
lidl sanft, pro fuo vadio ponere 
deberet, 
und c. 25- 
vel Leonem contra legem ibi bu- 
»iffet-ipfam LeoneM legibus ex. 
nadie transfolvere deberet z 
welches in Lege Salica. T. 45. $. I. 
nuch heiſſet: i 
omnes mortis illius compofitionerz 
conjetlent. 


Dr Schluß folge künſtig. 


Se Ww at 


Hannoberſſche Behlrage 


zum Nutzen und Vergnuͤgen. 
Zotes Stuͤck. Montag, den I Aten April 1760. 


OBSERVATIO 
von den Formulis forenfibus : 


1) Lor & Scuor, 2) Compofitione Lxvpis, Leon, Leon -OH, five 
WrnmGrtp, 3) Long, Lon, f LavpEMIO, 4) LOTEN, LOTEL- 


GELDE, LOTELDAG. 


s ift aber allhier die Rede, da 
plures interfectores conjectant, 
bas ift, da jeder pro fua forte 

conjectat. Conjettare heiſſet (tylo me- 
dii evi : zu feinem Theil zuſchieſ⸗ 
fem, Gallis /oriffer , Capit, Karoli M. 
A. go. c., 2. Lindenbr. in conjectu. 
So viel aber Lreps, Leon, Leon- 
Gern betrift, weil es eigentlich com- 
puſitio bominis occiſi, wovon die LL. 
Anglorum. T. VI. L. s. fagen: «d 
quem, bereditas terre pervenerit, ad 
iftum — ultio proximi & ſolutio LEv- 
pis: debet. pertinere s fo ift diefe Com- 
pofitio von Zeode homine occifo ge- 
nont, auf gleiche Art, wie in den Oft 
frieſiſchen Geſetzen das Leodgeld der 
todten Hals genant wird. Von 
dieſem Leode oder Leodegelt ift unter- 
ſchieden der Todtſchlag, der in turma 
in cohorte geſchehen, der den Angelz 
Sachſen auch Lors heißt Benson. 
h.v: wovon die Legis Alfridi c. 26. 
fagen : 


a) Be Manslith mid blothe, i. e, de 
homicidio cum turma, 

b) gefille drittig Scil to hlothbot, 
i.e. gebe 30, Schilling to Loth- 
bot, welches in LL. Henr. I. c. 
87. wiewol nicht accurat nach 
dem Angel ⸗Sachſiſchen Aus⸗ 
druck, wiederholet: Siquisocci- 
datur in a Lothe — omnes, qui 
interfuerunt, HrorsoraM ficut 
emendent. 

Das Gloflärium Cod. Cantuarienf. 
wie e$ das Angelſaͤchſiſche ch verſchie⸗ 
dentlich in W. corrumpiret, ſchreibt 
Lowsork, Emenda pro morte bominis 
occifi per cohortem, Das LEoDE oder 
LEODGELT fat, wie Leadis, feine Bez 
nennung ab bomine ex populo occiſo, 
der nach feinem pretio genealogiz ju 
gelten; die Loranore aber ift genant 
à Turma , Anglo - Saxon. Loth, worin 
einer erſchlagen. 

Daß die Emendæ, Vadia, Mulde, 
Lots, Loſſe, partes genant, findet bar« 
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in auch eine rationem. appellationis, 
weil die Strafen als Partes Fifti ans 
geſehen, Ch. Dagoberti ap. Mis zent 
T.L p.241. 
quidquam ad partem nofiram vel 
Fifio publico de ipfo mercado ex 
ipfa mercimonia exaltare poterit. 
LL. Ripuar. Tit. LVIIL $. 2. 
ad partem Regis 200. Sol. culpa- 
bilis judicetur. 
LL. Bajwar. Tit. L c. 6. 5. 3. 
ad partem fifei pro fredo. 
L. Friſon. T. IX. c. 8. 
Widrigildum ad partem Regis 
componere, 

In denen Franzoͤſiſchen Coutumes 
ſtehen bey einander Lors, VENTES, 
SAINES, Dxsalsix ES, MEAVX Art. $7. 
109. 195. 210. CHAYMONT Art. 57. 
66. CHALONS Art. 123. 226. PEN- 
TEV Art. 20. Lors, VENTES & Hon- 
NEVRS, BAjoNNE Tir. F. Are. g. und 
iſt bey den Franzoſen eine bekantliche 
Redensart: payer les Lors & VENTES, 
Du Cance in vocibus Leudum und 
Leuda notiret von beyden Wörtern: 

Tramſtit poflea bec vox (Lendum 
i e. compoſitio) ad quasvis 
præſtationes, nam etiamnum 
Leuda, Leida, Leda, Gallis Lau- 
de, Leuade, Leude appellatur 
quavis preflatio, quodvis triba- 
tum, maxime quod pro mercibus 
penditur, 

Daß Lor pro quavis impofitione, 
pro tributo genommen werde, ift rich⸗ 
tig. Allein, ba in Formule: Lots g 
ventes, wie Du Cance in Lauder 
ſelbſt zeiget, Los & venzes ibm fo 


Von den formulis forenſibus: 
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viel als Laudes & verde , Tabular, S. 
Flori in Arvernis A. 1282. Lavba- 
TIONES & vENDITIONEs, Ch. Philip. 
Aug. A. 1181. in hiflor. Vaflím. p. 
707. welche pro Lavoe, pro LAvDA- 
TIONE, i. e. confenfu de polfeffionibus 
venditis Ch. A. 1308.ap.Barvz, 7.2. 
Hiffor. Avern. p. 782. gleich wie hier 
zu Lande die Weinkaufs - Gelder, 
und im Muͤnſter⸗zande der Erb⸗Ge⸗ 
win, Auffahrt⸗Gewinn von dez 
nen hominibus propriis, als ein Lau- 
demium bezahlet worden, Lypol Pu 
ON 149. jo ift Los, Lavoe in der 
Formula: Los & Ventes in der in 
Frankreich gänge geweſenen "vulgari 
Romana offenbar aus Laus, Laudatio 
erwachſen. 

Ich halte, alle drey Wörter, als 

1) Die vox Francia Levois, Leo- 
vis und Anglo-Sax. Leon, wel- 
che beyde compofitionem bominis 
occifi bedeuten, 

2) der Franzoſen, auch der Angel⸗ 
Sachſen und der Mordiſchen 
Voͤlker ihr Lor, da es fortem, 
hereditatem, partem , tributum, 
conſortium bedeutet, 

3) und der Franzoſen ihr Lons, 
Lavoe, in Formula: Lodè & 
Ventét'y da es ein Laudemium 
vorfteller, ijs 

find ganz diverfe: Wörter, die nicht 
allerdings aus einander geſetzet, ſon⸗ 
dern von vielen mit einander verwech⸗ 
fett. 

Was Leen, Leoprs bep den Granz 
ken, und Leon bey den Angel-Sach- 
fen eigentlich den Worten nach beden⸗ 

te 
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te, iſt noch nicht ausgemacht. Waca- 
TER In v. Leude hält dafür, daß Lev- 
Dis ex fignificatione vocis Ce/rice eis 
gentlich bomicidium, nachdem den Cam- 
bris Lrapp interficere, Lavru, lerhum, 
cades, nex, mors, auch den Angel 
Sachſen Lær homicidium , wie Hic- 
krs in Gram. Anglo-Saxon. erwieſen; 
Denen Cambris heißt Lanpra zwar 
accifo ffrages, LLEDDIAD ocior, 
madlator, LlAbD oeeidere, madare, 
cedere , wovon Davis. v. Lladd das 
Engliſche Slaye herleitet; Es bedeutet 
aber nicht præciſe occifionem hominis, 
welches bey den Cambris heiſſet Lad- 
Hall dyn, i. e. cedes kominis, Dyn 
Cambris homo. Allein, da Lx vis, 
Leonis unter den Franken und Leon 
unter den Angel⸗Sachſen gehöret 
wird, und bey beyden zutrift, daß 
Leudis 1) das Volk jeder Nation, 
auch einen Mann aus dem Volke, 
2) Compofitionem hominis bedeutet, 
und bey den Franken Leudes heiſſen 
Populus in utiyerſum, ſecundum ex- 
cellentiam proteret, als welche eigent⸗ 
lich Genre & "populum vorſtellen 
wolten, hiernähft auch ein Mann 
von der Nation, wie in Leg. Lon- 
gobad.L.IL Lit. 22. §. 1 
` Si Gevors, id off, fi Saxo & Fri- 

fo füticum eceiderit, ^ ^ 
App. Gregor. Turon. c. 1. 

cim Vets ere aptiffmus, 
ſo auch bey den Angel⸗Sachſen, tete 
Benſon. *. 

a) Leone gens, LxobsemE gens, 
"populus, regio, Di 


th 


Lot & Schot &c. 


€) Leon multa, five compofitio 
bominis occiſt; 

ſo halte ich, es fey aus die ſen fignifica- 

tionibus verborum das alte Fränkiſche 

und Saͤchſiſche Wort: Leudis, Leodis 

und das alte Saͤchſiſche Leod, da von 

einer Compoſitione hominis occifi in 


Lege Salica die Rede, zu entwickeln. 


Wenn demnach in Lege Salica Tit. 
40. Cod. Guelf. verſehen: wenn einen 
Romanum, ein Peregrinus, ein WALA 
Leon „ ein welſcher Mann getoͤd⸗ 
tet, der Occifor zu 3. Denariis cou- 
pable zu verurtheilen; (o heißt Leodi, 
ſeiner eigentlichen Bedeutung nach, 
kein Homicidium, ſondern Lex falica 
fogt fo viel: War a zeonr occifo, oc- 
ciſor tribus denariis culpabilis judice 
tur. Alſo auch iff Tuev Levne, Tuv 
Levoiyta in L. Sal. T. 38. f. f. de 
homicidiis ſerrorum, homo fervus & 
ancilla; Anglo Sax. Tugow. fervus, 
Turowa ancilla: ~ "Turv Levoe iff 
alfo Fein Homicidium, fondern Lex 
Salica ſagt: occifo Tuer Levne bo- 
mine ſeruo, homicidam feryum domi- 
ni inter fe dividant. Die Voces Mal- 
bergicz find in Saliſcher Fraͤnkiſcher 
Sprache nur verba initialia, diede- 
quentia difpariren, deren Juhalt aber 
wird im feteinifrben erklaͤret. 

Bey den Angel⸗Sachſen heißt Lee 
kein Homicidium. Dies hat Hıckzs 
in Diff. Epift. p. 90. in not. nur als 
eine bloſſe Muth maſſung vorge⸗ 
bracht: 

Lær förfan homicida, nam lat 


b) Leona, pff, IN cimbrice exirium, interitus, 4 


verbo 


G9 2 
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471 Von den formulis Forenfibus : 


verbo ät-Jata perdere, inde at 
lata lifid. perdere vitam. 

In LL. Aethelberti c, 26. ap. Wir- 
KINS, P. 3. in textu RorrENs. f. 3. und 
ap. SELDEN. ad Ezdm. findet fih die 
CL 

Ger (lec ließt Wilkins) of 
slabtb thone felepan LXXX. fcil 
forgelde. 

Bey den Angel-Sachfen heißt oc- 
eifio Sl GE, Paraphr. Bedz ; In fpe- 
cie aber heißt bey ihnen bomicidium 
Man-sLvrE, LL. In c. 34. Man-sle- 
ge LL. Ine c. 23. non occides, ne SLEA- 
Tv, LL. Alfredi n. 4. homicidiuni cum 
turma Manslith mid blothe, LL. Ael- 
fredi c, 26. homicid. Saga ; Bey den 
Teutſchen hieß Stamra Nex occıfo, 
Orrrın, 2. 20. f. StaHır necat Gl. 
Boxu. SLAHEN occidere , Kero, MAN- 
SLECHTIGER bomicida, MANSLACT ho- 
micidium , Hartu. h. v. Danis Man- 
slet, Jv. in cedo. 

Ich halte alfo Wilkins Erklarung 
viel richtiger, nemlich 

Giebt es fih, daß der LÆT ko- 
pes erſchlaͤgt den Selteſten, 
i. e. rarum, optimum, 80. Schil⸗ 
ling muß er, (der Let.) vergelden. 

Im Angel⸗Sachſiſchen find der c. 
und t. einander gar gleich, unb kan gar 
leicht lee in let corrumpiret ſeyn. In 
LL, Aethelberti, wie in andern LL. 
Anglo Sax. zeiget ſich Let in einer fol- 
chen Bedeutung, da es homicidium 
heiffen foll, gar nicht. Den Anglo 
Saxon. ift LETAN linquere, BENSON. 
Aa, Den Gothis LAT LiP-LAT 77075, 
LATIN- amiſſus mortuus, .. Der Aus: 
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druck: das Leben laſſen, beweiſet 
nicht, daß LETEN occidere und Lar 
bomicidium heiſſe, dahero auch Hic- 
Kes Conje&ur bey Wil ads. 4. JI. Wi⸗ 
derſpruch gefunden. In den Formu- 
lis: LEoDE vorgelde, ſolutio Leudis , 
Leudum compofitio, Leude fta compo- 
natur, bedeutete Leone ben Mann, 
der zu gelden, zu bezahlen, und das 
Geld, das pro Zeode zu zahlen, zu gel 
den, hieß Leudis, oder Leod, oder Leo- 
degeld, 
Wenn nun WACHTER iu v. Leudis 
dafür haͤlt: 
Leude Y) proprie eff homicidi- 
um, & 2) occurrit eo fenfu in 
Lege Salica Tit. 56. in verbisa 
fredus de ipfo Leen folvatur, 
ſo iſt dennoch das erfte ſchon widerlegt 
das zte aber eben wenig dargethan, 
auch ohnehin von keiner Erheblichkeit. 
Lrop, Lævpis bedeutet propria & 
nativa fignificatione hominem, einen 
Mann, und in Articulo compofitionis 
hominis occifi adpretiati, in fpecie 
bominem occiſum perfolvendum , com- 
penfandum, fo wie es in LL, Henr. I. 
c. 76. lautet 
» Si homo occidatur, ficut natus 
erit , perfolvatur, 
welches nach der Saͤchſiſchen und Teut⸗ 
ſchen Art zu ſprechen, einen erſchlage⸗ 
nen Mann, der den Anverwandten zu 
vergelten, und fignificatione transla- 
tiva metonymica bedeutet, Leod fim- 
pliciter ober Zeodgeld das pretium, woz 
mit der Erſchlagene zu vergelten; Afo 
wenn in Lege Salica gefagt wird: 
fredus de ipfo Levos folvatur, fo heifit 
dies 
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dies ſo viel: de Leude, five compofi- 
tione hominis occifi Gravioni folvatur 
fredus. Die Geſetze der Teutſchen 
Voͤlker zeigen nun ganz klar, daß der 
König in vielen Sállen ein Theil von 
der Were erhalten, LL. Henr. I. c. 
76. c. 89. und daß dem König gebeſ⸗ 
fert fecundum Weregeldum; LL. Henr, 
I. c. 11. wobey in Legibus Friſ. T. N. 
allenthalben de Weregeldo ad partem 
Regis componendo verordnet. Der 
Fredus wurde in publicum componi- 
ret, LL. Alem, Tit. 31. 

dupliciter componat , cui furtum 

fecerit , & pro fredo in publico 

filvat, 


Lot & Schot Sc ` 


Tit. III. c. 3. 

fredum in publicum ſolvat. 
Leudis componebatur propinquis, und 
davon gieng, nach jedes Volks Ord⸗ 
nung, der Fredus in Fiſeum, wovon 
Tacit. Germ. c. XII. ſchreibt: 


pars multe Regi velCivitati, pars 
inf qui vindicatur, vel propin- 
quis ejus exſolvitur. 

Wenn auch in L. Salica d. Tit. 56. 
die Appellatio Leudis auf cedem er- 
ſtrecket; fo würde dennoch ungezwei⸗ 
felt bleiben, daß eigentlich Leod Leu- 
dis populum, oder hominem ex popu- 
lo bedeute, wie zuvor erwieſen. 


Das weitere folget im z ten Stucke. 


Schaͤdlichkeit der Bleyglaſuren. 


Ses einigen Jahren iſt ein lebhaf⸗ 
ter Streit uͤber die Schaͤdlich⸗ 
keit der kupfernen Gefaͤſſe gefuͤhret 
worden. Einige haben fie verurtheilt, 
andere entſchuldiget. Mir deucht, 
die Ese behalten mit gewiſſen Ein: 

aͤnkungen immer mehr Recht. Mir 

(It eben eine Anmerkung eines engliz 
ſchen Arztes D. Linds in die Augen, 
die ich herſetzen will. „Ich kenne eine 
„Geſellſchaft von zwölf Perſonen, 
„febreibt er, die kaum dem Tode entz 
sang 7 Weil fie mäßig von einem 
„Weine trunken, der mit einem fuz 
vpfernen Heber vom affe gezogen war. 
„Wohl zu merken: der Heber war ei⸗ 
,nige Zeit vorher im Weine ſtehen gez 
„lieben Alles Saure, ja fist Waf- 


„fer, wenn es lange in einem kupfer⸗ 
„nen Gefaͤſſe ſtehet, [ofet fo viel von 
„diefem Metalle auf, als zureichend 
„ift, der Geſundheit zu fihaden.” 

Das Bley hat man länger wegen 
feiner arfenícalijcben Theile in Vers 
dacht gehabt, und gewuft, daß bene 
nahe alle Salze, beſonders die ſauren, 
in daſſelbige dringen, und es zerfreſſen. 
Man hat ſich daher gehuͤtet, Eßig, 
Wein und dergleichen in bleyernen Ge⸗ 
fäffen aufzubewahren. Jeder Copiift 
weiß aus der Erfahrung, daß keine 
Dinte in bleyernen Dintenfaͤſſern ihre 
Schwarze behält, und daß er diefe erft 
mit Harz oder Colophonio ausgieffen 
muß, wenn ſeine Dinte nicht bleich 
werden foll ; ohnerachtet er vielleicht 

Gg 3 nicht 
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nicht weiß, daß die in der Dinte ber 
ſindliche Säure des Vitriols und 
Alauns das Bley auffófe , und fid 
dadurch ſelbſt zernichte. e 
„Dem ohngeachtet hat man bisher 
die mit Bley glaſurten irdenen Gefaͤſſe 
nur mehr als zu gutherzig für unſchul⸗ 
dig gehalten, und vielleicht geglaubt, 
daß das in Glas verwandelte Bley zu 
dicht geworden, als daß es aufgelöfer 
werden koͤnte. Miemand macht ſich 
ein Bedenken, in dergleichen glaſurten 
Gefaͤſſen und Toͤpfen allerley Früchte 
mit Eßig und Salz einzumachen. Weil 
ich vorher der bleyernen Dintenfäffer 
gedacht habe, will ich auch eine bekante 
Cautel beym Dintemachen hinzu ſetzen, 
die auch die Glaſur ſchon laͤngſt in An⸗ 
ſehung der ſauren Salze Hätte verdaͤch⸗ 
tig machen konnen. In allen Anwei⸗ 
ſungen zum Dintemachen findet man 
die Vorſchrift: man folle kein glaſur⸗ 
tes Gefäß dazu nehmen. Die Er⸗ 
fahrung giebts, daß die Dinte in den⸗ 
ſelben nicht leicht ſchwarz werden will, 
bis die Gefáffe alt geworden find. Die 
Urſache ift, weil der Bitriol und Alaun 
der Dinte die Glaſur auflöfer, bis fie fich 
ganz verzehrt hat, und als ein Pulver 
am Boden liegt. 

Die SC D iff fo locker, daß 
alle ſauren Salze, beſonders heiffer 
Weineßig, Zittereßig, Wein x. fie 
leicht zerſtoͤren, und in den ſchaͤdlichen 
Bleyzucker verwandeln. Dies geht 
fo welt, daß fogar die gläfurten irde 
nen Milchgefaͤſſe, worin dicke oder 
ree Milch aufbehalten wird, mit der 

eit zerfreſſen werden. Bey den gia- 
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ſurten Töpfer, worin ſaure Sachen 
gekocht oder aufbewahrt werden, ſieht 

man dies noch deutlicher. SW 
Dieſe Auftöſung der Bfeyglafın hat 
wegen des darin enthaltenen Arfeitice 
eins der feinſten, langſamſten uind 
ſchleichendſten Gifte. Und es ift um 
ſo viel gefährlicher und tuͤckiſcher, je 
weniger es ſich durch den Geruch oder 
Geſchmack verraͤth; wodurch man doch 
noch wenigſtens das Gift des Kupfers 
entdecken kan. Wie viel wagen feit 
alfo, wenn wir fo zuberfichtlich in ſol⸗ 
chen Gefaͤſſen faner Fleiſch einkochen, 
oder Gurken, Kirſchen, und andere 

Früchte mit Eßig verwahren! 
Ich will zur, Erläuterung defen, 
was bisher gefage worden, das hinzu 
fügen, was Herr Lind, deſſen ich 
oben gedacht, vor ein paar Jahren 
davon angemerket hat: N 
„Ich bekam neulich, ſchreibt er, vou 
einem Herrn in London folgende 
Nachricht: „Vor kurzer Zeit wolte 
„th einen Extract von Citronen maz 
„chen. Ich drückte alfo den Saft 
„von tauſend Citronen in ein groſſes 
»glefurtes. irdenes Gefäß, und ließ 
»ibn zween Tage ſtehen. Darauf 
»goß ich den klar gewordenen Saft 
»in ein anders flaches glaſurtes irde⸗ 
„nes Gefäß, und ſetzte es auf einen 
„Topf mit kochendem Waſſer, daß der 
„Saft abdampfen folte. Wahrend 
„dleſer Abrauchung zeigte fid) „eine 
„Menge Bodenſatz von etlichen Unzen. 
„Ich unterſuchte ihn und fand, daß 
»es Bleyzucker oder das Salz von 
„Bley ware: Ich go , 
ëtt 


Gamme Syfräge 


zum Nutzen und Vergnügen, 


384 Stück. Montag, 


den 1269 May 1700. 


OsservaTıo 
von den Formulis forenfibus : 


+) Lor & Scher, ) Compofitione Levois, Leony Leon-GeLD, five 
Wesisern, 3) Lops, LavDE, f. LAvpEMIO; Ai LOTEN, LOTEL= 


GELDE; LOTELDAG. 


EYDIS Leop, Lropcxl rx heiſ⸗ 
ſet auch ſonſt 

1) WERE e, g. falles Tegn 

Weres, liber Conflit, ap. Wil. 

xis P. III. Twelf Hindemans 

Were, Fcedus Eduardi & Gu- 

. thtuni, c. 12. & in formula: be 


age bealf that Wire and ihat | 


Were, welche latine in LL, Hen- 
rici I. Wera genant, e. g. in 
Claufüla: de Wera mortui, ple- 
pe [atisfaciat c, 71, emendet ei 
quer, omuia & WERA, parenti 
"6 MaNpoTA, c. 74. onis di- 
tem Werk D 'berorum ejt a aut fè fir- 
«quorum £76. 


lei c. 4. in Cl. tij bana 


ne -latina Pun 
^. duplici. viri pretio ipenfetur, 
213) MANEOTE , welches Clock. 
rio Cod. Sen Anglo 


aW e 


el 
mn 


- WYRTH i in o Lothar ` 


THYN `" 
erfio- ^" 
vaſerit 


Saxon. erkläret/ emenda pro nora 
tte hominis in LL, Henr. I. c. 79. 
MaNnorA (qu£) domino prove- 
niet und ap. Benson. h. v. ho- 
micidii compenfatio octiſi domino 

, debita, 

P Wine» e.g. Singen Wer. 
gilt, Athelinges Wergyld, Jadi- 
cia civit. Londinenf. ap. WiL- 
me p. 78. Wergeld abiegelatine 
ejus capitale redimat LL, Ak» 
THELD: n. 32. 

9 Wisler LL,’ "Long: L. I. 
ar o0 tis 

,, €) Paervu NATIVITATIS PREL 

“Fii Genehrocie in Lib. 

Elienf, Mf. ap. SELDEN, Tir. Ho- 

"nor. C. V. p. 6. 33. quod fecun- 

7 dum Genealogiam ` | componitur 

De L. e SZ? 

Wie nun alle diefe'Berienitiungen, 

he Besen Trob; Lropcktb, WE- 

ze, MÀNWYRTH, Mangers, WE- 

GILD, Wer figniféationes fr- 

s Se: 


595. 
nymice, die ihre beſondere nomencla- 
tarâm haben, und nicht propria & na- 
tiva ſignificatione, ſondern zranslati- 


va, auf hominem offen adpretiatum, 


auf das pretium bopiinis gef erſtrek⸗ 
ket, ſo kan ſich niemand leicht einfal⸗ 
len laſſen, daß dieſe figuificationes 
veterum; wie WacenrER von Lendis- 
behauptet, eigentlich einen cadem 
hominis bedeuten. Daß das eren gelt 


genant wiirde end ef, oder Man- 


gelt, hat ſeinen Grund darin, weil 
der Erſchlagene gegolten werden 
mufte, entweder mit Bezahlung, 
oder mit des Todtſchlaͤgers Halſe, 
Olfftief Sandrecht-L-II. c. 14. 
Sledt de eme Mann den 
andern doet und kan em nicht 
gelden, fo fall he em betalen 
S fü 55 eigem pest fei 
ri enm Landre. eift 
= ud Doden Hals L. 
III. c. ys 1, Wergeld bezahlen den Frun⸗ 
den vorwegen von den Doden 
halg, vor den Doden Halß, den 
runden to gelben L. lll. c. 22. bas 
Wergeld bedinget, Dinge van 
den heren oder Srunden den Do- 
ben Halß L. II. S2 


‚WERE zwar die, tb die 


Defenfon, und Gewaͤhrung eines 
jeden ‚Leudis, oder Civis , welche ein 


e 11 


jeder vor slein c pka Di- 


gnation und ( 
auch vom König en auf.) 
nach ſeiner € jfunt in den 
pretüvet zu eines jeden r pus lde, 
als in IL. Angl. Saxon. ic. Civit. 
London. ap. Wins EIN CYNGES 
MH ÆTHELINGES WERGYLD, 


Geburt e 


Von den formulis forenſibus: 


enm 82 d 


396 
EXLBERMANNAS, WERULD THEGENES, 
CEonLEs WrR-artp Coloni, Werigel- 
dum, v. Sachs, Lande, L. Is Art. 440 
Diefes WERGELD vererbfaͤlſete auf 
die nächſten Erben. In Concilio Berg- 
hamit. A. 697. C. 9. ap. Godofr. Her- 
munt Crave Heel. Dj, GL p. 448. 
wird von dem Knecht, der ad-altare 
manumittixet, geſagt, 
Liber eſto && habilis fit ad gauden- 
dum hereditate & Wicgi!do, 
und in LI. Cnuti c. 19. apsWILRINs 
p. 136. iſt merklich verordnet, daß ein 
jeder Freymann, der Lade und Wyrthe 


haben wolle, ſich in einen Hunred, l. e. 
in Centuriam und Theothühge i. in 
decemviratum geben mif: “Dabin 
gehen auth LL. Henr. I. c. 8. ap. W. 
imunis quippe com- 
iturum 


KINS e 241. 
modi provida di fpenfirione ft 
ett, Pj ER AC 


in "Hon Di iria y VÀ plegio 
Ce? Quisque P Dis vel Wie vel 
duri liberi. dign 


de e. 27. der placitorum ad 'NWitam 
inentium 99 5 
tenuekünt, gedenken. 
rte il HA muet 1 ten: 

el ; ihid als Freo- 
mhah beo on Sek? and Vu teo- 
t £hunge g gebroht, 3 EADE; Wyr- 
: been Wills, 


das It: un 
158 
Tr hunge, 


d tie hc 


2 A Tdherli defen- 

H TS qua SH at per 
jurgatorés i Hünre- 

E ive 5 KE (ie 


Were, Weregeld) hebben wolle. 
, €in 
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Ein jeder im Volke hakte die Zena- 


onem Were y^ wenn er ſelbige nicht 


durch Verbrechen verlohren, twie denn 
in LL, Guil. Conqueſtoris c. 15. von 
dem Richter geſagt, qui faus jugemerit 
fait, pert fa Were. Das Wort Vergele 
Halt Sxsuxvs ad Regi Maj. L.IV. aus 
VER vir, homo, & GELT, pecunia compa- 
nirt zu ſeyn, und in ſolchem Berſtan⸗ 
de ift das Wort Leudis; Leod , Lad 
gel pro viri pretio auch gebraucht. 
Indeſſen haben ſowol ver vir & de- 
‚fenfor, als vera defenfio, cuftodia eine 
Abkunft; die Were an ſich iſt auch, 
nach der Pröprierät des Worts nichts 
anders / als dle Obhut, die Rodia 


&'defonfro worin die Cognationes 


einander zu hakten verbunden waren. 
Den Angelſachſen iff WERAN zue? 
alſerere, W nN defendere, Nette 
cautus, GEWÄRTAN enters, WERSCIPE, 


WARE, WARLICNISSE cautio, und 
wurde ſolche Siphifieation auf alle 


Befenſones, auf alle die Defendit- 
ten, und auf das, was defendivet 
wurde, in fpecies fuas deduciret , alfo 
hieß nad) Bensons und Sominers An- 
zeigen, d 
2) WUERIAN munire. 
b) Wer fetum, WE RR DV caftra. 


€) Wer vir, welchen Namen auch 
IV. 19. uͤberſetzt mit Gewei als ein 


in Juniore barbara der miles, 

viri bellatores führeten, foy wie 

im oa eg dem Naz 

f men bomo, zu Mann, 
der vifa e [^ unter 
dem Namen Mannſchaft die 
Kitterſchaft angedentet wird. 
WII Ic hieß vine; AV ERLIC- 


ot & Schet & Y 
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ern maſculinum genus, Wek- 
HD fexus: virilis, WERHADES 

DI "Man homo maſciilus. 

d) Wan bellum, Weriend, bellator 
Wetod Exercitus. 


e) In Gaga, AEN cn, 


als cuftos caftri ceæſter ge-wara. 
Eben fo hieß bey den Gothis Scan- 
dicis teſte Verelio: 
` Ai VAR'cdutusr,:vARHYGÉ cantio, 
917 Viagterv afos, | 
b) vest fn Judicio fe, vel alium 
defender. : 
c) VamSvediis Wer Man, Vir, 
VERINGIAR milites pratoriani. 
d) Vani'Futelé, defenfo. 
e) VERA quies ,'eráriquilliras nichts 
anders, als eine Befriedigung 
und Wahrnehmung / feiner 
Obhut. \ 
In Gloflis Theotifeise `` 
Wans foedus PGR Raban Wert 
prüpugnüculunr, CL Plor, Brvst- 
N ` RER proßfgriätula/Gl.Boxh: 
NC 7. enna werds 
legem cirftodire. Beym OtftidoIV, 
23. 29. Wera defonfio. Beym Ot- 
frido II. 22. 47. mit- Wati uuerien 


ds veſtite, mit Kleidung bedecken in-Ca- 
“pirhi "Trevirenfi ap: Brovwen ift 


das Wort mosJfirura ex Capitular. L. 


firmamentum legitime traditionis ; GE- 
WERIAN jure faceré in. Gl. Pézianis, 
ift eben fo viel, aks Juramento firmare 
epdlich erhärtenh v? Teutſthe Alterchü⸗ 

mer b. 45, ek 
Aus dieſem Wort Wanra find die 
latino barbara erwachfeit, und heißt die 
Pp 2 WERE: 
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Were: Wera, Garda, Waranda, cau- 
tin, autoritas , defenfio, GARDARE tueri 
defendere. Dieſe Were, bie ein jeder 


eine Obhut, eine cuflodia,& defenfio, 
mit Appresivung feinen Perſon, 
machte einen groſſen Articul in alten 
Teutſchen Geſetzen aus, und war von 
welter Folge. Der Advena, bic. fid) 
unter einem Volk ſetzen, und nach der 
Were gieng, um deſſen nach ſeinem 
Stande gewürdiget zu werden, hieß 
bey den Angel ſachſen Ware-gangi, i.e. 
nach der Were gehend, wovon das 
Edidum Rotharis T. XV. ſagt: 
omnes Waren- gangi qui de exte- 
y ris finibus in regni noftri finibus 
advenerint. feq. fub fiuto poteffa- 
pis, noftre ſub dedirint , legibus 
nofiris longobardorum vivere de- 
beant , í 
welche Waregangos Cangius mit den 
Wargis confundiret , WAGHTER h. v. 
aber ohne Grund von WEREN viz? und 
gangen, migrare genant zu ſeyn, gehal- 
ten, welche Derivation aber keinen 
advenam vorſtellet. In England 
muſte ſich jeder einem Hunred unter⸗ 
geben, in Verbleibung deffen hatte er 
keine Lape noch WERE, Anglo- Sax. 
LapiAx, exeufare , purgare Sax. infer. 
ledigen fih eines beſchuldigten Ver⸗ 
brechens /a & Compurgatorum manu 
entledigen. Wer nun ex populo war, 
der war Lades Werth, und hieß daher 
bey den Angelſachſen Lade Wrg rig 
purgationis compos als die er mit feiz 
nen conjuratoribus Hunredæ Angl. 
Sur, Nin aed men, die den Rima ah 


Von den formulis Forenſibus: 
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commune ex vicinia convocatorum 


juramentum Bens, h, abſchwerend, 
antreten koͤnte. 
civis rei publice in populo hatte, als 


Nach der Propriet des Worts ijt 
die Were, Garda, die Obhut, die 
Beſchuͤtzung einer Perſon, fo, wie 


in mitler Zeit die Veſtungen Propu- 


gnacula, die in latinitate Barbara auch 
falvationes. falvamenta hieſſen, zu 
Teutſch Weren genant wurden. Die 


ſogenanten Garde Monafteriorum „ 


Gardæ pupillorum ſchlagen auch auf 
eine Obhut, Wahrnehmung der Klå- 
fer und Pupillen hinaus, diefe Were 
eines jeden vom Volk wurde an einen 
Mann per homicidium gebrochen, wel- 


ches die in lege Ing c, 5 1. ſogenante 
Wera- froën, da aber ſodann die 
ganze Cognation des Erſchlagenen die 


gebrochene Were mit der Were -fzde 
vindiciren , und die auf einem jeden 


im Volk appretürte Were ſich gelten 
laſſen mufte, fo heiſſet die Wera fra- 
-€&a, fignificatione translativa von der 


Vitione & faida, Vindida, und von 
der Vergeltung der Were, die 
Were oder Were Geld oder 
pretium- bominis oceifi. Were, die 
Cuſtodiam, die Defenfionem, die ul- 
tionem proximi hatte die ganze Co- 
gnation ſamt und ſonders unter fich 
die einander gewehren muſten. 
Derjenige, der die Were eines Man⸗ 
nes gebrochen, zog ſich und ſeiner 
ganzen Cognation von der naͤchſten 
Verwandtſchaft des Erſchlagenen die 
Were - fede inimicitiam vapitalem der 
gebrochenen Were zu. Die Cogna- 


tio gel, wie ihr als eine Pflicht die 
ultio 


Got 


ultio proximi oblag, fo hatte fie auch 
poftulationem  aceufationem, wegen 
an den Erſchlagenen gebrochenen Were 
und auf das Were⸗Geld, womit die 
Were gegolten werden mufte, dahero 
fagen die leges Ing n. 7. ap. Wil kids 
p. 25. daß der Occifor von des occili 
Cognation mit der Wer⸗Blage zu 
bezüchtigen. : 
Ei mon fy wer Ayphi- lan betogen, 
TIA Angl. Sax. poftulatio , accufa- 
tio und Wer-thitlan ift die accufatio 
Were nomine ad pretium WERE aut 
ad MORTEM, welche bey den Engfäns 
dern heißt Appeal de mort We in 
wi Fath Betogen in LL. Ine n. 7. und 
im Oſtfrieſiſchen Landrecht L. HL c. 13. 
in Cl. 
ann ein Mann dormede (mit 
Dodſchlag) betogen wort (ber 
zůüchtiget/ von Wicht d. l.) 
ift das Angelſachſiſche Wort: vrrrox 
criminuri, BETOGEN accuſatus, BE- 
„TOGENISSE accufatio, BENSON b. Allem 
Anſehen nach hat dies betogen von 
togen, wie toch erallus, die Abkunft. 
Das Wort bezüchtigen aber, wel 
ches im Verſtande noch eben das, was 
bezogen, feine Ableitung von betig- 
ten; wie denn den Niederländern 
betichten accuſare BErINGHE de- 
cuſatio Rita x. h. v. u. ziehen Germanis 
Ar guere in Zurrorvyx criminabuntur, 


in Zurrix eriminibus, Gl. Pezionz. . 


Bey ben Niederfachfen vulgo in tich⸗ 
ten hebben, womit beſchuldigen, 
ſcheinet zwar aus dem Angelfachfifchen 
Trara infimuint, wie Tir Hagiri- 
um, Tur difciplina noxia, Tyit- 


Lot & Schot Sec 


nvsiG 'aecufatione in famis y Tria 
dpoftulatio accufatio, TYHT-LAN accu 
Jare feine Abkunft zu haben : es bet, 
bet aber dennoch die Frage, ob nicht 
thitb und betogen bende von ziehen 
abzuleiten, da der Angelſachſen Tyte 
und unfer zucht, difciplina, ein Wort, 
v. Waenren in bezichtigen. Der ve- 
tus Teutoniſta erffáret; Ty chr Gier, 
TicHTIGEN lagen, TYHEN wyten ace 
£ufàre , VERTEHEN vergeben Mysdait. 
In ftatutis Vralislav. A. 1598. Art.26. 
findet fich die Clauful: durch bloſſe 
Ziht und Nachred in Jure Hadel. 
P. IV. T:8. ſich der iht mir eiz 
ner Aide entlegen, in jure Bavar. 
T. I. ap. HEVMAN.p. 61. in der In⸗ 
zicht kommen, im Bayerſchen Land. 
recht A. 1518. Tit. 18. war jemand 
in einer Ins icht, in Achs A. 
1460. ap. MEICHSNER T; IV. p. 223. 
Leumuth und Inz uch t ap. Ric- 
TERN. Vol. 2. Conf. Il, n. 23. ein 
Z uͤchter in Inzuchts Sachen. 
In Regula hatte jeder aus dem Volk 
eine Cuftodiam five defenſionem nach 
ſeiner Dignation, nach ſeiner Geburt 
eine Were, nach feiner Wuͤrdigkeit 
und Werth. Dieſe Wuͤrdigkeit heißt 
in Judiciis Lond, ap. Wırkıns.p. 70. 


and tha Waren Leod witan 
Weorth-feipes Wyrthe «c be 
bis mathe, 


das iſt von Wort zu Wort: und da 


waren Leod Witam (des Volks Wei 


ſen) der Wuͤrdigkeit werth, jeder in 
ſiner Mate, oder Maaſſe, vertente 
WILKINS; 


Pp 3 
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* Za 
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& ibi erant ſapientes popüli honore 

digai, quilibet pro fua ratione. 
Wenn einer erſchlagen wurde, der die 
Were nicht fatte, oder der Were un⸗ 
werth, den ließ man ohne Were, das 
ift, ohne die Were gelten zu Lafen, lie⸗ 
gen, wie denjenigen, der im Diebſtahl 
erſchlagen, wovon die leges Wichtrz- 
di ap. WIE Kids p. 12. Dam? 

liege buten Wyrgelde. 

Den Angelſachſen hieß dies a-gild, 
oder orgild, i. e. ungegolten, infolu- 
tus ſine compenſatione LL. Athelr. 
. 2 . à ` 

gif man of slea liege Däer E, 
in LL. Cnuti P. 2. c. 41. liege AGILDE 
i. LL. Henr. c. 88. ne EE taduiffe 
videatur WILKENS & SPELMANN Zo 
Agild Egild, 

Bey Erſchlagung eines Mannes 
wurden beyde Cognationes, ſowol des 
Erſchlagenen, als des Thaͤters, in 
einer Neceſſität, einer anzutretenden 
Fede, oder capitalis ininicitiæ gel: 
Bet, wovon Tacrrvs Germ. c. 2 l. ſagt: 

fuföipere tam inimicitias , [eu patris, 

Jeu propinqui ,. quam amicitias ñe- 

ceſſe efe. Nec implacabiles durant, lui- 

tur enim homicidium certo! armen- 

torum & pecorum numero recipit- 

que fatisfa&ionem univerfa. domus. 
eben dies zeigen die LL. Angl. & Werin. 
c. VI. n. 5. g 

ad quemcunque hereditas terre per- 

venerit, aut veſtis bellicá , id eft, 

lancea,& ultio proximi & fülutio leu- 
dis debet pertinere. 
nicht minder die Angelſachſiſchen Geſetze in 
fpecie leges Eadmundi c. I. ap. Wikiss 
p.23. und LL. Wallice L. III. eL wie die 


Von den formulis forehfibus: 
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die groſſes Une 
temperitet ; eg 
mundi c. 7. ap. Witkzss p. 74- eröfuet qu. 
Zi X d » Witten die 

oder ftillen, orfprache des 
en Verwandeſchaft des Ers 
ſchlagenen den Todtſchlog ihnen zu beſſern 
in die Hand geloben, der Todtſe hier · 
auf der Were Wetten oder geloben, und 
dabor eiter Warborh i, Werburgen Fehen 
müſſen, und wenn der Thäter nicht de cl 
micidio componirft; (o würde er faidofur 
und muſte portare fuidam LL. Sax. C. 2. H. f. 
welches in I. Eadmundi c. L. p. 73, heißt: 
be wege D tha fethe, das ift, he trage 
fülfft de Fede: wegen AngL Sax. portare, 
Le fid) der Fede der gegenſeltigen Cogna- 
tion ausſtellen, diefe Fede nennen die Eug · 
länder deadly femd, das ift; il eine ët, 
liche Sede, Jesus Etym. b, v. SELDAN. 
Ze Javo Zt. opp. T. II. p. 992. ng. 
Sax. Were Fænpe inimicitia, Copitülis 
BENSON b. Dieſe Fede traf nicht nur den 
7 ſondern feine ganze Cognation, 
bis ber Entleibete mit einem Wergelde ge: 
Dit, Eginh. Ep. 18. Caed Ri 
ue fervi — fugerunt. ad limina — 
Martyram Marcellini & Petri, po 
eo; quod fratres. eorum quendam für" 
cium [ium eccidiffeint rogantes ‚ur eis 
liceat. folvere illum -Weregeldum pro 
Fratre [uo & ut ei membra perdos 
nentur. 8 
Ein jeder in der'Nepublic war auf bin 
Wergeld, Ger In LL.'Athelftani 
Dat der König felbft fein,gelegtes Wergeld- 
„Cyninges Weregild, und fiel das cine-gild 
feiner Cognation und die Cyne Bote i. Kür 
nigs⸗Buſſe dem Volk zu; LL. Athelſtani ap. 
ILKINS p.74. j 
Se Wer gebyreth Magum and feo G. 
ne- bot tham leodum, i.e. æftimario 
` Capitis debetur cognatis, & mulra die 
Buſſe eo nomine luenda tham leo- 
Lp de 
v. Hickrs diff. Epiflol. p. 110. cip heißt 
eigentlich folatio , eompenfario, 5 
deli&orum , auch figaificatione translatiyn 
GyuT 


(Been der Cognationum , 
bat wee 
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Ger deſickum, Hesron Ger Capitale 
delictum , Gran 7 te wenn der 
Homicida das Wergeld gelobet, und Wer- 
Je latine Were plegios geſtellet, beten 
der Thainus XII. fielen mufe 8, von Va⸗ 
tern 4. don Mutter Geiten, fo trat des 
Rönigs Sriede ins Mittel L. Henr, I. 
c. 76. poflquam Weregildum vadiaverit, 
inveniat Were plegios — de Thaina debent 
dari XII, Were Dest o&o de parte pa- 
tris; & 4. de -cognatione matris, & cum 
hoc fatum fuerit, delevetur inter eos Dax 
Regis in omni Weregildo, i 
Paraphraf: Angl. Sax. Matth. VIII. 8. 
Luc. VII. 4. 

Indeſſen obgleich die Were an fid) eine 
Cuſtodiam defenfionem hominis fec.con- 
ditionem fuam adpreriari ‚bedeutet, fo iſt 
dennoch fignificatione. metonymica trans- 
lativa die Wenk pro pretio hominis, pro 
pretio redemtionis, die in Paraphr. Bedæ 
genant: hat weorth his SECH genom⸗ 
men, wovon Frera L. I. c. 47. F. 13, ſagt: 

Wera enim Anglis idem ef in Saxo- 

nis Lingua vel pretium vite hominis 
~  adpreratum.^ ` 
Ch. Henr. III. A. 1056. ap. Nic. Ziles; in 
B. Maxim. e 

“pretium illins id efl Were geld. 
ch. K. 1091. Ch. 109. ap. Calmet. Hift. 
Lothar. T. I. 

pretium. ejus quod. Wergeldum vul- 
«si gari locutione vocant. 
Glofie! Cod. Carituar. ad LL. Angl. Sax. 
Muell pretinm nativitatis homini 


is 
WEREGILDvs pretium nativitatis ho- 


ESA Kale ap sh 
7: of slagenen Mannes WERE, uccift bo- 


va BE ` 
und babe) wird fignificat 7 
LL.Henr.l. c. 20. Wera vel dindi@a vor 
eins genommen. 3 : 
Sonſten heiſſet auch die Wenz oder das 


fearone "Topica in 


Wer-gild a pretio, 


Lot & Schot &. 


a) Max - Wırruys LL. Lotharii. & 

.. Eadrici c. 4. Mannes werth pre- 
` Eug valor hieß bey den Angelſach⸗ 
ſen eigentlich nicht Were, ſondern 
Weonrir dignus pretium, valor, 
Menn dignitas pretium, Wa z- 

Yu bonor BENS. b. fi 

ap. imento, refufione , compenfatione 
e . beben RC 
1o. Wip melir ad proximos, paren- 
tes perſolvat LL. Long. L. I. Tit. 9. 
1.31. 
Angl. Sax. WirHeR-mmm Poffintentum 
Benson, b. v. Gothis Scandicis Wiper- 
Guerp. Refufio Verri, b. "Theotifce Wi- 
DAR-MAZ rependebat Gl. Rabani. WipER- 
GELT, Norker PC LXVIII. 23. 

Bey der Stadt» Hannoverichen Kauf⸗ 
manns⸗ Innung, welche unter den 3. Cu- 
riis der Sürgerſchaft, Gemeinde und Neme 
ter, die erſte Curie gusmacht, wird noch 
jeko, wenn der Rath ſich umgeſetzet, ein 
fogenantet Lotel. Sag gehalten , auf welchem 
die Kaufmanns Glieder fih verſamlen 
und ihr Lotel⸗Geld erlegen , wovon die 
Statuta der Kaufmanns Yaning lauten: 

1) Beines Bopmanns Sone 

ſchal loten, he ne ſy bouen 

twelf Jar komen, und of 
de binnen Scole is. 

2), A. Dni. MCCCLXV. de Rad 

und den meinen Vopman⸗ 
nes fint us epn komen, dat 
neyn Vrowe ſchal mehr 
loten. 8 
z) We hir nicht to bits en is, 
wenne men loten ol, des 
both en ſchal men nemande 
„ antworden, noch fine Cane 
de ſenden, he en wille vull⸗ 
komen Schot vor one five- 
ren, vnde don na finer Wite 


ſchop. 


4) Welk 
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607 Von den formulis Forenfibus: Lot &Schot&c. 608) 


welk Nopman bir to hus wer 
re, vnde nicht en lotende, vnde 
de Hopmans Recht nicht en 
bebe, de ne ſchal des Jares des 
Hopmans Rechtes nicht bru- 
fen, wer an Wand to ſnyden⸗ 
de, eder an jenegherleye Bo: 
penſchop, de an des Hopmans 
Fecht vored, 

5) Anno Dni, MCCCLXXVII. des ers 
ſten Donredaghes in der Va⸗ 
ſtenede. Rad vnde de meyne 
Ropman fint up epn komen: 
well Ropman hir to bus is vn⸗ 
de in der Morghenſprake nicht 
en kumpt in den Quatertem⸗ 
peren vnde wanne me de nygen 
Olderlůde ferter, vnde of wo 
dicke one de Ölderlüde verbo⸗ 
der, alſo dar he nicht en is in 

der letzten Achte der Straten 
dar he to hord, eder en wech⸗ 
gheyt, ane der Olderlůde Or- 
loff, wo dicke dat fehird, alfo di- 
cke vorbrickt he fes Pen, id en 

beneme eme echte Nod eder he 
en hebbe Grlof van den Older⸗ 
luden unde dar dal men be foz 
tebrefe umme leſen, vnde he en 
ſchal nicht loten, he en hebbe den 
Brote erſt al ghegheuen, wol⸗ 
de he auer nicht loten, vnde ſi⸗ 
ne Broke nicht gheuen, fo ſchol⸗ 
den one de Ölderlüde von ſta⸗ 
den an, vmme alle ſine Broke 
penden laten. 


* wb 


6) A. Dn. MCCCLXXXV. des pontes 
dagbes vor Günte Symonis vnde 
Her id do wor de Rad und de 
meyne opman ern: welk Kops 

man nicht en lotet vnde ock nemand 
van finer weghene/ be ſy hir to Sus 
eder nicht, deme en ſchal me binnen 
deme Jare neyne Sande ſenden. 

7) Anno Dni. MCCCLXVI. Feria quinta 
poft invocavit: de Glderlůde und den 

meynen Kopman fint up ern For 
men: wan de Roplüde ore Mor⸗ 
genſprake holden, ſo ſcal men de 
Breue defen un de ftóde fereven, 
dar me mede lotet, we na den Bre⸗ 
ven hir nicht en were, de ſcolde dat 
vorbeteren, alſo darup gheſed is. 

8) A. 1567. den ſiebenden Monatetagf 
Novembris ift vom gemeinen Kaufe 
mann eindrechtig von Stemmen 
zu Stemmen beramet — daß, 
wer nach dato die Kaufmann» 
Einnunge winnen oder kauffen 
wolde, foll nach gethanem Aide 
dem Kaufmann: darfüer Segzigk 
Joachims Taler entrichten, oder 
dem ganzen gemeine Ropman ner 
bent Jundfauen und Grauen ei 
ne Boſt tbun, und ſie drei Tage 
mit Reinſchen Wein) und Embed 
ſchen Bier, nebenſt geſotten und 
gebraten, tractiren, dazu fein Lotel ⸗ 
geldt zwey Thaler zw Biffen Gels 
de und eynen halben Thaler zw 
Fenſter · Gelde dem Naufman vor 
nügen. £ v4 

kem, Es ift bofülueft der Raufm 
einß geworden und ent loc, 
daß man nach dato zu Lottel ⸗Gelde 
zwey Marien. Grofen oder eine quate 

. ft Wins oder de Werde dat van, 
und auch fo viel zum Wilkoir und 

emeinen Broicke den Baufmann 
fot entrichten. c [ 
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Gamme Behlräge 


zum Nutzen und Vergnuͤgen. 
Aztes Stück. Montag, den 260 Map 1760. 


Von dem Frey Schieſſen der bürgerlichen Schützen 
in den Staͤdten. 


er Schütze in denen Städten ift der 
GN EE Soldat, nicht die 
gauze Bürgerſchast, ob ſchon auch 
diefe, bey einem Aufbot, die Wa ⸗ 

dien zu halten, und zum Auszug, oder Aus- 
jagt verbunden geweſen, ſondern nur der 
Ordinarius miles civicas welcher zu Selbe 
ehen, Landhuden thun, und in den 
buͤrmern und Twengern in der Stadt 


SC und in den Stadt » Landwehren, die 
Stadt vor 3 e mit Bo 
und Arm denen Pal E 


Set, Soe 
Be „ 
he a zweiſeln, 


Jugend an eine gro) 
"Mona gewonnen. 
Bey den Römern war Bea K c. 
worin der Kahſer Commo; 
gitt in der lafcriprion: beym mp ` 


welde MoszgAvcow T. IV. Pi XXV. p. 6. 
xeprefentiet , zeiget fid) ein Expezizus Do- 
Cron Sagittariorum in rechter Hand einen 
Bogen, in linker Hand eine Flecke oder Sagit- 
tam hamatam haltend, auch im der laſeri 
es beym FassETTO p. 234. ein Doctor 
Trecorum vel gladiatorum Thracum ; In 
andern Inferiptionibus produciren fid) cin Bo- 
eren ſcutorgm, epi ein genus gladiaco- 
rum, und ein Docr: . h. Bon V Mont- 
raucon T. IF. L. II. p. Gg. Von VEGETE 
J. L. wird auch po wie bey den Ris 
mern die Tyrones exercirtt. 
1) ad 2 militarem curfus, & Ja 
zum C.9. 
2) ad ufum natandi C. 10. 
3) ad fenta viminea vel ad palas C. 11. 
4) non cefim fcd punct im ferire C. 32, 
5) in armatura, dur a campi Doloris 
bus tradir C. 13. & Lib, 2. C. 25.2 
Tribuno Armeturarum ap, AMMIAN, 
I. AI. c. V, L. XV. g. 4. J. 
4) ad iniſfiis jacienda C. 14 
7) arcubus ligneis fagitrisque Zort, al 
quem rem Dodors ab eligendi- 
Sch 15: 
‚ad, dos lapides C. 46. 
E Ser? asarum C. Ve. 
10) ad afeendendos equos C. Af. 
3, X1) 4d portandum dat. C. 49% 
Wobey Vegerins dr andern die Frage 
erörtert 
1) 0b der Bauer oder ae o fió 
; fria ius elits Solpaten schicke 
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2) und worauf man bey Antıebmung 
der jungen Mannſchaft zu eben? 
Die erfir Frage dccidiret er für den 
Bauren: Knecht, und von Prinz Eugen 
ift befant, daß er mebrmablen öffentlich bee 
zenget, wie viel er ins beſondere mit dem 
bonnóverfben Knecht der Braunſchw. 
Lüneburg, Landen ausgerichtet. Die Gründe 
warum dem Bauer Kerl der Vorzug zu geben, 
find beym VEGET. J. 1. e. 3. dieje: daß der 
Bauer Kerl des Tages Laft, Size, Sroft 
und Kälte zu tragen wiſſe, von keiner 
Ueppigkeit, ſchlecht und recht, in der 
ſchweren Arbeit erhärtet, der Lande 
Arbeit, Grabens und Laſttragens, 
mäßigen und ſchlechten Unterhalts ges 
wohner, wovon Vegetii Worte lauten: 


dorem. arms rnſticam plebem, quæ ft 


fub divo, & in labore nutritur, folis pa- 
tiens, vmbre negligens , balnearum ne- 
feia, deliciarum ignara, fmplicis ani- 
mi, parvo contenta, duratis ad omnem 
laborum tolerantiam membris, cui ge- 
flare ferrum, follam ducere , onus fer- 
ve confaetudo de rure cft. 

Bey der andern Frage halt er, bey der Unge 
nahme junger Burſchen fco darauf das Nus 
genmerk zu richten, ob felbige 

a) Vigilantibus oculis. 

b) Ereda cervice. 

€) Lato petore. 

d) Humeris mufeulofis, 

e) Valentibus digitis, 

f) Longioribus brachiis. 

) Ventre modicus. 

B Exiliores cruribus, ſurit. 

à) Pedibus non fuperftua carne diflentis 
fed ner vorum duritia colledtis 

woſelbſt er denn zuletzt fo ſchlieſſet: 
cum hax in tyrone figna 
proceritatem non mia 
wrilius eft enim fortes milites cfe 


quam grandes. 


In alter Zeit war der teutſche Soldat, ob werke 


er gleich in Führung der bep der Nation ac 
rini Waffen eine Fertigkeit hatte, 
dennoch fein miles reeibilis & fabilis, fone 
dern er Parfelirte, vagis incurfibus aut per 


Von dem Frey⸗Schieſſen der buͤrgerl. Schützen 
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eckt catervas, fie haben es aber dennoch 

den Römern bald abgeſernet Ordnung und 

Commando zu halten, als wovon Tacitus IT. 

An. 45. zeuge: d 
Diriguntur acies pari virimque fpe nec 
ut olim apud Geimauos, vagis incur- 
fibus aut disjetas per catervas, quippe 
longa-adverfum nos militia inſucveramt 
fequi figna, fubfidiis frmari, ditta 
Imperatorum accipere. 

Die Cheruſcer insonderheit waren den 
Römern , nach der Gelegenheit der Detter, 
wenn fie meraftig , überlegen, und wenn die 
Römer nichtfeften Fuß fallen, noch wegen der 
Schlüpfrigfeit des Orts reiten, noch die Pfei« 
le abſchisſſen konten, wußten die Eheruicer 
nach ihrer Uebung ihnen ngis bafis Ange 

4. 


kommen, Tacir. T; An. 6. 
cunda pariter Romani s adverfa, locus uli- 
gine profunda, idem ad gradum inflobi« 
lis, procedentibus lubricus corpora gravia 
Toricis, neque librare pila inter undas 
er? contra Cberujcis fueta apud Pa- 

3 tbe belle in- 
gentes ad oulneva facienda, quamvis procul, 

In mittler Zeit eröfnen die Exerci n mi- 
litaria Die Tourmite und die Ludi militares 
ad tabulam rotundam (Tabel- ronde) des 
boben und ritterlichen Adels, und meldet un» 
ter andern von dem groſſen Prinz undStanıms 
Bater dieſes Haufes, Hinrich den Leuen, Ra~ 
DEV. c, 9. L. II. e. 38. daß er es allen darin 
zuvor gethan: 

vti nios Saxonum eff, equitare , bert, 
curſu cam gqualibus certare d cum o- 
mnes gloria anteiret, omnibus samen 
charus effer, 

Es ifi der Welt Weite, ber Kleine ahmet 
ben Grofen nach, und fo hat auch der bür⸗ 
gerliche Miles e$ den groſſen auch alhier in 
der Stadt Hannover in Haltung der Tour- 
were, und der Tafel⸗ Ronde, nachgemachet. 
Es ift auch hiebey merklich, daß die Hande 
fer und Geſellen, wenn fie Geſellen ges 
macht, den Proceß vom Ritterſchlag nach ⸗ 
gu In den groffen und angelehenen 

dbteu, wo die Patritü ſeloſt als De» 
ſchlechter ihr Genus foureniret, "s. 11 


e css 


Kayser bor Turnier fäbig erkläret, die Für- 
ften felbft mit erfchienen, woben jedoch das 
Parodogium oder die Einbürtigkeit unter 
denen, ie im Stedhfpiel e er agie 
ret, beobachtet, it die Einführung der 
Tournire und der Tafelrunde fo viel hen, 
von ſtatten gangen. 

N. hannoverſchen Tormeye ges 
fiche Erwehnung im Stadt -Hannovere 
ſchen Cäinmercy Reg. A. 1395- 

2 15. to välfte (zu Hülfe) to der 

Roſten to dem ZTorneyr to Vaſtel · 
avende. 

Von der Torneyes ſtede im Caͤmmerey⸗ 
Reg. ^o. 1589. des Sondaghes to Mitfaſten 

Item 27. fl. 21, den. den de de Slyng 

by nehmen, vnd reyne mackenden 

upper Tornepes Web, 

Die ſogenante Tafelrunde wurde in mit · 
ler geit mit Choreis, Hafliludiis und Conzi- 
viis begangen, MATTILEUS Paris A; 1291. 
und CovfLabularii hieſſen, qui Indis equeſiri- 
bus preerant,  Pomarıvs Chr. Magdeb. A. 
1297. Frisca in Conflable. 

Das Convivium der Conſtable wurde alle 
hier auf dem Rathhauſe begangen, wovon 
das Caͤmmerey⸗ Reg, A. 1394. des Sondages 
Lateren Dag ſpricht: 

A. Sol und 4. g. vor twe ſtoueken 

Wynes dar de Remerer de Kun 

ſtauelen mede ereden, 
Bon ber Tabelrumde 
11. Talent den  Cunflavelen, Regifl. 
A. 1389. 

1 f. Sol. deme de de Bauten to grof 
to der Tauelrunnen, Reg. A. 1395. 

24 Sol. und 2. Pen. vor den Stein⸗ 
weg to bolende by der Tabel · 
runden, Reg. A. 1394. 

4.1401. 2.15. den Cunſtauelen to 
Zaveltunnen, Cämmerey » Regit. 
A 1401, 

Was bit bannoperfben Schützen 
anlanget, fo haben dieſe, ehe die Schieß Ge. 
webre in Gebrauch kommen, Armbrüfte 
arfüfret, wovon die Hanno. Caͤmmerey⸗ 
Reg. A-1395. fagen: 

8. W. und 7, ß. den Schuten vor 
Deteringbe der Armborſt. 


In den Staͤdten. 
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Der Meiſter der fie für die Stadt gemacht, 
wird im Caͤmmeren Reg. 1587. genant 

37 W. Meſter Gerde den Armbor⸗ 
fern vor der Stadt Arbeid. 

im Gámmerey Reg. A-1586. werden vor 
ein Armborſt, das gelöfet, berechnet 9 fi, 

9. f. vor eyn Armborft dat men loſe⸗ 
de to der Nyenſtad. 

Die Schuͤtzen wurden in der Stadt und 
in der Zaudwere gebraucht, auch dem 
Landes fürſten zu feinem Dienſt zuge⸗ 
ſchickt, wovon ich unter andern nur folgende 
aus ben Caͤmmerey⸗Reg. eingeruͤcket. 

2)9 fl. Seyne Schuͤtten uppe dem Ros 

der tora, Caͤmmerey. Reg. 1390. 

b) to. Sol. deme Schütten de de lach 
uppe deme upgfeu Berch frede, Caͤm⸗ 
merey-Reg. A. 1393. 

c) 10. f den Schůtten to 3oloe, do 
fe to Ronnenberghe weren, Caͤhme⸗ 
tt)» Rcg. A. 1387. 

d) 35 E den Schutten, de bí der 
Ppakenborch to der Lanthode leghen, 
Caͤmmerey⸗Reg. A. 1388. 

€) 2 fb. den Schuͤtten to Zolde, do 
men Ricklinge ingbenomen badde, 
Caͤmmeren *Reg. A. 13 87. 

f) 22 W. den Schütten do fe to dem 
dredden mahle to Ricklinge weren, 
en A-1387. 

g) 615. 4.6. den Schuͤtten to Zolte de 
to der Schnackenborche weſen bads 
den, Reg. de A. 1390. 

h) 10. So den Schütten do fe hadden 
weſen to Welckenborgh, Reg. A. 1395. 
woſelbſt A. 1597. der Thurn abgebro⸗ 
chen und geſtürzet, Inhalts Caͤmmer. 
Reg. Ao. 1397. 715. J. B. den Steins 
werten, den Tymberlüden, den 
Vorlüden, mit denjennen, de de 
brecken beipen, vnd arbeydeden 
to Welckenborch, to dem Zoe, do 
men Sich ee cm 

1)34. B. den tten vor Sondag- 
bes Schillingbe vnd do fe hadden 
weſen vor Winſen, dat fe de Rad 
to mede erede, Reg. A. 1396. 

Auſſer dem hatte die Stadt Hannover 
ta ihre 


273 


663 


ihre Seuer-Schtirzen, welcher im Günnnt 
rey⸗ Reg. de A. 1584. genant d 
NEE Eluten deme Vöͤrſchuͤtten, 
wie fie denn auch mit Sener- Pfeilen gc 
ſchoſſen, Cämmeren-Reg, A. 13904. 
A Di Corde Schütten to Vür⸗ 
iler. 

Der Vetus Teutoniſta erfläret Vovn- Pet, 
Falarica : Chytrzus Onom. col. 219. S l hr⸗ 
Dyle Pyroboli und Kilian b, v. Pvgouo- 
zus, ignis miſſilis, telum mifflle ignitum, 
ignis projectilis, welches Oude der alten 

euertocrFerey vordem&ebrauch bes Pule 
vers, wohin auch gehöret das von Kilian 
bemerkte Dier, Reep, Vier 
Soep, Malleolur, manipulus, fparteus 
pice & fulpbure illitus, qui inflammatus de 
muris in boffes devolvitur incendendi gra- 
tia , hes flamma. In dem Braunſchw. 
Ordinario ap. Less, T. III. p. 452, wo von 
den Muſemeſtern, die des Raths Wehre 
verwahren, gehandelt wird, werden genant 
des Rades Bliden, Donnerbüſſen, 
Armborſte, Pyle, Buſſen, Suerpile. 
Nach dem Ao. 1427. demachten Anſchlag 
beym Wınnec Hiſt Sigimm Imper. ap. 
MENCKEN 7. I. col. 1197. haben in den Zug 
wider die Hußſiten bringen folien: 

a) Meins khs tonnerpüchſen, FR 

Hantpüͤchſen, vier darras püchſen, 
ha tauſend Pfile, vnd ep hundert 


ürpfile. 
ki ber Marggraf zu Brandenburgk 

10000 Dfile, 200 Sürpflie, Bay · 
ern und Nürnberg eben ſo vd, 

Was die Exercitia der Stadt · Schůtzen 

bettiſt. fo haben felbige (o wol nach den Pae 
peghoien, als auch nach den Scheiben 
vor den Schetel Walle geſchoſſen, von den 
Schieſſen nach den Papegoyen lauten nach⸗ 
zeſetzte Stellen im Cammerey⸗Regiſt. 

a) 4.1394. I. I5. den Stadt ⸗ Schuͤtzn 
do fe Papegboyen ſchoten. 

b) 4.1396, 16, P. den Schuͤtten vor 1. 
Tunnen Beres, do fe Papeghoien 
ſchoten. 

€) 4. 1507. 15. fl. vor eine Tunne 
Einbeks Beres den Sitten, do fe 
Papeghoien ſchoten. 


Von dem Frey⸗Schieſſen der Bürger. Schuͤtzen 
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Daß fie zu Burgermeiſter Anth. Berke 
bufen Zeiten, noch auf dem Berge, wo 
das Schloß Lauenrode gelegen, Papes 
ee meldet Burgermeiſter 


ſine Borg Lauenrode heft up jeni 
x der Zeine, bar vnſe Papegoten 
ce nod) ficit, up der Neſtadt ger 


en. 

Wie ihn denn die Buͤrgerſchaft A. 1532. 
in ihren Anwerbungs⸗Punkten wieder bae 
ſelbſt berzuſtellen verlauget in dente: 

de Papegoſen Bom ſchal weder ſtan 
up und der Nienſtadt. 
der Mag iſtrat ſich auch dazu erfläret 
de Rad will eenen Papegoien Bom 
up den Berg up der nigen Stadt 
wedder laten uprichten. 

Daß ſie aber auch nach den Dolen, wel⸗ 
ches terra ageſta, der Schet ' Wall, geſchof⸗ 
fen, davon melden die Cämmeren-Regikt. 

a) A. 1387. J. f. den Schütten vor 

twe Schetel Walle to matende 

b) 4.1397. vor twe Walle to malen 

de, dar de Glitter vor ſchoten. 

Die Schüczen Höfe waren die Oerter, 
wo auf den Schützen Platz fid) die Schůz⸗ 
zen, und die dazu mit eingeladene Fremden 
krercirten. Von Magdeburg meldet Po- 
marius, daß fie daſelbſt einen Schützen of 
gedalten, und viele benachbarte da elbſt zu⸗ 
ſammen kommen, und um eine Jungfrau 
geſchoſſen. Faiscu v. Schütz. 

In den Niederlanden bieſſen die Schuͤtzen⸗ 
Höfe, wo der Schützen Exercitia geſchehen 

1) Corr ,] Hove Gywinafıa Bome 


bardarnm. 
2) Dorren und nach der Anzeige Marin. 
v. per Species. 


a) Senvrrers- Dorte la Maiſon de Che- 
valiers de J Arquebufe. 

b) Hann- Boocs Doere h Maiſun des 
Arbaletriers ordinaires, 

€) Vorr-Booss Dotre Maifon des Ar- 
baletriers. 

d) Corvenizrs Dorte Maifon des Cro- 
curs des Bourgeois, qui Sexercoient a 
da Croce. 

Pow- 
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Poxranus rt. 23. Bentetfet in Amſter⸗ 
dam drey Horros fgieariorum , welches 
Schützen Höfe, worin der Schützen Er- 
ercitia getrieben werden, die vulgo Doelen 
genant werden. Von denſelben ſpricht er: 

Hori fagittariorum das Ze onum quafi 
combinati jun&ique ſunt adjectis [epa- 
yatim edificiis atque ambulacris [atis 
dplendidit. Quorum in altero baliſta- 
rum fg, & exercitium, in altera 
arcuum quos chalibeos dieimus , tertius 
bortus manuariorum Sloporum tormen- 
zorumque, quibus plumbez pilule fpar- 
guntur, Collegium d velat Gyvanafium 
babetar. 

In den Niederlanden (inb bie Vornehm⸗ 

ften aus der Biiraerihaft nach den Schüz⸗ 
en- Seſellſchaften eingetheilet, die den 

Rahmen von dem Schieß Gewehr ange- 
nommen, und Perfonen hohen Adels zu C 
pitains gehabt, als nach Anmerkung Gra- 
maye in Thenis p. 15. zu Thienen, is 

"Tillemonc. Vie 

"Nobilium civitm pars nomen dare folet ali- 

cui ex contuberniis baliflariorum. 
Prius, tulo S, GronGt Ancus CHA- 
Ane t, habuſt prafedos aliquando Pha- 
Jafrz & Goet[enbosie Dynaflas. Alte- 
rum, imlo S. SEBASTIAN!, ARCUS HE 
OszroxGt Toparchas Montenacenfes oc 
Lismalie.... . a 

Tertium Schlopstariorum, título D. BArna- 
x & Honsbemios & Wagenberge Domi- 


. 

Eben fo nach Anmerkung Gramaye in 
Bruxella p. 11. 

Opulentiores cives comtuberrtis, quz mi 
mero F. font, nomen dare folent, 

Antos CHR t Majus cepit ante A 138 . 
Minus A. 1388- Arcos Cream A. 
1421. ScLoPETARIORUM Ae, 1477, 
GzaptaTORUM A, 1430. 

In Antwerpen ifi die Stael Bogen · 
Gilde Arcus CRAUIBES, die älteſte, bier- 
näch dir Societas Ag Ges omongı COANE! 
Das contubernium gladiatorum ſelopetario- 
vum Ñ A. 1480. und to Jaht hernach das 
contuberniam Gladiators. autoritate prin- 


in den Städten. 
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cipis geordnet, GR AM ia Antwerp. p. 
302. 103. der Staalboge Anglis a Steele 
Bowe ifl ein Arcus brachio chalibeo fire lae 
mina inſtructus K rx ra N. b, v. wovon das ehe⸗ 
malige gewöhnliche Stahlſchieſſen mit 
dem Armbruſt / der einen ſtahlernen Bo⸗ 
gen bat, den Nahmen bat. Knaur Axel! 
Beſchreibung P. HI p. 36. Hömss Co- 
burgſche Chron. e. 36. Frisch, b. v. 

Die contubernia, worunter die Tactici eine 
Zahl Soldaten von 18 oder weniger begrei⸗ 
fen, Rıcarrus Gloſ. Ca SH b. v. die auch 
ſonſt Seſellſchaften, Conneflablien beifen, 
waren, was wir jeko Compagnien nennen, die 
in dem Statuto. Joh. R. Fr. Conmeflablies ou 
Compagnies erklaret/ und bedeutet in Roman. 
de Garin ap. CANG. b. v. CONNESTABLIE 
turman: militarem, wie in Geſtis Friderici II. 
p: 797- Conszasutarta centuriam militae 
rem, beym Grit. Barr. L. III. Philip. ik 
‚ConsrasuLarıvs prafeéfus caffri, und beym 
Mansit, de MexAxpnINO in defenfore Pacis 
P. . c. 9. Capitaneasus aut Conflabiliaria 
in computo du Dracın. A. 1538. werden 
Conneflables des Communes angegeben, 

Die Sodalitates contuberniorum beiden bey 
den Teuiſchen Conflafler» diefe waren abet 
a) entweder ganzer Propinzien, wie bie Ge⸗ 
ſellſchaft St. Jürgen ·Schilts in Schwa⸗ 
ben, Darr. de pace Publ. L. II. c. 3. b) 
oder auch in Städten, wie die Conſtof⸗ 
ler in Straßburg, welche beym Könıss- 
gen, C. s. p. los. von den Städten iclbft ſepa⸗ 
siret werden, und zu Fürch, woſelbſt in der 
Conſtaffel Geſellſchaft befangen, die von 
Adel, und ont von Altefien und beſten 
Geſchlechten, auch der Conſtaffel,Geſell⸗ 
haft zugehan, die Kaufleute, welche von 
n Handwerkern unterſchieden Ts cn 

L p.350. 7 

Eine jede Conftofler · Geſellſchaſt hat 
ihre eigene Sabne gehabt, und findet fid, 
daß die Fürſten und Städte ihre Conſtof⸗ 
ler und Contubernia plebeiorum in Romer 
zug mt geführet. 

Eu der Expeditione Romena A, 1154. bey 
der Belagerung Terdone, woſelbſi nach Or- 
TONIS Faisingensss I. II. c. 16. Erzählung 

213 mis 
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mit Faculis und Baliflis vulgo Mangis, ſo 
wol Steine als Pecorum fetida & putre- 
ficntia cadavera in die Veſtung geworfen, 
die Sagittarii , baliflarii, fundibularii die 
Stadt umſchloſſen, und ins befondere Sin⸗ 
rich der Aene an der weſtlichen Seite 
in declivo montis ſuburbis, gegen den ſoge⸗ 
nanten rothen Thurm Larguinii agitet, 
geben fid) in den Corps Henrici Leonis zweh 
merkliche Dinge hervor. ` 

1) daß an eben dem Ørt, wo Henricus 
Leo gegen den rothen Thurm 
Tarquinii 5 1.1 gegen den Thurm, 
wie Otto Frif, 1. II. c. 16. ſpricht: I 
UsITATO SATIS ARTIFICIO (jedoch nach 
der Manier auf dem Harz, deren Henr. 
Palatinus ſich eben fo bedieuet) cuwiculi 
gemacht worden. T 

n Wie denn die Untergrabung, die per Pat 

n ſores geſchahe, nichts ungewöhnliches war, 
„und daher das imufirasem artificium in 
„cuniculis faciendis auf bas inufitacum atriſi- 
„cum, deffen fid) Henr. Leonis Sohn, Henr. 
»,Palat. duch bedienet , einfchlägt. 

2) auch eben an dieſem Ort ein Mercena- 
riusex plebe Strator, der einen Bogen, 
Schild und Beil, welches dem Seſ⸗ 
ſel hat pflegen angebunden zu werden 
gefuͤhret, aus Henrici LeonisCorps, und 
zwar ex contuberniisl lebe joruni welche 
Henr. Leo in Expeditione Romana ge- 
folget, dieſen ſchon halb deftruirten 
Thurm, unter den Steinen, die nach 
den Thurm und von dem Thurm ge⸗ 
worfen, mit groſſer Bravour erſtie⸗ 
gen, tapfer geſtritten, einen Militem 
armatum vom Thurm herunter gewor⸗ 
fen, und nachdem er fid) wieder zurück 

aacht, wieder gluͤcklich ins Lager 
tommen, 

Daß er ein muthiger handfeſter 
Sachſe und Unterthan des groſſen 
Serzogs Henrici Leonis von Sachſen pe 
efen, laſſet fid aus dieſen Umſtanden bal 
abnehmen, weil Henricus Leo gegen dieſen 
rothen Thurm agiret, daſelbſt in vütato. ar- 
tificio cuniculos gemacht, bey dem Ausfall der 
Belagerer auch Fo. de Saxonia umkommen. 


Von dem Frey⸗Schieſſen der Bürger, Schuͤtzen 
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Da Orro Pers, I. II. c. 18. von ihm ſagt, 
daß er ſich in den Wall, welcher vor dem 
Thurn gelegen, mit dem Beil Löcher ges 
macht, wo er Fuß fallen können, fo ſcheinet 
es, daß er ein Mann von Handwerk geweſen, 
der eiuen geuͤbten Steiger abzugeben gewußt. 
Orro Fass, d. J. ſchreibt zulegt von dieſem 
Stratore, daß ihm Kayſer Frid. L wegen dies 
(er muthigen That die Erhebung in den Adel⸗ 
ſtand angetragen, und wie er darauf ſich 
geäuſert, daß er auch mit feinem Stande 
vergnügt, der Santer ihn beſcheukt und ére 
laubt in feine Contuber nia zu gehen. 


Contubernia werden in alten Vocabula- 
tio erfláret, Gilden, und fo werden ſie auch 
beym Gramaye in Brüffel. p. 11. in margine 
überſetzet, diefe hieſſen in mittler Zeit 
Stalbrüder, Stallgeſellen, Rottgeſel⸗ 
len, dabey findet fid) in den Statutis Dort- 
mund. n. ro, daß Burger aus Dortmund 
Knechte oder Gbefinne worden eines 
Seren (Dynaſtæ] Ritter oder Knapen; 
dieſe ob ſie gleich in den Sleven des 
Adels mit befangen geweſen, haben dennoch 
mit ihren Contubernalibus, wie der jetzige 
€Tiusquetier mit ihren Cameraden ihre 
beiondere Contubernia gehabt. Es erhellet 
aber aus obigen, daß die Contubernia in den 
Städten beſondere Corpora ausgemacht, und 
eing vors andere, ex dignatione civium, eine 
Vorzuͤglichkeit gehabt. 


Das bürgerliche Scheiben ⸗Schieſſen 
in Teutſchland und in andern Provinzen ift 
nichts anders als ein Stück des Exercitii 
militaris, welches allein zum Endzweck 
hat, daß der Bürger ein Gewehr zu 
traäiven, wohl zu ſchieſſen, und zu 
treffen wifey welcher Endzweck auch der 
Abruf der Schůtzen zu Empfangun⸗ 
ge der beften Gewinne ausbrüdet, da 
alhier der Schürzen. Wirth nach dem als 
ten Schlendrian abrufet: 


Audienz ihr Herren Schützen! wer 
wohl geſchoſſen und wohl getroffen, 
der komme vor der Seren Zelt, 
und empfange Geld. 


Dies 
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Dies Exercitium war zu der Zeit fo Biel nis: 
licher, da der Schütze bey den Städten den 
Ordinarium militem mercenarium ausmachte. 
Das ganze Exereiriem milisgre, zumahlen in 
ps Zeit, ift einem Bürger, der der 

zerkſtelle alle Schwen der Glieder 

Lang verlohren, nicht henzubringen, der fich 

höͤchlich verwundeern è, wenn man ipa 

von der Corverfion, von der rechts und lin 

Schwenkung, ron der Quar de Corocrfon y 

als der Haupt: Bewegung in den Evolutionen , 

vorſagen / oder vormachen wolte, was dabey zu 

beobachten, als, wie es der ſichſiſche berge 

vom Ingenieur ⸗ Corps, don EGGERS v. 

Schwenkung, Corverfon, ausdrückt: 

x) daß alle Schwenkungen mit zum Char⸗ 
giren formirten Batalfion, oder mit Arm 
an Arm geſchloſſenen Reihen, und auf 
der Spige des Pallaſches geſchloſſenen 
Gliedern, geſchehen. 

a) daß bey allen Schwenkungen ſo wel die 
ffr? und Gemeinen mit geraden Leis 
be (welcher bey einem Bürger unter der 
Sorge ps pun mit cdi der 

abre ſchon farë eingekrumpen) aufges 

3 teten Aöpffen und geifen Ann 


chen. E 
Das Comraendemens de P’Exereice and die von 


em Herrn in den Exeteitien⸗Büchern mehr 
ps (Uis pugno Ee r.i 
der Bürger ebenwenig faffen, | weniger be 
einem indwrirten langſemen Bei anf cb 
puncte Das end machen. Nach introducir- 
der 3 Miliz eui hey; el fo Lal 
ücht am, ba zumahlen auf den Rothi 
Ee dem in Reihe und Glieder in 
en 
ennoch zur Zeit rieges, 
auch in dem Trothfall von dem im Schieſſen 
woßlgenbten Milite civico, worin ohnehin Die, 
welche der Jagd nachgehen, ercrelret, in der 
Stadt, und in Obfe der Environs und 
Avenues nach der Stadt, wenigſtens pum 
hreifende Corps und Marodiers, einiger Ge⸗ 
iur zu machen, wenn nur das Exercitium 
auf jeniger Zeit übliche brauchbare Gewehr 
re, Beete? ber mit unterlaufenden 
frigbraude, gerichtet wird, ein und andere 
Nebendinge auch einiger Art ein kleines Spec⸗ 


in den Staͤdten. 


takel vorſtellen, dergleichen in Republica Ro- 
mana den Populo auch edirct worden, fo haben 
die Fürſten im Reich dieſes Exercitium bishero 
den Communen gegoͤnnet. GER 

Indeſſen hat man doch bey den Städten 
darauf 7 daß das Exercitium nach je- 
desmahliger Zeit mit ſolchen Bewehren, die 
im Briege gebräuchlich, N und da⸗ 
hero nach erfundenem Pulver, nach gerade Bos 
gen und Armbruſt eingehen Laffen. 

Zu jegiger Zeit find 3. Scheiben und 3. Ar⸗ 

ten Schieß ⸗GBewehr, und wird 

1) mit dem Doppelhaken, nach der Dop⸗ 

peli „Scheib. 


e. 
2) mit der et nach der musque⸗ 


ten Scheibe. 
3) und mit der Flinte aus freyer Hand, 
nach det Seile geſchoſſen. 
Die Doppelbafen find Feine Zand⸗Seſchüz⸗ 
x ſondera ſolche, die entweder auf kleinen 
aber fortgeſchleppet, oder von einer Wehre 
oder Thurm zum andern gebracht, unb in ei⸗ 
nem Schießloch, oder auf einen Bock abge 

ſchoſſen werden. Beym SURIREY T. I. 
2. 31½ findet fich cine auf einem Cbevaler oder 
drep Fuß abgezeichnet. „Die ſcharfe Tündel 
»ift ein we Doppelhake, Arguebufe 
double, ein aus gutem Eifen geſchmiedetes Ge⸗ 
wl, deffen € Suf lang 0 
„Schafte 47. P wiegt, 162 
NUM und auf einem Bode, wie ein Dops 
„pelhaͤke Geht, ſonſt auch Zpingard, Italiæniſch 
wSpingarda, genennet wird. v. EGGERS in v- 
„Scharfe Tündel, beſchrieben. 

In Frankreich haben die mehreſten Städte 
die Sewiuſte auf die Doppelhaken oder Ar- 
quebufe, 8 den bürgerlichen Erereier⸗Schieſſen 

ct, Die Benennung bleibt noch, e 
mut Ab g der Arquebufe, diefelben fid) 
lein eines Fafils bedienen, wie von den TRI- 
VOLTINIS v. Arguebafe, bemerket, 

En plufeurs Viller on tire le prix de Targuebufs 

pour exercer ley Bourgeois, © om continu? de 


gentlich nicht zu den Schieß⸗ 
womit die Sir iu Uim 8 
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löchern der Walls Mauer und der Stadt 
SE damit gemacht, und die in ben Re⸗ 
Ma der hannoverſchen Hef fpeciicuft 
Dubbelbafen up Borg 
pre mit zur Areillerie. Es find es Set 
wenige bey der Stadt, die noch Doppelhaken, 
figen. Es ift auch deren Abſeurung im SW: 
dene Haufe, wegen des Fe Knalles, nicht 
nur jederman dee, lich, ſendern auch wer 
gen der Beſorgniß daß jemand von einem fo 
weit 7 5 n Geſchltze, im Wege und Gars 
ten unglücklicher Weiſe getroffen werden 
könne, bedenklich, daero man beym Magiſtrat 
es dahin gerichtet, , daß diefe Bop baten 
bey dem Dfingft- und Jobannis Schieſſen 
ah 18 len, dagegen denenjenigen / die 
Luſt und Belieben fragen werden, fid) mit 
piao au erereiren, En bey den do 
le- Schieſſen und Probirung der Stucke 
í d un die ad da Shale bc en, ag et 
u ſen nach der Scheibe Chien, auch 
iit Gelegenheit gemacht werden könne. Dd 
Gewinnſte, die der beten Mannfe eben 
der a locker obe 3 
allewege den Schützen, wenn daß 
ft der Doppelhaken bon ded 5 vorge 
FAY und uid icht fe iu. 
dahin ein Augenmerk gerichtet 


$3 M 

e der du den lungen gewandten Schls 
been e kleines Stadt⸗Jager⸗Corps ans 
Aurichten 
welches eben Pr von fo pini geſchwindern 
92 30 [oni kau, zumaßlen, da von denen, die 

agd nachgangen, es ſolche gicbet, die wel 
M en; und die CH A B E 
aner Corps im eet Ge 
A 5 . e ni 

e Zeit da epe er 

Das en⸗Exerkitium ift in voriger Zeit, 
da der Ordinarius miles mercenarius perpetuus 
noch wicht in Durchgängt: ham Gite m weit låns 


E und frfer gewei u welches dem derozeit 
Lë HA E ald Die den Ordinarium miti- 
m eivitum Abgaben , i viel nötiger war. 
ene da "E iger gaga miles gehale 
wird, ein Shige ET vol 
7% RM ES a 
$3 keines get 


pua 
auf allen Norhfall auf ee EE i 
den Landwehren ein übliches! 
Gewehr zu bees wit [au ME 
fen und gut RT wiſſe. 


Von dem buͤrgerl. Seen? in den Städten. 


auch der Gebrauch, der vorhin in den Schieß⸗ 
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auch dem üblich geweſenen 
— Md e von oſtern bis en 
ba gar ju viel geäufert, daß ein und anderer 
Schutze aus i. andwerke⸗Geſchaf⸗ 
te Dindan geſetzet, und in lauter Se 2 
eingeleitet worden, wie denn wohl. 
Mia die armen Frauen geklagt, daß die Mau⸗ 


ner ihren Braut E Ka SE e D 
enee wepl. Georgii 
deu 21. Det. 1713. Ws oi 


835 redi: bg allein auf das gewöhnliche 
EES des Montags 
= 
welches von Often bis Michach alle Montag 
gehalten, beſchranket in claufulac 
nun erinnern Wir uns gar wohl, was 
in genere des Scheibenſchieſſens halber, 
at zu ee gnadigſt gut 
+ lajen auch babey um damehr 
sensen, p fides aS zu 2 m 
andern bekanten Pesordre Anlaß umi 
legenheit grebet; und wollen, daß gras 


den gem 
Beg dis 
Welches der wie er qulichten hal⸗ 


= bedacht ben muß, die ihrigen vor einen 


m bewahren, allewege lich ſeyn laſſen 
und licirte Schützen ⸗Ord. 
ma 2 72 in e Regihrarurz N 


nd de A. Pg 

B [^ vom ao. Jun. I 
. 
bes utzen⸗Ordn. vom 10. ju. 1206. 


$ die Schußen⸗Ordn. vom 6. Jun. 1770. 

wovon die 4 A 1578. künftig bepges 

werden "D In der Verordnung vong 
pe) 1619. ſteht ein Palluss 

auch des Pielkens, oder nach ben 

zu ſchieſſen gebrauchen wolte, ders 


Ver fey Schüge oder y, foll 
vonder sic f ons a Uu 
vor e: 


E Pielke⸗ e Tafel, Als ein Spiel, worin 
5 verſchiedene mit prelfen , i. e. ziehlen, geile 
E has fidh; sén vor nicht gar langen Jahren 
eee e Teu AE 
Eos Sc "euro; " 
Polen Bei min KILIAN, b ` 8 

t 


VETE o H g 
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Sur Beyftäge 


» 71 Suk. 


zum Nutzen und Vergnügen. 
Freytag, delt 3it& Oktober 1766. 


$ Waves daß dase Sachſenrecht in Mett igen Landen niemals 
Der durchgä inis gegolten 


K. 1. 


de E des ſachſſchen 
Rechts in den Braunſchbveig⸗ 
Lüneburgiſchen Landen machen 
allerdings einen spichtigen, Theil, den 
Geſchichte Mis väterlichen Kehta 
aus. Es hab en daher die größten 
Brett amferer Lande die Ger 
ſchichte und Urſachen ber Köfchaffung 
deffelben unterſücht, in welcher Mater 
Er Profeſſor 0 cd 3) und 
würdige Hr, Datt, Scheidt b) alle 

re Vorgänger übertroffen 7925 
deren iſt mie bey chu dleſer gez, 
lehrten Abhandlungen der Zweifel tntz 
fanden, ob dieſes Recht in durchgän⸗ 
die Gebrauch bey ung geweſen fens. 
iefet Zweifel ift durch eine genauere E 
Wen immer mehr befeſtiget 
worden. Ss werde babct dem End⸗ 
iut dieſer Blätter nicht zuwider baue 


jus Gë de eine Weihe 

H E 85 8 Is 49, p $8: f. ER 

tin dem kr. n qi Vadim 
= ong die? D 


Let d ir e 


5 dit, wenn i darin die Beweiſe vor 
bringe od es allerdings nur ín fut: 

übten im Gebrauch geweſen feys 
pos werde ich mit wenigen zeigen, 
arm es abge! 1785 und in ver⸗ 
ſhiedenen p und Gegenden un⸗ 
ke f lande benef d habe, 


Dns EE ^it. in den Die: 
ſigen Landen niemals aus⸗ 
"E bekant gemacht. 

Alle Rechte und Bieber erhalten 
ihre Verbindlichkeit entweder von der 
ausdrücklichen oder ſtillſchweigenden 
Einwilligung des Geſetzgebers. Auf 
eine gleichmäßige Art müſſen alfo 
bene Geſetze ihre Kraft erhalten. 

i baher böt allen audern zu un⸗ 
Zerf eh ob das ſächſiſche Recht, bey 
uns guf die eine oder andere Art ein⸗ 


apes worden fen? Se, Säi Gei 


Luneburgicis jura "abrogata ferne, G. 735: und in den 9 5 
gen über ue von Mofer, Be ronde Lünbürgifchen Ctaotéreót, | 
y jr ani m n ‚Pufendorf datz proceffum civilem Shed 


F. 36,0. 
eee 
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1371 Beweis, daß das Sachſenrecht in hieſigen Landen 1372 


wol nicht als ein urſprüngliches Land⸗ 
recht gegolten haben koͤnne, braucht 
keines Beweiſes c), da zu der Zeit 
der Verfertigung dieſes Werkes unfere 
Lande auf keine Art als ein Theil von 
Sachſen ſehen waren, und ohne⸗ 
dem ganz verſchledene Beherrſcher hat⸗ 
ten, der Sachſenſpiegel hingegen ent⸗ 
Mit, nach dem eigenen Vorbericht feiz 
nes Verfaſſers, blos ſͤͤchſiſche Rechte 
und Gewohnheiten, die folglich, in ſo 
fern fie ſaͤchſiſch waren, bey uns nicht 
gelten konten. Was aber bie Auf⸗ 
nahme derſelben anbetrift? fo ift keine 
ausdrückliche Verordnung unſerer 
Durchlauchtigſten Herzoge vorhanden, 
wodurch der Gebrauch deſſelben gerecht: 
fertiget werden koͤnte. Man hat 
nicht einmal, fd wie in andern fán- 
dern, bisweilen einer Stadt durch 
einen beſondern Freyheitsbrief 
erlaubt, ſich deſſelben zu bedie⸗ 
nen, woraus man überdem bloſſe 
Ausnahmen, welche die Regel in An⸗ 
ſehung des ganzes Landes uberhaupt 
beftätigen y machen koͤnte. 


F. 3. 

Auch ift es nieinalen durch den 
Gerichtsgebrauch allgemein 
aufgenommen worden. y 

Es ift alfo dies ganze Anfeben des 

Sachſenrechts unſtreitig aus der ſtill⸗ 


ſchweigenden Einwilligung unſerer 
Durchlauchtigſten Herzoge herzulelten. 
Die Gewalt, Geſetze zu geben, gehörte 


zwar allerdings dem sherrn? gt: 


lein man wandte darauf wenig Sorg- 
falt, und was den Namen der Geſetze 


Täter, beſtand blos aus den Sam⸗ 
lungen von Urtheln d) und Beſchei⸗ 
den, welche man bey den Landgerich⸗ 
ten und anderwaͤrts ſamlete. Súr die 
Städte wurde faf gar nicht geſorgt, 
daher die Voͤigte und Schultheiſſen 
ſich gleichfals blos nach den gefunde⸗ 
nen Urtheln zu richten pflegten, aus 
welchen, wenn fie der Landesherr bes 
ſtätigte, die Satuten entstanden. Al 
lein, dieſe Urthel reichten Dir oft gar 
nicht zu, daher die Stadtgerichte ihre 
Zuflucht zu andern Rechten nahmen. 
Man gab daher oft einer Stadt dle 
Freyheit, fib nach den Statuten einer 
andern Stadt zu richten e). Bey 
dieſer groſſen Armuth an Geſetzen und 
elenden Beſchaffenheit der Rechte nahm 
man alfo vielfältig feine Zuflucht zu 
fremden Geſetzen. Ja wenn nur ein 
Rechtsgelehrter die Gewohnheiten eiz 
nes Landes ſamlete, fo grif man nach 
ſelbigen mit beyden Haͤnden, ohne die 
Brauchbarkeit foldyer Sachen zu un- 
terſuchen. Es ift daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß inan diefe Ehre auch 

dem 


% Malkov behauptet zwar ſolches in der Notitia juris Bonnie 


allein feine Gründe find (efr ſeicht. 


infuico=Luneburgiei p. 5. 
Deng daß Carl der Groſſe den [sco ihre 


Geſetze gelaſſen, hat in diefe Frage keinen Einfluß, da wol niemanden einfallen wird, 
die Braun chweig⸗Luneburgiſchen Unterthauen zur Zeit des verfertiaten Sachſenſple⸗ 


gels für Sachſen auszugeben. 


3 Siehe des Hrn. E. O. Struvens N. St. T. I. p. 518. T. H. p. 465, T. II p. ga. 
€) So wurde ſchon 1267. der Stadt Northenn vom H. Albrecht und Johann gòt- 


tingiſch 
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dem fächfifehen Land- und Lehn⸗ 
rechte £), ungleichen dem ſaͤch ſiſch⸗ 
magdeburgiſchen Weichbilde erz 
wies, da dieſe Samlungen ſo vieles 
Aufſehen machren. Man ließ ſich bey 
den Gerichten Abſchriften dieſer Buͤ⸗ 
cher machen; und richtete fih nach fel 
bigen, wenn keine Sálle ſolcher Art bey 
den Gerichten vorgekommen und an⸗ 
ders entſchieden waren. Wenigſtens 

at man niemals mit Hintanſetzung 
E? einheimiſchen Gewohnheiten das 
ſaͤchſiſche Recht gebrauchet. Ueberdem 
ift es nicht einmal bewieſen, daß 
man ſich in dem ganzen Lande 
dieſes Sachſenrechts bedienet 
habe. In den herrlichen Urkunden, 
welche wir von unſern Landen erhal⸗ 


niemals durchgaͤngig gegolten habe. 


ten haben, komt wenig Saͤchſiſches 
vor, obgleich die Rechte dieſer Lande, 
fo, wie in ganz Teutſchland, mit dem 
ſaͤchſiſchen Rechte in vielen Stuͤcken 
überein ſtimmen. In Lehnsſachen 
hat man ſich zwar deſſelben zuweilen 
bedienet: allein auch dieſes geſchahe ſel⸗ 
ten g/ zumal da die Mannengerichte 
febr ſorgfaͤltig auf die Erhaltung ihrer 
eigenen Rechte und Gewohnheiten wa⸗ 
ren, und daher in den Lehnsurkunden 
des hieſigen tandes des ſaͤchſiſchen Rech⸗ 
tes faſt gar nicht Erwähnung geſchie⸗ 
bet. Wenn man alſo ohne SBorurz 
theile in dieſer Sache ſprechen will : 
ſo hat ſich der Gebrauch des 
Sachſenrechts groͤſtentheils blos 
auf einige Staͤdte eingeſchraͤnket. 

Ss es 2 Die ſe 
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tingiſch Stadtrecht gegeben beim Hrn. Hofr. Scheidt im Cod diplom. p. 713. Jut 
Jair 1289, gab H. Otto der Strenge den Bürgern zu Dalenborg das Stadt⸗ 
recht der Stadt Lüneburg in des Hrn. Hofrath Scheidt Nachrichten vom Adel 
p.44. Die Städte Verden und Era brauchen Bremiſch Recht, vermöge 
der Privilegien von 1345. und 1463. C. G. Hofmann de majoris ztaris termino 
p. Fa. Die Stadt Uelzen hat aus gleichen Privilegien Luneburgiſches, fo wie Zug, 
tehude row Stadtrecht gebraucht. S. meine Anfangsgründe des L. L. Pris 
vatrechts F. 60. 62. ` : E 
) Beſonders da man aus einigen Städten. bieſiger Lande an ſolche Schoͤppenſlühle 
appelürte, und felbige zu Oberböfen annahm, wo aad) dem Sachienfpieael aeipro» 
chen wurde. Als daher H. Magnus im Jahre 13 78. die Gerade in Helmſtedt abs 
ſchafte, fo fürchtete er daß, weil Maadedurg der helmſtädtſche Oberhof war, man 
von Seiten der maabeburanden Schöͤſſen (id) an die Abſchaſſung mdt kehren würde, 
und jaat daher: zan obflanze, quod fimile jus in civitate Magdeborch. viget. fem 
frequentetur , ad cujus confifforium a tribunali HeBofladienf: efè confuetum appel- 
dari, beym P. A. Schmid in dem Progr. Helmfladium fæeculis XIV. d ar per 
Jrawerradam valde adfletum p. 6. hehe auch das Magdeb, Weichbild a. 10. E. F. 
Harprecht de curiis [nperioribus in Germania g. s. Ig. $.19: 
g) Weniaftens hat weder Vioftom in der norida juris Brunico- Luncburgici p. 14. 
æ 88. 123 hach Engelbrecht de geminis deht, juris fontib. in terris, Brunfuico-Luneb. 
~ Grp, dargethan, daß man es in Lehusſachen durchgängla gebraucht habe. Denn 
daß unſer Lehn echt verſchi ich mu dem ſachſiſchen ubereingeſtimt babe, foldes 
"Mast den Gebrauch des ſächſſſchen Schuetz nicht, zumal da es in ſebr vielen 
Habpimateren davon unterichisden geweſrn. s i 


1375 Beweis, daß das Sachſenrecht in hieſtgen Landen 1376 


Dieſe ſtrebten in dem mitlern Alter 
nach einigen Hoheitsrechten h), zu 


deren Erhaltung ihnen der Gebrauch ſer 


des Sachſenrechts ſehr vorthellhaft 
war. Ueberdem nahmen ſie ungern 
Befehle ihrer Landesherren an, und 
ſuchten daher das Recht, eigene Staz 
tuten zu machen, in deren Ermange⸗ 
lung fie ſich des ſächſtſchen Rechts be⸗ 
dienten, und wol gar aus deſſen Ge⸗ 
brauch einen Beweis ihrer Unmittel⸗ 
barkeit oder Unabhaͤngigkeit von ihren 
Landesherrn bernahmen i). lan 
hat ſich alfo des ſachſiſchen Rech 
tes in den hieſigen Landen nie⸗ 
mals durchgaͤngig, ſondern nur 
in einigen Staͤdten bedienet, in 
ſo fern keine einheimiſche Ver⸗ 
ordnungen vorhanden waren. 


$ 4. 
In vielen Stücken ſtimre das 
Säaͤchſiſche Recht mit dem uh- 
ſerigen überein. A bb 

Nur möchte man zum Beweis eiz 
ner allgemeinen Aufnahme des Sach⸗ 
ſenſpiegels in den Biefigen Landen einen 
Beweis aus der Uebereinſtimmung 
des Sachſenſpiegels mit den Rech 
ten und Gewohnheiten hieſiger 
Lande hernehmen. Dieſe Gleich: 
foͤrmigkeit it zwar in vielen Stücken 
nicht zu leugnen, jedoch kan auch dar⸗ 
aus kein überzeugender Beweis berge 
nommen werden, daß diefe Ueberein⸗ 


ſtimmung aus der Aufnahme des Sa 

ſenſpiegels herflieſſe. Denn, — 
Schluß angenommen werden ſoll, 
ſo würde ich einen leichten Beweis ha⸗ 
ben, wenn ich auch die Spaniſchen, 
Savohiſchen und Ruß'ſchen ke) Rechte 
aus dem Sachſenſpiegel herleiten wals 
te, indem auch in dieſen viele Mate⸗ 
rien auf eine gleichmaͤßige Art entſchie⸗ 
dem werden. Ein groſſer Theil der 
alten und neuen teutſchen Rechte gruͤn⸗ 
det Dh theils auf die natürliche Bil⸗ 
ligkeit, theils auf die befondere Bers 
faſſung Teutſchlands. Es iſt daher 
eine ſchon oft gemachte Annierkung, 
daß ſo wohl ehedem als heut zu Tage 
eine bewunderswüͤrdige Uebereinſtim⸗ 
mung in den mehreſten Materien der 
teutſchen Stadt⸗ und Landrechte. anzu⸗ 
treffen iſt; und alfo iff auch in Anſe⸗ 


bung des Sahfjchen Rechtes ein glei · 


ches zu vermüthen. Indeſſen find in 
ſehr vielen wichtigen Materien bende 
Rechte ſehr unterſchieden geweſen. 
Man vergleiche nur dle Lehre von der 
Gemeinſchaft der Güter unter den Ehe⸗ 


„gatten, die Lehren von den Bauren, 


BVaurengürern, adelichen Gütern und 
Freyheiten, ferner die Beſchaffenthelt 
unſerer Gerichte, befonders der Lands 
gerichte, die Form der Teſtamente, um 
ſich von dem Unterſchied beyder Rechte 
und Gewohnheiten zu überzeugen. 
Ueberbaupt wird man durchgängig finz 

4 den, 


0 Siehe hiervon die vortreſlche Ausführung des Hrn. E. D. Struben in den N. 


St. T. I. p. 497. f 


fq. 
3) Welches der Det oett Scheidt mit dem Hat merkwürdigen Exempel der Stadt 


Braunſchweig erf: 


tert, in den Anmerkungen 9,98. p. 368. 
*) Man ſehe i E, Ge: Engelerecbg collatio: i 


nem juris communis & moſcovitici. 


137) niemals durchgängig gegolten habe. 


den, daß blos in 4 bis s mácbti- 
geren Staͤdren hieſiger Lande 
vielfältig aus den angefuhrten 
politiſchen Gründen nach dem 
Saͤchſiſchen Rechte geſprochen 
worden. Hingegen die übrigen 
Orte nach ihren eigenen, von dem 
Saͤchſiſchen Rechte ſehr unter⸗ 
ſchiedenen Gewohnheiten geſpro⸗ 
chen haben, wovon ich anderwarts 
einen umſtaͤndlichen diplomatiſchen Ve- 
weis führen werde. 


Sege Gerade und des 
Heergerzthes in den Braun⸗ 
ſchweig · Lůneburgiſchen Lanz 
den. 

Einer der ſtaͤrkſten Beweiſe von 

dem Gebrauch des Saͤchſiſchen Rechtes 

in den hieſigen Landen pflegt insgemein 
aus der üblich gewefenen Gerade und 
dem Heergeruͤthe hergenommen zu wer⸗ 
den. Der Sitz und Vaterland dieſer 
beyden Rechte ift zwar unſtreitig in dem 
Saͤchſiſchen Rechte zu ſuchen jedoch iſt 
nicht zu leugnen, daß man auch an ſol⸗ 
chen Orten, wo das Saͤchſiſche Recht 
nicht gegolten hat, Gerade, Heerge⸗ 
räthe und Mußtheil vererbt hat, und 
ſelbige folglich nicht ſchlechterdings für 

Zant durchgängig anzuſeben find. 

Wenigſtens ift fie verſchiedentlich in 

hieſigen Landen gebraucht und als ein 

altes Herkommen und gemcines Recht 
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angeſehen worden, da der Sachſenſpie⸗ 
gel kaum verfaßt worden war. H. 
Otto ſchafte im Jahr 1244. die Ge⸗ 
rade in der Stadt Hannover ab, und 
gebrauchte daben diefe Worte: quam 
vis fit jus commune & a multorum an- 
norum temporibus fit ożfervatum, quod 
femin de matrum vel fororum aut 
connatarum fuarum morte "accipiant 
jus quoddam; quod dicitar Rathe; 
fimiliter & maſeuli de morte patrum vel 
fratrum aut aliorum propinquorum 
ſuorum tollant jus unum, quod vulga- 
ti vocäbulo Herrwede nuncupatur. I) 
Hier wird des Säͤchſiſchen Rechtes 
gar nicht Erwähnung gethan, ſondern 
die Gerade ein gemeines und durch das 
Herkommen vieler Jahre beſtaͤtigtes 
Recht augegeben. Der Abt Johans 
nes von Werden ſchafte ſolches im 
Jahr 1358. in Helmſtadt ab, und 
ſagt daſelbſt: quodam jure batfenus in 
“oppido nofiro Helmfled diutius jam fera 
vato, m) obgleich in ben desfals gez 
machten Urkunden nicht undeutlich zu 
verſtehen gegeben wird, daß der Ge⸗ 
brauch dieſes Rechtes ſich durch die 
Appellationen an den Magdeburgiſchen 
Schoͤppenſtuhl ſehr verſtaͤkkt und erz 
weitert habe, daher es auch in dieſer 
Abſicht ſein Nachfolger der Abt Hen⸗ 
rich ein jus novum in oppido Helm- 
fted in der Urkunde vom Jahr 1361. 
nennt. n) Ueberhaupt haben fich viele 

Ss ss 3 "Städte 


1) Origines Guelf. T. I. p. 200. Als Graf Otto von Everftein im Jahr 1245. der 
Stadt Holzminden Stadtrecht ertheilte, verbot er Feine Gerade und Heerwede au 
Aus waͤrtige 8 an lafen, Herr Hofr. Scheidt cod. diplom. p. 593. 


Beym J. A. Sch. 
J Van S be p. 


de Helmftadio per Frauenradam adflicto, p. g. 
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Städte diefer in der That febr ſchaͤd⸗ 
lichen Gewohnheit unterworfen, ob⸗ 
gleich nicht ausgemacht ift, daß ſolches 
als eine Folge des aufgenommenen 
Saͤchſiſchen Rechtes anzuſehen fep. 
Denn das Verzeichniß der Lerwede 
und Gerade einiger Städte iff von dem 
Saͤchſiſchen ſehr verfihieden. o) In 
den ganzen Braunſchweig⸗ Luͤneburgi⸗ 
ſchen Landen aber ift ſolches niemahls 
allgemein im Gebrauch geweſen, ob- 
gleich der verfappte Mesmod p ) fol- 
ches zu behaupten (ceinet , been Ber- 
zeichniß blos auf einen Ort im F. Wol- 
EA, zutreffen mochte. Seloſt 
unter dem Adel, beſonders in dem F. 
Lüneburg q) und dem H. Bremen r) 
wurde der Gebrauch der Gerade und 
des Heergeräthes eingefuͤhret, ob fid) 
gleich wiederum nicht beweiſen laßt, 
daß es aus dem Saͤchſiſchen Recht ge: 
ſchehen fen- Nach und nach aber fahe 
man die gefährlichen Folgen von dem 
Gebrauch der Gerade und Heergeraͤthe 
ein. Die Stuͤcke deſſelben waren nicht 
genugſam beſtimt, und wurden daher 
die Erben durch die Bezahlung der 
Geradeſtuͤcke faſt zu Grunde gerich⸗ 


tet. ) — Meberbem giengen oft unter 
dem Namen der Gerade die ſchoͤnſten 
Eubſchaftsſtuͤcke aus dem kande. Man 
fabe fid daher endlich genoͤthiget, die 
fes Recht entweder einzuſchraͤnken oder 
gar abzuſchaffen. In Hannover 
und Holzminden wurde verboten, 
ſolches keinem auſſer der Stadt zu 
geben. In der Stadt Lüneburg 
machten H. Otto und Wilhelm im 
Jahr 1329. eine Verordnung t) daß 
zur Gerade keine Schafe u. d. g. fonz 
dern blos ſolche Sachen gerechnet wer« 
den ſolten, welche die Frau von ihren 
Eltern und Verwandten geſchenket er⸗ 
halten, nicht aber diejenigen Stücke, 
welche der Mann vor oder in der Ehe 
ihr gegeben hatte. In Helimſtaͤdt u) 
ſchafte der Abt Jobann von Werden 
die ganze Gerade auf bitten des Raths 
ab, welche Verordnung H. Magnus 
in eben dem Jahre, der Abt Henrich 
aber 1360. beftätigte, und als auch 
dieſe Verordnungen das Uebel noch 
nicht beben konten: ſo ließ man ſo gar 
von dem Pabſt Martin V. im Jahr 
1421. unb vom K. Friederich III. im 
Jahr 1458. fid) daruͤber beſondere 
i Sreyheitsz 


0) Siehe z. €, das Verzeichniß von dem Hawede und Gerade der Stadt Verder 
behm Hrn. Paſtor Vogt in den monuments ined, rer, bremen( T. I. p.277. und von 


der Stadt Wildshauſen p. 495- 199, 


p) Siebe deſſen Nachricht, wie es vor Zeiten in den Braunſchweigiſchen Landen mit 
dem Heergeraͤde oder Heergewedde gehalten worden; in den Braunſchw. Aniti 


gen vom J. 1752. p. 693. 604 


J Siehe SSobalm von s£ftorf kurzer Bearif der Gerechtſame des Lüneb, Adels z. 31. 
imgleihen H. Gbriftian von Lüneburg Policcvordn. c. 26: Cell. c. 4. p. 69. D. 5 
1) Bremiſches Nitterrecht t. 3. tit. g. 9. 10. à 
5). Kreff de jure fammo, inpiria fumma c. 2. f. 9. p. e. 
c) Behm Hrn. Hofrath Scheidt in den Nachrichten vom Adel p- 5 83. fa. " 
u) Meibom in den fcriptor, rer. germ, T. II. p. 233. r 
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Freyheitsbriefe x) erthellen. Endlich 
aber war man auf die gänzliche Aus⸗ 
rottung dieſes Rechts bedacht. Den 
Anfang dazu machte H. Ehriſtian von 
Lüneburg, welcher mit Zuziehung der 
bochpreislichen Landſchaften in den F. 
Selle und Grubenhagen im Jahr 
1618. y) die Verordnung machte, daß 
durchaus keine Gerade, Mußtheil und 
Heergeraͤthe mehr bezahlt werden ſol⸗ 
ten, woben zur Urſache angegeben wird, 
daß diefe Stücke den gemeinen Red- 
ten zuwider wären, und die Saͤch⸗ 
ſiſchen Rechte, darin deswegen Ver⸗ 
ordnung gethan, in den hieſigen 
Landen nicht gehalten wurden; 
woraus zu erſehen iſt, daß man ſolche 
nicht eigentlich als ein Saͤchſiſches 
Recht angeſehen, ſondern als eine mit 
ſelbigem blos übereinſtimmende Anz 
ſtalt. Diefem Exempel folgte im Jahr 
1625. H. Friedrich Ulrich, und ſchaf⸗ 
te in der Verordnung vom g. Jul. fel 
bige auch in den F. Calenberg, 2) 
Sörtingen und Wolfenbüttel a) 
aus gleichmaͤßigen Gruͤnden ab. 
Aus dieſen Saͤtzen iſt alſo deutlich zu 
erſehen, wie wenig aus dem Gebrauch 
der Gerade das allgemeine Anſehen der 
Saͤchſiſchen Rechte in den hieſigen 
Landen zu erwelſen fens 


niemals durchgaͤngig gegolten habe. 


$6 
Der frübseitige Gebrauch des 
fremden Rechtes war dem 
Saͤchſiſchen Recht in hieſigen 
Landen nachtheilig 
Was die Ulrſachen anbetrift, ware 
um das Saͤchſiſche Recht in den hie⸗ 
ſigen Landen an ſo wenigen Orten auf⸗ 
genommen werden, fo laffen fich viele, 
zum Theil pofitifche Urſachen davon 
angeben, welche aus der Hiſtorie unſe⸗ 
rer Lande zu erklären find. Eine der 
vornehmſten Hinderniſſe iſt indeſſen 
unſtreitig der frühzeitige Gebrauch des 
roͤmiſchen und canoniſchen Rechtes. 
Wenn ſolches ſich bey uns eingeſchli⸗ 
chen habe, laͤßt fich nicht mit Gewiß⸗ 
heit beſtimmen, da dergleichen durch 
Gewohnheiten einzufuͤhrende Anſtalten 
uͤberhaupt nach und nach aufzukom⸗ 
men pflegen. Indeſſen iſt gewiß, daß 
im Anfange des vierzehenten 
Jahrhunderts dieſes fremde Recht 
ſchon in allgemeinem Anfehen geweſen 
ſey, welches die hieſigen Urkunden bes 
zeugen. Im Jahr 1301, verkaufte 
Robert von Zerſen ſeinen Hof in Ben⸗ 
kendorpe an das Cloſter Loccum, und 
ſagt dabeyz renunciavi — defenfio- 
nibus non numerate pecunie non tra- 
dite, non folute ac etiam exceptioni- 
bus 


x) Solche find der Zeitordnung nach beym Schmid p. 6. faq. aßgedruckt worden. 


2) Wolfenb. H. G. O, past. eod, O. 9.126. Ain Jahr 1657. bat man Bie Sam, 
nung wiederholt, und die Gerade blos im Fall der Retarſion verſtattet. Woltereck 
P. 28. Barth von der Gerade e. 6. F. 14. P. 658. 
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bus quibuslibet omnis jaris oid b). 
Im Jahr 1305, giebt der Erzbiſchof 
Burchard von Magdeburg dem Clo⸗ 
fer Walkenried 12. Hufen in Breck⸗ 
ſchowe, mit der Clauſul: renuncian- 
tes etiam pro nobis & eceleſia no- 
ftra — omni juri & legum actionis & 
defenfionis, in integrum reſtitutionis, 
proprietatis ſ. alterius cujusvis terra- 
rum ſtatuto c). Aſchwin, Henrich 
und Jobann Brinder von Saldern 
verkaufen 1306. einige Guͤter aus Clo⸗ 
flet Loccum mit dem Zuſatz: renuncia- 
mus omnibus defenfionibus & exce- 
ptionibus poffeffionis non relecbe, non, 
numerare pecunie non tradite, non fo- 
lute, ae omni auxilio juris vel facli ac 
confhetudiuis. d). Als H. Otto Lar- 
gs 1327. dem Stift S. Blaſſi zu 

kraunſchwelg feine Gewohnheit mit 
dem Gnadenjaht bekräftigte, fo brauch⸗ 
te er den Ausdruck: noftra conceſſio 
& favorabile indultum firmum manent 
& fine omni exceptione juris canoni- 
ei &civilis e), Im Jahr 1328. 
geben Walther, Barehold und Ullrich 
von Perſeke ihre Klage gegen das 
Cloſter Barſinghauſen gerichtlich.auf, 
weil der Graf Ludolf von Wunſtorf 


bewieſen: quod — ea bóna juſto ti- 
tulo & bona fide ſine omni impetitione 
rationabili, quiete sliquamdiir , atputa 
em annis; legaliter. pofledifler [). 
eter verkaufte Eberhard Neeſten im 
Jahr 1333, der Kirche zu Overnkir⸗ 
chen einen Hof mit 4. Hue und ent⸗ 
ſagte daben omni juri & omni exceptio- 
ni legis & canonis g). In der Urkun⸗ 
de von 1344, worin Johann und Yrs 
nold edle von der Lo dem Cloſter in 
Varfinghaufen- eine Hufe und Hof in 
Meſſencampe ſcheuken, entſagen fie 
den beneficio reſlitutionis in integrum 
& omni ſubtili machinacioni legis tam 
canonice quam civilis h). Endlich 
verbürgen Dë im Jahr 13 go. Albert 
Stich mit dem Rath zu Oldendorf, 
Hombarch und Bodenwerder bey dem 
Stift S. Alexandel zu Eimbeck und 
vorriget aller behelpinge vnd alg 
les rechten geiſtlikes vnd merits- 
likes i) Dieſe und andere ahnliche 
Ulrkunden beweiſen alſo allerdings den 
früten Gebrauch dieſer Rechte in den 
hieſigen Landen, und ift es daher nicht 
gu bewundern, daß man dem Sächfiz 
ſchen echt kein ſo groſſes Anſehen beys 
gelegt hat. F 5 


b) Beym Scheidt in den Nachrichten bom Adel p. 347- 


c) Scheidt vom Adel p. 
4) In des Hrn. Hofe. 
©) In dem cod. diplom. p. 349. 
f) Scheidt vom Adel p. 399. 
g) Scheidt eem Adel 5,395. 
hj Scheide vou Adel P. 363. 
i) Eden daſelbſt p. 14. 


dn ern im gehen eit 
CUR e Win ` 


ibt cod. dipl. p.442. 
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Hannoberiſche Beytraͤge 


zum Nutzen und Vergnügen, 
Sg Stück. Montag, den zin November 1760. 


Schluß des Beweiſes, daß das Sachſenrecht in hieſtgen Landen 
niemals durchgaͤngig gegolten habe. 


K. 7. 
Auch das fraͤnkiſche Recht war 
hieran Schuld. 


eben dem fremden Rechte und 

dem Sarhfenfpiegel find unz 

ſtreitig auch andere Privat⸗ 
ſamlungen gebraucht worden, die aber 
ebenfals nicht öffentlich befant gemacht, 
auch nicht allgemein aufgenommen find, 
Von dem ſaͤchſiſchen Weichbilde 
iff ſolches auffer Zweifel k). Was 
aber das ſogenante fraͤnkiſche oder 
Nayſerrecht anbetrift, fo ijt der Ge⸗ 
brauch deſſelben zwar nicht allgemein, 
aber doch in einigen Fällen unleugbar. 
Der Rath zu füneburg ließ im Jahre 
1442. durch Brandten von Tzerſtedt 
eine Auslegung des damals üblichen 
Lübiſchen Rechtes machen, welche er 
den Schlüffel des Landrechts nannte, 
und in ſelbigem den Sachſenſpiegel 


zum Grunde legte, jedoch beftärfet er 
daſſelbe beſtändig aus dem Kayſerrech⸗ 
te mit Zuziehung des Schwabenſpie⸗ 
gels D. Vielleicht ift dieſes eben die 
Samlung, welche der Stadt Muͤn⸗ 
den im Jahre 1246. bekraͤftiget wurde. 
Als ſich nemlich dieſe Stadt dem H. 
Otto freywillig unterworfen hatte: ſo 
ſtellte diefer Herr ihr in Anſehung ih⸗ 
rer Rechte eine Urkunde aus m), wor⸗ 
in es heißt: civitas dida cum in terra 
ranconia fita fit juve Francorum frui- 
fur & potitur, quod in ea nolumus 
immutare, Ob aber bier die Rede 


von Privatrechten oder einigen vor⸗ 


zuͤglichen Freyheiten fep, laßt fich bey 
der Kuͤrze der Urkunde nicht ausma⸗ 
chen, zumal da noch nicht ausgemacht 


$ 8. 


k) H. Johann von Lanenburg gab z. E. dem Weichbilde Otterndorf das ſaͤchſiſche 
Weichbild, und verſprach foldes in Schriften bringen zu laffen. 

1) Siehe den Freyderrn von Senkenberg in den Gedanken von dem lebhaften Ge» 
brauch des uralten teutichen bürgerlichen und Staatsrechts c. 1. § 36. p. 34. unb 
im Anbange p. 226. fq, und in der Vorrede zum T. J. corporis juris germ. §. 37. 

m) In den Originibus Guelficis T. IV. p. zo. ſiehe auch des Hrn. Hoft. Scheidt 


Vorrede p. 3. nor. e. 
n) Haliaus in giofar, T. l. p. 481. 


fa 
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Abſchaffung iui ächfifchen Rech⸗ 
tes im S. 
Calenberg. 

Das f&bfifhe Recht war alfo blos 
in einigen Städten durch die Obſer⸗ 
vanz in Gebrauch gekommen, niemals 
aber ift es als ein allgemein gültiges 
Recht angeſeßen worden. Folglich 
mußte in zweifelbaften Fallen die Ben. 
behaltung bewieſen werden, indem es 
die bloſſe Kraft eines Gewohnheits⸗ 
rechts hatte o). Die neu angelegten 
Hofgerichte und Canzleyen, welche 
ohnedem ganz roͤmiſch dachten, ſpra⸗ 
chen alſo nicht nach ſaͤchſiſchen, ſondern 
den gemeinen Rechten. Hierzu ka⸗ 
men noch andere politiſche Urſachen p), 
welche den Gebrauch des Sachſenrech⸗ 
tes verhaßt machten, daher man es 
endlich ganz verwarf. Hiermit wurde 
der Anfang im F. Wolfenbüttel gc 
macht. Es heißt daher in der 1559 · 
gemachten Hofgerichtsordnung H. 
Henrichs des juͤngern, und aber bif 
unfer Hofgericht nicht nach fäch- 
ſiſchen , ſondern nach den gemei- 
nen beſchriebenen Bayſerlichen 
Rechten zu regultren iſt, womit 
auch die Worte K. Ferdinands I. wel- 
cher die H. G. O. beftätiger, uͤberein⸗ 
ſtimmen. Ulm aber dieſer Sache ein 
deſto groͤſſeres Gewicht zu geben, ſo 
wurde auf dem Landtage zu Salz⸗ 


o) Thomafıns de morum cum jure fetipto contentione, 


olfenbuͤttel und 


dabl im Jahr 1597. q) erffáret, daß 
es hauptſaͤchlich Kayſerlicher Majeftät 
eigentliche Meynung geweſen fey, daß 
man ſich — der gemeinen be⸗ 
ſchriebenen Rayſerlichen, aber 
nicht der Saxen Rechten — ain 
S. Braunſchw. Hofgericht ge⸗ 
brauchen ſolle. Es iſt alſo kein 
ausdruͤckliches Geſatz von der 
Abſchaffung des Sachſenrechts 
vorhanden, und ſolches auch nicht 
notbíg geweſen, da es nur als ein 
Gewohnheitsrecht anzuſehen war, und 
man folglich im zweifelhaften Falle 
ohnedem nicht einmal darauf ſprechen 
durfte. In den folgenden Hofgerichts⸗ 
u. Canzleyordnungen r) wird daher eben 
ſo wenig dieſes Recht abgeſchaft, ſon⸗ 
dern nur als eine bekante Sache ange⸗ 
nommen, daß in dem F. Wolſenbuͤt⸗ 
tel kein Sachſenrecht gelte. Ganz 
anders war es hingegen mit der Stadt 
Braunſchweig beſchaffen. Dieſe 
hatte aus dem Geb rauch des ſaͤchſiſchen 
Rechtes viele der landesherrlichen Ho⸗ 
heit nachtheilige Rechte fih angemaſ⸗ 
ſet s), daher bey ihrer Einnahme im 
Jahre 1675. der H. Rudolph Au⸗ 
guft den 24. Seytembr. das foge- 
nante Sachſenrecht und die dar⸗ 
auf gegründere oder daher rüh⸗ 
rende Stadtſtatuten und Gez 
wohnheiten gänzlich caßirt und ab- 
gethan hat. 

H. 9. 


p) Hr. Doft, Scheide de caufis qua re jus fax. in terris Brunſuico-Lunch. abrogatum 


fit p. g. fq. 
4) Salzdahl L, A. §. 32. 


7) H. Auguſi €, O. c 54. H. G. O. f. f. in. H. Julius H. G. O. t. 33. 


) Engelbrecht $. 12. p. 48. : 
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$. 9. 
Im F. Calenberg. 

Gleiche Schickſale hatte das Bot, 
fhe Recht auch im F. Calenberg, zus 
mal ſo lange es mit Wolfenbüttel ver⸗ 
bunden war. Es hatte zwar in An⸗ 
ſebung deſſelben der Salzdaßliſche Ab⸗ 
ſchied keine Kraft, wie Engelbrecht 
glaubt D, da diefer blos mit den wol⸗ 
fenbüͤttelſchen Ständen geſchloſſen 
war. Doch waren auch hier gleiche 
Gründe gegen das ſaͤchſiſche Recht: 
denn auch im F. Calenberg hatte es 
nicht anders, als nach der Obſervanz 
gegolten, und mußte folglich der Ge⸗ 
brauch bewieſen werden. Unſere 
Durchlauchtigſten Landesherren haben 
daher kein beſonderes Geſetz für nötig 
geachtet, fondern nur im Vorbeyge⸗ 
hen den Nichtgebrauch bemerket, wie 
ſolches aus der Hofgerichtsordnung 
von 1639. u) und der Canzleyord⸗ 
nung von 1663. x) erhellet. Glei⸗ 
ches Bekentniß hatte ſchon im Jahre 
1625. der H. Friedrich Ulrich gethan, 
als er die Gerade, Heergerathe und 
Mußthell abſchafte, welche Verord⸗ 
nung er darauf gründete, daß man fih 
im Calenbergiſchen nicht nach dem ſuͤch⸗ 
ſiſchen Recht richtete, und folglich auch 
keine Gerade gefordert werden könne. 
Es wird alſo wiederum das ſaͤch⸗ 
ſiſche Recht nicht abgeſchaft / fonz 
dern vielmehr angenommen, daß 
es niemalen uberhaupt gegolten 
habe, und nur einige ſchlünme Gez 
wohnbeiten fid) daraus eingeſchlichen 
hätten. 

1) p. 6o: 

3 E 46. 


u) t. 32. p.418. 


` §. ro. 
Im S. Lüneburg und Gruben⸗ 
hagen. 

Im F. Celle hat das ſachſiſche Recht 
ehedem eben ſo wenig allgemein gegol⸗ 
ten, als in den übrigen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern. Es iſt daher auch keine beſon⸗ 
dere Verordnung noͤthig geweſen, um 
daſſelbe wieder aus dem Gebrauch zu 
bringen, und ſelbige auch nicht aufzu⸗ 
finden geweſen. H. Ehriftian von 
Lüneburg erklaͤtte daher im J. 1618. 
in der Policeyordnung ) blos, daß 
in dem F. Celle und Grubenhagen 


kein ſächſſſches Recht gehalten werde, 


und folglich auch keine Gerade zu fore 
dern fep, Wäre alfo das ſaͤchſiſche 
Recht wuͤrklich im Gebrauch durchgan⸗ 
gig geweſen, fo würde man von Geiz 
ten der hochloͤblichen Landſchaften hier 
und in andern Fuͤrſtentbümern wenige 
ſtens fich darüber geaͤuſſert haben, wel- 
ches aber bier ſo wenig, als bey der 
eelliſchen Canzleyordnung z) geſchehen 
iſt. Was es aber mit dem Gebrauch 
des ſaͤchſiſchen Rechts in der Stadt 
Celle und Luͤneburg für eine Be 
wandniß habe, iſt von andern bereits 
hinlänglich . worden a). 
k If. 
Im h. Lauenburg. 
Was das H. Lauenburg anbetrift, 


ſo gehet die gemeine Meynung dahin, 


daß in ſelbigem das Sachſenrecht ehe 
dem in durchgängigem Gebrauch gez 
weſen, nachgehends aber dahin einge⸗ 
ſchränkt worden, daß es blos (o weit, 

ttt 2 als 


X| tag. SA P. 302. py eas 


2) Engelbrecht F. 19. p. 66. fa. 
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als es hergebracht feg, gelten folle, 
Dieſe Meynung wird auch deſto wahr⸗ 
ſcheinlicher, da dieſes Land ein Theil 
von Sachſen geweſen, von ſäͤchſiſchen 
Herren beherrfehet, und in der That 
auch nach ſächſiſchem Rechte vielfältig, 
darin geſprochen worden iſt. H. Jo⸗ 
hann ſagte daher in dem Privilegio, 
welches er 1481. dem Weichbifde Dt- 
terndorf ertheilte: Wy hebben un⸗ 
fere Unterthanen begiftet mit 
rechten Sackſchen Rechte, alfe 
in unſeren Landen, fuͤnderlik⸗ 
ken in dem Lande tho Sadel⸗ 
Bande unde in de Vagdie tho 
Lauenborg holden ward. In 
der alteſten Hofgerichtsordnung H. 
Franzens und in der folgenden vom H. 
Auguſt vom Jahr 1621. beißt es im 
erſten Titel; daß nach ben beſtaͤn⸗ 
digen wohl hergebrachten Ge⸗ 
brauchen und Gewohnheiten des 
Suͤrſtenthums, und darnaͤchſt 
nach den ſachſiſchen, und wo fol- 
ches aufhoͤret/ nach dem beſchrie⸗ 
benen löblichen Rayſerrechte ge- 
richtet werden ſolle. In der Ei⸗ 
des formel des Hofrichters und dem 
Beyſitzer vom Jahre 162 1. wird gez 
ordnet: daß fie nach Sachſen⸗ und 
wo das aufhoͤren wird, nach des 
heil. Römifchen Reichs gemeinen 
beſchriebenen Rechten und Ab⸗ 
ſchieden richten ſollen. Ein glei⸗ 
ches beſaget auch die H. G. O. H. Ju⸗ 
lius Franz von 1674, woſelbſt ut. I. 
$. 6. nur der Zuſatz gemacht wird, daß 
ſolches blos von dem alten Sachſen⸗ 
recht, nicht aber von den neuen Chur⸗ 
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fuͤrſtlichen Verordnungen zu verſtehen 
fen: In unſerm Hofgericht fell 
zuforderſt nach dem alten God: 
ſenrecht, keinesweges aber nach 
den churfuͤrſtlichen Conſtitutio⸗ 
nen, die in Uuſerm Süvffentbum 
niemalen reciptret ſind, und wo 
dieſes auch auf hoͤrer, nach den 
gemeinen beſchriebenen geiſt⸗ und 
weltlichen JNaypfér 2 wie auch 
Lehnrechte votiret, geſprochen 
und geurtbeiler werden. 
H. 12. 

Alle dieſe Verordnungen hatten aber 
voraus geſetzet, daß wuͤrklich der Sach⸗ 
ſenſpiegel im ganzen Herzogthume in 
durchgaͤngigem Gebrauch geweſen. 
Nun war zwar in einigen Orten dafe 
ſelbige in vorzuͤglichem Ansehen, fime 
derlicken in dem Lande rbo Sa⸗ 
delbande unde in der Vogdie tho 
Lauenborg, wie es in der vorhin an⸗ 
gefuhrten Urkunde heißt. Hingegen 
hatte man in andern Gegenden felbi- 
gen in ſehr wenigen Stuͤcken angenom⸗ 
men, daher z. E. keine Gerade und 
Heergewette im H. Lauenburg vererbt 
wurden. Nun wolte man zwar die 
aus ſelbigem bergebrachte Gewohn⸗ 
heiten nicht abſchaffen. Damit aber 
dennoch das Hofgericht eine gewiſſe 
Regel haben, und nicht gegen die Ob⸗ 
ſervanz durchgängig nach den Gruͤn⸗ 
den des ſächſiſchen Rechts ſprechen 
moͤgte: fo erklarte man nachhero in 
den folgenden Geſetzen ſich dahin: daß 
zwar das Sachſenrecht, in ſo weit es 
in Obſervanz gediehen, erhalten, hin⸗ 
gegen aber auch die Guͤlligkeit 1 

en 
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ben nicht weiter ausgedehnet werden 
ſolte. Es heißt daher in der Vorrede 
zur H. G. O. von 1681. p. 6. daß 
nach ſächſiſchen Rechten geſprochen 
werden ſolle: ſo weit ſie in Obſer⸗ 
pans gediehen, und tit. 1. $. 6. daß 
— nach dem Sachſenrechte, wie 
daſſelbe von Alsers her im Sür- 
ſtenthum recipiret, und durch 
den bisherigen Gerichtsgebrauch 
in Obſervanz kommen — vorti- 
ret — werden ſoll. In dem Land⸗ 
tagsabſchied vom Jahre 1702. vers 
forach daher H. Georg Wilbelm $, 7. 
foll in dem A, Sachſenlauenburg 
— bas allda ubliche Sachſen⸗ 
recht verbleiben, wodurch ſelbigem 
aber keine neue Kraft beygelegt, fon- 
dern ſelbiges nur, in ſo fern es herge⸗ 
bracht und üblich war, beftátiget wor⸗ 
den it. 


NOSE F. 13. 

Es ift alfo heutiges Tages das fá- 
ſiſche Recht in dem H. Lauenburg noch 
in ſo weit im Gebrauch, als es durch 
die Obſervanz hergebracht iſt, und er⸗ 
wieſen werden kan. Die hochloͤbliche 
Landſchaft diefed Herzogthums hat fol- 
ches TUR erkant. Als nemlich 1705. 
die Hofgerichtsordnung von 168 T. rez 
vidiret, und eine neue errichtet werden 

folte, machte man über den tit. 1. . 6. 
folgendes Monitum: Sachſenrecht, 
hiervon wäre beffer, deutlich und 
alfo zu ſprechen, wie in der Pré- 
fation der letzten d. G. O. ſtehet: 
ſo weit daſſelbe: Denn das Sady- 


ſenrecht barüberall keine andere J. 


vires noch valorem auch an den 


niemals durchgängig gegolten habe. 
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ſaͤchſiſchen Oertern felber , als 


quatenus. vófervantia ufu receptum. 
Canpzov. P. Il. decif. iliuſir. loi u. 
6. 7. & dec. 127. n. 16, & dee, 157. 
1. 19. & in praxi criminal. P. I. q. 20, 
7,34. Man hat alſo in zweifelhaften 
Fällen von Seiten der Regierung Ber 
denken getragen, nach dem fächfifchen 
Rechte zu ſprechen. Als daher im J. 
1703. über den Fall geſtritten wurde, 
ob Bruder⸗ und Schweſterkinder durch 
ihre Oheime und Tanten ausgeſchloſ⸗ 
fen würden, oder ob fie gegen das klare 
ſaͤchſiſche Recht, vermoͤge der Verord⸗ 
nung K. Carl V. von 152 1. jure re- 
præſentationis zur Erbfolge zuzulaſſen 
waͤren: fo ſtattete die Ratzeburgiſche 
Regierung den 9. Nov. 1703: daruͤ⸗ 
ber Bericht ab, und holte in Celle Rath 
darüber ein. Hierauf erfolgte vom 
H. Georg Wilhelm den 20. Decemb. 
1703. die Reſolution, daß nicht nach 
ſaͤchſiſchen, ſondern gemeinen Rechten 
geſprochen werden, und folglich das 
jus repræſentationis Platz finden folte, 
und zwar aus der beygefuͤgten Urſache: 
ſonderlich weilen das Sachſen⸗ 
recht in dortigem Serzogthume, 
nur in ſo weit es durch eine be⸗ 
ſtaͤndige Gbſervanz her gebracht, 
recipiret, und üblich ift ſich auch 
keine Nachricht finder, daß ſelbi⸗ 
ges desfals bisbero objerpiret 
worden, wie auch in Anſehung 
defen Unpilligkeit dergeſtalt 
nicht gehalten ꝛc. welche Reſolu⸗ 
tion die hochloͤbliche Regierung den 4. 
an. 1704. an das Hofgericht daz 

ſelbſt, und auch den 8. Febr. an die 
nz Mitter⸗ 


282 
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Mitter und Landſchaft des H. fanen- 
burg ergehen laffen; dahero auch nach 
ſelbiger vielfältig, namentlich 1735. 
in Sachen Victor Johann Schulzen 
wider Peter Hieronymus Meyer von 
der hochlöblichen Ratzeburgiſchen Rez 
gierung geſprochen worden. 


$ 14 
In den Serzogthuͤmern Bremen 
und Verden. 

In den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden hat fih das ſachſiſche Recht 
niemalen ausgebreitet. Es ſind zwar 
auch hier viele demſelben gleichförmige 


Anſtalten und Rechte im Gebrauch ge 
weſen, dergleichen z. E. in Anſehung 
der Gerade zuweilen geſchehen. Auch 
find in dem bremiſchen Ritterrech⸗ 
te b) verſchledene Verordnungen, wel⸗ 
che fid) aus dem ſuͤchſiſchen Rechte her · 
(reiben, jedoch ijt daraus kein Be⸗ 
weis einer allgemeinen Gultigkeit defz 
ſelben herzunehmen c). Daß man 
endlich auch in Lehnsſachen fid blos 
nach dem Longobardiſchen Lehnrechte, 
in Ermangelung eigener Lehnsgewohn⸗ 
heiten daſelbſt zu richten pflege, iſt be⸗ 
reits von andern bemerket worden d), 


b) J. Z. Hartmann progr, de ümilitudinibus equium Holfatorum cum equiribus bre- 


menfibus, Kil 1735. ER. 4g. 


€) Wie ſolches Mevins P. 2. d. 40. P.7. d. aj y. und aus ihm Hofmann de orig. leg. 


germ. p. 113. behauptet. 
d) Mafèov. notitia p. 123. 


I. 5. C. von Selchov. 


Beſtimmung der guten Zeit, 


D einem heitern Tage fief ich mich 
unter einem gruͤnen Baume niez 
der. Es uͤberſiel mich auf dem weichen 
Graſe ein ſanfter Schlummer, und es 
ergetzte mich ein noch angenehmerer 
Traum. Ich befand mich in einer 
Stadt, wo aber Gegenden von vielen 
andern, die ich ſonſt geſehen, zuſammen 
geſetzt waren, daß mir der eigentliche 
Name unbefant blieb. Es war mit 
ten in derſelben ein groſſer Marktplatz, 
auf welchem viele Leute von mancher- 
ley Altern und Ständen in Geſchwin⸗ 
digkeit durch einander liefen. In ei⸗ 
nigen Boutiquen, die hier aufgeſchla⸗ 
gen waren, erzeigten ſich nicht wenige 
geſchaͤftig. Ich konte die verſchiede⸗ 
nen Gemuͤthsbewegungen nicht genug 


bewundern, die ſich bey ihnen hervor 
thaten. Einige weineten, andere lach⸗ 
ten, ja Furcht, Hofnung und andere 
teidenſchaften ſtritten wechſelsweiſe unz 
ter einander. Mein Nachbar, der 
meine Verwunderung merkte, und den 
ich eben fragen wolte, unterrichtete 
mich hinlaͤnglich von allen, was ich vor 
mir ſahe. Er ſagte: es wuͤrde die 
Zelt hieſelbſt ausgekauft, und nachdem 
einer dieſelbe beffer, der andere aber 
ſchlimmer befände, äufferten fich entz 
weder Zufriedenheit oder Klagen. Er 
zeigte mie den Handelsmann, der feine 


Waaren ſehr prächtig ausgelegt hatte. 


Sie waren mit allen Schaͤtzen der Naz 
tur überffeibet, und was die Sinne 
reiken konte, fehlen fie zu — 

ice 
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Dies ſolten die Tage und Stunden ſeyn, 
die jeder vergnuͤgt zu erleben gedachte. 
Einige batten ſie ſchon genoſſen, und 
begehrten neue, andere hatten fte noch 
in Zukunft zu erwarten. Hier fichft 
du / ſprach mein Führer, wie die Men- 
ſchen Geld und Gut verſchwenden, um 
die angenehmften Tage zu erhalten, und 
wie einige ſich daruͤber zufrieden bezei⸗ 
gen, andere aber gar nicht zu ihrem 
Zweck kommen können. Komm, wir 
wollen ihre Unruhe und Urſachen der 
Freude uns von ihnen ſeloſt erzählen 
laſſen. 

Ich gieng mit ihm, und gleich ftieffen 
wir auf einen ganzen Haufen alter leute, 
die ſehr erhitzt auf die Zeit ſchalten. 
Jetzt, ſagten fie, mangelt Treu und Red⸗ 
lichkeit, wie wir noch jung waren, hat⸗ 
ten wir uns über nichts zu beklagen, da 
war es noch eine gute geit, da fangen wir, 
und lebten nach unſers Herzens Ver⸗ 
langen. Wo ſind die Zeiten? Der 
Feind verheeret das Land. Die Theu- 
rung nimt alle Tage zu. Das Vieh 
ſtirbt, und Milch und Butter kan man 
kaum mehr vor Geld kaufen. Wie fhin- 
det der Kaufmann. Es iſt gar nicht 
auszuſtehen. Es iſt. . . Sie wolten 
nach Are klagender Perſonen noch 
weitläuftiger reden. Noth, Zanken, 
Schmerzen, Jammer und dergleichen 
hörte ich noch mit halben Ohren: ich 
mufte aber meine Aufmerkſamkelt auf 
einen Soldaten wenden, der mit luſti⸗ 
gen Schritten und freundlicher Stirn 
zu uns geloffen kam, fih auf einem Fuſſe 
umdreßete, und uns feine Frente über 


dle gegenwärtige Zeit entdeckte, Jetzt 
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ift die befte Zeit, die wir haben koͤnnen, 
war ſeine Anrede. Wir liegen zu Fel⸗ 
de, und machen Beute. Der Bauer 
muß Wurſt und Schinken geben, fo 
fechten wir, und befreyen das Vater⸗ 
land. Kaum war dieſer fertig, ſo hielt 
ihm ſein Camerad das Widerſpiel, und 
klagte, daß ihm ein Bein abgeſchoſſen 
worden. Er babe ein ganzes Jahr im 
Lazareth zubringen müffen , und kaum 
fen er wieder geneſen. Er lobte die 
Zeit, in welcher er ruhig in den Quar⸗ 
tieren gelebt, und ſeinen Hering, Toback 
und Commißbrot ficher genoſſen. Jetzt, 
rief er, iſt die Zeit febr boſe. Wir leiden 
tauſend Kummer. Der Feind (ft ſtark / 
und unſer Lohn ift ein Hieb ober Schuß, 
dadurch wir entweder gar todt bleiben, 
oder wenigſtens ungeſund werden. Wie 
fröhlich ift die Zeit, rief darauf ein mun⸗ 
terer Juͤngling, der in feidenen Weſten 
prangete, die mit Gold und Silber reich 
geſtickt waren, und uns nach dem Keller 
frug. Er ſtreuete ſein Geld, ſo bald ſich 
nur jemand vor ihn buͤckte, als ob es 
ihm in der Taſche zu ſchwer wäre. Ich 
muß beym Ball erſcheinen, holt Cham⸗ 
pagnerwein, rief er unter flüchtigen 
Sprüngen, beſtellet delicate Braten. 
Heute iſt mein Namenstag, ich will 
recht boch leben, hoch! vivar hoch! 
Er huͤpfte von uns, und verſchwand 
bey einem Weinhauſe. Dieſen löſete 
ein alter Mann in zerlumpten Klei⸗ 
dern ab, und klagte aufs aͤuſſerſte: o 
wie elend iſt die Zeit! ein ehrlicher 
Mann kan nicht mehr beſtehen. Es 
ift kein Verdienſt, nichts zu gewinnen. 
Man muß umkommen. Der Gre: 
fhem 
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ſchen, den man mit ſaurem Schweiß 
erworben, will unter den Händen zer⸗ 
rinnen. Das Brot iff thener, und 


das Korn beynahe 6. Pfenning auf. 


geſchlagen, o Zeit! o bfe Zeit! man 
fragt gar nicht mehr nach Recht und 
Billigkeit. Ich wolte geſtern, (hört 


doch zu,) Gruͤtze kaufen, und wie der 


Krämer fie mir in meinen Bentel 
ſchuͤtten wolte, kam, eh ich mich verz 
fah, ‚fein gelbes Huhn auf den Laden 
geflogen, und fraß, ich ſchwere es, 
ſchier 18. Korner weg. Ich rufte 
alle zu Zeugen, war das kein Betrug / 
kein falſcher Kauf? Mußte er mich 
nicht ſchadlos halten? aber, o weh, 
wie gieng es mir armen Greiſen, man 
lachte über mich, wie ich davon fagte, 
und wie ich zum Gerichte lief, und die 
Klage kaum halb vorgebracht, wolte 
man mich nicht mehr hören. O weh, 
was fang ich an, ich. .. Hier 
wurde das Schreien D gewaltig, daß 
die eine Bude faſt umgekehret war. 
Die Unzufriedenen hielten den Kauf⸗ 
mann bey den Haren, der ihnen ſo fal⸗ 
fehe Wagre verkauft. Er ſchrie aus 
vollem Halſe: Geduld! ich will euch 
vergnuͤgen, ich weiß ſchon, was euch 


Zomm der guten gut. 


von beſondere Beyſpiele. 


(iss 
feblet, ich habe etwas veeſehen. Ser 
het dorten das Glas, fo mit einer Gr 
feng von Froͤhlichkelt und Vernunft 
angeſuͤllet. Er nahm es und troͤpfelte 
auf die ausgegebene Wagre, darauf 
ward allen geholfen, und die Zeit mu⸗ 
fie jedem gefallen. Die alten Greiſe 
ferangen vergnuͤgt. Der kranke Sol: 
dat befand fid) gelaſſen, und der Geitz⸗ 
hals konte ſeine Thorheit einſehen. 
Die andern,, die zuvor zufrieden und 
luſtig waren, hatten auch zwar ſolche 
Eſſenz unter ihrer Waare, doch merkte 
der Kaufmann, daß er die Flaſche nicht 
ſorgfältig genug umgerührrt, und man 
daher weniger Vernunft als Bergnüz 
gen in ihrem Vezeigen gewahr wird, 
weil ſich das letzte wegen feiner ſluͤch⸗ 
tigen Natur faſt beſtaͤndig Aber das 
erſte ſetzet. Der Juͤngling und der 
luſtige Martis⸗Sohn geben uns da 
Indem ich 
mech noch hieran ergeßte, erwachte ich 
plötzlich durch den Stich einer Muͤcke. 
Dies war zwar ein Traum, doch weil 
man dergleichen gar zu häufig unter 
Leuten, die ſich klug nennen, gewahr 
wird, könte mau wol nach der Deuz 


tung fragen. 
J. C. S. 


Aufgaben. 


T, 
IME ift in einem Brunnen das Waf 
5 fer zu verbeffern, wenn ſelbiges 
leimigt iſt; wenn die Erdlagen, in 
welchen er gegraben, oben Gartenerde, 
in der Mitte teim, und unten Sand? 


2. 
Wi⸗ fff dieſe Verbeſſerung anzuſtel⸗ 
len, wenn die trúbe Quelle aus 
der Mitte des Brunnens entfpringer, 
und unten klares Waſſer ift? 


KiC 


1481 


E D Ze 


Sumbetif Behlräͤge 


1482 


zum Nutzen und Vergnügen. "s 
gates Stück. Montag, den 24f" November 1760. 


Obſervatio von den Ober⸗ und 


Mieder⸗ Gerichten: ad Conti 


tutionem Henrici Juli de Anno 1596. 


od Julii 1 und 
5 neburg Ordnung 8 Ober 
SA Hals und 22 MUSS Erb ⸗ 
Gerichte. 
EXEMPLARE SCHOTTELIANYML — 


achdem ameiftben Unfern Zen: 

tern und Unterthanen der Ober- 

oder Hals⸗ unb Nieder⸗ oder 
Erb: Gericht halben allerhand Zank 
und Unwillen entſtehet, darumb, daß 
nicht ein jeder zu entſcheiden weiß, was 
zu einem jeten gehoͤrig, fo haben Wir 
vor nothwendig angeſehen, was für 
„Fälle unter jedes Gericht gezogen mete 
den ſollen , unterſchiedlich zu fisen 
und in dieſe Unſere Ordnun e 
ben zu Sn U e agus ot u 
zu den Obern⸗ oder Hals= Gri: 
nachgeſchriebene Fälle, als Sao, 


Jauberey, Kirchenbrechen, Blüte Ja 


Schande, een Friedbruch, Ehe⸗ 
bruch, Jaubevey, Mordt, Mordbrant, 
Vergiften When Meineyde, 
Aufruhr Auſteufte; Item Jung 
frauen oder Wittiben entführen, mit 
zwenen Weibern DÉI verhenrathen, mit 
unvernünftigen Thieren Unkeuſchheit 
S Pfluge und Mühlen Gerauber, 

"Ber 


A Meine Abſchrifr. 


adden zwiſchen Unßern Aemb⸗ 
tern und Unterthanien oftmals 
der G ber? oder Hals⸗ und 
Yieder- oder Erb-Derichre hal⸗ 
ber allerhand Zank und Unwillen ent, 
fiebet, darmnb', daß nicht ein jeder zu 
entſcheiden weiß, was zu einem jeden 
gehörig, fo. haben Wit [i nothwendig 
Angeſchen, mag füt Fille unter jedes 
Se gezogen werden (offen, 1 
hiedlich zu SE 125 bieſer Unſer 
Ordnung verleihen zu laſſen; Undt 
em erſtlich fo gehören zu den bern. and 
Salsgerichten nachgeſcheiebene 
(le, ais Retzerey, Satiberey, Bir: 
chenbrecher Bludſchandt/ oht⸗ 
zuchter / Stiedbruch, Ehebruch 
Ranberep, Mordt/ Mordbran d 
Vergiften Verrahten, Meynai⸗ 
Der, Aufrühner Aufkäufer, Item 
Jun gfrænv oder Witwen entfuh⸗ 
ren mit zweyen Veibern ſich verhey⸗ 
. unvernünftigen Thie 
Vb b bb ren 
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Verweiſung und Verbietung der e 
richte und Städte, 


Item wenn einer den andern mit 
gewapneter Hand in den Seinen fir 
get, in Willens ihn zu toͤdten, allen 
Diebſtall über vier Silbergroͤſchen 
wehrt, Diebe hauſen und herbergen. 
Diebſtahl verheelen und verbergen, 
Abſchneldung oder Verderbung männz 
licher Glieder oder Weiber⸗Bruͤſte. 
Item wider ſeinen Erbherrn oder 
Obrigkeit rathen und helfen, todte 
Koͤrper begraben oder aufheben, 
Schmach die peinlich verklaget wer⸗ 
den, 7 

Item hohe und befriedete Perſo⸗ 
nen, die im Regiment ſeyn, ſchelten 
und injuciren, 

Item ob einer an befreyeten Oer⸗ 
tern, als aufm Schloß, Raht ⸗Hauß 
oder in der Kirchen ſchmeheren. 

Die leute wegführen und verkaufen. 
Item falſche Breife einem andern zu 
Handen machen, Briefe faͤlſchen mit 
Ausleſchung oder anderer Geſtald, fak- 
ſche Siegel und Pitſchaͤfte, 

Item falſche Muͤntze machen, die ⸗ 
ſelben wiſſendlich ansgeben, oder da⸗ 
zu helfen und rahten, Muͤntz groß 
und klein beſchneiden, ſchmelzen oder 
gebrauchen, 


Item wenn ſich jemand fuͤr einen 
Fuͤrſten, Grafen, Herrn, oder einen 
würdigen Stand ausgiebt, auch ei⸗ 
niger Meiſterzunft, das ey nicht » 

ê= 
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ren! Unteuſchheit treiben, Pflüge u. 
Mühlen berauben, Verweiſung 
u. Verbietung der Ger ichte und Städte, 


Item wenn einer den andern mit 
gewapneter Hand in dem feinen 
ſuchet, in Willens ihm zu toͤdten, 

Aller Diebſtall uͤber vier Sil⸗ 
bergrl. wehrt, Diebe hauſen und 
herbergen, Diebſtall verhelen und 
verbergen, Abſchneidung vnd Ver⸗ 
derbung Männlicher Glieder oder 
Weiber ⸗Bruſt, Item wieder 
feinen Erbherrn oder Obrigkeit rabten 
vnd helfen , todte Cörper begraben 
und auff heben, Schmehen die pein⸗ 
lich beklaget werden, 

Item hohe vnd befreyete Per⸗ 
ſohnen die im Regiment ſind, ſchelten 
und injuryren, D 

Item ob einer an befreieten Ohr⸗ 
tern, alß ufm Schloß, Naht Daf 
oder in der Kirchen ſchmehet, 

Die Leute wegfuͤhren und verkauffen. 
Item falſche Briefe einem andern zu 
Schanden machen, Briefe felſchen mit 
Ausloſchung oder anderer Geſtalt, fal⸗ 
ſche Siegell oder Pitſchafte, 

Item falſche Ming machen, die 
ſelben wiſſentlich ausgeben, oder dazu 
helfen oder raten, Muͤntze groß oder 
klein beſchneiden, ſchmelzen oder 
ringern, falſche Wahr, Gewicht vnd 
Maaße machen oder gebrauchen. 

Item wenn ſich jemands für einen 
Fuͤrſten, Grafen, Herrn, Ritter, oder 
einiger wirdigen Standes ausgiebt, 
auch einiger Meiſterzunft, der er w 
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betrieglich beruͤhmet, oder jemand fei- 
nen Rahmen, Wapen, Gemarck oder 
Zeichen dem andern zu Schaden ver⸗ 
endert. Wann einer ein Ding zweyen 
verkauft oder verſetzet ober einen Brie: 
fes Inhalt dem andern, fo er zuſtehet, 
zu Schaden dem Wiedercheil offen⸗ 
batet, 

Item da einer Richter oder Ambt⸗ 
man umb Gift, Gaben oder Ver⸗ 
heiſſung willen etwas thut das nicht 
recht iſt, oder das unterlaͤſſet was er 
hatte thun folen, 

Item Hanp-Friede brechen, Thuͤrn 
oder Fenſter freventlicher Weiſe ber 
ſchedigen, oder aueſchlagen und werz 
fen, peinliche oder ſcharfe Fragen, ge 
zogene Meſſer oder Waffen, damit 
einer den andern verwundet, gelehmet 
oder gewuͤrget, 

Item Mablbäume oder Mahlſteine 
abbauen oder auswerffen, neue Zoll 
auffſetzen, Deiche abſtechen, zergra- 
ben oder dazu helffen und rahten, 
ſchaͤndliche Ssriften dichten, an⸗ 
ſchlagen oder andern offenbaren, ver⸗ 
achtliche Webelthäter oder Mißhänd⸗ 
ler wißentlich herbergen und unter⸗ 
ſchleifen, 

Item Wunden die offen oder ſonſt 
Beulen ſind und darnach aufbrechen 
und Wunden werden, ſtoßen, treten 
oder werffen, davon einer ſtirbt oder 
gelehmet wird, Hand, Finger, Bein, 
Fuß oder Zähne abſchlagen, 

Haus⸗Friede brechen, Stadt- oder 
Schloß Mauren ben Nacht zerbre⸗ 


chen 
S Item 
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ift, betrieglich beruͤhmet, oder jemand 


feinen Nahmen, Wapen, Gemerck oder 


Zeichen dem andern zu ſchaden veren⸗ 
dert. Wann einer ein Ding zweyen 
verkauffet oder verſetzet, oder eines 
Brieffes Inhalt, dem andern, fo er 
zuſtehet, zu ſchaden, dem Wieder⸗ 
theile offenbaret, 

Item da ein Richter oder Ambt⸗ 
man umb Gifft, Gabe oder Verheiſ⸗ 
ſung willen, etwas thut, das nicht 
recht ift, oder bas unterleſt, das er 
bat thun follen, 

Item Haug > Fried brechen, 
Thuͤren oder Fenſter freventlicher 
Weiſe beſchedigen, oder ausſchlahen 
und werffen; peinliche und ſcharffe 
Fragen, gezogene Meßer oder Waffen, 
damit einer den andern verwundet, ge⸗ 
lembt ober erwuͤrget, 

Item Mahlbawm und Mahl⸗ 
ſtein zerhawen, auswerffen, newe 


Zahl auffſetzen, Teich abſtechen, zer⸗ 


graben, oder dazu helfen und rahten, 
ſchendtliche Schrlfften dichten, anz 
ſchlagen oder andern offenbahren, Ge⸗ 
achtigre Uebelthaͤter ober Mißhand⸗ 


lers wißentlich herbergen und unter⸗ 


ſcheiffeln, 

Item Wunden die offen oder erſt 
Beulen ſind, und darnach uffbrechen 
und Wunden werden, ſtoſſen, treten 
oder werffen, davon einer ſtirbt oder 


gelämbt wird, Hand, Finger, Bein, 


Fues oder Zehen abſchlagen, 


Hauf - Frieden brechen, Stadt⸗ 
oder Schloß⸗Mawren bey Nacht zer⸗ 


brechen, 
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Item Schmach, Klagen, da jez 
mand zu ſeinen Ehren peinlich ange⸗ 
flaget wird, alle ſolche und derglel⸗ 
chen auch höhern und gröffern Miß⸗ 
handlungen, gehören in die Deer und 
Hals: Gerichte, folen auch durch Sie: 
ſelben gewroget und geſtrafet werden. 


Was aber kleine und geringe Fälle 
find, die ſollen in die Nieder- und Erb- 
Gerichte gehören, und durch dieſelben 
geſtrafet und gerechtfertiget werden: 


als nemlich Haarrauffen, Schläge 
die nicht toͤdtlich ſeyn, noch kahmen 
E darumb auch keine Wunden 
wird, als braun und blau, Naſeublu⸗ 
ten, Manl⸗ Streiche, Zehnbluten, D 
die nicht wackeln, oder andern Blut⸗ 
rüſten, mit Nägeln gekratzet, oder 
fong verletzt, dadurch feiue Winder 
oder Lähem erfolger, Lügenfraffen, 
ſchlechte Schmeßhe Wort, die nucht an 

ehen Oertern oder hohen befreheten 

erſohnen geschehen, und peinlich wicht 
geklaget werden, ung tt, muthwillig 
Geſchren, Meßer zucken, dadurch kein 
Mord geſchiehet, Meßer und verbo⸗ 
tene Waffen tragen, verbotene Wahr 
ren feil haben, verbotene Spiel treiz 
ben, Diebſtahl, fo unter vier Silber⸗ 
Groſchen ou, Item Geboͤhte der Eine 
lager und dergleichen, 

Item alle bürgerliche Sachen, als 
Schulden, Gulden, Schaden, Pfaͤn⸗ 
dungen, Güter liegend oder fahrend, 
(ſtehend) beweglich oder unbeweglich, 
die betreffen viel oder menig, alle búrz 
gerliche Sachen die nicht von peinft- 
chen berſlieſſen. Was 
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Item Schmach Clagen, da. jez 
maudis zu feinen Ehren peinlich aus 
geklagt wird, alle ſolche und derglei⸗ 
chen auch höher und geöffer Mißhan⸗ 
delungen gehören in die Hber⸗ und 
Halß ⸗ Gerichte, foller auch durch dice 
ſelbe gewroget und geſtraffet werden. 


Was aber kleinere und gerine 
ge Falle feihor, dieſelben in die Niedere 
oder Erb, Gericht gehören, und durch 
dleſelben geſtraffet und gerechtfertigt, 


Als nemblich Haarrauffen, Schlaͤ⸗ 
ge die nicht rödrlich ſeyn noch Laͤhme 
bringen, darumb auch kein Wunden 
wird, als braun vndt Kam, Naſen⸗ 
bluten, Maul⸗Strich, Jehenblu⸗ 
ten, ſo die mit wackeln oder andere 
Blutrunſten, mit Nägel gekratzet, 
oder ſonſt verletzt, dadurch keine Wun⸗ 
den oder Sáfgme erfolgt, Luͤgenſtraffen, 
ſchlecht Schmehe⸗ Wort, die nicht an 
freuen Ohrten oder hohen befreyeten 
Perſohnen geſthehen, und peinlich nicht 
geklaget werden, unzuͤchtig muthwillig 
Geſchrey, Meßer zucken dadurch nic 
mand beſchediget wird/ Meßer und ver⸗ 
botene Waffen tragen, verbotene Wahr 
feyt haben, verbotene Spiel treiben, 
Diebſtale (o unter vier Silbergrl. find, 
Item Gebote der Inlager und bite 
gleichen, 1 

Item alle buͤrgerliche Sachen, 
als Schulden, Süßen, Schaden, Pfan⸗ 
dungen, Güter liggend oder fahrend, 
ſtehent, beweg⸗ vnd unbeweglich, die 
betreffen viel oder wenig, alle buͤrger⸗ 
liche Sachen, die nicht von * 

$ 


Perf, 
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Was aber Sachen ſeyn, Geltbuß 
oder Abtraͤge belangend, fo von peinli⸗ 
chen Sachen herruͤhrend (als wann eine 
peinliche Sache mir Zulaſſung der Ge⸗ 
richte, und Verwilligung des verle- 
ten klagenden Theile, oder aus ander 
ren Urſachen bürgerlich wird, oder 
aber daß ſich ein Mord, Lahm oder anz 
ders, nicht aus Vorſatz oder arge List, 
ſondern aus Uunfleiß und Verwarlo⸗ 
fung zutruͤge, daß fre zu rechte zu einem 
bürgerlichen Abtrag gelaffen wird) ſol⸗ 
che Fälle ob fie woll zu Gelt⸗Buſſe 
gereichen, gehören ſie doch zu dem 

Obern⸗ oder Hals⸗Gerichte, derhal⸗ 
ben ſie durch dieſelben geſtraft, und die 
Strffen eingenommen werden. 

Haͤtten aber Unſer Aembter, oder 
deren einer mehr, der bie Halaz Gez 
richt hat, etzliche Fälle in die Nieder⸗ 
Gericht gehörig, oder hinwieder der⸗ 
jenige dem die Mieder z Gerichte zu⸗ 
ſtaͤndig, etzliche Fälle in die Hals⸗Ge⸗ 
richte gehörig, über im rechten ver⸗ 
wahrete Zeit beta hergebracht und 
geübt, bey dem oder denſelben ſollen 
fie, ungeachtet dieſer Unſer Ordnung 
nachmals gelaſſen werden. 


* m * 
achſiſch⸗Coburgi d Grd⸗ 
enm Ao. 1575. m sd 

und Erb « Berichten, 
Groo Zauberen oder Beſchweren, 
Kirchenbrecher, Blutſchande, Noth 
zieher, Weglagere, Friedbruch, Eier 
bruch, Rauberen, Mord, Mordbrand, 
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Was aber Sachen feind, Geld⸗Bues 
oder Abtrag belangend, ſo von peinli⸗ 
chen Sachen herruͤhren, als wenn eine 
peinliche Sache, mit Zulaſſung der 
Gericht und Bewilligung deß verletz⸗ 
ten clagenden Theils, oder aus an⸗ 
dern Urfachen bürgerlich wird, oder 
aber daß fich ein Mord, Laͤhme oder 
anders nicht aus Fürfag oder arge 
Liſt, ſondern aus Ulnfleis oder Bers 
wahrloſung zutruͤge, daß fie zu rechte 
zu einem bürgerlichen Abtrag gelaſſen 
wird, ſolche Fälle ob fie wol zu Geld 
Bufer gereichen, gehören fie doch zu 
den Dber- und Half» Gerichten, derz 
halben fie durch dieſelben geſtraffet 
und die Straffen eingenommen werden, 

Hetten aber Unſere Beambten, oder 
ewer einer oder mehr, der die Halß⸗ 
Gerichte hat, etzliche Faͤlle in die Nie⸗ 
dergerichte gehörig, oder hinwieder 
derjenige dem die Niedergerichte zu⸗ 
ſtendig, etzliche Falle in die Halß⸗Ge⸗ 
richte gehörig, úber- rechts verwerte 
Zeit ruhiglich hergebracht und geuͤbt, 
Bey dem oder denſelben ſollen Sie, un⸗ 
geacht dieſer Unſer Ordnung nochmals 
gelaſſen werden. n 

Datum Wolfenbüttel, den raten 

Septembr. Ao. 1596. 
Heinrich Julius. 

itn: Pasa We 
ergiften, Verrahren, Meyneider, 
Aufruhr, Xuffanffer, Item Jungfrau⸗ 
en oder Witwen entführen, Mit 
zwenen Weibern ſich verloben oder vete 
beyrathen. Pfluge und Muͤglen bes 
rauben. Verwelſung oder Verbietung 
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der Gerichten, Städte und Dörfer. 
Item, wenn einer dem andern mit ge⸗ 
wapneter Hand in dem feinen ſucht, 
in Willens ihn zu toͤdten. Aller Dieb⸗ 
ſtahl uͤber drey Schilling wehrt. Diebe 
bauſen und beherbergen. Diebſtahl 
verhelen und verbergen helfen. Ab⸗ 
ſchneiden oder verderben Menſchlicher 
Glieder oder Weiber Bruͤſt. Item 
wieder ſeine Obrigkeit oder Erbherrn 
rathen ober helffen. Todte Coͤrper be- 
rauben. Schmaͤhen die peinlich bes 
klagt werden, Item, hohe befreyete 
Perſonen, die im Regiment ſeyn, ſchel 
fen unb injurirem, - Item, der einen 
an befreyeten Derrern, als Schloͤſſern, 
Rabthäufern oder Kirchen ſchmaͤhete. 
Wegfuͤhren und Verkauffen der Leute. 
Falſche Briefe, einem andern Schaden 
zu machen. Briefe faͤlſchen mit aus⸗ 
leſchen oder anderer Geſtalt. Falſche 
Siegel oder Petſchaft zu machen. Fal⸗ 
fhe Ming machen, die wiſſendlich aus- 
zugeben, oder darzu helfen und rahten. 
Muͤntze groß und klein zu beſchneiden. 
Muͤntze ſchmeltzen. Müntze zu gerin⸗ 
gern. Falſche Wahr, Gewicht und 
Maaß machen oder gebrauchen. Item, 
wenn fid) jemand vor einen Fuͤrſten, 
Grafen, Herrn, Ritter oder eines wuͤr⸗ 
digen Standes ausgiebt, auch einiger 
Meiſter Kunſt, da es doch nicht ift, be- 
trüglid) berühmer, Item, ba jemands 
feinen Nahmen, Wapen, Gemaͤrcke 
oder Zeichen, dem andern zu Schaden, 
verendert. Wann einer ein Ding 
zweyen verkauft oder verſetzt. Wann 
einer eines Briefes Inhalt dem an⸗ 
dern, fo er zuſtehet, zu Schaden, dem 
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Wiedertheil offenbahret. Item, daß 
ein Amptmann um Gift, Baben oder 
Verheiſſung willen etwas thut, das 
nicht recht iff: oder das [Aft, das er 
hatte thun ſollen. Haußftied⸗Bruch, 
Thuͤren oder Fenſter freventlich beſchä⸗ 
digen, aufſchlagen ober aus ſchlagen oder 
auswerfen. Gezogene Meßer oder 
Waffen, damit einer den andern ver⸗ 
wundet, gelaͤhmt oder erwuͤrget. Pein⸗ 
liche und ſcharfe Fragen. Mahlbaͤume 
oder Mahlſteine zerhauen oder auszu⸗ 
werfen. Neue Zoll aufſetzen. Teiche 
abſtechen, zergraben, oder dazu helfen 
oder rahten. Schaͤndliche Schmaͤh⸗ 
Schriften zu ertichten, anzuſchlagen 
oder andern zu offenbahren, gerichtliche 
Uebelthaͤter oder Mißhaͤndler wiſſent⸗ 
lich zu beherbergen. Der mit Teuf- 
fels Segen oder Zigeuneriſchen War⸗ 
fagen umgehet. Alle kampfbahre 
Fleiſch⸗ und offene Wunden, Schand⸗ 
mahl unter dem Augeſichte. Stich oder 
Schlage, ſtoſſen oder werfen, da Gee 
faͤhrlichkeit des Todes aus folgen moch · 
te. Da einem Hände, Finger, Bein, 
Fuͤſſe oder Zehen abgeſchlagen werden. 
Den Haußfrieden brechen. Stadt⸗ 
oder Schloß⸗Mauren bey der Nacht 
zerbrechen. Und die Folger und Hel⸗ 
fer obverleibter Miſſethaten. 

Da aber Unſer Aemter, oder euer 
einer oder mehr, der die eb Hals⸗ 
gerichte hat, etliche Falle in die Erb⸗ 
Gericht gehörig, über Rechtsverwehr⸗ 
te Zeit, auch hergebracht und geübt 
hätte, dem follen dieſelbigen, ungeach⸗ 
tet dieſer Unſer Ordnung, nachmals 


bleiben. 
Extract 
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Extract aus dem Informat der Z eips 
ziger Schöpfen, hinter dem Gad» 
1.Spiegel de A. 1935. fol. 29. 
1 o gebuͤrt demyenen, fo das 
ee Ober⸗ vnd Halß⸗Gericht zu⸗ 
ſtehet, nachvolgende Brüche, vnge⸗ 
richt, vbeltete vnd Myßhandlung — 
zu ſtraffen vnd zu rechtfertigen: 


Als nemlich, Retzerey — — 
Zeuberep, Birchenbrecher, Eh⸗ 
bruch, Notzoͤge — fo ymant bey 
enner Cloſter Jungkfrawen ader Non⸗ 
nen, ader femer angebornen Freun⸗ 
dyn geſchlaffen, oder eyne Jungk⸗ 
fraw adder Wittwen entfürt, 
vnnatuͤrliche 3 be⸗ 

angen, denyenen , der fid) mit 
pec ehlichen Weybern ver⸗ 
lobt, Mort, Rawb, Brandt, 
Wegelarunge, Hausſuchunge — Ver⸗ 
rete ren. 

2) Deube, die do drey Schil⸗ 
ling oder meber betrift, denyenen 
der zu ſolchen Bruͤchen vnd vbelteten 
ynn ſampt vnd beſunder Hllf vnd 
Beiſtant gethan vnd alfo Volger ge 
weßen — — denyenen der eynen 
Ein menlich Gliedt, aber eyner 
drawen ihre Bruͤſte verterbet 
ader abſchnitte. 


3) Der wyder — ſeyn Erb⸗ 
Herren geraten oder golim 
denyenen der eyns todten Grab ver⸗ 
feret, violirt , beraubt, aber des 
todten Cor per ader ſeyne Gebeyne darz 
aus genomen, vnd den foten Eörper 


fpoliret hat, 
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4) an eynem Bürgermeyſter aber 
Raths Freunde, ſeinem Erbherrn 


* aber eyner geweyten Perſon gethan, 


vnd zugemeſſen, vnd alſo ſolchs vnd 
anders, yndem vnd darmit ymande 
groſſer Hohen vnd Schmacheyth — 
zugefuͤget wuͤrde, ſolte das alles von 
demyenen welchem dy Ober vnd Hals 
Gericht zuſtehen, geſtrafft vnd gerecht⸗ 
fertigt werden. 


s) So folhs vffm Marckt aber 
Landt Straße, yn eynem Raths, yn 
des Bůͤrgermeyſters aber des Rich⸗ 
ters Hauſe, aber yn der Kirchen ber 
ſchehen vnd begangen. 


6) Der eynen Mienfeben ver⸗ 
kaufft, ader one ſeinen Willen weg⸗ 
fürt, Felſcherey, (das if. der do 
falſch ſchreybt, eynem andern 
tzu ſchaden) ader Brlffe felſcht 
durch Ausleſchung ader anders — 
— ab eyner falſch Inſigell ge⸗ 
macht. 

7) Wer falſche Münge madet, 
ader darzu Huͤlf vnd Beyſtand ger 
than, aber wißentlich vorthan, aus⸗ 
gegeben, ader Guͤlden, Groſchen, 
Pfenning, Heller, aber ander Mün- 
tze beſchnitten, geringert ader ge⸗ 
ſchmeltzt, ader falſch vnd unrecht 
Maß gemacht, ader gebraucht, vnd 
Alfo darmitt verkauft aber gekauft, 


8) Denyenen der fih vor eprr 
Grafen, freyen Herren, Ritter, 
aber eniger Bunſt Hiepfker aus⸗ 
gibt, vnd der nicht ift, der ſei⸗ 

nen 


zy 
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aber Zeichen, eynem andern gu 
Schaden veraͤndert, denyrnen 
der eyn Dyngk tzweyen verkaufft 
aber vorſatzt hat, denyenen, der 
eynes Briffs Vnhalt fo yemands 
zuſteht, ( ym zu ſchaden) fernem 
Wyderpart offenbart hat. 


9) Denyenen der do heimlich Gift, 
Gelt vnd Gabe darumb gegeben, daß 
er zu conem Ampt⸗Man gekorn vnd 
erwelt, den Ampt⸗Man der von Gel⸗ 
des Gift vnd Gabe wegen, ſo yhm 
gegeben ader zu geben gelobt vnd zus 
geſagt , das gethan / das yhm zu 
thun nicht gebürr, aber das ge- 
kaflen, das ehr thun follen, 

10) Sriebbrecber. 

11) SYepenigen , der do Mahl⸗ 
bewme aber Hiablfteyne tzuhaw⸗ 
er aber ausgrebet, denpenew, der 
nawen Soll aufſetzet, denyenen, 
der do Teyche zugrebet, benpenen 
der do Korn oder ander Getrendich 
temer machst, denyenen der do ſchent⸗ 
liche Schmeh⸗Brive ertichtet, 
anſchleber oder due findet vnd an⸗ 
dern offenbart, denyenigen der ey⸗ 
nen verfeſtigten ader geechtigten, 
ader eynen Myßhandler vnd vbel⸗ 
teter hauſet vnd herbergt. 

12) Die Kampffer Wunden, Fleiſch 
Wunden vnd offeue Wunden 
ſtoſſen — werfen, treffen. 
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13) Der bey Nacht eynen Acker 
vorterbt, auch der eine Stadt⸗ 
Mauer zubricht oder beſchedlget. 


14) Ab auch der ehbemelten peyn⸗ 
lichen Sachen eyue bürkglich vnd alßo 
(dardurch daß ber Kleger ſeyne Buße 
ader Wergelt haben vnd vberkommen 
wolt) angeſtelt würde, 


15) Da eynem andern das Erb⸗ 
Gericht tzuſtendig, vor ſolchem Rich⸗ 
ter vnd Gerichte folen alle buͤrgli⸗ 
che Sachen, vnd alfo dy do Gül⸗ 
de, Schulde, Gëtter, ligende, 
ſtehende, fahrende, beweglich aber 
vndeweglich, (o dye auch mehr denn 
dreyhundert Gulden betreffen, Pnhalt 
Lantleufftiger Sechſiſcher Rechte ge: 
rechtfertiget werden. + 

16) Auch bat derſelbige bem das 
Erb⸗Gericht, doch ausgeſchloſſen den 
Banermeiſter, alle andere kleyne vnd 
gerynge Brüche vnd Moßhandlunge 
zu ſtraffen, als nemlich, (o ymandt 
— ein Meßer, Armbroſt, Schwert 
ader ander Waffen rrüge, aber 
feld) Spil, das ybm ym Redz 
ten nicht angelaßen, ſpilte, aper 
ſo eyner vemande durch heimliche 
ſchmeliche Wort ſchülde, Lügen 
ſtrafte, ſchluͤge, fige, reufte, würfz 
fe, auch braun vnd blawe in et 
= rüdte, oder aud Zeter Geſchrey 
ruffte. 


Die Fortſetzung folgt Fünftig, 
En 
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Hannoberiſche Beytraͤͤe 


zum Nutzen und Vergnügen. 
9555 Stid. Freytag, den 28t November 1760, 


Fortſetzung der 
Obſervatio von den Ober und Nieder⸗Gerichten: ad Contti- 
tutionem Henrici Julii de Anno 1596. 


on der Unterſcheidung der enim mutata eft forma judicandi, 

Ober» und Niederge⸗ quoties & rerum publicaram admi- 

» vidte hat Herrıvs de Confact. miflrandarum formula- & quoties 

$.23. nach feiner Einfiht und Er⸗ principibus placuit , & neceflitati, 
fabrenbeit in die Teutſche Verfaſſung Gra- rerum vifum conducere, 

vi judicio geurtheilet; v. MriwpERS de judicio comtumvirali 


wid vero ad altérutram barum fpe- f ^ 
ʒ raro BN 
difficultatis efl interneſcere, ut etiam i ` 
EEE 
%%%; neee 
Zoe, vel ufin nos remittere, dirt 5 binn B Beie 
und A zutreffend , was Hr. v. Torri p A malige 
i r Helmſtaͤdrſche Profeſſor und nachheriger 
Diff. Prelim. Sec. XII. von der voigtey⸗ biefige Dber » Appellations- Rath ENGzL- 
lichen Gerichtsbarkeit geſchloſſen; arch D de Tarisdittione fuperiori er 
que pracife jurisdiclionis fpecies, inferiori hüt fidh bepgchen Re 
duisce ejus gradus, egre determinabi- d do piu 8 
mus; aliis enim locis alia ex fingu- ki N) "e 
Log 1 & nibus dime- ſchieden gewefen 
gleiche Schwültigfeiten haben, ben der Frar welches er daber geurtheilet, weil die Ges 
ge, was zur Criminal- und Civil- Jurisdi- fege der Teutſchen Völker beym Linden- 
Aion zu rechnen, fid) nicht nur in Teutſch - brogio nur auf die exercitiones eriminum 
land, ſondern auch in auswärtigen König. Nuͤckſicht genommen; bey denen Völkern, 
reichen gezuſſert, welche Gregor. Tholoſ. die in ſocietatem civilem exwachſen, bat die 
L. XXXII. c. vo. n. 8. eben fo beurtheilet: fuprema poteftas ein mimifferium fubordi» 
Tota Jurisdi&io eriminalium & ci natum gehabt, durch welche fie die poteftas 
lium canſarum diſtinctio & magiſtra- tes ſubordinatas ausgerichtet, aus welcher 
tuum, ab ordine. & diflributione, Subordination denn nothwendig die Judices 
quam Reges & Principes conflitue-  fuperiores & inferiores, Jurisdi&io Age 
runt, & a receptis confuetudinibus vier & inferior erwachſen müjen, Von 
pendent, ut [5 pue 85 Angeſſachſen ſagt Frera L. II. c. 61. 
recurrendum eam- * - Totes $.23. 
Cet ee alie 
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alis poteflates erunt. fuper Wapen- 
tachüs, que tritinga dicebantur, eo 
auod erat tertia pars provincia, qui 
vero [uper eas deminabantur Trithin- 
eves vocabantur, quibus differe- 
Tone caufe, que non in Wepenta- 
ebiis poterint difimiri, quod Anglici 
vocant Hunreda , jam per variatio- 
mem locorum d" indiomatis Wapen- 
pakia appellantur, & tria vel qua- 
tuor, vel plura Hunreda folebant Ti- 
thringa vocari Q quod in Titbringis 
non potuit. difiniri in Shiram, idefl in 
comitatum differebatur terminsndem, 
welches aus den legibus Elovardi c.34. de 
Trihingis & Lodis aufgehohlet. 

Es find aber dieſes in Engeland Rönig⸗ 
liche Unterrichter geweſen, die ex pote- 
Rate demandata jurisdiQionem inferiorem. 
exercet, Beh den Engelländern waren 
die Curie 

1) alia major f. Regis, 

2) alie minores, als die curia camita- 
tus & Baromau GraNvuLA L. VII. 
GER 

eine folde curia minor heißt in Engeland 
eourtleoz, welchen ſowol die Königl. Unter» 
richter, als die Barons, die ex privile- 
gio Saccam & Socem, Thol, Theam und 
änfangthefe, i. e, Juſtitiam cognoſcentis 
Aatronis gehabt, L.L. Eduard c. 28. feq. 
gehalten, welches denn zeiget, daß die Za: 
gelſachſen und Anglo - Normanni Judices 
Inſeriores gehabt, und die Barons ex 
privilegio oder confuetudine ſolche als Pe. 
arimonial- Gerichte beſeſſen: im übrigen 
aber, absque privilegio & conſuetudini- 
dus, vor den Königl. Gerichten die Sache 
1 worden, als wovon die L. L. 
nardi e. 26. ſagen: 
illi vero, qui nen babent har eonſue- 
düdinec, coram jullitia regia, rectus 
Faciaut in Hunredis , vel in Wapen- 
Sach vel in Seyris. 


Bey den Wet» Gothen waren die Thiz- 
phadi, i.e. populi. prepofiti, a FREAD po- 
bulas & EaD prepofi Vezel, h v. in ihe 
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rem Digrict, oder Thyuphadia Judices 
minores comitibus fübordinati Wife Gorth. 
LAX. T. 2. LI. J. und eben fo; wie bey 
den Franken centenari? in ihren cen- 
tena, welche in gl. vereri behm LINDENDR, 
in Gloffrrio b. v. ertfàret werden, cente- 
narii de re minima fcilicet minores Judi. 
ces minifirè comitum. - 

Wenn im übrigen ber Oher⸗Appellations⸗ 
Rath Fvrzsponf in Jure crim. c, 4. f. 4. 
angefuͤhret, daß die diſtinek ton inter Ja- 
visdiciopem füperiorem & inferiorem Al- 
tam & Baſſam bobe md niedere, vel 
Blut- und Erbgerichte, aus dem Jure 
Saxonico feinen Uriprung habe, ſo iſt au 
dem und zum Theil im vorigen erwieſen, 
daß der Unterſcheid inter Juriadickſhnent 
aber iorem & inferiorem von vielen Secus 
lis zuruͤck bey allen Nationen gebörer 
worden: bey dieſer Unterscheidung 
aber find im Saͤchſiſchen Landrecht, welches 
Ecco von Repchow unter Zanter Otrone 
IV. beſchrieben, and in der Glofla vereri, 
die der Herr von Buch zu Aufang des 12. 
Sec. verfaſſet, die Ober ⸗ und Halsge⸗ 
richte nur allein auf die Verbrechen, 
die an den Fals, Gand und Ehre 
gehen, gerichtet: in folgender Zeit aber 
oben im Reich und in Franken die Cent⸗ 
Sälle mit einem Geſpinſt und groſſem Ge⸗ 
wirre; und in Sachſen, wie das Refpon- 
[um der Leipziger Schöpfen hinter 
dem Sachſenſpiegel de A. 13 F. fol. VI. 
und das Fformat daſelbſt fol. 29. zeigef, 
auf eine Klenge Fälle, die zuvor zu den 
peinlichen Halsgerichten nicht gehoͤret, ere 
fircdfet, und dieſe Verbreiterung auf den 
landkäufigen Sächſiſchen Gebrauch 
Jandiret. Der Entwurf von Herzog Hrs, 
Julii. Conflitutiom de A-1596. ift aus den 
Saͤchſiſchen Confiturionibus, inſonder / 
beit aus dem ZLeipsiger Informar d. 
fol, 29. und aus Coburg iſchen andes · 
verordnungen an vielen Stellen rore 
dem verbis dufgeholef. 

Dieſe Confituriim wotr den Gber⸗ oder 
hals- und lieder» oder Erbgerichtn 
haben unter dem Nahmen Serzog gen 

el 
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wiewol absque dato, und ohne Meldung 
des Orts, wo fie gegeben ediret : 

1) A. 1671. SCHOTEL de antiqnis in 

Germ. Juribus e. Kl. g. q. p.t. 221. 

3) A. 1709. Georg ENGELBRECHT Diff. 

de Furisd. Alta & Bafa SI M.L 


M UT 2.1. führet dabey au, daß ge · 
eifelt, ob die Obfervenz und der Gee 
dro mit denen geſezten Ober nnd Erbe 
p uͤbereinſtimmen, deſſen Worte 
nien ` 
Obi tamen dubitatur , an obfervantia 
& wor cum defignatione fpecifica 
"femper congruat. 

Hann ad Wefenb. N. VIH. p. n. 138. de 
Jurisd. attribuiret ſolche Verordnung 
auch Herzog jJvcro mit dem Zuſatz, 
daß nach ſelbiger die vorkommende Stre 
tigfeiten un Serzogtbum Wolfenbüttel 

entichieden würden. 
In illuſtri Ducatu Brunſy. Wokerby- 
tano lites hoc nomine obvenientes , 
ex conſtitutione Ð, Julii Excelfe 
memorig Principis & Acidemiz co- 
gnominis fundatoris gloriohffimi de- 

oidi folent. 

Denen A. 2740. colligirten Landes. Con- 
Zi. ift Diele auch Vof, Conflit, P, II. p.665. 
wiewol ebenfals unter dem Naburen-Her;og 
Na und gleihfals ohne Ort, Jahr, 

onat und Tag einverleibet. Ich habe 
von weyl. Oberamtmang Hinr. Cbriſtof 
Older wald zum Calenberg, als meinem fel. 
roßvater, eine Abſchrift dieſer Ordnung 
eit completer und correder, worin fie nicht 
tied Jvrus fondera Herzog Hen en 
vt Nahuen zeiget, und zu Wolfenbür⸗ 
tel den 12. Sept. 4.1596. datipet, wele 
che Abſehrift ich dem 3ubfico im Anfange 
dieſer Obferystion communiciret, 
Daß die Crimim-gate ubrigens, Aber 


ihre in Teutſchen Geiegen gehabte Ber 
ſchreikung auf alg und Sandt ſo ſtark 


verbreitert worden, davon giebt Lyne- 
VVV 
P- 1065. dire Urſach an: 
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Veteri. Germanorum eonfuetudine pade 
eiffma delicia ultimo Supplicio aut 
pana, quod dici folet, corporis alli. 
Givapunita eſſe adeoque centenarium 
judicem (alibi die Fraiſch) animada 
verelſſe im delia non nift paucifima ~ 
= - Contra fe res babuit ex eo tem- 
Pore, ex quo omnet fere leges fanguine 
tin&te ot, id eff pæne dictæ ultimi 
Supplicii, idque NB. ai? me omuia 
fallunt, a principibus boc etiam fine 
eft faim , ut ampliarent fuperiorem 
jurisdictionem. 

Ich halte, daß dieſes den Fuͤrſten nicht jut» 

gelegt werden konne: creſcentibus delictis 
hat die ohnvermeidliche Nothwendigkeit er» 
fodert, auf groſſe Verbrechen, die Lebens⸗ 
firafe zu ſetzen, und e.g. Mord und Todt⸗ 
ſchlag nicht mit einem blofen Wergeld büf⸗ 
fen zu ſaſſen, und ſolchergeſtalt ift die Strafe 
an Halß, auch nach Teutſchen Geſetzen in 
die Peinlichkeit gefallen; hingegen find auch 
Strafen, die vordin mit dem Leben beſtra⸗ 
ftt, wie die imparitas matrimonii die Mes- 
alliancen, worauf weiter keine Lebensſtrafe 
ſtehet, aus der Peinlichkeit getreten. 

Das groſſe Gewirre, das im Reich von 
Beſtimmung der Zeit, woraus kaum ein 
Auskommen zu finden geweſen, entſtanden; 
die Einführung des Juris Romani, wor⸗ 
aus man die Criminal-Sálle des Roͤmiſchen 
Rechts auf die Teutſche Pemlichkeit zu pro- 
éueiren geſuchet, und die Erstreckung der 
Corolinz, worin auf Mißbandlung, vb fie 
gleich nach Teutſchen Geſetzen Civil. Stra⸗ 
fen, jedoch nicht allewege zu Halh und Hand 
geſetzet, bat die Verbreiterung der Crimi- 
nal-Jurisdi&ion guter maſſen mit veranlaſ⸗ 
ftt." In Herzog Heinrich Julii. Contlitu- 
tion von Xzttu Sept. 2996, wird zu den 
Halsgericht» Fällen mit gerechnet M 

wenn man ein Ding zweyen pete 

Faufet oder vernet, RS at 
welches aus den Nomiſchen Geſetzen aufge⸗ 
bolet; nach welchem, wenn ein Ding zreeven 


verkauft oder verſetzet, E venditor uam 


dixit & Seni Crimine falli tenetur, fa 
difrmulaverit, rem. efle alienam yel alii 
Gre cca obli- 
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obligatam Crimine ftellionatus tenetur. 
Von dem erſten Caſu, da er eine Sache ſalſch⸗ 
lich vor die Seinige angegeben „ ſagt die 
La, ff. de lege cornelia de Falfis 
. duobus in filidum eandem rem de- 
verfis contractibus vendidit pena falf 
coercetur - ſed & remiſſius pu- 
niri folent, ut ad tempus relegeurur 
mec bona illis auferantur, 
von dem andern Cafu ſpricht der 1.1. c. de 
crimine ftellionatus : 
improbum quidem d criminofam fa- 
teris , easdem res pluribus pignoraſſe 
diflimulando, in pofleriori obligatione 
quod cedem aliis pignori tenerentur 
von welchen Cafibus CvjAcivs XII. O. 21. 
Batnov. de Pignor. LHI. c. 8. gehandelt. 
Das crimen Falf ift nun zwar jure Roma- 
no crimen publicum nicht ſtellionatus cri- 
men J. 3. c. de crimine flellionafus , wie 
aber auch bey den Sibniern bie Crimina pu- 
blica einige Capitalia wären , einige mom 
Capitalia, welche letztern paa. pecuniaria, 
oder aliqua cercitione in corpus (non mu- 
tilatione membrorum, ) rafet worden, 
J. 2. ff. de Publicis Judicis, (o erſchelnet 
daraus, daß auch nicht einſt ale crimina 
publica juris Romani zu den Teutſchen 
Salß⸗Gerichten, die an Halß und Hand 
giengen, zu rechnen, und bey Einführung 
der Römiſchen Gelege, und der Caroline 
in puniendis deli&tis die Halß⸗Gerichte auf 
alle Verbrechen, da nach Teutſchen Geſetzen 
die Emende,& rode minores davon exi- 
miret, nicht erſtrecket werden mögen, wie 
denn auch Herzog Hinrich der Juͤngere bey 
Einführung der Caroline in der Verord⸗ 
nung de A. 1568. die Peinlichen Gerichte, 
fo wie fie jeder hergebracht, dergeſtalt vers 
wahret, daß die Carolina davon niemand 
an dem; was er hergebracht, abbruͤchig (ton 
folien, in verbis: 


und wir denn mit nichten gemeinet 
fenn, jemands wafer deſſen alfo, 
alg woll mir rechten alßdenn by⸗ 
figen. mit Fugen E uno 
berechtiget hiemit abzuſtricken, 
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worin zugleich auch das vs. scan 
als ein jus populare maͤnniglich bewahret 
blieben. x 

Dieſes Jvs scAptNAam als ein jus popu- 
lare, d ron der juvisdidiume Germanica, 
als einem parte publicarum pureftatum alles 
wege unterichieden; die es als vin jus populis 
a jure majeſtatis non derivabili bedarf Feie 
nes editionis tituli, Jurisdi&ionis a prine 
cipe conceffe, aut prwfcriptionis contra 
principem, ſondern es aründet ftd) in jure 
Populari univer[ Germanie, nach welchem 
in Regula der Kitterliche Adel auf dem 
Lande in denen Land Gerichten und in den 
Städten die Scabini Burgefiz, das Scabi- 
nagium führeten, welches fub ipfis caros 
LiNGiCIS Jure Capitularium, und in ipfa 
CanoriNA, und nach unzählbaren Ur⸗ 
kunden, auch in Conflitutiune Serzo 
Hinrici Senioris A. 1568. bem Populo al 
Urcbeilern, die von den Richtern untere 
ſchieden, bewahret blieben, dahero in fpecie 
die Conſilia Civiratum quoad Scabinagium 
eine in den Tentſchen Gefegen, und Herkom⸗ 
men Neichskundig, wohl funditte Intention 
vor fid) haben, und wenn daher de Relui- 
tione Advocatie Schulteſiæ, und von der 
Berjahruug der Jurisdiction die Frage, ſo 
kan diei ex Capite Jurisdictionis nicht 
weiter gehen, als auf das, was die 
urisdictio Germanica be faſſet, dem Juri 
Scabinagii nichts benommen, noch abgeſtrik⸗ 
Tet, und ob zwar nach Ver ordnung Hen- 
rici Junioris A. 1568. der Richter darauf 
mit zu ſehen, daß die Urthel nach der Caro- 
lina eingebracht werden, D haben dennoch 
die Ul theiler allewege die Findung und 
Einbringung der Urchel, welche der 
Richter weder formirer, noch dabey ein 
Votum führet, 

Das Stabimagium war auch an unendli⸗ 
chen Orien von dem Beſang, daß sin Bers 
fahren ohne Zuthuung des Richters 
über das fadum cognaſcirte, daſſelbe bis 
zur Urthel mftruirte, und darauf anf den 
endlichen Rechts Tag vor öffentliche 
Soding, welches der Richter mit den 
Dingleuten beſaſſe, in figura judici: & 

procef- 
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proceſſus accufatorii, die Urthel einbrachte, 
wie die unendliche von den Vogt und Diag⸗ 
leuten beſiegelte Rechte Scheine, welchen 
das fidum und das Geſtaͤndniß des Beklag⸗ 
ten ut der eingebrachten Urthel einperlei⸗ 
bet wurde, in mehren betragen. o 
Der Unterſcheid, welcher in Sachſen 
unter den Zalß⸗ und Ober Gerichten eis 
nes thals, und unter den Körbe und Eee 
der Gerichten andern theils ) in neuen 
Zeiten gemacht iſt gröſtentheils aus Fran⸗ 
Ten; von denen Centen aufgeholet, welches 
ſich unter andern aus den Gothiſchen und 
Coburgiſchen Landes « Ordnungen 
deutlich zeiger. In der Gothiſchen Landes⸗ 
Ordnung P. II. Tit. I. wird der Untericheid 
gemacht 
nnter den be v: Zent- und Erb⸗ 
und Nieder Gerichten ſub Rubro : 
von denen in die Ohe r zent · und 
Erbrichte gehörigen Fällen. 
In der Coburaſchen Landes Ordnung de 
A. 165 f. wird zwar der Unterſcheld 
unter den Ober oder Salß · Ge⸗ 
richten / nud Erb Gerichten ges; 
macht, 
es werden aber daſelbſi unter dem Nahmen 
der zentbahren Malefftz ⸗ 
Sälle alle Falle gebracht, die zu den 
N Ober ⸗Gerichten ger 
rechnet, r 
daher hat auch (dion Jo. Fridr. Boccet- 
MANN ein J&us Heidelb. in Diff. de Jure 
centene Tb. 19. p. ag. angemerfet, 
in provinciis ac terris Saxónicis per 
Conflisuriones Saxoni'as expreffé efl 
definitum, que debeat. pertinere ad 
centenam qee ad vogteam , idque 
Jicutos effe principes Vinarienfes in 
„ Viuarienf. Tit. 26: item Princi- 
pes Anbaltinos in Conflit, [uis tir. 13. 
wodurch denn auch, daß die Jurisdí&ho cri. 
minalis Saxonica, die weiter nichts befaf- 
fete, als die Strafen, die an Leib und Ge⸗ 
ſundheit, oder a? Salß und Sand alen · 
gen, aus ihren Cancellis getreten, und ſich 
mit Aufnehmung der Sent, unter ber Uns 
habe des Saͤchſiſchen Laudlaͤußgen Gebrauchs 


Niedergerichten. 1506 


verbreitert. Semen Exerc. VI. ad ff. 
F. ae bemerket, daß die Divifion. der Ges 
richte t 
in Centenam & Vogteiam in die Zeng, 
Gerichte und Vogtey, oder Boge 
repliche Obrigkeit jé 
auf die Untericheidung der Jurisdiction 
1) in altam & balſum, 
2) in die Gberzoͤder half- Gerichte 
und Erb- oder WJieder⸗Gerichte 
nicht zutreffe: ohne dieß ift befant, und 
dir Gelehrten und Ada publica find voll 
davon, was die Zendr in Franken und ans 
derer Orten vor ein groſſes Gewirre ges 
macht, daß auch Li or Ns PVA de imp. dr 
Famil, Orig: c. 33 m. zol von ber Io mans 
nuchfachen Abtheilung der Sent nicht ohne 
Grund geklagt: 
tam varie autem confunditur. Juris. 
v^ diio" criminalis tanteque ejus. efl 
abyjjus ac Lahyrintbis, ur profundi- 
zas illius vix invefligari aut adyta 
ejus. absque filo ariadneo, five anxia 
- Anvelfigatione moris , vel Generalis, 
vel ejusque loci diſſicultates penetrare 


| poffit s 
und Lynck de Centena g. 7: vffenfersia at» 
fteben müffeu, materiam centena in pelago 
verfari, jeko auch, da bie Differentieu au 
vielen Orten per pa&a conventa veralei⸗ 
chen, oder ayó felbige in Camera per Ju- 
dicales entichieden, d die cent pro diver- 
firate locorum gar bund geriet. Die 
Gothiſche Landes ⸗Ordnung erinnert daher 
ſelbſt, daß die Gothiſche Zendt Gericht in 
Fiaͤnkiſchen Landen gegen den andern Obers 
und Erb. Gerichten eme ſonderbare Bewand⸗ 
mbabe, indem die Sranfifche Zendt⸗ 
Sälle, theils in die Obere, theils in die 
Erb. Gerichte leiten, und ohne das, nach 
Gelegenheit der unterſchiedenen Zent unter⸗ 
schiedlich waren, und daher ben jeder Sent. 
es bey dem rechtmäßigen Serbringen 
bliebe. In der Coburaſchen Landes Ords 
mma find die zentbare Malefitz- 
Fälle zu solchen Fällen gemacht, die in 
die Gber⸗Gerichte gehoren. 
die 4 / eH- Händel bettift, jo wers 

Ces cc à den 


Was unn 
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den diefe in Teutſchland auf ungleichen Fuß 
genommen. LARIS d 

1) In bem Pfälziſchen Vortrag de A. 

1560. werden die Male ei ſchen 


Zandel, die durch den Scharf 


Richter zu beſtrafen, dem oberſten 
ent · Serrn zu beftrafen, zugeeignet/ 
und die Ack Linden, fol. pgo- neh · 
men die Malefrci (dye «unb 55 

Gerichte eins. 


ai In den Privileg, Nobilit. Franconi- 
cs befaſſet die Zoch fräußliche 
und hohe Maleffe- Obrigkeit 


nur die 4. Fälle, Mord, Brand, Noth 
zucht and Diebſtahl. E] 

3) In Transack. Bamberg. mit den 
Markgrafen von Auſpach ap. Mets. 
T.I. Dec, 10. und SCHILTËRR b. v. 
werden bie SreiBlicbe Malefiz- 
Sachen von den Srevel: Sachen 
ſepariret. g : 

4) Ja Ober⸗ Oeſterreichſchen Landgerichts · 
Dron, P. I. Art. f. 3. heift die Grimi- 
nal- Jurisdiction M ali fir Recht. 

$) In Gravaminibus der Grafen, Herrn, 
Gefreyeten, Ritterſchaſt in Franken 
beym Gotpas ro in Reichs Sandeln 
P. 99 r. werden den hoͤhern Ständen 
als Halß Gerichts und Freyß „Herrn 
und Frey ß. Obrigkeit die übrigen Ma 
Jeff = Salle, die nicht an Leib und 

eben gehen, nicht eitaerámmet. 
Ich halte nicht, daß die itusion 

is ii Sept. 1596. 

i$ publicitet, 


Grund behauptet, daß au der Promulga- 
tion dieſer Berorduung und ihrer daher ere 
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langenden vi Legali: gezweifelt werde, ſo iſt 


es der Mühe werth / dieſe Gründe und 


übrige dabey zuſammen tretende Umftände 
allhier näher zu prüfen. 

1) Ein Haupiuniſtand ift, daß A. 1619. 
unter Herzog Fredrich Ulrichs Regierung 
die Wolſenbütlelſche und dero Zeit mit in- 
corporirte Hilbesheuunſche Stände bey dem 
Landes fürſten Anſuchung gethan: 

eine Gewißheit zu machen, wag 
eigentlich vor Griminal- und Givil-" 
und vor die Untergerichte gehörige 
Sachen und Falle zu halten, 
worauf Herzog Friedrich Ulrich fih erklaͤret: 
weil dies eine nothwendige Er⸗ 
innerung fey; und zu Verhütung 
allerband Conſuſſon und anderer 
Iuconveriemeje n dienete, folle dafe 
ſelbe bey Revidigung der Geolog 
und matergerichts⸗Ordnung in que 
ter Acht genommen, und Tns 
terſcheid darinnen gemacht were 


den. i i 
Der Eandesägücft und die Stände 
ignoritett albiri dan und gar eine here 
ausgelaſſene Conflitution von Herzog 
Julio ober Heinrich Julio. worin ber Uns 
terſcheid zwiſchen den Ober „und Ulnterge 
richts Fällen ſchon genan udb-fpecifice ges 
macht, ſondern der Landesfürſt bezeugt den 
Ständen in publicis comitiis provinciali- 
bus, daß der Unterſcheld bey der Revifion: 
der Canzley⸗ und Untergerichts ⸗Orduung 
noch allererſt gemacht werden folie. Von 
Zeit, da Herjog Henrich Julii Conſtitution 
aufs Jahr 1594. datirt , bis zum Wolfen · 
Büttelidyen Landtags, Abſchiede de A. 1619. 
woren alerg 23. Jahr verſtrichen, binnen 
welcher jo kurzen Zeit fid) die Kandſchaſt 
von folder Confituion, da Mäthe und 
Stände vos Herzog Hinrich Julio noch am 
Leben, nicht fogar verliehren können, wenn 
dergleichen jemals emamiret waͤre. Der 
33. Articul des Woſſenbuͤttelſchen Landtags ⸗ 
IM von A. 1615, iſt des wörtlichen 

u 

So haben auch vors drey und 
dreißigſte by Landt ⸗ Stände an · 
gehalten, 
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gebalten, daß eine Sewißbeit 
macht werden möge, was ei⸗ 
geatlich vor Crimina- und was vor 
Civil- und in dem Untergericht ge: 
hoͤrige Sachen und Falle zu halten, 
und weilen das eine nothwendi 
ge Erinnerung ift, und zu Ver⸗ 
bütung allerhand Con fun und 
anderer Juconvemewticm Diener, 
als foll daſſelbe bey Revidirung der 
Canji und untergerichts⸗Ordnung 
in guter Acht genommen und 
Dë darinnen gemacht wer⸗ 
en. d 

Die nachhero von weyl. Herzog Fried, 
Ulrich zu Wolfenbüttel A. 1529. revidirte 

Canzley Ordnung, wie der Titul lautet: 
aufs neue vert 
wiederum im Dru gegeben. 


woraus in Wolfenbl. Landen A- 165 1. zu sd 


Wolfenbüttel Herzog Augufts Canzley⸗ 
Ordnung und dem 
berg A. 1664. ju Hannover die CTalenber⸗ 
giſche Canzlev Ordnung ausgegangen, 
enthält nichts von folden Unterſchei · 


den, welche bey revicirter Gott, Grp, 


nung unter den Criminal- und Civil-Fällen 
gemacht worden, ned) winiger weird Darin 
einer von Herzog Julio oder Sinrich Julo 
des ſals heraus gelaſſenen Verordnung gee 
dacht, über das if merfich, daß im Gans 
dersheimiſchen Landtages Abſchiede Art. 26. 
da von der Jurisdigion gehandelt, alles 
auf die fpecies jurisdittionis. 
195 ige eus un A Uis 
erben Gerzog Erich des Jin- 
gern im uͤblichen Gebrauch gerußiglich 


bergebracht , s 
und im Hannoverſchen Landtags » Abfcheid 
de A. 1639. 


die deinlichen Gerichte der Lande 


ſtände auf das merum imperium. 


das dieſelbe beweißlich baben 
und continsiclid hergebracht , 
befaſſet worden. 
Gleichergeſtalt ift merklich, daß keins cite 


zige Landes » Verordnung, keine Canzley⸗ 


Hof- und Untergerichts⸗ Ordnung fid) auf 


Von Ober: und Niedergerichten. 
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einen Landtags ⸗Abſcheid, eine Verordnung 
von Herzog Julio, von Herzog Sinrich 
Julio beziehe, im Wolſenbuͤttelſchen, Dik 
desheimichen ; ae: ats in ſo vise 
len Prodinzien, Memahls eine folhe Bers 
"erkennt im Druck gefehen, als welche 
deunoch wenigſtens an ein oder anderm Ort 
und inſonderheit bey allen Ober» und Nice 
der-Gerichten hätte vorfindlich ſeyn müſſen. 
Es iſt auch hiebey nicht minder merklich, 
daß in dem, unter Herzog Hinrich Julio 
n Salzdalen A. 1507, mit den Wolfen⸗ 
dbüttelſchen und Hildtsheimſchen Ständen 
errichteten Landtags ⸗ Abſcheide ausdrücklich 
verſehen: 
weil es nicht genug, gute Oro» 
nung und Vertrage zu machen, 
Dodern zum Hochfien gi, Dap 
derſelbe allen und jeden Intereflen- 
ten und dieſes Sürſtemhums Eins 
geſeſſenen, bevorab aber den Unter⸗ 
fanen. auf dem Lande norifieiret und 
Fund gemacht — fo ſoll hievon an 
Sürftl. Beamten Copey zugeſen · 
det, und daraus eines jeden atte 
| defobinen Amts angehorigen 
jährlichs uff den (and Geride 
ten der Inhalt, fo viel ibm sir 
wein ndis, einmal wortl 
vorgeleſen werden. 

Die von Herzog Heinrich dem Juͤngern, 
Herzog Julio, Herzog Hinrich Julio, her⸗ 
ausgelaſſene Verordnungen, die dem Salz⸗ 
daliſchen Landtags⸗Abſcheid A. 1604: Wole 
fen. und A. 1665, der von Herzog August 
publicirten Hofzerichts Ordnung beyger 
druckt, in feiner Collection dieſe angebliche 
Verordnung Herzog Julii oder Sinrich 
Julii ericheine, noch au einem Ort ange 
zogen werde. 

2) Die erſie Produttion einer angeblichen 
Ordnung von Herzog Julio 7 — ſich bey 
dem Wolfenb. Cantzley⸗ Rath SchorrzLio 
in ES A. 1671. xus eria de Ane 
tiquis Germanie juribus c. VIL. $.9. p. sm. 
zay. Es findet ftd) aber a) in jar pones 
Auſſatz weder im Zxordio, noch inter Lime 
terſchriſt, Herzog Juli Name, auch Fein 


Z , 
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Ort, Monatbh und Tag, wo, 
Ae Co SE gelaſſen. SNE 


aber hat fic unten dem Rubro , welches Fein 
Stück der Ordnung aufgeführet, 
Herzog gulli zu Sraunſchw. und 
Lüneb. Ordung der Ober oder 
^ UM un" Nieder ⸗ Gerichte oder Erb» 
richte, 2 d 
mit der Production aber zugleich ihre Ob- 
fervanz zweifelhaft gemacht, und in Cante- 
Starion gefehet: Auſſer der Schotteliſchen 
Production A. 1671. (o. viel ich weiß, aſt 
fein Abdruck zum Vorſchein kommen, bis 
endlich A. 1709. der damalige Helmſtädti⸗ 
fhe Prof. Georg EnGELBRECHT ſolche feie 


ner Diff. de Jurind. Alta & Baſſe p. 20. 


und p. 57. eingerücket, und zwar wie Schor- 
telius, ohne Zerzog Ju, Nahmens 
Unterſchrift, ohne Ort, Jahr, Mo⸗ 
nath und Tag, jedoch unter eben dem 
Rubro, das Schotrelius hat. à 
gerzog Julii, zu Braunſchw. und 
LZuneb. Ordnung der Ober oder 
iba Nieder⸗Gericht oder Erb- 
Gerichte. 
Die Ordnung bat Engelbrecht nicht nur 
ohne Rubro, ſondern auch mit eben denſel 
den Mängeln und Corruptionen, totidem 
verbis, eingerücket, weil aber in dem Schor- 
telſchen Abdruck im Anfang zweymal Jau⸗ 
bere flet, fo hat der Engelbrechtſche 
Abdruck fecundo loco vor Zauberey fubiti- 
tuiret Rauberey. Im übrigen haben 
beyde Abdrucke, die Schottelſche und En⸗ 
gelbrechtſche, gleiche Zerſtümmelungen 
und offenbare Corruptiones ; welche die 
Collation meines geſchriebenen Exemplars, 
mit dem Schottelſchen Impreflo, gleich un- 
ter Augen felen, wovon ich nur allbier 
dieſe anmerke: 
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meng 


) In meinen Exemplar lautet die Clau- 
Sul von Münzen: Nrünze 1 und 
lein, beſchneiden, ſchmeltzen, 
ringern, falſche Wasare, 
Gewicht und Mraaſſe ma. 
chen, oder gebrauchen ; diefe ift 
1! indem Schorreliidoen Impreffo dahin 

ſtark verſtümmelt: Münze groß 
und Hein, beſchneiden, ſchmelzen, 
oder gebrauchen. 
` al. Ju meinem Exemplar wird geleſen, 
bohe und befreyete Derfonen 
die im Regimenz find, ſchelten, in 
Schottelimo: hohe und befrie⸗ 
dete Perſonen die im Regiment 
` feyin, felten: OG 
3) In meint Abſchrift: falſche Briefe 
einem andern zu Schanden 
machen in Schottel. falſche Briefe 
einem andern zu San den 


* 


om L 
4) In meinen Exemplar: geachtigte 
(bannitos) llebelrbáter oder Miß⸗ 
bánolere wiſſentlich berbergen, 
in -Schorreliano : verächtliche 
Uebelthäter oder Mißhändler 
wiſſentlich herbergen. 
anderer secantlaffenen Wörter und Fehler, 
die die Collation darſtellet, weiter nicht zu 
gedenken. 
Bey dieſem alen laͤſſet die Claufula fina- 
lis meines Exenplars: 
hätten aber unſere Beamten, oder 
e wer, tirer oder mehr, der die 
Hals- Geridte hat, etliche Fälle in 
die Nieder⸗Gerichte gehörig, über 
Rechts verwehrte Zeit ruhiglich herge⸗ 
bracht nud gabt, 
und das darin beindliche Wort Euer 
einer oder mehr, urteilen. 


Der Schluß folgt Fünftig. 


[ES 
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wears 


Sgr Beträge 


zum Nutzen und Vergnügen ` 
9655 Stuck. Montag, den rien December 1760. 


bi Schluß der 
Obfervation von den Ober⸗ und Mieder⸗ Gerichten: ad Conſti⸗ 
tutionem Henrici Julii de Anno 1596. 


Projet erliegen blieben, dennoch 

mur per modameines Aus ſchrer, 
bens, wie das Ansſchreiben Eledoris 
ap? Saxon. A tipi Tit. daß peinlie 
che Sachen, dadurch das Leben ver 
würket, an die Gerſchte gangen. id) 
vermuthe daben, daß diefe Claufül wie fie 
in meiner abgedruckten Abſchrift liegt, aus 
denen Sächſſſchen Conüitutionibus in Hers 
zog Hinrich Julii Froject eingeſchaitet, 
weil darin und in fpecie in der Coburgi- 
Shen Landes Ordnung A. 1556. 
Tit. 21. die Zent- oder Halsgerichts » Fälle 


aß allenfals der Entwurf, wenn 
er gleich nicht in ſeinem bloſſen 


in eben dieſer Clauful theils mit eben den fy 


Worten, oder mit gleichen beſtimmet, 
in verbis : 
Da aber unfer Aemter oder Euer 
einer oder mehr, der die (Sent?) 
Salßgerichte bat, etliche Salle in 
die Zeie gehörig, über 
Rechts verwehrte Zeit auch ber: 
gebracht und geübt hatte, 
und nach den Ausdrucken in der Gotiſchen 
Landes Oronung Tic. X. von denen 
in die Ober: Centh: und Erbgerichte 
gehörigen Sällen die Clauful: 
bätten aber unſere Aemter oder ſonſt 
einer oder mehr, dem die Erbge · 
richte zuſtandig, etliche Salle in 


die Gbergerichte gehörig, über 
Bechts bewarte Zeit hergebracht 
und geübt; ` 
in Herzog Julii Conſtitution in dem Schot- 
telichen Exemplar p. 224. gleichernlaaffen 
gefaſſet: 
hätten aber unſere Aembter oder 
deren einer oder mehr, der die 
Balsgerichte hat, etzliche Sälle 
in die Miedergerichte gehörig 
— über in Rechten verwahrete 
Seit ruhelich hergebracht und 
geübt. 
Hierauf die Leipziger Schöpfen in Re» 
ponfo de A. 1620. ap. Casrz. Ipr. Crim. 
B. II. Qu. 109. u. 13. der Laͤnge nach, 
nachgeſetzer, welche Informata nnb Re- 
ſponſa theils das Sächſiſche Landrecht, 
theils die vorhergehende Landesherrliche 
Vergleichung und Beſtimmung zum 
Grunde haben; ſo kan es bey Herzog 
Henrich julio Bedenken gefunden haben, 
mit einer Oeconomia peregrinarum Legum 
Savon. circa jurisdi&. ſuperiorem & infe- 
riorem die hieſigen, Braunſchweigiſchen, 
Hildesheimiſchen und Calenbergiſchen Lan⸗ 
de, worin die Ausübung der Ober- und 
Untergerichte in dem üblichen Herbrin⸗ 
gen gegründet, auch in verſchiedenen Ger 
richts » Arriculn, wie in der Söttingi⸗ 
ſchen Zeinebergiſchen Landgerichts ⸗ 
Odd dd Grdnung 


ijih 292 


1515 
D 
GEN 


min äi Borg 

Se Obfervationes Si 
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Vererdunng Herzog J. 
&ions- Cj Ger decidirét [^n 
fame DA 5 


die po 
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A A. ire 
tety ndn 
ebe Eun 
1i die ord 
Moret. 4. I. daß imm 
Verordnung t 
werde. Py iff wid jos wie die 
Canzeley und aia i anf ſolche Bere 
ordnung ſprechen (enen, da der anbtagée 
Abſcheid de A. 1619. uicht Aufeinen gemach⸗ 


 Beftrafu 
Soe 


ten, fondern auf einen noch künftig zu mas ` 


chenden Unterſcheid hinaus weiſet. 


Der Ober⸗App. Pyrxrev. Proc. civ. P. I. 
£10. F. 11. bemerkel daher mit Grunde: 


que crimina ad altam jurisdictionem 
"referantur, qae ad baſfam, en qas- 
flio in terris Ele&toralibus noftris dé- 
&ifa non eſt. ; 


und abermahls in Proc. Crim. e vi Sr 
eben dieß in fpecie vom Fürſtenihun A 


burg. 

Wag der ehemablige Hof ⸗ und Cantzley · 
Rath, Herzog Erichs Jvsriwvs. GotsLER 
im Rechtg-Spiegel T X. c. LXVIT. von 
den Malefz. Sachen nad Händeln Bemerfet, 
daß jedes Land, jede Stadt, brifalló 
feine Weiſe nud beſondern Brauch 
babe in Claufula. 


darum fH niemand gedenken, 
daß in Malqiz-Gadyen und Sàn» 
deln ein einbelliger, gleicher Dro» 
teg und Gericht. Oronung übers 
all gehalten werden möge, und 
ſchier jedes Land oder Stadt feine 
beſondere Weiſe und Brauch darin · 
nen hat. 


Das zeiget ſich auch bey Ausübung der 
Gerichte, bey welchen der eine und andere 
gewiſſe Species privatis? und conjunctim, 


nach der formula Coneglionis, oder nach 
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lichem Gebrauch antüet, bí 
2 ber get linter Gerichten a 


Im Sir Boehm Lüneburg ſind in 
Peinliche 0 1 diejenige dis 
E Er und Sand gehen. 

den Untericht, wacher Her 
„ unb. e üntb. ee 

Droning de A. 1565. GOEN das 
rubrum lühret: 

Unterricht, wie in Peinliche 
Sachen, die SE Strafe SC 
ee oder die an Halß oder 

b geben, von unſern dengt, 
2a mt«Zeuten, auch den Räs 

BR in e baben Adel, 

eigene te en "per 

fahren werben. folle. i 
werden, | benannt H 

eine Mifpandlung an Morb, Diebe 
rep, Zauberen, Dladerep, oder an⸗ 


Pos ER 4 an 
alf und Hand, vermoge der Be 
eg 1 50 E dr 


Gerichts Urkund des Gerichts Waßlingen: 
ob jemand im Gericht Yoablim. 
gen babe über Halß und Hand 
Zu beiſſen oder zu gebiethen? 

Es iſt niemand der in dieſem Rreyfe 
oder Gerichte uͤber Hals und 
Hand zu richten, ohne denen 
Erben die ibre fteyt adliche 
Burglebn zu Rerben haben. Es 
gehört den Gerichts ⸗Junkern 
und Burgmännern Geboth und 

Verboth / es ſey zu Halß oder 

Kopfe. 

Plackerey und Ranberey werden in 
der Lüneb. Reform. bey einander su 
laden, frequentativunt von 
gen, Plader, becunte ae 
ren Plader, raficorum exador, 
Frisen. usb WacHTER P. u, 1 

Im Söttingſchen in den Juriculis 
Herzog Wilhelms, der Leineberg. Ser 
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richts ⸗ Ordnung H. 35. werden peinliche 
Strafen genannt, die, welche au alg 
oder Leib und Leben gehen, incl. 
als ein öffentlicher Dieb an ſei⸗ 
nen Halk oder feib und Leben, 
Eur 
na en und nicht bire 
gerlichen geſtrafet werden. 
In dem Diplomate das Dannenb. 
Schulczen⸗Amt betreffend, ap. Prrenn. 
Proc. cr im. c. IV. G. 6. werden ex formula 
conce[fonis. fbeeialis zu den Ober» Bes 
richten, auch die Fälle an Haut und 
Hare gerechnet, die [ouft zum Salß⸗Ge 
richt nicht dingt: 
die Fälle aber, fo zu den Ober⸗ 
Gerichte gehörig , find dieſe: 
Ketzerey, Sauberep, Kirchen» Raub, 
Ehebruch, Veraiftuug und andere 
Uebelthaten, die auf Haut und 
Haar, Leib und Erben zu ber 
ſtrafen. 


Die Dannenberaſchen -Diplomata und 
Transationes, treffen fpecialier ſolchen 


Ort, und machen, wie Pufendorf ſelbſt 
agnofeiret, feine univerfelle Befiimmung 
aufs Land, bey welcher es auf jedes Ge⸗ 
richts übliches Zerbringen ankomt. 


Im rp Salo haben in Sachſen und 


Thüringen die fe genamte Ober oder 
Half: Gerichte eine mannigfache Zeite 
mung nach Unter don der Zeit, und der 
Dexter, ex formula affignationis; und eine 
folde Zxzenfion nicht, die fie in der ngh 
bon Beſitumung auſweiſer. 

A. 1418. im Diplomate Fried. Landgra- 
vii Thor bey Schorees Diplo, T. Il. 
p. 27 6. werden zu den Halß Berichten gt» 
rechnet: 152 

die groſſe Sachen, die da geſcheben 
um (Iliſſethat, die man nennet 
Half Gerichte, oder Obere Gerichte, 
als von Sof,  Dieberen, 
Rab, Frauen Mrd, und andere 
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Ynifftbat ober Sachen die da 
Hals, Geräte anfangen. 


In Sachen, die die niederſte Gerichte 
Brie d Erb⸗Gerichte, dd 
nemlich Obirſte und nlederſte Ges 
richte, als Erb Gerichte in allen 
Velden, in Molen, in Wingar⸗ 
1, ac. beyde in den Czůnen der 
i adt vnd in Straßen, 
woſelbſt Hamas in Erb- Gerichte, 
nach Anleitung Sent erzas £x. VI. F. 7. 
unter hohen Erb Gerichten die 
jurisdictionem mediam , quæ delidtorum 
pænas profequitur usque ad fufligationem, 
will serftouben haben. 


Anno 1428. haben Fridr. 
und vira Bruder Se Lali a 
nen Landtag ausgeſchrieben, unb daſelbſt 
auf der Stände Beſchwerde: d 


daß die Vögte und Amtleute fie 
in ihren Gerichesbarkeiten turs 
Arten, und die Unterchanen in 
allen geringen Dingen für die Sürfil, 
Gerichte und Banſtühle | fore 
derten, 3 BEA 
bie Sache dahin éntídiieben: i 
da es Zelter⸗Geſchrep beträffe, als 
wenn es käme, ob einer einen 
wollte morden, ein Weib oder 
Magd nothzuͤchtigen, imgleichen 
Wunden, die einer dem andern 
geſchlagen hätte, Schwerd, Züge, 
da einer dar mit wundete, Ecimbe 
den, Todiſchlage, und deuben, die 
bey 3. Schillinge wären, 
welches wie nachfolget, in K. 1454. bon 
E H ürft SEI ad 15 67 
ich, und A. 1506, von Herze 
aljo wiederhslet. Eher 
` fieran aber fefaet nicht, wie Weccius 
Ki Tir. 6. qr MEA ze noch Feie 
em Lau e die Ober Gerichte mifer. 
are ee bm, DIE Stände ber 
Odd dd ſchwerlen 


Zei 
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fes fi nur über die Eingriffe der 
bate in allen geringen SCH f, und 
tum ifi inm AR a, Va . S 
obigen al uen, daß die e der 
Dit „Gg oder Half -Gerits Gee 
fälle in Sachſen zu anfangs fo Dur nicht 
geweſen, wie fie nachher in den Leipziger 
pe um aus einen angeblichen Kandläu- 

en Gebrauch verlängert, und ſcheinet 
m$ den Herrſchaftlichen Erklärungen, daß 
man die Ober⸗Gerſchte auf Fälle, And auf 

ißhandlung, t elt Zelter⸗Geſchrey vor 

richt geklagt werden können, gründen 
wollen. 

Was Havrüavs v. Gericht p. 668. 
aus Diedrichs Biſchoff von Meiſſen bezeu⸗ 
gen, ad A. 1465. in SCHOTTGEN CHRON; 
"WVRO. 5. 39. bemerken wollen: raro 
jurisdiétio Criminalis ad buc Sec. XV. con- 
cef nobilibus, ift aus der Stelle in der 
Maße nicht zu folgern, datelbit wird weiter 
nichts geſagt, als daß die Mannſchaft von 


keinem Biſchof, an die peinliche Klage ger fi 


Arer, ſondern der Biſchof die peinlichen 

Gerichte gehabt, und das ſeinen Vogt be⸗ 

ſohlen, und daß die Mannſchaſt des Bi 

ſchofs auch kein Feymſiad habe, dies alles 

gehet dahin, daß die Mannſchaft oder Rit⸗ 

terichaft des Biſchoſs, wie die Hiſtorie mite 

A Zeit zeiget, ihre Biſchöſe, Gerichte und 

inmechte erblich zu machen gefuchet, wie 

je auch vielfältig durch gan; Deutſchland 
dër zu Lehn erhalten. 


Zu den oberſten Gerichten, die man 
als gerichte ennet hat man dere Zeit 
in Kieiſſen und Thüringen eigentlich ges 
rechnet, das an Hals und Hand gangen, 
Diploma. Mf. A. 1384. ap. Harz. das 
Gerichte, das oberſte Gerichte, das 
man Halsgerichte heillet „ das da Sals 
und Hand anbetrift Diploma A. 1463. 
Turing. Sacre I. I p.603. 604. 

Das Ober Gerichte, obir 
T odtſchlage, Wunden, Bludrunſt, 
Deube, und füft wieder alles das 
ſſch zeubet, iu Hals und Mugeride 
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te das undirſte Gericht obir 
Schulde, Gilde und CON, nd 
zz richten obit Gbelnvort, d 
nicht Hud, Haar, Blauſchlaͤge E 
Blutrunſt anlanget, 
Wofdóf die Scheltworte, die Zaut und 
eer: Blauſchlägen oder Blutrunſt 
anlangef , nicht zu níeoerften Gericht, 
auch vorher nicht zu dem Sbergerſcht, das 
Dé ziehet zu Sale, gerechnet, und alfo 
ſcheinen zu dem mittelften Gerichte ad ia. 
termedia judicis gezaͤhlat zu ſeyn; wiewol 
auch hier nach Unterſcheid der Oerter 
und der Zeit die mores varijret. A. 
1434. haben Herzog Friederich und Si⸗ 
gismund auf der Melſſenſchen Landschaft 
Beſchwerde, daß ihnen von den Herrſchaft ⸗ 
lichen EL Amtleuten in mancher 
Hand- Sache vieler Gebrauch, Gewalt und 
Gedraͤngniß geſchehen, eine Erläuterung qe» 
geben, daß von den Herrſchaftlichen Volg ⸗ 
DG Beamten gerechtfertiget werden 
Zettergeſchrey, ob das alfo komme, 
daß einer wolte morden, oder 
Weib und Magd notzogen, 
Wunden, die einer dem ander 
ren geſchlagen hätte, gezogen 
Schwert, damit einer einen vere 
wunder, Laͤhmden, Todtſchlage, 
und Deube, die bey 3. fi. ift. 


A. 1505. hat Herzog Georg von Sach⸗ 
fen den Unterthanen dieſen Unterſcheſd 
gegeben, ap. Theodor. Jure Crim. C. IV. 
ph. 3. n. 64. 

1) Was Zettergeſchrey ift, als a) ob 
jemand einen ermordet, b) oder 
ein Weib oder Magd nothzuͤchti⸗ 
gen wolte, c) auch Wunden, die 
einer dem andern geſchlagen oder 
geworffen hätte, d) gezogene 
Schwerd oder Waffen, damit ei- 
ner einen verwundet, e) Zámb« 
de, k) Todtſchläge, 2) oder wo 
tobte Córprr gefunden, h) und 
Diebe, die bey 3. fj. und daruber 

würdig 
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würdig, daß diefe follen vor den 
Herrſchaftlichen Gerichten gerichtet 
werden. 


2) Was fib aber ſonſten darunter 
für Sälle begeben, ſollen denen 
lintertbanen zu ihren Erbgerich⸗ 
ten folgen. 

weiter in Privil. Annemont. 

mit Erbgerichten nach Landt⸗ 
läufiger Weiſe begaber, nemlich 
a) über Schulde und Gul, b) 
Scheltwort, c) geſchlagene adir 
geworffene Mal, die nicht auf 
gelaufen oder wund en, zu 
dichten. 


Weiter find die Erbgerichtsfälle in 
der Vergleichung des Biſchofs zu Naum ⸗ 
burg mit dem Abt zu Bofan A. 15 11. bae 
hin verglichen, 


immaffen wie die Ritter ſchaft 
des Stifts Erbgerichte 2c. ba’ 
ben, nemlich alfo : den Erbge⸗ 
richten (oll von gnadigen Herren 
laſſen folgen, a) Braunblau, b) 
Zertergeſchrey obne Noth, c) Deub 
3. fi. d) Scheltwort und was dar⸗ 
unter iſt: was aber darüber, das 
foll unſers G. 6. Gerichten zue 
ſtehen. 

Nachdem auch in Anfang des 16ten Se- 
culi A. 1516. Churfürſt Friederich und 
Herzog Jok, von Sachſen aus einem Migs 
brauch der Falle, die in die Erbgerichte 
gehören, etlichen die Erbgerichte niederger 
legt, fo haben dieſelbe folde denen Aebten, 
pus „Cloſtern und Capittels zu Raums 

urg, Ritter und Städten, in was Fällen 
fie die Erbgerichte gebrauchen follen, wei⸗ 
lere Erklärung gethan, nemlich alfo 
daß fie a) über braun und blauen, 
b) Schlagen, c) Beulen, ch Schelt⸗ 
wort, die nicht peinlich ſeyn, e) 
Zedergeſchrey ohne Noth, k) über 
Schuld und Gilde, und was dar · 
unter zum Eypb gerichte ger 
böoret, rigen, rechten biffen uno 
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ſtrafen follen und mogen, alfo 
was Buſſe ein jeder der obbe⸗ 
ſchriebenen Salle nach Sächſi⸗ 
ſchen Rechten erheiſchet, jeder, 
und nicht darüber, nehmen ſolle. 


In der Leipziger Schoͤpfen⸗Urthel, welche 


ohne dato bem zu Leipzig A. 1555. edirten 
Saͤchfiſchen Landrecht fol. 17. b) angehän- 
get ift, erkant: 

1) Daß die Kämpfer: Fleiſch ⸗ oder 
offene Wunden vor den Hals und 
Ober» Gerichten, nicht vor 
den Erbgerichten auszutragen 
und zu rechtfertigen, es wäre 
denn, daß vormals ſolche Bri- 
be und Tbaten über verwerte 
Zeit vor den Erbgerichten geür⸗ 
theilet, ausgeführt, beſichtiget 
und vertragen. 


2) Die Deube über 3. f. vor dem 
Ober⸗ und Halsgericht gerechtfer⸗ 
tiget. i 

3) Die Brüche, die ins Erbgericht 
und in bürgerliche Sachen ge⸗ 
bóren , die weniger denn 3. fi. 
betreffen , als: a) Blutrunſt, b) 

bram und blau , c) Zettergeſchrey, 

4) Schellwort, e) ob gmant ym 

eyner Stadt ober auf eynem 

Dorf eyn Meſſer, Armbroſt, Schwert 

oder ander Waffen träge, £) Spil, 

das yn Rechten nicht zugelaſſen, 
ſpille, g) ymanden durch hönliche 
ſchmaͤhliche Worte ſchulde, h) Lite 
gen firafte, i) ſchlage, ſtyße, 
Termofte , wurſſe, k) ein Meſſer rude 


te, fo daraus feyn Febrlichkeit des 


Todes, noch Feine Fleyſch⸗Kaͤm⸗ 
pfer oder oſſne Wunde entſtehet, 
nach Landlaͤufigen Sachſiſchen Rech ⸗ 
ten die Erbgerichte auszurichten. 

4) Was aber Brüche, die Leib und 
Leben belangen, oder Kaͤmpfer⸗ 
Wunden, dieſe in die Obergerichte 

geboͤren. 

Odd dd z Im 


29% 
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Im Chur fürſtenthum Sachſen, im 
Anbaltſchen, Toburgen, Weymar⸗ 
ſchen, Gotiſchen iff der Unterſcheid 
zwiſchen den Ober» und Erbgerichten 
auf gleiche Art, wie in der Informat. und 
Refponfo des Leipziger Schöͤpfenſtubls ber 
fimm: 

1) A. 1506. von Churfürſt Georg zu 

Sachſen, Tnropox. Jure crim. 
c. IV. aph. 3. ». 64. und Conflit, A. 
1743. und in Ge, reuov. Arr, 


2) Conflir, Auf ap. CAKPZOV. 
P. Ili, Prax. Crim. Qu. 109. n. 23. 


D Coburgſche fanbesorbnung 
d. 1556. Tit. 21. e 

) Sidi. weymarſche Policey⸗ 
mi 3 de A1509. 

it. 26. 

5) Sad fen * Gotbifd e zum 
Sten male reridiste anbesoro» 
nung de A. 1653. F. Il. i. e. Tit. 10. 


und von denen Scabimis Lipf. in einer Urs 
thel, ſodann in einer ausführlichen Infor- 
mat, welche Chil. Königs Procefs P. 

£.66. p.699. und denen Edit. des Sach · 
ſenſpiegels, als Lipf. 1535- Dresd. 1853. 
appendiciret, weiter erfläret und erläutert ; 
alle dieje Conftirutiones gehen hauptſäch⸗ 
lich die Saͤchſiſchen Lande, welche, wie die 
Scabini Lipitenfes jelbft aufuͤhren, Haupt» 


fachlich in dem Sächſiſchen Zanbláu - 


figen Gebrauch fundiver , an. Wie 
e ſolcher Conſtiturionen ohngehindert 
dennoch die Obfervanz nicht allewege 
gleichſtimmig , fo weiſen ſolche Conftitu- 
tiones, wie Herzog Hinrich Julii de A. 
1596. unb zwar die Gothiſche Landesord⸗ 
nung, d. L die Weimar ſche Landesordnung 
A. 1780. die Coburgſche Landesordnung 
d. I. und Colerus Proc. Execut. P. II. c. 1. 
n. 137. fq: fo viel die Confitutiones Ele- 
Korales Saw beſrift, auf jedes Orts 
Olbfervanz. Ken 

Die Dimma beeihalsgerichts-Fälle, 
die ſonderlich oben im Reich durch gemei 
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fene Verträge babin gerichtet, daß in den 
Hals? oder Gbergerichten , oder wur 
Cent gehören foleni 


1) Was durch den Scharfrichter be · 
ftrafer, Chur ⸗Pfaͤlziſcher Cent⸗Ver⸗ 
trag de Arte, / 

2) Klagen, welche ſchreibahr, wels 
che mit Gerüchte , mit Setterge« 
ſchrey, oder Wappen ropes ane 
geſtellet werden. 


ſchlagen hinwiederum auf eine peritienem 
principii hinaus, welche Deli&a mit dem 
Scharfrichter zu befirafen?_ welche 
Biegen mit Gerüchte zu beklagen? 
Die, Regel, daß zu den Halsgerichts“ oder 
Cent. Fallen gehören folen, was durch den 
Scharfrichter beſtrafet wird, ſcheinet 
auf eine Verweiterung des Halsgerichts⸗ 
Falle Quant ja ſchlagen. Die Strafe an 
Jaut und Saar gehörte nach Sachſen ; 
Recht nicht zu den Halsgerichts + Fallen, 
als die allen an Hals und Hand gengen, 
und dennoch wurden die Strafen an Gout 
und Saar und zur Stupeſchlage durch 
den Scharfrichter executiret, als wovon 
die vielen alten ſogenanten Nichte» Scheine 
fügt, 

„Klagen, die ſchreibar und mit einem 
Jettergeſchrey angeſtellet wurden, erklaͤ⸗ 
ret der vetus Gloffator Marchius ad jus 
Provinciale Saxonicum L. IL Art. 6a. Cod. 
Hamel. v. c. peinliche Sachen, in cl. 


he ne bebbe en kempeliken vorgela ⸗ 
den, dat is mit Geruchte, 
und in Laneburgiſcher Landgerichts ⸗Ord⸗ 
nung werden unter ſchreibaren Sachen die 
peinlich 1 o werden, angedeutet. Das 
muthwillige linen, Zettergeihrey ohue 
Noth,gebörete zur Beſtrafung vor die Nies 
dergerichte. 
Die Claufula in Conſtiturione Hinr. 
Julii A, 1596. i 
s^ item alle bürgerliche Sachen als 
Schulden, "Gulden, N 
i zz A 3 Alte 
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Pfandungen, Süter liegend 
oder fabrend, ſtehent, beweg. 
und unbeweglich, die betreſſen viel 
oder wenig E 
lautet in der Informatione Lipf. 
ſollen alle Ke Sachen, und 
alio dy de Gulde Schuldt, (Git 
ter, liegende, ſtehende, fahren ⸗ 
e, beweglich oder unberpeglich, 
ſo die mehr denn dreyhundert Gulden 
betreffen, Inhalt lantleuffiger Saͤch⸗ 
` ficher Rechte gerechlfertiget werden. 

Nach Sachß fanbláufiaer Seife gehdre⸗ 
ten zu den Erb» oder Niedergerichten, 

a) über Schulde und (Gute zu rich ⸗ 
ten, Priv. Anemont. ap. Halth. in v. 
Erbgericht, Diploma Fridr. Ele& 
Sax. A. 1453. ap. Marbach, Befehreie 
bung v. Schonick F. I. p. 44. 

b) das undeeſte Gericht, über 
Schuld, Gulde und Schaden zu 
richten, Diplom. A. 1463. Thuring. 
Sacr. T. I. p. 603, p. 400. 

€) über Schuld und Schaden / Docum. 
ap. Fehann. clientela Tuldebergi 
p. 508. 

Das Schultgericht, welches auch ſonſt 
"Urbanum genau, war in der Schweiß ein 
judicium de debitis, welches zu Schaphau · 
ſen in der Schtweig nur allein über Contra- 
de und Schuld und dergleichen A&iones 
richtete, Semler de Rep. Helolt, L. II. p. 
148. Der Hr. Ober ⸗App. Rath, Pyrzx- 
Dorr de jnrisd. p.656. Jg. imt dieſe Une 
tergerichts⸗ Fälle pro fpeciebus jurisdieio- 
mis perfonalis ad perfonas & ad caufas, 
non ad res accommodatis , und parificiref 
fie mit die jurisdiciione eentenariorum ſub 
Carolingicis, und Centgraviorut bey dem 
Lehm, Chr. Spirenſ. L. II. c. 23, in folgen 


der Zeit, und mit dem Gerichte der 
Si am Cadfiden | 


Burmeifter jeden Do: 
Landrecht L. II. Art. 13. sni e 
Burmeiſter, die Textu Latino d. Art 13. 
Schule & Gographii gendut, mis den 


Niedergerichten. 1526 
Ceutgrapbiis neuer Zeit; allein bie Unte: 
gerido Sale auf Schl Gule in 


Schaden, ob fie gleich fpeciatim , oder 
mit andern Gerichts « Fällen concediref, 
und die jerisdidio cemtemariorum , Cente 
graviorum, die Gerichte der Burmeifter, 
die in textu latino Schulteti & Gographix 
beiffen, ſtehen noch weit aus einander, 
auch ift an dem nicht, daß Gographii und 
Centenarü, ex proprietate vocum einander 
gleich. Pagus die Gohe de Centena diffe- 
riten. weit von einander, der Graf war 
Comes in pago, der pagus war in mehrere 
Centenas ‚dividiref , und war der Cente- 
narius mit feiner Centena dem Grafen 
ſubordinixet; der Centenarius konte omnes 
coutraverfías definire, excepta redbibitio- 
ne terra , de mancipiorum Capit. Karol. 


M. gor. T. I. Baluz. P. 364. in placito , 


Centenari seque ad "mortem neque ad li» 
bertatem fuam amittendam aut ad res red- 
dendas judicabatur Capit. Caroli M. XII. 
c. 4. T. J. Baluz. -497. Sreye Zeute 
aber, wo fie nicht klagten, oder urtbeileten 
oder jengefen, durften ad placita centeng- 
xii gar nicht erſcheinen, Capit. Lud. Pii VI. 
c. 14. T. I. p. 616: extre cafus exceptos, 
wo nicht de proprietate f. allodio agiret 
wurde, konten fie von Conte realibus e. ge 
de cenſu ex proprietate domino preftane 
da wohl urtheilen, auch de caufa crimi- 
nali, wo es nicht aufs Leben gienge. 
Die Centgravii in neuer Zeit find ex for- 
mula cujusvis loci zu erm̃eſſen, und fone 
nen mit Lehmann d. I. und andern fu 
auf den Fuß der Centenariorum fo ſchlech⸗ 
tetdings nicht genommen werden, den Zente 
Grafen erklaͤret Frisca in Zent- Blutes 
Richter, und nach bem Diplomate Ae 
3252. ap. de GvpEN T. I. p.649. hat dere 
ſelbe über die casas fanguinis und Srevel · 
Sachen gerichtst, und nach dem Vertrag 
des Abts zu Fulde mit Würzburg A. 1508. 
ap. Sch N. Probat. Hiflor. Fuldenf. n. 242. 
. der Zent- Grafe frin Centenarius, wie 
er fob Carolingicis geartet, rod) kein 
Heimburg, i. Tribunus GL Scheffer. Sed 


Zar 


14 


in Schwaben tribunus quafi Plebis war, 
Breet. b. v. was ben uns der Bauermei⸗ 
fer) ſondern Cent ⸗Kichter in Cl. 


foll der Heimburg oder Gemein mit 
angelanget werden, ſondern es 
macht der Zent» Grefe den Teter 
mit Recht an der Cent fürneh⸗ 
men. 

Der Niedergerichts » Sall auf Schuld 
und Gulde differiret auch von den Geride 
ten der Burmeiſter im Sachien» Recht; die 
Jurisdiction auf Gulde, als ein jus in re, 
die aus der Wort, (ex area) aus dem 
Soft und ganze Wohnung verihrie 
ben, ift pro Jurinlickione perfonali fo 
ſchlechterdings nicht zu achten. 


Die ganze Oeconomia juris in legibus 
provincialibus dieſer Lande liegt auch fol 
chergeſtalt, daß dagegen die Conſtitutio 
Henrici Julii A. 2596. wieder die Landes⸗ 
Geſetze nicht platzareiflich werden kan. 
Viele Faͤlle, die in Conflirutione Henrici 
Julii zu den Halsgerichts⸗Faͤllen gerechnet, 
werden heutiges Tages mit einer Polizey⸗ 
oder Landgerichts» Geld -Wrüge, oder mit 
Gefängnig beſtrafet. 

In Conftirutione Henrici Juli 1796. 
wird zu den Halsgerichts - Fällen gerechnet, 

falide Waare, Gewicht und Maaſſe 
gebrauchen, 
nach der Verordnung von A. 1773. Vol. 
Conſtit. Calenb. p. 233. werden die Wies 
berbaudlung gegen die Ordnung von Maaß 
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und Gewicht mit 2o. SRIDI. oder pæna ar- 

bitraria, auch von den Untergerichten auf 

dem Lande, nach der Calenbergiſchen Lau⸗ 

desordnung Nr. 12, auf den Landgerichten, 

und nach der Braunſchweig⸗Wolfenbultel⸗ 

fes GERS Sir. o5. mutdrli bee 
rafet. 


Ditt it 8 e Moribus 
und Privilegiis der Städte gemäß, nach mc, 
chen die Beſſrafung unrichtiger Maaſſe und 
Gewichte a judice communiraris,ex formula 
cujusvis loci, beſtrafet werden, wie don 
dem Hra. Dber: Appellat. Rath Pork Ex- 
DORF de jurisdi&, P. III. Se&.I. c. 1. G. 13. 
bereits angemerket; nach der nemefi Caro- 
lina Arc, 113. ift die Beficafung falſcher 
Maaſſe nicht ſchlechterdiags peinlich, (one 
dern wenn fie böslich und gefährlich, 


n nach Gelegenheit und Geſtalt der Uer 
berfübrung , 


b) wenn fol d i 
Da p IN (s, als oft groͤßlich 


€) nach Rath der Rechtsgelehrten. 


Die darauf nach Befinden gefeáte Girar 
fen, als Ver bierung des Landes, Aushau⸗ 
ung mit Ruthen oder dergleichen gehören, 
auch wenn fie gleich in fenfu laxiori peins 
lich beifen, dennoch nach Saͤchſiſchen Land. 
recht nicht zu den Halsgerichts⸗Strafen an 
1218 m. Hand, als 1 05 900 den 
teutſchen Sitten die eigentli alsge ⸗ 
richis⸗Faͤlle beſchraͤnket. 


44 ee iet | "T 
Hamnnoncrifiße Betrage 
eco om Mugen und aa DE 


Obfervatic von Gent Gerichten. 


TER P. v. angegeben, eigentlich kei⸗ 
nen Conventum, ſondern ift aus 
der voce barbara Centena erwachſen, auf 
gleiche Art, wie Send aus Synodus. Schon 
in Decretione Chlorarii A. 595. wird Cen- 
tena und cenrenarius geleien, vojelbft cen- 
enam fieri jo viel heiffet, alg centenos unius 
centeng berſamlen, und ad fegselam five 
Sedam auffordern. Die Seltiſchen und Teute 
ſchen Voͤlfer haben die Weile gehabt, die 
Comitatus, Schiras oder grüffere Diftricte 
in Centenas , auf Centenas five villas five 
familias zu vertheilen, und dieſe noch weis 
ter, wie bey den Angelſachſen geſchehen, in 
Decanias Angl-Sax Theotbung; Tien man- 
tale qu fubdividirem, — Aus diefer Abthei⸗ 
lung in centenas five villas, five, T er 
ift welter erfolget, daß man die Diſtricte, 
worin die centenz, five ville, five familie 
fi) gefunden , Centenas, und die Per onen, 
die dieſen vorgeſetzet, Centenarios genant. 
Die Celtiſchen und Teurſchen Volker haben 
aber ſelbige nicht voce larinó barbara cen- 
tenas, ſondern in ihrer Sprache genant, 
und zwar 
a) Die Cambri CAN -'TREF à can cen- 
tum & tref locus habitationis babi- 
taculum Davis. b. Trefan villa 
Tuom. Gvır. in villa, welche Thom. 
RıcHAnns Dick, Brit. Angl, b.v. tte 
klarer a Hunred of a [hire , a difri 
confilling originally of a Hunred vil- 
lages Grecis Hecatompolis , latino 
Barbar. Hibernis & Cambris CAx- 


das Wort Car if Fein teurſches 
S Wort, und bedentet, wie W^cu- 


TkEDvs To. BnouPr. p.937. CANG. 
b. v. welches Wort die Deferiptio 
Cambrie eben das Wort CAN TREF 
und aus can und tref componirt zu 
fem hält, Da jedoch die Cambri auch 
in Walliſcher Sprache das Work 
CAN-RED comitatio, inſecratio, ine 
fécutio haben, welches Davis aus can 
cum und Rbedeg currere zu ammen 
jefeßet zu ſeyn gehalten, die centene 
«am centenorum hatten; auch bey 
deu Angelſachſen foc ſowol diſtrictum 
und jurisdictionem, als ſectam bedeu- 
tet: jo ſteht zu weiterer Prüfung, ob 
nicht cantred, ob es gleich mit can- 
tref gleicher Bedeutung, dennoch an 
fid) fo viel wie Hunred fe&am bedeute. 
b) Die Angelſachſen HvnreD centuria 
HvNREDES FALDOR centurio, HvNp- 
REDI dominus FIYNDTEONTIG (i. €, 
hundert zwanzig) Mama Earpon, 
Benfon. HvN&EDES EALDOR. SH 
nionis Centurio , Gram. ZElfrici Hvn- 
REDV vel beapas (coetus Haufen) 
vel-gerals centurias GI. Ælfr, p. 76. 
welche Abtheilung der Graſſchaften, 
oder Schirarum in Hunredas , und 
der Hunreds in Decurias ober Theo- 
thung Tienmantsle Aloredo von 
Jogulpho Wilb. Malmerb. L. II. c. 4. 
Wilhelmo Gemelicens A. 892. (dës 
ſchrieben, Sr t au. in Hunreds & Cen- 
Jus, SowwER im cemturio, a dem 
Supplemento Eadgari ap. Wues, 
P. 81. der juxta Faftos Savil, A. N 
sf regieren angefangen, werden bie 


KN 


“3 


Berge oder Städte und Hunreds 
ariret, in Clanſula: Beate of the 
in Hvwnrp. Von dieſen Hunreds 
und dem judicio duodecemvirali der 
Angelfachien und Nordiſchen Völker 
ſowol Hiekes Diff. Hp. a. p.32. 
bis sc. und inſonderheit von YO e ft» 
pbalem Pref. in T. HI. Re, Cinbr. 

P. 63.64.65. mit vieler Gründlichkeit 

gehandelt. 

tc) Bey den Gothis Scandicis HvpAnt 

territorium, diſirictur, centuriæ in 
quas populus diſeretus; HvspAmis 
Nemen judicium Wb judices judicii 
Hvnvarıs Tuto judicium; Her- 
DARS HorbiNG judex Sveth. Heradz 
bofding, Vert, b. v. & Hiftoria 
Sueo - Gotb. L. I. c. 2. HyNDaRENO 
vel Hvyparı & Hyxpagis NEMO 
centena & ceutenarium judicium in 
Præfecturis Uplandicis Loc. Le. 
ic. Sveo - Gotb. b. v. ejusd. antiq. 
Sveo-Gotb. II. III. welche Hundart, 
die bey den Schweden ſowol, als 

Dänen wahrgenommen werden, und 

bey den Schweden Haerad deiſſen, 
STIERNE. de jure Sueot. vetuſio L. I. 
€. z. a centum villis, potius colonis, 
hält genant zu emm, — 

Eben [0 wird der Cenzenarias Centurio 
genant bey den Teukſchen, als in Gl. Fro- 
TENTIN. Deag, NTV RIO vel tribunus 
in Grosses Boxuorn. Hunno CENTVRIO, 
den Centurionem beym Grabe Chrifi bett, 
fet Tarıamvs e.210.: ER HYNTERI und 
€. 212. als einen miniflrum prefidis c. 212. 
WALT AMBATHE. 

Es erhellt alfo hieraus, daß nach den 
moribus univerfalibus der Celtiſchen und 
Teutſchen Völker die Diſtriete nad) hun⸗ 

derten, nach Certenis abaethellet, und 
dieſen ein Cenrenarius , Centurio, Angl. 
Sax. Hunredes Ealdor , Gothis Scandicis 
Hundari vorgeſetzet, die nach jedes Volks 
Ordnung und Weiſe fein Verhaͤliniß, Macht 
und Gewalt gehabt, obgleich die Centenz 
nachdem ein und andere Zuwachs und Ab- 
gang gehabt, auch die Laulte der Zeit ane 
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dere Einrichtung veraulaſſet, in dem Ber ⸗ 
folg SCH GH E a ius Ze 


£amilias nicht beſchraͤnkt 
wol von STIERNE: d. J. al 
red schon angemerket. 
Es ſind mun allewege von einander zu 
fepariren 
1) Die Comtres, qui ſub principibus, 
jura per pagos & vicos reddentibus , 
centenis fingulis ex plebe; confilium 
& autoritas adfuerunt apud Taci- 
avs Germ. C. XII. XIII. 
2) Die Cenzenarii & Centenæ, a) inCa- 
itularibus Regum Franc. b) in L 
Dës Tit. XI. VI. 1. c) in lege Aleman. 
Tit. XXXVI, 3: d) lege Longob; L. 
II. Tit. 42. vers, f. 3. Tit. $3. 
H. 22, e) LL, i-Gorh. L- IX. Tit. 
2. F. 3. f) lege Ripuarior, c. 50, 
welche nach der Beichreibung Wal AR. 

SrrABONIS Centenarii, qui &. 
Centuriones & vicari per pagos fla» 
#utr,und ber GLoss® ap. Lindenbr mia 
noret judices, miniflvi comitum. 

3) Die Centen und Centgrafen folgender 
Qut; weſches judicia temporalia, 
meri & mixti imperii, judicia terra, 
Zandgerichte, jedoch ex formula 
loci confüetudinis & concefionis in 
verſchiedene Arten fib zerſchlagen, wel⸗ 
che Centgrafen der Centherr / wie 
Beamte und Fuffitiarios, das Gr 
richt in feinem Namen zu hegen, ane 


geſetzet. Í E 

Nichts deſtoweniger ſchlaͤgt die Benen 
nung aller Centenarum primerdialiter auf 
die Abtheilung des populi in centenas 
binaug , obalcid) die ihnen vorgeſetzle Cen- 
tenarii, ex formula cujusvis loci, nach den 
ánften und Wechſel der Zeit, ihre poteſta⸗ 
tes centenz, welche beym Laurent. Leod, 
Epifcop. Verdun, p. 280, centene poteſtæ- 
tum genant, und placiti centenarii ligen: 
ausgeubet, Ch. Cen. II. ap. MARTEN. 
T.E c. Me&. Col. 799. In Engeland 
beifen die leges particulares, die jede Hun- 
dret beſondels hat, Lawe Hunredum oder 
lauhundtidum a law lex, und Hundret 
; DEN x centum. 


Piot, wie ſo · 
"SpEtau. in Hun- 
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centum; Manox Formul. Angl; pag; 161. 
Cana. b. v. n 

Die Centeni beym Tacıto in Germa» 

nia, als: 

1) Die Centeni pedites ex fingulis pa- 
gis ex omni juventure dele&ti, quos 
Germani ante aciem locarunt, und 
die von ihrem numero nachmals, als 
mit einem Ehren⸗Titel: Centen', wel- 
ches den Teutſchen Hunderte, belegt. 
Tacrtvs C. H. mixti præliantur 
apta & congruente ad equeflrem pu- 
gnam velocitate peditum, quos ex 
omni juventute. delectos! ante aciem 
locant. Definitur & namerus, cen- 
ren en fingulis pagis funt, idque 
ipfum inter fuos vocantur, & quod 
primo numerus fuit, jam NOMEN d 
HONOS eff. / 

z) Und die Comites, welche nach der 
vulgata lectione, alg ernteni ex plebe 
comites, nach der geänderten Lection 
als certi ex plebe comites angeſehen 
werden wollen, die fingulis confilium" 
& autoritas zur Seite geweſen, nach 
der Clufl e. 12. & 13. Eliguntur 
in disdem confiliis principes , qui 
jura per pagos vicosque reddunt. Cen- 
zeni fingulis (intelligunt vulgo SiN- 
GvLos PmiNcIPES) ex plebe comites; 
confilium fimul d" autoritas adfant. 


werden von den Gelehrten fo aufgenommen, 
als wäre daraus bie Abtheilung der Grat: 
ſchaften in Centenas Chron. God. p. 531. 
und die Benennung der Center und Got: 
grafen erwachſen, CLyver in Germ. I. I. 
c. 13. P. 114. wie denn Lipsivs ad Tacit. 
2.1. dafür hälf, Daß, was Tacitus daſelbſt 
ſagt : centemi fingulis ex plebe comites, 
confilium er autoritas adfunt, eben das in 
Age Aleman, C XXXV. gefagt werde in Cl. 

Conventus fecundum. confuetudinem 

antiquam fiat in omni centena coram. 

comite aut fuo miffo & corem cente- 


nario, 
und wie SELDEN: in Jono Ampl. T. II. p. 
EZA KC 


Centenarum , guat adbue ine 

vias babet Anglia plane ci yati ) 
vor welchen placitis, bie in centena comes 
aut miſſus aut centenatius hielte, alle li- 
beri, qualescünque perfone, aut vaſſus 
ducis, aut comitis erſcheinen muſten, wor⸗ 
über comes vel centenarius vel miflüs di- 
Aringendi poteftates hatteu. 

Daran it Fein Zweifel, daß die Abthei⸗ 
lung eines Diftricts auf reo. Familien oder 
roc, villas, dem Diſtriet den Namen 
Hunred, Hundari, Hundert, auch ſowol 
bem Comiti qui centenis confilium & au- 
toritas adfuit, auch allen Cenzenis ſelbſt, 
den ein Comes vorgeſetzet, den Namen 
hundert zugezogen, ſo, wie man fub Ca- 
rolingicis dieje Diſtricte centenas, und den 
ihnen vorgeſetzten miniſtrum centenarium, 
und die ganze Verſamlung Centenas genant, 
und in mitler Zeit judieem centena Cent- 
graf, den Sronebothen Centbüttel, den 
Bauermalſter, Cent ⸗Schultheiſſen, und 
den gemeinen Zentpflichtigen Ceutmaum 
geheiſſen: wie man denn auch in Engelland 
alle liberos peffeffores eiuer Centenæ oder 
Huriredi Angl. the Freöbolder; die curie 
judices mit geweſen, centenarios genant, 
SPELMANN b. v. 

38 halte nicht dafuͤr daß beym Tacito 
C. XIII. centeni comites ex plebe angegeben 
worden, fondern fo viel gejagt werde, daß 
centenis fingulis ex plebe jederzeit 100 
vom Volk, oder 109 gemeinen Cents 
männern, oder He»deri, ein Co- 
mes, als Rath und Richter bey und vors 
geſtanden, und alfo die Clauſul ohne eis 
nige Correction iu der maßen zu leſen: 

Centeni Singulis ex. plebe, comites 
confilium fimul & autoritas adfunz, 
Es ifi befant bafi die Librarii, wenn 2 gleis 
che Buchſtaben hart auf einander fole 
en, nur einen ſetzen, jedoch daß der eine 
VBuchſteb ſodaun in lektione zu 
ren, davon finden ſich die Exempel ſo wohl 
in Ortographia Noriſiana p: ter, Edit. 
Schürzfleifchizne als im codice Pande&ta- 
rum Florentino, in welchen Taurellus die 
einfach geſezten, aber in le&ione gedoppelte 
Sf: Duchſia · 


ag 297 


FEX ED ERNST 


Buchſlaben mit einem groſſen Buchſtaben 

angezeiget. Solchemnach will Tacitus c. 13. 

fo viel fagen., " nis) 
Centenis fingulis ex plebe jeden fun» 
dert der gemeinen Zentmänner, fie 
werde nach Familiis oder villis ges 


rechnet / bat ein Comer als Rath und Bus 


Richter bey · und vorgeſtanden, cone 
filium fimul C autoritas ür. 

Adeſſe dicuntur latinis adeffe caufi agen- 
‚de 1. 69. ff. de Procur. adeffe ad iudicium 
1. 55. pr. ff. de Evi&t qui prafidio & auxi- 
lie funt, qui confilio adjunt vel caufam 
tuentur v. Buiss.b. v. unb in bem Nömis 
ſchen Geſetzen werden gemeldet autoritas co- 
gnuofcendi I. 1. Grond Sc. Turpil. autos 
sitas iudicis l. 2. G. de refc, vend, auto- 
ritas magiflratuuni I. 3. H. 1. ff. de Rebus 
eor. autoritas is V. 23: ff. que in 
fraud: cred. welches alle iufla ſuperiorum 
Brill, b. v. Duni? 

i 1 Gelehrten ift das Wort Centeni 
E. jig „weil, wenn centeni comites pro 

hier zunehmen, fo dann in einer cen- 
tena würden 100 Sı ee au füpponi- 
ren ſeyn, welche ari dppen- Zahl die 
malli publici der teutſchen Völker nicht auf 
weiſen, bafero haben Kıramm. ad Taci- 
rum ci 1. BRUMMER de Scabin. C. 11. p. 
280: pro centeni geleſen certi. Es werde 
indeſſen cenreni oder cerzi geleſen, fo fie 
ren dennoch die mehrſten die Clauful dahin: 
Centeni f. certi comites vel ſcabini ex 
plebe fingulis principibus, iura per 
pagos & vicos reddentibus, confilium & 
autoritas 'adfunr. 

Diejenigen, die fid) aus den centenis heym 
"Tacito nicht nur centenos comites ex Plebe 
concipiren, und daben diefe comites als fs- 
kinds anjehen, worunter Ka rss Diff. de va- 
is iuritd. crimin. generibus F. 9. Meın- 
nERs:de iudiciis centum. viralibus p. 31. 
wenn auch beym Tacito, centeni zu leſen, 
haben ßennoch zu beweiſen, vors erſte, daß 
unter den comitikusi Scabini vom Tacito qes 
meinet, vors andere, daß deren an der Zahl 
bundert geweſen. Nachdem, nach der Weile 
der teutſchen Volker, die principarus oder 

D 
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comitatus principis, in quo principos iura 
per pagos & vicos reddiderunt, in eher fub+ 
divifion bey den eeltiſchen und teutſchen 
Volkern durchgängig, per centenas five vils 
las five familias, auf die comites oder cene 
tenarios wieder veribeilet; und diefe diftri- 
centenarum, villarum five familia- 
rum die centenam als partem principarus 
ausgemacht, ich aud) daher der Meynung 
bin, daß beym Tacito centenis fiugulis ex 
plebe zu leſen: fo agnofcire id) bejm Ta- 
cito feine centenos ex plebe comites, auch 
keine certos ex plebe comites wie Brummer 
de Scabinis C. 11. F. 4. geleſen haben will, 
halte auch nicht daß vom Taciro geſaget 
worden, centenos comites ex plebe prin- 
Cipibus adfuiſſe confilium. & autoritas , 
fondern ich verſtehe Tacitum alſo, daß in 
der Maaße, wie es bey den celtifchen und tente 
fen Völkern im Gebrauch geweſen, die co- 
mites oder centenarii, in quovis principa- 
tu, fingulis centenis five familiis [s villis 
ex plebe, ſo wohl ein Confüum, 
auf gleiche Weiſe wie fenatus civicus civi- 
bus-fuis adeft confilium , als zugleich in 
iure dicundo. autoritas, und aljo zugleich 
Rath und Richter geweſen. 

Nachdem was Tacitus C. XII. CXIIT. 
anzeiget, find 2. Placita zu agnoſciren, das 
placitum principis per pagos & vicos iure 
reddentis und das placitum. comitis, qui 
centenis fingulis ex plebe confilium & au- 
toritas adfuit. Der Princeps hat in fuo 
i feine Scabinos gehabt; und findet 

ch auch, daß wenn die mifi regii Gerichte 
geheget, der Comes mit feinen centenariis 
und mit 3. bis 4. de melioribus fuis Scabi- 
nis mit gegenwärtig feyn muſten, und eben 
fo hat der centenarius in feiner centena 
auch feine Scabinos zur Seite gehabt. 

Daß der Comes in fuo pago, oder fo gar 
der Cenrenarius in ſeinem fleinen Diſtriet 
der Graſſchaft hundert Scabinos gehabt, 
die einen groſſen Theil von den hominibus 
centenæ würden abforbirf haben, findet fidh 
bey den teutſchen Völkern nicht, bey wel- 
chen fid) nur 3. 4. 7. höchftens 12. bouge, 
geben; als a) in capitular, Caroli M. Ao. 

203. 
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303. 7. Scabini- b) uach dem lege lies 
prim in Gloffis Scheffer d XII. 
erklaret Landrichter Rachimburgus L. Il. 3. 
Sieben Rachbimburgi e) nach dem lege 
Ripuar. XXII. 3. feptem. Rachimburgii 
d) nach den lege allen T. XLVIIL i. in 
Mallo Tungini aut centenarii tres homines 
e) in l. R pr LVI 8 in 
fiogulis Ma Ibergüs won | treso 
Zwar findet (i, daß in fr Placitis 
provincialibus, 19 die-mifli regii mit den 
vaflis dominicis mier Berſamlung des 
Volks Gerichte geſeſſen, üniverfuspopulus 
publica exclamatione die Urthel approbi- 
ret, wie in Ch. Pris, ap. Meicbelb. T. I. 
Part. Inſtrum. n. 472. woſelbſt von dem ius 
dice publico, Vaſſis dominicis und anderen 
geſagt wird, 
qui ad legem Boioariorum decreverunt; 
mp gleich darauf von dem Volke 
opulus cun&us clamans ana voce 
legem fuif das (e Rechtens. 
welches ben Sitten der tentſchen Volker ger 
mipi i „als von welchen Tacitus Germ. 
C. XI. wat 
fi diſplicuit fententia fremitu aſper- 
natur, ſi placuit frameas concutiunt. 
Zuweilen iſt rora turba provinciarum: fo 
wohl Regalis multitudo, als vulgi fumma 
befragt, laut inſtrumenti Fris. A. 855. ap. 
Mech, d. T. I. p. 350. 
Rege interrogante. caufam terminan- 
dam quid fuiffès ? tota fuc- 
clamat, comes regalem multitudinem. 
vulgique fummam. interrogavit: 
Allein es find hieben die editiones fenren- 
tiarum die Urthelsfindungen, die von den 
Scabinis geſchahen, und in dem Umſtand inter 
vicos Coronatores, der Sachen Geſtalt nach, 
berathen wurde, von der co//eudatione fen- 
zéntie, von der Volbortung der Urthel, 
die vom Volk geſchahe, In unterscheiden, 
wovon der vetus gloffaror March. ad Jus 
iv. Sax. J. ur Art. 61. cod. Hamel. ſo 
viel Sach ſen Betrift, dieſe Aamer kung macht. 
Segghe dat fi der Saſſen ſunder · 
lide Recht, dat ft de Richter al · 
lene nicht verordelen magh, io 
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en vulborde der merer Menge 
oder de Schepen, wente dat Gr⸗ 
del is aller loflideft dat von pee 

len luden is 8 
Die centenarii fab Francis waren miniſtri 


comitum, hatten das ius centenam faciendi. 
Le, centena füe homines ad perfecutio- 
nem latronum congregandi, vulgo die Vol 
ge Decr; Chlorarii A. 594. Fonten omnee 
controvenſſas definire, excepto redhibitio- 
ne terra: & mancipiorum Capit. Caroli M. 
A. 83. T. I. Balutz. p. 364. in placito ta- 
mien centenarii meque ad mortem, neque 
ad libertatem amittendam aut ad res. red. 
dendas iudicabatur Capit. Caroli M. C. 4.- 
T. EBaturz. p, 497. Im übrigen erſtreckte 
fid) in l. Aleman. C. ihre Gerichte, 
cum poteftate diſtringendi, uͤber die be- 
ror vaffos ducis, & comitis, & pauperes, 
in einer folennen Verſamlung werden 
felbige in Tradit, Fi gleich nach dem 
Comite nahmbaft gemacht; Und wenn die 
miſſi regii in ihren legationibus befangen 
und ihre conventus hielten, fo mufe der 
Graf in ſelbigen mit erſcheinen, und ſeine 
vicarios, centenarios, und de primis fuis 
Scabinis 3. bis 4. mit fich führen Capit. 
L. II. c. 28. Nach ben concil. Arel, A 81t« 
c. 23. ap. Hard. T. IV. p. 1006. ‚durfte 
weder der Graf, noch der centenarius res 
pauperum faufen, ſondern der Verkauf mue: 
fie im publico, coram comite & iudicibus: 
& nobilibus, civitatibus geſchehen, in dem 
lege de ſacrilegis legibus Gothicis in con- 
cilio Tticaffino A. $78. ap. Harp. 7: IE 
pag- 198. gedenket der a Joh. VIII. der 
centenariorum unter den Judicibus in Hi- 
ſpania & Gothia degentibus. 

Bey dem Warark. STRABONE de rebus) 
Eccl. c. II. werden die centenarii oder cene 
teirariomes, vel vicarii per pagos ſtatuti, mit 
den presbyteris plebium verglichen. Bey 
den Weftaöthen ſtund der centekarius une 
ter einen Thyuphado, und war prepofeus! 
exercitus faa: centenæ; N führte feine cen- 
renum in hoftem, und wenn er diſpariret 
und ad altaris ad Epifcopum geflüchtet, ſo 
wurde er degraditt, und einer von den Dem 

Ff 3 canis 
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canis LL. Wifigothor; L. IX. T. 2. an feine 
Stelle geſetzet Geſtalten Sachen nach war die. 
t auch / in bello 'ofitus exercitus nemlich 
tiner centen. Dieſer, wie der Sauptmann 
zu Capernaum Luc. VIII. v. 7. heißt 
a) bey den Gothis: Ponticis HuwpA- Fans 
i. e. faut, sort über hundert b) bey den 
jaudern Hofuds madur, alias notante: 
;TIERNH; in Gloff, Goth. p. 93. Hanrads. 
Hofdingia d) bey den Schweden Sof⸗ 
vitbman e) bey den Angelſachſen in Pa- 
raphr. Anglofax. Hunredman in Gloffis 
Aeltrici Hunredes ælden f) bey ben Teut · 
ſchen apud TATtANüM. e. 47. verbo larino. 
centendr ii in Gloſſis Theoth. Flor. & Boxh. 
eenturio, Hanno: Das Wort: centenarii ; 
wie ber Centner centum pondium , ift aus 
den lateiniſchen aufgenommen. 

Die Centenarü waren Bediente, und tout» 
den wie die Scabini ad miniſterium geſez- 
pi und nach Befinden entſetzet Capit. J. III. 

i 


Centenaril, vicarii; Scabini quales 
meliores invenire poffunt conflituan- 

tür ad fua. miniſteria exercenda. 
Woraus zugleich abzunehmen daß die Cen- 
zenarii zwar de melioribus geweſen, aber die 
caeteri mobiles viri Capit. I. v. c. 260. und 
die inluftres in. formulis Marculphi welche 
Dun im Zehnrecht p. 261. arripirt, 
zwar Duces Fe comites antreten, aber auf 
die lange Reihe, die folget in 77 5 aufcen- 
senarios und omnes agentes , ſich nicht ſtrek⸗ 
5 = waren Lat Rid dn wee 
das prec. Karoli M. ap. Mart. T. I. 
p. 38. unb der Brief des SDabíic8 apud. 
Hard. mit gerichtet, fie waren 5 
lehrte und führten ein brum legum bey 
‚in conventibus publicis folgen fievere 
ſchiedentlich gleich nach ben Grafen, und in 
Charta Alem. Goldast. ift die Charta con- 
ſignirt: fub comite & centenario, Bey 
dieſen allen hielte auch der Graf ſelbſt in 
fuo minifterio minera Heiss Capit. I. IV. 
c. 28. wie aber übrigens die Pagi eingethei ⸗ 
let in centenas ſo wird auch in Ch. Karo- 
lom. ap. MARTENE; T. I. coll. p. 3 1. anges 
geben in Pago Ardiienno centena Beislan« 
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goi er gebbrete wie dle ventil Zeter mini. 
Uros comitis Synod. Cabilon. c. zi. unter 
bit officiales, durch welche ber Graf bie ope- 
ra, ex precepto imperiali facienda, quꝭrith⸗ 
tete Monach. San-Gallens I. 1; c. 32.in 
Ch. Caroli M. A. 795. ap.ManzzN. Tt 
P 13^ iſt der zribunus, der nach ben vicacio 
igt der centenarius, unb uberhaupt hieng er 
ab von dem Befehl feines Grafens als (ined 
fenioris Cap. Carolom. T. III. c. 9. 
Comes praecipiat fua Vicecomiti, ier 
centenarlis. 
Im 15. Seculo geben fid die Cx TEx in 
Diplomatibus hervor, als 2urisdictiones. 
und in fpecie als Gbergerichte, als pla- 
eita civilia, als Tudicia temporalia tam 
meri quam mixti imperii, als iudicia fer. 
re, iudicia que dicuntur f anbgeridte 
als Wolge oder Folgen. E 
a) Iurıspicriones quz CENTS vocantut, 
cuius homines in cento*üm terminis 
commorantes nihilortinus teneban- 
tur venire ad maius Tribunal comi- 
totus Haffiæ, & Gecialiter iurisdictio 
que Gberſte gericht vocatur 
Ch. Fralum de Wolfershufen A. 1 247. 
ap-'Gupzw Cod. Diplom. V. I. p.597. 
b) Pracrra Civita CEMDINGEN, Vadia 
Cempetten Cbron. Conr. Ab. Laurislt, 
A. 1232. ap. Helwig Antiq. Laurish. 
ap. Jon. Script. Mog. T. II. p. 119. 
c) Jupicum TemporALE, tam Merr 
quam Mixri IMPER, Kë 157 55 
NA vulgariter dicitur. Dipl. Ep. 
Würzb. A. 1295. ap. Luning. Zeit 
Eccl. contin. II. p. 1017. Srnuv. iure 
pub. c. 10. F. 18. 1. 17. corrupte le- 
git: quod centena vel curiles dicitur. 
d) Iupicnut TERRAE, quod CENTA 
vulgariter nuncupatur Dipl. Rudolphi 
I. Imp. A. 1274: ap. Lus. R. Arch, 
T. XII, ab. 41. p. 331. CENTENA & 
Jupicum quod vulgaciter dicitur. 
Landgerichte eo modo- quod 
officialis in fingulis caufis fententio- 
naliter iudicare poflit. Ch. Ludov. 
Bav. Imp. A. 1350. apud. LUNING. 
R, archiv. TV ol ap 394. 
€) Woon 
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e) WoLGA qii CESTA dicitut Ch: Ca- 

pituli Mog. A. 1270 ap. Jo. Belt 
. 294. SR? E. 

ENTER ad quem De Cau- 
sis SANGWuNıs, & his, qux vulgo di- 
cuntur VREVEL in eadem villa perti- 
net iudicare Ch, Godfr. de Eppen- 
Dein A. 1254. ap. Gapzw. Cod. Dipl. 

V. I. p. 694: ZA 
Worca die Gerichts Folge ift eben das, 
was den Angel-Saxen Soc, Soca Jurisdi- 
&io, Ditio Bexsoib: v, und latino Barba- 
tis feda: Der Gothor. Ponticor.- Sokian 
Luc. XIX. der Goth, Seandicor. Sofeizur 
VEREL. b. der Angel-Saxen Zon fequi 
Lee Besson 6. unſer nieberfächiiches 

en i, e. ſuchen. Placitum fequi; 
dire ift nach der Form. iur. prov. Sax- L. L. 
Art. 2. eben das was Send Dien, Grez 
vending öken, auch in perfecutione, latro- 
num die Berichts Selge thun, wohin, 
in iure Anglicano, die Geen Hutre- 
dorum Dës ju rechnen Kenner. im Gloff. 
in fetis curie ‚und die fede Centenarum 
€um centenz fierent ut latro infequeré- 
3 Decr. meii R. e 10 F. 7. 
I. Baum, p. 1. m dieſer Pflicht das 
Gerichte zu ſuchen und zu folgen ijt in 
Angel-Sax. aenant Soc iurisdiclto, ditio 
und den Gothis fcand Sox conventio in- 
dies Ben difiricfus. eeclefaflicns VE- 
REL. D. 4 

So viel die in 12. 13. und folgenden 
Seculis aus den Urkunden zu ſolcher Zeit 
hervorgehende CZ wr unis, CENTAS & CÉN- 
"Ten Aulos betriſt, da bie pagi in Drutſch· 
land faſt gröſten Theils di/pariten , die 
Stände zu einer groſſen Macht ger 
Sieben, ſich nicht, wie zuvor, als Comites 
in Pagis ſondern als domini terre produ- 
art, ih von ihren caftris ſchreiben, und 
nennen, und die centgravii nicht wie die cen- 
tenarii a comitibus & pagis eiusque parti- 
bus, jondernd domino terre abgehangen 
und deſſen Gerichte gebeget: io ſind 
dieſelben von den centenariis qrájl, miniftris 
in caufis minoribus unterſchieden. Von die · 
fen centgraviis ſprechen das DiplomaFridr. I. 
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A. 1168. ep. Leuckrern' Antig, Poll; 
Append. 3. P. 255- vor 
tome iis in prafato Epifeopatu vel 
ep wel im comitiis in eo fatis 
aliquas centurias faciat, vel centgra- 
fios conflituat, nift conceffione Epifeo- 
pi ducis Wii 1 
Das Diploma Fridr. II. A. 1232. ap. 
SCHANNAT. cod. Probat. Hiffor. Wormat. 
1. 121. P. 112. 3 
smusquisque -principum libertatibus, 
Jurisdictiouibur, comitatibus, centis 
five dikeris: five in fendatis utatur 
35 quitte, fecundum terre ſuæ confuetue 
so dinem approbatam. i 
Item Centgtdvii recipiant Centas a do- 
Umino terre, vél ab eo (qui per domi- 
mum terre fuerit infeudatus. 
Item locum: cente nemo mutabit fine 
confenfu domini terre, H 
deem ad centas nemo [ynodalis vocetur, 
Darans erſcheinet, daß die Cxwras der 
dominus terre gehabt, oder welchen er 
damit beliehen, daß der dominus terra 
CENTASLIBERAS vel allodiales, und wer E- 
DATAS gehabt, daß er die Centas oder Cent ⸗ 
gerichte geübet, nicht ſowol nach der Vor⸗ 
ſchriſt der Capitular. worin die Centenarii 
als judices minores in centenis pagorum 
beſchraͤnket, ſondern fecundum terra fuz 
confuetudinem , daß der Dominus terra 
oder deffen Belehnter zu Hegg der Gent 
gerichte nach feiner formula adfiznazionis 
die Centarafen beſtellet. i 
Es zeiget fid) auch in der Zeit, da die 
domini terre centenas gelibet , dieſelbe 
verliehen, und der dominus terre. Cent: 
grafios giat, daß die Stifter, wie z. E. 
der Erzbiſchof von Maynz, die ſonſt nach 
den przceptis: ezfariis ab omni poteftate 
judicieria comitum & “judicum publico- 
rum eximiret ; und bey welchen die Ernten, 
wie zuvor die centenz, von den Pagis Se 
comitatibus als ein Theil derſelben, nicht 
abgehangen, ſolche Centen gehabt, und als 
jurisdi&tiones mit der Macht ſolche zu je⸗ 
derzeit zu redimiren, verlieben, als wohin 
das Diploma A. 1247. der von Wolfers⸗ 
haufen 


299 


455 


haufen als Miniſterialen von Maunz beym 
Gvpzw. Cod. Dipl. Vol. I. P. 07 lautet 2. 
` Sifridus Archiepiftopus dimiſit nobis 
jurisdictiones que Cente vocantur — 
ei fpecialiter jurisdictionem. ros 
villani -Dyelmelle quæ oberſte 
richte vocatur jure feudi a fe dy Mo- 
guntina Ezelej lendas , ita ra- 
wen guod e. Arcbiepifcopo vel fuis 
ſueceſſoribus placuerit ipfas a nobis 
redimere nos absque difficultate di- 
mittere eor E reflituere teneamur. 
Alſo hat der Herr von Eppenftein in der 
villa Bergſtatt des Capitel zu Maynz die 
Cent in caufis fanguinis & As que dicun- 


tur Lene gehabt, und ſolche durch seinen als 


Gentgrafiumngeübet, dagegen das Capitel 


einen Schulzen geietzet, der de bonis pro- 


prietariis & hereditariis geurthellet, mo» 
von bie litera proteftationis Godfried von 
Eppenſtein A. 1254 ap. Gvoen. V. I. p. 
149. lautet: DAL. 
Schultetum in villa Bergeflatt ad cu. 
jus officium fpedlat judicare de bonis 


proprictariis & hereditariis debitis welche 


aliisque civilibus quibuscunque. 
pierre ci ds in ipfa has 
bere debemus; Centgravium ad quem 
de caulis fanguinis: d iisque vulgo 
dicuntur Vrevel im eadem villa pers 
inet judicare: 8 
Woraus ericheinet, daß fub jurisdi&io- 
ne civili die caufie proprieratis & heredi- 
tariz, die nach den capitularibus ad caufas 
majores gehöͤret, begriffen; die Order aber 
das Blutgericht und Srevelſachen ber 
faſſet, und ſolche der Centgraf, als ein Ju- 
ktitiarius, Namens feines Centherrn ger 
Abet; welches alles urtheilen läßt, daß man 
die Centarafen der Zeit, wie insgemein ger 
ſchiehet, in keine Wege nach den Centena- 
riis Carolingicorum zu ermeſſen und ju. be» 
ſchreiben. i 
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Im XI Serie hat Kayſer Henri 

SE T 
, Trad. Fuld. n. 583: dem 

5 sa 3: bem Stift ilte 


„ bs- ener 


omnia bona = — cum Abbatiis, comi- 
stiis, centis, judiciis? 
auch nachber Ravjer Garl IV. A. 1354. und 
Rudolph in Privib A. 1355. und A. 1289. 
ap. 5 Prob. Fuld. n, 166, von 
neuen mit Anziehung obiger Gi = 
E nziehung obig Clauſul con- 


In eben diefem Secalo und Sfofang des 
XII. Scc. geben fich unter ben Kayſern Hena 
rico Ill. Henrico AV. Henrico V. Lothario 
in den Diplomatibus der Ubtey St. Modi. 


l 


4. Conradi Grafen von Legelburg alt 
Advocati der Ahlen DA 
A, 115j.füb Lothars 
in Luixa Reichs · Archiv T. XVI. 
P. 272..fgg. befindlich, hervor, 2 
a) HuwwoNrs, quz non nifi pro teme- 
vitate: vel negotio ab abbate vela fuis 
invitati Præfendarii, five Manfiona- 
rii, five Dagescalci aut Cerarii , fọ- 
ris ubigue per villas poſiti, refpici- 
ant Dipl. Henr. v. An. 1116. ap. 
LxNme T. XVI. p.230. 


©), HvsxoxvM PrAGITA; in quibus reus 
ù vadiant., ipſumque vadium fecun- 
dum arbitrium abbatis, confilio vil- 
licorum & meliorum, qui in curti 
funt, funt iuxta modum culpe, & 
cultatum cuiusque hominis difpo- 
mitur. Charta Conr. C. de Lurzel- 
A, 1135. op. Lane R. A T, 

. p. 280. 


Die Fortſetzung folgt künftig 


u : 
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zum Nutzen und Vergnügen. 
3ot8 Stuck. Montag, den izten April 1761. 


Fortſetzung der Obfervation von Cent⸗Gerichten. 


$ obigen Diplomatibus eroͤfnet 

fib zugleich, daß diefe HvxoxEs 

von den Grafen von Luͤtzelburg, 

als to majori, mit den 
andern Advocatis minoribus abgehangen, 
und von dieſen, wie auch von dem PiZico 
unterſchieden geweſen, Charta Conr. C. de 
Luzelb. d. p. 280. daß er fuper recenti 
furto & ſuper temeritate, das iſt, uͤber 
Srevelſachen und andere Sachen, wozu 
er vom Abt erfordert, geurtheilet, placita 
gehalten, ihm geweddet, und die Wedde 
mit Rath der Villicorum und Meliorum 
vom Abt ermaͤßiget. Dieſe Placita Hun- 
nonis haben ratione temporis, da er nur 
tertio anno, und ſo oft er berufen, jedoch 
uͤber cauſas majores, als ſuper recenti 
furto, auch über Frevelſachen geurtheilet, 
von keinem Comite, ſondern vom Advo- 
cato monaflico abachangen, ex przceptis 
imperatorum. & confuetudine loci ihre 
gemeffene formam, die von den placitis 
ordinariis cenrenariorum francicis, in qua- 
libet centena, fuper caufis minoribus, und 
der centenariotum übrige Befugniſſe und 
Ver haltuſſe, ganz und gar abſetzen. 


Ju der Vergleichung, des Pabſis Pa- 
ſchalis mit Santer Henrico V. A. 1110. 
wegen Inveftitur der Kirchen, bie der Kaye 
fer reſtituiren folte; und wegen der Reichs ⸗ 
Regalien, die der Clerus dem Kayſer fahe 
ren lafen follen, werden in FP. Lomnarnı 
Cbron. Culfinen LAV. e. g. bie jura cen- 
zurionum, wie die Advocati: Imperii, mit 
unter die Negalien zecenfirt, in Claus 


Papa preciperet Epifcopis, prefenti- 
bus, ut dimittant Regalia imperatori 
QU regno. - - me quis corum - intro- 
mittent vel invadant Rezalia , id eff, 
civitates, Ducatus, Marcbias ; Cos 
mitatus , Monetas; Telonium, Merca- 
tum Advocatias imperii, jura centu- 
rionum d curtes que manifefle in- 
perii eraut , cum pertinentiis fuis y 
militias & caflra imperii. 

In dem Brief Kanfers Henrici V. wie 
ihn Ser, GeMBL. ap. Pist. 7:1. p. 862. 
angezogen, ift even dies enthalten, und wers 
den die jura Cenrurionum vel villicorum 
curtes rrfläret incl. 

Promifit Papa E fais pro D juranti- 
bus affirmavit, fe Dominica inflantis 
9. 2% omnia REGALIA.— 
Epifcopis er Eeclefiis. auferre dr 
regno reddere, id efl, civitates, Due 
catus, Marchias, comitatus , Mone- 
tas, Telonia , omnia. jura centurio- 
num vel villicorum curtes & villas 
eum omnibus pertinentiis [uis que 
wi erant. 

und lautet dieſe Clauſul in bem Briefe Kav⸗ 
ſers Henr. V. in dem Append. Dodechin. 
ad Mariani Scoti Chron. ap. Pisrom. 

T.1. p.663. 
Dominns Papa præcipiet Epifcopis 
prefentibus in die coronationis Regis 
wt dimittant regala regho, — ae 
quis Eorum — intromittant fè uno 
modo wel invadant cadem regalia, i.e. 
civitates, ducatus, marchias, comi- 
fatus, monetas, Telonium; merea- 
d tum 
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tum, advoratias , OMNIA JVRA CEN- 
TVRIONVM, id eff villicorum curtes 
dv villas qua regni erant cum omnie 
bus pertinentiis fuis, militiam d 


caftra. 
Desgleichen in dem Brief Pabſt Pafcha- 
lis ap. Dopecn. 9.669. 
Interdicinur — ne quis. Epife. feu 
Abbatum prafentium er futurorum 
eadem regalia invadant , id efl , civi- 
tates, Ducatus, Marcbias , Comita- 
tus, monetas , Telonium, mercatum , 
advocatias, jura centurionum d cur- 
tes, qui regni erant cum pertinentiis 
fiis; militiam d coffra. 

Da ber Pabſt vom Kayfer die Refura- 
tion auf die inveſtitur verlangete, fo faf» 
fete er auch dagegen, wie aus dem Briefe 
Kayſers Henr. V. und Pabſt Pafchalis ap. 
Dopecn. d. . zu ſehen, diefe Principia: 

a) Fratres & ecclefie decimis & obla- 

tionibus fuis contente fint. 

b) Divine legis inftirurionibus ſanei- 

tum e(t & facris canonibus interdi- 


Rum, ne facerdotescuris fecularibus Fälle 


occupentur, neve ad comitatum, nifi 
pro damnatis eruendis atque pro 
aliis, qui injuriam patiuntur, acce- 
dant. $ E 
c) In veftri regni partibus Epifcopi 
vel Abbates adeo curis ferularibus 
occupantur, ut comitatum aſlidue 
frequentare & militiam exercere 
cogantur, que nimirum aut vix aut 
nullo modo, fine rapinis, facrilegiis, 
incendiis aut homicidiis exhibetur. 

d) Miniftri vero abbatis minifiri curie 

^fa&i funt, quia civitates, ducatus, 

marchionatus, monetas, curtes ad 
regni ſervitium pertinentia a Regi- 
bus acceperunt. 

Die jura centurionum erfläret Kayſer 
Henricus V. ſelbſt jura vilicorum, die 
villici Epifcoporum. & Abbatum placitir- 
ten fine Advocato Ch. Adalberonis A-1065: 
ap. Cause, P. v. unb verljehe Kapſer Lo- 
tharius in Privil. A. 1136. ap. MARTEN. 
T. I. Col. 97. 
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me jure hereditario villici ve] judices 
font fid utrumque miniflcrium vil- 
licatare & juwerie in poteflate Ab» 
batis, & gratia confiflant. 

Wie denn aus der Charta A. 1140. ap. 
AM zen T.I. p.688. erſcheinet, daß die 
miniſteriales CvRTIvm SVARvM MINISTE- 
RIA ; i. e. judiciarias poteflates, & villica- 
tiones per feudum & jure hereditario 
obtiniten wollen, welches Kapſer Conr. 
A. 1114. ap. Mırzvm I. Il. Donal. Belg. 
c. 4. auf Erkaͤntniß der Füͤrſten unterſaget: 

ex feurentia principum coram nobis 
jadicatum efl, pullus villicationem — 
hereditario jure teneat ve! repetat 
fed Abbas — idoneum dr fidelem vil. 
licum; de familia monaflerii confli- 


tuat. 

Judeſſen ift die virnicaria, nad) Unter» 
ſcheid der Oerter, und der Zeit durch vier 
lerler Anmaſſungen, in ganz andere 
fum ausgeſchlagen; in Ch. A. 1265. 

abular, St. Albini ap. CAnGıvm bedentet 
es die Criminal- Gerichte in 5. Haupte 


len: 
excepta VILLICARIA fèu jurisdictione 
trium deli£torum videlicet raptas 
matro, & Encim five Encimi, i.e. 
occifio mulieris pregnantis wel fetus 
ejus, 
welches ſonſt keinem villico , wohl aber 
Advocato zuſturd, Ch. Conr. Imp. A. 1145. 
ap. Mirævm p.15. nacht em indeffen bie x il 
lici audjGubernarores villarum maren, daher 
inGl.Sangerm, viuticvs Gravermeur de ville 
und VILLICARE, gouverner ville erflätet, 
und beym Beka in Herib. Ep. wviviacvs 
& Sabin Leodienfes bey Jo. Hocfem. 
10. vırLicvs & Sabini de vilverdia fid) gti» 
gen: ſo find dieſe villici, nach der formula cu- 
jus vis loci, privilegiorum, & conventio- 
num, zu ermefien, 2 
Die Jara centurionum, deren Henr, V. 
cum reftiturione curtium & villarum ge⸗ 
denket, welche die Kanjer von Zeit zu Zeit 
an die Stifter geſchenket, find jura vili- 
corum als proviferum villarum, welche ex 
formula cujusvis loci ihr Verhältniß bae 
ben, 
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ben, und von Mancanmo ig Did. Lon- 
ob. erkläret: 
R judices inferiores a populo oppido- 
sum electos. 

Da aber aud) der Cenryrio I. tribunus 
in Glofis Theotiſſ. Frorext, & Boxn. 
Hanno , und in Gloſſis Pezıanıs Hunni 
libbero TrievN Ata effläret, der Saupt · 
mann zu Capernaum beym Notkero 
Plalmo 46. v. 10. CENTYRIO Hunno, und 
der Hauptmann bey dem Grabe Chrifti 
ap. Taranum c. 210. CENTVRIO ‚Hunters 

und c. 47. CENTVRIO centenari, der Tri- 
gvnvs in Gloflis Raban. 2. Ampakınan 
qui mile praef viris tribunus genant 
wird, fo erſcheinet dennoch aus allen, daß 
der centurio zu Teutſch Hunter i, Hunmo, 
beydes eine Gerichtsperſon, und einen mi- 
liem ductorem, einen Amtmann vorge» 
fiellet, und ſonſt auch in latin. barbar. ges 
nant cemturus , centurio ; centaurus, Pa- 
pias in Ms. Buturio ap. CANG. in centu- 
rui, centenarius, centenario, Walarx. 
Ve den gege yet FALL A 
ivilegio rid, le 

1168. ap. Levcxr. Ap. III. Antiq. Fuld. 
p. 251, SCHAN, Vol. I. Vindem. p.117. ift 
bem Bischof von Würzburg befiätiget , 
omnis jurisdi&io & plena faci- 
endi juſtitiam per totum Epiſcopatum 
Würzb. & per omnes comitatus in eo- 
dem Epiſcopatu vel Ducatu fitas, de Ra- 
pinis & incendiis, de allodiis & benefi- 
ciis, de hominibus & de vindi&a fangui- 
nis, und loͤnne foldergeftalt der Bi⸗ 
ſchof, und welchen er folde commitrirt, 
verbieten, daß Feiner in dem Epifcopatu 
Ducatu, oder in comitiis Centen errichten, 
oder Eentgrafen ohne Conceſſion des Bir 
eh Herzogs von Würzburg ſetzen 

ind 

V Gabi ee ie profil Epi- 
fcopatu & Ducatu vel in Comitiis in 

sis fitis aliquas GENTVRIAS FACIAT 

wel Centgrafios conflituat. 

Da denn in eben dieſem Privilegio die 

nahme 
n pe comites de liberis bominibus qui 
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vulgo Burgilde dicuntur in comitiis 
habitantibus ſlatutam juftitiam re. 
cipiant. 
ſo ſcheinet dieſes dahin abzuzielen, was in 
Privilegio Frid. I. A. 1160. bey von Fal- 
kenf. Antiq. Nordg. P. II. e. 6. F. B. p. 
262. Rapotoni de Abenberg Advocato 
Burgi Babenbergenfis und comiti in Man- 
Some ex fententia principum, quf des Gr 
biſchofs von Würiburgs, Anmaſſungen, 
als Herzog von Franken 
quod im prefato comitatu occafione 
ducatus fai plurimum fibi ex indeleto 
jure vindicaret utpote allodiorum 
placita, CENTVRIONES ponere d de 
Pace frađa judicare & alia quelibet 


A id lubitu. fuo, 
zu erfaunt und dahin entſchieden: 
Pragmatica Sanciione litem dicimus 
adjudicantes Qy. confirmantes prenos 
minato Babenbergenfi Epifcopo er 
comiti Rapotoni & cis, qui eundem 
comitatum ab Epifcopis: Babenberg, 
Ecclefie pro tempore forent habituri, 
dein ea que im quaflione fuerant 
quam alia plenamie committamus juri 
in predicfo comitatu fpecialiter. 
Allodiorum placita ſcheigen die zu ſeyn, 
die fonft placita fundi heiſſen, in Confti- 
tutione Leudini Abbatis St, Vidafti Artri- 
but. A. 1020. apud MARTEN, T. I. collect. 
Col. 383. heiffet das allodiam bominum de 
placito generali das allodium placiti, wore 
über kein Gräf, Fein Advocatus, ſondern 
allein der Abt und defen Prapofieus ges 
richtet. Cxxryn ioxEs ponere eg SE 
das zu ſeyn was der Santer in Diplom. 
A. 1168. Würzburg gegeben, centurias 
facere & centgravios conſlitnere. 
Nach würsburgiſcher Zentge⸗ 
richtsordung A. 1447, gehören nur in die 
Sent die 4. Zaupt fälle, und was an 


gals und Sand, Stein und Rein an 
trift, incl. 
Sollen die Zentgerichte alfo ges 
halten werden, daß eine jede 


daun nichts weiter foll richten, 
n in ibrem Krey — dazu 
603 E foll 


462. 


foy 


ff 
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foll man in den Zenten nicht 
ferner richten noch rügen deun 
in Mord, Dieberen, Nothzucht, fief, 
fende Wunden, und was Hals und 
Hand, Stein und Rein antrift. 
Auch im Veraleich zwiſchen Würzburg 
und dem Kloſter Ebrach d. A. 1261. in 
Luͤnings R. A. T. 17. p. 1039. iff vorge⸗ 
tragen: 
Daß die Wuͤrzburgiſchen Centhen 
oder die Ebrachiſchen Untertha · 
nen und Verwandten in nach 
folgenden Zenth⸗Sachen, nemlich 
was Mord, Todtſchlaͤge, Nauberey, 
Diebſtahl, Nothzucht, Meynend, 
Brand, auch dieſer Stücken halb, 
Purgationes nur Juzicht und andes 
re Sachen die froide Eeorhbar- 
liche Obrigkeit belangend, da die 
Strafe Leib und Leben, Abnehmung 
und Verderbung der Glieder oder 
Landesverweiſung betrift, und 
wag dem Nachrichter zu verrichten 
gebuͤhret zu urtheilen, zu 
richten, und zu exequiren Macht 
haben follen, + 
Dahingegen aber nach der Clauful dieſes 
Vergleichs 
in allen andern in denen centhe 
barlichen Sachen und Fällen, als 
nemlich: flieffende Wunden, Lah⸗ 
mung, [hmäden » felten, raufen, 
ſchlagen, werfen, überackern, übere 
ätzen, übermähen, Stein und Kein 
und andere dergleichen mieder⸗ 
centhbarliche Sachen, zu denen die 
Nachrichter von Alters der nit ger 
braucht worden, betrift, die Ebra⸗ 
chiſchen Unterthanen vor den 
f&bredifben Gerichten fürge- 
nommen, beklagt werden. 
Nachdem auch in vor iden de culo die Fran⸗ 
Pie Reichs ritterſchaft fid) beſchweret, 
wie fic unter dem Schein der Ceat und 
Centlicher Gerichte von denen Reichs ⸗ 
flànben turbiret wurden, fo ift dieſelbe laut 
Kayſer Rudolphs Privilegii de A, 1609. 
ap. Limnæum J. VI. c. 3. n. $4. auch bae 
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hin mit previlegirt, Da auch ein Reichs- 
fand auf der Fränkiſchen Reichs rit / 
te: lintertbanen und Zinsleute, 
die berührte Zent uuſtreitig hergebracht, 
verba. privilegii : : 
fo foll die ſelbe über die gewöhn ⸗ 
lichen 4. Säle, wie alters Acte 
kommen, als da ſind Mord, 
Brand, Nothzucht und Dieb⸗ 
fiabl in keinerley Weiſe, noch 
weg, extendit, noch exercit 
werden. 

v. Pxa REER de iniufla cemteme extem- 
fune dedu&io A. 1618. Fol. in caufa 
Wurzburg, contra die Grafen von Löwen 
ſtein und Wertheim. 

Aus denen Gravaminibus dex Grafen, 
Seren, gefreyten Bitterſchaft und 
Keichsſtande, über die hohere Stände 
in Franken, beym Gorpasro in Reichs⸗ 
bändeln p- 901. iſt wahrzunehmen. 

x, Das Diele den hoͤhern Ständen, als 
Zent und Halsgericht und Srayit« 
herren, von weden der Cent galge 
gericht und fraiſchl. Obrigl eit, 
nichts weiter als die 4. hohen Ris 
gen zugeſtanden, die übrigen Malefiz- 

lle aber, wenn fic auch an Leib und 
ben geben, imgleichen die Einziehung 
des Uebelthäters nicht eingeraumet. 

2. Da hingegen die Grafen, Heren von 
Adel und Staͤdte alles übrige auſſer 
den 4. hohen Rügen, dem Vogtherrn, 
fo die tittel und niederfraiſchli⸗ 
che und baffam iurisdictionem hat, zu 
ſtrafen zugeciguer. 

Wider welche Beſchwerden die Centge · 
richtsherrn viele Gegengründe angebracht, 
Brandenb, Nurnbergſche Fraißacta fol. Die 
desfals m Franken erwachſene viele Strei⸗ 
tigkeiten ſind zum Theil verglichen, als 

1. im Reef zwiſchen Bamberg und 
der Reichsritterſchaſt in Franken von 
6. May 1700, Script. Rer. Bamb. p. 


1071. 
„a. in Transact. Ep. Bamberg cum March, 
Brandenb. A. 1558. ap. Meichsn. T. 
IV. Dec. 10. fol. 252. über den Une 
ſchied 
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terichied der fraißl. Malefiz- Sachen 
und Frevel⸗Sachen. 

3. Transa&. zwiſchen Pfalz und dem Bis 
ſchof von Gibftáb ap. Meichsn. T. II. 
Lib. I. Dec. 8. fol. 797. 

4. Du Reces zwichen dem Sochſtift 
Würzburg, und der unmittelba⸗ 
ren Keichsritterſchaft canton Orts 
Baunach ap. Beck dif. de iurisd 
Super. & centena C. IV. Obf: v7. 1. a. 

In der Pfalz woſelbſt nach den Zenth⸗ 

Vertrag A. 1560. in der ſogenanten Ober 
ſonſt die Stüber ⸗ oder Reihshardshäufer, 
zur 2entb und in der ſogenanten unter Zenth, 
ſonſt die Gemunder, oder Meckes heimer 
Zeuth, die von Adel auf dem Greichau in 
ihren in der Ober und unter Zenth belegez 
nen Dörfer die voigtbarliche Cbrigkeit 
haben, und die Chur fürſtl. Pfalz Ober Zen ⸗ 
bó ift es in bemeldeten Vertrag dahin ge^ 
richtet. 
Daß Mordgeſchrey, Diebſtahl, 
Wunden, falſch Gewicht, Maaß 
und Meß, Nothzucht, Mord, 
Brand, erey, 3auberey , 
und alles fo das Leben bewürken 
mag, auch Aus werfung gefähr: 
licher eng der ark Sheid- 
ſteine und andere dergleichen 
malefieiſchen Händel, als vorſezli⸗ 
che hohe Haſphemien und Gottes⸗ 
iäſterungen, auch falſche Spiele, 
und alles andere ſo durch den Nach⸗ 
richter zu ſtrafen ift, ter auch aller 
Sachen die Ehr und Glimpf, 
auch iniurien antrefen — dieſelbe 
ohne Mittel an die Zent gewie · 
fen, und die Churfürſtl. Pfalz 
als den oberſten Zentherru, allein 
geſtraft werden ſollen. 
Dahingegen 
über andere Gebot und Verboth 
und geringe Verbrechungen in Git, 
und bürgerlichen Sachen, wie 
die Nahmen haben mögen, die 
Voatejunkern an jeden Get, obn- 
verbindert die Churfurſtl. Pfalz, 
gleichergeſtalt allein, entweder 
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mit Gelde, als nemlich 3. und 5. 
Seller oder mit dem Thurm, 
oder Loch — zu ſtrafen, Nacht 
haben ſollen. 

Wobey in beyden Weisthümern der 
Dber- und Unter⸗Zenih der Churfuͤrſt von 
der Pfalz anerfannt. 

Als Inhaber dieſer Sebnt ders 
ſelben oberſter Herr und Vogt der 
Geboth hohe und niedere zu machen 
hat, und daß fein Geboth füral- 
le andere Geboth für gehen und 
gelten, wobey auch demſelben 
alle hohe und niedere Buſen des⸗ 
CE alle Zentfrevel, ohn abs 


tüdig ben Zentjunkern was ih ⸗ 


nen berührter Vertrag zu giebet. 
Aus folchen Vertrag ift auch (p viel wahre 
zunehmen, daß den Bogtsjunkern in den 
Zentdörfer in Civil- und bürgerlichen Sa⸗ 
chen die Untergerichte zuſtehen, die Appel- 
htion aber an das Gfurfürfil. Pfaͤtziſche 
Hofgericht gehe; über die Auslegung dies 
fes Vertrags, find Streitſchriſten gewech⸗ 
feit, und iſt dagegen von Ferd. loſeph. 
WREDEN in einer inaugural Difp. Gemma 
iuris Palatini de A. 1740. vor Chur: Pfalz 
als Oberzenthherr aus den Reces de A. 
1560. und beyden Weisthuͤmern der Ober⸗ 
und Unterzeneh und andere Argumentis, 
die hohe Chur. und Sürſtl. Landes» 
Obrigkeit, die auf eine centenam limita- 
tam auf die 4. Hauptruͤgen, oder 4. Haupt⸗ 
wenden nicht beichränfet, behauptet werden; 
Aus dem Vertrag de A. 1560, erſcheinet 
auch, daß die Bogtjunfen in ihren Zenthe 
dörfern Schultheiſen Gerichte ſetzen, 
und entſetzen, mit Haltung 4. wentaſtens 
3. Kügegericht, die zench aber worin 
Pfalz Obersentberr die Peinliche Ge⸗ 
richte und alles das beſeſſen, was ihr in 
den Vertrag und bie Weisthümern anere 
kant, auch mit dem Geboth und Verboth 
hohen und niedern, die allen für gehen, zu 
machen, verknüpfet. Aus allen láffet fid) 
urtbeilen, wie mannichfache Seſtalt die 
Cent ex formula pa&i Und confuetudine 
locorum gewinne. 


LIE] Aus 
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Aus denen von Zens, Cod. Prob. 
Hiftor, Fur p producirten Briefen erſcheinet. 


1) Daß A. 1544. die Grafen ven Zie 
genhayn die Dogtey in Fulde mit der 
Sent und Zentgerichte bajelbft mitat- 
len Rechten und Gewalt verkauft, Ch. 
Comit. A. 1344. n. 166. 

2) Daß der K. 1391. geſetzte Haupt 
mann Macht haben folle, des Gerich⸗ 
tes an der Zente zu Fulde, ausge · 
nommen Sals und Saut Ch. Frid. 
Abbatis Fuld. A. 1392. n. 189. 

3) Daß die Männer zu Weſiheim an die 
Würzburaiſche Zent zu Uran gehoͤren 
follen, doch daran nichts mehre Rüs 

m, denn was ben Heimbdurgen ba» 
dt, mit Klagen vorkundet, daß die 
vier Rügen betrift und der Cent gehö 
ret, litere compof. inter Ep. Würzb 
& Abbatem Fuld. A. 1508. n. 242. 
woſelbſi die Dorfgerichte wobe ein 
Schultes Dorfaexichts Büttel und 
Dorfknechte angeſetzet, imgleichen die 
Jinsgerichte, von der Zent untere 
ſchieden. 


Woben ScHannAT Buchonia veteri c. 2. 
dieſes bemerket vor eins, daß der in der al- 
ten Urkunde genante Cezzurio Sigiftid nicht 
wie der Centenarius Francicus Comitis 
miniſter, ſondern Centurio und ladvocatus 
Fuldenſis geweſen, und fein Placitum ges 
balten; vors andere, daß die heutige Satra- 
pia Fuldenfis die unter den Titel der Ful 
diſchen Zenth verwaltet wurde, fait in 
eben den Terminis ieri in welchen, 
nach den Brief des Erzbiſchofs Erchanbal- 
di zu San die advocatia Ecclefie Ful. 
denſit comitis Landenis begriffen, und 
daß der Advocatus, wie der Graf Landolf 
geweſen, in literis Scabinorum in Vach. 
A. er, veter. p. 414- Advocatus 
provincialis in literis Volperh. de Hohen- 
fels in Bucbon. veteri p. 328. advocatus 
generalis, und (cin iadicium provinciale ges 
mant fiche, welches auf bie Cente, ba dies 
fe ein Eentgericht und ber Zentherr Ober⸗ 
ient genant wird, einzufchlagen ſcheinet. 
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Aus dem Brief Conradi Mitieis de Beuel 
d. 131 1.ap. Conte J. H. p. 1004. beiget (id 
daß der Nahme Haro noch der Zeit im Gee 
brauch geweſen, und dieſer ein Luno Pa- 
rochignorum in Kunieszele geweſen, nach 
denen Clauſuln beſagten Briefes: 
uod Huno cum duobus probis viris 
1pfis dominis non attinentibus de fin- 
gulis bis tribus parochiis boc fuo af- 
firmarerint praflito iuramento, quod. 
Jape didi domini & corum fübdigi 
XX. annis e amplius cum jiis 
eudibus & pecoribus. bereditario 
se pareus babuerint, & receperint in 
nemore prenatato. 
Und abermal gleich hernach 
Non probaverint ut cfl dictum quod Pa- 
rochiani in Kurinesvelt ius ipforum 
cum fuo Hunwons E duobus viris eoe 
rum parochialibus fide dignis ira“ 
mento pre[fito. 


Das Stiſt Bamberg führet in feinen 
waminibus N. 2. in T.I. fcripr. Bamb. 
p. 1oz1. darüber Beſchwerde daß Brandenb. 
in ‚Franken. aus der centbarlichen 
Sraiſch oder hohe Sraiſch und Obrig⸗ 
keit genant, faſt táalid) und bep wenig Jahe 
ren her, eine Landesfürſtl. Gbrigkeir 
und ius territoriale erzwingen wolle, das 
Stift habe die Civiliſche oder Vogtliche 
Mass m imperium, und bie 
univerfalitas würke, daß wer Obrigfeitge 
pto eeu Garde . 
tis was Steuer, Satzung, Beboth, 
Verbotb aulange, die bey denen Furſten 
in Franken, quatenus 1 
cetur magnum ambitum habe, wovon 
das beſondre Landgericht in jeden Fuͤrſten⸗ 
thum abhange, Lunew. in continuatione 
Ep. Bamberg. T. I. p. 1063. urtheilet von 
den Streitigkeiten, da die Sentben und 
Vogteyen jede bedacht ihre Iurisdition 
ju erweitern, daß dieſes Gewirre daher ers 
wachſen. 


1) Daß die Criminal Jurisdidion Dé 
in alter Zeit mit dem 4. Saupt⸗Rü⸗ 
gen terminirt. )3 

2) ju 
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2) In älterer Seit wenig delit am 
A eben beſtrafet. 

Nachher die Fürſten zu Er weite ⸗ 
rung ihrer criminaliurisdi&tion Lebeng- 
firafen auf die Mishandlungen geſetzet. 

Ich glaube aber der Grund der erwei⸗ 
terten Criminal Iurisdi&ion liege mit in 
denen eingeführten Iure Romano da man 
alles was Iure Romano ob jhon arbitra- 
rie beſtrafet, mit zu den peinlichen Ge⸗ 
richten ziehen wolle. Wie nun bey den 
Sachſen, und an den mehrſten Oertern nach 
dem teutichen Recht und Gewohnheit, auch 
nach den formulis conceflionum das teut- 
ſche peinliche, Gericht in der Strafe, an 
Hals und Saut, und denen fogenanten 
cafibus iurisdictioni criminali Germanice 
refervatis in den hohen Wenden gegrüns 
det, fo ift die Aufnahme des Iuris Romani 
ander Geſtalt nicht, als falvis moribus und 
denen Gerichten fo wie jeder ſolche herge⸗ 
bracht, unabbrüchig, als worauf ohnedieß 
die Verordnungen der Stände hinaus wei⸗ 
fen, vergangen: und eben dieß hat Herzog 
Heinr. zu Br. Verordnung de A, 1568. 
bey Aufnahme der Caroline ausdruͤcklich 
verwahret, daß dieſe niemand an allen was 
einer ſowol mit Richten als peinlichen Ges 
richten hergebracht, abbrüchig fenn folle. 

Daß die peinliche Gerichte ſich mit 
den 4. Haupt Rigen, mit ben 4. hohen 
Wenden als cafibus exceptis, als die an 
Hals und Saut giengen terminirt, davon 
zeugen unendliche Urkunden. Daß man in 
neuer Zeit ſolche anf caufas criminales iu- 
ris Romani, oder auf Fälle die mit den 
Scharfrichter zu bestrafen, oder aus ane 
dern Urſachen ratione cence, iudicii 
vincialis, Advocarie, auf Strafen nicht 
allein an Hals und Sand, ſondern auch 
auf Strafen an Saut und Saar oder auf 
penas arbitrarias erſtrecket, ergeben die 
neuern Ordnungen und übrige Urkunden. 

Nach allem, was zuvor erwieſen, weiß 
ich die Centenarios unter den fränki⸗ 
ſchen Königen, und deren Centenas mit 
denen in folgender Zeit gehörten Centera- 
fis, und deren Centen, fo ſchlechterdings 
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über einen Leiſten nicht zu paſſen, noch toc 
niger weiß ich zu begründen, daß der in 
jur. Provinc. Sax. L. II. Art. 12. genante 
in vereri textu latino 
Schultetus, welcher nach ben recentioribus 
Glofüs, als den GI. jwis feud. Sax. c. 78. 
Cod. Aug. A. 1499. Gograf, und nach 
der glofla latina ad jus prov. Sax. L. I. 
Art, V. Gograf, Bauermeiſter und 
Erbrichter geheien, mit den centena- 
riis, mit Centgrafen und Gogrefen gleiche 
poteſtates geführet. 
terfdyeidet L. III. Art. 64. Cod. Old. Pictu 
rati, 1) den SchvrTETEN, z) den belehn⸗ 
ten Vogt, der den Königs ⸗ Bann 
nicht hat, 3) den Gogrefen, 4) und 
Burmeſter und ihre Wedden, in Cl. 
Den Schulteten weddet man 
8. Schillingh finer Bergelden, 
den belenden (Doget) de des 
Rönigs kan nicht enbever 3. f. 
tom bógbeften dem Gogrefen 
ſes Pennige, oder einen Schilling 
al weder dat der lani Köre 
ſtatt , den Buermeiſter weddet 
man 6. penniabe, und underwe⸗ 
len 3. 8. vor hut und har, dat 
is der Burmeſter Nene to drin⸗ 
kende. 
Der vervs Grossaron Mangcuicvs ad 
jus provinc. Sax. L. III. Art. 46. Cod. Ha- 
mel. unterfcheidet die Gogrefen und 
Grafen. 
Gogrefen dat fin Gha- Richtere, und 
de Greven dat fin Burmeſtere. 

welche Claufui in der Edit. Bafil. lautet: 
Gogrefen und dat [int Ga- richtere, 
und dat fint die Buermeftere, und 
eczliche fint dinggrzven. 

in edit, Col. A, 1480. 
eyn Goareve dat fint ok Gorichtere 
und der Greven dat fine Borgeme- 
fter, 

in edit, Lipf. A. 1488 
GoczsvEN dat fint ge-richtere, und 
DiNKGREVEN dat fint Burmeftere. 

Welches alles dahin gehet, daß Gogre- 
fen, als Richter zur jehen That, un im 


Ecco v. Repcko uns, 


Jod 


4n 


Grefen alias Dinggreſen als Bater- 
meifter unterſchleden. Im L. II. Ae, leat 
er den Bauermeiſtern zur Pflicht in Go» 
grefendingen und Vogtdingen die Des 
uud Bauche zu wroden, /. aceufare, deferre, 
d ob zwar dieje Burmeiſter nach dem 
Säin Landrechte I. I. Art. 12. die 
Diebftahle, die unter z. f. betragen, anch 
um mehr Pfennig und andere varende habe 
richten moͤgen, mithin dieſe Gericht über 
unrechte Maaß und Getwicht und fal 
ſchen Kauf gängen, dieſelben nach dem 
Jure Feud. Sax. c. 75. als ein Zehn zur 
Bauermeiſterſchaft geliehen, welches 
er auf feinen Sohn vererbet, 
Den to Burmeſterſchop ghelent 
erft de Burmeſter uppen Sohn, 
welches der Plates juris Feudalis Alem. 
Cod. Old. ganz ungleich Buremeiſter⸗ 
lebn, Burcmeiſterſchaft, 25urcmei 
ſter; die edino Schireriana c: 151. Zug: 
gemeiſterlehn, Burgemeiſterſchaft 
ausgedrückt, nachdem das jus feudale Sax. 
nur eines Burmeiſters Lehn, und we⸗ 
der eines Burcmeiſters noch Burge⸗ 
meiſters Lehn anbeutet ` fo kan dennoch 
dieſer Burmeiſter nicht fo angeſehen wers 
den, als wenn er mit dem eemtenario,. oder 
mit den von Ecco von Repko genanten 
Gogrefen von gleicher Poreftzr geweſen. 
In Teutſchland find die Gogrefen von 
mancherley Art und Potefter geweſen, das 
allemal auf den Ort, auf die Gerichts» Ars 
ficul, worin gefragt, und durch -Urtheil 
eingebracht, wie die Grogrefeufchaft in der 
Uebung ſtehe, auf die Gewohnheit des 
Orts, und auf formulam conceffionis zu 


ſehen. 

Nach Söchſiſchen Landrecht, wie es 
Ecco von Repko in feine Colle&ion ge- 
bracht, und der Gloflator Marchicus føle 
ches aus der Sͤͤchſſchen Gewohnheit, und 
ſonderlich aus den Maͤrkiſchen Rechten von 

iufang des 14. Seculi, als ein keutſcher 
Nechtsgelehrter, der Zeit erläutert, werden 
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die Gogreſen unkerſchiebener Art in folgen 
der Verhältniß und Poteet t 

1. Der E Gogreve, oder der 
belehnte Richter, LI Arr. 64. wie der 
Gloff. March. hinzu thut, in einer Graf⸗ 
ſchaft welche der Gloffator von der rark 
unterſcheidet ad L. I. Art. jr. 

2. Der Gogrefe, welcher nach ber Lands 
leute freyen Kore zu fäbli⸗ gheen 
That / ober zu beſcheidener Seit gewäh⸗ 
let, jus Provinc. Sax. I. 49. Cod. Hamel. 
welches der Gogrefe, von dem der Glofa- 
tor vetus Marchius ad L. I. Art. go. fas 
get, daß er uur in ſonderlichen Sachen 
richten , und von dem Gogrefen unter⸗ 
ſchieden, dem alle Sachen zn richten 
befohlen, ſolchen zu einer jähen That bon 
den Landleuten gewählten Gogre⸗ 
fen nennet, der vetus Gloffätor March. 
ad L. I. art. er, Richter, und feft hinzu, 
daß die Landleute dieſen keſen und aſſezen 
mochten. Bey den belehnten Gogrefen hine 
gegen die Landleute zwar die Köre behiel⸗ 
ten, aber nicht das Abſetzen von welchen 
ven Gogreſen zur Wien That, er 

ifj vorher ad Art. Fo. bemerket. 

Dit magh de Gogrefe richten des 
fulven Taghes, overnachtet id fo 
mod id de belenede Richter richten. 
Dieſe Gobareven zur jaͤhen That, wie es 
der alte textus latinus uberſetzet, ad pre- 
Sens factum, ſtehet ganz und gar nicht mit 
dem Centenario Regum Francicorum zu 
vergleichen. 

3. Den Sogrefen, den man zu lanz 
ger Zeit wählt, den der Grefe oder 
Marfarefe belehnen foll, vor dem man 
die Acht gegeben, und der auch wol ibers 
nächtig ungerichte richten mögen, jus 
Prov. Sax. L.I. Arr. pr. Cod. Hamel. 

Wene man den Füfer to langer 
tit, den ſchall Greve oder de 
Markgreve belenen, vor deme 
gift man achte, de mot ok wohl 
öbernachtigh ungerichte richten. 


Oer Schluß folgt künftig A 
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Hanloberiſche Betrag 


zum Nutzen und Vergnuͤgen. 
31 s Stuͤck. Freytag, ben 17ten April 1761. 


Schluß der Obfervation von Cent z Gerichten. 


er textus latinus überfeßet die 
achte deliberatum ruflicorum 
arbitrium, und der vetus. Glof- 
ſator ad Art. g1. erffäret felbige, 
dat is, bat de Buren umgahn 
und achten, und achten under fec, 
wat fe wrogen willen, e. quidquid 
deferre vel accufüre velint. 
WnocEN in den Sent: gcefſars, pro- 
clamare , iuculpare, vervs TEVTONISTA * 
in wrogen. Anglo-Saxon. WROGAN , ée: 
cufare , prodere ; WREGERE, accufator, 
WRAGVNG, WREGING, accufatio. BENSON. 
b. Angl. BETRAY, prodere, Jon, 5. v. Sax. 
WROGEN, accufare. Voc. Mfc. A. 1479. 
Gothis Pont. vRout, accufatio, Jo. XVIII. 
29. VRoHIAN, accufare , Luc. VI. Z. mel» 
ches ich allbier um fo viel mehr norire da 
die Erklärung dieſes Worts, das in Nie 
derſachſen ganz gänge, von Wachter, 
Frifch, Halthaus und Richey voruͤber 
elaſſen. 
1 8 nun dieſe belehnte Goare 
fen wol übernächtig ungerichte richten 
mögen in irben Gogrefending ; und im 
jealihen Vogtgeding der Bauermeiſter 
wrogen oder anklagen mufte, nach dem 
workſichen Johalt Sächſiſchen Landrechts, 
L. roue: 

1) Dat Gberóctbe, i. e. accufare, cla · 
mores, die öfters mit Jodute, Wap- 
pen-Rop aus Malice vorgiengen. 

2) Minſchen bloenbe Wunden. 

3) Gbetogne up eines ane 
dern Mannes Schaden. 


4) Deto dem Dinghe nicht en kumt, 
de dar plichtig fin to komende. 

s) Ungerichte, bat an den Cif, eder 
an de Sand gab, of id mit Klage 
vor Gherichte nicht begrepen is. 

fo ift daraus am Tage, daß der Gogrefe 
einmal als ein belehnter Kichter, vors 
andere als ein Criminal-Richter, ber an 
Hals und Hand gerichtet, von anderer 
Art und mehrer Poreflet, als der qm 
Hals und Hand nicht gerichtet, geweſen. 
Mit denen Gogrefen, die ſich in Sachſen 
fonft hervorgeben, als a) mit den Gogrefen 
der Herrn von Homburg, vor den die re- 
ſignationes proprietatum geſchehen, Ch. 
Bodonis in Homb, A. 1295. ap. FAtCkk 
Trad. Corbejenf. p. $70. mit den Bogres 
fen zu Herford, der zu Sale unb Zand 
gerichtet und gedinget unter Königsbann , 
Codex Antiquit. Civit. Hervord.; Mit 
den Greven auf den Leineberg, alias 
Gogravins montis Lone Ch. A.1346. ap. 
Dn. Senem Orig. Guelf. T.H. p.77. Go- 
graphins iu Leinbergo ad Gettingam A. 
1410. ap. HAHRENE. f. 1720. der an 
Hals oder Leib und Leben, Goͤttingiſche 
Gerichtsordn. Dife. Forenſ. p. 832. über 
alle Güter, die dem Goͤttingiſchen Leine⸗ 
berg, und allen andern Gerichten des gan» 
des Göttingen unkerworfen, gerichtet; iğ 
der Centenarius Francicus , als ber zu die» 
fen allen nicht ermächtiget, in Feine Bers 
uc ror 

m nun gleich ber im f Lands 
re U. Art. 13. in allen Codicibus 


Mi 


M 
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Mr, und Editionibus imprefüs fogenante 
Burmeſter a) in dem alten textu larino 
Sec. XIV. wie in jure Feudali textus Polo- 
nici c. 73- überſetzet Schulrerus; die neuern 
editiones des textus latini juris provinc, 
L. . Sax. hinzu gethan: feu Geograpbizti y 
welche mein codex latinus, der Codex Je- 
nen. Codex Lipf. und die editio prima 
Bafil gar nicht nennen. b) Die teutfche 
nenere Gloffe ad jus feudale Saxon. e 28. 
von bem Bauermeiſter bem Leha zur Bauer ⸗ 
meiſterſchaft geliehen, ſagt: N 
von den belehnten Bauermeiſter, 
ein Gogrefe ift genant, nach feiner 
rechten Weiſe. T 
1) Die Grossa LATINA, die neu und 
nach dem Informat des Leipziger Schöp⸗ 
penſtuhls von dem Ober- und Niedergericht 
ieſchrieben, als worauf dieſelbe fid) alente 
leiden beziehet, und darauf das Saͤchſiſche 
Landrecht zu paffen geflieſſen, von dieſem 
Bauermeifter notiret z 
a) ad L. II. juris prov. Sax. Art, 13. 
Bauermeifter, qui €y Gographius dict 
videtar. L. I. Art. $6257. & per bune 
Sebultetum Cut eft in textu latino) 
intelligere quemvis judicem pedanzum. 
b) ad L- I. Art. 5 s. worin von einem Go» 
grefen zu gehender That, ber zum 
mindeſſen von dreyen Dörfern y die 
dazu zu Gerichte gehen, und die That 
eilend richten folen, wenn man den 
belehnten Richter nicht haben konnen: 
apud nos difpoftío prafentis artis 
culi de Gograpbio non ohfervarur 
— Gogravium etiam alibi voca- 
mus judicem pedaneum Lehns R. 
6.78. bodie, belehnter Banermeifter 
dicitur, oder ein gtbohrner, und 
in d. e 78. Lebn: F. & infra L. 
III. Art. 33. in Glo] vocatur etiam 
Schultheis, und iofra L. II. Art. 
P4 in bc Ei Wa und m 
eutíges Tages diejenigen, 
die E beride baben, = 
Auch alſo andım, daß an den einen oder 
andern Ort, anch in dem Verfolg der Zeit 
der Bauer meiſter in veteri vexat latino 
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juris Prov. Sax. Schultetus, in tecentio- 
ribus editionibus Gograpbius, wie in Glofa 
juris Weichb. c. 78. genant; ber 
phius mad) ber recentiore Gli 
ein belehnter oder . Baur 
meiſter, oder auch Sche/rbe;s geheiſſen: 
fo bleibt dennoch das gewiß, daß der Bauers 
mifer, ob er (bon im Dorſgericht auſſer 
Königsbann gerichtet, Glofla vetus juris 
ede v 5 ob er SA ge 
opfer zu des nmen, Jus Prov. 
g LI Art. 55. auch 11 Prov. Alem. 
€. 209. Edit, Schilt. ein Dorfrichter und 
fein Gericht ein Dorfgericht, und im jure 
Prov. Sax. L. II. Art. 13. Cod. el.: 
dat Richte, dat de Burmeſter heft, 
genant, er werde als Bauermei⸗ 
ſter oder als ein enee obe 
pni ede prta „oder als ein 
lehnter Gohgrefe angeſehen, dennoch 
nicht zum veteri centenario Regum Fran- 
corum, comitis miniſtro, qualificiret, 

In ber Mark Brandenburg find auch 
freye Schultheiſſen Lehne ‚die Sche« 
rous P. III. T. 3.p. 16. feuda pretorum in 

is , feuda Gograpbiorum vel Schulsero- 
rusm nennet. Nach Münſerſcherkandgerichts⸗ 
Ordn. P. III. Tir. IL find die Bauergerichte 
mit dem Baner. Riter uͤber den geſetzten 
Gogrefen oder Richter mit Bauer oder 3t» 
genoſſen befeget, und werden blos allem un⸗ 
ter Baurs beuten, alle Poſſeſſoriſche Sa · 
chen von Stegen, Wlachten, Zäunen, Wer 
gen, Waſferfßuͤſen, Frontirungen, Begei⸗ 
lung der Kändereyen , und was zu ein oder 
ander Gut gebraucht, gehörig, und derglei⸗ 
chen Feldſachen erachtet, und ventilirt. 

Hiernächſt ift aus den Worten Gogre⸗ 
fen , eentenariorum, centgraviorum gar 
nicht zu ſchlieſſen, daß Goarefen Cenrenarii, 
Ceulgraſen, auch der Wortbedeutung 
nach, gleiche Richter von gleicher richterli⸗ 
chen Macht und Gewalt find. Der Wortbe⸗ 
deutung nach, würde Gogrefe / als judex 

gi, der Graf ſelbſt feon, als weſcher in 
ua pago comes & judex, und die cente- 
narios als minifiros fuos, & judices cen- 
tene, qui funt partes pagi ſubdiviſæ, € 


ina, 
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temporum heiſſet judieium provinciale, Lai & Hexnam b.v. DiNGHGRAVE 
merum imperium, aber nicht ex proprie- judex jurisdicfionis, 


tate vocis, ſondern primordialiter ex ſub- 
divifione poteftatum minorum in centenas 
five villas five. vicos, ſo, wie bep den Au · 
gelſachſen Hrured auf gleiche Art pco di- 
tione oder jurisdictione genommen. Die 
Centenæ centenariorum, fiib Regibus Fran- 
cicis, und die Centenas Centgraviorum 
polteciores differiren unter ſich/ fo wie auch 
die Landgerichte in mitler Zeit maucherley 
Art waren. Was den vorhin genanten 
Dinggreſen anlanget, fo ſtehen Vırria- 
Als Jnflit, juris publici Lil, Tit. 17. $. 8. 
$-$97- und bafelbft PrereiwGEn p.6oo. in 
den Gedanken, daß der Grafe auch Dingra- 
vins geheiſſen: allein alle die von ihm anges 
zogene Stellen wollen das nicht beweiſen, 
was der alte Gloffator March. Sec, XIV. 
von den Grefen geſagt: GSrefen dat 
find Burmeſter, woſelbſt die neuere Giof- 
fa vor Grefen fübflituiret mar: 
wenn gleich die Bauermeiſter Brefen oder 
Dinggrefen aenant, fo bewweiſet doch dieſes 
nicht, daß die Bauer meiſter Contenarti gewe⸗ 
ſen z in lege Salica T. 46. $. r. & paffim heißt 
CEntenarıvs Tunginus, und nach Anzeige 
du Coop Tunginus, in einem vereri 
Gloffiio Tygi ville prefe&us, judex 
aufer Zweifel von dingen, placitare, 
Der Dinggvefe war nach ber Wortbeden« 
tung ein comes placiti, dergleichen kleine 
Grefen der verus Toutoniſta Comitellos 
uͤberſetzet er war aber verſchiedener Art, 
als der Dinggrefe des Zreygerichts 
über die Freyguker u Wolfenbüttel, und 
Peine war kein Banermeiſter, ſondern 
ein Richter äber die Freygüter, vor 
welchem die Bauermeiſter die Mügen eine 
bringen mugen , und wurden vor den Dinge 
grefen die Freygüter, wie vor andern plas 
citis cum colonis verlaſſen, wie die Fren- 
dings⸗Articul ap. Nef bes vom Meyer 
recht p: 156. K 107- dſenbarlich ergeben. 
In dem Gier, Teuton, Ars, ap. Ha 
avs h, 2. wird der Dinggrefe erklär 
Prator, Richter und Dinggref propri 


Die Cexrex find nach der Angabe Lin · 
denfp. de Imp. & fam. orig. c. 33. 

1) Die ſämteliche und allgemei 
ne CENTENA VNIVERSALIS, OMNIGE- 
NA, jurisdidfionis omnimode trimis 
nalis & civilis Lynk de jutisd. cen- 
tene F. ro. welche auch die Ober, 
Voigtey gant, Ming. de fuper. 
territ. G. 57. 

2) Die Srays- Cent, GENTENA 
SPECIALIS LIMITATA , welche 
auf die 4. Zaupt · oder hohe Rü · 

Umitiref, Le g. 11,5 in pri- 
vilegio Kapſer Rudolphi A. 1609. 
der immediaten Neichstitterſchaft in 
ranken ertheilet, fimpliciter: Cent 
und centliche Gericht genant, und 
gegen die advocatias imperii imme- 
diatas nobilitatis Franconice imme- 
date, die in dem Reces zwiſchen dem 
Hochſtift Bamberg und der Sránfi» 
ſcheu freyen Reichs ⸗Ritterſchaft Orts. 

burg A. 1700. der Nitterſchaft 
ib de 4. Hue, Kaon mit n 

et die 4. Haupt » Rügen nicht ere 
Boden folen, 

3) Die bobe Cent, Lxxꝶ de cente- 
na, welche nad) Wenwzns h. v. Ane 
zeige in Sranken ſonderlich in Würz⸗ 
burg, auch Maynz in der Abthei⸗ 
MI Se Bobe Grai mb el 

a) in die hohe grai 2 

gerichtliche Obrigkeit, 
s E un M Zeg Sent, pfi 

egreifen (ell: 1) bie Zentpflicht, 

2) Zent · Schopfen halten, und die 
Gerichte beſetzen, 5) Frevel tfiv 
gen, und firafen, 4) die Zent ber 
schützen, D derſelben Solae leiſten, 
6) Rein, Stein, Markſtein ange 
graben, 7) Schelten, 8) Schwe. 
ren, 9) Schmähiverte, 10) fliep 
ſeude Wunden, 11) Senkergeld, 
12) der Zentkoſten, fo auf die Gee 
richte gehen, 13) Ehebruch 14) 

E 


falſchen 


50 


Jos 


ſalſchen yd 15) Maſſe und Ge · 
wicht. 


4) Du mittlere und niedere 
Sent, Lrorort ap. Arumænum 
Dä, 24. qu. 7. welches die Advocaria 
immediata der Reichs Ritters 
ſchaft in Franken, Ly Nx de Centena 
o» Qv de Vogteia p. 417. die 

ore vct eraty der Från 
kiſchen Reichs» Nitterichaft, die oben 
N. 2, der Frais - Cent oder cente- 
ne limitate contra diſtinguiret. 

Die Acta publica, die Urkunden mitler 
eit, die wegen der Cent erregte Streitig · 
iten; die desfals errichtete Verträge legen 

ins offene, in welches Gewirre die Zent, 
deren Unterſcheid, und der Inbegrif 
einer jeden Art, pro diverfitate provincia- 
rum & temporum verflochten, daß Ly 
de centena F. 7. offenherzig eingeſtehen 
müͤſſen, materiam centenæ in Pelago ver- 
far: , und LINDEN sp. de Imp. & Famil. 
orig: e. 33. n. 30, bittere Klagen gefuͤhret: 
tam varie autem confunditur iuris. 
diio criminalis, tantéque eius efl 
abyffus, ac labyrimtbus, ut profundi- 
tas illius vix invefligari, aut adyta 
eius absque filo ariadneo, fine anxia 
inve fligatione moris wel generalis vel 
eniusque loci difficulter penetrari 
point. S 
Wenn man indeſſen in die ältereZeit fin» 
ein fichet, wie die enten fid) im 13. Sec. 
manifeſtiren. 

1) So ift die Cent, welche Ao. 1247. 
die von Wolfershufen von Maynz zu 
Lehn getragen, da die Genrlente das 
tribunal maius comitatus Haffiz fite 
chen miüffen , eine iurisdidio inferior 
tribunali Haffiaco maiori fabordina- 
ta, qua formula? müſſen die Weise 
thümer erófnen, 

2) Das judicium temporale tam MERI 
quam Mixri 1MPERII quod CENTENA 
dicitur in Diplomate Ep. Würzb. A. 
1297. apud Lu NIN Der, Eccl. 
Contin. II. p. 1017. ift die centena. 
emnigena, iurisdidlionis omnimode 
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omnis centene , fen iudicii commiffio 
dem Biſchof von Würzburg und feinen 
Succeſſoribus gehoͤrig gewesen. 

3) Die Contra & Ivoicivm quod vul- 
gariter dicitur Landgerichte in priv. 
Ludov. Bavari A. 1330. die der offie 
cialis die der Stadt Ge hate 
ten können, da zugleich geſagt wird, 
daß fein Bürger auſſer der Stadt in 
caufa civili und criminali zu belans 
gen; und in priv. Caroli IV. A. 1361. 
ap. Lüning T. XIF. p. 396. ihnen die 
Gerichte in der Citabr und auswendig 
aufer der Stadt, als je das von 
Alters hergebracht, beftátiget, ſcheinet 
eine centena omnimoda- geween zu 
feon, deren Form und Befang fid) aus 
des Gerichtsfundfchaft an beſten ent» 
wickelt. Dergleichen Landgericht kan 
auch geweſen ſeyn, das judicium 
Terre quod CzNTA vulgariter voca- 
tur, welches von Kayſer Rudolpho 
in priv. A. 1274. ap. Luv. T. XIV. 
P. 335. der Stadt Rotenburg an 
der Tanber beſtaͤtiget, mit den Ans 
bang, wer in der Stadt verachtet, 
dieselbe auch in coria cfaris verach 
ue em folle. "TT 

4) Der Centgrafius der nach den Brie 
Godfrid pen Sen A. 1254. e 
Gvpzs. Cod, Dipl. Vol. I. p. 604. in 
caufis fanguinis, & iis qua vulgo di - 
cuntur Frevel gerichtet, hat nicht ale 
lein centenam limitatam, welche auf 
die 4. Hauptruͤnen leſchräult, fonbern 
auch die Srevelſachen, welche Frevel, 
wenn fie von den caufis fanguinum 
diftinguiret werden, nur emende, fa- 
vies e el emende ex- 
aum, nicht groffe Frevel, als 
[un zahl, Werd unb Brand, fone 
dern kleine Srevel, die ſonſt zu ben 
niedern Gerichten gerechnet. In con- 
Jis civilibus aber hat dieſer Centgraf 
nicht gerichtet, als welche in gedach⸗ 
ten Briefe dem Schulzen vorbehal⸗ 
ten. Die Placita civilia CEMDINe 
GEN und Wadia CRM] RTT EN im 

Briefe 
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E qus s deum mites 

lo. feripr- Mag Tom.L app. p.119. ſchei · 

nen nur blofe Civil- und Buͤrgerge 
richte geweſen zu ſeyn ⸗ 

Indeſſen ſieht ans dem Cent, wenn fie 
gleich als ein iudicium terra als ein Lande 
gericht benant wird, dennoch nicht abfolute 
tine centena omnimoda (eft zu ſetzen. In 
Sachſen find Landgerichte unter, und 
ohne Königsbann geweſen, Gros. ve+ 
vs ad Tus prov. fax. l. HE. Art. 42. Cod. 
Hamel: Sonſt aber haben bie iudicia pro- 
vincialia caufas criminales dr civiles Ch. 
Donat. ap- Mercere. I. II. p. 75. der 
Centrichter des Biichofs von Salzburg, 
die Malefiz und alle Srevelſachen Diplom. 
A. 1449. ap. Lange, fpec. Eccl. L theils 
Port p; 1010. maiores emendas, 

omicidia Blstrunt in Ch. Comitis de Ep- 
fein a 1270. in Jon. Specil. p. 292, zu 
richten gehabt. ben im Reich ift über 
den Befang der Srayß, und der 4. Haupt · 
rügen, und im Inbegrif der Landgerichte 
unendlicher Streit entſtanden, wann 
d e an dod Dit = 

entgerídte, ein andrer die Sraygli 
Gbrigkeir gehabt, (o hat der Landesherr 
die Frayßliche Obrigkeit auf die 4. Zaupt 
rügen beſchränkt, wiſſen wollen: dages 
en wenn die unmittelbare Fraͤnkiſche 

eichsritterſchaft Dogteyen gehabt, jo 
bat ex privilegio Imp. Rudolphi die Cent 
oder das centliche Gericht, oder mie Lynk 
de iurisd. Voreiz C. III. $. fie nennet, die 
hochſrayßliche oder maleffziſche Obrig- 
keit, über die von Adel Unterthanen und 
Zlusleute in der Zent, fich über die ge 
wöhnlichen 4. Sälle, Mord, Brand, 
Vothzucht und Diebſtahl nicht erſtre 
den len, woraus den neue litigia, was 
alle unter Mord, Brand, Nothzucht, 
Diebſtahl zu verſtehen, ermachien v. Reces 
zwiſchen Bamberg und Sränkiſchen 
Ricterſchaft von 6. ray 1700, ap. 
Lv». Contin Ep. Bamb. p. 1074. in welchen 
der Sränkiſchen Ritterfäpaft, als Prizi- 
Iegiate eine ſogenante Vogtey Serrſchaft 


Von Gent: Gerichten. 


482 


guaeftanben und vor vogteylich, und nicht 

vorzentbahr geachtet? 
Daten, Werfen, Schlagen, Hauen, 
Stechen, Verwunden, Lähmen und 
dergleichen, worin der Thäter 
mit peinlicher Leibe s und Les 
Pene nicht beleget werden 
an. 

Wogegen, wenn ein Stand die centbabrli^ 
che, Sraiſch oder hohe Fraiſch und Öbrig- 
keit gehabt, die nicht Landesfürſtl, oder eis 
ne Univerfal Obrigkeit, hat dieſelbe, nad) 
Angabe des Stifts Bamberas in Grav. n. 
2. ap. Lvozw..Conbn, Fp. Bamb. p. 1021. 
ſolche in die Landeshoheit zu verſetzen 
gemeinet. In der formula iuramenti ho- 
magiali der Zentleute der Ober ſtuͤber, und 
Meckersheimer Zent, heit dieje eine Zent 
und Landgericht, und die Zentleute find 
Chur⸗ Pfalz, als dem rechten zentherrn 
verpflichtet, apud Alef Gemma. iuris Pa- 
latima p. S. welches Cent und Eentge- 
richt nicht nur eine cetenam omnimodam 
aufweiſet, ſondern auch mit der Landes 
bobeit verglettet. Die por&ftas iudiciaria 
publica publicorum iudicum ift allerdin 
eine particula maie[latis communicabilis, 
die durchgehends im Reich in patrimonia 
getreten, fie iſt aber nicht omnis maieſtas, 
ob fie gleich fub ſpeciebus fuis, ex ratio- 
ne advocatiæ, placiti provincialis, fid) 
wuͤrkſahm gemacht. Fade ob gleich die 
Ausdrücke von der füperioritäte ter- 
ritoriali denen Gelehrten nen aeídyienen , D 
hat fie dennoch unter andern Formulis, nach 
der Verfaſſung ber Zeit, fid) manifeſtirt. 


1) In Compromifs -Gahm Herzog 
Wilhelm Vi&oriofi gegen die Grafen von 
Wunftorf A. 1444. giebet Herzog Wilh. 
feine Landeshoheit unter andern in fole 
genden Formulis zu erkennen. 

a) Dat Gohe Selze (der Srafen von 
Wunſtorf) daran und over unſe 
verolderer, und wie Gebede gehad 
hatten, und noch hebben, wente 
an defen Sütigen dach, ro unſers 

953 : Sür 


Job 


483 Von Cent⸗Gerichten. 484 
ürſtend. Nottorf und Be und ſind bey einen ja 

0 d Ween AE gen . 

b) Dat wie von des vorgenanten 2) Würde in mittler Zeit Ju a. 


Sürſtendoms wegen Brunſchwig 
und Züneborg in Recht Override 
ter und Oberherr fyn over dat Go 
to Selje. 

€) Dat men de Nodtgerichte dar man 

over Hals und Hand richten mag, 
von den Xyfe edder den Sür 
ften, de id van dem Rike hebben, 
entfangen mod. ` 

4) Se ſin noch dorch Recht pflichtig 

ſo daun Blotgerichte von Macht 
und Gewalt wegen, öres rech 
ten Overherrn tohebbende. 

ei Alſo wy der Go Geben een Ove⸗ 

richter und eyn Overherr fin, und 
uns billifen alle ungerichte und 
ungevögen in derſelben Go und 
anders an unſen Landen und 
Gebeden to ſtrafende und to 
richtende geböhret. 

Dieſes Gebiete des kandes⸗Fürſten, als 
Gberherr uld Operrichter in feinen Fur 
ſtenthum, zu des Fuͤrſtenihums Notbdürft, 
if eben das was wir jego fuperioritatem 
territorialen nennen, und in Rec. Imp, 
Aug. A. 1548. F. 47. 48. bobe ober 
und Gerechtigkeit: und in Rec. Imp. 
Aug. A. REN und A. 1559. F. ar. 
die Gberherrlichkeit und Gebiethe ges 
nant wird. Was Chur- Pfalz in den Weis 
thum der Stüber und Reichartshaͤnſer Zen 
zu gewieſen. 

Daß er Inhaber der Sentb dere 
ſelben Oberſterherr, und Voigt auch 
Geboth hohe und nledre zu machen. 

Wird in der Arheiliger Cent Weisthum 

Chur, Pfalz alfo zugetherlek. 
Daß er Oberſter Fauth dieſes hoben 
Land und Centgerichts über Hals 
Hand, har auch Geboth und Ver⸗ 
both boch und niedere zu ſetzen, nach 
Nutz und Nathdurf feines Landes bey 
Kapſer und Königs Rechten g. 
Sochfurſtl. Durchl Solg, Sulf, 
und Steuer zu thun, — 


ne Dominii auch Grund unb ens 

bey einen Landesfürften die Landes ⸗ 

bobeit angedeutet in Curox. Brvnsw. T. 

J. feript. Bruns m. p. 752 heiſt die iuris. 

dicio ducatus nachher Dominigm, uud in 

Ch. Frid. II. Imp. 1236. wird fub formuli- 

lis ad Dominium de Brunfvic. attinentibus, 

hereditatem pertinentem ad Dominium 

Brunfzic, die ganze Landeshoheit mit 

Gerichten und Gebieten verſtanden, 

welche auch in den Holtings Articuln d 

Toftedt, in claufula da dem Herren von 

Lande zugefunden: 

De Erdboden, und dat heten und 
vorbeden, gemeinet. 

Eden fo giebet der Banus generalis per 
totum comitatum quibus ſubordinati Ban- 
ni fpeciales villarum, bit Landeshoheit 
merklich zu erkennen, in Conflit, ville Ha- 
Sorens. A. 1176, ap. Maren. T. I. collect, 
. 892. 

r Si comes per totum comitatum [uum 
bannum generalem fuper vini ven- 
ditione & braſſindi prohibitione, ex 
monete fue adfırmatione impofüerit, 
idem bannus in villa. debet pracepto 
prepofri Eeelefie obfervari. 

Lamndesrichter bedeutet verichiedentlich 
ben Landesherrn. In iure Prov. fax. L 
Ill. Art. 25. wird vom König geíagt: de 
Kboͤnig iſt gbemcine Kichter over al, und 
des hochſten Richters Ding im iure 
Prov, Sax. III. 25. wird in veteri glofa 
erklaͤret: 

Des bédfiens Richters Dina, dat is 
des Greven v. Jus Prov. Sax. II. 12. in 
Anfehung des Kapers heiſſen Fürſten und 
Grafen in Glofla vereri ad ius Prov. Sax. 
L. II. Art. Ap, minnere Richter. 

Die ſogenaute Advocatia inferior, die 
vor die Erb und niedere Berichte, io 
wie fie in Sachſen in den Leipziger Infor- 
mat, und in den Churſächf. Coburaiſchen 
Wamarſchen Gothiſchen Landesordnungen 
beſtimmet, genommen wird, vx de iu- 
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igsbann, bes 
greift nicht alle folde Fälle, die in den jege 
gedachten neuern Ordnüngen zu denen Sals 
oder Obergerichten gerechnet, ſendern 
allein die, welche an Hals und Sand oder 
an Leben oder Geſundbeit J. corporis 
murilarionem gehen, alles übrige geböret 
zut Vogtey ohne Koͤnigsbann. 


In Chur⸗Pfalz wo in den Zentvertrag de 
A. 1560, und in den Weißthum der Stu. 
ber: und Neichartöhäufer, imgleichen der 
Meckesheimer Benty der Unterſchied ac» 


macht. 

1) Iwiſchen den Gberſtern gerrn und 
Bogt als Cbur-Pfalz der hohe und 
nieder Geboth zu machen, defen 
Geboth allen andern vorgehen, dem 
alle hohe und niedere Hufe alle Zeuth⸗ 
Frerel - doch unabbruͤchig defen, was 
dem Vogtjunfer im Vertrag zugegeben 
zu gemtefen. 

2) Und der Vogtsjunker Dogtbare 
Obrigkeit in der Zenb als Verboth 
und geringe Verbrechung in Civil- 
und Bürgerlichen Sachen, Be 
Em und Entſetzung der C donftco 
fe! 


n und Gerichte dieje heſtaͤndiglich zu 
ſtelen, aud) jährlich 4. oder zum 
wenigſten 3. Rügen Gerichte zu halten. 

t die Vogtey der Vogtjunker aus den 
trag und denen Welßthümern in der 
Pfalz ihre formam peculiarem, und find dit 
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von den Vogtsjunkern in ber Senf. in jede 
Dorf angeſetzte Dorſſchulſen, adlicher 
vogteyliche Serichtsverwalter, wele 
che fpecial Verträge und Weißthümer aufer 
der Pfalz, weder auf andere Vogteyen, 
noch auch auf andere Schultheifen zu pro⸗ 
duciren. 

Diejenigen Centena welche Sigkrid von 
Wolfershaufen, laut feines Briefes de A. 
1247, und ſchon ſein Vater von Maynz zu 
Lehn gehabt, worin die homines cenrenz 
das maius tribunal comitatus Haffi beftre 
chen muͤſſen, ſind allen Anſehen nach, ſolche 
Centen, worüber, nach Inhalt der Weißthü⸗ 
mer die der Herr Hofrath Böhmer bey fein 
ner Diff. de centena fublimi in Appendice 
documentorum producirt, Princeps 

Oberſter Fauth des hohen Land und 
Centgerichts, über Hals und Haupt 
ſeweſen, auch Geborh und Vere 
th, hoch und niedere zu pen, 
und zu entjesen gehabt, worin 
leder der in den Centh geſeſſen, 
dem Sürften Kayfer und Rör 
nigs⸗Keyſen Sola, Zülf, und 
Steuer thun muſſen. 
dieſe Maynziſche Zenth, da fic den Hos 
hen Heßiſchen Tribunal untergeben, fehe 
ich nicht anders au, als eine kurisdlekion 
die dem Oberſten Faut des hohen Land und 
Zenthgerichts über Hals und Hand, und 
defen hohen, und nicbern Geboth, welche bey 
einen Reichsfuͤrſten die ſogenante Landes bo⸗ 
beit mit fid) gefuͤhret, fo fubordiniwt gre 
weſen, wie ettwa die Vogteplige Obrigkeit 
in der Zäiten Zenth, und alfo was in 
der Pfalz Dogteylige Gbrigkeit heiſt, 
in dem Briefe des Wolfershaufen Iurig- 
diciones quz CENTAE vocantur, geuaut 
werden. e 
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Anfrage wegen der im 14. St. der diesqaͤhrigen hannover ſchen 


Beytraͤge 
pi Bungenblut, 


nahmhaft gemachten Krankheit unter dem Hornvieh, das 
nebſt angehaͤngtem anderm Mittel wider 


den Schleckerſchorf deſſelben. 


Te mehr ein Landwirth durch feinen 
A Schaden die Erfahrung beftáti- 
gen muß, daß es fepe wenige Vieh⸗ 
verftändige giebt, die im Staude find, 
deſſelben Krankheiten auf eine vet- 
nünftige Art gruͤndlich zu heben, defto 
mehr Urſache hat man, denenjenigen 
Dank zu wiſſen, welche die ihnen be 
kante zuverlaͤßlge Vieheuren auf eine 
gemeinnützige Weiſe mittheilen, 

Es hat daher der Herr Verfaſſer 
des im angezogenen Stücke der Beyz 
träge kund gemachten Mittels wider 
den Schleckerſchorf des Rindviehes 
ſich alle und jede beſonders verbindlich 
gemacht, welche der Gefahr ausge⸗ 
ſetzet ſind, ein gleiches Uebel an ih⸗ 
rem Hornvieh zu überfommen, 

Sothanes Mittel preiſet ſich da⸗ 
durch vornemlich an, daß es mit we⸗ 
nigen Koſten angeſchaffet werden kan, 
und gewiß hilft: und was wäre alfo 
billiger, als feine Dank begierde daz 
durch zu Tage zu legen, wenn man 
das verlangte Mittel wider das Bun⸗ 
genblut bes Nindviehes an die Hand 
geben konte, zumal es nicht undeutlich 
anlaͤſſet, daß ſolches nicht fowo! zum 
eigenen Beſten geſucht wird, als um 
Gelegenheit zu geben, daß andern 
gleichmäßig gedienet werden koͤnne. 

Wie aber bey einer jeden bewährten 
Gur nothwendig voraus zu ſetzen, daß 
man in der Krankheit nicht irre, und 


derſelben wahre Beſchaffenheit kenne, 
alfo dürfte, weil an vielen Orten úber: 
all keine Krankheit des Rindviehes 
unter jetzterwehntem Namen befant 
iſt, eine Beſchreibung derſelben nach 
ihren eigentlichen Kennzeichen; ihres 
Urſprunges, Fort⸗ und Ausganges, 
auch der wahrſcheinlichen Urſachen, 
welche ſolche hervor bringen moͤgen, 
vor allen noͤthig ſeyn. 

Beyläͤufig gedenke ich allhier eines 
Mittels, welches wider den Schlek⸗ 
kerſchorf des Rindbiehes und das da⸗ 
bey befindliche Ungeziefer gleichfals 
nicht hüͤlflos laͤſſet. Es beſtehet ſol⸗ 
ches darin: 2 

Daß man ein paar Hände voll 
Rauchtoback nehme, denſelben in eta 
wa 3. Quartier Waſſer ſtark koche, 
das kranke Vieh, wo es nöthig, mit 
dieſer Brühe beſtreiche, und Torf⸗ 
aſche durch ein Sieb uͤberherſtreue. 

Dieſes an ſich gar wolfeile Mittel 
benimt dem bekant gemachten mit ge⸗ 
daͤmpftem Queckſilber an feinem Wehr- 
te nicht das mindeſte, vielmehr iſt man 
völlig, geneigt, dieſem in gewiſſem Vers 
ſtande den Vorzug zu laſſen. 

Da aber mancher Hauswirth vom 
unterſten Range das Queckſilber 
nicht wol anzuſchaffen, noch damit 
umzugehen weiß, moͤgte es nicht ganz 
uͤberffuͤßig ſeyn. 


warnen 
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Hannoberiſche Beylraͤg 


zum Nutzen und Vergnuͤgen. 
36tes Stuck. Montag, den 2 May 1762. 


Diſſertatio Epiflolris an des Herrn Stadthalters Grafen 
Excellenz, von der Vorzuͤglichkeit der Oldenbur⸗ 


von LVNA 


giſchen Codicum Juris Saxonici & Alemannici vor den 
Wienerſchen Codicibus Ambrafianis. r 


achdem ich bisher alle 3. vortreſſi⸗ 
che Codices der hochgraͤffichen 
Oldenburgiſchen Bibliothec, als: 
1) Den Codicem furis trovincialis er feti- 
dalis Saxonici. Picturatum, membrana- 
ceum welchen A. 1336. Graf Johann 
von Oldendurg, ein Sohn Graf Johann 
von Oldenburg, desjenigen, der die Prin⸗ 
zeßin Eliſabeth, Herzog Johannis von 
Lüneburg Tochter, zur Gemahlin gehakt, 
durch einen Moͤnch des Kloſters Naftede, 
Henricus, genant Gloyelten, ſchreiben 
laſſen, und das Saͤchſſche Lany- und 
Lehnrecht begreifet. 
2) Den Codicem juris grosincialis Saxo- 
nici Gloffatt Membranaceum Sec. XIV. 
73) Den Codicem juris provincialis E. feu- 
dalis Alemannicum Membranaceum 
Sec. XIV. 
auf quábtqe Communication der Frau 
Gräfin Cbarlotten Gopbien 
von Bentink, gebohrnen Gräfin 
von Aldenburg, durch Vorſchud und 
gnaͤdige Vermittelung des Rönigl. 
Däuliſchen Stadt halters don 
Lyxan Hochgräff. Excellence. ſchon mehs 
rere Jahre bry mir gehabt, und um ſolche 
jur Edition jit richten + alle 3. Codices abe 
ſchreiben, colladoniren und die Figuren 


des Codicis juris provincialis Saxonici, fø 


weit ſolche geben, abzeichnen laſſen, unb nun⸗ 


mehro alle 3. Codices zurück gehen, fo 
babe ich ſowol der Frau Gräfin 
Sochgräfl. Gnaden, als auch des 
Herrn Stadthalters Grafen 
von Lvwans Hochgraͤfl. Excellence vor 
dieſe Gnaden ⸗Bezeugung, bie fowo! mir, 
als dem Publico lirerario hierunter mie: 
derfahren iſt, meinen devoteſten Dank, wie 
biemit geſchiehet, unterthänig gehorſamſt 
abſtatten wollen. Und ba diefe 3. Codices 
von langer Zeit her bey den Gelehrten body 
und werth gehalten, ſo habe ich mich ben 
Zuruͤcklieferung dieſer Codicum um (o viel 
mehr bewogen gefunden, meiner unterthaͤ⸗ 
nigen öffentlichen Dankſagung 
eine Abhandlung von der Vorzüge 
lichkeit des Conicis juris Proviricia- 
lis & Feudalis Saxonici OLDENBVRGI- 
ei vor allen Codicibus, die mir in Teutſch · 
land vorkommen, auch vor den Wie⸗ 
nerſchen Copicmvs AMBRASIANIS 
ſelbſt, ſowol in alter, als in der rei» 
nen Niederſschſiſchen Sprache 
in nachgeſetzten Capitibus bepzufüͤgen, wore 
in gehandelt: ? 
1) Cap. J. von dem Sähfiihen, unter 
Bayſer Orsone IV. nach dem Cooci- 
9n die 
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lio. lareranenſi IV. de A. 1218. von 

Ecco von RrecHow geſchriebenen 

Sächſiſchen RER 3 
2) Sol von der Beihaffenheit, Als 

ter, Werth und Vor züglichkeit 

der CopicyM OLDENEVRGICORVM. 

3) Cap. III. von denen Wienerfhen 
Codicibus -membranaceis AMBRASIANIS 
ſowol 

a) von dem Copier membranaceo Jvris 

ALEMANNICI provincialis & feudalis 
olim inter codices AmsrAsıanos 
N. 140. nunc inter codices 172. in 
median gvo, oder wie es in den Ca- 
talogis heißt, in klein Folio geſchrie⸗ 
ben in 100. Foliis. 

b) Von dem Conice membranaceo des 
Sächſiſchen Zandrechts und 
Weichbilds, olim inter Codices 
AMBRASIANos N. 142. jetzo N. 222. 
in 139. Foliis in 470. 

als welches die beyden Codices find, welche 

Lambecius in Bibliotheca Vindobonenſi 

ſo hoch erhoben, und ihnen ein, allen 

Codicibus vorgebendes Alter, und Soho 

eine ſolche Porzüglichkeit zugeſchrieben, 

daß infonderheit aus dem Codice juris Ale- 
mannici Nro. 140. jeko 172. fid) erdfne, 
eines Theils daß Ecco von Repchow fein 

Sächſiſches Land- und Lehn «Recht 

verſtümmelt, verdorben und 

interpoſirt, andern Theils, daß Böhmen 
in der aͤlteſten Zeit, „ lege ele- 

gendi cefarem , als Erzſchenk bey der 
bMS, feine Wahlſtimme mit ger 
jühret. 

Da nun das Publicum literarium über 
das groſſe Aufhebelſe, welches Lambe- 
eius über dieje Codices Ambrafianos ge- 
macht, in vieler Attention gerathen, 
daß auch Thomafius in ſelectis feudalibus 
daruͤber fid) empfindlich bezeiget, daß 
Schilter, welcher den Conivem ALEMAN- 
wiCvM N. 140. nebſt einem Codice Char- 
taceo jurisAlemannici pom Lambecio com- 
municiret erhalten, denſelben nicht in Druck 
gegeben, um ihn, ſeinem Werth nach, beur⸗ 
theilen zu können; fo habe ich durch Inter- 
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ition des jetzigen Dis atg 
pos damaligen Ne "ét 
Steyberen von Behr, auf geneigte 
und mir briefiich bezeugte Verqünſtigung 
des Rayferl-Bibliorhecarii D. Baron von 
Schweed, von ben. Codicibus eine 
Beſchreibung, umb zugleich eine 
Abzeichnung der Schrift erhal 
ten, welche ich dieſer Abhandlung beye 
geſuͤget, zugleich aber um die Schrift 
der beyden Conıcym  AMBRASIANORVM, 
gegen den Copicem PICTvRATVM OLDEN- 
BVAGICVM juris provincialis & feudalis 
Saxon. de A. 1336. und den Conicem 
OLDENBVRGICVM juris provincialis d 
feudalis Auemannıcı A. 1355. zu untere 
ſcheiden, von dieſem die Schrift und Du- 
&us litterarum. genau abzeichnen laffen, die 
alhier den Gelehrten mit unter Augen ge⸗ 
ſtellet werden. 

SCHILTER, wie er in feiner Prof. od jus 
Alem. bezeuget, hat vom Lambecio 2. Co- 
dices juris provincialis & feudalis Ap: 
Ni, communiciret erhalten. 

1) CODICEM MEMBRANACEVM ALEMAN- 
mengn N, 140. in median 3. oder nach 
den Catalogis in Plein Folio, wovon 
Lambecius fo viel Werks gemacht, als 
einer cynofura omnium codicum. 

2) CoDICEM CHARTACEVM ALEMAN, 
N. 141. in 122. Foliis, in welcher, 
nach Hanenrcnurs de non ufu [peculi 
ſaevici p. 215. anzeige, in prima fa- 
cie indicis notixet: 

Codex bic Mflus pertinet ad Augue 
filimam Bibliothecam Cefaream 
Vindobonenſem ex Bibliotheca Am- 
brafiana translatus centefimus qua- 
dregefimus primus. 4 

Von beyden haben ScHiLTER ad jus 
feudale Aleman. und Scerz in motis über 
SCHILTER Zeg provinciale Alemannicum 
vielen Gebrauch gemacht; zu gegenwärtiger 
Abhandl.iſt verCodexChartaceusN.141 nicht 
gehörig. Des Codicis Alemannici Char- 
tacei Alter fol, nach Lambecii L. II. 
€ 108. P. 831. Anzeige, im Buche ſelbſt no- 
tipet fe 

pt tg, Am. 
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Abfolutum efè A. raf, Ze vigilia St. 
Andree: Apoftoli. 

Srnvvivs Hiftor. juris c. VI. p. 491. hat 
denſelben aus dem Lambecio recenſiret, 
und Harprsctir de non mfg. Spec. Suevic. 
5. 210. umitüablido beschrieben, und als ei» 
nen kleinen Folianten angefehen, fo viel aber 
deſſen Alter anlaugek meldet Harprackr, 
daß die Zahl in der Maaſſe notiret: 

Jore in vigilia Andres, 
welches Scuicven in jure feudali Aleman- 
nico ausgelegt A. 1472. 


Cap. I. 


Von dem Saͤchſiſchen unter Kayſer 
Ottone IV. nach dem Concilio Late- 
ranenſi IV. de A. 1215. geſchriebt⸗ 
nen Landrecht. 


Das Sächſiſche Eandrecht hat 
Ecco von RsrcHow gefchrieben, nach dem 
Concilio Lateranenfi IV. A. 12 15. als deſ⸗ 
fen Inhalt c. ro ap. HazbviNvM 
T. Vil. p.55. in Cl. ME 

Probibitio queque. copile conjagalis 

quartum conſanguinitaris & affiviza- 

tis gradum de cetero non excedat: 
in" Jure Proviuc. Sax. L. I. $. 3. Codic. 
Pi&. Oldenb. angezogen, in Cl. 

allen dat de Paues bebbe orleuet 

wif to nemende in der viſten wende, 

de Douce ne mach eyn recht fet- 
ten dar be unſe lantrecht oder 
lenrecbt mede ergere, 
wobey der Gloflaror vetus ad d. Art. 3. 
notitet; P 

Id was, dat nemant moſte wif ne · 

men, Wente in dat ſeyende et, 

ut XXX. Qu. ze. de fin lie, 
dit i$ ghewandelt in einer nigen 
ſattinge, de ferte Innocentius de 
drüdde. 

Vor dem Concilio Lateranenfi IV. A. 
1215. waren die Heyrachen unter den Ans 
verwandten bis auf den Fren Grad vers 
bothen, Arızserra ad e. 8. X. de Gon- 
ſanguin. v. BÖBMER jure proteſt. L. AV. 
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Tit. 24. F. af. welches der Pabſt aus dem 


Concilio lateranenſi in c. 3. X, de Clan- 
def. De[ponf. c. 8. X. de Confangu, redu- 
eirt auf den Aren Grad v. ALTESERRA 
d. l. Dro, Parat. decret. p. 342. Daß 
das jus prov. Sax, geſchrieben nach A. 1230. 
da der Pabſt Gregorius IX. dasDeeretaflum 
opus publiciret, wie Hr. Hofrath Avnzk 
Diff. de Hate Spee. Saxon. F. 8. behau⸗ 
ptet, halte ich infoutenable. Nachdem 
es in dieſem Stücke nicht anfómt auf die 
von dem Pabſt Gregorio gemachte neue 
Compilation, die er in Judiciis und Scho- 
dis publiciten lafen, ſondern auf die Acta 
und Decreta generalis concilii. Latera- 
nenfis,, als weſche die Ersbicydfe, Biſchöſe 
und Arbte per MoGvnrınam provinciam, 
BREMENSEM provinctam, MAGDEBVRGEN- 
u  Prozinciem, CoroNIENGEM provim- 
ciam, als deren Metropoles und Diesce- 
fes fij über Sachſen erſtreckck, mit ber 


ſchlieſſen helfen, und daben mit threm Cor- 


pore Vafallitico. und Corps Der Mittere 
ſchaft au Ort nad Stelle geweſen. 

Daß Ecco v. Reschn pof! Concilium 
Lateranenſe A. 1215. und zwar unter 
Nayſer Ortone IV. geſchrieben, hat man 
zu Anfang des raten Sec. zu des Cloſfato- 
ris veteris Marchici geit, vor befantlich, 
angenommen, auch daher die Uriache, daß 
Ecco von Rxecno bey den 7. Sahnen⸗ 
Lehnen, der von Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg nicht gedacht , bergeführet , weil 
fie zur Zeit, da das Kayſerthum bey Ot- 
tone IV. geweſen, ihr Dominium als eis 
gen beſeſſen. 

Der alte Gloffator Marchicus, der zu 
Anfang, noch vor der Mitte, des raten Seculi 
gloffiret , movitet bey dem $7, Artikul des 
zten Buchs Cod. Oldenb. von den 7. 
Saͤchſiſchen 1 in Claufüla: 

Seven Van Len fint ok in deme Lan ⸗ 

de to ſaſſen. De Palentze, de 
Marke van Brandenborg, 
de Zancgreve to Doringen, 
de Marke to Miffen, de 
Marke to guſitze, de Graue ⸗ 
fcap van Aschersleben. B 
na Die 


Zog 
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die Frage, 8 

Ai denn des von Braunſchweig, und der 
er err ſchaft keine ahn · 
ebne z , 

und fübret daben an: P. 

1) einige fagten nein, denn im Sächſi⸗ 
ſchen Recht ſtunden nur 7. 

2) einige ſagten, wie das Sächſiſche 
Recht beſchrieben, hatten die von 
Braunſchweig unter ihnen gehabt das 
Kayſer z Reidy, und hätten eine 
Serrſchaft vor eigen. 

- Dem letztern, daß die von Braunſchweig 
eine Serrſchaft vor eigen unter fid) ges 
habt, faat der Gloffaror, wäre fo nicht, 
denn es könte niemand. ein Sürftenchum 
vor eigen haben. Der Glollator hält 
zuletzt ſo Dafür: 

Was der Herzog von Sachſen Hätte, 

das wäre zu Braunſchweig geweſen, denn 

der Herzog hatte beyde. Der Länder 
batte eins das Serzogtbum, das andere 
die Palenze aebeiffen, darum fünde in 
jure prov. d. Art. $7. das Herzogthum 
zu Sachſen und die Palenze 

die Worte des Gloffatoris lauten in Cad. 
Oldenb. davon aljo: 
Wo iſt dit denne umme den van 


mee, und umme de van Kü 


neborch, ſin ere herſcap nene van len 
Itlike fagen nen wente- hir ne 
Fan ir nicht, wen ſevene. So fege 
gen itlike, do dit recht gevunden 
vnd gegeven wart, do hadden de 
van Bruns ſwyc under on dat 
Beyſer rike vnd hadden ene ger 
ſchup vor eghen. Des ne is (dem 
ift nicht, daß fie Fürſtenthümer zu 
eigen gehabt, als die vom Reich 
verliehen worden) wente it ne 
mach nemen Dórfiebom to egene 
hebben, ut in libro pbeudorum Quid fit 
Dur Marchio wel. Comes. ` 

Ich ſegge dat de Gerzoge von Saf- 
fen her, dit was to Brunsſwyc, 
wente de Ser zoge hadde beide. De 
Lander bet it Sertochdom en, dat 
andere bete de Palenze / darume 
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ſteit hir dat Sertódibomto Saſſen 
und Palenze. = deit 
daß demnach Ecconis von Repchoy Gade 
fen« Zeit beſchrieben, da das Kayfers 
eich unter ihnen, newlich unter Ortone J. 
jen, E der Gloflitor ſelbſt zu ere 
enuen, ob er gleich dem nicht aljo zu ſeyn 
gehalten, daß die von Braunſchweich, die 
ihre Domina als eigen gehabt, Suͤrſten⸗ 
thumer als eigen beſeſſen, danna auſſer ⸗ 
dem Ecco von Rercnow; fide Diploma- 
tum A. 1215. A. 1219. gelebt, und in Chare 
ta Henz. C. Afcharie A. 1219. ap. LEYCK- 
FELD Antig. Poeld, App. IV. p. 238. und 
noch in Briefe deſſelben Graf Henrici A. 
1215. ap. BECKMAN Hiflor. Anhalt P. IIT, 
L . e. 2. F. 5. zugleich mit Graf Hover 
y. VatxzwsrEN erſcheinet, fo ift um fo 
viel weniger daran zu zweiflen, daß Ecco 
von Repchov fein Söͤchſiſch. Landrecht⸗ 
Buch unter Kayjer Ottone IV. verfertiget. 
Aus obigem erhellet, daß des Herrn 
Reichs Hoſtaths von Strang Amid 
mung pief- in DA uris germ. p. 9. UN 
in 15. Gedanken CI F. 14. & C. HT. 
daß der Sachſen⸗Spiegel ſchon A. 1167. 
exitirt und die Gedanken des Auroris 
in der ſogenanten Ergögung der vernuuf⸗ 
tigen Seele T. IV. p. J. p. 239. & Till, 
P. 3. p. 214. daß der angst 
poi A. 1130. vorhanden und im Ger 
tái 5 
nicht beſtehen können. 
Das Jeuaniß Brandt von Sarftede der in 
feiner Vorkede über den von ihm A. 1442. 


geſchriebenen Sa). Spiegel die dem Vorbe⸗ 
ficht von den Sádi Nechtshüchern p. 127. 
inſeriret, nach weſchen Ecco von Repchow 


den Sachſen⸗Spiegel geſchrieben 
Ge Goddes Bord duſſent Jar und 
anderthalf hundert Jar und acht Jar 
(A. 1173.) 
if nicht von der mindeſten Attention, und 
wird durch obige Beweiſe niedergelegt. 
Brandt Sardedt war A. 1456, Statbsbere 
jn füncb. Familie Patriciz, und farb A. 
zart, Byrnen im Famil. Parr. Lunch. 
alles was dieſer Brandt von Sata 1 
ä ker 
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diefer Vorrede anführeks iſt, wie ich in bes 
ſagtem Vorbericht und in der Prafar ion 
iiber den bollandiſchen Sudaiſchen 
Sachſen⸗ Spiegel dargethan, gröftentheils 
unrichtig, und tft einem Mann der um A. 
1442. gelebet, von dem was A. 1158, (aft 
De m erue, maae 
eugnüß un t gumente, nicht 
schlechterdings zu glauben. 


Cap. Il. 


Von der Beſchaffenheit, Alter und 
Werth der Copic wu OL DEN 
BVRG. juris prov. Sax. A. 1336. 
& ALEMAN, A. 1355. 


F. r. 

Es hat der Codex Oldenburgieus Pi@u- 
ratus vor vielen darin eine ofi Dorzüig- 
lichkeit daß ihn der Landesherr Graf Jo 
publica autoritate ſchreiben laſſen, uud das 
jus provinciale Saxonicum anerkant, 
nicht als ein Landrecht, das er neu eingefüfe 
nem Yan als ein Saher Ret 
feinem Yande als ein iſches 
im landüblichen Gebrauch geſtanden, 
welches er der Ritterſchaft zu gute um bey 
Einbringung der Urthel in en provin- 
cialibus, unb bey denen Mann + Gerichten 
dawieder, wie öfters geichehen , aus einer 
e nicht anzuſtoſſen, beſchreiben 
ſaſſen. 

Die Clauſul welche in fine des Oldeu⸗ 
burgiſchen Codicis desfals angehänget , ba» 
be ich jo wohl im Vorbericht von den Such. 
Bien Rechten, als auch dier um fo vid 
Wehr eingerücker, weil fe von HavervaN 
S MT I. C. 29. und aus ſelbigen 

om Herrn Neichshofrath GAERTNER T 
Dorad Neichshofrath m 


nicht allenthalben corre? einget 
Exempel in der euren Cantal 
wird geleſen 


a) Complerns eft bie liber in Auto- 
grapho Debt ` Conpleens ER liber ifle. 
b) Henrici, in Autographo. Hinrici. 


t$. 1o. N- XIL und N. XIV. ` 
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€) Gloyefleen. in Autogtapho; Gloye- 
Jen 


d) Joannes; in Autograph. Johannes. 
EI ‚Oldenborg in m Olden- 
h 


f) Multa. ia Autographo, civilia. 
g) Viventibus in Autographo juvenibus. 
h) Sepe in Authographo fapius, 
i) Parere in Aurographo parcere. 
das folgende Wort poſſont ift mit 
kleinerer Schrift übergefehrieben. 
K) Ife Johannes erat; in Authogra- 
pho Ae Johannes comes erat, 
1) & Domine Elifaberhe in Autogra- 
pho & domine Elizaberb. 


Die Clauful ſelbſt, wie ſie in ben Autogra- 
pho liegt, lautet: 

Anno Dni MCCCXXX. fexto completus 
efl lber ifle qui dicirur ſpeculum 
Saxonum per manum Monachi de 
raſtede icli gloyefteny quem librum. 
JOHANNES comes IN OLDENBORCH 
Jeribi fecit, non gro quod vellet. fuis 

ribus nova intcoducere jura ci- 

vilia vel atuta, [vd pro eo tantum 
modo. Qaia fuis temporibus fere 
onmes mites & militares ſui Do- 
minii Semores moriebontur. Ita 
quod per abfenciam illorusn jura paren- 

tum fuorum fuerant juvenibus mili- 

Taribus tunc exiflentibus multum ĩnco- 

gnita & in ipfisjuribus fepius claudi- 

<abant. Zem pro «o ut fi aliqui mili 

tares fuper quocasque ve fierent diſe 

cordantes. Ita quod. fibi jus Saxo- 
num eligerent propter freſenciam 
äflins libri bujus modi rei & caufe 

Pro quibus fuerunt. difcordantes par- 

cere paſent fuis laboribus E expenfis. 

{jie Jons Ns comes erat "US Jo- 

HANNIS COMITIS DE Oo 

E Domine ExizAgETH FILIE ILLV- 

emie PRINCIPIS JOHANNIS DVCIS DE 

LüwrbonCH cujns eomitis bosorem 

Dens in terris amplificet eumque in. 

celis collocet pofl mortem inter agmi- 

ma beatorum Amen. 

N 3 Der 


22 
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Der Canzler von Ludetwig hat von biefer 
Clauful ad auream bullam P. II. p. 151. 
aus eigener Erfindung, eine Cavillatoriſche 
Erzehlung gemacht. Des von Ludewigs 
eigene Inventiones find es, wenn er daſelbſt 


agt: 

; GC Er (der Mönch Hinr. Gloyeften) ent- 
ſchuldiget fid) in einem Schreiben 
welches er an einen feiner Mirbrü 
der geſchickt. 

2) Daß er feine Horas nicht abwar⸗ 
ten konne, indem er dem Grafen feis 
nem Herrn den Sachſen⸗Spiegel ab» 
schreiben wuſſen. E 

3) Weil durch eine Landſeuche die 
meiſten alten Richter weggeſtor⸗ 
ben wären. 

Hinricus Monachus de Raftede di&us 

Gloyelten ift derjenig e Schreiber der in dem 

Codice am Ende deſſelben bekennet, folen 

geschrieben zu haben; daß er in einem 

Schreiben an einen feiner Ur, 

der ſich entſchuldiget, daß er 

ſeine Horas nicht halten könne, daß 
die meiſten alten Richter durch eine 

Landſeuche weggeſtorben, findet fid 

in befagter Final Clauful nicht. Cavilla⸗ 

toriſch aber ift es, wenn er nicht nur Peſt 
und Landſeuche erdichtet, ſondern daraus 

auch den Schluß ziehet. 8 E 
Wenn eine Peſt unter die Juri- 
‚Ren gekommen, ſelbige auch fofork 
eine neue Jurisprudenz herfür ges 


bracht. 
Beſagter Mönch bezeuget ausdrücklich 

a) Daß er das fpeculum Saxonum ſchrei⸗ 
ben müſſen, 

b) daß es jura Saxonum it; fid) halte, 

c) daß er den Sachſen⸗Spiegel schreiben 
muͤſſen, nicht deswegen daß der Graf 
von Oldenburg eine neue Jarispru- 
denz hervorbringen wollte: non 

ro quod vellet fuis. militibus nova 

introducere jura civilia vel ftatuts 

d) ſondern daß zu feiner Zeit tere omnes 
milites & militares und zwar fei do- 
minii SESIORES verſtorben, 

€) die juniores militares aber bey dis- 
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parition ihrer Eltern TO des Rechts 
nicht bewuſt wären, und Se 
anfloßten in verbis: ita quod per ab- 
fentiam illorum jura parentum fuo. 
fum fuerunt juvenibus militaribas 
tunc exiflentibus incognita, & inipfis 
juribus fepius claudicarent , 

f) auch daß der Graf von Oldenburg 
deswegen den Sachſen⸗ Spiegel ſchrei⸗ 
ben laſſen, wenn einige militares in 
einer Sache zweyſpaltig würden, ſie 
— Jura Saxonum wahrnehmen 

nen, 


- F. 2. 
Conex Or- Der Codex Oldenburgicus 
DENB.juris juris provincialis Saxonici 
provincialis * Grossarvs in Folio in 181. 
Sax. Gros- foliis von ettwa dicken Pere 
SArvs. gament, obgleich das Jahr 
j ba er geſchrieben, nicht darin 
notiret, ift dennoch, nach Ausſicht der Schrift, 
vom ı4ten Seculo, dabey find in fine dels 
ſelben dem gloffirten Landrecht Regittratu- 
ren und Briefe beygeſüget, welche die du- 
Aus litterarum vom 14ten Sec. anzeigen. 
Der Codex 

1) fängt Dé an mit ber erſten Vorrede: 
des hylchen Geiſtes Minne 

und continuixt mit der aten 
God de is en Anbe gin 

2) Folget Lin, I. mit 64. Articuln, jeder 
unter feinem rubro, in fine libr. I. folgt 
das Regifer welches ſchließt: Explicit 
Regiflratio primi libri, 

3) folget das 2te Buch und iff über 
ben erſten Articul das rubrum. feque 
tur liber fecundus. Wor Vörjten 
und Seren ſich mit eden. der Ar- 
sicul des aten Buchs find 72. worauf 
das Regiffer folget und ſchlieſſet: Er- 
plicir Tae libri fecundi , 

4) bierauf folget das zie Buch mit s. 

Articuli, einen Gloffen, und das Regiffer 
Die ſogenanten Articuli non gloffati des 
erſten Buchs, die der alte Gloflror nicht 
golire d AS die er in der Compilation 

cconis von Repchov nicht vorgefunden, 
find nach dem gten Blade, nach dem a 
i. 
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Articul: we dat Erve nint, auf einen 
beſondern Bogen füb n. 7. 8. 9. 10. 11. 
12, 13, 14. ohne Rebrieen eingeſchoben, 
und iĝ infine mit roher Dinte notiret, 
dit neabfte Capittel begbinner: 
of de Vader dem Sone mit ſinem, 
als welches der Articulus Cloſſatus 7, 
der anf die non gloflätos allererſt fols 
gen fol, 
der Codex ift in rothen Leder eingebun⸗ 
den, und ift jedes Blatt mit e, groſſen run⸗ 
den Puckeln, und auf dem erſten Blat mit 
a, Stiften, worin die Locher beyder Kies 
men eingelaſſen, beſchlagen geweſen, welche 
zum Theil darauf noch vorhanden. 


§. 3 
codex Oldenb. Von dem Codice juris pro- 


rovincialis vincialis d Feudalis Al- 
Feudalis MANNICI OrnzsivnGiCO, 
Alemaunici. — ift dieſes angufübrenz 


3) Er ift geſchrieden auf Pergament in 
breit Folio in 64, Blättern, wovon 
das lezte Blat jedoch nur 3. Linien 


bat. 

2) Die erſten 3. Blätter füllt das 
Regiſter, nemlich die Rubriquen 
jedes Articuls, die aber nicht mameritt , 
der Anfang des Regifters mit der 
erſten Rubric lautet: 

Hir Debet fid) an daz Landrecht 
buch von vrien luten 

die lezte Rabric am Ende des Regi 

ſters mit dem Schluß: 

der ſiner Mannen dach gift. 
dit iff daz flos des Buches 
3) darauf folgen die 2. Vorreden die eine 
Serre Got hemeliſche Vader, 
die andere 
Sit nu Got des Sridez Sürften 
Key ſeit. 

4) Hierauf folgen die Arrieul des D anos 
rechts mit ihren roth, und ohne Ne= 
mern geſchriebenen Rubriquen, und find 
an den mehrften Orten mit kleinerer 
Schrift der Zeit gan kurze Marginalia 
Sort, die erſte Rubric Arer: 


von frien lüden 
die lezte 
vom unrechter Wage 
D hierauf folget das jus feudale Aleman- 
xus m dem m 
ir hevet an dat Lenrecht Bu 
und der erfte Articul RER 
oft de ene to enen herſeilde ges 
boren is und de ander nit 
6) am Ende lautet die Rubric des lezten 
Articuls 
de ſinen Mannen dach gift: 
und ber Schluß des Buchs fub Rubro 
dat is dat [lot des Bukes 
der Schluß des Buchs lautet im Anfange 
alle recht han ich an eyn ende 
bracht, 
und endiget ſich : 
dez helfe uns der Vater und der 
Sun vnd der heiliger (et 
Amen. i 


Nach diefen Schluß folget die Noze des 
Canonici Bernbart genant Spolilen zu 
Wildesbaufen: 


Hi bant de lantrechte tnde de lehena 
^ recht eyn ende Anno Domini MCCC. 
quinquageſimo quinto. 


In pröfefto beari Nicoli Pontificis 
arque Confefforis. Completas per ma- 
mus Bernardi dict Spoliken Canonici 
Ecclefie Wildesbafén. In cafir Del- 
menborfl, ex libro nobilis viri Domi« 
ni Chriftiani prepofiti fan&i Willehas 
di Bremenfis E cetera. liber ifle. 


Der Codex fat einen alten ledern 
Band und auf einer Seite 2. WMeßingen 
Stifte worin der Codex mit Bücher- Spans 
gen zugeheſtet. Ich habe davon eine Ab⸗ 
schrift genommen, den Codicem fur 
Herausgabe beftinnmet, und wie ich aus des 
Herrn Reichs- Hofraths von Senkenbergs 
prefition in Corpus feudale Germanicuãm 
erſehe, hat der Fammer-GericisAflefor 
von Ulmenſtein qud Davan eine Abschrift 


gehabt. Cap, 


Kei 
Caput III. 


Von den Wienerſchen | Codicibus 
membran. Ambrafianis. 


a) Von dem Codice juris ALEMANNICI 
N. 140. 
i) Codice des Süchſſch. Landrechts 
und weichbilds N. 142. 


F. 1. 


Von dem Co- Es ift der Codex Ambrafia- 
dice Ale - ns juris provincialis &cfeu- 


mannico dalis Alemannicus Mem- 
Ambrafiamo branaceus im mediam $vo 
N. 140. oder in Folio oblongo olim 


N. 140, jeßo Nr. 22z- bey 
den Gelehrten in groſſer Achtung gewe · 
“fen, daß auch Tuoxastvs feledfis capitibus 
Hiflor. juris Feudalis F. 48. mot. litt. a. 
bellagt, daß ihn Sctucreg: welcher ihn 
aus Kayſerl. Wienerſchen Bibliothec pom 
Lambecio communiciref erhalten, v. Pret, 
SCHILTER in jus Lend. Alem. F. 19. nicht 
im Druck herausgegeben, wodurch er ums 
teutſche Wehe (id) mehr, als durch die 
Herausgabe des Minuccii und Baratteriä 
verdient gemacht haben würde, Die Worte 
"Ehomafit fasten: 

Opraudum effet , wt Schilteras et amt 
jus pravinciale ex codice illo Amlra- 
fiano inprimi curaſſet, preprimis 

cun ipfi fuerit a Lambecio ex Billio- 
theca Cefarea communicatus | —— 
Melius ita meritus fulſit de jure 
Germanico, vir alias de eo immota- 
liter meritus, quam dum publicavit 
Miuuccii aut Baratterii libellos feue 
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dorum, Et tum ex benlari jnſpecfio- 
ne ejus band dubie conflaret, 
rum pertinens fit judicium a 
de autiquitate bujus codicis, 

Dem Codici Ambrafiano ſchreibet Lame 
BECIvS Bibliotheca Vindob. L. II. c. B. pag. 
$15. ein groſſes Alter zu, als welden 
die Zerzoge von Geſterreich pon Ru- 
dup Imi an bis auf Maximilianum J. 
ſelbſt gebraucht und durch die Hände 

ehen laſſen, dergleichen Codex, der dies 
em an Alter, oder auch mehrer Authentiæ 
ſey, ſonſten nirgends anzutreſſen, welchen 
SCHILTER Pref. juris feudalis Alem. &. 17. 
in Behauptung feines Satzes, daß das 
Alemanniſche Lehnrecht älter denn 
das Sächſiſche, mit in partes gezogen. 


Der Herr Reichs⸗ Hofrath von Sen⸗ 
kenberg, welcher dieſen Codicem ganz 
kürzlich unter Augenmerk genommen, däi, 
zen dieſen Codicem entweder von dem 
Ende des (Gren, oder von dem Anfang 
des laten Stcuſi. Deſſen Beurtheilung 
im Briefe fub dato Wien den 12. Julit 
1747. [0 ich von demſelben zu erhalten die 
Ehre gehabt, lautet alſo: 

Iſt unſer Coder Ambrafianus anti- 
quior in folio oblongo pergamenns 
allerdings ſchoͤn, und bar nicht 
verdienet, von dem Harprecht 
in feinem aen ufa fpecul? Alemanni- 
ci fo übel abgeſchildert zu wer⸗ 
den. Ich fce ihn entweder 
von dem Ende des rfar, oder 
vom Anfange des raten Secuii. 
Er iſt dabey wohl conſerviret und 
febr correct. 


Die Fertſetzung folgt Fünftig, 


CR 


Vy, v yf 


Hanmoberiſche pit ` 
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zum Nutzen und Vergnügen. 


37tes Stu. 


Freytag, den 7ten May 1762. 


Fortſetzung der Differtatio Epiſtolaris an des Hrn. Stadthalters 
Grafen von LYNAR | Excellenz, von der Vorzuͤglichkeit der Olden⸗ 
burgiſchen Codicum Juris Saxonici & Alemannici vor ben 
Wienerſchen Codicibus Ambraſianis. 


es jetzigen Herrn Geheimten Raths 
von Brun Exeellenz, als bero 
zeitigen Reichs⸗Zofrath haben 
mir die Gnade bewieſen, und eine 
Abzeichnung von der Schrift dieſes Co- 
dicis Amsrasıanı, fo wohl des Aleman; 
niſchen Land⸗ und Lehn Rechts N. 140. 
als des Landrechts unb Weichbilds, N. 142. 
communiciret, welche bende in dieſer Ab» 
handlung zum Voerſchein kommen. Die 
Ausſicht ſolcher Schrift ſcheinet mir nicht 
anders als vom 14. Seculo zu (con ‚und wie 
ich aus der Beſchreibung dieſes Codicis, und 
aus denen von Wien mir Daraus communi- 
eirten Claufula ſo piel abaebme, daß er mit 
beim Codice juris Alemannici Oldenbur- 
Sieg etwas gleich, prima colleFionis (cy, und 
Die Anecdota fecundarum compilationum ſo 
baͤufig nicht habe, fo weiß ich in keinem 
Stück den Ambrafianum Vindobonenſem 
dem Oldenburgico Codici Membranaceo 
juris provincielis & feudalis Alemannici 
vorſuſtehen, vielmehr weiß man von dem 
Oldenburgico das Jahr 1355. da er ger 
ſchrieben worden, unb ift von dem Codice 
Ambrafieno nicht auszumachen, daß er dem 
Oldenburgico am Aller vorgebe. 


Die Nachricht die mir von wien 
von dem Alter dieſes Codicis zugeſtellet, 
lautet zwar Dabin: 


etatem Codicis anlangend, fo baz 
be einen 3ettul darin gefunden: 
und der vermuchlich von einem 
Bibliotbecario geſchrieben ift, wor⸗ 
auf ſtehet: olim N. 140. nunc in- 
ter Codices CLXXII. finitus eft hie 
liber per Jacobum A. 1378. 

und ift nachrichtl. beygefliger: 
wer obgenanter Jacobus jey, wif 
fen Cuflodes Bibliothecæ nicht zu 
ſagen. 


Allein, der Autor dieſes Zettels, welches i 
dem Codice Ambrafiano fidi 1 085 
fid offenbar geirret, und da der Zettel ale 
lenfals ad Cod. N. 143. geböret, ſcheinet 
er ad Cod. N. 140. unrecht angebracht zu 
ſeyn, welcher Irthum mir aus der Recen- 
fion eines Codicis juris Weichbildici wel- 
che der Herr Reichs ⸗Hoſrath von Senken- 
berg mir davon zu machen, die Gutheit ge⸗ 
Habt, ganz handgreiflich wird. 

Es ift in der Wienerſchen Bibliothec ein 
Codex juris Weichbildiei der nach des 
Herrn Reichs- Hofrath von Senkenbergs 
Anzeige durch einen Namens Jacobus A. 
1387. geſchrieben, wie ſolcher Codex ſelbſt 
in folgender Claufola finali, 

Finis. finitus efl liber legum per Jaco- 
bum ec Domini Wee 
centeſimo oGuagefimo feptimo in 
vigilia andi Mathei Apofloli e Eu- 
0 ange- 
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angelifle hoc ef duodecima Kl. men- 

fis Ockobris Deo gratias , E 
zu erkennen giebt: woraus erhellet, daß 
der Schreiber dieſes Codicis Jacobus ger 
peifen, nicht Jacobus A. (wie denn A. alle 
hier Annus) und das Jahr da er den Co- 
dicem juris Weichbildici A. 1387. geſchrie⸗ 
ben, anzeige. 

In ge geuwaͤrtiger Abhandlung kommen 
nur die beyden Codices Membranac. Am- 
brafiani der eine N. 140, juris Alemannici, 
und der andere N. 143. des Sächſiſchen 
Landrechts und Weichbilds als welche 
Lambecius wegen ihres Alters und Vorzüge 
lichkeit in Augenmerk geſetzet, (rr fung ins 
deſſen habe ich von dieſem Codice juris Weiche 
bildici A. 1587. in vigilia Mathai die Be- 
schreibung des Herrn Reiche⸗Hofraths von 
Senkenbergs allhier um fo viel mehr ein 
gerücket, da daraus erſcheinct, daß das in 
dem Codice Ambrafiano Alemannico N. 
140. eingelegte Zettel von neuerer Hand, 
nicht zu folchem Codice, fondern zu den Co- 
dice juris Weichbildici A. 1387. geböre. 
Ex Bibliotheca Cæſarea Cod. Ms. Fol. 

Finis. Einitus efl liber leguu per Ja- 
cobum Anno Domini millefimo tre- 
centeſimo o&umagefimo feptimo in 
vigilia fan& Mathei Apofloli & Ev- 
amgelifie boc eft duodecimo Kl. menfis 
Ochibris Deo gratiat. 

Init. Dis Buch ifr seu des rechten 
in Weicpylde ſechfiſcher Art als is 
Meydeburg gebrauchit un dy von 
Halle. Dornoch vil frete in der 
Margrafſchaft zu Myſen ir Dole 
bort des rechten Eypczyck, also 
wem das recht Buch worde das 
man den Volzug Dette von 
A yrcyt keyyn Halle. Don Salle 

yn Meydebork ic. 

Es beſtehet aus F. Büchern, 

1) von Erbſchaſt, 

2) vom Haus und was zum Saus 

gehöret, 3 

3) von Richter und Schöpfen, 

4) von Ungericht und wie man die 

richten foll, 


GER 


dts pon 

allen differirer, alfo mochte Sen, 
felben genauer einzuſehen der 
Mrübe lohnen. Er ſcheinet zu 
Halle ein Gericht geweſen zu 
en: wie die Prafation in etwas 
amveiſet. 

Des Lambecii Angaben bey dem Codice 
Arubrafiano juris provinc. & feudalis Ale- 
5 n. 140. da er vom dieſem Codice 
tagt: 

a) quo vix ejus generis ullum wel anti- 
quiorem vel magis authenticum re- 
periri exiflimo , 

b) quoniam eo inde ab imperatoris Ru- 
dolphi I. temporibus usgue ad imp. 
Maximilian. L plerique omnes prin- 
cipes Auftriz propriis manibus atque 
oculis ufi funt, 

€) fimiliter etiam inde videre. licet, 
quantopere iidem duo libri ab Eccone 
de Repkau in fpeculo juris Saxonici 
vulgo der Sachſen⸗ Spiegel dido 
& in jure feudali Saxonico — mu- 
tilati, "corrupti, & interpolati fist, 

find von ihm übereilet, unüberlegt,am 
wenigſten erwiefen, und offenbar uns 
richtig. 

Von dieſen Codice Ambrafiano juris 
Alemannici , und um fie bry einander vor 
fid) in eben, von den Codice juris Saxonici 
provincialis & feudalis. Oldenburg. pitfa- 
rato, fo dann auch von dem Codice juris 
Alemannici Oldeuburgico, find von jedem (eie 
ne Schrift, unb duas litterarum hiebey in 
Kupferſtich dargeſtellet, da fi dann ſogleich 
zeiget, daß der cop Rx OLDENEVRGICVS JVRIS 
Saxonıcı A.1336, allen an Alter, und in der 
reinen Nieder ſachſiſchen Sprache vors 
gehe, der Codex Oldenburgicus Aleman- 
nicus dem Copicı AMBRASIANO JFRIS ALES 
MARC wenigſtens am Alter gleich, 
wo nicht gar vorgehe. Daß der Coprx Au- 
BRASIANVS JVRIS ÁLEMANNICI von Raps 
fer Rudolpbo I. an, bis auf Maximilian J. 
allen Geſterreichiſchen Sürſten durch die 

Haͤnde 
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Hände gangen, und von ihnen geleſen, ift 
von Lambecio mit nichts erwieſen, fällt 
auch fo ſogleich weg, weil er zu Rudolphi I, 
und der nächſt auf ihn gefolgten Kayser Zei⸗ 
ten, nach Anzeige der Schrift, noch nicht 
exiftiren koͤnnen; und wenn er zu Rudolphi 
Zeit und von allen Auftriacis durchblättert, 
fo ift dennoch auch dies von weniger Atten- 
tion, weil das jus provinciale Saxonicum 
ſchon zu Ray ſer Orrozis IV. Zeiten be, 
ſchrieben, nud in Anfang des r4. Sec. (dott, 
zu Herzog Ortoris Largi bon Brauuſchweig 
Zeiten ‚darüber gloffirt worden. 

Daß Ecco von Rercnov hiernaͤchſt das 
jus provinciale Alemannicum, nach feiner 
Lage in Codice Ambrafiano, in feinen be» 
ſchriebenen Sächſiſchen Kandrecht , ver- 
ſtümmelt, verdorben und inrerpoliver 
das fupponitet, daß das jus Alemannicum 
fon ante Radolpbum I. unter Ottone IV. 
preexifiive haben muͤſſe, da Lambecius 
jedoch deſſen Alter nur von Rudolpho I. 
aurechnet. Allein, dergleichen in ge- 
nere hinzuſchreiben, und nicht in ſpecie 
darzulegen, heiſſet an fi) nichts. Wenn 
ich die Gelegenheit hatte den Codicem 
Ambraſſanum bey mir einzuſehen, fo ate 
traue ich mich zu erweiſen, daß uͤberhaupt 
der Plaſtes juris Alemannici die compila- 
tion Ecco v. Repchow nicht nur durch 
und durch ausgeſchrieben, ſondern auch 
die Niederſächſiſche platte Wörter 
nicht verſtanden / und entweder daruͤber Der» 
gewiſcht, oder daraus ſeltzſame Dinger qes 
macht, und actrane mich eben aus dem Als 
teſten reinen Codice Oldenburgico pictu- 
rato die beſte demonftrative qu machen, 
und nach felbigen die Codices juris Ale- 
manniei zu rectificiren. 

In dem Acricul, wie in jure feudali Ale- 
mannico in Texr gu leſen und daſelbe aus 
subeflern , ft Sower, jo groß auch eat 
feine Verdiente, nicht auemahl auf die re» 
ten Wege eingeſchlaaen. Der Libellus de 
Benefſelis leat die prima ſtamina des gehn 
rechts jum Grunde, daraus bat der Autor 
des Sächfiichen Lehnrechts die Claufuln in 
feine Compilation eingeſchalttt, und mit 


582 


feinen Aneedoten vermeßret, und erklärer; 
der Plafles juris feudalis Alemannici, ft» 
gegen hat das Sächſiſche Lehnrecht wie⸗ 
der in ſeine Compilation eingeerndtet: Wer 
nun ben Text des Alemannijchen kehnrechts 
ausbeſſern und erläutern will, muß in die 
Fontes woraus der Plaſtes juris Alemane 
nici geſchöpfet (ſeine Zuſaͤtze zuriͤckgeſetzet, 
als welche aus den älteften Codibus Juris 
Fendalis Alemannici qu emendiren) hinein- 
gehen, und ſo zeiget ſich die Blöſſe der 
Compilationis juris feudalis Alemannici 
in Limpidis LigELLI De BeNsricus, & Jye 
Ris Saxonıcı Fxvpalis fontibus, 

Ich halte nemlich alle Codices juris pro« 
vincialis & feudalis Alemannici, ob gleich 
der Codex Membranaceus Ambrafianus 
juris provincialis & feudalis Alemannici 
N. 140. feinen Werth fat, und andern Co- 
dicibus Alemannicis fecundum majus & 
minus vorgehet, find aue zubeſſern. 

1) Was das Jvs PROVINCIALE AIR 
MANNICVM anianget, 2) aus dem Coe 
dice Oldenhurgico piffurato juris pro- 
vincialis Saxoxıcı und zugleich aus 
den älteſten Codicibus juris provin- 
cialis Saxonici. Gloffatis Sec. XIV. 
als darüber der Gloffaror Marchicus 
initio Sec. XIV. gloffiret, b) aus der 
alten verfione latina Sec. XIV. die ls. 
ter wie alle Codices Alemannici , die 
noch zum Vorſchein kommen. 

2) Was das Jvs FevpALE ÄLEMANNIe 
cvm aber anbetrift, a) aus dem Coe 
dice picfurato Oldenburgico juris fene 
dalis Saxon. A. 1336. woraus die un⸗ 
richtige Zergliederung des libelli de 
beneficiis in ſeine Paragraphos ſelbſt 
zu emendiren ſtehet, e) und aus dem 
Codice juris feudalis Alemannici Ol 
denburgico, ber vot dem Codice mema 
branaceo Ambrafano N. 140; qud) 
feine Vorzüglichkeit aufwelſet, und 
Zufäge neuerer Zeit womit die Co- 
dices pofteriores dat jus Alemanni- 
cum aebäufef, ignoriret, wovon der 
Codex Ambraſſanus nicht gänzlich fren, 

Die Codices juris provinc. Aleman. 

DIE auch 
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auch der Codex Ambraf. Membranaceus 
ſchreiben bey der Rapſer⸗Wabl Bayern 
die 4. Stimme, und das Reichs Schen⸗ 
kenamt, der dem Kayſer den erſten Becher 
fuͤrtrage, zu, und hat Senxnrios dieſe Stelle 
aus dem Codicibus jur, Alem. als Hort- 
Jeder. Jugi, Argentin. majori & minori 
Univ, Argent. Halder. Scot. Vien und an» 
dere mehr, als mit den Ambraſiano 
gleichſtimmig, notiret; allein, wenn daher 
Lambecius folgert, daß der Codex Am- 
brafianus por Ecconis a Repchov Saͤchſiſ. 
Landrecht ein höheres Alter habe, fo kehrt 
es fih gerade um, und ift babero mit Zuſam⸗ 
meufaſfung allerumſtände um fo viel gewifſer, 
daß das Sächliche Land» und Leime 
recht allen Codicibus Alemannicis ju- 
ris provincialis & feudalis an Alter 
vorgebe. 
Von Ecconis von Repchov feinen Saͤchſi⸗ 
ſchen Landrecht, weiß man nunmehro aus 
feiner eigenen Erzehlung gewiß, daß derſel⸗ 
be unter Ottone IV. geſchrieben, ſoweit 
kein einziger Codex Aleman. reichet. 

So wie die Kayſerwahl in belo de Be- 
nef. c. I. . 12. liegt: 

.1) wählen die Teutſchen den Kayſer, 

2) und die 6. Fürſten, die die erſten 
an Wahl, gehen mit dem gewählten 

Kayser nach Rom. 

Die Worte hievon lauten: 

Rex quem eliguat Teutonic, cum Re- 
mam vadit ordinari, ſecum ibunt. de 
Jure fex principes qui primi funr in 
ejus elettione, a pateat Apoflolico 
Begis jufta eledio. 

Dies hat das Sähfifhe Zehnrecht 
Cod. Oldenb. pict. je wie es im libello de 
Beneliciis liegt, mit Nennung der 6. 
Sürften, qui primi funr in ele&ione 
Teutonicorum , alſo aus dem libello de 
Benef. aufgenommen. 

Swan aver de DvpEscuen enen coninch 
Kefin, und be 10. Rom varet na der 
Wigingbe, fo fint Plichticb scs vok- 
STEN mit eine to warende, de de En- 
STEN IN DEME CORE fis. De Bi- 
Jibop uan MEGHENZEN, uan TRERE, 


584 


unn Col xn, de PALENTGREVE aan 
den rine, de HERTOGRE wan SAs- 
SEN, de MARCGREVE nam BRANDEN- 
noncu, dor dat den Paueſe wetelik 
fi des coninghes redelike core. 
und eben darin, daß die teutfchen Fürſten 
den Kanfer wählen, die 6. Fürſten, die 
die erſten an der Core, den mit Na⸗ 
men zu nennen, den die Sürften alle 
zum König gewählet, gründet Ecco von 
Rrecuow tm Sächſ Landrecht J. III. 
Art. et, Cad. Oldenb. die Kayſerwahl in 
Cant. 
In des Keyferes Core fal de erfle fin 
Inside pois uan spiel ce jn 
dere uan Trap, de dridde uan Cot- 
NE, under den Lexen Ze de erfle 
core der PALLENZGREvE dan den 
Rine des Rikes Drofzete: de andere 
de Marchalc de HrnroGHE van 
Sassen. De derde de Kemerere de 
MaRCGREVE VAN BRANDENLORCH. 
De Schenke des Rikes de Coningh 
wan Bohem, de ne heuet ninen co- 
xe, nmme dat be nicht dudefch nis. 
Sint kefet des Rikes VORSTEN ALLE 
Papen ande Laven. De to den er- 
Zen an den core fint genant, de ne 
folen nicht kefen pa orez morWil- 
len, men wen de uotſten alle to Co- 
ninghe willet, den folen eff bi na. 
men kefen. 

Eben bem libello de Beneficiis, und dem 
Gd. and. und Lehnrecht gemäß ſchreibt 
ArBERTYS Stadenſis, der A. 1232, Abt zu 
Stade geworden, ad A. 12 40. 

Eligunz Imperatorem Trrvirensis; Mo- 
GVNIINVS & CoLoNiENSIS 
Pararmws eligit quia Dapifer ett, 
Dvx Saxoxız, quia Marſchallus, & 
Ma&canAvivs = BRANDENEVRG ş 
quia Camerarius, Rex Bohemis, qui 
Pincerna ef} non eligit, quis non 
eft Teutonicus. 

Dero Zeit aber haben, wie alle Autores 
Synchroni melden, Principes Teutonick 
aemwähter , auſſer daß fi) Böhmen ` zu · 
mal bip einer zweyſpaltigen Wahl, m 
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A. 1210. bey der Excommunication Band 
fer Ortonis IV. mit eingedrungen, princi- 
pes primi in Electione aber ſind nach der 
Sitte und Weile in denen coZoquiis, mit 
denen principibus Tbeutonicis in das Ge · 
ſpräche getreten, und haben, wie fie in 
der Maaſſe auch Urthel gefunden und ein⸗ 
gebracht, alfo bey der Königswahl nicht 
ſchlechterdings nach Muthwillen und eiger 
nen Willfuͤhr, ſondern mit völliger Ein. 
ſtimmung der Prineipum Teutonicorum 
die Suffragia ediret. ^ 

Das jus feudale Alemannicum Cod. Ol- 
denb. 1 die Zahl der 6, die 
primi in electione, und ſtatt defen, daß 
der libellus de Benefic. und das Sächſiſche 
Landrecht melden, daß die Saͤchſ. Fuͤrſten, 
die nicht vor fiH allein wählen, ſondern 
nur primi in ele&ione, mit nach Rom ges 
hen, feket der Compilator juris feudalis 
Alem. Gmpliciter Sürften, die ibn be: 
ben erwählet, in Cl. 

Wen de tuichen zu Koͤninge kayſent, und 
der gen Rome zu wibe vert, fo fint 
ime de Sürften ſchuldie mit zu varen ⸗ 
de, de in de habent erwelt. 

Das jus provinciale Alemamicum Co- 
DICIS AMBRASIANI. MEMBRANACE: in Cl. 
beym Prerrınger Lol. Tit. 13. C. 2. mot. 
b. p. 1033. und Copicis Ot pENR. find 
ege Inhalts, und ſetzen beyde 

spren unter den Laye⸗Fuͤrſten an den 
Aten Ort, mit bem Zuſatz, daß die 4. Lane» 
Fuͤrſten Teutſche Mann ſeyn folen 
von Vater unb Mutter oder von einem von 
beyden, da nach dem libelo de Beneficiis 
md Sächſ. Land- und Lehntecht 
ſchlechterdinas geſagt wird, daß der princeps 

in ele&ione Tentonicus ſeyn mufe, 
die Worte im Cod. juris Provinc. Alem. Ol- 
No um Er im Ambrafiano, 

n Kome dre Dapen- fürften 
und vier Leg, Heesen fa . — 
Biſchof von Maynze is Kanfeler 
zu tinchen Landen, de bat die erften 
Stimme in der Kur. Der Biſchof 
van Trier i$ Kanſeler über daz 
Könniche Arrel, de hat de andere 
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fümme an der Kur. De Biſchop van 
o ine hat die dritte timme in dem 
Kur, und ift Ranſeler zu Lame 
parten. Daz find Faͤrſten⸗Ampt, 
die (in marg. den) hörenk zu der 
Khur under den Leyen⸗Füͤrſten, fo hat 
der Palnzgrave van den Nine 
die erfte Stimme an der Kur, ber ift 
des Reichs truchſesſe, vnd ſoll dem 
Könige die erſte Schüzlel tragen. Der 
Herzog von Sach ſen hat die 
andere Stimme an der Kur vnder 
den Leyen, der iſt des Königs Mar⸗ 
ſchalc, unde foll dem Könige fin 
Schwerd tragen. Der Maregre⸗ 
ve van Brandenborch der 
hat de dritten ſtimme an der Kur, 
vnd iſt des Reichs Cammerer, und 
foll dem 2 Wailer geben. Der 
Herzog von Bayren der hat die 
vierdten ſtimme an der Kur und i 
dez riches ſchenke / vnd foll dem Köͤ⸗ 
nig den erſten Becher tragen. Dieſe 
vier ſoln tuſche Mann fin, von 
Vater und Muter, oder von entwe⸗ 
der ine, 
welches anzelget, daß das jus feudale Ale- 
mannicum den libellum de beneficiis zer 
frümmelc und nicht mit der Accurazeffe 
einuetragen; das jus provinciale Alemin- 
nicum aber über die 6. principes in ele- 
one noch den Fren, und zwar bald 
Beyern bald Bopmen beygeſetzet. 

Schon im sten Seculo ift das von 
Böhmen pratendirfe Wahlrecht, tne 
mit Bayren ſowol, als. Böhmen A. 
1210. bey Excommunication Kayſer Ot- 
tonis IV. ſich eingedrungen, Vrsrerc. A. 
1210, zur Conteſlation kommen, dabey ift 
das Liedlein geſtimmet, als ob der Pabſt 
Bruno die 6. principes primos in electio- 
ne, addito Rege Bohemiz, verorbnet, als 
wovon ſchreiben: 

a) Avsvsrides Triumphas Sec. XIII. 
in fumma de Potefl. Eccl. ad Joh. XXII. 
Du. 35. Art. 2. 

Gregorius v. feptem Ele&ores inftituit. 

oficiales ipfis curie imperialis qua- 

ER cs: fur 
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zuor -Laieos ut Regem Bohemie, Du- 
cem Saxoniæ, Comitem. Palatinum, 
March. Brandenb. & tres Cleri- 
cos Archiepifcopum Moguntinenfem, 
EE E Colonienfem. 

b) Compilator Hamersleb. ap. Leibn. 
I. 1. p.576. qu 3 

Hic (Gregor. v.) inftiruir ut deinceps 

Imperatores Romani a sex GERMANIS 
vuus , addito Rege Bobemia , lege- 
rentur, Hi funt Colon. Mogunt. Tre- 
verenfis. Prælüles, Duces Saxonie, 
Comes Palatinus, Marchio Bran- 
denb, 

€) Tuomas AN Fridr. II. cow- 
yus lib. 3, de Regim. princ. c. 19. 

ur hiftoriæ tradunt per Gregor. V. fimi- 

lirer Teutonicum petat. ele&io 
ut nimirum per 7. Principes, Ale- 
manniz fiat. 

d) Cardin. Hosriws:s, der in der 
Mitte des 15ten Sec. ad Cap. venerabilem 
X. de Ele&. notiret, 

illis fi. Moguntino, Colonienfi, Tre- 

virenſi Archiepifzopis. Comiti Rhe- 
ni, Duci Saxoniæ, Marchioni Bran- 
denburgico, & ſeptimus ef] Dux Bo- 
hemiz, qui modo eff Rex fed ifle ſe- 
cundum quosdam: non eft neceífarius 
vifi quando alii. diftordant, nec iftud 
jus habet ex antiquo; fed DE FACTO 
odie tenet. 
€) Martin. PoLoNvs- Pœnitentiarius 
Innoc. IV. Chron. pot A. 1270. & Fridr. 
II. edito 
fuit inſitutum, ut per officiales. ime 
perii Imperator eligeretur qui funt 
feptem videlicet e primo tres Cancels 
dari fé. Moguntinenfis Germani 
Trevixenſis Galliæ, Colonienfis Itas 
lie, Marchio Brandenburgicus Ca- 
merarius efl , Palatinus Dapiſer, Dux 
Saxonicus enſem portat, Rex Bohe- 
mig Pincernam agit. 

In Declinatione des 13. Sec, unter Rays 

fer Ryporeso ift, 

1) in Diplomate Cæſare A. 1275. eom 


Manz. Dif. de reuorato Imp. & Regni ſetzen 
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Bohemie nerd Dé, IE €. 9. in comitiis 
Auguftanis, in Gegenwart der Boͤhmiſchen 
Nuntiorum anerkaut, 2 

a) daß Bayren vor alters ein Wahl · 

Recht zugeſtanden y e 

b) Bayern A. 1256, Kayſer Richard, 
und A. 1275. Kayſer Rudolph zu 
MUS qemeblet, und die Chur⸗ 
ſürſten daſelbſt den Wiederſpruch 

von Böhmen nicht admirrive, 

2) dagegen aber in beyden Diplomatibus 
Kayſer Rudolphi A. 1289. C A. 1290, 
ap. Batamen T. IP. Ep. a1. & Ets, 
p: 23. dem König, von Böhmen zu Eger 
und Erfurth das Reihs+ Erz Schen · 
ken⸗Amt und wahl ⸗Recht zugeſtanden, 
und wie der König von Böhmen A. 1313. 
nach dem Brief der Chur fürſten an den Pabſt 
ap. Lemn. Cod. juris Gent. $ 36. p. 66. 
Ludovicum Bavarum mit zum Kayser era 
wehlet, fo ifl demſelben auch von Kabſer 
Carolo IV. in Conflit. A. 1348- ap. Hert, 
AF. und Antes Bulla A. 1356. ſolches 
befttiaet, amebfi vom sErsbifdbof Gerlach 
zu Maynz und fols Grafen Ruperr. 
Al. 1556. ap. Barein Misc. Hiflor. Regni 
Bobem. d. T. II. Ep. $8. Ep. 58.anerfante 
Bey allen biefen Umſtänden iſt kein Wunder, 
wenn die Compilatores juris Alemannici bald 
auf Bayern, bald auf Böhmen gefallen, 
fe wie in der Folge der Wechſel der Zeiten 
es mit ſich gebracht; daß aber, wie Lam- 
Becivs und mit ihm Herrivs d. Diff. oif. 
2. F. 9. angeben, primitiva lex eligendi 
imperatorem (o in der alteſten Zeit dewe⸗ 
fen, wie er in jure feudali Alemannico liegt, 

ut Rex Bohemiæ haberetur pro Ele- 
Gore & Archi pincerna fr ipfe effet 
natione Germanus vel ratione ntria 

+ usque parentis vel alterutrius, 
davon jagt der Zibellus de Beneficiis und 
Jus Feudale Sas. nichts: als weiche die 
principes laicos primos in ele&ione auf 
3: beſchrenken: dabey glebet dae G åd fi 
fde Landrecht Böhmen ohne Un⸗ 
kerſcheid, und ſchlechterdings die ere vam, 
weil er nicht deutſch iſt, und eben darauf 
die Scriptores Sec. XII. i 

len- 
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ſtadenſis und der Cant HosriEwsts 
nach, ob gleich zu feiner Hoflienfis Zeit 
Böhmen de facto fih eindringen wollen. 
Die neuern Codices Alemannici die in 
die turbida tempora interregni , und in die 
Zeit da die Quattion in Conteſtation ges 
treten , ſprechen von ihrer Zeit, und ge 
denken mit keinem Wort von einem primi- 
tiva lege eligendi imperatorem. Die ganze 
Controvers recenfirt PFEFFINGER ad Vi- 
triarium Lolll, Tit. HL. not. 6. und Her- 
"ms d. /, und hat dabey Tromasıys fè- 
lectis juris fetdalis $ 43. Lambecio nach 
Nothdurft geantwordet. Da auch nunmehr 
aus der bet Wien aus Zenter) Bibliothec 
mir gütigſt communicirten Abzeichnung der 
Schriſt des Codicis Ambrafiani Membrana- 
cei jurisAlemannici N. r 40 ſo viel erfcheinet, 
daß derſelbe nur etwa ins 14. Sec. reiche, 
und aus der Collation der Stellen aus dem 
Codice Membranaceo Ambrafiano, die 
SCHERTIVS ad jus provinciale Alemanni- 
cum Schülterianum in notis vielfältig am» 
eonen, mit dem Codice juris provincia: 
P & fendalis Alemannici Oldenburgico 
A. 1355. erſcheinet, daß ber Codex Am- 
braſianus viele neue Zuſatze, gleich ven 
neuern Codicibus habe, (o ift der Codex 
Ambralianus, ob er gleich ſonſt feinen 
Werth bat, ratione ſeines Alters, von 
einer Vorzüglichkeit nicht. 

Der Herr Reich:⸗Hoftath von Sex- 
CKENBERG hat zwar dieſen Codicem Am- 
brafianum [aut feines Schreibens vom rz. 

win 1747. fo ich von ihm zu erhalten die 
bre gehabt, vom Ende des I3ren oder 
Anfang des I4ten Scculi- angeſehen in 
verbis. 
ich ſchätze ihn entweder vom En · 
de des AM. oder Anfang des 
XIV. Stc. er ift dabey wohl con- 
ſerviret, und correct. 
Allein, dem publico litterário find die 


du&us litterarum in der Abzeichnung unter 


Augen gebracht, und halte ich ihn nicht an⸗ 


ders als in der Mitte oder in declinatione > 


des 14. Sec. geſchrieben zu ſeyn. Die Zeit 
aber We geſchrieben, Frift in die dit, da 
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ſchon lange öffentlich und in Comitiis úber 
das Wahl- Recht von Böhmen contro- 
vertirt war. 


Die Sächſiſche translatio latina. juris 
provincialis Saxonici, die im Anfang des 
14. Seculi geſchehen, ſetzet auf die b. Chur⸗ 
ſurſten Ecconis von Repchov. nad) libr. 
IH. Art. re. und ſchlieſſet den König von 
Böhmen aus, 

Bohemie Rex pincerna eff, qui non 

eligit quia noſttæ non elt nationis, 
daß er auch teutſcher Nation ſeyn muͤſſen, 
hat die Ebenbürtigkeit, worauf bey den 
Teutſchen fo febr geſehen worden, alſo ere 
foreert; und ob zwar Chur⸗ Maynz und 
Chur. Pfalz in den beſonders gefertigten 
Salvatoris A. 1356, die Balbinus an ange» 
zogenen Orte eingerücket, das Boͤhmiſche 
Recht ratione Archipincernatus & ele&io« 
nis ihres Orts certificiret, ſo erſcheinet 
dennoch daraus jo viel, daß die Contefla- 
tion worin die Jura des Königs von Böh⸗ 
men geſetzet geweſen, foldye Salvatoria bere 
aulaſſet. Der ubrigen 4. Eburfuͤrſten glei 
che Sur ben, worin die jura MR mit 
neci man Balbino nicht mit Bepaes 
bracht; Die SE von Chur: Maynz 
und Chur⸗Pfali, Lat Böhmen das Wahle 
recht vou alterergeit inter primos gehabt, 
finden eben bey denen älteren Seripturihar 
und in den Rechten folder 3eit, als 
in libello de Beneficiis und Sächſiſ. Rech⸗ 
ten, wie es fub Ottone IV. beſchrieben, 
Wiederſpruch. Á 


Von dem Copier Ausrasıano N. 140, 
welches der von Lambecio ſo hoch erhobe⸗ 
ne Codex juris provincialis & feudalis 
AtrzMANNiCI macht Hanpngchr d. Tr. 
C. 1X. g. 2. die Beichreibung , g 

1) daß in prima facie des gleich dorne 

anstehenden Indicis. von- ciner heutigen 
Hand geſchrieben: Ms. Ambraf: 140. 
und in calce, Codex Bic Mamaferip- 
zus pertinet ad Auguflifimam Biblio- 
thecam Cafaream Vindobonznfem er 
» efl inter Codices Manuferiptos ex Bie 

bliotbeca 


ME 


39! 


bliorheca Ambrafiana traslatos cen- 
tefimns 8 f ZT si 

2) daß er ein länglichter ziemlich 
ſchmaler Quartband, 

3) Von roo. geſchriebeuen Pergament 
Blättern famt einem = Principio 
angehefteten Indice, 

4) daß der Band von rothen Schafe 
leder jedes Blat an der Scke wit 4. 
groſſen und in der Mitte mit einer 
Buckel beſchlagen, und daran 2 Clan- 
Zoe von Leder , und an den Extre- 
mitaͤten mit Meßing beſchlagen. 

Die aus der Wienerſchen Bibliothec mir 
von dieſem Codice juris Alemaunici pro- 
vincialis & feudalis zugekommene Beſchrei⸗ 
bung, habe ich anhero geſetzet, 


3) der Codex Ambrafianus von Sach⸗ 
fen- Recht ) in median Octavo auf 
weiß Pergament geſchrieben, in roth 
Leder eingebunden, an jeder Ecke 
und in der ritte ift cine meßinge 
Boucle; auf den Rücken ifi nur 
roth Papier, welches aber (how 
J «ft das na 

and Tom 

js Blasen, 2 ea d emabf unten 

auf der erſten Seite eines jeden Blar 

tes mit einer groſſen roͤmiſchen Zahl 
bemerket ift. 

3) Vorher gehen 4. Blätter davon jede 
Seite in 2. Eolumnen getheilet, mors 
auf die Rubrice titulorum. few fum- 
moria capitum nach der Reihe ſte hen; 
und ſind allemahl diejenigen Articul, 
ſo auf einer Seite ſtehen in eine 
Tlammer > (hinter welche nummerus 
folii feu pagine fichet) geſchloſſen. 

4) Eine jede Rubric auf dieſen 4. Bläte 
tern fängt fib mit einen groſſen ro» 
then Buchſtaben n. 

4) Ein Titul Blat findet ſich nicht vor 
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den Buche, ſondern, d 
77 geet finar 0 „nach dieſen 4 

6) das Buch ſelbſt an, his verbis : 

t bier gebet ſich an das Landt 
redt- Buch, 

7) Und iſt das Buch mehrentheils in 
vno Context ſchrieben, ſo, 
daß die Rubriquen niemahls o part, 
fondera die Rubrica des folgenden Ar- 
dieuls öfters mit in der legtern Reihe 
des vorhergehenden, ja öfters in 2. 
bis 3. Reihen voneinander geriſſen, 
zuweilen auch halb in Contextu, um 
halb in Margine fiehet ; und bone 
man die Rubriquen nur daran, daß 
E mit etwas gröffern und rothen Buche 

ben gefchrieben ſind. 

$) Ein jeder Artica! fängt fid) mit eis 
nen groſſen rothen Buchſtaben 
an, welches auch gemeiuiglich, nach 
einen jeden Punto geſchiehet, wiewohl 
wiewohl in dieſen letzteren Fall zuwei⸗ 
len auch ein ſchwarzer Buchſtaben mit 
einen rothen Striche iſt, 

) Sont finden fid) in dem Buche, pe 
der Abtbeilungen, Capita, Numero, noch 

Poragrapbt. 

10) Die Commara find ganz fein und 
lang e. g. gemacht. J 

33) Das Lehn-⸗Kecht faͤngt auf den 
25. Blat an, in verbis: 

bier hebet ſich an das Lehn⸗ 


liche, 
12) Der letzte Articul fång fid pag. 99. 
„ an: 

dis iſt das Schloß des Buches. 

13} Ganz zuletzt beiffet es: 
dit helfe uns der Vater, und der 
Son, und der heilige Geiſt, AMEN. 
dieſes Amen ift mit groſſen verzogenen 
Buchſſaben geschrieben, und etwas weie 

ter herunter ſtehet: 

Finito libro [it laus & gloria Chriffe. 


at Alemanniſchen Recht. errore feribentis irrepſit Sachſen Recht. 
Der Schluß folgt künftig. 


e D 


KEE 


Some Beylruͤge 


zum Nutzen und Vergnuͤgen. 
38td Stuck. Montag, den 10ten May 1762. 


Schluß der Differtatio Epiftolaris an des Hrn. Stadthalters 
Grafen von LYNAR Excellenz, von der Vorzuͤglichkeit ber Olden⸗ 
burgiſchen Codicum Juris Saxonici & Alemannici vor den 
Wienerſchen Codicibus Ambrafianis. 


14) tatem Codicis anlanget , D 
habe einen Zettul drin ge⸗ 
funden, und vermuthlich 
von einem Bibliothecario 

geſchrieben iſt, worauf ſtehet: 

Olim Nro. 140. nunc. inter Codices 
CLXXI. Finitus efl bic liber per 
Jacobum A. 1387. 

25) Es ſcheinet auch, als wenn ſchon vor⸗ 
her jemand ron dieſem Codice Ge⸗ 
brauch gemacht: denn es finden ſich 
unter ſchiedliche Zettul mit kleinen 
Anmerkungen darin, e. g. ad fol. 75. 
b. cap, und mit ein herre x. heiſt es 
auf den Zettul: 

Initium hujus capitis (dur priores li- 
nec usque ad verba: zu Lehn hätte) 
aſſuendum eſt capiti: Schwer Zins. 
Geld hat foi. 83 % hoc modo: und 
nimt ein Herre ſinen Manne ein Gut, 
daß er von ihn zu Lehn hätte — er 
daget das mit rechter dage v. ſtirbet. 

Vid. Cod, Chartac Yehnrecht fol. 6 b. 

16) Wer obgenanter Facobus A. ſen, wife 

fenCuftodes Bibliothecæ nicht zu ſagen. 

Einige Chaufuln aus dem Land ⸗ und 

kehnrecht dieſes Codicis Ambrafiani juris 

Alemannici, wie fie mir daraus commu- 

Ha „ habe ich gleichmäßig anbero eine 
et: 

WE der lute of borgen hat: Swer 
borge bat, der [ol antwucten fur ale 


die da borchleben dar vffe bant, ff. 
Bissen dar vffe oder nicht. and wie 
alle die dorulfe in finen fchirme fitus 
zer (oder in finer chofi) und fiver 
werbiotet (deu echten Zebehaltene, fo 
en fol er in nichr, wan vber nacht, be- 
halten, vnd rot er dez nicht des 
ifl, wider daz recht. von derSwabe 
yrtheil. 

Die fivabe ferzzent wol iovrteil under 

in &c. 


pag. 72. 

ifl dem fol man hut vnd bar abeslaben 
hie hebet.an dat lehen Buche 

Swer leben -recht fich cbuznem welle der 
volge dicz buebes lere. Des erflen fol 
wirmerchen, daz die chunige geferzze# 
bans fiben herfebilde. Den bevet der 
chonich dem erflen. Die Phaffen- 
Jorfien den andern. Die leiben-fure 
eg den dritte, Die vriben herren 
den vierdem. Die mittera vriben 
den fomfiem. Die dinefiman den 
Jechflen. Die femper vriben den fie- 
benden. Als ſucacel als man weis 
wanne die fiebende werle, fol æergen. 
als loczzel weis man: ibt von dhei- 
ner gewisheit, ob der fiebende hera 
ſebiſt leben baben moge. Die chuni- 
ge ban SN gfitzet, fier niht von 
richterlicher art fi daz der mit dem 
‚fiebenden berfibilde nibt. 
p 9% 
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Tar 
Von dem Co- Dem Codici Membrana- 
dice Ambra- cei N. 142. in ato der Wit. 
fiano N.142- nerſchen Bibliorhee juris 
Süuͤchſiſches Provinc. & Feudalis. Sa- 
Landr. und sen, & Weichbildici giebt 
Weichbild. Lawercus L. II c. 8. weil 


er nicht gloffirt, ein 400. 
jaͤhriges Alte» zu feiner Zeit, da er Ab. 
1669. die Bibliothecam Sax. Vindobonen- 
ſem ediret, und bringet ihn alſo etwa ad 
A. 1269. es enthält derſelbe: 

1. Die PRÆFATIONES: 
a) ich cimmere , 
b) Fun danket allgemeine, 
c) des heiligen Geiſtes Minne. 


II. SercvLvM Saxoxicvm absque 
gloſſis. 

III. reideburgſch Recht oder Wich 

ND Recht. 


Diplomata duo Germanici ordinis 
edic Teutonici. 

Dieſen Codicem, welchen LAwszcms 
fub N. 142. iu Wienerſcher Bibliothec ans 
giebet, recenfiret Westen Juris Enucl. 
Spec. zdo c. II. F. 8. p. 175- und Sravv. 
22 Juris c. Vk. p. 464. 


Von dieſem Codice, welchen Lambecius 
etwa über die Helſte des 13. Sec. geſchrie⸗ 
ben zu ſeyn geachtet, ift mir eine Abzeiche 
nung von feiner Schrift, auch eine Recen- 
fion von defen Beſchaffentheit und Abthei⸗ 
lung communiciret, woraus fif hervor⸗ 
giebet „ voreins, daß der Codex nach 
Ausſicht der Schrift fo alt nicht, wie ihm 
Lambecius geſchuͤtzet, ſondern vom L4ten 
Sec. ſey. Vors andere, daß der Codex dem 
Munchhufino, welchen ich in Vorbericht 
Cap. I. n. XIII. recenfiret, faff gleich, 
und beydes en, das unglofüirte 
Landrecht und die Zandveſte des Lan · 
des Chulmen, ſub dato Colmen in go- 
res geburt jare dem tuſenden dem zwei- 
hunderten dem vumftzigendem, einen 
Kalandas Octobris in hochtentſcher 
Sprache in ſich faſſen. Weiches Darum 
vielleicht Lambecium verleitet, daß er ſol⸗ 
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hen Codicem im 15, Seculo geſchrieben ju 
ſeyn gehalten. H * 

Daß der Codex nicht glofiret , gie» 
bet ihm kein höheres Alter, als welches ihm 
mit andern Codicibus vom 14. Sec, als 
mit dem Moguntino und Quedienburgenfi 
und vom rj. Sec, mit dent Codice Jeun 


Ducis gemein it. Daß er Handreſte 
vom nde Culm hat, die im 13. Sec. 


emaniret, daraus läffet nicht folgern, daß der 
Codex ſelbſt, welchem fie ange haͤnget, um 
ſolche Zeit geſchrieben, und die Schrift 
ſelbſt, die vom 14. Sec. und dem Codici 
Quedlinburgenſi und Munchufiano, gleich 
läffet von feinem Alter urtheilen. 

Den Jubegrif dieſes Codicis habe ich 
oben aus dem LANBECIO Lib. II. c. g. ſo 
wie ihn auch WERLHOF juris enucleati. 
Spec. II. F. 8. p. 175. und Stauw. Hiſtor 
Jur. c. VI. p. 464. daraus recenfiret angee 
geben. Slübier füge ich hieben die Recen- 
Kon dieſes Codicis, wie fie aus Wieners 
ſcher Bibliothec erfolgt: — ^ 

Codex membranac. in 4to olim Au- 

7 BRAS. 142. Jus Saxon. jam CCXXIH, - 

Diefer Conex beſtehet aus 139, foliis 

in 410, auf 13. foliis ſtehen die 
rubrice titulorum /. articulorum, 
darauf folgen 2. Vorreden. 
Die m gehet an fol. 15. bis 18. b. 
uec 


Die andere gebet an 18 b. med. big 
19a med. 


Darauf gebet das Buch felber an 
boc modo: 


hie begunnet lantrecht von Pabeſte 
unde Kaiſere. 
zwei fwert lies CH ER : 

GL 18 b. initio beift es: 

e buch durch fine bete Eybe von 
ribikouwe is tete &c. 

fol: 103. a in fine ſtehet: 

m SE des Buches 
das maideburgiſch recht, odir wic- 
bilde recht heifer. 

5. 103. l. gebet das Regiſter hiervon 
an bis 104 b. darauf folget: 

P. 10f 2. die Vorrede, verbis 


Die 
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Dis iſi die Vorrede wichbildes rechte, 
mit den Nabriquen und Difindio. 
nen verhält es (id) hier eben fo, 
wie mit dem in med. g. (Flein fol.) 
aber ift nicht fo gut zu leſen, wie 
„dieſer. t 
Aus dieſem Codice in 4to p. 28. 4. lautet 
der Text in folgender Clauful, welche fpe- 
ciminis loco anftro geſetzet, alio : 
We Morgengabe nfen heiligen behalden, 
Morgengobe beheldet das wiep affen hei- 
ligen, abir die gewere mit zuge. fus 
bebeldet onch ire nittelirerade na ir- 
me tode ab fie e ren manne fiirbet. 
billicher dan ires mannes muter, Die 
muter ifl gofl in des funes geweren, 
und der fon in der muter. alle die 
von ritteres art nicht en fien die en 
mijen iren wieben nicht gegeben. 
zu morgengabe wenne das befle phert, 
adir vie das fie haben. 
Morgengabe ` Morgengabe mus ein wiep 
beheldet wol wol bebolden uffen heiligen 
ein Wiep an- ane gezuc. Man mus ouch 
gezuc, ` wol vromven eigen geben zu 
d drem liche mit der erben 
lose fii was fic fin, binnem 
den gerichte da das eigen 
inne liet inglichen flat. fò 
das de Komiges ban fie- 
Liepgezue en kan den vrou- 
niemau gebrechen Cc. 
Finis totius libri p. 158. b- 
gegeben zum colmen im gotes geburt 
Fare dem tnfènden dem zwei hunder- 
ten dem vumfzigen dem einen Ka- 
lendas octobris. Amene 


von Liepge- 
gedihge. 


$3 E 
LAmsachen in feiner Dif. 


Von dem Co- 
dice Harra- Epifol. an den Herrn Ifaac 
chiano it. Date 


E. von Flach und Has- 
lach de A. 1739. giebet 
noch einen Codicem Membra- 
chenden Alter waceumdes Herrn Peyer 
des Schwa⸗ von lach an, von dem 
ben Spiegels. er meinet, daß er noch dem 

Codice Ambrafiano. Got: 


aus nicht er⸗ 
findlich zu ma⸗ 


SES 


gehe, babey hält er, daß aus dem Codice 
Herrn Fernano pon Haznac fid) nume 
mehro veroffenbare, daß der Codex juris 
Alemanniei A. 1282. geſchrieben; und 
ob zwar dieſer Codex Harrachianus, wegen 
der Privilegiornm von Wienerſch Neu⸗ 
ſtadt, bie felbigen angehänget, nicht über die 
Mitte des 15. Sec. nemlich über 1450. 
reichen könne, fo fafie er dennoch i» ipfo 
contextu die Jahrsahl 1282. voll ause 
geſchrieben in fid), fo wenn die Clauful, 
von dem Jahre, da das Buch geſchrieben, 
ausgelaſſen werde, der Text ganz ver» 
BA bleibe, wie er denn aud) in den 

brigen Codicibus als zerſtümmelt erliege, 
welches denn erkennen laffe, daß in den Ais 
tern Codice, woraus der Codex Harrachia- 
nus Sec. XV. abgeſchrieben, der annus cum. 


„pilationis juris Alemannici Dé in ipfo 


contextu gefunden, und damit unzertren⸗ 
lich verknuͤpfet. 

Dieſe Selbſtbegriffe die ſich Lamba- 
cher aus dem Codice Harrachiano gemacht, 
beweiſen zufoͤrderſt um fo viel mehr, daß 
da man nunmehro ganz eigentlich weiß, bal 
Ecco von Rrrchov feine Compilation 
nach dem Concilo Lateranenſi 4. A. 1215. 
unter Rayſer Ortone 4. der A. 1218. bete 
forben, und alſo zwiſchen A. 1215. und 
A. 1218. gemacht, der Gleffator Mar- 
chicus idon im Anfang des Luten Sec. 
darüber glofiret , die Compilation Rep- 
choviana der Compilationi Alemannice, 
wenn fie and) A. 1282. verfaffet, dennoch 
weit vorgehe; biernaͤchſt haben wir von 
dem Cádfi. Lands und Lehn⸗Recht, den 
vortreflichen Codicem picturatum Olden- 
burgicum juris provincialis & feudalis 
Saxonici A. 1336. wohin der Codex Am- 
brafianus juris Alemannici nicht reidet, 
und wird fich finden, wenn die Schrift von 
dem Codice Alemannico Herrn Peyer von 
Flach zum Vorſchein komt, wie das publi- 
cum literacium fein Alter anſeben werde, 
dieſemnaͤchſt ſo deweiſet der Codex Hare 
racbianas Sec. XV. als von fo neuer Zeit, 
an und vor fid, von fo weiter Zeit zu ⸗ 
ruͤck den annum copulatipmis gat nicht: 

Ppa unb 


A 
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und ba alle Codices juris feudalis Aleman- 
mici auch die beften einen ſolchen Zuſatz 
des Jahrs nicht haben, ſo halte ich die 
Anecdote und den Zuſatz, er fey zuerſt in 
dem Codice Harrachiano , oder in einem 
altern, ohne zu mifen von welcher Zeit, 
geſchehen, vor ein glofema imperiti tlaftis , 
pollerioris etatis , welches um fo viel ver⸗ 
muthlicher, ba man genug weiß, wie die 
Pofteriores Codices juris Alemannici mit 
ganz ungeſchmackten 2uiüfen gebáufet , wie 
wie bey den neuern Codicibus juris Saxo- 
nici ebenmaͤßig geſchehen. 


Die Worte in Codice Harrachiano faulen: 


Pfaffen, weib und Gepaurn 
und alle die nicht Sendber Leutte 
ſeyn, und alle Zuchind, und alle 
die nicht von rechter Ritter Art 
geporn (in , die fullen alle Leben» 
rechtens darben, als vill als wir 
hernach beſcheiden, nach Chrifti 
Geburt ift die gewiſſe Zahl tats 
feno Jar, waihuͤndert Jar und zwai 
und achzig Jar da diz Buch geſchrieben 
ward. 
Tauſend Jahr vor Chriſti Geburt, 
ift nach den Sägen des Saͤchſiſchen Lands 
rechts, auch des Schwabiſchen Land- und 
Lehnrechts / die gewiſſe Zahl, erte eta- 
zit mundi, die wir wiſſen, daß darin die 
Welt noch nicht vergehen ſollen, die 
von Platte juris feudalis Alemannict Cod. 
Hatrachiani damit überfim verbundene 
282. Fabre, gehören nicht mehr zu der 
ewiffen Jahl, welche fid) mit 1000, 
Jab von Ehriſti Geburt beſchlieſſet, fon» 
dern zu der feptima «tati mundi, welches 
die ungewiſſe Zahl, da wir nicht wif 
ſen, wenn die Welt zerzehen werde. 


Der Abfprung den der P/afles Recentior, 
wieder den Jahalt aller ältern Codieuor, 
auf das Jabr da das Buch geſchrieben, 
ift, bey dem Articul: wer gehnrechts 
Darbe ganz pertinent, allotriſch gemacht, 
und rat darauf nicht anders, als wie die 
Fauſt aufs Auge. 
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In dem schönen Codiee x juris 

fesd. Alemanniei liegen die Worte alfo.: 
Papen und Geburen unde alle 
die de nit von ritterlicher Art ges 
boren, die follen alle Eehnrech⸗ 
tes darben, wan, als wir ber, 
nach beſcheiden, nach Chriſtes 
Geburt ijt die gewiſſe Zeit tau⸗ 
fend Jar, darnach get das ſeben⸗ 
de tuſend an, damitte miu die 
Welt zergen ‚oder darnach, wen- 

ne Sott will. 

Und gleichermaſſen lanten ſelbige in dem Co- 

dice Guelf. Sec. XIV. In dem Gol Argent. 

majori Edir, Schilter. Die finaIClauful de 7. 

mundi ztate in verbis: 

Nach Chriſtes Geburt. hat ihre Rück⸗ 
fidt auf die vorhergehende Clauful de 
feptem mundi etatibus, da der Compi- 
lator gefagt : 

Die jechfte (welt bub ſich) an un⸗ 
fern Herra JEfu Chrifto, und die Welt 
werte tuſent Jar, darnach ſin wir 
in der ſebenden Welt ane gewiſſe Zahl, 
wan Got wolte weder feinen Fin- 
geren nod) jemand anderes ſagen 
wenne fie ende follen haben. 
Paucis interje&is von denen die Lehnrechts 
darben, repetiret und erleutert er die alle 
hier eingeruͤckte Clauſul. 
Nach Criſtis Geburt ift die gewiſſe 
Zahl tuſent Jar, (als Dee mundi 
etas qua certa) darnach (von dem 
Jahr Chriſti 1002) get das ft 
dende tuſent an, darnach muß die 
Welt zergen, oder darnach, wenn Got 
will weil es ungewiß, und Chriſtus 
die Zeit wenn die Welt zergehen foll, 
weder feinen Juͤngern noch font jes 
mant anders fagen wollen, 
woraus den offenbar erſcheinet, daß die lege 
tere Clauful auf die gleich vorhergehende 
weile, und dieſe erläutern. 

Diefe Clauful de 7ma etate mundi ift 
in Codice Harrachiano ganz und gar vers 
kehret, und auf das Jahr da das Buch ge⸗ 
ſchrieben, auf die ungereimteſte, unb dahin 
nicht geboͤrige Weiſe, detorquiret, Ei 

ie 
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Die von yten Serſchilde wollten von 
Ritterlichen Adel noch nicht als Perfect 
oder vollkommen im Serſchild, aznof- 
cirt werden, ſondern werden in jure Ale- 
mannico & Saxonico mit einer darin gar 
bekautlichen Vergleichung in ſolcher Unger 
wißheit geſtellel: E 

So wenig man wiſſe wenn die Welt in 
* ` feptima & ultima etate mundi pere 
gehen würde, fo wenig wuͤſte man auch 
ob andere die nicht von Ritterarth 
Lehnrecht hätten. 


Wie ungereimt auf dieſen Articul die ver⸗ 
kehrt und verändert eingeſchobene Clauful , 
von dem Fabr da das Buch geſchrieben, 
pafe, fällt gar zu ſtark in die Augen. 

Woher der Verſaſſer oder Schreiber des 
dM EH ihm beygehen lafen, 
obne daß ein einziger Codex Alemannicus 
Ms. oder eine der Acten Editionen deren 
ich 2. habe, baron Erwehnung gethan, eins 
aurien, daß A. 1282. das Buch ges 
ſchrieben , laͤſſet fid) non infpe&is Manu- 
fcriptis etiam prioribus woraus es aefloffen, 
nicht urtheilen. In dem Codice Munchu- 
fiano, dem die Handveften des Landes Cholm 
angehaͤngt, ſteht am Ende . 

Ditz is gegeben zum Cholme in Bos 

tes Geburts Jare dem tuſenden, 

dem zwei hunderte und vunfti ⸗ 

n, dem einen. Calend. Oßobris. 

nun Fonnen auf gleiche Art, wie Lambader 
anfuͤhret, die privit Viennen(ia dem Codici 
Feudali Alemannico unter dem dato A. 
1282. angehänget ſeyn, woraus aus einfaͤlti⸗ 
gen irrigen Begriffen ſich der Schreiber oder 
Compilator ein Jahr da das Jus Aleman- 
nicum verfaſſet, concipirt , dergleichen 
Boͤcke find bey Schreibern des Soͤchſiſchen 
Rechts mehr geſchoſſen, alio ſagt der Pro- 
logus des Nichte» Stieges, daß am Ende 
des Sachſen⸗Spiegeſs die Satzung Kayſer 
Fridrichs von Stauſen de A. 1158. geichet 
welches Conrad von Sarfted in feiner Vorrede 
über den Sachſen⸗Spiegel de A. 1452. das 
bin genommen, daß der Sachſen Spiegel 
A. 1158. gemacht. 


62 2/5 


„Die am Ende des Codicis Oldenburgiei 
juris provincialis faxonici gloſſati Sec. 
XIV. geſchriebene Notuln und Briefe, da 
die Schrift das Alter des Codicis mit ers 
meſſen läßt, der Inhalt derſelben, die Geo- 
graphie mitler Zeit auch das teutiche Recht 
einiger Art mit erläutert, habe id) an» 
noch beygefuͤget. Die Abzeichnung der 
Schriften aber von den Codicibus Ambra- 
fianis & Oldenburgicis habe ich bis zur 
naͤchſtens folgenden Obfervation : 


Von dem Rayſer⸗Recht Editionis Sens 
kenbergiane, daß dieſes vor kein jus 
commune cæſareum zu halten, noch 
deſſen Compilation Ecconis von Rep- 
chow Sächſichem Landrecht am Ale 
ter vorgehe, 

berſchieben müͤſſen. ^ 
De Burlebecke hort hálf den Heren 

van Oldenburg went tom vt Horne bi 
Henflede un went up de Penyngbecke vor 
Wildesbufem unde darzulves, Went 
lift Henfleder Marcke de de genomten 
Heren hort. Item hebben ze 11. Ware 
to Norsdotlingen de horen to dem mei- 
gerhove. Item darzulves anderhalve 
Hare befündern: 

Tor Valckenborfl de vogedye, 

Hennecke in dem garnholte; 


EN ARE 

Keyner tor Helle Mer 
de meiger to Elmendorpe - Vme 
It. de meiger darzülves - Vm 
Gercke Alhardes H - Um 
Kobe tor horft H S Imr 
Wileken tor molen =- III bre mr 
Henwecke to orwede Ib. mr 
Tabecke Witteken - Ubrmr 
Gerke to orwede = - II b. mr 
Tidemarken datzulres II mr 
de meyger tor Denigbonſt: - MI mr 
Hanneke robertingk - Umt 
Meyne to Schepezen H Imr 
Ebbeke Lampen VIII fol. 
Eylurd Rigbertinck . Imr 
Huike Tang Vmr 
Oltmann Rayling » - Imr, 
P p 3 Ghifcke 
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Ghifeke Bremering ` = Im 
Wilke Sedekmg =.” Umr 
Rodekogele to Afebwede - Tor 
Tubeke in den garnbolte - m 
Otte to Aſchehüſen Umr 
Tide to Roflope = m 
DES. ppl — Y mr 
Ynen to roj 20 Im 
e to rede br mr 
Tabeke Witteken 

Gherke to orwede = Il mur 
Sander to Aföhwede =- X fol. 
Eylart rigberting Ne Imr 
Cole to Eikerne 

Kobe to Keybufen - - XIllfol. 
Hobeke tor Hele =- °- Vme 


Deffe vorfcrevene tinfe komen uth 
eyn deel tho zunte Mertens Daghe. deel 
tho zunte Oldericus Dage. 

Meysyrer Hufyuger veld achte molt 
Gerften unde XX. Schap. 

De Mynne word to mymeflorpe XXIII. 
molt Gerſten un XX, Schap, 

De Marword VI, voder gerften XVI. 
Schap unnd Ilil Scige. 

Dat Oldenderper Velt VII. Vod. gerſten 
und XXXII. Schap. 

De Dedenflorper Il. Voder Geríten un 
XXIII. Schap. 

Dat Eytwarder Vlot V. Vodet gerflen 
myn twe molt III. Schap und IT. fighe. 

Dar fyderendynge veld II. Vod. Ger- 
ften un XXIII. Schap. 

De mede l. voder gerften un XII.Schap 
dat alyngerwerverder velde III. voder ger- 
ften un XXIIII. Sc. 

Dat ynner del II. voder Gerften. 

Dat wardel XX. molt. geren, 

Dat Lutteke bulter velt XV, molt DL 
Schepel myn. 
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Deffe vorferevene Rete hebben de He- 
ren van Oldenborch in dem lande to 
Wurdenzander gerichte dur to Holdene 
tu ye en Jar by grace unde Ly Stro. 

Wivelſteder Kerſpl. 

Reyleke rembiuk V. Marc. Item Ho- 
weke vrolynk IHI Mare. Brun Eylink 
II Marc. Veyke III Verdinch, Wend- 
kenhus II. Marc. „Wemmeke Durlinck 
II. Mac, Eicke reylink II Marc. Botle 
und Bocle III Marc. 

Hormen to neytue VII. Grote, dit is 
de Helfte up fünte Ollerke, de helfte up 
funte Merten. 

Wy Greve Curd und Juncher Rer⸗ 
ſten Brodere van Godes Gnaden Gre⸗ 
ven to Ooldenborch bekennet openbare 
an deſſem Breve vor vng, und vor unſe rede 
ten eroen, dat ey vmme Sodtbeit willen 
unſes Landes to Worden vns vrentlicken, 
voreinget, vnd vordreyen hebbet, na rade 
unfer oründe, mit den belenden Siten, vnde 
mit den menen Lantvolke unſes Laudes 
vorkeubume de twidracht der vorhure, 
vnd Lantwyninge, de wi up ene to jeg 
gende babben , in defen wif, dat fe vns 
und unſen Er ven to ewigen tiden, na giſſte 
defies Breves vort an to rekende jo inne twelf 
Jar, geven ſcholen, funder vortig ofte bin 
der, in den hilgen Dage Suͤnte Martens 
verten Bremer Mark to vorhure, vnde 
Lantwynin ze unſes Landes to Worden, 
up bat id openbar vnd mir blyve to ewi⸗ 
gen tiden: jo hebbe wi umme Nuͤtheit wile 
len unſes Landes, na rade unfer vrinde 
vnſe Zegele, vor uns ynd unfe rechte erven 
des to tüge vnd Befenntuiſſe, openbar bans 
gen laten to deſſen Breve. Datum Anno 
Dn. MCCCXC. nono in Profefto Beati 
Martini Epifcopi, ^ G 


Aufgabe. 
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zum Nutzen und Vergnügen. 
Cotes Stid. Montag, den 26ten Julius 1762. 


Neue Meynung von dem wahren Urſprung der Helmdecken 
j in der Wapenkunſt. 


F. 1. 


aß der Helm das zweyte Haupt⸗ 

Dä eines Wapens fey, wird 

niemand leugnen, dem nur die 
Aufangsgruͤnde der Wapenfunſt be⸗ 
kant find, Dem ungeachtet iſt offen⸗ 
bar, daß der Helm nicht bey allen Vol 
kern, unter welchen die Wapen im Ge⸗ 
brauch ſind, in gleicher Achtung ſtehe. 
Denn da derſelbe bey den meiſten aus⸗ 
wärtigen Voͤlkern von einem geringen 
oder wol gar keinem Anſehen iſt, fo 
finder; man bey den Teutſchen gerade 
das Gegentheil, welche ihn eben fo 
boch halten, als den Schild ſelbſt. 
Weil dieſe Anmerkung ihren guten 
Nutzen auch bey Unterfuchung der Ur⸗ 
kunden hat, fo (ft fie allerdings wuͤr⸗ 


dig / in eine genauere Betrachtung ge⸗ 
zogen zu werden. Man findet gar 
öfters alte Siegel, welche allein mit 
dem Helm bezeichnet find, und wo der 
Schild ganz weggelaſſen worden ifta), 
welches deutlich anzeiget, daß bie Zent- 
ſchen den Helm eben fo werth gehalten 
haben, als ihren Schild. Daher un⸗ 
ter ſchieden fid) auch nicht ſelten die be, 
ſondern Aeſte eines Stammes, welche 
einerlen Schild fuͤhrten, mit andern 
Helmen b). 

$ 2. ? 

Es ift daher ein unbedachtſame 
Vorgeben, wenn Rudolphi c) ſchreibet: 
Die helme ſcheinen bey den alten 
Teutſchen in ſchlechtem Werth 
geweſen zu Ern, indem fie met: 
O oo ſtens, 


a). Ein ganz beſonderes Beyſpiel hievon wird man in Stravens Archivo Polit. Hiftor. 


L. 4.1. p. 402. antreffen. 
der Aandgräfin von 


Es ift ſolches ein Siegel von febr anſehnlicher Gröſſe 
si t4 hüringen Elifabeth, welche in ber rechten Hand den 
in. (irae, in der linken aber den arnshaufiſchen Helm halt. 


Noch eins derglel ⸗ 


chen findet man in Aueberi duflria er Arehiv. Melicenf. ne, Tab, KAITI. n. 8. 
wo ei Helm auf tem geifilichen Hirtenſtab des Abts, in dem Gegenſtegel des Abts 


Stephans vom Kloſter Lilienfeld von 145 1. ftc 


et. 


b) Eine Menge Beyſpiele von dieſer Art hat Serzog in der Elſaßiſchen Chronik. 
VI morunter eius vorzüglich merkwuͤrdig ift. Dieſes iſt das Stammhaus der Jorne, 
deren Aeſte nur einerley Schild, aber 34. verſchiedene Helme fuͤhren. 

€) In der Heraldica eurioja Francof. & Lipf, 1718, in fol. . Ill. c. 5. p.202. 


4 
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ſtens, auch die Vornehmſten, mit 
bloſſen Haͤuptern in den Streit 
gezogen, und nachmals, da ſolche 
Schutzwehre in mehrern Ge⸗ 
brauch gekommen, die darauf 
geſetzte Bleinode ſehr veraͤnder⸗ 
lich und ohne ſonderliche Hoch⸗ 
achtung gefuͤhret, ſogar, daß in 
den Kitterſpielen, nach geendig⸗ 
tem Rennen erlaubt geweſen, 
dem andern ſein Helmkleinod ab⸗ 
zuhauen. Wer da weiß, was es mit 
dieſem Buche fuͤr eine Bewandniß 
habe, wird fid) über ſolche verworrene 
Säge nicht verwundern. Das ganze 
Werk iſt ein Miſchmaſch, welcher aus 
den geſchriebenen Anmerkungen eines 
groſſen Kenners der Wapenkunſt des 
ſeligen J. A. v. N. F. G. O. zuſam⸗ 
men geraft, und wider des Urhebers 
Willen in den Druck gegeben worden 
iſt: denn dieſer war, wie mir aus ei⸗ 
gener Ueberzeugung bekant iſt, viel zu 
gelehrt, ſolche Fehler zu begeben. Es 
fällt gleich in die Augen, daß die Ge- 
wohnheiten der aͤlteſten Teutſchen mit 
denjenigen ihrer Nachkommen, welche 
in der mitlern Zeit gelebt haben, durch 
einander geworfen, und der Gebrauch 
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der Waffen mit dem Gebrauch der 
Wapen verwechſelt worden iſt. So 
gewiß es iſt, daß die alten Teutſchen 
Waffen gehabt haben, fo gewiß ift es 
auch, daß ihnen die Wapen ganzlich 
unbekant geweſen ſind, deren Urſprung 
erft im raten Jahrhundert nach Chri⸗ 
ſti Geburt in den Kreutzzügen zu ſuchen 
iſt. Ich will zwar nicht behaupten, 
daß alle Teutſche in den älteften Zeiten 
ſich der Helme bedient haben: denn, 
befonders für ihr Fußvolk, waren ihre 
auſſerordentlich groſſe Schilde genug⸗ 
ſame Schutzwaffen, daß aber ihr Adel 
und ihre Heerfuͤhrer mit bloſſen Haͤu⸗ 
ptern und ohne Helme in den Streit 
gezogen, ift nach der damaligen Art 
zu kaͤmpfen unglaublich, zumal da auch 
Tacitus d) und Plutarchus e) das 
Gegentheil davon verſichern. Hinge⸗ 
gen war bey den ritterlichen Waffen 
der Teutſchen, welche in den mitlern 
Zeiten lebten, der Helm ein unent⸗ 
behrliches Stuͤck, und ich halte difen 
Satz fuͤr ſo gewiß, daß ich glaubte, 
mich lächerlich zu machen, wenn ich 
Beweiſe davon beybringen wolte, un⸗ 
geachtet dieſelben ohne Mühe aufzu⸗ 
treiben find, Der Ritter bewafnete 
ſich 


d) De Moribus Germanor. c. C. Vix uni alterive caffis aut galea, Wenige von den 
alten Teutſchen haben alſo Helme gehabt, und anf diefe Art iff eine andere Stelle 
des Tacitus Annal. L. II. e. 1. ju erklaren, wo Germanicus feine Mömer gegen die 
Teutſchen zum Streit anfriſchet, und unter andern jur Urſache mit auführet, daß 
dieſe ſchlecht bewafnet wären: mon loricam Germana , nom galcátr. 


d In Mario p. 420. Edit. Wechel. de 2.1619, woſelbſt folgende Beſchreibung von 


den Helmen der Cimbres: anzutreffen ift 


: neam uiv dnn EE Auf Qofepuy yaspaci 


xai meoroptez rBroogQois eerreg; dc emeugopsya Aopoıs vrtgoroim e Zeg eQuryovro fie. 
eeuc. Galeat gerebant y bei repræſentabant ſævarum beluarum vicus & inufita- 


ns figuras, quas alatis. 


aftigientes eriſtis, epparebang eminentiorcs. 
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ſich zu Schimpf k) und Gent, zu Rit⸗ 
terſpielen und Feldſchlacht; in beyden 
führte er feinen Helm ſowol zur Bierz 
de, als zu ſeinem Schutz. Iſt es wol 
möglich, fib auf eine vernünftige 
Weiſe einzubilden, daß die Waffen in 
beyderley Kampf nicht ſolten verletzet 
worden ſeyn? Da Schild und Helm 
nur Schutzwaffen find, fo: waren ‚fie 
allem Augrif ausgeſetzt, und folglich 
konte es keine Geringſchaͤtzung derfel- 
ben anzeigen, wenn fie beſchaͤdtget tour» 
den, vielmehr gab dieſes Gelegenheit 
zu Ehrenzeichen : denn e$ ift mir fehe 
wahrſcheinlich, was viele Wapenver⸗ 
ſtandige glauben, daß nemlich die ver- 
ſchiedenen Schildestheilungen durch 
gerade Linien, und die verſtuͤmmelten 
Figuren ſowol in dem Schilde, als 
auf dem Helme nichts anders, als Ab. 
bildungen der in einem tapfern Kampf 


in der Wapenkunſt. 
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empfangenen Stoͤſſe und Hiebe find, 
Wer weiß auch nicht, daß es in den 
mitlern Zeiten uͤblich geweſen, die 
Helme mit ihren Kleinodien zu vertau⸗ 
ſchen und zu verkaufen g), ja ſogar 
mit Gewalt zu erobern h)? Auſſer⸗ 
dem erkennet man, daß der Helm bey 
den Teutſchen mit dem Schilde in 
gleicher Wuͤrde geweſen, auch daraus, 
weil man bey Anfang eines jeden Rit⸗ 
terſpiels zuerſt eine Wapenſchau ane 
ſtellete, welches fo viel heiſſet, daß 
man die Wapen, ſowol Schild, als 
Helm, durch die Herolde und andere 
dazu beſtellte dieſer Dinge kundige 
Männer unterſuchen ließ, und man 
nennte dieſe Handlung: Schild und 
Helm zur Schau auftragen. Ja 
was noch mehr iſt, man bewies ſeinen 
Adel ſowol mit dem Helm, als mit dem 
Schild i). Ich will meine Leſer nicht 

Dos 2 länger 


£) Schimpf und Scherz waren bey den mitlern Teutſchen gleichgüͤltige Wörter. 
© Hievon triſt man werichiedene Zengniffe in Rincks Diff. de Galea c. II. $. 3. p. 38. au. 


b) Ein merkwürdiges Beyſpiel von eroberten Waffen giebt uns die Braunfchtveig « Lü« 
neburgiſche Geſchichte. Denn die alte Reinehronik der Zerzoge von Braune 
ſchweig in Leibnitzens Scriptor. Rer. Brunf. T. III. p. 138. fagit vou Serzog 
Albrecht dem Groſſen: 


Heteburnen er gewan, tx 
Seine Burg, und finge woll dreyßig Mau 
Darauf, Ritter und Knaben, 
Und theileten ihre Waffen, 
Die ſeint, ſo man noch Aber 
Wo einer dem andern uͤberſieget, 


Daß er auch in ſein Waffen ſteiget. 


i) Rinck Le, cl & 4. p.39. erzaͤhlet, daß Caſpar Herr von Nothaft auf dem 
Turnier zu München in Bayern im Jahre 1568. das Bildniß einer von ihm gelieb⸗ 
ten Fräulein von Loerſchen auf dem Helm gefuͤhret, und als er glaubet, daß er durch 
19 . den Preis erhalten / hernach dieſen Lobſpruch auf feinen Wal · 
n gefuͤhret habe; s 
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länger mit Widerlegung eines ungez 
reimten Satzes aufhalten, obiges ma, 
genug ſeyn. m 
§. 3. 
Unter den wapenkundigen Gelehr⸗ 
ten, welche nach den Regeln der Wa⸗ 
penkunſt den Helm erläutert haben, 
verdient wol der ehemalige berühmte 
Profeſſor zu Altorf P. Eucharius 
Gottlieb Rind k) das meiſte Lob. 
Er hat zwar alle Haupt⸗ und Neben⸗ 
ſtuͤcke des heraldiſchen Helms mit 
groſſem Fleiß und Gelehrſamkeit uns 
kerſucht, aber well ihm die Grenzen 
einer academiſchen Streitſchrift allzu 
enge Grenzen ſetzten, gar vieles noch 
nachzuholen übrig gelaſſen. Unter 
dieſen wird auch der wahre Urſprung 
der Helmdecken vermiſſet, welchen 
aufzuſpuren ich mir einige Mühe ge 
ben, und dem Leſer freyſtellen will, uns 
ter verſchiedenen Meynungen die meiz 
nige als die neueſte , oder eine der al- 
ten anzunehmen. Ich werde mich 
darüber mit niemand in einen Streit 


einlaſſen. 
. 4. 


Indem ich mich alſo zu meinem 
Vorhaben ſelbſt wende, ſo muß ich 
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vor allen Dingen erinnern, daß ich 
pite von dem beraldifchen: 

lm, das ift, von demjenigen, wel⸗ 
cher allein das Wapen zu zieren, und 
keinesweges von demjenigen, welcher 
im Kriege gebraucht worden, reden 
will. Dieſes voraus geſetzt, fo ift es 
auch wahrſcheinlich, daß, fo bald man 
den Helm zu bedecken angefangen hat, 
ſeine Bedeckung auch einen elgenen 
Namen erhalten habe. Ich glaube 
aber nicht, daß dieſe Bedeckung des 
Helms vor dem raten Jahchundert 
aufgekommen ſey. Kinck 1) borget 
das aͤlteſte Beyſpiel, welches er anz 
fuͤhret, dem Hamelmann m) ab. 
Es ift ſolches das Siegel Graf Chri⸗ 
ſtiau VL zu Oldenburg, der um 
das Jahr 1371. gelebet hat, in wel⸗ 
chem bedeckte Helme zu ſehen ſind. 
Ich kan aber ein paar altere, beyde 
vom Jahre 13:2. n) beybringen. 
Dieſes ſind Siegel Sigmunds und 
Peters der Chaſtner. Jun beyden 
ſtehet auf einem rechtsgelehnten Schil⸗ 
de ein mit einem Schwanen ⸗ oder Gaͤn⸗ 
ſekopf gezierter Helm, welcher in Sig- 
munds Siegel mit einer unzerſchnit⸗ 
tenen, in Peters ſeinem aber mit ei⸗ 
ner am Rande zierlich ausgekerbten 
Decke 


Caſpar von Nothaft bin ich genannt, 
Dadurch probiert ich meinen Stand, 
Auf meinem Selm führt ich die zart, 
Durch deren Sulf id) ſiegreich ward. 


E) n: ber Serie angeführten Diferzation, de eo quod juflum eff circa goleam Al- 
toni 1726. 4. 

D) Lc. e. G. 10. p.. 

m) In der Gldenburgiſchen Chronik f. 156. 

n) Aus dem Hueber l. c. Tab. VHI. . 18. 19. 
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Decke belegt oder bekleidet iſt. In 
eben dieſer Samlung von Siegeln 
teift man noch ein paar andere vom 
Jahre 1310. und alfo noch ältere, 
an o), welche Marquarden von 
Schellenberg und Heinrichen von 
Wartenfels zugehoͤren, deren Helme 
mit Zindelbinden geſchmuͤckt find x ich 
werde aber unten zeigen, daß man 
dieſe von den Helmdecken wohl zu unz 
terſcheiden und nicht zu vermiſchen 
habe. Ganz zerſchnittene und wie 
Laubwerk nach heutiger Art kraus ge⸗ 
bogene Helmdecken, welche die oban⸗ 
geführten Oldenburgiſchen gleich⸗ 
fals an Alter übertreffen, zeiget das 
Siegel Ludewigs, Pfalsgrafens 
beym Rhein und Herzogs in 
Bayern, von dem Jahre 135 1. p). 
Ich will mich aber jetzt nicht länger 
bey dem Alterthum e ée 
aufhalten, fordern das übrige zu einer 
eigenen Abhandlung vom wahren Az 
ter der Wapen verſparen. 


. 5. 

Vielmehr iſt hier etwas von der 
Benennung der Helmdecken zu geden⸗ 
ken. Die Teutſchen, als die erſten 
Erfinder der Wapenkunſt, und welche 
die erſten Grundſätze derſelben gege⸗ 
ben q), haben hierinnen einen beſon⸗ 


o) Eben daſelbſt Tab. NI. . 13. 14. 


p) Bey dem Hueber 1. c. Tab. XVIL 1. 3. 


in der Wapenkunſt. 


dern Vorzug. Sie nennen die Ves 
deckungen der Helme: Helmdecken, 
zu einem offenbaren Anzeichen, daß 
dieſelben die Selme zu bedecken, und 
nicht im Kampf zu bewahren, oder die 
Kleinode daran zu befestigen, erfin 
den worden find, Andere teutſche 
Namen dleſer Sache find Wapendek⸗ 
ken, Helmzier r), wiewol in fhr un ⸗ 
eigentlichem Verſtande. Bey den 
Sranzoſen, welche vor andern Völ⸗ 
kern ſich groſſe Muͤhe gegeben haben, 
die Wapenkunſt aufzuklären, haben die 
Helmdecken verſchiedene Namen; der 
gewöhnlichſte ijt wol Lambequizs oder 
Lambrequins, Weil die Abſtammung 
dieſes Worts vieles Licht zu Unter ſu⸗ 
chung der Sache ſelbſt beytraͤgt, ſo 
wird es nicht undienlich ſeyn, ſich et. 
was dabey aufzuhalten. Meneflrier 8), 
der beruͤhmteſte Wapenkundige, leitet 
es von dem barbarifch = lateiniſchen 
Worte : Jamberare, d. i. zerſchnei⸗ 
den, her. Wenn dieſe Ableitung ge⸗ 
gründet wäre, fo würde nothwendig 
daraus folgen, daß entweder bie Be⸗ 
nennung: Lombrequins viel neuer wå» 
re / als die Sache fefbft, oder daß die 
Helmdecken von der erſten Zeit an, da 
ſie im Gebrauch gekommen, auch gleich 
zerſchnitten worden waͤren, worin abet 
Doo 3 alle 


D Wenn diefe Ehre den Teutſchen ſelbſt ein Franzoſe zugeſtehek, [o wird fie ihnen 


wol kein anderer abſtreiten. 


Meneſtrier thut jenes dans l'origine des Armojries 


LAY: und V. p- vta. und p.66. und 108. Siehe auch Kirek Lc. c. J. $.3. 
1) Spener. Oper. Herald. P. I. e. 6. F. 22. P. 317. 


5) l'Art du Blafen JE c. 9. p.182. 
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alle alte Denkmahle widerſprechen. 
Ein ungenanter Schrifeſteller ), den 
Palliot in der von ihm vermehr⸗ 
ten Wapenkunſt des Geliots u) 
einen neuen Schriftſteller feiner Zeit 
nennet, hält dafür, Lambreguins fen 
fo viel gefagt, als Lamequins, weil die 
Helmdecken aus Blättern und kleinem 
taubwerf aus Blech gemacht, (des 
feuilles & petites lames,) beſtuͤnden. 
Palliot aber ſucht diefe Ableitung vorz 
nemlich aus folgenden Urſachen zu wi⸗ 
derlegen, weil die Blaͤtter, weder der 
Baͤume, noch der Kräuter, Lames ges 
nennet werden, und die Helmdecken 
niemals aus dem Gewaͤchsreiche ge⸗ 
nommen wurden, fondern nur zuwei⸗ 
len aus bloffen Federn beſtuͤnden. Al⸗ 
lein, ich glaube nicht, daß der unge⸗ 
nante Schriftſteller fo gar Unrecht hat: 
denn der in den Alterthümern der fran- 
zoͤſiſchen Sprache fo ſehr bewanderte 
Menage x) behauptet, das Wort Lam- 
brequins käme von Lambeau, dieſes aber 
von Linbellum, welches das Verrin⸗ 
gerungswort von Limbus ift, oder von 
Lambellum, dem Verringerungsworte 
von Lamba her, welches Wort eben fo 
viel bedeutet, als Lame. Ueberdies 
ift befant, daß man die Wapen, und 
vorzüglich die Helme, welche man in 
Kirchen und andern oͤffentlichen Oer⸗ 
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tern aufzuhängen pflegte, gemeinigli 
aus Blech verfertigte, e, KE 
groſſe Unkoſten verurſachte, leicht bieg⸗ 
ſam und dauerhaft war, auch mit al⸗ 
lerhand Farben bemahlet wer den konte, 
wovon noch hin und wieder unzählige 
Beyſpiele vorhanden ſind. Palliot 
ſelbſt glaubt das Stammwort der 
Lambrequins in dem Worte Lambeaux 
zu finden, welches fliegende Enden der 
Zindelbinde bedeutet, die dazu diente, 
daß das Kleinod damit auf dem Helm 
E wurde, und wovon hernach 
die Enden am Hintertheile des Kopfes 
herum flatterten, und im Kampfe öfz 
ters wacker zerhauen wurden. Aus 
dieſer Urfache, beredet fid) Pallior, méi 
ren die Helmdecken hernach fo zerbackt 
vorgeſtellt worden, damit man daraus 
ſchlieſſen moͤgte, wie manchen Zwey⸗ 
kaͤmpfen . sr beygewohnt hätte, 
Ich fan aber nicht begreifen, warum 
die Helmdecken oder Lambrequins erſt 
in fo fpäten Zeiten in den Gebrauch 
gekommen feyn foffen , wenn dieſes, 
ſowol der würkliche Urſprung der Saz 
che ſelbſt, als des Namens iſt. Es 
zeigen auch unzaͤhlige Denkmahle das 
Gegentheil an, well auf denſelbigen 
die tapferſten Ritter, an deren Streit⸗ 
barkeit niemand zweifelt, mit ganzen 
und nicht mit zerhackten oder zer ſchnit⸗ 
tenen 


t) Es ift dieſes ohne Zweifel Laboureur in feiner Origine des armoiries n.160. welchen 
auch Meneflrier l'Art du Blafon juflif. c. 13. p. 361, um gleicher Urſache widerlegt 


bat. Siehe auch Spener. I. c. H. a3. 


u) La vraye dy parfaite ſcience des Armoiries, ou l'indice armorial de Louuan Ge- 
Je, augmenté par Pierre Pallist, a Paris 1661, fol. 


x) Didlienaire Ezymologique de la Langue frangoifz, unter dem Worte Lambrequins. 
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tenen Helmdecken abgebildet werden. 
Der vortrefliche Spener y) giebt 
fich die Mühe, das Wort Lambrequins 
von dem Teutſchen herzufuͤhren. Ich 
will feine Worte, die am angeführten 
Orte zu leſen ſind, um der Bequem⸗ 
lichkeit vieler Leſer willen uͤberſetzen: 
Wie waͤre es, ſchreibt er, wenn 
wir dieſes Wort Lambrequius den 
Teutſchen zueigneten! Es erre⸗ 
get diefe Nuthmaſſung die Eins 
digung vieler Worre in quin, mel 
che Menefbrier pag. 10. anfübret, 
Alle diefe aber find Verringe⸗ 
zungsworte in der fächfichen und 
hollaͤndiſchen Mundart: Perre- 
quin, Peterken, (ſiehe eben den⸗ 
ſelben 2. 356.) Raouloquin, Xu0lfz 
ken, Hennequin, Hänsken, (den 
Namen Hennequin führte ein gez 
wiſſer natürlicher Sohn is dem 
Zaufe Luxenburg, bei ee 
Vignier ausdruͤcklich bemerkt, daß 
er eigentlich Johann geheiſſen 
habe) Joffequin, Josken. In 
Gleichfoͤrmigkeit mit dieſen 
Wörtern will ich den Ausdruck 
Lambequin, von welchen Lambre- 
quin herkomt, von dem teutſchen 
Worte Lampen herleiten, deſſen 
man ſich bedienet, wenn man ſa⸗ 
gen will, daß etwas nachlaͤßig 
herab bángt, es lampt. Ob wir 
nun gleich von dieſem Worte 
nichts mehr in unſerer teurſchen 
Sprache übrig haben, fo glaube 
ich doch, daß es einmal wuͤrklich 


y) In dem n. 17. angeführten Orte. 
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im Gebrauch geweſen, deffen 
Verringerungswort num Lamp⸗ 
ken ſeyn würde, das ift, Lambe- 
quin, eine fliegende Binde. Ich 
zweifele auch nicht, daß von fams 
pen das Wort Lumpen abſtamme, 
welches zerriſſene Rleidungs⸗ 
ſtuͤcke andeutet, welches durch 
den Ausdruck Luͤmpgen, oder Flies 
derſaͤchſiſch Luͤmpken verringert 
wird. Wie klein iſt nicht der 
Unterſchied zwiſchen dieſem 
Worte und Lambequin? Er be⸗ 
trift nur einen einzigen Laut⸗ 
buchſtaben. 

Es hat aber die franzöͤſiſche Spra⸗ 
che auch noch andere Worte, mit wel⸗ 
chen fie die Helmdecken beleget. Un⸗ 
ter dieſen find Camail und Mantelers, 
von der Geſtalt eines Mantels, den ſie 
vor Zeiten hatten, der den alten Bi 
ſchofsmänteln nicht ungleich war. 
Sie werden auch Pernaches genennet, 
von den alten Helmzierden, welche in 
Federbuͤſchen beſtanden, für deren 
Toͤchter, oder Schweſtern die heutigen 
Helmdecken von einigen gehalten wer⸗ 
den. Volet ift noch eine Benennung 
der Helmdecken im Franzoͤſiſchen, und 
komt à voler, vom Fliegen her. Denn 
ſie wurden aus einem leichten Stof 
gemacht, der, wenn er auch ganz und 
unzerſchnitten war, doch immer ein 
Spiel der Winde wurde. Aus den 
zerſchuittenen aber glaubet Marcus 
Wyon de la Colombiere 2), wären die 
heut zu Tage uͤblichen Helmdecken ent⸗ 

ſtanden. 


2) PArt Heraldique, on la ſcience du Dlofon e. 42. 


422. 


N 
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ſtanden. Ein anderes Wort Feuil- 
lage tomt von Feuille, ein Blat, ab, 
weil die Helmdecken gebogenen Blätz 
tern ähnlich ſehen. Banderoles wers 
den fie auch genennet, von Baule, weil 
fie einige von Binden herleiten, und 
glauben, daß damit die Kleinode auf 
die Helme feſt gebunden ſind. Einen 
andern Namen: Achemens, oder Ha- 
chemens, vormals Acesmemens und 


Hanchemens leitet Palliot her von deck. 


dem alten Worte acher , d. i. herab 
hängen, dependere , von welchem das 
heutige attacher gleichfals abſtammen 
ſoll. Noch andere glauben ſeinen Ur⸗ 
ſprung in dem Worte becher zu finz 
den, welches ſo viel bedeutet, als zer⸗ 
hacken. Wenn ich eine Muthmaſ⸗ 
ſung vorzubringen wagen darf, ſo 
duͤnkt mich, Hachemens kaͤme von dem 
ſpaniſchen Worte Hace, Haces, her, 
welches aus dem lateiniſchen Faſeis, 
eine Binde, entſpringt. Denn die 
Spanier haben die Gewohnheit in ih⸗ 
rer Sprache, das lateiniſche Fin ein 
H zu verwandeln, wie bie Worte: 
Hablar , Fabulari ; Hacer oder Hacer, 
Facere 5- Hender , Hindere; Hijo, Hi. 
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dms; Hierro, Ferrum u. a. m. deut⸗ 
lich zeigen. Endlich belegen noch anz 
dere Franzoſen die Helmdecken mit 
dem Namen Capelines oder Chaperons, 
welcher eine alte Art von Muͤtzen oder 
Kappen andeutet, und daher mit der 
Sache ſelbſt am beſten überein komt. 


$. 6. 

Im Engliſchen heiffen die Helm 
en Mantles, weil fie vormals die 
Geſtalt der Maͤntel hatten. Sy/ve/Zer 
à Petra Sana, ein Jeſuit, der eine 
Wapenkunſt in vortreflichem Latein 2) 
geſchrieben hat, welche ſich heut zu 
Tage febr rar macht, nennt fie Jube 
oder Ge comantes, qud). plumatis 
les corymbi, ` Linus b) giebt: inen 
den Namen: Apices plunei , uud Chi- 
fetius plumarius inſtrucius, oder 
ornatu plumatilis criſta, penne in- 
eumbantgg, vel volitantes , acroterium 
luteum , flumatile acroflitium Spes 
ner endlich, und mit ihm noch meh⸗ 
rere Wapenfundige, nennen fie Zei 
uniféi, (rte, Phalera, Lacini« , Je- 
gumenta, Operimenta, Velamina gas 
dearum c. 


ai In Teferis gentilitiis ex legibus fecialium deſeriptis Roma 163 f. fol. c. vl. pt. 


bj De militia Romana L.1H. c.g, 


d Wie Spener am angeführten Orte erzählt. 


Die Fortſetzung folgt kuͤnftig. 
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nur 


Hannoveriſche Beiträge 


zum Nutzen und Vergnuͤgen. 
61t8 Stuck. Freytag, den 3otm Julius 1762. 


Fortſetzung der neuen Meynung von dem wahren Urſprung 
der Helmdecken in der Wapenkunſt. 


$. 7 
A ie Meynungen der Gelehrten 
von bem Urfprung der Helm⸗ 


decken ſind ſehr von einander 
unterſchieden. Colombier, dem Pallior 
am angeführten Orte Beyfall giebet, 
behauptet, dieſer Urſprung fen ſehr alt, 
und dasjenige, was heut zu Tage zum 
Zierath dienet, ſey vormals eine Be⸗ 
deckung oder Bekleidung des Kopfes 
(habiliement de tete) geweſen, welche 
die alten Wapenkundige Poser , oder 
einen fliegenden Kopfputz genennet. 
Nach dieſer Gelehrten Meynung war 
Sieft Kopfputz mit einem aus vielen 
Baͤndern zuſammen gedreheten Binde 
(tortil ou bourdelet, Wulſt oder 
Zindelbinde) oben auf dem Helm be- 
feftiget, und diente um dieſer Eigen⸗ 
ſchaft willen, auch das Kleinod ( Ci- 
mer) mit dem Helm ſtaͤrker zu verei⸗ 
nigen. Mit dieſer fliegenden Kopf⸗ 
binde nun foffen bie Ritker ihre Helme 
zu bedecken in Gewohnheit gehabt ha⸗ 
ben, um dieſelben fuͤr aller unfreund⸗ 
lichen Witterung, inſonderheit für der 
groſſen Sonnenhige und dem Regen 


zu beſchuͤtzen. Man fuͤhret zum Bey- 
ſpiele au, daß der Waffenrock in eben 
dieſer Abſicht gebrauchet worden, den 
Harniſch zu verwahren, und daß die 
fliegende Helmdecke gleichſam ein Bey⸗ 
ſtuͤck der Waffenbekleidung fey, weil 
es unanſtaͤndig ausſehen würde, wenn 
der Helm allein blos und unbedeckt ge⸗ 
tragen würde. Es ſollen daher einige 
Ritter aus dieſer Urſache die kleinen 
Mäntel (Mantelets) fid) bedienet faz 
ben, mit welchen, weil ſie weiter, ob⸗ 
gleich kurzer, waren, als die fliegenden 
Decken, dennoch der Helm zuſamt dem 
Schild, beſſer verhangen wurde. Es 
fey aber unvermeidlich geweſen, daß 
nicht diefe Mäntelgen im Kampf auf 
verſchiedene Weiſe, gleichwie auch den 
fliegenden Binden wiederfahren, wå- 
ren zerhauen worden, welches Gelegen⸗ 
heit gegeben, daß man aus ihren fap- 
pen (Lambeaux) Ehrenzeichen gemacht 
bat, woraus die heutigen Helmdecken 
entftanden ſind. Dieſes ift kuͤrzlich 
die Meynung des Colombiers und des 
Palliors von dem Urſprung der Helm- 
decken, und ink d) ſcheinet mit ihz 

Ppp nen 


4) Am angefuhrten Orte c. I. F. X. 5. 17718. 
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men überein zu ſtimmen. Spener 
ift gleichfals auf ihrer Seite, und lei⸗ 
tet die Helmdecken von den kurz vor⸗ 
her gedachten Maͤntelgen her. Ich 
bedaure, daß ich nicht im Stande bin, 
anzuführen, was der groffe Wapenz 
kundige Menetrier davon denke: denn 
ſeine Werke ſind ſo rar, daß nur gar 
wenige davon auf der hieſigen ſonſt ſo 
reichlich verſehenen Univerſitaͤts⸗Bi⸗ 
liothec anzutreffen ſind. Es ſcheinet 
jedoch aus Speners Worten, daß er 
gleichfals mit demjenigen, was vorher 
gedacht worden, überein ſtimme, und 
eben daſſelbe glaubt auch der beruͤhmte 
Rechtsgelehrte und Wapenkundige 
Criſtyneus e). Dem obhugeachtet hat 
mich das Anſehen dieſer verehrungs⸗ 
würdigen Männer nicht überzeugen 
konnen. Denn Colombier verwechſelt 
gleich anfaͤnglich die Theile mit dem 
Ganzen, das ift, die Zindelbinden (75 
lets) mit der Wulſt (tortil on borrde- 
let) denn die Wulſt war gemeiniglich 
aus einem gewirkten Junge f), in Gez 
ſtalt einer Wurſt, zuſammen gedrehet, 
und mit Bändern und Schnüren von 
verſchiedener Art umwunden, von wel- 
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chen die Enden nach eines jeden eige · 
nem Gefallen entweder mehr oder we⸗ 
niger herunter hiengen, oder ganz kurz 
gebunden, und rings herum aufgewik⸗ 
felt, gar nicht gefehen wurden. Man 
ſiehet alſo, daß die Wulſt von den 
Schnüren und Bändern unterſchieden 
iſt, eben ſo, wie das Ganze von ſeinen 
Theilen. Beyde aber fest Rink nicht 
wohl aus einander. Denn an einem 
Orte g) leitet er die Helmdecken von 
ber Wulſt, und an dem andern b) von 
den Bändern her. Es irren auch bie 
jenigen, welche glauben, daß die Wuͤl⸗ 
ſte nur dazu gedienet haben, um das 
Kleinod deſto beſſer auf dem Helm zu 
befeſtigen, weil der Augenſchein nur 
gar zu oft das Gegentheil zeiget. Denn 
man fichet Helme mit Kleinodien ge 
zieret, ohne Wulſt und Binden 1). 
Andere Helme aber, denen das Klei⸗ 
nod auf dem Gipfel angeſchmiedet zu 
fenn ſcheinet, find in ihrer eigenen 
Mitte mit einer Wulſt umgeben, wel⸗ 
che folglich in einer ſolchen Entfernung 
von dem Kleinod abſtehet, daß fie mit 
demſelben nicht die geringſte Gemein⸗ 
ſchaft haben kan k), Endlich ift auch 

; san 


€) In Obfervarion. Eugenialogie. d Heroieis L. II. e. A. p. 123. 


f) Man brauchet die Benfpiele hievon nicht mübjam zu ſuchen. Die herabhangenden 
Enden des Zeuges, woraus die Wulf gedrebet ift, fiehet man in dem Nitterfiegel 
Philips des güttaen Herzogs von Burgund bey dem Fredi in Sig lis Comitum Flau- 
drie p. fo, Eben folde Enden aber zufammen gewickelt, find zu ſehen in dem ge⸗ 
beimen Siegel eben dieſes Herzogs an beſagtem Orte p. 85. u. 4. n. Ein ſolches 
Stuͤck Zeug aber, fliegend, zuſamt den Bändern, wird man in Cholomenas von 
Hackenberg Siegel bey dem Hueber 7. e T. XV. s. 10. finden. 

80 L. e. P. 17. D 

b) e. J. p. 18. 

3) Man fee das Siegel Herzogs Johannes von Burgund bey dem Vredi, I. e. p. 72 

K In dem Siegel Herzogs Philip des Gütigen von Burgund bey dem Vredi, lle. p. 7b. 
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ganz unmwahrfeheinlich, daß diefe fir 
gende Binde ben Endzweck gehabt, 
den Helm für der ſtarken Sonnenhitze 
und dem uͤblen Wetter, durch welches 
er dem Roſt unterworfen wurde, zu 
beſchuͤtzen: denn man wird nirgends 
ein Bildniß eines Ritters finden, def 
ſen bloſſer Helm ohne Kleinod dennoch 
mit einer ſolchen Decke belegt ift, gleich. 
wie man auch nirgends ein Beyſpiel 
auftreiben wird, daß der ganze Helm 
völlig mit einer ſolchen Decke belegt 
ift, ſondern fie haͤnget allemal nur hin ⸗ 
ten am Kopfe herab, und iſt folglich 
nicht groß genng, die unangenehmen 
Wuͤrkungen verſchiedener Witterun⸗ 
gen abzubalten. 
F. 8. 

Ich leugne zwar nicht, daß man in 
alten Denkmablen und Siegeln Hel 
me antreffe, welche mit ziemlich wei⸗ 
ten Mäntelgen wider die gemeine Gez 
wohnheit bedecket find D. Allein, 
auch dieſe thun meiner Meynung kei⸗ 
nen Eintrag. Denn dergleichen Män- 
telgen kommen erſtlich ſehr ſelten, und 
zweytens nur auf gekroͤnten Helmen 
vor: daher kan man nicht ohne Grund 
annehmen, daß man fie blos aus der 
Urſache gebraucht habe, damit die 
Krone auf dem Helm deſto feſter haf- 
tete. Denn weil ſowol der Helm, 
als die Krone, beyde von Aa fein 
polirten Metall gemacht waren, ſo 
glitſchten fie leicht von einander ab, 
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welches zu verhuͤten man die Maͤntel⸗ 
gen dazwiſchen fügte, Ich kan dieſes 
mit einem Beyſpiel erlaͤutern. Auf der, 
der mehrgedachten Rinkiſchen Schrift 
beygefügten Kupfertafel ift das Sies 
gel Leopold Schuͤrſtabs von 1377. 
vorgeſtellet. Auf ſelbigem erblicket 
man den Helm allein ohne den Schild. 
Jener ift mit einer gewoͤhnlichen Be⸗ 
deckung verſehen, uͤber welcher ein 
Helmkleinod in Geſtalt eines unfoͤrm⸗ 
lichen Menſchenhauptes hervorraget, 
von deffen Hinterkopf ein ſolches Mån- 
telgen wovon hier die Rede iſt, her⸗ 
ab haͤnget, auf welchem eine Biſchofs⸗ 
muͤtze ſtehet, gewiß aus keiner andern 
Urſache, als daß vermittelt dieſes 
Maͤntelgens die Biſchofsmuͤtze auf 
dem Kopf deſto feſter haften möge, 
Ich kan noch eine andere Urſache an⸗ 
fuͤhren, welche eben dieſes beſtaͤtiget, 
nemlich daß ich unter einer ſehr groſſen 
Menge achter Abbildungen von Rits 
tern aus der mitlern Zeit feinen eins 
zigen angetroffen, der einen gefrönten 
Helm gefuͤhret, von welchem nicht ein 
ſolches Maͤntelgen herab flatterte, da 
man doch eine Menge Helme antrlft, 
die Kleinode tragen, aber doch dieſe 
Maͤntelgen nicht haben. Zu mehre⸗ 
rer Ueberzeugung dienet auch das Sie⸗ 
gel Makthaͤi, Abts von St. Martin, 
auf den heiligen Berg in Ungarn m), 
in welchem uͤber dem Wapen eine Kro⸗ 
ne ſchwebet, aus welcher auf beyden 
Ppp 2 Seiten 


D In Herrgotts Monument, Aufiriac. T. I. dif. I. Tab. VI. VIL VIII. IX. XIX. 

vornehmlich aber in dem Siegel Herzogs Rudolf IF. vou Oeſterreich vom Jahr 1367. 
eben daſelbſt Tab. FIL s. 1. Man fehe auch XIII. o, 3. und Tab. XXII. n. 1. 
m) Bey dem Hueber I. c. T. XXIII. 3. 9. 
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Seiten ein ſolches Mäntelgen herab 
haͤnget, welches dazu dienet, um dies 
ſelben auf dem Helm nach Belieben 
zu befeſtigen. 


§. 9. 

Nach diefen Beobachtungen müffen 
wir noch ein wenig anf den Wulſt zu⸗ 
ruͤck ſehen, welchen man fuͤr den Ur⸗ 
ſprung der Helmdecken hält, Dieſer 
Ableitung aber widerſpricht der wahre 
Gebrauch der Wuͤlſte, als welche in 
der That zu nichts anders gedient ha⸗ 
ben als durch ihre nachgebende, und 
fich wieder ausdehnende Eigenſchaft, 
die heftige Gewalt der Hiebe zu bre⸗ 
brechen, gleich wie man noch heut zu 
Tage ſiehet, das viele unter der Renz 
fere) gewohnt find, aus eben diefer 
Urſache ihren Hut oder ihre Sturm⸗ 
haube mit einem feſt zuſammen gedre⸗ 
heten Schnupftuch von obenher zu be⸗ 
winden. Aus dieſem Grunde pflegte 
vormals das junge Frauenzimmer, 
welches wegen der Sicherheit feiner 
Liebhaber beſorgt war, ihnen derglei⸗ 
chen Wülfte zum Geſchenke zu geben, 
daher ſtunden dieſelben bey den von 
Natur verliebten Frauzoſen in dem 
hoͤchſten Anſehen, und wurden les fa- 
veurs de Dames d. i. Gunſtbezeigun⸗ 
gen des Frauenzimmers genant n), 
Hieher iſt auch noch ein offenbarer Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Wulſt und der 
Helmdecke zu rechnen. Dieſer beſte⸗ 
het in der Farbe. Die Helmdecken 
muͤſſen allemals des Schildes Farbe 
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haben, hingegen können die Wuͤlſte 
von jeder andern Farbe ſeyn, weil ſie 
als freywillige Geſchenke des Frauen⸗ 
dimmers betrachtet werden o). Da 
nun die Farben mit allgemeiner Ueber⸗ 
einſtimmung aller Wapenkundigen un 
ter die vornehmſten Unterſcheidungs⸗ 
ſtuͤcke der Wapen gerechnet werden, fo 
laͤſſet fich allein aus dieſem Grunde be⸗ 
en „daß zwo in einer Hauptſache 
o ſehr unter ſchiedene Dinge, als die 
Helmdecken und die Wuͤlſte ſind, nicht 
von einander abſtammen können. 
$- 10. 

Es ift meinem Zweck nicht gemäß, 

hier noch weitlaͤuftiger anzuführen, 


was die abgedachten Schriftſteller fer 


ner nod) von dem Gebrauch des Waf- 
fenrockes und der Unanſtaͤndigkeit ei⸗ 
nes unbedeckten Helmes gedenken, die⸗ 
fes aber wird mich näher zu meinem 
Zweck bringen, wenn ich kürzlich be⸗ 
merke, was fie fid) von dem Urſprung 
der zerſchnittenen Helmdecken einbil⸗ 
den. Die meiſten bereden ſich, daß die 
Maͤntelgen, wie oben ſchon gedacht, 
im Kampf gemeiniglich ſehr zerhauen 
worden und daß man hernach die 
herum flatternden Stuͤcke zu einem 
Ehrenzeichen der Tapferkeit gemacht 
habe. Allein, wenn dieſes diejenige 
Urſache der zerſtuͤckten und zerſchnitte⸗ 
nen Helmdecken ſeyn folte, fo iſt nicht 
abzuſehen, warum man nicht auch aus 
denen auf eben diefe Weiſe zerhauenen 
Waffenrocken, ja aus den Helmen und 

Harni⸗ 


) Rinck Le $. 9. p. 17. führt bieron den 1 des Menetrier aus deffen Origine 


det ornements des Armoiries c. 2. p. 2 


o) Man jehe die angeführten Schriftſteler, Befonders Spenern l. c. 
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Harniſchen ſelbſt, die gleicher Werz 
letzung in jedem Kampfe unterworfen 
waren, aͤhnliche Ehrenzeichen gemacht 
hat, wovon aber unter den Alterthuͤ⸗ 
mern keine Beyſpiele anzutreffen ſind. 
ets 

Eine andere und ſehr ſinnreiche 

Meynung von dieſer Sache hat Petra 
Sancta p) die ich nicht unangezeiget 
laffen darf. Der lateiniſche Name 
mit welchem er die Helmdecken beleget, 
zeiget ſogleich an, woher er ihren Ur⸗ 
ſprung ableite. Er nennet fie Chrifte 
comantes, oder Federbuͤſche, und fir 
chet alſo ihren Urſprung in der uralten 
Gewohnheit, deren Polllius gedenket, 
die Helme mit purpurrothen oder 
ſchwarzen Federbuͤſchen auszuzieren. 
Nun iſt zwar nicht zu leugnen, daß 
die Ritter in den älteften ſowol, als 
in den mitlern Zeiten, mit groffen Se 
derbüfchen, die zuweilen von der Schei⸗ 
tel úber den ganzen Ruͤcken herunter 
haͤnget, geſchmuͤck haben. Man fehe 
nur die alten Abbildungen in dem be⸗ 
ruͤhmten Heldenbuch, der Theuer⸗ 
dank genant, nach, ſo wird man ei⸗ 
ne Menge Beyſpiele antreffen. Al⸗ 
lein, man muß einen groſſen Unter⸗ 
ſchled machen zwiſchen den bloſſen See 
derbüfchen, welche zur Zierde der Kriegs⸗ 
waffen dienen, und zwiſchen denen, 
auf heraldiſche Art ausgeſchmuͤckten 
Helmen, welche in einer andern Ab⸗ 
fit, und als Stammesehrenzeichen 


p) J. c. eap. LYXI. p. bri: 
q) Bey dem Vredi J. e, p. 167. 
d Eben daſeldſt p. 174. 
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bekleidet worden ſind. Es haben auch 
die aus gewuͤrktem Stoffe verfertigten 
Helmdecken gar keine Aehnlichkeit mit 
den Federbuͤſchen. Man wird den 
eben gemeldeten Unterſchied aus fol⸗ 
genden Beyſpielen noch leichter erken⸗ 
nen koͤnnen. Carl I, Königs von 
Spanien Helm, in dem brabandiſchen 
Siegel q), zieret der Oeſterreich iſche 
Pfauenſchwanz: 

— Pifuratas galee jumonia chriſtus 
Ornat avis. CLAVDIAN. 
Hingegen ift fein Helm, in dem gelz 
driſchen Siegel r) mit einem gemei⸗ 
nen, gar nicht zu einem Namenseh⸗ 
renzeichen dienenden Federbuſch be⸗ 
decket. 

Zum Beſchluß will ich noch eine 
laͤcherliche Meynung von dem Ur⸗ 
ſprung der Helmoecken anführen, die 
der ſonſt beruͤhmte, aber gar oft zu 
leichtglaͤubige Spangenberg ^s) vor 
bringt, ſelbige aber dem Urtheil des 
keſers überlaffen. Als die Römer, 
ſchreibt er, aus den dreyen Ge⸗ 
ſchlechtern, nemlich aus den Zir 
ſtehern in den Staͤdten, mit der 
Binden, und den Verwaltern 
auf dem Lande, mit den Schil⸗ 
dern, auch aus dem Öbern, in 
dem Ariege, mit dem Helm, ei 
nen Stand macheten, und dem⸗ 
ſelben alle drey Ehrenzeichen zu⸗ 
ſammen gaben, ſetzten ſie den 
Selm auf den Schild ‚und deckten 
Pp p 3 oder 


In dem Adels ſpiegel P. II. Lib. XII. €. 22. m. $. p. 298. b. 
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oder hingen die Binde um den 
Helm, welche die erſten Geſchlech⸗ 
ter zuvor um den Hut getragen 
batten, und ward dieſelbe her⸗ 
nach eine piae genant. 

„ 12. 

Nachdem ich nun alſo die beſten 
Meynungen von dem Urſprung der 
Helmdecken geprüfety und meinem Be- 
duͤnken nach, gezeiget haben daß fie 
nicht auf den ſtaͤrlſten Gründen beru⸗ 
hen, ſo entſtehet die Frage, ob man 
nicht eine Muthmaſſung von dieſer 
Sache beybringen koͤnne, die die vorz 
hergehenden an Wahrſcheinlichkeit 
uͤbertrift. Ich will es wagen und eiz 
nen Gedanken vorlegen, welchen, ſo⸗ 
viel ich weiß, vor mir niemand aus⸗ 
gefuͤhret hat c), und will mit allen 
dienlich ſtheinenden Gründen glaub⸗ 
haft zu machen ſuchen, daß die Helm⸗ 
decken, aus einem alten Kopfputz, den 
man die Gubel⸗ oder Bugelhaube, 
lateiniſch Cuculus genennet, entſtan⸗ 
den ſey. Dieſes hat ſich wahrſchein⸗ 
licher Weiſe auf folgende Art zugetra⸗ 

en, Der Helm, welcher unſern Vor⸗ 
fahren, ſowol zur Zierde, als zum 
Schutz dienen ſolte, war ſeinem End⸗ 
zweck gemäß, wie niemand leugnen 
wird, nicht etwa aus leichtem Blech, 
ſondern aus ziemlich ſtarken fählernen 
Platten geſchmiedet. Hieraus folgten 
natuͤrlicher Weife viele Beſchwerlich⸗ 
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keiten für diejenigen, die einen Helm 
trugen. Die Schwere und die Härte 
deffelben mufte den Kopf drücken, die 
Hare abreiben, und die Haut ſelbſt 
verletzen. Da der Helm nach der da⸗ 
maligen Art zu kriegen, eine von den 
unentbehrlichſten Schutzwaffen war, 
wie man denn denſelben ſogar heut zu 
Tage noch nicht gaͤnzlich zu entbehren 
weiß, fo war nichts nothwendiger als 
dieſen Beſchwerlichkeiten abzuhelfen, 
die ihn faſt unbrauchbar machten, oder 
doch wenigſtens ſeinen Nutzen gar 
theuer bezahlen lieſſen. Man erfaud 
alſo dieſen Unbequemlichkeiten zu be⸗ 
gegnen, gewiſſe Kopfdecken. Da ei⸗ 
nes jedes Dinges, welches die Kunſt 
hervor bringet, Anfang einfach und 
ſchlecht zu ſeyn pfleget, fo ift es glaub⸗ 
lich, daß dieſe Kopfdecken anfänglich 
nur blos allein aus einem dichten und 
ſtarken, vielleicht aus Baumwolle gez 
webten, zuweilen gedoppelten, zuweilen 
durchnaͤheten Tuche beſtanden haben, 
welches aber allemal um den Hals mit 
einem Bande, oder mit einer Schnur 
befeſtiget werden muſte, damit es nicht 
abweichen und neue Ungemächlichkei⸗ 
ten veranlaſſen konte. Aus der naz 
türlichen Geſtalt dieſer Kopfdecken nun 
ift die kuͤnſtliche, das ift, die Gugel⸗ 
oder Bugelhaube entſtanden, wel- 
che vormals und noch heut zu Tage in 
Franken die Kinder, überall aber die 

Schorn⸗ 


t) Rinck L c. C. I. $. 10. p. 20. wirſt zwar die Frage auf: annon Tacinie arte fint ex 
id 
1 


Sudariis? weil er fie aber nur mit wenigen 


rten berühret und fie nicht bejahend 


beantwortet, vielmehr von ber gegenfeitigen Meynung ift, fo wird wan mir nicht 
verdenken, wenn ich mir die Ehre ausbitte der oe zu ſeyn, der fie mit Gründen 
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Schornſteinfeger zu tragen pflegen, 
ob ſie gleich vor nicht gar zu langen 
Jahren kein geringes Stuͤck des weib- 
lichen Kopfputzes geweſen, und von 
den verliebten Anbetern Reſßecluenſe 
insgemein aber Bayotre oder Chaperon 
genennet worden. Der Nutzen dieſer 
Bugelhauben, die man unter dem 
Helm trug, erſtreckte ſich aber nicht 
allein darauf, daß der Kopf unverletzt 
blieb. Vielmehr diente er auch zu 
Verwahrung des Helms ſelber, wenn 
dieſer nach dem Gebrauch in der Ruͤſt⸗ 
kammer aufbehalten wurde, da man 
denn die Kugelhaube aus ihren Salz 
ten zog und úber den Helm hieng, um 
denſelben fuͤr den Staub, Spinnen⸗ 
gewebe und der Feuchtigkeit zu bebe, 
ken, welche Dienſte der Waffenrock 
auch bey dem übrigen Harniſch leitete. 
Ob nun gleich in den folgenden Zeiten 
aus den Krieges waffen die Geſchlechts · 
wapen entſtanden find, und ein grote 
fer Unterſchied zwiſchen beyden obwal⸗ 
tet, fo iff doch der Gebrauch der But: 
gelhaube wegen ihrer Bequemlich⸗ 
keit nicht abgeſchaffet, ſondern nur in 
ſoweit verändert worden, daß man das 
mit die Geſchlechtswapen, welche der 
Pracht wegen, wozu ſie allein beſtimt 
waren, koſtbarer und kuͤnſtlicher aus⸗ 
gearbeitet wurden, damit bedeckete und 
auszierete. Da nun mit der Zeit die 
Ueppigkeit immer zunahm, ſo ſieng 
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man auch an die bisher gar ſchlecht 
und einfaͤltig zu gefehnittene Rugel⸗ 
baube gleichfals mit Zierrathen zu 
verſehen. Man ſchmuͤckte fie mit 
Stickereyen, und ſchnitt den Saum 
und Kragen mit Rundungen und Zaf- 
ken auf verſchiedene Weiſe aus. Als 
hernach der gothiſche Geſchmack einriß, 
alles auszuſchnitzeln, was man nur im 
Gebrauch hatte, Kleider, Hoſen, 
Schuhe, Huͤte und Waͤſche nicht al⸗ 
lein, ſondern auch andern Hausrath, 
ja fogat Steine und Gebäude, und 
ihnen die Geſtalt von eingebildeten 
daubwerk und Blumen zu geben, fo ift 
auch diefe Ehre den Bugelhauben 
wiederfahren, und fe haben auf diefe 
Weiſe das blauigte Anfehen der heuti⸗ 
gen Helmdecken erhalten. 
13. 

Nunmehr achte ich mich verpflichtet, 
dieſe Erzählung, wie fi) die Sache 
vermuthlich zugetragen hat, auch zu 
erweiſen. Daß der Hauptnutzen der 
Bugelhaube geweſen fej, den Kopf 
zu verwahren, damit er nicht durch 
das Reiben und Druͤcken des Helmes 
befehädiget würde, kan ich aus dem 
mit gemahlten Bildern fuͤrtreflich aus ⸗ 
gezierten Codex der Hofgeſetze Hö- 
nig Jacobs IH von Minorca, mit 
welchem der beruͤhmte Papebroch u) 
der gelehrten Welt ein herrliches Ge⸗ 
ſchenke gemacht hat, beſtaͤligen. Die 

er ſte 


x) Der voͤllige Titel if: Confitutiones five ordinationes atque eges, edite per ilu- 
friffmum dominum D. Jacobum H. Regem Majoricarum Comitem Roffilionis & 
Ceritanie atque dominum Montispelerii fuper bono [latu Qv regimine, atque ornatu 
gr jufistia [acre fie domus regie. Diejer ungemein ſchoͤne Codex ift auf Perga⸗ 
ment geſchrieben, und ſowol auf der erſten Seite als bey dem Anfang jedes Capitels 
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erſte Seite dieſes Buches ift mit Ger 
mähfden gezieret. Das vor nehmſte 
davon ſtellet den König vor, wie er 
zwiſchen den Groſſen ſeines Hofes auf 
dem Throne ſitzet. Es ift zu verwun⸗ 
dern, daß die Geiſtlichen die lince, die 
Weltlichen aber die rechte Seite ei: 
nehmen. Dieſe letztern erſcheinen 
ganz geharniſcht mit uͤberzogenem 
Waffenrocke, und tragen auf dem 
Haupte einen Helm ohne Halskragen, 
welcher die Geſtalt einer Glocke hat, 
unter dem eine Bugelhaube, die um 
den Hals feſte anſchlieſſet, und deren 
Kragen auf den Schultern ſich aus⸗ 
breitet, hervorraget. Noch deutlicher 
dft die Geſtalt der Bugelhaube auf 
einer andern und groͤſſern Figur zu 
ſehen, welche den Anfangsbuchſtaben 
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des Koͤnigl. Namens Jacobus gleich⸗ 
fals auf der erſten Seite in dem Ein⸗ 
gang dieſes Hofgeſetze vorſtellet. Man 
fichet daſelbſt den König, wie ihn Pa⸗ 
pebroch mit Recht dafür hält, in al⸗ 
lem gleichfoͤrmig, wie feine Ritter auf 
dem vorhergehenden Bilde geharniſcht, 
aber von gröfferer Geſtalt, daher die 
Kugelhaube noch viel deutlicher in die 
Augen Hit, Es ift nur zu bedauern 
daß Papebroch, der die Farben, wel⸗ 
che in den Mahlereyen angebracht find, 
genau beſchreibet, nicht auch angezei⸗ 
get hat, von welcher Farbe die Hur- 
gelhauben ſind. Mich duͤnket, daß 
fie roth mit goldenen Streifen find, 
denn Papebroch meldet ausdruͤcklich, 
daß der Wapenrock von gleichen Zar: 
ben des arragoniſchen Wapens fey. 


mit Gold und gehörigen Farben prächtig gemahlet. Wie Papebroch vermntbet, 


P hat dieſes herrliche Buch König 
luht im Jahr 1343. als in fein 


jacob felbft beſeſſen, und mir ſich auf feiner 
chwager König Peter IV. von Arragonien von 


ind und Leute verjaget hatte, mit fid) nach Frankreich gebracht, und an König 


Philip den VI. verſchenkt. 


Ven dieſem erbte es ſeyn Enkel Philip I. Herzog von 
Burgund, und blieb bey deſſen Nachkommen. qug 


Endlich fam e$ an Wilhelm de la 


Baume, Herr von Deng, Chevalier d'honneur einer gewiſſen Herzogin von Buraund, 
welcher fein Wapen und Namen davor ſitzte, und endlich wurde es im Jahr 1620. 
in dem einer. Kloſter zu Ruremond, von dem berühmten Jeſunten Andreas Schott 
gefunden, für andere Bücher ausgetauſchet, und in den Bücherſal des Proſeßhauſes 
zu Antwerpen gebracht. Scbore, Heribertus Rormeydus und Johannes Hollundus 
arbeiteten alle vergeblich an der Herausgabe deſſelben, welches auch Fobanni Jaco- 
bo Chiſliecio wieder fuhr, bis es endlich obbelobter E. Daniel Papehroch dem HI. 
Tomo Menfis Tunis der Adorum Sanctorum ju Antwerpen 1701. vordrucken, und 
die gemahlten Figuren dabey in Kupfer kehen ließ. 
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ET T 


Hannoberiſche gung 


zum Nutzen unb Vergnügen. 
Gates Stuͤck. Montag, den 2ten Auguſt 1762. 


Schluß der neuen Meynung von dem wahren Urſprung der 
Helmdecken in der Wapenkunſt. 


och eine andere Abbildung, wel⸗ 
che zur Erläuterung meines 
Satzes dienet, ftebet in eben 
dieſem Codice x), fie ſtellet den Köz 
nig auf vorige Art geharniſcht vor. 
Auf dem Haupte trägt er ſchon eine 
geſtreifte Kugelhaube, úber welche ihm 
fein Armator den Helm ſtülpet. Alle 
dieſe in gedachten Figuren vorgeſtellte 
Helme ſind ganz blos, und weder mit 
Federn und Kleinoden, noch mit Def- 
ken gezieret, zu einem offenbaren An⸗ 
zeichen, daß man die Helme, wenn man 
ſie auf dem Kopf getragen, nicht mit 
Decken belegt habe, um fie vor übeln 
Wetter und uͤbergroſſer Hitze zu verz 
wahren. Man beliebe ſich hier nur 
eines berühmten Beyſpiels aus der Gez 
ſchichte zu erinnern. Wuͤrden wol in 
der berufenen Schlacht bey Murgar⸗ 
ten, welche im Jahr 1315. Herzog 
Leopold von Oeſterreich gegen die 
Schweizer verlobren hat, fo viele 
Mitter mit gekroͤnten Helmen vor grof- 
fer Hitze erſticket fen, wenn der Waf⸗ 
fenrock und die Helmdecke dieſelbe ab- 
zuhalten im Stande geweſen wäre? 


$. 14. 

Mein zweyter Satz war, daß man 
im Gebrauch gehabt, die Kugelhauben 
aus ihren Falten gezogen uͤber die Hel⸗ 
me zu haͤngen, wenn man dieſe in den 
Ruͤſtkammern, oder anderer Orten zur 
Pracht oder zur Verwahrung aufge⸗ 
haͤnget hat. Hievon [eget die bereits 
angeführte erſte Hauptfigur des belob⸗ 
ten Codicis gleichfals ein buͤndiges 
Zeugniß ab. Zur rechten Hand des 
auf dem Thron fizenden Königs ſtehet 
ſein gelehnter Wapenſchild, und auf 
demſelben ein Helm von gleicher Ge⸗ 
ſtalt, wie die vorhin beſchriebenen, die. 
fen nebſt dem Schild bedecket ein Stuͤck 
Tuch, welches ich für nichts anders 
halten kan, als für die Augelhaube, 
deren Falten vorher aus einander ge⸗ 
zogen worden. Denn daß dieſes Tuch 
blos dazu dienen ſolte, um die Krone 
auf dem Helm beffer zu befeſtigen, ift 
um des willen nicht glaublich, weil es 
hier nicht ſo nothwendig war, als wol 
ben Kriegeswaffen, da man die aufge⸗ 
ſtellten Geſchlechtswapen felten, und 

Dog nicht 


x) In angeführtem Codice P. Il. Rubrica XI, de armatore Regis in Tabula p. XXVII. 
n. II. 
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ihrem Orte beweget, und ſie alſo keine 
ſolche Erſchuͤtterungen, wodurch die 
Krone leicht abfallen konte, aus zuſte⸗ 
hen haben, wie jene. Ueber dieſes ift 
beſagtes Tuch dermaſſen groß, daß es 
augenſcheinlich für eine Bedeckung zu 
halten iſt, da hingegen ein Tuch, wel⸗ 
ches man im Kriege zur befeſtigung der 
Kronen gebraucht hat, weit kleiner ifi, 
Dieſer Unterſchied erhellet auch aus 
andern Denkmahlen. In dem Nitz 
terſiegel Herzog Rudolfs IV. von De- 
ſterreich von 1359. y) ift die Krone 
nebſt dem Helmkleinod mit einem ſehr 
kleinen auf dem Rücken herunter flat⸗ 
ternden Tuch auf dem Helm des Her⸗ 
zogs befeſtiget; hingegen auf den klel⸗ 
nern Siegel dieſes Herzogs von 1361. 
welches deſſelben Wapen vorſtellet, ift 
der Helm mit einem uͤberaus groſſen 
Tuche, welches zugleich den ganzen 
Schild umgiebet / bedecket. Von glei⸗ 
cher Geſtalt ſind die Siegel Herzog 
Leopolds III. und Frommen von den 
Jahren 1365. und 1373. 2) und 
Herzog Albrechts III. von 1365. und 
1373. 3). Denn die fliegenden Tür 
cher auf dem Kopf eines Ritters wer⸗ 
den niemals von der Gröffe und Gez 
ſtalt angetroffen, als wie diejenigen auf 
den Geſchlechtswapen. Offenbare 
Zeugniſſe hievon ſind das Siegel Die⸗ 


y) Bey dem Herrgott Le Tub. VI. 1. 7. 


2) Eben daſelbſt Tab. VIL n. 4. F. P. 16. 
a) Eben daſelbſt Tab. VIH. n. 1,2. p. 20. 
b) Bey dem Hueber T. AI. 2. 12. 

) Eben daſelbſt 7: XVI. m. 12. 

d) Eben daſelbſt 7, XII. a. 3. 

€) Bey dem Vredi Le p. 76. und 87. 


Von dem wahren Urſprung der Helmdecken 
nicht anders, als mit Vorſicht, von 
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terichs von Pilihdorf 1321, b) das 
Siegel Stephans von Meiffau von 
1348. c), und das oben angeführte 
Siegel Ludwigs, Pfalzgrafens beym 
Rhein und Herzogs in Bayern von 
1351. d), deſſen Helm und Schild 
mit überaus groſſen zerſchnittenen 
Helmdecken, nach Deutiger Art wie 
iaubmerf geſtaltet ausgezteret ift. 
Dergleichen aber wird man niemals 
auf dem Kopf eines Ritters ſehen, ob 
gleich das Geſchlechtswapen deſſelben 
damit pranget. Auf dieſe Weiſe iſt 
in dem Ritterſiegel Herzog Philipps 
des Guͤtigen von Burgund von 1425, 
deſſelben Haupt mit einer Wulſt be⸗ 
decket, da hingegen in deffen Ruͤcſte⸗ 
gel der ſchildhaltende Lowe einen mit 
Decken gezierten Helm auf dem Kopf 
fráget e). Noch einen andern Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Kriegeswaffen und 
den Geſchlechtswapen beobachtet man 
auch in den angeführten Abbildungen 
des Majorcaniſchen Geſetzbuches. Der 
Helm, den der geharniſchte König da⸗ 
ſelbſt auf dem Kopf träger, iſt ganz 
einfach und ungeſchmuͤcket, hingegen 
derjenige, der auf dem Wapenſchilde 
ſtehet, ift nicht allein von kuͤnſtlicherer 
Ausarbeitung, ſondern anch mit einer 
Kugel haube bedeckt, und mit einem 
Kleinod ausgezieret, 


15 
8: P. 13. 
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9 15. 

Die Gewohnheit aber, die Bugel⸗ 
bauben auf verſchiedene Art auszu⸗ 
ſchneiden, woraus hernach die Helms 
decken entſtanden find, erhellet aus dem 
Siegel Eberhards, genant Vorchtel, 
von 1376. und aus dem Siegel Jo⸗ 
bann Grolands von 1390. welche bey- 
de Kink f) hat in Kupfer Gerben faf 
ſen. Zu mehrerer Deutlichkeit wird 
dienen, wenn man dagegen einige Fi⸗ 
guren aus dem Palliot g) halten 
wird. Dieſes bekraͤftigen auch folz 
gende deutliche Worte eines alten 
Schriftſtellers h): „Die Vogeln 
waren um dieſe Zeit gros. Et⸗ 
liche trugen Bugeln, die hatten 
vornen einen Lappen und hinten 
einen Lappen, die waren ver⸗ 
ſchnitten und zer Sege 

+ I6. 

Man hat noch andere Gruͤnde, wo⸗ 
mit der Urſprung der Helmdecken von 
den Bugelhauben beftätiget wird. 
Die erſte iſt, daß man Abbildungen 
findet, auf welchen ein Stuͤck Tuch 
aus dem Helm heraus haͤnget, welches 
nichts anders ſeyn kan, als die Kugel⸗ 
haube. Ein Veyſpiel hievon ſiehet 
man in dem Siegel Ulrichs von Per⸗ 
gawe vom Jahre 1337. 3) und Ste 
phans von Meiſau vom Jahre 135 3. K) 
In beyden iſt das Geſchlechtswapen 


f) Lc. pay 
g) Voce Lambreguins p.406. 


in der Wapenkunſt. 
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vorgeſtellet. Der Helm hat zwar fein 
Kleinod, aber ohne Wulſt, Binden und 
Decken, hingegen raget aus demſelben 
ein Stuͤcke Tuch hervor, welches man 
nicht mit Unrecht fuͤr einen Zipfel der 
Bugelhaube halten kan. Mit die⸗ 
fem Beyſpiel iff dasjenige, was ich 
fon einige mal angefuͤhret habe, nenz 
lich die Helmdecken, auf dem Wapen 
Ludewigs, Pfalzgrafens beym Rhein 
und Herzogs in Bayern zu vergleichen, 
wo die Helmdecken nicht allein den 
Helm bedecken, ſondern auch zum Theil 
aus demſelben hervorragen. 


. 17. 

Man betrachte ferner die ſogenan⸗ 
ten Cabinets d'honneur, ou des armes, 
welche keinen teutſchen Namen, ſo viel 
ich weiß, haben, die man aber füglich 
Ritter: oder Waffenſchraͤnke 
nennen konte. Sie ſind noch heut zu Ta⸗ 
ge nicht ungewoͤhnlich, vornemlich aber 
bey den Miederlaͤndern in gutem Anz 
ſehen. Der verkapte Ruddolphi D 
hat davon eine Vorſtellung im Ku⸗ 
pferſtich gemacht: Chriſtynacus 
aber m) eine deutliche Beſchreibung 
gegeben. In einem ſolchen Cabinet 
iſt in der Mitte der Bruſtharniſch un⸗ 
ter dem Waffenrock aufgchänget, und 
mit ſelbigem dergeſtalt bedecket, daß 
man ihn nicht ſiehet. Zur Rechten 
find die Handſchuße, zur Linken das 
Schwert 


b) Faufl in Chronico Limburg. ad g. 135 l. col. $. 


i) Bey dem Hacker Le, Tab. XV. 0.1. 
E Eben daſelbſt 225. EL o. 
1) In Heraldica curiofa P.I. Tab. XV. 
m) In Obfervat. Eugenial. L. 


L 6. 31.5. 173. 
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Schwert mit der Scheide darneben, 
und darunter die Spornen, in den 4. 
Ecken die Wapenſchildgen der 4. Ah⸗ 
nen, und zu oberſt der Helm in ſeinem 
völligen Schmuck, mit Kleinod und 
Decken. Nun habe ich oben erwie⸗ 
fen, daß die Augelhaube eine eben 
ſo noͤthige, nuͤtzliche und gewöhnliche 
Bedeckung für den Helm geweſen fey 
als der Waffenrock fuͤr den Harniſch; 
wie komt es denn, daß man die Butz 
gelhaube nicht auch ſo, wie den Waf⸗ 
fenrock, hier erblicket? Hieran kan 
nichts anders Urſache ſeyn, als daß 
man die Helmdecke fiatt der Hugel- 
haube brauchet, oder deutlicher zu 
reden, daß die Kugelhaube wuͤrklich 
vorhanden ift, und nur in veränderter 
und mehr zierlicher Geſtalt, als eine 
Helmdecke, erſcheinet. 
5. 18. 

Ueber dieſes iſt noch zu bemerken, 
daß die teucſche und engliſche Benen- 
nung: Helmdecken und Monties, deut 
lich und nachdruͤcklich den wahren Ge⸗ 
brauch der Sache anzeige. Sie diente 
zur Bedeckung und zur Bekleidung 
des Helmes. Man nenne fie nicht 
Haſcias, taenias, Cords or Strings, 
Helmbinden oder Schnüre, fonz 
dern zegumenta , Decken und palliola, 
mantles , Maͤntel, zu einem offenba⸗ 
ren Anzeichen, daß fie nicht zur Befe- 
ſtigung der Kleinode, ſondern zu Be⸗ 
deckung der Helme gebraucht worden. 
Zu noch mehrerer Ueberzeugung will 


Goͤttingen. 
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ich ein paar Beyſpiele anfuͤhren, wel 
che erweiſen, daß man bisweilen fo» 
gar fid) der Helmdecken bebienet hat, 
um die Schilde zu bedecken. In dem 
Siegel Nicolat von der Hymel von 
1430. erſcheinet das vollſtaͤndige Was 
pen mit dem Helm und Schild. Yes 
ner ift zwar mit feinem Kleinod gezie- 
ret, ſonſt aber ganz blos und ohne 
Decke, hingegen findet man den Schild 
auf beyden Seiten mit den zerſchnit⸗ 
tenen Decken d belegt. Gfeicherweife 
ift in dem Ruͤckſiegel Herzog Carls des 
Kuͤhnen von Burgund für ben Bra⸗ 
bantiſchen Gerichtshof der ganze Schild 
mit zerſchnittenen Decken umgeben, 
da im Gegentheil der Helm nur mit 
dem Kleinod und einer Wulſt ausge⸗ 
zieret iſt. Hierzu kan man endlich 
noch die Anmerkung beyfuͤgen, daß 
eine groſſe Menge adelicher Helme un⸗ 
ter den Franzoſen und Engländern 
keine Kleinode führen, weil diefe Ból- 
ker dieſelben ſo hoch nicht achten, als 
die Teutſchen, gleichwol aber find ihre 
Helme auch mit den ausgeſchnittenen 
Decken verſehen. 

Hiemit will ich meine Gedanken von 
dem Urſprung der Helmdecken beſchlieſ⸗ 
ſen. Ich ſuche ſie niemand als un⸗ 
truͤgliche Wahrheiten aufzudringen, 
ſondern verſichere vielmehr, daß ich 
von erfahrnen Wavenkundigen Vers 
beſſerungen und Zufäge mit groſſer 
Begierde erwarte. 


Johann Tobias Böhler. P. P. 


Ein 
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britannien jahrlich “einige hundert 
Schiffe im Gang erhaͤlt, und über 
z0000. Menſchen ermähret, die allez 
ſamt geſchickte Seefahrer ſind, ſo wird 
niemand zweifeln, daß es das wuͤſte 


1158 
und unfruchtbare Neuland für eine 
Goldgrube halte, und mit aller Macht 
die ungeladenen Gaͤſte daraus vertrei⸗ 
ben werde. 


Geſchichte ber Kirchenordnungen in der Grafſchaft Hoya. 


Ich muß endlich mein Verſprechen 
- W halten, von der Grafſthaft, in 
der ich wohne, eine Geſchichte der Kir⸗ 
chenordnungen w. + + vote 
zulegen. 

Zu den Tagen des Pabſtthums 
werde ich nicht zuruͤckgehen. Man 
hatte in denſelben bey uns die allge⸗ 
meinen Kirchenbücher der roͤmiſchen 
Kirche: das mifläle, le&ionarium, bre- 
viarium, librum baptismalem, formu- 
lam miſſæ & communionis, ordinem 
divini cultus, Und da die Grafſchaft 
in Kirchenſachen theils unter dem Erz⸗ 
biſchof zu Bremen, und theils unter 
dem Biſchof zu Minden gehoͤrte, ſo 
folgte man auch den beſondern Kir⸗ 
chenbuͤchern dieſer benden Stifter. 
In dem Erzſtift Bremen hatte man 
bey den Kirchen ein eigenes Miſſale, 
das ordo millalis fecundum ritum ec- 
cleüz Bremenfis hieß, und 1511. in 
Folio gedruckt worden. Dies ion 
gebrauchte man in ben hoyaſchen Site 
chen, die dem bremenſchen Erzſtifte 
folgten. Es lieget daſſelbe noch bey 


(3) Serman Famelman ſchreibt in feinen operibus geneglogico- Fiſtorieis, S. 798. 


der Kirche zu Magelſen in der hoya⸗ 
ſchen Inſpection. Es ift daſſelbe bey 
den allermeiſten Kirchen des Erzſtifts 
nach der Reformation, als ein un⸗ 
brauchbares Buch, von Handen kom⸗ 
men, und dadurch zu einem ſehr ſelte⸗ 
nen Buche worden. 

Der hoyaſche Graf Jobſt refor⸗ 
mitte die Kirchen feiner Grafſchaft im 
Jahre 1525, und gebrauchte dazu ei⸗ 
nen Hadrian Burſchot, den er aus 
Wittenberg kommen ließ. Der Neiz 
nigung der Lehre folgte die Reinigung 
der Gebräuche beym Gottesdienſte auf 
dem Guffe nach. Der Graf ließ alfo 
durch feinen Bux ſchot alles, was päbs 
ſtiſch war, weatbun, und eine Wers 
ordnung der Kirchengebräuche auffege 
zen (o). Ohne Zweifel folgte Burſchot 
ben dieſer Arbeit dem Luther, deſſen be⸗ 
ſonderer Freund und Hausgenoſſe er 
war. Diefer Reformator ſchrieb fele 
nem Lande eine Verfaſſung der Ge⸗ 
brauche vor, ſondern überließ einem 
jeden Lande feine Kirchenordnungen 
zu reinigen, und bey allen Kirchen 

Do dd 2 deſſelben 


Curavit per hunc Adrianum aboleri comes miffas, vigilias, invocationes fantto- 
cum ps aliquam conſtitutionem ecclefiarum sdomasi & certum formam ceré» 


moniarum. 


nm ` 


deſſelben gleichförmig zu machen (b). 
Burfchot behielt alfo bas Gute, das er 
etwa fand, und änderte das Unrichtige, 
und breitete es bey allen Kirchen der 
Grafſchaft aus. Des Grafen Bru⸗ 
der, der Graf Erich, hatte zwar Stol⸗ 
zenau und einige andere Oerter (c); 
er reformirte aber ebenfals, und ſein 
Niclaus Krage ſtimmete mit Buxſchot⸗ 
ten überein (d). Wie jede Sache anz 
fangs ſchwer ift, und erft mit der Zeit 
vollkommener wird, alſo gieng es auch 
mit der Verbeſſerung der Kirchenge⸗ 
braͤuche. Die erſte Verordnung, die 
Buxſchot verfertigte, war etwas All- 
gemeines, das auf alle Arten der Kir⸗ 
chengebrauche gieng (e). Dieſem Al- 
gemeinen ließ der Graf Jobſt nach und 
nach beſondere Ordnungen nachfolgen, 
die ebenfals fein Burſchot aufſetzte, 
dem er in den Beſuchungen und An⸗ 
ordnungen feiner Kirchen den Johan 
Timan, einen groſſen Geiſtlichen zu 
Bremen, zum Helfer gab (f). Und 
hiemit fuhr er fort bis an fein Ende, 
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das im Jahre 1545 am 25. April 
erfolgete (g). Seine tray Sohne, 
Albrecht, Otto und Erich, regierten 
bis 1563. gemeinſchaftlich. Albrecht 
ſtarb in dieſem Jahre, und Erich re⸗ 
gierte bis 1575. allein. Er ſtarb in 
dem Jahre und ihm folgte Otto (b), 
mit welchem die Grafen von Hoya 
1582. am 25. Februar erlöfcheren (1), 
Graf Albrecht, der der ältefte Bruder 
und das Haupt in der Regierung war, 
ſorgte fleißig für die Kirchenviſitatio⸗ 
nen, und fuhr fort, fid) babe des brez 
menſchen Johan Timaus zu bedier 
nen (k), der auch unter ſolchen Arbei⸗ 
ten hier in Nienburg im Jahre 1557. 
ſtarb (I); doch finden wir nicht, daß 
biefer Graf neue Kirchenverordnungen 
gemacht habe. Der Bruder, Graf 
Erich, ſetzte die Sorgen fuͤr die Kir⸗ 
chen fort, und gebrauchte ſonderlich 
den Superintendenten ſeiner Graf⸗ 
ſchaft, Friderich Rus, der beſondere 
Ordnungen wegen der TM 

plin 


(b) In feiner Schrift: Deutſche Meſſe und Ordnung des Gottesdienſtes, ſo 


zu Wittenberg 1527. heraus kam. 


(e) Nach den vortrefuchen Anmerkungen und Sufácen zur moſerſchen Einlei⸗ 


tung in das braunſchweig⸗luneburgiſche Staatsrecht 
d) Samelman, im angeführten Buche, 


t; S. 272. 
©. 798. 


(e) Wie aus der angeführten Stelle des Zamelmans erhellet. 

(k) Wie aus bem Zamelman, S. 753. und ſelbſt aus den beſondern Verordnungen, 
die ich gleich anführen werde, zu erſehen ift. 

e) Laut feines Cpitapbii, das wir in Nienburg in der Kirche haben. 

(b) Nach einer aus Urkunden verfertigten noch ungedruckten Geſchichte der Grafen von 


Hoya. 
D Laut feines Gpitapbit, fo wir alhier haben; und nicht 1581, wie in einigen gedruck 
ten und geſchriebenen Nachrichten tehet. 
(k) Nach der seltenen Schrift: Wahrhaftige und glaubwürdige Siftorie vom 
Abſchtede Johannis Timannı, jo 1557. in Daart heraus kam, im Anfange. 
« e el eben dieſer Schrift und feinem Epitaphio, das wir noch in Nienburg Hae 
en, erhellet. 
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plin und der Catechismuslehren ver⸗ 
anlaſſete (m). Der Bruder und letzte 
Graf Otto ließ aus der allgemeinen 
und den beſondern geiſtlichen Ordnun⸗ 


gen feines Bruders eine neue allge⸗ 


meine Kirchenordnung verfertigen, und 
im Jahre 1581. drucken und publici- 
ren. In dem Reſeripte, das er bey der 
Publication derſelben ergeben ließ (n), 
gedenket er ihrer als einer aufgerich⸗ 
teten, ernewerten und in etwas, 
geſtalten Sachen nach, refpetive 
verbeſſerten Birchenordnung der 
Wohlgebohrnen, ſeines freundli⸗ 
chen vielgeliebten Serrn Vaters, 
nemlich Grafen Jobſt, vnd Bru⸗ 
ders, nemlich Grafen Erich, und nenz 
net ſie gleich darauf, ſolch vnter⸗ 
ſchiedlich auff einander gehende 
Ordnungen (o). 

Die allgemeine Kirchenordnung des 


Grafen Jobſt, und die nachher ergan⸗ 
genen beſondern Ordnungen, ſind un⸗ 


in der Grafſchaft Hoya. 
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gedruckte Ordnungen (p), Denn pe 
der Herman Hamelman, der zur 
Zeit der Grafen lebte, und dieſer ihrer 
Ordnungen fleißig genug gedenket (1) 
noch der Graf Otte, in dem vor feiner 
gedruckten Kirchenordnung ſtehenden 
Reſeripte, noch diefe Ordnung ſelbſt, 
haben ein einziges Wort, das den 
Druck derſelben beweiſet. Und man 
ſollte auch glauben, daß wir in der 
Grafſchaft ein gedrucktes Stuck anz 
treffen würden, fo ich dennoch bey al- 
pn Nachforſchen nirgends gefunden 
abe. D 


Wie die erſte geſchriebene Kirchen⸗ 
ordnung und die nachher ergangenen 
beſondern Ordnungen beſchaffen gewe 
fen; laſſet fih aus der gedruckten Kir- 
chenordnung von 1581. die daraus er⸗ 
richtet worden, und aus den Ueber⸗ 
bleibſeln derſelben ſchlieſſen. Es wa⸗ 
ren etwa folgende Stuͤcke: 

1. Des Grafen Jobſt criſtlike 

Do dd z Orde⸗ 


(m) Sgmelman ſchreibt im angefuͤhrte Buche, S. 799: Qui - - effecit apud comi- 
tem Ericum, ut ubique ecclefiaftica difciplina inſtitueretur & obfervaretur, atque 
examen catechismi in omnibus parochiis a gordo diebus dominicis exerceretur 


femper. 


Die difciplina ecclefiattica ift die 
dafür diefe Stelle Herman Caſper Rönig in der bibliotheca agendorum, 


irchenzucht und keine Kirchenordnung, 
S, 89. 


nimt. Denn fie ift nachher der Kirchenorduung, als der letzte Theil, beygefüget 


worden. 


(9) Welches Neſeript vor feiner Kirchenordnung ſtehet. 

(o) Serman Caſper König met in dem angeführten Buche S. 90, daß aus dies 
fen Stellen erhelle, daß man vor der Kirchenordnung von r531. ſchon ein Paar Kire 
chenordnungen gehabt habe. Es würde aber, glaube ich, Samelman gewiß ange» 
führet haben, daß Graf Erich feines Vaters Kirchenordnung verbeſſern laffen; er 
gedenkt aber nur, daß unter dem Grafen Erich Ordnungen wegen der Kirchenzucht 
und Kinderlehren ergangen. Vielmehr ſiehet Graf Otte in den angeführten Worten 
feiner Reſcripts, auf die gleich anfangs ergangene allgemeine Kirchenordnung feines 
Vaters, und die nachher folgenden beſondern Ordnungen. 

(p) Der angeführte Konig hält fie S. 9o. faft für gedruckte Ordnungen. 


Ca) In den angeführten operibus- 


739 
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fer Herſſchup geſtellt. Dies iſt 
die allererſte, gleich bey der Reforma⸗ 
tion im Jahre 1525. durch den Ha⸗ 
brian Burſchot aufgeſetzte Kirchen⸗ 
ordnung des Grafen Jobſt. Und der 
Graf nennet ſie alſo ſelbſt in ſeiner 
Kloſterordnung für Baſſum von 1544. 
bie ich gleich anführen werde. 

2. Das Taufbüchlein, das Lu⸗ 
ther im Jahre 1523. aus dem römis 
ſchen libro baptismali verfertiget hatte. 
Dieſe Schrift weiſet noch Graf Otte 
in der Kirchenordnung 158 7. (r) zur 
Norm zu taufen an; wie viel mehr 
muß dieſelbe ſchon Buxſchot 1525. 
von Wittenberg mitgebracht, und Graf 
Jobſt in feiner Grafſchaft eingefuͤhret 
haben? 

3. Das nach den Predigten gewoͤhn⸗ 
liche Rirchengebet. Daſſelbe feste 
Johan Timan, der 1557. farb, 
ohne Zweifel gleich bey ſeinen erſten 
Hoyaſchen Viſttationen in den Tagen 
des Grafen Jobſt auf. Es kam dies 
Gebet nachher in die Kirchenordnung 
des Grafen Otten (s). Und in meiz 
nem Exemplare dieſer Ordnung, das 
ehemals in unſerer Grafſchaft gebraucht 
worden, hat man bey dieſes Gebet 


(t) S. 107. 
(s) Wo es S. 44. zu leſen ift- 
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geſchrieben, daß es von Johan Timan 
verfertiget worden (t). 

4. Ordinatie des Eddelen 
vnnd Wolgeboren Herrn Joſſt, 
Grauen tor Soya vnd Broichuſ⸗ 
feni, oppen dat Cloſter to Berſ⸗ 
fen geſtelt, dorch Seren Johan 
Annſterdam vnnd Heren Adrian, 
paſtoren tor ope, to gerichtet, 
ahm Dage Valentini, 1542 (u). 
Es ift eine Anweiſung, wie der Gotz 
tesdienſt in dem boyaſchen Stifte Bafe 
ſum gehalten werden ſoll. Ich bin 
von der Richtigkeit dieſer Verordnung 
vollkommen ſicher, weil ich ſelbſt das 
Originalconcept derſelben beſitze. 

5. Ordeninghe, wo ſyck de 
Junfferen to Bartzeen holden 
ſcholenn. Dieſe Stiftsordnung für 
Baſſum fängt mit einem Reſeripte 
des Grafen Jobſt an, beſtehet aus 23. 
Artikeln, und ſchlieſſet mit den Wor⸗ 
ten: 1544. ahm Sondage na Lau⸗ 
renti. Ich habe ebenfals das Dri 
ginalconcept dieſer Ordnung in mei- 
nen Händen, und werden ohne Zwei 
fel auch Timan und Bux ſchot die Berz 
faſſer ſeyn. 

6. Die Ordnungen, die Fride 
rich Rus von einer chriſtlichen 

Difeis 


(i). Denn ich lefe bey demſelben diefe geſchriebene Worte: Communis oratio, a Jo- 
hanne Amfterodamo compolita, & femper in fine concionis recitata. Man memet 
den Johan Timan in alten Schriften öfters Ioannem Amſlerodamum, weil er aus 
Amſterdam war. 1597 

(u) Johan Amſterdam ift ber ſchon bekante Johan Timan zu Bremen, und Adrian 
ift der Hadrian Buxſchot, der von Nienburg nad) Drakenburg und meiter nach Hoya 
ging. 
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Diſciplin und den Catechismus⸗ 
lehren aufgeſetzet, und der Graf Erich 
zwiſchen 1563. und 1575. einfuͤhrte. 
Die Ordnung von einer ehriſtlichen 
Diſciplin ward nachher der fuͤnfte 
Theil der gedruckten Ordnung. 

Die erſte gedruckte Ordnung der 
Grafſchaft Hoya, ift des Grafen Ot⸗ 
ten Ordnung von 1587. mit diefer 
Aufſchrift: Birchenordnung, wie 
es in Religionsſachen, mit der 
ſeligmachenden Lehr des heiligen 
goͤttlichen worts, Chriſtlicher 
adminiſtration der hochwirdi⸗ 
gen Sacramenten, vnd allerley 
demſelben anhengenden, auch 
ſonſt zu dem heiligen Dredigampr 
gehörigen löblichen vnd heilſa⸗ 
men Ceremonten, In den Graff⸗ 
ſchafften Zora vnd Bruichauſen, 
einmüthiglich gehalten werden 
ſol. Darinne auch zu ende, vnd 
ſonſt allerhand eine gute Diſci⸗ 
plin betreffende, hochnothige Ar⸗ 
tidel kurzlich pevleibet, befunden 
werden. Leipzig. Zuerſt ſtehet das 
graͤfliche Publicationsreſeript von 
1581. am heiligen Gſterabend, 
und ein Verzeichniß der Sachen, dar⸗ 
auf folget die Ordnung ſelbſt auf 215. 
Selten. Und am Ende derſelben ſte⸗ 
het: Leipzig / bei dans Steinman, 
Anno MDLXXXL Sie ift in Quart. 

Was veranlaſſete den Grafen, daß 


(x) Er ſchreibt in den operibus, S. 802 


pet M. Jedocum Gſanemm, evocatum 
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er es bey den geſchriebenen Ordnungen 
nicht ließ? Er ſagt es in ſeinem Re⸗ 
fctipte ſelbſt. Es waren mitler zeit 
allerhand vngleichheit, vnrich⸗ 
tigkelt vnd vnordnung eingeriſ⸗ 
ſen. Freylich war das Geſchriebene 
nicht fo allgemein, und gieng oft vete 
lohren, wodurch eine Ungleichheit in 
Gebräuchen und Zerruͤttung entſtand. 
Der Graf verordnete alſo, aus den 
bisherigen Ordnungen, und aus den 
Ordnungen feiner Nachbaren, ei⸗ 
ne beſtaͤndige Virchenordnung 
zu verfaſſen, und diefe Arbeit egliz 
chen gelerten vnd fuͤrnehmen Pre⸗ 
digern aufzulegen. Und dieſe wa⸗ 
ren Jobſt Glane, ein Geiſtlicher zu 
Bremen, und Friederich Rus, der 
Superintendent der Grafſchaft Hoya. 
Dies bezeuget Hamelman, der da⸗ 
mals nahe bey der Grafſchaft, zu Ol⸗ 
denburg, lebte (x). 


Der Graf Otte ſtarb etwa ein Jahr 
nach dem Publicationsedicte. Und 
daher kan man fragen, ob auch dies 
Edict vollzogen, und dieſe Kirchenord⸗ 
nung eingeführet worden. Man muß 
dies nothwendig mit Ja beantworten. 
Denn 


1, was follte den Grafen Otten, 
dem ſeine Kirchenordnung ſo ſehr am 
Herzen lag, bewegen, ſelb ige von Oſtern 
1581, da das Edict unterſchrieben 

worden, 


* Otho curat teformari & vifitari ecclefias 
€x urbe Brenta, & per Fridericum Ruftum, 


& utrique in mandatis dedit, ut certam aliquam ordinationem confcriberent, 
quod ub urroque, hoc eft, Glaneo & Rufio, factum eft, qua fub nomine illuſtris 
comitis Otthonis cft typis evulgata & paftoribus commendata ed. 
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werden, bis zum 25. Februar 1582. 
ruhen zu laſſen? 


2. bezeuget Hamelman, der da⸗ 
mals alles anſahe, was in der Graf⸗ 
ſchaft Hoya ſich zutrug, daß diefe Orb» 
nung nicht bloß gedruckt, ſondern auch 
eingeführet werden y). 


3. Leget bey einigen Kirchen der 
Grafſchaft dieſe Kirchenordnung bis 
auf dieſen Tag. Sie lieget daſelbſt, 
ehemals beſtimmet fuͤr die Kirchen, und 
gebunden in einem Bande von Perga⸗ 


00 In den oben angeführten Worten. 


ment, auf welchem das Wapen des 
Grafen Otten von der Hoya und ſei 
ner Gemahlin, Agneſen, einer Bent: 
heimiſchen Gräfin ` eben das Wapen, 
das in der Ordnung ſelbſt, auf der 
wenten, Seite des Titelblats anuz 
treffen. Sie lieget daſelbſt, nicht 
als ein niemals gebrauchtes Buch, 
ſondern gebrauchet bey den Taufen, 
Trauungen Collecten und andern 
geiſtlichen Verrichtungen, wie aus dem 
von den Fingern herrührenden Schmutz 
auf den Blättern erhellet. 


Der Schluß folgt kuͤnftig. 


Aufgaben. 


1. 

Hen einem gewiſſen Documente ſtehet, 
EU baf Dominus Joachim Quale 
1 * 26 facrifta ecclefie majoris Lube- 
cenfis geweſen. Weil aber die zwente 
Zahl undeutlich, fo wuͤnſchet man von 
jemand, der hierunter Nachricht geben 
kan, zu vernehmen, von welchem Se- 
culo dieſes zu verſtehen, welches Dh 
in den Lüͤbeckſchen Regiſtern leicht entz 
decken duͤrfte. 


2. 

Es erhellet aus fo vielen hiſtoriſchen 

Nachrichten, daß man den Teut⸗ 
ſchen zu viel Ehre augetfan habe, wenn 
man fie für fo auſſerordentliche Trinker 
ausgeben wollen. Erfordert es nicht 
eine wahrheitliebende Schuldigkeit, daß 
man das übermäßige Trinken anderer 
Voͤlker etwas mehr, als bisher geſche⸗ 


hen, befant machte, damit andere Nád- 
tionen auch an gleicher Ehre Theil neh⸗ 
men koͤnten? 


Ze 
Laffen fih bey gewiſſen Nationen 
deutliche Periodi angeben, wie ihr 
Geſchmack in der Mufic zu⸗ oder abs 
genommen habe? 
4. 
ei wie ferne ift die Kentniß der al- 
ten griechifchen Modorum in der 
Muſte brauchbar? 


E 

ZS es ſchlechterdings nicht möglich, 
E wie man insgemein dafür halten 
will, eine Fontanelle wieder zugehen 
zu lafen, und wie kan ſolches alen- 
fals ſicher geſchehen? 
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Hannoveriiihe Beyfräge 


zum Nutzen und Vergnügen. 
744 Stuͤck. Montag, den 15e September 1762. 


Schluß der Geſchichte der Kirchenordnungen in der 
Grafſchaft Hoya. 


nung bey ungemein wenigen 

Kirchen angetroffen wird: 

Denn in meiner eigenen nienburgiſchen 
Inſpection lieget fie nirgends, auch in 
der ſulingiſchen Inſpection iſt fie nicht 
anzutreffen. Und als ich vor weniger 
Zeit auch die beyden Inſpectionen 
Hoya und Stolzenau zu beſorgen hatte, 
und bey allen Kirchen derſelben wegen 
dieſer Ordnung nachfragete; ſo habe 
ich ſie allein bey der Kirche zu Eizen⸗ 
dorf in der Inſpection Hoya angetrof⸗ 
fen, und zwar, wie ich ſelbſt geſehen, 
in dem Bande und mit dem Schmuze, 
deſſen ich eben gedacht habe. Ich 
finde fie auch bey der Kirche zu Kirch⸗ 
dorf, einem Orte, der in den Tagen 
des Grafen Otten zur Grafſchaft Hoya 
gehörete, und beym Tode diffelben mit 
andern Oertern von Heſſencaſſel in 
Beſitz genommen wurde. Und ich 
finde ſie daſelbſt als eine bis zum An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts in der Kir⸗ 
che ordentlich gebrauchte Kirchenord⸗ 
nung. Der jetzige Prediger zu Kirch- 
dorf hat die Gütigfeit gehabt, mir diefe 


4) J. ztwar wahr, daß diefe Ord- 


Ordnung zu zeigen, und diefe Nach⸗ 
richt zu geben. Aber aus dieſer Sel⸗ 
tenheit der Ordnung bey den hoyaſchen 
Kirchen kan man nicht ſchlieſſen, daß 
dieſelbe nicht eingefuͤhret geweſen, eben 
fo wenig man aus dem einzigen Erem- 
plar des Anfangs angeführten bremen- 
ſchen Miſſale zu Magelſen ſchlieſſen 
kan, daß dies Buch bey andern Kir⸗ 
chen nicht gebraucht worden. Denn 
die Kirchenordnung des Grafen Otte 
von 1581. wurde nachher durch die 
Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Kir- 
chenordnungen verdrenget, ſie wurde 
nicht weiter gebraucht, ſie kam unter 
die Privatbuͤcher der Prediger, und 
kam mit denſelben in andere Haͤnde 
und in Auctionen. Auf dieſe Weife 
habe auch ich ein Exemplar erhalten, 
das ehemals in der Grafſchaft von ciz 
nem Superintendenten oder Inſpe⸗ 
etore 2), ſonderlich bey der Ordina⸗ 
tion und Einführung der Prediger gez 
brauchet worden. Es iſt ein ſeltenes 
Buch worden, das oft mit einigen 
Thalern bezahlet wird. 


Ee ee Die 


z) Wie aus der Kirchenordnung erbellet, hakte der Graf Otto einen Superintendenten 
der ganzen Graſſchaft, und an einigen Orten Inſpectores. 
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Die Grafſchaft Hoya kam 1382. 
beym Tode des letzten Grafen Otten 
an die Herzoge von Braunſchweig und 
Lüneburg, aufer den Aemtern Ulcht 
und Freudenberg, die an Heſſencaſſel 
kamen. Dieſe laffe id) allbier fahren, 
und bleibe allein bey der noch jetzo ſo⸗ 
genanten Grafſchaft Hoya. Und wie 
ward es bey dieſen Veraͤnderungen 
mit der Kirchenordnung? Sie hörete 
beym Tode des Grafen und unter den 
neuen Beſitzern der Grafſchaft nicht 
auf. Denn 

1) batte der Graf Otto ſeine Ord⸗ 
nung nicht für fich, ſondern, wie es in 


-feinem Publications edicte heißt, nach 


gehaltenen rhat vnſer Rhaͤte 
vnd gerhrewen Landſchaft, cin 
fuͤhren laſſen, daher die neuen Herren 
dieſe Ordnung, wie andere Landesord⸗ 


nungen, der Grafſchaft liefen, wie Ort 


ſolches, was die Niedergrafſchaft be⸗ 
trift, der erſte Landtagsabſchied, der 
zu Wiezen am 13. Sept. 1583. er⸗ 
richtet worden, bezeuget. Denn nach⸗ 
dem in ſolchem Abſchiede der Herzog 
Wilhelm der juͤngere der Nieder⸗Hona⸗ 
ſchen Lansſchaft gegen die ihm geſche⸗ 
hene Erbhuldigung verſprochen, Uber 
alle ihre Privilegien zu halten, ſo heißt 
es darauf auch inſonderheit: „Damit 
fie auch ſo viel mehr bey der chriftfi- 
chen Religion und dem Gehör gëlt 
ches Worts, und rechtem Gebrauch 
der heiligen Sacramente, und anderer 
ehriftlicher Ceremonien und Gottes⸗ 
dienſt erhalten und gehandhabet, ihnen 
auch die loͤbliche Juftitia, Gericht und 
Recht zu jeder Zeit unverzüglich und 
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unpartheilig mitgetheilet werden moͤge: 
als hat ſeine F. G. es dahin Mr 
net, daß jährlich die SirdyenzVifia- 
tion zu gebührlicher Zeit vorgenom⸗ 
men werde,” Und eben dieſes ift aus 
eben dem Grunde auch von der Ober⸗ 
grafſchaft zu vermuthen. 

2) Beweiſet folches die Erfahrung, 
der angeführte Schmutz der bey den 
Kirchen liegenden Exemplare, ſo keln 
Werk eines Jahrs, ſondern einer weit 
längern Zeit, und auch mein Exem⸗ 
plar; das langer, als ein Jahr, ges 
braucht worden, beweiſet es. 

) Die Kirchenordnungen, die man 
1582. beym Tode des Grafen Otten 
in den Braunſchweig ⸗Luͤneburgiſchen 
Ländern hatte, waren blos auf diefe 
Laͤnder eingerichtet, als die Ordnung 
der Herzogin Elifabeth von 1542. die 
bnung der Herzöge Heinrich und 
Wilhelm von 1664. die Ordnung des 
Herzogs Julius von 1569, und als 
nicht lange nach 15 82. im Jahre 1598, 
die Ordnung der Herzoge Heinrich und 
Wilhelm durch den Herzog Ernſt aufs 
neue publiciret wurde, bleibt ſie eine 
Ordnung blos im Herzogthum Li- 
neburgk; ein Beweis, daß man der 
Grafſchaft ihre Kirchenordnung gelaf 
ſen habe. 

Es komt wiederum die Erfahe 
rung hinzu. Denn ich ſinde in mei⸗ 
ner Nienburgiſchen Snfpections- Mer 
giſtratur, die doch fo weit zuruͤck gehet, 
keine Spur, daß die Ordnung des Gra⸗ 
fen Otten abgeſchaffet, und dagegen 
eine Braunſchweig⸗Luͤneburgiſche Sitz 
chenordnung eingefuͤhret worden. Und 

ich 
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ich finde auch bey keiner Kirche ein 
Exemplar der genanten Ordnungen 
von den Jahren 1542, 1564, 1569. 


1598. 

Es blieb alfo die gräfliche Kirchen ⸗ 
ordnung in beyden Grafſchaften, als 
der Unter⸗ und Obergrafſchaft Hoya, 
in ihrer vollen Kraft, bis die Herzoge 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg anflenz 
gen, ihre Landes⸗Kirchenordnung auch 
über beyde Grafſchaften auszubreiten. 

Der Herzog Chriſtian, Biſchof zu 
Minden, ließ aus der Ordnung der 
beyden Herzoge Wilhelm und Heinz 
rich, von 1564. und andern nachher 
ergangenen Ordnungen, im Jahr 1619. 
eine neue Kirchenordnung errichten, 
die ſich nicht allein uͤber das Celliſche 
und Grubenhagenſche, ſondern auch 
Aber die angehörigen Grafſchaf⸗ 
ten, und folglich auch über die dieſen 
Herren zukommende Niedergrafſchaft 
Hoya erſtreckte. In der Grafſchaft 
Diepholz ließ er ſie dadurch publiciren, 
daß er jeden Sontag ein Capitel der⸗ 
ſelben vou der Canzel verleſen ließ a), 
welcher Art der Publication er ſich 
auch in der Niedergrafſchaft Hoya 
wird bedienet haben. Herzog Frieder 
rich ließ dieſe Kirchenordnung, die in 
dem drepfigjäßrigen Kriege boy vielen 
Kirchen von Händen kommen, wieder⸗ 
um drucken im Jahre 1643. und er⸗ 
klaͤrete fie in einem voran geſetzten Rez 
firipte aufs neue für eine allgemeine 


in der Grafſchaft Hoya. 
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Kirchenordnung ſeiner Länder, Und 
im Jahre 1741. ift dieſelbe wiederum 
aufs neue, ſowol beſonders, als in 
corpore conſtitutionum ducatus Lune- 
burgici & comitatus Hoyenfis vol 
kommen ungeaͤndert abgedruckt wors 
den. 

So gieng es in der Nieder⸗Graf⸗ 
ſchaft. Die Ober⸗Grafſchaft Hoya 
kam nach dem Abſterben der Grafen 
an die Calenbergiſchen Herzoge, die 
zwey Jahre nachher erlöͤſchelen, und 
an die Wolfenbuͤttelſchen Herzoge. 
Und als dieſe ebenfals im Jahre 1634. 
ausſturben, fo kam die Ober⸗Graf⸗ 
ſchaft an die Lüneburgiſchen Herzoge, 
die auf dieſe Weiſe Herren der ganzen 
Grafſchaft wurden. Jene Braun⸗ 
ſchweigiſchen Herzoge hatten beym Ab⸗ 
gange der Hoyaſchen Grafen in ihrem 
Lande die Kirchenordnung, die Julius 
im Jahre 1569. errichten laſſen. Sie 
breiteten aber dieſelbe, wie ſchon ge⸗ 
ſagt worden, in die Ober⸗Grafſchaft 
Hoya nicht aus. Vielmehr finden 
wir b), daß Herzog Heinrich Julius, 
der im Jahre 1593. diefe Ordnung 
ſeines Vaters ſeinem Lande aufs neue 
empfahl, der Ober⸗Grafſchaft Hoya 
mit keinem Worte gedenket; bingegen 
nennet er dieſe Grafſchaft mit Namen, 
wenn feine Ordnung auch úber fie fih 
erſtrecken foll e). Dieſe Juliſche Kir⸗ 
chenordnung wurde im Jahre 1615. 
wiederum gedruckt: fie blieb aber wie 
Ee ee 2 derum 


a) Wie aus dem alten Conſttenteuregiſter des Fleckens Diepholz erhellet. 
. 408. 


b) Im Corpore Conltitut, Calenb. cap. L S. 
©) g Exempel in einer Ordnung von 1604, im Corpore Conſtit. Calenb. Cap. 6x 


334. 


A 
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derum blos eine Ordnung fürs Juͤr⸗ 
ſtenthum Braunſchweig, wie ihr Titel 
bezeuget. Ein Beweis, die Ober⸗ 
Grafſchaft Hoya habe ihre Kirchen ⸗ 
ordnung noch 1615. gehabt, und auch 
fürs kuͤnftige behalten. Werl nun 
dieſe Grafſchaft im Jahre 1634. aus 


den Händen der Braunſchweigiſchen 


Herzoge zu den Lüneburgiſchen kam, 
fo giebt dies die gewiſſe Murhmaſſung / 
daß die Juliſche Kirchenordnung in 
derfelben niemals eingeführet geweſen. 
Es ift aber kein Zweifel, daß die tü- 
neburgiſchen Herzoge, die der Unter⸗ 
Grafſchaft ihre Landes ⸗Kirchenord⸗ 
nung im Jahre 1620. gegeben, nun⸗ 
mehr im Jahre 1634. eben dieſelbe 
auch nicht der Ober⸗Grafſchaft ſolten 
gegeben haben. Daher komts, daß zum 
Exempel zu Schinna, bey Stolzenau, 
in der Ober⸗Grafſchaft, auf dem Altare 
ſchon des Herzogs Chriſtian im Jahre 
1619. gedruckte Kirchenordnung liegt. 
Dies wuͤrde nicht ſeyn, wenn erſt im 
Jahre 1643. da Herzog Friederich 
des Chriſtians Ordnung wiederum 
drucken und aufs neue publiciren ließ, 
in der Obergrafſchaft dieſe Ordnung 
wäre eingefuͤhret worden. Nach der 
Zeit iſt dieſe Chriſtianſche Kirchenord⸗ 
nung in der ganzen Grafſchaft geblie- 
ben. Es kamen zwar im Jahre 1682. 
durch Verheyratung die fünf Aemter 
der Obergrafſchaft Hoya, nemlich 
Stolzenau, Steierberg, Diepenau, 
SBarenburg und Siedenburg, als wel⸗ 
che die Superintendentur Stolzenau 
aus machen, nebſt dem der Grafſchaft 
Hoya einverleibten Amte Harpſtet, von 
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Celle an Hannover, und 1705. kam 
alles übrige Hoyaſche mit dem ganzen 
Zelliſchen an Hannover. Es bshiel- 
ten aber 1682. jene ſechs Aemter die 
Chriſtianſche oder Friederichſche Kir, 
chenordnung, und hatten dieſelbe noch 
1705. Denn unter den vielen zwi- 
ſchen 1682. und 1705, ergangenen 
neuen Landesgeſetzen iſt kein einziges, 
das ſolche Ordnung aufhebet, und in 
deren Stelle die Juliſche einfüͤhret. 
Und auch nach 1705. iſt dies nicht ge⸗ 
ſchehen; vielmehr heiſſet, wie ich ſchon 
angeführet habe, die Ehriſtianſche im 
Druck von 1741, Überhaupt eine Ord⸗ 
nung ducatus Luneburgici & comita- 
tus Hoyenfis. Dies gilt nur von 
der Kirchenordnung. Denn in beſon⸗ 
dern Kirchenverfuͤgungen ift, zwiſchen 
1682. und 1705, ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den angeführten Aemtern und der 
übrigen Grafſchaft, weil fie zweyerlen 
Herren hatten. Zum Exempel, im 
Jahre 1693. wurde, zwiſchen denen 
unter dem celliſchen Conſiſtorio ſtehen⸗ 
den cellifchen und hoyiſchen Predigern, 
ein pactum charitativum errichtet, Kraft 
deffen alle eine Geldſteuer erlegen woll · 
ten, wenn einer unter ihnen abbrennen 
würde, In diefe Verbindung gehören 
nicht die Geiſtlichen der Inſpetionen 
Stolzenau und Harpſtet, weil dieſel⸗ 
ben im Jahre 169 3. nicht celliſch, fon- 
dern hannoͤverſch waren. Auf diefe 
Weiſe haben noch am 5. Februar 1761. 

unſere geiſtlichen Obern geſprochen. 
Ich muß noch einiger beſondern Ders 
ter der Grafſchaft gedenken, die unter 
fremden Herren und Kirchenordnungen 
gewefen, 
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geweſen. Weſten und Doͤrverden find 
lange verdenſch geweſen, 1648. ſchwe⸗ 
diſch geworden, 1679, an das Haus 
Bra uſchweig Lüneburg kommen, und 
zum Hoyaſchen geſchlagen worden. 
Man hat daſelbſt die verdenſche Kir⸗ 
chenordnung des Biſchofs Philip 
Siegmund vom Jahre 1606. gehabt, 
als welche noch zu Doͤrverden lieget. 
Und bald nach 1679. iff, nach dem 
Zeugniſſe des ſehr alten Predigers zu 
Weſten, die celliſche Kirchenordnung 
zu Weſten, und ohne Zweifel zugleich 
zu Doͤrverden, eingefuͤhret worden, die 
man noch jetzo, wie in der ganzen Graf⸗ 
ſchaft, gebraucht. Die jetzigen hoya⸗ 
ſchen Pfarren des Amts Tedinghauſen 
ſind ebenfals lange in ſchwediſchen 
Haͤnden geweſen, und 1681. an Celle 
kommen, daher es ſich mit denſelben in 
Kirchen ſachen eben fo verhalten wird. 
Harpſted war nach der Reformation 
von 1547. bis 1667, oldenburgiſch, 
und folgte oldenburgiſchen Ordnungen. 
Im Jahre 1667. nahm es Celle zu 
fich, vereinigte es wiederum mit Hoya, 
und fuͤhrete (eine Kirchenordnung ein, 
die es noch hat. 


Ob nun gleich die hoyaſche Kirchen 
ordnung des Grafen Otten bey Seite 
geleget worden, ſo bleibt ſie dennoch 
neben der eelliſchen öfters brauchbar. 
Zum Exempel, als vor wenigen Jah⸗ 
ren wegen des fori cleri minoris in der 


d) S. 122. 
e) Cap. 6. H. 33. 


in der Grafſchaft Hoya. 
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Grafſchaft Hoya Colliſionen entſtun⸗ 
den, ſo vertheidigte das koͤnigliche und 
churfüͤrſtliche Conſiſtorium zu Hanno⸗ 
ver die Jurisdiction über den clerum 
minorem vorzüglich aus der hoyaſchen 
Kirchenordnung, und die hohe Landes⸗ 
regierung beſtaͤtigte durch einen Bez 
fehl vom 29. März 1753. dieſes Con: 
ſiſtorialrecht. Und als im Jahre 1760, 
in der Inſpection Hoya die Frage war: 
Ob dem Superintendenten ein Acci- 
dens für die Confirmation der Caz 
techumenen gebühre, da daſſelbe in 
der Confirmations : Verordnung von 
1693. unterſagt worden; fo wurde 
reſcribiret: daß die Superintendenten 
der Grafſchaft Hoya und des Fuͤrſten⸗ 
thums Lüneburg zu unterſcheiden; daß 
nach der hoyaſchen Kirchenordnung d) 
der Superintendent und Inſpector dieſe 
Confirmation lange vor 1693. gehabt, 
daß hingegen nach der celliſchen Kire 
chenordnung e) dieſe Confirmation ehe⸗ 
mals von den Predigern verrichtet, 
und erft im Jahre 1693. ben Cw 
perintendenten aufgetragen worden; 
daß folglich das Verbieten des Acci⸗ 
dens für die celliſchen Superintenden⸗ 
ten wäre, und daß ſowol in dieſer Ver⸗ 
ordnung von 1693. als in der Erneue⸗ 
rung von 1734. dieſelbe eine Verord⸗ 
nung bloß fürs Fuͤrſtenthum Lüneburg 
mit klaren Worten genant werde. 


N. 1761. E. L. K. 


Ee ee 5 Beant: 


Au 
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Beantwortung der in dem 28. Stuͤck der Hannoverſchen Bey⸗ 
trage des 1759. Jahres enthaltenen Aufgabe: Woher das Sprich⸗ 


wort entſtanden, ei 


$ 1. 


s ſcheinet dieſe Redensart um ſo 

verwunderlicher, weil ſich der Be⸗ 
griff des Jagens und eines Bockshorns 
nicht wohl zuſammen reimen laͤſſet. 
Man muͤſte denn denken, es wollte dies 
ſes eben ſo viel bedeuten, als wie man 
zu ſagen pfleget: Mir iſt ſo bange, 
daß ich wol moͤgte in ein Mauſeloch 
kriechen, weil doch der Verſtand des 
aufgegebenen Sprichworts kein ande⸗ 
derer ift, als einen in Furcht und 
Schrecken ſetzen, und das Loch, oder 
die Höhlung in einem Bockshorne, 
mit einem Mauſeloche eine ähnliche 
Berhältniß haben kan. Allein war⸗ 
um heißt es eben: Einen ins Bocks⸗ 
und nicht etwa ins Kuh- oder Ochſen⸗ 
horn jagen, und warum wird hier ei⸗ 
nes Jagens und nicht Kriechens ge- 
dacht? 

F. 2. 

Dieſe Einwürfe koͤnnen nicht Bez 
antwortet werden, wenn man nicht 
feine Gedanken von einem Loche oder 
Horne ganz entfernet, und dagegen 
annimt, daß, wie mehrere heutiges Ta- 
ges gebräuchliche Benennungen, fo 
auch das Wort Bockshorn durch die 
Mundart vielleicht verdorben fen; und 
ganz was anders als ein Horn bedeu⸗ 
ten muͤſſe. Daß dieſes auch wol rich⸗ 
tig genug ſey, hat mich eine Stelle bey 
dem bekanten Geſchichtſchreiber Letzner 


inen ius Bockshorn jagen? 


gelehret, welcher im 12. Capltel feiner 
Hiftoria St. Bonifacii ſchreibet, daß 
auf dem Monte Retonis, bes heidni⸗ 
ſchen Goͤtzens, ſonſt der Rethberg ge⸗ 
nant, zwiſchen dem Brunſtein und 
dem Kloſter Wibbrechtshauſen die daz 
ſigen Leute nach ihrer Bekehrung am 
Oſtertage mit der Sonnen Untergang, 
noch bis bey Menſchen Gedenken, das 
Oſterfeuer gehalten, welches die Alten 
Bocksthorn geheiffen haͤtten. 


$ 3. 

Mit dieſem ſogenanten Bocksthorn 
oder Oſterfeuer hat es nun die Be⸗ 
wandtniß gehabt, daß unſere alten 
Teutſchen, nach einer aus dem Hey⸗ 
denthume übrig gebliebenen Gewohn⸗ 
heit, wenn in einem Jahre viele Ge⸗ 
ſchmeiß und Ungezieffer auch etwa ein 
Viehſterben war, ein Feuer anmach⸗ 
ten, und hernach die Braͤnde davon in 
Gaͤrten und Feldern, auch unter dem 
Vieh, herum femijen, mithin dadurch 
dem Uebel zu wehren glaubten. Es 
mußte aber ein ſolches Feuer nicht 
durch Stein und Stahl, wie ſonſt ge 
wöhnlich, angeſchlagen werden, fons 
dern ſie wunden Stricke um einen 
Zaunphal und zogen dieſelben ſo lange 
febr geſchwinde hin und her, bis der 
Zaunphal durch die Reibung fo ſehr 
erhitzet wurde, daß er von ſelbſt zu 
brennen anfing, wozu fie hernach an⸗ 
der Holz und ſonſt leicht feuer fangende 

Sachen 
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Sachen legten, und damit das Feuer 
unterhielten: daher denn auch dieſes 
Feuer Wiedfür oder Nodfür, nach 
alter teutſcher Mundart, welches fo 
viel als durch Noth erzwungenes Feuer 
heiſſet, genennet worden. Der Aber⸗ 
glaube hat dergleichen Feuer noch lange 


an verſchiedenen Orten Teutſchlandes 


beybehalten, und entweder am erſten 
Oſter⸗ oder auch St. Johannistage 
angezuͤndet, ihm auch, durch Ueberlie⸗ 
ferung von den alten Vorfahren, 
ver ſchiedene heilſame Wirkungen beyz 
geleget: Z. E. daß derjenige, welcher 
darüber ſpringe, daſſelbe 
durch vom Fieber befreyet bleibe, auch 
bey einer Vieh ſeuche das beffe Ver⸗ 
wahrungsmittel dieſes fey, wenn das 
Vieh hindurch getrieben würde, 


4. 

Ich weiß ſelbſt, und habe es meines 
Orts mit angeſehen, daß bey einem 
Vlehſter ben noch vor nicht langen Jah⸗ 
ren durch ein uͤber einen breiten Weg 
queer uͤber gemachtes Nothfeuer die 
ganze Heerde Vieh mit Gewalt geja⸗ 
get und fortgepeitſchet wurde. Wo⸗ 
bey aud) der Umſtand nicht auffer Acht 
gelaſſen war, daß dieſes Feuer auf 
gleiche Art, als das obbeſchriebene 
Borthorn, per fri&ionem geſchaffen 
werden müͤſſen; ob dieſes gleich vors 
nünftige Leute damals billig für einen 
eitlen und unnützen Wahn, und das 
Feuer aus dem Feuerſtein von elnerley, 
die Sache an ſich aber doch von einer 
guten Wuͤrkung ex ea ratione phyfics 
hielten, weil durch die Angſt und 
Furcht für dem Feuer, wodurch das 


abr fime ` 


Vleh laufen muß, bey demſelben eine 
ſolche Alteration im Gebluͤte entſtehen 


kan, welche die etwa in dem Leibe ſchon 


verborgene Krankheit von ſtockenden 
Säften deſto hurtiger austreibet, und 
folglich dem Viehe die Geſundheit 
friſtet. 


§. 5 

In eben dieſer uralten aberglaͤubi⸗ 
gen Gewohnheit aber, da oft ein 
Menſch, welcher vor dem Fieber be⸗ 
freyet ſeyn ſollen, nicht weniger das 
Hornvieh zu Zeiten ins Offer - oder 
Nothfeuer gejaget worden, und ehedem 
ſolches Feuer Bocksthorn genennet 
iſt, lieget nun ſonder Zweifel der Ur⸗ 
ſprung des Sprichworts: einen ins 
Bockshorn jagen; indem man damals, 
wenn einer ſich ſo bange bat machen 


laſſen, als demjenigen wird, welchen 


man durchs Feuer jaget, wol hat zu 
fagen pflegen: den habe ich ins Bocks⸗ 
thorn gejaget, oder der hat fid) durch 
dieje Rede ins Bockthorn jagen laffen. 
Woraus denn, wie oben ſchon erweh⸗ 
net, mit der Zeit aus Mis verſtand des 
Wortes, oder deſſen, welcher es aus⸗ 
geſprochen, Bockshorn gemachet 
worden, folglich muͤſte es wenn man 
fih des mehrgedachten Sprichworts 
bedienen will, nach richtigerm Aus⸗ 
druck nicht anders heiſſen, als einen 
ins Bocksthorn jagen. 


HE 
€s bleibt ar doch noch die 
Frage übrig, warum hat man denn in 
den alteren Zeiten das Offer» oder 
Mochfeuer mit dem Namen Bocks⸗ 
thorn beleget? Ich will meine Mey⸗ 
nung 
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nung davon zur gelehrten Prüfung 
annod mittheilen. Die zweyte Sylbe 


thorn ift fonder Zweifel Plattdeutſch, 


und heißt auf Hochteutſch nichts an» 
ders, als Dorn, Spina. Nun weiß 
man aber, daß Vocksdorn ein kleiner 
ſtachlichter Strauch ift, welcher auch 
Traganth genennet wird, woraus das 
bekante Gummi Traganch flieſſet, fo 
in den Apotheken zu manchen innerli⸗ 
chen und äuſſerlichen Gebrechen ge- 
brauchet wird. Solte alſo nicht wol 
dieſes Vocksdorngewaͤchſe von den Al⸗ 
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ten etwa aufgetrocknet, und wegen fei 
ner leichten Brennbarkeit unter das 
andere Holz zum Oſterfeuer mit gele⸗ 
get, folglich dieſes daher auch von den 
ermeldten Buͤſchen, welche die geruͤh⸗ 
mete geſundmachende Kraft in dem 
Rauche vielleicht bey ſich gehabt zu 
haben geglaubet worden, mit dem Na⸗ 
men Bocksdorn beleget ſeyn? Doch 
dieſes find Gedanken, welche ich, wie 
geſagt, einer weitern Pruͤfung noch 
unterwerfe. & 


Aufgaben. 


1. 
Terenach ift ein epiſches Gedich⸗ 
te, das der Erzbiſchof von 
Cambray dem Herzoge von Bur⸗ 
gund zu gut geſchrieben. Anſtatt 
das lieſſe fich auch fo, imgleichen wel- 
ches, ſagen. Dies wuͤrde ohngefehr 
daffelbige bedeuten. Wer aber mit 
jedem beſondern Worte eine beſondere 
Idee zu verbinden gewohnt ift, wird 
daran nicht genug haben, ſondern auf 
einen Unterſchied in der Bedeutung 
ſowol, als den Buchſtaben denken. 
Hieraus folget die Frage: iſt zwiſchen 
das, ſo, welches, nach Anleitung 
obiger Exempel ein Unterſchied zu fia- 
tuiren und welcher? 


2. 


{ Soter mag die plattdeutſche Redenge 
t art: Se is man tüffge bitan: 
in der Bedeutung, daß jemand eine 
uͤberfluͤßige Perſon oder eine Nule bey 
etwas ſey, ihren Urſprung genommen 
haben ? 
3. 
‚at der Portulac was giftiges an 
DLE 
4. 
S der Saft von den fogenanten 
Spiegelblumen den Menſchen 
giftig? 


= 


* 


Hanmoberiſches Magazin. 


ztes Stuͤck. 


Montag, den loten Januarius 1763. 


Von der Zeit, da die Voͤlker noch die Kunſt nicht gehabt haben, 
Feuer anzuzuͤnden. 


o bekant jetzt die Kunſt iſt, ein 

Feuer ohne Huͤlfe eines vorz 
hergehenden Feuers anzuzuͤn⸗ 

den, und fo ſehr es uus vorkomt, daß 
wir derſelben nicht entbehren koͤnten: 
ſo gewiß iſt es doch, daß eine Zeit ge⸗ 
weſen fon muß: in welcher das menſch · 
liche Geſchlecht dieſes Kunſiſtück nicht 
befag- Ich will mich zum Beweiſe 
nicht auf die Erzählungen der Alten 
berufen, nach denen Prometheus zu⸗ 
erſt das Feuer dem Himmel geraubet 
hat, und von denen man beym Plinio 
manches umftändlicher findet; ſondern 
blos auf die Natur der Sache ſelbſt. 
Es iſt wahr, wir bedienen uns 
eines uͤberaus leichten Mittels, mit 
Stahl Feuer aus einem Feuerſteine 
zu ſchlagen, und den Funken in einem 
Zunder aufzufangen. Es ſcheint auch, 
die Natur mache die Entdeckung dle⸗ 
ſes Kunſtſtücks dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht überaus leicht, da kaum jemand 
ſeyn wird, der nicht ſolte wahrgenom⸗ 
men haben, daß Funken aus gewiſſen 
Steinen ſpringen, wenn ſie an eine 
gewiſſe harte Materie geſchlagen werz 


den. Dieſe Funken fallen zur Nacht 
zeit einem jeden in die Augen, und wer 
nur einen Reuter auf Steinen ſtark 
jagen fichet, muß fie, wenn es finfter 
ift, bemerken. Dies konten zwar wol 
die erſten Menſchen nicht thun, die das 
Pferd noch nicht mit Eiſen beſchuhet 
batten? allein der ungefehre Wurf der 
Steine mußte ſie doch frühzeitig da⸗ 
von überführen, daß man aus Steinen 
Feuer ſchlagen konte. 

So leicht dies zu entdecken war, fo 
konten fie es doch gewiß anfänglich 
nicht gebrauchen. Denn dies Kunſt⸗ 
ſtuͤck, fo wie wir es jetzt beſitzen, erz 
fordert ein oder zwey Werzeuge, die 
man nicht erlangen kan, ohne das Feuer 
vorhin in ſeiner Gewalt zu haben, und 
die beyde noch vorhin groffe Arbeit und 
Kunſt zum voraus ſetzen: einen aus 
Leinewand oder etwas dergleichen gez 
branten Zunder und Stahl. Wie fär 
mag Leinewand und Gijon erfunden 
Ton? 

Es iſt wahr, man kan an die Stelle 
dieſer Werzkeuge andere ben, welche 
E Natur uns ſelbſt liefert. Statt 

y des 
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Béi 
vr 


des gebranten Bunders kan man das 

etrocknete Mark mancher Bäume, 

ber gewiſſe Schwämme zu Auffan⸗ 
gung des Feuerfunkens anwenden. Als 
lein das war eben die groffe Kunſt, oder 
der groffe Gluͤcksfall, fo ewiger Ehren 
werth war, daß man diefe natürlichen 
Zunder entdecke. Wenn die Alten 
von dem Prometheus rühmen, er habe 
dem Himmel fein Feuer geraubet, fo 
beſtand die Wahrheit, die unter der 
Fabel verborgen lag, in Erfindung ei⸗ 
nes Zunders, der den flüchtigen und 
kaum eine Secunde lang ſichtbaren 
Feuerfunken feſſelte. So erzähle uns 
wenigſtens Plinius die Sache: vor 
dem Prometheus hatte nach feiner 
Nachricht ſchon jemand, deſſen wahrer 
Name vermuthlich verlohren gegangen 
ift, weil fein von Plinio erssahuter 
Mame auf die Geſchichte des erfunde⸗ 
nen Feuers anſpielet, kurz ein gewiſſer 
Pyrodes, aus den Feuerſteinen Feuer 
zu ſchlagen erfunden a): des Prome⸗ 
theus groſſer Verdlenſt aber war, daß 
er ein im Deutſchen namenloſes Ge⸗ 
wachs, fo bie Lateiner ferula nennen, 
als einen Zunder anwandte, den dem 
Himmel zugehörigen Funken der Erde 
dienſtbar zu machen. Wer begierig 
ift, diefe den Alten fo wichtige Staude, 
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die in Apulien und noch beſſer in Aegy ⸗ 
pten b) wächft, abgebildet zu fehen, Ra 
wird fie in Matthiz de Lobel hiftoria 
ſtirpium S. 450. und in Matthfoli 
epitome de plantis S. 5.49, abgebil⸗ 
bet antreffen. 

Anftart Stahl zu gebrauchen, kan 
man frenlich zwey feuergebende Steine 
an einander ſchlagen. Allein diefe fa» 
ben gemeiniglich nicht diejenige Geſtalt, 
die bequem iſt, wenn man den Funken 
auffangen will; dieſe wird man ihnen 
doch erſt mit Mühe geben muͤſſen. 

Es ſind freylich noch andere Mittel 
Feuer zu gewinnen, z. E. da man Holz 
an einander reibt, Brennſpiegel und 
Brennglaͤſer, von denen ich in der fol⸗ 
genden Abhandlung reden will. Al⸗ 
lein dieſe zu erfinden koſtete ſchon mehr 
Zeit, als gewahr zu werden, daß aus 
den Steinen Funken fliegen. Wer 
da weiß, wie langſam die Erfindun⸗ 
gen entſtehen, an denen gemeiniglich 
der Zufall allein, und der Fleiß nur ſel⸗ 
ten einigen Antheil hat, und daß jener 
dem menſchlichen Geſchlecht verlohren 
geht, wenn nicht eben ein gluͤckliches 
Genie durch einen neuen glücklichen 
Zufall aus ihm die noͤthigen Folgerun⸗ 
gen ziehet: der wird mir eingeftehen, 
daß viele Jahrhunderte verfloſſen ſeyn 

koͤnnen, 


2) Plinius B. VIL. F. 7. S. 415. der harbulnifchen Ausgabe: ignem e filice monſfra. 
vit Pyrodes, Cilieis filius: eundem ojrvare in ferula Promerbeus. 
Von der Ferula ward das Inwendige, oder, wie man es nennet, das Mark, ge⸗ 


braucht, den Funken aufzufangen. Länder, die dieſes Gewaͤch 


s nicht haben, konten 


fid dafür eines andern bedienen, fo ein ſchwammiates Mark hatte 4. E. der Binſeu, 
des ſpauiſchen Ginftes, defen Kohlen auch Pf. 120, 4. vorkommen; nur war erft jee 
dem Volk ein Prometheus noͤthig, ber ihm das rechte Gewaͤchs zeigete. 

b) Plinius B. XIII. S. 43. ignem feralis optime ſervari certum ch, casque in Argy- 


pto pracellere, 
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koͤnnen, ehe irgendwo ein Prometheus 
die Kunſt, Feuer anzuzuͤnden, ohne daß 
man ein anderes Feuer hatte, entdeckte. 
Und wenn ein Erfinder dieſer Kunſt 
aus ihr ein Geheimniß machte, um 
Gewinſt daraus zu ziehen, oder ſein 
Volk in einer Abhaͤngigkeit von ſich zu 
erhalten, fo find alsdenn noch die Bil- 
ker ohne ein Mittel Feuer anzuzuͤnden 
geblieben. Dieſe unedle Heimlichkeit 
treffen wir uberhaupt bey Erfindern 
nur allzu oft an, und bey den Gelehr⸗ 
ten gewiffer alter Voͤlker, die zugleich 
ihre Prieſter waren, noch haufiger als 
in unſerer Zeit, die aus Ruhmra⸗ 
thigkeit dienſtfertiger und edler wird. 
Was für ein beſſerer Kunſtgriff einer 
falſchen Religion, als wenn der Prie⸗ 
fter derſelben allein vermoͤgend war, 
durch fein Gebet Feuer von den Göts 
tern zu erhalten! 

Wir wollen doch in diefe Zeiten hin · 
eingehen, in welcher noch gar kein feuer⸗ 
gebendes Mittel erfunden war, und 
uns von ihr ein Bild zu entwerfen ſu⸗ 
chen. Es wird Anfangs nur aus Ber- 
muthungen zuſammen geſetzt ſeyn, al⸗ 
lein wir werden bald ſehen, wie einige 
Ueberbleibſel von Nachrichten dieſe 
Vermuthungen in Würklichkeiten ver- 
wandeln. 

Wenn noch gar kein Mittel erfun⸗ 
den war, durch Reiben des Holzes, 
durch Schlagen der Feuerſteine, durch 
Hohlſpiegel, durch Brennglaͤſer u. f. f. 
Feuer zu wege zu bringen: fo folget 
noch nicht, daß damals das menſchli⸗ 
che Geſchlecht einer ſo unentbehrlichen 
Woblthat, als das Feuer iff, gänzlich 


Feuer anzuzuͤnden. 
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ermangelt habe. Ohne dieſe Mittel 
zündet bisweilen die Natur auf eine un ⸗ 
nachahmliche Art Feuer an: eine Sache, 
die uns fehe unangenehm zu ſeyn pflegt, 
die aber die erſte Kindheit des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts als eine ausneß⸗ 
mende Wohlthat der Gottheit verehret 
haben muͤßte. Z. E. ein feuer ſpeyender 
Berg bedecket eine ganze Gegend mit 
gluͤender Schlacke oder Lava; oder 
ein Blitz zündet die Wälder und wol 
gar die Wohnungen der Menſchen an. 

Unſere Vorfahren konten keins von 
beyden nachahmen: ſie waren noch 
nicht ſo klug, der Natur ibre Kunſt 
abzulernen, und im kleinen mit electri« 
ſchen Funken zu blitzen, oder ſie zu 
zwingen, den wahren Blitz auf einen 
gewiſſen Platz hin zu richten: eine 
Dreiſtigkeit, die ihre Kinder weit füh- 
ner als der alte Prometheus ſich ge⸗ 
nommen, und mit dem Leben bezahlt 
haben. Allein ſie konten doch bey dem 
Feuer der Natur ihr Feuer anzünden, 
und durch Zulegung immer friſchen 
Holzes dies Geſchenk verewigen. 

Dies konte auf eine zwiefache Art 
geſchehen. Die eine, koſtbarere und 
unſicherere, war, wenn der einzeln 
wohnende Haus vater auf feinem Heerd 
das Feuer erhielt, oder da, wo ihrer 
viele nahe beyſammen wohnten, z. E. 
in Städten, ein Nachbar bey dem an⸗ 
dern von neuen Feuer anzuͤndete, woz 
bey nicht wahrſcheinlich war, daß es 
bey allen zugleich verloͤſchen würde, 
Ich finde etwas ähnliches in elner 
arabiſchen Sage, wiewol von einer 
Zeit, da vermuthlich ſchon Mittel er⸗ 

C2 funden 
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funden waren, Feuer von friſchem am 
juzuͤnden, die aber mühſam oder Foftz 
bar fegn mogten, Die Stadt, dle 
jetzt Mareb beißt, war das Saba der 
Alten, wenn nun die Araber die ehe⸗ 
malige Fruchtbarkeit diefer Gegend 
rühmen wollen, die nach Durchbre⸗ 
chung eines Dammes zur Wijte ges 
worden ift c), fo erzaͤhlen fie, eine halbe 
Tagereiſe welt habe man das Feuer von 
einem Hauſe zum andern einander 
mitgetheilt d). i d 
Die ſicherere Art war, daß das ganze 
Volk, oder die Stadt ein ewiges Feuer 
unterhielt, von dem jeder das ſeinige 
anſteckte. Man wird leicht begreifen, 
was für ein groſſes Ungluͤck die Werz 
loͤſchung eines ſolchen ewigen Feuers 
Teu konte, wenn um die Zeit durch 
einen Zufall alles Feuer in Privat 
Lag gleichfals verloſchen war. 
ine in dieſem Stucke begangene Nat- 
läßigkeit verdiente ſchwere Strafen: 
fo, wie hingegen die Waͤchterſtelle bey 
dem ewigen Feuer werth war, anſehn⸗ 
lich und einträglich zu ſeyn, weil an 
ihr dem Volke fo viel gelegen war. 
Wer irgend etwas von den Alter⸗ 
thuͤmern weiß, der wird von ſelbſt ge- 
wahr werden, daß dies nicht blos ein 
von der Einbildung gedichteter Zuſtand 
der alten Welt iſt. Wir finden wuͤrk⸗ 
lich bey manchen Völkern ein ewiges 
Feuer, deffen Waͤrter oder Waͤrterin⸗ 
nen nicht nur anfehnliche, fondern auch 
geheiligte Perſonen waren, Priefter 


und veſtalſſche Jungfrauen, deren 
groſſe Vorrechte zum wenigſten dem 
gelehrten Theil meiner Leſer nicht un⸗ 
befant ſeyn konnen. Man nahm die 
Religion zu Hülfe, unterhielt das 
Feuer der Gottheit zu Ehren, die es 
geſchenkt haben ſolte: ja man ehrete 
es wol efft als eine Gottheit. Die 
Veſta der Römer war nichts anders, 
als das Feuer. Alles dieſes ſcheint 
ein Ueberbleibſel aus der Zeit zu ſeyn, 
in welcher ein ewiges Feuer der Haus⸗ 
haltung der Volker unentbehrlich war. 
Es iſt ihm gegangen, wie mehreren 
alten in den Gottes dienſt geflochtenen 
Sachen: die Religion, die in ihren 
Gebraͤuchen bey dem von ben Vorfah⸗ 
ren ererbten Herkommen bleibt, hat 
es behalten, nachdem die Nothwendig⸗ 
keit deſſelben längftens aufgchört hatte. 
Der heilige Wörter des Feuers war 
vieleicht (uv Anfange eine dem Lande 
überaus nützliche Perſon, und wegen 
dleſes Nutzens geweihet, damit fie thre 
Pflicht forgfältiger erfüllen. moͤgte: 
man erſann nach und nach Mittel, das 
verloſchene Feuer wieder zu entzuͤnden, 
und als er dieſe hatte, und wie ein Ge⸗ 
beimniß bewahrete, war er ein eigene 
müfiger Prieſter, welcher Religion 
und fein Geheimniß zuſammen nahm, 
das Volk in einer Abhängigkeit zu erz 
halten. Die Mittel, Feuer zu bekom⸗ 
men, wurden vervielfaͤltiget und bee 
kant: nun blieb er noch als eine Reli⸗ 
quie der alten Sitten übrig, und der 

nun⸗ 
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AI 
nunmehr unnütze Aberglaube ernährte 
ihn fuͤr die Verdienſte ſeiner Vor⸗ 
gånger: 

Ich habe vorhin den Blitz als das 
gewöhnlichfte Feuer der Natur ange- 
ſehen, dadurch Bäume und Käufer 
angezündet ind, von welchen man 
nachher ein ewiges und heiliges Feuer 
fortpflanzte. Auch hiermit koͤmt die 
aͤlteſte Denkungsart der Volker über 
ein. Sie ſahen es als eine Gnaden⸗ 
bezeugung der Gottheit an, wenn Opfer 
durch den Blitz angezuͤndet wurden. 
Das ſo entſtandene Fuer war heilig, 
und ward auf den Altären durch ficte 
Zulegung neues Holzes unterhalten: 
und es ift zwiſchen ihnen und uns der 
merkliche Unterſchied, daß bey uns die 
erſte Vorſtellung aus dem Blitze ein 
Zeichen des Zorns Gottes macht, da 
er bey ihnen als ein Zeichen ſeines 
Wohlgefallens verehret wurde. Wir 
empfinden ihn nur in Verwuͤſtungen, 
die er anrichtet, und unter uns moͤgte 
vielleicht das Kind, oder der Pöhel, 
die Frage aufwerfen, warum Gott 
den Blitz geſchaffen habe? jene Völ⸗ 
ker aber, denen durch ihn eine ſo aus⸗ 
nehmende Wohlthat wieder fuhr, verz 
ehrten in ihm die Gnade der Gottheit, 
die ihre Gebete und Opfer erhöretes 
Gewiß, das menſchliche Geſchlecht 
wuͤrde viele Jahrhunderte betruͤbt paz 
ben zubringen müſſen, wenn die Na- 


Feuer anzuzuͤnden. 
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tur keine Auſtalt zum Blitz gemacht 


haͤtte. 

Wie oft wuͤrklich GOtt durch den 
Blitz den Anfang zu einem heiligen 
Feuer gemacht hat, oder wie früh ſol⸗ 
ches geſchehen fep, können wir nicht 
ſagen. Zen dem Gottesdienſt der 
Ifſraeliten, in deffen Einrichtung fih 
doch GOtt nach der Denkungsart der 
Menſchen richtete, iſt es dreymal ge⸗ 
ſchehen; bey Einweihung der Stifts⸗ 
bütte und des Tempels, und bey dem 
Opfer Elias e). 
war das kuͤnſtliche Feuer ſchon längs 
ſtens bekant. Manche Jahrhunderte 
vor der Suͤndfluth muß bereits GOtt 
durch einen wohlthaͤtigen Blitz nicht 
nur ein Feuer entzuͤndet, ſondern auch 
entweder durch Unterricht, deſſen das 
menſchliche Geſchlecht zuerſt in fonos 
miſchen Dingen beduͤrftig war, wenn 
es beſtehen folte, oder durch fane Proz 
videnz, die Menſchen gelehret haben, 
es aufzubewahren. Wir finden ſchon 
febr früh in der Geſchichte Moſis Op⸗ 
fer: Abel und Kain brachten welche, 
und vielleicht nicht die erſten, denn es 
ſcheint, als wären fie ihnen nichts 
neues, ſondern eine vaͤterliche von 
Adam erlernte Sitte geweſen. Dieſe 
erfoderten Feuer, wenn anders Moſes 
hier nicht unter Opfern ganz eine an⸗ 
dere Handlung verſtehet, als in ſelnen 
übrigen Büchern f). Noch vor der 
C 3 Suͤnd⸗ 


e) B. Mol. 9, 24. 2 Cbron, 7, 1. 1 Kön. 18. $ 
f) Einige wollen fogar, GOtt habe Habels Opfer mit Feuer vom Himmel angel 
det, und das heiſſe, er habe es andbig angeſehen. Dies ift eine bloſſe durch nichts 


beſtaͤtiate Vermuthung. 


und als ein ſolches in die Augen fallen, wenn 


Auch das konte ein grus Anſehen des Opfers beten, 


Ott in dem naͤchſten Jahre Habels 


Viehzucht baut, Kains Selöbau aber nicht. 


Doch um die Zeit 
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Suͤndfluch, im ſechſten Geſchlecht von 
Adam g) treffen wir einen Erfinder 
der Kunſt das Eiſen und Kupfer zu 
ſchmieden an b), welches Eifen und 
Kupfer als bereits vorhin erfunden 
zum voraus fekete Weder Schmiede⸗ 
kunſt noch Eiſen kan ohne Feuer ſeyn: 
ſie erfodern aber deswegen noch keinen 
vorhergegangenen Prometheus, ſon⸗ 
dern ein ewiges Feuer, das man unters 
hielt, war zu beyden hinlänglich. Ich 
kan noch mehr ſagen; es war vielleicht 
das bequemſte Mittel, dem Menſchen 
durch einen Zufall Eiſen und andere 
Metalle zu entdecken. Wer würde 
ohne denſelben durch eine Vermuthung 
darauf gekommen ſeyn, aus einem róthe 
lichen Stein, oder aus einem noch un« 
anſehnlichern Schlamme Eifen zu 
ſchmelzen? und wer würde blos auf 
dieſe noch durch keine Erfahrung be⸗ 
flätigte Vermuthung das groffe und 
langwierige Feuer angewandt haben, 
welches zu Gewinnung des Eiſens nés 
thig it? Allein, wenn mehrere ewige 
Feuer unterhalten wurden, und zwar 
von derjenigen Groͤſſe, als es der bo: 
malige Ueberfluß des Holzes zuließ, 
und die Wichtigkeit des Schadens ei⸗ 
nes verloͤſchenden Feuers anrieth: fo 
iſt es möglich geweſen, daß einmal 
durch einen gluͤcklichen Zufall dies ewi⸗ 
ge Feuer auf einem eifenhaltigen Bo⸗ 
den lange genaͤhrt, die erſten Erfah⸗ 
rungsſaͤtze der Metallurgie dem ers 


ſtaunten Auge der Menſchen unge⸗ 
ſucht und unerwartet vorlegte. Viel ⸗ 
leicht würde die Metallurgie viel fpäter 
entdeckt ſeyn, wenn die alte Welt nicht 
durch den Mangel anderer Kuͤnſte zu 
Unterhaltung manches ewigen Feuers 
gezwungen worden wäre, 


Ein cher der Bibel Fan hiebey auf 
eine nicht unwahrſcheinliche Vermu⸗ 
thung kommen: doch ift fie weiter 
nichts als Vermuthung. Moſes er⸗ 
zahlt, daß gleich nach dem Falle GOtt 
die Menſchen gelehrt habe, ſich mit 
Fellen der Thiere zu kleiden. Waren 
dieſe vielleicht das erſte Opfer, daran 
er ihnen den Tod zeigete, welchen er 
gebrobet hatte, und ben fie bisher 
noch nicht kanten? und nahm er etwan 
dieſes Opfer eben ſo durch ein Feuer 
vom Himmel an, als nachher die Op⸗ 
fer der Iſtaeliten? dies alles Fan fo, 
S fan aber auch anders zugegangen 
ſeyn. 


Wenn ich bedenke, daß die Voͤlker 
nach der Suͤndfluth in ihren Mitteln 
Feuer zu gewinnen fo verſchieden find, 
als wir in der folgenden Abhandlung 
zeigen werden, und daß ihre Sage 
einer Zeit, da das Feuer noch ſelten 
geweſen (ft, und eines Prometheus ge 
denket, der es erfand; ferner, daß das 
ewige Feuer fo verſchiedener Volker 
uns die göttliche Verehrung des Feu⸗ 
ers, ſich aus einer Zeit herzuſchreiben 

ſcheint, 
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ſcheint, in der man noch kein Feuer 
ſchlagen oder reiben konte; ſo komme 
ich auf den Gedanken, daß der gemein⸗ 
ſchaftliche Stammvater aller jetzigen 
Volker, der gewiß den abgöttifchen 
Dienſt des Feuers nicht wuͤrde fortge⸗ 
pflanzt haben, wenn er auch vor der 
Suͤndfluth uͤblich geweſen wäre, das 
kuͤnſtliche Feuer noch nicht gekant habe. 

ch bin daher gat nicht abgeneigt, dem 

linius i) zu glauben, daß es in 
Afrika ein Volk gegeben habe, das erſt 
zur Zeit der SDtofemáer das Feuer von 
den Aegyptiern kennen lernte. Wenn 
es daben wahr ift, daß die Aegyptier 
das Feuer fid) als ein freſſendes Thier 
vorgeſtellet haben, und dies nicht ein 
von den Griechen unrecht verſtandene 
Hieroglyphe zum Grunde bat: ſo ſolte 
ich glauben, daß die zu dergleichen 
Heimlichkeiten geneigten Prieſter und 
Philoſophen Aegyptens das Volk mit 
Willen in einer fo groben Unwiſſenheit 
erhalten haben, um vermittelſt einer 
ihnen allein bekanten Kunſt, dadurch 


fie Feuer gewonnen, ihr Anfehen zu 
vergroͤſſern, und dem Volke unent⸗ 
behrlich zu ſeyn. 

In einigen auſſerordentlichen Ge⸗ 
genden war die Natur in Abſicht auf 
das Feuer noch guͤtiger gegen das 
menſchliche Geſchlecht, als fie anders 
waͤrts zu ſeyn pfleget, indem fie ſelbſt 
ein ewiges Feuer unterhielt. Ich menz 
ne die Oerter, wo reiche Naphtha⸗ 
quellen find, dergleichen Raͤmpfer an 
dem Ufer der caſpiſchen See bey Baku 
beſchrieben hat K). Es ift kein Wun⸗ 
der, wenn ein ſolches Feuer um die 
Zeit, da es noch den Völkern eine fo 
aus nehmende Wohlthat erzeigete, vers 
goͤttert iff, und vielleicht laft ftd) cte 
was von dem perſianiſchen Dienſt des 
Feuers hieraus erklaren. Wenigſtens 
erzaͤhlt Kaͤmpfer, daß die in Perfien 
noch uͤhrigen Gauren, oder Diener 
des Feuers, ihre vorzuͤgliche Andacht 
bey dieſen brennenden Gründen und 
Naphthaquellen haben D. 


J. D. Michaelis. 


i) B. VI. §. 35, Cap. XX. quibusdam ante Ptolemeum Latburum regem Egypti 
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Hausmittel wider Eicht und kalte Flüſſe. Zur Beantwor⸗ 
tung der Aufgabe in dem 89. Stucke der Hannoveriſchen Beyz 
traͤge vom Jahre 1760. Seite 1415. 


Mau nimt weiffen Kohl, kochet fol- 
chen in Milch und Waſſer, und 
legt ihn ſo warm als man es leiden kan 
auf die ſchmerzhaften Theile, unb mie: 
derholet ſolches nach Belleben; man 
huͤte fid) aber nach dieſer Verrichtung 
für Verkaͤltung. ! 


Dieſes Mittel ſtehet im Bremiſchen 
Magazin 1. Band S. 735. und ift 
aus dem New Univerſ. Magaz. 1755. 
May. S. 199. genommen, Es wird 
daſelbſt geſagt, daß man fih darauf 
verlaſſen koͤnne, indem es die heftige 
ſten Gichtſchmerzen ſtille, und eine 
arme gs jährige Frau in London, nach⸗ 
bem. fie ſieben Jahre groſſe Schmerzen 
ausgeſtanden, folches glücklich erfah 
ren hätte, 


Ich habe es zwar nicht verſuchet, 
jedoch habe ich guten Glauben dazu. 
Daß der weiſſe Kohl eine löſende, zer- 
theilende und reinigende Kraft habe, 
ift bekant genug, wovon man beym 
Wecker in feinem Antidotario S. 111. 
112. 349. und Mathiolo S. 425.426, 
nachleſen kan. 


Wider Fluͤſſe ruͤßmet Sydenham in 


feinen Werken, welche zu Genev ges 
druckt find, S. 499. nach vorher ges 
ſchehener Aderlaß, einen Umſchlag 
aus Semmelkrumen, Milch und ein 
wenig Safran um den ſchmerzhaften 
Theil zu legen. Er fuͤget hinzu, daß 
man bey jungen Leuten, auch ſolchen, 
welche maͤßig leben, und dem Weln⸗ 
trinken nicht zu ſehr ergeben ſind, die 
Fluͤſſe mit einer kühlenden und mäßig 
nahrhaften Diaͤt eben fo gluͤcklich, als 
mit oͤftern Aderlaſſen, welche derglei⸗ 
chen Perſonen nicht wohl vertragen 
konnen, hebe, und räth an, daß der 
Kranke in 4. Tagen nichts als ſuͤſſe 
Molken, hernach ſtatt der Mittags⸗ 
mahlzeit einmal des Tages weiß Brot 
genieffen fol, bis er gänzlich wieder 
beffer fepe Die letzten Tage koͤnne 
er wieder etwas Brot ſtatt der Abend» 
mahlzeit, und wenn fi) die Zufälle 
verlohren, gebratene junge Huͤner und 
andere ſehr verdauliche Spelſen eſſen, 
allemal um den dritten Tag aber muͤſſe 
er fib mit bloſſer Molken behelfen, 
und hiermit fo lange fortfahren, bis 
er ſich friſch und geſund befindet. 
L^ S. G M. D. 
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Freytag, den 14". Janugrius 1763. 


Von dem Alter der Brenngläfer, oder der Brennkryſtalle, 
desgleichen von einigen andern Mitteln, Feuer hervor 
; zu bringen. 


d komme zu den Mitteln, deren 


das Alterthum ſich bedienet hat, 

um Feuer hervor zu bringen. 
Zuerſt und am meiſteu will ich von den 
Brennglaͤſern reden, und in der That 
hat eine neue Entdeckung in der Hi⸗ 
ſtorie der Künſte, welche die Brenne 
‚gläfer, oder beffer zu reden, die Brenn⸗ 
Erpjtalle betrift, die Veranlaſſung zu 
dieſer und zu der vorhergehenden Ab⸗ 
bandlung gegeben. Ich theilte dies 
ſelbe mert muͤndlich der Societaͤt der 
Wiſſenſchaften in der am 13. Februar. 
1762. gehaltenen Sitzung mit, um 
zu erfahren, ob die Stelle des Orpheus, 
auf welche ich mich bezog, ſchon von 
jemanden bemerkt fen, und da ich finde, 
daß die Sache neu iſt, und ſelbſt der 
ſel. Gesner in ſeinen Anmerkungen 
zu den Orphicis nicht daran gedacht 
hat, fo nehme ich mir die Freyheit, fie 
hier weiter auszuführen. 

Wer fennet nicht unſere Brennglaͤ⸗ 
ſer? Nichts iſt leichter, als durch ſie 
Feuer hervor zu bringen, wenn nur 
die Sonne ſcheinet: und eben ſo leicht 


iſt es, daß ſie durch einen bloſſen Zu⸗ 
fall entdeckt werden, wenn nur Glas 
vorhanden iſt. Denn dieſes wird 
ohne Abſicht derer, die es verfertigen, 
bisweilen eine ſolche Figur annehmen, 
in der es Schaden thun kan. Mir 
ift ein Haus hier in Göttingen befant, 
welches vor der Zeit der Ünteerirdt 
ſo convexe Fenſterſcheiben hatte, daß 
das Holz, ſo dem Brennpunkt nahe 
tear, Tat bis zur Entzündung erhitzt 
ward. Der neue Beſſitzer, der es bes 
kam, als die Univerſitaͤt angeleget 
ward, fahe die Gefahr für ſo groß an, 
daß er alle Fenſter andern ließ: und 
ob man ifm gleich vorwerfen moͤgte, 
da die Scheiben fo lange nicht gezlne 
det hatten, fo wuͤrden fie auch kuͤnf⸗ 
tig nicht gezündet haben, ſo iſt doch 
wol nicht zu leugnen, daß fie ihre voͤl⸗ 
lige Würfung erreichet haben würden, 
wenn ein weicheres und Fienhaftetes 
Holz, oder gar ein Zunder in den 
Brennpunkt gerathen wäre. 
Doch auch das ſiehet man leicht, daß 
N gewiß nicht das Mittel 
zu 
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zu dem erſten Feuer geweſen ſenn koͤn⸗ 
nen. Ehe man nicht Glas hatte, 
konten auch keine Convexe oder Brenn⸗ 
gläfer fon, und das Glas erfordert 
ein groſſes Feuer, um Sand in daſſelbe 
zu verwandeln. Alle Schlacke iſt ein 


unvollkommenes Glas, und vermuth⸗ 


lich ſind nach erfundener Metallurgie 
viele Jahrhunderte hingegangen, ehe 
man die vollkommenſte und durchſich⸗ 


tige Schlacke oder das aus Quarz ⸗ 


ſande verfertigte Glas erfunden hat a). 
Und dennoch will ich mich unterſte⸗ 
hen, zu muthmaſſen, daß dieſe Art, das 
Feuer anzuzünden, mit einer ſehr klei⸗ 
nen Abaͤnderung in einigen Ländern die 
ältejte geweſen ſeyn koͤnne. Der gez 
lehrtere Theil meiner Leſer wird hier 
vermuthlich an die bekante Stelle des 
Ariſtophanes denken, die einer ſolchen 
Kunſt (don fünf Jahrhunderte vor 
Chrifto erwähnet. Dieſe ift es nicht, 
von der ich handeln will: allein, da⸗ 
mit man die Materie beyſammen habe, 
und deſto deutlicher ſehe, was die von 
mir anzuführende Stelle neues enthält, 
fo hänge ich eine Ueberſetzung beffen 
am Ende an, was in der Hiftoire de 
P Academie Royale des Sciences, année 
1706. S. 112 2115. von der Stelle 
des Ariſtophanes vorkomt. Der Hr, 
Prof. Murray bat die Guͤtigkeit qc 
habt, fie auf meine Bitte zu verferti⸗ 
gen. Es ift doch bey dieſer Stelle 
des Ariſtophanes noch ein Zweifel uͤbrig 
geblieben: man hat auch erft ſtreiten 


Von dem Alter der Brennglaͤſer, 
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müͤſſen, ob von Brennſpiegeln oder 
Brennglaͤſern die Rede fey? endlich 
ſcheint ſie nur von Gläfern zu reden, 
alfo von einer Materie, die erft ſelbſt 
durch Feuer hervor gebracht werden 
muß. Ich habe in den Orphiſchen 
Liedern eine angetroffen, welche alle 
dieſe Maͤngel nicht hat, und die Ent⸗ 
zuͤndung ſo mahleriſch und umſtaͤnd⸗ 
lich beſchreibt, daß gar nicht gezweifelt 
werden kan, wovon ſie rede. Sie 
hat auſſerdem noch andert Verdienſte: 
ſtatt des Glaſes nennet fie eine Mas 
terie, welche die Natur ſelbſt darbietet, 
und dle keines vorhergehenden Feuers 
bedarf: fie beſchreibt dies Feuer der 
Brennglaͤſer ſchon als zu ihrer Zeit 
undenklich alt; und vielleicht ift: fe 
ſelbſt um Jahrhunderte Alter, als Ari⸗ 
ſtophanes Comddien. Ich will nicht 
behaupten, daß die ſogenanten Orphi⸗ 
ſchen ieder von dem Orpheus ſelbſt herz 
rühren! wenn aber auch das nicht ift, fo 
pflegte doch der fel. Gesner wenigſtens 
von den Hymnis zu bemerken, daß ſie 
älter wären, als Pindarus, der etwa 
100, Jahre vor Ariſtophanes lebte. 
Allein, hierauf will ich mich nicht be⸗ 
ziehen: vielleicht ſind die Orphiſchen 
Gedichte auf die Steine neuer, als die 
auf die Götter. Das, fo ich anfuͤhre, 
wird merkwürdig genug bleiben, wenn 
es auch 2. ja 3, Jahrhunderte an feis 
nem Alter verlieret. Hier iſt es; es 
iſt das erſte unter ſeinen Steinen, dar⸗ 
in er den Kryſtall beſinget: 


Yin 


a) Bey welcher Gelegenheit und von mem dies geſchehen fen, meldet Plinius in einer 
merkwürdigen Stelle, von der ich in der Hiftoria vitri apud Hebrzos, die im aten 
Theil der Commentariorum der Societät der Wiſſenſchaftea ehet, mehr geredet habe. 
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Nim den glaͤnzenden durchſich⸗ 
tigen Bryſtall in deine Hand, 
Den Stein, welcher der Wi⸗ 
derſchein des goͤttlichen 
Glanzes iſt: 
Denn die ewige Seele der Un⸗ 
ſterblichen findet Ergögung 
am reinen Aether b). 
Wenn du dieſen in der Hand 
habend zum Tempel gebeft, 
5. So wird keiner der Seligen 
dein Gebet abſchlagen. 
Soͤre aber, um die Natur des 
glaͤnzenden Steins kennen 
zu lernen: 
Wenn du ohne gewaltſames 


Feuer eine Flamme erwek⸗ l. 


3 ken wilſt, 
So heiſſe ich dich ihn auf duͤr⸗ 
re Rerzen c) legen. 

Wenn alsdenn die Sonne da⸗ 

e gegen fbeint, 
10, So wird er geſchwind einen 
zarten Strahl auf die Ber: 
3 zen ſtrecken. 145 
Beruͤhrt dieſer die důrre und 

fette Materie, 
So wird er, erft einen Rauch, 
denn ein kleines Slámmlein, 
nachher aber ein groſſes 
n euer i 
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Sutvege bringen. Man fagtj. 

dies fep das heilige Gener“ 
der alten mutter. 

Bey keiner andern Flamme 

wuͤrde ich zuverſichtlicher 


hoffen, 

15. Den Unſterblichen eben ſo an⸗ 
genehme Opfer zu bringen. 
Noch ein groſſes Wunder ent⸗ 
decke ich dir als ein Freund. 
Wenn du ihn, die Urſache des 

Seuers, geſchwind genug 
Aus der Flamme reiſſeſt, fo ift 

er kalt anzufůͤhlen. 

Ich müßte mich bie irren, wenn 
in dleſer Stelle nicht folgende Säge: 


), Zu der Zeit, da dleſes Gebicht 
verfertiget iſt, hat man bereits die Er- 
findung gehabt, durch Brechung der 
Strahlen in einem convexen durchſich · 
tigen Körper Feuer anzuzuͤnden. 
Die Beſchreibung Dt fo klar, das 


kein Zweifel übrig bleiben kan: die 


Sonne ſcheint gegen den Kryſtall, er 
liegt uͤber dem Klenholz, er wirft ei⸗ 
nen ſichtbaren Strahl darauf, es er⸗ 
folgt erſt Rauch, denn ein kleines Fläm⸗ 
lein: fogar: der febr faßliche Satz ift 


^ hinzu gefuͤget, daß der durchfichtige: 
D 2 ` 


Körper, 


5) Aether ift bey den Griechen die reine völlig durchſichtige Himmelsluft / (e wie er 
eigentlich der undurchſichtige Nebel, und denn die trübere Luft, wie fie in unſerer Al ⸗ 
mos paͤre befindlich it. Mit dieſer ſcheint Orpheus die halb durchſichtigen gewölk⸗ 


ten 


m Durchſichtigkeik den Einwohnern des Himmels vorzüglich angenehm Li 
et blos von der reinftea Art der Kryftalle rede, iſt offenbar: der Nalin 


Steine, und mir jenen den völlig reinen Krystall zn vergleichen, der 


wegen fei 
i [à En 
undiger wird 


war auch gewiſſe nicht (o reine Steine Kruſtan nennen, allein nach ihm, und nach 
der Natur der Dinge richtet fid) der Sprachgebrauch nicht immer. 4 
ch aedes find ſowol Rienhölzer, als Fackeln, oder mit Pech überzogenes Kienholz. 


Der Dichter aber könte es au 
ſtuerfangendes Mark gewiſſer 


a C Aud nehmen, und aereo (dr 


4. 


v 


0% 


55 


Korper, oder, um mid) des gemeinen 
Namens zu bedienen, das Brennglas, 
kalt bleibe. Bey der Stelle des Ari⸗ 
ſtophanes muß de la Hire beweiſen, 
daß nicht von einem Brennſpiegel die 
Rede ſey, ſondern von einem Brenn⸗ 
glaſe: allein, das ift hier nicht einmal 
nörbig, well das Brennglas fo genan 
beſchrieben iſt. 

2) Es ſcheint, daß das Publicum 
ſelbſt das Gelehrte zu der Zeit, als dies 
Gedicht verfertiget ward, die Urſache 
der Entzündung nicht gewußt habe. 
Der Dichter redet ſo davon, als wenn 
der Stein eine magiſche Kraft hatte, 
das Feuer zu entzuͤnden: und es iſt 
ihm ein groffes Wunder, daß der eye 
fiall; der die Urſache der Flamme tft, 
kalt bleibt, welches uns, die wir die 
Urſache wiſſen, ſo wenig wunderbar 
ſcheint, daß kaum ein Dichter es be⸗ 
forger konte, ohne froftig zu werden. 

an wird nun begreifen y wie der 
Scholiaſte des Ariſtophanes, den de 
la Hire in der nachher uͤberſetzten Ab⸗ 
hani anführet, ſogar abgeſchmackte 
Dinge hat ſchreiben, und fid) einbil⸗ 
den koͤnnen, das Brennglas des Ari⸗ 
ſtophanes fey mit Oel überſtrichen wor⸗ 
den, um zünden zu koͤnnen. 

3) Der durchſichtige Koͤrper, den 
man zum Anzünden gebrauchte, war 
in den aͤlteſten Zeiten nicht Glas, ſon⸗ 
dern Kryſtall. Dies iſt nicht zu ver⸗ 
wundern. Der Kryſtall ift fo alt, als 
das menſchliche Geſchlecht, und ein 
Geſchenk der Natur: Glas aber ſetzt 
ein Feuer, durch deffen Hülfe es ges 


d eite die vorhin iiie tidem wi ap Hee E vi, 
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56 
ſchmolzen iſt, zum voraus, und wir 
wiſſen noch aus Plinio, welches Volk 
zuerſt das Glas erfunden hat. 

Ob der durchſichtige Stein, von dem 
Ariſtophanes redet, Glas oder Kry- 
fiall fey, will ich nicht entſcheiden. 
Das Wort dards konte im Griechi⸗ 
ſchen gar wohl eine weitlaͤuftigere Be⸗ 
deutung gehabt haben. In den älter 
fren Zeiten war der Kryſtall gewoͤhn⸗ 
licher, als das Glas, welches ſeine er⸗ 
fen Beſitzer, die Phoͤntzier ſehr rar 
zu machen wiſſen e). 

4) Die unter den Kryſtall gelegte 
Materie, die bey dem Dichter dades 
heiße, muß febr entzündbar gewefen 
ſeyn: denn es wird nicht blos eine 
Kohle hinein gebrant, fondern es ent- 
ſtehet ein kleines Flaͤmlein, das ende 
lich zur geoffen Flamme wird. 

m machte mir, als ich diefe kleine 
Entdeckung der Socletäͤt der Wiſſen⸗ 
ſchaften vortrug, und ſie zu pruͤfen 
bar, die Einwendung, es müfte ein 
febr groffes Breunglas bon. das eine 
Flamme hervor brachte. Ich geſtehe 
dies ein, wenn das Holz hart tft; alz 
lein hier haben wir wenigſtens Kien⸗ 
holz wo nicht unter Akides etwas dem 
Zunder noch ähnlicheres, z. E. die 
ferula zu verſtehen iſt; und wer weiß, 
mit was fur brennbaren Materie 
man das Kienholz beſtrichen hat? 

3) Der Kryſtall wird hier nicht wie 
bey dem Ariftopharies in einer gewiſſen 
Entfernung über das Kienholß gebal⸗ 
ten, ſondern darauf gelegt. Auch dies 
gab zu einem Einwurfe Anlaß, allein 

er 


57 
er läßt ſich heben, oder vielmehr, er 
fuͤhrte mich auf eine vorhin unbemerkte 
Wahrheit, nemlich: 

6) Die Kryſtallen des Orpheus hat- 
ten nicht eine erhaben geſchliffene Fla⸗ 
che, ſondern fie waren in Figur einer 
Kugel geſchliffen, als deren ihr Brenn- 


punkt nahe bey ihrem Ruhepunkt fällt, bi 


und gar wohl das untergelegte Holz 
treffen kan. 


Es iſt auch viel begreiflicher, daß 
die Alten den Keyſtall in dieſer Fi- 
gur werden geſchliffen haben, als in 
Geſtalt unſerer jetzigen Brenugläſer. 
Dieſe iſt in ſo fern verſchwenderiſch, 
dafi daben der groͤſſeſte Theil des Steins 
verlohren gehen, daher niemand ihn 
leicht ſo ſchleifen wird, der nicht den 
Nutzen vorher weiß. Allein zur Zeit 
unſers Dichters war man noch ſo weit 
entfernt, die Brechung der Strahlen 
zun voraus berechnen zu koͤnnen, daß 
man nicht einmal die Ulr ſache errleth, 

um welcher willen der Kryſtall zuͤndete. 
Die runde Figur iſt hingegen fo natür- 
lich, und in Zierrathen gewöhnlich, daß 
man gar nicht ſorgen darf, warum 
Kryſtalle rund geſchliffen find, wenn 
man auch nicht wuͤſte, daß die aͤgypti⸗ 
ſche und ppehagoräifche Philosophie 
eine Verehrung gegen dieſe vermeynte 
vollkommenſte Figur hatte. Schliff 
man aber Kryftallen zum bloſſen Zier 
rath kund, ſo konte leicht ein gluͤckli⸗ 
ches Ungluͤck den Menſchen entdecken, 
daß diefe durchſichtge Kugel im 
Stande fey zu zuͤnden, wenn fie aus 
Uuporſſchtigkelt auf eine zuͤndbare Slá- 
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che hingeleget war, und die Sonne 
darauf ſchien. 

Was ich hier ſchreibe, wird noch 
gewiſſer werden, wenn ſich bis auf die⸗ 
ſen Tag in der Erde Kryſtallen ver⸗ 
graben finden, welche die Kunſt der 
Alten rund geſchliffen hat. Hievon 


nach. 
7) Man hielt dies für ein heiliges, 
und den Göttern vorzüglich beliebtes 
Feuer. Orpheus hoffet nicht, mit aite 
derem Feuer den Göttern gleich ange 
nehme Opfer zu bringen, als mit die⸗ 
fem. Vermufhlich ift es alſo auch bey 
Altaͤren nicht ungewöhnlich geweſen. 

8) Man ſagte, dies fey das Feuer 
der alten Mutter der Götter, oder der 
Veſta. Vielleicht redet der Dichter 
nur wegen des Wohlſtandes ſo unge⸗ 
wiß, man ſaget: weiſ das Feuer der 
Veſta ein Geheimniß pm folte. Wiel- 
leicht wuſte er es aber auch wuͤrklich 
nicht gewiß. Bey den Römern ward 
das Feuer der Veſta auf eine andere 
Art, nemlich durch Brennſpiegel ans 
gezuͤndet: das iſt aber kein Wider⸗ 
ſpruch gegen unſern Dichter, der von 
griechiſchen Sitten redet. 

9) Aus N. 7, 8, wird wahrſchein⸗ 
lich, daß man in Griechenland damals, 
ja ſogar bey der Anrichtung des Dien⸗ 
fics der Veſta, dies Feuer für das áls 
teſte gehalten habe. Denn in der 
Veſta wolte man das urſpruͤngliche 
Feuer verehren, und eben dies hielt 
man auch für das heiligfte, : 

In der That hat das durch Brenn⸗ 
kryſtallen angezuͤndete Feuer ein groſ⸗ 
fes Recht, für das Altefte Feuer ges 
S3 i fetten, 


DS 
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palten zu werden, welches hervor zu 
bringen die Menſchen gelernt haben. 
Der Kryſtall iſt ein Geſchenk der Na⸗ 
tur, ſo keines vorhergehenden Feuers 
zur Zubereitung bedarf: und der Zu⸗ 
fall konte, wie ich oben bemerkt, úber 
aus leicht entdecken, daß der Fugelför- 
mig geſchliffene Kryſtall zuͤnde. 

Was lch bisher geſchrieben habe, 
ſchien zwar in der Hauptſache eine auf 
klare Zeugniſſe gegründete Geſchichte, 
allein in ſo ferne ich mir die Brenn⸗ 
kryſtallen der Alten rund vorſtelle, 
noch eine Vermuthung zu ſeyn, fo 
lange man dergleichen runde Kry⸗ 
ſtallen aus dem Alterthum nicht wuͤrk⸗ 
lich gefunden und vor Augen hatte. 
Und doch ift uns diefer Punkt wichtig; 
denn bey einer andern Figur würden 
fie nicht zuͤnden, wenn man fie blos 
auf das Holz hinlegte, ſondern man 
würde fie in einer Entfernung darüber 
halten muͤſſn. Ich hoffere auch nicht 
einmal in dieſem Stücke über die Ver⸗ 
muthung zu kommen, als ich den In⸗ 
halt diefer Abhandlung am r3. Febr. 
1762, der Königlichen Societät der 
Wiſſenſchaften zu Göttingen mündlich 
vortrug. Allein mein Ze, der 
Herr Prof. (Chrift. Wilh.) Büttner, 
erinnert mich, daß ich die runden Kry⸗ 
fallen der Alten, und zwar dieſe von 
ziemlicher Gröffe, täglich bey ihm vor 
Augen gehabt, indem auf ſeiner Stube 
einer hänge, der in England aus der 


Von dem Alter der Brennglaͤſer, 
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Erde r dës verwies mich 
wegen i eſchichte johann 
Woodwards foffils of d Sei 
dieſem Buche find fe S. 26:32, bez 
ſchrieben und abgebildet. Man eignet 
ihnen eine magifhe Kraft zu, welcher 
Aberglaube bis auf Woodwards Zelt 
gedauret, und noch den Arzt be⸗ 
reichert hat, welcher den einen von 
Woodward beſchriebenen Kryſtall vor 
ihm beſeſſen, und in ihm die Beſchaf⸗ 
fenheit und Ausgang der Krankheiten 
geleſen hat. Ein gegenwaͤrtiger franz 
zoͤſiſcher Officier, der fid) auf die Ges 
lehr ſamkeit legte, und deffen Vorfah⸗ 
ren aus Irrland gebürtig waren, kante 
fie auch, und fügte hinzu, daß man fie 
für Ueberbleibfel bet Druiden hielte e). 
Sie haben zum Theil die vollkommene 
Rundung, die ich oben erfoderte, wenn 
fie durch bloſſes Auflegen zuͤnden follen, 
zum Theil eine er begue⸗ 
mere Figur. ielleicht brauchten die 
Druiden fie ebenfals zu Anzuͤndung 
des heiligen Feuers, und ſchrieben ih⸗ 
nen deswegen, recht wie Orpheus, eine 
magiſche Kraft zu, weil fie den Götz 
tern angenehm ſeyn, und das Gebet 
der Opfernden ihrer Erhörung empfeh · 
len ſolten. 

Es wird fid) nunmehr auch ein Zwei⸗ 
fel heben laffen, bey dem be la Hire 
ſtutzte. Da die Alten Brennglaͤſer 
gekant haben, (fo fragte er ſich ſelbſt) 
wie ift es möglich, daß fie die Berz 

s wiffe 


€) Sid muß hier zum voraus setzen, daß meinen Sieg bekant fey, daß Gallier und 
Britannier ein Hauptvolf waren: ein Satz, den ihre Sprache offenbar beweiſet, und 


den ſonderlich Herr Schöpfln in ein neues Licht gejeßt, und den 


gewohnlichen Jre 


thum bestritten dat, der bit Gallier zu Brüdern der Deutichen macht. 
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gröfferungsgläfer nicht kanten? Denn 
ein vor das Auge gehaltenes Brenn⸗ 
glas würde vergröffert, und ihnen die 
erſten Erfahrungsfäge der Dioptrik 
durch ein bloſſes Kinderſpiel verrathen 
haben. — Allein wenn die Alten nicht 
Brennglaͤſer von erhaben geſchliffenen 
Flachen, ſondern von durchſichtigen 
Kugeln hatten; wenn dieſe Kugeln 
von einer koſtbarern Materie waren, 
und nicht ſo leicht in die Haͤnde der Kin⸗ 
der kamen; wenn man fie für ein Det, 
ligthum hielt, und noch dazu Priefter 
und Druiden ein Geheimniß aus ihnen 
machten: fo konte die Dioptrik etwas 
länger unentdeckt bleiben. In der 
That batte man ſie zwar in den Haͤn⸗ 
den, und man trug ein Werkzeug der⸗ 
pe in die Tempel der Götter: die 
enden Kryſtalle, die Woodward auſſer 
dem kugelrunden hat abzeichnen laffen; 
waren zu ihrer Erfindung noch beque⸗ 
mer. Allein was war es, wenn auch 
ein Prieſter die Sache bemerkt, ja 
wenn er die Dioptrik erfunden haͤtte? 
Er würde doch daraus ein zunftmaͤßi⸗ 
ges Geheimniß gemacht, und aus Ei⸗ 
gennutz den Ruhm und Dankbarkeit 
der Welt, welcher einem Erfinder ge: 
bührte, verleugnet haben. 
Wenn ich zum Beſchluß noch anz 
dere Huͤlfsmittel nennen foll Feuer zu 
gewinnen, die man in Ermangelung 
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des Stahls und Feuerſteins gebraucht 
hat, fo ift wol eins der gewöhnlichften 
das Reiben gewiſſer Holzer an einan⸗ 
der geweſen. Plinius redet von einem 
folchen Feuer öfters, unb erinnert das 
bey, daß ſich nicht alles Holz gleich gut 
zu dieſem Gebrauch ſchicke. Er nen⸗ 
net daher diejenigen Bäume, die in der 
roͤmiſchen Welt am bequemſten dazu 
waren, und giebt unter dieſen dem 
Epheu und den Lorbern den Vorzug, 
wenn das erſte gerieben wird, und das 
zweyte reibet: und nach ihm follen ſich 
Hirten und Kriegesleute dieſes Mittels 
am meiften bedienet, und es erfunden 
haben k). 

Die Araber haben zwey, ich weiß 
nicht ob Baͤume oder Werkzeuge, aus 
dem Holz eines gewiſſen Baums ver⸗ 
fertiget, March und Aphar, die ſie 
zu dieſem Zweck anwenden, und des⸗ 
halb reich an Feuer zu nennen pfle⸗ 
gen, weil durch ihr Reiben leichter und 
geſchwinder Feuer entſtehet, als durch 
das Reiben anderes Holzes. Sie 
ſpitzen zu dieſem Ende das eine Holz 
zu, und in das andere bohren ſie ein 
nicht ganz durchgehendes doch: das 
letztere halten fe zwiſchen den Fuͤſſen 
feſt, und drehen das erſtere zugeſpitzte 
fo lange in dem Loche herum, bis Feuer 
entſteht. Eben dergleichen erzählt 
Barrere von den Amerikanern in 

Guiana 


£) B. XVI. $. 76. 77. Calide, morus, laurus, edera, & omnes, e quibus igniaria 
mt. Exploratorum boc ufus in caſir is, paflorumque reperit, quoniam ad excu- 


dendum ignem non [emper lapidit occafio 
concipit attritu, extipiente materia aridi fomitis, fungi vel foliorum 


` Terirur ergo lignum ligno, ignemque 
acillimo 


conceptu. Sed mil edera praflantius que teratur, lauro que terat. Probatur & 
vitis filvefris, alia quam labrucca, E ipfa edera modo arborem ſcandens. 
8) Samlung neuer Reiſen, in Vandenhocks Verlag, Th. 2, S. 132, 137. 
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Gujana g), und erläutert es mit einer 
beygeſetzten Figur. Ihre Art, Feuer 
zu machen, find feine Worte, iſt 
nicht weniger ſonderbar. Sie 
verrichten dieſes mit zwey Stütz 
ken Holz, welche zween Schuhe 
lang, und einen Singer dick ſind. 
Das eine halten ſie auf die Erde 
mit ihren Sußſohlen feft, und ſtek⸗ 
ken das andere in ein Loch, wel⸗ 
ches ſie vorher in das erſtere ge⸗ 
bohrt haben: diefe beyden Gol 
zer drehen ſie hernach aus allen 
Bruͤften gegen einander herum, 
und durch dieſes Reiben oder 
Bohren gerathen die kleinen 
daraus kommenden Spaͤne leicht 
in Brand, und zuͤnden trockene 
Blatter, Keifer, oder Junder⸗ 
holz, fo man darauf legc, ſogleich 
an. Man braucht zu dergleichen 
Jeuerzeugen insgemein Cacao, Rou- 
cou oder Miche. Zolz, Die Indianer 
nennen alle Arten Holz, welche zu 
dieſem Gebrauche dienlich ſind, 
Vato-vhebe; d. i. Jeuerhols. Wie 
ähnlich find hier die von unſern Gits 
ten verſchiedene Kunſtſtuͤcke zwey fo 
entlegener Voͤlker, als die Lagenner 
und die Araber? So gar in beyder 
ihren Sprachen entſtehet daraus ein 
Ausdruck, den man in unſern Spra⸗ 
chen nicht verſtehen wurde. Denn 
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was ſolte wol ein nicht unterrichteter 
Deutſcher bey Feuerholz oder bey feu⸗ 
erreichem Holze denken? Gewig nicht 
das, was jene Völker dabey denken, 
obgleich die Venennung eben ſo na⸗ 
tuͤrlich ift als unſere: Seuerfteine, 


Wer von den Arabern, den Per⸗ 
fern, den Indianern, den Sineſern, 
noch mehr von dieſer Art nachleſen 
will, den verweiſe ich, um nicht zu 
weitläuftig zu werden, auf des Hyde 
fein Buch, von der Religion der Perz 
fe, S. 3337336. 


Ich habe nichts weiter hinzu zu 
ffun, als daß die Brennfpiegel den 
Alten auch nicht ganz unbekant gewe⸗ 
fen ſind. Plutarchus beſchreibt fie in 
feinen keben des Numas, S. 143. 
der Londonſchen Ausgabe von 1729. 
und ſagt, daß man meiſtentheils das 
verloſchene Feuer der Veſta auf dieſe 
Art wieder angezündet habe. Ich 
fuͤhre die Stelle ſelbſt nicht an, weil 
fie bereits von andern bemerkt ift, und 
begnuͤge mich zu erinnern, daß ſie mlt 
dem nicht ſtreite, was in den Orphi⸗ 
ſchen Liedern ſtehet. Denn Plutar⸗ 
dus. ſagt ausdruͤcklich, man zünde dies 
Feuer vornehmlich auf dieſe Art an, 
welches alſo eine andere Art nicht ganz 
aus ſchließt. 


J. D. Michaelis, 


* e ft 


Hannoberiſches Magazin. 


get Stüd, 


Montag, den 17" Januarius 1763. 


Ein Aufſatz, unter den Schriften der Akademie der Wiffen 
ſchaften in Paris, über die -Brennglaͤſer der Alten. Aus dem 
: Bande vom Jahre 1708. in deffen hiſtoriſchem Theile, 
von der 112. Seite an. 


leich die Akademie nicht die 


5 
O bficht hat, Unterſuchungen 
uͤber Sachen aus dem Alter⸗ 


thum anzuſtellen; und fie fid) mehr 
damit beſchaͤftiget, dosjenige zu entz 
decken, was da iſt, als was man vor 
Zeiten gedacht hat; oder das, wodurch 
man die Künfte noch bereichern kan, 
als was in ihnen ſchon zur Ausübung 
gebracht worden; fo hat fie doch nicht 
unterlaſſen, einer Bemerkung des Hrn. 
de la Hire ihre Aufmerkſamkeit zu 
widmen, daß die Brennglaͤſer ſchon 
den Alten bekant geweſen. Von den 
Brennſpiegeln iſt es unſtreitig. Denn 
einige Geſchichtſchreiber haben behau⸗ 
ptet, daß Archimedes ſich ihrer bedie⸗ 
net hätte, eine Flotte zu verbrennen. 
Und ob ſie ihnen gleich eine unmoͤgli⸗ 
che Wuͤrkung zugeſchrieben haben; fo 


beweiſet doch eben dies, daß fie bekant F. 


geweſen. Allein es ift gewiß, daß dieſe 
Brennſpiegel, welche fie fid) in der 
Einbildung vorgeſtellet, von Metall 
und concav haben ſeyn, und einen 


Brennpunkt durch das Zuruͤckprallen 
der Strahlen erzeugen muͤſſen. Und 
man glaubt gemeinigfid), daß die Al⸗ 
ten von dem Anzuͤnden, durch die 
Strahlenbrechung in erhabenen Glaͤ⸗ 
ſern, nichts gewuſt haben. Demnach 
hat der Herr de la Hire dieſe Kent⸗ 
niß in dem beruͤhmten Luſtſpiele des 
Ariſtophanes, dem Wolter, in 
dem erſten Auftritte der zwoten 
Handlung, gefunden. Eine Stelle 
die nicht ſonderlich verborgen geweſen. 
Hier iſt ſie im Deutſchen. Strepfiades, 
ein alter grober und herzlich einfaͤltiger 
Mann, ſaget zum Sokrates: daß er 
ein ſchoͤnes Mittel fid) ausgedacht habe, 
ſeine Schulden nicht zu bezahlen. 
„Strepſiades. Haft du nicht bey 
den Materialiſten den ſchoͤnen durch⸗ 
ſichtigen Stein geſehen, womit man 
euer anzuͤndet? Sokrates. Rez 
deft du etwa vom Glaſe? Strepfias 
des. Ganz recht! Sokrates. Nun 
was wilſt du damit anfangen? Stres 
pfiades. Ich will es nehmen: und 
€ wenn 
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wenn ber Gerichtedienek meine Sthuld- 
klage nieder ſchreibt, fo will ich von 
ferne fchen, und auf diefe Art, an der 
Sonne die ganze Schrift meiner Vor ⸗ 
forderung wegſchmelzen a). „ 


Man ſiehet gar wohl, daß diefe 
Schriſt auf Wachs verzeichnet gewe⸗ 
fen, womit man eine feſtere Materie 
überzogen gehabt. Das Glas aber, 


welches das Feuer anzünden, und das 


Wachs an der Sonne ſchmelzen folte, 
konte nicht concav ſeyn. Denn ob es 
gleich, nach der Eigenſchaft dieſer Bil 
dung, einen Brennpunkt durch das Zu⸗ 
tüͤckprallen der Strahlen gehabt haͤtte; 
fo wurde doch eben dies Jurückprallen, 
welches nothwendig von unten nach 
oben geſchehen muß, deffen Gebrauch 
ſehr unbequem gemacht haben, fo, daß 
es im gemeinen keben von wenigem 
Mutzen geweſen wäre, Man hätte die 


, 9) Win man die Stelle des Originals damit vergleichen, fo ift fie 
rp. "His æagk role, Pagfzaroderig TAV Aldor 
Tabris ipao, rm ann, Tiy Argan, 
e ve spe Arve; IN, Tüv Dale» zepte; 
br. ene. EN. Qége, zi gr dvi ` ET Ei Tatra Aapa 
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Schuldklage in frener duft in die Höhe 
halten müffen, damit Strepſiades die 
Schrift davon hatte wegſchmelzen 
können. Es ift daher nicht wahrſchein · 
lich, daß er dieſes vorausgeſetzet habe. 
Hingegen kan man mit einem erhabes 
nen Glaſe, welches von oben nach un · 
ten zu brennet, alles treffen, was man 
will. T 
Der Scholiaſt des Ariftopänee 
macht bey dieſer Stelle die Anmer⸗ 
kung: „daß hier von einem runden 
dichten Glafe die Rede wäre, welches 
eigentlich zu dem Gebrauche verfertiget 
worden; daß man mit Oehl beſchmie⸗ 
ret und warm gemacht, und an welches 
man einen Zunder befeſtiget, oder ges 
braucht haͤtte: (denn der griechiſche 
Ausdruck ift zwendeutig /) und daß auf 
diefe Art das Feuer angegangen mis 
re b). „ Man verſtehet nicht gar wohl, 
S wag 
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Der franz ſiſche Ueberſetzer hat die letzte Antwort des Strepſſades fo gegeben: 


ud on me donnera une 


Aſſignation, je prendrai 


ii certe pierre la, &, me mettant au 


Soleil, je ferat fondre de loin cout l'écriture de l'Affignation, Ya Anſehung der Haupt⸗ 


ſache kan es 
näher treſſen. 


gleichgöltig feou. Das Oeutſche aber mögte doch den Sinn des Texles 
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was er mit ſeinem Oehle ſagen wolle; 
woferne nicht dies; daß man fid) defz 
ſelben bedienet habe, dem Glaſe eine 
groͤſſere Politur zu geben. Allein, uns 
ift hier genug, daß er fich das Glas 
als erhaben vorſtellet. Denn dies ift 
ein Beweis, daß man wenigſtens in 
feinem Jahrhundert, welches aber viel 
jünger, als dasjenige des Ariſtopha⸗ 
nes, gewuſt habe, daß dergleichen Öld- 
ſer anzuͤndeten. 

Wir ſind nicht geſonnen, hier eine 
gelehrte Abhandlung zu ſchreiben, bey 
der es ein Vorwurf ſeyn wuͤrde, wenn 
ein Zug der Beleſenheit fehlete. Wir 
wollen nur anmerken, daß Plinius, 
im 36. und 37. Buche ſeiner Na⸗ 
turgeſchichte, „von glaͤſernen und 
kryſtallenen Kugeln rede, welche, wenn 
man ſie an die Sonne hielte, entweder 


Alg. 


xd; Néyopey ngóen, loméræ de dane. 


die Kleidung, oder das Fleiſch ber 
Kranken, bey denen ein ſchadhafter 
Theil weggebeitzet werden ſolte, an⸗ 
brenneten c). „ Und Lactantius 
erwähnet gleichfals in ſeinem Buche 
vom Zorne Gchttes: „daß eine 
glaͤſerne Kugel, die mit Waſſer ange⸗ 
fuͤllet wäre, und an die Sonne gehalten 
wuͤrde, ein Feuer, ſelbſt in der gröften 
Kälte, hervorbraͤchte d). „ Wir finz 
den alſo hier die Wuͤrkung von erhabe⸗ 
nen Brenngläfern ganz unwiderſprech⸗ 
lich beſchrieben. } 

Allein, wenn man gewuſt hat, daß 
fie anzuͤndeten, wie hat man denn die 
Eigenſchaft verkennen koͤnnen, daß 
fit die Gegenſtaͤnde vergröſſerten 2 
Denn es laͤßt fich ſchwerlich gedenken, 
daß eine fo angenehme, fo nuͤtzliche, 
und ſo einfache Erfindung ſich wieder 

2 verlohren 
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Diefe Anmerkungen hat Ezechiel Epanheim, in der Füfterifchen Ausgabe des 


Ariſtophanes, noch durch eine eigene vermehrtt. — Hefychius, 


"rang, Ample, weder, 
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*- €) Die erſte Stele, aus dem 36. Buche, ift in defen 26. Hauptſtücke (aft am Ende 

zu leſen. Eit autem (vitrum) caloris impatiens, ni præcedat frigidus liquor: cum, 

addita aqua, vitrez pila, fole adverfo, in tantum excandefcanr, ut veftes exurant, 

Und die andere Stelle, aus dem 37. Buche, ſtehet in defen 3wveytem Capítel, 

gleichfals nicht weit vom Ende: Invenio medicas, qua funt werde cofporum, non 


aliter utilius id fieri 


Pütare, quam cryftallina pila, adverfs pofita Solis radüs. Der P. 


Sarduln hat babey folgende Note: Expertum id ade feliciter rage Marthiolus, ia 


lib. ç. Diofe, cap. 116. pag, 1388. 


78) Lactantius , lib. de ira Dei, cap. X. p. 1037. edit. Bunemanzi. | Otbems reng, 
^ plenum aquae, fi tenneris in fole, de lumine, quod ab aqua sefülger, ignes accenditur, 
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verlohren haben folte, ſelbſt zu der Zeit 
der gröften Barbaren. Und doch font. 
men alle hiſtoriſche Denkmahle darin 
überein, ihren Urſprung erſt gegen das 
Ende des dreyzehnten Jahrhunderts zu 
beſtimmen; da man angefangen hat, 
den Gebrauch der Brillen, die man auf 
die Nafe feet, zu entdecken. Wenn 
die griechiſchen und roͤmiſchen Weltz 
weiſen diefe Vergroͤſſerung der Gegen: 
fände gekant haͤtten: würden fie fid 
nicht derſelben bey ihren Unterſuchun⸗ 
gen bedienet; und würden fie deren 
nicht in ihren Werken unzählige mal 
gedacht haben? Ja, es hätten daher 
entlehnte Metaphern und andere Re⸗ 
densarten, ſelbſt durch ihre Sprache, 
wie durch die unfrige, fid) verbreiten 
muͤſſen. Es ifi wahr, wir finden zwen 
oder drey Stellen beym Plautus, 
welche von Brillen zu reden ſcheinen; 
wenn man ſie aber naͤher betrachtet, 
ſo erweiſen ſie deren Kentniß nicht 
mehr. Doch wir wollen uns hieben 
nicht aufhalten, um das Anſehen einer 
Gelehrſamkeit zu vermeiden, welche 
uns ungewoͤhnlich iſt. 


Warum aber hat man denn von 
dem nuͤtzlich fen Gebrauche der Brenne 
glaſer nichts gewuſt? Zuforderſt ha 
ben die falſchen Vorſtellungen der 
Weltweiſen von dem Sehen dazu et⸗ 
was beytragen koͤnnen. Sie glaub⸗ 
ten, daß daſſelbe entweder durch die 
Ausfluͤſſe einer gewiſſen Subſtanz gez 
ſthahe, welche aus unſern Augen entz 
ſpruͤnge, und auf die Objecte traͤfe; 
oder durch Bilder von den Objecten im 
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Kleinen, welche von bes fid) abſon⸗ 
derten, und in unſere Augen druͤngen. 
Ihre ganze Sorge gieng alſo nur das 
hin, eines von dieſen Syſtemen zu 
wählen? welche doch alle bende gleich 
falſch ſind. Sie verfielen daher gar 
nicht auf unſere Strahlenkegel, und 
auf unſern Brennpunkt: und folglich 
bemerkten fie auch kein Verhaͤleniß 
zwiſchen einem Glaſe, das anzuͤndet, 
und der Art, wie das Sehen geſchie⸗ 
het: und die eine von dieſen Wahrneh⸗ 
mungen konte ſie nicht zu der andern 
führen. 

Ferner ſcheinet es, daß fie fid) zum 
Anzuͤnden der Kugeln von Glas be⸗ 
dienet haben, entweder ganz dichter, 
oder mit Waſſer angefuͤllter. Mun 
en der Dioptrik erwieſen, daß der 

rennpunkt einer gläfernen Kugel um 
den vierten Theil ihres Diameters von 
derſelben entfernet ift. Wenn daher 
dieſe Kugeln einen halben Schuh im 
Durch ſchnitte gehabt haben, welches 
das hoͤchſte ift, was fie gehabt haben 
koͤnnen: fo mufte man ein Object zu 
denſelben bis auf anderthalb Zolle nahe 
bringen, um wahrzunehmen, daß es 
vergroͤſſert würde, Es ift aber ganz 
natürlich, ja ſogar nothwendig daß 
wenn man durch dieſe Kugeln geſehen 
hat, man nur Gegenftände, die weiter 
entfecnef geweſen, dadurch betrachtet 
habe, welche nicht groͤſſer, ſondern 
nur verunſtaltet und verwirrt erſchie⸗ 
nen find. 

Eine deutliche Vergroͤſſerung entz 
fernter Gegenftände erfordert ar? 

DH 
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fehe groffe Kugeln, welches nicht thun- 
lich ift, und auch bey dem Gebrauche 
nicht angehen wurde; oder kleine Aus- 
ſchnitte von fehe groffen Kugeln, deren 
man ſich zu unſerer Zeit mit dem groͤ⸗ 
fien Erfolge bedienet; und die fat un- 
moͤglich blos von ungefehr haben ge⸗ 
funden werden koͤnnen, und nicht ſo 
leicht durch Schlüffe zu erdenken gewe⸗ 
ſen ſind. Auſſerdem muß man auch, 
zu der Abſicht, die Kunſt verſtehen, 
das Glas ſo zu bearbeiten, wie wir es 
thun. Nach aller Wahrſcheinlichkeit 
aber haben die Alten nur gewußt, Sat: 
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ſelbe zu blaſen und Gefäffe daraus zu 
verfertigen. 

Es ift daher nicht ſo erſtaunlich, 
daß die Kentniß ber Brennglaſer fie 
nicht weiter geführet hat; weitmehr 
iſt es dieſes, daß ſeit der Erſindung 
der Brillen bis zu den Teleskopen, 
dreyhundert Jahre verfloſſen find. 
Alles nimt unter uns langſam zu. 
Und vielleicht befinden wir uns jetzt 
an dem Rande einer Entdeckung von 
Wichtigkeit, bey der man einmal ſich 
verwundern wird, daß wir nicht dahin 
gelanget ſind. 


Nähere Erklaͤrung über die von mir erfundene Pflug⸗ 
und Saͤe⸗Maſchine. 


SE in dem 96. Stück der Hanno⸗ 
veriſchen Beytraͤge des abgewi⸗ 
chenen Jahrs, von meiner erfundenen 
ene und Saͤemaſchine eine günftige 
rwehnung geſchehen; und daß, fo 
ferne felbige ohne Künfteley, ſtandfeſt, 
auch im Groſſen zu gebrauchen, wegen 
der vorbehaltenen Ergoͤtzlichkeit, eine 
nähere Erklärung geſchehen möge: fo 
fehe mich verpflichtet, dieſer gütigen 
Aufforderung eine Genuͤge zu leiſten. 
Es ſey mir aber erlaubet, die Urſache 
voraus zu ſetzen, welchergeſtalt ich zu 
dieſer meiner Erfindung gleichſam bin 
angetrieben worden. 


Vor etwa 16. Jabren habe im Bre⸗ 
miſchen an einem Orte, welcher das 
Jahr zuvor aus der Heide abgebrant, 
und ein neuer Auf bruch war, eine fol 
che vortrefliche Rockenfrucht geſehen, 


dergleichen in der Geeft, oder im Heid 
lande, nicht befer konte gewuͤnſchet 
werden. 


Nach desfals geſchehener Erkundi⸗ 
gung, berichteten mir die deute, daß 
folche herrliche Saat daher ihren Ur⸗ 
ſprung hatte: Es wäre nemlich das 
ſelbſt ein moorigter Grund und Bor 
den, den hätten fie des vorhergehenden 
Jahrs im Sommer mit einem Gra⸗ 
ben von der Heide abgeſondert, die 
Heide darauf abgebrant, und das 
Gluͤck gehabt, daß in einigen Tagen 
nachher, bis der Erdboden erkaͤltet, 
und Menfchen und Vieh darüber ger 
fen, und gepfluͤget werden koͤnnen, die 
Aſche davon nicht verwehet, ſondern 
insgefamt untergepfluͤget worden, da⸗ 
ber denn der vortrefliche Wachsthum 
erfolget fey; und konten fie das fünf- 

E 3 tige 
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g5 ane 
tige Jahr noch guten Hafer, und das 
rir Schweißen zu gewäͤrtt⸗ 
gen haben. Mißglückte es ihnen aber, 
daß die Aſche davon ehender verwehet 
würde, dis die Unterpfluͤgung, welche 
oft in 8. Tagen und. länger, nachdem 
es warm Wetter waͤre, nicht geſchehen 
koͤnte, wuͤchſe kaum ſchlechter Buch⸗ 
weitzen darnach. Hiedurch ward ich 
auf die Gedanken gebracht: ob man 
nicht einen Pflug erfinden fónte, mitz 
telft welchem ein folder Ort, fo bald das 
Feuer nur erloſchen, ohne Zugvieh ums 
zupflügen, und die Aſche unter zu brine 
gen ſtünde? wodurch in der Heide 
merkliche Verbeſſerungen zu machen; 
ſintemalen es bekant, daß nicht allein 
von der abgebranten Heide, ſondern 
auch von deren Wurzeln in der Erde, 
inſonderheit im moorigten Grund und 
Boden, viele Aſche zurück bleibet, und 
bekantlich gute Düngung giebet; daß 
demnach auf ſolche Weiſe auch vor⸗ 
trefliche Tannen ⸗ Fichten und Birken⸗ 
beſaamungen in den groſſen Heiden 
koͤnten angeleget werden. So habe 
bero Zeit, nach viel und oftfältigen 
Verſuchen, endlich einen Pflug, wel 
cher aber nur blos das Erdreich um- 
bricht, jedoch ohne Zugvieh fort zu 
bringen, zum Stande gebracht, auch 
ſolchen im Kleinen, in feſt zuſammen 
geſchlagenem Erdboden probiret. Ei ⸗ 
nige Jahre nachher aber ift mir folgen- 
des Tractätgen in die Hände gerathen: 
„Etfahrungs⸗maͤßiger Beweis, von 
dem jetzigen ungemein ſchlechten Korn⸗ 
bau, von deſſen moͤglichen Verbeſſe⸗ 
rung, und was dazu erfordert werde, 
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verfertiget da erlin, b. 
A. Halde und c Beere 1400 
in Quart, In ſelbigem wird p. 42, 
des Hrn. de Locatelli erfundener Pflug 
gedacht, mit dem zugleich gepflüget, 
geſaet und gregget, und mittelſt wel⸗ 
chem das ſechszigſte Korn und darüber 
erfolget und eingeerntet worden; jez 
doch ſey ſelbiger allzu kuͤnſtlich und 
zu koſtbar geweſen, wie aus ſolgenden 
dreyen phis des angeführten Traetaͤt⸗ 
chens zu erſehen. n 
Da ich nun zu der Vervollſtaͤndi⸗ 
gung meiner bereits vorhin erfundenen 
ſümplen Pflugmaſchine dadurch bin 
geleitet worden, vorgemeldetes Tra⸗ 
ctaͤcchen auch vielleicht nicht in jeder⸗ 
manns Händen ift; fo wird es verfof» 
fentlich nicht unangenehm ſeyn, dar⸗ 
aus folgende 3. Sphos ale verbote · 
nus einzuſchalten. 
§. 136. „Das andere merkwuͤr⸗ 
dige Exempel ift, was Most, de Lo- 
catelli, oder wie ihn andere ſchreiben, 
Lucatellus angegeben. Er erfand 
nemlich eine Maſchine, welche und 
tempore & actu pflügete, fete und 
eggete, Er bat damit zu Laxenburg 
die Probe gemacht, und des damali⸗ 
gen Kayſers Majeftät' haben ihm ein 
Atteſtat ertheilet, daß er von einem 
Scheffel, ſo er durch dieſe Maſthine 
ausgeſäet hatte, úber ge, Scheffel 
‚Körner wieder eingeerntet habe. Ges 
wiß ein Vortheil, der ſich über alle 
Maaſſe recommendiret: aber. deffen 
ungeachtet haben fid) keine Siebhaber 
gefunden, welche es nachgemachet, 
wenigſtens ift. diefe Entrepriſe nicht 
allgemein 
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allgemein geworden, unb lch habe 
Grund genug zu glauben, daß ſchwer⸗ 
lich jemand, der von dem ganzen Er⸗ 
folg fih eine Idée machen fan; reſol⸗ 
viren werde, es nachzuahmen, am we⸗ 
nigſten kau es jemals generell werden 

F. 137. ESCH ſcheinet aber 
mal, daß Herr von Locatelli nicht ev 
kant und eingeſehen habe, fo wenig / 
was durch dles ganze Sracrárgen, als 
auch, was F. 122, erinnert worden, 
ſondern, daß er nur der jetzo gewoͤhn⸗ 
lichen Art zu ackern ein Compendium 
verſchaffen wollen. x 

Von dem groſſen Effect, fo feite 
Invention zuwege gebracht, wuͤrde 
fich: mit mehrerer Zuverläßigfeie und 
Gruͤndlichkeit urthellen laſſen, wenn 
man NB. zuverlaßige Nachricht härte, 
was es vor Acker geweſen, worin die 
Probe gemacht worden! wie und wo⸗ 
mit derſelbe gemiſtet geweſen? wie er 
vorher zubereitet worden, ehe er mit 
feiner Maſchine darüber gekommen? 
ob er zeitig oder fpát geſaͤet? und Derz 
gleichen mehr. 

H. 138. Ich will indeſſen bey dem, 
was man von diefer Invention gewiß 
weiß, ſtehen bleiben, und daraus zeiz 
gen, warum des Locatelli Vorſchlag 
nicht acceptable geachtet worden. Es 
iſt nemlich 

1) deſſen Maſchine allzu Fünftlich, 
fe; daß einer, der einen labitum bez 
ſitzet, dergleichen Maſchinen zu beurs 
theilen, aus dem Kupferstiche ftch 
kaum eine Idée davon machen fell. 
Woher wird denn der einfaͤltige fand- 
mann davon einen Begriff kriegen? 
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2) Die Maſchine ff. auch zu koſt⸗ 
bär. Ane ad Vo Kauf 
ler ſolche machen laſſen, mithin ift 


dieſe Maſchine auch nut ex hoc capite 


zu künſtlich und zu koſtbar⸗ 

3) Erweget man auch, daß ein Land⸗ 
mann, nach Proportion ſeines vielen 
Ackers, auch mehr als eine Maſchine 
haben muͤſte, fo würde es ihm vollends 
zu Foftbar werden. 

4) Gift auch, man ſchafte ihm fo 
viel dergleichen Maſchinen an, als man 
nörbig zu ſeyn erachtet, wer foll fie 
repariren, wenn ſie nicht vecht gehen 
wollen, oder wenn gar etwas daran 
zerbricht? Die Bauren und Knechte 
ſind dazu niche geſchickt. 7 
5) Nicht zu gedenken, daß des Lo⸗ 
catelli Maſchine nach ihrer Compoſi⸗ 
tion und Bau, in allerley Acker, zu 
allen Zeiten, und bey aller Witterung 
nicht applicable ift; ` 

Wer getrauet (rb nun zu ſagen, daß 
deshalb, weil dieſe Bemuͤhungen ohne 
Erfolg geweſen, alle kuͤnftige Benite 
bungen umſonſt ſenn werden ? ꝛc. ꝛc. „, 

Es veroffenbaret ſich demnach aus 
angeführten Beyſpiele und dabey bes 
merkten Bedenklichkeiten und repet. 
Erforderniſſen, daß (o wenig Kuͤnſte⸗ 
tenen, als beſondere Unkoſten bey einer 
zu verbeſſernden Pflug⸗Maſchine Gott 
finden. 

Da nun der Hauptendzweck hier⸗ 
unter einzig und allein dahin gerichtet 
ſeyn muß i 1) Den Acker zu verbeſ⸗ 


fern, fo darin beſtehet/ daß er tiefer und 


öfters umgebrochen, folglich dadurch 
müͤrber gemacht und vom Unkraute ges 
reiniget, 
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reiniget werde; g der, Saame tief 
genug unter die Erde gebracht, und 
nicht zu Ne oder wol guten Theils 
über der Erde muͤſſe zu liegen kommen: 
fo wird eine Pflug Maſchine, die obl⸗ 
ges NB. ohne Kuͤnſtelenen und betraͤcht⸗ 
liche Koſten practiſch leiſten kan, den 
Endzweck erreichen, und eine foiche ift 
es, wofür ich die meinige aus gebe. 
Was ben erſten Satz der Künfteley 
anbetrift, ſo bin ich gewiß verſichert, 
daß eines Hausmanns Sohn, de etwa 
nur ein Jahr beym Rademacher oder 
Tiſchler in der Lehre geweſen, ſolche 
ohne alle noͤthige Anwelſung wird nach · 
machen koͤnnen. Den zwenten Satz 


der Koſten halter fot es fein Verblel. Pf 


ben daben; daß ſolche nur fehe mäßig 
ſind, zumalen das ganze Geſtelle und 
mehreſte Zubehör beynahe aus gerin- 
gem Tannenholze erforderlich ift, und 
das übrige an Kleinigkeiten, als Pflug⸗ 
ſcharen, Schaufeln und Stiepers/ aus 
heynebüchen Helze verfertiget werden 
konne. Das Eiſenwerk, und zwar an 
einem uge im Sandlande, ift auch 
von gar geringem Belange, weil auſ⸗ 
ſer einigen Pinnen nur die eiſernen 
Schuh an ben Pflugſcharen erforder⸗ 
lich finde Im ſchweren Lande hinge⸗ 
gen müßten die Schaufeln oder Spa- 
den ſowol, als die Stiepers unten⸗ 
warts wenigſtens mit Eiſen ver ſehen 
werden, damit bey trockenem Weiter 
die harten Erdſchollen deſto fuͤglicher 
damit koͤnnen durchgeſtoſſen werden, 
im widrigen Falle die Pflugſcharen 
durch ſolche harte Erde fo leicht, wie 
durch dieſe Erfindung geſchiehet, nicht 


bindurch dringen könen. i 
and i beritten nba; Gu e ata 
St. der Bepfräge materi 23, Jul. 1762. bes 
findlicheu von mir ertheilten Nachricht x. 
in der dritten Linie zu Anfange ein kleiner 
Druckfehler begangen (ep, da anftait ein 
Modell es im Modell beifen muß, wei vom 
einem Model iu r35. Fuß fang, 7- Fuß breit, 
wie as auf erstere Weife zu verstehen, eine ne 
gebeure Maſchine im Groſſen heraus Fome 
men würde. Mich deutlicher alfo zu explicie 
ren, fo ift das Modell nur r, es. 5 

lang, e? Zoll breit, welches im Giroffen obi, 

33. Fuß lang 7. Fuß breit ausmachen werden. 

Man ift aber an diefe Gröffe eben nicht ge 
bunden, eben wenig, ob man den Pflug in 3, 
oder 6, oder 4. Pflugfcharen eintheilen wolle? 
Solches thut jur Sache nichts, und brauchet 
die einmal gemachte Einrichtung dadurch gar 
nich: verändert u werden. Ich habe die 3. 
usiaren in meinem Anfrage beybehal⸗ 
ten, weil das Geſtelle nach meiner erſten Ers 
findung (dion darnach eingerichtet, war, und 
da Kraft genug vorhanden, die Maschine fort» 
zubringen, habe es bey ſolcher Einrichtung 
nur wollen bewenden laffen, 

Endlich finde noch zu verſichern nöthig, daß 
obgleich das Modell, wie ich zuvor erwehnet, 
nur 1. Fuß Vel lang, und rož. Zoll breit 
ift, und obgleich man von einem Modelle, die 
Probe damit zu machen, nicht verlangen fan; 
ich mir jedoch getranz, mit meinem Modelle, 
nach darauf gelegtem Gewichte, damit es ge⸗ 
nugſam in die Erde greifen Fenne, eine kleine 

robe in einem feften zufanmıen geſchlagenen 

dreiche zu machen, woraus uberführend 
abzunehmen, daß an der Maſchine keine Kuͤn⸗ 
file) befindlich fondera felbige febr fimple 
feon müffe, wie denn auch an dem iſt. 

Ich erbiete mich ubrigens, meine Erſin⸗ 
tung gegen Erlegung ein hundert Louis d'org, 
nach geleiſteter Probe, im Groſſen, aufrichtig 
mitzuthelen; bedinge mir aber daben aus, 
daß vor deren Allgemeinmachung, mir no 
eine mündlich zu eröfnende Condition zuge» 
ſtauden werde, die niemand nachtheilig i| 
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S5 X a? 


Hannoberiſches Magazin. 
sts Cid. 2 Ai 


Freytag, den 28" "om mg 1763. 


Beytrag zu dem 4. Stuͤcke des hannoveriſchen Magazins 
vom 14. Jenner 1763. 


Gy ich uͤberzeuget bin, daß die 
melſten Liebhaber des gemein- 
nuͤtzigen bannoverifchen 
Magazins die eben fo ſinnreiche als 
gelehrte Abhandlung des errn Hof⸗ 
taths Michaelis zu Göttingen, 
von dem Alter der Brennglaͤſer, 
oder der Breunkryſtalle, desglei⸗ 
chen von einigen andern Mitteln, 
Feuer hervor zu bringen, welche 
mit der naͤchſt vorhergehenden, von 
der Zeit, da die Völker noch die 
Bunſt nicht gehabt haben, Zener 
anzuzünden, in einer nahen Ber 
wantſchaft ſtehet, mit eben ſolchem 
Vergnuͤgen, als ich babe empfunden, 
werden geleſen haben, fo glaube ich 
nicht, etwas ihnen unangenehmes zu 
unterfangen, wenn ich ihnen einen 
neuen Beweis von dem Alterthum und 
dem Gebrauch der Kryſtallenkugeln, 
welchen der Hr. Hofrath bereits mit 
vielen Gruͤnden dargethan hat, mit⸗ 
thelle, wozu ich um fo viel mehr ges 
neigt bin, weil mich der ar, Hofrath 
ſelbſt dazu aufgemuntert hat, 


Um aber meinen Leſern deutlicher 
zu werden, fe belieben fie fid) zu erin⸗ 
nern, daß der Hr. Hofrath S. 88. 
N. 6, wichtige Gründe beybringet, 
woraus zu vermuthen, daß die Alten 
ihre Brennglaͤſer aus Kryſtallen in 
Kugelforme geſchliffen haben. Zum 
Beweiſe hiervon führet er aue dem 
Bůttneriſchen Cabinet einen runden 
Kryſtall an, der in England ausge⸗ 
graben worden. Mit derjenigen Frey⸗ 
heit, mit welcher Gelehrten zu denken 
erlaubt iſt, ſolte man wuͤnſchen, daß 
man die genauen Umftände wuͤſte, wie 
und wo dieſer Kryſtal, ausgegraben 
worden, wodurch das Alterthum deſ⸗ 
ſelbigen vorzüglich beſtaͤtiget werden 
wurde. Allein, da er mit vielen tat 
fenden der koſtbarſten Ueberbleibſel von 
der Kunſt der Alten einerley Schick; 
fal hat, daß fie gemeiniglich von ſchlech⸗ 
ten Leuten aus dem Moder, worin fie 
lange Jahrhunderte verborgen gelegen, 
ausgegzaben werden, und nur durch 
einen Oluͤcksfall in die Haͤnde ber Ken⸗ 
ner gerathen; fo bleiben die Umſtaͤnde 
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der Entdeckung verborgen, und die 
Spuren des Alterthums werden gleich 
Dm verwehet, daß fie nur ſchwer oder 
wol gar unmoͤglich zu finben ſind. 
Indeſſen würde es eine Verwegenheit 
ſeyn, aus dieſer bloſſen Urſache derglei⸗ 
chen Ueberbleibſeln die Ehrwuͤrdigkeit 
eines hohen Alters abzuſprechen, viel 
mehr muß man ſich bemühen, dieſelbe 
mit allen möglichen Gründen und Beyz 
ſpielen zu vertheidigen. Es mag aber 
hier genug ſeyn, daß der bereits von 
dem Herrn Hofrath angeführte 
Woodward in ſeinen Briefen von 
den Faite of all Kinds , welche zu 
London 1728. in 8. gedruckt wor⸗ 
den, im dritten Brief S. 24. und 
folgenden verſichert, daß dergleichen 
kugelrunde Kryſtallen in England 
oͤfters ausgegraben werden. Er hat 
ein dergleichen Stuͤck in Kupfer geſto⸗ 
chen S. 28. beygefuͤget, welches zwen 
Zoll 114. Linie pariſer Maaſſe im 
Durchſchnitt haͤlt, und führer auffer 
den Zeugniſſen der alten Schriftſteller 
von ihrem Gebrauche auch die Mey⸗ 
nung feines Landsmannes, des Aubrey 
an, der in feinen Mifčelaneis London 
1696. $. S. 128. behauptet bat, die 
Druyden hätten fich dieſer Steine zu 
ihren geheimen Künften bedienet, wel⸗ 
che die unwiſſende Einfalt ihres Zeit- 
alters für Zaubereyen gehalten hat. 
Da es gewiß iff, daß die Kryſtall⸗ 
kugel, welche jetzt in des gelehrten Na⸗ 
turkeuners des Irn. Prof. Chriſt. 
Wilh. Bürtners zu Gottingen 
Beſitze iff, vormals gleichfals in Eng⸗ 
land ausgegraben worden, und der⸗ 
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fife die Gefäligfeit gehabt hat, mir 
ſolche zu dieſer ubſieht nut utheilen, 
fo kan ich das Vergnügen haben, eine 
genaue Nachricht von ihrer Wäit: zu 
geben. Sie hat 1. Zoll und 4. tí 
nien nach pariſer Maaſſe im Durch⸗ 
ſchnitt. Ich muß aber anführen, daß 
diefe Kryſtallkugel des Hrn. Prof. 
Buͤttners auf eine genau angefiellte 
Probe nicht ganz vollkommen, ſondern 
nur beynahe rund befunden worden, 
welcher Fehler vermuthlich der unvoll⸗ 
kommenen Kunſt der älteſten Zeiten 
beyzumeſſen ift, und daß fie fih nicht 
mehr in dem, wenn ich ſo reden darf, 
nackenden Zuſtande, in welchem ſie 
aus der Erde gegraben worden, befinz 
de, ſondern von neuerer Hand in file 
berne Reifen gefaſſet worden, um als 
ein Haudgeif bey Ziehung einer Glocke 
gebrauchet zu werden. 

Um aber meinem Endzwecke naͤher 
zu kommen, ſo hoffe ich, man wird 
mir den kleinen Stolz vergeben, wenn 
ich freymuͤthig bekenne, daß derſelbe 
bey mir aufſtieg, als mir ein neuer 
Beweis für die Meynung von dem Al⸗ 
ter hum der Kryſtallkugeln befant war. 
Ich erinnerte mich nemlich, daß in 
bem zu Tornick, oder Tournay , in 
dem Jahr 1653. entdeckten Grabmahl 
Childerich I. Roͤnigs der Franken, 
welcher vermuthlich im oder bald nach 
dem Jahre Chrifti 487. geſtorben ifi, 
unter andern Kleinodien und Ueber⸗ 
bleibſeln auch eine Kroſtallkugel ge⸗ 
funden worden, mit der ich meine Leſer 
zu ihrer mehrern Ueberzeugung von 
der Gewißheit des obangeführten 

Satzes 
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Satzes nunmehro näher befant maz 
chen will. 

Hierzu wird nicht undienlich ſeyn, 
wenn ich ihnen die Geſchichte der Ent- 
deckung dieſes berühmten Grabmahls, 
nach dem Berichte eines unverwerfli⸗ 
chen Zeugen, den ich weiter unten nen⸗ 
nen werde, kuͤrzlich erzaͤhle. 

Es iſt denen, die ſich um die Ge⸗ 
ſchichte der mittlern Zeiten bekuͤmmern, 
zur Gnuͤge befant, daß die Stadt 
Tornick oder Tournay, welche in dem 
heutigen Flandern lieget, und von 
den aͤlteſten Geſchichtſchreibern der 
mittlern Zeit Regalis Civitas genennet 
wird, ohne Zweifel ein Sitz der fraͤn⸗ 
kiſchen Roͤnige geweſen ifte Dieſe 
Stadt kam in den folgenden Zelten, 
aus der bur gundiſchen Erbſchaft, 
mit den uͤbrigen Niederlanden an 
das Haus Oeſterreich, ſpaniſcher 
Linie. Unter der Regierung Nenig 
Philipp W. von Spanien, deffen 
Vetter, Erzherzog Leopold Wil- 
helm von Geſterreich, ſein Statt⸗ 
halter in den Niederlanden war, 
befand man, daß die, zu einer der älz 


teſten Kirchen in dieſer Stadt, welche 


dem heiligen Brixius, franzöſch S. Bris, 
gewidmet ift; gehörigen und um fie 
herum liegenden Armen- und Pfarr 
haͤuſer ganz baufállig waren, weshal 
ben der damalige Pfarrer und De⸗ 
chant diefer Kirche, Aegidius Dot: 
te, mit Zuziezung der Birchenvor⸗ 
ſteher, dieſelben niederreiſſen ließ, 
um an ihrer Stelle neue Gebaͤude auf- 
zuführen. Als man nun im Jahr 
1653. den 27, des Maymonats zu 
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dieſem Ende den Grund ausgrub, kam 
man Nachmittags um 3. Uhr in der 
Tiefe von etwa 7. Fuſſen auf einen 
Felſengrund, wo man gleich aufaͤng⸗ 
lich eine guͤldene Spange fand, und 
bald darauf ſtieß Adrian Guinquin, 
ein Maurer aus Tornick, mit ſeinem 
Grabſcheid einen runden Beutel, der 
aus verfaultem Leder zu ſeyn ſchien, 
entzwey, in welchem ſich fiber hundert 
güldene Münzen zeigeten. Dieſer 
Menſch, der von Natur ſtumm und 
taub war, kante dennoch den Werth 
des Goldes allzu wohl, und machte aus 
Verwunderung über feinen Fund ein 
fò lautes Geſchrey, daß der Dechant 
Patte und jen Aitcbenvorfteber, 
Johann von Berlo un» Nicaſius 
Rogers, eiligſt herzu liefen, um den 
Schatz zum Beſten der Kirche und der 
Armen, wie fie fagten, in Verwahrung 
zu nehmen. Man entdeckte hierauf an 
der ſelbigen Stelle noch ungefehr 200. 
tit ſilberue roͤmiſche Münzen, die 
aber ganz mit Roſt überzogen, abge 
nutzt und völlig unkentlich waren, dar 
her ſie auch meiſtentheils abhanden ge⸗ 
kommen ſind. Man grub ferner vie⸗ 
les Eiſenwerk aus, welches man aber 
vom Alter faſt ver zehret befand, zumal 
weil der Ort, wo es gelegen batte, ſehr 
feucht war. Dabey lagen zwey Hirn⸗ 
ſchedel, worunter der eine etwas gràfe 
ſer als der andere war, und die Kno⸗ 
chen von einem Menſchengerippe. End · 
chen fand man noch viele andere Ueber ⸗ 
bleibſel; ein Schwert, deſſen Klinge 
von fo fehr gebáttetem Stahl war, daß 
ſie bey dem erſten Anrühren in viele 
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Stücken zerſprang; dlefes Schwertes 
Gefäß, Handgriff und Scheide; ci 
nen Schreibgriffel, einen Buͤffelskopf, 
den man für einen Zierrath an dem 
Hauptgeſtelle des Pferdes hält, Figuz 
ren in der Geſtalt der Bienen, die viel⸗ 
leicht zur Zierde auf den Harniſch ge⸗ 
beftet waren, wovon viele unter dem 
Schutt verlohren gegangen, über 300. 
aber noch übrig find; eine Nadel, verz 
ſchiedene Spangen, groffe und kleine 
Haken, Naͤgel, Faden und Buckeln, 
alles von klarem und dem allerfeinſten 
Golde, welches die Alten aurum ob- 
ryzum nennen, und verſchiedenes mit 
Karfunkeln beſetzet. Was aber das 
ſonderbarſte iſt, ſo fand man auch zu⸗ 
gleich zwey guͤldene Fingerringe. Der 
eine iff ganz rundglatt, aber nach der 


loͤblichen Weife der Alten, die alles 


ſtark und dauerhaft bildeten, weil ſie 
weniger als Ihre Nachkommen in das 
Kleine und Niedliche vergaft waren, 
beynahe einen Zoll breit, und nach Ber- 
haͤltniß dicke. Der andere ift noch merk 
wuͤrdiger, und vielleicht das betraͤcht⸗ 
lichſte Stuͤck von dem ganzen Schatze. 
Er iſt faſt von gleicher Groͤſſe, und ein 
Siegelring. Denn er zeiget auf einer 
eyrunden Platte des Königs vorwärts 
ſehendes Bildniß, bis auf den halben 
Leib, in damaliger Kleidung, im Blof- 
ſen Haupte, mit auf der Scheitel ge⸗ 
thellten glatten, auf die Schultern 
fallenden Haren, welches in der rech⸗ 
ten Hand einen Spieß hält, Umber 
ſtehen mit romaniſchen Buchſtaben 
die Worte, CHILDIRICI REGIS, wor- 
aus die Gelehrten beſtimmet haben, 


Von dem Alterthum 


120 


daß dieſes Grabmal dem obgedachten 
König der Franken Childerich dem L 
zugehoͤre, welcher, wie oben gedacht, 
nach der gemeinſten Rechnung im Jahr 
481. geſtorben und zu Tor nick tegra 
ben worden iſt. 

Als ſich das Geruͤchte von dieſem 
reichen Funde in der Stadt Tor nick 
ausbreitete, verfaugete die Stadtobrig⸗ 
keit von dem Dechant und den Air- 
chenvorſtehern ihr denſelben zu zei⸗ 
gen. Dieſe aber erfuͤllten ſolches Berz 
langen nur zum Theil, und brachten 
allein den koͤniglichen Ring, 2. Zler⸗ 
rathen von dem Hauptgeſtelle des Pfer⸗ 
des, guͤldene Faͤden aus dem Waffen⸗ 
rock, cine guͤldene Nadel, 27. Bienen, 
4. Spangen und 18. Nägel und Buf- 
keln von verſchiedenen Sorten, wel⸗ 
ches wenige zuſammen dennoch 13. Un» 
zen wog, für den Hlagiſtrat, der es, 
um ſolches genauer zu betrachten, bey 
fib behielt. Dieſe Neuigkeit erfuhren 
der Biſchof von Tornick und dle 
Domherren, worunter der Dechant 
Johann Baptiſta von Straa⸗ 
ten, und der Schatzmeiſter Adrian 
Lamoral Villani von Gent bes 
ſonders genant werden, gar bald, die 
ſich hierauf von dem königlichen Ringe 
Abdrucke machten, von welchen einen 
der Domherr Johann Chifler, des 
Erzherzog Statthalters Hofca⸗ 
pellan, an ſeinen Vater, den hochbe⸗ 
ruͤhmten Johann Jacob Chiflet, 
der damals fonigl. ſpaniſcher und 
erzherzoglicher erſter Leibarzt 
war, nach Bruͤſſel fendete, um folz 
chen ihrem Herrn, dem Erzherzog / 

zu 
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zu zeigen, weil er wohl wuſte, daß beyde 
groffe Liebhaber und Kenner der Alter · 
thümer waren. Der Erzherzog 
Statthalter ließ hierauf die obge⸗ 
dachten Schaͤtze dem Magiſtrat von 
Tornick ſchriftlich abfordern, welcher 
ſte ohne Widerrede durch den erſten Syn- 
dicus, Johann Bargibaut, uͤber⸗ 
ſchickte, der dafuͤr mit einer goldenen 
Kette, an welcher des Prinzen Bild- 
mig hieng, beſchenket wurde. Dieſe 
koſtbaren Ueberbleibſel wurden hierauf 
von dem Erzherzog feinem Leib⸗ 
arzt dem aͤltern €biffet anvertrauet, 
und ihm befohlen, eine genaue Unter⸗ 
ſuchung darüber anzuſtellen. Dieſer 
wendete alle Mühe an, um die Um⸗ 
ſtaͤnde dieſer ſonderbaren Entdeckung 
aus dem Grunde zu erfahren, worin 
ihn Aegidius Marquis von Trazegny, 
damaliger Oberbefehlshaber der 
Beſatzung von Tor nick und Ram- 
merherr des Erzherzogs, durch 
gründliche Nachrichten unterſtuͤtzte. 
Sein Sohn, der Domherr Chiflet, 
dem er aufgetragen hatte, alles ohne 
Unterſchied, was ven Ueberbleibſeln 
in dem Grabe war gefunden worden, 
ſorgfaͤltig aufzuſpuͤhren, und weder 
Mühe und Fleiß, noch gute Worte 
und Geld daben zu ſparen, that noch 
mehr, und war fo glücklich, noch man- 
che Dinge, auſſer denen, welche der 
Magiſtrat überliefert hatte, aus⸗ 
zuforſchen. Gleich anfaͤnglich Aber: 
machte er feinem Vater 6. guͤldene 
Muͤnzen der Kayſer Vatentinians, 
Marcians, Leons, Zenons, Daf? und 
Marci, 22, filbérne von andern Bar: 


und dem Gebrauch der Kryſtallkugeln. 


ſern, güfdene Fäden aus dem Waf⸗ 
fenrocke, und ein Stuͤck von dem Huf» 
eifen des königlichen Pferdes; bald 
hernach uͤberſendete er ihm die Streit⸗ 
art, welche neben dem Koͤnig gelegen, 
und die der Pater Aegidius Bucher ſelbſt 
von dem Dechant zu St. Bris er⸗ 
halten hatte. Hier naͤchſt entdeckte der 
Domherr Chiflet, daß der Dechant 
und die Rirchenvorſteher von St. 
Dris den gröftten Theil des Schatzes 
mit groſſem Geheimniß noch zurück 
hielten, und bis auf die perfönfiche An. 
kunft des Erzherzogs zu Tornick 
verſpareten. Dieſe erfolgte den 9. 
November des beſagten Jahres, wor⸗ 
auf wenig Tage hernach in der Abtey 
St. Martin der Dechant und die 
Birchenvorſteher von St. Bris, ` 
durch Ludewig Marquiſen Marz 
thaͤi, einen Römer, des Erzher⸗ 
zogs Kammer junker, bey demſel⸗ 
ben zu Gehör gefüͤhret wurden, bey 
welchem ſie ihm, in Gegenwart des 
juͤngern Chiflets, alle bisher verz 
wahrte Ueberreſte, der aus dem Grab⸗ 
mahl gezogenen Ueberbleibſel und Klei⸗ 
nodien uͤbergaben, und fid) dagegen in 
einer Bittſchrift eine gnaͤdige Beyz 
Feuer zu ihrem Bau ausbaten. Die ⸗ 
jenigen Stücke, welche fie überreichten, 
beſtanden vornehmlich in den Zierra⸗ 
then des koͤniglichen Schwertes, der 
Scheide, des Gefäffes, wovon der 
obere Theil mit einem doppelten Wid⸗ 
derkopfe gezieret war, des Handgrifs 
und des Guͤrtels; dem andern guͤlde 
nen Ringe, dem Schreibezeng des Kö- 
niges, nemlich dem Schreibgriffel und 
$3 den 
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den mit Rubinen beſetzten Stäben der 
Einfaſſung, von den bereits verfaulten 
elfenbeinernen Schreibtafeln, und der 
Bryſtallkugel, welche der Haupt⸗ 
Endzweck dieſes Beytrages iſt, und 
von welcher ich hernach noch mehr re⸗ 
den werde. Sie uͤbergaben ferner 36. 
Stuͤck güldene Münzen vom Nayſer 
Leo; 14. vom eno; 7. vom Mar⸗ 
cian; 1. von Baſiliſcus, und noch 
eines von ihm und feinem Sohne Hier: 
cus zugleich. Der Dechant überlie 
ferte noch beſonders zwey Münzen der 
erſten Groͤſſe, eine vom Theodoſius, 
und die andere vom Valentinian, 
imgleichen noch eine vom Leo, über 
dieſe auch die groͤſte von allen guͤldenen 
Spangen, den Ochſenkopf, und das 
oberſte Stuͤck von dem Degenknopfe, 
welches mit zwey Widderkoͤpfen bez 
zeichnet war. Ueber alle dieſe Dinge 
befahl der Erzherzog dem Johann 
Chifler ein Verzeichniß ſchriftlich auf 
zusetzen, und hierauf bem Maurer Ha⸗ 
drian Quinquin, als erſtem Entdek 
ker derſelben, ſechs Duplonen auszu⸗ 
zahlen. 

Ungeachtet nun ein ziemlicher Vor⸗ 
rath von dieſen für Liebhaber und Ken · 
ner der Alterthümer wieder zuſammen 
gebracht worden, ſo iſt doch bedaurens⸗ 
würdig, daß man aus allen Umſtaͤn⸗ 
den vermuthen muß, es ſey ein groſſer 
Theil davon verlohren gegangen, weil 
man fich anfángfid) keines ſolchen Fun- 
des verſehen, und daher mit dem Aus⸗ 
graben des Grundes, ohne die geringfte 
Vorſicht zu gebrauchen, verfahren, da- 
her man auch nachher, als man erſt auf 
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die Spuhr gekommen war, die meiſten 
Stücke von dem erſten Theil des Scha · 
zes, welcher, wie oben gedacht, dem 
Magiſtrat der Stadt ausgehändi⸗ 
get wurde, aus dem groſſen aufgewor⸗ 
fenen Schutthaufen, aus welchem 
überall die güldenen Faden von dem 
koͤniglichen Waffenrock hervor ſtachen, 
heraus klauben mufte, wobey manches 
Stück verlohren gegangen ift, wie denn 
auch der jüngere Chiflet von Maͤgden 
und allerhand Geſindel gar vieles, als 
guͤldene und ſilberne Münzen, den guͤl 
denen Bügel von dem Degen, guͤldene 
Bienen, zwey Spangen, und darunter 
eine feft groffe, Buckeln u. d. g. nebſt ci 
nem Stuͤcke von einem zerbrochenen Ge · 
fáffe von Achat, zuſammen gekauft hat. 
Alle dieſe Kleinodien nahm der Erz⸗ 
herzog mit ſich nach Bruͤſſel, und 
vertraute ſie ſeinem gelehrten Leib⸗ 
arst, dem ältern Chiflet an, bey 
dem fie viele gelehrte und groſſe Måns 
ner, deren Namen er theils erwähner, 
beſahen. Was für guten Händen der 
Erzherzog dieſelben uͤbergeben habe, 
zeiget die gruͤndliche Beſchreibung, bie 
dieſer groffe Kenner der Alterthuͤmer, 
zwey Jahre hernach, der Welt davon 
gegeben hat. Sie iſt unter dem Ti⸗ 
tel: Anaffafis Childerici I. Francorum 
Regis, five tbefaurus fepulchralis Tor- 
naci Nerviorum effo[Jus © comments 
vio illuſtratus, autore. Joanne Jacobi 
Ghifletio, Equite , Regio Archiatro- 
vum Comite & Archiducali Medico pri- 
mario.  Autverpie ex officina Planti- 
niana Balthaſaris Moreti 1655. in 
groß a. ich habe es kaum nörhig zu 
fagen, 


Aer A 


fagen, ſehr wohl gedruckt, und dem Erz⸗ 
herzog zugeeignet. Der fleißige Chi⸗ 
flet hat nicht nur alle in dem Grabmahle 
gefandene Ueberbleibſel von aller Art, 
und fogar eln Stuck von dem Hufei⸗ 
fen vom Pferde des Königes „ ſehr 
ſauber und genau auf vielen Kupfer⸗ 
platten abbilden laſſen, und daben ſeine 
weitlaͤuftige Gelehrſamkeit in einem 
recht hohen Grade gezeiget, indem er 
dieſelben aus der Geschichte, und be⸗ 
ſonders aus den fraͤnkiſchen, rómi 
ſchen und morgenlaͤndiſchen Alter⸗ 
thümern hoͤchſt angenehm erläutert, 
daß ich, ob ich gleich febr wuͤnſche, daß 
die Erlaͤuterungen von der erſten und 
andern Art die von der dritten an An⸗ 
zahl übertrafen, wovon fic) aber das 
Gegentheil zeiget, dennoch diefes Buch, 
welches in ſeiner Art vortreflich ift, 
und ſich ſehr ſelten machet, allen den⸗ 
jenigen getroſt und mit Ehren anzu⸗ 
preifen mir getraue, welche eine nähere 
Nachricht von dieſen altfräukiſchen 
Kleinodien, die aber unſchaͤtzhar find, 
und welche ich kaum mehr, als nur mit 
dem Namen habe anzeigen fónnen, zu 
wiſſen verlangen. oe 

Als eine kleine Probe hievon will 
ich eine Anmerkung beybringen, die er 
von den Edelgeſteinen, womit diefe 
koſtbaren Ueberbleibſel zum Theil bez 
ſetzet find, S. a4 1. u. f. im XVI. 
Hauptſtuͤck madet, meldet, biefe 
Edelgeſteine wären alle von der Art, 
die die Alten Pyropos, Autbruzes und 
curbunculos nennen, weil fie die Farbe 
einer glühenden Kohle haben, wovon 
er das Zeugniß des Plinius Hift- Nar. 
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Lib, XXXVIL cg. in folgenden Wors 
ten anfuͤhret: Principatum babent Cers 
Eunculi a finilitudine igniuns appellat, 
cum ipfi non fentiant ignes, ob id 4 
quibusdam. Apyroti vocati. Chiflet 
ſetzet hinzu, daß unter den Kleinodien 
Bonig Childerichs gar viele mit 
der beſten Gattung von dieſen Edelge⸗ 
ſteinen beſetzt geweſen, deren Feuer 
violenfarb ſpielet, und die Plinius am 
angeführten. Orte deswegen Amerby- 
JHzohtas nennet, boc eff, quortm ix- 
tremus igniculus in Amethyfi violam 
erent. Eben diefer forgfältige Er⸗ 
láuteret hat auch einige dieſer Wars 
funkelſteine aus ihren Käjten genoms 
men, und befunden / daß ſie mit keiner 
Jolie unterlegt, ſondern nur der Bos 
den des Kaſtens furchenweiſe ausgear⸗ 
beitet geweſen, daher ihr Glanz wellen⸗ 
foͤrmig ſpielete. Man kan aus dieſer 
Anmerkung ein Kennzeichen von dem 
Unterſchied der Faſſung der Edelge⸗ 
ſteine in den mitlern Zeiten, in Anſe⸗ 
hung der altern, nehmen, weil das 
Unterlegen derſelben, um ihren Glanz 
zu verſtäͤrken, bey den Römern ſchon 
üblich geweſen, worüber Plinius fol⸗ 


„gende Klage fuͤhret: Non effe aliud 


difficilius quan: diſcrrnere bac genera $ 
tanta in eis occafio artis, fubditis , per 
que lucere cogantur. 

Zu den in König Childerichs 
Grabe gefundenen Edelgeſteinen rech⸗ 
net Chiflet auch die daben gelegene 
Bryſtallkugel mit allem Rechte, 
weil der Kryſtall in den altern und 
mitlern Zeiten weit höher, als in den 
unſrigen geachtet worden, wovon er 

folgende 
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folgende Zeilen des Claudians un⸗ 
tet feinen Gedichten A LAT. nach 
der Geßneriſchen Ausgabe S. 
680. als ein Zeugniß anfuͤhret: 
s Mormoreim ne [berne globum ; fpes 
` Gacula tranfit 

Regia, nec rubro vilior ifle mari, 
Informis glacies, Saxum rude , nulla 

` figure 
Gratia, fed rarus inter babetur 

opes, 


Chiflet hat S. 242. eine Abzeich⸗ 
nung von Sieft Kugel gegeben, von 
welcher ich die wahre Gröffe auch hie 
her ſetzen, und melden will, daß ſie 
I. Zoll 81. Linie pariſer Maaße im 
Durchſchnitt halte. Nach dleſer 
Maaſſe ift fie zwar um einige Linien 
kleiner, als die Woodwardiſche oben 
gedachte und beſchrlebene Buy ſtall⸗ 
kugel, bleibt aber dem ohngeachtet ein 
ſchoͤnes Stuͤck, und daß ſie von dem 
ächteſten und beſten Bergkryſtall 
fey, zeiget nicht nur die hohe Reinig⸗ 
keit und helle Weiſſe ihres Waſſers, 
welche Chiflet ausdruͤcklich von ihr 
ruͤhmet, ſondern auch ihre naturliche 
Kälte, von welcher er verſichert, daß 
ihm die Finger erffarret wären. Daß 
auch dieſes eine beſondere Eigenſchaft 
des Bryſtalles fey, welche ihn von 
dem Glaſe unterſcheidet, baben die 


Alten ſchon gewuſt, wie denn auch bet 
griechlſche Name nichts anders, als 
einen durch die Kaͤlte zuſammen ge⸗ 


preßten Körper bedeutet, welches die 


Alten fälſchlich für den Urſprung des 
Bryſtalles hielten, wovon uns aber 
Linneus de Cryftallorum generatione 
S. 12, das Gegentheil gelehret hat. 
In dieſem Irrthum beftärften fie die 
Waſſertropfen, welche ſie manchmal 
in Kryſtall eingeſchloſſen fanden, wor 
von man noch heut zu Tage hin und 
wieder Beyſpiele, infonderkeit aber bey 
den Benedictinern zu Vendome in 
Frankreich ein fer ſchoͤnes Stüd 
ſiehet, welches fie aber lächerlich ges 
nug fuͤr ein Heiligthum halten, unb 
für eine Thrane ausgeben, die Chri⸗ 
ſtus bey dem Grabe des Lazarus 
vergoſſen. Sie haben aber nicht be⸗ 
dacht, daß man auch in farbigten Edel. 
geſteinen von denen wol niemand 
glaubet, daß ſie durch den Froſt ent⸗ 
ſtehen, manchmal Waſſertropfen anz 
teift, dergleichen in einem Amethiſten 
in dem berühmten Sloaniſchen Ca⸗ 
binet zu London gezeiget werden. 
Und was ſind die ſogenannten Federn, 
die Wolken u. f. w. die man in den 
härteſten Edelgeſteinen antrift, andere, 
als Unreinigkeiten, die fich mit der ers 
ſten Materie des Steines, da ſie noch 
weich war, vermiſchet haben? 


Der Schluß folgt kuͤnftig. 
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* My of 


Hannoberiſches Magazin. 
omg Stud, 


Montag, den 21 Januarius 1763, 


Schluß des Beytrages zu dem 4. Stucke des hannoveriſchen 
Magazins vom 14. Jenner 1763. 


Nein, ich entferne mich von mei- 

nem Endzweck zu weit, und 

D dennoch darf ich bemíefer das 
witzige Epigramm nicht vorenthal⸗ 
ten, welches Chiflet zum Beweife von 
der Kälte der Bryſtallen anfübret. 
Es ſtehet ſolches unter den Gedich⸗ 
ten des Claudiaus nach der geß⸗ 
neriſchen Ausgabe s. LXI. S. 680, 


Dum cryfalla puer. contingere du- 


brica gaudet, 
Et gelidum tenero pollice verfät 
onus; 
Vidit perfßicuo deprenfas marmore 
Iymphas, 
Dura quabus folis parcere novit 
hiems! 
‚Et ficcum relegeus labris fitientibus 
orbem 


Irrita quefitis ofcula figit aquis, 


Dieſes artige Sinngedichte beftátiget 
zwar die Meynung des gelehrten Chif 
lets, von der natürlichen Kälte der 
Kryſtallen, allein, ich bin dabe uͤber⸗ 
jenger, daß dieſem beruͤhmten Manne 


bey aller feiner Beleſenheit, dennoch 
ein anderes von eben dieſem Dichter 
entwiſchet iſt, welches noch deutlicher 
von einer kryſtallenen Kugel redet, 
in welche ein Waſſertropfen eingefe chloſ⸗ 
fen geweſen, well er es ſouſt gewiß 
m angefüfret haben. Es ift felz 
iges griechiſch abgefaſſet, und in der 
geßneriſchen Ausgabe *. LXI. 
S. 681. befindlich: 
Xuovém xgu g UM deos dany- 
Sära 
Aën dunguaioro mavaloAoy smova 
dou, 
Olga ayude i xorra Basdeeuza 
erde t roy ron. 
Barth hat es folgender geftalt uͤber⸗ 
ſetzet: 
Cryftallus nive nata, manu fabre- 
fatta virili, 
Acternum in varia tibi monffvat. 
imagine mundum, 


Galum amplexum intus ſævi fera 
marmora ponti. 
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Mir wenigſtens bat es fe wohl ger 
fallen, daß ich folgende freue Ueber 
ſetzung davon mitzutheilen wage: 


Bewundre den Bryſtall, der 
aus dem Eis entftano, 

Und rund ward durch des 
Rünftlers Hand. 

Er zeigt in ſich vereint ein 
vielfach Bild der Welt, 

Den Himmel, der das Meer, 
ob es gleich ſtuͤrmt, doch 

haͤlt. 


Bey dieſer Gelegenheit will ich noch 
anmerken, daß Claudian in dieſes 
Spiel der Natur ſo verliebt geweſen, 
daß er uͤberhaupt 9. Sinngedichte, 7. 
in lateiniſcher 2, in griechiſcher Spra- 
che darauf verſertiget, welche alle un. 
ter feinen Gedichten von m. LVI 
S. 676. bis n. LXIV. S. 681. der 
geßneriſchen Ausgabe, gewiß nicht 
ohne Vergnuͤgen geleſen wer den Fönnen. 

Es iff aber noch eine Urſache zus 
ruͤcke, welche mich veranlaſſet, daß ich 
insbeſondere der natürlichen Kälte der 
Aryſtallen weitlaͤuftiger gedacht haz 
be, denn der gelehrte Chifler ſuchet 
die Urſache darin, warum man eben 
eine Bryſtallkugel in dem Grabe 
Konig Ehilderichs gefunden hat. 
Man machte nemlich vormals einen 
Arzneygebrauch davon, um die überz 
mäßige Hitze der Jieberkranken damit 
zu daͤmpfen. Anfelmus Betius de Lapi- 
dibus & Gemmis L. II. c. 44. ſchreibet 
davon alſo: Frigide & fice nature 
adeo eft Cryflallus , ut füb lingua pofi- 
tus fitim febriemimn fedet: manibus- 
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que detentus acuta febre ebrreptos re- 
creet & vefrigeret , præſortim JE fatis 
magnus fuerit ac fpharick figure fape- 
que in aqua rofarum mergatur, ubi a 
manu egri incaluerit. Und Andreas 
Cafalpinus de Metall. L. If. c. 14. mel. 
det: ex feravienft marmore ophite con- 
ficiunt parvos globos, ut manibus con- 
tredentur in febre ardento: Hoc modo 
opbitem lethargicis & phreniticis opi- 
tulari putandum efl; marmoris frigi- 
ditate capiti & precordiis communi- 
cata; arcere peflilentiam, ih qua ap- 
parent exantbemata & [erpentium vi- 
rus. Chiflet, welcher diefe Stellen 
anfuͤhret, laßt fid) nicht auf diefe; Eur 
ein, ob er gleich ſelbſt ein Arzt iff, fone 
dern, weil der Mönch Rorico deffen 
Gefla Francorum ab ipfius gentis ori- 
gine ad obitum usque Clodovei I, Regis 
in des du Chesne Script: Francie. Tel 
DS. 799. eingedruckt find, zu Ende des 
erſten Buches, von Rönig Childe- 
richen ſchreibet: Cum ad folum pro- 
prium, boc eft, ad Ambianorum urbem 
remeare cuperet , febre correptus, pi. 
ritum exbalavit; fo glaubet er, man 
habe diefe Kugel, welche man bey feiz 
ner Cur, wiewol vergeblich, gebrauchet, 
ihm mit in das Grab gegeben. Ich 
will es zwar nicht wagen, dem gelehr⸗ 
ten Chiflet in dieſer Muthmaſſung, 
die witzig genug iſt, zu widerſprechen, 
allein, ber finnreiche und fattfam beftä- 
tigte Gedanke des Herrn Hofraths 
Michaelis, daß die Kryſtallkugeln 
den Alten Gott der Brennglaͤſer gedier 
net, bringet mich auf einen andern, 
welchen ich ungeſchminkt MER 
uni 
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und jedem anzunehmen ober zu verwer · 
fen uͤberlaſſen will. Es ift bekant, 
und erhellet aus den in dem Grab⸗ 
mahle zu Tor nick gefundenen Sa⸗ 
chen, daß die Franken, ſo wie meh⸗ 
tere nordiſche Volker, die Gewohn⸗ 
heit gehabt, mit ihren Todten nicht 
nur ihre Kleidungsstücke und Waffen, 
ſondern auch ihr Hausgeräthe zu be⸗ 
graben. Denn der Schreibgriffel, 
die Schreibtafel und die zerbrochenen 
Stuͤcken von agathenen Gefaͤſſen, ge⸗ 
hoͤren gewiß nicht zu den erſtern, ſon⸗ 
dern zu den letztern, und eben dahin 
wird wol jedermann auch bie Jr) 
ſtallkugel rechnen. Denn zu den 
Kleidungszierrathen kan ſie nicht ge⸗ 
zaͤhlet werden, weil fie nicht gefaflet, 
und nicht die geringſte Spuhr daran zu 
ſehen it, N: fie es jemals geweſen. 
Es wird auch wol niemand. einfallen, 
fie fúr einen Reichsapfel zu halten. 
Denn diefe Art von koͤniglichen Kleiz 
nodien, war den heidniſchen Franken 
ganz unbekant, und iſt erft in [pátern 
Seiten von den Geiſtlichen erdacht wor⸗ 
den. Koͤnte alfo nicht diefe Kryſtall⸗ 
kugel, ein zu der damaligen Zeit ſehr 
koſtbares Stuck, Bönig: Childeri⸗ 
chen bey Lebzeiten als ein recht koͤnig⸗ 
liches Brennzeug gedienet haben, und 
als ein Theil feines ſchaͤtzbarſten Haus 
geraͤthes mit ihm begraben worden 
ſeyn? Endlich will ich noch anmer⸗ 
ken, daß man nicht Lirfache habe zu 
glauben, weil diefe Kryſtallkugel in 
dem Grabe des König Childerichs 
gefunden worden, fo fen fie auch nicht 
älter als feine Zeit, oder das fünfte 
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Jahrhundert. Eine Kryſtallkugel zu 
verfertigen koſtet viele Maſchinen und 
Kunſt, diefe ift in den mittlern Zeiten 
nicht zu ſuchen. Diejenigen, welche 
Edelgeſteine aus dieſen Tagen der Un- 
wiſſenheit und Ungeſchicklichkeit, z. E. 
an der teutſchen Kayſerkrone, oder auf 
Vuͤcherdeckeln, oder noch häufiger an 
Kirchenzierrathen, geſehen und beob⸗ 
achtet haben, wie roh und ungeſtaltet 
dieſelben ſind, werden mir hierin Ben⸗ 
fall geben, und dieſe Kugel fuͤr ein 
Kind weit älterer Zeiten, in welchen 
die Kunſt Edelgeſteine zu ſchneiden, 
noch im Flor ſtand, nebſt mir halten. 
Zum Schluſſe will ich den diebha⸗ 
bern der Alterthuͤmer noch, wenigſtens 
fo viel mir davon bewuſt ifi, anzeigen, 
wo dieſe köſtlichen Ueberbleibſel noch 
wuͤrklich anzutreffen ſind, und es ſoll 
mich ſehr erfreuen, wenn ich auch nur 
einem dadurch Luſt mache, fie bey Ger 
legenheit ſelbſt in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Erzherzog Leopold Wil- 
helm nahm ſie mit ſich nach Wien, 
und vererbete ſie nach ſeinem im Jahr 
1662. erfolgten Tode an feinen Wetz 
ter, Rayſer Leopolden. Der bez 
rühmte kayſerliche Bibliothekar, 
Peter Lambeck, faget in feinem L. 
Commentar, de Biblioth Gefar. S. 28. 
welches zu Wien 1665, herausgekom⸗ 
men iſt, daß dieſer Schatz damals noch 
unter den Alterthuͤmern der kayſer⸗ 
lichen Bibliothek gezeiget worden, 
Hingegen erzählet Gudenus Ze Ae, 
Erfurt. L. IV, à. XXII. S. 348. 
und Falkenſtein in Hz. Crit. & dipl. 
Erfurt. P. V, c. J. g. 4. S. 994. betet 
2 es 


3 
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es ihm nach, daß Johann Philipp, 
aus dem Hauſe Schönborn, Chur⸗ 
fuͤrſt von Mayns, alle in Childe⸗ 
richs Grab gefundene Schoͤtze, durch 
ſeinen Beichtvater, Conrad Breu⸗ 
ning, einen Jeſuiten, von dem fayz 
ſerlichen Hofe an fid gebracht / und 
König Ludwig XII. von Stant 
reich, der ein groſſes Verlangen darz 
nach bezeiget, zur Dankbarkeit, für 
die ihm von den franzoͤſiſchen Teup 
pen / im Jahr 1664. bey der Erobe⸗ 
rung von Erfurt, geleiſteten Huͤlfe, 
geſchenket habe. Der Graf Binan 
faget auch in feiner teutrſchen Bayz 
fer und Reichshiſtorie P. L. L. II. 
S. 576. daß dieſelben auf der konig⸗ 
lich franzoͤſiſchen Bibliothek auf⸗ 
behalten wurden. Ungeachtet nun 
hierin ein Widerſpruch zu liegen ſchei⸗ 
net, daß Gallenus diefe Schenkung auf 
das Jahr 1664. feket, Lambeck aber 
noch 1665. von dem Daſeyn dieſer 
Kleinodien in Wien ſchreibet, es auch 
ſeltſam iff, oder wenigſtens ſcheinet, 
daß Montfaucon in feinen Monuments 
de la Monarchie Brangoife, wovon der 
erſte Theil eft 1729. zu Paris an 
das Licht getreten ift, S. 10, die weit- 
lauftige Beſchreibung / und die 3. grof- 
fen Kupferplatten, die er davon giebt, 
aus dem Chiflet genommen, da er ſie 
doch in Paris, wo er lebte, vom Ort 
ginal hätte nehmen konnen, ja nicht 
einmal gedenket, daß dieſer Schatz in 
Paris aufbehalten würde, fo glaube 
ich doch, daß man der Aſche des vor⸗ 
treſtichen Bünau die Ehrerbietung 


ſchuldig ſey, nicht zu denken, daß er 
fi in dieſem Stuͤcke irre, zumal, da 
gar ſehr zu vermuthen ift, daß er diefe 
Ueberbleibſel ſelbſt geſehen habe. Ich 

erinnere mich daben , von meinem felis 

gen Vater oftmals gchörer zu haben, 

es haͤtte ihm ein kayſerlicher Mini⸗ 

ſter vom allererſten Range verſichert, 
es wäre an dem, daß ſich die Franzo⸗ 
ſen der erfurtiſchen Gelegenheit be⸗ 
dienet, durch den Churfuͤrſten von 
Maynz dieſen Schatz, nach welchem 
ihrem habgierigen Könige der Mund 
gar ſehr waͤſſerte, von dem Hofe zu 
Wien auszuwuͤrken. Nayſer Leo⸗ 
pold war aber ein allzu heftiger und 
eigenſinniger Liebhaber von den Alters 

thümern, und ein zu ſtarker, ja fogar 

perſoͤnlicher Feind Ludewigs XIV. 

als daß ihm die Luſt bárte ankommen 
koͤnnen, hierin gefällig zu ſeyn. Weil 
er aber auf der andern Seite ein allzu 
güͤnſtiger Freund der Jeſuiten war, 

die bey dieſer Unterhandlung gebraucht 

wurden, und ihm heftig anlagen, fo 

habe ein ſcharffinniger Miniſter den 

witzigen Einfall gehabt, dem Kayſer 

aus dieſer Zweydeutigkeit zu helfen, 

und habe ihm angerathen, alle dieſe 

Ueberbleibſel durch geſchickte Kuͤnſtler 

in gröfter Geheim nachmachen zu lafe 
feit, und die Begierde der Franzoſen 
und Jeſulten mit einer guten Copen 
zu füllen, welches auch geſchehen fen. 

In der That wäre es der Mühe werth 

ſich in Wien näher nach dieſen Um⸗ 

ſtaͤnden zu erkundigen. 


Göttingen. J. T. Böhler. 
Gedan⸗ 


ay + 


138 


Gedanken uͤber neu erfundene Pflug⸗ und Saͤemaſchinen. 


Hr dergleichen Mafchinen erfin⸗ 
den will, muß ein erfahrner 
Saat mann, und ein Kenner vielerlen 
Arten Felder ſeyn, nicht weniger die 
Mechanik, die Mutter aller künſtli⸗ 
chen Juſtrumente, practiſch verſtehen. 
Ein fleißiger Landwirth, ein gemeiner 
Bauer, der kaum ſchreiben kan, beſiz⸗ 
Jet diefe Geſchicklichkelt, als ein blos 
göttliches Geſchenk, manches mal in 
hohem Grade. Ich kenne einen ge⸗ 
meinen Baller, der bey rauher Feld- 
arbeit mannbar geworden, welcher eine 
holläͤndiſche Windmühle neueſter Art, 
fo volkommen als der beſte Meiſter/ 
mit créer Hand verfertigte, und fo 
jar das gró(fefte Eiſenwerk dazu ſelbſt 
miedeke, ob er gleich das Schmiede⸗ 
handwerk fo wenig als die Zimmer: 
mannsprofefíon gelernet hatte. 


Ein anderer gemeiner Dorfjunge, 
welcher mit dem Ackergerathe zum 
Herrndlenſt zog, Le eir fo auſſer⸗ 
ordentliches Genie, daß er anfing; 
bey Feyerabendſtunden die ſchoͤnſten 
Schlagußhren, und mit zunehmenden 
Jahren bewundernswuͤrdige Stucke zu 
Stu, o, 

Wer überhaupt auf dem Lande ger 
nau um fid) ficher, wird finden, daß 
faſt kein Amt if; in welchem nicht ein 
dergleichen Menſch anzutreffen, wel 
cher mehr oder weniger geſchickt ift -ti 
nen Kenner der Mechanik in Bewun⸗ 
derung zu ſetzen. Unter allen derglei⸗ 
chen Art Leuten kenne ich noch keinen, 


keilen und ſtellen Goen. 


der in dem letzten Jahrhundert unſer 
bekantes Ackergeraͤthe auſſerordentlich 
verbeſſert haͤtte. Und was hat man 
wol für Urſachen zu zweifeln, daß diefe 
Kuͤnſtler nicht folten hinter dem Pfluge 
an der Verbeſſerung des Pfluges ge⸗ 
dacht haben? 


Die Mechanik zeiget, daß je mehr 
eine Maſchine zuſammen geſetzt, je 
feheret fie zu unterhalten, und je 
unbrauchbarer fie für den gemeinen 
Mann Po, Ein Pflug neuer Art / 
der allgemein nuͤtzlich ſeyn fol, muß, 
Som er auch erft nach hundert Jah⸗ 
ten erfunden wird, eine aus wenig 
Stuͤcken zuſammengeſetzte Maſchine 
ſeyn. Jeder Rademacher muß ſelbige 
nachmachen konnen; jeder Bauer⸗ 
knecht muß ohne Kopfbrechen ſelbige 
feí å fi b t 

ſchter waͤre e rſchein licher Weiſe 
den obgedac SE eweſen, 
die groffe Verbeſſerung des KE 
ihres eibinſtruments, altszuſinnen, als 
eine hollaͤndiſche Muͤhle, oder andere 
koſtbare Maſchine, in ſchönſter Pros 
portion der vielen Theile, zufammen 
zu fügen? S MP 

Man meyne nicht, ich gebaͤchte, es 
fey unmöglich, einen verbeſſerten Pflug 
zu erfinden, das denke ich nicht? aber 
das denfe ich aus guten Gruͤnden, der 
Erfinder einer neuen Pflug / und Gär: 
maſchine wird dereinſt weit eher ein 
Bauer, als ein Gelehrter, von Pro⸗ 
cz Ion, 


; Ich 
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Ich bin bey foster noch kein fo 
groſſer Mechanteus als Leupold 
far, dieſer aufrichtige Mann, welcher 
das vortrefliche Theatrum machina- 
rum herausgegeben, hat an ben Rå- 
dern der Wagen, und an dem Fracht⸗ 
Fuhrwerk uberhaupt, wenig zu verbeſ⸗ 
fern gewuſt, ſondern er erzaͤtlet nur 
die Schnitzer derer, welche daran groſſe 
Verbeſſerungen erfunden zu haben ge⸗ 
glaubt, mit Beſcheidenheit. Im er⸗ 
ften, Theile des "Theitri machinarum 
IIydraulicarum Cap. XVI. macht er 
eine Samlung von Aufſchriften zu 
verſchiedenen groſſen Inventionen, 
welche zum Theil mißlungen, zum 
borde d weil die dafür ‚verlangte 
wichtige Ergotzlichkeit nicht erfolgen 
wollen, mit dem Erfinder zu Grab 
gegangen find, und ſagt am Ende des 
Capitels: „Es gemahnen mich aber 
ſolche Leute nicht viel anders, als die 
Goldmacher, die ihre Proceſſe auch 

für richtig und practicabel halten, aber 

eil es nicht angegangen / vorgeben: 
daß fe dleſes oder jenes nur nicht recht 
gemachet, welches denn ins künftige, 
wenn ſie es noch einmal vornehmen 
ſolten, ganz anders gerathen werde. 

Hein, alle diefe deute haben entweder 
kein rechtes Fundament, oder es gehet 
ihnen wie den Muͤttern, die auch ihre 
garſtige Kinder für ſchöne halten, und 
die groſſen Fehler aus allzu groſſer 
Lebe nicht hören noch ſehen wolten. 
Wie auch oͤfters bey einer Inventlon / 
die nach den Principlis der Mechantk 
richtig und daran nichts auszusetzen 


t) dennoch fich etwas findet, welches 
in Praxk nicht gut thut; indem öfters 
ein einziger Umſtand, den zu vor hero 
auch der Éfügefte am wenigſten atten» 
diret) das ganze Werk übern Haufen 
wirft; wie ich ſelbſt aus eigener Ers 
fahrung reden kan. Dahero ich auch 
die allerbeſte/ ſowol auf dem Papler / als 
im Modell ausgearbeitete Sache, nim: 
mermehr für vollkommen, gewiß und 
practicabel ausgeben werde, es fey 
denn, daß (d es ſelbſt in Natura, wie 
es wuͤrklich kommen fell und muß, 
erperimentirt und richtig befunden. „ 

So redet Leupold, ein Mann, der 
im Grabe mein Lehrmeiſter it. Ich 
wünſche, daß einige unſerer neuem Mai 
ſchinenekſinder fich fo welt feras Laffen, 
und Melen fo gründlich als beſcheide⸗ 
nen Schriftſteller, in feinem weicläufs 
tigen und doch anmuthigen Schatz 
platz der Maſchinen moͤgen kennen 
lernen. JE Tet 


Schließlich: Wer eine neue Pflug · 
und See im Modell, in ein 
wenig zuſammengeſchlagene reine Erde 
in einem Fruchtkaſten probíret, und 
daraus den Gebrauch derſelben im 
Groſſen, in einem rauhen Erdreich sus 
verſichtlich beſtimmen will, der irret. 
Wer mit dergleichen Modell ganze 
Heidegegenden in Gedanken beſaamet, 
dem gönne ich das ſtille Vergnügen, 
und lobe das Modell nicht ſo ſehr, als 
die löbliche Abſicht des Denkendeu. 
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Recept fuͤr das Hornvieh, wenn es einen Fehler an der Mans 


nigfalt hat, und eine groſſe Galle an der Leber befomt, 


Man nimt 4. Metze reine Buchen 
aſche, und zwey Hände voll 
Wacholderbuͤſche mit den Beeren, und 
eine gute Hand voll Bibernellwurzel, 
dieſe bemeldete Kraͤuter werden klein 
geſchuitten, und nebſt der Aſche in 16. 
Maaß reines Waſſer wohl gekocht, 
und wenn ſolches geſchehen, wird es 
durch ein Tuch geſiegen, hernachmals 
wird fuͤr 1. Albus Schmeerſeife, und 
eine gute Maaß Leinoͤhl, nebſt 3. 18. 
Steinöhl, und i. W. Balſamkraut⸗ 
pulver diefe unter jene Lauge gethan, 
und davon den krauchenden Kühen 
oder Ochſen alle zwey Stunden, ſowol 
des Tages wie auch des Nachts, einen 
Schoppen laulicht eingegeben, den ge⸗ 
ſunden aber nur des Tages drey mal; 
ift es ein ſtarker Ochſe, fo kan ihm 
etwas mehr, einem Rindviehe von 2. 
bis 3. Jahren aber etwas weniger, 
einem jährigen die Hälfte, und einem 
Kalbe ein Viertel eingegeben werden. 
Es iſt am beſten, daß dem kranken 


Viehe nichts zu ſaufen gegeben wird, 
als warmlich Waſſer, fo mit etliche 
Hand voll Kleye gekocht worden. 
Sodann find die Ställe Tag vor Tag 
mit folgenden Wurzeln zu räuchern; 
1) Fuͤr 1. Albus Teufels Abbiswur⸗ 
zel; 2) für 1. Albus Allermanns Har⸗ 
niſchwurzel; 3) für 1. Albus Johan⸗ 
niswurzel; 4) für 1. Albus Eber⸗ 
wurzel; 5) für 1. Albus Foenum 
Græcum; 6) für 1. Albus Teufels? 
dreck; 5) für r. Albus Schwalbe⸗ 
wurzel; 8) fuͤr r. Albus Tillſamen, 
und 9) fir 1. Kreuzer Sieben Gezeug⸗ 
kraut. Dieſe Species unter einan: 
der gemenget, davon des Tages ge⸗ 
nommen zu raͤuchern auf glühende 
Kohlen, ſo viel man zwiſchen drey 
Finger faſſen kan. Desgleichen mif 
fea die Staͤlle täglich aus gemiſtet, und 
mit genugſamen Strohe verſehen ſeyn, 
anben. ift febr nuͤtzlich, wenn das kranke 
Vieh täglich einmal mit einem Stroh ⸗ 
wiſch wohl abgerieben wird. 1762. 


Ueber die Anzeige aus dem Reiche der Natur, im 99. Stucke 


der hannoveriſ. Beytraͤge zum Nutzen und Vergn, von 1702. 


ie viel fruchtbarmachende Erde 

aus einem groſſen Faſſe voll 
Schnee, mag der Herr Verfaſſer die ⸗ 
fer Anzeige durch die Ausdunſtung 
des Waſſers bis zum Eintrocknen, wol 
erhalten haben? , t 
Herr Marggraf, deffen Geſchicklich · 


keit und Genauigkeit in femifigen dive D 


beiten befantift, hat aus 100, Quartie« 
ren Regenwaſſer, berliniſcher Maaſſe, 
welche 1123. hieſige Quartiere aus⸗ 
machen, nicht mehr als roo, Gran 
Kalcherde, und etliche, nach dem Ge⸗ 
wichte nicht einmal zu beſtimmende 
Grane Salz⸗ und Salpeterſaure, von 
eisterep mehr, von erſterer weni x 
Hd 3 omg rh ai: sic erhal⸗ 
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erhalten; und aus 100. dergleichen 
berliniſchen Quartieren Schneewaſſer, 
gar nur de, Grane Kalcherde, und 
Salz: unb Salpeterfäure eben wie aus 
dem Regenwaſſer, aber im umgekehr⸗ 
ten Vorhaͤleniß „). 

Was ſoll man alſo von dem Vor⸗ 
ſchlage des Herrn Verfaſſers der Anz 
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Sg aus dem Reiche der Natur 
halten, welchem zufolge man aus dem 
Schnee, durch Verdunſtung des Waf- 
fers, die Erde ſamlen, und ſolche zu 
Vefoͤrderung des Wachs thums der 
Blumen anwenden foll? Siehet diez 
fer Vorſchlag nicht ſchlechterdings und 
ganz und gar blos theoretiſch aus? 


Von Vetilgung der Wanzen. 


a ich vor einigen Tagen die belieb · 
ten hannoveriſchen Beytraͤge zum 
Nutzen und Vergnuͤgen, vom Jahr 
1761. durchlas, fand ich int 9. Stucke 
beſagten Jahres eine Abhandlung von 
Vertilgung der Wanzen, welche viel 
Leſenswerthes enthält. Ich glaubte 
babero, dem mir unbekanten Hrn. Ver⸗ 
faſſer benanten Stuͤcks und dem gan- 
zen Publico einen Gefallen zu erweifen, 
wenn ich einige Mittel befant machte, 
mit welchen zusammen genommen, ich 
glücklich einmit Wanzen erfülltes Zim 
mer, von dieſer fo fehr unangenehmen 
Einquartierung befreyet habe. Es ſind 
fen einige Jahre verfloffen, da ich die? 
ſes Zinmier bewohnte; und in dieſer 
anzen Zeit iſt nichts weiter von dieſem 
ingegiefer verſpühret worden. Alles, 
was ſonſt angenehm gedacht werden fart, 
war mit ‚diefem Zimmer verbunden, 
Es war hoch, aus den Fenſtern hatte 
man eine ſchoͤne Ausſicht, und war rect 
zur Bequemlichkeit eingerichtet. Nur 
die boͤſen Wanzen verbitterten alles. 
Dies brachte mich zu der Entſchlieſſung/ 
keine Muͤhe zu ſparen, um dieſe boͤſe 


Bewohner zu vertreiben, und durch 
nachſtehende Mittel erreichte ich meinen 
Endzweck. Ich nahm Teufeſsdreck, 
ſpaniſchen Pfeffer und Schwefel, pier 
von machte ich ein Pulver, nahm hier · 
auf von jedem eine gute Meſſerſpitze, 
warf ſolche auf eine glümde Schaufel, 
und durchraͤucherte auf die Weiſe taͤg · 
lich mein Zimmer viermal. Bey jedes⸗ 
malig Rauchern wurden Thhren und 
Fenſter feſte zugemacht. Wenn denn 
der Rauch alles durchzogen hatte, wozu 
ich eine halbe Stunde rechnete, cröfnere 
ich Thuͤten und enfer; verſchafte hies 
durch dem Zimmer einen Zug, da ſich 
denn der Rauch gar bald verlohr. Die 
Ritzen am Panehlwerke beſtrich ich mit 
Degenöhl, dies geſchah auch ben der 
Bettſponde, welche von Tannenholz 
war. Den Boden des Zimmers ließ ich 
4. mal mit Tobacks lauge ſcheuren. Die 
durch befreyete ich mich von meiner be⸗ 
ſchwerlichen Stuben und Schlafgeſell⸗ 
ſchaft. Denn nach dieſen gebrauchten 
Mitteln habe ich nichts weiter von ih · 
nen verſpuͤret. 


V9) f. Examen 'ehyniique de T Eau, par Mr. Marggtaf, ipae u t. feqq, der Hitoize de 
73V Academie royale des Sciences & belles Lee, Année 1752. à Berlin, 1753. 
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Die Geſchichte 


der Schoͤnheit. 


Gewohnheit macht den Fehler ſchön, 
Den wir von Jugend auf geſehn. 
Vergebens wirds ein Kluger wagen, 
und, daß wir thoͤricht find, uns Gun, 
Wir ſelber halten ihn dafür, 

Blos, weil er klüger ig, als wir. 


Gellert. 


K. Volk ift fo wild, fo einfa(tig) 
ungeſittet oder heßlich, welches 
nicht einige Begriffe von der 
Schoͤnheit haben ſolte; doch, wie jedes 
feine eigene Sitten, Gebrauche und Le⸗ 
bensart hat, fo hat es auch feine be- 
ſondern Schoͤnheiten, welche fo ver⸗ 
ſchieden find, daß dasjenige oft bey ei- 
nem Volke ein Gegenſtand der Be⸗ 
wunderung iſt, welches eine andere 
Nation verabſcheuet, und die Einwoh- 
ner der entlegenſten Gegenden oft ein 
Geſicht anbeten, vor welchem ein Eu⸗ 
ropaͤer weglaufen würde, Solte man 
nicht hieraus mit dem Montagne 2) 
die Folge ziehen müffen, daß wir gar 
keine beſtimte Begriffe von der Schoͤn⸗ 
heit hatten, und daß dieſelbe bloß in 


RI Montagne Verſuche, T. II. p, ror- 


der Einbildung beſtuͤnde? So ai 
ſcheinend dieſes auch bey dem erſten 
Anblicke iſt, ſo kan ich mich dennoch 
ohnmoͤglich hievon uͤberreden. Wie 
verſchieden denken nicht die Voͤlker in 
Anſehung der ſittlichen Schönheit, 
wenn ich fo reden darf. Das jenige, 
was ein Volk als das geöffefte Laſter 
verabſcheuet, hält ein anderes oft fie 
eine Tugend. Die Tuͤrken kerkern 
ipte Weiber in ble feft verwahrten See 
rails ein, um ſich ihrer Treue zu ver⸗ 
ſichern; der Italiaͤner huͤtet fie mit der 
äufferften Eiferſucht; die Lappen, Cal: 
muden und erimmifchen Tartarn hin⸗ 
gegen bieten ſie den fremden an, und 
bilden ſich etwas darauf ein, wenn 
fie Geſchmack an denſelben finden b), 

R Die 


Allgemeine Hiſtore der Natur, U. Band, p- 236. 
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Die mehreſten Volker halten es für 
unrecht, ihren Eltern das Leben zu neh⸗ 
men; andere hingegen ſollen es als 
einen Theil ihrer Pflicht anſehen, ſel⸗ 
bige, wenn ſie alt werden, umzubrin⸗ 
gen. Ben einigen iſt die Jungferſchaft 
die gröfte Zierde eines unverheyrathe⸗ 
ten Mädgensz im Koͤnigreich Arcan 
und auf den philippiniſchen Inſeln hin · 
gegegen, wurde ſichs ein Mann für eine 
Schande achten, eine Frau zu haben, 
die nicht von einem andern entbluͤmet 
wäre, und man muß daſelbſt Leute für 
Geld hierzu dingen, e) u. w. Solte 
es wol erlaubt ſeyn, hieraus den Schluß 
zu machen, daß wir keine richtige Be⸗ 
griffe von Tugend und Safter hatten, 
und daß ſelbige bloß in der Einbildung 
beftünden? Gewiß, keinem vernuͤnfti⸗ 
gen Menſchen wird es einfallen, dieſes 
zu behaupten. Eben ſo werden wahre 
Schönheiten der Natur, welche fih 
auf ein richtiges Verhaͤltniß aller Theile 
gründen, allemal én bleiben, wenn 

leich einige barbariſche Voͤlker anders 
feo d), da ſelbige auch, nach dem 
Zeugniſſe der Reiſebeſchreiber, den Ge- 
ſchmack der Europäer, welcher ſich auf 
dieſes Kennzeichen mehr als der ihrige 
gruͤndet, ſehr bald annehmen, ob fie 
gleich anfangs durch die davon mitge⸗ 
brachten Gemählde wenig gerührt wa⸗ 
ren. Daß die Menſchen in Anſehung 
derſelben nicht uͤbereinſtimmig denken, 
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ruͤhret vermuthlich davon her, well (ie 
nicht alle auf einerley Act ON 3 
Es giebt nicht nur individuelle Ger 
ſichter, ſondern auch Geſchlechts⸗ 
und Natlonalgeſichter. Europälſche, 
afiatifdbe; ehineſiſche, africanifthe, aries 
chiſche Geſichter, Du alle characterl⸗ 
fit e). Solten nun diefe Nationen 
nur eben dasjenige fuͤr artig halten, 
was wir Europäer dafür erkennen, fo 
würden viele derſelben einſehen, daß ſie 
nicht allein der Hofnung fhón zu ſeyn, 
gänzlich würden entfagen muͤſſen, fonz 
dern dufferft heßlich wären, und der 
den Menſchen fo naturliche Stolz erz 
laubt ihnen nicht, dieſes einzugeſtehen. 
Sie dachten ſich alſo vielmehr beſon⸗ 
dere Schönheiten aus, welche ſich zu 
ihrer Bildung paſſeten, und es gieng 
ihnen wie Pope ſagt £) è 

Inegale en fes dons, la nature 

equitable 
Pour faire a peu de frais. tous les 
hommes contens 


Leur rend en vanité le qu'elle 
ôte en talens. 


Oft gab auch cine befondere Begeben⸗ 
heit, oder eine angeſehene Perſon, zur 
Veranderung des Geſchmacks Sele⸗ 

genheit. 
Es find diefe ver ſchiedenen Abbildun⸗ 
gen, welche man (id von der Schönheit 
S i macht 


e) Allgem. Hift. der Natur, I. Band, p. 235. 
4) S. Wilhelm Hogarths Zergliederung der Schönheit, $ 
) Bon den Urſachen dieſer Berfhiedenheit fiche hamburgiſches Magazin, VI. Band, 
P- 454-474, wo dieſelbe ben Würkungen der Luft zugeſchrieben sit. x d 


D Eſſai fur Ia Critique chant, L v. 96. fqq. 
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macht, jederzeit ein angenehmer Gegen 
fand meiner Aufmerkſamkeit geweſen. 
So vergnügt mancher daruͤber ift, 
wenn er mit dem Herrn von Hagedorn 
fagen kan: 
Hab ich doch, wie Phillis Fit, 
Heute noch erfahren; 
Phillis, die fo reitzend ift, 
Und von achtzehn Jahren; 
Freundlich, ſinnrelch, ſchlau zur Luſt, 
Weiß von Stirne, Hals und Bruſt/ 
Schwarz von Aug und Haaren; 
fo beluſtigend ift oft die Vorſtellung 
einer ausländiſchen Schönen mit roz 
then Haaren, kleinen laͤnglichen Augen, 
eingebogener Naſe, dunkelblauen Hp: 
pen, ſchwarzen Zähnen, langen Ohren, 
und herunterhängendem Buſen, in 
welchem allerhand Figuren mit verſchie⸗ 
denen Farben eingeſchnitten ſind, für 
mich geweſen. Ich hoffe, daß ich de⸗ 
ſer finden werde, welche eben ſo viel 
Vergnuͤgen hieran finden, und dieſen 
zu Gefallen will ich das Wenige, was 
ich aus einigen Schriftſtellern und Rei⸗ 
ſebeſchreibungen davon geſamlet habe, 
nach der Reihe anführen. 8 
Man bemerket bey den mehreſten 
Völkern einen Unterſchied unter 
maͤnnlichen Schoͤnheiten, und. foiz 
chen, die dem weiblichen Geſchlechte 
vorzüglich eigen find. Unter jene ift vorz 


g) Tacitus de moribus Germ. c. 4. 
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nehmlich eine anſehnliche Groͤſſe und 
Staͤrke des Leibes zu rechnen. Dieſes 
war eine beſondere Zierde bey den al⸗ 
ten Teutſchen und Galliern, von wel⸗ 
chen Tacitus g) ſagt, daß ſie magna 
corpora geweſen; auch die Rómer faz 
hen ſchon darauf, daß diejenigen, wel⸗ 


che ſie zu Soldaten ausnahmen, eine 


gewiſſe Gröffe haben muften, welches 
noch jetzt bey den mehrſten Nationen 
uͤblich iſt. Bey dem Frauenzimmer 
hingegen ift bie mitlere Statur immer 
die vorzüglichfte geweſen; nur zwey 
Voͤlker ausgenommen, die Einwohner 
des Königreichs Tripoli und die Chines 
fers Bey jenen mißt man die Schön» 
heit derſelben nach ihrer Gröffe ab h); 
bey dieſen aber hat die Kleinſte den 
Vorzug i). Die weiſſe mit roth 
vermiſchte Farbe des feibes ift unz 
ter allen europäifchen Nationen jes 
derzeit fuͤr die angenehmſte gehalten. 
Daher lieſet man bey den roͤmiſchen 
Dichtern die vielen Beſchreibungen 
von rofea, eburnea cervice k) und ce- 
reis braSüicis ). Nur bie rußiſchen 
Weiber folen fid) zu Czaar Peter I. 
Zeiten das Geſicht roth gefaͤrbet ha⸗ 
ben m), und in Frankreich giebt man 
noch jetzo einer ſtarken Rothe im Ge- 
ſicht den Vorzug: 
Und mahlt mit hoͤherm Noth ver 
bluͤhter Wangen 1 
Utz. 


DE Wenn 


h) L'etat des Royaumes de la barbarie, ala Haye 1704. 
) Neue Geſchichte der Chineſer, Japaner, I. Th. P. 339 


É) Virgil En. L r. 496. 
1) Horat, I. I. od. 13. 


eg Allgem. Hiſt. ber Natur, I. a.b, p. 271. 
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Wenn man aber die andern Welta 
theile durchgehet, ſo finden ſich bey 
denſelben die groͤſten Abänderungen. 
Den Moguln gefallen die Leute nicht, 
welche ſehr weiß ſind, weil dieſes die 
Farbe der Ausſaͤtzigen ift, die in dieſer 
Gegend ſehr häufig, angetroffen wer⸗ 
denn). Die Hortentotten, welche 
von Natur weiß, oder nach anderer 
Meynung olivenfaͤrbig ſeyn follen; wie 
auch die vorwaͤrts von dem Vorgebirge 
der guten Hofnung wohnenden Wil⸗ 
den, beſtreichen fid) fo lange mit Hame 
melfett und dem Rus, welchen ſie von 
ihren Keſſeln abkratzen, bis ſie ganz 
ſchwarz werden, daher fie auch anfang; 
lich von vielen für wuͤrkliche Negern 
gehalten worden o). Die Mohren 
auf der Jnſel Gorea/ welche von Na 
tur ſchwarz ſind, und welche andern 
Nationen fo haͤßlich vorkommen, daß 
Manilius p) von ihnen Dat: 

Aethiopes muculint orbem tene- 

brisque figurant 

Per fuſcas hominum gentes 3 


find fo wenig neidiſch auf uns, daß fie 
ſich vielmehr für die ſchoͤnſten deute auf 
der Welt halten, weil ſie am ſchwürze⸗ 
ſten ausſehen, und die Weiſſen wenig 
achten wuͤrden, wenn nicht ihre Wei⸗ 
ber fo billig waren, denſelben noch ei⸗ 


n) Algen. Helt, neuerer Zeit, 4. Th. p: 
v) Hiftoire des Voyages T. V. p: 145-15 r- 


guten Hofma, T. Th, c. 6. F. 12. 
p) Manil. l. . v. 223, 
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nigen Vorzug einzuräumen q). Bey 
den mehreſten übrigen Nationen, wel⸗ 
che nackend gehen, findet man die Ge⸗ 
wohnheit, Dr das Geſicht und die 
Hände, oder auch den ganzen Körper 
mit allerhand bunten Farben zu bemah· 
lem, welche ihnen anftart der Beklel⸗ 
dung dienen müſſen. Die Frauens⸗ 
perſonen in Slorida haben gewiſſe 
Oehle, womit ſie ſich den ganzen Leib 
gleichſam laquiren, und demſelben das 
durch eine Olivenfarbe geben. Sie 
bemahlen fich über das Arme, Beine, 
und die übrigen Theile des Koͤrpers 
mit allerhand Farben, welche unaus⸗ 
löſchlich find, weil fie mit verſchiede⸗ 
nen Stichen in die Haut eingedruͤcket 
werden r). Die Brafilianerinnen und 
die Einwohner auf der Inſel Sombreo 
bemahlen (fid) das Geſicht blau, gelb 
und roths). Die Weiber in der Tür- 
key gebrauchen eine gewiſſe Staude, ſo 
in Egypten waͤchſt und Alcanna genant 
wird, aus deren getrockneten und pul⸗ 
veriſirten Blattern man eine Farbe 
macht, womit: fie fih die Hände und 
Fuͤſſe roth farben t). Die arabiſchen 
und trapoliſchen Frauensperforen, wie 
auch die Moguke im Königreich Decan, 
beſitzen gleichfals eine Kunſt, aus ihret 
Haut eim geblümtes Zeug zu machen, 
welches br wohlfeil iffy und Zeitle⸗ 
bens 

337: 
Kolbe Beſchreibung des Vorgebirges ber 


4) Allgem. Hiſt. der Natur, IE pu p. 279 


r) Voyage d Coreal, Tom; I. p. 36. 


s). Jean de Leri: Hiftoire: don Voyage fair en la terre du Brel, pag. rrj. Hift. gener. 


des Voyages, T. E p: 387. 


t) Les oblervations de Pierte Belom. Paris r5 5. p. 136. 
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bens dauret. Sie laſſen ſich nemlich 
Blumen und allerhand Figuren ins 
Fleiſch ſchneiden, welche man auf eben 
die Art wie die Cxbrópffópfe ſetzet, 
und nachmals mit verſchiedenen Far⸗ 
ben bemahlet u). Die Africanerinnen 
haben eben dieſe Gewohnheit, jedoch 
diejenigen nicht, welche in den Staͤd⸗ 
ten wohnen, denn dieſe behalten die 
weiſſe Farbe im Geſichte, mit welcher 
fie auf die Welt gekommen find x), 


Nachdem ich nun die Statur und 
Farbe des ganzen Körpers betrachtet 
habe, ſo wird es Zeit ſeyn, auch die 
einzelnen Theile deſſelben durchzuge⸗ 
hen. Um chen ordentlich zu verfah⸗ 
ren, ſo will ich von den Haaren anfan⸗ 
gen, und wenn ich zuerſt von der Farbe 
derſelben geredet, auch die verſchiede⸗ 
nen Arten fie zu tragen, erzählen. 


Bey den Roͤmern waren gelbe 
Haare in der groͤſſeſten Achtung. Ho- 
ratius y) nennet den Ganymedem Fla- 
vum, um ihn recht fhón zu mahlen, 
und Martialis 2) glaubt feiner Gelieb⸗ 
ten eine beſondere Schmeichelen zu faz 
gen, wenn er an fie ſchreibt, daß er ihr 
desfals gelbe Haare aus Teutſchland gez 
ſchickt habe / damit Be ſehen koͤnte, wie 
viel gelber dle ihrigen wären, Ja, 


3 
c) Terent, Heaut, act, V. ſc. V. v. 17. 
d) Mart, 1, XII. Ep. 54. 
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diejenigen, welche keine Haare von die⸗ 
ſer Farbe hatten, ſetzten ſich falſche von 
andern Völker auf a), oder fárbten 
fie gelb, wie eben derfelbe ſagt b): 

& mutat latias Suma batava Comas. 


Rothe Haare hingegen waren ihz 
nen ſehr zuwider. Als Clitipho beym 
Terentz, die ihm von feinem Vater 
vorgeſchlagene Braut recht heßlich abe 
mahlen will, ſo ſetzt er die rothen Haare 
oben an c): 

— - ~ rufamne ilam virginem 

Czfiam, fparfo ore, adunco nafo? 

non poſſum pater ;: 
Ja, man hielt dieſelben fogar für ein 
Zeichen eines boͤſen Gemüches, nach 
der bekanten Stelle des Martialis d): 
Crine ruber, niger ore, brevis pede; 
lumine læſus, 
Rem magram prerſtas Zoile! fi 
bonus es. 


Unſere alten Vorfahren, wie auch 
die alten Gallier und Batavier dach⸗ 
ten eben fo. Ein gelbes Haar war bey 
ihnen eine greffe Schoͤnheit; doch ift 
es ungewiß / ob die rothen ihnen eben 
fe verhaft geweſen als den Römern, 
es Schriftſteller ihre Haare bald 

3 


vos, 
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flavos, bald aber ruffos und rutilos 
nennen e), und Clemens pedagog. von 
felbigen ſchreibt f): Flavum Colorem 
Comæ Celtic & Scythice Cognatum 
effefmguini Sie brauchten auch eine 
gewiſſe Seife, um ihnen dieſe Farbe zu 
geben, welche Plinius g) folgenderge · 
ſtalt beſchreibet: Prodeft & Sapo Gal- 
liarum hoc inventum rutilandis Capil- 
lis, fit ex febo & cinere. Optimus 
fagino & Caprino; duobus modis fjif- 
fus ac liquidus; uterque apud Ger- 
manos majore in ufu viris quam fe- 
minis. Dieſe Ehre haben fie in Franf- 
reich und Teutſchland ziemlich lange 
erhalten. Vom Kayſer Sigis mundo 
wird es noch als etwas ruͤhmliches er⸗ 
wehnet, daß er gelbe Haare und Bart 
gehabt; ja man findet noch zur Zeit 
des dreyßigjahrigen Krieges Spuhren, 
daß das Frauenzimmer fich die Haare 
roth gefärbet, um fôn zu Ton h). 
Jetzt ijt indeſſen ihr Anſehen gänzlich 
gefallen, und ſie werden vielmehr, 
wenn wir die Türfen i) und die Frau⸗ 
ens im Königreich Tripoli ausnehmen, 
allenthalben fuͤr eine Heßlichkeit ge⸗ 
halten. 

Was folte wol die Ulr ſache von bie 
fer fo gänzlichen Veränderung des Ge⸗ 
ſchmacks fem? Mit Gewißheit laßt 
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fib hievon nichts behaupten, doch kan 
man eine ſehr wahrſcheinliche Erklaͤ⸗ 
rung davon geben. In Egypten hlelte 
man in allen Zeiten alle Haare auſſer die 
ſchwarzen für verdächtig, und fah fie 
als ein Zeichen des Auſſatzes an. Die 
rothen Haare waren daher dem Typho, 
einem böfen Geiſte, heilig, und auch 
fogar die Efel und Kuͤhe von dieſer 
Farbe waren ihnen verhaßt. Als 
nachgehends die egyptiſchen Nefigione« 
gebräuche unter den Griechen und Nó 
mern bekanter wurden, fo haben fie 
vermuthlich auch daſelbſt den Haß ge⸗ 
gen die rothen Haare veranlaſſet, wel 
cher ſich nachgehends auf die nordli⸗ 
chen Lander fortgepflanzet, denn daß 
ihre Religion auch in dieſen befant 
geworden, bezeugen die im Elſaß ge⸗ 
fundenen egyptiſchen Goͤtzenbilder d). 
Doch es iſt Zeit, noch ein Paar Worte 
von den andern Farben der Haare hinzu 
zu ſetzen. Zu den Japanern, Chinez 
fern I) und Maldiviern m) koͤnte man 
mit dem Herrn v. Hagedorn ſagen: 


Der ſchwar zen Locken Glanz, wird 
faſt ohn Unterſcheid 

Bey euch der Schönheit Rang 
entſcheiden. 


Auf 


€) Lucan, V. v. 124. Siden. Cam. v. 239. Conf. J. Grupe in Uxore Theodiſea c, V. 


f) 1. III. c. 3. 


g) Plinii hift, nat. l. 28. c. 12. f fl. Mart. I. XIV, Ep. 26. & 76. 
H Ludewig in halliſchen gel. Anzeigen p Jahr 1732. St. 132. P. 428, b. 


3) Les obfervat, de Pierre Belon. p. 136. 


K) Schöpflein Alfaria Rom. $. 106. Hamb, Soen, 14, B. p. 304, 3. B. Mof, V. 


20. 21. 2. 26, 51. 32. 37. 


1) Le gentil Voyage au tour du monde, T. 


IL p. 48. 


m) Algen, Hiſt, der Natur, II. Band, p. 256. 
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Auf Blonde fielt ihr, mich deucht 
ihr geht zu weit. 

Seyd kluͤger, Freunde! ſcherzt mit 
beyden. 


flos ſchwarze Haare find ihnen ſchoͤn, 
daher beſcheeren die letztern den Maͤd⸗ 
gens und Knaben die Koͤpfe bis zu ih⸗ 
rem achten oder neunten Jahre, alle 
acht Tage, um ihren Haaren dieſe Farbe 
zu verſchaffen. In einigen andern in⸗ 
dianiſchen Ländern hingegen bält man 
mehr auf weiſſe Zanave, und es ift eine 
von den vornehmſten weiblichen Bes 
ſchäftigungen auf den Marianeninſeln, 
ſich durch das Waſchen mit gewiſſen 
zuberelteten Waſſern, die Haare zu blei⸗ 
chen n). 


In den älteften Zeiten ward bas 
Haar auf dem Haupte und Barte als 
etwas Helliges angeſehen, und es wuͤrde 
die gröfte Beſchimpfung geweſen ſeyn, 
einem daſſelbe abzuſchneiden. Die 
Nazareer lieffen deswegen kein Scheer⸗ 
meſſer an ihren deib kommen, um zu 
zeigen, daß ſie Gottes Diener waͤren, 
und kein Menſcch es fid) in den Sinn 
kommen laſſen duͤrfte, die Herrſchaft 
über fie zu verlangen. Dieſe Hotz 
achtung des Haares ſchlug endlich in 
eine Art des Aberglaubens aus, und 
man ſchrieb ihnen eine uͤbernatuͤrliche 
Kraft zu. Dasjenige, was man von 
Niſus in der heidniſchen Fabel febre 


m) Eben daf. I. B. j 160, 
o) GE = Ep. 62. 

id: J. IX. Ep. 37. 
n hope uxor, Theodiſca, 


152. faq. 
1) Tacitus de M. G. c. 38. Dar 


waren p). 


der Schönheit, 


finder, giebt hiervon ein Beyſpiel ab. 
Auch zeiget die Geſchichte Abſaloms, 
wie hoch man bey den Juden ein [ane 
ges wohlgewachſenes Haar geſchaͤtzet. 


Bey den Griechen war es uͤblich, 
das Haar zu verſchneiden, und es nicht 
länger als bis auf die Schultern wach» 
fen zu laſſen. Doch opferten fie den 
erſten Raub ihres Haares einer Gott⸗ 
heit, damit es nicht das Anſehen ha⸗ 
ben mögte, daß fie ſich in eines Men⸗ 
fen Bothmaͤßigkeit begaben. Stolze 
Leute unter ihnen lieſſen ihre Haare lang 
wachſen, und daher gebrauchten ſie das 
Wort zouav, lang Haar tragen, für 
hochmüthig ſeyn. 


Bey den Roͤmern trugen die jun⸗ 
gen deute ihre Haare lang herunter o), 
diejenigen aber, welche zu ihren månne 
lichen Jahren gekommen waren, hatz 
ten comam tonſam, d. i. welche kuͤnſt⸗ 
lich geſchnitten und in Locken geleget 
Bey dem Frauenzimmer 
wurden fie in die Höhe friſirt, welches 
eine runde Figur ausmachte, die aus 
lauter Annulis beftand, deren jeder mit 
einer Nadel feſtgeheftet war q). 


Die teutſchen Völker trugen faſt 
durchgehends lange Haare, welche ſie 
theils in Knoten ſchlugen r), oder auch 
lang herunter hängen lleſſen, welches 
man flagella crinium nannte. Bey 
dem weiblichen Geſchlechte war Pu 

ein 


ren, XII. v. 165, 
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ein Zeichen des unverheyratheten Stane 
des, da hingegen die Frauens oder 
Witwen das Haupt mit einer Vela 
oder Müge bedeckten. Ihre Prleſter 
lieſſen fih ſonderlich angelegen ſeyn, 
viele Haare auf dem Kopfe zu haben, 
und erſetzten den natürlichen Mangel 
derſelben durch fremde Haare. Sie 
ſtrichen dieſelben uͤber die Stirne ge⸗ 
gen den Wirbel des Haups in die Hör 
he, und frümten fie hernach wieder 
herunterwaͤrts, dergeſtalt, daß fie ein 
Buͤſchel oder Art von Wulſt auf der 
Stirne machten s). Andere aber, die 
keine Prieſter waren, lieſſen ſie lang 

erunter hängen t). Nur bey den 
[deca war es zu Agethiz Zeiten ein 
beſonderes Vorrecht der Könige, ihre 
Haare lang wachſen zu laſſen, dahin⸗ 
gegen die Unterthanen fie orbiculatim 
abſcheeren muſten. Doch nachgehends 
ſtengen jene auch an fie abzuſchneiden u). 

In Schwaben trugen die Frauens⸗ 
perſonen vordem gleichfals lange her⸗ 
unterhaͤngende Haare x). Die mauri⸗ 
ſchen Weiber y) und die Einwohnerin⸗ 
nen von Louiſtana 2) halten es ebenfals 
für eine Schönheit, die Haare bis auf 
die Ferſen herunter hängen zu laffen, 

s) Hamb, Magaz. 13. B. p. 629. 

1) Plin. II. c. 78. Grupe I. c. p. 168. 

v) Ibid. p. 181. 182. 

Si ege "e S V n 

oyage r. Schaw, J. P. Li 
» Ham „ Mag. 14. B. I: Mee 


2) Chr. Fr. Walbaums 
~b) Jean de Leri } c. p. 115. 
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Auch bey den Sineſern herrſcht eben 
dieſer Geſchmack. Es ift bey ihnen 
die groͤſte Beleidigung, dieſelben aus 
Muthwillen anzugreifen, daher auch, 
als die Tartarn, nachdem ſelbige die 
Stadt Zeg King eingenommen, den 
Einwohnern befohlen, ihr Haar auf 
tartariſche Art feheeren zu Laffen, ſowol 
Bürger als Soldaten wieder zu den 
Waffen griffen, und ſo lange fuͤr ihre 
Haare ſtritten, bis fie ihre Eroberer 
nicht nur aus der Stadt, ſondern auch 
über den Fluß getrieben hatten a). 
Bisher habe ich lauter Voͤlker ange⸗ 
fuͤhret, welche die Haare wachſen laffen 
nun muß ich auch noch einiger andern 
erwehnen, welche fie kurz abſchneiden, 
nemlich die Brafilianer b), die Moh⸗ 
ren in Siena Liona c), die Talapauns 
von Zaun d) und Türken, ſcheeren fich 
die Haare ganz kurz ab. Die Negern 
ſcheeren fih Figuren, bald wie Sterne, 
bald wie Mönche, und nach abwech⸗ 
ſelnden Strichen, da ſie ſo viel Haare 
abſchneiden als fie ſtehen laſſen; und 
die Siamer tragen fie ſo kurz, daß fie 
ihnen rund um den Kopf nicht tiefer 
als bis auf die Ohren herunter ge⸗ 
hen e). 


iſtorie der oſtind. Inſeln groß Java x. P. 156. 


c) Algen. Hift, der Natur, 1I. B. p. 279. 


4) Eben daf, p. 257. 
e) Eben dal, p. 247. 


Der Schluß folge Künftig. 
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Lët Stuͤck. 


Freytag, den An Martius 1763. 


Schluß der Geſchichte von der Schönheit. 


S a ich von den Haaren geredet, 
ſo kan ich dieſe Materie nicht 
beſchlieſſen, ohne von der vor 
zuͤglichen Zierde des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, ich meyne dem Barte, zu re⸗ 
den. Bey den Römern hat derſelbe 
verſchiedene Schickſale gehabt. An⸗ 
fangs trugen ſie lange Baͤrte, doch ſeit 
dem zs aten Jahre nach Erbauung 
der Stadt Rom lieſſen fie ſelbige nur 
alsdenn wachſen, wenn ihnen verdrieß ⸗ 
liche Zufaͤlle begegnet waren f), oder 
wenn ſie bey dem Volke um Gnade 
bitten muſten: wenn fie ſich aber ein 
zierliches Anſehen geben wolten, ſo 
ſchoren fie ihn ab, wie Ovidius g) vorz 
ſchreibt: 

Sit dodda barba refeda mann. 
Doch zu den Zeiten des Kayſers Ha- 
driani kam die alte Mode wieder zum 
Vorſchein, ſo, daß man nach dieſer 
Zeit die Kayſer mit langen Bärten ge- 
mahlt findet. 

Wie viel die alten Teutſchen auf ihre 
VBaͤrte gehalten, ift fo befant, daß ich 


£) Livius I. 27. c. 34. 1. 6. c. 16. 
g) Artis amatoriz I. 1, v. $13. 
b) D'Archeri Spic. T, I. p.435. 
3) Gregor. "Turon. I. V. c. 15. 


es kaum anzuführen brauche. Cie 
lieſſen fonderlich die Haare auf der 
obern Lippe oder den fogenanten Zwik⸗ 
kelbart ſteten, welcher fo ſtark war, 
daß berfefbe bey Tafel ehender benetzt 
wurde, als man trank, welches daher 
auch der Rofforſiſche Biſchof Ernu 
fus zur Urſache angiebt, warum den 
Zanen der Kelch entzogen worden h). 
Doch ſcheinet es, daß fie den übrigen 
Theil des Bartes abgeſchnitten, weil 
man bey ihnen Benfpiele von Gelübden 
ſindet, daß ſie weder Haare noch Bart 
abſcheeren wolten, bis fie fith an ihren 
Feinden gerochen i). Jetzt haben die 
Teutſchen ihre Baͤrte, welche zu bar⸗ 
bariſch aus ſahen, gänzlich abgelegt, und 
man kan vielleicht nicht mit Unrecht 
von ihnen ſagen: 

Sie haben nun gelernt ihr Vater⸗ 

land verlernen, 


Und mit dem ſtarren Bart auch die 
Natur entfernen. 
S Nun 
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Nun modele Frankreichs Witz das 
weite teutſche Reich. 
Es wird ein weichlich Volk, den 
Sybariten gleich. 
Durch Stutzer fuhrt es Krieg, durch 
Stutzer macht es Frieden, 
Stellt Stutzer zum Altar, ſtatt baͤr⸗ 
tiger Druiden. 
Eltz. 


Die Türken halten ihre Baͤrte uoch 
fo werth, daß fie bey denſelben ſchwe⸗ 
ren. Einem den Bart abſchneiden 
heißt, ihn auf die ſchaͤndlichſte Art ver⸗ 
unehren, und zum Sclaven machen. 
Wenn hingegen ein Herr ſeinem Knecht 
befiehlt, den Bart wachſen zu laſſen, 
fo ſchenkt er ihm dadurch feine Grey: 
heit wieder k). Auch die Chineſer 
ſehen ihn als die groͤßte Zierde des 
männlichen Alters an, fo bald fie das 
gote Jahr zuruͤck gelegst haben, ob fie 
ihn gleich vorher mit kleinen Zangen 
ausziehen ). Die Perfianer gehen 
gar fo weit / daß fie den Bart oft mehr 
achten, als den ganzen uͤbrigen Kerl. 
Der Sefi fagte daher , als ihm der 


Kopf des ermordeten Ulgurli Khan ge» Piaf 


bracht wurde: „Ich muß bekennen, 
pòu warſt ein ſchoͤner Mann, es thut 
„mic leid, dich in die ſem Zuſtande zu 


R) Pocock T.I. p. 265. 
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„ehem: allein, e$ iſt deine eigene 
„Schuld, Schade iſt es nur um 
deinen vortreflichen Bart m)” 
Die Wilden in Braſilien n), bie Mån- 
ner auf der Erdenge in America o), 
die Indianer in Chili p), und Sias 
mer o), reiſſen fih denſelben forgfät- 
tig aus: doch thun die letztern dieſes 
vermuthlich, um einen Fehler der Na⸗ 
tut, welche fie fehe ſparſam damit verz 
forgt hat, zu verbergen. 

Nun komme ich zu dem Sitze des 
Verſtandes, nemlich der Stirne, aus 
deren Groͤſſe viele auf die Groͤſſe ihres 
Bewohners ſchlieſſen, fo, wie man aus 
der Weitlaͤuftigkeit eines Pallaſtes auf 
den Reichthum feines Veſitzers zu 
ſchlieſſen pflegt. Doch die Römer r), 
die Mexicaner s), die Einwohner der 
Inſel St. Domingue und Arcaner 7) 
denken hierin anders. Kleine Stir⸗ 
nen waren bey den erſtern die onge 
nehmſten, und die letztern druͤcken die 
Köpfe der neugebohrnen Kinder mit 
den Händen oder zwiſchen 2. Brettern, 
um ihnen eine platte Stirne zu ver⸗ 
fen u). 

Groſſe und ſtarke Augen nebſt er⸗ 
habenen Augenbraunen hielten die 
Griechen fuͤr einen beſondern Lo — 

ey 


D Neuere Geſch. der Ehinefer, Japaner, 1. Th. p. 330 


m): Allgt 
a) Allgem. 
o) Eben daſelbſt p. 199. 
B) Eben dal. p. 303. 


Weltgeſch- neuer Zeit, 4. Th. p.527. 
ft. der Natur, 2. B. Pos. 


J) Neuere es der Chineſer, Japaner ir. 2, Sh. p. 3r 


x) Horat. 1 I. Oda 33. 
5) Montagne Berfuche T. I. p244 
3) Allgem. Hiſt der Natur 2. B. p. 2 


Pä 
3) Xavier de Charlois Hift. de Fele Eipagnole p. 49. fir 
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bey dem Frauenzimmer, und verlang- 
ten, daß die Augen der Mannsperſo⸗ 
nen noch gröffer und dicker ſeyn ſolten. 
Als daher Homerus die Augen der 
Juno recht loben will, ſagt er, ſie habe 
Ochſenaugen gehabt, und Hefisdus x) 
erhebt am Pluto beſonders deffen groffe 
Augen, Auf allen griechiſchen Bruſt⸗ 
bildern und Gedaͤchtnißmuͤnzen nimt 
man wahe, daß die Augen darauf eine 
ungemeine Gröffe haben, wenn man 
ſie mit denen vergleicht, die man auf 
den roͤmiſchen Bruſtbildern und Mün- 
zen ſieht y). Die ehineſiſchen Maͤd⸗ 
gens hingegen geben fich alle erſinnli⸗ 
che Mühe, um ihre Augen am Wachs⸗ 
thum zu hindern, und die Muͤtter un- 
terrichten fie von Jugend auf, die Au⸗ 
genlieder ſo zu ziehen, daß ſie keine 
laͤngligte Augen erhalten, weil diefe 
eine der vorzuͤglichſten Eigenſchaften 
bey der Wahl einer Braut find ). 
Bey den mehreſten Morgenlandern be⸗ 
ſteht die groͤſte Schönheit in groſſen, 
ſchwarzen, wohl geoͤfneten, und mit 
dem Kopfe gleich erhabenen Augen. 
Die arabiſchen a) und tuͤrkiſchen b) 
Frauenzimmer ſchwäͤrfen fid) bie An- 
gen mit gebranten und zubereiteten 
Tutzia, welche fie vermittelſt eines 
kleinen goldenen ober ſilbernen Pfrie- 
mens, den fie mit ihrem Speichel naß 


x) Hefiod, 


ica v, 
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machen, um diefes ſchwarze Pulver 
damit zu faſſen, fanfte zwiſchen die 
Augenlieder und den Augapfel brin⸗ 
gen. Jene beſchrelben aus Sieft Ure 
ſache die Schönheit einer Frau, wenn 
ſie ſagen, daß ſie Augen, wie eine Ga⸗ 
zelle, welches eine Art wilder Ziegen 
oder Gemfen in den Morgenlaͤndern 
iſt, habe. In allen ihren verliebten 
Liedern ſprechen ſie von nichts, als 
ſchwarzen und Gazellen⸗Augen, und 
mit dieſen Thieren vergleichen ſie alle 
ihre Schönen ` denn es follen dieſel⸗ 
ben fehe artige Thiere ſeyn, an welchen 
man eine geroiffe unſchuldige Furcht, 
welche der Schamhaftigkeit unb Furcht 
eines jungen Maͤdgens ſehr ähnlich iſt, 
bemerket. Im Vorbeygehen muß ich 
jiebey noch anführen, daß verſchiedene 
oͤlker, als die Weiber auf den Nico⸗ 
A Junſeln c), die Ruffen zur 
Zeit Czaar Peters L d) und andere 
einen ſo wunderlichen Geſchmack ge⸗ 
habt, daß ſie die Augenbraunen für 
elne Heßlichkeit gehalten, und fid) fels 

bige daher ſorgfaͤltig ausgeriſſen. 
Eben fo wunderlich wird den Euros 
päern die beſondere Liebe der morgens 
ländifchen Volker zu langen Ohren 
verkommen: dennoch ift ſolche bey ih 
nen faſt allgemein. Einige zerren fel 
bige herunter, und verlängern fie dae 
2 durch, 


3755 
y) Allgem. Hift, der Natur 2. B. p.269. Les obfervat, de Belon. p.209. 
2) Le gentil voyage au tour du monde T. II. p. 


2 Voyage fait par ordre du Roy dans la P; 
b 


47- 
aleſtine par M. d. L. R, p. 260, 


Nouvelle zelat. du Levant, a Paris 1667. P. 355» 


d Hift. ges, des Voyages T. I. p. 387. 


3) Allgem. Hift, ber Nafur 2. B. . 777 
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durch e), allein, ſie durchbohren ſie 
nicht weiter als noͤthig ift, um Ringe 
darin zu haufen; andere hingegen, als 
im Lande Laos, machen das Loch darin 
ſo groß, daß man faſt eine Hand da⸗ 
durch ſtecken konte, und daher hangen 
ihnen die Ohren bis auf die Schultern 
herunter f). Auch die am Amazonen⸗ 
from wohnenden Volker verſchaffen 
fich durch die Kunſt Obrlappen, welche 
4. bis 5. Zoll in die Lange find. In 
diefe bohren fie Löcher, die 17. bis 18. 
Unien im Durchſchnitt halten, in wel⸗ 
che fie ſodann ein Stuͤck Holz ſtecken, 
welches ſie beſtaͤndig, ſo wie die Oef⸗ 
nung weiter wird, mit einem gröffern 
verwechſeln, bis ſie ihnen endlich bis 
auf die Schultern herunter hangen. 
ar groͤſter Schmuck iff, daß fie einen 

lumenſtrauß oder Buͤſchel von Kraͤu · 
tern dadurch ſtecken, welche ihnen an» 
ſtatt der Ohreugehange otenen g). In 
Braſilien herrſcht eben diefe Gewohn⸗ 
heit, und die Frauensperſonen Hängen 
eine groffe Meermuſchel, welche Bi- 
gnol heißt, darin h). Solten die Oh⸗ 
rengehaͤnge bey unferm teutſchen rau- 
enzimmer in eben dem Maaſſe fort⸗ 
wachſen, wie ſie ſeit einigen Jahren 
gethan haben, fo werden fie es bald zu 
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einer gleichen Gröffe bringen; und 
wenn ich ein Kaufmann wäre, (o hätte 
ich wol Luſt, im voraus einige Centner 

Vignols für fie kommen zu laſſen. 
Eine hervorſtehende Naſe, fo wie 
fie die Natur gebildet hat, ſcheint auch 
verſchiedenen Voͤlkern zu unbequem zu 
ſeyn. Die Mohren i), die Cariben k), 
Hottentotten 1) und andere, drücken fie 
den Kindern in der Jugend ſo platt 
als moglich. Andere beſchweren den 
Knorpel zwiſchen den Nafenlöchen mit 
einem groſſen guͤldenen Ringe, um ihn 
bis auf den Mund berab zu ziehen m), 
und bey den arabiſchen Schoͤnen iſt es 
eine beſondere Artigkeit, ſie durch die⸗ 
ſen Ring, welcher zuweilen von ſo groſ⸗ 
ſem Umfange iſt, daß man den ganzen 
Mund dadurch ſtecken kan, zu fffen n). 
Ein rother zierlicher Mund und 
weiffe aͤhne find fo naturliche Schön · 
beiten, daß die Erzählung von Voͤl⸗ 
kern, welche das Gegentheil verlangen, 
kaum glaub lich zu fenn ſcheinen; benz 
noch kan ich viele Beyſpiele davon an⸗ 
führen. Die arabiſchen Frauensper⸗ 
ſonen, deren ich eben erwehnet habe, 
machen Stiche mit Nadeln in ihre fip» 
pen, und ſtecken in ſolche Schießpul⸗ 
ver mit Ochſengalle vermiſcht hinein, 
welches 


e) Wie bie Chineſer und Indianer in Chili und Einwoßner in Peru. Gentil I. c. p. 48. 


Allgem. Hiſt. der Natur, 1. c. p. 303- 


Montagne Verſuche, I. I. p. ror. 


£) Allgem. Hift, der Natur, IL B. p. 244. 8 
g) Condamine Voyage de l'Amerique meridionale en deſcendant Je maniere des Amazones 


. 48. 
h) pee de Leri Hiftoire d'un Voyage fait en la terre de Brefil, p, 115. 
1) Allgem. Hiſt. der Natur, II. B. P. 278. 


X) Eben dal. Pp. 296. 
Y) Eben daſ. p. 286. 
m) 8 I. c. T. IL p. rot. 
n) Voyage fai 


Allgem. Hiſtorie ber Nalur, I. c p. 259, 
it par Ordre du Roi &c. p. SE " ES 
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welches durch die Haut dringet, und 
dieſelbe ihre ganze übrige Lebenszeit 
hindurch blau und ſchwarzgelb macht. 
Auf eben dieſe Weiſe machen ſie auch 
kleine Stiche an den Enden des Mun⸗ 
des, auf den Seiten des Kinns und 
den Wangen o). Die Siamer be⸗ 
ſtreichen die Lippen mit einer wohlrie⸗ 
chenden Pommade welche ſie ſehr blaß 
macht p); und die Gewohnheit der 
Mohren, ihren Kindern die Lefzen 
breit und dick zu druͤcken, ift fo befant, 
daß ich fie kaum anzufuͤhren brauche q). 
Auch die weiſſen Zähne finden feiz 
nen allgemeinen Beyfall. Die Tun⸗ 

mineſer r), die Siamer s), und die 
Frauensperſonen auf den Marianen⸗ 
infeln t) halten es dem Menſchen für 
unanſtaͤndig, weiſſe Zähne wie die 
Thiere zu haben, und färben ſelbige 
daher ſorgfaͤltig ſchwarz. 

Ein langer unbeſchnittener Nagel, 
welcher wie eine Adlersklaue hervor⸗ 
raget, ſcheinet zwar eben keine beſon⸗ 
dere Schoͤnheit zu ſeyn. Ovidius u) 
dachte eben fo, da er den roͤmiſchen 
Stutzern vorſchrieb: 

& nihil emineat, ſint ſordibus un- 

gues. 
Dennoch halten es bie Doctoren, Ger 
kehrte und Kaufleute in China für et 


e) id. L. c. Lagtique de Marmol. T. I. p. 
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was vorzuͤgliches, die Naͤgel wachſen 
zu laffen, um dadurch anzuzeigen, daß 
ſie keine Handwerksleute ſind, welche 
um den Lohn arbeiten müffen, Die 
letztern laſſen ſich ſelbige ſonderlich an 
der linken Hand wachſen, und bedie⸗ 
nen ſich ihrer bey Wägung des Goldes 
oder Silbers anffatt der Löffel x). 

So ſehr auch die Aerzte bisher ge⸗ 
gen die Schnürbruͤſte geeifert, fo oft 
fie auch aus deutlichen Gründen bes 
wieſen haben, daß die freye Bewegung 
der Bruſt und das Othemhohlen das 
durch gehindert werde, ſo haben ſie es 
doch nicht dahin bringen fónnen, uns 
fern Europäerinnen den Geſchmack an 
feinen Taillen zu benehmen, oder ſie 
duͤrfen ihn vielmehr nicht ablegen, 
wenn fie nicht die Hofnung, dem månne 
lichen Geſchlechte zu gefallen, gänzlich 
aufgeben wollen. Wie gluͤcklich ſind 
dagegen die chineſiſchen Schoͤnen! Ihr 
Leib hat die völlige Freyheit, fich nach 
Bequemlichkeit auszudehnen, weil ein 
anſehnlicher dicker Bauch daſelbſt ei⸗ 
nen Theil der weiblichen Schönheit 
ausmacht y). T 

Doch, was fie an der Taille gewin⸗ 
nen, das verlieren fie an den Fuͤſſen. 
Ein kleiner Fuß ift die Hauptſchoͤnbeit 
NE Chineſerin, und fie bedienen 

3 


p) Neuere Geſchichte der Chineſer, Japaner ie, IE Th. p. 314. 


q) Allgem. Hift. ber Natur, I. c. p» 278. 
r) Eben baf. P. 244. 

s) Eben dal. p. 245. 

t) Eben dat. I. Band, pag. 260. 

n) De arte amandi I. L v. $19. x 
x) Chr. Fr. Walbaums Hiſtorie der nftinb. 


. nfet grof Fava, p. 178. 


y) Algen, Hiſt, der Natur, I. Band, pag. 260, 
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fic eines recht barbarifchen Mittels, 
um fid) dieſelben zu verſchaffen. So 
bald ein Mädgen über 3, Jahren iſt, 
bricht man ihr den Fuß entzwey, fo 
daß die Zehe unter die Sohle gebracht 
werden. Sodann beſtreicht man ſel⸗ 
bige mit einem ſcharfen und freffenden 
Waſſer, wodurch das Fleiſch herunter 
gebracht wird, und legt darauf einen 
feſten Verband darum, bis ſie die ge⸗ 
hoͤrige Beugung angenommen haben. 
Ein Mädgen von 20. Jahren hat daz 
ſelbſt nach dem Gebrauch dieſes Mit⸗ 
tels fo kleine Fuͤſſe als ein Kind in der 
Wiege. Doch fie fühlen es auch Zeite 
lebens. Ihr Gang iſt langſam, ge⸗ 
zwungen und unſicher. Man giebt 
berſchiedene Urſachen von dem Urs 
ſprunge dieſer wunderlichen Gewohn⸗ 
it an, und ich glaube, daß bie Cht- 
neſer ſie ſelbſt nicht wiſſen. Einige 
ſagen, daß die Eiferſucht ſelbige ver⸗ 
anlaſſet hätte, und daß fie ihre Frauen⸗ 
zimmer dadurch ſittſam und eingezogen 
haͤtten machen wollen, Iſt dieſes ihre 
Abſicht geweſen, fo haben fie dieſelbe 
völlig erreicht: denn ob an andern Dr- 
ten die Strenge der Maͤnner gleich zu 
den mehreſten Liebezintriguen Gelegen- 
beit giebt, fo findet man doch in China 
erabe das Gegentheil, Warum? 
Ihre Frauens ſind nicht gut zu Fuſſe. 
Andere erzaͤhlen, das weibliche Ge⸗ 
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schlecht habe einſt gegen das männliche 
einen Aufruhr angeſtiftet, um dermſel⸗ 
ben die Herrſchaft gänzlich zu entreiſ⸗ 
fen, diefe Härten fid) alfo dadurch, daß 
fie ihnen den Gebrauch ihrer Fuͤſſe bes 
ſchwerlich gemacht, auf kuͤnftige Zei⸗ 
ten gegen dergleichen Vorfaͤlle in Sis 
cherheit ſetzen wollen; und noch andert 
geben vor, daß eine Kayſerin Tackla, 
welche einen unnatuͤrlich kleinen Fuß 
gehabt, Schuld daran ſey 2). 

Wie viel Muͤhe muß ſich in China 
ein Maͤdgen nicht geben, um zu einem 
Mann zu gelangen? Ich habe Urſa⸗ 
che, allen meinen weiblichen Landesleu⸗ 
ten am Schluſſe meiner Abhandlung 
zu wuͤnſchen, daß dieſer Geſchmack bey 
unſerer teutſchen Jugend nie einreiſſen 
möge, Denn geſetzt, welches der Him⸗ 
mel verhuͤten wolle, fie gerietben alle 
auf den wunderlichen Einfall, keine 
andere Frau zu nehmen, als welche auf 
chineſiſche Art gebildet wäre; was wol · 
ten fie anfangen? Sie wuͤrden nach⸗ 
geben muͤſſen / und wir würden im fol 
gende Fabre das Vergnügen haben, 
alle unſere Schönen mit langen Oh⸗ 
ren, eingedruckten Naſen, kleinen 
Augen, groſſen Amtmanns⸗Baͤu⸗ 
chen und zerbrochenen Fuͤſſen, einher 
treten zu ſehen, 

Lauenſtein. A. S. G. K. 
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Aufgaben. 


1. 

je Maſern find fo gemein als dle 
D Blattern. Dieſes befräftigen 
alle Aerzte, und die Erfahrung ſtimt 
damit überein, indem ſowok Kinder als 
Erwachſene davon angefallen werden. 
Sie find viel güriger Art als die Blatz 
tern, wenn ſie ordentlich ablaufen, und 
keine fremde Zufälle hinzu kommen; 
iſt aber diefes, fo uͤbertreffen fte dieſel⸗ 
ben durch ihre Boͤsartigkeit, indem ſie 
eine groffe Menge Menſchen in groͤſter 
Geſchwindigkelt hinraffen. Die ber 
truͤbten Beyſpiele erleben wir davon 
ſeit eintger Zeit, beſonders auf dem 
platten Lande. Wie ſehr der Land⸗ 
mant bey ſolchen gefährlicher und 
ſchnell zu Ende laufenden Krankheiten 
zu bedauren fey, wiſſen nur diejenigen, 
welche in der Maͤhe eine Kentniß davon 
nehmen können. Was hilfe es auch 
oftmals einem Landmann, daß er auf 
einige Meilen einen geſchickten Mediz 
eum erreichen kan, da inzwiſchen ſo 
viele zufällige Umſtaͤnd eine wohlge⸗ 
ordnete Eur vereiteln konnen? und ein 
Recept vielleicht in bergnigen Stunde 
veraͤndert werden muͤſt , in der es gez 
ſchrieben wird, weil in der Zeit des 
Hin- und Herſchickens die Krankheit 
eine ganz andere Geſtalt gewonnen ha- 
ben kan. 

Hiernächft ift feider en bent, daß die 
Maſern und andere gefihrliche Krank⸗ 
zeiten durch das Verhalten des gemei- 
nen Mannes ſehr verſchlimmert wer⸗ 
den. Sie muͤſſen bey ihm ausgetrie⸗ 
ben werden, in der freudigen Vorſtel⸗ 


lung, daß die Hofnung eines gluͤckll⸗ 
chen Ausgangs deſto gewiſfer fey, je 
fruher fie hervor kommen, es wird ein 
hitziges Verhalten für einen gemaͤßig⸗ 
ten gewählet, und es werden auſſer⸗ 
dem allerley Mittel ohne gehörigen 
Grund angewandt. Faͤllt die Krank⸗ 
heit gelinde ein, ſo wird der Patient 
fehr unbehutſam behandelt, und ſcho⸗ 
net ſich wenig oder gar nicht. Hat ſie 


einen gutartigen Ablauf gehabt, ges - 


ſchiehet ein gleiches, und der patient 
wird ſogleich wieder an die friſche Luft 
gebracht. Hieraus entſtehen augens 
ſcheinliche Verſchlimmerungen und 
Zodesfälk, Es waͤre alfo äufferft zu 
wuͤnſchen, daß ein patriotiſcher Mer 
dius dem bekuͤmmerten Landmann 
vine fo kurze als hinlängliche Beſchrei⸗ 
bung der Maſernkrankhalt in dieſen 
Blaͤttern darreichte, welche derſelben 
Kennzeichen, dabey anzuwendendes 
Verhalten nach ihrem natürlichen Ver⸗ 
lauf, nebſt den in gehöriger Dof abs 
gerheilten wohlfeilſten Aezneymitteln 
enthielte. Beſonders wurde daben auf 
die Verſchlimmerungen ein Augenmerk 
zu nehmen ſeyn, welche ben dem Sands 
manne etwas fehe gewoͤhnliches find, 
und in einer eigenen Abtheilung / nebſt 
dem Unterricht zur Eur für Kinder und 
Erwachſene abzuhandeln ſeyn diirfte, 
Ein ſolches Geſchenk wuͤrde gewiß eis 
nen ſehr groſſen Preis erwerben, und 
einem rechtſchaffenen Medico weit mehr 
Gemuͤthszufriedenheit zuwege bringen, 
als die geringen Einflüffe von dem fand- 

mans 
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mann feine zeitlichen Umſtände beffern 
koͤnnen, weil der Sandmann die Gefahr 
feiner Maſern⸗ Patienten nicht eher ein. 
zuſehen vfleget, als bis ihm die Huͤlfe 
eines Arztes nicht mehr zu ſtatten kom⸗ 
men kan, bis dahin aber die größte 
Sorgloſigkeit beweiſet, fid) derſelben 
zu bedienen. 


2. " 
Da die Mafern ſo allgemein und fo 
anſteckend, als die Blattern, zu Zeiten 
auch von ungemeiner Boͤsartigkeit und 
fehe toͤdtlich find, wären dieſelben nicht 
zu den Zeiten, wenn fie gütiger Art bee 
funden werden, gefunden Körpern bey- 


zubringen, um künftigen gefährlichen 


Folgen vorzubeugen? und welches Bers 
fahren koͤnte dabey mit Zuverlaͤßigkeit 
angewandt werden? 


ER 
Wiefern finden bie mit dem Salpe⸗ 
ter⸗Salze rerſetzte Mittel in den gut- 
oder boͤsarigen Maſern ſtatt? und 
unter welchen Umſtaͤnden find fie ber, 
in zuläßig eder verwerflich? 


d 


4. 
Es ifi zwar eine bekante Sache, daß 

der Kalk eine ſehr gute Duͤngung 
des Landes ift: es ift aber die Frage: 
auf welch eine Art vom Lande er am 
nüͤtzlichſten zu gebrauchen fep? Der 
engliſche He. Verfaſſer der allgemei⸗ 
nen Haushaltungs⸗ und Landwif 
ſenſchaft (welcher von dem Ackerbau 
ſehr lehrreich ſchreibet, und alles auf 
die Vernunft und Erfahrung gruͤndet,) 
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ſaget im zten Buche 2. Th. 36, Cap. 
„Alle ſandigte, kieſigte und fteinigte Boden 
„können durch den Kalk bewundern würdi 
nger Weiſe verbeſſert werden. Ich kan 
aber die Beschaffenheit eines ſandiqken Ze: 
dens mit den Eigenſchaften des Kalks nicht 
zuſammen reimen. 


Die Haupteigenſchaften des Kalfs find 
meiner Meynung nach bieje : 


1) Er waͤrmet das Land. 


2) Er verzehret das Unkraut, und bete 
ſchaft dem Lande durch dieſe verzehrten 
Pflanzen Nahrung. 


3) Wenn der Kalk mit einer feuchten Mar 
terie, wie g. E. ein leimigter Erdboden 
iſt, vermenget wird, ſo bringt er eine 
flarfe Gaͤßrung zuwege, und macht ba» 
durch tas Land locker. 


Mit dieſen dreyen Eigenſchaften des 
Kalks wuͤrde einem ſappigten oder Fiefigten 
Boden febr wenig qerienet fong ` denn ein 
ſolcher Boden tft von Natur warm, er trå 
get felten viel Unkraut und iſt nur mehr als 
zu locker. Es muß daher eine dem Sand⸗ 
lande ganz entgegen geſetzte Art von Lande 
fevn, dem der Kalk als eine Düngung vies 
nen kan, und dejes wäre Kley oder Leimen. 
Die hier im Linde Tat durchgängige Ger 
wohnheit, den Saatweitzen einzukaͤlken, bes 
ftátiget mich ir meiner Meynung, indem 
ich den Schluß daraus mache: iſt der Kalk 
dem Saatkorne des Weitzens convenable, 
fo kan er auch asf dem Boden, da der Weir 
en gerne wacht, von keiner übeln Wuͤr ⸗ 
ung ſeyn. Do ich num künftig nebſt dem 
Duͤnger auch de Kalk zu Huͤlfe zu nehmen 


gedenke, und fol Sand, als ſchwer Land 


babe, fo mürfde ich recht febr, von einem 
erfahrnen Landvirthe unterrichtet zu tuere 
den, auf welchem Boden der Kalk am 
fidbet fitm und zwerläßigften Fönne gebraucht 
werden. 


Erau. S. 229. und 231, lefe man anſtatt Terre neuf: Terre neuve. 


v E at 


Hannoberiſthes Magai 
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Freytag, den 22" April 1763. 


Von dem Obflagio, deffen Alterthum und Benennungen. 


L BssrAGIvs, Oftsgius in lingua 
vülgari Romara uſuali plebe- 
ja. tft eben das, was Obs, 
Celtis GwvsteL, Theorifcis 

Giset, Anglo-Saxon, GISEL, GISLE, Ben“ 

som, h. v. Gothis Scand. Gist; GEISLING, 

Obfes, Gist A, oblides accipere, VEREL. h. 

und in Gloff Lindenbr. Kisar: obfes: 

well das Wort Obffagius, Oflagius , Hufia- 
gius nur allein an den Orten, wo die Vul- 

Saris Romana in Italien und Frankreich 

zänge geweſen, bey den Ceicis aber und 

[^ den Teulſchen nicht geböret , fo urtbeile 

ich, es io Derivation ex vulgari Ro- 

mana herzuholen. 

II. In uc Bora ift obfrdiam, obfi- 
datus vinerley ^ und eine dario in obfidem z 
daß aber in dieler Sprache Obfidatus in 
Oftagianı verwandelt, ſcheinet mir daher 
entſtänden zu ſeyn, weil man in eben folder 
Sprache den fedem, manfionem den Sitz, 
To einer feßhaft geweſen und fid) geſetzet, 
fore, ſingium qenaut, wie in formula: re- 
cedere ad flandum zurückkehren, um fich in 
beſetzen, und auch srARE in medio zvo 
fo viel, als Domus, manfio; und ſolcherge⸗ 
ſtalt wird vulgari Romana eadem verba- 
rum fignificatione gejagt, obfidatus , obfi- 
dium, obſiagium, boflaginm , obflagium, da 
an einen Ort ſtehen, an einen Ort geff 
fen oder geſetzet zu kam, bev Jm tinere 
len, und ein Stand eben das, was ein Sitz. 

III. Das Celtifche Wort Gwvsrkr , unb 
das leuſche GAS! hat allem Saiten nach 


von Sellen tradere, ftipulando, promiffione 
feine Ableitung, worauf das Wort feller 
radere und KisAUT A. mancipatum in Glof- 
fis Florent. einſchlaͤgt. 

HosrAGivM, Osracivw, von Of, ap: 
geblich einem Pferde getraue id) mich nicht 
berzuleiten. Osr heißt weder bey den 
ſachſiſchen, als nordiſchen Völkern ein 
Pferd, bey dieſen aber it Hesr, Haer, 
Laus Da man genugſam weiß, daß das 
Wort Hoftagium zuerſt in Frankreich ges 
böret, und daſelbſt gaͤnge unb gebe geweſen. 
Bey den Angelſachſen dieſes Wort gar nicht 
gebraucht, unter den Anglo - Normannis 
aber von dieſen dahin mit uͤberbracht; bey 
ben teutſchen Voͤlkern hingegen das Wort 
Hofagium in älterer Zeit nicht geführet, 
noch mit einer keutſchen Benennung, die 
von Harst eguo genommen, belegt: fo ift 
das bey ben Gothis Scandicis übliche Wort 
Heft Equus in der Ableitung des Worts 
Hoftagii am weniaſten zu arripiren, ſondern, 
da man das Wort Hoftagium als ein Wort, 
das in Frankreich formiret, vor fid) findet, 
(o if dieſes aus den Sprachen dieſer Re- 

ion aufzuholen. Bey der Sprache in 
rankreich hat man alfo zu ſehen: F 

1) bauptfählic auf die vulgarem Ro- 
manam nfualem, & plebejam, 

3) und wenn dieje die Abkunſt des Worts 
nicht eröfnet, auf die francicam. 

3) und wenn aus beyden die fontes fidh 
nicht zeigen, auf die Celticam, als auf 
die alte Galliſche Sprache, uad: 

Ji dem 


LA 
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dem der Nation auch ſub impe- 
rio Romanorum , wie aus den Celti- 
cis Tav, Mis, & at in Catale&is 
Virgilii , und beym (Gest, VIII. 
Infi. Orat. 3. zu ſehen, med) Celtica 
angehangen, und dieje aus den Celrieis 
der Britten, die bey den Cambriis, 
Cornubienfibus, Armorieis hoch übrig, 
verſchiedentlich zu enttoifelm, 
wobey merklich, daß ſchon Gaffari Annali- 
bns Augsburg. ad A. 1341. das Wort Ob- 
ſlagium für ein auslaͤndiſches Wort, wel- 
ches den Tentſchen die Leiſtung heiſſen, aus 
geſehen/ in Cl. 
Quem. populariter die aiſtung 
barbari obſtagium indigitant. 

Ich habe in meiner Differt. de Hoften- 
dentiis bereits die Bedeutung des Worts 
‚Hoflis, als vocem. vulgaris Romane an- 
gefuͤhret, und die Urfachen angezeiget, wate 
um WacnrER in der Derivation des 
Worts Hoftis : bellum exercitus, von Hæsr 
equo nicht benzufreten, aus welchem Det 
der Tentichen und Angelſachſen Zengſt er- 
wachſen zu fem, Wachrean in Hengſt, ans 
geſchienen. Das Einreiten in jure Pro- 
vinc. Sax. L. II. Art. II. wird zwar in textu. 
latino meines Cod. Mss. und Cod. jen. 
überſetzet Obſtagium, es findet auch keinen 
Zweifel, da Ecco von Repchov an dieſem 
Dre unter dem Inriden das Obftacium. 
gemepnet : allein dieſes Einreiten ift Fein 
weſentlich Stuͤck von einem Obftagio , wel» 
ches auch die mehreſte Zeit in den alten 
Briefen mit intrare, liegen, einliegen, 
bezeichnet. SBonWidikindoSaxonumHeroe, 
wird bey den Scriptoribus Francicis auch 
gemeldet, daß dieſer auf ſeiner Reiſe nach 
Attigni diejenigen Geiſſel, die ihm Carl der 
Groſſe zu ſeiner Sicherheit gegeben, mit 
ſich hingeführet. Bey den Anglo Norman · 
nis und jetzisem Engländer ift 

a) flage ein diverforium, commoratio 

eine Poft- Station , welches Skinner 
h. von Statio ableitet, Gallis Relais, 


Anglis alias 4 Journey, to come ru 


she flage. heißt Den Grangofei arriver 
on Relais, E: 


Von dem Obftagio, 


~mannis mit überbracht. 


Lee 


b) aflage Horfz Cheval de Relais. 
€) a flage Coach curfus meritorius cer- 
tis tationibus commorans Ainsworth 
& Boyer h. v. 


Dieſes zeiget fo viel mehr an, daß das 
Hofragium aus der vulgari Romana von 
ſtatio erwachſen, und in England nicht von 
den Sachlen, ſondern von den Anglo Nor- 

Bey den Engr 
ländern und Niederlaͤndern hei lech 
STAGE, OsrAGtE, Gallis Eflage, Iralis 
Staggio , ein Stockwerk, nicht von 
Steigen, wie Minshew und Kilian h. v. 
geglaubt: ſondern die Erages find als fa- 
tiones «dium in Frankreich und Italien 
alfo genant,, unb iff die Benennung aus 
Frankreich in Engeland mit übergangen. 
Seren Ableitung des Worts EsraGE von 
der voce Island. Bert, ſtiatt, ordo, flatus, 
will eben wenig einſchlagen. STAND, fario 
und Stete, Jeng find von einander ans 
terſchiedene Woͤrter. Erasıer, ein alles 
franzöſiſches Wort, iſt babitare, commorari, 
Villehard n. 197. ErAGer in Bretagne hieß 
Manfionarius. ` ETAGE, Ss aen ift die 
Burchware; cuſtodĩa caſtri; ETAGE, domus, 
domicilium habitatio Trivolt. h. v. Alles 
dieſes aiebet zu erkennen, daß Stagie , Sra 
gium, Oflagie , Etage, Staggio eine Statio« 
nem andeute. 

Die Stagia der Burgmänner, wel⸗ 
ches Refidentie ad cùftodiam Burgi, die 
Stagia Canonicerum, welche auf beftimte 
Zeit Reſidenz halten, die Stagia bofpitum 
five ſtageriorum, ſiud alle Commorationes 
und Refidentiz , bon dem Sragio aber des 
ter die zu Pfand ſtehen, die fid Joco va 
dii übergeben, ganz und gar unterſchieden, 
nach dem Lib. de Benef. C. III. $. 1. iff der 
Urbanus zu keinem Lehndienſt noch zur 
Sofvart verpflichtet, als nur allein ad 

agi den ad refidentian ad commorationem 
in urhe, und dieſe wider alle Adverfitgtes 
iu schätzen, in ^. 
Urbanus zon tenetur ſervire domine, 
nos fed in urbe debet morari, & contra 
adverfitates eam tueri, 
welches 
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welches im Saͤchſ. Lehnrecht Cod. Oldenb. 
DEL in der maaſſe ausgedrückt: 
van Borchlene nis he nicht plich⸗ 
tig ſine heren to denende, noch 
Hofoart noch Hervart: mer upper 
Borch fal he wonen, und fe weren, 
of ſes bedarf. 

In ſolchem Sragio oder Shen wird der 

Burgmann auch, ut eft in formula: 
mit ayde, Seſſen, und Burgdenſt 
verpflichtet. 

Bey dem Seßlehn, Feudis Gardie, 
Gafialdie, waren auch ſtagia, commoratio- 
nes, die ex formula conventionis ihre 
Maaſſe und Art hatten, v. SENKENP. jus 
Feud. P. II. C, 13. n.6. p. 391. Nach dem 
Briefe, welchen du Cange in Eſtagium eins 
gerücket, muſten die Dames der Burgman ⸗ 
ner, wenn die Gemahlin des Herrn auf der 
Burg war, mit Reſidenz halten: 

JF comes & uxor ejas Ellagium five 
Refidentiam faciebant in coffello — 
ipfi dy uxores ibidem focum. refiden- 
tiam facerent. 

Von dieſen Stagiis oder Se/fronibus fagt 
der Brief Volquini de Swalenb, A, 1223. 
ap, Guden. Cod. Dipl. T.I. p. 484. 

us ego melius QY fidelius fibi er ec- 
clef ejus deferuiam, recepi ab ipfo, 
in reo caflrenfi beneficio, uam in 
Fretislaria & alteram in Ameneburch 
ſeſſiones. 

In hieſigen Landen Beiffef dieſes Sragium, 
dieſe feffio, cuftodia caftei vulgariter Borch- 
hode, Ch. Ms. Jo. de Lubbeke A. 1313. 

Caflellani — decem praflabunt cor- 
poraliter juramentum fidelitatis de 
cuſtodia caflri quod vulgariter dici- 
tur Borchhode. 

Bey den Angelſachſen beiſſen die cıvrs, 
(oder wie fie in libello de Benef. genannt 
werden, Urbani, in Sax. Lehnrecht Borg- 
here,) BVRH-WARE, welche von dem Plebe 
oder Vulgo Burb- wered in Gloſſis Allr. 
b. 56. unterſchieden werden. S 

ie Stagia vafallorum in caftro domini 
pro eo tuendo contra hoftes ſehe ich nicht, 
wie fit zu dem ſogenanten Fendo Plejure, 


deſſen Alterthum und Benennungen. 
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oder Hey de Plejure qualiſſcitet, in wel- 
chem Conſuet. Norm. Art. 205. der Vafal- 
lus vor feinem Herrn Bürgen, oder Pre- 
gium ju geben, gehalten war / Cang. in Feu- 
dum Plejuræ. Den Engl. ifl Plicht his fait, 
fidem dare, ſpondere; Belgis Plechten, 
plichten, den Anglis Prense pigaus, vadi- 
monium, filein, » Gallis PLEGFE, PLEtGE, 
Italis PLEGG!0, woraus ber Latinorum Rar- 
bar. Plagiur, ein Burge, Plegiare verbürgen, 
Junius Etym. v. Pledge Plicht; und der 
Engländern Prepors Geifel, oblides, To 
PLEDGE, Pand pen, Seren. Dick. b. v. tre 
wachſen. Daß dle Lebus » Bafallen ſowol, 
als die Minifleriales, vielfältig vor ihrem 


Herrn zu Pfand in obſtsgium geſetzet, und 


geſtanden, eröfnen die Urkunden mitler Zeit: 
die Feuda plejurz aber haben mit den feu- 
dis urbanis, Burchlehn, mit der cuſtodia 
caſizi, Burchhude, nichts zu ſchaffen. 

Das Wort botage ift, feiner Bedeutung 
nach, eben das, was obfes, und aus on, und 
sragwu zuſammen geſetzet, fo, wie ob - fes. 
ausjob i. e. propter, uud fedes componiref. 
Oz, welches in vicem præpoſitionis in 
onfes vorgeſetzet, ift allbier fo viel, wie 
propter, der um etwas, wie obfides, ob 
fidem patria preffandam, ſeßbaft gemacht, 
Feſtus in ob. Das lateiniſche ob aber ift 
von den Franzoſen, in vulgari Romana, nach 
der den Celtiſchen Völkern angedohrnen 
Truncatione verborum, mit Verſchluckung 
des Buchſtaben b, in o defleRiret; wie ob, 
da es auch gegen bedeutet, in obſtinare 
obfinatio, ftd) gegen was ſetzen, von 
den Parafinis ausgeſprochen offiation, ofli- 
nement, ofliner, TRIVOLT. in Obflination $ 
wie von denen in Brergane oflina- 
tion, € Miner, von denen ju Vantes 
promifeue ofiner, obflinet, Gallis obfliner, 
Roftrene h. Sracıym in Oflagium, Hor 
flagium, Gallis Oflage, da es einen Stand 
bedeutet, ift weder ein Celtiſches, noch dente 
ſches Work, ſondern in Frankreich und Jta⸗ 
lien aus stare erwachsen. Stagium, ſta- 
gia heiſſet in mitler Beit bey den Franzoſen 
im volgari Romana feinen Stand, feinen 
Sitz, ein Domicilium an einen Ort haben 

Jiz oder 
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ober ch wie in Statutis Mamk, L. I. 
€ 8. F. 9. 

pifi Sx cwn fecerit in Mafflia tane 

quam civis srANDO ÈY cobabitando, 
und noch daſelbſt d. c. 8. 

ibidem sr AGM facientes, 
alfo ift auch das Wort sr ank bey den Frans 
joien in ein Subftantivum Srare, Bars 
fle&iret , Ch. A. 1156. ap. Cang. h. v. 

in domo feu srAnE fandli Firmiani, 


in Ch. A. 1095. ap. eundem h. v. 


unum STARE quod ibi babebat, 

und das Wort flare ift nicht figen, ex pro- 

prietate verbi, nad) welcher es ſtehen, je⸗ 

doch ſeiner Bedeutung nach eben das was 

federe , und sracks eben das was // e, 

Charta A. 1162. T. XIII. Specil. Acher. 

. 314. 

z ut femper tem omnibus diebus vite 
meg in villa de Malpas per ſtagem 
cum infantibus meis. 

Das lateinische Wort osses ift feiner Ber 
deutung nach eben das was Obflagius Ep. 
61. T. IV. tor, Franc. und Ozsipio Gal- 
lis Hoflage ap. Gregor. Turonenſ. L. II. 
c. 15. OssibivM in. clauf. Obfidio nobis 
datum ap. Tac. An. XI. 10. und Obfidarus 
in formulis ap. Amm. Marcell. 

a) Obfidatus pignore tentus XVI. 27. 

b) Obfdatus forte detentus XVIII. 

©) Obfidatus fpecie dentus XXV. 7. 
und in Cod. Carol. Ep. 88- Obfidiatus, 

petentes filium in obfidiatum , 

auch beym Burchard Ep. de Excid. Mediol, 

ap. Murator. T. VI. Col. 918. 
judices in Obfidatu. 


ſo viel wie die Geiſſelſchaft Gallis Ho- 

age, in compofitione aber iſt ossES, 0B- 
sip!vM, OBSIDATYS, won federe, /2des5 und 
OBSTAGIVM, HOSTAGIVM, von ftare ger 
nant, ob aleich fare, five federe, in vul- 
gari Romana bey den Franzoſen und Ita⸗ 
hänern promiſcue vor einen Stand, oder 
Sitz genommen. 

Der gelehrte Franzoſe Carolus Bot vs 
de differentia Vulgar. linguar-. & -Gallici 
ſermonis, welches A. 153 3. zu Paris edi- 
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ret, urtheilet von dem Oitsgier 
quafi obſtagier, ir geen 
ab oblide vox multam corrupta & 
Do origini fatis .diffentanea, 
und Voff. de vet. Serm. I. III. p. 466. meys 
net, daß aus Obfidage erwachſen hoflage, 
Ob nun gleich diefe Wörter der Bedeu 
tung nach einerley , ſo find dennoch die WE 
fixa a federe, [lare nach der proprietate 
verborum divers. Die Sytaliáner nennen 
den Obfidem ftagium vulgo Sraggio Chron, 
Dominici de Gravina ap. Murator, T. XIL 
col. 591. welches alfo ſchlechterdings feine 
Ableitung von flare, flagium auſweiſet. 
a) Bey den Cambris heiſſet Os» Hofer 
Vspytzy  bofpitium. 
b) Bey den Armoricis b fpes ostis. Ho- 
Jbita ostises, bofpitium Hoftelere. 
€) Bey den Irlaͤndern hofpes osrAmE 
hofpirium. 
d) Cornub. osp a Gueft plur. Usp. an 
Ospeiz. v. Edw. Lhugd. Archeol. Brit. 
Bey den Armorieis heiſſet ſowol der 
Serbergierer Hofis, pl. hoftyhen, ſonſt 
Qud).Hofpyd, Osp, Osb, als den Gaſt der 
geherberget und gefpeifet wird, Hoffis pl. 
boftyfen, allein diefe Wörter find offenbar 
aus Römiſcher Sprache, von dem Wort 
Bofpes, uicht von Odfes ausgangen. Die 
Manílones Colonorum, weil fie. nur von 
ihnen jure hofpitii cultiviret wurden, Diei» 
fen auch hofpitia, in barbara latinitate Ho- 
flagia, Gallis Hoftis Hoftages, Charta A. 
1154. T. III. Gallis Chrift. Col. 354. Der 
Col orevs hieß bofpes, Hofpitalis , Ch. Ro- 
berti de Cortiniaco, A. 1216. ap. Thomaff. 
Confuet. Bituric. p. 83. ihre Höfe Hosrı- 
TIA Cod. Ms. Irmin. Abb. S. Germ, fol. 
107. ap. Cang. in Hofpites, ober port: 
sia Ch. A. 1273. ap. Lobiner T. III. Hi. 
for. Parif. p. 25. Domus feu HosTisıa in 
Paſtorali Parif; L. 2. Ch. 62. v. Cangius 
in Hofpitarus, und ber Colors OSTE Cou- 
quans, & levans deffaus um Seigueur Con- 
fuer, Silyane&. art. 112. 120, und die rer- 
rz dicebantur ad Hoflefam, (i. ad Hoſpi- 
tium,) dari Ch. Odonis Ep. Faris. A. 1199; 
ad Cangrum in Hoſpitatus, und HOSTA- 
EZ 


sos A , SC und Benennungen. 


GIA ap. REMEREVM p.195. & GanGıym 
in Hofpitatus. Allein dieſe Sighificariones 
find von hofpes Gallis osrE ausgangen, und 
haben mit den Nomenklatur, die von Rare, 
flagio , ihre Ableitung hat, nicht zu ſchaffen. 
Wenn aber, wie ap. Hemeræum p. 195. die 
hofpitia auch Hoſtagia genant werden, fo 
werden dieſelben wie allestasın als Man- 
Bones, Seffones commorationes genommen. 


Die Obftagia werden in ben holländischen 
und teutſchen Vocabulariis ausgelegt Ley- 
fünghe, als 

2) Obftagia Leyflinghe Gemma Vocab. 
Edit. Zwol. A. 1492. & Edit. Daventr. 
und ber Obſes in edit. Svollenfi een 
leyfter of een gbifele of bat is een 
Menſche (taenbe vor een Pant. 

b) Obftagium een Inligger Vocab. 
Ms. A. 142 1. x 

c) Obflagius i,e! Obfes qui pro pace 
vel loco pa&o datus Eyn Giſeler 
Vocab. Ms, A. 1479. 

d) Obftagia ein leiſtung obfes ein lei» 
fter, ober ein Menſch der für einen 
Burg feet Gemma Vocab. edit. Lipf. 
A. 1703. 

e) Obſlagium ein liger Obſes ein leis 
fter, Ottagia leiſtung Vocab. Impr. 
Sec. XV. in 4to. fine loci nota. ^ 

In dem Buch des Plebani in Bergen 
Füͤrſtenthum Lüneburg wird eben (o erklaͤ⸗ 
ret Obftagium Inligger. 

Das Wort leiſtung wird in Recef, 
Imperii gebraucht in formulis : 

a) Gelt verſchreibung auf Bürgen in 
leiſtung zu mahnen Ordin. Politica 
Auguft, A. 1748. Tit. 17. $. 9. Ordin. 
Polit. Frankf. A. 1577. Tit. 17. H. 
10. 11. 

b) Die leitung in kuͤnftigen Schuld⸗ 
oder Geldverſchreibungen einzuverlei⸗ 
ben gänzlich verbotden haben — fol 
dieſelbige leiſtung als nunmehro jure 
publico verbothen, an ihr ſelbſt nich. 
tig, und darnach kein Bürge noch 
Schuldner zu leiſten, noch auch dem 
Wirthen, da auf ihnen mit der That 


geleiſtet wuͤrde, elwas zu bezahlen 
verbunden Ion. 
Mehrere Formuln von dieſer leiſtung 


bat Hara. v. leiſten aus Urkunden mittler 
Zeit colligiret, als 


a) laiften zu Tuwingen uf den Ait, 
nach rechter Geſellſchaft Ch. Henr. 
C. de Tubing. A. 1327. in Monum. 
Würteb, p. 561. 

b) Bürgen die mit ir ſelbes leib 
nicht La iſtent Ch. A. 13 14. ap. Mei- 
cheld T. II. p. 150. 

€). Nach der erſten Ermahnung eintreten, 
und ſchicken und felen einen Knecht 
und 2. laiſtbahre Pferde — in ein 
ofnes Wirtshaus ꝛc. und darin ligen 
und la iſte n von Knechten zu Knech⸗ 
ten, von Pferden zu Pferden, und aus 
laiſtung nicht kommen, nod) Lais 
ften e uffoore, fo lang x. Ch. Io, Ep, 
Würtzb. im Schwarzb. Stain Reg, 
App. Docum. p. r1 


nicht minder Frich voce Sriffung cbüz- 
ium, 
a) Die Bürgen follen fo bald fie gemah« 


net werden einfahren und le iſten 
mit einem Pferd in ein Wirths⸗ 
haus in rechter Leiſtung T. I. Script. 
Sax. Col. 454. 

b) Die Schuldner oder Bürgen muͤſſen 
auf geichehene Mahnung einreiten, 
und allen die zu ihm kommen, zu trin⸗ 
ken geben, wie leiſtens Recht 
und Gewohnheit war, und das nicht 
karglich, es hieß ein Geiſel maal, 
Geſellen maal Kayſerl. Poſt, fol. 185 6. 

SC leiftung fworenSumpf 

bm, Chron. fol. 660. 

d) Le iſtmahnung citstio ad lo- 
cum obftagii, v. Wachter, v. leiſten. 

Im Briefe Io. v. Wippfeld A. 1444. ap. 


Jenichen Thef. Juris feud. T. III. p. $92. 
lautet bie formula pa&i Obftagialis, 


und wann die gemahnet werden, gemeine 
lich oder inſonderheit mit Bolten, Brief 
zu Haus zu Hoß oder unter Augen, ſo 
follen fie von Stund ohne alles rie: 
ben, bey ihren rechten waren treuen, 
Ji 3 ihn 
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ifin jeglicher mit fein felbft liebe ein · 
fahren und Leiften. Brixendar, 
Abtiswind, ober Kleinlankheim in 
eines offenen Wirthshaus von Gottes 
Hausmeiſter verweiſt, oder gemachet 
worden, und follen darinnen le iſte n 
in Gaſtweiß, und aus der leiſtung 
nicht kommen, bis daß ich — fie ganz 
und gar gewehrt und fertig gethan dab. 
Belgis LEYSTER, LEYST-BORGH GHYSELER 
obfes s lecffen præſtare fatisfacere perficere 
durare Kilian h. v. Anglo-Saxon. Leflan 
perſeverare proeſtare Leffemd Executor 
Benfon b. Germanis, erfüllen, mie in fæ- 
dere Lud, R. in Sacramento populi: them 
eich then er ſinemo brodher — gefwor 
geleiftet , 3. e. den geſchwornen Eyd crfüllet, 
und beym Willeramo c. VI. I. er /eiffez 
als er gehiz, er erfüllet als er geheiſſen, v. 
Wachter & Schilter h. den Cambris ift LS 
commodum, und LLESEN prodeffe Davis. h. 
von dem Debirore obſtaglato, oder leiſter 
wird geſagt, daß er mit feiner felbft lei 
be geleiſtet, und ein Ghiſeln ein Menſch 
end vor ein Pfand; in mittler Zeit 
eift der Fidejuffor pigmorator Ch. Rai- 
mundi Comitis A. ro55. ap. Cang. h. v. 
78 85 dicuntur pignorari Conſtit Jacobi 
I. A. 1269. ap. Cang. v. pignorari. 
perfona alicujus pignoretur aut de- 
tineatur pro debito alieno, 
dein, pignorare, gatjare ipfos, vel ca- 
pere pro debitis, wie in libertatibus Vil- 
1e Montis brufonis A. 1223. ap. Cang. in 
pignorare, 
Si aliquis pignoraret, vel gatjaret ip- 
fos vel eorum caperet pro debitis. 
Es ift aber dieſes Pfand, wofür der fide- 
juffor mit fein (elbft leibe nicht weiter, 
als auf bie leiſtung, und nach Leiſtungs⸗ 
Recht ſtehet, nicht nach der Natur und Eir 
jenichaft eines ordinairen juris Romani & 
Eee zu ermeſſen, ſondern auf eine ſol⸗ 
che maaſſe zu nehmen, wie es die Gloffa ju- 
xis Can. ad C. 9. X. de jurament. erfläret: 
non teuet obligatio in libero bomine 
ut jus conflituatur in eo tanquam in 
pignore — fed detinetur liber homo 
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qualitercumque, ut fat quod con- 

venit. 
Daß indeſſen bey den Sachſen bitoppigna- 
ratio liberi hominis, mit Aufgebung (emer. 
Ingenuität ex more gentis im Gebrauch 
geweſen, iſt aus ihren Vadimoniis bey den 
Scriptoribus Carolingicis zu erſehen, und 
daraus zu urtheilen, daß ihnen in Capit. 
de Partibus Saxoniæ perbotben, 

de pignare, ut nullatenus alterum quis 

pignorare prafumat, E qui boc fecerit 

bannum perfalvat, 
hingegen in Capitul. fe /oco vadii alteri 
committere, in poteftatem, in locum vadii 
ſuſcipere, ut ea ratione in pignore efle in- 
telligarur, nachgelaſſen. 


» 
Der gelehrte Schilter c. XI. . r. de Ob- 
flagio, und mit ihm viele andere haben ſich 
bepgehen lafen, daß das jus obſtagii in 
privatorum Conventionibus nicht wie das 
jus obſidatus in caufis publicis in dem ge- 
meinen Völker» Recht gegründet, ſondern 
hauptſaͤchlich in Teutſchland turbulentis 
temporibus, etwa von 12. Seculo, Confue- 
tudine erwachſen. Ob nun zwar die Obftagia 
privatorum, vom 12. Sec. an, da fie mehr 
in Scriptis verzeichnet, und in folgender Zeit 
gehoͤret werden, jo zeigen fid) dennoch, wie 
gier erwieſen in Capitularibus Caroli 
Magni, in LL. Longobardorum, und bey 
den Sachſen ſelbſt, ſchon Spuren eines un⸗ 
ter den Franken, Longobarden und Sachſen 
üblich geweſenen Geloͤbniß, 
fid) ihre Ingenuität, und Allodium zu 
Erfüllung deffen, was fie gelobet Zoco 
Vadii zu übergeben, 
und ob gleich Carolus M. als Ueberwinder 
der Sachſen in caufa belli publica denſel⸗ 
ben Geiſſel zu geben, nach ſeiner Obermacht, 
auferlegt, und die Scriptores Carolingici 
de Saxonia per obfides in deditionem ac- 
cepta zeugen, fo fügen fie Dennoch hinzu: 
daß tin ſolches Gelöbmß fid) loco Va- 
dii zu übergeben jaxta morem gentis 


geſchehen . 3 
welches auf die Weile und Sitte des ſaͤchſi⸗ 
ſchen Volks überhaupt weiſet. Ss 
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Ob nun zwar noch keine Urkunden fi 
hervor gegeben, oder von den Gelehrten 
wahrgenommen, welche 

To obflagitm vor dem 12. Sec. unter 
dieſen Namen genant; 


Der Herr Hofrath Jung in feiner gelehr⸗ 
ten Diff. de Pacto Obftagii p. 11. noch keine 
ältere Urkunde als die chartam Ecclefiz St. 
Bernh. A. 1134. beym Sal vaing. P. II. p.12 1. 
vorgefunden; der Brief Phil. II. Regis, wel⸗ 
chen Cantarellus Faber in feinem Buch Trai- 
té des Fiefs App. A&orum p. 3. unter dem 
Jahr 1118, angegeben, der des Oftagii ges 
denket aufs Jahr 1798. trift, wie Herr 
Hofrath Jung d. Di p. $2. bemerket, fo 
ift dennoch der Anfang des Ufus Obſtagii 
nicht von der Zeit, da das Wort Obftagi- 
um, Oftagium zuerſt in den Urkunden mitt⸗ 
ler Zeit ſich hervor giebet, ſondern von dem 
ublichen Gebrauch der Volker, nach 
welchen ſelbige libera conventione loco va- 
dii fid) übergeben, als von der Sache ſelbſt 
herzuholen, und daß dieſer Gebrauch bey 
den Celtiſchen und teutſchen Völkern in 
das graue Alterthum reichet, zeiget die Be⸗ 
nennung ſelbſt, und der Name Geiſel, 
Wedde, Wadii, welches eine Sponſio- 
nem ſtipulationem, pignus, hypothecam 
in ipfa verborum fuorum proprietate ane 
deuten, welche Benennungen general, und 
ein Geloͤbniß loco Vadii pabſicum & pri- 
vatum in fid) faſſen, und hinwieder um in 
ihre Species treten, fo daß jede Art ex jure 
Gentium, ex moribus cujusvis populr, & 
formula pa&i zu ermeſſen. Bey den Celtis, 
und unter diefen bey denen Cambris helßt 
wysrr, welches das teutſche Gifel, 

Arrbabo, Obfes, Vas, Vadium, pignus, 
bypotheca, Davis h. 
Gwysrto 


ignorare, Davis h. flipula- 
tio, HWYSTL fi 


mas Guilelmus in ftipu- 


atio. 
Bey den Armoricis 
Gos rl. chen da, was den Franzoſen 
Orage, ( Geiffel) Caution , Gage (pi- 
-gnus) Roftrene in otage, Hiporbeque 
Roftrene h, v, 


deſſen Alterthum und Benennungen. 


Cornubienfibus Gwysrrl. obfes, Eduard 
Lhuyd, in obſes. Bey ben Teutſchen ift 
Gizar fponfor fie juſſor, Orfridus L. II. c. 
197. und FuE PE-Gisol in L. Burg. Tit. 52. 
fponfor & pigaus pacis v. Wachter h. v. 
Gest. bey den Teutſchen obfes. Bey den 
Angel ſachſen ift Giser, GierE, Geet 
obfes, Gistpv, GisLHAD, obfidarus, die 
Geifielichaft, Benfon. h. Bey den Gothis 

cand. Gisr. obfes, GtsrA obfides accipere, 
Edi GısLinG obfides dare, Verel. h. v. Bel- 
gis GnrLEx obfidem capere, Kilian h. v. 


Bey bem Wort cren, worunter bie 
Cambri & Armorici obfidem. & fidejuffo- 
rem andeuten, Davis h.v. und bey dem 
Wort Wanıvm, Wap, bey dem Wort 
Pepe obfes, latino barb. Plegius pon 
PLIRTAN, Angl. Sax. fpondere, Benfon. 
h. v. laſſen ſich auch die Pada obfidasus 
erkennen, obgleich ſolche in älterer Zeit mit 
dem Namen Oftagii noch nicht belegt Reben. 


Das Padum, das Rayſer Carl der 
Grofe A. 735. mit dem groſſen Witichin- 
do und Abbione, die fid) in dem Ueberelbte 
ſchen Sachſen aufgebalten, wie Kayſer Carl 
in pagum Bardengo ins Lünebnrgiſche tine 
gerückt, gemacht und geſchloſſen, hod 
daß Witichiodus zu ihm nach Attigni 
kommen, und darüber, daß fie ile 
wieder erlaſſen, und ihnen desfals zur 
iuret Griſſel gegeben werden 
ſolten, d 
ift nichts anders, als ein pactum obftagiale, 
wie es unter den teutſchen Völkern ju ere 
richten gewöhnlich geweſen, der au&or vitæ 
Caroli M. Bibliothece Thuane ap. du 
Chesne T. II. p. $4. ad A. 785. recenfitet, 
formulam pati, als: 
a) daß Wirichind und Albion fefliglidj 
eſchloſſen, fid) nicht zu entziehen, nach 
rancien zu kommen. d 
b) ihnen zu ihrer Sicherheit Geiffel ger 
‚geben, und durch den Miffüm Regium 
Amalovinum zugeſandt, 

€) Witikindus und Albion ſolche Geiffel 
angenommen, und mit fi) nach At- 
igni geführet, 10 


5¹⁰ E 


drew 511 


und lauten die Worte hlevon am angezoge⸗ 


n Orte, 
Wee (Narplas) ja. Bardapowi wel 


mit, inde mittens poft Widichindum 
dr Abbionem utrosque ad fe conduxit : 
Qui firmiter ei padii junt quod fè 
mon fubtraberent, quin ad eum in 
Franciam venirent, ^ Perentibus illis 
fecuritarem , ur illefi redirent, ficut 
C fatum efl. Deinde reverfus in 
Franciam mifit Widichindo & Ab- 
bioni obfides per miſſim fuum Amale 
minum qui receptis Obſidibus fecum. 
illos deducentes , occurrerunt. Donis 
no Regi Karolo ap. Attiniacum vil. 
lam & ibi baptizati funt cum fociis 
eorum. 

Dieſe SEcvxirATEM. Witichindi pato 
obſtagiali datam nennen die Annales Loif- 
fel. ad A. 735. CREDENTIAM in Cl. 

petentibus illis ut CREDENTIAS baber 
rent quod illefi fuerint. 

Die Scriptores Carolingici, tmb in fpe- 
cie der Monachus Engolismenfis ad A. 
775. fügen von den Sachſen, daß fie rebel- 
liret, facramentis ruptis & obfidiis dulgeis, 
und die Annales Loiffel. ad A. 776. ger 
brauchen den Ausdruck: 

ixones rebellantes & omnes obfides 
fuiffe dulgtos , n 
und die Annales Bertiani ad A. 776. 
Saxones rebellatos & omnes fuos 
obfides tultos & ſacramenta rupta. 

Von bem König Haiftulfo fagen die 

Annales Francici, baf ihm gnome 
mentiri que antea pollicitus fuerat, 
obfides dulgere, facramenta irrum- 


ere. 
In Gloff interliniari wird dulgere ers 
Håret: relinquere, Dulgtum facere wird 
auch von den Sachſen gejagt, Annal. Ber- 
tianis ad A. 777. wenn fie ihre Ingenuiräf 
und ihre Allodium manibus verlohren ger 
geben, wie ber Monachus Engolism. ſpricht 
manibus gurpierant , mit den Hånden n 
geworſen, auf den Fall, wenn fie wieder ab» 
faͤlig worden, d i 
Secundum morem illorum. omnem in- 
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genuitatem & allodium yl ry 
fecerunt fi amplius muta[fent, 
und eben dies geſchah auch von ben Teut⸗ 
ſchen bey andern Schenkungen, wenn fie die 
Uebergabe und Verlaſſung thaten, Charra 
A. 804. ap. Marten. T. I. Collect. Col. e. 
quanta in ipfa donatione continet & 
a die prefente trado, DvLGo atque 
tranfcribo , » 
daher auch Cangius h.v. dulgere dulun 
facere erklaͤret deferere gurpire. In Capit. 
Lud. lI, T. II. Baluz p. 359. proprietas di- 
citur rulta in cl. 
cujuscungne proprietas tulta fuerit 
vix a nobis promerebitur recupera- 
tionem, 
und in Formulis Marculfi L. I. n. 29. heife 
fen fidcjuffores tulti, welche in gloſſis ap. 
Bign. T. II. p. 916. erfläret: ademti. Cel- 
tis ift DILEN delere, loco movere, Davis h. 
welches Thom. Richards b. v. erfläret: 
DILEN to blot out, to defice or put 
out, to raze, to deſtroy, to abolish, 
to move ont of its place, 
den Angelſachſen ifi Tuovian carere, pers 
dere, Somner. h. v. THOLIGEN occidere, 
Verel. in Dolgus inimicus & Pugio. v. 
Wachter in Dolch. 

Daß die Obfides dulti preiß gegeben 
und verlohren gangen, auch getbbtet wer⸗ 
den mögen, ifi an dem; der Biſchof Atto 
in Epiflol. ap. Dachery Nov. Edit. T. I. 
p. 441, behauptet dagegen, daß ein folder 
nach den Grundſaͤtzen ehriſtlicher Religion, 
n Leben nicht gebracht werden mögen 
an cl. 

ile Chriſtjanum tuo ſupponit Gladio 
zibi Chrifliano non ideo cum ferire 
licebit. Qaid ut percuteretur pecca- 
vir? quid malefecit nempe fi charita- 
tis caufa fe objecit ut alterum liberas 
rer, boyorandut eft non peremendas, 
welche Frage, wie weit die Macht in obfi- 
des pacis & forderis gehe nach dem natür⸗ 
lichen und Volker Recht. Grotius L. 3. c. 
20. fr feqq. Pufend. L. . c. 2. F. 2. 
und andere mehr zur Eroͤrterung gezogen. 


Die Fortſetzung folgt kuͤnftig. 
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Montag, den 25!" April 1763. 


Fortſetzung der Abhandlung von dem Obſtagio, deſſen Ater- 
8 atia thum und Benennungen. 


i 
f ie ‚Pate, Obflagialia, auch die 
V inter privatos contrahentes,libera 
voluntate gemacht, ob gleich das 
Wort Obſtagium nach der Zeit als 
lererſt im Aufange des 12. Sec. fid in Ure 
Funden hervor glehet, ſind dennoch ben eini« 
gen teutſchen Völkern hey den Francis Sali- 
cis, bey den dongobardiern, und andern mehr, 
gehoͤret. In den Capitulis die Carolus M. 
dem legi Salice bepzufügen befohlen, C. 
VIII. füb rubro de libero homine qui fe 
loco, Wadii tradidit ap. Eccard de L. Sal. 
P. 172, iſt ein pactum obſtagii, oder con- 
ventio Hoftagiaria m ei kenuen, da cin freyer 
Mann ſich loco Wadii iu defen Gewalt ere 
geben, und dieſem zu Pfande geſtanden, 
in clauſ. e 3 
liber ‚qui fe loco Wadii im alterius 
poteſtatem cómmiferit , ibique con- 
flitutus dammam aliquod. cuilibet. fes 
cerit, qui eum in locum Wadii ſuſce- 
pit, aut damnum folvar, aut bominem 
In nullo perductum dimittat. 

Eben dieg iff Capit. libr. III c. 29: ent · 
halten, woſelbſt zugleich wegen einer freyen 
Frau, die bis dabin , daß fie zn Pfande ger 

fanden, Kinder gehabt, daß dieje frey bleie 
(m verordnet, 
fi vera liberam feminam babuerit ur- 
gu dumin pignore extiterit & filios 
habuerit , liberi permaneant. A 

Die Udaaſſe des Obflagüi, da fie, einer 

loco Kai, ober in obſtagium übergeben, 


ift nicht gleich, und regieret ſich nach der 
formula palti obſtagialis, ift auch pura oder 
conditionalis, indeſſea ift dennoch die tra- 
ditio loco Wodii ein pactum conventio- 
nale. auch wie die Gothi Scandici ſprechen, 
ein Wedde Hllan, eine traditio pignoris, 
wenn nemlich die traditio. in locum Wadii 
pure geſchiehet, und nicht a conditione fu- 
fpendiret, 


Angl. Sax. wEDDIAN pacifei, fpondere, 
WEDDE SvLLAN pignus dare, Benfon h. 
Göthis Scand, WAED pignus, LEGG VAEB 
basfud mirt, caput meum pignori obligo 
Verel. v. Vaed. In Celtiſcher Sprache ift 
Dymeddia Jugare, Conjugus -GwtD jugum. 
bw promifum ſponſio Davif. in Dy- 
weddio Thom. Gulielmus in promiflum 
& fponfio. Hieraus find in latinitate bar- 
bära erwachſen, Gàid, Gaida, Guadia, in 
Formul, 

a) thingat in GvAp1A & cisirgs LL. 

Rothan ap. Murator. T. I. P. 2. p. 34. 

b) tbinget in GAIDA & GISEL in Cod. 

Eſtens. 

€) tbinget in GAIDA &-GISAL, v. Cang, 

in Gaid. 

Die Uebergebung ber Griffel, die die 
Sachſen an Sa Carl getban,- ift nicht 
conventionalis, fondern eine datio. obſſdum 
imperata, die bey allen Völkern üblich war, 
D Mt aber ein epdliches bedingliches 

* 


a) Kayſer 
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a) Kayfer Carl ſich, ihre Srenfcit und 
ihr allodium, unter Auslieferung, oder 
Ausnehmung ihrer Geiſſel, zu überges 
ben, wenn Reabfälig würden; 

b) da denn bey ihrem Abfall ihre Geiſſel 
delt oder abdicati würden. 

Von den Sachſen fagen die Scriptores 

Carolingici, 

a) tota Saxonum gente im deditionem 

155 obfides accepta, Ann. Bertian, & 
etenfes ad A. 197. 

b) Secundum morem illorum mi- 
du fe obigarunt , vita Caroli M. Bibl. 
Thuan. A. 776. 

€) omnem ingenuitatem & allodium ma- 
nibus dulgtum fecérunt, Annal. Bert. 
ad A. 777. V 

d) Secundum morem illorum, omnem 
ingenuitatem illorum & alodem ma- 
nibus gurpierunt fi amplius immuraf- 
fent, fecundum, malam Conſuetudi- 
nem illorum, fed femper effent in 
Fidelitate domni Caroli Regis. Mo- 
nach. Engolism. A.777. 

Wenn dergleichen voluntarie Pacificatio- 
nes jweger Kriegs- Mächte , ohne daß einer 
von dem andern überwunden, gemacht, und 
bis zur Erfüllung der Friedens⸗Condition 
darauf zu der Compaclſcenten Sicherheit 
Gelſſeln gewechſelt, (o weiß ich dieſes nicht 
anders, als pro paste publico Oflagiali, 
peter darauf compafcifcirten Mächte ans 
zuſehen, dergleichen pignora waren pigaora 
pacis, Liv. II. c. 13, pignord populorum; 
Regumve cum Regibus populisve contra- 
hentium, die der Imperans er fummo ii 
perio & jure in actiones fübdirorum & in 
bona, geben Fonte. vid. Grot. de jure belli 
& Pacis III. 20. fa, Burm. de Vectigal. c. 
1t, Ein ſolches Pá&um Hoflagii war 
dem Briefe Philippi de Albane r1. Militis 
an Ranulphum Comitem Ceſtriæ, beym 
Marh. Paris ad A. 1222. p. 313. mit dem 
Sultan bey der Uebergabe von Dewiata ges 
macht, in chat. r 

Treugas fumferumt gentes noflre usa 
que ad odo amos erga Soldanum tali 
Pado ut gentes nofira Damiatem rèd- 
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` deren iz = hanc pađionen: 
tenendam Rex ſiernſalem -legatus 


Q7 dux Bavarie & alii divites in 
Hoſtagio remanſerunt; So/danus vero 
pro jam dida pačione ex parte fua 
viginti im huflagio tradidit, 

In mitiler Zeit wurden geſagt: 

a) livrer Oflal pro donner Oſtage le 

Roman de Floiri Vs. ap. Cang. in Ho- 

flagiare. 

b) Hoflagiare fecuritatem Vadimonium 

dare Ch. Guidon, Comitis. A, 1251. 

* "Odin. p. 117. v. Cang. b. v. 

€) Hoflagium tenere Gallis offager Star. 

Mal. L. 2. c.1.$.19. _ pe 

In Engeland, wie bit Aeta publici beym 
Rymer T. I. eröfnen, find die federa und 
Conventiones auch pacto obſtagiali unter 
ſolchet Benennung, oder verbis zquipol- 
lentibus vetwahret, als 1) A. 1208. in 
Fame pacis inter Joh) R. Angl. & Philip. 
R. Franc. heiſſet obflagium dare dare fecus 
voten de hominibus qui juraverunt hoc 
modo: t A 

quod ipfi cum omuibus feodis fuis ci. 
fra mare ad nos venirent, f banc pa- 
cem Rex Anglie nobis ndn terret, 
mui dd darauf heiffen diefe homines ofze 
gii; inch d 
Nos autem & osraGit prenominati 
bee omnia pra di cta bona fide, & fine 
malo ingenio, fideliter & firmiter ob- 
ſetyanda juravimus. 

2) In Convent. Pacis inter Philip. R. 
Franc, & Rich. R. Anglis A. 1795. ap. Ry- 
mer T. I. p. 30. werden genant 

Hosracn Prifnm. j 
In judicio Henrici Regis Anglis ap. Ry- 
mer T. I. p. 16. wird das pa&tum obflagiale 
hac formula ausgedrückt: 
juraverum — firmiter chſiruaturos 
€ nifi fecerint) quod corpora fita red! 
dent in manum noftram C poteſta- 

In Conventione in Philip. R. & Rich, 

A. 1191. ap. Rymer T. I. p. 23. 


de conventionibus — tutuo obfer- 
© andit Regi Anglia damur edes 
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ex obfides Comitem Portinum — quod 
dE predictas conventiones nun cler. 
varemus pradicfat Comes — ex parte 
Regis Anglie if © fübmoni- 
tus in propria pezlona, vel ad domum. 
foam gbi folitus ef? habitare, veniet 
ad R. Anglie, 
vielfältia aber wird der Ausdruck gebraucht, 
we in conventione inter Henr. R. Angl. 
& Robertum C. Flandr. A. 1103. ap. Ry- 
mer T. I. p. a. in captione. Regis fe ponere, 
in clauſ. 
in captione Regis fé ponent — — & 
posent ſe in Turri Londinenfi, vel in 
alio loco ubi Rex eos libere poffit re- 
tinere — — Rex vero gſſecuravit 
Comiti Roberto vitam & membra 
quz corpori fuo pertinent, & caprio- 
nem corporis fai, quamdiu C. Rober- 
tus prediötas Copventiones R. tenuerit. 
In Seutidifaub ,. wo das Wort Obfta- 
gium nicht fo gaͤnge geweſen, wird die Sa⸗ 
che ſelbſt in latinitate barbara in der Maaſſe 
ausgedruckt: 3 
I. ai intrare civitatem more fidejufforie 
Charta Walteri pincerna: de Limburg 
A. 1237. ap. Ludew. ad Aur. Bullam 
PL. p. 793 f- 
b) Spon[ores fui intrabumt Ch. Volguini 
de Sualenb. A. 1223. ap. Guden T. I. 


p. 487, ; 
€) intrabunt Francof. inde nullatenus 
exituri Cb. A-1258. ap. Guden T. I. 


. 545 
0 % Moguntiam inde non exi- 
turi Ch. Conradi C, filveflzis A. 1239. 
sp. Gud. T. I. p. 560, 

Sidejufhres Aere bofpitium 
alicujus civis imtrabunr, more fidejuf- 
forio comme[luri Ch. Nob. a Weiler 
A-1257- ap. Guden T. L p. 654. 
£) intrabunt Minsenberg perſonaliter 

more fidejufforio — tam diu comme- 
‚Juri donec ille fuerit fübrogarus 
Ch. Sophie filie Duciſfæ Brabantia, 
A. 1263. ap. Guden, T. I. p. 7o. Ch. 
Godfridi de Eppenſtein A, 1348. ap. 
Guden; T. I. p. 727. 


e 


g) Oppidum voſtrum Erffordenfe in- 
trabung moniti — more bonorum fi- 
dejuflorum, & fecundum terte con- 
fuctudinem ibi manſir & inde non 
exituri Ch. Gerardi Archiep. Mogun- 
tini A. 1293» ap. Guden T. I. p.836. 

H) intrabunr Broniswic, & inde nune 

-quam recedent fine Imp. licentia — 
quodfi Marchio, quemadmodum pro- 
miſſum & juratum eft — non ob- 
fervaverit, liberam habebit Imp fa- 
eultatem de ipfis faciendi, quod ei pla- 
enerit, & erunt in eo ftatu qui vulgo 
veryijelt dicitar Transact. inter Otto- 
nem IV. & Thidr. March. A. 1212. 
ap. Menk T III. p. 1030, 

D More ficii civitatem. Wetslar 
introibo, nunquam ab inde receſſurus 
donec; qnod przdi&um elt, effe&ui 
manciperur Ch. A, 1274. ap. Guden, 
T.Ik p. 188. 

k) ipfi ad mandatum Epifcopi Worma- 
tiam intrabunz, inde fine licentia ejus 
non receſſuri Ch. Henr. VI. Imp. A, 
1195: ap. Schan. Cod. prob, Hiftor, 
Worm. n. 97. p. 89. 

1) cum moniti fuerimus, more fidejuf- 
forum. civitatem Gätting. Nordheim 
intrabimus Ch. ferrum. d. Rebeet, 
A: 1324. ap. Scheidt vom Adel, p. 65. 

II. In Obflagium intrare, fè prafentare 
obflagium, obfervare, Ch. Rudolphi 
Imp. A. 1280. ap, Ludew. P. H, p. 
799. pro obflagio civitatem Herzberg 
promittimus nos intraturvs, & inde 
non exituros, donecomnia füpradista 
a nobis fideliter fuerint adimplera 
Privil. A. 1298.3p. Ludew. Reliq. Ms, 
T. I p. 203. 

Olftagiumi in Wirenvels in domo 
Wolfardi civis fimiliter ohfervabunt, 
fec. conſuetu nes terre generalem 
Form. Verditionis A.150$:3p. Ludew. 
T. V. p.98. InObflagio, decem milli- 
um marcarum, racione Sponlalitii 
£i fumus dominum Plisnenſis 
terre Ch.Henr.Misn.&Orient.March. 

A. 1256. ap Menken T. III. p. $98. 

a 
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III. Se in Tocum tränsferse Ch. Ottonis 
IV. Imp. A. 1209. ap. Guden Cod. 
Dipl. T. I. p. 4786. 

IV. nos in Gena, civitate — reci; 
promittimus Ch. Conradi de Deber- 
zen A. 1299. ap. Menken T. I. p.714. 

V. mittere fe in captionem non 'exfpe- 
Kata fübmonitione Conventio A, 
1196. inter Richard. R. Angl. & Bal- 
dew. C, Flandr. ap. du Mont. T. L 
p. 120. 

welche captio in obftagio in den Anmah⸗ 
nungs- Brief beym Amthor de obſtagio p. 
140. ein Rittermäßiges Gefänguiß 
heiſſet, in claufula 
darinnen ein Rittermäßiges Bes 
fängniß ferner leiſteſt, und daraus 
noch zu Tage oder Nachts ohne mein 
Vorwiſſen keinesweges ſcheideſt, 
welches Ausdrucks von Gefaͤugniß man fid) 
jedoch felten gebraucht. 

VI. a) Monitos effe volumus legitime 
ad jACENDVM ( einzuliegen) more bo- 
norum fidejufforum, eo modo quo pro- 
miſiſtis Ch, A. 1314. ap. Guden, T. II. 
p. 1000. 

b) quod Nerendorp intrabunt ad ja- 
CzNDvM ad commeſtus — intrabunt 
Coloniam ad JACENDVM ad comme- 
ftus in uno honefto hofpitio ipfis ex 
parte di&i civis demonſtrato, more 
bonorum fidejufforum ab inde nec 
«dica JACENTIA nullatenus receffari 
Ch. A. 1316. ap. Guden d. T. Il. p. 
1012. 

«) Poft hujusmodi monitionem Zeen, 
tiam, ibi faciendo, & ab inde non 

exituri Charta Conradi de Schowenb. 
A. 1355. Origin. Pyrmont. p. 186. 
. a) Münzenberg intrabunt more fi- 
dejufforio in uno hofpitio commefturi 
nec inde exiruri Ch. Adolfi de Nor- 
deker A. 1274. ap. Guden T. IV. p. 
922. 

b) fidejuſſores Marpurg iztrabant com- 
mefluri & inde non exituri Ch. No- 
bilium de Bicken A. 1303. ap. Guden 
T. IV. p. 986. 
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€) jacebunt extra domus proprias co- 
MEDENTES pariter in una domo ali- 
cujus Burgenfis Ch. Volquini Ep, 
Mind, A. 1282. ap, Scheidt vom Adel, 


p- 57- ` 

VIII. a) fob fide inviolabili in Kyl com- 
parebunt & in expenſis pro denariis 
ipforum, (vor ihr eigen Geld) Jace 
baut Charta Kilin. ap. Amthor de Ob- 
ſtagio, p. 21. 

b) Si non folverint, tempori præfixo 
in Kyl, fecundum jura promijfionis 
eomparebunt Charte Kylon. ap. Am- 
thor p. 21.22. 


„Bey den Teutſchen wurde das Obfte- 
gium unter andern unter folgenden Formu- 
lis ausgedruckt: 


I. a) wollen wir ſelbſt ſchuldige Buͤrgen 
— — nach der erſten Aumahnnng 
— — ein jeder felbft Z eibe, mit 2. 
reifiaen Pferden, und einem reifigen 
Knechte allhier in der Stadt Minden 
in eine Öffentliche ehrliche gemeine Hero 
berge, dahin wir gefordert oder gewei⸗ 
ſet werden, zur leiſtung begeben, 
und einftellen, leiften, und halten ba» 
ſelbſt ein recht adliches ehrliches 
Einlager fo lieb und unſere adlie 
che Ehre Glimpf uns leumuth ift, 
feiden oder weichen da nicht aus ta» 
ges oder Nachts, Alta Brumsw. ap, 
Tabor !. v. 

b) ere Integer bölden alfo lange, 
mente wi und unſe fone ganzlifen hols 
den, alfo vorgeſchreven is Compofitio 
Erici D. Saxonie cum Albert. D. 
Mecklenb. A, 1360. ap. Scheidt Man- 
tiſſa, p. 416. 

€) So mag de Provet — uns alle — 
manen to Juleggere binnen luͤ⸗ 
neborch to Holdende, und dat wille mp 
und Falen id holden unverbroken, alfe 
7jnlegberes X edt is, ſo lange, 
dat alſödan hinder avelecht fiy unde wi 
mit eren riden moghen ute limeboraf, 
Charta Manegoldi de Eftorp A. 1316. 
ap. Scheidt Mango p. 332. 

i d) Belo⸗ 


sa 


d) Geloben wie vorgenante Bürgen, daß 
wir zur Stund [o wir -gemanet werden, 
unfer jeglicher einen ehrbaren Ritter 
oder Knecht, an unſer Statt, mit zweyen 
Knechten und 3 Pferden in eine erbe⸗ 
ren herberge, die uns geweiſet wirs 
dent, ſenden die doſelbſt ein gewönli⸗ 
ches Inleger leiſten folen, und 
daraus nicht komen, Ch. Fritzke von 
Schonburg A. 1594. ap. Lunig Corp. 
jur. feud. T. Ii. p. 142. 

€) Zu dem Haine über Elbe einriten vnde 
nimmer eine Nacht von dannen ge» 
liegen wider ſinen willen, Ch. Lands 
graf Albrechts zu Duringen A. 1289, 
ap. Menk T. III. p. 925. 


£) in einer gemeinen Herberge einlíes ` 


en und leiſten als Inlegers und 
ayſtens Recht Ludew- Reliq. Mss. 
T.IV. p. 282. 

g) Solde wie inrithen iu Tangermunde 
bey der Elbe und follen dar Lige als 
legens Recht Ch. Lud. March 
ap. Ludew. Reliq. Ms. T. VIL p. 55. 
Geboth der Einleger die in Con- 
Riturione Henr. July A. 1595. zu den 
klemern und geringen in die Nieder Ges 
richte gehoͤ rige Fälle gerechnet, find keine 
Pads obſtagialia ſondern Sußge⸗ 
fan ne euflager, Einlager 
in Zuß unde Hof deren Geboth zu 
den Nieder Gerichten gerechnet, wovon 
viele Stellen beym Halthaus in v. 
Hauf Geſaͤngniß und v. Inlager eine 
geriet, wovon unten ein mehres. 

U, inriden in unje Stadt Hanover und 
bar nene wis ut, we en hebben de Za⸗ 
tebrake genszliken wedderdan umme 
inridend vor de Zatebrake — — de 
Zatebrake wedderdan bedden, eder 
davor Fureden zie Brief Bernh. & 
Henr. Ducum Bruns v. A. 1392. ap. 
Scheidt Biblioth, Gótting. p. 143. 145. 

UL a) und die Dienſſherren fullen ſelbe mit 
eren leiben einvaren ze Erfurte zu 
den Rittern, und da ren in rechter 
Geiſels Weis, ch. Frid. Landgr. 
Thuring. A. 1311, ap. Scheid Man- 
tfa p. 469. 
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b) uff den Herbuͤrge (Herberg) in Sip⸗ 
ſelſchaft ſenden, und darin einen 
rechten Siſel halden, Ch. 
Adolph. Arch. Mog. ap. Senkenb. 
Select. T. VI. p. 626. 

€) Gieſel Bürgen ſetzen, Sens- 
tus Hallenfis A. 1547. ap. Dreyhaupt, 
T. I. p.246. Sollen fie vier erbare 
Knecht mit 4. mäßioen Pferden gegen 
Schafhauſen in die Stadt in eins offen 
Wirthsbaus zu Giſel ſchicken, bie 
da leiſten en recht offen gewohnlich und 
Finelih Siſelſchaft, Ch Herm. 
©. de Sulz A. 1408. ap. v. Senkenb. 
Sele&, juris publ. & Hiftor. Tom. II. 


P. 692. 
d) mit iren ſelbs lyben in ene ufin 
erburg — darinnen eine rechten Gif 
fel und Inleger thun und halten, For- 
Mula Urphede ap. Kuchenb. von Hefe 
ſiſchen Erb » Hofaͤmtern in Docum. 


p.39. 

e) In der Statt in eins offen Wirttes 
und Gaſtgeben Huß, in der Manunge 
beſtimpt, infarn, leiſten, und gemeine 
Gyſelſchaft halten, nach Syt und 
Gewonbeit, und von follicher leiftunae 
mit ledig fin, Erbuch über einen Hof 
A. 1487. beym Bury gebat. p. 404. 

£) infahren in Giſelwiß in eine offene 

Herberge zu Menze, Ch. B. v. R. zu 

Frankf. A. 1368. ap. Senkenb. Select, 
juris T. I. p. 647. 

In Gloffis Mss. ap. Hantnavs in Gei⸗ 
ſelſchaft wird erfläret Ostacıym , Leis 
ſtung yel Gifelunge, wobey id) erinnes 
re, daß die Erflärung Schilters Exc. ad ff. 
P. 10. aus bem Vocabulario, welches in 
Loflens Edition des Sachſenſpiegels A. 
1545. A. 1555. aus dem lareinijchen Text 
des Sachſenſpiegels colligivet, und den 
Sachſenſpiegel in fin. Lib. III. angebáuget, 


v 
E 
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Obſtagium Einlegen oder Sigel 


f 
iin, Wo NEIE Bifel in Siegel cor- 
rumpiret, wie ſich denn nirgends findet, 
ZA Ke pro obftagio genommen, e 
3 
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Ein Pactum obflagiale , jedoch in beſon⸗ 
ders gelobter Maaſſe, daß der Debitor in 
fein eigen Zaus oder Wohau g, oter wo 
er keine hedde, un die gemeine Zerberge 
gehen wolle, findet fib im Stadt Hanno ⸗ 
verſchen Protocoll-Buch ad A. 1434. am 
Frepdage na Remuiniſcere p. y32. 

Bekende Diederick Blome, dat 
he Ps were Fredericke Pol- 
den 42. 15. onov, dear be ome 
$. 18. to Paſchen erft komende 
will, und denne andere F. 18. ber 
talen will to Paſchen ouer dat 
Jar und ſovort alle Jar to Par 
ſchen 5. t5. betalen, fo lange fo: 
dane 42, 1b. genslicken und all 
betalet fin; vnde wanner he dar 
ſümich anne wert, und de up 
fo dann tyde nicht uthen gepe: fo 
wyl be gan in fin Hus edder in 
fin Wounge, dar be denn wor 
nende wert efte in eyne geng 
Herberge, oft be ſulveſt neyne ci 
gen hedde vnd dar nicht uch fos 

ann F. W. fin uppe ſodane cyde 
vorbenomt bedaget alle uch ge⸗ 
geven und betalet. 

Deeg pa&um | obflagisle aber hat Dies 
ſes beſonders, daß ber Debitor fid) ver- 
pflichtet, in feinem Haufe oder in feiner 
Wohnung, wo er zur Verfallzeit wohnen 
wuͤrde, einliegen und daraus nicht gehen 
wolle, welches ſonſt, wenn ein obrigkeitlich 
erer eintrat, ein obriafeitlich 
Zwanamittel und Beſtrafung des Ungedor · 
fams war. 

Eines Inlagers, welches vor Mauritium 
Lude, Cord Doͤniges und Herbord Zo 
venſtadt gelobet, defn Moritz von fübe 
aber beyde wieder beuommen , gedenket das 
Hannoverſche Raths. Protocol! ad A. 1493. 
am Mondage na Yuhrlate p. 692. 

Do ſelveſt bekende Gerleff Lat · 
buten und Bernd Derten vor 
dem Kade, dar to ſonderliken 
jeſchigket, dat Mauritius Liu 
de vor one DË verwillet bedde, 
be Corde Döniges vnde Zerbor⸗ 
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de Bavenſtede des Anlegers , fo 
fe vor one yelovet bedden, vnde 
andere eriginge, de fe darvon le- 
den, gensliten benemen, Se 
wille ock Borcharde Stede den 
ting, de Michelis bedaget wart, 
to voren uthgeven, vnde wille 
ſe up Nich. ſcherſt kommende, 
des Loffre fe gensliken benemen, 
vnde onen ore zegeln ſunders 
faden wedder Frigen dat Cord 
fe badt to ſcrivende. 


Noch ſpricht das Hannoverſche Naths⸗ 
Protocoll A. 1488. am Mondage na Mars 
garete p. 6o5. von einem gelobten Inlager: 

Am Mondage na Margarethen 
bath to ſeridende Berend Groe: 
mann fo alſe he gelovet hedde 
Heint. Kniggen, to aande in Gere 
beres Lathuſch Hus, dar eyn Jalar 
ger to holdende, ſo ſy Berd vor 
Gerleues guſe geweſt overbodig 
in gande, aper Gerleff wolde one 
nicht innemen das Gerleff ſo be · 
Pind dat Bernd (o bad to ſcri · 
vende. 


Aus den Urkunden mitler Zeit Weit ale 
fenthaiben om Tage, daß bit Geiſtlich⸗ 
keit / Erzbiſchoͤfe, Biſchöfe, Canonici, Mo- 
nachi, als fidejuffores, ſub pacto obſtagiali, 
jurati das Inlager allewege halten müflen, 
als wozu fie Pabſt Klex. HI. A. 1180. c. 
9. de jur. dergeſtalt ſchuldig gehalten, 
daß der Abbas Tremens. an der verſtorbenen 
Mönche Stelle andere in obfizgio herſtel⸗ 
len ſolte. 

Abbas quosdam ex Monachis obfides 
dedit qui de obfèrvanda conventione 
juraverunt , ut fi ipf. deficerent. alis 
Monachi loco illorum — in obfta- 
gio ponerentur, 

fRermibae Burfes Landgraf Frieder. von 
Shhriuaen A. 1319. ap. Dn. v. Gras hof. 
Orig. Niubihuf. p, 225. ıf der Probſt 
Walther zu Meiſſen mit unter denen; dle 
das Obſtagium gelobet, wie die Worte 
lauten : 

Nor 
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Nos itaque M. Walterus Mifa. pre- 
pofitus — promittimus — quod f 
predidis civitus pecunia — per 
Jolutum non fueritsex tunc civitatem 
Muhlbufenfem ` fabimtrare “debemus 
obftagium fervaruri, 


Im Sodbftift Sildesbeim find, dem 
Landuͤblichen Gebrauch nach, laut Briefes 
Johannis Epifcopi A. 1513. ap. Scheidt 
in Mant, Doc. p.474. die Dobmberren 
in ein Kloſterlager, der Adel in eine 
gen Herberge / in ein recht ritterlich 

inlager gangen, in Cl. 

Als wir Domberrn vorbenanut kin 
Cloſterlager, wie bey der Kirchen 
zu Hildesheim fitt und gebräuchlich 
ift, halten; wir andere Bürgen vor» 
benaut jeglicher mit 2. Pferden und 
einem Kuechte zu Hildesheimb in eine 
gemeine gerberge einreiten, bale 
ten und leiſten alda ein recht ritter 
lich Einlager. 


Nach der Forma compofitionis Altayr. 
ap. Guden. L. I. p.736. ift unter den 13. 
Buͤrgen der Biſchof Boppo von Würze 
burg, von dem angefüßret wid: 

qui tredecim fidegelores fin omnes 
Aſcalfenbure inrräbunt jede non éxi- 
turi, [éd more Bdejutlotio, [ai faau- 

ri ibidem. 
eben fo bat ſich in tratatu A. 1209. ap. 
Guden. T. I. p. 418. jwiichen Kayſer Otto 
und Erthiſchof Wernberum zu Zon ber 
Biſchof von Speyer verbindlich gemacht: 
Spirenfis ` fiquidem | Epifeopas , qii 
"Archiepifcopo in virtute obedientie fè 
adjrinxit, ut eo contingente fe in 
locum quem vellet transferret non 
deleng ab ilo donec emendatio- 
nem Ji 
eben fo die Canonici. 
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auch laut Briefes A. 1257. ap. Guden, TIL, 
p.654. der Canonicus Gerhard mit dem von 
Albiſtat 
Los bec omnia ad promiffum e de. 
itum. deducimus effectum | alioquin 
prelati fidejuffores Aftbaffenburg bo- 
1 alicajus civisintrabunt more 
dejufforio commeſturi, 


Aus den Statutis Ordinis Ciſter. ap. Mar- 
ten. T. IV. p. 1447. ifi wahrzunehmen, daß 
der hohe Adel ihr Einlager in ben Abtey⸗ 
en zu nehmen, und zu halten geſucht, wel⸗ 
ches aber autoritate Capituli generalis pere 
bothen, 

inhibetur omnibus Abbatibus, autori- 
tate Capituli generalis, ne de cetero 
Obftagio in Abbatiis fuis permittant 
teneri a mobilibus vel aliis quibuscun- 
que. Quad fi fecus ab aliquo nobili= 
um tentatum fuerit illa Abbatia celſe- 
tur penitus a divinis. 


Aus obigen erſcheinet indeſſen, daß die 
Fidejüfliones Clericorum auch, cum pa&o 
obftagiali, in jure Canonico licht den min» 
deſten Zweifel finden, und eb ſchon dieſeſben 
in Nov. 123. c. 6, verbothen, als die vers 
ordnet: 

Neque feri fiſceprores aut exatfores 

Hfenlium fumetionum aut conductores 

publicarum gy -alienarum pofjejionum, 
aut curatores domus aut prochratures 
lii, aut fidejuilores pro talibus 
caufis, 
fo iſt dennoch ſolches extre tales canfas 
nicht zu erſtrecken. Das c. I. X. de fidej. 
welches in Can. Apoftol. art, zo. ap: Hard. 
T. I. art. 20, enthalten, ſpricht nicht de 
clerico fidejubente, fed Clerico fw 
foribus. infiroiente, an ad quaflus, & nego- 
tiauis caufa? wie es einige aus legen, iſt 
zwar daraus nicht zu befinden? noch dieſes, 
daß das Capitulum de clericis proxenezir 
fidejufiones procurantibus ſpleche. Es 
tricheinet aber dennoch ex Concilio Chalced. 
Act. XV. ein ſo groſſer Abſchweif der cleri- 
corum, daß ber Clerus fein Amt nachläßig 


geſühret, und um [&händlichen Gcmoinft, Güter 


gepach · 


ei 
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gepachter, und weltliche Geihäfte unter 
ihrer Verwaltung genommen in clauf. 
quidam qui in clero videntur aledli, 
propter turpia lucra, conductores alie- 
narum poffefionum fiant, & fecularia 
negoti lub cura fi fafcipiaut, Dei 
midem suini[lerium parvi pendentes 
lecularium vero difcurren:es domos 
ÊF propter avaritiam patrimoniorum 
Tolicitudines fumentes: decrevit Cone 
cilium ſanctum boc magnumque conti« 
lium nullum deinceps non epifcopum 
non clericum vel monachum, aut pof- 
Diener conducere, aut negotiis fecu- 
laribus fe immiſcere, 
pieſes trift die geiſtlichen Meckler und 
ihre Meckeleyen, ihr verbürgen aber fo 
schlechterdings nicht, als die fid) ſchon als 
Zuläßig und rechts gültig aus den Synodo 
S. Patricii A. 450. ap. Harduin, T. I. p. 17 90. 
ſolchergeſtalt hervorgeben, 
daß ber Clerus, weng er auch pro gen · 
tili homine gebürget bezahlen müſſſe, 
und wie daher die fidejuffiones Clericorum, 
auch fub claufula Obftagii nach Ausweis 
fung der Urkunden mittler Zeit in voller 
Uebung geſtanden; fo ift auch bieſelbſt im 
pou! Tribunal Ment. Dec. 1750. ges 
proches daß ein Geifllicher aus feiner 
Bürgfchaft, als zu Rechts beftändig,gehalten, 


Ven denen Bürgen die fid) ad obſtagium 
aplid) verbindlich gemacht, wird in den Ura 
kunden mittler Zeit geſagt, daß fie lee 
faris. more fid) im Einlager gehalten, dieß 
ift auf alle Bürgen nicht zu erſtrecken; vor 
die Aussöhnung der Stadt Hannover mit 
Herzog Ottone Strenuo haben A. 1297. 
erts Graf Otto von Delmenborſt, 
Graf Joh. von Oldenburg, Graf Gerhard 
und Otto von ber Dong, aber absque cliur 
pow obig fimplici. fidejulfionis. For- 

a: ) 


Der Schluß folgt künftig. 
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5:8 


pn ineadem fidej gun ceteri 
egu[Jorzs civitati de Honavere. flete» 
rint, ſtare volumus E flamas ex pacta 
eumpofitionis facta inter ipfum Ducem 
E eivieatem memoratam, N 
Die Briefe finden fid) in Orig. Hanov. 
p.137. Die Fidejuflores obfagisles pee 
ſchworen die Büraſchaſt, und verbunden fid 
zum Einlager nad) den Formula Obftagii, 
und der Maaſſe bie desfals verabredet, und 
waren folchergeftalt vergeiffelte Buͤrgen nach 
der Vergleichung, oder nach der üniverſa⸗ 
len Landes, Gewohnheit. ] 

Alle und jede Gelſſel oder Obfides, ES 

1) werden a principe Vicfore nad) Wille 
kuͤhr genommen, wie von Carolo M, 

der in Expeditionibus in Saxoniam, 
von den Sachſen, wie es ihn gelüjicte, 
Geiſſel ausnahm. 

2) oder als obfides pacis &fæderis cone 
ventione publica & hoſtagiaria ju befs 
fen Befolgung genommen. 

3) oder auch von den imperante feine 
Unterthanen conventione zu ihrer Sis 
cherheit gegeben, wie ſie Carolus 
NI. dem Eom ſachſiſchen ien Wis 
ticlund, hey feiner Gubnufion- geben, 

und zuführen laffen. 

4) oder cud) von Privatis durch Einge⸗ 

bung dm Hoftagii, oder Einlager 
vor die Bezahlung einer Schuld oder 
anderer Leiſtung, juxta formulam pacti 
conventi, entweder von einem Theil dës 
geben, oder in mutuis praftationibus 
gegen einander gewedhfeity 
find alle in mittler Zeit mit dem Namen 
der Obfidum oder Geiſſel belegt, und als 
Perſonen, die zur Sicherheit zu Pfande 
geſtanden in der Maaſſe wie Schilter de 
Obfid. c. IV. bemerket, anaejeóen, und bas 
ber von allen Nationen mit ſolchen Sen, 
cationibus, die ein Pfand andeuten, bes 
naut worden. E i 


So . un 
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34** Gtúd, 
Freytag / den 29^ April 1763. 


Schluß der Abhandlung von dem Obflagio, deffen Alterthum 
’ und Benennungen. 


feur ſecurus Jvnivs v.Sure Pig- 
nus a Security Eduard. Lhuyd. 
in pignus, und sEcvgiras offagiumentum 
Ch. Edw, IL. R. Angl. A. 1323. ap. Rymer 
T. III. p. 400. 
obfides predios jubere velitis ab 
oftagiamento hujusmodi liberari, di- 
Gamque fecuritatem relaxari, 
und bey den Italtaͤnern heiſſet secvrrras 
objes Scribe, Annal. Genuenf. A. 1263. ap. 
Murator. T. VI. Col. 531. Cang. h. v. und 
in forma pacis inter Richardum R. An- 
liz, und Britippum R. Franciæ, wird ob- 
Baden dare, & ſecuritatem dare vox eins 
genommen. 


MJ en Englaͤndern heißt Syrere 
AN er, bee fidejaflor a 


2) Das Wort oarprxria in latinitate 
barbara bedeutet bey den Seriptoribus Ca- 
tolingicis die ſecuritatem pignoris in obfi- 
duin datione, die fie úber den Vorgang, 
da Witichindus- Geiſſel, eine Securirát, 
Credentiam verlanget, iu der maaſſen aus · 
gedruckt: 

8) petentibus eis, ut OBSIDES acciperent 

quod inlefi ad eum pervenire potuif- 
fint Annal. Bert. A. 785. 

b) petentibus ällis SECVRITATEM, ff ve- 
niſſeur Monach. Engolism. A. 78g. 
petentibus Ze sECVRIX ATEM, ut ef 
redirent Vita. Karoli M. ex Biblio- 
thea Thuana d. 785. 


€) petentibus illis; u? CREDENTIAS ha- 
E quad illafi fuiffeut Annal. Loif- 

Si A. 785- 
welches anzeiget, daß perere ohfides, petere 
fécuritatem, petere credentias won ihnen vor 
eins genommen, wie denn aud) in Charta 
Divifionis Imperii Caroli M. c. g. fid) der 

Ausdruck findet, 
de obfidibus, qui propter credentias 

dati fuut. 
Bey denen Cambris und Armoricis bedeutet 
auch noch jego creo Obfidem & fidejuf 

form. 

3) Die Vox Celtica GwrsteL Germ. 
Geifel bedeutet ſowol pignus, als obfidem 
Davis. h. v. 

4) Und fo auch vapivM pigus Gothis 
Scandicis Waed, & Wedde Syllan traditio 
pignoris, und in Capit. L. III. c. 29. werden 
ia Formulis: 

a) loco Wadii fe in alterius poteftatem 

committere, 

b) propter debitum eum pro Wadie 

füfeipere, 

c) usque dum im pignore extiterit. — 
diejenigen anaedentet,, bie fih in Wadia, in 
pignus zur Geiſelſchaft gegeben. 

$) Prsncs lat. barbare, Plegius ift An- 

lis Pignus, PLEDGES Ohfides SEREN. v. 
ledge. 

6) Von denen die Joco vadii, auch nur 
ob om gegeben, wird, wie oben un 


272 


531 


det, Ze capitularibus ausdrücklich geſagt 
ee in pignore, und die alten Vocabnlaria 
erklaren ſeden Obfidem als einen, welcher 
vor ein Pfand auf ein oder andere Art, 
nach der Maaſſe des Pati obflagialis, zur 
Sicherbeit ſtehet. Der Scriptor Anna- 
lium beym Gellio L. XVII. c. 2. hat die Obe 
fides lieber Arrabonem nennen wollen, als 
pignus, weil die fignificatio pignoris in ſen- 
tentia obſidum etas härter: 
arrabonem dixit ſexcentos obfides, & 
id maluit quam pignus dicere, quo- 
niam vis hujus Vocabuli in ea fen- 
tentia gr avior, aciorque eft. 

Man kan auch in allen die Obfides, am 
weniaſten die zum Einlager gehen, pro pig- 
nore achten und anfehen, ſondern talia hic 
intelligenda prædicata qualia fuis fubje- 
&isobíidibns, atqueobftagiatis, five ex belli 
jure, five ex formula patli conventi, five ex 
con[uetudine rcgiomis infunt, ſo wird beym 
Ovid. Heroid. Ep. r1. 34. ín Nickficht auf 
die Sicherheit genant, Hymaneus Con- 
Zeit Sponfor & ubfes. 

Die Urkunden mittler Zeit erdfnen, daß 
ne Conventiones hoftagiariz qufs Eins 
lager, 

1) von Fürſten und Serrn, 

2) von ritterlichen Adel, 

3) von bürgerlichen Perſonen, 

4) von Geiſtlichen, von Erz Biſchö⸗ 

fen, Siſchoͤfen, Aebten, Canonicis, 


Mönchen, 3 
geſchloſſen, und alſo an dem nicht fen, daß 
allein hohen Standes ⸗Perſonen fols 
ches geftattet und zugelaſſen. Unter den 
bürgerlichen Perſonen, die das Einlager ges 
labet, finden fid) die Exempel in den Hane 
nov. Rathhaußlichen Protocollis, im Briefe 
Biſchof Volquini A. 1282. ap. Scheidt vom 
Adel, p. $7. find darunter Prieſter und 
Mindiſche Raths Perſonen, im Briefe 
Schulzen, Schoͤpfen und Burg. zu Frank⸗ 
ſurth A. 1368. ap. v. Senkenb. ſelect. juris 
p. 646. Bürger zu Frankfurth erſiudlich. 


Daß die Homines plebeji, wenn fie nicht 
folvendo geweſen, ihren Creditoribus im 
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Servisarem addiciret, iſt im GA. Sande 
Recht L. II. art. 39. und im COPAS 
Spiegel art. 300. Edit. Schilter nicht ere 
fiadlich vielmehr zeiget fid) aus dem Sächſ. 
Land⸗Recht d. A. 39. 
daß ein jeder, der feinen Creditori nicht 
bezahlen können, dem Creditori nicht 
in Servitutem addiciret, fondern zum 
Dienſt um die Schuld abjuarbeiten 
in objiagium geantwortet, dergeſtalt 
daß der Creditor ihn gleich feine 
Jugeſinde ſpeiſen und zur Arbeit 
anhalten, auch, damit er nicht aus 
weichen könne, mit einer halden (com- 
pedibus rextus latinus) fannen, 
und der Debitor, wie in obſtagio feis 
nem Creditori bis iu bezahlter Schuld 
zu einem Pfande geſtanden. 


Die Worte lauten im Sächſ. Land⸗Recht 
d. Art. 39. Cod, Oldenb. pitur. alſo: 
five fà Schule ap enen vorderet vor Cie. 
richte der he ghelden nicht ue mach, 
noch borghen fetten, de Richtere fal 
eme den man ant worden vor dat ghelt, 
den fal he halden liken finen inghe- 
finne, mit fpife und mit arebeyde, 
wil be eme ſpannen mit emer belden, 
dat inach be don, anders ne [al be 
eue nicht pinen, lat be ene, eder unt- 
lopt be eme, darmede nis be nicht le- 
dich des gheldes dewile be ome niche 
norgulden me beuet, und bet nicht vul- 
bringben ne can, fo is he imber fin 
pant, 
welches in Cod. antiquiffimo juris Ham- 
burg. ap. v. Weftphal. T. IV. p. 301. von 
Wort zu Wort eingefehaltet. 


Diefer, wie die LL. Longobardice fpree 

z if von dem Richter gerichtlich ges 
dinget in radium & in Gifel, und war 
in obftagio gan; und gar nicht fervili mo. 
do zu züchtigen, ſondern nur zur Abar⸗ 
beitung der Schuld anzuhalten, da er 
ihn denn, damit er nicht entlaufe, an den Füſ⸗ 
fen Compedes i. e. halden anlegen konnen. 
Das . Land⸗Secht concerniret nicht 
beſ. die Städte, als die nach ihren Stadt · und 
Weich⸗ 
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Weichbild⸗Recht und Sratutis geurtheilet 
worden, fondern trift inſonderheit wie das 
Saͤchſ. Land- Recht im Anfang meldet freye 
leute und Schöpfenbare, s 

Da ein folder Debitor, der um die 
Schuld gerichtlich verklaget, und nicht bes 
zahlen noch Bürgen setzen foͤnnen, von dem 
Richter bem Creditori geantwortet, und 
zu Pfande übergeben wurde, ſo ſtund der 
Debitor in obfidafu wie die Angel Sachſen 
ſagen in der Gisibad Geyſelſchaft, und 
war diefe Ausantwortung des Debicoris, 
wie die Gothi Scandici ſprechen wedde Dan 
eine Traditio pignoris, qua obfidatus pig- 
nore, debitor tenebatur Ammianus Marcel. 
L. XVI. c. 27. 

Im Solſteiniſchen wie im Sähfichen 
Land- N. d. Art. 39. wird den Schuldner, der 
nicht bezahlen kan, dem Creditori ad ma- 
nus adjudicitet , nach daſiger üblichen For- 
mul dem Creditori an Sand gegeben, 
wie A. 1614, in caufa von Watch C, Rant- 
20% erfant, Hofcanzler Stryck in Cod. Ms, 
ap. v. Weftph. T. IV. Rer. Cimbr: p. 970. 
in notis Su 4v Diff. de traditione debito- 
ris ad manus creditors von Gebung des 
Schuldners an des Glaͤubigers Hand, und 
Vosr de Addict. ad Manum auch Ex dA. 
Elem. juris Germ. L. III. $. 211. fqq. in 
mehrern gehandelt. 

Schilter de Obftagio ad c. XI. num. 26. 
Exerc. ad Fand. p. 101. DU nicht zu, wenn 
er die Einlegung einer militariſchen 
Execution, da dem Debitori von Obrig⸗ 
keils wegen Execurores eingelegt, fo lange 
bey ihm ihre Commefius zu nehmen, bis er 
bezahlet, vor eine Speciem Obftagii ges 
halten. Ju dem Obftsgio ober Einlager 
hatte der Debitor oder Fidejuffor ſelbſt, ex 
formula pa&i obſtagialis an den ihm ange⸗ 
wieſenen Ort, in Gefraſe und Gequaſe, 
ad commefius faciendos, (cine Geiſſelmahl 
zeit, gemeintglich in Gafıhauie, durch feinen 
Gaſtwirth ausrichten zu laſſen. Bey der 
Execution aber, da nach dem jure Capi- 
tularium der Graf, oder die Mifi Regii 
fid) in der Cala Vaforum regiorum fo lange 
einlegten, und fd) von den Vaffo unterhal⸗ 
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ten liefen, bis er Mecht gegeben; ober in 
Frankreich, da die Obrigkeit dem Debitori 
die fo genante Garzifones Servientium, oder 
Commsflores die in Conſuetudinibus Turnac. 
Tit. 27. art. 17. Mangeurs in Manuale 
Placitorum Parlamenti r. Dec. A. 1372, 
mangeurs & gaſteurs genant ſtehen, einlege 
te, fo lange bis der Debitor bezahlet, ges 
ſchahe alles auf obrigkeitliche Weft 
gung, und die Commeltus geſchahen nicht 
vom Debitore, jonberu von ben Zxecuzo- 
ribus commeſtoribus in locis debitorum, 
die aber in Arreſto Parlamenti Pentecoſtes 
Anno 1285. in regio B. folio 70. abge- 
ſtellet wurden, weil die Commeſtores des 
Debiroris Bermögen auffraflen, den Cre- 


' diroren aber darunter zu ihrer Befriedigung 


nicht gefruchtet wurde, in cl. 

quia per faifinas cuftode five comme - 
ftores — in locis debirorum pro de= 
bitis que debent, poni confueverunt, 
creditoribus ad mullum cedebat com- 
modum, [éd ipfis debitoribus ad maxi 
mum incommodum, cum bona fua con. 
fümerentur,de quibus deberent [ua de- 
bita folvere, ordinatum fuit , quod 
Pro debitiscommeflores de cetero non 
ponautur. 

Der Art Ereentions: Einlage war auch 
diejenige in Capit. A. 779. c. 27. T, I. Ba- 
luz. Col. 198. und Capit. L. V. c. 204. da 
der Miffüs Regius, wenn der Graf nicht 
Recht geben wolte, fid) bey dem Grafen 
einlegte, und von ihm unterhalten liefen, 
bis er Juſtiz gethan, in d. ~ 

‚fi comes in [uo miniſſerio juflitias non 
fecerit, milſus noflros in fua cafa fo- 
hiare faciat, usque dum juſtitiæ ibi- 
dem fada fuerint. Et fi vaſſis aaler 
Jullitias non fecerit, tunc & Comes er 
Mis ad iplius cafam fedeant, E de 

fuo vivant, quousque juflitiam faciant, 
Soniare! faciant ie pafio faniare in for- 
mulis Pyth. Ms. c. 168. ap. CANG. in fò- 
niare ; in omnibus tam de vio quam & 
de veſlito mihi ſoniare mihi debeat Form. 
$7. Andegav. heiſſet offenbar mit Speiſen 
und aller Nothdurft fonen oder untere 
fla halten. 
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halten, welche Unterhaltungen in mittler Zeit 
Die oder ſolar ja genant werden; folaria {ind 
in Gl. Pez. bulfes. quz in Annal. Lambec. A. 
295- transmittere Saxones juſſi. 

Die Strafen hieſſen (rede, und wenn auf 
dem Meperding jemand mit Gebung einer 
Tonne Breyhahn feine Strafe erlegt, jo heiſt 
es daſelbſt: 

mit einer Tonne Brophau der Sache 
in Friede gemürfet. 
Die Gloffe Longob. erklaren niare cue 
rare Wachter in v. ſunen. 

Im 16ten Sec. da man geſehen, daß die 
Leiſtung darauf hinaus geſchlagen, den De- 
bitorem durch ein Geſchwelge und Gequale 
noch in gröſſern Verfall zu färten: in der 

affe auch denen Creditoren ſelbſt dadurch 
nichts gefruchtet, hat man durch ein Reichs⸗ 
Geſetze ſolche ſchwelgerſche Leiſſung ganz ab» 
geſchaffet, aufer daß man ſelbige nach 
Maaſſe einiger Verordnungen, wie im Hol⸗ 
ſteiniſchen beyb⸗halten, und im Oßnabrück⸗ 
ſchen Friedensſchluß beſtaͤtiget. 

Nach der Reformatione Auguſtana A. 
#548. Tit. 17. von wucherlichen Contratten 
if geordnet: 

So ein Gilt Verſchreibung auf Buͤr⸗ 
gen in leitung zu mahnen, gefellt 
wäre oder würde, wollen wir 
biemit HE haben, daß die⸗ 
ſelbige Verſchreibung nicht aus 
dem heiligen Reich teutſcher Na⸗ 
tion ver&ufert, noch der Verkäu⸗ 
fer oder die Bürgen, ſo dem 
Reich unterworfen, daraus eine 
gemahnet werden ſollen. 

Nach der Policey-Ordnung zu Frankfurt 
A. 1977. Tit. 17. H. 11. bleibt es bey der 
vergangenen Guͤltverſchreibung bey der re- 
form. Anguſtana; ratione der Leiſtung in 
künftigen Verſchreibungen ift $. 1o. verbos 
then, dieſelben der Schuld⸗ und Geld⸗Ver⸗ 
ſchreibung einzuverleihen, in cl. 

So wollen wir biemit die Leiffung 
in künftigen Schult · oder Guͤlt · Ver ⸗ 
ſchreibungen einzuverleiben gänz⸗ 
lich verbotben haben; da auch 
zinige Verſchreibung gleichwohl 
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binförters darauf geſtellet wür⸗ 
de, ſoll dieſelbige Leiſtung als 
nunmehr jere publico verbothen, 
an ihr ſelbſt nichtig, und dens 
noch kein Bürg noch Schuldner 
zu beiten, noch auch den Wir⸗ 
tben da auf ibm mic der That ges 
leiſtet würde etwas zu bezahlen 
verbunden ſeyn. 
in der Conſtit. Ele&orali Sax. A. 1572. ift 
das Einreiten und leiſten in den Herber⸗ 
gen ſchon zuvor abgeſchaſt geweſen, in CL. 
ap. Carp. P. II. Conflir. 22: 
wir wollen auch das einreiten und 
leiſten in den Herbergen, dadurch 
denn nichts anders denn mehr 
Schaden und Schuld und ſonſt 
viel Unraths verurſachet, und 
dem Gläubiger derentwegen des 
fto. weniger Bezahlung folget, 
gänzlich verbothen haben, ud 
der Schaden, Zehrung und lintko⸗ 
ften halben, fo aus den Leiſtun⸗ 
en und Einreitungen künftiger 
erídreibung entſtehen, keine 
Execution und Hülfe thun und 
leiſten laſſen. 

Im Solſteiniſchen find die Obftagia 
nach der Maaſſe der Haderslebiſchen Con- 
ftit. A. 2606. die A. 1630, erklaͤret und ers 
neureket. auch ber revidirten Sand- und Hofge⸗ 
richts-Ordnnng d. A. 1 636. eingerücket, bey⸗ 
behalten. v. Westphal. T. IV. p. 969. Das 
hero daſelbſt in Schleßwig die Obſtagial⸗ 
Verſprechungen, 

auf ein ehrliches Einlager, nach der 
Haderslebiſchen und renovirten Rends⸗ 

burgiſchen Conſtitution 
gerichtet werden. SPEEL Addit. p. 234. 
Im Hollſteiniſchen ift die Conſtilution beye 
behalten, und nachdem die Schwediſchen 
Geſandten bey den Weftphälifchen Friedens⸗ 
Zractaten erinnert, daß die Leiſtung in ih- 
rer Gültigkeit bleiben möchte, Meier Alta 
pacis Wed. T. V. p. 33e. T. VI. p. 23. p. 
387. im Oßnabrückſchen Friedens » Schluß 
Art. 8. $ s. ſolche Verordnung in ihrem 
Vigore gelaſſen, wie es im ee 
eben 
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eben in der Maafk eugerüdet, auch im 
Reichs⸗Abſcheid d. A. 1654. 6. 17. die Aus⸗ 
nahme der Hollſteiniſchen Conſtitution ser» 
wahret. Hiebey hat Mev. im Comm. über 
die Bremiſche Confitution von wucherlichen 
Contracten angegeben, d 
a) daß das Obflastem im Zerzogthum 
Bremen aun d s n. 4. und 
an defen Etait die Immiffio eingefuͤh⸗ 
ret e. 9. n. 3. À 
5) jedoch das obſtagium an etlichen Or⸗ 
ten im Bremiſchen in ſpecie im alten 
Lande noch gültig, 9. n. . 
Im übrigen ſehe ich aus dem was Pu- 
fend. Proc. civiti c. 6. Seck. 3. 6. 3. von dem 
in Lande Sadeln noch üblichen Obftagio 
angeführet, nach dem darin allenthalben ges 
richtlich verfahren, der Debitor auch nicht 
ſelbſt einfaͤhret, ſondern von dem Saus ⸗ 
vogt in einem Gaſthauſe eingebracht, 
auch dabey eines Patti obítagialis nicht ges 
dacht wird, wie dieſes den teürſchen Obfta- 
giis gleich zu achten. In Solland hat 
nr Graf Wilhelm von Hennegau und 
Holland in einem Vergleich d. A. 13 19. fine 
menfe & die bey Balen in der Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Dordrecht p. 496. die Leis 
fiers ſowol als bie fie in ihr Haus entfien« 
gen mit 40. 15. Hollaͤndiſch belegt, in cli 
Waert zacke dat yemaut von Hemlu- 
den eine Schult siakende , vum deeſem 
daghe heden zoorwaert op der Ley- 
ſtinge, dat de gheene die de Schult 
makede, of daer fy tegens gemaickt 
waer, uf du daer ep Leyffendede off 
die de lejfters in baer buys ontfingen, 
dat elck foudeverbueren vesrtich Pont 
Hollands. 
Herr Hofrath Jung Diff. de pa&o Obftagi 
hat Urſachen beygebracht, woraus zuurtheis 
len, daß dieſe Verordnung von feinem Sucs 
Ht aber [egt bå 
achdem letztlich der ſogenante buͤrger⸗ 
or re dis ee [event 
ürgeris eiſtung be 
reis Polit. Ke 88 de ke 
Einlager von sin und andern für ein 
obfiagium genommen, und daraus weiter 
geſchlolſen werden wollen, daß die obltagia 


deſſen Alterthum und Benennungen. 


538 


in hieſigen Landen noch uͤblich geweſen, und 

in der Conſtir. Herzog Heinrich Julit A. 

199 f. zu den Niedergerichten gerechnet 

werden wollen, v. Speidel v. Einlagen He- 

ring de Eidejuffor. c. 26. n. 6o. Pufendorf 
de jurisd. jo habe ich alibier aus den Dane 
noverſchen Proroc. Büchern einige Proto- 
colla , die die Art ſolcher Einlager als eine 

Nathhaͤusliche obrigkeitlichecoercition: und 

Zwangsmittel erläutere, aufero eingeruͤcket, 

1) A. 1486. am Fridage na Miferic. 
Dean — bet (de Rath) dme (Hanfe 
Wiringen) barnp by 20. Bremer Mark 
in ore Sus gan, ſo lange ſe Berkold 
Prußes un Gate und der Gene 
teutien deng n. $ 

2) A. 1487. am Dage San Theodori 
daflülveſt fede de Kad, bat Cord Türke 
ſcolde Didr. Lenthen finen Ting und 
Rente geben kwitſchen duͤth vnd eyn 
ſondage edder liggen inne. 

3) A. 1489. p.633. Spvert Ildemann 
ſcolde dem Rade vor den Unborſam, 
fo he ntb rer ftad gegen waß, urbe 
beme Inlegern,geven 8000. Steynß 
half to Paſchen, und halff to Sant 
Johans Dage to Middenſommer, fo 

de uppe de Nigenſſad genk -uthe dem 
Inlegern. 

4) 31. 1493, am Mondage na Erandi — 
both de Rad Brande Türken he In⸗ 
lege, fo lange he des Rades, vnd 

Diedr. Zorten wyllen hedde, darumme 
da ome fo dren lüdende were to ges 
fecht, dat he verachtet hedde, 

welches 3. malige Laͤnten auch geſchahe, 

wenn die Nathsglieder berufen wurden, Sta- 

tutum A. 1307. ` 
cum tribus-yicilus pulſatum fuerit, 
ut confules conveniant, quic. confi 
kon cum ultimo campana relicta 
fuerit, ad theatrum non venerit, da- 
bit cenfulibus. tres denarios pro 


emenda. Vnd 
3) A. 1499. am Dage Dionpfii leide de 
Rad Peter Warnecken in fin Hus, 
und dar ock nicht uth, he hebe da tene 
nen mafen laten, fo de abt gbebo 
den hadde, bebe fe malen NORD RE 


77 


539 


water to leidende ulb Hertogen Hove 
und gha dar ok nicht uth, funder des 
Rades und der Pathe willen, by vif 
Bremer Marke. 

6) A. 1513. am Fridage na Biti fo heft 
de Nadt — Hanfe Sinedes by orem 
Knechte ſeggen lathen, und gebode 
dat he Inliggbe in fynen Sus, und 
dar nicht ufheugha, hee hebbe rien 
den verſtenders Sanct viti fo dan 4. 
Gulden bezalt vnd vornoget. 

Die in den Statutis und Verort nungen 
von dem Inlager als einem obrigkeicli⸗ 
chen zwangsmittel, den bürgerlichen 
Sehoriam gleich enthaltene Claufüln, als: 

3) in dem Wolfenfüttel, Heurich⸗Staͤdt⸗ 

ſchen Statutis Tir. X. d e 
wegen öffentl. bekantl. oder rich · 
tig /iquidittem Schulden, da wie · 
der der Bekl. nichts erhebliches 
einzuwenden noch zu erweiſen 
bat, mag der worthaltende 
Bürgermelſter alfofort ohne Pro- 
tes innerhalb 6. Wochen die Ber 
zahlung zu thun den Bürgern 
anbefehlen, und wenn die nicht 
erfelger, den Bekl. entweder auf 
unſers Schultheiſſen Be willi⸗ 
gung vor ſich mit Einlager oder 
angedroheten Strafe dazu halten, 
oder aber durch unſere Schult⸗ 
peifen durch aus pfanden oder in 
andern dienſtl. Wege den Rlä ; 

er verhelfen laſſen. 
und Tit. 19. LG f 
Welcher Bürger mit Bewilli⸗ 
gung unſers Schultheiſſen von 
B. und Raht aus erheblichen und 
beftändigen Urſachen in Gett 
ſamb, oder Einlager gewieſen wird, 
derſelbe fo es vor (id) unverbruͤch · 
lich halten. ; 
in ordinar, Brunſv. r34. p. 479. von der 
Schwerung des Schoſſes bey dem Zwang 
des Einſagers, b 
[bulle jo binne den exſten 14. 
nadte to den Schote ſchweren 
by einen Inlager. 


Von dem Obſtagio/, 
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in Refól. Henr Jun. A oz. der Stadt 
Lüchow urtbeilet, 
wenn die Beamten unter Bire 
ger Schulden und andern Urſa⸗ 
chen balber mit dem Einlager zu 
ſtrafen baien daß fie ſolches 
für dem Kichte Vogt, und Ridh- 
te Serrn ſüichen und rechtliche 
Zuͤlfe gewärtigen follen, 
treffen kein gelobtes Einlager und Pa- 
Caim obftaziale, wovor Esron in der tente 
ſchen Nechtsgelahrtheit F. I. 5715. das Ein- 
lager der Heinrichfiädtichen Saruten Tir, 3. 
k 19. erg Pe: i QUA 
wanaſtrafe und Hülfe mittelt eines gebo⸗ 
Done Einlagers. T 


Mehrere Stellen, da ein obrigkeitlich 
Geto des Einlagers, als eines obrig · 
keitlichen Zülf⸗ und Zwangsmittels 
und Beftrafung geicheben, finden fid) auch 
+2) iu den Einbeckſchen Statut. Tit. 8. . 3. 

fol der Debitor emweder in das 
Einlager, bis der Creditor beſriedi · 
get / oder auch geſtalten Sachen 
nach, gar aus der Stadt verſez 
zet werden. 


b) Gſterodiſche Stadt Statuta Art. 16. 
alle dasjenige, was ein jeder 
Burger und Einwohner an Sitz 
ſen auf unſerer Cämerey ſchul⸗ 
dig, das wollen wir mit unſern 
Gehorfam und buͤrgerlichen Einlager 
mahnen und einfodern laſſen. 

€) Articuli judicii Lzgeburg. ap. Pufen- 
dorf. T. II. p. 201. 
daß nun binfürder ein jeder fein 
Schoß aufs Ratpdaus dringen foll, 
zum äuſerſten für Lichtmeſſen 
bey einem Einlager. i 
d) üneb. Edd. Act. 23. ap. Fufend. 
T. Ill. App. p. 73. 
einem Bürger gebeut man beym 
Ginlager, einem Einwohner, der 
kein Bürger ift bey gefaͤnglicher Cine 
ziehung. S 
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Pocken ⸗Anfaͤlle. 


E⸗ ſind fuͤnf Schweſtern, denen im 
Jahre 1758. die Pocken einge⸗ 
pfropfet, der Blatterſeuche 1761. 
glücklich entgangen, diesmal aber wiz 
der Vermulhen angeſtecket worden; 
dieſe Operation hat auch den gewoͤhnli⸗ 
chen Lauf und die böfe Art der jetzigen 
Pocken nicht verändert. Die eine 
dieſer Schweſtern lief Gefahr, ſich zu 
verbluten, und eine andere mit dem 
linken Auge am ſchwarzen Staar blind 
zu werden. Das war doch merkwür⸗ 
big, daß bie Jüngſte, bey der vorhin 
die mehreſten erkuͤnſtelten Flecken er⸗ 
ſchlenen, die wenigſten natürlichen 
Pocken hatte, und umgekehrt bey der 
zweyten dichte und zuſammen flieffende 
Blattern hervor kamen, da ſie die we⸗ 
nigſten eingepftopften gehabt. Von 
der Art einzupfropfen kan ich ſelbſt 
nicht zeugen. Wie ich von den Ael⸗ 
tern vernommen, ſo hat die Vorbe⸗ 
reitung in einem vier Wochen lang 
gelinden Purgiren beſtauden, dem nod 
die letzten acht Tage des Abends Bär 
der zugeordnet, ohngeachtet des auf⸗ 
gelegten vierten Impffadeus find uber 
all nur wenige, und wie Flecken ohne 
Erhöhung gebildete Pocken auf der 
Haut hervorgebrochen, welche auch 
ohne eine Feuchtigkeit in ſich zu zeugen, 


den ſechſten und ſiebenten Tag wieder 
ver ſchwunden. 
die doch tief genug und eines Gliedes 
lang geweſen, hat wenigen Eiter ge⸗ 
ſetzet. Doctor Hoſten hat doch ein⸗ 
mal im Pfropfhaufe zu London bey 
einem Kinde ſtatt der Blattern die Ma- 
fern hervorkommen geſehen. Er mel⸗ 
det aber nicht, ob ſolche ein ficher Buͤr⸗ 
ge fuͤr einen neuen Anfall geweſen. 
Es ſcheint doch, daß die ſich nicht ſi⸗ 
cher zu halten, bey denen die Kunſt un 
ächte ober gar keine Pocken Hervors 
bringet, wenn ſie ſonſt jemals dieſer 
Krankheit fähig werden konnen; eben 
fo, wie die natürlichen Windpocken 
die Blattern rechter Art nicht verhuͤ⸗ 
ten, und mancher dieſer Seuche mehr⸗ 
mal entgehet, und wol erft fpáte da⸗ 
mit befallen wird. Die Geſchichte 
der Einpfropfung zeiget, daß dergleis 
chen Pockenanfaͤlle in mehr, als dreif 
fig Jahren gar nicht wahrgenommen 
ſind. ie machen daher, weil fie 
febr felten find, viel Aufſehens, koͤn⸗ 
nen aber den Wehrt der Einpfropfung 
ſo wenig herunter ſetzen, als wenn 
etwa einer unter hundert Eingepfropf⸗ 
ten das zeben eingebuͤſſet hat. Gauge 
bal, am 14ten April 1763. 
Linekogel. 
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Beant⸗ 


Selbſt die Wunde, 
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Hr Liebhabern, welche fid) einen 
7 groſſen Nutzen vom Genilta fpi- 
noſa verſprechen, dienet aus ſicherer 
Erfahrung zur Nachricht, daß es fo 
wenig der Mühe werth fey, den Saaz 
men verſchreiben zu laſſen, als noch 
weniger die Koſten zu elner Hecke zu 
verwenden. 

Es find im Amte Meinerſſen ohn⸗ 
weit Abbenſen, wie auch im Amte Fal- 
lersleben von unſern Vorfahren Ver⸗ 
ſuche gemacht, an beyden Orten haben 
ſie einerley und die jetzigen Abſichten 
gehabt, einen Kamp Landes mit der 
Geniffa majori anglica longioribus 
aculeis ftart der Befriedigung zu um⸗ 
geben; fie find aber darauf müde gez 
worden, indem dieſes Holz bey einem 
mittelmäßigen harten Winter jedes⸗ 
mal verfrieret. Dasjenige, was zum 
Denkmahl Geen blieben, find jego 
einzelne dicke Buͤſche, wovon die åufz 
ſerſten Zwelge alle Jahr verfrieren, 
und in der Mitte bes Buſches gut 
bleiben. : 

Im Fruͤhjahre fehlagen die Wurz 
£^ welche mit dem irregulairen Rer 

enzweigen in keine Hecke zu ziehen 
find, auch fid) nicht ſchneiden laſſen, 
wieder aus, den darauf folgenden 
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Winter haben diefe Zweige mit ſarnt 
dem ganzen Stamm wieder einerley 
Schickſal, und es iff nicht moͤglich, 
daß einer mit aller feiner Mibe eine 
Hecke, welche zur Befriedigung die⸗ 
nen ſoll, auf Zeit Lebens zu Stande 


inge. 

Ich habe den Saamen davon ſelbſt 
aufgenommen, und wolte Eicheln⸗ 
kämpe damit befriedigen, er lief auch 
gluͤcklich auf, und ſchlug im erſten 
Jahre ſtarke Schoſſen, der darauf 
folgende Winter aber machte meine 
hofnungsvolle Hecke vom Geniſt un⸗ 
ſichtbar. 

Wir haben bier zu Lande ſo gute 
Sorten Holzes zu Hecken) daß wir 
den Geniſt entbehren koͤnnen. Weiß⸗ 
bern, Maſſolder und Holunder find 
ſolche Sorten, womit man fiber ges 
bet und welche ſehr bald aufwach ſen. 

Ein guter Deconomus wird fid) die 
Muͤbe geben, fals der Grund und 
Boden, da dle Hecke angezogen wer⸗ 
den foll, ſchlechter Art fep, ſolchen 
auf einige Fuß breit und tief niit guz 
ter Erde zu verbeſſern. 

Burgdorf, den 7. April 1763. 

S. v. Lüpde, 
Bän, Oberförster iu Burgdorf. 
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Hannoveriſches Magazin 
35 Cd, 


Abhandlung von der Gerichtsbarkeit der hoͤchſten Reichs⸗ 
Gerichte in Policey⸗Sachen, aus den klaren Reichs⸗ 
Grund⸗Geſetzen entworfen. 


K. k. Verſchiedene der letztern haben fich dies 

s ift nicht felten, daß die boͤch⸗ fem Verfahren ſeht freymuͤthig entge⸗ 

ften Reichs⸗Gerichte auch in gen geſetzet d). Es find aber die 
Policey- Sachen der teutſchen hpoͤchſten Reichs⸗ Gerichte eben fo febr 
Reichsſtande Proceffe erkant haben a). bemüht geweſen, (e Anſehen in ei 
cht 


a) Siehe des unfterblichen Reichs- Cammer- Gerichts ⸗Aſſeſſors des Sreyherrn von 
Cramer herausgegebene Schriften. 

Ij Von der Gerichtobarfent der höchſten Reichs · Gerichte in Policey · bes 
ſonders aber Weinverfaͤlſchungs Sachen im erſten Theile feiner Wetzla⸗ 
riſchen Nebenſtunden. 

2) Don erlaubt und unerlaubten Satz · Monapollis im zweyten Theile gedach⸗ 
ter Nebenſtunden. r 

3) Ob in Sachen, biz in das Landesherrliche jus reformandi politicum eina 
ſchlagen, an oie bócbften Reichs Gerichte appelliret werden könne, im 
ſiebenden Theile. 

4) Obfervat. Juris univerfi ex praxi recentiori fupremorum imperii tribunalium. 
haute, Obf. 295. p. 654. 


D) Zum Beyſpiele dienen-nachftebende Schriften: 

3) Rechtliche Deduclion und Vorſtellung derer bey dem Cammer⸗Serichte 
zu Wetzlar in re & modo gegen die Ordnung jimaften Reichs und Vifi- 
tations -Mb(doieb , auch Kaßſerliche Wahl ⸗Tapitulation und gemeine 
Rechte vorgegangene Nullitäten und Irrezulariteren in aumaßlichen Ga» 
chen einiger Maſſau⸗ Weilburg. Unterthanen des Amts Hüttenberg cone 
sra bro Sochfürſtl. Durchl. zu Vafan- Weilburg die verbotbene Lina 
fupr fremden Salzes und abgeſeczten Schnellwagen betreffend ꝛc. Siehe 

eje& Jur. peut noviff. Part, XXV. C. IV. vom informativ. Proceß. 
2) Nochmalige hochſt gemüßigre Remonfiration und Bitte pro tollenda de. 
arcta cemmiſione & maturanda Me puncto Exceptionis . non 
m ole 
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ſicht auf eine ſolche Gerichtsbarkeit zu 
rechtfertigen e). Man wird alſo an 
dem vorzüglichen Werthe einer voll⸗ 
ſtändigen Unterſuchung dieſer Frage 
nicht zweifeln, ob die hoͤchſten Bes 
richte des teutſchen Reichs in Por 
licey: Sachen der Stände eine 
gegruͤndete Gerichtsbarkeit pa- 
den, und wie weit ſich dieſelbige 
erſtrecke. Meine Abſicht ſoll gegen⸗ 
waͤrtig auf die Entwickelung dieſer 
Aufgabe getichtet ſeyn. Allein, ich 
werde in dieſem ſo wichtigen Puncte 
nichts eigenmächtig beſtimmen. Dies 
kan nur das Werk eines Geſetzgebers 
ſeyn. Nur die klaren Reichs⸗Geſetze 
und die Verfaſſung des teutſchen 
Staats⸗Koͤrpers ſollen die Quellen 
ſeyn, aus welchen ich mit Zuziehung 
unwiederruflicher Wahrheiten des al- 
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gemeinen Staats Nechts die Entſchei⸗ 
dung der aufgeworfenen Frage ſchöͤp⸗ 
fen werde. Meine Bemühung Det, 
net nicht uͤberfluͤßig zu ſeyn. Unpar⸗ 
theniſche Leſer werden dieſes aus einer 
genauen Vergleichung meiner Schrift 
mit denenjenigen, welche ſchon von 
dieſer Frage verfertiget worden d), 
mehr als zu deutlich wahrnehmen. 
$ 2. 

Ich will zuforderſt einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Begrif von Policy Sachen vorz 
aus ſetzen. Auf dieſen komt in der 
Beantwortung der beſtimten Frage 
alles an. Gleich wie ein weiſer Regent 
feine Sorgfalt auf die Befoͤrderung der 
geſamtenGluͤckſeligkeit des Staats ritz 
tet, fo muß er auch ins beſondere die 
Bequemlichkeit und den Wohlftand 
des Lebens ſeiner Unterthanen zur Ab⸗ 
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devolutionis, annexa eventuali imjloratione pro reffitutione in integrum adverfus 
fententiam 17. Siptembris nuperi publicatam, in Sachen Anton Schmid tontra 
Stadt Cöllen ic. 1754. 
` s) Siede unter andern die von Selten des Cammer-Berichts herausgeksmmene Rechts 
lide Gegen Dedadtion und Beweiß ex odis judicialibus, daß die Sachen 
der ürül, Naſſau⸗Weilburgiſchen Unterthanen des Amtes Sitte: und 
Stoppelnbetg covrra Sr. Sochfürſtl. Durchl. zu Wafat -Weilburg er 
eonforten diverforum mandatorum fine d cum claufula von dem Rayierl, 
` Reihe:lammer-Beriht zu Wetzlar der Cammer Gerichts Ordnung 
und den Reihe-Befegen überall gemäß verfahren worden. Auſſer den 
Select. jur. publ. findet man dieſe Schrift in einer 1750, berausgegebenene Grids 
lichen Abfertigung einer fo betitulten Rechtlichen Begen-Dedudtion in ga · 
chen derer Fürſtl. Naſſau⸗Weilburgiſchen Unterthanen des Amtes Hüt 
ten und Stoppelberg contra Sr. Zochfürſtl. Durchl. zu Naſſau⸗Weilb. 
und Conforten Cre. a t 
Es koͤnnen mit diefen ble vorher angeführten Erameriſchen Schriften verglichen werden. 
: 85 gehören fuͤrnemlich hieher; , 
avid Georg Strubeus gründlicher Unterricht bon Regierungs- und ut. Ca» 
en, war innen unterſucht wird, welche Gechaͤfte ihrer Natur und Eigenschaft nach 
für die Negieranas- Und Fuig-Gollegia gehören. Hildesheim, 1733. 4. 
Georg Chriſtoph Schreiber Dif, de caufarum politic & carum, que fuftitiæ 
dicuntur conflista & differential, Going, 1739. 
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ſicht haben. Mie diejenigen Anſtal⸗ 
ten, welche auf dieſes Augenmerk, auf 
die innere Staͤrke des Staats, abzie⸗ 
len, heiſſen Policey⸗Anſtalten. 
Man ſey nur auf den Gebrauch zu re⸗ 
den aufmerkſam, fo wird man die Rich⸗ 
tigkeit dieſes Begriffes vollkommen er⸗ 
kennen, und ich wuͤrde ohne Noth 
weitlaͤuftig ſeyn, wenn ich mich bey 
Erlaͤuterung deſſelbigen aufhalten wol- 
te. Es iſt alſo eine unleugbare Wahr⸗ 
heit, daß ein Regent das Recht habe, 
die Gluͤckſeligkeit ſeines Staates durch 
vollkommene Policey⸗Anſtalten zu be⸗ 
fördern, 


$5 

Wenn man nun die Rechte eines 
Fürften uber das geſamte Policen⸗ 
Weſen, und die Gerichtsbarkeit in 
Policen Sachen nicht unvollſtandig 
abhandeln will, ſo muß man erſtlich 
die Abfaſſung der Policen-Geſetze 
theils in Anſehung ihres Inhalts, 
theils in Anſehung der Art, wie fie 
von dem Regenten unternommen wird, 
zum andern die Anwendung derfel 
bigen auf beftimte vorkommende Fälle 
genau unter ſcheiden. 


8. 4. ù 

Ich will dahero zuerſt unterſuchen, 
was für Policey⸗Geſetze ein Regent 
abzufaſſen berechtiget ift, und wie Dë 
eine Gerichtsbarkeit in Anſehung des 
Inhalts der Poltcey⸗Geſetze begreifen 
läͤſſet. Der Inhalt der Policey⸗Ge⸗ 
ſetze eines Regenten betrift entweder 
blos ſeinen eigenen Staat, oder er be⸗ 
ſtimmet etwas, welches in andere 
Staaten einen Einfluß hat. Was 


in Policey⸗Sachen. 
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den erſten Fall anbetrift, fo laßt ſich 
mit vollſtändiger Gewißheit behaup⸗ 
ten, daß ein Regent nur alsdenn feis 
nen hohen Obliegenheiten ein Genuͤge 
thue, wenn er den Endzweck derſel⸗ 
bigen weder in Schaden des Landes, 
noch in der Wohlfahrt einzelner Un⸗ 
terthanen, ſondern in der groͤſſeſten 
Gluͤckſeligkeit des ganzen Staates feje 
jet, und feine Anſtalten fo wähler, 
daß ſie zureichende Mittel ſind, immer 
das geößte Wohl für den kleinern zu 
befoͤrdern. Es widerſpricht ja einem 
weiſen Manne, das kleinere Gute dem 
gröffern vorzuziehen. Wie, folte dies 
fes wol einem wuͤrdigen Regenten a» 
ſtaͤndig ſeyn? Er handelt alfo feinen 
böchften Gerechtſamen keines weges zu · 
wider, wenn er dieſem oder jenem In⸗ 
wohner feines Landes darum ein gez 
wiſſes Gut entziehet, weil der Beſitz 
deſſelbigen wider das allgemeine Beſte 
ſtreitet. Ein Unterthan, der fid) wer 
gen dieſes Verfahrens beſchweret, ver⸗ 
greifet ſich allerdings an den hohen 
Rechten ſeines Regenten, und han⸗ 
delt wider die Pflichten eines redlichen 
Bürgers, der, fo bald er fih für ein 
Mitglied eines beſondern Staats aus⸗ 
giebet, fid) für verbunden Bá, fein 
beſonderes Intereſſe nicht zum Nach⸗ 
theil des gemeinen Weſens zu ſuchen. 
Die Klage eines ſolchen Unterthanen 
kan einen gerechten Regenten nicht 
ruͤhren. ? 

Die ſtaatskluge Großbritanniſche 
Elifabeth hatte einſtens einigen 
Kaufleuten beſondere Freyheiten vers 
ſtattet, welche mit dem Intereſſe der 
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ganzen Nation nicht übereinftimmes 
ten. Das Parlament gab der Köni: 
gin fein Mißvergnuͤgen darüber zu erz 
kennen. Der durchdringende Geiſt 
der Monarchin ließ ihm ihren Irthum 
merken, und ſogleich wiederrufte ſie 
jene Privilegien. Das Parlament 
wurde durch dieſes weiſe und gerechte 
Betragen der Koͤnigin gerüfrt, und 
bielte ſich fuͤr verpflichtet, fuͤr dieſe 
Sorgfalt der Monarchin öffentlich 
Dank abzustatten. Die Antwort, 
welche die Königin den Deputirten des 
Parlaments ertheilte, und welche dem 
erhabenen Character der Königin vól- 
lig anftändig war, beftátiget meine voz 
rigen Gedanken unvergleichlich. „Die 
beſondere Zuneigung, antwortete die 
Königin, welche fie in ihrer Bruſt gez 
gen mich hegen, und von welcher Sie 
mir ſo offenbare Proben darlegen, ver⸗ 
dienet auf meiner Seite die aufrichtig⸗ 
ſte Erkentlichkeit und Achtung. Sie 
a mich von einem Irthume abge: 
leitet, der fich nicht auf meinen Wil⸗ 
len, ſondern nur auf den Mangel 
meiner Einſichten gründete. Ich 
würde meine neue Verordnungen meiz 
ner Ehre ganz zuwider laufen geſehen 
haben, ich, die ich meine Abſicht nur 
in der Wohlfahrt und Liebe meines 
Volkes ſetze, wenn Sie mich nicht auf 
den rechten Weg geleitet haͤtten. Eher 
mag mein Herz, eher mag meine Hand 
ganz abſterben; ehe fie Privats 
Perſonen ſolche Freyheiten ver⸗ 


e) S. Diſcours politiques Tom. II. p.28 
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ftatten, die meinem ganzen Vol- 
ke nachtheilig ſind. Der Glanz 
der königlichen Würde hat meine Auz 
gen nicht ſo geblendet, daß ich die 
Macht der Gerechtigkeit vorziehen 
ſolte“ e). 

Als der engliſche Ritter Thomas 
Lombe den Riß zu einer hoͤchſt vor» 
theilhaften Muͤhle die Seide zu zwir⸗ 
nen aus Italien mitgebracht hatte, er⸗ 
theilte ihm das Parlament im Anfange 
eine ausſchlieſſende Freyheit eine ſolche 
Muͤhle zu Derbey aufzubauen und zu 
gebrauchen. Dieſe Verordnung hatte 
freylich die Aufnahme des Nabrungs⸗ 
Standes des Ritters zur Abſicht. 
Allein das Parlament war nachher ſo 
großmuͤthig, daß es deutlich einge⸗ 
ſtund, es habe durch dieſe Verordnung 
den Vortheil des Staates dem Vors 
theile eines einzelnen Bürgers nachge⸗ 
feket. Es verlängerte dem Ritter fein 
Privilegium nicht, ſondern machte ihm 
ein Geſchenk von 14000. Pfund Ster⸗ 
lings, um die Vortheile der beſtimten 
Muͤhle unter der Nation mehr anse 
zubreiten f). 


F. 5. 

Man fichet hieraus, wie viel erfor 
dert wird, wenn ein Regent Policeys 
Geſetze von vollkommenen Inhalte 
ablaſſen will. Er muß die verſchie⸗ 
denen Oeconomien feines Landes gez 
nau kennen, und aus dem beſondern 
Zuſtande feines Staates die weiſeſten 
Maximen hernehmen. Wer das 

Bee, 


o. 


f) S. des Herrn von Dangneill Bortheile und Nachtheile von Frankreich und Groß⸗ 
Britannien in Anſehung des Handels c. S. 116.117. 
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Zeie, welches in einem gewiſſen Zu⸗ 
ſammenhange der Dinge möglich ift, 
beſtimmen will, der muß jenen Zuſam⸗ 
menhang nach feiner ganzen Verfaſ⸗ 
fung genau kennen. Man vergoͤnne 
mir, daß ich meine Gedanken nur mit 
einem einzigen Beyſpiele erlaͤutere. 
Wenn ein Fuͤrſt in feinem Staate ges 
wiſſe Manufacturen und Fabriken 
gruͤnden will, ſo wird er unter andern 
in Erwägung ziehen, ob der Staat 
ſelbſt die Materialien zur Unterhal⸗ 
tung einer beſtimten Anzahl ſolcher 
Manufacturen reichet oder nicht, und 
ob es im letzten Falle viel oder wenig 
koſte, diefe Materien aus fremden fanz 
den herbey zu ſchaffen; ferner, ob gez 
ſchickte Meifter im Staate da (ind, 
und ob nach der Lage des Staates und 
nach der Menge feiner eigenen Unter⸗ 
thanen ein guter Abgang der Manu⸗ 
factur Producte zu erwarten ſey. 
Wer ficher aber nicht, daß ein jeder 
von dieſen Puncten wiederum Einſich⸗ 
ten in die Landwirthſchaft, und die Ge⸗ 
ſinnungen der Unterthanen erfordere? 


. 6. 

Ein Regent bleibet ein Menſch. 
Er kan alfo unter dem Vorwande, fol- 
che Policen⸗Anſtalten zu machen, die 
das gemeine Beſte zur Abſicht haben, 
feine Landesherrliche Hobeit mißbrau⸗ 
chen, und zum Nachtheil der Bürger, 
ohne daß es der Nutzen des Ganzen 
erfodert, anwenden. In gëllen 
von dieſer Art handelt er frey⸗ 
lich den Rechten des Staats und 
feiner Unterthanen zuwider. 
Seine Verordnungen konnen eigent⸗ 
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lich den Mamen der Policy» Geferze ` 
gar nicht verdienen. 


% 7. 

Da ich nun gezeiget habe, wie die 
Policey-Anftalten eines Regenten, die 
feinen Staat allein angehen, beſchaf⸗ 
fen ſeyn muͤſſen, fo fráget fib, wie 
diejenigen beſchaffen ſeyn müffen, die 
ſich auf andere Staaten beziehen. 
Das Weg⸗ und Zoll- Regal gehören 
fürnemlich zu dieſer Claſſe. Der 
Staat eines Regenten machet mit an- 
dern entweder eine gröffere Geſellſchaft 
aus ,oder nicht. In dieſem zweyten Falle 
iſt der Fuͤrſt nur berechtiget, Regalien 
von der erwähnten Art zum Vortheil 
ſeines Landes anzuwenden. Im er⸗ 
ften aber muß er fic) bey der Ausübung 
derſelbigen den Geſetzen und Rechten 
der Geſellſchaft gemäß bezeigen, und 
kan daher nur ſolche Policey-Anftalten 
machen, welche der Grundverfaſſung 
der Geſellſchaft nicht entgegen ſind. 

8 


Itzt wird man hoffentlich deutlich ein⸗ 
fehen, was erfordert wird, wenn jemand 
die Policey⸗Anſtalten eines Regenten 
ihrem Inhalte nach beurtheilen, und 
folglich auf eine Gerichtsbarkeit in An ⸗ 
ſehung derſelbigen ausuͤben ſoll. Die 
Policen⸗Anſtalten beſtimmen entweder 
ſolche Veranderungen, die ſchon ihrer 
Natur nach unvollkommen genennet 
zu werden verdienen, ohne daß man 
nöthig hat, fid) um andere zufällige 
Umftände des Staates zu bekümmern; 
oder fie beſtimmen Veränderungen von 
einer ganz andern . 
Im erſten Falle kan man ohne eine 
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Kentniß von dem Staate und feiner 
innern Verfaſſung zu haben, vollſtän⸗ 
dig beſtimmen, daß die Policey⸗An⸗ 
ſtalten ſchlechterdings unerlaubt ſind, 
und den Rechten, die ein SArf in Anz 
ſehung ſeiner Unterthanen hat, wider⸗ 
ſtreiten. Im andern Fall beſtimmen 
ſie entweder ſolche Veraͤnderungen, die 
fib auch auf einen andern Staat ber 
ziehen, oder nur ſolche, bie fid) bloß 
auf die eigene Inhaber des Landes er⸗ 
ſtrecken. Iſt das erſte, ſo hat man 
nichts weiter nótbig, um zu ent ſchel⸗ 
den, ob die Policen⸗Anſtalten zu biliz 
gen, oder ob ſie widerrechtlich ſind, 
als eine Erkentniß von den Geſetzen, 
welche den Gerechtſamen des Fuͤrſten 
in Abſicht auf andere Staaten Gren⸗ 
en ſetzen, und von dem Betragen des 
egentem , welches er gegen andere 
aͤuſſert. Iſt aber das andere, fo ift 
es, wo nicht gänzlich unmöglich, doch 
unuͤberwindlich ſchwer, von den Po⸗ 
licen⸗Anſtalten eines Regenten, in Anz 
ſehung ihres Inhaltes, ein gegruͤnde⸗ 
tes Urtheil zu fällen, wofern man 
nicht den beſondern Zuſtand ſeines 
Staates genau uͤberſiehet. (F. F.) 
Sehr oft kan uns eine Anſtalt des 
Regenten ungerecht ſcheinen, welche 
wir fuͤr die weiſeſte und gerechteſte 
halten wuͤrden, wenn wir die Gele⸗ 
genheit und den Grund derſelben zu 
überſehen im Stande wären. 


, 9. 
Dies wird genug ſeyn, einen Auf⸗ 
merkſamen zu überzeugen, wie die Ab⸗ 
faſſung der Policen: Geſetze in Anſe⸗ 
hung ihres Inhalts beſchaffen Ton 


muͤſſe, und was zur Veurthellung 
derſelbigen und zur Gerichtsbarkeit er⸗ 
fordert werde. Ich muß nun auf die 
Art und Weiſe ſehen, wie der 
Regent die Policey⸗Geſetze ma⸗ 
chet. Hier nehme ich wahr, daß er 
es entweder nur mit Zußiehung der 
Stände des Staates, vermoͤge rechts 
mäßiger Verträge, oder eines rechte 
mäßigen Herkommens thun muͤſſe; 
oder daß er es blos nach ſeinem eige⸗ 
nen Willen thun koͤnne In beyden 
Faͤllen kan man hinreichend davon ur⸗ 
theilen, ob der Regent bey Abfaſſung 
der Policey⸗Geſetze recht oder unrecht 
verfahre, wenn man nur dieſe Ver⸗ 
tráge und dieſes Herkommen weiß, zu 
deren Erkentniß man gar nicht noͤthig 
bat die ganze Wirthſchaft des Staates 
zu überfehen. 
F. 10. 

Was endlich die Anwendung der 
Policey⸗Geſetze auf vorkommende 
Falle anbetrift, (. 3.) fo kan man 
von ihrer Rechtmäßigkeit und Unrecht⸗ 
maͤßigkeit fehe leicht urtheilen, wenn 
man nur die Policey⸗Geſetze weiß, den 
Fall deutlich fennet, davon die Rede ift, 
und die Pflichten des richterlichen 
Amtes fich hinreichend eingepraͤget hat. 
Dies ift keines weges noͤthig, daß man 
ſich erſt um eine Kentniß der innern 
Stärke des Staates bekuͤmmere. 

$ 11. 

Nun habe ich Gruͤnde genug, die 
Frage allgemein zu entſchelden, ob 
und in wie fern ein Regent in Po⸗ 
licey⸗Sachen einen Richter zu 
erkennen ſchuldig ſey. Ich werde 

zu 
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zu Beantwortung dieſer Frage einige 
wichtige Saͤtze beweiſen. Der erſte 
ift diefer: Ein Regent hat in Po- 
licey⸗ Sachen, die fid) blos auf 
feine Unterthanen erſtrecken, teiz 
nen Richter, fo lange es nicht 
auf einen offenbaren Mißbrauch 
feiner Landesherrlichen Gewalt 
ankommet. Man gebe ihm einmal 
auſſer dieſem einen Richter, wird man 
nicht behaupten muͤſſen, ein Regent 
fey verpflichtet von feinen Policen An⸗ 
ſtalten Rede und Antwort zu geben, 
und folglich den beſondern Zuſtand fei» 
nes Landes, die Beſchaffenheit und 
den Zuſammenhang der Deconomien, 
und die Geſinnungen und Kraͤfte feiz 
ner Unterthanen befant zu machen? 
(F. 5.) Wo bleibet Hier die Ober⸗ 
el: die das Weſentliche eines 

egenten ausmachet? der iſt nur ein 
Verwalter, aber kein Regent eines 
Staates, der verbunden iſt, einem an⸗ 
dern die beſondere Beſchaffenheit feiz 
nes Landes zu entdecken und zu zeigen, 
daß er derſelben gemäß gehandelt habe. 
Solte aber ein Regent feine Landes⸗ 
herrliche Hoheit offenbar mißbrauchen, 
fo wird er auch einen Richter erkennen 
muͤſſen, wenn er nur aus der Abſicht 
ſeine Oberherrſchaft bekommen hat, 
daß er ſie zum Vortheil ſeines Volkes 
gebrauchen fol, 

Ger. $ 

Mein (menter Lehrſatz iſt dlefer: 
der Regent muß in Anſehung de⸗ 
rerjenigen Policey . Sachen einen 
Richter erkennen, welche die Ge- 
rechtſame eines auswärtigen 
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Staates betreffen, mit welchen 
er in einer geſellſchaftlichen Ver 
bindung lebet. Der Begrif einer 
Geſellſchaft feret diefes, und ich wuͤr⸗ 
de mich bey Kleinigkeiten aufhalten, 
wenn ich dieſen Satz weitlauftig entz 
wickeln wolte. 


$. 13. 

Der dritte Satz iſt dieſer : Wenn 
der Regent eines Staates unter 
einem hoͤhern Regenten ftebet, 
fo muß er in Anſehung der Art 
und Weiſe, wie er die Policey⸗ 
Anſtalten machet, einen Richter 
erkennen. Dieſe Art und Weiſe, 
die Geſetzgebende Macht anzuwenden, 
betrift nicht die Innere Regierung des 
Staates ſelbſt, und laͤſſet ſich alſo voll 
kommen beurtheilen, ohne daß man in 
die Regierung einen Eingrif thut. 
Wenn alſo ein Sár(t einem hoͤhern De- 
genten unterworfen iſt, ſo iſt er auch 
verpflichtet, dieſem von der Art, wie 
er feine Policey⸗Geſetze gemachet hat, 
Rechenſchaft zu geben, wofern dieſel⸗ 
bige als unrechtmaͤßig beftritten wird. 


. 14. 

Der letzte Satz ift dieſer: In Gál- 
len, wo die Policey⸗Geſetze nur 
angewendet werden, kan ein bos 
beer Richter ſprechen, wenn der 
Regent ſelbſt unter einem andern 
Oberhaupte ſteher. Denn in ſol⸗ 
chen Fällen komt es nicht auf die Rez 
gierung des Staates, ſondern nur dar⸗ 
auf an, ob die Geſetze recht oder un⸗ 
recht angewendet werden, ob mit einem 
Worte die Juſtitz gehörig verwaltet 
wird. 

$ 15. 
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` Sage, "e N 
Dies find die ehren, die man aus 
den Grundfägen des allgemeinen 
Staats⸗Rechts behaupten muß. Ich 
will mich nunmehro zu unſerm teutſchen 
Reiche wenden, und aus der Verfaſſung 
und den Geſetzen deſſelbigen die vorge⸗ 
legte Frage entſcheiden. Daß ehedem 
die teutſchen Reichs Stände mehr Be- 
amte als Regenten in den teutſchen 


Provinzen geweſen, hat der Hr. Canz⸗ 
ley⸗Director Strube gründlich bewies 
ſen g). Allein der Zuſtand der Sa⸗ 
chen hat fid) ganz geändert, Itzt ift 
den Ständen eine vollkommene fanz 
deshoheit eigen, welche ihnen durch den 
Weſtphaͤliſchen Frieden b), und durch 
die Kayſerl. Wahl⸗Capitulationen i) 
geſichert worden. 


8) S. deffen Neben Stunden aten Theil 22 (ic Abhandlung. 


h) S. Art. VIII. f. r. Omnes & finguli Ele&ores, Principes & flatus imperii Ro- 
mani in antiquis fuis juribus, prærogativis, libertati, privilegiis, libero juris 
zerritorialis tam in ecelefaflicis quam. politicis exercitio, ditionibus, regalibus, 
horumque omnium poffeffione, vigore hujus transactionis, ira ſtabiliti firmarique 
9 5 ut a nullo unquam fub quocunque prætextu de facto turbati poffint vel 

lebeant. 


i) Ich will nur der neueſten Wahl⸗Capikulation Erwähnung thun. Art. I. $. $. heit 

es: Wir wollen weder den Neichs⸗Gerichten, noch fonft jemanden, wer der auch 
ey, geſtatten, daß den Ständen in ihren Territoriis in Religions- Politiſchen⸗ und 
Juſtitz⸗Sachen fub quocunque pretextu wider den Friedens ⸗ Schluß, oder aufge⸗ 

Fichtete rechtmäßige und verbindliche Pacta vor oder eingegriffen werde, Arr. II. $. 5. 

heißt es: wollen die güldene Bulle — — — ſonderlich aber obgedachte Muͤnſter⸗ 
und Oßnabrückiſche Friedens- Schlüſſe bevorab, was Art. V. G. 2. und Art. VIII. de 
juribus ſtatuum begriffen — — — — qus waͤre es dieſer Wahl- Capitulation 
von Wort zu Wort einserleibet , ficet, delt und unverbrüͤchlich halten. Art. XV. $. 2. 
Wie wir denn keinen Ehur-Fürften, Fuͤrſten und Stand feine Landſaſſen ihm mit 
oder ohne Mittel unterworfene Unterthanen und Landes fürſtl. auch andern Pflichten 
ingethane Eingeſeſſene und zum Lande gehörige, von deren Bothmäfigfeiten und Yie 
risdictionen, wie auch wegen Zandesfürftl, boben Obrigkeit, und ſonſten rehte 
mäßig bergebrachten reſpective Steuren, Zehenden, und andern gemeinen Hürden 
m e — — — — eximir und befreyen, noch foldes andern 
geſtatten. ` 


Der Schluß folgt künftig, 


= 
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Freytag, den 6 May 1763. 


Schluß der Abhandlung von der Gerichtsbarkeit der hoͤchſten 
Reichs⸗Gerichte in Policey⸗Sachen, aus den klaren Reisz 
$ Grund⸗Geſetzen entworfen. 
1. x Beherrſchung des keutſchen Relchs 
o unſtreitig es mur ift, daß die Theil nehmen, (in coimperio fünt,) k} 
teutſchen Reichsſtaͤnde in Ab- einzeln betrachtet aber der Hoheit des 
fidt auf ihre Unterthanen Kayſers und des Reichs unterworfen 
und Staaten wuͤrkliche Regenten find, find 1). 

(H. 10.) eben fo gewiß ift es auch, daß $ 17. 
ſie in einer ſolchen Verbindung leben, Wenn wir alſo die Gewalt der teut⸗ 
darinnen fie zuſammen genommen, out, ſchen Neichsftände nach dieſen klaren 
fer den Kayſerlichen Reſervaten an der Grundgeſetzen beſtimmen wollen Ad 
NR n muͤſſen 


k) J.P. O. Art. VIII. FC. 2. Gaudeant omnes & finguli Ele&ores principes; & Ba, 
tus imperii Smi. contradictione jure fuffragii in omnibus deliberationibus fuper 
negotiis imperii, prefertim ubi leges ferendz aut interpretandæ — — nihil 
horum aut quidquam fimile poft hzc unquam fiat vel admittatur, nifi de comi- 
tiali liberoque omnium imperii ftatuum fuffragio & confenfu. 

1) O. C. 1555: F. Il. tit.27. C. O. C. P. Il. gr zo, Weiter ordnen, ſetzen und wollen 
wir, daß alle und jede Perſonen und Sachen, die der Kayſerlichen Juckisdiction ohne 
Mittel unterworfen, und durch fondere Austräge dieſer Ordnung oder andere Privi⸗ 
legien, Frepbeiten, Gemillfübre und rechtmäßige Gewohnheiten nicht ausgenommen 
find, an unferm Kayſerlichen Kammergericht fürgenommen und gerechtſertiget werden 
follen, Man vergleiche mit dieſem die neueſte Wahl⸗Capitulation Art. 18. f. r. 
Wir follen und wollen auch einigen Reichöſtand, der die Exemtion von des Reichs 
Jurisdi&ion entweder durch Vertrag mit dem Römiſchen Reich, oder durch Privi- 
legia, oder durch einen audern rechtmäßigen Titul von Nömiſchen Kapſern vorhin 
nicht erlanget, noch in deren Beſitz erfunden wird, von des Reichs hödhften Geride 
ten fid zu eximiren und auszuziehen nicht geſtatten. F. 6. In Ertheilung der jekt 
gemeldeten privilegiorum de non appellando, non evocando, electionis fori u. d. g- 
. Jurisdiddon — = 
ansrinnen Können, follen und wollen oir die Noſdurſt väterlich beobachten, 
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müͤſſen wir allerdings behaupten, daß 


ſie das Recht haben, zur Befor⸗ 


derung der Wohlfahrt ihrer 
Staaten und Uinterthanen alles 
nach ihrem eigenen Gutachten 
zu verordnen und auszuführen, 
was nicht wider die Verfaſſung 
und unveraͤnderlichen Grundge⸗ 
ſetze des teurſchen Reichs ſtreitet. 
Der Beweis dieſer wichtigen Lehre 
flieſſet aus dem, was ich kurz vorher 
entwickelt habe. Wie konten die 
Grundgeſetze den Reichsſtaͤnden einen 
ſreyen Gebrauch ihrer Landeshoheit 
(liberum juris territorialis exereitium) 
zueignen (F. re A und zugleich for ſol⸗ 
che erkennen, die der Gerechtigkeit des 
Reichs unterworfen, (F. 16.) wenn fie 
nicht in allen Foͤllen, wo fic ben Vers 
ordnungen und dem Herkommen des 
Reichs nicht zuwider handeln, nach 
ihrem Gefallen die Landeshoheit aus⸗ 
uͤben koͤnten; wo bliebe denn die freye 
Anwendung dieſer hohen Gerechtſa⸗ 
mem; wenn fie von ihren Verordnun⸗ 
gen und Anſtalten ohne Ausnahme 
Dede und xe geben folten? 
. 18. 

Es ift demnach ein unmittelbarer 
Schluß, daß die teutſchen Reihs- 
ſtaͤnde ein Recht haben, die 
Wohlfahrt ihrer Unterthanen 
und Staaten durch vollkomme⸗ 


an) Der Sreyferr pon Sram in via dier tpm, 
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ne Policey⸗ Anft, i d 
SÉ F^ ift mit uer 


wif, daß dieſes Recht nur in fo 


fern eingeſchraͤnket ifE, in wie 


ferne fie durch die Ausübung defz 
ſelben den Reichsgeſetzen, oder 
den Kechten, die fie als folde, 
welche dem Reiche unterworfen, 
ihren Mitftänden und ihren Uns 
terthanen zu erhalten verpflich⸗ 
tet (inb, entgegen handeln m), 
$. 19. 

Mun komme ich zu meiner Dot: 
frage, ob und wie fern die hoͤchſten 
Reichsgerichte in Policeyſachen, der 
Stände eine gegründete Gerichtsbar⸗ 
keit haben. Damit ich dieſem wich⸗ 
tigen Puncte voͤllig Genuͤge thue, fo 
will ich nach der Verſchiedenheit der 
Falle, die fich in Abſicht auf die Por 
liceyanſtalten denken laffen, und die ich 
ſchon oben angezeiget habe, verſchiedene 
tehrfäge beweiſen, die eine vollſtaͤndige 
Antwort auf die vorgelegte Frage bee 
ſtimmen. Mein erſter Satz ift dieſer: 
Wenn ein Reichsſtand unter dem 
Vorwand, Policepanfkalten zu 
machen, ſeine Landeshoheit of⸗ 
ſenbar misbraucher, fo haben die 
hoͤchſten Reichsgerichte eine voll 
kommene gegruͤndete Gerichts⸗ 
barkeit in folden Sälten. Die 
teutſchen Reichsſtaͤnde find Regenten, 

i die 


Er Sat im 7ter Theile 


feiner Mebenſtunden auf der zzten Seite? Dieſem allen uhnerachtet bleibet jedete 

noch unſern fatibus intperit ebenfafs mußeriommen wod frey, die Policen in tiren Proz 

Bingen nach Gefallen einzurichten, zu verandern und zu verbeſſern, fo bald aur die all 

geuteimen Reichs Gelee dadurch nicht violiret weren, und der Unterthau auf diefe 
Wa € t DET I 


Edau berufen keine Uriache erhält” ` 
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die ſelbſt wieder unter der Oberherr⸗ 
ſchaft des Kayſers und des Reichs fte 


hen? babero mëllen fie auch in allen be 


denjenigen Fällen, wo fie offenbar den 
Geſetzen der Gerechtigkeit zuwider Ban» 
deln, das richterliche Amt des Kayſers 
erkennen, wofern ſie nicht auf eine 
rechtmaͤßige Art hiervon befreyet find, 
So bald man das Gegentheil annimt, 
fo laſſet fid) keine wahre Oberherrſchaft 
des Kayſers und des Reichs über die 
Stände gedenken. Wenn nun aber 
ein Reichsſtand unter dem Vorwande 
Policeyanſtalten zu machen, feine lanz 
desherrliche Hoheit misbrauchet, fo 
handelt er unſtreitig der Gerechtigkeit 
zuwider: denn er füget feinem Staate 
wuͤrklich Schaden zu. Wenn alfo 
ein ſolcher Misbrauch der Landeshoheit 
offenbar ift; fo ift der Kayſer unſtreitig 
der oberſte Richter. Man kan daher 
in ſolchen Fällen den hoͤchſten Reichs · 
Gerichten die Gerichtsbarkeit auf keine 
Weiſe abſprechen. Man kan dieſes 
ſelbſt aus den Reichs⸗ Grundgeſetzen 


in Policen / Sachen. 
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ſehr deutlich einſehen. Nach dieſen 
ift der Kayſer berechtiget, dahin zu fea 
n, daß bie teutſchen Reichs ſtaͤnde 
der Wohlfahrt ihrer Unterthanen nicht 
zuwider handeln, ſondern die Regeln 
der Billigkeit und Gerechtigkeit gegen 
fie beobachten n). 
H. 20. 

Es 5 fih aber, in welchen Faͤl 
len ein Misbrauch der landesherrli⸗ 
chen Hoheit offenbar ſey. Iſt eine 
Aufgabe von groſſer Wichtigkeit, ſo 
ift es gewiß die gegenwartige. Ich 
will meine Gedanken hiervon, den 
Reichsgeſetzen gemäß, eroͤfnen. Die 
Anſtalt des Regenten iſt entweder ſo 
beſchaffen, daß man aus ihr allein, 
ohne den ganzen Zufammenhang des 
Staats überſehen zu dürfen, deutlich 
begreifen kan, fie fep den Rechten der 
Untertanen zuwider / ohne daß fie zur 
allgemeinen Wohlfahrt etwas beyträs 
get oder nicht. Iſt dieſes, fo laͤſſet 
ſich von keinem offenbaren Misbrau⸗ 
che M landesherrlichen Gewalt reden. 

nz 


i : RU 
n) In ber neueften Wahl-Eapitulation Art. XVI. . v. heißt es: „Wir follen und wols 
len im Nom. Reiche Fried und Einigkeit planen, Recht und Gerechtigkeit aufrich« 
ten, und verfügen, damit fie ihren gebührlichen Gang den Armen wie den Reichen, 
ohne Unterſchied der Perſonen, Standes, Würden und Religionen — —. gewin 
nen, und haben, auch behalten und denenſelben Ordnungen, Frevheiten und alten löb⸗ 
lichen Herkommien nach verrichtet werden möge. Art. NIX. $.7. „Wo aber die 
Jurisdi&ion fundiret, dennoch ehe und bevor die Mandara ergehen, die beklagte 
Obrigkeit mit ihrem Bericht und Gegen⸗Nothdurft zufoͤrderſt vernehmen — — 
und wenn alsdenn fich befinden wurde, daß die Unterthanen billige Urſach zu klagen 
haben, den Proseß ſchleunig, doch mit Beobachtung derer Subftantialinm abhelſen, 
immittelſt gleichwol fie zu ſchuldigen Gehorſam gegen ihre Obrigkeit anwelſen. 
Art. XXVII. je 3. „Alſo mánníalid) forthin in unfern und des heil, Roͤm. Reichs 
alleinigen Schutz und Verteidigung gelaſſen, und Churfürften, Fürſten und Stände 
des H. R. Reichs, (die unmittelbare Reichs ⸗Ritterſchaft mit begriffen) und aller 
feits angehörige Unterthauen, ohne Imploration in: und auswärtigen Anhangs und 
Affitenz, bey gleichen schutz und Adminifiration der Juftig in. Religione und Proe 
fan Cada — — erhalten, i 


A 
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aber jenes, fo findet ein ſolcher ofz 

nbater Misbrauch ſtatt. Da nun 

Anſtalten von der beſtimten Beſchaf⸗ 

fenbeit nur ſelten find: fo wird fic 

auch nur ſelten von einem offenbaren 

Mis brauche der landesherrlichen Ho⸗ 
heit reden laffen, 

§. 21. 

Mein zweyter Hauptſatz ift dieſer: 
In Anſehung dererjenigen Poz 
licey⸗Anſtalten, welche ein 
Reichsſtand blos in feinem 
Staate zum Beſten deſſelbigen 
machet, iſt dieſer der Gerichts⸗ 
barkeit ber Reichs» Gerichte 
nicht unterworfen, ſo lange nicht 
ein offenbarer Misbrauch der 
Landeshoheit ſtatt findet. Will 
man das Gegentheil vertheidigen, fo 
wird man die Grundſaͤtze dazu entwe⸗ 
der aus dem allgemeinen Staats⸗ 
Rechte, oder aus der Verfaſſung und 
den Geſetzen unſers teutſchen Reichs 


hernehmen müſſen. Das erſte iſt un⸗ 
moglich. Nach den ae des 
allgemeinen Staats⸗Rechtes erkennet 
ein Regent in Anſehung ſolcher Po⸗ 
licey- Sachen, die fich blos auf feine 
Unterthanen erſtrecken, keinen Ritz 
ter, wofern ſich nicht ein offenbarer 
Mißbrauch der Landesherrlichen Ges 
rechtſame zeiget. Das zwente ift auch 
ganz vergeblich. Wir finden kein 
Reichs- Geſetz, welches die Reichs / 
ſtaͤnde verbindet, den hoͤchſten Reichs⸗ 
Gerichten von den Policen Anſtalten, 
die ſie in ihren Staaten machen, Re⸗ 
chenſchaft zu geben, wenn fid) auch der 
eine oder der andere Unterthan dadurch 
auf eine gewiſſe Art eingeſchraͤnket 
und beſchwert findet. Wir haben 
vielmehr die klaͤreſten Geſetze, welche 
uns von dem Gegentheile uͤberfuͤh⸗ 
ren. Der jüuͤngſte Reichsabſchied o), 
der juͤngſte Viſitations⸗Abſchied p), 
und die Kayſerliche Wahl⸗ Capitula⸗ 
tionen 


0) $. ro6, heißt es: „Wenn Sachen, die bey einem Stande insgemein eingeführter gu. 
ter Police, Zunft und Handwerks⸗Ordnung anfangen, durch Appellation an unfer 
Kayſerliches und des Heil. Reiches Cammer⸗Sericht gezogen werden wollen, daß der 
Richter, ehe er die Procefle.erfennet, jedes Ortes Obrigkeit und des fatus publici 
mit einlaufendes Intereſſe mit feinen Umſtäͤnden wohl erwäge, fürnemlich aber in dere 
gleichen Sachen Feine Inhibition leidytlid) erkennen, sondern dafern ſolche Sache wi. 
der ſelbigen Ortes hergebrachte vernünftige und den Reichs « Conftitationen nicht 
ungemaͤſſe Handwerks, und andere hergebrachte rechtmaͤßige Ordnung lauſet, zu Ub 
ſchneidung des in Reichs ⸗Conſtitutionen fo boch verbotenen Auftreibens und Schel⸗ 

tung der Meiſter und Geſellen, und anderer Ungelegenheiten, ab, und an des Ortes 

pu als die ohne das die Gewalt haben, dergleichen Srarata nach Gelegenheit 
` Der Bour und Zeiten zu widerrufen, und zu ändern, erweiſen.“ 

5p) F. 10. „Desgleichen foll das Cammer⸗Gericht wider Ehurfürſten, Fͤͤrſten und Stände 

des Reiches auf der Landſaſſen und Unterthanen, oder auch der Armen Parthepen 
eingebrachte Klagen nicht leichtlich Proceffe erkennen oder Mandara S: C. erteilen, 
ſondern vielmehr denen Reichs. Conſtautionen, Santer, und Königl. Wabl-Eapitur 
lationen gemäß vorher um Bericht ſchreiben. Wean denn dieſelbe einkommen und 
daraus erſcheinen wird, daß des Cupplicanten Suchen und Begehren keine i 
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tionen q) beftätigen ausdruͤcklich, daß 
die hoͤchſten Reichs⸗Gerichte in erz 
waͤhnten Policen Sachen nicht leicht 
lich Proceſſe erkennen ſollen. Was 
foll aber dieſer Ausdruck: nicht leicht⸗ 
lich, bedeuten? kan man wol eine an⸗ 
dere Bedeutung damit verknüpfen, 
als dieſe: nicht eher, als bis ſich ein 
Mißbrauch der Landesherrlichen Ge⸗ 
walt deutlich offenbaret, ſo, daß gar 
keine Gegeneinwendungen gemachet 
werden koͤnnen? Es ſtimmet hiermit 
der vortrefliche Verfaſſer der Naſſau⸗ 
Weilburgiſcher Seits berausgekom⸗ 
menen Rechtlichen Deduction übers 
ein, wenn er ſchrelbet: „es gehören (don. 
ganz beſonderellmſtaͤnde dazu, wenn bey 
einer Klage derer Unterthanen in 
puncto regalium nur die jurisdictio 
camerz fundiret werden fole; und dieſe 
müuͤſſen auf den beſcheinigten Misz 
brauch eines Regals, und injuftifica- 
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ble exceſſus in ejus exercitio hinaus 
laufen; da denn kein Landesherr ſich 
ceteris paribus der Reichsgerichtlichen 
Dijudicatur und Erkentniß entziehen 
wird.“ Auch Rhetius bekraͤftiget 
meine Auslegung, wenn er ſchrelbet: 
In caufis quidem fuperioritatem terri- 
torialem concernentibus id peculiare 
effe videtur — nicht leichtlich de- 
ducitur. Es hat auch ber Srepberr 
von Cramer verſchiedene Beyſpiele 
angezeiget, worinnen die hoͤchſten 
Reichsgerichte ausdruͤcklich erklaͤret 
haben, daß eine pure Policeyſache, das 
ift, wie fib dieſer Gelehrte deutlich er⸗ 
klaͤret, eine ſolche, ubi agitur de po- 
teſtate ſtatuum vel eorum , quibus 
eandem nomine ſuo exereendam con- 
ceſſerunt, citra cujusque prajudi- 
cium , nifi -utilitas publica exegerit , 
politiam ordinandi vel ordinationes 
politicas mutandi , keine ſolche fey, in 

Nn 3 welcher 


Haben Dune, foU derfelbe vom Cammer⸗Gericht gänzlich abgewieſen; im Gegenfall 
aber, da bie Sache recht und billig befunden würde, oder die Bericht Schreiben in 
angeſetzter Brik nicht eingelanget, noch dereutwillen Prorogation von der Obrigkeit, 
fo den Bericht erſtakten follen, geſucht werden; alsdenn dem Befinden nach der Proe 
etf und Mandaten felber auf des Supplicanten ferneres Anhalten erkennet worden.“ 

oi In den Wahl⸗Capikulationen des regierendenden Kapſers Francifci Art. XV. F. 4. 
heißt es: „Auf den Fall auch jemand von den Landſtaͤnden oder Unterthanen wider 
dieſes oder anders obberührte Sachen bey uns, oder uniern Reichshoftath, oder ert 
bemeldter Cammer⸗Gericht etwas anzubringen, oder zu ſuchen gelüften wurde, wole 
len wir daran ſeyn, und darauf halten, daß ein ſolcher nicht leichtlich geböret, fone 
dern a limine judicii ab, und zu ſchuldiger Parition an feinen Laadesfuͤrſten und 
‚Herrn gewieſen werde.“ 

Art. XIX. $.6. beißt es: „Wenn auch Landesflände und Unterthanen wider ihre Obrig⸗ 
keit Klage führen, fo folen und wollen wir inſonderheit, wenn es die landesherrliche 
Obrigkeit und Regalien ſowol uberhaupt als in fpecie die jura colle&arum, arma - 
turz, ſequele, Landes- Deſenſſon, Beſazungen und Unterhaltung der Garniſon nach 

- "Sjnbalt des Reichs⸗Abſchledes de a. 1654. $. und gleichwie dc. und dergleichen betrift, 

; ad nudam inſtantiam ſubditorum feine Mandata noch prote&oria oder conſervatoria 
eh pe nach E Ee, EEN oed Cam 
mer» er ꝛc. c. was den Churſuͤrſten, Fuͤrſten und Standen xc. ge. 
zuförderſt die Austraͤge in Acht nehmen.“ 


A 
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welcher der Imploranten Suchen vor 
den hoͤchſten Reichs⸗ Gerichten ſtatt 
babe, 
L. 22. 
Die neuern Wahl⸗Capitulationen r) 
verordnen ausdruͤcklich, daß den 
hoͤchſten Reichsgerichten keines weges 
geſtattet werde, in die innere Krieger 
Civil- und oͤconomiſche Verfaſſungen 
der Reichs ⸗Kreyſen Hand einzuſchla⸗ 
gen, daruͤber auf einer len Weiſe zu er⸗ 
kennen, oder wol gar Proceſſe aus⸗ 
gehen zu laſſen. Diefe Verfaſſungen 
der Reichs⸗Kreyſe aber gründen fid) 
fuͤrnemlich auf die Kriegs⸗Civil⸗ und 
deonsmifche Verfaſſungen in den Pros 
vinzen der Reichsſtaͤnde, die zu jez 
dem Kreiſe gehören, Man wird die⸗ 
fes deswegen nicht leugnen koͤnnen, 
weil es unmöglich it; die Starke einer 
Geſellſchaft zu befördern, wenn man 
nicht die Vollkommenheit der Glieder 
derſelbigen vergröſſert. Es iſt daher 
den Reichs⸗Grund⸗Geſetzen und der 
innern Verfaſſung Teutſchlandes vól- 
lig gemäß, daß die hoͤchſten Reichs⸗ 
Gerichte in Anſehung der Policey⸗An⸗ 
E der Reichsſtaͤnde keine Gerichts⸗ 
atfeít ausüben, fo lange es nicht auf 
einen offenbaren Mißbrauch der Lan⸗ 
desherrlichen Hoheit ankomt. 
e, 35 «a 
Meinen XR Beweis für die 
Lehre, daß die hoͤchſten Reichs + Ge- 
richte in Abſicht auf den Inhalt der 
Policey »Anftalten der Reichsſtaͤnde 
keine Gerichtsbarkeit haben, wenn der 


7) Art. XII. $. 4. 


Misbrauch der Landesherrlichen Ge 
rechtſame nicht offenbar iſt, leite ich 
aus einem Relchshofraths · Conclufo in 
Sachen Stift Worms contra Stadt 
Worms d. d. 18. Sept. 1744. Es 
heiſſet hierinnen alſo: „Gleichwol mas 
chen Kayſerliche Majeſtaͤt in Policey⸗ 
und Zunft: Sachen den Unterſchied, 
daß dergleichen Sachen, ſo viel die 
Einführung und Erhaltung guter 
Ordnung betrift, dem Deine zu 
überlaffen wären, in Fällen aber, wo 
die Partheyen über die von dem Ma⸗ 
giſtrat gemachte Sunft« ober Policeye 
Ordnung mit einander ſtreiten, und 
die Sache ad contentioſum komme, 
mithin die jura partium und fingulo- 
rum obwalten, unb der Magiftrat die 
Sache auf eine oder andere Weiſe 
durch eine Erkentniß enſcheidet, als⸗ 
denn die Appellation ohne allen An⸗ 
ſtand an das Hofgericht Platz greifen 
ſolle s). i 
Man fan hieraus die vorher erwehnte 
kehre mit der groͤßten Gewißheit ſchlieſ 
ſen. Nur in dem Falle wenn die Policen⸗ 
Geſetze eines Reicysſtandes auf Strei- 
tigkeiten der Unterthanen angewendet 
werden, kan eine Appellation an ein 
boͤheres Gericht Statt finden, Siehet 
man aber auf die geſetzgebende Macht 
in Policen Sachen, fo ift fie der Obrig⸗ 
keit ganzlich zu uͤberlaſſen, ohne daß 
ein höheres Gericht darin ſprechen kan. 


à F. 24. 
So gewiß es aber ift, daß, wenn 
kein offenbarer Mißbrauch der Landes⸗ 
herrlichen 


s) S. Friedr, Quilielm, Tuffingeri Infüt, Jur. Cam. H. 450. d. p. 401.402. 
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herrlichen Gewalt vorhanden ift; keine 
Proceſſe von den hoͤchſten Reichs Ge⸗ 
richten den Unterthanen wider ihre 
Obrigkeit erkant werden koͤnnen: fo 
gewiß iſt es doch, daß die hoͤchſten 
Reichsgerichte das unſtreitige Recht 
beſitzen, wenn die Unterthanen Klage 
wider ihren Regenten in Policen Sa. 
chen erheben, Berichtserſtattung von 
den Reichsſtaͤnden deswegen zu forz 
dern. Die teutſchen Reichsſtaͤnde 
find wüͤrklich der Jurisdiction der 
Reichsgerichte unterworfen, ſo lange 
das Gegentheil nicht aus ihren Ge⸗ 
recht ſamien erhellet. Let fih denn 
dieſes wol denken, wenn die Reichs⸗ 
gerichte nicht zu unter ſuchen das Recht 
hätten, ob die Landes herrliche Gewalt 
wider welche fid) die Unterthanen bez 
ſchweret haben, wuͤrklich gemißbrau⸗ 
chet ſey oder nicht? Da dieſe Unter⸗ 
ſuchung aber ohne vorherige Berichts⸗ 
Erſtattung nicht moglich ift: fo er⸗ 
pellet zur Genüge, daß das Recht, 
die Berichts ⸗Erſtattung zu fordern, 
den hoͤchſten Reichs⸗Gerichten nicht 
abgeſprochen werden konne. Die in 
vorigen Abfägen angeführte Reichs⸗ 
Grund Geſetze beſtätigen auch dieſes 
mit ausdruͤcklichen Worten. 


$ 25. 
Was diejenigen Policey⸗An⸗ 
ftalren betvift, die dem beſondern 


Inrereſſe anderer Beichsſtaͤnde 


in Policey⸗Sachen. 
zuwider ſind, ſo iſt die Gerichts⸗ 
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barkeit der hoͤchſten Reichs⸗Je⸗ 
richte in Anſehung derſelbigen 
ganz unſtreitig. Man ſey nur 
auf dasjenige aufmerkſam, was ich 
im vorhergehenden ausgeführet habe, 
(H. 8. 12. 16,) und lefe zugleich des 
fuͤrtreflichen Freyherrn von Cra⸗ 
mer Abhandlung von Einſchraͤnkung 
des Wege⸗Regals auf eigenen Grund 
und Boden, welche dem zweyten 
Theile feiner Wetzlariſchen Neben- 
ſtunden eingeruͤcket iſt. 


§. 26. 

Mein vierter Satz iſt dieſer: In 
Anſehung der Art, wie ein rents 
ſcher Reichsſtand die policeyz 
Anſtalten machet, findet auch 
eine Gerichtsbarkeit der hoͤch⸗ 
ſten Reichs Gerichte ſtatt. In 
den Staaten der keutſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde muß man nothwendig auf die 
Rechte der Landſtaͤnde ſehen. Dieſe 
beſitzen gemeiniglich von langen Zeiten 
her die Freybeit, ben wichtigen Landes⸗ 


Angelegenheiten zu concurriren J. 


Wer fieher alfo nicht, daß in diefe 
Abſehen, wie nemlich ein teutſcher 
Reichs ſtand Policey⸗Anſtalten mas 
Set, ob er es mit Ausſchlieſſung fei 
ner Landſtaͤnde thun koͤnne, oder nicht, 
die Gerichtsbarkeit der hoͤchſten Reiche» 
Gerichte unzweifelhaft gegründet fey? 


H 27. 


©) Man fefe hier l. E. den hitoriſchen Bericht von den Chur Sachſiſchen 


Land. und Ausi 


ſchiuß Tagen von Anno 1195. bis 1718. in des Hein Carl 


Sriedrich (Mo ferg diplsmatiſchen und hiſtoriſchen Beluftigungen x(ten Band, 


P- 185- 


Ja 
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t F. 27. 

Der letzte Satz, den ich in dieſer 
wichtigen Materie behaupte, ift dieſer: 
Wo es nur auf die Anordnung 
der Policey⸗Geſetze auf beſtimte 
gälle ankomt, daſelbſt kan man 
den hoͤchſten Gerichten des teut: 
ſchen Reiches die Gerichtsbar⸗ 
keit nicht abſprechen. Ein fob 
cher Fall, da es nur auf die Anwen 
dung eines Policy: Gefeges ankomt, 


ift nur ein Rechtsfall Cena juftitiz. ) 
Es wird itzt in Abſicht auf die Re⸗ 
gierung eines Staates nichts weiter be 
ſtimmet. Wenn nun die chſten 
Reichs⸗Gerlchte in würklichen Rechtg⸗ 
fällen eine unleugbare Gerichtebarfeie 
haben, ſo lange ein Reichsſtand nicht 
durch Privilegien, oder ein rechtmäſ⸗ 
figes Herkommen, davon befreyet iſt, 
ſo muß man mir auch den gedachten 
Lehrſatz einräumen u). : 


v) Dan findet Noe Berſpiele bey dem Frepberin den Gramer in Obf. jur. mi, 


Obf. 298. F. 4-5. 


Ein zuverlaͤßig bewaͤhrtes Mittel, das Silber ohne Beruf 
und ohne Feuer von der Seide zu trennen. t 


gy mache eine Lauge von Biz 
* chenaſche, werfe in ſolche, wenn 
ſie in vollem Kochen ift, eine gute Hand 
voll Salz, und fuhe hier naͤchſt den 
durch das Einkochen verurſachten Ab⸗ 
gang der Lauge / durch friſches Laugen: 
waſſer zu erſetzen. Will man nun 
ſilberne oder goldene Treffen von der 
Seide trennen, fo darf man nur die 
ſelben ganz fofe in einen leinenen Beu 


kel thun, ſolchen wohl verbinden, und 
3. Stunden lang in der vorbeſchriebe⸗ 
nen Lauge kochen, hernachmals aber 
die Treffen auf dem Ofen oder in der 
Sonne wieder trocken werden laſſen: 
ſo wird man die Seide ohne den ge⸗ 
ringſten Verluſt des Silbers oder 
Goldes heraus bringen, und wle 
Staub mit den Händen heraus ſchla⸗ 
gen koͤnnen. 


Aufgabe. 


Weiß jemand ein Mittel anzugeben, 
wie man die Fourmilions- (For- 
mica- Leo) in ihren Löchern entdecken, 
und wie man fie am beſten fangen kan, 
um auf die Weiſe, wie unter andern 


in des Rollin maniere d'enfeigner & 
d'étudier les belles lettres T. IV. p. 
284. gemeldet ift, in einem irdenen 
Gefaͤſſe ihre Defonomie wahrzu⸗ 
nehmen? 


ee 
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Urſprung der Chevalerie, der Ritterſpiele und Turniere. 
(Aus den Le ters on Chevalry and Romance.) ` 


$ ie eigentlich ſogenante Cheva- 
lerie, unter dem Begrif eines 

Ritterordens oder Standes, 
ſo durch eine Inveſtitur verliehen, mit 
einem Eide und andern feyerlichen Gee 
brauchen begleitet, und wie fie von At 
teren Geſchicht- und Romanenſchrei⸗ 
bern beſchrieben wird, ſcheinet unmit⸗ 
telbar aus der deßnver faſſung entſprun⸗ 
gen zu ſenn. 

Die erſte und merklichſte Wirkung 
dieſer Verfaſſung war wol die Errich⸗ 
tung vieler kleinen unbeſchraͤnkten 
Herren oder (Tyrannen:) denn die 
Gewalt, die den Baronen dadurch über 
ibre zahlreiche SBafatfen verliehen toute 
de, war [o groß, daß fie durchgehende 
darnach ſtrebeten, unabhängig zu fen, 
und in der That, wenigſtens in Bezie⸗ 
hung auf einander, unbeſchraͤnkte Herz 
ren waren. Daher kamen ihre gegen 
ſeitigen einander zuwider ‚Laufenden 
Abſichten und Intereſſe; daher war 
der Lehnſtand gewiſſermaaſſen ein Krie- 
gesſtand, und ihre Caſtele waren nicht 
blos Pallaſte, ſondern zugleich lauter 


Feſtungen. 


In dieſem Zuſtande wurde der Ge⸗ 
brauch der Waffen moͤglichſt empor 
gehoben. Und diefe Bewandniß der 
Zelten veranlaſſete und beförderte die 


militariſche Einrichtung, die unter den 


Namen der Chevalerie befant ift, 
Ferner ſolte die Kriegs zucht auch zu 
Friedenszeiten nicht verfallen. Daher 
entſtunden die Ritterſpiele und Tur⸗ 
niere, die den Kriegsuͤbungen ähnlich 
ſind. Chevalerie war alſo eine iaz 
türliche wuͤrkung der Lehnsverfaſſung. 
Eigenſchaften und Weſen 
der Chevalerie. ` > 

Aus diefer Muthmaſſung vom Ur⸗ 
ſprung der Chevalerie, aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der Lehnsverfaſſung laſſen 
fich die verſchiedenen Eigenſchaften dies 
ſes ſonderbaren Standes erklären. 

1. Die Neigung zu den Waffen, 
zu Unternehmungen, die Ehre der Rit⸗ 
terwürde, Belohnungen der Tapfer⸗ 
keit, Ebrſucht, Intereſſe, Ruhm; ate 
les war bey ſolchen Limftánben dazu 
behuͤlflich, dergleichen Würfungen zus 
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wege zu bringen. Nachdem die Den, wenn d he 2 A tiefen letz 
kungsart und die Leidenſchaften der auf 


Menſchen dieſen Schwung bekommen E 
hatten, mogten Gewohuhelk und Mode - [i 
es leicht weiter bringen, und ſie zu al⸗ 
len Ausſchweifungen militaͤriſcher 
Schwaͤrmeren leiten. Einer von den 
felefamften Vorfällen i in den alten Ro? | 
manen, welcher einer ausſchweifenden 
Einbildung völlig gleich kommet, ift 


diefer, daß auch krlegeriſche Saloinen: 


vorkommen. edenket man aber die 
damaligen Zeiten, ſo findet man, daß 
fie nur die damalige allgemeine Mode 
2. romanentnaßigen Be 
von Gerechtigkeit; ihre dringende Be⸗ 
gierde; den Bedraͤngten zu Hülfe zu 
eilen, und der Stolz, den man darauf 
bauete, wenn fie Unrecht abwendeten, 
und Beſchwerden abelftiche Maaſſe 


ſchaffeten. Da der kehnſtand faſt fees 


dige Gewaltchätigkeit Rauben und 


Plündern mit ſich fuhrte, fà war es $e 


unvermeidlich, daß nicht eine Menge 


Der Lehnleute und Anhänger des einen 
Barons von dem Gefolge eines andern 
weggeraffet werden folten. Und das 


Intereſſe, das ein jeder fade, feine 
Leute zu ſchüͤtzen, machte es zum Au⸗ 
genmerk der Ehre, daß man alle Mit- 
tel anwendete, gleiches mit gleichem 
zu vergelten, und die leidenden Gefan 
genen aus den Händen Ihrer“ Untere 
drucker zu erloͤſen. 
Es wurde für höͤchſt verdienfklich 
geachtet, den Bedrängten zu Hülfe 4 zu 
eilen, wenn man wuſte, wo fe fid) ber ge 


fanden, oder fie ſorgfaͤltig as 


81 pide nfäng- 
d VE ieſes nur Kiel Si 


D u irer Parthey gehörten, durch die 
ar aber aus dem beruͤhrten 
Dewegungsgrunde etwas zu unterneh⸗ 
men, gieng es in der Folge viel weiter, 
Man findet daher in den folgenden 
Zeiten die irrenden Ritter wie fte nun⸗ 
mem eigentlich hieſſen, in der Welt 
herum wandern, daß ſie Gelegenheit 
ſuchten, ihre rer und mee 
ZE Tap eit zu Bewseifen. $, e 


ichkeit, geſpröchige Leutſe⸗ 
Dor und erhabene Galanterie, wes⸗ 
fals die irrenden Ritter ſo berühmt 
lind, waren lediglich die natürlichen 
Würkungen und Folgen ihres Juſtau⸗ 
zen ic. afele, der Barons 
SEN atier: mmaafen die Höfe 
diefer kleinen Herren, und zugleich ihre 
Feſtungen. Daß ifredebnteute ihren 
ren zu Ebern, und gu ihrer eigenem, 
Sicherheit fidh dahin verfügten, vete 
anlaſſere die Höflichkeit und das Feine, 
das get an den Höfen mabruimt, und 
daſelbſc als eine vorzügliche Elgenſchaft 
tiefer Verſamlungen herrſcher. 
Firner mie in dergleichen Verbin? 
dungen und Geſellfthaften der freye 
Umgang mit vornehmen Frauenzim⸗ 
mer bey den ufgeſchliffenſten Mittern 
endlich ein galantes Weſen zuwege 
bringen du t 
m Es dt nur wi übrig, dieſe Eis 
ſchaft, daß die Religion den Ges 
wa aller Pitter fo tief ios 
gety 


set i 
get, und dec Dittecfraibe"gletbfati 
weſentlich war, zu erklaren. " 


wurde. t i 

Der (emp beſtehet in der Balnai 
qox Beschaffen Ber icit, 
welche bey den unmenſchlichen Ber 
ſtungen der ſatareniſchen Kriegs heere 
kaum wieder anfeng Luft zu ſchöpfen. 
Das Apdenken deffen, was fie kürzlich 
von Melen Feinden des Glaubens aus⸗ 
geſtänden hatten, machte es natürlich, 
ja nochwendig, daß man von Seiten 
der Religion auf die Errichtung eines 
neuen bilfitätijchen Ordens ober Stai 
des bedacht war. 


Hieraus erhellet beylauſig warum 
die Spanier vorzüglich vor allen an⸗ 
dern Europäern in alle eigenthuͤmliche 
Ausſchweifungen Achter Ritter verfal⸗ 
len ſind. Ihre Schwaͤrmeren wurde 
durch das Andenken und die Nachbar⸗ 

t ihrer ehemaligen unglaͤubigen 

Soot beſonders gereitzet und leb⸗ 

aft attsshelten. E 
iw x T. 
So fabe es in der Yet aus, 
le bie Sr gage nach dein gelobten 
Sande aufkamen, woraus wir areh- 
"feit; wie feft die Gemüther der Men⸗ 
oi da Bereichen Untenmebnigen 
JorSereit Wären, enen me 


der Stel 


und Turniere. 598 
Aehnlichkeit der gelden und Go: 
à thiſchen Sitten. 


Es findet fid) eine merkliche Years 
lichkeit unter den Sitten der alten Hel⸗ 
denzeiten, wie ſie von ihrem groſſen 


Nazmanenſchreiber Homer geſchildert 


werden, und den Sitten der irrenden 
Ritter, wie fle in neuen Romanen 


vorkommen, welches fid) nicht füglich 


anders als aus einer nicht minder zu⸗ 
verlaͤßigen Sache erklaren Det, nente 
lich daß die politiſche Verfaſſung von 
Griechenland in den aͤltern Zelten in 
mancherley Betracht mit der von Eu⸗ 
ropa übereinkoͤmt, wie dieſes durch die 
Lehnverfaſſung in ungemein viele kleine 
unabhängige Regierungen getheilet 
war. Es ift der Mühe werth, einige 
bekante Umftände diefe Aehnlichkeit 
unter den Helden und Gothiſchen Sita 
ten zu bemerken. 


1) Die militariſche Schwärntereg 
der Baronen ſelbſt iff mit der alten 
Helden ihrer von einerley Art; das 
her kommen einerley Beſonderheiten 
in Beſchreibung ihrer Gefechte / ih⸗ 
rer Wunden, ihres Sterbens bey dem 
griechiſchen Dichter und bey ben Gos 
thiſchen Romanenſchreibern vor; da⸗ 
her komt die umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung ihrer Kleidungsſtuͤcke, Waffen 
und Geraͤthſchaften. Weil die Gemis 
ther aller tefe von kriegeriſchen Bile 
dern und Begriffen voll waren, fo wa⸗ 
vest ihnen dergleichen genaue Schilde⸗ 
rungen angenehm, ob ſie gleich andern 
Leſern matt und nicht ruͤhreud ſcheinen. 


p»: In 
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In den Ritterbüͤchern treffen die 
irrenden Ritter mauchmal Rieſen und 
Wilde an. Dieſe Niefen waren um 
(ib greifende Lehnterren, und jeder 
Herr befand ſich in feiner Feſtung oder 
Caſtel. Ihre geringeren Lehnleute 
hergegen, die ihren Herren nachahme⸗ 
ten, die aber keine Caſtele, ſondern 
nur Schlupfwinkel hatten, ſind die 
Wilden in den Romanen. Der gröf- 
fete Herr hieß wegen feiner Macht ein 
Sie, und der geringere wegen feiner 
Unmenſchlichkeit ein Wilder. 

2) In den Gothiſchen Zeiten kom⸗ 
men ferner Ungeheuer, Drachen und 
Schlangen als Schreckbilder vor. 
Dergleichen glaubte man damals aus 
verſchiedenen Urſachen, 1) weil man 
durchgehends Zaubereyen glaubte, 2) 
weil die Wagehaͤlſe fie aus dem Morz 
genlande mitbrachten, und 3) weil 
man bey Entdeckung der neuen Welt 
in fpätern Zeiten eben fo ſeltſame Din- 
ge erzählte und glaubte. 

In allen dieſen Puncten iſt das 
griechiſche Alterthum dem Gorhifihen 
ähnlich. Denn was find Homers fà 
ſtrigonen und Cyclopen anders als 
Haufen von geſetzloſen Wilden, deren 
jeder einen ungeheuren Kiefer zum 
Anführer hat? Und was find der grie⸗ 
chiſche Bacchus, Hercules und The- 
ſeus anders, als irrende Ritter und 
ähnliche Gatten des Launcelot und 
Amadis de Gaule ? 

3) Die Unterdruͤckungen und Bes 
drängniſſe, in deren Abwendung der 
Ruhm der Ritter beſtunde, ruͤhrten 
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öfters;von den Gat 
berungen der Bier c per 


Dieſe Bezauberungen ſind ſonder 
Zweifel vielfältig. metaphoriſch pu ver» 
ſtehen, und beziehen fih Lediglich. auf 
die einſchleichenden Schmeicheleyen 
und Reitzungen des ſchoͤnen e 
ſchlechts. Zuweilen hält. man fie für 
würklich, weil die Unppiſſenheit daz 
maliger Zeiten ſolcher Vorſtellungen 
fähig. war. „ à 
Sind diefe Geſchichte nicht denen 
von der Calypſo und Eirce, den Zem 
berinnen des griechiſchen Dichters 
ahnlich. e ! 


4) Raͤuberen jur See und ju fate 
de war bey beyden vielmehr rühmlich, 
und gab bey alten und neuen vermeyn⸗ 
ten Raͤchern des Unrechts zu nichts 
weniger, als zu einem üblen Ruf Anz 
laß. Wie laͤſſet fich dieſes anders er- 
klaͤren, als daß es zu den Zeiten, da 
die Sehne aufkamen, und in den erſten 
Zeiten Griechenlandes, wie die Regie⸗ 
rung ſchwach und unvermógenb war, 
den haufigen Beleidigungen kleiner 
Herren Einhalt zu thun, Privat- 
Ebentheurern ruͤhmlich war derglei⸗ 
chen über ſich zu nehmen, und wenn 
ſte nicht anders dazu gelangen konten, 
es durch Plündern und Nauben ins 
Werk zu, fügen? 

5) Uneheliche Zeugung ſtunde bey 
beyden in Anſehen. Sie waren ſehr 
wachſam über die Keuſchheit ihrer eiz 
genen Ehefrauen; die ſie aber von ih⸗ 
ren Feinden erhaſchen konten, waren 

gue 
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gute Priſen. Oder wenn ſie ſich in 
dieſem Punct daheim vergiengen, fo 
wurde es mit einer Erdichtung bemäͤn⸗ 
telt. Das Kind ſtammete von den 
Goͤttern her. Ihre groͤſſeſten Helden 
waren durch Vermiſchung einer Gott 
heit mit Menſchen erzeuget; eben wie 
die echteſten Ritter von Zauberinnen 
gebohren ſeyn ſollen. 


6) Den Heldenzeiten wurde zugleich 
der groͤſſeſte Stolz, die gröffefte Wild⸗ 
heit, und die Aufferfte Großmuth, Gaſt⸗ 
freyheit und Höflichkeit bengeleget. 
Achilles war zugleich der unbánbigfte, 
der rachgierigſte, der unverſoͤhnlichſte 
und der leutſeligſte Menſch. 


Eben dergleichen findet ſich in den 
Gothiſchen Romanen. Gleichwie in 
den damaligen geſetzloſen Zeiten aller⸗ 
ley Gefahr und Bedrängniß fid) haͤu⸗ 
fig hervor thaten; alfo ſehnten ſich die 
Ungluͤcklichen ungemein nach Mitlei⸗ 
den, Leutſeligkeit und edelmuͤthiger 
Zuneigung gegen fich, und nach Rache, 
Wuth und Verbitterung gegen ihre 
Feinde. i 4 

7) Ferner hatten die Kriegsſpiele 
bey den alten Griechen bey groſſen und 
feyerlichen Gelegenheiten eben den Ur 
ſprung und eben die Abſicht, als die 
Turniere der Gothiſchen Ritter. 


8) Endlich folgte auf die Begierde 
zu Ebentheuren, die bey ihren Umſtaͤn⸗ 
den fo natürlich war, eben fo natur 
lich die Begierde zum Lobe und Ruhm. 
Und daher fand ſich auch in den alten 
griechiſchen und in den gothiſchen Zeis 


der Ritterſpiele und Turniere. 


ten gleiche Aufmunterung zu Lobred⸗ 
nern und Dichtern. o 

In Anſetung der Religion und Ga⸗ 
fanterie ift jedoch die Aehnlichkeit unter 
den alten Helden und den Rittern 
nicht ſo merklich. Allein die Reli⸗ 
gionseigenſchaft der Ritter war ein 
beſondrer Umſtand der damaligen Beis 
ten, und keine Würfung ihres buͤrger⸗ 
lichen Zuſtandes. 


Daß die Ehrerbietigkeit der Ritter 
gegen das ſchoͤne Geſchlecht der Del: 
den ihre übertraf, dienet zur Beſtäͤti⸗ 
gung meiner Meynung. Denn die 
Achtung, ſo die Lehnverfaſſung fir 
das weibliche Geſchlecht veranlaſſet, 
enthaͤlt ſchon an (fc den Grund davon. 
Sie konten in manchen Lehnen eben 
fo wohl folgen als die Mannsperſo⸗ 
nen, welches ihnen unfehlbar Ehrer⸗ 
bietigkeit und Hochachtung verſchaffen 
mußte. Es war viel daran gelegen, 
wer die Zuneigung einer reichen Erbin 
erwerben konte. Und ob es gleich in 
den eigentlichen erſten Lehnztiten in dem 
Willen und der Verfuͤgung des Lehn⸗ 
herrn ſtand, ſo dauerte dieſe Strenge 
doch nicht lange, daher findet man, 
daß manchmal eine bedrängte Frauens⸗ 
perſon die Triebfeder der Ebentheuer 
eines Ritters war. Sie mußte durch 
ſeine Waffen, oder durch den Ruhm 
und die Bewunderung feiner Ritter ⸗ 
thaten gewonnen werden. Das iſt, 
weil das ſchwache Geſchlecht in den 
Lehnzeiten eines tapfern Beſchüͤtzers 
bedurfte, ſo mußte der Ritter ſich durch 
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fete Tapferkeit und Höffichkeit als ei 
nen ſolchen beweiſen. d 
Man kan bemerken, daß Homers 
beyde Gedichte zu Erläuterung des Une 
E „ das aus der alten politiſchen 
erfaſſung von Griechenland entſtun⸗ 
de, gelihrieben find, Die Iliade er- 
läutert die Mißhaͤliigkeiten, die natuͤr⸗ 
licher Weiſe unter vielen unabhängt⸗ 
gen tegenten entſteben ; und die Odyſ⸗ 
fee erläutert den verwegenen Stolz 
gröſſerer Unterthanen, der Jo vor⸗ 
zuglich aͤuſſert, Go, nicht durch 
bie Gegenwart Ort Hberhetren Eina 
halt geſchiehet. ines te tn quf 


vu c TRIN der Stelen Wanderung. 
uta ß Ac Me s 
Igveus eſt ollis vigor; & cæleftis origa d 1 
| Seminibus;, quantum non noxia corpora: tardant 
Terteuique hebetant artus 


nden 


Von der Seelen Wanderung. 
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Kan etwas dem Juſtande der Lehi? 
zelten mehr ähnlich Tun / wie bey Ge ⸗ 
legenheit groſſer Unternehmungen, z. E. 
der Kreußzuͤge, die Anſchlaͤge der verz 
bundenen chriſtlichen Stagten durch 
die Miß haͤlligkeiten ihrer Aufüh rer jes 
derzeit vereitelt, oder wenigſtens im- 
terbrochen, und ihre Angelegenheiten 
zu Haufe durch die unruhigen Eingriffe 
ihrer gröfferen Vaſallen und den Druck 
der geringeren ebenfals beſtaͤndig bez 
eintraͤchtiget und verwirret wurden? 

Jeruſalem ft den europaͤlſchen Fuͤr⸗ 
ſten geweſen, was Troja den Grietjie 
ſchen war. t % nA 


; moribundaque. membra; 
Virg. Aen. VI, 730. 


OK vn i 

Gy Stelle aus der Rede des An⸗ 
I’ Hifes an finen Sohn in den 
Eliſaiſchen Feldern, erinnert mich an 
einige Maͤhegen, die ich in meiner Ju⸗ 
gend geleſen habe, und worin bie meuſch⸗ 
liche Seele vorgeſtellet wird, wie fie 
nach dem Ableben eines Koͤrpers einen 
andern belebet / und von einem zum an⸗ 
dern wandert, daben jedoch ihre Ver⸗ 
nunft und das Andenken ihres vorigen 
Zuſtandes behalt. 

Ich habe auf die Metempſychoſis 
oder Seelenwanderung manchmal mie 
mehrer Aufmerkſamkelt gedacht ^M 


vnist 


mancher zu einer Zeit dien ſam erachten 
moͤgte, da der chriſtliche Glaube uns 
lehret, die eingebildeten Lehrgebaͤude 
zu verwerfen, womit fich die ungegrün⸗ 
deten Muthmaſſungen der heidniſchen 
Weiſen besch. Als indeſſen 
eine Unterſuchung , wie fern dieſe ro 
manenhaftige Meynung mit Vernunft 
und Waheſchehilkchkeit beſtehen kan, 
eben nicht unangenehm, vielleicht auch 
nicht unnütz iſt; ſo hoffe ich / es wer⸗ 
den dem Leſer einige wenige darüber 
angeſtellete Betrachtungen nicht zuwi⸗ 
det ſeyn. Molinaus beſchreibet den 

Menſchen 
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Menſchen als ein aus geiftigen und 
Ihleriſchen Stücken gemiſchtes Weſen. 
Jene hat er mit den Engeln, diefe hin⸗ 
gegen mit dem Vieh gemein. Alfo 
sagt Seneca: der Leib ift die Bürde 
und Hinderniß der Seele, welche von 
jenem unterdruͤcket und dienſtbar gez 
macht wird, es fe denn, daß die Weise 
heit es abwende. Darnach als un⸗ 
fete Seelen oder eibeskraͤfte die Ober⸗ 
hand haben, darnach ſteigen ober fab 
len wir in der Waageſchale des Da⸗ 
ſeyns; und man kan daher fagen, dar- 
nach als ein Mann den Vorſchriften 
der gelaſſenen geſunden Vernunft, oder 
den heftigen Leldenſchaften und Begler⸗ 
den nachgehet, nach eben dem Borhaͤlt⸗ 
niß erhebet er ſich zu dem Weſen der 
Engel, oder ernjedriget fich zu der Nas 
tur des Viehes. Ben einigen haben 
die vorzuͤglichen Eigenſchaften der 
Seele ſo (er die Oberhand, daß man 
an ihnen LE deg 
heiten wahrnimt 5 ben andern hinge⸗ 
gen ift die Seele (o ſehr in das Kör- 
perliche und Sinnliche verſunken, daß 
beynahe die Spur eines vernünftigen 
Weſens verloren iſt⸗ 

Wer Ovids Verwandelungen oben⸗ 
hin lieſet, der wird fie vielleicht für 
unwahrſcheinliche Erdichtungen halten, 
die nur zur Beluſtigung der Schul⸗ 
£naben dienen, und ſich einbilden, De 
ſchickten fich fuͤglich mit den ungereim⸗ 
ten Zaubermäßrgen und Erzählungen 
von irrenden Rittern, die vor Zeiten 
in der Mode waren, in einerley Glatz, 
Bleibt man hingegen nicht bey dem 


buchſtablichen Verſtande ſtehen/ fono. 
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dern ſuchet die Wahrheit unter der 
Schale der Dinge, ſo wird man viel 
leicht wahrnehmen, daß Ovid vortref⸗ 
liche Sittenlehren unter dem Schleier 
der Allegorie verhüllet hat. Selbigen 


muͤſſen wir wegnehmen, um den ver⸗ 


borgenen Schatz zu finden. 

Siehet man ihn aus dieſem Ges 
ſichtspunct an / fo findet fich ein Menſch 
welcher der With und Treuloſigkeit 
Raum giebet, wie Hcgon in einen 
Wolf verwandelt. Eine Geſellſchaft 
ſchmaͤhſuchtiger alter Jungfern, wel⸗ 
che die Ruhe ihrer Nachbarſchaft mit 
laſterhaften Nachreben und unmeßi⸗ 
gem Geſchwätz ſtöhren, werden vor 
dieſem Richterſtuhl eben wie die Pig 
rides mit Recht verurthellet / in Dolen 
verwandelt zu werden, und von einem 
Menſchen, der es aua abermuͤßigem 
Geitz nicht übers Herz bringen kan, die 
Guͤter dieſes Lebens zu genieſſen, fag 
man wie vom Midas ſagen, leine 
Speiſe verwandele ſich in Gold. Denn 
ſtehet nur der Leib aufrecht, das Ge⸗ 
mär hingegen kriechet im Staube, 
worin findi wir denn von dem Viehe 
unterſchieden, mit welchem unſere Gite 
ten fo genau überein kommen? 
Ein verſtandiger Mann wird; fid) 
über die Macht der Zauberin nicht wun ⸗ 
dern, wenn er in Homers Odyſſes ligit, 
daß Ulyſſes Gefaͤhrten in Schweine 
verwandelt wurden, als ſie bey der 
Eirce zu Gaſte giengen; vielmehr 
möchte ihm des Horaz Erinnerung ein⸗ 
fallen. Dh 
o7 Quid rides? mutato nomine dete 

Tabula nazzátut, 

à Meines 


MX 


e 


Meines Erachtens wird man an 
dem ſchwelgeriſchen Epicurer keine 
vorzügliche Eigenſchaften vor den bez 
meldeten Thieren wahrnehmen. Man 
mag entſcheiden, ob der Hof der Pho. 
racier ein minder veräcrliches Bild 
darſtellet. Auf gleiche Weiſe konnen 
wir nach der Pythagoriſchen kehre von 


der Seelenwanderung annehmen, daß faly 


ein unmenſchlicher Tyranne in einen 
Löwen oder Tyger fith verwandelt, und 
alsdann noch einerley Grauſamkeit an 
ſeinen Unterthanen im Reiche des 
Viehes veruͤbet; daß der argliftige 
Swatsmann fid) in einen Fuchs, der 
iuperläßige Kunſtrichter in einen Sete 
tenhund verwandelt, der noch die Zaͤh⸗ 
ne weiße, die Voruͤbergehenden an⸗ 
elTet, und diejenigen beiſſet, ble ihm 
zu nahe kommen und (ib. nicht vef 
ren koͤnnen; und der Geitzhals verz 
wandelt fi in ein Laſtthier / das reich⸗ 
lich beladen iſt / aber nichts davon gez 
nieſſen kan. n 

Nach dieſem Lehrgebaͤude mag ein 
jeder unter einer ſchicklichen Geſtalt fei 
nen keidenſchaften gemäß für fein Bez 
tragen in ſeinem vorigen Stande bez 
ës oder beftrafet werden. 
wird fih der Taugenichts, der feine 
Her, der der menſchlichen Geſellſchaft 
zu nichts nuͤtzet, geberden, wenn ich 
ihm ſage, daß er aller Vermuthung 
nach in einen Affen verwandelt werden 
wird? der ſchoͤnen Dame, die ſich mit 
den Triumphen ihrer Jugend und 
Schönheit bruͤſtet, und die in Aſſem⸗ 
bleen im koͤſtlichſten Putz erſcheinet, 
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daß fie fich beſcheiden muß, fie wer den 
zu ſeiner Zeit mit e debi 
eines Schmetterlings herumflattern 
Kan der faule Müͤßiggänger aus fet 
ner ſorgloſen Schlafſucht geſtoͤret ior» 
den, fe müßte es dadurch geſchehen, 
daß er zu gewarten hat, er werde bom: 
nächft in den &eib einer (rágen Hummel 
ren. it i 
Der Motarlus und Gopift hingegen 
kan mit Freuden ſich vorſtellen, fm 
Fleiß und feine Redlichkeit in feinem 
geringem Gewerbe werden ihn in dem 
kuͤnftigen Auftritt des tebeng vermuth⸗ 
lich zur Würde eines Oberrichters ers 
heben; der bemütfige und verachtete 
Landmann hat zu gewarten, daß er fo 
groß ſeyn wird, als ſein geblethriſcher 
Herr, in deffen Dienſt er kaum (att zu 
eſſen bekomt, und daß er das nũ · 
gen haben wird, wüſtes Land zum Nuf 
zen und zu Vermehrung der Menſchen 
arthaft machen zu laſſen. 
Juwelen kan ith mich mit der Vor · 
ſtellung beluſtigen, daß in fünftigen 
Zeiten aus jener Colonie von arbeitſa⸗ 
men Ameiſen ein Volk entſtehen wird, 
deffen tugendhafte und nuͤtzliche Ger 
ſchaͤftigkeit Dé uber den eitlen Pracht 
der Fuͤrſten und die unmenſchlichen 
Thaten der Helden erhebet, und das 
ſich ein Gewerbe daraus macht, aus 
der menſchlichen Geſellſchaft durch 
Vorſorge für den Wohlſtand des Va⸗ 
terlandes, durch Verbeſſerung der 
menſchlichen Erkentniſſe, und durch ein 
rechtſchaffenes Betragen ein anders 
Genf zu machen. Sie 


» 
i" 
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Hannoberiſches Magnin. 


994 


6zt Stuͤck. 
Montag, den Sten Auguſt 1763. 


Eine hiſtoriſch⸗diplomatiſche Muthmaſſung, aus welche 
uralten Geſchlecht der bayerifche Markgraf Lurreorp 


entſproſſen fey. 


enn jemals ein Held der mitt- 
lern Zeiten verdienet, daß 
ſein Andenken und Ge⸗ 


ſchlechtregiſter gleichſam unter den 
Truͤmmern des Alterthums hervor 
geſucht werde; ſo iſt es gewiß Marf- 
graf Luirrorn, welcher aus einem 
der Älteften Geſchlechter des hohen 
baperiſchen Adels entſproſſen, und 
welcher im Jahr Chrifti 907. feinen 
heldenmüthigen Geiſt gegen die Hun⸗ 
nen aufgegeben. $ 

Die Bojoarii find ſchon im fünften 
Jahrhundert nach Chrifti Geburt als 
eine Hauptvoͤlkerſchaft des groſſen 
Teutſchlandes befant geweken, Ich 
kan nicht umhin, eine Stelle aus dem 
Paullo Diacono hierher zu ſetzen, in 
welcher er ihre Grenzen ungemeln ſchoͤn 
beſchreibet. Noricorum provipcia, 
ſagt er lib. III. cap. 29. quam Bajoa- 
riorum Populus inhabitat , habet ab 
Oriente Pannoniam, ab Occidente 


Suaviam, a Meridie Italiam, ab Aqai- 
lonis vero parte Danubii fluenta, 

So gewiß diefe Grenzen find, fo 
gewiß iff es auch, daß diefe Nation 
ſchon in den entfernteſten Zelten Hele 
den aufwelſen kan, ble den Helden der 
damals bekanten uͤbrigen vier Haupt⸗ 
voͤlker Teutſchlands 2), wo nicht den 
Rang ſtreitig machen, doch völlig an 
die Seite zu ſetzen find; aber ihr Ans 
denken liegt groͤſtentheils unter dem 
Stillſchweigen der Schriftſteller mitte 
ler Zelten begraben, und eg iff wahr, 
was Horatius b) ſagt: ` 

Vixere fortes ante Agamemnona 

Multi; fed omnes illacrymabiles 

Urguentur ignotique longa 

Nocte, carent quia vate facro. 


Selbſt in den neueren Zeiten kan das 
vortrefliche Churfuͤrſtenthum Bayern 
nicht allzuviele Schriftſteller aufwei⸗ 
fen, die deſſen Geſchichte aus Urkun⸗ 
Sire den 


3) Es find ſelbige bekantermgaſſen die Sranken, Schwaben, Thüringer und 
Sachſen, 


b) Cammin, IV, 9. 


995 Muthmaſſung, aus welchem uralten Geſchlechte 


den pragmatiſch beſchrieben hätten, 
wenigſtens wünſcht der fel. Herr Hof⸗ 


rath Scheidt in der Vorrede zum 


Tomo 1. ſeiner Bibliothece hiſtoric 
Oöttingenſis, die im Jahr 175 8, zu 
Hannover in 40 herausgekommen, 
auf der 45. Seite: „daß von einer 
„ſolchen Provinz, als Bayern, welche 
„unter den erſten Provinzen Teutſch⸗ 
„lands geweſen, mehrere Urkunden, 
Hals bis igo im Druck erſchienen, vor- 
„banden ſeyn moͤgten.“ Soll ein 
Umſtand aus der Geſchichte pragma⸗ 
tiſch beſchrieben werden: fo. muͤſſen 
die Beweisgruͤnde blos aus beglaub⸗ 
ten Schriftſtellern, die zu den Zeiten, 
da fib der Umſtand ereignet hat, ge 
lebet haben, genommen werden; ich 
will mich demnach bemuͤhen, dieſes 
biſtoriſche Geſetz nach möglichen Sráf* 
ten zu befolgen. 
Luitpold, Markgraf in Bayern, ift 
ſchon ſeit geraumer Zeit das Augen⸗ 
merk vieler Gelehrten geweſen. Herr 
von Wilhelm, churbayeriſcher Gez 


heimter Rath, Herr von Spannagel, 


Fahſerlſcher Hiſtortographus, und wie ⸗ 
P 


sum Bojorum Ptincipam 
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derum Here von Wilhelm, haben in 

ziemlich groſſen Werken, mit nicht gee 

ringer Gelehrſamkelt Aber die Perſon 

dieſes groſſen Helden geſtritken c), 

Ich habe ihre Schriften geleſen, aber 

ich muß geſtehen, Ge haben mir feine 

Gnüge geleitet, und wolte ich nur el, 
nige Meymingen aus ſelbigen meinen 

geneigten efern vorlegen; fo konte ich 
diefe geringe Schrift um viele Bogen 
vermehren. Doch ich würde vlelleſcht 
nichts anders thun, als Zaͤnkerehen, 
die, ſtatt die Geſchichte aufzuklären, 
endlich faft perſonell wurden, gleichſam 
von neuen das Leben ſchenken. 

Ein Held, wie Markgraf Luitpold 
war, braucht dergleichen heftige Ver⸗ 
theibiger nicht. Sein Audenken kan 
nicht erlöſchen; es lebt in Urkunden, 
und obgleich derſelben Anzahl bts ana 
hero febr geringe iſt; obgleich ein ziem · 
lich geübtes Auge dazu gehort, ihn da 
zu erblicken, wo ihn viele andere nicht 
geſehen haben: fo hoffe ich doch, in 
Entdeckung feines Urſprungs, dee 
überaus alt und illuftre ift, nicht voͤl⸗ 
lig unglücklich geweſen zu Dt, ` 

Honig 


Herr Ignar, Franc. Nude Wilhelm gab im Yabe 1730, M München fol. heraus: 
Vindicias arboris genealogiczz Augufta: Gentis Carolino-Bojicæ contra fyltema auctoris 
geneographi, qui an arbore. EE ante 


mcos auos cipro inciſa, fercniffimo- 


indatorent ponit Lairpoldumy & abrupta penitus arbore, 


negat Carolum magnum, omnia per medum epiltolzz, qua auctor Boicus fuftinet ar- 
gumenta in favorem gensis Botex, per Cronicas, documenta, auctores & tationes 
adduétss ex combinatióne actorum & temporum, — Faisal, (Herr Gout, PhiL 
de Spannagel) widerlegte, Acte Werk um Jahr 173%. 4, Alete ( Vindobonz) 


unte Aae Aufithrift: Monita-genealogica au&ori Vindieianim arboris: geneala- 


u, Sc 


uguftæ Gentis Carolino Bojicæ &c. &c, quibus monitis magnus Zwizpoldus in 
Friftina, utpote genuinus ferenifl, gentis Bojica fundator, jura fua reftıruitur. 


Und 


hierauf antwortete op, von Wülbelm in eben demſelben Jahr in einer Schrift, 
welche den Titel führt: - Vindieiz arboris genealogicz Aug. Gentis Carolino» Bete 


xb iplo auctore vindicatæ contra Satyram Palignefü, Mot 


1 5 


997: 

Wonig Ludovicus infans; Kayſers 
Arnulphi mit der Ota d) aus recht⸗ 
mäßiger Ehe erzeugter Prinz, nennet 
unſern Markgraf Luirgo/d in verſchie⸗ 
denen un verwerflichen Urkunden, die 
ich alle in der vortreflichen Metropoli 
Salisburgenfi des Wig. Hundii porge 
funden habe, tren Comitem & di~ 
deum Propinquum (ou, 


In bem erſten Tomo e) dieſes 
Böchft febátifaren Werks finde ich fol⸗ 
gende Urkunden Aönig Ludewig 
des Binds, in welchen er ſeines ge⸗ 
liebten Markgraf Lultpolds geben» 
ket. Auf der 1 zoten Seite in einer 
Urkunde vom Jahr 892. f) ſtehen diefe 
Worte: interceflione fidelium noflro- 
rum — Zuitpoldi illufris Comitis & 
cari Propinqui nofiri — cum reliquo- 
rum confpe&ui noſtro afliftentium 
Procerum communi omnium confilio? 
Auf der 249, Seite in einer Urkunde 
vom Jahr 903, nennet er ihn Hellen 
Propinguum Es heift daſelbſt: imo 
etiam & reliquorum fidelium noftro- 
zum, Luitpoldi ſcilicet diledlt Propinqui 
nofiri &c, — Endlich nennet er ihn 
auf der 551, Seite in einer Urkunde 


der bayeriſche Markgraf Luitpold entſproſſen ſey. 
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vom Jahr 900, wiederum Aare 
Comitem & dlleclum Propinguum fiam, 
Per quorumdam Procerum noſtro- 
rum — ſagt K. Ludewig, nec non 
Lutwaldi illiſiris -Comitis -diledi 
propinqui nofiri interventum — Auf 
diefe Urkunden beziehen fih Hundius 
und Gewoldus in dem aten Tomo S. 
366. und an einigen andern Stellen. 


Es ift nicht zu beſchrelben, was für 
ein groſſes Aufſehen ſelbige in der gea 
lehrten Welt gemacht haben. Schon 


im vorigen aem fiengen die 


gefcheteften Gefehichrfehreiber in und 
auſſerhalb Theutſthland an, die Ver⸗ 
wantſchaft unſers Markgraf Zufe: 
polos mit der Kayſerl. und Koͤnigl. 
Catolingiſchen Familie auszuſpahen. 
Man verfertigte ganze Geſchlechtregi⸗ 
ſter, und man ſetzte ihn bald hier bald 
dort in ſelbigen an, ur fons ut regio 
placebat. Auch in unſeren Tagen hat 
es nicht an Schriftſtellern gefehlt, die 
ſich ungemein viel Mühe gegeben, feis 
nen Ulrſprung ausfindig zu machen. 
Der ann berühmte und hochge⸗ 
Tarte Geheime Rath Bundling leg 
im Jahr 1713. ber neuen hallſſchen 
Rer 2 Bibllo⸗ 


1 i 2 
4). K. Ludovicus infans gedenkt in einer Urkunde beym Handio T. T, p. 150. feiner beye 
den Eltern mit Namen in folgenden Worten: Cuctem quandam Veringa nuncupatam, 
cum pertinentiis fuis, quam venerabilis mater noflra Ota tali tenore a beato getitore 
nofiro Arnolfo Cejars Augafld obeimuijle confiat. ` j 
€) Ich folge in 3lafübuittia der Seitenzahl der alten Ausgabe, welche m München im 
Jahr 1620, in 3. Tom. fol. herausgekommen, indem fie mir weniger Druckfehler qu 
haben fhet, als diejenige, welche, zu Regensburg a. 17 19. in eben dem Format 
Hachgedruckt worden. h H 4 
"E Ich erinnere bey der Jahrzahl dieſes Diplomatis, daf fe falch (rm: denn da in Tele 
finem König Ludovicus infans feinen Vater, Soit Arnulphuus, Feten genitorem 
Du, negt, dieſer aber erſt gegen das Ende des 9 teu Japis verſtorben ; fo muß 
fie norhwendig Alter als dieſes Jahr ſeyn. 
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Bibliothek P. XXX. n. 1. S. $31. und 
olgenden eine kleine aber gefóvnte 
bhandlung unter der Aufſchrift eine 

verleiben: Gedanken von Carl⸗ 

manns rechtmaͤßiger Gemahlin 
und Maitreſſe Litowinda, ſamt 
einigen Muthmaſſungen von dem 
Urſprunge Herzogs Auitpolds, 
bes Stammvaters aller Herzoge 
von Bayern und Pfalzgrafen 
beym Rhein. Er nennet ſich da⸗ 
ſelbſt Auguſtinum de Canuſio. Selz 
bige hat hernachmals der ſel. Hr. Prof. 

Stolle in der gundlingiſchen Sam⸗ 

lung kleiner teutſcher Schriften und 

Anmerkungen, als einen Anhang zu 

den Gündlingianis, Halle 1737. 8. 

S. 385. u. f. wiederum abdrucken 

laſſen. Auf dieſen wenigen Blaͤttern 

erzählt nicht allein der ſcharfſſunige 

Gundling einiger anderer Gelehrten 

Meynungen von dem Urſprunge Mark⸗ 

graf Lulrpolds, fordern er eröͤfnet 

auch darüber feine eigene Muthmafs 
fung, und ohn rachtet ich geſtehen muß, 
daß mich ſelbiger went auf diejenigen 

Gedanken gebracht, welche ich bald 

meinen geneigten efern vorzul gen das 

Vergnuͤgen haben werde: fo ift doch 

gewiß, und ich werde es unten bewei⸗ 

fen, daß er in fein Geſchlechtregiſter 
vom Markgraf Luitpold unrechte 

Perſonen angenommen, und aus Ur⸗ 

kunden, die nicht vorhanden ſind, fet 

nen Beweis gefuͤhret. Es ſcheint 
demnach faſt, als wenn der kluge Je⸗ 
fuit Andreas Brunner nicht allein die 

Gelehrten feines, ſondern auch dieſes 

Jahrhunderts gemeynt habe, wenn er 


Muthmaſſung, aus welchem uralten Geſchlechte 
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in feinen ſchoͤnen Annalibus, die zuerſt 
zu Munchen a. 1636. 8. herausge⸗ 
kommen, und hernach wegen ihrer 
Vortreflichkeit des Adlzreiter à Te- 
tenweis Annalibus Bojicæ Gentis vom 
Hrn. v. Leibnitz Francof. 1710, fol, 
beygefuͤget worden, P. II. lib. II. p.97, 
edit. Leibniziane ſchrelbt: Verum nos 
clariffimi Ducis Luizpoldi memoriæ eo 
impenſius favemus, quod illum fere- 
niflimorum Boiex Principum, qui ho- 
die rerum potiuntur, conditorem ple- 
risque agnofcunt: etfi ejusdem viri 
ftemma ad Carolum M. producendi, 
uti quidem ego exiftimo, viam lineam- 
que nondum invenerunt: nam qui id 
hucusque conati funt, fplendidis dum- 
taxat promiffis animos la&laverunt, & 
fortafle populo ab iis fatisfa&um eft, 
cum Luitpoldi patrem avosque intre- 
pide nominarent & in tabulas mitte - 
rent; cordatis certe viris, qui, ut in 
re antiqua fine tefte quidquam veren- 
tur credere , nihil dum perſuaſere. 
Quis enim ſuffragetur illis, qui cum 
apud Reginonemlegiffent, anno o&in- 
gentiflimo nonageſimo primo in prz» 
lio contra Normannos Arnulphum 
Comitem occubuiſſe: eum ipfum 
nulla alia nota infignem , de cujus 
neque majoribus neque poſteris quis- 
quam veterum indicium fecit, aufi 
funt, fola ariolandi licentia, hujus, 
de quo agimus , Luitpoldi patrem fta- 
tuere, quafi prater audacem divina- 
tionem in tanta re nihil quisquam ef- 
fet deſſderaturus. Quanto modeftius 
Aventints, cui nihil alias ignorabile 
aut obleurum, hic tamen aquam fibi 


hzrere 
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herere confeffus, negar, de paternis 
Luitpoldi majoribus, quove gradu 
contigerit familiam. Caroli M, fibi 
quidquam repertum , licet accurate 
velligaſſet. Ludovicus quidem Rex 
eum litteris, quz extant, illuſtrem 
Comitem &-diledum Propinquum 
fuum appellat, ut Caroline ſtirpi in- 
nexum effe oporteat; fed cetera no- 
bis Vetuftatis filenrium obduxit, fru- 
ftra ad ſareiendam eam jaduram novi- 
tia legione fcriptorum concurrente, 
citius plauſum quam fidem repertura. 

Carclomannus, König in Bayern, 
aͤlteſter Prinz Königs Ludovici Ger- 
manici, war nicht allein ein gelehrter, 
ſondern auch frommer, gerechter, 
friedfiebender und eugendhafter Herr. 
Sein Körper war ſchoͤn gebauet; eine 
auſſerordentliche Starke und ein grof⸗ 
fer Geiſt belebten ſelbigen. Er war 
ein Held und trug faſt immer den 
Sieg davon. Gegen jedermann gnaͤ⸗ 
dig, wuſte er ſich da zu erniedrigen, 
wo es feinem hohen Stande nicht zu⸗ 
wider, und war uͤbrigens in Regie⸗ 
rungsgeſthaͤften unermuͤdet. So ſchil 
dern uns dieſen groſſen Prinzen ſowol 
dle Annales Metenſes als auch Regino; 
bende adan. 880, Er war eln Klein- 
fohn (Pronepos) Kayſers Caroli M. 
und es ſchiene zur Glüͤckſeligkeit dieſes 
Herrn faf nichts mehr zu fehlen, als 
eine Gemahlin, durch welche er ſeine 
Tugenden auf die ſpateſten Nachkom⸗ 


der bayeriſche Markgraf Luitpold entſproſſen fep. 
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men fortpflanzen koute. Er fand ſel⸗ 
bige in der Perſon der Tochter eines 
uralten Bayeriſchen Grafens Arnuſti. 
Ibr Name bleibt ungewiß, indem fie 
bald Hiltrud, bald Emma, bald Hil- 
degard genant wird, deſto gewiſſer aber 
iſt es, daß ſie eine Tochter Grafens, 
Arnuſti geweſen, welchen die Annales 
Bertiniäni ausdrücklich Socerunm Cas 
solomanni nennen. 

Die Annales Bertiniani haben ſich 
bisher, wegen ihres grauen Alter⸗ 
thums und groſſen Glaubwürdigkeit 
von demjenigen, was fie erzaͤhlen, ein 
folches Anſehen erworben, daß es un⸗ 
gemein ſchwer fallen ſolte, ihnen zu 
widerſprechen. Sie ſchreiben ad an. 
861. g) alſo: Hropewicvs (Ger- 
manicus) Socerum Karlomonn? filii fuè 
AnNUsTUM honoribus. privat, & 
nepotes ipfius a regno fuo expellit. 
Qui cum Adalardo Irminerudis Re- 
gine avunculo, fuo autem propinquo, 
quem Hlotharius patrui fui Hludoici, 
factione infequebatur, Karolum. ad- 
eunt, a quo benigne ſuſcipiuntur & 
honoribus confolantur h). Geſetzt, 
Graf Arnuſtus fep bey König Ludes 
wig dem Teutſchen in Ungnade ae 
fallen, weil, wie ber Gefietmte Rath 
Gundling in der gedachten Schrift 
S. 387. meldet, fein gelehrter Freund 
(Hr. Tolner) vermuthet, „es habe 
yſelbiger (id) eingebildet, er hätte mit 
„feinem Sohn Carkmann fih wider 
Rer 3 E 


8 Behm dir Chefne Scriptorum Hiftoriz Francorum To. III. p. 272. 
Ene ungemein finnreiche Erklärung dieſer Worte finden wir beym Hrn. von Chare 


in Commentariis de 


T» 481. Kg 


Francie orientalis 


& Epifcopatus Wixceburgentis To, H. 
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slm verſchworen;“ fo bleibe dem ohn. 
geachtet doch allemal Armuſtus ein groß, 
fer Herr, welchen die Annales Fulden- 
fés und Regino. bald Comizem, bald 
Marchionent, bald, wie ich hernach zeiz 
gen werde, Ducem nennen. Mur ge- 
dachte Annales Fuldenfes nennen ihn 
ferner ad ann, 86 1. Summatens inter 
omnes Optimates. Ludovici German; 
Kenner der mittlern Zeiten werden 
wiſſen, daß diefe Namen die vornehm. 
fien im Reiche bezeichnen. Ich will 
dieſes nur mit zwey Beyſplelen bewei« 
fen. Bey der Kroͤnung Kayſer Zu: 
dewigs des Frommen, welche in 
der Hauptkirche zu Rheims geſchahe, 
waren nach dem Zeugniß des Thegani 
cap. XVII. Ommes.Optimates Ludovici 
Pii zugegen, und dieſen bezeigte Pabſt 
Stephanus IV. welcher die Kroͤuung 
verrichtete, viele und groſſe Ehre. 
Poſtea, ſagt Theganus am angezogenen 
Orte, Pontifex (Stephanus) honoravit 
eum (Ludovicum Pium) magis ho- 
noribus & multis & Reginam. Irmin- 
gardam & opes Opzimates, ` Als Koͤ⸗ 
nig Ludewig das Bind im Jahr 
900, zu Forcheim gewählt und gekroͤ⸗ 
net wurde: fo geſchahe erſtere durch 
die Proceres & Optimates , qui fub 
ditione Arnulphi fuerant. Regino 
lib. II. Chron, ad ann. 900. ſagt aus⸗ 
druͤcklich: Proceres & Optimates y qui 
füb ditione Arnulphi fuerant, ad Fo- 
rachem in unum: congregati, Ludovi- 
Cnm filium prefati Principis, quem 
ex legitimo matrimonio fufceperat, 


Regem füper fe creant & coronatum ' 


regüsque ornamentis indutum in la- 
ftigio regni ſublimant. $ 

Bisher habe aus Scriptoribus eyy- 
gea: fo viel belvieſen, daß der ur⸗ 
alte, vornehme und groſſe bayerlſche 
Graf Arnuſtus, ein Schwiegervater 
Carolomanni geweſen. ) 

König Carolomannus liebte dieſe 
feine. rechtmäßige Gemahlin ungemein, 
und wünſchte durch fie ein begluͤckter 
Vater zu werden. Wig. Hundins 
hat uns in ſ. Metropoli Salisburg. 
To. III. p. 60. einen Schenkungsbrief 
von ihm vom Jahr $76. auf behalten, 
in welchem folgende Worte vorkom⸗ 
men: Curtem ed Buoche — tradidi- 
mus — ita ut nullus deinceps, nec 
de parentibus, neo de filiis, (fi eos 
nobis Deus dederit) neque de nepoti- 


bus five de fuccefforibus noftris hane - 


traditionem noftram violare vel in- 
quietare audeat. Aber diefes Glück 
war ihm von der Vorſehung nicht bes 
ſtimt. Sowol die Annales Merenfes 
als auch Regino lib, I. ad ann. 880. 
S. $1. nach der ſtruviſchen Ausgabe 


fagen mit duͤrren Worten; Huic (Ca- 


rolomanno) ex legitima matrimonio 
non eft nata foboles, propter. f= 
eunditatem conjugis: Dieſer unfrucht⸗ 
baren Königin Bruder trug den Na⸗ 
men ſeines Vaters; er hieß ebenfals 
Arnuſtus. Die Annales Fuldenſes nene 
nen ihn adann. 857, ausdruͤcklich alfo t 
Orgarius Epifcopus, heiſt es daſelbſt, 
& Hruodoltus Comes Palatii, & Hera 
nuſtus i); filius Herat? Ducis, eum 

> ` Fhomi- 


3) Arnuftus, Hernuftuss Erneſtus ift bekantermggſſen in den mitklern Zeiten ein Name. 
T A 


1cog der bayeriſche Markgraf Luitpold entſproſſen bn, 1006 


. hominibus fuis in Boemanos miſſi, ci- 
vitatem Wiztrachi Ducis — occupg- 
Syerunt.| 9? trib gent iei 

Als der gute König Carlmann fas 
he, daß ihm das Gluͤck , in rechtmaͤßi⸗ 
ger Ehe Kinder zu erzeugen, nicht güns 
tig war; fo legte er fih eine Brems 
din, eine Beyſchlaͤfetin zu. Sie heißt 
bey den Sthriftſtelleen damaliger, Zeiz 
ten bald Litowinda oder LidaWinda, 
bald Lytobinda, balb Lewinda, bald 
Liuts e inda, bald "Lüdswiridiey und 
war aus einem vornehmen und edlen 
Geſchlechte k) entſproſſen, indem fie 
Regino ad an. 980, nobilem fæminam 
nennet. Nobiles aber hieſſen in den 


mitleren Zeiten niemand anders, als 


Rürften, Grafen und Dynaſten, 
welche ehedem den hohen Adel 


ausmachten 1), * 
Mit dieſer nobili fémina hat König 


Carolomanaus Kayfer Arnulphum ger 
zeuget: ex quadam olli feria, ſugt 
Regino ad ah. 880: filium elegantiffi- 
*mz fpeciei fufcepit; quem An 
aiominiari juli." Kayſer Arnulphus 
gedenket feiner Mutter in einer ttr» 
kunde vom Jahre 89 J. beym Wigs 
Hundio in Metrop. Salisburg, T. II. 
. Sog und nennt (ie Ziedam matrem 
Ludsiwividam m). Die Worte des 
"Diplomacis lauten alſo: ad fedem Fri- 
dingenfis Ecclefie quoddam 
monaſterium JMospurg nuncupatam 
poft obitum dee matris no. 
‚fire: Ludswiride | proprietario jure 
Xonceffimus &. n6 at 
Es vermählte fid) endlich Kayſer 
Arnulphus: mit der Ota, wie ich oben 
aus einer Urkunde gezeiget habe, und 
zeugte mit ihr König Ludewig das 
Bind, der unſern tapfern bat 
ir- 


0 Hr. Hofrath Samuel Lenz in 0 D Vinferfudjung ber in 


die tentje 


Frankf. und Leipzig 1739. 4. p.29. und ſchon vor ihm vie 


eichshiſterte einſchlagenden Abend ⸗ und 1 R Stapfet 1C. 


e andere Hiſtoriet, als 


Strur in Corp. Hiftor, Germ, Tolner in einem Sendichreiben an Hrn. Joannis, deſſen 


ich bald gedenken werde, nennen Be alle nobilem Carinthiam. 


Litowinda, ſchreibt 


erſterer auf der angezogenen Seite, „war von Extraction aus Cärnthen, aber doch 


„er (anguine Veedleo., 


D S. des fil. Hrn. Hofrath Scheidt hiſtortiſche und diplematiſche Nachrichten von 
dem hohen unb niedern Adel in Teutſchland, Hannover 1754. 4. p. 8. 
m) Wenn ich einer Vermuthung Platz geben darf; fo einet König Carolomannts feine 


geliebte Beyfchläferin im Diminutivo; 
tih, flatt Maximilianus, May, fatt Ferdinandus, Nantel, 


Fridericus, 


Datt Lidowinda, Luds, (fo, wie man fatt 
ftat! Ca- 


tharina, Stine, Datt Eleonora, gore, und fo ferner in faujeub andern Fällen z tee 


, ben pfleget ) genant, und weil fie in der 


onften Blüte ihrer Jahre war, das 


Wort viridis, oder nach damaliger Mundart, Wirida hinzugeſetzt, und fie die mut: 

tere grünende oder blühende Luds genant zu haben. Und es scheint ferner, daß [ 
Kaypſer Aroulphus, aus Liebe gegen feine Frau Mutter, dieſen llebkoſenden Namen, | 
womit fie fein Vater, König Carolomannus beehret, in diefem Diplomate beybehal⸗ | 
ten habe. Doch Diele Bermurhung gebe und nimt der Wahrheit des Satzes nichtsů l 
" nemlich bie Worte Litowinda oder Ludswirida eineriey Perſon, id) weyne bie 
Gi Maitreſſe K. Carimanns und Mutter Kapſer Amulphs, bezeichüen. 
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Luitpold in verſchiedenen Diplomati- Stiliconis fein Portrait völlig mit ge⸗ 
bus illu/ßrem Comitem & dilectum Pro- ſchildert: 


ginquum fuum genennet hat. 

Und nunmehro babe ih Stof ge 
nug / ſowol den Gehelmtenrath Gund⸗ 
ling in feiner Meynung zu beftreiten, 
als auch meine Gedanken uͤber das Ge⸗ 
ſchlecht Markgraf Luizpolzs , aus wel 
chem er hoͤchſt wahrſcheinlicher Weiſe 
entſproſſen, zu eroͤfnen. 


Ich habe oben geſagt, daß ſelbiger , 


in das Gefchlechtregifter unſers Hel⸗ 
den unrechte Perſonen angenommen, 
und aus Urkunden, die nicht vorhan · 
den find, feinen Beweis gefuͤhret habe. 
Es erfordert demnach meine Schul⸗ 
digkeit, daß ich diefe zween Säge vors 
feto nach moͤglichſter Strenge bewelſe. 
Es wird fich alsdenn, wie ich verhoffe, 
faſt von ſelbſten ergeben, wer die 
Stammeltern dieſes groffen Helden ge- 
weſen, welcher eben fo tugendhaft als ta» 
pfer war, und ſich durch Menſchenliebe 
und andere vortrefliche Eigenſchaften 
eine wahre Ehrfurcht und Hochach⸗ 
tung bey ſeiner Nation erworben hat. 
Waͤre es moglich geweſen, daß zu fete 
nen Zeiten auch die Wiſſenſchaften 

ätten blühen konnen? fo hätte Clau- 

ianus n) wuͤrklich in der Perſon 


non dives ſub te pro rure 
To well, paterno 
Vel Laribus pallet: non infidiator 
oberrat 
Fra&urus quemcurnque rernm; non 
obruta virtus 
Paupertate latet, Leclos ex omni- 
i i bus oris 
Eyehis, & meritum, non qus cu~ 
nabula, quaris ; 
Et qualis, non unde fatus. Sub 
telle benigno 
Vivitur: egregios invitant pretia 
mores, 
Hinc priſeæ redeunt artes: felici- 
bus inde 


+ Ingeniis aperitur iter, deſpectaque 
/ fa 


ulz 
Colla levant :* opibusque fluens & 
pauper eodem 


Nititur ad fructum ftudio, cum cer- 
nat uterque, 


Quod nec inops jaceat probitas, 


nec inertia furgat 
Divitis, 


ai De Laudibus Stiliconis Lib. I. p.m. 137. edit, Elzevir, 1677. 12mo, 


Der Schluß folgt künftig. 


KE 
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Sonneries Magazin. 
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64 Stuͤck. 


Freytag, den 12!" Auguft 1763. 


Schluß der hiſtoriſch⸗diplomatiſchen Muthmaſſung, aus welchem 
uralten Geſchlecht der bayeriſche Markgraf Lt x vor 
entſproſſen ſey. ; 


m die Verwantſchaft Markgraf 
Luitpolds mit Kayſer Arnulpho 

YT undKónig Ludovico infante hers 
aus zu bringen; fo fpielt der Geh, Rath 
Gundling ſeine Rolle durch die edle 
Dame und Maitreſſe Königs Carolo- 
manni , Litowindam, oder, wie fie Kay⸗ 
fer Arnulphus in einer oben gedachten 
Urkunde nennt, Ludswicidam, indem 
er ſie zu einer Schweſter Grafens 
Arnuſti Junioris oder II. einen Sohn 
Grafens Arnulti Senioris oder I. ma 
chet. Ich will ihm von Fuß zu Fuß 
nachgehen, und ſeine Beweiſe in ihrer 
volligen Stärke vortragen, um fie als⸗ 
denn in eben der Sͤͤrke zu vernichten. 
Zuforderſt aber muß ich erinnern, daß 
der Geheimterath Gundling bie ſchon 
oft gedachte kleine Schrift auf Ver⸗ 


langen des Hrn. Tolners, welcher 
unter andern auch die ſchaͤtzbare Hiſto⸗ 
riam Palatinam geſchrieben, verfettigét 
babe, Dieſer hielt die Litowindam 
bald fuͤr eine Tochter des Markgrafen 
Arnuſti Senioris (S. Gundlings 
kleine Schrift S. 387.) bald für eine 
Schweſter des Herzog Luitpolds o). 
Gundling gedenkt diefer letztern Ver⸗ 
muthung in feinem Difcours über den 
Abriß einer rechten Reichs hiſtorie, 
Frankf. und Leipz. 1732, 4. auf der 
296, Seite: „Tollner, ſchreibt er 
daſelbſt, welcher Hiftoriam Palatinam 
ediret , hat mir diefe Conjedur jugez 
ſchrieben, und bath mich, fie beffer zu 
connecliren. Ich habe auch beotocz 
gen eine eigene Dillertation gemacht in 
die neue Bibliothek; er mennet. auch 

ess o Luit- 


9): Hy. Tollner hat hierüber in einem Sendſchreiben an den Hrg. Joannis eine Ge⸗ 
danken geduert, welches er feinen Anmerkungen zu des Parei Hiltoriam Bayarico- 
Falatinam Francof, 171g. 40 S. 20. einberleibet bat. Doch beyde Mutſhmaſſungen 


widerlegen ſich von ſelbſten. 


Denn wenn die edle Dame Litowinda aus Cärnthen 


gebürtig geweſen, wie Hr. Tollner aus dem Reginone, welcher fie ad an. $50. 
nóbilem Carinthiam nennen (oll, gewieſen; fo Fan fie nicht zugleich eine Bayeri 
und folglich weder Markgraf Arnufti Senioris Tochter, nod) auch Herzog Luitgolés 


Schweſter geweſen ſeyn. 


492 
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` Zuitpoldus waͤre der Lirowindæ, einer 
Maltreſſe Arnulphi (muß heiſſen Ca- 
zolomanni) Bruder, fo aber nicht 
wahr,” > 
Hr Tollner ift alfo der gelehrte 
Freund, deffen der Geheimterarh 
Gundling in nur gedachter kleinen 
Schrift Seite 3 87. nach der Stolli⸗ 
ſchen Ausgabe gedenket, und er hat 
deſſelben Conjedtur fo conneairet, daß 
er die Litowindam , wie ich oben ge⸗ 
ſagt, zu einer Schweſter Grafens 
Arnuſti Junioris ge machet. ! 
Nachdem er feinem gelehrten Freun⸗ 
de einige Zweifel (S. 398.) vorgelegt, 
„ daß es vielleicht vielen fremde vorz 
kommen möchte, daß Grafens Erneſti [. 
Tochter, welcher der groͤſte Herr in 
dem Königreich Bayern geweſen, fih 
für eine Beyſchlaͤferin hatte follen 
brauchen laſſen, abſonderlich da die 
rechte Gemahlin Carlmanns nicht 
mehr gelebet, und es nur erſt klar 
ſeyn möchte, (S. 389.) ob man im 
medio ævo einer Beyſchlaͤferin ihren 
Water Socerum genennet: “ fo trit 
er (S. 392. u. 393.) ſeinem Beweiſe 
näher, „Luitpolddus, fagt et, wird 
endlich in den Annalibus Fuldenfibus 
add an, 898. r sZoynv flrenuus Co- 
mes, zuvor aber ſchon in einem Di- 
plomate (apud Hundium Metrop. 
Salisb T. I. p. 130, von Arnulpbo, 
fo der Kayſer im Jahr 89 r. dem Biz 
ſchof zu Freyſingen ertheilet, dile&tus 
Propinguus genennet, welchen Ehren⸗ 
titel Ludovicus infans zu zweyen malen, 
nemlich A. goo, und A. 903. wieder⸗ 
Holet, (bende Diplomara ſtehen ebenz 


Muthmaſſung, aus welchem uralten Geſchlechte 


1012 


fals beym Hundio T. I. p. 2 49. u. 351.) 
und alfo mir und meinem wertheſten 
Freund zu muchmaſſen Gelegenheit ge- 


geben, es muͤſte Luitpold aus dem Gez 


ſchlecht Erneſti II. abgeſtammet ſeyn, 
welcher des Schwiegervaters - Carl- 
manns, Ernefti I. Sohn, und der Li. 
towinde Bruder geweſen. Ich will 
das Geſchlechtregiſter hierher ſetzen: 


Erneſtus 
obiit a. 865. ; 
Litowinda Erneftus Il. 
amica Caro- 
lomanni 
vial Luitpoldus, 
maritus Cunigun- 
de, Erchangeri, 
Ludovicus Suevie Comitis, 
intons filiz, 


Auf ſolche Welſe aber würde eg 
bandgrelflich ſeyn, wie Luitpozdus Ar- 
nulphi und Ludovici infantis Propin- 
quus habe konnen genennet werden. 
Denn ob zwar auch die Schwager bisz 
weilen Propinqui heiſſen, fo ift doch 
unſtreitig, daß diefes Wort mehr von 
den Bluͤtsfreunden, als Schwaͤgern 
gebrauchet werde. Selbſten in den 
Annalibus Fuldenfibus ad an. 884. 
welche um dieſe Zeit gefchrieben wor⸗ 
den, wird das Wort Propinquus von 
Confanguineis gebrauchet.“ Er 
ſchreibt ferner (S. 395.) sy Luitpold 
hat bereits ii Jahre 89 1. in Bayern 
in Anfehen geſtanden, und ift ſchon 
in ſelbigem Jahre von dem Kayſer 
Arnulpho ailectus Comes & Propin- 

! guus 
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guus genennet worden.“ Endlich 
ſchließt er feinen Beweis (S. 396.) 
ziemlich zweifelhaft mit den Worten: 
„Erneſtus II. der im Jahre 880. ver⸗ 
ſchleden, kan Luiepoid? Vater geweſen 
ſeyn, abſonderlich da ihn Armuiphus 
und fein Sohn Ludovicus dileelum 
Propinguum genennet p).“ 

; Dies find des Geheimtenrath 
Gundlings Grüne in ihrer völligen 
Staͤrke, durch welche er ſich auf eine 
handgreifliche Art uͤberzeuget findet, 
die edle Litowindam für eine Schwe⸗ 
fict Graſens Arnuſti junioris nicht for 
wol der gelehrten Welt, als vielmehr 
dem Kayferl, und Koͤnigl. Carolingi- 


der bayeriſche Markgraf Luitpold entſproſſen fen. 
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ſchen Stamme aufzubuͤrden, um durch 
diefe Dame unſern Markgraf Luitpold 
mit ſelbigem zu verknuͤpfen. 

Ich will einmal, dem groſſen Gund⸗ 
ling gleichſam zu gefallen, annehmen, 
die Litowinda fey eine Schweſter Gras 
fens Arnuſti junioris oder IL. des Va⸗ 
ters Markgraf Luizpolds gewefen, und 
daß ihn deswegen Kayſer Arnulphus, 
welches doch grundfalſch ift, dilegum 


Comitem & Propinquum fuum. genant 


habe: fo ift doch fo viel gewiß, daß 
der Ausdruck: Propinquus von des 
Oheims oder Mutter Bruders Sohn 
(avanculi filio. q) zu entfernt ſey, 
namentlich da fein Sohn, König Zu- 
Sss 2 devicus 


p) Ich erinnere gleichſam im Borbeygehen in dieler Anmerkung, daß das andere Sche- 
ma genealogieum , welches Gundling ganz zuletzt oft gedachter kleinen Schrift anges 
bänset , aus der Urſache nicht Ratt finden könne, weil noch gar nicht erwieſen ift, 
daß die Gemablin Koͤntas Ludovici Germanici, Emma oder Hemma, eine Tochter 
des ſchwaͤbuſchen Grafens Erchaugeri geweſen, indem weder der groffe Hiſtorieus, unſer 
fil, Hr. Prof. Kceler, noch auch der Hr. Rath Gebhardi ihre Eltern anzugeben mp 
ſen. Blos die Gladoviſche Relchsbiſtortie, die voller Schier ift, nennt die Hemmam 
p. 170. eine Tochter Grafens Erchangeri. Soll endlich die Verwantſchaft, oder, 
wie fid) Guodling ausdrückt, Schwägerſchaft von der Kunegundis , Gelnahlil 
Markaraf und Herzoas Luizpolds , herkommen: fo müͤſſe min bet die genaue Bere 
wantſchaft derſeſben mit der Ora oder Oda, Gemablin Zanter? Arnulphi qusgemacht 
und feſtaeſetzt feyn. Und warum nennt (gefeckt, es Mute alles dieſes feme Richtig⸗ 
keit, been Ungrund erft hernach gezetget werden kan,) Zant Arnulphus alich in 
dieſem Fall Herzog Luitpold in Urkunden niemals feinen inen oder -Propinguum? 
Diele Meynung bleibt demnach den allergrößten Schiwieriafeiten unterworfen, und 
Hätten die groffen Hiftorici; Gundling , Keler, Hr. Geh, Rath v. Eckhard und ane 
dere, auf dieje Meynung mir. im gerinaften eiwas erbanen konnen: (o wurde, vore 

` Val der Hr. b. Eckhard, deſſen Commentarii de Rebus Francis Orientalis allemal 
ein Meifterftügk bleiben werden, fid) nicht fo wel Mühe gegeben haben, die Were 
wantſchaft Königs Ludovici Infantis mit bem Markgraf Leizpold. auszufpähen , ine 
dem er, wie wir bald hören werden, um aus allen Schwierigkeiten zu kommen, die 
Vermuthung annimt, „Kapſers Arnulphi rechtmäßige Gemahllu fiy eine Baperin 
„und Herzog Luitpolds. Schweſter geweſen.“ E 

ai Da bie Worte Mvunculus und Patruus in dem ganen Medio sro febr oft mit eine 
ander ver wechſelt werden: jo hatte doch ftapfer Armu/phus nothwindig einen von 

bebden Bian wahlen muͤſſen, um dieſen Grad der Verwantſchaft dadurch a 


m E & rap 
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dovicus infans unſern Markgraf Leita 
pold. ebenfals Propinquum nennet, und 
deswegen wird es Kennern der Diploz 
matik beſtaͤndig unbegreiflich bleiben, 
wie Kayſer Arnulphus, der in Urkun⸗ 
den feiner Mutter, wie ich oben gezel⸗ 
get habe, mit Namen gedenket, derfel 
den Bruders Sohn, Markgraf Luita 
pold, mit gar keinem Freundſchafts⸗ 
Damen: folre beehret haben. Doch er 
hat ihn ja, wie der Geh. Rath Gund⸗ 
ling in der oft gedachten kleinen 
Schrift zeiget, in einer Urkunde, wel⸗ 
che fic) beym Hundio in metrop. Sa- 
lisburg. T. I. p. 130. befinden foll, und 
auf welche er ſich zu wiederholten ma⸗ 
len beziehet, dilectum Propinquum gez 
mant, Dies ift, wie ich Den geſagt 
habe, grund falſch. Die Urkunde, 
auf welche der Getz. Rath Bundling 
den größten Theil feines Bewetſes ger 
bauet, und welche fih wuͤrklich beym 
Hundio T.I. p. 130. edit. antiquæ 
befindet, ift nicht vom Kayſer Arnaut- 
pho, ſondern König Ludewig dem 
Binde, wie dieſes die klaren Butz 
ſtaben des Diplomatis einem jeden ſat⸗ 


gen. 


Muthmaſſüng, aus welchem uralten Geſchlechte 
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ſam vor Augen legen werden / und ich) 
muß mich hoͤchſtens verwundern, wie 
ein ſo groſſer Gelſt, als Gundling 
war, ſich habe in Anfuͤhrung einer Ur⸗ 
kunde, auf welche ihm ſo viel ankam, 
fo gewaltig verſehen konnen. Wenn 
Kayſer Arnulphus unſers Markgraf 
Luitpolds in Urkunden, wenigſtens fo 
viel ich bis anhero habe vorfinden koͤn⸗ 
nen, gedenket, ſo nennt er ihn nicht 
anders, als deum Comitem, Ich 
will, dieſes zu heweiſen, uur ein elnzi⸗ 
ges Diploma aus des Hundii Metrop. 
Salisb. anführen. Es ift ſelbiges vom 
Jahre 896. und befindet ſich T. I. p. 
153. wo die Worte alfo lauten: Co- 
gnoſcat igitur omnium fanĝæ Dei Ec- 
clefiz fidelium noftrorum & tam præ- 
fentium quam futurorum follertia , 
quod nos per obtentum d'leit? Comi- 
tis noftri Luitpoldi venatori cuidam 
nofiro Gumperto quasdam res juris 
noftri in proprietatem conceſſimus r). 
Da nun alfo Kayſer Arnulphus in 
feinen Urkunden, die ich in verſchiede⸗ 
nen andern Werken zerſtreuet ange⸗ 
troffen habe, Markgraf Zuirpol mit 
gar 


Uebrigens hat von der Verwechſelung dieſer Bryden und anderer Slpſchafts⸗ 
Namen der Hr. v. Eckhard in dem Commentar. de Rebus Fr ji: 
1. U. p. 468, ſchöne Beyipiele angeführt. 


‚ebus Francie Orientalis &c. 


Siehe auch Hrn. Hofr, Sam. Leuzens 


Abhandlung ton den mannigfaltigen Bedeutungen der Iateinifdyen Verwantſchafts⸗ 
Namen bey den Seribenten mitler Zeiten, Gbtben 1756, 8. 

x) In einer andern Urkunde, die fid) auch beym Hundio befindet , wennt er ihn auch 
nur dile&hem Comitem Luitpoldum fie ift mir aber dergeſtalt unter den Händen 
enlwiſcht, daß ich fie bis dieſen Augenbick nicht habe wieder finden können. Ich 
kan aber ganz gewiß verſichern, weil ich dieſes ungemein ſchätzbare Werk mit vielem 
Fleiß durchgeleſen, dab fie fich in felbiaem befindet. Und was liegt endlich daran, ob 
ich die zwote Urkunde hierher fege oder nicht, da fid) kein einziger Hiftoricus ; ſchon 
feit den Zeken des ungemein (harffichtigen Brunners wenn ich Gundling und 
mit ihm Collier ausnehme, auf ſeſbige, vaf ihn noach Rap ſer Arnun pus auch 

ſchon folte Fropinquum fuum genannt haben, irriger Weiſe bezogen. 
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gar keinem Verwankſchaftsnauten, So ſchoͤn Meis Worte des geoffer: 
nicht einmal eines Propingui, beleget: Sym, von Eckharts klingen: fo wenig 
ſo nehme ich hieraus meinen erſten halten ſie doch Stich, wenn man ſie 
diplomatiſchen Beweis, daß die auf den Probierſtein der Diploma- 
Verwantſchaft, auf welche ſich König, tum bringet. Steht es wol zu vers 
Ludewig das Bind, durch das müthen, daß Kayſer Arnulphus den 
Wort: Propinquus ; beziehet, nicht tapfern Markgrafen und Herzog Luit” 
von der Litowinda oder Ludswirida her- Sold nicht einmal folte in Urkunden ſel⸗ 


kommen müffe, folglich ſelbige keine 
Schweſter Grafens Ara junioris 
geweſen fen. o — 

Doch ich bin noch nicht fertig. Der 
unvergleichliche Herr von Eckhart 
vermuthet in feinen hoͤchſt ſchätzbaren 
Commentariis de rebus Francis Orien- 
talis & Epifcopatus Mirceburgenfis 
To. II. p. 786. „Kayſers Arnulphi; 
„rechrmäßige Gemahlin fen eine Baye⸗ 
„rin und Herzog Luitpolds Schweſter 
„geweſen.“ 1 

Nachdem er auf der 481, Seite 
ebenfals gewleſen, daß Herzog Erne- 
ftus oder Arnuftus K. Caroſomanni 
Schwiegervater geweſen: Caroloman- 
nus; ſchreibt er, Ludovici, Germa” 
nix Regis filius, filiam Ernefti Ducis 
Bajoariorum in matrimonio habebat :' 
fo träge er auf nur gedachter 786. 
Seite feine Vermuthung (aber Sha: 
de, daß es nur eine Vermuthung ift) 
in folgenden Worten vor: Arnulphi 
Imperatoris legitima conjux Uta, ota, 
five Oda fuit, quam Bajoarium ortu, 
& Luitpoldi Ducis Sororem £uille fufpi- 
cor; quia Arnulphi ex ea filius legiti- 
mus Ludovicus Rex hunc Diitpoldum 
in Diplomatibus diverfis, inferius re- 
cenſendis, Hed fuum. Propinguum 
vocat. 0 2 


nen Schwager genant haben, und 
iſt es wol wahrſcheinlich, daß Koͤnig 
Ludewig das Nino, unter deſſen 
Regierung diefer tapfere Herzog feinen 
heldenmüchigen Geiſt aufgegeben / ihn 
nicht einmal ſolte Avunculum oder Pa- 
truim; ſondern Beffánbig nur Propin- 
quium in Diplomatibus, deren auch 
vekſchiedene beym Hrn. von Eckhart 
vorkommen) genant haben? Jnzwl⸗ 
ſchen hat die Vermuthung des dieto 
von Eckharts bey einem groffen Kenz 
ner des Alterthums, ich megne den 
hochſeltgen Hrn. Heinrich Grafen 
von Hinan Beyfall gefunden, wel⸗ 
cher ohne allem genealogiſchen und dis 
plomatlſchen Beweis, die Oelen, Oram 
oder ram in feiner genauen und um⸗ 
flänolichen teutſchen Kayſer⸗ und 
Reichs Hiſtorſe Theil IV. S. 245. 
als eine Schweſter Herzog Luit- 
Hola annimt. Sen? 

Und nunmehro kan ich auch meinen 
zwoten diplomatiſchen Beweis 
dergeſtalt führen, daß da Kayſer Ar- 


,nulphus den Herzog Luitpold in Ur 


kunden niemals ſeinen Schwager 
(affınem) und deſfen rechtmäßlger 
Sohn Koͤnlg Ludewig das Aind 
ihn niemals feinen Oheim oder Mutter 
Bruder ( Avunculum oder Patruum ) 

Sss 3 nent, 
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nent, auch die Ura oder Oda, Ger 
mahlin Kayſers Arnulphi , keine 
Schweſter Herzog Luitpolds gege 
fen ſeyn muͤſſe. 


Der dritte diplomatiſche, und 
wie ich hoffe, Hauptbeweis enrjleht 
aus den beyden erſteren. 
weder aus Diplomatibus noch Seripto-, 
ribus on bewieſen werden kan, 
daß die edle Dame Zizorwinda eine 
Schweſter Grafens Arnuſti junioris, 
wie Tolner und der Gebelmte Rath 
Gundling geglaubt, noch auch C 
oder Oda, Gemahlin Kayfers Arnul-, 
phi, eine Schweſter Herzogs Luirpoldi 
geweſen, fuͤr welche ſie der Hr. Geh. 
Math von Eckhart und mit ihm der 
gottſelige Herr Graf von Buͤnau aus⸗ 
geben wollen; ſo muß nothwendig Kö⸗ 
nig Ludewig das Rind, oder viel 
mehr deſſen Vormund, der Erzbiſchof 
von Maynz, Harro, unter deffen 
Aufſicht die Diplomata. Ludovici, 
Infansis ausgefertiger worden 
ſind s), fein Augenmerk wegen der 
Verwantſchaft (Propinquitatis) Kö⸗ 
nigs Ludovici infantis mit dem Bayer 
riſchen Herzog Luitpold auf die aufs. 
ſteigende Linie derſelben gerichtet 
haben. 


Denn da 
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Erzbiſchof Harco war ein fefe gros: 

ſer Geiſt. Er verſtand die Se 

regieren und einen edlen Wohlſtand im 

Lande zu erhalten aus dem Grunde. 

Im Wirichindo"reftiuto beym Hrn. 

von Leibnitz To. I. Rerum Brunsvi- 

eent, p. 213. wird er vir magne prus 

dentiz genant, qui tempore Ludovici ` 
adolefcentis , faper imperio: Franco- 

rum acri cura vigilavit. Ekkehardus 

de Cafibus monaſterii S. Galli cáp. I. 
P. 15. nent ihn Cor Regis, qui poft 

Regem Imperium tenuit; ja wie lieb 
ihn König Ludewig das Hind ge⸗ 
habt, zeigt eine Urkunde beym Hrn. 
von Gudenus Cod. Diplom. To. I. 

p. 34. wo er ihn unter diejenigen 

zahle, qui pro nobis laborare non de- 

ſinünt, quorum: confultu & ſuffragio 

nequaquam carere poflumüs t). 


Eben dieſer Exzbiſchof Hatto war 
zugleich in der Geſchlechtshiſtorie der 
Carolingiſchen Kayſer und Könige zu 
erfahren, als daß er dem jungen Kö⸗ 
nige, Ludovico infanti, nicht folte dfs 
ters geſagt haben, daß Herzog Luit- 
pold, der endlich feinen Heldengeiſt, 
unter der Regierung deſſelben, Där die 
Rettung des Vaterlandes wider die 
Hunnen, aufgegeben, ein Anver- 
wanter 


3) Dieſen Umſtand Dat, ſo viel mir erinnerlich it, kein einziger Geſchichtſchreiber mit 
in Betrachtung genommen, wenn fie fi auf die Urkunden König Ludewig des 
Kinds in ihren Schriften beziehen, namentlich alsdenn, wann es auf die Verwant⸗ 
ſchaft dieſes Koͤnigs mit Herzog Luitpold ankomt, und gleichwol ift er von bochſter 
Wichtigkeit: denn, wie ich mir einbilde, ift der kluge Erzbiſchof Hao der einzige, 
der ung gleichſam durch einen Fingerzeig die Propinquitátem Ludovici infamis mif 
dem Herzog Luitpold, in den königlichen Urkunden deſſelben, aufbebalten hat. 


o S. des Hrn. Prof. Gatterers Commentationem hiforicam de Ludovico IV. infante dec. 


Oöttingæ 1759. 4. 
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wanter von ihm fepe. Und woher 


fam diefe Verwantſchaft? hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlicher Weiſe, nachdem ich 
alle andere Meynungen zuvor abge⸗ 
lehnt habe, nünmehro von niemand 
anders, als der unfruchtbaren aber 
rechtmäßigen Gemahlin Königs Caro- 
lomanni, welche, wie ich oben gezeigt, 
eine Tochter Markgraf und Herzogs 
Arnuſti Senioris und Schweſter 
Grafens Arnufli junioris geweſen, von 
welchem letzteren, nach aller möglichen 
genealogiſchen und diplomatiſchen Ber- 
muthung, Markgraf und Herzog Luit- 
pold ein Sohn war. Auf diefe Weife 
laßt ſich das Wort Propinquus auf eine 
ſehr natuͤrliche und begreifliche Art er⸗ 
klaͤren, indem man zugleich auch die 
Urſache einſteht, warum fid) Konig 
Ludewig das Bind nicht entbre⸗ 
chen fónnen, dieſen Helden, wegen 
feiner groſſen dem Staate geleiſteten 
Dienſte, nicht allein, ſo oft er feiner 
in Ulekunden gedenket, illuſtrem Co- 
mitem (dies war er von Geburt) zu 
nennen, ſondern ſich auch gleichſam 
beſtaͤndig ſeiner Anverwantſchaft 


der baperiſche Markgraf Luitpold entſproſſen fep. 


in den Worten: dili Propinqui füs 
zu erinnern. 

Auf einen gröfferen Grad der 
Wahr ſſcheinlichkelt kan ich meine, blos 
aus der alteren Geſchichte und Diplo⸗ 
matik entlehnte Beweiſe nicht treiben; 
ich bin aber ziemlich gewiß verſichert, 
daß, wenn dereinſten eine vollſtaͤndige 
Samlung von Urkunden, von dem 
jetzigen Churfuͤrſtenthum Bayern das 
Tageslicht wird erblicket haben, mein 


Satz: daß Herzog Luitpold aus dem 


Geſchlechte der uralten Bayeriſchen 
RR und Herzoge, deren einis 
ge Arnuſti geheiſſen, und aus welchem 
König Carolomannus. feine rechtmaͤſ⸗ 
fige Gemahlin gewaͤhlet, entfproffen, 
noch eben fo wahr ſeyn möchte, als da 
ich ihn Beute ſchreibe. 

Dieſer groffe Held und Herzog Luit- 
pold u) war ein Vater *) Herzogs 
Arnulphi, welchen einige Malum nen⸗ 
nen, der mit Recht aber den Beyna⸗ 
men Optimus verdienet )), und von 
dieſem letzteren ſtammet das heutige 
Durchlauchtigſte Churhaus Bayern 
ab. 


x) Einen Nebenbeweiß, daß unfer. Luitpold ein uralter Graf, welcher zugleich die 
Mearkgräfl. und Herzogl. Würde bekleidet, geweſen, giebt auch noch folgender Ume 
Fand aus der Geſchichte ab, weil fid) unt deſſen Witwe Cunegunda einer der größten 
Könige Tentſchlands, Conradus J. im Jahr 913. eermáblet hat. Siehe Simon 
‚Gr. Sabna volfiändige teutſche Staats Reichs: und Kayſer-Hiſtorie Theil I. $, 6. 

„ 1T, und Herru von Eckharts Commentar. de Rebus Francia Oriental, T. II. p. 83 1. 

3) Siehe Continuarorem Reginonis ad aùn. 907. wo er alfo ſchreibet: Anno dominica 
incarnationis DCCCCVIL, Bavari cum Hungaris congrefli, multa ede proſtrati funt, 
puo congreffione Luitbaldus Dux occifus eft, cui filius fuus Arnolpbus in Ducatu 

irc c git. 

y) Si be abe Reichs Oiſtorke Theil II. F. s, Seile $, und Fr. A. C. ( Candleri) 
‚Augafiniant, Armolphum, male cognominatum: f. juflam dcfénlionem, qua 
Arnolphi Bayariz Ducis — facta, Fata, fama’ a veterum aeque ac recentiorum fcripta- 
gum obtre@ationibus — vindicantur, Monachü 1737. 4. 

Goͤttingen. Henrici. 
Mittel, 
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Sou 05 nodes dide cuin yet son enda: 1024 
Mittel, Feuer ſchnell zu DZ daß es micht wide 
i oc AË E am 
(Aus Lloyd's Eyenimg Poft 1763, S. 106.) ^ 


so bald eiue Jeuerſpritze gebkaucht "mir Waſſer ſchutren, und fo bat ff 
D werden kan, ſchüttet peut p welches in Som wb 


bis ſechs Pfund gebülverte Pottaſche er 
in das Waſſer, das nächſt betſprltzet Fi 


werden ſoll, und A fährt man mit 
Zuſchuͤttung der Pottaſche nach Gele⸗ 
genheit fort; wobey man in Acht 
himt, daß man es nicht gegen Mauer⸗ 
werk verſchwende, ſondern auf folh 
Schreiner + ober Zimmerwerk ſpritze, 
das eben beginnet anzubrennen. Leibet 
es die Zelt, fo kan man eine beliebige 
Menge Pottaſche in einen Stecken 


iget fein oft einen Eimer voll von 
Soe Waſſer in die Sprltze ſchüͤt⸗ 
ten. Alles breßnende Holzwerk, das 
man damit beſpritzet, wird ds gelö⸗ 
ſchet, als wenn es in Waſſer getau⸗ 
Get wäre, und wird an der gelöſchten 
Stelle nicht leicht wieder anbrennen. 

Solten Proben damit gemacht ſeyn, 
fo wünſchet man Nachricht von deren 
Ausfall zu üͤberkommen. 


Beantwortung der Aufgabe wegen Erzeugung der Yale. ` 


ann 
KN Steeg ift von dem berühm⸗ 

fen Lecuwenhoek in dem 75ten 
Sendſchreiben lateiniſcher Ausgabe 
vom Jahre 1695. p. m. 334. nach un · 
ermuͤdet wiederholten Sbſervationen, 
endlich aus ſolchen Gruͤnden an das 
helle Licht gebracht, daß, meines ge. 
ringen Ermeſſens, gar kein Beweis 
mehr noͤthig iſt. Denn er hat nicht 
allein fúr fid) ſelbſt die jungen Aale 
aus den Matrieibus der Alten heraus 
gepreſſet, ſondern fie auch verſchiede⸗ 


Stade. 


nen guten Freunden zu größter Bers 
wunderung gezeiget. Folglich find 
dieſe Fiſche wie der Wallfiſch und an⸗ 
dere mehr in dieſem Stuͤck den Thie⸗ 
ren auf der Erde gleich. Sonderlich 
habe ich diefes als merkwuͤrdig befun⸗ 
den, daß die Jungen in der Geſtalt 
und Proportion nichts von den Alten 
abweichen. 

Die Eher, fo bey etlichen Aalen 
angetroffen werden, find nichts anders, 
als eingeſchluckte Ovula der Hechte. 


EE 
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Som Magazin. 


‚so Stück. 


Freytag, den em "Detöber 1763. 


Abhandlung von (rr des ite und der Spiegel... 


$ et menſchliche Witz har ſich von 
der Schöpfung an, da dem 
Menſchen eine kleine Welt 

zur Haushaltung Abergeben wurde, je 
derzeit fo erfindertſch ai Ole 
zu ferner Nothdurft, Nutzen und Be⸗ 
quemſichkeit zu erdenken, daß man jetze 
bey Betrachtung mancher höchſt finn? 
reicher Erfindungen gewiß erſtaunen 
muß. Die Mühe, welche mau oft 
anwenden muß, um wahrſtheinlich zw 
zeigen, wie man auf eine gewiſſe Er⸗ 
findung gekommen, bewelſet dies. Eben 
fo gewig ift es aber auch, daß vieles 
ohne Nachdenken und beſondern Fleiß, 
von ohngefahr gleichſam, oder par Ha- 
zard erfunden worden. Beyde An⸗ 
merkungen will ich anfetzt miit zween 
wichtigen Beweisthuͤmern zu beſtärken 
ſuchen. Zween Abgörter des menſth⸗ 
lichen Geſchlechts, welche nahe ver⸗ 
want find, (offen mir den Beweis ge 
ben, das unſchätzbare Weinglas des 
Vacckusbruders und der getreue und 
liebte Spiegel der Schonen. Ich 
[piste med ſchon, mit wie vielem 
ehfall mich bende anblicken werden, 


2) Sen. Natural, quaft, L. I. c. 17. 


wenn ich ihnen den Uirſprung dieſer 
nützlichen Dinge erzähle, Natürlich 
folre ich zuerſt vom Glaſt reden: allein, 
ich werde dennoch zuerſt vom Spiegeh, 
aufangen. ` ier dem ſchönen 
Geſchlecht zu gefallen? Es wáre Grund 
genug für manchen witzigen Kopf: als 
Tel, ich habe auch audere Grunde, hema 
lich einmal iſt es faſt unmöglich, das 
Jahr zu bejtimmen, da dae Glas ete. 
fün det. Weit et nun ſthon viel eher ge 
wiſſe Spiegel gegeben, als Glas; fo. 
kan ich hernach aug den Spuren von 
den neuerfundenen Ölasfpiegeln in den 
Schyiftſtellern wahrſcheinlich in etwas 
auf das Alter des Glaſes ſchlieſſen, 
wenn fie gleich uberhaupt nichts davon 
melden. Ferner, weil nichts ohne eine 
Beranlaſſung gewiſſer Umſtaͤnde leicht 
erfunden wird: fo wolte ich auch ble 
wahrſchelnliche Erfindung der älteren 
erſten Spiegel in etwas berühren. Ich 
kan dies mit dem groͤſſeſten Rechte iae 
gen, weil ſchon Seneka a) den Spie⸗ 
gel als ein laventum nature beſchrei 
bet. Der Stamvater der Menſchen 
hat unſtreitig, als ein Forſcher der ihm 

1 noch 
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noch neuen Wunder des Hoͤchſten, 
nicht nur ſolche Körper bemerket, wel⸗ 
che ganz durchſichtig find, alt d 
Goal, Diamant te. fondern auch ſolche, 


welche die Lichtſtrahlen nicht durchlafe » 


ſen, ſondern durch ihre Brechung uns 
ein Bildniß zuruck werfen, als ein 
Rubin, Agat ꝛc. beſonders aber das 
Waſſer. Ich will mich hier mit wahr⸗ 
ſcheinlichen Muthmaſſungen nicht auf- 
halten, wie die neugierige Eva an et 
nem klaren Bache mag oft geſeſſen, 
ſich geſpiegelt und ihre Harlocken gez. 
putzt haben, und wie ſie das erſte mal, 
da fie ſich gefehen, wie Narcſſſus, ihr 
Bild, als eine Schweſter, mag baben 
kuͤſſen wollen 5; fo viel iſt gewiß, daß 
das Waffer der erſte Spiegel geweſen, 
und nicht wenig zur nachherigen Er⸗ 
findung der Spiegel beygetragen. Wie 
wifi. ja gewißh ijt dteſes! So 
bald der erſte Menſch das groffe Mär 
der Sonnen hat betrachten wollen, und 
durch den blendenden Glanz gehindert 
worden, hat er fie deſto aufmerkſamer 
betrachtet, wenn fie ihr Bild in einer 
Ste zeigte, und weil die Betrachtung 
eines fo groffen Geſtirns gewiß nicht 
die letzte geweſen ift; fo kan dies ſchon 
den Menſchen gelehret haben, fid im 
Waſſer zu beſplegeln. Aetas illa fim- 
plicior, fortuitis contentas ſagt Se. 
nefa, und fo muß man fid) in der That 
alle ihre Erfindungen vorſtellen. Vir⸗ 
gil, der groffe Meifter in der Abſchil⸗ 
derung der alten Einfalt, bringt einen 
meiſterlichen Zug ſeines Gemähldes 
von dem Schäfer an, der feine Sproͤ⸗ 


5) Virg. Ecloga II. v. 25. 26. 


Von der Erſindung des Glases 


er Kry ı 
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de als ungerecht anklagt, wenn er ihn 

ſagen laßt: 

Y — — nhpét me in littore vidi, 
Cum placidum ventis ſtaret 
TAKIH mare — b) 
Veweiſes genug, Sap dieſes der na⸗ 

tuͤrliche Weg zu ſolcher Erfindung ge 

weſen! Seneka, wenn er am ange 
führten Orte von eben dieſer Materie 
redet, ſagt, daß ein glatter glänzender 

Stein auch koͤnte die Dienfte des 

Waſſers vertreten haben, welches herz 

nach ebenfals wahrſcheinlich ift; denn 

der Gedanke, den er mit beybringet, 
daß der Menſch fih an der Vetrach⸗ 
tung ſeiner Geſtalt vergnuͤge, hat ſeine 
vollkommene Richtigkeit. Hatte er 
einmal etwa ſein Bild im Waſſer er⸗ 
blickt: ſo hat er dies mit mehrern Sore 
pern, als etwa mit glatten Steinen, 
worauf die Stralen der Sonne helle 
glänzten, verſucht, und dleſer Gedanke 
und Trieb hat alle nachherige Erfin⸗ 
dungen verurſacht, wie er ebenfals ie 
artig fogt; inventa funt fpecula, ut 
homo ipfe fe noſceret; und rerum 

natura, cnm vera corpora dediffet , 

eriam fimulacra-eorum adfpici voluit. 

Der Menſch gieng alfo in feinen Erz 

findungen immer weiter, worin ich 

ihn vorjetzt nur noch etwas verfolgen 
will, und den hoͤchſten Grad der Ver⸗ 
beſſer ung unten anfugen. Wuſte man 
erſt, daß ein glatter Stein zum Spie 
gel ſchicklich war: ſo konte man dies 
leicht auch von andern glatten Metal 
len Dien, welche doch diti 
e 


" 


€ 
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ſeyn muſten. So bald man folglich 
anfieng, Metalle aus ber Erde zu gras 
ben, und ſie zu bearbeiten, ift, man 
leicht auf dieſe Entdeckung gekommen. 
Jenes iſt aber gar bald geſchehen: 
denn Thubalkain war ſchon der erſte 
Schmid, und wenn man erft Eiſen 
bearbeitet hat: ſo iſt auch wol das 
Bley, Zinn und Silber zeitig gebrau⸗ 
-chete Aus allen dleſen Metallen, auch 
fogar Eiſen, hat man, nach des Plie 
nius c) Bericht, Spiegel gemacht, 
und dies iſt. unſtreitig fo bald geſchehen/ 
als man gewuſt, ſhm die er 
Glatte zu geben. Mit dem Silber 
gieng dies am bequemſten an, und weil 
Dies ſchon zu Abrahains Zeiten ſo im 
Gebrauch geweſen, daß er einen Acker 
ordentlich dafuͤr kaufte: fo koͤnnen fie 
ſchon damals gebräuchlich geweſen 
feme Wenigſtens iſt dies eine Wahr- 
ſcheinlichfeit, weil auch ſchon damals 
in Aegypten die Künſte fee bluͤheten. 
Es ift alfo eine Unrichtigkeit, wenn 
Plinius d) behaupten will, daß Pra: 
Fiteles mert unter Pomp. M. den file 
bernen Spiegel erfunden. Unſtrei⸗ 
tig ift dieſe Erfindung viel älter, und 


€) Fin, Hitt, nat, l. 33. 
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wem mein vorlger Grund zu fchtundh 
ſcheint, den kan ich dadurch uͤberzeu⸗ 
gen, daß nach 2 B. Siet c. 3 8. v. 8. e 
das juͤdiſche Frauenzimmer ſchon mes 
tallene Spiegel gebabt, daß Bezaleel 
unter ihnen ein beruͤhmter Kuͤnſtler in 
Gold, Silber, Erz und Steinſchnel⸗ 
den geweſen. Da ſie nun goldene und 
‚Silberne Hinge und Ohrringe gehabt, 
warum ſolten nicht wenigſtens die Bes 
güͤtertſten unter ihnen ſilberne Spie ⸗ 
gel gehabt haben, wenn andere Aermere 
dergleichen von ſchlechterm Metalle ge · 
fuͤhret? Als die Iſtaeliten aus Xe- 
gypten zogen, nahmen fie den Aegy⸗ 
ptiern electo ſilberne and goldene Ge · 
räthe mit; ſolten nicht darunter bets 
gleichen filberne Spiegel geweſen ſeyn? 
Geſetzt, man waͤre auch immer noch fo 
dumm geweſen, nicht auf dieſe Erſin⸗ 
dung zu fallen: fo hat es doch unſtrei⸗ 
tig vorlangſt ſchon ſilberue Becher ger 
geben. Pharao gebrauchte folche, und 
Joſeph 1 Moſ. 44, 2. desgleichen: 
was iſt aber natürlicher, als wenn ei⸗ 
ner e che fein Blldniß in dem 
glatten Silber erblickt hat, daß er auch 


‘hernach eine ſolche glatte ſilberne Tafel 
Milz 


ordent⸗ 
d) Eodem loco. 


) Man muß bey dieſer Stelle nicht wën tetibe Urberſezung nehmen; denn Suter 


bat Fein Wort von Spiegeln ausgedruckt, ba doch im Hebräſſchen NNISI Det, 
welches man Spiegel geben muß. Das Stam wort beißt PYL polivit, welches 
aljo ein gan allgemeiner Ausdruck ift, und vom Eifen, Silber, Erz de, kan vertar- 
den werden; auch von Edelgeſteinen, weil man dergleichen Spiegel aud) wahrſchein⸗ 
lich gehabt, Indem Bezaleel ſchon den Steinen einen ungemelnen Glanz und Glätte 
zu geben wulle, wie man aus der Beſchreibung des Schildes des Hohenprleſters 
weiß. Beſonders muß man bier Spiegel von Erz verſtehen: denn daraus machte 
Bezaleel das Handfaß. Tremelli 


is hat übrigens diefe Stelle ganz gut und deutlich 
Aberſetzt: zen fecit labrüfn illud che 111 AN 
„adim surmatin couvenieatium c, * 


„ & captura ejus chräybeun, e fpeculis 


A 
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ordentlich zum Splegel gebraucht? In 
Joſephs Zeiten kan ich alfo wenigſtens 
mit der grdͤſſeſten Wahr ſcheinlichkeit 
den Gebrauch eines ſilbernen Spiegels 
ſetzen, und dle Israeliten haben derglek⸗ 
chen unſtreitig gewiß auf ihrer Seife 
durch die Wuüͤſten bey fich geführet. 
Ich kan hier einen ganz ähnlichen und 
erläuternden Gedanken des Seneka 
anbringen, welcher, nachdem er von 
dem erfundenen Eifen geredet, ſagt f): 
tunc demum alia terre mala, quorum 
Yevitas aliud agentibus fpeciem Dam 
obtulit, quam: hie 5? culo ; Alle ih 
gere ad alios uſus comparato: vidit; 
& mox proprius huic miniſterio prie- 
paratus eft orbisi&c Kurz darauf 
fagt et daß man bey den Roͤmern gol 
dene und ſilberne geſchliffene Spiegel 
gehabt, und zwar von der Gröſſe / daß 
man den ganzen Körper darii feen 
konnen. Dies ift auch wider den Pli⸗ 
nius: denn wenn die ſilbernen Spie⸗ 
gel (bon damals fo fehr gebräuchlich 
geweſen finds fo it es nicht glaublich, 


£) Natural. quaft, l. 1. 6 17. 
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baß fie erſt unter Pomp. M. aime, 
Jahr vorber, als Sencka ſchrieb, ſol⸗ 
ken erfunden worden ſehn. Seine 
Bucher / darin er Fragen aus dem Na- 
turreiche abhhandelt / fus eins von ſel⸗ 
nen letzten Werken: denn er muſte erſt 
viele von feinen Erfahrungen ſamlen, 
und en ten Buche Cap. 17. gedenkt 
er eines Cometen zu Nero Zelten, uns 
ter welcheſm er ſelbſt ſchon hingerichtet 
würde. Man wird aber ſchwerlich 
Beyſpiele von einer in ſo kurzer Zeit 
fo weit gebrachten Erfindung antrefe 
fen, und alſo iſt es ganz unglaublich, 
daß ſilberne Spiegel ett damals er- 
funden waren. Dle H. Schrlft giebt 
uns nach obigem hierin ein beffer licht. 
Mie foften nun nach der Bibel von 
dem Auszuge der Iſraeliten oder Jo⸗ 
ſephs Zeiten an, bis kurze Zeit vor der 
Geburt des Mitlers, da der Pompe⸗ 
jus als Triumoir bekant war) die 
Menſchen nicht auf dieſe Erfindung 
gerathen ſeyn g)? Ich kan noch einen 
Grund hierzu angeben, welcher sati 
" x } meine 


8) Ich kan eine ganze Menge Spuren von glerley Fänfikiehem Gebrauch des Silbers 
ſchon aus dem Homer anführen, beſonders aus den Beſchreibungen feiner Helden in 
Kämpfen, welche id) mir gemerkt, als im 2. Buch der Iliade, ein ſilberner Bogen 
des Phöbus, in 3. feinen filbernen Spangen an der Nufting des Paris, wie auch 
ein Schwert mit Silber ausgelegt ze. Ferner im zten Buche gedenkt er unter der 
Beſchreibung der vereinigten kriegenden Volker der Halizonſer aus der Landſchaft 
Alpyblen, welche vorlängſt ihrer Silberwerke wegen bekant worden. Im sten B. 
in der prächtigen Beschreibung des Wagens der June find die Naben der Mäder 
aus dicken Silberplätten. In zten wird eines ganz beionders age flbernen 
Opferkruges gedacht ıc. Das Gold komt noch häufiger vor ; dieſenige Stelle aber, 
tvo er einen Spiegel der Helena auf ihrem Nachttische mit befchreibt, habe ich idon 
eine Weile vergeblich geſucht. Dei galante Augereon harte auch feinen Spiegel: 
denn er beſchrelbt die lufligen Mädgen, die ihm mit iwem kahlen Kopfe ſpotteten, 
und gur ſethen, et folte in den Spiezel ehen. S. die role Ode ei eurov. betitelt! 
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meine Materie von der alten Erfin- 
dung der Spiegel ſehr erlautert. Ar- 
chimedes bediente fid) bey Belagerung 
der Stadt Syracus von dem roͤmiſchen 
Feldherrn Marcellus ſchon folier 
Brennſpiegel, damit er die roͤmiſchen 
Schiffe in Brand ſtecken und die Stadt 
lange dadurch vertheidigen konte. 
Ich kan hier nicht unterſuchen, wie er 
dies bewerkſtelliget, und mit welcher 
Art von Spiegeln; vielleicht hat er 
nur mehrere fünftfich zuſammen geſetzt, 
und fie auf einen Brennpunet gerich⸗ 
tet. Dem feh wie ihm wolle, ſo lebte 
doch Archimedes anderthald hundert 
Jahre und drüber vor Pompejo, und 
wie lange muß man nicht vorher Spie- 
gel gehabt haben? ſie moͤgen nun aus 
einem Metalle geweſen ſeyn, welches 
man annehmen roll; fo viel ift doch 
dle Natur aller Kuͤnſte, daß fie ftufen- 
weiſe zu einer hoͤgern Vollkommenheit 
gelangen. Das Alterthum hat uns 
ſogar hierin übertroffen, indem wir 
wenig oder nichts von dergleichen Er⸗ 
findung wiſſen, obgleich in England 
eine ahnliche ſoll geweſen ſeyn, die aber 
bald unterdruͤckt if, und wovon keine 
genaue Befibreibung vorhanden. Vom 
Socrates erzählet man auch, er habe 
feine Schuler pflegen vor den Spie⸗ 


Spiegel. 


gel zu führen, und die bel geſtalten 
Juͤnglinge ermahnet, dahin zu ſehen, 
daß fie durch den Reitz der Tugend 
das erſetzten, was ihrer Geſtalt ab⸗ 
gienge? die wohlgeſtalten aber, daß 
fte ihre Schoͤnheit zu erhalten ſuchten: 
ober, wie es Seneka h) kurz ausdruͤckt: 
formofüm, ut vitaret infamiam; de: 
formem , ut redimendum feiret effe 
virtutibus ; quicquid "corpori  deeffer, 
Ein neuer Beweis für bag ſpaͤtere 
Alter der Spiegel! Ich muß noch et⸗ 
was von dem Gebrauche der Spiegel 
bey den Alten anmerken. Man be⸗ 
diente ſich ihrer zufoͤrderſt auch als ein 
Stück des Gottesdienſtes. Man darf 
nicht denken, als ob die Papiſten al⸗ 
lein ihre Marien bilder mit ſchoͤnen 


Kleidern behaͤngten; ſchon die Römer 


thaten dies und hielten dazu auf ihre 
Goͤtzenbilder eigene Leute, welche fie 
Veffitores nanten i). Dieſe muſten 
die Goͤtzen abwaſchen, kaͤmmen, ihnen 
die Hare ſalben de. und hernach pfleg 
ten ſie den weiblichen Gottheiten be⸗ 
fonders einen Spiegel: vorzuhalten, 
Dartit fie fich beſehen koͤnten H. Trug 
man das Göͤtzenbild in einer feyerli⸗ 
chen Proceßton herum; fo hielten dle 
Weiber ihre Spiegel auf dem Ruͤcken, 
damit die hinter ihnen hergetragene 

ítt : Stin, 


Ange e Aas: 


TAVAN ENY gelen, el, 


` Afen egmgν AN 
Beta uev CUAP. og 


X) Natural. quif. l. 1. c 17. 


iu Cf, Artemidor. Lil, e, 34. & Jul. Firinicom L. II. mo er Lat: Meccutine cuni Ve- 


nere 1i tertio: db liotofropo loco, «fieict Veflitores Deorum; 
Edit. Lugd, Bat. Plantin. p. m. 7534 


erg goen, 


Cafe omaium Lipi 


Kk) Eben der xemicus Dat I, c, Sunt, qua ſpeculumm e: ji u 
i ſagt L c, $ ſpeculum tenent: und Senéca in ep, quadam: 
Verehnus Une ës fegiles Jovi ferre & lpeculum tenere junoni, Cor, ps 
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Goͤttin, als Juno, Iſis 1c. fih darin 
deſehen konte 1). Die filbernen Spie- 
gel waren beſonders bey den Rimerr 
fo häufig im Gebrauch, daß man die 
Hände der Schuͤſſeln damit auslegte, 
und dieſe Schuͤſſeln hieſſen hernach 
parine ſpecillatæ. Vitruvius berich⸗ 
tet uns, daß man die Wände der Zim 
mer mit Spiegeln ausgelegt, welche 
mehrenthells oval geweſen. Es gilt 
dies insbeſondere von den ſteinernen 
Spiegeln, von denen ich oben etwas 
erwaͤhnet, und ich will von ſolchen Edel · 
geffeinen, die dazu bequem getoefem, 
nach dem Zeugniß der Alten etwas hin 
zu ſetzen m). Bey den Römern batte 
man einen gewiſſen durchſichtigen 


Von der Erfindung des Glaſes 


1276 
Stein mit gelben Adern, der aus Cap⸗ 
padocien kam, und Phengites hieß n), 
und dergleichen gebrauchte man beſon⸗ 
ders zu den Zimmern, wie das Bey⸗ 
ſpiel vom Domitianus bezeuget 0) 
welcher feinem gualenden Argwohn zus 
folge einen ſolchen Spaziergang mit 
Spiegelwaͤnden hatte. Mero erbauete 
der Fortung einen ſolchen Tempel in 
feinem goldenen Pallaſte, von welchem 
Plinius p) ausdrücklich anmerket, daß 
auch bey verſchloſſenen Thuͤren eln 
gleichſam eingeſchloſſenes Tageslicht 
darin geglaͤnzet habe. Seneca berich⸗ 
tet uns noch eine andere Art des Ge 
brauchs ſolcher Steine, nemlich zu 
Fenſtern und zu den Badſtuben, fate 
der 


1) Von der His bezeugt dies Apulejus Milefiarum L. XI. wenn er ſchreibt: Mulieres 
candido ff tes amicimine, verno florentes corouamine ; quæ de gremio per viam, 
qua facri incedebat comitatus, folum fternebant Bofculis; ali, qua pizentibas Deeg, 
dis, pone tergum veverfis, venienti Deæ obvium commonftrarent. obfequinm. 


e Bom Opale ift vornemlich eben der Gebrauch, als von Glaſe. CE Plin. L 37.6, 6. 
Ein Edelgeſtein, Namens Iris, prafentirt Die Farben des Regenbogens. bid. c. 9. 
Der Hephettites fat beſonders die Natur des Spiegels, und pråfentirt Zap, 
Ib. c. 10. Der Engt gehört auch mit unter die Spirgelfteine, Vincent, Spec. Nar. 
1. 24.6 3, erzählt von dem Könige Eduard in England als was beſonders, daß 
er ein Gefäß von ſolchem Steine gehabt worin man fid) vollkommen gut, als in 
einem Spiegel, habe beſehen könen. Vom Smatagde up Malen. Spec. Imag. 
p.m. 1093. daß Nero darin die Fechter habe, wie in einem Spiegel, betrachtet. Es 
ift zu weitläuftig, mehr anzuführen. Von bem Voͤrnſſein merke ich nnr beylaung an, 
daß er nach Tacitus Erzählung (de mor. Gera), ſcheint, auch ſtatt der piege 
gebraucht zu ſehn. Die alten Teutſchen neunten ihn Glzfum, und davon komt wahr ⸗ 
ſcheinlich das Wort Glas ber. Ed 7 

S utn A 1 3 

n) C£. Plin. hift. nat. 36.c.22. Nerone principe in Cappadocia repertus eft lapis, 
duritia marmoris; candidus atque translucens, ettam qua parte fulvaæ iueiderant venæ ex 
argumento phengites appeliatus Sc. VG . 

0) Cf. Sueran. in Domit. cap. 14, — porticuum, in quibus fpatiazi confuever*, parietes 
Phengite lapide difünxi, e cujus- fplondore pet imaginem, quidquid g ergo fittet, 
obfervaret. haar 4 pm 

p) Wem Plin, J. 36. cap. 38. ; n 


Aw) iy E n 
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der Spiegel q). Nach anderweitigen 
Berichten gebrauchte man ſie auch in 
den Bieneuſtöcken, um die Arbeit der 
Bienen zu beobachten, und in den 
Saͤuften. Ich will hier noch ein 
paar Beyſpiele von einem febr kuͤnſt⸗ 
lichen und weiſſageriſchen Spiegel ans 
fuͤhren, weil ich, meinem Zwecke ge⸗ 


måg, hier nur hiſtoriſch davon handele. 


Pauſanias r) erzaͤblet nemlich, daß 
in einem gewiſſen Tempel in der Wand 
ein Spiegel befindlich geweſen, darin 
man nie ſein eigenes, ſondern immer 
des daſelbſt verehrten Gottes bildniß ep, 
blickte. Ferner meldet eben derſelbe s); 
daß in Achaia ein berühmter Goͤtzen ⸗ 
tempel der Ceres geweſen, wo man 
aus einem Spiegel künftige Dinge 
geweiſſaget, indem man ihn auf die 
Flaͤche eines daſelbſt entſpringenden 
Brunnens gelegt, und nachdem man 
die Göttin angerufen, und ihr Weyh⸗ 
rauch geopfert, hinein geſehen, und 
alsdenn allemal wiſſen koͤnnen, ob ein 
gewiſſer Kranker, an deſſen Aufkom⸗ 
men man gezweffelt, leben bleiben oder 
ſterben würde, Dies iſt das Merk⸗ 
wüͤrdigſte, was uns die alten Shrift 
ficher von den metallenen und freiner? 
nen Spiegeln melden; noch einige an⸗ 
dere Beyſpiele von glaͤſernen will ich 
unten anführen, wenn ich erſt die Er- 
findung des Glaſes abgehandelt habe. 
Doch damit ich die icum Spiegel 
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nicht uͤbergehe, bemerke ich nur kurz, 
daß man 1674. zu Nimwegen in einer 
Urne einen ſolchen runden elſernen 
Spiegel gefunden, der 5. roͤmiſche 
Zolle im Durchmeſſer gehabt. Ich 
koͤnte noch unzählige Beyfpiele von 
dergleichen Spiegeln in Urnen anfüh« 
ren: man findet aber genug davon bey 
den beruͤhmteſten Alterthumsforſchern, 
und es ift nun Zeit, daß ich den Urz 
ſprung der Materie beſchreibe, die am 
aller bequem ſten zu den Spiegeln war, 
und welche tauſend andere Erfindung 
gen von Glaͤſern in der Sternkunde, 
Naturlehre ꝛc. veranlaßt hat. Ich 
habe ſchon oben erinnert, daß ich noͤ⸗ 
thig gehabt, diefe Anmerkungen voran 
zu ſchicken, um das Alter der Erfin⸗ 
dung des Glaſes etwas zu erlaͤutern. 
Man wiederhole hier alſo das, was 
ich oben aus Zeugniſſen und Beyſpie⸗ 
len der Heil. Schrift von dem hohen 
Alter der metallenen Spiegel geſagt. 
Iſt der menſchliche Witz jederzeit er⸗ 
ſinderiſch in Dingen, welche die Ber 
qusmlichfeit betreffen: fo. verhält er 
ſich ebenfals fo, wenn er erft eine Ent» 
deckung gemacht hat, die aber in ihrer 
Unvollkommenheit noch unreif da liegt. 
Er finnt unaufhörlich auf das Veſſere, 
und keine Aehnlichkeit, die er erwa 
entdecket hat, entwiſcht ihm ohne Vers 
fuhe. Dies letzte kan man gar wohl 
auf die Spiegel anwenden, weil die 

metalle⸗ 


a Seneca in epiftola XC, Nachdem er von verschiedenen Altern Erfindungen geredet, 
fagt er: Quadam noflra demum prodiiffe memoria fcimus, ur Ipeculariorum ufum, 
perlucenge tefta, clarum kransmitremtium lumen, ut fufpenfüras batncorum, 


1) Panfan/ in Arcad. l. f. 
3) Idem in Achaicis L 7. 


, 
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metallenen "Spiegel unſtreitig auch 
künſilich waren, zu verfertigen, und 


nicht ein jeder filberne, welche wol dle 


becuemſten darunter waren, anſchaffen 
konte. Solte alfo die Erfindung der 
glaͤſernen Spiegel wol lange gebautet 


Haben? Zwar, wenn der nachdenkende 


Verſtand eine Sache mit Hülfe des 
Witzes blos erfinden fol + (o kan dies 
oft lange währen : allein, wenn ob: 
gefähre Umſtaͤnde dazu Gelegenheit 
geben, ſo muß man zugeſtehen, daß 
man viel leichter auf eine Erfindung 
gerathe und davon Gebrauch mache. 
Dies findet ſich eben bey dem Glaſe, 


wovon man nicht denken darf, daß ein 


Kuͤnſtler etwa elne ſolche Materie er⸗ 
funden, aus welcher er durch Roͤhren 
Glaͤſer blaſen Können ` nein, ſondern 
ein blindes Ungefähr, (o zu reden. 
Eine Kaufmansgeſellſchaft, die mit 
einem Salpeterſchiffe auf dem Stufe 
Belus faͤhrt, ſteigt ans Land. Sie 
wollen fich Speifen kochen, haben aber 
keinen Heerd, und konnen keine Steine 
finden, weil lauter klarer glaͤnzender 
Sand ba ifte Sie kommen auf den 
Einfall, groſſe Salpeterknollen aus 
dem Schiffe zu holen, und aus ihnen, 
anſtatt der Steine, einen Heerd zuſam⸗ 
men zu ſetzen, und darauf zu kochen. 
Es geht an, nachdem ſie aber das Holz 
angezündet, wird der Salpeter flüßig, 
und vermiſcht fid) mit dem klaren Sanz 
de des Fluſſes, und fie haben alſo bey 
ihrer Mahlzeit noch ein Schaugerichte, 
eine glänzende, aber nicht eßbare Con⸗ 


9 Hiftor, Natural. 1,36. c. 26. 
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fitütve, eine Art vom Glaſe, darin ge 
ſich ſpiegeln koͤnnen. Die Stelle des 
Plinius t) Hiervon ift zu wichtig / und 
giebt uns noch von einigen andern Ar⸗ 
ten des Glaſes, als dem magnetſſchen 
und Kryſtallglaſe Nachricht : daher 

will ich fie im Zuſammenhange abſchrei⸗ 
ben. Pars ef Syrie, ſagt et: que Pho 
nice vocatur , finitima Judee, int 
montis"Carmcli .radiees paludem ha- 
bens; que vocatur Cendevia. Ex 
ea créditur nafei Belus amnis, in mare 
influens: juxta Ptolemaidem, (Colo- 
niam) Lentus hic currit — infalubrie 
potu; fed cerimoniis Geer, limoſus, 
vado profundus, Non nifi refuſo 
mari arenas! fatetur © fluctibus enim 
volutatæ niteſcunt, detritis fordibus ; 

nunc & a marino creduntur adſtringi 
morfu non prius miles. Quingentorum eft 

Paluun, non amplius littoris fpatium; idque 
tantum multa per fecula gignendo fuit vitro. 
Fama eft, appulfa.nave mercatorum nitri cunt 
farf per littus epulas pararent; nec «effet cor- 
tinis artollendis lapidur occafio , glebasinitró 

e nave- fübdidiffe ; quibus accenfis permixta, 
arena littoris, translucentes nobilis liquoris 

Auxiffe rivos & banc fuiffe originem vitri. 

Mox ut tabu & ingeniofa follertia, nom 
fuit. contenta nitrum miſcuiſſe, ecptus Saddi 
& magnes lapis, quoniam in fe liquorem vi- 
tri quoque & ferrum trahere credirur. Si- 
mili modo & calculi fplendentes multife 
eeng uri, deinde conde & folliles arenz, 
Audores funt, in India e Cryltallo Kacta 
fieri, & ob id nullum comparari | Indi 
Eben das meldet Tacitus u) ganz kurz: 
Et Belus amnis Judaicd mari illabitur, circa 
cujus os collé&e areme admixro nitro iw 
vitrum excoquuntur, 


u) Tacitus Hiftor. L. V. C. 7. 
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git? Stuͤck. a 8 


Montag / den icten October 1763, 


Schluß der Abhandlung von Erfindung des Glaſes 


und der 


S E x) macht feinen Bez 

richt noch vollſtaͤndiger, und 
ç fagt, es fey ein gläferner Sand 
daſelbſt in erſtaunender Menge feit 
Jahrhunderten her, und dieſer 
Fluß Belus habe noch die wunderbare 
Eigenfchaft, Metalle in Glas zu vers 
wandeln, Ich kan dies letzte hier eben 
ſo wenig unterſuchen, als die letzten 
Worte des Plinius, wovon fid viel 
fagen lieſſe, beſonders wenn man es 
nach der Phyſte betrachtete. Es ifi 
auch in der That ſchwerer, von dem 
allmaͤhligen Fortgange als Urſprunge 
dieſer Erfindung etwas zu ſagen, weil 
uns die alten Schriftſteller wenig da⸗ 
von gufbehalten; noch weniger wiſſen 
wir den Namen deffen, der zuerſt die 
Lenis des Glaſes oder der Mas 
terie dazu, im Schmelfofen erfunden, 
und es durch die Roͤhren in gewiſſe 
Formen geblaſen. So viel ift unſtrei⸗ 
tig, daß man dieſe bequeme Erfindung 
gar bald ſehr hoch getrieben, und SI 
don, eine der beruͤhmteſten Staͤdte in 
Phoͤniclen, ift wegen ihrer Glas huͤt⸗ 


x) Jof. de bello Indien L. H. 


Spiegel. 

ten und beſonders vorzuͤglichen Zube⸗ 
reitung des Glaſes bekant worden. 
Es könte alfo gar wol ſeyn, daß Arz 
chimedes ſchon gläfeene Brennſpiegel 
gebraucht, wlewol fich nichts gewiſſes 
davon fagen daft, Ich habe oben vers 
ſorochen, aus ben Nachrichten der ab 
ten Schrlftſteller von den Spiegeln 
wahrſthelnlich einen Schluß zu machen 
auf das hohe Alter des Glaſes. Ich 
gebrauche dazu eine Stelle des Cicero y), 
wo er den Aeſeulap für den Erfinder 
des Spiegels angiebt. Er beſtimt fo 
aber gar nicht weiter, was er fuͤr eine 


Art von Spiegel meyne, ſondern ſagt 


ganz ſchlecht hin ſpeculum; es ift aber 
wol auſſer Zweifel, daß er den glaͤſer⸗ 
nen meyne. Ich habe oben das pohe 
Alter der metallenen Spiegel gegen 
den Plinius gezeiget, und kan mich 
alfo bier nichk damit aufhalten: ich 
gfauhe aber aus meinen Zeugnſſſen, 
und beſonders des Homers, welcher 
die Landſchaft Alybien als vorlängft 
wegen ihrer Silberarbelt befant an⸗ 
giebt; und aus der Gelehrſamkeit des 

Mm mm Cicero, 
y) Cic. L. III. de natura Deia, 
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Cicero, welcher gewiß die alten Grie⸗ 
chen fleißig geleſen, und damals noch 
weit wichtigere Nachrichten haben 
konte, fen ſchon klar, daß er hier nicht 
von metallenen, ſondern glaͤſernen 
Spiegeln rede. Aeſculapius hat um 
die Zelt der iſcgelitiſchen Richter gez 
lebt, und folglich muß das Glas ſchon 
eine Weile vorher befant geweſen ſeyn. 


Dies ſtimmet mit des Plinli Worten 


überein, der in oben angefüͤheter Stelle 
ſagt; multa per ſecula von ſeiner Zelt 
an, babe mau der Sand des Fluſſes 
Belus zum Glaſe gebraucht, und Yo- 
ſephus bat eben den Ausdruck, daß es 
ſchon feit Jahrhunderten her geſchehen. 
Vielleicht iſt dies Alter der Erfindung 
auch die Urſache, weswegen fic Pli⸗ 
nius blos auf die allgemeine Sage be⸗ 
ruft, und ſpricht; fama elt Sic. Ich 
kan dieſes noch mit einer Erzählung 
beſtaͤtigen, welche die Sache von dem 
Alter des Glaſes auſſer allen Zweifel 
ſetzet, wenn man die Aufrichtigkeit 
meines Zeugen voraus ſetzet an wel⸗ 
chem ich eben nicht zu zweifeln Uefa» 
che finde. Aelianus 2) erzähler nene 
lich, daß der bekante perſiſche König 
Terxes habe das Grabmahl des alten 
babyloniſchen Königs Belus aufgra⸗ 
ben laſſen, (um Geld zu finden, ver⸗ 
muthlich weil man in alten Zeiten groffe 
Schätze in die Köntgl. Gräber zu lez 
gen pflegte,) habe aber eine glaͤſerne 
Urne, mit Oel angefuͤllet, gefunden, 
worin ein todter Körper geſchwommen, 
oder vielmehr die Aſche davon ic, Die 
übrige Erzählung gehoͤrt hier nicht her; 
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wenn dies nur ſeine Richtigkeit hat: 
fo ift das Glas ſchon ungemein alt; 
denn die Zelt, da Belus gelebt, iſt gleich 
nach der Suͤndflut, und er ſelbſt wird 
von vielen für einen Sohn Sems, 
und Bruder des Arphachſad gehalten. 
Zu den Zeiten der erſten roͤmiſthen Kay- 
fer war man ſthon auf einen ſehr ho⸗ 
hen Grad dieſer Erfindung gekommen. 
Von den Spiegeln berichtet uns Se⸗ 
neca a), um nur ein Beyſplel angu- 
führen, daß ein gewiſſer ſehr wollüſſi⸗ 
ger Romer, Namens Heßilus, eine 
gewiſſe Art von Spiegeln verfertiget, 
welche ungemein vergröſſert. Er fagi: 
fecit fpecula ejus note, cujus modo 
retuli, imagines longe majores red. 
dentia, in quibus digirüs brachii men- 
ſuram, & longitudine & eraſſitudine 
excederet, Es iſt dies nur ein einzi⸗ 
ges Zeugniß, daß man ſchon damals 
Vergroͤſſerungsſpiegel gehabt; von 
Microfcopiis. iſt mir nichts befant? 
unb Ditt angefüßrre Wolſüſtling iſt 
wol gewiß ſo weit nicht gegangen, weil 
er ohnedem die Entdeckung feines Wiza 
zes blos zu dem hoͤchſt ſchanplichen ſian⸗ 
lichen Vergnuͤgen mis brauchte, Was 
das Glas uberhaupt bettift, fo: fand 
fich nach des Plinius und anderer Bez 
richt zu des Kayſers Tiberius Zeiten 
ein fehe kuͤnſtlicher Glasmacher, wel. 
cher es ſo zu temperiren gewußt, daß 
es gleich dem keder zähe geworden, und 
ein glaͤſernes Gefaͤß alfo nicht zerbrach / 
ſondern nur Beulen bekam, die man 
wieder gushammern konte. Er wurde 
aber gar ſchlecht belohnet: e 
rii 


o Aelianus 1.13.63, Cf, eriam Mafenii fpceulum imaginum p. m, 67. ubi locus ifte exhibetur. 


a) Natural. guzi, I. 1. 616 
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rius ließ ihn hinrichten. Es mag nun 
feyh, daß er Ceforgte, den kayſerlichen 
Zoͤllen moͤgte durch diefe Dauerhaftig⸗ 
keit des Glaſes zu giel abgehen / oder 
auch das Gold und Silber moͤgte in 
Abgang kommen, welches bisher noch 
anſtatt der zer brechlichen gläfernen Ge⸗ 
füge haufig. war gebraucht worden. 
Moch eine andere nicht weniger kuͤnſt⸗ 
liche Erfindung meldet uns Sand⸗ 
rart b) und Wagenſeil c) von einem 
gewiſſen Nürnberger, der ein ſolches 
Eorrofiv erfunden, womit er das haͤr⸗ 
tefte kryſtalline Glas ſo erweichen 
können, daß es ſich wie andre Metalle 
babe atzen laſſen. Er hat auch ſelbſt 
häufige Verſuche gemacht, wie er denn 
ganze Landschaften und Staͤdte, bez 
ſonders auch die Stadt Nürnberg perz 
ſpectiviſch in Glas geſchnitten. Man 
bat noch eine groſſe Menge dergleichen 
Erfindungen, worunter auch diejenige 
merkwürdig ift, da man das Glas in 
ſo ſubtile Faden bringen kan, daß man 
Harlocken daraus gleich naturlichen 
Haren winden kan, wie man ſolche 
ganze Glasperuken in Narnraliencabi- 
netten hin und wieder findet. Eben 
fo iff auch die Glasmahlerey gewiß 
eine ungemein artige Erfindung, die 
ſich aus Italien von den Zeiten des 
Pabſis Iulius II. e Nicht 
uur findet man ſehr artige und feine 
Stucke davon, ſondern die Art (ft be: 
ſonders kuͤnſtlich. Die Farbe muß 
durchſichtig ſeyn, weil ſie nur an dem 
Achte ihre Wuͤrkung thut; fol fie dau · 


26) Sanbrart in feiner teuffcjen Mahleraadentie, Ton se %%% ; 
i Wh 1 ART ifi auch dies unge 
ſtück von der Stadt Nürnberg noch daſeſbſt auf der vortrefiidi 


~ c) Commentatio de civitate Norimberga, 
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erhaft ſeyn, fo muß fe eingebraut 
werden, ju welchem Eude man das 
Glas mit weichem Thon befihläge, und 
24. Stunden im Feuer glühen läßt, 
damit fid) die Farben auflöfen und in 
das Glas einziehen; die größte Kunſt 
fft aber dieſe baken, daß die Farben 
ſich in der Hitze nicht verändern duͤr⸗ 
fen. Auf gleiche Art hat fi vor 
nicht gar laugen Jahren, unter der 
Regierung des vorigen Königs von 
Pohlen, in Dreß den eln Kuͤnſtler ge⸗ 
funden, welcher das Glas ſo vortref⸗ 
lich, als den ſchoͤnſten Agtſtein oder 
Porphyer bemahlet. Er wurde auch 
uſcht, wie der Kuͤnſtler beym Tiberius, 
ſondern recht köntglich belohnet; hat 
aber feine Kunſt eben nicht gemein 
gemacht. 
Ich habe hier nur das Hiſtorlſche 
von den Spiegeln und dem Glaſe un⸗ 
terfucht, und meine Abhandlung ift 
weitlaͤuftiger geworden, als ich mirs 
vorſtellte; deswegen ift aud) noch fepe 
vieles zu fagen uͤbrig, als von den bes 
ſondern Arten der Spiegeln, Vrenn⸗ 
und Hohlſplegeln; ihren Erfindern 
und allmaͤhligen Verbeſſerungen; eben 
fo von den mannigfaltigen Erſindun⸗ 
gen mit Gláfen, den Thermometern, 
Barometern, Mlkroſcopiis, Tubis, 
Perſpectiven zs, wovon fih, alles gu 
ſammen genommen, ein ziemlich Buch 
ſchreiben lieſſe. Ich glaube, es wuͤrde 
allen Liebhabern der Mathematik und 
Naturlehre ungemeln angenehm ſeyn, 
wenn ein Gelehrter, der in dieſen Wifs 
Mm mm 2 


a Bibliothek befindlich, 


ſenſchaften i 
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ſenſchaften bewandert, in dieſen Blåt- 
tern elne kurze Nachricht von derglei⸗ 
chen Erfindungen und ihrer ſtufenwel⸗ 
ſen Verbeſſerung durch groſſe Mathe⸗ 
matter lieferte; wenigſtens muß ich 
mein Verlangen geſtehen, etwas da⸗ 
von beyſammen und in beliebter Kürze 
zu ſehen; ich wuͤrde mich ſelbſt daran 
wagen, wenn ich mich diefee Arbeit 
gewachſen zu ſeyn glaubte. 
Was meinen gegenwärtigen Aufſatz 
betrift: (o find davon folgende Bir 
cher, deren ich mich auch bedienet, in 

Halle. 4 

^ der 


manchen Stücken mit mehrern zu ver⸗ 
gleichen als 
Thom. Garzont allgemeiner Schau · 
platz aller Kuͤnſte und Profeßionen. 
Meri Vorrede zu feinen Büchern, 
welche Kunkel nach feinem Tode unter 
dem Titel: vollſtaͤndige Glasmacher · 
kunſt, herausgegeben. 
Bernh. Cep Mineralogia f. natural. 
Philofophie Thefaurus p. 416. & 527. 
Polyd.Vereil.de Invent. rerum. Edit. 
Neomagi, 12. p.m. 189, 193. & 194. 
und andre mehr. 
^f. Ser Aug. Kinderling, 


Geſellchaft ſchoner Wiſſenſchaſten in Halle 
öffentliches ordentliches Mitglied. 


Eine Abhandlung von den Spiel⸗Karten. 


Non omnium, quz 2 majoribus noſtris conſlituta fnt, ratio reddi poteft; 


gy Karten⸗Spiel, die angenehme 
und unſchuldige Beſchaͤftigung 
unſerer mehrſten Geſellſchaften, aber 
auch fehe oft eine unnuͤtze Verſchleu⸗ 
derung der edlen Zeit, ein Schauplatz 
der wildeſten Leidenſchaften, und das 
Verderben fo vieler ſonſt gluͤcklichen 
Perſonen, wenn Ehre gegen Schande, 
der Ueberfluß gegen den Mangel, mit 
einem Worte, wenn alles Wünſchens⸗ 
würdige gegen alles Verabſcheuungs⸗ 
würdige in die Waagſchaale geleget, 
und aufs Spiel geſetzet wird, wie ſich 
der weiſe engliſche Schwaͤtzer darüber 
ausdrückt a). Dieſes Spiel iſt mm: 


^a) The Taler Nr. fg. Tze ready Cafh hid before the Gamefter's Counters makes 


E. 201 D. de LL. Sie & long. conſuer. 


mehr faſt dem ganzen menſchlichen 
Geſchlechte befant, und es werden fid) 
wenige Perſonen finden, die nicht von 
einer ſtarken Neigung dazu bingeriffen 
werden. 

Sptelet der Edelmann wenn er will, 
ſo macht ſein Diener ſich dieſes Ver⸗ 
gnügen, wann er von der Aufwartung 
frey'iſt; der Bauer ſpielet, wenn er 
am Sonntage die Predigt durchge⸗ 
ſchlafen hat, und fid) mit einem Krus 
ge Bier ji diefer Arbeit der folgenden 
Woche ſtaͤrken will; der Kaufmann 
ſpielet, wenn er nicht mehr rechnen 
oder ſchreiben will, und wenn er keine 

Schuld⸗ 
him 


ycoture, as you Tec, and lay Diffinction againit Infamy Abundance againft want im æ 
word, all thacs defirable agrinft all tars to be avoided, 
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Schuldleute mehr zu verfolgen hatz 
der Prediger, wenn er kaum das Det: 
ligthum verlaſſen, und ſich von der 
daſt feiner Ordenszeichen befreyet hat, 
die manches mal alles find, wodurch er 
von Weltkindern unterſchleden wird; 
der Anwald, wenn er feine Starke 
im Chicaniren auch in Kleinigkeiten zu 
zeigen geruhet; der Stutzer, wenn er 
genug geliebaugelt hat, oder wenn er 
den groſſen Brillanten an feinem gez 
ſchickten Finger zelgen, und (id) mit 
dem Verluſte ſeines Geldes Gewogen⸗ 
heiten erkaufen will; die Schönen, 
wenn keine Nachbaren und Bekanten 
zu richten uͤbrig ſind. Alle mit einan⸗ 
der behaupten, daß ſie blos zum Ver⸗ 
gnuͤgen ſpielen, und das Bezeigen der 
Allermehreſten giebet genugfan zu erz 
kennen, daß es aus Geis und Eigen⸗ 
nutz geſchiehet, der Quelle vieler Nie 
U derträchtigkeiten und vieler auſſerlich 
groſſen Handlungen. $ 
O Roi David, A reffource affurée, 
Viens ranimer leur langueur defoeuvrée. 
Grand Roi David ceft toi dont les fixains 
Fixent l'efprit & le gont des humains, 
Sur un tapis désqu'on te voit paroitre, 
Noble, bourgeris, dere, fr£lar, petit- 
maitre, 
Femmes für-tout, chacun metfon efpoir 
Dans tes cartons, peints de rouge & de 
noir, 
Leur ame vuide eft du moins amufée 
Par Vayarice en plaifir deguifée b). 
So über denn das Kartenfpiel über 
Alte und Junge, männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, und über alle 
Stande des menſchlichen Lebens feine 
Herrſchaft aus. Wer ift aber wol 
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von dem Urſprunge von den Abſichten 
und von der Bedeutung der auf den 
Zauberblaͤttern bewundernswuͤrdig ges 
bildeten Figuren unterrichtet, die tau⸗ 
ſendfache Seenen auf den polirten Ti⸗ 
ſchen, und eben fo viele Veraͤnderun⸗ 
gen auf den Geſichtern der ‚Spieler 
hervorbringen? Diejenigen, fo keine 
Kunſtrichter oder Liebhaber der Alter⸗ 
dimer ſeyn, und wie reimt ſich diefe 
gung mit einem Spieler, der nur 
das Gegenwaͤrtige zu feinem Vortheil 
anzuwenden ſucht, auf das Kuͤnftige 
poffet, und um das Vergangene unbe⸗ 
fümntert ië, werden dieſe Keutniß nicht 
fo unnuͤtz halten, als ein Saͤufer die 
Unterſuchung / ob Noah oder ein ande · 


ter der Erfinder des Weins geweſen, 


Solte aber, im Grunde betrachtet, eine 
Kunſt, die vermoͤgend ift, einen Mens 
ſchen des Nachmittags in der Pracht 
eines Fuͤrſten, und des Abends in dem 
Elende eines Bettlers ſehen zu laffen 
die Familien, Freunde und Anverwan⸗ 
fen trennen, Mord und Ungluͤck erregen 
kan; Solte dieſe Kunſt nicht eben ſo⸗ 
wol als die Pantoffeln der Römer, oder 
der Kopfſchmuck der Philifterinnen 
werth ſeyn, nach ihrem Urſprunge, nach 
ihrer Einrichtung und nach ihrer Ba⸗ 
deutung abgehandelt zu werden? Ich 
hielte es fuͤr fehe billig, und rechne es 
unſern Stutzern und Schoͤnen wenig⸗ 
ſtens zur Schande zu, wenn ſie nicht 
einmal die gerinafte Ueſache von den 
Namen und Figuren der Blatter an⸗ 
zugeben wiffen‘, deren kuͤnſtliche Miz 
ſchung ihre vornehmſte Beſchaͤftigung 
m mm 33 i d 


: ift 
) La vie de Paris & de Verfäilles par Mr. de Voltaire, als das erſte Stück in dem sten 
Theile feiner zu Dresden bey Walthern gedruckten Werke. a> 
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iſt) wobey (fé allen ihren Wit und ihren 
ganzen Verſtand ſchimmern laſſen 
Sis können ja beym Spiel ganze Nadz 
te durchdenken, und ſehen bey elnem 
mißlichen Sols [o tieſſinnig aus, als 
ob fie 40000, Mann zur Schlacht fuͤh⸗ 
bees ten. RE 4532 ee ee 
Ale MT au ei e 
: men. feſt, auß e E 
` Me denken véi au Gin und Se; 

Da wird kein Dich gedeckt, der MU 
: Alſccht vaß gemacht; 
Es könten um fir 905 die Donnerkeile 
ada v. igen, ng 

3 eim Rampfe ſtehn, ſolt ou 
nc RR pé {hen 8 
it Krgchen feinen Eine drohn, 
Ste blieben ungeſtoͤhret zen d, = 0] 
Solten fle dann auch nicht einigen 
Fleiß auf die Geſchichte ihres Haud⸗ 
werkszeuges wenden können!“ Mir 
deucht wenigſtens, daß diejenigen, denen 
etwa die Bank geſprenget worden, oder 
die ſonſt ellen anſehglichen Verluſt ge. 
litten ſchon vorlage fich mit einer ſol⸗ 
chen eritiſchen Uuterſuchung beſchaͤfti⸗ 
gen müſſen; denn das traurige Gez 
ſchick pflegt die Menſchen grübelnd zu 
machen, und das Unglück zum Nach. 
denken und zum Leſen zu verleiten. 
Allein ich geſtehe es fetbft zu meiner 
eigenen Beſchaͤmung duß ich bis in mei. 
nem Zeſten Jahre ein rechter Idiote 
in dieſem Stücke geweſen; ob ich gleich 
aluch dle Karten bisweilen mit verám 
derlichem Gluͤcke gebraucht habe. Ich 
Babe mich oft ſelöſt / ich habe andre ges 
fraget warum die vier Unterſtheidungs. 

ur 


c) Lichtwers Fabeln at 
id) The Tade Nre $65 
„ däm po duer nia 


Siege of Troy; am 
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Spitzſaͤulen. 


Buch ate Fabel. CHE, 
Though fome Hiftorians fay, Gaming began among the Ly- 
oJ could cite many Authorities, to proye "t had its wife at ghe 
char Uc won the Sevenfeid Sehleld ar iaeatd, 07 
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zeichen der Karten Pick, Treſle, Edeur 
und Carreau genant worden!“ Warum 
man dem Pick König den Namen Da ⸗ 
vió; und den andern Berg Königen auch 
Namen groſſer Helden beygeleget? Wo⸗ 
her die vier Damen ihre Benennung bes 
kommen? Warum die Knechte Hector, 


Hogier und D weiter heiſſen ? Wer 


konte mir aber meine Fragen auflöfen? 
die meiſten Antworten waren von eben 
dem Juhalte/ als der Ausſpruch des af 
ten Juriſten, den ich an der Spitze Dies 
fer Abhandlung geſtellet habe, und die 
Kartenbilder blieben mir fo räthſelhaft, 
als die hieroglyphiſchen Figuren der 
Bey dem engliſchen 
Sch waͤtzer babe ich z war etivas don der 
Erfindung des Spiels geleſen, der ſol⸗ 
che, Trotz der Nachricht des Herodots 
den tyditen abſprechen, und die Fros, 
janiſchen Belagerer damit beehren 
will d). Das ſchlimmſte bey der Sache 
ift aber, daß er von dem Spiele uͤber⸗ 
baupt, und nicht von dem Kartenſplele 
insbeſondere redet, und daß er den ge⸗ 
tüfraten Beweis allenthalben ſchuldig 
geblieben. Iſt mir alſo der wichtige 
Zeitpunkt von der Erfindung der Kar⸗ 
ten noch verborgen, fo bin ich doch in 
Anſetzung ihrer Eigenſchaften einiger 
maaſſen aus meiner Untolſſenheit her⸗ 
aus geriſſen worden. Der fich über alles 
ausbreitende franzoͤſiſche Witz dienet 
der Welt auch in dieſenr Stuͤcke; ja, 
es leben die Franzoſen! ein Wunſch, der 
nach unterzeichneten at EN 
ein 
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kein Staats verbrechen ſeyn wird. Das 
Find noch Leute, die eine Sache auf fole 
Att auslegen können, woran kein 
Menſch auf der Welt im Ernſte gedacht 
haben würde, Ein Schrifeſtellek dieſer 
Nation e) bat mir das ganze Räthſel 
erklaͤret. Er hat auch dle groffe Beden⸗ 
tung der vier Quadrillen, einſehen gez 
lehret; er hat mich mit allen Helden 
und Heldinnen des Spiels bekant ger 
macht; er hat den Rang eines jeden 
Blattes beſtimt. Man wird es zwar 
leicht bemerken, daß er eigentlich nur 
von dem Picketſpiele handelt: weil er 
aber doch viele nützliche Aumerkungen 
macht, die das Kartenfpiel berhaupt 
auf bellen; fo glaubte ich den deutſchen 
Leſern keinen unangenehmen Gefallen 
zuerweiſen, wenn ich ihnen dieſes Stück 
b y) Saint: Soi uͤberſetzt liefere. 
b fit feiner Sx enm alenthakben-Benfall 
geben werden, das ift eine andere Frage. 
Die Abhandlung giebt iadeſſen vieleicht bey 
manchem Lombertiſche guten Stof zur Une 
terredung; und gute Spieler und Spieles 
rinnen werben ſich freuen, daß fici ST 
linge etwas näher kennen geleruet. Es iſt 
doch allemal befer, von emer Wiſsenſchaſt 
einigen Grund angeben zu können, als gar 
nichts davon zu wiſſen. So ſchreibt Sainte 
Fox. A li 
Das Picketſpiel iſt hekantlich in Frankreich 
unter der Shri Karls des fiebenden er · 
funden worden um Hein Prinzen in feinen 
betrübten Stunden außzummern. Daß es 
aber ein ſymbollſches, allenorifches und hie 
ſtorlſches Spiel kt, wird wol ohnſtreilig dem 
größten Theile unſerer Seet ganz nen zu vere 

- nehmen ſeyn. 


` €) Mr. de Saint-Foix in Effals hiftoriques 

£) Der Knecht in Treſſe bat getzt keinen 
ten beehret ihn mit dem ſeimgen. 

ES 105 commandite unter andern mi 


rs 
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As iſt ein lateiniſches Wort, bas eine Gore 
de Geldes oder auch Reichthum und Vermö⸗ 
gen bedeutet. Um alſo anzuzeigen, daß das 
Geld die Seele des Krieges, und die Macht 
eines Fuͤrſſen ohne daſſelbe nur ſehr ſchwach 
ſey , ift den Affen oder den Daäuſern die 
erte Stelle im Picket und ſelbſt der Rang 
über die Könige gelaſſen worden. Trefle, 
Kleeblatt, ein auß den Wieſen ganz gemei⸗ 
nes Kraut, giebt einem General die Lehre, 
fein Lager niemals au ſolchen Oertern ouf» 
zuſchladen, wo es ihm an Unterhalt fehlen 
Ew. Die Picks und die Carreaux bedeu⸗ 
ten die Zeughaͤuſer, die beſtaͤndig wobl vere 
feen ſeyn müßen. Carreaux waren eim Ark 
ſtarker und ſchwerer Pfeile, die mit Dem Par 
leſter geſchloſſen wurden, und die man tree 
gen der viereckigten Geſtalt ihres Eiſeus fo 
benennete. g UN 

Ze Coeurs, Herzen, ſtellen den Muth 
der Soldaten und Befeßlsbaber vor. David, 
Alexunder, eüfar, Karl der groffe, ſtehen an 
ver Spitze der vier Quadrillen oder Farben 
im Pickek, zum Beiveife, wie Gët es fer) 
daß wie Heere durch kluge, erfahrne und 
tapfere Generals angefuͤhret werden. 

Sbefiubet fid) eine Armee nicht iu einer gar 
zu vorthellhaften Stellung: fo wiet man feiè 
ne vornehlnſte Geſchicklichkeit haupftſachſich 
darin, daß man den wahrſchelulichen Bere 
luft ſo geringe als möglich zu machen ſucht. 

‚Dies rel das Pikeripiel,” Wenn die Mas 
"Tage des Spiels ſchlecht it, wenn die Aſſe, 

die Quinten y die Vierzehner in uiers 

Gegners Händen find ; ſo muß man zur Bere 
hluderung eines Sechzigers oder eines 
Veunzigers mit aller Vörſichtigkeit einen 
Such zu ethalchen trachten, und un gar eigen 
Capot zu vermelden, mifer Könige uud Dae 
men wohl beſetzet ſeyn. i 

Unter den Bildniffen der bier Knechte () 
lieſet wan die Namen Ogier ances 
lot, zwey fapfre Krieger zur Zeit Karls 
des Groſſen, la Sire e) und Hector, iney 

j Rod 
Tür Paris, feconde Partie, à Londres 1755. > 
eigenen Namen; ein jeder Schöpfer der Kar⸗ 


t in der Schlacht bey Berneuil, watelbl fünfe 


tansofen auf dem Platze blieben, und der vornehmſtt Befehlshaber, Boukan,, 
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angeſehene Befehlshaber unter Karl bem fies 
benten. Dieſer Monarch zeigte dem la Hire, 
iu der Zeit da die Engländer Herren von Par 
Yig und von Halb Frankreich waren, die Zur 
ruͤſtungen zu einem Ballette, um feine Mey⸗ 
- nung darüber zu hören. Gewiß, Sire ante 
worlete er, ich glaube uicht, daß man ein 
Königreich freudiger verlieren kan. 
„Die groſſeſten Herren haben bis dahin, 
daß fie Ritter geworden, den Namen Bar⸗ 
let h) geführet: Die vier Männer fen 
alfo den Adel, und die Neuner und Zehner 
die Soldaten vor. S uch 
Durch ben Buchſlabenwechſel komt aus 
Argine, dem Namen der Dome in Trefle 
Negina heraus; das war die Königin Mar 
ria von Anjon, eine Gemahlin Karls des 
ſſehenten. Die ſchöne Kabel als die Dame 
in Carreau war Agnes Sorel ). Das Mägde 
gen bon Orleans wird durch di. keuſche und 
kriegeriſche Pallas als der Dame in Pick 
und Sjfabelle von Beyern durch die Dame in 
Coeur, Namens Judith bezeichnet, worun⸗ 
ter man aber nicht die Judith aus der jü» 
diſchen Geſchichte, ſondern die Kayſerin Fu» 
bith J eine Gemahlin Eudewigs des Gütigen 
oder Frommen, die ſowol durch ihre Gas 
lanterien, als durch die Unruhen, zu welchen 
fie Gelegenheit gegeben, befant ift, verfichen 
muß. Karl der fiebente ift gar leicht unter 
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dem Namen David, den man dem Picton! 
ZO bat, uu erfennen. David kam 

den Thron, nachdein er vorher lange Zelt von 
feinem Schwiegervater bem Saul tpar tet» 
folget worden. Und quitte in ſeiner Glück⸗ 
ſeligkeit mußte er den Verdruß erleben, daß 
fein Sohn Abſalom ſich gegen ihn anflenete. 
Karl der ſtebente war auch von feinem Bas 
ter Karl dem ſechſten enterbet und verban. 
net; und dennoch eroberte er fein Könige 
reich mit vielem Ruhme wieder. In den lege 
sen Jahren feiner Regierung aber beunru⸗ 
higte ihn der ungeſtuͤme Get und der üble 
Character feines Sohns Ludewig des eiſſten 
gar ſehr, der auch endlich gegen ihn zu Fel⸗ 
2 Gan die einzige Urſache feines Todes 

ar mj, 


„Man fibt. hieraus, ſetzt der Herr von 
Saint Foix hinzu, daß ein Spiel Karten, 
mit der Hülfe eines Commentarins von eben 
der Wichllakeit fenn kan, als viele griechiſche 
und römische Schriftlteller. Ich bin eben 
der Meynung, und fat überzeucet, daß ein 
ſolcher Commentar; wenn er auch noch fo abs 
geſchmackt fenn folte, hundertmal mehr Leſer, 
als die Ausleger des Homers und Virgils 
finden wurde:? denn hundert Spieler iu der 
Welt gegen einen Kunſtrichter „das iſt gé 
wiß noch eine ſehr mäßige Proportion. 


50 So wie im keutſchen Snap Knape, Knabe. 
J. Sis war eine Maitreſſe Karls des fiebenten, i 1 1 
K) Johanna d Arque, eine Bauermagd aus dem Kirchenſprengel von St. Remy, nahe 


bey Vousonleurs in Lothringen, die unter Karl dem ſiebenden Orleang von der Bes 
lagerung der Engeläuder. beftepete , und ihnen alle eroberte Städte wieder abnahm 
Daher fie den Namen des Maͤgdgens von Orleans erhalten. Chapelain hat (ie in ete 
nem eigenen Gedichte, und (id) dadurch als einen schlechten Dichter befant gemacht. 
— D Man wolte fie eines unerlaubten Umgangs mit andern, und inſonderheit mit Berne 
fat? einem Grafen von Bercellona beſchuldigen. Pipin ein Sohn Karls dee sieben, 
ten ließ fie daher aufheben, und zwang fie, nicht nur den Schleyer anzulegen, ſondern 
auch ibren Gemahl zur Ablegung ber Krone und Erwählung des Kloſterſtandes zu 
bereden, Einige Jahre nachher wurden fie aber beyde, nachdem Judith fid) von dem 
ihr Schuld gegebenen Verbrechen gereiniaet batte, iu ihre vorige Würde wieder rite 
geſethet, und ob gleich Pipin fie nachher noch einmal zu Tortona und ihren Gemabt 
in ein Kloſter einfperren liegs fo wurden fie doch zum aweytenmale in Freyheit geſetzet. 
rm) Er hungert, wie es heißt, fih frevwilig zu Tode. i i 
w. 
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OBSERVATION > 


Von dem Groß⸗ und Klein Handel, 


diſchen Völker mit den Gries 

chen, haben die Romer elne fo ger 
naue Kundschaft nicht gehabt. Von Sean- 
dinavia bezengt Prin. L. £F, Set 27. daß 
fie. incomperte magnitudinis, und von Ger- 
manien Seit, 28» daß fie nec tota percoguita. 
Von den überelbiſchen Völkern Srra- 
vo I. VH, p.291. fauiffent plures cognita fi 
Auguflus militibus permifilfet,et transtmiljo 
Albi eo vebellantes per[equerentur s won ber 
Beſchiffung der Nordſee Puis. II. Seck. 
64. daß die Roͤmiſchen Flotten Deutſchland 
nicht weiter, als bis ad Promontoriem 
Cimbricum be ſchiffet, weiter bis ad Scy- 
ticam plagam ihnen nichts, als was fie ex 
fama gehöret, kund worden. Von der 
tentichen Völker ihrem Commercio mit den 
Mömern meldet TAcuzvs wenig, aufer 
daß er anſuͤhret: 

X) Servos per commercia tradere, TA- 
cir. Germania c. 24. Ufipios per Com. 
mercia venumdatos , Y Aovrvs Agric. 
e XXVI. ` 

2) Proximos Ripe & vinum mencari 
Tac. Germ. e a3. 1 

3) In Ripe Germinis commercium. fid 
dnermibus , & prope nudis (ub cuflo- 
de dr pretio, Tags, Hifl. IV. e. 4. 
in Rherse, provincie Colonia fine cu- 
ſiode penitus commercium | Hermun- 


on dem Commercio der teutſchen 
Völker unter ſich, und bec nor» 


durorum civitati guigfgeife, Tacrr. 


- Germ, c. 4t. 


Alle bey den Teutſchen Völkern zuſam⸗ 
men getretene Umſtaͤnde, als a) daß ſie 
Feine Urbes gehabt, TACIT, Germ. cap. 
XVI. b) tuf fie ad arma nati, Tacit, 
Hiftor. IV. 16. Jeta bello. gens geweſen, 
His. IV. al. ch ihren Ackerban ihren 
Frauen, ihren Alten und Abgängigen 
überlaſſen, Tacir: Germ. c. XV. d) ihre 
Milicz zu Friedenszeit wenig auf die 
Jagd gangen, fondem ihre Zeit in 
Müßiggang, Schwelgen und Schla⸗ 
fen zugebracht, und wenn fie deſſen uͤber⸗ 
drußig worden bey andern Nationen 
ſich weiter im Ys verſucht, Tag, 
Germ. c. XV. e) von Wucher und Sins 
fen dieſelben gar nichts gewußt, Tacir. 
Germ. c. XXVI. wie denn auch Sonne 
L. VII. p. 300. von Scyrez bemerket: 

neque reponendi proventus. fuos, aut 
cauponandiallans norumt artem; tan · 

dum mercibus merces: permutari. 

So hat der Vertrieb der Waaren im. 
Germania inferior, informi & aſpera, 
belligerante, latrocinante, pyraticam exer- 
cente, bey einer Nation , bie Krieg und 
Raub qu einer Munificenz. erft fähig mae 
chen müfen, T Act. Germe XLV. n freme 
den Landen sumahlen,, bey ihren Migratio⸗ 
nibus nicht fo leicht von ſtakten geben. fne 
nen. Mit den Römern war auch denen 
Teutſchen, wie mit allen Peregrinis kein 
Commercium, in fý. weit es nicht ein und 
Sen Nation gekattet uad delten 

^" L. 
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Un, XIX. 1. Conte, Hoor, 
in I. E. C. de Commerc.) 

4) Duften keine Waaren gegen die Bar- 
` “baros weiter gefuͤhret werden, als bis 

ju denen in vetuflifimis legibus bes 
nanten Srädten, worauf die Capi- 
tularia Caroli M. nach geſetzet. 
2) Auch die Barbari negotiatores fine 
comite commerclorum nicht aufgeno m. 
men werden, v. la. c que res 
= enire poffint, CY. in L. IVI prior. 
Cod. p. 603. 
Von denen Römiſchen Zandelsleu⸗ 
ten, die fid) aus den Römiſchen Provinzen 
in den Syn MEE 10 19 0 A 
Regiam NMarobodut eingeſchlichen, ſpricht 
"TAorrvs II. An. 62. “ug 
- "Catualda: inter Gotomes nobilis ju- 
wenis — is valida manu fines Mar- 
comannorum. ingreditur. corruptisque 
primoribus ad ſöcietatem irvimpit 
7 regiam, ca[lellumque juxta ftum. Ve- 
teres illie Svevorum prede e noflris 
e provinciis lix ac negotiatores re- 
perti, quos jus commercii deinde cua 
pido augendi pecuniam , pofiremum 
oblivio patrie fuis quemque ab fedi- 
bus boflilem in agrum transtulit. 
Von ihrem Weinbandel ſagt TACIT. 
in Germ. c. 23. 
potui humor ex ordeo frumento in 

LU" quandam fimilitudinem vini corru- 
Pius, proximi vipe & vinum nier- 
cantur. 

„Daß nicht nur die Teutſchen in Ripa auf 
Röͤmiſcher Grenze, ſondern auch Hermun- 
diorum civitas, fida Romanit in Augs - 
burg einen freyen Ein⸗ und Aus gang 
und ihren Zandel und Wandel getrieben, 
ergiebet die Stelle beym Tacıro de Mor, 
Germ c.t. u 


& Tnrop, 


Hermundurorum eivitas fida Roma 


nis eoque. fülis Germanorum nom in 
tipa commercium; fed penitus, digue 
in fplendidiffima Retie provincia 
Colonia, Soff dr fime duflode tram. 
Ment, dr cum ceteris gentibus arma 
Side ciſfra noflris oflendamms, bis do. 
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e e En cii 

Von denen Oneribus commerciorum re 
Hlatis lautet die Antwort der Ubier an die 
Tendros ap. T Actr, IV. Hiflor. 65. 

onera commercioram. vefoluimus. 
unter den Zeichen ſelbſt ift auch gleichfals 
Handel und Wandel getrieben, und haben 
in ſpecie die Curtones ihren Bernſtein an 
ihre naͤchſte Nachbarn die Teutones verkauft. 

Concreti marie purgumentum zucolas 
pro ligno ad ignem uti eo, proximis- 
que Temonis vendere: 
von dem Commerce mit den Sinnen, von 
dem Ps Au, Fin - FERD v. Olafi, Saga 
c. 104. 171. r 

Zu Quintilii Vari Zeiten, da dieſer uach 
der Weſer in Cherufcorum fines fih gejos 
gen, und Beſatzungen in die Städte gelegt, 
Colonten geſliftet, find die Ceutfdyen mit 
zu Markte gegangen, Dio L. 16.6. 182. 

Romaní urbes (colonias) condehant, 
mores coram jamBarbari accipiebant, 
in forum conveniebant, congteſſus- 
que cum fis pacatos babebant. 

Zur Zeit des Kayſer Neronis, ba der 
Equss Romanus von Carnunto Pannonie 
an der Donau, ohnweit Wien, nach dem 
Ufer, wo der Vernſtein geleſen, fexcentis 
fere mill. paffuum , um Bernſtein abzufuͤh⸗ 
ten, abgeſchickt, ſagt Priv. L. XX . Se, 
XI. von ſelbigen: 

qui bec commercia Ex litora peragrare, 
und uberhaupt von den Succini Glebis ma- 
joribus, welche die Griechen Macaros ges 
tant, daß die proxime Pannonie ſolche an 
dem Adriatiſchen Meer aufgenommen + 

Afirmatur a Germanis ideo maxime 
appetitam Provinciam, Ex inde adve- 
dos primum; quos Greci macatos vo- 
cabant famam fecere proxime. Pan- 
noni, id accipientes circa mare 
Adriaticum? 

Dieſes jeigct, daß das Commercium Sac- 
cinoram eines Theils nach Carnuntum, ans 
dern Theils Ze mare Adriatico ad proxi- 
mas Popnonie ürdungen, Aus des Oſt⸗ 
golhiſchen $omgd Briefe an die Hazsros 

Héi ‚ap 
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ap. CASSIOD: v. 2. erſchrinet allch, daß die 
legati Haftorum dem König Theodorico 
Succina überbracht y und dieſer in der Mnt 
wort feine davon habende Kundſchaft ber 
auget, in Cl. iech 
ne omnino putetis notiriam noflram 

fugere qaod. veoultum eredikis vos has 

bere, 

Nichts deſto weniger haben die Tents 
ſchen und Nordiſchen Völker, Schwe · 


den, Dänen , Sachſen, bey Begchuug 


ihrer Seſte, Baltüng ihrer Gerichte und 
Reichstage ihre Pre und Mieſſen 
‚gehabt‘, auf den Serkliſten und in i ren 
Handels Gertern Handel getrieben, und 
Ihre 1 und Derter gehabt die 
Märkte nach eingeführter ehriftlichen Reli- 
gion nichts defo weniger bey ihren Birch" 
weyhen und comitiis & mallis publicis 
beobehalten , und find die Feſte mit dem 
Namen Treffen, und die bep ſolchen Fe. 
fien oder Weſſen gehaltene Nandize fotol 
in Teutſchland als in Schweden mit 
gleichem Namen belegt SCHEFFER 
in Upfalia, Ervivs Diff. de Nundinis 
Difanis p. 21. von welchen Asr, Differt. de 
Suder Copia p. 35. die Lars ( Laurentii ) 
Mile , Michaelis - Mefle, Erichs = Mefe, 
als Nundinas nambaft machet. Wie Jv- 
vs in Nomencl. p. 26 1. Und KILIAN. v. 
Milf: anführen, beifen in Belgio die Jabr 
märkte, auch Meffen, als Korfi-Mife, Jans- 
AA, Bes-Mife, Kerck-Mifle, in Franf reich 
peifen ſelbige Forres, worunter Je Foire 
de Beaucairé, la Foire de Guibray , la Foire 
St, Germain die berühmteften, die nach der 
Anmerkung der Gelehrten zu Trevaux von 
Foro oder von eris genant, weil die Meſ⸗ 
fen insgemein gehalten bey den Feſttagen, 
oder Dedicationibus Ecclefiarum , Gallis 
Dedicaces de l'Eglife , Trivorr. h.v. Fai- 
7e, bedeutet in England Forum & nun- 
dinarum tempus feriasum , Jens b. v. 
wie denn auch die älteſten Rómer Nundi- 
was feriarum ‚diem efje voluerunt Fesıvs 
b. v. Von denen Nundinis Dyfanis oder 
fogeuanten Diflings Marknader , die bey 
dem Julfeſt gehalten, fagt SNonRo STR; 
Asch Hifl. Olai c. 76. 


Von dem Gkoß⸗ und Klein⸗Handel. 


150 


thar war ot ib Maka: oe Kaup- 
Bopa, 
ER 
Bey denen Gothis Scandicis heiſſen in 
ihren fogenanten SAGEN i, Hiftoriis und 
alten Urkunden, nach Verelü Anzeige, 

a) KavpvNG , Koseng , KAvpTSTA= 
Dep, Kavervuvn Emporia v. Lud. 
Diff. de Sveomim Commerc. p.7. 

b) KN, KOPSKAUT, KAvPTSTE- 
PHNAy MAROKNADVR y nnn. 

€) Becca segotiari mercari, 


Und haben von dieſen Handlungen bey den 
Schweden, Norwegern und Dänen 
die Oerter Nordkoping, Suderkoping, Lan 
koping, und deren eine groffe Menge mehr, 
die Asp. Dif. de Sudercopia g. i. in Schtbe⸗ 
den ex veniltis membranis bemerket, Birke 
hodie Bier kes ihren Namen erhalten, ime 
IT Arries Kiopimg im Herzogthum 
chles wig. Nyekioping Neapolis 
Danica am Gelburger Sund in FALSTERS 
nod) Niekioping in Mons und Orsbarde 5 
Saxkioping, Rudkioping, in der Inſel Las 
land, v. Carolus Lvspivs de Sveonum. 
Commerce. p. 7. 27. und da Tacırvs Germ, 
c. 44. von den Sveonibus ſagt: 
~ prater viros armaque claſſibus var 
‚ent. 
VenkL. Notis ad Gautr. faga, und mit 


ihm LAsertor de Scandianorum rebus 


mavit. c. III. F. 2. die Serfahrten der 
Schweden in Griechenland, und aus den 
Cippis. Runicit in Schweden mehrere bes 
merket, die in Griechenland verſtor⸗ 
ben, in CJ. 

a) Han for til Girkia ur. 

b) Er warn tandur i. Gerkium, 
fo eröfnet fid) daraus das Handlungs 
Commercium der Nordiſchen Völker, wel⸗ 
ches nach dem Itinerario BENJAMINIS A 
dei in der von Bicheron Diff. de,prijto 
ſeptrentriomnlium in urbe Alexandria met- 
car angezogenen Clauful aus Zen 
land, Schweden, Dännemark, Yge 
land, Slandern nach Alexandrien ger 


gangen. 
1 dac Bey 


A 
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Ben den Aggelſachſen find 


a) Ckarsro⁹] Emporium. 1 
b) CA Tame mercatus als mit wel⸗ 
chem Namen Ting wir mit dem Wort 
Forum nicht nur die judicia & conven- 
zus, ſondern auch die Mercatus belegt. 
Von dieſem Commetcio führen die Der 
ter in Engelland „wo ſalches getrieben, als 
Cbipbam in Wun Cheapfide vicus 
Londinenſis gleiche Namen, Ginso Cbron, 
Sax. in Regal. Geer, de Nominibus. loco- 
rum, welche, Herter foldes Namens in 
Speımans Pilari cee ‚Der, Menge 
borfindlich, und hat der Cheapfe in Harburg 
an Det Elbe mit dem Londiſchen eine Gleich 
lautenheit. is É 
In SAxowrA imera ſchon lange vor 
Caroli Magni Zeiten wird der NEGoria- 
"ronvw Saxonvm gedacht in Placiro Chil- 
Sechert de Mercatu L Dionyſ A. 710. ap. 
Man, de R. D. p. 482. D 
Ge de omnes hegociantes ans 
akome Bwr quascumliber natione ad 
zpfa [aucta fellivitate Domni Dion 
ad illo- mercado advenientes, 
welches Commerrium Saxonum Negotiato- 
Fum Pipinus in Diplomate ap, Dvpretva 
P. 694, (dion in den Zeiten D'AGonERr!, 
"XürobDovt,-HitpEmCI, THEYDERICI, 
CurorAnm Se, hinein bringt, in CL 
guod a longo tempore anteriores Re- 
ger Domnus Dagobertur dr Chlodo- 
"meus feu C poflea Hildericus e Ten, 


sericas & Chlotarius quondam. Re- 


gen etiam dr Hilbertus er Avunculus 
‚mofler Grimoaldus' majem ‘domis 
spfque quondam omnes: telloneos in- 


zes ram Sauohes quam Friſiones d 
alias nationes. promifeuas. 

Von Samo, einem Sränkiſchen Rauf⸗ 
mann unter Clorbario aus den Pago Senge 
nico, der mit mehren zu fid) genommenen 
‚Rairfleuten feinen Handel in der Venidorum 


Tunde getrieben, und diesen nachdem er die 


Hungen überwunden, 35, Jahr als König 
vorgeſtanden „ ſagt FREDEGARIVS c. 48. 
SAmo natione Francus. de Pago Sene- 
gogo plures Gomm negotiantes éd/éi- 
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vit, & ad exercendum: negotium in 
oju slavós cogiofiteato Winidos perrexit, 
Ju den Städten am Nhein, als Trier 
und Coln, ift am weniaſten zu zwelfeln/ daß 
daſelbſt der Kaufleute fid) eine grofe Menge 
gefunden: wie benmSALviasvs L. IE p. 7 ye 
vor feiner Zeit von den Kaufleuten und Se- 
ricorum turba, die die Städte zum gröſſe⸗ 
ſten eit mit gefüͤllet, ſchreibet? 
Cunſiderenmis folas negotiatorum dr 
Ser cor unn omnium turbas que majas 
rem ferme civitatum univerſarum 
ti n partem occnpaner nt. — 3 
` Sjnfonberbest- iſt die Stelle beym AN NAT, 
Sax. ad A. 815. von dem Commercio, b 
ſchon zu Caroli. M. Zeit, aus Fries lan; 
auf der Weſer, Aller und Leine, nach 
Hannover, und noch weiter bis nach dem 
Emap der Saale in die Leine bis Pops 
penburg gegangen, merklich. 
Carolus: Magnus Imp. poftquam. dim 
Zefregeng dy Cbriſtiaui neminis im. 
munem Saxoniam longo tamen. molli- 
tam bello fidei Catholic« impre[fit Si- 
gilo, inter cetera. Saxonie loca quee 
Epifeopatibus fublimanda fidibus de» 
crevit; Aulicam villam ab inſiguuente 
sundim locum Regis aula appellatum 
E ubi, sauafluvius, parvus, ſed piſco- 
Jus VENA influit, fitum, fede Epifco- 
patus dignum judicavit, tnm propter 
delieatem ipfius loci amanitaremytum 
propter confluam negotiandi commo- 
ditatem, quippe cum Naves Frifis de 
Wifera per Leinam afcendentes euu- 
dem locum locmplerare. 
Ven denen Raufteuten, die die räis 
en Reiche durchzogen, schreibt Caro- 
lus M. an den Merciec-fünig Offam F, J. 
apit, BALvz p.274. 
` Negotiatores quoqae volumus, ut pe 
ves mandata noftro patrocinium babeang 
3n regno nofiro legitimo, C. fi aliquo 
Joco snjufta N we, opprejfione re- 
clament fe ad nos vel noflros judices, 
vo dr plenam jubebimus juflitiam fieri. 
Wie weit die Kaufleute gegen der Slavo- 
vum und Avarorum Lande Dé ziehen mb 
t ) Arn, 
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aen, ift in Copie, Caroli A. Ago, T. I. 
BALvz. p. 429. 
de negotiatoribus qui partibus Scla- 
vorum & Avarorum pergunt , quoss- 
que procedere eim fuis negotiis debe- 
ant, id efl partibus Saxonie usque a 
BARDENYVICH nbi "pravideat: Aredi 3 
t € ad scnESLA «b? pravideat Ma- 
dalgoz. Ad M^coponvno prevideat 
Hatto. Ad Erpistuet prevideat Ma- 
dalgandus. dd Peace, ad 
BresmserG d ad RAGINESBVRG. 
Adulfus & ad Lavoracvus Warnanct. 
Et ut arma dr Brunias mom ducant 
ad venundandum. 

Alle dieſe Oerter, liegen von ber Elbe big 
an die Donau Regensburg und Lorch ohn⸗ 
weit Eng gegen die Slaven und Apaxer, in 
dieſer Ordnung: 

1) BARDEWIC , 

2) ScuxsrA, der der Ordnung nach ge⸗ 
gen die Sla ros, gwiſchen Bardewic uud 
Magdeburg gelegen, 

3) MAGDEBVRG,; 

4) Errvar, find befaht, 

$4) Forcnem iff ein befautes Palatium 
Regale, zwiſchen Bamberg und Nü- 
renberg. 

6) BarwernG liegt in feiner Ordnung 
zwiſchen Forcheim und Regensburg, 
welches, nach Anſchein, das caftrum. 
Bremberg in Pago Nordgaut, an der 
Nabo ohnweit Regensburg in confi- 
nio Slavorum Chron. Godwic p. 217. 

7) REGENSBVRG ,. 

8) und Lorch, 

un giebt Eccann ad L, Sal. p. 189- 

vor alten Celle an, der Gleichlautenheit 
nach, wirde Schesle im Amte Gtters⸗ 
berg noch näher kommen: allein beyde liee 
gen Partibus Slavie fo nabe nicht und 
Wefter-Celle wird puech in Precepto Ludo- 
wici pii de terminis Hildef. Dic. gehört; 
bey ber erſten Bekehrung der Sachſen baute 
ten die Clerici, wie zum Celenfeld, auch 
in Weſtphalen ihnen Gar und Conta- 
bernia, und davon konte auch Celle feine 
Benennung wol erhalten haben. 
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Von den Minifterialibus Palatinis, wle 
fie ein Aufſehen über die Negotiatores ju 
führen, verordnet das Capitulare T. I. Da- 
L vz. p. 342. 

Er Ernaldut per manfones omniam 
megotiatorum , five in mercato, fe 
aliubi negotientur per Chriflianorum 
vel Judeorum Manfonari — 
noftrorum eo tempore quando illi Sc. 
niores in ipfis Manfionibus nom fant. 

Von ben Judeis negotiatoribus fagt das 
Capit. 4. 861.6. $. T., Baus, 5.453. 

diclum eff nobis quod wegotiatorés Ita 
dei nec non & alii gliriantur, quod 
quicquid eis placeat, poffit. ab eis 
emere, 

Bu Caroli Calvi Zeit ergieng in Edicto Pi. 


flenfic. I. n. 19. T. J. BALZ paga. die Bere 


arbnting, daß jeder Graf in feiner Graſſchaft, 
um eln Aufſehen über die Münzen fo viel beffer 
zu führen, alle Märkte, die zu Caroli Me 
Ludovici Pii eigenmächtig angelegt, in 
ein Verzeichniß bringen, und diefe in dem 
nächften Placiro produciren ſolte, in chant. 
wr melius & commodius bec provi- 
dentia de bonis denariis non rejicien- 
dis dy de moncte falfe denarii cuffo- 
dire poffit, volumus, ut unusquisque 
Comes de Comitatu füo, omnia mer- 
cata imbreviari faciat, & [ciat nobis 
dicere, qua mercara tempore avi naſiri 
fucrunt, c que tempore Domni & ge- 
nitoris effe ceperunt, vel que illius at- 
toritate conjlituta fuerunt vel que 
fine ilius autoritate Dë fuerunt, 
vel qua tempore noflro convenire cœ- 
perunt, vel que in antiquis locis pere 
manent, d fi mutati faut, eujus au- 
toritate mutata fuerunt, Et ipfum bre- 
vem unusquisque Comes ad proximam 
placitum mffram nobis adportet, ut de- 
cernere palme, quatinns meceffavia 
È utilia e que per etatem funt, 
maneant qua Vero fuporflua interdi- 
cantur , vel locis füis veflituantur. 
Wegen der Mangonum und Cociortum , 
die die Lande auf Betrug durchſtrichen, 
und zum Theil mit Kiſen geteilt, als 
K Stiche 


n. f 
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lüchtlinge umber wanderten, unter 
e daß ihnen ſolches vom Price 
fter zur Ponitenz auferlegt, wurde in 
Concilio Cabilonenſi und L. vn. de Valed. 
Mendic.c. 45. und in Capitularibus Ca- 
roli Magni L. I. C. 79, verordnet, daß ſie an 
einen beſtändigen Ort zum Dienſt und 
zur Arbeit anzuhalten. a 

Der Sroßhändler heiſſel: 

1) MAGNARIVS NEGOTIATOR beym 
Artis L. I. Metam, welcher eben 
ein ſolcher zu ſeyn ſcheinct, welchen 
Apvuzj. L. V. als magnis pecuniis 
megotiantem. angiebet, Und in veteri 
Inferiptione beym GRVTERO f. 283. 
m.l, genant; Corpus Coriariorum 
Magnariorun. 

2) Gracis weyarmogeg ONOMAST. ` 

3) Iralis Grossiero, mercante in 
Groffo Junius Nomenc, p. 340, 
GnossokANo Jv. . v. 

4) Gallis Marchand en gros, Marchand 
en Magazin, Marchand Grofhere, 
Dior. pe Trevoyx y. Magnarius, 
Armoricis — Marchadour , Gnogz, 
GnoczEn, RoSTRENE in v. Marchand. 

5) Anglis a great dealer or one that 

dealeth in great; a merchant that 
buyeth and felleth all kinds of Wa- 
res by whole file; a whole file 
trader LirrLETON AJINSwORTH in 
Magngrius & v. Trader Grocers 
Das bey den Engländern ſogenannte 
ÄBBROCHEMENT ift die Coemtion der 
Waaren, die in gros aufgekauft, 
und bevor fie zu Markte ins Kleine 
verfellet, in die Waarenhäuſer ges 
bracht wurden, Git xs JAcon v. Ae, 
camentum : The Buyng Goods by who. 
len fale (in univerfum) before they 
are brought to the marker, and fel. 
ling them again in Parcels, v. Gilks 
JAcon in Abbrochment, ibique Ms. de 
Placito coram Rege Eduardo III. BAi- 
LEY, SPELMANN, SEREN, b. v, 

€) Belgis Groffer. h. v. 

7) Hifpanis Öruejero, Kran h. v. 

Bey den Römern waren (cons 

3) Degotiatores und Mercatores. 
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2) Mercatores und Mangones , f. Ve 
Bot Phavs, Trin I 24$ 1. Bag 
de Benef. IV. 13. 
von einander unterſchieden. Cicero Ver- 
rima 2, 6.77. unterſcheidet Negoriarorem 
pon Mercatore, 
mercator an negotiator, an arator, 
an peeuarius ? 
woſelbſten Gaar vio : 
Negotiatores cum cives Romani tum 
Jett in Provinciis qui agros babens 
quorum fructus per procuratorem fuos 
wendung „wie Trisowiys, von wels 
chen Cic. I. Epift. 3. ad Fam. ſagt 
magna negotia & ampla dr expedi- 
ta babere. d 
Negotiatores urbici ap.SvEvON. in Cefase 
£. 49. NEGOTIANTES ap. SVETON. in Aug. 
£, 42. ap. Cic. d, J. waren: 
qui per provincias foenus exercebant 
merces undique coemtas dr preci- 
Jue Annonam Roman comportabant. 
Bvnw, ad Petroni e er. pi 47a Tra- 
CTARE in Conflitut, Grecis Inip. iſt eben 
das, was negotiari, und heiffet von Tra- 
are den Spaniern La Cafa della Contra. 
tacion, wo zu Hiſpalis die Negoria Indica 
trachiret werden/ die aber Negoriores bett 
fen; find den Spaniern Hombres de Nego 
fios GNA DE SAL As ad Petrom,c. ng, 
Der Franzoſen TrArıayer, der Spanier 
Trafagare, der Italiaͤuer Traficare, und 
der Anglo-Norman. to rrafigse, der Nie · 
Derländer trafikeren , und der Spanier 
und Italiaͤner ihr Tratar wegotzari und 
Tratzo negotium find einerley Wörter , die 
aus dem Worte tračare, in denen Provin- 
zien, worin die vulgaris Romana gänge ge» 
weſen, erwachſen, in Celtiſcher An ⸗ 
gelſächſiſcher und Frankiſcher Sprache 
nicht gehöret, und die Ang/o-Normannianit 
nach England überbracht, v. Misc, 
Jvstvs, SkvwwER. in Traffque , den Ane 
gelſachſen ifl TAN Pra&are , Tran- 
ener fracfatus, BENSON. h. v. den Eng · 
ländern if o TRADE wegotior, merror, A 
TRADER, TRADESMAN megotiator, mer- 
sator, A WHOLE SALE TRADER, qui 
mercis 
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mercis in folidum vendit, A RETAIL TRA- 
DER, qui particulatim vendit , A TRADING 
mercatura, welches Musep. von Tratta, 
SEE von Tradere , von Getreide 
abführen wollen: da aber auch den Englän⸗ 
dern ro TREAT agire, handeln, tradare 
‚acifli; TREATISC trafetus, TREATING 
neerbandlung, Seren. P. v. fo ſcheinet 
e$, daß die ganze Nomenclatar dieſer Eng⸗ 
liſchen Wörter aus dem Angelſaͤchſiſchen 
TRATHNIAN tradare, TRAHTVNGE ffa- 
dfatus ihre Abkunft haben, oder gar aus 
der Brittiſchen⸗Celtiſchen Sprache abſtam⸗ 
men. Bey den AxMomicis in Francois 
Breton heiſſet zrezotier FRETI: TRAFICQA 
Negotiatenr, HANTEROVR : Negociation, 
"TnETADVREZ, ROSTRENE b, t, CAMBRIS : 
TRAFFERT, negotium, TnakrHovo Ed. 
luvvp in v. dva&atu: denen £nglán- 
dern Tradatio An HANDLING. A TREA- 
TING! Tratfator A HANDtER, A TREA” 
sur, Ed. Luvyo. in Tradatus, Daß Ne- 
gotiatores die geweſen, wie Tvanzs, Adv. 
XXVII. und mit ihm andere dafür gehalten, 
qui non minutim ut inſtitores, fed 
generatim mercaturam aliquam exer- 
cuerunt, 
ſteht fo schlechterdings nicht zu behaupten, 
weil ih Stellen die Menge zeigen, da das 
Wort Negociator promiſcue, vor Groß · 
händler, und Zändler ins Kleine ger 
braucht, unb öfters ſchwer hält , wie Bris- 
‚son wohl bemerket, zu erkennen, wofuͤr 
der Negotiator an dem einen, oder andern 
Orte zu nehmen. 3 
Manco [aat SENECA de Benef. IV. 13. 
venalibus, MERCATOR urbibus prodeft, 
Venalitiarit £. Mangones, als novitiorum 
fervorum negotiatores, well homo fuh 
mercis appellatione niht begriffen, werden 
eigentlich nicht mercatores, ſondern vena- 
Jiriarit genaunt, L.207, ff. de V. S, ibique 
A. Gentilis, die invenalirio im Schlaven- 
Markt ihre Servos wohl ausgeſchmuͤckt 
verkauften, und venalitiariam vitam dices 
bantur exercere L. 73. $. 4. ff. de Legat. 
© Pie, I. Das MaNGoxivM Ma- 
wignonage war das artificium 5. vie fril 
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gehaltene Knaben wohl aus zuſtaffiren, 
pueros mangonizare, i ornare & compo- 
nere ad allieiendos emtores, Priv, L. 
XXXII. c. 10. Sect, 47, ibique HARDVIN, 
corpora Mangomizare, Prin, XXIII. 10. 
S. IV. welches jedoch auch von denen Vilis 
Magonizalis , Vots. LX. 54. von dem Man- 
gonico que[lu ex mulis Reatinis Sveron. 
in El. Vefpa[; e It e. von den Mangoni- 
bus Gemmarum, Piw. XXXVIL 13. und 
von denen Mangonibus, die in ihren Apo- 
threis (wenn Kelters dem Wein mittelft 
eingelaſſenen Rauchs in die Weinſaͤſſer eis 
nen Schein von einem Alter zu geben geſu⸗ 
chet,) Prix. L. XXIII. c. 1. Sed. 22, ibi- 
que HaAnoviN, In barbara latinitate heife 
fet a) MAnGoNARE Nundinare, trafiquer, 
Maguignoner . wie in LL, Ethelredi R. 
Angl. ap. BROMPTON c, XXIV, von denen, 
die mit Räſe und Butter böckern, ger 
ſagt wird, mangonant in Cafe & Butyro, 
b) Mango SIMONÍACVS Maguiguon de 
Benefices, Hırrar. Juris Pontif. p. 88. 
€) Manon impoflor. Graser Bop. 
g Dv CHESNE I. IV, Seript. Franc. p.43. 

ty den Franzoſen heift MaqviGNoN ein 
Roftämmer, Maquignon Courtier , 
Anglis a Breker, Maqaignonnage intrigue, 
Maquignon Intrigueur, proxeneta, Kuͤpler 
Tmvorrir & Bover A. Magnomarius 
Provincilialibus Gallis : Manganie per 
villam communiter difönrrens Ch. A. mz. 
ift eben der, welcher den Scanpfen. Regra- 
tier, Revendeur, Dv CANGE b. v. weſcher 
zualeich bemerker, daß Mangonore Maqui- 
guonen von benen Propolis vornemlich ges 
braucht werde, qui merces vili pretio 
emtas aliquanto carius diftrabunt. 

Die Mangones circumforanei, die ſowol 
bey den Römern, als in mittler Zeit, als 
Vagabonde ,. Lanbſtreicher, Betriger übel 
beichrien , heiffen BEC 

1) bey ben Römern, auch in mittler Zeit 

CocricKEs , mie Festys will, a cun- 
datione, quod in emendis wendendis- 
auemercibustarde perveniant ad finem 
gafli pretiis in Celuſcher Sprache 
bey den Cambris heißt Coro i 

villis 
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vilis improbus, nihili: Davis 5. v. 
in Gloffis Cent heiſſet nevera 
Coon, MANGO , VENALICIARIVS 
usraßorns DARDANARIVS, COCIATOR 
ARILLATOR, in Gleffis Tonon) wer- 
den AmoLATOR Coco ô kerußorevg 
vor eins genommen, und Gr ge XVI. 
7. bemerfet, da“ die Alten acer ein 
genannt „der iu lingua vulgari Cucio 
geheier, in dem Capitulari Caroli M. 
A. 789. c. 77. T. I. BALvz. p- 239. 
tft von den Mangonibus und Coccio- 
nibus verordnet, ur ifti Mangones & 
Cottiones, qui fine omni lege vaga- 
Landi vadunt, per iflam terram, 
non finantur vagari, & deceptiones 
hominibus agere. Cocinare ift Mar- 
chander fou a fun , feu Bargingner, 
Ovid TIL, Decl. 12. 21. Conciona- 
tura in Gl, keraweses iſt ein lange 
Weile Handel, Gallis action de bat 
gingner. i 
a) Mangonzes Vaaanvwpvs Nimt 
Srt. b. v. vor die, die den Fratte 
zoſen heien Guess vel Gaeux, An- 
lis Kosges, denen Franzoſen heiſſen 
Duos Guenfe , Anglis a Beggar, ein 
Bettler, ber Almofen bittet, Tar- 
vort. & Bover ^. v. und RoGvE in 
LL. Angl Erro, Meudicus Boldor 
Sturdy Beggar , SKYNNER, GILES JA- 
coB b.v. Erro, Scurra, vagus Jvnivs 
bav, Roayisa ſeleckus, vagabundus 
„ — SEREN. b.v. 

Srna». L. VII. p. 300. fagt von ben Gey- 
tiſchen Völkern, bap fie ihren Verkehr in 
einer fimplicirare naturali getrieben, 

neque reponendi proventus fuos 
aut cauponandi ullam norunt artem 
tantum mercibus merces permutare 
— qui minimam vite partem con- 
tra&ibus & pecunie fradande im- 
penduit. 
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Kersane beym STARONE- ft nicht di 
Treibung einer. Wirthſchaft allein, [jo 
bit Handlung, die Negotiation, die mit 
einer Gewinſiſucht unb Berückung ger 
ſchiehet, eine Numdimation ; in dieſem Ver- 
ſtande ift caupona überhaupt ein megozia- 
tionis nomen L. 13. pr. If. de inſruct. dy 
infiruri. Gauponari , vom Ennio bor hans 
deln und feik haben, und in Onomafti- 
co Greco wernAsurys pro unndinatore und 
2. Cor. 2. v. 17. weruAsgaveeg, canponantes 
pro quæſtui habentibus genommen, auf 
Maaſſe wie Ianarıvs ad Trallianos die 
Evangelten⸗Kraͤmer, Evangelium quaftui. 
habentes, zeeseseees Chrifli inſtiroret 
nennet, SCHOTGEN Lex. p. 294. Grottes 
ad Corinth. d. v. 17. DAGER åd Fefluni v. 
Cape, mit ſolchen Cauponibus find bie Men- 
gone , Coriones gleich. 

Der gelehrte Bursa Nr Dif. I. de 
Republ, Amalphitana F. 19. p.18- verſleht 
in clauſula privilegii A. 1 190. 

Sicut ifla civitas Neapolis privilegia 
libertatis profulget, ita & vos nego- 
tiatores , camplores five Apotheca- ` 
rii de prefaso Ducatu Amalphiz, ue 
megociationes exerceatis im bac ea- 
dem civitate ad habitandum [eu ad 
Apothecas tenendum veneritis, ca- 
dem outta libertate in perpetuum. 
gaudeatis, 

Unter denen Negoriatoribus, die ins 
Kleine bandeln, und ihre Kramladen 
haben, unter den Compfariis die Menfa- 
vios, oder Argenzarios, unter den Abo- 
THEGARUS die Me egtores majores, die in 
Gicilien, Conſtantinopel und anderer Orten 
ihre Horrea oder Apotbequen von Waaren⸗ 
lager gehabt, wie die Amalphitanis, die 
in Sieifien, als Großhaͤndler, wie Brong: 
avs Hiftor. L. XV. bemerket, 

proprias Apothecas & mercium 

promprcaria gehabt. 


Die Fortſetzung folgt künftig, 
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Miian KR ag 


Hannoverites 


art Eé. 


Montag, den Gin 


^ (e nati 


Maga. 


Februarius 7764, 


Fortſetzung der 


pothecarius iff nach der Erklärung 
Jo. A JANvA; qui cuſtodit Apo- 
thecam: ( Garde Magazin) vel 
K Mercator; umb. Aporheca repofi- 
torium vel Reconditorium. In Gloff: An- 
glo- Sronicis EER pi zg. heißt Aro- 
THECA: W'inibuss.in Gloflis PEZIANIS A Yo 
THECA Ghallara. Dieſe Apothecæ Hatten, 
wie die Horrea, ihre Keller, worin der Vor⸗ 
tat) Penus aufgeboben, und ſtehen dahero 
erklaͤret in Cle SELongzzwis : CHEL- 
LARE Pegus , und in Gloffs RABANI :: CHE: 
Kapi Promptuaria Winbufer, in Gl. Angl. 
Saxonicis finb die in L. vo. f. 3: Jacati fo» 
genante Ceile vinarie, hiervon (agen St- 
NECA Ep. 114. 
Alpice veterana alij. veteraria) no- 
fita. e plena multorum. feculorum 
vindemiis horrea; 


Der veris Des Ac SCuotiAsTES. Por: 
Suen, Lib, HT. Oil. 2 f. ^ e 
aa amphoram: quam babebat in ve- 
terano, ; 
und Chrift, Laxprsvs ad d. Od. 21. 
tit aimpboram vetufli visi cx Ve~ 
tératoro, fi enim Cellam appellabant, 
n quant dil Wüfrós annus daratürum 
M PM 


CH vao) 9. of 
SH (uS ble Ebert dee, eg 
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Feteratoria , in welchen ber Wein aufbe⸗ 


halten p, Lipsivs p; GnoNovivs; ad SENEC. 
ER 1 „% ii uu 


* 


m vito 


Obſervation vom Groß⸗ und 
Klein ⸗ Handel. : ` 


Die Horres, Apothece; heiſſen Anglis. 
Magazine, Gallis Magazins, Iralis Ma. 
gafinu , von deffen Derivation MixsuEw 
Jens 5. v. gehandelt. Sonſten beifen 
auch ſolche Häuſer den Engländer Szore- 
boufe, Ware-boufe, Mussnew. in Magas 
zöne. Denen Cimbris iff Vezop penum , 
Ysrenpv aporbeca , promptuaritum, denen 
Engländern ro Jay np in äre, in penum 
recondere, Jvnıvs in flore; den Teutſchen 
und Niederländern heiſſen ſolche Dackhus, 
Kırıam. A v. Rophus, Starata GOET- 
TING. Swethis Dorracosbts , Tyg⸗ 
bas, Seren. in v, Magazine, daher heißt 
auch der Kaufmann en gros bey den Fran⸗ 
zoſen Marchand en Magazin, Anglis a 
whole- Salinan ox Marchand, Boxen b. u. 
Die Niederländer heiſſen einen offenen 
Laden! een oren WINKEL; ein Magazin 
oder Boutique in Magazin: Eon ros Wina 
Katz und / verd. en Macafin heifit ben ife 
nen: 4% bond cen toe Male, MARN. 
in Winkel Ein Wreck aber beifg 
ben Niederländern iie ine Klein vorkoopt , 
Mart ham en detail y: WiNKELDOGTER , 
un fille de boutique , WINKEGRNEGHT p 
Gerti de bogtgaey Ram. Aa ` 2 

So viel indeſſen Brexemans Remarque 
betriſt, fo iſt zwar andem, daß unter den 
Aporhecariis die Marchandd en Magazin 
verſtanden, allein unter den INegotiatori- 
bus werden auch nicht die Kabes, 
rü allein, ſonbern auch alle; Rauffeute, die 

H Handel 
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Handel und Wandel getrieben, und die Lande 
durchzogen, auch die Juden mlt angedeutet. 

geg, MA, 13. Lyc XIT 38. 
wird in vulgata lacina Uberſetzet Haeren, 
welches dal 


wie bey dem Varrone L. IV. d. LL. und 
in L. b. de A. R. D. fie waren aber man ⸗ 
cher 5 ep is H 
a) Horrea fiftalio, de frumentaria po- 
ulo, & e ien exa RES 
MARCELLINUS- A XT. 1. bur ihre 
Borreorum prepofitus hatten, L. 49. 
c. Th. dé Deiurjon. dergleichen Hör- 


rea & Aunonas Probus denen Trans- 


rhenanis geordnet, Horrea frumenta 
baren jeu, P. lena , Voersevs in Pro 

c. XIV. Alt Dieſes waren bey den 
Tentſchen die Men mions- Ammwsi- 
Flons 6 u [es mit dem Back⸗ 
— gene oder Pffloreys Fuosse. Li H. 
ligo: die CommisAäufer, deren 

eins auf der Neuſtadt an der Caleub. 
Straſſe aufgerichtet geweſen, wovon 
den Teutſchen das Commis⸗Brodt, 
Galli Puig de Munition, Tuwovrie 
n . v. Anglis Ammunition Bread y 
Serenivs v. Bread, üngleichen die 
Soldatenhuren Commis- Wickel ge 
| mami, Commis äuſer find fie 
3 1 „ well fie unter der publiquen 
ocuration derer prepafitorum. hor- 
Ftormn derer Commis geſtanden. Der⸗ 
gleichen Horreum war das Trierſche, 
woraus nachher unter den Fraͤnkiſchen 
Koͤnigen ein Palatium Regale , und in 


Verfolg ein Floſter, welches den. A 


Namen die Ohre benbehalten er⸗ 
wWachſen, Freuen, ad Aufon. Mofel- 
uam n. 300. Mamikon de R. D. 
b) Horreum pennarium L. 3. H. ult. . 
d. fen leg. ch (T 

€) Horreim vinarium L.. H. de luſtr. 
SEE curn Wi H e , 
vd) Hotrea in quibus merges refone bau- 
aur . J. f du 'eyblkend. Ge 6. de 
4 K, DL Arkevtum ilaga. $ 4. gei 
aurá dr argeuia legaron 1430: $3; FE 
` adii Pan, in quibus stoe: 
enn y 


Von dem Grof- und Mein «Handel, 
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catifa, pretiofiffimam partem formna- 
xum fuarum nebant, IL. 3. f. 


Weiss E Se 
D e ^ MEA ud ` vs 


worunter, in horreis P. R. aDiocleriano 
` HS au die 150, Celler zu ſehen gewe⸗ 

fen Boissagp Topographia urbis Rome 
. p, wovon BRISSON l. v. und 

Select. Antig L. IV. c. 18. und Pitiſcus 

2 1 5075 LI ud Ws 
$ mehrerer Art, auch Op 20000 

icht anch Qf wle Gë? ſondern 

auch Cuffodrani, auch auf Proviant und 

Ammunition vor die Rönniſchen Sole 

baten hatten, find nicht ſo ſchlechterdings 
vor Waaren-änſer, Pack⸗äuſer, 

Niederlage ⸗Säuſer der Kaufmann⸗ 

o »anjufefjéu, — Die "y yiebrrlagee 
Baͤuſer, welche das Vocabula A maga; 
beym Frisch v. Lage ertláret ; alte. 
o praculum find auch Aporbere,Horsen, Cel. 
daria, der darin niedergelegten Kaufe 
manns Waaren! In der Stadt Hanns. 
ver muſten die Kaufmanns⸗Waaren in 
den Cellariis publicis niedergelegt und bae 
von an die Stadt die Niederlage entrichtet 
werden, wovon die Stadt Srarura lauten: 
Nullus: bofpes babens merces venales 
depouet illas apud aliquem alicubi nifi 

in Cellario civitatis, ` 

v. Orig: Hannov. p. 12. ROERSE Gallis 
Bourféy Le change, den Engländern Bourfe 
Commune de Marchands, -wie fie die Ks 
nigin Elifabeth benahmet, Chenge Royal, La 
vurje Tavor 6. v. den Schweden 
Boers Senen. bs v. den teufichen Börde erkla⸗ 
ret. Kris b.. nit Ableitung dieſes Worts: 

Borſe der Rooplüde Bafıliea Janis, 

thedi Conventus Mercatorum vulga 
‚Burfe af emple dono: bare fiye Cra- 
imene fend infinita Brugis Pore: 
"rum fe prima dida. una, 

Ich halte die Angabe, daß die Börfe 
den Nahen habe von einem Haufe 
ge, bas ein Schuld mit einem aroflen Beu⸗ 
del ausgehanger gehabt, vor eine bloſſe Gre 
findung, um jo viel mehr, da . 

e 
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de Lauguedoz p.x99( chen dieſe Hiftoriette 
von Antwerpen angieher ub daß von dar der 
Name auf andere Plätze, wo die Kauffeute 
ihre Conventus gehalten,‘ nach Amſterdam, 
Brüggen und Londen transportitet. M'ar- 
aix. b. w. bemerket, daß das Wort Larfa 
auch pro Societate; oder Collegio genommen, 
und das griechiſche Wort &spyzv auch pro 
Collegio oder Corpore. gebraucht welde, 
in dem Verſtande wird es auch genommen, 
án Statutis Radulphi Ep. Trecerienſ. ap. 
ManrENE T. IV. Anecd: Cl. 1140 

qui cunvoutiruſa & Barfam vel Com- 

munem Societatem feu collegium illici- 

tium fecerint: 
Borrichivs Zutig. urb, Jacie c; 20. H. 4. 
bemerket, daß zu Rom in der Bafflica die 
Conventus negotiatorum geſchehen, und 
n den heutigen Byrfis Boerſen nicht un⸗ 

ich. e 

Z Die Conventus Mercatorimy auch der 
Burgen fu übirhaupt, find in mitt Zeit 
bekautlich, am Markt, in Theatro: civi- 
tatig, in Eimdreriis unter dem Namen 
Foro or popali Conve, HArımot 
Halimotum C Tribaum, Wardarqu, 
1Ssvoietitour in Birgis gehalten, Seere- 
MARK, du CAN ο v. Halimorum. Von 
der Exenaxeg Excanibio in Londen, 3 
Apecie von der Rovat-ExcHANG! 
bands in London, de ekcombio regulis five 
‚Bir ſ Regali, und Erop exc among Mar- 
Charts a Comniterte of Money, on a Burte- 
ring, or Exchanging of. tbe Money of ome 
foy, or Commtry vid Gives. Jator & Nem 
Jee Dictionafr b. v. in DomespAy wird vor 
Eseanibium SCHMEIWM gebraucht, und ev- 
"UA scaccaRti ift den Englaͤndern Court of 
Exobéquiy; Al drs NH. H. v. 


Die 256 vfen haben nicht aller Orten 
£ . 


leich Benengungen nech allenthalben gleis 
bi Souja De” deu. v. 

Baague bemerken eben dies: 
On lui donne aufi d'autres noms. A 


Lopez del là Boucfe, à Yon le + 


Change, d Hande [a Place du chänge, 
und in Meet Stück ſchlänt die Banque Bet- 
s Wiss&EsSANK dieu ge Si girde langen 
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des Marchands, wie die Bank zu Venedig 
und Amſterdam, auf die Argemtarion 
in Nöniſcher Republik Teivaltint b. v. und 
auf die, auch bey den Muntcipal-Grübtgu, 
in fpecie bot der Stadt Hannover, fid) ag, 
fundenen Stadtwechfel ein, die genant Pa- 
brica Camerarum que dicuntur: Wes 
ont in Charta 13 22, Orig. Hanov. 
45 323. in Diplomate Philippi pulchri, 
ap. Gang, in Cambium publicum geichlebet 
des Cambii Parif Erwähnung, und wird 
darin verordnet; ai 
quod nali omnino liceat „alicui quam 
in luco illo cambiare few Combium te- 
nere Parifiis. 


Von dieſer Bank aber ift; wie zu Han ⸗ 
lover die Zeyhbaus Bank, woraus de: 
gen ein Pfand Gelder angelieben wer⸗ 
den, den Niederländern de Bark van lee. 
ning of de lommere, Gallis le lombard, la 

äiss des emprunts: Mont de Piete Belgis 
jocole: de Berg van Barmhartigheid uns 
kerſchieden, v. MARIN: fm, v. Baue & lom- 
bard & Dick. de Trevovs in v, Immbard 
A.V. p.339. in ſo weit aber die Börſen 
auf die Conventus mercatorios Dersamele 
Plaats der Rooplieden MARIN: v. Bourg 
auf Curiam mercaroriam mit gerichtet, D 
werden dleſelben an hey den Angelſachſen, 
unter dem Damen Cvapung-Gemot, gehöret, 
welche SowNER b. v. auslegt: 

4 court far Merchandife or Handling 

` Matters of Bayng and Selling, a court. 

ok Pypouders. | oi 
Pie- powder Cost caria pedis pulverifati 
ift nach des Engelaͤnders Gus Jacob ja 


« court of Piepogders, Beſchreibung 


a court beld ju Fairs, to. do juflice te 
Buyers and Sellers, fond for védrey of 
ooIDifürders, |. i an 
Kaes Aa, GI es: 16 i 
riam. nunditarum, den 
Marckundsrest , Ständrert nd 
fiol under Marckaader ) 5 
n Aro. LV. TF. f. e. G. g. b. fol. 
erfläret joftitiam celerem. Het 
ed que mercatoribds'exhilrenur, fbelcheß 
à alſo 
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nët? AINSWORTH P. Va, 
court of Piepouders 10 prevent Diſiur. 
- dances, in Fairs. 
Missugw in Pieposodern court. 


In Gros und ins Kleine verkaufen, hieß 
in mittler Zeit in larinitate Barbara ed N 
um, ad gur vendere, Bio, ps S 
Germano Chion. 3p. Mvawron. T. 
Col. 130. Mercator MiNVTARVM MERCI 
vm Mintnriks, Aa S. Franciscı DE 
PA I. I. Apr. p.149. Cana. b. v. Mi. 
unte merces, res vilioris pretii, MINVTIA, 
Capit. de Villis Caroli M. n. 43. V. CaN- 
Gys hi v. 2 


In Frankreich heiſſen 
` MERCEROT petit mercier de Campagne, 
on de nenne Marchandife, propola, 
\MARCELOT tenuis mercator, 
+ MERGERIE minute merces, 
MzncabaNT, Marchand de Jegeres 
‚Merceries, Marchand ruiné, minu- 
tus, Propola; Italis un povero Marcat 
u dante, 
welches Wort, twie Menckror par mepris 
in formula: cen'eft q un mercerot, gebraits 
chet, wird, Dickionaire de Trevoux: fuis 
locis. 
Der Sändler ins Groſſe, commer 
cant, un Marchand qui trafique, qui com- 
merce en gros, heiſſet beg den Frantoſen 
Gror-Marcband, Marchand grolſier, Mar- 
&band en gros, Marchand en Magazin, Tri- 
voltini fuis locis, Jean "TovezAv Mflitut, 
an Droit Confulaire, und wird dem perit 
Marchand, Marchand en detail contradi- 
fünguiret, Diction. de l'Academie Fran. 
e, Marchand. B 
\ To FonesrAr iſt bey den Engelänbern 
merces exponere vendendi-gratia, und A 
FonxzsrALLER oder Regrater eben oct y der 
den Franzoſen Revesdemr genaut wird, 
Mıwshew. 0 K Pit find Prororæ, 
die den Engeländern heiflen: 
1 a Re ETE a Forflallez , a Kaberdas- 
` ber of fmallwaresy 1 
Kopkrr AimswonzH in Prepols, b 


Von dem Oro unb: Hein-Handel.- 
2 urfprünafid) ein Kauſgericht nach den 
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Reran ift Sr Ming by patreln, tnercium 
ſingulstim venditio, ui a RETAILER qui 
merces purtieulotim vendit, A REGRATER 
Mango, "Yo v REGRATR,  mangorizare, 
Asswortu fais docite, Regrater iſt eiue 
vox Celtica, die die Anglo Normanni mif 
nach Engeland überbracht, und heißt in 
genere grater de nouveau, Anglis to ſeruteb 
again, und ſo auch per fpecies: REGRATER, 
racommoder.des bardes, pour les fairepae 
voitre nöupelles ; REGRATER qe murgille, le 
De la reblanchir, Bovur-Regrate, 
as Celtiſche Wort in Engeland bey Dre 
nen Walliern heißt cnarv, radere, füalpere, 
und bey denen Armoricis in klein Bretagne, 
Cralat, Davis, in crafu, und ROSTRENE 
in gratier; In Latinitate barbara Deiff 
CRATARE eben das, was /cabére, Jo. A Ja- 
Ae und in Gr ossis Mss, Reg. beym De 
Cave wird polio, frico, grato, fur eins 
genommen. Significarione translativa wird 
es von dem Trödel: handel, von ber Aus⸗ 
ſtaffirung erſrecket auf die Zaändler, die 
ins Kleine, denariati m, Pfennig werth 
verkaufen / als regratier de Sel, an Hucfter 
-of falt , chat feles fale by little Meafuret, 
und heißt in ſoſcher Significatione translativa 
REGRATER Anglis 20 regrate of rive 6 
Huackflers Trade. Resrarerıs Anglis Re- 
groring an Huekflers Trade, BOYER b. v. 
RIYOLTINI bws Jans in ſerateb. Hice 
urs in Gramm. Angl, Sax. p. 1 a. hat vere 
Diet, daß Zara? aus dem latino eradico 
ermachlen. 

Die kleinen Rrahmer beifen bey den 
Teutſchen überhaupt Blipp⸗Krahmer, 
Tabernarii viliores, venditores crepundia- 
rum. Unter dem Wort rie wird anges 
deutet, was ſchlecht und geringſchäͤtzig, 
wie in den Wen ten: 

a) lip Krug, Caupona vilior, 
b) Rlip⸗Schule, intel Schule, 

c) Klip⸗Werk, geringe Wagre. 
und die kleine Waare fuit be) den Enge⸗ 
ländern Swalwaare, bey den Teutſchen 
Blip-Krahm: dem Klip⸗Krahm ift auch 
Cer die Bloterey, oder der R Lo te go 
rah m von Bleinigkeiten und nan 


e 


169 


rbi „Geräte: Rlöterding Rlö⸗ 
un Sr n eine Ripper e. 


ç 3 j 
e bmer ins Rleine belſet auch 
Antec op latino, barbaro Mertidicus 
Wenzesl. Back fol. 35. b. 
Unter denen fleinen Krahmer werden aud) 


bey ben Tentſchen die Insenpolarores ‚oder. 


Alisbeſſerer, Aufpurer alter Kleidun⸗ 
gen und Meublen verſtanden. Diele bein 
3) den Teut ſchen 

«p n bar sbonniveríon. alten Uundein 
Glt⸗Botere, von alt und 30x 
ten. Boten bilt den Angelſach⸗ 
fen emendare, Bor-Borz remedium, 

Botwyrde emendapilis beſſernswerth, 

BexsdN. J. v. 

KO TRODELER Ko Mangonium, 

TRröprLn frata venalia habere,Trö«, 

del. Marche, Eegen Baak, forum 

x Feuer i, ERICH b, v. 
€) Bleider-Seller. 

d) Gremerer , Germanis & Belgis 
ferutarius, Propola, Mango, KIWAN. 
ba Gätms . 127% GuiMPRLEN 

v5 GREMBELEN. cdüponari , nundinari, 
GRIMPEL-MARCKT y. Forum- antiquaria 
um, ferutarium y Kruätag, b. v. Da- 
sipopivs v. Grimpler, GnxMPIN Pe- 
neſlica, auctionaria y Gro SCHEr- 
BUN Mss, GrympEL feruta, Bel- 

Zis allerhand onde un verſchrim⸗ 
pelde Vödden, Tes-xAvE, P. 114 

b. e GeENPEL Keen 

AN. G. v. 

ei SPANGLE KRAMER Pie, E 
der ſchlechte und liederliche Dinge feit 
Pat Enson b.m Juve. Nemenchz 
5. 340. Erısiys in Frivolarius: Frivor. 
laria fabula. Plautus in Fragm. vulgo 
Solzmarkis e Frivolorium 
Forum, DrodelMaskr, den Frivolae 
rium erflären die Engländer gleicher, 
maaſſen A Prplxk that ſelleth things 
of {mat value, ene Kg 
bert AiNsworrn in Frivolariss, Ein 
e heißt ein dene 

vius, opifex variam merum e 


Au eg 
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Zei ein Setuibldyrr , Farsen in 
©. Spange.: Frivola Romanis , beym 


u Jorge Satyr. Ll. v.198. & Sat. V. 


o Serutay un 


dev h 


D 


1. Hg. de 


v. 5 g. cf. Vlpianum 
pellex Bris- 


pigne adt. 12 5 pretii 

N „bey den Isländern heiſſen 
die Frivolarii GLYS-MANGARE rerum 

Tann, fed Jblendidarun vendito- 

res, die Auffenlich. ſchon gleiſſen, 
VEREL. b. v. 

f). Buopper Belgis interpolator yay 
Bronnen Belgis refarcire , interpos 
dare, Kan, Aa, ER 3534 

E) TANTLERIN , ‚ferutaria , die alte 

garen verkauft, Tengel vies 

s, datinosbarbare "FeNnErA ; Vocab: 
HIER Erödel Maske, Erisch ba 

p, welchem Wort der Würnber⸗ 
i eiten Namen bak. Die 
lederländer nennen einen Tendele 

Serutarium einn oppen UR tür 
mer, erklären bien ous! vena 
dulum; Frizolarium, und Po p pen“ 
Werk us SCC und, 192 
men den. m 


E 
Së 
SC? 
SS 
33 
hi 
s 
IE 
= 
Kr 
e 
157 
E 
Pi 
Sy 


LER 1 W de 5105 
lle 9 t merce. 775 5 8 

e Ët je. ba 

icim Englischer Sprache [now an. 


iren monger. x | isan di 


) Den: Engldn eshi Gd ZER 


11:38) a vBrockers op 
Mango, Bet alte Klelduga kauft und vere 
kauft, Seller of old Stuffs: and Tr Tumpe- 
rie, Hexnan in Grimpeler, Boyer in 
FoiperieyTrum eege „den Schwe⸗ 
ben Lapperie,Rakerie, Brocage, Rlei⸗ 
"wi der Sellerey. Jedoch beißt m" 


'argains proxenetas _ 


Kee 
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deen Englänteen Borer iih Proxe- 
UO erh, Pararics, maleten Tn/Htor & 
Propolay Jes, ARNORIN SRREN, 
w: Broker. Beh ben Augelfach enk heißt 
Brot: fur, BrocvnGe comMurio, 
Brotex ruprus, BEN SO. h. v. 
) Hansen sun spigüturii rerum vie 
Ham abi, minatiores recu- 
Jas vnn Bxpöhenre f SKYNNER > 
ER d ^ SC Wi » 
Dei Sranzoſen Feibier veis 
DU ToMahgi Fupzgig ` febuta y 
beieis, FiibERIE ary interpolandi, 
Priti uo Mangonti Forum, 


eee 5 

ADAR pie Narzigen c férütorus a 
Eggel, Lompér y Jórutan Jasvs a ferura, 
vit Ehen if rr c e Zoke, 
Gotivs Obo. Col, 2 In Straß⸗ 
Furgiſcher Policeh ⸗Orduung App p. 13. 


& 


a 
n 
ba 


mie DO Heine Ef ünd foüfenwadte for 
wol ins Bieins verw affer, als 
Tra ES 
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ins Kleine im Laden verkauft. 
Fisch‘ in er Gremp nint DONE 
einen Rrabier, nad will Grempe: me 
Kram ou denn’ Itallaniſchen Wort erom 
parei foni compare y het leiten. Wach- 
TER in Rramer mennet, es ſiy aus der 
voce Armoriea mereber per metatheſin 
etwachſen. Bey den Angelſach ſen findet ſich 
beym SouwER und BENSON weder Brahm 
noch Krahmer, auch nicht bey den Anglo 
Normannis, wohl aber bey den Viſeder 
ländern , Scſpſen und Nordiſchen 
DólEerfi , den Dänen und S. den. 
Was die Fraczoſen Mercier nennen, heiſſen 
bie Armorici Mercer, un petit mercier 
mercerig ; wie daraus aber Rrahmer 
erwachſen können, weiß ich nicht abzusehen. 
In den Guossis'SCHEFFER! See. ltr 
bit in Germania "fuperiori , und vielleicht 
zu Straßburg geſchrieben, wird genant: 
Grimer ‚-Mango, vel Porticus (fe, Pare 
ricus.) 
GrkwetN j Penefliea, 
men af 


tor. 
IKmEMERUM , nſtitri v. ` 
ind in den Hannoverifhen Urkunden con. 
otium mercatorem dir Rauf manns 
Ihnung, und onfrtium infliforumn 
das Amt der Krahmer. M 
Indeſſen ift bas Wort Cremar auch bey 
den Schotten aufgenommen, und erklaͤret 
Seas LI, Burgorum € Ae? einen Srel. 
SÉ Stand am Wege 
oder an der Straſſe auf dem Markte hat. 
ee Jiallum d'an in pu. 
à vid tempore fori aut nundiha- 
un, vulgo aue Crerar: 
Side in voce Cremer ſcheinet Ote mer 
eee 
jus muercatop perepvinut Tan. Kremer 
dflito- QUNM 4 KRAM Tüberna. 
COLES in v. Creamer nit es vor ein auf» 
genommeues teutſches Wort, auf maaſſe, 
wie Sci vs 2 
3 hath ANa in a Fair, or Mar- 
18 die Eugländer nennen Mereery 
das heißt bey den Schweden rom 
wales, 
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wares: Aus denen von SExENIO Dicfiona- 
riv Sechs Angl. angejogenen Schwediſchen 
Sitbensarteit, als:: 
HawprANED (KREM, Anglin HT. za 
deal in mereeri. GN OMBRINGIMED: 
SmacKsam, Anglis To gu bos ped» 
ling: fo pedle; Hawpt a MED. Sm 
nau, Angl. to'ehaffer, rb 
Táfiet ſich abnehmen „dag man den Rra⸗ 
mer genommen vor einen Kramer ius 
Kleine) vor einen Circumforaueo, vorrei 
nen Schaffer, Negotistore. st 
Scnarrxx fiid bey den Engländern Wa⸗ 
ven ro SCHArFER negatrari, handeln, 
SEREN: h. v. curare procurare. Schaffer, 
Schafner iſt ein in Sachſen übliches Wort; 
megotiator, procurator, SEN NE, Wach- 
zen, Jas ba negotiiren wird von 
ſchaffen getant ein Geſchafte, und wird 
keng Bxsóx Cp AVN erkläret, negor in 
Grpa juffitor, Cryꝶ m itmercarór, Von 
dem Augelſaͤchſiſchen Cear ` Gas, vdet 
von dem Angelſächſiſchen Crap pretium, 
merces, von Räufer, wie Ed. Lye in 
Erymol. Fun. b. v. mit andern Engländern 
mebr fid) bedünken laſſen, iſt der Engländer 
ihr CuaFFERER mercator, und der Sach ⸗ 
fen ibt ScHAPFER megoriaror. gar nicht abs 
juleiten , ſondern von ScHATFEN curaréy 
negatiari, Kring, b, a if i» 
Der Sandel ins Kleine war auch der⸗ 
jenige, da etwas obolatim (i. e. per parti - 
culas) als \obolneus panis, verkauft wurde, 
daher auch die denariata & obolara die qt» 
ringen Waaren von ſchlechtem Werth nes 
nant weden. DrwamiATA hieß in mittler 
Zeit pretinm vei per denarios; babet. wird 
in Staturis Wilhelmi Regis Scotia c. 37. 
L. vendere in denariatis, das ift, ius 
Kleine en detail verkaufen, und vendere in 
P ins Grofe, einauder contradiflin- 
Suite, UNO wird auch Densi am! Hoken⸗ 
Amt ftehenden SCH vermöge Protocolli 
A. 1314 in Quadragefima cancedirer, ven- 
dere denariatim & ololat/m, das ift, ins 
Kleine. Die Centiben drücken den 
Großhandel und Rleinhandel mit glei 
chen Wonen aus, als groß Pien werth 
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wehrt, Gen, Conflit... 1441, P. 176. 
es find viel friſter Pfen wehrt, die man 
nach dem Gewicht verfauft, als Wachs, 
Schmeer, Räte, Unſchlitt. Pfen 100 
Mt. ſo viel, wie Pfennig wehrt, und il 
in Kayſerberg polt. fol. ry f.. voll ausge⸗ 
schrieben, worunter insgemein verſtanden 
wird was i en ee dne 
oder in Stücken gegen das Ganze zu 
rechnen, und nicht im Grofen, Fi 
particulatim um aering Geld verfau ſtwäd, 
Fruscn v. Pfennig, Die Franzosen Di 
ben noch jez das Wort | Denrierwerunfg 
eigentlich nerfianden werden des marcha > 
difeny gui fe vendent: EN DETAILS Pitt. d 
Trevovs b. o. Die Bayerſche Lande 
Ordnung A 1510. fol. 49. b. rechnet m 
ler das kleine effende Pfen werth: 
c Hiner, Adr, Käß, Schmalz, 
und andere dergleichen eſſen 
Pfen wert, welche die offene Kafel 
Fragner, oder Hegler kaufen m. G78 
Gleichergeſtalt rechnet dieſe Landes: 
nung dahin D 
wo vil Landt Garer und Er, 
mit allerlen Dien wert, auf dem Rik 
ken rund, ee zu Genf trae 
gen, die man óanfirce nennet, 
Dieſes aber find-mercatores circumfora- 
meis ehe bie Enaländer Pedler nicht von 
Beten; worauf JN. Etym. b. v. eine 
Gedanke gerichtet, ſondern von dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Pedden, kneten, welches der Mer- 
cator pede. pulvercfus (Duſt⸗Fogt a över 
aglis Se Saxonibus fulvis Staub) in Legi- 
us Burgef. Scoti c.120.. der von SEN 
in indice b, v. recht erfiüret wird: 
Pede pulverofus, bysg ir FooT, ane 
Pedder or Creamer, who bes no cere 
maine diling place, where be may 
dight tbe dull from bis fete, debet 
judicari 
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asus; per Ege mercatorum) (in 
curia de pede pulverofo.) 

Das Wort PzsNvwwor rit, ſonſt a Ban- 
San; fne Kleine) ſchlechte Waare), «e- 
rasen 28 Kaufen und zu verkaufen if 
bey den Eügländern auch im Gebrauch, bey 
Ve "d bekar { Penny worth ) parv 
vili péétio ro bay a BARGAN parvo bt 
vill pretio engere z co fell one d good bare 
in, vili vel parvo prétio'aliquid vendere, 
'obert Aisswoxvn o. Bargain. x DetPro- 
euern wird bey den Endländernirerfläret 
X 10 5 an Hiuclſler; e Dealer, im Bara 
ains; betwixt man and Man, an, Oelen 
of Adref] a Matehmaker , a Matelis 
r or broker, Anglis Pararius 'cotiubió> 
iani Conciliatbt Aswan ut A vi Se in 
Proxenera , a BARGAN heiſſet in genere 
eh den Engländern pagum s bogen, 
ai, In Celtiſcher Sprache, als in Zug 
Jan bey den Goiibeis: beißt BARGIN con- 
utr, [ponfros Davisa Bergen, und bey 
den Cormwelliern - BancrowiAs "patus, 
Yd. Luvvp. voce pactus. Ju dem Capit. 
Caroli Cale Tir. a8. wird von den Frauen 
6½b!!!?! folent, 
5 in Lie ErheWedi ap. Wanetingum 
26. pl von den Merearoribus out 
"efi inde  mángomaur) de bargankiant, 
it ^italidnern iſt bagger, wit den 
Franjafen barmaigner, leitando cunttari, 
d. in barcanätare. Bey den Franzo 
E» wird Darguignes genomnen, marchan- 
"Wer De ole, und bargkitmenn pra cinia- 
zori, Teen cet bito, welcher bey den 
Aymiriets in Klein- Bretagne ¶hipoten ge 
mant wird, RosrRENE in Jabguignene. 
Aus allen erſcheinet, daß dae Wort wiel. 
faltig vor den Kauf kleiner ſchlechter 
Waapr genommen, bey welcher ſoaderlich, 
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wie der Miederfachſe ſpricht, eine Pfennig ⸗ 
Auickerey rorgeher / und E KH 
Pfeunig gedungen wird. Bey ben Angels 
n und Tearſchen geiget ſſch das 
te nicht, dagero. anſcheimſich daß es 
aus Celtiſcher Sprache, als womſt die 
welgario Romana in Frankreich untrrenen⸗ 
ut 9 . unb mit 
den Anglo - Normannis fà tand op 
Sort, — e 
*oHorexex iſt den Niederkaͤndern Qaupo 
Propola, Dan, A. v. den Englaͤndern 
ww. HAwrang pù venditio cfrenmorunca, 
Aus on 3i ba An Hawker Pedlar, bot 
Franzosen Colporteur, petit mergien Rae 
sonneur; Boyer in RAMON, mercdtór 
eireumfor anzus, Jm Etym. v. Hawkers 
RE Vg find eigentlich Schorhfteine 
ſeger, weil die Saroparden ſich von 
dem Handel mit Feiner Wagre und 
Bagatelle meliret. TA VOL visi A. v. fi 
hal mau tiefe Betennung auf den perit 
mereten, Colporteur, Anglis a. Haücker 
Den 
Schweden Horane propra} SEREN: b. v. 
dm not. Der Engländer an Hecken, 
Prapola Conte, Dardanarius a Esser, 
RobertzAmswonrH in Huchſter & in 
Hepler- Sv dex EN v. Hegler nimt ben uite 
laufenden Segler auf das Wort Seuchler, 
als der feinen Handel mit Betrug und 
Schmeicheley treibet., und fo; werden auch 
die NMangones Coceiones: in mitler Zeik 
churalterilirek, Seneca Ep.80. Mangos 
nes, Auicquid ef quad difpliceat aliqua 
lenorinin abfeondunts: Qvi Ib: 1. 16. 
Mangonum; qui calerem fuco y & veran 
robur inani. Jagima mentiuntur. FEGLER 
Proj sla hält Jentges v. Huckſter der Nier 
berlánder Hoecker, Fiugker zu ſehu. 
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enen Danis heißt HvckER propola, cina dorfo impofita. Dieſe letzte Meya 
und Des pelpator, adulator, nung wird daher unterſtuͤtzet, daß man die 
Adulatio Hecht Ext, JAwvs, v. Vagabonden, landſtreichende Kramer, die 
Adulor, tiejet heißt den Teutſchen ihre Wagren auf dem Hukback getragen, 
Seuchler, den Niederländern Suychler, Hoden, Hockers aenant: bey den Engläne 
ob dieſes auf die vocem Ceſticam HoccEp dern Pedger, pede pulverofos , bey den 
Jallacia ap. Davis. A. v. hinaus ſchlage, Franzosen Colporteur, porter à fon cou 
ift von weiterem Bedenken. Die Eng. | alles de marchandijes, pour les vendre par 
länder erklaren: £o biggle,go higgling about let raes dr par la campagne, die des images, 
oftiatim cibaria venalia offer: : Am Hic- des Etuis, des cifeaux, des lacets & autres 
GLER, gui cibaria E ug venalia offert, menues marchandifes umgetragen, mit wele 
AINSWORTH P. v. Hecrer, Dardanarius chem Namen auch die Crieurs de Gazettes 
inflitor, circumforaneus- LivrLeron in d'Edits , & autres feuilles volantes Be 
Hegler , iusbeſondere einen, der Hühner legt, TRIVOLTIND b. v. 
aufkauft, und zu Markt bringet, BaiLEY 
in Highr, më genant Poulterer, Gallis Die Socken jetziger Zeit haben Amt und 
Poulalier , one that fells paulery, Baux Bilde, ihre Boutiquen, Belgis Winkel, 
in. v. Der Engländer Zechler und der Hock, Gallis Recoin, Makix. P. v. 
Bayern ihr Zegkler, leich Zocker Stand. In Älterer Zeit und noch jetzo 
eben das, fo haben dot de Wörter an ein und andern Ort, find darunter die 
übte befondere derivatiomem vocis. ` Circumforanei, die iu Städten, und auf 
dem Lande mit mancherley Waaren bani 
Hocker Angl. Hawker mercator cir» fiven gieugen, angedeutet, und in Mel 
eumforaueus halten die Euglauder Skyn- Abſicht find- die Phar macopole, und Aroma: 
NER und bon, J, v. genant zu fen von zarii als Landſtreicher, BN auch 
Havok , nceipizer, weil ſie dieſen Naubod» die Zübner und Eyer verkaufen, dar⸗ 
geln gleich, dem Raub aller Orten nachge⸗ unter begriffen. ` Dieſe Hocker werden auch 
gangen; Wacnzen h. v. von Ocken vera von ihren mancherley gefuhrten Waaren 
mehren, weil er um einen vermehrten Preis mit dem generalen Wort der MENGERER 
wieder verkaufte; Harrnavs von Hoacke belegt; a) Den Augelſachſen ift MANGERE 
Hucken, incurrari, und von Hocke, Sar- in genere mercator, negotiator, Ban i js 
: 1 7 gl 
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Anglis MENGER , Jas bo b) Den 
Nieverländern Negotiator; MANGHERIN= 
GE; Comimerciuin, permutatio, welches bey 
ihnen auf feine Species Appelmanger, Vat- 
manger, Kolemanger, Vifcbmangber, Moes- 
manger, ‚Vlefchmanger erſtrecket, Kirtan. 
b.v. c) Den Schweden heißt Moeta 
dimercari, Anglis to retail, MowcrARE 
eben das, was den Engländern Lane len., 
Pedlar, Monger, Retailer, SEN. in Mongla 
den Teutſchen MENKELER manpo Gl. AMIS, 
Scherrer. Ufkäufer / Vorkäufer, Soc, 
Ius AnGENT. L. II. c. 103. 128. 338- 
Scnirer b. v. wovon der Name Zifch- 
i zu Hamburg noch übrig, SEREN. 
in Biction. Sverh. Angl. v. Hokare be- 
reift unter dem Schwediſchen Hoang 
le, welche die Englänber heiſſen Ona xp 
zer (Candelarius) Fioc hien, Retailer, 
Propola; und Hoxarss Bop, Anglis 
Chandlers-Shop , it ihnen eine Zockers · 
Bude oder Schoppen. Hocke ben den 
Schweden ift Angl. Rena? ; eigentlich heißt 
ERANDLER ein Lichtverkäufer, wie aber 
der Engländer Bin y ſie erklaͤret : a Seller o 
divers forts of Mares, fo werden auch bey 
den Schweden die Chandler vor Hocker 
genommen, und die Herings⸗Hocker hey 
den Euglaͤndern genant Herring Chandler, 
Seren, in Chandler. Bey den Bayern 
heiſſen Zegkler, die mit eſſenden Dien, 
wert, Hühnern, Eyern, Obf und 
andern dergleichen eſſenden Pfen⸗ 
wert ihren Verkauf treiben; und bey 
den Engländern Higeler, Hegler, derjenige, 
der bey ben Schweden Egg- ocb Hons 
e" genant wird, SEREN. v. 7o 
ge... = = D ` 
bat 

An dieſem und andern Orten führen die 
Hoden geſalzene und fette Eßwaaren, 
and find fo viel die geſalzene Sum, und 
Eßwaaren betrift, dem Römiſchen Sa. 
Jementürio, falfamentariorum venditori 
ap. Autorem ad HenENN. IP. p4. SvE- 


"row. im vita Horatii, gleich, als der in 
Gloffis ton) rg A cgi Bligr: 
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Gallis Chafrcuitier, Marchand de Salin 
genant, welcher erklaͤret: : 


a) Deum Frisch in Salfamenta , tin 
Säringskramer, ein Giremp, dee 
Fe, Salsfiſch⸗Zändler, beym Gorio 
2.734. Salfamentarius , der geſalſeue 
Waare feil hat, Greer, Hock. 


b) Bey ben Englaͤndern a Fifbmonger, 
ho that fells falt Fish; LITLETON v. 


Solſamentarius. 


Die Tutor x Hr erklären, der Worte 
bedentung nach, Cmaincvirirm un bome 
me qui cuit de la chair, cacnium coftas 
rum propolam, ſetzen jedoch hinzu, daß, der 
Ufage nach ein CHAIRCVITIER j 

1) Marchand de chair de porcear, 


2) & anfi celui qui la ke, qui la be 
che, qui Valſaſſumne, & qui en fait 
divers. ragouts „ comme. neier, 
Jauciffons, cervelas, boudins , audouil- 
les, Kc. 

3) & qu'il vend non ſeulement de la chair 
de pourceau cuite, mais anfi des 
laugues de boeuf, & autres. 


Mir ſcheinet das Wort Cbaircuitier nach 
feinem Wortverftande fo viel zu heiſſen, wie 
sine Gaarküche, und eben das zu fem, 
was Gargote, vox Francica, Die von Gan 
ques Gros. Livs. & SCHILTER D. v. und 
Kor cafa, zufammen geſetzet Ki- 
dan. P. v; An: Eating-Hufe, Eßhaus, 
a fix-penny worth ordinari Doten in Gar- 
Bolt, worin das ordinaire de Gargote ge» 
rechnet auf 2. Fl. Tuivorrist b. v. Cv- 
TER ifl Frisch B. v. [v piel, wie Den Frans 
men thy Chairenitier. Allein Cater ift in 
Riederiachien und Pommern Wal, wie ein 
*Sasskbládter, und die Ruter In“ 
sg i ben Hamelſchen Staturis ehen das, 
was in Hannover das Officium Coldunario- 
rum, das Amt der Caldaunen⸗ Walker, 
oder Geier agorum, Curnificuns. ett 
Damen Cuser führen dieſelben von fe 

t 
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Gedärmen und Laldaunen, wovon Rauer 
b. v. aus der Pöbel⸗Sprache die formulam. 
minandi anführet ` 


ick will dy pedden, dat dy de 
Kute ſchul tum Salſe herrut 
gan. 


In miktler Zeit bieffen die Hausſchläch⸗ 
ter Kuter, oder Caldaunen⸗Wäſcher, 
und waren von den Knochenhauern, als 
majoribus carnificibus , die das Fleisch auf 
dem Scharn feil hielten, unterſchieden. 


Die Hannoverſchen Zocken find die, 
die in mitler Zeit peneſtici, a penote, von 
dem Vorrath der Eß⸗Waaren genant wur⸗ 
den, die denen penaroribus, von denen En. 
sıys b. v. ſagt! PENATORES qui penus ge- 
ane, im ſo weit gleich, weil fie folden 
nicht nur zugeführet , ſondern auch feil at» 
habt. Dieſe Peniflici hatten am Hocken⸗ 
Markt bey der Wage unter der Schule ihre 
Cellaria peneſticorum, wovon folde unter 
der Schule noch zum Theil übrig, Sie 
batten ein Zocken Amt, und vermoͤge ih 

— res nachgeſetzten Freyheits⸗Briefes ben pri~ 
vativen Sandel ins leine. 


3) Die Butter bey Pfunden zu vers 
kaufen, butyrum per talenta vendere, 


2) den Räfe zum Verkauf aus dem Sans 
zen auszuſchneiden, cafeos vendendum 
ancidere, 


3) Lichte zu verkaufen, candelas ven- 

dere. 

4) Schwer, aller Art Gettigfeiten zum 
Verkauf auszuſchnelden, denariatum 
(denariatim) bey Pfennigen, oder 
Pfennig werth, obulatum (obulatim) 
bey Hellern, quod dicitur Smer, inci- 
dere ad vendendum. : 


` ei Geweichte Säringe zu verkanfen, 
URS in ber Tacke zu 11 8 je 
doch daß das unreine Waſſer vulgo 
die Lacke nicht in den Haͤuſern noch 
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Höfen, noch auf der Straſſe, noch auf 
dem Hocken⸗Markt ausgegoſſen wurde; 


Von dem Marktſtand der Hoden, dle 
nach ihrer Gelegenheit an den Markt kom⸗ 
men und wohuen, daß dieſelben mif ihrer 
Feillnge an dem Markte, und vor dem Ho⸗ 
Fen bis auf dem Slockenſchlag eilſe anf der 

be fiehen mögen, enthalten die alten 

oe Amts Artikel n. 19. folgendes: 


Id is ein olt Recht unde Ber 
wonbeit, alle de in unſen Amte 
ſint, und na orer Gelegenheit 
an den Markt komen und woh⸗ 
nen, de mogen mit orer Feilinge an 
ben Marckede und vor den Hocken up 
der Hoge flan, bert up den Kloden: 
ſchlag Eluen. 


Die Hoken hatten (n ihren Cellariis Pe« 
neflicorum unter der Schule ihre Hoken⸗ 
Waare feil, es war aber auch ben Hoken⸗ 
Aunts-Genoſſen unbenommen, in der Zöhe 
auf dem Markte, wo fie aud) Macella und 
Boutiquen gehabt, vor ber Hofen ihren 
Cellartis bis auf den Glockenſchlag Eilfe 
auszufiehen. Beh dieſem Artic, 19. hat eine 
neuere Hand ad verba: vor den Hoken, in 
margine notiret; vor den Sacken, dat 
is eine Fahne; Allein in den Articuln 
Debt ` vor den Zocken, die auch am Hos 
ken» Markt unten in Cellatiis ihre Hofen⸗ 
Waare feil gehalten. Die Markt⸗Fahne 
liet der Rath anfſtecken, darauf notiref, 
daß kein Vorkäͤnfer überhaupt vor 11. uhr 
kaufen ſolle, und gehet beſonders die Hocken 
allein nicht an; der Auffauf aud) ift feet 
den Hoden im Keller, als die auf der Höhe 
ausſtehen, verboten. In dem (5 genanten 
Libro Burgenſſum, worin die Hanndver⸗ 
ſchen Statura, wie fie in Libro Magno sta“ 
tutorum beſchrieben geweſen, eingetragen, 
findet fid von der Penefticorum Frehheſt 
folgende Urkunde: N 


Anno Domini MCCCXIX. in Ouadra- 

gefima Domini Confules dederant. Pea 

PES EG 
> 
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neſtieis, qui stuntur con[urcio , banc. 
gratiam quod múlli preter eos liceat 
butyrum per talenta vendere, & ca- 
feos ad vendendum incidere , & cane 
delas vendere ; d7 denariatüm. (de. 
uariarim) quod dicitur SEMER, vel 
obulatum (obulatim) incidere ad 
wendendum, d'r lata allecia, exceptis 
«eis, nullus vendere potefl, que Allecia 
lavent in lagina & maxime precas 
were debent, ne aquam immundam, 
que dicitur Lake, ejfundant in eorum 
domos, vel curias , few plateam, five 
fuper forums quicungue in his excef- 
ferit , carebit confortio Peneflicorum, 
welches in den alten Hocken⸗Amts.Artieuln 
in den Hautſtücken alſo verteutſchet: 


A. 1319. in der Daften beft ein 
Erbar Kabt to Hannover dem 
Amt der Hocker de Gerechtigkeit 
und Sribeit gegeven: dat nemand 
Botteren bi Pfunden verkogen fhol- 
Ie, ock nemand nenen Bet utbe 
nioene, ock nene Lechte vers 
open, ock nen Schmeer uthſchni⸗ 
den ſcholle, den allene de Zockers. 
Dartho ock dat nemand nenen 
Bering edder Viſch wecken ſchol ⸗ 
de, den allene Sockers. 


Surg, das ausgeſchnitten wird, ift abier 
Arvina Sveton. ap. Servium An. VII. 627, 
ARVINA durum PING vE quod eff inter cutem. 
gr vifcus: ob es ſchon ſonſt omnis generis 
pinguedinem bedeutet, als den Schweden 
und Dänen smör, Butter, in Gloffis 
Dep Kvo-smer. Den Angelſachſen ift 
Suero fébum , Smeorn unguentum, 
SuERwE adeps , Arvina, Sagina, Pingui- 
do,- unguen Anglos Greafy pinguis Som- 
NER in Smerwe, AINSWORTH in greaf} 
Arvina, wird in Diek. Suethico erfläret 
Tran, Speck, Smeer, v.Kınıan. Wach- 
Ten v. Smeer, det Engländer ihr Greafy 
iĝ vox Anglo Normannica , Gallis graiffe, 
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Italis Graffo und bey diefen ex lingui Roma - 
na vulgari plebeja erwachſen Missugw, 
SKINNER, 1 b.v. 


Es ſtehen jedoch die Hoden nicht aller 
Orten auf gleichen Fuß, führen auch nicht 
gleiche Namen. Die HanrNGERE in 
Frankreich ift, nach der Beſchreibung der 
Gelehrten zu TREvovx 2. v. 

Femme qui vend du bareng, de la 
Morue, du Saumon, & autres Sali- 
nes. Mulier Triffepola , pifcium pro- 
gola mulier 

Der Sock, oder Zocken, oder Boder, 


der ſeine kleine Waaren auf einem ge⸗ 
beugten Kücken, auf einem Rrumpußs 


kel, um die Laft mit der Beugung zu fra» 


gen, und zu unterſtützen, fuͤhret, oder nach 
der gemeinen Redensart auf dem Suck ⸗ 
back, Sintback trägt, kan feine Benen⸗ 
nung von dem krumgeſchulderten Punks 
I, in gleicher Bedeutung, wie der Frane 
goien ihr Colporteur erhalten haben. Die 
Redensart, die wie bey den Teutſchen, alfo 
auch bey den Engländern uͤblich; bey den 
Teutſchen 
a) auf dem Hvck-BAck, HvckELBACK 
nehmen, das ift in incurvato tergo 
füfcipere Richey v.Huckbac. ` 


b) auf den gintbad nebmen, das ift 
binten auf den Rücken nehmen, 
als auf welche Maaſſe in Gloffis Ms. 
Boxuouw HINT-PACHO fof tergum 
erklaͤret; 

Bey den Engländern 

1) Hvcxte Backo , das ifi nach BAr 
LEY b.v. Auslegung kaving à Bunch 
(Bündel fafciculus gibbus Tuber 
AINSWORTH bv.) on tbe bacſt erum- 
Shoulderd. 

3) Hvnch-BAckn gibbofüs SKyn ner 
L. v. AINSWORTH b.v. Huncb-backd, 
Croösed backd Baıtex b. v. Geboch 

geld 
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eld , i, gehuckelt, Sewer bo, von 
F bane Anglis pependi , 


VNG o 
cundari, 


3) Hyren sack Belgis geborbeld qe» 
putet, Sewer b. v. von Hulk Tuber. 

- Angl. a bulcb on the Back Belgis Ein 
Boche / op. de Rug. SEWEL & SEREN, in 
Hulcb Gallis une boffe für le dos BOYER 


in bulch. : 


Hocka Gothis Scandicis INcvn vank fe in 
modum: cacantis NENRE b. v, und wird in 
ore vulgi eben dergleichen geböret, als 
Sch. öder, Huc worteln planten Alvi 
caufa conguinifeere, RicHEY im Hucken. 
Den Engländern if Hockerly, Hookedly, 
Crookedly, crasly emerley Cores b.v. Crocked 
ift denſelben ent vng, adımens LITTLETON 
b, v, CROOKBACKED, CROOK'SHOVLDERED 
gibbofas, incurvus LITTLETON und AINS- 
WORTH in Crock. BeLGiS Huck Schoude- 
ven bumeros contrahere, HycxEN onder 
enen fivaeren laſi, incurvare, ponderi ce- 
dere, tergo in curvo pondus fuflinere, Ki- 
LIAN & HEXHAM A v, GERMANIS HoGGER 
Gibbs DAstPoD, b. v. pronunciatione tor- 
rupta Gibbus ein 5$ o ge t. gibbafasHove- 
RECH Vocab. Ms. A. 1421. HocrRET 
Bibl. Germ. A. 1483. Levit. XXI. V. 25. 
HorrniG Kayfersb..Poff. fol. 190. FriscH- 
xin. Nomencl. Col. 61. Hor HI Pi- 
cron, welches alles von Hock, Hocken ſubſi- 
dere, nieder figen, wie eine enne hocken, 
incubare ovis, Frisch im Hockem, Bu- 
Fel gibbus & in Hicker, abflammet ,. in 
welcher Fiane der Hodder, als ein Merca- 
tor circumforaneus, der feine Waaren auf 
den Huckback getragen, Prum geſchuldert, 
um feiner Tracht in dorfo bie Häͤltniß zu 
geben, den Namen eines Höckers quafi 

ibbofi, der mt folder Tracht gleichſam 
[nn einen Puckel gemacht, zugezogen zu ha⸗ 
den, ſcheinet. Der Englaͤnder ihr Hovas 
Angl. Saxon. Hog & bob Suffrago Poples 
Germanis Ante Buch j und HycLesone 
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alias Hirnoxz Anglo Sax. Hrs Dan, 
Germanis: die Hüfte Cora SOMNER im 
Hine, wird von den mehreſten von Even 
incurvare abaeleitet, v. Jvnivs ibique Le 
in Hough & Huclebone, wovon die zu Exe 
moar in Somimerfét noch gebräuchliche Wör⸗ 
ter Hver mver, ein kleiner Kerl, Hver 
Scaeensder Angelfachien Hon scaweridia 
erus: oh so poplirum. mervi BENSON 


b. v. anſcheinlich ihre Abkunft haben. 


Der Haserpasner iſt bey den Englätte 
dern o Merchent / Toys or [mal wares 
Minntarius, Dardanarsus, COLES, Urztäz- 
Ton, Ainswortu, Bartex P. v. Toy Anglis 
merces leviores, den Schweden Smae-Kram 
Nipper Seren in Toy, Belgis Neurenbur- 
ger Winkelier Sr WT. h. v. Toy Suerh, 
Tyg Sax. Tug. Zeug find den Engländern 
zes nibili, nuge, Pappe, der Engländ 
"Toy-fhop heißt den Schweden Foa „ 
und a Toy man en fom fäljer allehanda 
nipper Sch EN. JV N. P. v. Haberdasber of. 


„Hafs and Caps, welches die Harter und 


Capper die Sute und Cappen machen, 
und verſellen, auch die Huth: Staffirer 
Miwsurw. in Harter & Capper AiNS- 
WORTH in Habberdasher Cokes b. v. Bel- 
gis Hoede ffoffeerder, Swedis Hatt Froe, 


‚marey Hatt Stofferare SEREN, in Habere 


daiber, MiNsHEW b. v. weil aber dieſelben 
uberhin mit allerhand kleinen Waaren ges 
handelt, ſo heiſſen ſelbige auch den Englaͤn⸗ 
dern Miri x ER millium tercium vendito- 
Fes, auch in fpecie linteorum minutioris for- 
mæ venditores ALNSWORT & LITTLETÓN in 
Miller. Die Derivationes des Worts Ha- 
berdasher bey dem Jyxno, MINSHEW b. v. 
von den Teutſchen habt ihr das? vom 
Frapöſiſchen avoir d’acheter, oder von 
Koeper duefér nugi vendulo, und beym 
Seren. %. u. von babe polleílio ſind leere 
Einfälle. - Dash Anglis humore & flercore, 
inquinare Dash GH impingere ^ 
triturore Dafchen Sax, infer. idem quod 
Belgis Derſch Mun, v. Dash. Angl. Sax. 
EGER Danis Tarfk excutere grana JvN. 
3 in 
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in Thrash. Ob bieſes bey den Haberdas-" 
her, pedger, pede pulverofis calcantihus in 
Augenmerk trete, werden die Engländer am 
besten beurtheilen. ` 


Die Engländer gebrauchen das Wort 
'AGROCER , regulariter nicht von allen und 
jeden Großhandel uberhaupt, ſondern gez 
meinigtich von dem Fandel mit Gewürz, 
und ift bey ihnen i 

a gen Aromatopola ſpecialis, a 

„Braten whole alen an qui aromata 
TIN Soryt wendig. GROCERIE WARE 
| aromata, d 


AiyswortH D. v. und zngroffer iſt bette 
ſelden nicht der, welcher Negotiator, Maa 
gnarius Art L, I. Mil, in Onomaftico 

teen Lat. Mpeg Magnarius, Wag⸗ 
ren im Groſſen verkauft, ſondern bere 
jenige, welcher die Wagren ius Gtoſſe kauft 
oder allerendes aufkauft, und ins Kleine 
toieder theurer verkauft. Dieſer ift den 
Engländern Dardanarius, Merctum flagel- 
lato?, Lirtieron und Ainsworru b. v. 
un Moyopoleur Boyer b. v. Belgis Opko- 
pers, SEWEL. b. v. Voor - koüpers, die de 
‘Kofi ende Viveres der marken Heen an 
h. v, welche unter den Engländern Lrcztrg- 
TON b; v. und SKYNNER mit dem Magng- 
rio einen Großhändler conkundixen⸗ 


Der Aromararıys heißt den Teufihen 
Gewürzkramer, Material}, den Fran ⸗ 
ioien Dröguifte, Epicier, ben Dänen Ypo- 
theker. Drosvien ift beu Zongen eine 
Apotbec,  Armarisin. E Fornlis 
Ware materie, ex quibus medicamenta 
xonficiuutur. DrosyıstE Pharmacopola, 
Tawort. b. v. Belgis Drognerız- Nin. 
Rel, Phavmacopolisemn , KILIAN. b. v. wel⸗ 
We Benennung offenbar von denen in den 
Apotheken geführten aufgerrockneten 
Serüiterm genommen, eben fo, wie die Pre- 

arstion und Auftrocknung der Zeringe 
eh den Franzosen Droguerie, und bey den 
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Niederlaͤndern halex infumata 
seringi von u Tuer dt 
AN. F. v. ey den Engl. 
beiſſen Davars, und bey den Ben 
Dsogas, Gallis Deocves aromata phar- 
maca , nicht von der Perſier Drog impas 
Lare, wie SALmAsıys dafür gehalten, one 
dern don den trockenen Zpecerey⸗Wag⸗ 
ren, Pharmscopola aber heißt bey den 
Engländern nicht ein Apotheker, ſondern 
A Qvack an Hawker, Empiricus, Qugck- 
Jülber, Markfehreyer, a voce Celtica 
Deag: VCHN$ , dannn, inanis , welches 
Wort in der Armoriſchen Sprache dé 
caiqaed babil Rosteene v. Babil, unb 
ſrauzöſiſcher Sprache, als garxr Gar- 
rulitas inanis & vana promiffo, worin es 
auch von der Sprache der Vögel qe 
braucht, gebbret wird: nicht weniger heißt 
bey den Viederländern qvAGKEN cog- 
Kore, ſonare ` infer unferis, cotarnicir, 
Kuda. J. v. Island. Quaxsemer site: 
Pens, Kvaka garritus avium, Jus. Se- 
RENIVS in Quack. . 
PuanMACvs- Suid. Unguensarius& ille 
qui venenata medieamenta componit, Jo. 
A JANVA unguentorum five medicamentos 
sam venditor; Gloflätori veteri ad Petron. 
c. 107. Veneficus, facrilegus, Unguentarius, 
die Ambubajarum Collegia, Pharmacopole, 
Mendiei, Mime , Balatrones, die durch 
den Tod ihres diera five Cantoris Ti- 
gelli in Bekümmerniß gerathen, ap. Hon ar. 
1. Sadr, 2. ibique veteres Schol. Cruqui« 
anus Ton nis. LANDINVS fü Candkau · 
fer und Urarkſchreyer, dahero denn die 
Engländer harmacopolam a Qwak, alg 
Markſchreyer und Hale fer, als einen Ung 
läufer nehmen, v. Cavayıvs ad Hon Ar. 
d, Satyr. 2. berhaupt aber find bie Nimis 
ſche Benennungen der Pharmacopolarum 
ee Ze Unguentariorum 
0 ſchlechterdings auf die jetzige Apother 
e pothekyr 


Der 
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Der Ungvenrarıvs, Anglis & Gallis 
Parfumer Amen, BOYER h, v. Italis per- 
fimiere , Belgis een Reuckwerk-maaker of 
Verkooper, SEWEL in perfumer der in 
cella uuguentaria die Unguenta verkauft, 
Sivon. H, Eh. 3. wird in denen Vocabu- 
lariis erfláret ein Zalver, Selber Vocab. 
Mis. A. 1421: In Lexico FAI Gesy. 
Carp: A. v. ein Salbenkr mer, Apo ⸗ 
theter, von Enis cin. b. 2. Quack ſalber/ 
arktſchreyer, Pflaſterkocher. Die 
Dänen: nehmen die Tabernan #nguentdd 
viam vor eine Apotheke, und Unguenta- 
vium vor einen Sallfine-Kremer , Quack. 
falffuer  Apoteker, Jawvs. b. v. 


In mittler Zeit iſt der Unguentarius 
gleichfals genommen vor einen, der clan 
å: adipem Smer verkauſet, Sa VX. Leon. 
A. 1157. ap. Cono. b, v. mib in Gl. Arab, 
ift vwGvkNARJA Jaffitura megotiatio p. 
guedinis, welches dle Hocker, die mit 
Sertwaare handeln, diefe abſchneiden 
und ins Kleine verkaufen, auf Maaſſe, 
wie Breet, der Engländer ihren Huckfter 
und der Niederlaͤnder Heuckeraar: beſchrei⸗ 
bet, wovon er bemerket; wid 

Huckfler de uytſlyter, Heuckeraar 
su Hackfler uyt- heukeren, uytslyten. 


Uytsliten, uyrfniden ift den Niederlaͤndern 
B einem Aus ſchnitt ins Kleine ter 
anfen, Hzxuam v. Huckfer menutt den 
Engliſchen HevcksrER Opkooper, ofte Grof 
fler, ein Groffier wird er aenant, fo weit 
er ins Groſſe aufkauft / ob er iden ins 
Kleine wieder verkanfet, und in Rückſicht 
auf ſeinen Aufkauf ins Groſſe wird er auch 
von den Engländern pro Dardanario, pro 
propola genommen, und erklaͤret an ınaros- 
ser mercium Jlagellator, Dardanarius. an 
InsrossinG monopolium AysswoRginb.v,. 
— to iN GROS fo buy upallof a Commodity, to 
'wreftal, BALL ET b. v. a commodity ift den 


Engländern die Waaren jns Grofe anffan . 


u, und nach Commoditét ing Kleine feil 
aben ` vor cing Angrofing gg Vorkauf 
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wird auch genommen das bey den Englaͤn⸗ 
dern ſogenante Abbrochmenz , welches SE- 
RENIVS v, Abbrochment auf Schwediſch 
ausgedruͤcket Förkör, emtio illicita. ` 


Eu 
Uebrigens werden unter ben Zandläu⸗ 
fern : 
1) SEI d die Circumfovadet , bir den 
nglänbern Pedgers, Pede pulverofi y. 
Duffy foot. geholfen Sech 


2) fonbern auch die umlaufende Spiels 
leute, welche VR NAM, in fatus 
tis Hannay. & Goslar. Gerennende 
Manne genant, welchen fahrenden 
Leuten Chur Manm, laut Briefes 
A. 1585. beym Haten, A v. feinen 
Pfeifer durchs ganze Erzſtiſt zum Bö⸗ 
nig geſetzet. y m 

3) Ssbrenbe Weiber, fie, Huren, 

oder wie fie in deim Augſpurgeſchen 
Stadt: Recht genaue, aller varene 
den Frälin, deren der Scharf 
richter pflegen ſoll. 


Diejenigen, welche die von Konig Carl 
in Gallien verſetzte Saxorer TRANS ALBIN“ 
GIGI, vermeynen die ALBANI zu ſeyn, und 
von Dielen dar JVs ALRINAGIL, DROIT D'AY« 
sains herfüͤhren, treffen nicht zu. 


Aus heiffen in mittler Zeit extranet 
bomines undecunque advenientes,. quos 
Albanos vocant Bulla Bened. VII, apud 
Heyeaevm de Academ. Parifenf. c. IV. 
Advene quos Aızanos vocant Ch. A. 
1065. ap. Cape, b. v. in Tabular. Ceno- 
man, ap. CAnGiyM f. v, werden dieſelben 
ex judicato curie fo beſchrieben: 


quod. nullus eins Albanius efet di- 
endus, nift is qui per terram ibat, & 
In ea nee parentem nec amicum, mec 
D defpitem- ulla modq habebat, nec in 
illa terra, nifi transeundo inbabita- 

„ bat, R 
in LL. Eovarpı c. 31, p. 205, heiffen dis 
Seoti Albanici, und in LL, Get, Con« 
auer, 
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aus. e. Ff. Scott Albanie welches den 
PirtioevM in Gloff. T. II. Baluz; p. 7073 
auf die Gedanken geleitet, weil Wararkı- 
pys SrmABO L. II. vit Set GAN c. 46. 
zeuget, daß denen Schotten die Corfuezado 
Peregrinauddi Zem pané Wa miatungm. cn. 
werja, die bo]pitalia: Scotoram, que fans 
Qi homines gentis iliius in Regno (Fran- 
cotum) gonliruxerunt in, capitularibus 
Caroli calvi c. 4o. L. II. BaLvz, 513. ate 
gezogen, daß daher alle Advenz in Frank⸗ 
reich von den Scasis Albanie genant worden. 
In Excerptis Dionis Valefianis. helſſen die 
Alemannt ane , und beiſſen die 


Alambanni in eben denfelben excerptis Al 


Bari als eiuerley Leute, nemlich peregrini. 
Wächter v. Albanagiumr vermutet daß 
aus Alemanno, pec Alanbannam, leicht Al- 
banus erwachſen konnen. Den Angelfadyfen 
heißt Advena WERGENGA BENSON, b. v. 
und in lege Rotharidis T. XV. Warts 
GANGL qui de exteris finibus in Regni no- 
firi finibus advenerins. Bey den Teutichen 
ELELENDIG extrauens, ELIENDIGA A 
jEvzpsupis Perigrihatio, Gr. Lipst 
LEND« exdl, GL. SCHEFFER. . v. ErinAr- 
TEN (fremder Art) Barbarus, Eut- L 
alienigene , Gr. RABANI. — 
er 


Diejenigen Völker, ben welchen die vul- 
garis Romana im Gebrauch geweſen, haben 
das Wort extraneus aufgenommen, welches 
beiffer den Franzosen erranger, den Italla⸗ 
nern /raniero, und Spaniern efrangéra, 
auch in klein Bretagne £ffranjour , GEN 
Den die Franzoſen Avsar oder etranger 
nennen, ben heiſſen die Engländer a forei- 
ner, (forinfecum) afranger, (extraneum) 
an alien (alienum) : alle 3. Wörter find 
Anglo ~ Normanmice, und ex vulgari Ro- 
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mana wit nach England kommen. Die 
Augelſachſen nenneten einen Asan Ai, 
Tom, wie die Teutſchen, W ^L3 ; die Fran⸗ 
ken nenneten die Sachſen Offphalans e 
Weflpbataos — Nie Engländer die Britten 
Wallos a HMelebmann ; Wallijcós. |. Das 
Wort Arma iff aus dem Wort Al und 
Ban: zuſammen gecſetzet, und beiſſet E, AL, 
wie Wacurks in H gezeigt, bey allen 
Boͤlfern alien tun, extraneum und in De: 
cle bey den Cimbris Zimin welches nach 
Davin 5. v. Ztugniß pro quocunque pere 
grins gebrauchet, bey den Angelſachſen El. 
Turobie, von Theod provincia; All 
Theodig alien provinciæ BiNSON; 
Somner b.v. EL THEGDISCE MEN perz- 

inus: Paraphr; Saxon. Matth. XXVI 7. 
Bam aber heiſſet via, diftricfus, v. Warmen, 
vari alle Al-Ban fremdes bandes oder Bee 
zirks EL ende aliene terre: Das Wort Ban 
ift bey den Franken eben fo gaͤngig gewer 
fen, wie AL- ban, und bedeutet Bannus, Ban 
ein Gebiete, e. g. in Eau-mile, Burg- 
ban, Banno Archidiaconi , bey den Gothis 
Srandicis, wie ben den Francis, bedentet es 
auch mandatus; interdictum, VEREL. H. v. 
und wie Davis. b: v. bemerket, daß es in 
Significatione Galrica excelfim-bebeute , fo 
find. gebieten und verbieten, und Ges 
biete oder Territoria annexa & affe&io- 
mes exeelfe potejlatis ; wobe fid in der 
deriyatione der Albanorum. Francicorum 
alle Gedanken auf Albanos Scotia, oder auf 
Transaibiugicos. Serbe, von ſelbſt ber 
lieren, um fo mehr, da Kapler Sarl A. 804, 
nicht allein die Saxones Zransalbingicos , 
ſondern auch die Goen aus dem Bremi⸗ 
ſchen und Lüneburgiſchen in Gallen und 
feine übrige Regiones verſetzet. 


. 


* N 90% Zu 


Hannoveriſches Magazin. 
6188. Skuͤck. 


Etwas zur Geſchichte des Jungfraͤulichen Kloſfers Lune, 
neben Luͤneburg gelegen, und inſonderheit der ehema⸗ 
ligen Probſtey allda. 
to. wünſchten, Bep unſrer letzten Un⸗ komnes liefern? a) Ich folge dennoch meie 
terredung, etwas von der Ges ner Schuldigkeit, und theile, da Dieſelben 


je 
doch mir Ettvas verlangen, dasjenige mit, 


[ue der Klöfter in hirſigemChur⸗ 
; fürftentbum, und beſonders von was mir in meiner Samlung ber Stuͤcke 


dem Kloſter Lüne und defin Pröbſten 
qu (eben. — Da Dero Bitte ich allemal für 
einen Befehl achte; fo durchſahe ich die Da» 
bin einſchlagenden Nachrichten, welche mir 
vorkamen. Ich fand nichts vollkomnes. 
Und wer kan in der Geſchichte der mitlern 
Zeiten, und beſonders der Nilüfer, die doch 
einen ſo groſſen Einfluß in die Hiſtorie un⸗ 
fers teutſchen Vaterlandes hat, etwas voll ⸗ 


oug dem Alterthum bed dieſer Gelegen ⸗ 
heit in die Haͤnde gerathen. 

Ew. beklagen mit Recht die Zeiten der 
Unwiſseneit, die der Nachkommenſchaft (o 
wenig Nachrichten geliefert, und das nei⸗ 
diſche Schickſal, welches manche brauchbar 
re Urfunde, die würklich vorhanden gewe⸗ 
fem, lehrbegierigen Semäͤthern gänzlich ente 
iege hat. Es verdienet aber un n 

d «Flag 


a) Der Pater Sippolyt. xelgot bat ein Verzeſchuiß von fieben Bogen feiner aude 
fuͤhrlichen Geſchichte aller geift -und weltlichen Köler und Ritterorden wich 
barinnen er nur blos die Namen und Ueberſchriſten der Bucher nennet, welche von 
den Klöſtern überhaupt, oder von einem jeden Orden ing beſondere geichrieben has 
ben. Unter welchen man doch des Caſpar Bruſch Chronologiam Monafteriorum 
Cermanir nicht antrift, Es ifi aber dieje Heſporiſche Geſchichte noch febr weit von 
der Vollkommenheit entſernet. Denn, bo der Verfaſſer und feine Glaubens⸗Bruͤder 
nur den Zweck gehabt, eine Geſchichte der in den catholifchen Ländern noch jeho 
vorhandenen Klöſter mitzutheilen; fo het man die in den proteſtantiſchen Pros 
vinen eingezogenen Klöſter vergeblich Bey ihnen. Ueberdem trift man eine Menge 
alter Mährgen,, aus der fabelhaften Zeit, da die mehreſſen Stiftungen geschehen, 
in derſelben an. Von R. Bruſch iſt es befant, daß er fid) durch feine Leichtgläa⸗ 
bigfeit verleiten laſſen manches binigen, was ihm einige aus Zorte aufgebun⸗ 
ben, andere aber aus übertriebener Andacht vorgelaget hatten, Oer Sramofe See 
lyot ift von dieſem einem Geſchichtſchreiber manſtändigen Fehler gleichfals nicht 
frey luſprechen. Das Lob, welches feinem Werke von den Buücherrichtern, und 
auch von den Verfaſſern der Actonun. Eruditorum latin, 17 15. S. 425. gegeben 


wird, ift von feinem Fleiſſe, von feiner Glaubwürdigkeit aber nur Vergleichungs⸗ 
welle zu gehen, Ppp Mix 


E 
beklagt iu werden, daß noch täglich Gärt, 


waſchene Hände gerathen, auf eine unver⸗ 
antivortlidye Weile zum Unter gange ott, 
dert werden; insonderheit wenn die Schreib. 
züge derſelhen ſchwer zu leſen, oder wenn 
ihre unwürdigen Beſitzer Mangeß au gutem 
Geſchmacke leiden. Dieſer hält dieselben 
zurück, ſolche ihm unbrauchbare Stücke 
andern zum Gebrauche zu übergeben, oder 
fie in öffentlichen Bibliotheken, zur Ver⸗ 
wahrung und Nutzung der Nachkommen ⸗ 
aft, niederzulegen. Die Furcht für bie 
e Begegnung veraulaffet daher Kenner ber 
€ Bar daß fie alte Schriften deſto 
höher halten, und durch Bekantmachung 
derſelben, mittelft der Preſſe, ſolche für den 
gänzlichen Untergang zu bewahren ſuchen. 
Da zu unſerer Voreltern Zeiten, vor der 
gefegneten Reformation, fat alles, was 
zur Gelehrſamkeit gerechnet werden konte, 
in den Klöftern zu ſuchen mar; ſo erhalt 
auch die Geſchichtkunde noch jego manche 
gute Entdeckung aus den zerstreuten Blat⸗ 
tern, die in deren alten Mauren aufbewah⸗ 
ret werden. Nkatthlas Slactus ſamlete 
En Ee E » RM ber 
irchengeſc e ſo brauchbaren Eenturien. 
And ich müſte ein wweitlaͤnftiges Verzelchniß 
der Namen der um die weltliche Geſchich⸗ 
te verdienteſten Männer hieher ſetzen, wean 
nur die vornehnſſten derselben demierket wer⸗ 


Geſchichte⸗ 


j den folten, die, in dem vorigen und d 
ten aus dem Alterthum, wenn fie in unge⸗ e 


962 
gen Jahrhunderte, dieſen Theil der Gr d 
famteit, aus klöſterlichen Nachrichten, amr 


ein groſſes bereichert haben. Um jenen Scha⸗ 


den zu verhüten, und dieſen Nutzen zu befo⸗ 
dern, habe ich das, was G Vermehr⸗ 
und Verbeſſerung der bisher bekanten Mie, 
riſchen Nachricht von dem nunmehrigen 
bochadelichen Jungfrauen » Klofter Lüne, 
aus alten und zum Theil ſchon beſchaͤdigten 
ſchriſtlichen Urkunden und Nachrichten Dies 
nen kan, lieber in dem beliebten Wochen⸗ 
blatte unſeres Endes, als in auswärtigen 
e Gelehrten befant machen 
ollen. 


$. 1. 5 

Was man von dem Anfange und der 
Stiftung dieſes Kloſters bis dahin weiß, 
kömt dahinaus, daß gegen das Ende des 
zwoͤlſten Jahrhunderts, ein Prieſter und 
Mönch des damals dem Kalfberge nahe 
gelegenen S. Michaelis Kloſters, Namens 
Theodoricus; daflelbe in eite Form gee 
bracht, nachdem eine alte andächtige Mde 
trone, ildewig von Markbaldeſtorp, 
den Grund dazu ' geleget, und die erſte Bote 
ſteherin deſſelben geworden. Dies iff aus 
den Nachrichten zu erſehen, welche der 
jüngere Herr Pfeffinger als Zufäre zu der 
5 Me E DER: 
ang des ſel. Kath J. Fr. Pfeffinger 
Th. 11, S. 625 f. f. hat abdrücken DR 
be 


Mir iſt jemand bekäut, welcher dieſes Buch im Frangöfiichen geleſen, und weil er fo 


„wenig 


Genge an den magern Erzehlungen, auch eingemilchten Giſchichten der 


vorgegebenen Wünderwerke, nebſt dem Maugel recht angefühtter Zellen in deme 
felben angetroffen, Bedenken trug, auf die teutſche Ueberſetzung deſſelben, welche 
im Jahr 1752. angetragen ward, voraus ju zahlen; fid) aber, durch das Verſpre⸗ 
chen des Herausgebers in dem Vorberichte zu dem erſten Theile, daß, uach Endis 
gung des ganzen Werks, hiſtoriſche Vermehr⸗ und Verbeſſerungen demſelben ſolten 
Uachgeſchicket werden, dazu bewegen ließ. Allein en hat derſelbe, nachdem das 
Werk schon 1756. mit dem achten Bande, zu feinen Endſchaft gefommen, bis bite 
ber auf die Erfüllung dieler Zulage, mebft andern, vergeblich gewartet. Solte 
nicht noch Hofnung ſehn, diefes fo feherlich gegebene Ver prechen erfüllt. zu ſehen, 
wenn baffelbe nicht unter die berlegeriſchen Kunſtgriſſe, dis Zäit anuſocken, Wl 
guild werdens 


t 
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Ohne Hergusgeber dieer Geſchich⸗ 
de führer ſeinen Beweis aus denen noch 
vorhandenen Fenſtern auf den ſogenanten 
Schlaf, Saal dieſes KloRers, in welchen er 
dieſe Schrift gefunden: Anno Domini 1 172. 
fundatum eſt monaſterium Lene, -Fundator 
iftius exſtitit Turonoricvs/Sarerdos & Mo- 
nachus de Monafterio 8. Michaelis, Prima 
"Priontisa Fildeich de MARCIBOLDEST ORP, 
Ew. haben genugſame Proben, daß ich 

keine Neigung habe, anderer Ver dienſte, in 
einer mit fo vielen Dunkelheiten umgeb:» 
nen Sache, einigen Abbruch zu thun. J 
überlaffe es daher Dero mir bekanten Gin» 
ſicht in Beurtheilung dergleichen Art Zeug ⸗ 
nife, da ich ſelbſt nicht Gelegenheit gehabt, 
dieset gläsernen Beweis zu prüfen. Ich 
bringe einen ſchriſtlich vorhandenen Ort aus 
dem worhabenden Verzeichniſſe derer bey, 
welchen zu Ehren Seelmeſſen in dleſem Cons 
vente gehalten wurden. Es lautet derſelbe 
din: In atari Set, Malie celebrabitur om- 
An ebilumatle una mifa habeatur memo- 
itia fiindatbiis videlicet Domini Theodorici 
de Bürzowe quoüdat decani in Rameslo, 

Similiter quondam. prepofſt Hint ic. Gyftl- 
trudis prioriſſe totitisque conventus in Lune. 
Finden Dieſelben, daß diefer "Theodori 
dies de miezowe für blbs der Richter des 
benanten Altars geweſen t ſo bin ich auch 

deſſen völlig zufrieden. Jor 
SSC k 

Da ein Mönch des Benediktiner⸗Ordens, 

es mag nun derſelbe aus Lüneburg, oder 

aus Rameslo geweſen ſeyn, Ze der Stif⸗ 

tuig und Einrichtung dieſes Klosters das 
Seinige beytrug; ſo darf man ſich nicht 


des Jungfraͤulichen Kloſters Eine, 


wundern, daß er ſolche Namen barin gp: 
feket, die ſich der Ordens⸗Regel des allge⸗ 
meinen Vaters aller Abendländiichen Möne 
che, des heil. Benedikts b) unteriverfem, 

Dieſer Mann lebte in der erſten Hälfte 
des ſechſten Jahrhunderts, zu einer Zeit, 
da, durch den Einfall der aus Norden Fome 
menden Völker, das römiſche Neich in feie 
hen abendländifchen Theilen anſſeng in Sie: 
fall zu gerathen. Ein folder, dem Stag. 
te fo ſchaͤdlicher Umſtand, welcher feine 
Grunbfeften erſchütterte, brachte auch der 


ch wahren Gelehrſamkeit den empfindlichſten 


und oròften Schaden. Die rauben Sitten 
Holt wilden Natiouen unterdrückten die 
Wiſſenſchaſten und guten Kuͤnſte. Hieraus 
muſte nothwendig eine Barbarey entſtehen, 
welche, bereits um diefe Zeit, den groͤſten 
Theil der christlichen Welt mit Finſterniß 
des Aberglaubens, einer ahnlichen Tochter 
der Unwiſſenheit, bedecket hatte. -Konte 
wol eine bequemere Zeit als diele gefunden 
werden, die Welt unter das Joch der Mens 
ſchenſatzungen zu bringen, nachdem die Bes 
wohner derſelben, durch die Verdrängung qu 
ter Sie, don dem Lichte der görddichen 
Offenbarung abgezogen waren!! 


e . 3. j 

Wie Antonius, der Vater ber Cinfiehe 
Kr, auch der Richter des Mönchelebeng; 
mp Urheber der erſten Regeln diefes State 
des, in der morgenländiichen Kirche war; 
fo entwarf Benedibtus in den Abenda 
ländern die erſten Regeln denen, die fid) 
eln Verdienſt aus der Enthaltſamkeit vom 
Eheſtande, und dem eiufamem, von ber 
Welt und dem Umgange der Menſchen ent⸗ 
LITE ferne 
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b) Mit der Beſchreibung feines Yebeng-um-Srenubertsetfe hat der römifche Dab( Gre» 
gorius der L oder Groſſe jngenamek, das ganze zweyte Buch ſeiner Dialogen 
angeſüllet. Die erdichteten W. W. dieſes Mindse Patres ſind durch des Paul 
Warnefrids Feder de Geflis Longobertorüm L, I. p. 76e dit. EI. Grotii beſchrie⸗ — 
ben, und mit D viel lebhaften Genkablden, ats der Poet Diſticha dazu erſonnen, 
in der Kloſter Birche zu Z. Michaelis in Lüneburg anzutreffen. Mebrere 
Lobkredner dieſes dermeinken Heſligen brauchet es hier nicht zu erwehnen. Die Schrif⸗ 
ten deſſelben findet man zuſammen in Bibliotheca. Pacrum. T. IX. p. 640. . f. Wilh. 
Cave hat folde beunkheilet in Hiftoria literaria Scriptorum Ecclef. S. 28. nach 
der Genever Ausgabe 1694. F. . 
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fernten Leben machten. Er richtete bey 
feinem Leben verſchiedene Geſellſchaften der 
Mönche, an verschiedenen Orten ein, die 
feinen Vorschriften auf das genaueſte nad» 
ſebeten. Es wurden aber diefe nicht blos 
von dem männlichen Geſchlechte beſolget. 
Auch das weibliche vermepnte einen nähern 
Anfpruch an den Himmel und dle Seligkeit 
zu erlangen, wenn es den Vorſchriſten 
eines ſo heiligen Mannes fid) unterwarf. 
In dieſer Ge thatsn fi) ganze Geſell⸗ 
ſchaften des zärtlichen Geschlechts jufams 
men,, und gaben fid) den Namen der Bes 
nediftinerinnen. o 

Es ift uns wenig daran gelegen, das eis 
nentliche Jahr der Stiftung „oder vielmehr 
Sua dieſer Vermehrung des einſamen 

ebens durch die Benediktiner⸗Nonnen zu 
wiſſen. Der gelehrte Pater Johann 
Mabillon will war das Jahr 620. dafür 
angeben. Der P. Zippol. Selyot aber 
ſetrauet fih nicht, das Jahr der Stiftung 
fier Art Frauenklöſter zu beflimmen, c) 
Gewiß ift es dagegen, daß der Bischof zu 
Nom, wie er fid) des Möuchſtandes zur 
Ausbreitung feiner Herxſchaft bedienete, (o 
auch die Klöſter zur Vermehrung ſeiner 
Einwohner gebrauchte, Die &rfaufung der 
Stiftungsbrieſe derſelben; die Verleihung 
maucherley Frevheiten, die den Kloͤſtern 
um die Gebühr 1 Hn wurden; bie 
Entziehung des Mönchſtandes nebſt allen 
dem, was in den Klöſtern gehörte, von 
der Macht der weltlichen Obrigkeit; die 
Entſcheidung allerley Klageſachen, und die 
dadurch überall ausgebreitete geiſlliche Ges 
richtsbarkeit, trugen eben ſo viel zur Bee 
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veſtigung der yäbfiliche, 
als fic den Schatz der pen sr aan 
vermehreten. 


g. 4. 
Das Kloſter Line erhielte, nicht ohne 
groſſe Koſten, das Privilegium, daß die 
ohne Zuthun des Yis 
ſchofs zu Berden, unter deffen Sprengel fie 
ſtunden, ihnen einen Praͤpoſttum, nach eie 
anas Gefallen, wählen, ja, wenn es ihnen 
liebte, denſelben ſeines Vorſteheramts 
wieder lafen konten. Pfeffinger brins 
pt beyde Begnadigungsbrieſe der Paͤbſie 
Urbanus VI. und Gregorius XI, fiers 
über bey, S. 629. 632. 

Der erflere hatte die Prabende von Line 
dem Cardinal und Biſchpfe zu Zuscule 
Egidius, durch ein beſonderes Breve vere 
liehen. Dies war damals die Gewohnheit 
des römiſchen Hofes, feine Landeslente, 
die Italiener, auf Unkoſten der jenſeit den 
Alpen gelegenen Nationen zu máften. <<) 
Dies gab aber auch mit der Zeit, in allen 
auſſer Italien gelegenen Provinzen, zu vite 
len Klagen Anlaß, weiche doch, fo gegrün⸗ 
det fie auch waren, durch keine menſchliche, 
weder Königliche noch Kayſerliche Gewalt, 
konten abgeſtellet werden, bis endlich die 
beilſame Reformation denen die Augen mehr 
eröſuete, deren Vorfabren, unter bem un⸗ 
ertráglidjen Joche des Pabſtes, bis dahin 
fo lange vergeblich gefeufzet hatten. 

Als Henrich von Langleghe im Jahr 
1369. die Luͤniſche Probftey verlieh, und 
den Verdiſchen Biſchufsſtuhl betrat, ſuchte 
der eriwehnte Cardinal Egidius fein von 
dem heiligen Bateri auf Diele ZE 

erhale 


€) In feiner Kloſtergeſchichte B. V. S. 23, nach der teutſchen Ueberſetzung. 


d) Hievon zeigen die dſſentlichen Beſchwerden, welche die teutſchen 


eichsfüͤrſfen, 


hundert ap der Zahl, bem röͤmiſchen Hofe, wiewol ohne alle Abänderung, übere 


gaben. Man findet dieſelben, 78150 dem N. 
„Il. 


in J. Wolfii Le&ionib. memor, 


amen Gravamina germanica: nationis 


©. 205. f. f. Fr. Zorſtleder vom Urf, des 


geutichen Krieges. B. L S. 10. . f.. Nebſt denen aber, welche die ſranzöſiſche, 
engliſche und ſieiliauiſche Kirche führeten, in A. Flaci Catal, "Te, Ve S. 378. 


449. J. f. Unter vielen andern Weber 


mëtt darauf folgenden Sätze dieſer 
juſehen. 


horis Stellen, ift der zehnte, und die 


ſchſimerkwurdigen Schrift hierüber nade 
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erhaltenes Recht zn behaupten. Der Gone 
vent zu Lüne aber widerſetzte fid) ſolcher An, 
maſſung, wober der damalige Domeanlor 
zu Verden Johann weigergang ihre 
Sache an dem roͤmiſchen Hofe ſchriftlich 
fuͤhrete. Dieſer wuſte es auch dahin zn 
richten, daß der Cardinal mit einem Ge⸗ 
halte von 700 Gulden, fo ihm das Kloſter 
jährlich . zu zahlen perſprach, von feinem 
vermeynten Rechte abtrat, und noch dazu, 
aus einem verworſenen Probſte, ein Pro⸗ 
tektor des Kloſters ward. 


f e ; 

Unter waͤhrender Hitze des Proceſſes be 
dienete fid) der Convent ſeines ihm einmal 
zugeſtandenen Rechts „und waͤhlete dom 
rad von Soltau zu ihrem Vorſteher. 
Dies empfand der vorgegebene Statthalter 
Chrifi ſo hoch, daß er iu ſeinen zur dar 
maligen Zeit gewöhnlichen Waffen des 
Bauſtrals grief, und dieſelben wider alle 
diejenigen ausſchoß, die fid feinen Emrich⸗ 
tung entgegen ſetzten. Der oben genante 
Vertheldiger der Nonnen aber wuſfe die 
Sache, durch den ertoehnten Vergleich ins 
Feine zu bringen. Die Erkentlichkeit, wel⸗ 
che der Convent dieſem Verfechter ihrer 
Vorrechte erzeigen konte, war, daß fie ihn, 
nach dem Abgange Conrad von Soltau, 
zu ihrem Probſt erwahleten. Dles geſchahe, 
wie Pfefinger angiebt im Jahr 1374. 
Und eben dieſer Johannes Weigergang 
ift es, der im ſetzten Jahre feines Lebens 
ein beſonderes Juſtrument, vor Notaxio 
und Zeugen, über dieſes Vorrecht des Vil 
niſchen Kloſters aufrichten ließ. Da dieſes 
beym Pfeffinger nicht zu faden, auch, ſo 
viel mir wiſſend, font nirgendswo abge 
drucket worden: fo goͤnne ich demſelben zu 
Dero infit allhte einen Matz: 

In nomine Domini Amen, |. Agno nativie 
tatis ejusdem millefimo quajringentctimo un- 
decimo,  Indicione"gdarta Maat. Decem- 
bris die tredceinia hora. tertia vel quaft Ponti- 
heatus Sanctitliii in Chriko Patris & Do- 
mini noftri Johannis divina providencia pape 
vicefimi tertii Anno, In mei norarii publi- 
ej & teſtium infia fcriptorum prefencia Per- 
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foniliéér eon(titutis Venerabilis dominus lo- 
hannes prepoſſtus in Lune quandum ſeriptu- 
ram infra fcripti tenoris mihi legendam tra- 
didit meque Rogavit & requifivit ut illam in 
formam: publicam redigerem Inſtrumenti 
tenor vero dicte fcripture de verbo ad verbum 
fuit & ef talis, In nomine Domini Amen 
Ad oam. rei memoriam Ego lohannes 
prepofinus feit adminiflrator Monafterii in Lu- 
ne & Canonicus ecclefie Verdenſis per pre- 
fens publicum. Iaſtrumenrum not am facio fuc- 
cefforibus méis univerfis & omnibus & fine 
gulis quorum intereft Quod prepofitura di- 
di Monafterii in Lune. non eft dighitas fcit 
perfan stus aut aliud officium vel Beneficium. 
ecclefiafticurmenranim: Sed prepofirura ipa 
per kelicis recordacionis Gregorium: papam 
undecimum quo ad tytulum eelef be- 
neficii eſt extincta Ita quod affumptus pro 
tempore ad regimen ditti Monafterii. habet 
dundaxatınlıdum & temporale oficium. Qui 
ad nuum Frioriſſe & Conventus dicti Mo- 
naſterii amaveri poteft & alius tcaflumi qua- 
ciens ipfis videbitur expedire Quam. extin- 
&ionem approbayerunt fücceffive felicis recor- 
dationis Urbanus papa fextus & Bonifacius 
papa nonus. Qui eciam Bonifacius admini- 
firatori dét): Monafterii prepoſſto nuncupato 
pro tempore exiltenti generofe perpetuo con- 
ceſſit ut idem admim ſtrator nuncupatus Pre- 
pofſtns monialibus. fratribus A fororibus & 
aliis circa predictum monafterium degentibus 
"Au&oritate apoſtolica poffit per fe vel per 
alium. Ecclefiaftica. facramenta adminiſtrare 
Et eciam opina alia & fingula que prepofi- 
ms dicti Monafterii ante extinctionem predi- 
dam favere de exercere. conſueverat eadem 
*auttoritate quociens opus fucrir libere facere 
poterit & exercere pront ifta in litcris após 
ftolicis predictorum Romanorum Pontificum 
bic inter privilegia monaſterii repofitorum 
clarius funt expreíla Et idee affumptus pro 
tempore ad regimen Monafterii in Lune non 
indiget confirmacionem vel opprobacionem 
cujuscunque. dyocefani vel alterius ordinarii 
cum liabeat duntaxat nudum temporale offi- 
cium & commilfionem Sedis apoftolice de Sa- 
Ex habere poterit 

^ eum 


IEN 
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eum cadem prepofieufd dignitatem Eteleſu- 
ſticam vel Beneficium curatum Et ur pro- 
-milf Succeſlores meos non lateant i: Idep 
prefens publicum - Inflrumentum. ſuper hoc 
fieri feci Requirens & rogans te Notarium 
infa fcriptum ur inde conficias:tinum vel phi- 
ra publicum be publica Iaſtaimentum & In- 
frumenta ` Rogans! vos domino aſtentes ut 
-fiis teftes premiſſorum Et ego Iohannes pre- 
pofitus in Lune predictus admajoremeviden- 
ciam prefens publicum inſtrumentum feci 
-eciam Sigillo mes roborari. Datum & actum 
Lune prefeotibus därege viris dominis Io- 
hanne Bertram Razceburgenfe Molkmats vol- 
Gen Wernero mureinefter: Martino: dreger 
Presbyreris Nec noneTohanne: Wadenleüren 
Hermanno Langhen & Conrado Arnoldi 
clericis Verdenſis & moguntinenfis Dioceſi- 
um teftibus ad premiſſa vocatis: ſpecialiter & 
pat, nu GE 1 
Et ego Hermannus Siugher cleticus Vete 
“derifis dioeclis. publicus Imperiali -aurortáte 
Notarius. -Quia preiniſſis omnibus &idingue 
lis dum ſic agerentur & fietent una cum. pres 
nominatis teftibus preſens interfui ı- Eaque lic 
fed vidi & audivi Idee preſens publicum 
Anſttomentum Sigillo prefati domini prepa- 
«dici igillazum. In hane pubhcum-formamere- 
degi meis ſolitis fignis & domine configuavi 
Tlieque me ſubſcripii Rogatus pet pretium 
dominum lohauterm & requifitus-iw reftimo- 
nium omnium premiſſorum. Sa 
Auf derſelben Seite iſt ferner zu [efeu: 
Idem prepofitus Iohannes dedir. & -legavit 
quondam Reverendo in Chriſto patri domi- 
-no Hinrico Epifcopo: Verdenfi aunulum fi 
um majorem pro annulo, pondificali, .) Dedit 
eciam 8c legavit Clenodia ſua argentea & ve- 
ſtimenta füa Monafterio & ceteris aliis amie 
eis fuis prout apparet in quodam publico In- 
firumento, Weer, 3 


©) Die Stelle, welche er aus Boncompagno de arte didam! 
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Dies Juſtrument, welches in eben dem 
Jahre, an gleichem Tage und Stunde, von 
eben denilelben Notario unterzeichnet it, 
ſolget auf der nächſten Seite. Da es aber 
mehr perſonal Sachen, als die Geſchichte 
des Kloſters berühret: fo behalte wur die 
Ehre vor, ſolches zu einer andern Zeit zu 
uͤberſchicken. Ich wende mich zu einem 
Umſtande der vorhabenden Geſchichte, von 
welchem dem Herrn Pfeffinger nichts muß 
bekant geworden ſeyn. ! 


8. 6. t 

Um diefe Zeit machte der Biſchof zu Ver⸗ 
den, ünter Doffen Sprengel unſer Hofer 
stand, eine Foderung an die vornehmſten 
Erbſchaftsftuͤcke der Proͤbſte deſſelben, wenn 
ſolche mit Tode abgiengen. Man nante 
dieje Erbſchaft Hnocalia, welche, wie aus 
den bald anzufüͤhrenden Stuͤcken, fo dazu 
gerechnet wurden, zu erſehen, mit dem in 
den teutſchen Rechten eingeführten Zeerge⸗ 
wers Rechte eine ziemliche genaue Hebere 
einſtimmung hallen. Carl du Fresne 
erwehnet derſelben nicht, Sondern gedeutet 
nur einer Abgabe der Geistlichen an die Bir 
ſchoſe, welche unter dem Namen Synoda- 
les abgetragen ward. e) Die ſaͤchſiſchen 
Biſchöfk ſuchten ihre Einkünfte durch Ers 
weiterung dieſer Abgabe zu vermehren, in⸗ 
dem ſie dieſe Forderung auch auf die Ver⸗ 
laſſenſchaft der Verſtorbenen ausdehneten. 
Hier iſt das e Stuͤcke, die 
man hey den biſchoͤfichen Stuhle zu Bers 
den zu den Synodalien rechnete. Es für 
det fid) daſſelle in einem alten geſchriebenen 
Bande, von eben der Hand, welche bas 
folgende Dokament, ſo fid) hierauf be 
et, geſchrieben:: NL 
Inſin fcripta pertinent ad Synodälia in dior 
cci Verdeoti. Equus melior, Colla frenum, 
t Glau- 


em 


Max. lib. II. benbritiget, 


ift folgendes. Nora, quod hujusceniodi denarii in;quibusdam partibus appellentur Sye 
nodales, in quibusdam denarii vißtationis, in quibusdam Collecta! in quſbusdam pros 
curationcs, in quibusdam tefliales, in quibusdam denarii de circa, in quibusdam de- 
narii obedientiae & Carhedrales, aut denarii de Cathedratice, & in illis partibus vocan- 
tir annales, in quibus aanualiter foleuntus, . in G/ofjorio, ed. Scriptores medie E 


veo infime Latinitatis Vol. H. Sur, 
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Gladius Ocree Caleáia Valiſecum five Be 
cus ductilis Lectus Pulvinar unum per lintéaz 
minum Colatra Cuffinus ad Capit 2) Almu- 
cium f) Diretum y) varie veftes Breviarii & 
libri itinerari, ^ Accipitres falcones INifivel- 
tres 3) Laguncuia hoc elt Wan leghielen 
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nica méliórés Wanboſtum 5) Linee veftes; 
Caledi Caliga Pileus Cuctllla Cyrotece Aunu- 
li aurei & Ament ` So ſcharf zehntet 
keine weltliche Sbrigkeit bey dem Seer⸗ 
gewetre, welches noch jetzo in einigen ale 
ten Städten Teutſchlandes im Gebrauche ift. 


vals cellaria hoc eft Sadel Flaffchen, ` Out 
& Taffie aurci & argentei, ` coclearit argen. 


Da unn Johan Weigergang, wie 
tea Cipglus cum pera-& Cultello toga citus 1 M 


oben erwehnet, die Freyhelten des pis 
0 


Ich muß hier die am meſſten unfateinifchen Wöͤrker nur mit kurzen anzeigen: 

&) Cant. Der Herr du EC gehet bey der Nachſorſchung diefes Worte nur 
bis auf bas franzäfliche Contin ^ Er würde aber beyde in dem fentiden Wort 
Rün, Pos fehieklicher gefunden haben. Wie leicht es damals geweſen, auch 
mik der Hälfte ton Vorabeln, Latein zu reden, und zu schreiben, erhellet aus dieſem 
gemachten Worte Curius vel Caput, ein Ropffüffen, 

B) Almunium. War das Cid der Bekleidung, welches den Kopf und Hals bedeck⸗ 
te, und bis auf die Schultern herab bing, wodurch es von Cuculla unterſchieden 
wird, die nur allein den Kopf bedeckte. Dieſe blieb allein für die Geiſtlichen und 
Mönche; jenes aber ward von Geiſt⸗und Welllichen getragen. Wie man denn uns 
fer den engliſchen und franzoͤſtſchen Königen einige mif dem Almucio quf Ihren 

Muͤnzen und alten Genübloen antriſt. T ` 

) Birretuns; bah Bererutn, ſchelnet von Bitrus gr. Bveev- welches ein ganzes Ues 
berkleid bedeutete, und bem Zuſatze der Franzoſen ere, wodurch (ie eine Sache vers 
fleinern, entftanden zu fepna. Der Pabft eignete fich dieje Art Kopfzierde zuerſt al- 
lein zu. Nachmals ward fie bep Promotionen der Gelehrten und endlich von alen 
und jeden gebrauchet. Auf Academien finvet fi Drele Tragt noch in den Doctors 
Hüten und Magiſter⸗Mützen. J. €, Seil) will es in feinem t. l. Wörlerbuche, 
Wiewol auf eine febr entferake Art, lieber von dem keutſchen Worte Bereiten, als 
mit andern von dem griech ſchen reges, roth, hergeleitet willen Da das Wort 
feinen Urſprung ehe in Itallen, als in Teutſchland ſcheinet bekommen zu haben. 

3) Die Apoſtel waren Fiſcher, aber keine Jager. Ob Nifveirres zu bein letzten 
Proſeſiou, oder zur Harshaltung gehöret / werden Civ. vielleicht zu eniſcheiden 
wifes Ich finde dieſelbe in bepderley Bedenkung nicht. 

3) Wanbofium. Dies war eine Bekleidung der Brut und des Unterleibes, die eigent⸗ 
lich unter dem Harnlſch engeleget ward, die beſchwerliche Druckung deſſelben das 

Durch abzuhalten. Es ward dergleichen Unterkleid von weichen Dingen, inſonder⸗ 
heit von Baumwolle verfertiget! daher es auch Bambafium genennet ward. Zuwei⸗ 
len hieß es auch Gambefo und Jambeſum, Der Herr bu dange, will es von den 
alten teutſchen Wamben und wramba, der Bauch, herleifen. J. G. Wach⸗ 
ter dagegen ſuchet das teutiche Wambs von dem Moͤnchs Latein Wanbofium hers 
zuführen. GER er gerade würde umgefehret haben, menu er der Niederſäͤchſl 
ſchen Sprache wäre mächtig geweſen. Als weſcher Mangel diefen fonft ſſeißigen 
Mann auf andere mehrere Abwege, bey Herleitung ber keutſchen Wörter, gefüh⸗ 
tet bat. Was J. f. Jriſch hiervon beybringet, kan, um Meitläuftigleiten zn 
vermeiden, in feinem Wöfterbuche, unter Wambs, Wamme und Wanpe nady 

eſehen werden. Joh. iier findet es wol am zuverläßlgſten in dem däniichen 
Wames und Wammes, welches die ſaͤchſiſche Sprache in Wambs aufbeballen. 
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fo glücklich verſochten: ſo wegerte fih auch 
fein unmittelbarer Nach glat an der Prob» 
fon Zenrich von Badenſtade, gegen 
diefe Forderung der Synopalien, mel the 
von deim Biſchoſe zu Verden an die Pröbfie 
zu Lune geſchahen. Er gieng, unter Bers 
mittelung des damaligen Abts zu St. Mi- 
chael in Luͤneburg, Baldowin von Ven: 
den und Conrad Abbenborg, Ahi» 
biacong in Madeſtorßp, mit Dem Biſchofe 
zu Verden, im Jahr r422, eine beſondere 
Handlung ein, daß er, nicht als eiue Schule 
digkeit, fonberm aus bloſſer Gefälligkeit und 
Freundſchaft, dem Biſchoe, flat. Meier 
Forderung, zwanzig Morf Länchurgiſche 
Pfennige zahlen wolle. Das Inſtrument, 
welches er hierüber, im zehnten Jabre feje 
nes Vorſieberamts, verferkigen laffen ver⸗ 
Dirnet ivegenifeines merkwürdigen Jubalts 
da auch Pfeffinger der gangen Sache mit 
feinem Worte gedenket, einen Platz albie- 
Es lautet, nach vorherge echtem Hauptin 
halte deſſelben, wie folget: 

Pie memorie. quondam dominus Henricus 
Bedenſtede immediatus. fucccffor prefati pre~ 
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pofiti domini Johannis in ptepoſitura Lunenſi 
requiſitus per Reverendum domionm Verden - 
ſem videlicet domine. (Hier iſt im Mer. 
Raum gelaſſen, vielleicht für den Namen 
des Veidi chen 3 Henrich, und des 
Zuſatzes 1 in puncto :) $ynodaliuni, relpou- 
dit ſe & monafterium predictum ad dandum 
Synodalia ratione obitus ſeu nomine dë do- 
mini ‚Johannis quondam prepofiti nullatenus, 
fore obliganum quapropter magna difeencio 
inter cosdem Epilcopum & prepofitum fübor- 
ta fuerat que difcencio fcu difcordia ſubita & 
concordara eft per quosdam Abbadem st. 
Michaelis in Euneborg Boldewinum de Wen- 
de. Decreralium. doctorem. &, olim domi- 
num Conradum Abbenborg tunc.: témporis 
Archidiaconum in Modeitorp ` Lia quod 
idem prepofitus Henricus non ex aliquo de- 
bito neq. ratione feu: nomine Synodalium (ed 
pure gratuite & fimpliciter caufa amicicie 
debeat propinare & exfolvere. domino Ver- 
den predicto viginti Marcas Luneburg, de- 
anarorum. -Hec ex tenore cujusdam publici 
Inftrumgasi hic ſubſeripti clarius videbuntur, 


Die Bortiegung folgt Fünftige 


Mittel wider den Biß toller Hunde. 


volgende Entdeckung ift zu Udine in Frin⸗ 
li, der Republik Venedig guaebbrig, ger 
machet und nach Londen überichrieben wor⸗ 
den. Ein armer Mann wurde von einem 
tollen Hunde gebiſſen, und anftatt der Urge 
gen, die er hätte nehmen follen, bekam er 
aus Verſehen einen guten Trunk Weineßig, 
und dieſer hat ihn curiret. Da Herr Leos 
mica ein Medius zu Padua es hörte, 


reiſete er nach Udine, erkundigte fid) nach 
allen Umfänden, und befand, daß fid) die 
Sache allo verhielt. Er bat darauf in eie 
wem Hofpital, too er Medieus dt, viele 
Proben gemacht, und feinen Patienten von 
dieſer Art des Tages zmal, get des 
Morgens, Mittags und Abends, ein 
Pfund Eßig zu krinken gegeben, und die 
Kue abezeit bewährt gefunden. 


EE 


Hannover 


"em 


Be rm, mmm 


UT nomine domini Amen. Anno à Nati- 
Mate ejusdem 'Millefimo: quadriageun- 
reſimo Vicefimo fecundo 1 

ta decima die vero Jovis Menf, No. 

/cmbris: decima" nona horis verfperatum vel 

uafi Pontificatus Sánfüthimi in Chrifto pa- 

SC dente" inalti donini Martini. divia 

Lee i i 

orari publici keltiumque infia. fcriptorum 
preſencia perſonsliter conltitutis Reverendo 
in Chrifto pitre domino: Hinrico: Epifcopo 

Verdenft ac Verierabilibüs viris dominis Bol- 

*idewino de Wende Decret. doctore Abbate 

Set. Michaelis in Luneborg. Elinrico Bo- 
»#enftede péépafito Tan&monialtum in Lune 
*üMonalleriorum ordinis Saneti. Benedicti 

Verdenfis Dioceſs & Contado Abbenborg 
"Archidiacono in Madeflótppe in "Ecclefia 

Node, ldem dominus" Boldewinus abbas 
sprepofum.& dixit qualiter ad ipfius & dotti 

domini Conradi A rthidiaebhi noticiatm ct Ve- 
tidica relarione dérerilffet quod prefarus Re- 

"veréniddé: patêr Agilis TIinrzeus Epifcopus 

in brevi a denilno Hihrico prepofito memo- 


ejus 
Bi 


tüm: quod inter eos non 
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idem domini Abbas & Archidiaconus tan- 
juam communes amici de hujuscemodi. di- 
ícencione dolentes, | & nc ex ea gravior dis- 
éorlia ita quod forte ipfi fuper premillis in 
icio contenderent. evenirer.i»: Supplitarünt 
-eisdem ut^ hujusmodi diſcencionis materiam 
totaliter ad manus ipforum. tanquam atbitrá- 
torum, feu amicabiliüm compofitorum po- 
nétént &  prümciaciont per eos in amicicia 
*füper premillis fiende (lare yellent, quod do- 
mini Epiſcopus & prepofitus prefati hine in- 
de fc velleifacere publica fatebantur. -Quare 
prefatus; Abbas de cánfertfir domini Archidia« 
oni prediéti'&renimciavit: (inc fcriptis ibidem 
Inominatum, dantinum Einricum prepoſſtum 
uon ex aliquo debito eque: ratione, ſeu no- 
mine Synodalium, ſed pure gratuite, & fim- 
pliciter: caufa: Amieicie debere propináre Ar 
'exlolvere domino Aender predicto viginti 
marcas Lmneburgent. Ydenariorum ut in an- 
dea ei Se dicto manaleriorin ómnibus foret 
"favorabilis & doininus; gratiolus. ` qua gratui- 
ta propitia five (EE vnd 
mins’ Epifcopus) neque per fe ncque. per. 


alium quovis quero coloredpfum prepofütum ~- 


vel monafterium predictum fuper folutionem 
five docionem Synodalium omni modo non 


^! débereét Hntperere vel aliquatenus, Anfeltare, 


Qui iptonuüciaciont Epifcopus; Er prepofirus 
refl ſpante ée fimpliciter eanfenferunt ip- 
Lame ontmibus melioribus modo da forma 


‚um infr. feripturm/cum. debita: inftancia ur 


Zeite napi? Rb Uii Rebe. ei deg kun ‚prenillis gam ve pli ponfice- 
a rem 
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rem, publica Laſttumenta, Acta funt hec gavit monafterio in Lune & ceteris aliis in 
Tiebie: dio dom Eplicopall Anio: In’ 1 
donis, menfis. die t A pontificatu Preſſts. 1 
quibus fupra. ^ ` Prefentil ibidem Dominis, Nicht weniger iſt der Elfer des Prosts 
Boldewino Abbat, ac Conrado Archidiaco- Nicolas Grawerock, der das dich 
no prefatis in teftimonium ad premiffa, ak. paro in Bevenſen (£) zugleich oer. 
miffis fpecialiter & rogatis, — ër, E} für diefe Immunität aus feinem 
Et ego Hinricus Cremer clericus Lubicen- 1493. feherlich errichteten Teſtamente zuer⸗ 
fis dioceíis publicus Imperiali audtoritare Nom ſehen „ als deſſen Lieberſchrift das deſagte 
tarius Quia hujusmodi propoficioni pronun- geuugſam beweiſek. Sie lautet alfo: 
»ciacioni-con(en(ai- &-requifitoni-- omnibus Idem aliud teſtamentum Reverendi Domi- 
que aliis & fingulis premiffis dum Gc ut pre» ui Nicolai Grawerock fimiliter prepofíti in 
mittite agrenn) At? florent; ung cum pres‘ Lu  Cofirmatum: de approbatim per 
nominatis teftibus prefens interfui eaque fic ` quendam: officialem curie Verdenfis in uno. 
-fieri vidi Se audivi. ^ Idéd 'prefens;publicütu. .artiulo-íatis maoifdte dielt fic... lein 
Unſtrumentum manu propria fcriptum exinde -Deboren neneme Biſſhoppe van Verden Sy⸗ 
confeci publicum. G in hane pubiicum for- nodalia van den proveſten to Lune So dat 
mam sde. quam figno & nomine meis foli- cloſter daruede privilegiret is. Unde de 
seris ec confuetis: fignavi , retgatus de aequifi- breve by deme Convente (pn. unde ock debre⸗ 
dus in fidem de teftimoniumomnium & fingu- pe up de baven kregen ſummen geldes ok 
lorum premilſorum £ — äer Sammelinge pn de me van one for» 
ug eee 8. raor dern ihal- Item mon ſulver ſmode ſchal 
Wie das Kloſter und die Pröͤbſte deſſel⸗ by dem Cloſter Nuet unde dat ok eren 
ben dieſe Freyheit von den Synvdalien ger «ad pios ufus. unde dat nemande faten in de 
-gen den Biſchof zu Verden ferner behauptet, Hande komen. des gelick alle une Boke 
Jolches erhellet auch aus eben dieſes xen» ſchollen bie by dem Cſoſter bloven. “ 
rich von Bodenſtede Teſtamente, wel. Dieses Teſtament iſt von drepen Notari⸗ 
ches er neun Jahr nachher durch Notarien en Sernenn Bere, Nicolas Cras. 
rund Zeugen beſtärtgen laſſen. Wovon ſch maum und Bertold. Tzeeſtede unter 
nur blos den uͤberſchriebenen Inhalt bicher ſchrieben, und den 9 Junius 1493:0010- 
ſetze. li x gen, auch von Henning Wilde, der Deh 
idem dominus prepoſtis Hinricus. de Bo- . Diocefis Verdenlis vicarium jusque. cure 
denftcde.in: Infürumento teítamenti fui dedit . Verdenfis oflicialem generalem pennet, ingi- 
legavit & -affignasic. Epilcopo. Verdenfi wes ‚mer. Bejonbern Acte die hier auch worhane 
7flotenos & diſpoſuit de Synodalibus cjus dau- den, beftátiget worden. f 
-ifi duntaxat ‚racioney prepofitüre in Daunes - J. 9. ul 
"Berge dg ede tina dd hoc dc jure e Dap Site CUN hakke fb did egen 
crar & licitum foret & non alias ` Clenodia .dufferlice Aniprüche ſatſam geſſchett. Es 
pafa argensea'! coclearia veftimenta & alia le- mnften. aber doch innerliche Gebler in Ser 
(KZ IRC I (n 


as Jetzige Flecken Bevenſen iſt drey Meilen von dem Kloſſe e füͤdwaͤrts 
und von dem Kloſter Niedingen nur dp Feldweges entlegen. „ Dies letztere war 
ſchon 1367. all feinen jetzigen; Ort, der heen Tellenſen hieß, verleget worden; 
da es vorherzan drey verschiedenen andein Oertern geweſen war, Wie nahe oder 
ferne der Archidiaconus zu Bevenſen mit demſelben in Verbindlichkeit geſtanden, ha⸗ 
- de noch bisher nicht ausfindig wachen können. Ich beſſte ein altes Regiſterbuch, 
welches die Aufkuͤnfte des Archidlaconats zu Bevenſen von den Jahren 146. 


bis 2369, herſeget, von welchen in folgenden H. 40, ein mehres 


& 
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feat eingeſchlichen ſeyn. Denn es findet 
ſich eine auf einem beſondern Blat geſchrie⸗ 
bene Urkunde von der Reformation: beffel» 
den, welche im Jahr ug zu den Zeiten 
des Probſtes Niklas Grawerock vorge 
nommen worden. Das Wort eforma⸗ 
tion und Verdeſſerung trift man in der Ges 
ſchichte der Klöſter ſehr haufig an. Zuel⸗ 
ken wird eine Wiederherſtelung der erſten 
Vorſchriften tet Orden dadurch angezeiget, 
wenn deren ſtrenge Beobachtung durch cina 
geriſſene Unordnungen, oder gar zu grofe 
Bequemlichkeit der Ordens⸗Lente in Abgang 
gekommen. Zu Zeiten druckt es die Schaͤr⸗ 
fung der erſten Ordens ⸗Regeln, oder die 


Juice zu denenſelben aus, wenn durch ei⸗ 


nen dufgeſtandenen Eiferer Ober die verfallne 
Zyoche/ nen einzafüͤhrende Faſttage, Wachen, 
bete und andere zur Käſteyung des Flei⸗ 
ſches beytragende Dinge in Schwange ge⸗ 
bracht wurden. Ju Zeiten aber betrafen 
duch diefe Verbeſſerungen bloſſe Veraͤnde / 
rungen des Schepers, Srapullers, Ober, 
oder Unterkleides Gürtels, auzuhangenden 
KC ha ; 7 
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Roſenkrauzes, oden aufzunehmenden Eren 
zes, Per sana der Farben der Kleis 
dungsftücke, oder veränderten Hausbal⸗ 


tung und Küchenweſens, und anderer ge» 
ving Vorwürfe, womit müͤßige Leute Lë 
an beichäftigen pflegen, die Dfters nichts 
würdige und gan; unerhebliche Dinge für. 
groſſe und wichtige Beschäftigungen ausge: 
ben. Dap. Mett, Art ſcheinet auch die ſo⸗ 
genante, durch Nonnen aus dem Kloſter 
Ebſtorf e) errichtete Reformation: dieſes 
Kloſters geweſen zu ſeyn. Es ift ein eigner 
ſchriſtlicher Auſſatz von derſelben aufbehalten 
worden, davon die beyden Herrn Dfeffine 
gr keine Nachrichten müflen gefunden 
en. n EPI i 
„Ew. werden als ein ‚Liebhaber. und Kene 
ner alter Schriften, die Erheblichkeit Die» 
ferio- befitelten. Neiormation, aus dem 
Auſſatze ſelber erſchen. In demſelben wird 
von der Hauptſache nichts gedacht, ſondern 
mut blos die Zeit und Perſonen, ant den 
Etgützlichkeiten, die bey dieſem vermeyn⸗ 
ten wichtigen Geſchäͤſte gebraucht und vore 
Datz )5 genom⸗ 


ei Das Kloſter Ebſtorf iſt zwar älter als die übrigen im Fuͤrſtenthum Lüneburg ber 
>= degenen Klöſter; es läſſet ft) aber das Jahr feiner Stiftung nicht genau angeben. 
Der Ort, wo ſelbiges fid): jego befindet, ift. drey Meilen von dem Kloſter Züne 
ſüdwerts, nad zwo Stunden von Wedingen, gegen Wolter entlegen, und wegen der 
Niederlage berühmt, welche Bruno und Dankwert, des Her tog Ludolph von 
Sachſen Söhne, um das Jahn 830. daſelbit gegen die Normänner und Dånen ere 
ten.“ Dies foll le einige vorgeben, zu der Stiftung Anlaß gegeben haben. Der 
Name Ebbekeſtorpe aber, der in den neuern Zeiten kürzer gemacht, foll von 
Ebbone, dem Erzbiſchofe von Rheims, welcher im Jahr 822 vom Pabſte Vas 
ſchalts die Dänen zu bekehren abgeſchickt, eutſtauden fenns der etwa bier einen fur, 

den Aufhalt gehabt, oder eine merkwürdige That verzichtet, oder gar eine Capelle 
aufgebauet. Allein es (let das eine-auf Io ungewiſſen Gründen als das andre. 
Wa von Verlegung und Einrichtung dieſes Kloſters, ſo dem Heiligen Nrauritius 


gewidmet und mit Benediktiner Nonnen beſetzet war, ſonſt vorkömt, muß zugt 


auf eine andre 
der Pröbfte deſſel 


it und Gelegenheit verschoben werden, 
hieher, ſo viel mir 
würdigen Dokumenten bekant geworden 


Ich letze nur die Namen 


nach den Jahren ihres Daſevus, aus glaub» 


Gervaſius, 1226. Xermannus, 1245, Albertus, 1316. Nicolaus, 


wage 
1344. Xermanus y 13565. 


1370. Wasmundus Rind, der 1395. geitorben, und dem Henri 
f Bertram, 3441, 1447. 


in demſelben Jahre geſolget. 
Matthias, 1477. 1481. 1487, 


Henricus Orevingz der zugle ch 
Henricus, 1367. Senricus von Gſſenſtein 


Canontieus in Bardowik geweſen, 
ale 
Sillebrand, 1451, 
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mmm worden, angezelgek. Finden  quiiidne!examinanres de Deele ie 
Eege? fonft nichts anmerkeuswürdiges rise als non bene fervaris; ad quod xelpans. 
darin: fo werden Cie dod:Verändernineh  debimus meliori modo quo poteramus; s Et 
ſehen, welche ſich die Ordensleute der day — biciiterun fiebat adhodtafo «ad gamen 
maligen Zelten, durch Reisen Yan einem per predictum dominum frtisrdum- Er Me 
Kloſter in das andre gemacht baben. Dies in prefencia eoruni adqtie roriusconventus fta- 
ift die Erzehlung: Ar 2 tuerunt Sophiam de Bodendike in Prigriſſam, 
Anno domini! M. CCCC IXXXI. refor- quam nominatim; vocabant ad mattam i) 
matum eft Monafterium: Lune exmandato-Re- — Commirtefites: ei nionaflerium Se depolüerunt, 
veréhdi Dyocefis ad miniftrarorisétclefie Ver dominam /Priorifam Berttem hoyers s. Drot 
Aer domiui Beroldi'in vim fue Ipveialis ter vocabant, matrem Gertmdous| de Ele ei 
onmmilfionis pro refomációne regularis ob^ dem commimenmes-officium Subprjoriffe & us 
fervaneie| mifit dominum Matıhidn prepoſſ- mantım adjurricem porrigeret domine & auxi 
mun in Ebbekeſtorpp, ottonem vullen olim ` Wem ferret affidoo labore, Quo facto eciam. 
procurator noſter exiltens, fed tune temporis. ipfo mane conventus domina Sophie obedien- 
Decanus Verdenfis b) Hermannum Schülen, tiam fecit unanimiter humillime & concordi- 
Zen Canonicum] & Gerardunißlalepägken te! flexis genibus coram ea fic dicenter 3 Far 
Micacióm ih Buxdehüde,. Et Hy depot Com- do voUisobedienciamKecunthum graciam | 
miſſarii ad execucibnem Comimilbomis pros — ekiéefporidente, Sufcipio obedienciam tuamj Et 
écfierünt! & venerunt in die Luce Evangelie tunc quelibet nofrarım reſignavit ei elavesfuas 
Junta quintam vefperis ad Eedlefiamnoflrany, fed in offcioconftinirisjullr retinere, Exeuntis 
Er Bertoldus fcriptor domini Epifcopl, legit bus illis fupra dictis visisivinus ad menfam una 
conventii lireram vg pirte Epifcopi giffen, ctim moaialibus illis Et tuge cum vocacione 
in qua anponciaviradventum feptem Virginum Spiritus. Anti velperas in vigilia cjusdem vits 
de inonallerio Ebbke (Ebſiorf) ir cráfüno ginum XIm juxta morem obfervantie regu- 
ventürarum ‚od reformandum  monafteriumm, laris incepimus cantare quod operetur confer- 
juxta VI 'veheritit. iple" virgihies "quas ſuſcepi-- váré & | tónfirmaredigacrur in perpetuſt Am, 
mus unanimiter & concorditet in yinculo cari- Reformatores: noftre fuerunt ex dicte mo- 
tatis, Et miffam iverunt proceffionalite ad naftecio Ebliekeftorpe yjdelicet doming Mech- 
locum capitulárem; Tune dominus Gerardus tildis de Nyndorpf & mater Mechtildis Re- 
keeit Collacionem, qun finita iverunt hobisi? debere que Fiitiferiprrix earum &c eandém ad 
cum ad meßlach, poftéa IveruhtIpeciäeim &; Yacriftam poſuerunt que eciagb nog medien 
duximus'eos in nopum domum prebenresels, (um) adhibuit auxilium in Hiadig ſancte re- 
boſpitalitatis gratis Omnia beneficia Caritatis "ligionis ae doctrine; Ecimm forores due fant 
& ibidem comederunt & dormierunt, die deputate ad offcium cantricum videlicer Har- 
vero Sabbati. in profeſto XIM, Virginum: deradis Bultze & Margareta Schele, Et ely- 
(20 Dec.) cantavit conventus ` ſolempem zabeth Brokkes canverla ad coquam fuit po- 
milain Salve cum fequencià! Yriperécri ſoli- fita: gue videlicet foror fatis & peoptime dili- 
to more, | Inckren omnes ilti predicti domini gens, fdelis ac iobfeqniofáj fuit omnibus & 
Toco IGápitüli adérünt & fiebat ab’ gie Tetona multum bertevola in dando; Et ipſa una cum 
um more vififatordim per conventus "alte matre M Redeberen Ke per res annos per- 
fingulas per quatuor vel quinque diligétriün- "manferunt & fuut revocare ad mönaftarium 


i Ebbe- 
SUB) Es iſt zwar alles fchlechtes fatan) toas man nin tiefe Zeit in ben Möͤnchsſchriſten 
tuft ` In alt aber NA VM DNE MIT o ere Wan 
quiae jan. fo gar bern d glateri Geſchlechter der Worker ſonde id bilriviget, 
Masia dh) Nata- wat die Decke „die die Mönche und. Nonnen ber verfeutigten, 
auf welchen fie ſchlieken und and) beteten, S. du Sresne v, Man und Has, 
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Ebbekeſtorpe ubi finem fium ſeliciter termi- nigen di e geſcheuket, gufs gengueſte in 
Krees venerabilis domina. M. de M d Tate mite Bebo Wel⸗ 
Nyndorpp hie per aliguogtempus manficpros ches glich die Putin 1 e der 
pe sdventun Domini Sed, ale ea bic unt, Johann KEE von 
exilente V. vel VI, dies Luce Convenzus 1411. Henrich von Hodenftede, von 
per omnia bene contenta de fi Dum minimis 1431. Ficol. Grawerock, von 195. 
vel maximis ac in omnibus SubpsUc&Dbus, Ylicol, Schamakers, bou Ier Sob 
habitis ac pecuniarum feeit sehgnanogem,in-, einen Jndeng oder Ghter Diem; 
ios al; Be 0 , bart, du Ach Malt 10 SE 
SEA EE mo, ces und mile a aber. ichergeh) iig Die 
hs Bam: e Eë E 9 gen enthält, 


Bolzen fed M Sphelen ‚hie per aliguot dies — Die übrigen reichen Einfühffe deſelben 
adhuc manfit & poftea revocavit cam. lc flere: ſind aus einem andern Nednungse 


"Venerabilis domina S. Bke (Sophia de Buche, welders die Einnahme von entem. 
Bodendik). electa in P'rioriffam S mater Ger- Und Zin 110 von den Jahren 1462 bis 
trud de Elter in fübprioriffar Regularem ob- 1469 enthalt, zu erfehen, Dies BO 
fervanciam diligenter exequentenad, p gen Lë den Zeilen des Probſſes Nicol. 
fan&e religionis gracia Domini ut luxerune- Bramerocke gefühtet, er zugleich das Are 
Et hee domina nobiscum permanß in Xlll, chidiatonat ju Bevenſen verwaltete. Wel⸗ 
annum, Similiter mater Subprioriſſa G. Es; ches die ZE, zu Kon ſcheinet, warum 
hic pari modo permanſit & fuit diligens in behderley Auſkünfte von vier Jahren Wine, 
officio fuo usque in finem vite, De , SN geſetzet finds., Die letzten find au vier 

Et liec ficta (int anno dan 1 örfern nemlig Bevenſen, Eitzen 
ore. regiminis venerabilis I edeHdorp und Brucdorp und Detras! 
icalai Gra à y* 515 gen über wiersig Wichhimten alea E ; 

jo... neun Wichhiſplen und ſechs Shefe el 
conventui wenn map o Scheffel zu VM Ge na 
ten rechnet. e und faf unzählich arbf» 


" Ze eer Kalbum, Dp. yn bie jährliche Einnahme hi RAN 
$ Lë Korufrüchte auß mehr denn 
Leni n delit Unum fi dus in der Nähe gelegenen Dörfern, der 
M ieu: Roc ER te E et parvus ren, und ber Zint pflichtigen Bunde as 
Itech Rapp wirhinges, ‚und zt Roz: on rt der Anzahl des Storné,..fo E 
Diere und at,- ore brlich liefern muſten, allhie gehennet wer⸗ 
Tem 3 t. bottered 1 r. Ekes (Epig) bep, Ich würde es für eine Strafe ahe 
vem enen topp. Rofyns Rys und a Sche- | fen, pr inan 1 auflegen wolte d 
ml gris, n ad coquam Set, Gi maliger. Aftzein is 10000 u 2 
14 00 Se, sam H HE 


dE s sitet „De aif die H 7 a 
Ta pon 1 ios 4 Ait Des ; hie Ba ln den und Schenkungen Ap bite 
Kennan WG 0 D at den jeó lotier , cin Viris In demjelben 
ZK Lon 11 Au 10 Ge fo find amen aller Brrfors 
meiſter, an 71 daat Dienie ab A da Niderſachſen 
ten; HH vio i 3 115 e o SE, Det Haufer fie mögen hier oder ane 
den Zehen, SR m th fen und andern Bere deren D Jim än ſehn, wie fe in den 
módon fe mögen Namen, haben wie. Seeſmeſſen nacheinander genenlet werden 
ES wer Suen? lr Akte muſten, mit a, Jit weniger 

d i Aug? ee files 
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lubet Eé Bier ein ſehr aenanz aen niti 
de bu bey der. SEH „dem 
Empfange und der Cinjentung der Leichen 
dieſer Familie, fant Beſchrechung der Mahl⸗ 
zeit und ber Gerichte, welche die Rachge⸗ 
bliebenen bey ſolchen Gele, See dem 
Coupente gegeben, Dies aei überaeheidh 
E 10 i en Dich bet 
tigkeit halber; ba Diefer Bri in ſchon 
vie ein Uberſchriiten, N Ihm zu Anfan» 
geheimt waren. ze ; 


. + o. 

„Nur einige totae Ditgedatfich hier, ob 
es gleich Kleinigkeiten zu fel GE die 
aber doch zur Grading dex Gejcjichte dies 
ſes brun Klofters gehöten, nicht atii 
laſſen, Indem Ew. ausdrüstlichberlangten,, 

was in der terhadenden Geschichte durch 
egfaubte Nachrichten untichtin befunden 
De Zonen atifujtigen, `. Dahin nun muß 
ich pusorberff rechnen, daß Conrad von 

alten, vo oem die jüngere err Dfefe 


a Otdnung der Pröbfte geſetzet ſey. 


folgenden; 
* Aimo domin: 


RN efigie 


FFP 
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dene bte: gfetiffata uicht matt. ba er 
ihrer doch S. t rof) 
thüt. Sie ward, Befnge einer vorhandenen 
ſchriftlichen Nachricht, nach dem Abſierben 
Sophia von Bodendik, welthes den z, 
Hornung 1504 erfolgte, den 13, deſſelben 
Monats zur Priorin- erwätlet, K) und ere 
lebte die Verbeſſerüng der Glaubeneſchre, 
Wilde Herzog Ernſt der Bere mor nicht 
oh groſſe Wiperſetzung der damaligen None 
nen in dieſem Hloher, zu Stande brachte, 
Sie war es, welche im dritten Jahre ihrer Res 
terung, die in unſerm Bande vorhandenen 
Zachrichten, durch die Conventnalin E, 
ſabeth Garleges, aufs genaueſte verzelch⸗ 
Ven ließ, unter der Ueberſchrift: 
""Regiftràdr Bonorum Salinaritri Eccfefie's; 
Bartholomei Apoftoli in Lune faliti Anio 
domini millefinio quinquagefinio feptimo die 
Veneris infra eteram Epiphanie domiti per 
me fororem inntilem’Elizaberh Garleges, ad 
mandatum VelitrabilisdominePriorifie Mech, 
Rr ne Marc gate 
í er ift die tgetiſche Angabe 
woll dem Titel Domina, ben er ins Jahr 
1571 feet m verbeſſern. Indem bg" 
1519 in d 


Venerabi- 


lis prepofitus véier" Nicolus"Griwerok &religiof domina Sofia de Bódendike cams 


` gafevetint pro mille: marcarüm 
„ ebemaker & Religiofa domini 
patet. 


juam Sumini 
thildis Wilde in certos reditus repofuerunt ut infra 


Venerabilis prépotitus Nicolaus 
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bilis Domina. Kaner Auch findet fid 
ſolcher Ehren⸗Naßmeſchon 1481 in der H. g 
ſeygebrachten Erzehlung von der Reformar 
fion des Klosters; als weilt die damals 
tingefegte Vorſteherin Sophia v. Boden⸗ 
DIE mehr denn pa Domina ohne einigen 
Beyſatz genennet wird. Eben di 
wird aud) der Vorſteheri des Klosters sb» 
ſtorf, Mathildis von Nyndorp, in 
dieſer Nachricht zu zwehenmalen geet 
Daaber auch das Wort Friorifa bey Do- 
amica (n mehrern Urkunden gefunden wird ſo 
Deet man leicht, daß die eigentliche Epoche 
pr. E bren Namens nicht genau könne be» 
fiel werden. Als welche Benennung der 
Vorſteherin eines Kloſters nach und nach mit 
Vorzuge gegeben zu ſeyn ſcheinet, da die Na⸗ 
men Priorilfa und ncht ah ö Do 
kommen, und die n 
;eber Abbatiſſin, den ite Priorin, wie es 
noch jetzt gebräuchlich ift» erhalten. 


„„ 5. 
Den genanten Nachrichten (E noch hingu 


fügen, daß die Kirche und dasKloſter zu Lüne, 
neben andern Heiligen, inſonderheſt dem Apo⸗ 
fiel Bartholomäus zewſpmet mb letzterer 
als der beſondre Patron alda serebret mor» 
den. Ferner: daß es über die Zahl der ſech⸗ 


zig Nonnen umb eines Proßpſtes nor) fünf 


Gaytllánt, die Seelmeſſen arf 6 Altären und 
Brenn namhaft gemachten Gapellen zu belor» 
gen, und einen Confeſſoren gehabt habe. 
Erſieres erbellet aus dem Teſtamente Zen 
rich von Sodenſted vom Jahr 143 1. das 
leere aber aus icol. Gier leptem 
Willen vom Jahr 1493. Unter den Beicht⸗ 
D a decke Nicolaus 

raga fter s Erivehnun, we Hu 
bem Klofter geicheheneit Vermächtneſſeh. Es 
Dar auch verordnet, für ihn, als einen ett, 
Thaͤter des Gonbenté, wöchentlich eine Seel» 
meſſe zu leſen. Denn fo heißt es in Der Wore 
ſchriſt und Ordnung bes Gottesdienstes: 

In altari Sanct. X. V. Militum quod eft 
füb organis agetur omni ebdomade memoria 
domini Iohannis Lorberen prepofii & Mech- 
tildis prioriſſe fundarorum ejusdemaltatis, dr 
domini Nicolai Crasman Aus (Conventus) 
quondamConfcfforis & aliorum bencfactoruns 
noftrorum, 
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Eben dieser Titel . 


fit nach der Domina A 
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ër sits G. . 
„Von dem Probie M di Lorber, 
welchen Herr Pfeffinger Mé zur evangelis 
ſchen Reformation leben Wiert. und behan- 
"ptem will, daß er zur Zeit derſelben vom Here 
e et worden, heißt es in dem 
Ver eichneſſe der Berſtorbenen aus der YO ite 
torfiſchen Familie: Tohannis Lorbore obiit 
ann Domini XI» (1513) in die Sancti 
"Jacobi Apoftoli. Es müͤſte alſo dieſer Probſt 
noch über 15 Jahr länger gelebt haben, als 
dieſes Zeuge faget. Und vermoͤge des naͤchſt 
vorher beygebrachten, ward ihm woͤchentlich 
eine 1 1 PAL 21105 n 
HU zu ob für einen ni lebenden Mies 
We Seelmeſſen gehalten werden? 
Denn fee Nachricht rft vor der Zeit der 
Reformation des Herzog Eruſt geſchrie⸗ 
den, Ki M T verftehen. ` Es müffen 
ilio. aseene Di Ree meng geweſen 
"Dam in keſung des 


finger 1 ſo müfte wol die Beſchul⸗ 


t. ein nicht leicht zuver⸗ 
j Wa d e s ibm 
Jm (dies Cosa nick a strain 
Haben. Mis 


e m 
In oben erwehn tem Wergeichnäfle der in 
haltenden Se udi eines Probfieg 
Gerlach gedacht, deſſen Name fid) beym 
er nicht findet. Wenn man aus 

e I Deyaejciscen Prioxiſin Eliſabeth, 
auf die Zeit ſchlieſſen wolte, wenn er gele» 
bet, fo möchte ſolches zu Anfange des 144 
ſahrhunderts feon, als wohin Herr pref 
inger feine Eliſabeth verſetzet. Doch 
es dürſte vielleicht auch gegen diefe Muth. 
maſſung 


423 


ap; 
589 
maſſung ein und anders einzuwenden (con. 
aM Gi indes den Grund variée, u 
Dero genaueren Prüfung Weer QUINT 
Inaltari S; Iohannis; evangelifte quod. e(t in 
medio ecclefie cantabitur omnibus: wins. fe- 
riis milla prima Soropum & omal) godomade 
agitur ibi memoria, domini, Gerlaei prepoliti. 
Elizabetpriorifte; Ef domini Nicolai Grawc- 
rok prepofiei & parentum ejus nec non:Petti 
Barchſcherers &uxoris ejus Margarete & alio- 
kum benefactorum monafterii noltri in Lune, 


Qu f Aa o v 
«3d eee AU . 180% tree 
So viel ift es, was por diesmal zur Ere 
gängung der Dfeffingerifbe A Kei. 
ten, von deni-oftgenanten Kloſter, aus ben 
Ap Händen habenden Wgl Urkunden, 
Set ſollen. E in Auffak bat fàuoft 
die Grenzen eines Blieſes (ege, 
Ew. Begierde aber nach allen Nachrich. 
ten von der Geschichte Auers Vaterlandes 
verſpricht mir eine völlige Derzeihirug, 
wean ich noch zum Beſchluſſe bie umſaud⸗ 
liche Beichreibung der Greuſen der Prob, 
ſteh, E ‚Klofters -aus einem Ee 
. geidirici PEIUS depfüge⸗ 
den wird dem GK Probſte 
ac eine weltliche und [o gar cti- 
Anal- Gerichtbarfeit zugeichrichen, Ich 
trage kein Bedenken, bende Aufiäke, die 
met auf einem Blatts ſtehen, aber doch 
von verſchieden em Alter ſud welches aus 
dem, Upzeiſcheide det Hande zu tie, 
hieher 1 en. 2 0 
Hauptſache überein; ob aber den elb⸗ 
yop “älter als WË 
benen Urkunden, und enthalten nür bf 
die Oerter, die jenfeit der Aue gelegen. 
Ihr. Juhalt iſt folgender; Sel 


i 
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Zoe vel Termini cirein Fandor fist hi- 
Tacipiunt ab ipfo ponte Rodow verfus Si teme 
triónem curtlaqua Ruentein Güldeyort. Deins 
de adllacum Sülverkulennominatum, Et tune 
20 O tértzhufén per eui prioris domns quam 
inhabitat Andreas Patte. Ex Hac in lacum di- 
Gun Woterktüske juxta Habborch. Poftea in 
Ladum Angelvöft non procul a Wyztorpe De- 
indead montienlufn hunc ditumLoholrzborch 
Er tune add ligneam crücen dictam Hoghe ci 
ce Deinde ad viam pupplicam qua iturad civi- 
Tatem Luneburg usquearcem Winfen. Ers, 
rum ad predictam porrem la hae ci«cillo fpe. 
at defencio & crimina punienda ad prepofituis 
Moiitirtóliinbüae 7s p 


Die andere, der Schreifärt nach ältere 
Nachricht nur: ` 


Frefecture nofiré "Handorplenfis Tesnini 
funt illi, Ineipigne d püblich via ih ponce fupra 
fluvium Rodow cun defläcnte aqua, Ad locum 
di&um Gultevort, deinde a4 profundum, Sul- 
verkulen poſtea ad Okershufen. pet aream 
prioris domus usque meridiem, Tune ad lacum. 
di&um Hydria juxta pagüth proximum nomi- 
nan Watborch inlacum didum Angelvore 
prope Wittorp Deinde ad'eb)lernparvulum, Ex 
hoc ad engen ligneam que ideo Erecta, Et 
tütié ag vitm quam viateres ámbotantes usque 
"Luneborch & Wyofen rendere folent, & iterum 
in ponrem übiincipie, hanc prefectutam & illi 
us terrains preteffores noftri fine ullius contra- 
di&ioney«cificc polfiderunt & nunc pollidemus 
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11 Xt tiefftén Verehrung Ip und 
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Freytag, den 19t Julſi 1765, 
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V. 
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Vorläufige Antwort auf des Herrn Reichs Hoftathe 
von Senckenberg Viiones de collectionibus 
L. L. German. 


s find mir in dieſen Tagen des 
Herrn Reichs Hofraths, Baron 
von Senckenberg, i 
Vifionet ` diverfie de colle&tionibus 
Legum Germanicarum & Speculi 
Saxonici in Belgio, 
zu Geſichte gekommen; worin dem Herrn 
Reichs Hofrath, meine in die Hanndve, 
riſchen Anzeigen, Lech Obfervationes, 
I. vom Rape Recht, 3 
II. von der ch Wr Wai der OL 
denburgiſchen Codicum juris Pro- 
vincialis Saxon, & Alem, und von 
dem Alter der Repkoviſchen Com- 
pilationy. 
zu einer gäberg Prüſang zu ziehen, acfát 
ſig geweſen. 
icht Obfervationes ſind nur kurze 
Aus züge, aus meinen zum Druck gehen⸗ 
den Ergetaten: j 
1. de Cant ATIÓNE JURISUCHSAREN, 
welches von mir in folgenden capitibus ab⸗ 
gehandelt: „ en nun an a 
cape 1. de legifueGonmaygrm feriptir, 
in fpecie; de jure Saxonico. & Frane 


cone, » d 
yolar Forkela if Geferrely. d 
E e j lation, A "0 77 

bung 


gte 


RS egeo, n 


€. 4. de Aetate compilations juris Cæ- 
Drei Alsfeldenfis , etate Conradi II, 
inferiori, 
€ 5. Indicia poflerioris etatis in ipfa. 
conpilatione juris Cafarei, 
€.6, de compilurione voluminum diver- 
forum jurini eorundem communem 
ufum non inferente, 
c. g. de ufu compilationis juris Cæſaret 
nec in Hafia, nec In imperio communi, 
€. 9. an éampilarionis juris Cxfarei ufus 
in civitatibus Augußlana, Colonienfi, 
Dortmundenfi, 
f e 10. de jure communi Germanico ex 
ſungtionibus & 19 812 Un . & pro- 
enim: Generalibus, & coñfiëemd MI 
bus perérido: 19 quiis 


1“ 


Ciefarei Hlsfeldenfis vio! non je? 


mere, nifialiunde Doft P 12 7 
e . de commentis compilatiófils juris 
eebe. coner jus c I ë Germa 


15 fich. len 
13. Lee 
wë ipM 
e Sagen & re 
Eag 5 d 
rum Dominicalium, 


VERRE ced o 


DOE A 


in 


ale 


E 


Nachdem gun des Herrn ae 
raths von Senckenberg Viſſones allentha 
den auf diefe capita mit treffen, ſo ſehe ich 
mich durch den Druck dieſer Obfervation 
einer Arbeit enthoben, und werde ich ſelbi⸗ 
ger annod meine Erlaͤukerung quf die mo- 
menta, die der Herr Reichs Hofkath in 
vifionibus angebracht, kürzlich beyfügen. 
So viel die übrigen Artikel von dem 
Sih! 1115 Alemanniſchen Rechte, und 
Weichbilde, und deren Alter, die der Herr 


Reichs⸗Hofrath zu einer weitern Eroͤrte⸗ 


rung geßogen als: 
HE Sicht und Schwebende 
gel) Cen elfe juris eafarei, . 46 
b) Speculi maximam partem effe a jure 
Magdeburgico antiquiffimo, F. 48. 4q« 
€). Speculum Saxanicum longe antiquius 
elle Ottone IV. H. g1. 
4) de Gloffatoris Marebici infigni 
al & rerum variarum confulione, 


PASS. 
e) p Friderico I. Repckovianam col- 
le&ionem Saxonicam conflatam, $. 56. 
f) ingentem conſenſum veterum, in 
fpeculis ad ævum Friderici I. quoad 
originem, referendis , 155 6. 
EI de Froceſſus forma Richrflig di&a, 


. 68. 69. 
und 1 85 dahin ſchlagendeſcapita mehr: 
ſo bale ich zwar ige in gegenwaͤrtiger 
obfervation vorläufig beantwortet: 
weil von dieſem allem in dem Dor; 
ericht von den Zächſiſchen Kechtsbü⸗ 
rn, und in der Obfervatron von. den 
ayſerlichen Gerichten, Kayſerli⸗ 
chem Rach, und Nömichen Canzley 
ſchon gehandelt, und beyde auf bie von 
dem Herrn ie ien in feinem. ge⸗ 
pu bhandlungen geänſerte Meynungen 
Mit freien, ſo gehen aud) nuntmehro von 
mir zun Druck!!! 
` H der Tractat vo ben Sechſiſchen 
„ in folgenden capi- 
tibus: 5 Mw 
e Sapt- von den Codd, Mss, des Sach- 
"E Xedrs, Melde mir tidie Find 


beworben 113 


c. v. c. Antwort auf des Reichs- Hof. v. Senckenb. 90⁰ 
es, von den 3 Codicibus pi@uran det 


Saͤchſ. Land- und Lehn⸗Rechts; 

c. 3, von den gedruckten Editionen 
des Saͤchſ. Land, und kehn⸗Rechts; 

& 4. von den lateiniſchen Ueberſez · 

. sungen des 

a) Eat Land: Rechtes, 

9 des Sach. Lehn: Reihtes, 

c) des Magdeburgiſchen Weiche 
bildes ; 

©. J. von den unterſchiedenen Dorres 
den des Sächſ. Land Rechts; 

€. 6, von den teutſchen und lateini⸗ 

emn Gioffen t 

a) des Ef. Land Rechts, 

b) des &ádjf. Lebn- Rechts, unb 
von ber teutſchen Gloſſe des 
Weichbildes; 

“7. 1) von den alten und neuen 
Bee Ab: und Zuſaz⸗ 
zen der alten Gloſſe, 2) von den 
Articulis u Gloffatis L. v. & 3. und 
ihren neuern Gloſſen; 

e 2 vd „ der Sächſ. 

echts Bücher; 

c. 9. vom Weichbild, Weichbilds, 
Rechten überhaubt, vom Sächſiſchen 

Weichbild unb weichbllds Rech 
ten inébefonoere, mit einer Obfer- 
vation, jt Erläuterung des Sächfiichen 
Weſchbildes, de civitatibus Regali- 
bus, Dominicis Regalibus, Prafetfo- 
riis & urbibus fub libertate Romana; 

c. 10. vom Sächſ Lehn, Recht; 

e, 11. von dem Sach. Land- und 
Lehn Rechts Kichteſtig; 

€. 12, von der cautela 5 à 

c-13. von den Regiffris, Repertoriis 
ud Remifforiis über die Sächſiſchen 
Kechtsbücher; 

c. 14. von dem Ale manniſchen Lands 
uud Lebn⸗ Recht; 

Welcher Tractat, da er bereits zur ale 

in 4ta dc 510 Soin 7 
en jandlung, feit A. 2 

95 Wanne abt, daß der bud» 

drucker aus der wie / xS 


Ae 


Hot 


ges 


gt a Wn mie Bagean Ni 
MN bor M. pte : 
bium gebet nun gäier mit zum 
Druck; 


III. ein kleiner Tractat von dem Any 
ſerlichen Gerichte, und X ó- 
miſcher Canzley in henden 
capitibus abgehandelt: 

um A de cu ia Regis, von dem Reiche 


GA confilio Caefaris; von dem 
EC Rah, und bäige. Reihe, 


b. J. de ch SC vis Bir 0 ] 


ofgerſcht, m. 

un ds Gi eomilibus Echter, 
baupt, und von den Sachſ. comi- 
fibus Palatinis, & curiis Saxonie, von 

wi ER eniti echten Höfen in 


Lk, Fi De och Fularinb jn eben 
der Sage nach 
. 6. de Ti 1 Mie in Thalia Jegasis, 
tomite Palati, & judicibus entie; 
c. 7. von der Reida» Cammer 
Ee 15 Déi der Nomi Canzeley 
Reihe Raths; 
e, M Ze ber ien chen Cantley; 
cı 10. de connmentis docfortüm circa jus 


Archivi” 
8 eo? M ee 1 5 unter 
er Preſſe das Jus FEUDALE, LONGoBAR- 
HS ex Codice MS. eum notis & aif 


tede Juris feudorum Arbiteddis à 

1. de riri isa pure i 

3. de Spit Roncalie. i 

^. de Hofte S Hoflenditiis i 

$«de Herifchildo Rigali; 

E. de Arimannis EN jure. Armandia; 

7- de iria Angle Saxanicis Sisheundi- 
eis, fth -eupdweus 

$. de Baronibus & is Daronum 

À 2 yd DANH Zë 

‚9. de Baragio Nobilium , von der Eben 
bhrtigfeit; 


1%, de e ings in eee Lon f 


gobardic d 085 
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welche, qe ich in den ge alae Re ungen 
diget làng Jahre qum Dm gelor, 
die keutſchen Rechte mit qur) und erlaͤu⸗ 


kern: wenn dem Herrn Nichs Hofrath und 
dem ch Publico diefe Guten 
n Lo qoe kommen, die Gë eina A 4 
ielet Copmexian, Be [n wird fi 

tà viel beffer eimeſſen laffen, wech! fe 
zutreffen, und wie weit ich mit Grunde 
oder ohne Grund, von andern dën, 
die ich fümtlid) fatool AN urn Reihe 
Hofraths Ermeſſen, und überhaupt des 
Publici Jiteracii, SA ge ellung, um mich 

190 0 pu 


eres 
1 feine inm e er 


m de SE find, nio fm 1 
E i 
E "nic 1100 Si Ge Bio 


che diffentirenbe Meynungen eintreten, 6 
1 aliquando. diflentire ab amico, 
bi magis g: à 71 inet Huber.) 

P Zu. mit 

UAD, in 
dringlichke der 


dergleichen A 
Vorbehalt NP k "m 
tragen po und bey Don 
Wahr elt anzunehmen. Ind en gbe ich 
geglaubt, es werde dem Herrn Reiche 
Hofrath, Ka dem gelehrten len nicht 
unangenehm, (eon, wenn. id) aller e 
capita, worin ich von dem Vue 
Pop ern anzeige, uni Wës 
hen laſſe, und die Gründe mit auff. ns 
warum ich noch zur Zeit dem Herrn Nei d 
pari in ſolchen Articulis nicht beys 


De jure amiquifinn Magdebwr- 
* ico mon fonte eran, 


ESO bin von den Articulis, die "GC E 
A nes Senkenbergiane , von dem a: 


ken Recht fit, abftimmig; 2 
12 Bj 


225 
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V daß die Sheets größten kheils aus jew, und Gärtners 
55 jure 20 W in M. : f d. Dodd 15 
froides Lä 49. bi 
2) bbs Speculum Saxanieum fiber Orro- dch ten 11 1 Cod. j dos ir Magd. 
uU ia at welt Lë A $3. und 


le Othon, vi ud hrie 
| ke unter Fri 
en K Cu " vo sah Pipe cht, end Landrecht, vd Ge 


gemacht; $ 
„hunden 1 gischen vore eyfe "Carolo und Conftantin 
"dër 1 Gt dë. pud bt 1 penan remos Inu. 2 " 
Y ) u H Cod sich 1 
wi i ifan j Bi ne Art 3 In de naß ati: 
Du ben Spechte Allematini- -4 js Nerd i NDS wie m 
ca und Set bt ji t ſich than 19280 a AA en an 
M UL ENGEM edd 10 0 10 
a) buff der Sachſiſchr Compi Y < dem Landen alfo d e aliy md 


d ü "E. ddie 
1555 ee qued. der, wig Be: 
FE Jeme Lande, lantrechit sma 


10 p mr? Sas Oe epa un een 

Woll abet dn Kening Goler um ng 
EEN iif don Sn S) Cain 

d groe A) a: 1 1 e und am Zare nale; e XX. 


* 
f sra de Ber) e Eh Cod. Mi ys 
Ki : X. . . — leib de flat zen 
s tilt Zonge Sikonico, ber ben Meideburg vonerft bejátst wart mit 
Alemaunfcum, cühela cur tra&an- D Y ari ERN unde beftetiget 


enr; nur excépipet, ein pla; i e, wen is 
Ps bd TUR val recht 


ir spielten ns Em tbt. bat, unde ift 
í DUM datz eldiſte von deme ande, vnde 
jn ai nffóriés"a traditi Sericken« alle wart da us genommen. 
Phe anis fügen zweiter nichts als er for- Sr Magdeburg cin Ee 
müla veterum Jore coafulorum, ``" déer bey den Angel-Saxen Kip ham, 
mogis eft gr exiſtimemus; imd bey den Rordiſc Si Völkern, -tun 


leiben, 1 QU des gelehrten Pu. genat, i v," allein die Mag Bar 
H GE 105 £l jo 1malet pe fini bod weiter, als mit der 
EN 17 0 D WC it esche i jen Magdaburgara Marco! worin ang gu in 


"uer un ſo viel hen a) Ao. 933 Mägeburg curtis Otronis 
Nen itte. " i Magni, mit allen umliegenden Der: 


— kern, Hl le Pretalize, 
e Jue PRU Mig Buchävi, Rothardisdorp dr. in 


ee. Pago NORTHURINGON in co- 
2) Den erſten Satz mati Thiathari Diplomat. Ot- 
daß ein Theil Sr den veerrptis bes tonis M. A. 937 & 939 ap. p 


ger und Alezennikenstedies, "7" UE Antiq. Magdeb. F. 4 
B ein aro ffe Theil aus Don Magde. Š 
burgiſchen Recht in die Compila » Li e "Magdeburg & Se 


p Sachſiſchen andre mo ern ee Geronis 
i iplom. Otronis A. 946. ap sa- 
[M er uit dem aola Gola D Ei $11. . 35. d 


als 
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als E geachter, und, da ber Kapſer 
Otto A. 065. ap. Leuber n. rror den Ban- 
num Regium dem Erzſtifte Kalcher dent 
ſelben mit untergeben. 

Judæi & ceteri ibi manentes: negotiato- 
res, fo zeiget fid) daraus und aus andern 
umzaͤhligen Umftänden, daß der Zeit Fein 
Niagdeburgiſch Weichbild fid) hervor 
gegeben, ſondern Magdeburg, wie der 
ganze Pagus, nach Sächſiſchen Fandrecht , 
geurtheilet. Die fogenanten Durgwardia 
viciniv als Dirisa in Tago Marasani 
Slavieo gegen Magdeb. A our in co- 
Ditata Sigiberti comitis Dipl. Otronis ap. 
veunen s. 1619. Beliz N. 997. in co- 
mitatun Teti Dipl. Ottonis ap; LEURER 
n. 0620. hatten Sachſ. Landrecht, to; 
von fie nicht befrenet, wenn gleich Kayſer 
Orto, Henricus San&us , Conradus. ſolche 
dem Erxzſtiftz cum exemtionem poteftate ju- 
diciaria ordinaria, untetgeben, wovon die 
Exempel beym Leuber zu eben ` der Pabſt/ 
noch 1 n aber der Metro tiès 

en feines Primats, mogten dem Saͤchſiſchen 
Solt ihre Landrechte nicht fránfen. 

Die jura Provinearum, Lalidrechte 
find bie älteſten, die unter den Carolins 
gicis, und in folgende Zeit gehöret worden. 
Die Städte find in Regula den Land- 
rechten untergeben geweſen, und ha⸗ 
ben nach und nach, vornehmlich im 1 den 
Seculo, allererſt jure civitatis, jura Com- 
munie, jura Forenfid, libertates, advoca- 
tum proprint, ein Conſilium eiviraris, 
(einen Raht) jus condendi. Sraruta, Chur 
Redt, Willkuren zn machen, olia atque 
alia formula , exlanget. Dieſe Weichhilder 
jura Forenfa werden von ben jure Terre 
diftinguiret, und wird in Privilegio Ro- 
berü Marchionis Flandrim A. tror ap. 
MIRAEUM Om. [2 die Ecclefia Do- 
matlani Brngentis ab i publica exa&tio- 
ne juris Prät, & legis rerva beftent, 

as jus Saxonicum hat von aller Zeit 
in feinem vigore geftauben , tworkacdh aam 
achſenland ohne Unterſchied gerichtet, die 

r ihrer Compilation, hanptfächlich iu der 
Aundſchaft und Urthels findung, 
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weisthümern, der furidicorum Gentis 
beruhet. Die Städte haben nach und nach 
öfters Spar fem, in diverfis Referiptis, ihre 
libertates erlanget, find auch nach dem 
But älterer Weichbilder gebildet, de, 
ten Jura, wie die ‚Dortmundenin ," Sufa- 
tenlia, Mindenfia, Bremenfia ihnen and) 
mitgethellet und geſtattet. Es zeigen fid) 
auch mehrere Exempel, daß Städte in Sady 
ftn noch eher ihr Weichbild, und Weichbilds⸗ 
Recht gehabt, als Ecco von Repchov feis 
ne compilation gemacht, Die Compilario 
Repehoviana war eine collectio privata , die 
fib. ſogleich nicht in das weite Sachfen 
diffündivet, noch an und bor fid; aus feis 
ner eignen Kraft, eine autoritatem legalem. 
erlanget. Aus der final Claufel des, Ol. 
benburgifchen Cod. Jogos erfdyeinet andy 
li 1336 den &adferfpto 
gel zur Aßſchrift gebracht, nicht um ein 
Sachſenrecht bey ihm einzuführen, fom 
dern, da die Alten aus feiner Machen 
verſtorben, welche die Sächſſſchell Rechte 
als juridici provincie in NERA [a 
habt, bey den jungen das Sachſiſche Bands 
recht, als letzes patrie, nicht unbelant wer⸗ 
den zn laffen- N 

Unter, Kayſer Friderico 1. und unter 
Santer Ottone IV. werden fon. Stadt 
Weichbilder, fub forma libertatis, alia arque 
alia, 1 che noch von Ecco von Rep- 
SIN ein Saͤchſiſches Landrecht compiliret, 
als 8 

1) A. 1186. Wichbilethe, civitatis Bre. 
men in diplomate Friderici in Corre 
ringii Bericht von reiner A 1652; 

2) A. 1190. Forma & ordinatio civita- 
tis Hamburgenfis, a Fridericol. cole 
Jara, a Comite Adolpho Holfatiz con- 
firmara Privilegio d. A. ap. Lamb; 
orig. Hamb, p. 3, 

3) Sub Friderico I. Wichbild civitatis 
Bardeseic, ad quam, poſt eandem de- 
flru&am, formata das Weichbild Ble- 
kede Privilegio Wilhelmi Dueis A, 
1209. OriginumGtuelph,T. III. p. 85 
in verbis: & dus tale jus libertatis 

dem conferter, quale libera M 


DI 
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habere folerent , quale etiam Barde- 
wig, dum efletin flatu fuo, dinoſcitur 
habuiffe. $ 

4) Sub Friderico I. Weichbild Stade ab 
Henrico Leone civitati cenceffum, ab 
Ortone IV. confirmatum Privil. A. 
1209. Orig. Guelf T. III. p. 1178, 

$) Sub Friderico I, Lubeck Weichbiſd 
ab Henrico Leone primo loci funda- 
tore datum, Privil, Friderici I, A. 
119t. Conficmorum, 

6) A. 1201 Wichbild ville Epener Boch- 
bolte, cui jus vulgo Wicbilede ab. Her. 
Ep.Monaft. datum ap. Nünning.p,260. 

1)A,ı209 Wigbelede Bleckede, olim le- 
wenftad, quodin vulgari dieiturWieg- 
bilide Orig. Guelf. T. III. p.858. 
Magdeburg, wie Bardewik, waren 
Won unter Carolo Magno Handlungsoͤrter 
apit. Karoli M. A. ger, dergleichen war 
ken in England die Manfiones Mercato- 
cum, Die aud) verſchiedentlich ihren legem 
ercatoriam Angl. Sax. eype -monnaribt 
à e. Kaufmaunsrecht hatten. BENSON $. v. 
ieſe e Mellen den Angel- 
Saxen Cyppan bamme, wovön ein Ort des 
Namens in agro Wintonenfi übrig, denen 
Nordiſchen Voͤlfern fon Kiopung 
Tauph- tun VE N E I. b. v. Ein folder 
Ort war Hamburg, der von der daran 
erbanten Burg feinen Zunamen erhalten. 
Diefes Hamburg hatte ſchon fub ipfa de- 
waftatione Danica A. 84$. a) urbem b) [ub 
arbium five vicum proximum , ©) conm tem 
Bernarium Prafeclum loci , & Pagenfrum. 
Auf dem Dom hatte Bernhardus Dux Saxo- 
pia, famibe Billingianz fein prerorium. 
Alle ſolche Oerter aber waren, ehe und bes 
vor fie ihre liberrares, jus communis , ein 
confilium civitatis, five fenatum nicht erla: 


Der unter dem Jege terre mit den Pagenf- ` 


ns- befangen, welches erkennen lalſet, daß 
jura terrz Landrechte aus Weichbildsrechte, 
quaft ex fontibus, nicht aufzuholen. 

Die Weichbilder hatten ihre formam, 
ihre Maſſe von ihren Herren heſſſen auch 
in Flandern ville legis, niter der Dezeich⸗ 
nung daß fic ein Geläute, Stadtſiegel, 
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eine Comman, oder Buͤrgerſchaft / u 

Stadtfeidmark hätten, Arrel um rid 

1411 ap, du Cange in milla legis. 
Zenremondia notabilis uilla legis ha- 
bens Conipanam , figillmn, burgefiars 
& Banleucam, 

Die jura Weichbilda aber waren in erſter 
Zeit nicht gleich beſchrleben, ſondern jura 
‚ab antiqua habica, Die ihnen nachber von 
ihren Herren beurkundet worden. CH 

Das angebliche Weich bild, das von Car 
tolo M. ad inſtantiam Wilhadi der Stadt 
Bremen, wie in Priyil. Friderici I. ag, 
1186 ſuggeriret werden wollen, ertheilet, 
und das angebliche Magdeb. We ichbild, 
das in Privil. Ottonis concebiret feyn H 
len, ſind Chimeren, die ber Zeit nicht gp 
maß, und längf von den Gelehrten, als un, 
erfindlich, von Seite gewieſen. 

Der Stadt Goslar, ber Stadt do 
nover, der Stadt Lipftade ihre jura 
Weichbildica reichen in die zeit Fridrici l. 
bu Leonis, und Berabardi Domini de 

1. 

Von Goslar lautet das privileg. ride, U. 
A. 1219 ap. HEIN EGG. Antiq, Goslar, 
P. 218. worin er der Stadt Goslar ihre 
von alters hergebrachte liberrates recogno- 
feiret, und privilegio beſtaͤtiget in el. 

jura predice civitatis , que ab anti- 
quis imperatorum & Regum donatios 
mibus eis indulta = ea jura, que in 
diverfis Refcriptis fparfim habuerunt 
notata. 

Von der Stadt Zannover lautet bag 
prroilogium Ottonis pueri A. frav: worin 
er ihre jura ab antiquo kabita gleicherger 
ſtalt recognofciret, und beftätiget in el. 
infra civitatem omnia jura ab antique. 
habira ferzabunt , ^ 
und atreftiret babey der Rath zu Minden, 
daß die Stadt Haundver erdies jus civi- 
Fats für ab antiquis temporibus von 
Minden aufgebolet ı Origines Hagen, 


Lt 
Von der Stadt Lippe, ba der Kayſer 
Fridericus I. in imperii e zu 
auen 


999 
Bauen geſiattet, ſchreibt JusriNus im 
‚Lippiflorio p. 586- 

Conditur oppidulum trahit hoc a flumine 

nomen, 
Et domini nomen unde perenne tenent, 

Libertas hie magna datnr plebs con- 

feit ergo. 

Dieſe jura Weichbildica treffen baupte 
ſaͤchlich die formam civitatis, wie die Stadt 
gebildet worden, ihre politiam, & jura ci 
vitatis, pro ratione temporis, peculi 
Nichts defto weniger Tebten , auſſer dieſen, 
die Städte nach dem Sächſiſehen Land» 
Recht, welches im Goslarſchen Stadt⸗ 
Recht, als ihren peculiare Weichbilds⸗ 
echt, aus der complatione Repchoviana 
faſt totidem verbis Fut Ds 

Wer auch andere Städte mehr, auch bie 
judicara der Miagdeburgiſchen Schoͤpfen 
durchgehet, wird finden, daß das jus com- 
mune, ag ü Magdeburg ſelbſt, aus dem 
gemeinen Sächſiſchen Landrecht aufgenom 
men; daß ſich alfo mit dem Satz, daß die 
Specula ang dem jure C V dad Magde- 
burgico erwachſen, onm ich wird durch⸗ 
Then laffen Ich habe aber in dem Ber 
richt von Sächſiſchen Rechtsbüchern 
gezeiget, daß von Magedurg r als einem 
Gberbof, wie von andern Oberhofen 
Sachfenlandes, das jus Saxonicum aufge 
Rou und dahero Die EE 
ſelbſt verſchiedentlich das jus Magdeburgi- 
eum genant werden. 

Der ehemalige Halliſche Gangler von 
Lupbrw!ic Prefat in T. X. Reliquiarum 
spedii avi, hat (id) ex fuo ingenio, non fi- 
de "EC d: 5 vest 
dergleichen nungen, en laſſen. 

A fontes GE dere in Mag- 

leburgicis inveniri; non in Saxoniae 

, ducatu, patriam Dee juris, non 

ſaronicum, Fi agdeburgicum pa- 
gum e[f p. 63. 

b) Magdeburgici primatus apud Venedos 

eam olim D? autoritatem, ut ejus 

decreta. acciperent inflar legum p. 


Eadem. 
Daß Magdeburg ein groſſer Oberhof 
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geweſen, wovon, akid, wie von andern 
Saͤchſiſchen Oberhofen, die Rechts ⸗Erho⸗ 
lungen gelehen: hat ſelne gewieſene We⸗ 
ge. Dergleichen Oberhof auch Dort⸗ 
mund von allen Staͤdten, und in fpecie 
von Minden, die von Dortmund ſich Rechts 
erholeten, geweſen, wovon das S rv- 
TUM Ms, n. 25 d. Privilegio Tremonienfr 
lautet: 

omnes fententie, de quibus dubitabatur 

voquireude funt apud mos, ANTER 

Ruesum kr WISERAM. 

Die Zerzoge von Gadfen füb Orro- 
nibus, aud) uad) den Otronibus, und fub 
Henrico Leone taren Sratores und Ber 
wahrer des Zachſen⸗ Rechts die, nach 
Herzoglichen Macht und Befugniß, mif 
Antrit ihres Ducatus, ihre Placita, Cong io- 
mes, Fora zu halten, mithin die Beſtäti⸗ 
gung des legis Saxonica won Kayſer anse 
zubringen, Sorge trugen. 

Von Herimanno D. Saxonie ſpricht 
ANNALISTA SAXO ad A, 969. 

Interim Herimamns Saxoniam regte 
bat, pofitaque ad Magdeburg Cancione, 
Jüfceptus, efl. ab Archiepifcopo. 

790 ernhürdo Duce Dir MAR U 

„165. 
d Bernhardus Dux cum confenfu onmi» 
um, aflante coram Rege, voluntatem: 


plebis comvenientis aperiens, ac legem ` 


„[beeisliter exponens — contra Rex 
referebat — legem igitur non in alis 
quo corumpere, fed, vita comite, malle 
clementer. in omnibus adimpleri. (i. 
e. legem Saxonum borum enim proce- 
res aderant, notante ad Ditmar. h. I. 
Leilnitio.) 

Markgraf Adalbertus, da er A. 1739 
Henrico Leoni den Ducatum Saxoniz ju 
praripiren geſuchet, hat ſogleſch nad) Bre⸗ 
men gecilet, um dafelbſt in loco compe- 
S das Flacitum zu halten, ANNAL 

AXO. 

Tune Adalbertus aflimans ft a modo. 
Ducatu libere potiturum forum apud. 
Breman in fiflo omnium, Sanctorum 
adiit, loco competenti PLACITUM 
bobitarus. CHROM 
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€unow Res. PANTHALEONIS 
4. 1139. E t N 
Albertus Marchio morte Ducis exbi- 
laratus, cum rorum ap. Bremanı glo- 
riabundus adiret, ut a Turbis quafi 
Dux Patriae fuföiperetur, ab amicis 
imperatricis circumventas, fuga vix 
em des Eje EE 
ie en Rechte beruheten zur Zeit, 
Bi 1 Repchov die Saͤchſiſchen 
echte zuſammen trug, ig den landſittli⸗ 
chen, und lanbfufigen Gebrauch, auch in 
lege Saxonum, in apitularibus, und pla- 
citis imperaturum, die in ber Kundfcha‘ 
ber ec und ritterlichen Adels, als 
Scahinis in placitis provincialibus, gehal- 
ten, und mit ordaliis eingebracht wurden, 
wovon die fontes & rivuli am wenigſten, 
vifione Ludewigiena, in einer Compila- 
tione Magdeburgica erfindlich. 


2 JI. 
De compilatione Repchoviana 
ſub Ottone IV. non 
Fridrico I. 


aß Ben von Repchov. Collection des 
D Särhnichen Landrechts unter Fridr. 1. 


geſchrieben, davon finde ich beym Herrn 


von Senckenberg nicht den mitzdeſten Be 


weis, und ob ihm gleich genug fen wollen, 
1) daß darin ein magnus conſenſus omnis 
antiquitatis zu finden, daß au glane 
ben, daß Fridricus I. davon Autor 


2) damit bie Specula, die Gloffze, 
und der Richreftig einſtimmig; 

) anſcheinlich, daß Frid. 1. die Colle&o- 
res des Sachſen Rechts, wie in Yta 
lien nicht ungleicher Art geſchehen, 
dazu angetrieben. 

40 Brand von Lauta, daher qud) 
eine fo ſtarke Centar nicht verdienen, 
wenn ep was anderer auch der Glor 
fator vor ihm geglaubet, auf guten 
Glauben, mit BIENEN, 

i d 


Fortſetzung folgt künftig. 


Fund endlich kein Speeulum Saxonieum 
aufzubeilen, daß nicht aus dem Rays 
ſer⸗Recht, nicht aus dem Xoeiábit. 
de, nicht aus den Scitis und Summis 
Do&orum Speculi Allemannici Eride 
L aufgeholet. 

Dieſes alles bewelſet den Satz nicht, 
daß die Compilatio Repchoviana un- 
ter Fridr. J. geſchrieben. 


Davon iſt die Frage nicht, ob er nicht alte 
Rechte He dr die von alter Zeit ſchon 
im Gebrauch, und in der Kundſchaft der 
Scabinorum geweſen, vielmehr babe ich 
ſelbſt erwieſen, daß er jurn antiqua: ex Ca- 
pitularibus Carolingicorum eingetragen, in 
libro IIl. Art. 73. tret er jura Antiqua 
Miniflerialium Magd. vor des Archie 
Wigmanni Zeit, der Ao. 1152. Erzbiſchof 
worden. Wenn nun alfo gleich in Com- 
pilatione Repchoviana fid) ein magnus cona 
Fenfus antiquitatis ée, fo bleibt den: 
noch bie Hauptfrage übrig, zu welcher Zeit 
dieſe, auch antiguillima jura, in einer (“/. 
kaim Pinne getragen, daß dies zu 
ride. I. Zeit geſchehen,, ift bishero nicht 
erwieſen. 

Eccosts Sächſiſches Landrecht jan 
get an keinem Orte, daß er ſolches un: 
ter Eride- L. geſchrieben, noch weniger, daß 
Eridr. L davon Auror fey. Daß aber Ecco 
von dus] nach 4% 1215, nach 
dem Concilio Laberanenfi geschrieben, ſieht 
daher Im offnen, weil er gleich im Aufange 
bes erſfen Bucht deffen erwehnet, und 
öle Jet und glkeſten Codicés juris pro- 
vincialis Saxoniei &  Allemannici, Bee 
Claufel aufweifen. Die alte Gloſſe ent: 
hält mit Haven Worten, daß Ecco rio Rep- 
chov. geſchrieben, zur Zeit, va Dog 
Saus Braunſchweig in Ortone IV. das 
Napſer Rede und ihre Serrſchaften 
Braunſchw. Lüneburg vor eigen ge» 
babt. Der Richteſtieg faat davon 
nichts, daß Kayſer Fridr. I. Autor des 
Sachſiſchen ie und der compilatio 

eh. 


nis Rehchovianae 


d 
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ie Vorrede des Richteftieges, 
welche dem Schlüſſel zum Land⸗ 
recht angehaͤnget, und von dem 
Autore des Richteſtieges ver⸗ 
let, fant, 
I) nach Kayſer Carls Rechte, am Eude 
des Sachſen⸗Spiegels, nach wel, 
den die Satzungen der Rayſer 
folgeten, finge fid) an 
dle ferte Satzung mit den Wor 
ten; Richtes wegert de Richter 
L. LI. Art. 87. Edit. Gaertn. und 
im Rayfer- Recht . AT. 
2) Die ferte Confiturion, und die 4 fol 
ende haben Rayſer Fripr. von 
toufem geſetzet, Ao. 1158. im 
Pfingſten zu Mayland. 
Er gemet die Confirution, die fid) mit 
den Worten: Richtes wegert de Ridy 
ter anfängt; die Ste Rayſerl. N 
weil nach dem Ende des Sachſen Spiegels, 
als nach Carls echte, noch vorher gehen 
3 Satzungen von Orrowk MAN, Als: 
I) die erſte L. At Art. 82. Edit. 
GARTH, Jur. Al. c. 394. Schilr. 
Swe en god enen anderen gift 
) die andere L Ill. Art. 85. Edit. 
Gaxmrw. Jur. Alem. c. 395. 
was egen oder varende have 
3) die dritte L. III. Art. 84. Edit. 
GAERTN. N 
Snu (oo dader de Man finen Herren. 


) die vierte L IH. Art. gr, 
Swar Jude mer de en 
$)bie fünfte L. III. Art. 86. 
Swe finen buren ghemenene af 


eret 
worauf denn die fed fte Fridrichs von 
Staufen, mit den 4 folgenden bis zu Ende 
des SachſenSplegels continmipem, Die 
Worte aus der Vorrede higa Nichteſiie 
ges, . id allhier eingerͤcket: 

e (Min ſettinge na Rönyng 
Räris Rechte, an deme Ende 
des Saſſen⸗Speyels de dar bez 
gynd: Rechtes weygherd de Rich- 
ter re. ut L.L Art. 57 N. (i. e. Rey · 
ſer / Recht jus Alemaunicum) h. XI. 
und de anderen veer ſettinge de 
Darna volgen, wente an den ende 
des Saſſen⸗Speyels, de fatte 
Xayfer Frederick ban Stouff, na 
Godes bord duſent jar, und ander 
half hundert jar, in deme acbteben, 
jare, und in deme drüdden jare 
ſynes Rykes, in dem Pinxſtdage 
to Meylan in dem Pallaſſe. 

Dieſes alles gehet dahin, k 

1) der eigentliche Sachſen Spiegel col- 
le&ionis Repchovianae, befange Rag 
fer Carls Recht, 

2) demſelben aber waren die Satzung 
Kayſer Otronis M. Otronis Ruf 

ENN von Stauffen in dem A d 

M m in er 
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ber vermehrten Sachſen⸗Spiegel an 


gehaͤnget; 
Dieſes aber legt den Sag, 
daß die Compilatio Repchoviana unter 
Fridrico L. beſchrieben, und er davon 
der Autor ſey, 
platt banitber, pom denn nach dieſer Vor⸗ 
rede, die Compilatio Repehoviana nur Kay⸗ 
fer Carls Recht befaͤngt wovon die Conſti⸗ 
tutiones Ottonum und Eridriei von Stau⸗ 
fen abgeſchloſſen, als welche poft compila- 
tionem Repehovianam nur, bey deſſen Wers 
mehrung, noch angehänget. Der Autor 
der Vorrede bekennet i9 Dm Berfaſſer 
des Mr iege8, und berichtet, was defe 
fen Verfgſſung veranlaffet. 

Brand von Sarſtedt in ſeinem A. 1442. 
jefchriebenen Sachſen⸗Spiegel im glofa 
ber die ame Vorrede Eycken von 

Repshovindat Landechtvondereren 
bord, feet das Jahr der Compilationis 
Repchovianae anf 1158. Der Autor des 
Nichteſtieges aber im Anfauge des raten 
` Seculi unter Herzog Ortone largo, da er 
-feine Gloffas geſchrieben, und dieſen den 
Michteſſieg angehänget, der faf 190 Jahr 
p Brand von Sarſtedt geſchrieben, mel; 
et in der Vorrede des Nichteſtieges, daß 
nach bem Sachſen⸗Spiegel dieſem die Con- 
fürutto Fridrici von Stauffen A. 1158. 
beygefüget, welches Brand von Sarſted 
auf die ganze Compilationem Repcliovia- 
nam gezogen, worunter dieſem Mann, 
von dem, was A. 1158; und faſt 300 Jahr 
tor ſeinem Ar 1442. geſchriebenen Lünebur⸗ 
pon Sachſen⸗Spiegel vorgegangen, wie 
er beffere Zeugniſſe nicht fo ſchlechterdings 

zu trauen, und faſſe ich nicht, wie dieſes 
von dem Hrn. Reſchs⸗Hofrath von Senden 
berg pro aceertima cenfura genommen 
werden mögen, da ex Compilatione Rep- 
choviana, ex Gloſſa, aus bent Nichteflieg, 
die Angabe des von Sarſtedt, daß der 
Sachſen Spiegel A. 1 158; compiliret, vol 
len Widerſpruch findet. Warum derGlof- 
fator aber die Compilationem Repchovia- 
nam mit den von Repchov, vor Rays 
` fr Carls Wede genommen, darüber hat 


de dar is, expliciret in 
r bevet Her Eyke an, do he 
dat dutfehe brachte dat Priv 
dat Con[lautim unde Karl de 
den Saflen geven vor en Recht, 
Ob nun gleich bic aqu Repchovia- 
na durch und durch vor &apfer Carls Rechte 
nicht anzugeben, haben dennoch Ecco 
von Repchov IM, und der Gloffator, 
err von Buch, und in folgender Zeit dle 
aͤchſiſchen Rechts⸗Gelehrte durchgehends 
die Compilationem Repchovianam, well fie 
ex Capitularjbus mit aufgeholet, und die 
Sachfen bey ihrem üblichen Nehte befldti: 
get, vor ein PrivMegium Caroli magni 
acm. und hat die Sachſiſche Nation 


er fih gleich Anfange ad Prolongum s. God 


(che allewege, als ein unter ihnen übliches 

eſtaͤtigtes Kayſer⸗Recht fonreniret p i 
gleiche Art, wie Kayſer Carl gewolt dal 
die dem Legi Salicae beygefuͤgte Capitula« 
ria, mit pro lge Salica 18 werden 
follen, Jus Longob. L. III. Tit. 31. 

Nachdem der Me Neichs⸗Hofrach von 
Senckenberg in ſeinen Vifionibus H. $4. 
$. $$. meynet, bey dem Alter der Repcho- 
viſchen Compilation. infignes Tapis, des 
Gloflatoris Marchici, mithin eine Confu- 
fion. verſchledener Dinge dergeftalt darge⸗ 
legt zu haben, daß er reum confitenrem 
vor fih finde, fo bleibt nichts übrig, als 
die angebliche Lapſus näher zu pruͤfen, und 
dem gelehrten Publico zu überfaffen, ob an 
Seiten des Herrn Reichs⸗Hofraths, oder 
dieſſeits, worin ed, und gefeblet, ` ` 

as Saͤchſiſche Landrecht iſt, wie das 

Suͤchſiſche Landrecht ſelbſt L. I. Art, 3. 
zeuger, nach dem Concilio Lateranenſi W. 
A 1215. Zeene ift von feiner 
Erheblichkeit, daß diefe Claufel in codice 
Quedlinburgenſi nicht erfindlich, welcher 
unter die beſten und Atefien nicht zurechnen. 
Die Achen Codices gloflari, welche nur 


über die alteſten Artieul die Ecco von Rep- 


chov zufammen getragen, gloffivef, und die 
alten lateiniſ. Verfiones, welche die Articulos 
Ecconis allein überſetzet, haben dieſe Clau- 
fel, welehe in Codice Jenenü A. 1410, n 

n 
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in meinen Cod. Mss. gleichen, wo nicht, 

Bëbern Alters, lautet: í 
in feptimo gradu terminatur cognatio 
‚in percipiendis bereditatibus licet in 
quinto gradu Apoftolicus matrimonia 
contrabere.concefft, qui tamen ont, 
Jour decretalem in VW juris pheodi 
dr civiles poteft. condere. pracjudi- 


cium. 

Die Claufel hat aud) in fid) keine inepritu- 
dinem, und will nichts weiter fügen, ob⸗ 

leich der Pabſt die Ehen in ten Grad ge 
fatte, fo ſtehe ihm doch nicht ju, circa cogna- 
tiones in caufis feudalibus, uud civili jure et- 
was zuordnen. Wenn nun ein oder anderer 
Codex ld 2 dau pela m fo No 
muthe es fen, aus Ehrfurcht vor die 
Bee alfo bleibt 
fide ipfius Ecconis Repchovii gei daß 
das gl See nach dem Concilio 
Lateranenſi A ters. compiſiret, 

Daß es unter Ortone IV, als zu der 
Zelt, da die von Braunſchweig unter ihnen 
das Kayſerreich, u. ihre Herrſchaft vor eigen 
gehabt, verfaſſet, Vn der Gloffätor Mar- 
chicus, der im Anfange des raten Seculi 

elebt, und der Sachen vor feiner Zeit, die 

m$ 13te Seculum reichen, kundig; und 
dieſes Zeugniß, zumalen in anriquis, und 
da bishero ein anderes nicht erſchienen, ift 
am d viel mehr im Augenmerk zu halten, 
da biefer Mann den Zeiten nahe, und feine 
telles de auditu der Zeiten Écconis noch 
näher, Ecco von Repchov auch unter Ot- 
tone IV. gelebt. Sft nun beydes an fih 
ridtigy fo werden auch die obmota Sen- 
kenbergianae hinfällig. Das Alter der 
Compilstionis Repchovianae fude ich mit 
einem angeblichen Satz des alten Gloffaro- 
ris, welcher babinaus gieng, 

daß das Serzogchum Braun- 

ſchweig unter der Pfalz, die auch 

17 veig gewefen, begriffen, 
gar nicht darzuthun, ſondern ich ſchlleſſe 

3) Ecco von Repchov habe nach dem 
Concilio Lateranenſi A. 1215, als 
welches er anziehet, fein jus provin- 
Sale juſammengetragen und habe 
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am 
kur zuvor die Gründe bargelcat; 
warum es nicht vor ein nachhero cins 
geſchobenes Gloffema zu halten, 

D ich ſchlieſſe ferner, weil Ecco von 
nne m VIDET T 
in recenfione ber 7 . Sahnlehn, 
und bet Zen, 
Bech und Eüneburg nicht gedene 

et, welche vom Kayſer Fridrico IT. A. 
1236. zu einem Herzogthum gemacht, 
und womit Ihn tto puer, als ein 
Reichsfahnlehn beliehen: fo fey die 
Compilation geſchehen, nach dem Cone 
cilio Lateranenfi A. 1215. In der Zeit, 
da principes Brunsvicenfes ihre Al- 
lodial-Herrſchaft vor eigen Din 
und nod) zum Herzogthum, als ein 
Fahnlehn, nicht zu Lehn gegeben, und 
genommen. 

3) Weiter concludive ich, die Zeit der 
Compilation ſey nach dem Concilio 
Larecanenfi A, 1215, da das Kayſer⸗ 
Reich beyOrtrone IV,gewefenyzu (eet 
welchem Anführen weder der Gloi tor, 
noch die von Ihm angezogene Rechtes 
Inden in diefen Punct, wieder: 
ſprechen. 

Nachdem nun der alte Gloffaror die Urſa⸗ 
che zu einer näheren Erörterung zichet, 
warum Ecco von Repchov unter den 
tw Lehnen Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
urg nicht mit aufgeführet, und die 
Frage aufwirft, wo ift dit um den 
von Brunswig und umme de 
van Züneborg find ere Serſchop 
nen van Lehn? À 
und die davon unter den Gelehrten dero 
eit gehegte Meynungen recenfirct; als nach 
nhalt des Copicis OrpENa. Grossarı 
III. Art. $7. 

1) Itlike ach Nen, (nein) werte hir 
ne Dan ir nicht, wen ſevene; 

2) fo ſeggen itlike, do dit recht gevunden, 
und gegeven wart, do hadden de van 
Bruns u ye, under bn bat Reiſer Rike, 
un hadden eine berfcup vor eghen; 

3) und der Gloſſator ex fua fentenrias 
Ick ſegge dat de Sertoge van Saß 

Mm m 2 ſen 


. 


` 


919 c.v.c. Steet auf des Reichs Hoft. von Senckenb. 920 


fen het, bit was to Brunsmye, wente 
de Hertoge hadde beide delan, 
der het it Sertochdon en, dat 
andere ps de Palenge, bar 
Unite ficit hir dat Zertochdom to 
Saſſen, und Halentze, welches 
lautet: in Codice HAME t L. III. 


Art. $4. Eck ſegghe dat de Zertogbe ( 


van Saffen bef dar was der ban 
Brunswich, wente de Sercogbe 
hadde beyde Land, der heft dit 
Hertoghdom eem und dat andere 
E de Daleit3e; in Cod. Archiep. 

Untnen. Maepen LI. Art. 
61. Sage Du, den Won noch den 
Herzögen don Sachſen neut, ber 
az der von Zait ein, wenn 
derſelbe Zertoge hatte do beyde 
lant, In Codice Lunen, fec, XIV. 
I. II. Art sy. Segge du den men 
den gertogen Heter von Saſſen, do 
was de van Hrunswich, wente de 
Hertoge hadde beyde land, der heft 
bat Hertichdom en, und dat andere 
E de Palanze, barurtune ficit hir dat 

ertichdom to Saſſen, unde de Pas 
Jane, Conex. LUBEC Sec, AV, Kg 
dat de Zertoge to Saſſen bet, it 
was to Brunswic wente de Sere 
Kë badde beyde lande der bed 
id dar Zertochdom em und dat an. 
dere het de Palenze. Epirio Co- 
Low. A. 1480, L, III. Art. et. Ick 

age dat del ertige van Zaſſen 

abor, dat was der van Bruns 
wif, wente Det Serrige hadde do 
beyde land, der boer dit Zer⸗ 
`  togbom eyn, und dat andere 
` ^ penet dei Palanze, 

o find dennoch bie 3 auseinander fiehende 

eynungen, der Jureconfültortim, wegen 
der Zeit) da der Sachſen⸗Spiegel geſchrie⸗ 
ben, leicht zu entwickeln. 

Die erſte Meynung beantwortet die 
Frage, ob die Allodial- Herifchaften Br. 
Lüneb. Fahnenlehnen wären? mit nein: 
aus dem Grunde, weil nicht mehr denn 7 
Fahnenlehne, von Ecco von Repchov U 


" 


"welt gekant wren, welche dle Alf 


Codices, auch der Codex  piöhirarus 
denburgieus, recenhren, und welche zur 
Zeit) da Ecco von Repchov das Erbäi 
Landrecht nach A. 1215. zuſammen trug, 
richtig, weil ders Zeit, von Zeiten Henrici 

Leonis am, er und feine Söhne der Neichs⸗ 

lehne priviret, von dem Reichs Herr 

ſchilde abgeſchloſſen, und bis auf Fridri- 
ei M. Zeit nichts, als ihre Allodial-Herr⸗ 
ſchaft beſeſſen. 

Die zte Meynung ſchlaͤgt auf die erſſe 

Meynung mit ein, daß tempore Compi- 

lationis Repchovianae , die von Bruns, 

wig, und zivar unter ihnen Otro IV. zwar 
das Kayſer⸗Reich, ihre Herrſchaft aber vor 
eigen gehabt, poig dieſe vor ein Reichs 

Faͤhnſehn nicht zu achten. 

Die zre Meynung des Gloffitoris qt 

het dahin, 

1) was der Herzog bon Sachſeg heist, 
das wäre der von Braunſchwelg qc 
weſen, und habe beyde Lande das 
Serzogthumachſem und bieDfals 
Sachſen befangen, barum finde beym 
Ecco von Repchov t das Herzogthum 
Sachſen und Paleng. 

Das Wort Bed ift platt niederſächſiſch, und 
at eine wiefache Signification, he het, he 
eet i. e. appellarur, oder he het, he beft 

be hedt haber, Codex Lüneb. Codex Gün- 

therianus haben: hete;vurizppellatun. nen: 
ner. Der Codex Hamel. und Editio 

Colon, ſagen beft, hedde i. & habet. Es 

verſchlagt aber wenig, es werde gemeynet, 

a) was der Herzog von Sachſen heiſſe, 

b) He was der Herzog von Sachſen 

12 


Weil der Gloffitor. am Ende dahin aus 
will; Die ehemaligen Herzoge von Sachfen 
Statores Familiae Rrunsv. und alſo Henr, 
Leo haben beyde das Ser zogthum Sach⸗ 
ſen und die Pfalz Sachſen gehabt, da⸗ 
von aber iſt nichts bey dem von Repchoy 
im Text, noch in der erſten und ꝛten Mey⸗ 
nung, die der Gloffator anflhret, 0 

N en, 


mt 08 
1, und me A Gär im "it 
culo Von einer eif, die, vor hm, In 
i2(enSeculo Lorgangen, zeuget, fo iſt ihm 
darunter um ſo blel weniger Glauben zu 
eben, da dergleichen von Altern Coevis 
iaa nicht gemeldet wird, diefwehr 
n der Hiſſprie der Zeit Widerſprüch findet. 
on Henrico Leone melden zwar Gelehr⸗ 
te, die im Werth gehalten werden, als: 

Y) Mino Chron. Marient, T. III. 
p. asa. baf Henr. Leo behauptet, des 
Saͤchſiſchen Pfalzgrafen Sommekſeburgl⸗ 
ſchen Stammes, als gachſter agnatus Erbe 
m ſeyn, auch dem Erfbiſchof Wigmann, 
wie die Graſſchaft Sommerſeburg ‚von der 
Adelheid an ihm verkauft, jid) mit Ergrei⸗ 
fung der Waffen widerſetzet. 

2 Sxcvr Anus de Aliſteto F. 33. 
Daß nach Abſterben des betzten Sächfifchen 
Pfalzgrafen Alberti, Henricus Le, fid) 
die Pfalzſachſen und die Grafſchaft Som, 
merſeburg vindiciret, auch Henricus Leo 
nach Anweiſung ber Diplomatuni fich Palas 
tinum Saxoniue geſchrieben, welchem je 
doch Scheid im Staats N. $. 43. p. 97. 
widerſpricht. tat ) 

3) Pr&rringer ed Dier, L. I. T. 
XI. p. 938: eben dahin (gon em, daß er 
mit Vindieirang der Grafſchaft Som: 
merſchburg den Titel eines Palatini Saxon. 
gebranchet. 

4) PAuLın. Annal. Ion. p. 2. dahin 
mit elnſtimmig, 1 Henr. Leo mit Vin- 
dieirung der Grafſchaft den Titel eines 
Palatini Saxoniae mit angenommen. 

Allein der Satz, daß Henricus Leo die 

falz⸗Sachſen gehabt, und als ein 

ahnlehn vom Kayſer zu Lehn getragen, 
GN dennoch in einen offenbaren Un⸗ 
grund. A 

A. 1180. iff nach Abſterben des letzern 
Grafen Alberti von der Sommerſchburg, 
der Landgraf Lud. von Thuringen ſchon 
Comes Palatinus geworden. nne MoN- 
ms SERENI & Chr. BiGAUV. ad. A. 1180. 
und produeiret fih ſchon A. 1180. unter 
dieſem Namen in Diplomate Fr. I. Imp. 
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dj. Cil. mag Colop gy vor Albero 
eem war deſſei Bater Pride. ſunior O. Pas 
latinus, der das Kloſter Marienthal fundis 
ret, und A. 1162, vor Diefen deſſen Vater 
Fridr. Senior, deſſen Gemahlin das Kloſter 
Hazmersleben fündiver, Hieraus zerſallt 
anf SAsırr ARU Dif: deiified F. 30 
hs anderer Gelehrten Necyanna y. bte id» 
beygehen laffen, daß Der, Leohi, oie Pfalz 
Sachfen zugleich mit dem Ducatu aberkandt, 
wovon das Dipl Fride. I, nichts enthält, 
noch dahin gehet, weil das Fahnlehn der 
Eo Pfalh die Soͤchſſſchen pfalz 
graten vfldupig gehabt, und A. 1180, 
iépraly [hon&andgraf Ludewig conferimtt. 


Ecco von Repchov begreift alfo unter 
den 7 Fahnlehnen vor eins das Herzogs 
em Jachſen, welches an Bernh, und 
Familiam Bernd. kommen, vors andere die 
Pfalz⸗Sachſeng welche an den Landgraf 
Ludewig von Dou) gelanget. ie 
bon n aber, als die ihre bert 
Dy "ër. Lüneb, bis ad A. 1236. vor eigen 

fehlen, haben bis dahin gar feine Reihe 
Fabnlehne gehabt, ſondern find mit ihrer 
Allodial eigenen Herrſchaft allererſt von 
Kanfer Fridr, II. zum Reichs⸗Fahnlehn, 
allen Herzogthͤmern gleich, A. 1236. bu 
liehen worden, wovon das Chron. Lech: 
SC CAXD Hifl. medii aevi II. p. ig. 
agt A: 
de Hertoge Otto van Luneborob. gaf 
oc al fin igen an dat Bike daret mai 
kede de Kaifer en Hertochelom, mit 
willen der vorflen, unde it ordelen 
unde leg it eme to Yechteine lone mit 
vanen, Y 
Der Herr Reichs Dofrath von Senckenberg 
ficher bie Aeuſſerungen des, Gloffiroris vor 
gar confus an, und nimt dleſelben fo auf, 
daß alles dahinaus gehe; der Duca- 
tus Brunswicenfis wäre unter der 
Pfalz, Sachſen zu verſtehen, die 
uch zn Draunſchſweig geweſen. 
Dieſes iff gar ungleich aufgenommen, nicht 
ad mentem Repchovii, noch ad mentem 
Veteris Gloffatoris. Repchov reinet un- 
M m in 3 ik 
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ter die 7 Fabnlehne 1) das Herzogthum 
Sachſen⸗ Dee, „Sachſen, die berg 
Zeit auch von zwey befondern ifie , die 
erſte vom Herzog von Sachſen, die andere 
vom Landgrafen von Thüringen beſeſſen. 
Die Herrſchaften Br. Eüneb. als bis ad 
A: 1236. eigen, bat Ecco von RS 
chov nach feiner eignen Grundregel L. III. 
Art. $0. Cod. HAME Le 
4d ne is nen Vanenlen dar en man vor- 
fle af mogbe werden, be entfa id von 
den Könige, 
vor ein Fahnenlehn nicht nehmen konnen, 
und biefent idi daſelbſt in Gloffa der vetus 
Gloffator völlig bey. Solchemnach bat (id) 
weder von Repchov noch der verus Glofla- 
tor zu Gedanken ſteigen laffen Finnen, 
unter den Fahulehn der ag 
fen, erbeigne Allodial-Herkſchaften zu 
verſtehen, da zumalen diefe vom Kay: 
er von allen feudis imperii abge 
ſchloſſen, und Henrico Leoni und def- 
fen Abſtam ausdrücklich als erb eigen, 
i$ ad A. 1226. bewahret blieben. 
Miemalen iff. die Braunſchwweigiſche Alla- 
dial-Herrſchaft unter der Pfalz, Sachſen 
verſtanden, weder unter Henrico Leone, 
noch nach ihm, am wenigften unter dem 
Ducatu, welcher A. 1236. von dem Braun: 
ſchweig,Lüneburgiſ. Landen, als ein Reichs, 
Fahnlehn errichtet. Der Palarinatus Saxo- 
niae, hat Henrici Leonis Braunſchweig⸗ 
tne, Patrimonial- Erblande nie begriffen, 
noch begreifen können. Von A. 1180, find 
die Pfalz⸗Sachſen vom Landgraf Ludewig 
m Thüringen, und das Herzogthum Sah: 
en als Reichs⸗Fahnlehne von Bernhardo 
Duce, und die Br. Lüneb. Parrimonial- 
detta von Henrico Leone, und deſ⸗ 
fen Söhnen und Nachkommen, als erb 
eigene Stücke frey, von aller Neichslehns, 
Qualitaet beſeſſen, und A. 1236. allererſt, 
da die Br. Lüneb. Allodial-Herrſchaften 
zum Relchslehn und Herzogthum gemacht, 
zu einen Reichs⸗FJahnlehn empfangen wor; 
den. K. 1242, war nod) Comes Palatinus 
Sax. Henricus, deſſen beyde principatus 
Landeravia Thuringize, und Comitia Pala- 
tii Henrico Misnienfi, von Kayſer Fridr. 


TI. verſprochen, Dipl, A. 1245. ín. 
Fee o PA 17 
Comitia Palatii Saxoniae, der A. 1236, 
gufgerichtete Ducatus. Brunswicenfis der; 
feno wird fih niemand einfallen faffen, 

et Gloſſator vetus fogt auch nichts tv 
ter, als daß der Dux Saxoniae, welcher 
Henr. Leo, beybe, den Ducatum Saxoniae 
& Palatinatum Saxoniae gehabt, welches, 

was den Palarinarum bont: an fi 
unwahr, wenn er aber hinzuthut, oi 
Ecco von Repchov darauf abgezielet, un 
1 das, . fen. und 
die Pfalz Sachſen beyde pot, fo keift 
dies auf den Sinn Repchovii nicht aller⸗ 
dings zu, als welcher in der Recenfion der 
T déiten Fahneulehn nur ſchlechter⸗ 
dings das Herſogthum Sachſen und die 
Bieli Saien angiebet, auf die Zeit aber, da 
lenricus Leo beyde das Herzugehum und 
die n Teu aben ſollen, noch weniger 
auf ſeine Zeit nach A. Y2 14, da das Herzog / 
thum Sachſen ſo wenig, als die Pfalz bey 
Henrici Leonis Abſtam geweſen, eine 

Ruückſicht nehmen können. f 

Was der Hr. Reihe. Doft, von Sencken⸗ 
E c. Ill. b. 12. dieſen noch hlebey gefeger, 
1) paß die Recenfion von den 7 Bahn: 
lehnen dem Weichbild zugeſchrieben, 

2) was dem Sachſen⸗Splegel in praefa- 
tionibus vorgerücket, die von den gen- 
tibus Saxonicis gehandelt, nachherg 
varie. interpolirt, und worin bie 
Bonge, 2 Mal vorkommen, und Bald 
Domini bald Duces.geuant werden, 
dem Weichbilde und deffen Accetlio- 
nibus zuzulegen, und zu der altern 
Zeit zuzurechnen, welches alles aber 
ignoriret werden wolle, um den Sachs 
ſen⸗Spiegel in die Zeiten Otronis IV, 

„ zu bringen, 
weiß ich nicht, wie es dazu etwas erhebe, 
um den TE in aevum 
Ottonis nicht bringen zu da 

Das 1 Weichbild handelt 
nicht von den 7 Fahnlehnen, es iff auch 
gar nicht andem und erwieſen, daß das 
fife Landrecht aus dem Ka 
giſchen 
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giſchen altern Weichbilde aufgeholet, und 
as Gegentheil bereits gezeiget. 3 
Die Prefationes Rithmice, die nicht 
von Ecconis de Repchow Arbeit, und von 
jünger Zeit, wie ich int c von den 
Söͤchſiſchen Rechten gezeiger, verfangen mies 
der ältere Urkunden und daraus gezogene 
Brände nichts; und wie mit von denen Sup- 
Poliriomen, die der Herr Reichshofrath 
Beuligſt aereft in vifionibus recenter edi 
tis n f fit noch nichts wiſſend ſeyn 
Tonnen, ich ſolche nicht eiurdume, nod) von 
einer Erheblichkeit anfehe: To habe ich diefe 
in Obferv. nom Kayſer echt, zu einer er 
örterung noch nicht zu ziehen geivuf, 


III. 


de Præſtantia Codicum Oldenb. 


Rope 
De Codice Quedlinb. inferioris 
ætatis ei poftponendo, 
IE allen codicibus. juris Provincialis 
Saxonici, die mir bisher zu Geſichte 
kommen, iſt 
der codex juris Provincialis Saxonici 
Oldenburgiens Picturatus non Glffa- 
tus K. 1336 
wegen ſeines Alters, reinen platdent- 
ſchen Schreibart und ſchöner Schrift, 
der ältefte und vor züglichſte. 7 
Daran ift am weniaften jit gwelfeln, daß 
ſich nicht codices Sec. XII genug gefunden, 
auch von den Articulis non Gloflätis zu des 
vereris Gloffaroris Herrn von Buch Zeiten 
ſchon einige eingeſchaltet, der deren geben: 
t, und trartiber nicht gloßiren wollen, weil 
er fie in der compilatione Repckoviana 
nicht vorgefunden, mir aber find bishero 
feine Altere vor dem Cod. Oldenb, vorge 
kommen. PAPA 
Die von bem ehemaligen verd 
‚Gartner in feiner Præfation des Eft. 
Landrechts angegebene codices 
a) der codex membranac. Lips, in folio 
maiori Bibliothec, Taulina ad A. 
1359 i 
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b) der cod. membr; Lips. in folio ma- 
jori Bibliothec. Paulin. ad A. 1270. 
c) der cod. QurptiNs, ad A. 1260 = 

1270. $ c 
d) der cod. Berorin. der angeblich das 

qu. X279 aufwweiſet, und in der Gröf- 

e, der Buchſtaben und Züge, dem 

Gin Lipf: ad A. vago gleich Gen 

oll, 
ſind 90 von dem Jahre, worin er fre zu 
ſeyn gehalten. Von allen habe ich die 
Schrift dieſer codicum bey mir, die der 
fcriptüre Scc, XIV. gleich ifi. 

er Cobex LifsiENSIS primus Git 
mere Ermeffen nach von 1250, ift nach ber 
Abzeichnung der Schrift; die mir zugeſaudt, 
lange von dem Alter nicht; aß die Ane 
fangsbuchſtaben mit Glanzgold fiber» 
zogen, glebt ihm ein ſolches Alter nicht. 
er Cod. Gunther. Hagdeb. A. 1438 ift 
auch in den Anfangs buchſtaben mit Glanz · 
ns 0 und habe ich, wie ich bey 
en Sächſ. echtebüchern ſchon angezeiget, 
einen Codicem Sec. XV. bey mir, der der⸗ 
Qs ce ed überzogene Anfangs: 
uchſtaben zeiget. 

Mein eigner Codex Membr. juris Pro- 
vincialis & Feud. Saxon. worin einige aug 
gefallene Blätter fehlen, pin mit dem 
Cop. 1. Lipsiens eine etwas gleiche Schrift, 
die mir communicirte Mid aber de⸗ 
clinirt mehr nach der Schrift vom 15 Sec. 
So viel ift auch gewiß, daß der cod. J. Lipf. 
nicht aus der compilatione Repchoviana 
fondern er compilatiome poflerioris tempo- 
vis; & artichlis non gluflatis augmentata 
ausgangen, well er die articulos non glof- 
Jùtos eingeſchaltet, welche fid) (dou, wo 
nicht alle, doch zum Theil im Anfang des 
14 Sec. zu des Gloſſatoris Zeit gefunden, 
der Gloffator verus aber, als zur erſten 
€ompilatiorie Repchov, nicht aal, nicht 
gloßiren wollen. 

Dem Cop, u, Lips, von einer groſſen 
Canzeley Schrift, wovon mir auch die Ab⸗ 
zeichnung der Schrift communiciret, wel 


cher Gertner etwan A. 1270 geſchrieben zu 


Jon gehalten, dog ich mid) noch nid 
d ein 


FU 


o» 
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ein Alter vom 13 Sec. zu geben, well ich 
bergleichen Canzeley⸗Schrift auch im T4 Sec. 
im Stadt Hanndverſchen alten Copialbuch 
und andere Mss. anfreffe, die groſſe Hung: 
ley⸗Schrift auch in das Sec. 14 und Tg. 
bineinläuft, Daß er keine Glofas hat giebt 
ihm kein höheres Alter, als welches der 
Codex Moguntinus Sec. XIV. und der Cod. 
Jil. Duc. Sec. XV. auch nicht haben; 

Bey dem Quedlinburgiſchen 
Copidr, welchen der Herr Siet 
von Senckenberg eine (o groſſe oraig 

lichkeit giebet, und vor einen von ben dl» 
teften anfichet, welchen Gertner, von git: 
ter Hand, um das Jahr 1260 oder Yd 
geſchrieben zu EL gehalten, habe ich fo 
gendes zu bemerken: 

1) Derſelbe enthält das Land» und 
Zehnrecht. Das Landrecht bat Germer 
feiner Edition mit einrücken laffen, aber 
nicht accurat, und Wor verſchiebentlich, 
nicht nur Worte, ſondern auch ganze 
Reiben vorüber gelaſſen. Dieſen Ch, 
linburgiſchen Cod. habe ich durch Beforde⸗ 
rung des Herrn D. R. von der Le Excel. 
enero erhalten, einen Theil der Schrift 
abzeichnen laſſen, den Codicem des Land⸗ 
rechts mit dem Druck der Gaͤrtnerſchen Edi- 
tion conferiret, diefe nach dem Codice: cor 
rigiret, und die ausgefallenen Worte und 
Zeiten fupplivet; das Lehnrecht aher aus 
dem Codice abgeſchrieben bep mir behalten. 

2) Die Schrift nach ihrer Abzeichnung 
halte ich vom Aten Ser. zu ſeyn, den Co⸗ 
dicem ſelbſt aber halte ich ` 

3) auch in arsiewlis. vloffatis, welchem 

der compilarione Repckoviana tan: 

geu, und daher von dem Veteri Glofa- 

tore gloßiret, in codice Quedlinbur- 

genii , aber nicht gänzlich mit einge⸗ 
nommen, zerſtümmelt und defect; 

2) Auch in den eingetragenen Artie, quor: 

in notante Gerrnero volle Commara 
anfallen, mangelhaft zu fenm. 
zwar urtbeilet Germer in Fret, von biefem. 


ofze | o 
wie die Abtheilung derer Artikel von 


der gemeinen Art in 
abtveidet , alſo find a viele 
Stellen und ganze Artikel darin 
weggelaſſen, nicht aus Verfehen det 
7 reibers, oder aus einem Ze 
des dlanuleripts, welches durchaus 
"n sonlerviyet, ſondern daß es in 
. bitfen allen vollſtändig befichen foll, 
wie er denn aud) darin fein höheres Alter 
vor andern feet. 
Der Gloflitor Marchicus, der im An, 
fang des 14 Sec. auf Antrieb des d 


Codice 


Ottonis Largi das Kandrecht nlokiret, 
vor allen Dingen als ein Mann, der dle 
flärtefte Rundfchaft in publico X privato 
jure, ned) bermaliger Art, gehabt, und bit 
placita principum freguentiret, vor an, 
dern in Augenmerk zu halten. dd 
[ERE feiner Perſon, foie ſtark er 
eſchaͤfuge: 
Nunc expeditionibus dr ewzelis affatus 
Er refponfionibus & curis conquaffatus 
Quia in tebus publicis fepe fai keſſus 
Atque potentum placitis /æpius perplexus, 
Dieler ſchrelbt von r en eof. 
Landrechtes in Libros, Articulos & Capitu- 
Jet Paragrapbos, und von der nachber 
ede Abtheilung, von den neu⸗ 
erſichen Zufäszen, welche der compilatio- 
ni Repch. eingeſchaltet, von ber Serge an 
deſſen, was In. (ried geweſen, und daß er 
fein Werk nach dem den Sachſen beitäs 
tigten Privilegio, mit welchen Namen zu 
der Zelt das Landrecht belegt, gerichtet, und 
wiſſe, daß er darunter nicht gefeblet, 
Vera articulis capita ponuntur, 
£t certis pertigulis libri dividuntue. 
Multi zanien aliter predicta diltinxerunt 
Et goueutes qualiter boc ipfis potuerunt, 
Zr que in privilegiis non funt, appa- 
i 1 fuerunt, ; 
Er que in eius ferinio erant, fübtrase- 
EEE : u prong 
Sicud fub-inperii bulla vidi „ pignata, 
Dona Le & Saxis ous d 
Dien ies hoc compofui & fcio guod 
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ie uͤlteſten codices Gloffati juris pro- 

$ vincial. Saxoniei, welche die om 
nanten articulos non gloffatos 

. I. & L. III. von der Gloffirung 
abſchlieſſen, und als zur Colleck. Repcko- 
vian. nicht gehörig, weiſen die compilatios 
nem Repckov. auf; dagegen, wenn von den 
Arriculis Gloffaris ein Artiful, oder ein 
capitulum articuli Davon: entzogen wird, 
fo bat ein ſolcher Codex das wider t was 
der Gloflator vetus davon geurthellet, daß 
es der wahren compilationi Repckoviana: 


uo mm 
a$ trift aud) den codicem. Quedlin« 
burgicum, als welcher den Articulum T. 
lib. 3. der in den alten codicibus gloſſaris 
A in der alten verfione latina 
vorfindlich, dennoch dem Saͤchſiſ. Landrecht 
entzogen. Eben fo ift der Archite&tus Cod. 
Quedlinb, verfahren mit dem Articulo 3 
in claufula finali, daß der Pabſt kein 
Recht a könne, womit er das 
Sëch, Landrecht ärgert, welches der 
Herr von Buch gloßiret und mit rationi- 
bus begründet. Den Artie. 4 Jibril. hat 
er ganz weggelaſſen, welcher gloßirt, in 
verfione latina fıberfeßet; und mit einer Fir 
ur in codicibus pi&uratis abgebildet. Eben 
hat derſelbe L. I. artic. ag. dit claufülam 
finalem, und den folgenden articulum, vb 
er gleich glogirt. und in der alten verfio- 
we lasing yu finden, weggelaſſen. Die for 


genanten Articulos non gloffatos Lib. I. hat 
der Verfaſſer des Cod. Quedlinb. theilg 
eingetragen, als 
Art; VII. edit. Gertner. pag. 30. Swer 
debt borget, 
andere aber weggelaffen, Anderer Orten, 
wo der Confirclieror Cod Quediinb. Atte 
ze Reiben und Clauſuln, contra fidem 
antiquorum codicum, übergangen, d 
zul Theil Gertner, unter den varianti 
1 notiret, als p. 66. 68. go. 
86. 


GAERTNER in Prefat. ob er gleich kein 
Derfehen der Schreibärt in Cod. Quedlinbx 
agnoſeiret, bemerket dennoch pag. go. 86: 
incuna fcribi Dieſe Mängel kommen uns 
gemein viel in Cod. Quedlinb. vor, und wird 
nicht ſchwer fallen, deren eine Menge aus 
D alteſten und beſten Codicibus aufjte 
en. 


Der Copex BEROLIKENSIS (ff, nach 
der Schrift, die mir von Berlin zukom⸗ 
men; wenn die Du&us literarum accurati 
und dem codici gemaͤs gezeichnet, von A. 
1260 oder 1270, wovon Gartner ihn ges 
Bn gar nicht. Das von dem Schreis 

er diefes Sachſenſpiegels Nic. de Dieren 
in dem Wort Milicvxeuc angegebene Jahr, 
worin alle Buchſtaben eine Jahrzahl in der 
Maaſſe vorfiellens n m 

Nun M 
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ein C , und kau keln 
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der lehte 1 0 H 
t porſtellen, weil alle t 
rales find, worunter kein T gerechnet wird. 


Den Coen eite gccurat und wohl, 
geſchriebenen Mss. in oherſächſ Sprache 
mit der Gloffe, welchen GA wr Ner äu ` 
an ſich gebracht, und nachher am Ae Hrn, 
Reichs hofr. v. Senckenberg verſchenket, giebt 
Gartner vom Jahr 1324 an, ohne eine 
zna oh es ein codex chartaceus, oder 
eine gl jon von demfelben, ob das Jahr, 
worin er geſchribeu, Darin bemerket oder 
was WË erireria frin Alter ermeſfen Taf 
fen, dieſes wird dermalen der Freyherr von 
Seuckenderg am beten lët können. 
Wenn das Jahr 1324 richtig, und der 
Codex ſelbſt bey dem Hrn. Reichs hofr. von 
Senckenberg vorhanden, ſo waͤre es einer 

der alteſſen Codicum Ms. juris provincia- 
Tis Saxonici, Ich zweifle aber, ob das Al: 
ter richtig, und ob man ſchon A, 1324 die 
alte Gloſſe, die in der niederſachſ Sprar 
che geſchrieben, in erſter Zeit ins Sochteut⸗ 
ſche über ſetzt gehabt. 

Dem Conci AMERASIANOSpeculiSaxos 
nici giebt ber Hr. Neihshofr. v. Senckenb. 
ein ſolches Alter nicht, das andere ihm beys 
geleget, und halt d gewiß; daß er guch 
nicht auf das 14 Seculum zu bringen. 

Bey allen dieſen Umſtaͤnden dürfte ben 
noch der Codex juris prov. & Feud. Ol- 
denburgicus, vor den Leipzigern, Bers 
Uiniſchen, und noch mehr vor den Qued⸗ 
Uinburgiſchen, (cine Vorzuͤglichkeit finden, 
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De 


Mog IV. + A 
fontibus juris provinchlis 
' Saxonici compilationis 
Repchovianæ. 
Des Saͤchſiſche Landrecht nennet Ecco. 
von Repchov, mit bemGloflatore, und 
andere Auroribus mitler Zeit, Santer Carls 
Recht, das von ihm mit der guten Knechte 
Willkür geſtatiget, eben dies enthalten die 
Capitularia A, 797, Monum. Laderb. p. 
333. in cl. 2 d 
cinenientibur in unum Aquis Palatio 
| in gjus obfoquio. venerabilibus 
dis & Abbatibus, [eu illuflris 
mitibus v, Aal. Nov. fünulque congres 
gatis Saxonibus de diverfis pagis tans 
de Weßfulahis, Angrariis, quam de 
Ooſtfalahis ores unanimiter conſen- 
ſerunt dr aptificavetunt, 
und abermals die folgende Capituln 
a) omnes ſtutuerunt & aptificaverunz 


4 2. 
b) placuit omnibus Saxonibus c. 3. 

e) hoc etiam ſlatuerunt. 
aptificnversine: iſt von dem deutſchen Wort 
e ,erdinare , in latinitate Barbara 

erſetzet mit aprificare v KHAN, Ensch, 
HavrHAUs, WacnTER h. v. eben darauf 
ſchlaͤgt, mit ein, was im Sächſiſ. Lande 
recht LI. Art. 64: von dem alten Stier 
den geſagt wird, daß derſelbe e ann 
Gewalt mit der guten Kuechte Willkur 
in den bande zu Sachſen beſtaͤtiget; und da 
der Kayſer Car! der Groſſe in der Beſtaͤti⸗ 
gung des Landrechts mit befangen 

» LEGEM Saxonum der in d. Capitulari 

Ewa eorum genant in capit. 7 Serur 

dum NEV A componere c. 8. Secundum 

vorum EWA fiat pern. d 

2) CONSUETUDINES SAXONUM C. 4, pro 

Wargilda, que juxta CoNSUETUDI- 
NEM vorum facere folebant s 
der! beſchriebene ler -Saxonum allentfatz 
ben auf die Kayſerl. Gewalt, auf den legem 
Saxonum anteriorem, und/ nach 115 ein⸗ 
getretenen Bekehrung, auf die Ehriſtl. Ge 
gi 
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gion feine Nöckſicht nimt, fo hat man unter 
Santer Carls Recht Maier is Regum Ca- 
rolingicorum, legem Saxonun euteriorem 
c poflerioren, chriſtianie religioni confor- 
mem, & Saxonum con[uetudines, mit ange- 
deutek. Hiebey habe ich in der Abhandlung 
der Sächſiſchen Rechtsbücher iu mehrern 
ansgefuͤhret: un m 
daß Ecco von Repchor niemals in 
lateiniſcher Sprache das Sächfi- 
ſche Landrecht geſchrieben, fon: 
dern daſſelbe aus feinen Fontibus, Aug 
den Capitularibus, aus dem lege Suxo: 
num, fo wie es nach deim landläuft⸗ 
gen Gebrauch, und nachherigen Pla- 
citis imperatorum in (eem vigore 
geſtanden, und der Us felbft, opri 
mus legum iutevpres geweſen, aus dem 
Eateinifchen ins Soli gebracht, wie 
es feine Beſchreibung des Landrechts 
aufweifet. 


Vey welchen Imflänben denn emet, was 
der Reichs Hofrath Gaerrser in praef 
. 8. von vem lateinischen Landrechte fih 
entalten laſſen, wegfällt. Die Evidenz 
ſelbſt zeigt hiebey, daß alle Landrechte der 
teutſchen Prvvinzen hauptſͤchlich aus die 
fen 3 Fontibus vr 
1)ex capitularibus 
2) lege cujusvis provinciae, 3) & ex con- 
Jüetudimibus. irit Such 


und partibus acce]joriit Sancitis Impp. zu- 


ſammen getragen, und in bie Kundſchaft 
der juridicorum: gentis, in ihrer Urthelsfin⸗ 
dung und Einbringung, und Vollbortung 
des Volks, bewahret blieben. Dieſe fontes, 
fancita Regum, & conſuetudines agnoſci- 
ret der Plaftes juris provincialis Aleman- 
pix in praef. Edit. Schilt. ſelbſt, in clau- 
fulis "ul 

1) von Runige Karls Rebz; Tomm 18. 
ale — die Kayfer sv den Höfen 
10 Curia Regis) geſetzet/ n. 31. 

2) fait bi Sud má von guter Ge 
wohnbeit worunter die leges popu- 
lorum in ufum dedu&ae mit vers 
fanden. QC DR 


Viſiones de collect. L. L. Germa 


7 die nach Ecconem Gi mit 


Repchoxiang i pop, bey a dod 


noch Klemzaniſche Landrecht 
n Bause 125 Aia BP 


Der ehemalige hieſige Geheime Yuftit 
Rath und Dei and ne 
tis od Orig. Guelf. Rallt, p.508: Af un. 
recht daran, ‚wenn er Pati gegen Eccard 
behauptet, von Ottonis IV. dis 

Karoli magni dr veliquoyum Caefarum 

Capitularia hoc. 725 nonnifi 1 plu- 

teis Monachorum delitescentia, prin- 

<ipum notitiam fagiffe. . 
Goprn1DUs MoRACItS ef A. 1208, 
ſagt mit klaren dürren Worten, daß der 
Kayfer Orco IV. ſowol, als die teutſchen 
Fͤͤrſten nicht nur den pacem. ſemam, fon: 
dern > 


omnia efiam jara a Karolo magno 
inſtituta obferzanda Q7 tenenda 
beſchworen, und von Ottone IV. guf bi 
Beobachtung der Capitularia Ae 
nachheſetze k. 4 
Eben buhin gieng die Verordnung der 
Capitularium in Capitulari - Lüdevici pit 
A323. 624: Capital. I.. Il. c. 24: baß die 
Capimlaria, more francorum vun dem Can- 
cellario ins Reich denen archiepiscopis 
undiComitibus behändiget, und jeder per 
fuam dioecefim, den Biſchofen, Aebten 
und kleinen Comitibus abſchriftlich Wan: 
fertigen, u. die Capirularin in allen Comitati- 
bus verleſen u. verkündiget werden folten, 
Nu n 2 bey 
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bey welchen Unmſtäͤnden die Capitularia: als 
lenthalben, füb tefificatione Actorum, in 
die Menge Archivorum der Stifter und 
Gerichte gangen. d 

Von Orrone M. wird gemeldet, ap. Rn E- 
GiNONEMZ.Difciplina Keel. c, $3,p, 40. 
Ei mau in Comitiis Francof. K. 952. bey 

gehabt : vi Ze i 

Capitularium praecedentium Regum 
ip pn coram pofita: 

Vom Conrado falico geuget Wir Do p.469, 
daß er auf die Copitularis Caroli allewwege 
wichen 


ih nach dem Sprichwort, das von ihm 


geführet, 
Sella Chuonradi habet afcenforia 
Caroli, l 
1b) und den hierauf gemachten Vers : 
y Chuönradus Caroli 
loria Regis. 
Der Kayſer Fridr. I. Set fih in feinem 
Privilegio A. tt$2. ap. Pau Lin. In Her- 
word, g, 26. auf die Capit. ſelbſt, 
icut in regia cdpirulari 5 
aus dem Friede · Brief five legibus pacis Fri- 
drici I. A. 1183. ap. COR. ÜRSPERG 
5. 231, erſcheinet auch beydes, daß man in 
iplis comitiis Norimb. einen /ibellum prae- 
eedentium Imp. & regum bey (id) gefuͤhret, 
p dieſen ble leges pacis mit. inſoriren 
DC 


Die Capitularia Caroli, M. find zu Zeiten 
der Ottonum, unter Conrado, Fridrico J. 
und Otrone IV. in Obacht gehalten, dabey 
aber find durch und durch im Saͤchſiſchen 
Landrechte, auch im Schwaͤbiſchen Land⸗ 
rechte die leges provinciarum ,.. bie Land⸗ 
rechte, Santtiories Impp. und die Landes, 
Herkommen, als die den Tentſchen Pio 
vinzen von Carolo magro beftätiget; mit zu 
den Legi und Privilegio Caroli gerechnet, 
und die Landrechte, bald unter dem Namen 
der Provincial-Geſetze, legum patriae; bald 
unter dem lege Caroli, oder Privilegio Ca- 
toli angedeutet; des legis Caroli gedenket 
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Hocsem. inwita Ep. Leid. ap. DAT. 
L. IV. c. 2, nt Dieſer lex Carolina 
wird i» jure Provinciali Sax. L. Wt. Art. 
$4. & Alem. c. XXIL F. 4. dem Svánti« 
ſchen Recht zugeſchrieben, welches im 
Lotheringiſchen in Pagis Bracbanto, 
Hasbanienfi, & Leodienfi, auch obfervirety 
worunter aber, wie in Sachſen, nicht aur 
bieCapitularia, ſondern auch Lege Terrae, 
terrae. cou[uetudities Chr, Henr, D. Los 
tharingiae A. 1247. ap. Burken. T. 2. p. 89. 
jus Brabantinum, Ch. Engelberti Archiep. 
Colon, A, 2322. ap. Butken. T. 2. p. 69. 
befangen, von welchen LL. Terrae, Herzog 
Johann. zu Lotheringen, einen codicem Ar- 
chitypum gehabt, nach welchen die davon 
ausgegangene Codices. Fon, genau con- 
feriret werden müſſen. Ecco von Repchov 
und der Verus Gloffáror, nennen [ro 
das Saͤchſiſche Landrecht Bayfer Carls 
echt und Privilegium. Ecco von R £ p» 
Cio v, jure prod. Sax, L. I. Art. 64. Cod. 
Hamel gedenket des alten Srirdens, den 
bie Rayſerl. Gewalt beffátiqet in el. 
Uu vernemer den alden Vreden, 
den di Kayſerl. ghewald Sie, 
degher heft, in den lande to Saſſen, 
mir der guden Knechte willkore. 
worunter ber Friede, und capita Pacis pu- 
blicae gemeynet, welcher M" Belehrung 
der "ESL von Carolo M. geftätiget 
Vetus Gl. ad d. Art. Zur Zeit, da 
Godofredus Monachus lebte, hat Ecco von 
Repchov das Saͤchſiſche Landrecht unter 
Ottone IV. beſchrieben, welches er allent⸗ 
halben vor ein Recht, vor cin Privilegium, 
das Rayfer Car! den Sachſen beftätie 
et, angegeben; daher es denn auf die 
eiten Ottonis IV. wohl Nabe was 
"Godofredus Monachus. ſchrelbet, daß die 
infituta Caroli M. Neien zu geleben, von 
den Kayſer und Fürſten beſchworen. Von 
dem lege Saxonum ſagt Widikindus Cor- 
be jens. L. I. Annal, p. 634. ber unter den 
Ottonibus gelebt, und in die Zeiten Henr, 
S. gereichet / 
eum apud plures inveniatur lex Saxo" 
mica deferiptas " 
Hi 
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was darunter gemeynet, zeiget ber Codex 
Mss. Corbejenfis, ber den Titel führet: 
incipit liber legis Saxonum 
und begreifet 
legem Saxonum und Capitularia Re- 
A gum francorum, 
von welcher allen in beyden Abhandlun⸗ 
gen von dem Kapſer⸗Recht und von 
den Sächſiſchen Kechtsbüchern, in 
mehrern gehandelt. 


So weit ich das Alter der 3 Compila- 
tionum, als bes EIB EL pE BENE TI 
ctis der Co«riLATIONIS RE PCHO- 
74575 und n Jv- 
R15 ALEMANNICI faſſe, weiß ich nicht 
anders zu ſchlleſſen, als: y 
1) daß die Compilotio Lut: DE 
Benerichıs die älteſte, und ofr 
ur ins Sächſiſche und Alemanni- 
che Lehurecht eingetragen, x 

2) naͤchſt dieſer die. ComrirArto, Juris 
PRoviNCIALIS Saxonici REPCHOVIA- 
nA die älteſte, 


3) und das jus provinciale ArpMawwr im 


cum aus dem Sächſ. Landrechte 
aufgeholet, u. bercompfratox anG tel 
leu, wo er das Sächſiſ. Landrecht und 
die Idiotica der Niederſechſiſchen 
Sprache nicht verftanden, den Sinn 
und Meynung des Saͤchſiſchen Land 
rechts corrumpiret. 


Was die beyden Compilationes des Süd: 
ſſſchen und Schwaͤbiſchen Landrechts be 
trift, ſo gehen dieſe wie ein allgemeines 
Landrecht in regula über alle Städte, 
was aber ihre /òrmam peculiarem. juris 
Weichbildtei, ihre libertates; die ihnen vom 
Kayſer u. ihren Herren verliehen, betrift, find 
ſoſche exceptiones arcgula, quae in cafibus 
non exceptis firmantRegulam juriscommu- 
nis provincialis; dies befennet der Compi- 
lator juris Prov. Praef. n. 33, 34. Edit. Schil- 
zer. offenes Mundes, 


darum baisset dir Buch das Land 
seht Buch, wann allin, din reht, 


Vifiones de collect. L. L. German, 


diu hie eſchriben fine, diu 
fint über allin Iantrebt, aun (oh 
ne) etswa, nach Gewonheit, 
wan die ürken, und die ſtette 
babent manig funder Gewonheit 
von den Bayſern, und von den 
Runigen erworben. 


Die erſten Privilegia und Zibertates civitas 
tum, und ihre erften Sraruta, wie die Lit 
kunden beweislich machen, find überaus 
concis abgefaſſet, und führen die Joguaci- 
tatem fuecedentinm temporum nicht, eben 
dies beweiſet ihr Alter. In folgender Zeit 
hat man die Privilegia und Statuta ing 
weite gezogen, und von Zeit zu Zeit mit 
Anecdoten gehäufet. Bey dieſem Umſtand, 
der in der Evidenz mittler Zeit beruhet, 
verflieget die Idee, daß die in der Kürze vorge⸗ 
tragene T hefes,excerpta legum diffluentium 
fon gar hald. ira o if e mit dem jure 

omano bewwandt, bie erſten Conftitutiones 
Cae(arum, auch die vifiones vetenim Jure- 
Confültorum find überaus kurz und gründs 
lich, in den Confliturionibus pofterioribus 
imperarorum, und noch JE in Novellis 
iebet fid, wie von den Gelehrten bemer⸗ 

t, eine taedieufe, und öfters verworreue 
loquacitas Afiatica hervor, v. RITTERSH. 
ad Nov. p. 35, An Stellen, wo der Pla- 
fles Alemannicus quf Wörter getroffen, 
die der Niederſaͤchſiſchen Sprache peeulier 
geweſen, hat er entweder dieſelben vorüber 
gelaſſen, oder dieſelben elendiglich verho: 
deutſchet. 


n dem Tractat von den Saͤchſiſchen 
Rechts bͤchern habe ich gezeiget, daß die 
Co re den Renmilcher 
oder Zaufikben Pferden in jure prov, 
Saxonico ih II. naf 47. Cod, Ollenb. 
pi&urati, maucherley Art Pferde zu Markte 
gebracht, als: 

a) Wildiu Rozz und Rumiſcbin Pferde, 
Cod. Alem. Schilt. c 206. dem Rós 
miſche Pferde find alacres natura. 

b) Ramifcben fert, Wurmbr. 

©) Reinifeb.Pferd, kortleder. 


Nun 3 d) Re- 
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d) Rofche Pfert, AnaEw. 
e) Renifcb Pferd, edit. Scr 
c. 262. 
Die aus dem Saͤchſiſchen Landrechte L. II. 
C. 4, 7. Cod, Or DEN H., aufgeholte Claufel 
den Schaden folen asro de, der 
dat ve igana der Buren core, 
it im Alemenniſchen Landrecht c. 206. 
Edit. Scintren ſolchergeſtalt zerſtümmelt 


und verbotben ; 
fol den Richter gelden dri ſchil⸗ 
ling der kurzen ode nach Gewohn⸗ 


heit: e 

Scimvren hberfeget die Worte: A Schil⸗ 
ling der Kurzen, 3 Solidos vilioris mo- 
metae, in Mss, WunMnnAND. & Horts 
LEDERIANO diſpariren die Wortes der 
Burgen, : PX 

Au Obfervatione de clamoribus publicis, 
won den Röchteſchreyen meine id, in denen 
aus dem. Sächſſſ. Rede, und Schwaben. 
Spiegel aufgeführten, und gegeneinander 
gehaltenen Stellen ungezwelfelt dargechan 
zu haben; daß der Plates Alemannicus in 
jure Provinciali Saxonico, das Niederſächſ. 
und Mederländif. Wort Roche, geródb: 
te, Rüchte, geruͤchte, welches famam, 
clamorem populi, tumultum, ftrepitum be- 
deutet Kian P. v, Vocab. Ms: A. 1442. 
Warm und Hamas h. v. und im 
Saͤchſiſchen Rechte clamorem popularem 
‚& forenfem bedeutet, ganz und gar nicht 
verſtanden, und da in dieſer Beveutung der 
Sinn im Saͤchſiſchen Rechte klar und dent: 
lich, der Compilator Alemann. mit Ver⸗ 
wirrung und Verkehrung des Senfus, wenn 
im Saͤchſiſchen Rechte, Roehte, - Gerachte 
fichet, die Worte in Gerichte verwandelt, 
und dadurch ſowol Schilter, als Scherzius 
ſich zu ale fe Uleberſetzung und Augie 
gung verleiten laffen. 


V. 


De Capitularibus. ` 
S viel die CArırurarıa bitt bin 
ich damit nicht allerdings cini wenn 
der Herr Reichs⸗Hofrath dafür Hält: 
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) daß die Capitularis nicht Publica au- 
dor itare 0 lan ſebracht, 
ſondern damit, nach der Weiſe der Tent 
ſchen, fid) privati beſchaftiget. 6; 20, 
2) daß die conſeriptio capitularium des 
Abts Anftgifi, und Benedict Levita, „ 
ob fie gleich Privatwerke in Foro Pa- 
pae, conciliis, in regni comitiis inflar 
dégum dee latsrum gd, unb 
der Zeit, "o ſowol die capitularia, 
als bed Anfegifs und des Benedict 
kurze Begri 


angezogen worden. 
9.22. 


Ad Imum. 


Was dig Collion der capitulaviun 
betrift, fo find dieſelben: 


Y) ſowol in Palacio, und in der Reichs ⸗ 

anzley von dem Concellario in li» 

bris publicis, fub teftificatione acta - 
rum, verwahrlich gehalten; 


2) als bey den Erzbiſchoͤfen, Bischöfen, 
und bey den Grafen, in bbellis jodi- 
cialibus, & publicis, wie in den comi- 
tiis ment, Alfo auch in Comitum pla. 
eitis zur Hand geſtellet worden. 


Daß Carolus Calvus aufloritate publica 
eine plenidtdinem capitulasium & annun- 
tiandam & obferuandam ad communem 
omnium fülutem, & pacem per regnum, 
zu diſponiren im Werk geweſen, erſcheinet 
aus deffen Capitulo T. II. BALUz p43. 150. 
Die Capitularia mufte der Cancellarius den 
libris capitularium, als einer publicae coe- 
&ioni, que fide au&orum: conftaret, ins 
ferite. in Capit, Caroli Calvi T. 25. werden 
angezogen: 

` o predecefforum noffvorum Regum, atque 

Imperatorum noffrorum: capitula de 
bac: caufa in unum colle&a, ommibus 
mota facienda, 
Tit. $3. pofl. c. 33. generalia & fpecialia 
capitula EITA pon filio y. E fideli- 
bus, qui in regno remanebant, & fecum 
portabat, & capitula excerpta in omnium 
notitiam reciranda , — Pref. Addit. 
10. 


air ^ Mm Vifoné de colled. L. L. Germar 


10, cabit. Batu pag. 118 f. fequentia in. 
ter moflra capitula tenenda generali con- 
Jſulen Erckembildo Cancellario: nofiro 1w- 
SERT fuffimurs dieſelbe dem Volke ver: 
kündigen, Capit. Karoli Calvi 53. poft 
cap. 33. Et tune jilſit Gauxelimim Cancel- 
darium ut bec fequentia per populum E 
crrAnET ihre öffentliche Kündigung ger 
ſchahe auch 
in Palatio, in Civitatibus, in Mallis, 
in Placitis, in Mercatibus , relegi 
, adcognitari, & oblervari. manda- 
bantur, ep, Caroli Calvi T. 33. 
infin. 


Der Cancellarius, der die Edita 9 5 

Elinem. Ep. III. c. 16. war Ediftorum Re~ 

[o cuftos, von bem fic aus bem Reichs⸗ 
vdyiv verfandt wurden. ? 


Es hat auch kein Zweifel, daß man zur 
Zeit Ludovici Pii, alle capitula nunc & alio 
tempore conllituta in collachione gehabt. 
Capit. Ludovici Pii A. gan, C. 24. T. 1, 
BazuL pag. 640. Aus welchen 

3) vom Cancellario dem rzbiſchofe / 
und Grafen, und von dieſen denen 
Bischöfen, Yebten, Grafen, die 
Abſchrift zu geben, 

2) die in comitatibus dem Volke vor; 
geleſen werden muſten, 

3) wobey der Cancellarius die Namen 
der Viſchöfe und Grafen / die ſolche 
empfangen, notiren müſſen, 

in el. J 
volumus etiam dr capitula, que nunc 
y alio tempore, sonfultw noflrorum 
fidelium, anobis eonflituta funt,a Can- 
cellario nojlro Archiepilcopis & Co- 
mites, eoram - vccipiant, & wmuse 
pu per fuam. diacefin y. ceteris 
pifcopis , Abbatibus, Comitibus, dr 
aliis fidelibus gel: eatransferibi fa- 
ciant, dr in fuis comitatibus wora 
omnibus telegunt, ut cunctis nofira ora 
dinatio & volnntas nota fieri pofite 
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Ad Ildum, 


Daß bie Colectiones: capitwlarium A N. 
510181 Abbatis, und BENEDICTI Le- 
vitæ-private audoritotisi nach den Ab⸗ 
ſchriften, in codicibus nicht gleichförmig, 
VW von den Gelehrten ſchon bemerfet, daß 
aber dieſe collettio allenthalben publico 
ufu reciplret, und in allen judiciis vim le- 
gis erhalten, ift dem Baluzio nicht feledj 
terdings zuzugeben. ? 


Die teutſchen Volker haben auch in dem 
Verfolg ihre libros publicos judiciales 
Anglo Sax. Dom-noc librun judiciatent, li 
brum legis BENSON h.v. welchen jeder com es 
mit feinem Judice bey fid) haben folte. 
Lex Bojar; T. II. C. 15. p. 3. Edita publica 
in Polypticis: veruflo flylo & Calamo edita 
Hiftor. "Translationis Olodefindis' Sec. IV. 
Desen. V. J. p. 440. bey fid) verwahrlich 
gehalten. 


Die Rayſerl. Canzley hat ihre Codi- 
ces publicos, [ub aforum. teflificatione, ges 
habt, in welche die Capitularia eingetragen 
worden, und woraus der Cancellarius ca- 
pitularium Confe&tor & Scriniorum Cuflos, 
die Abfchriften ins Reich ausgehen laſſen. 
Addit: IV; capit. T. I. Banuz. p 11825 

Següentia inter noflra capitula tenen 
da generali confultu, Erchenbaldo Can». 
‚sellario INSERT JH. 

Cap. Karoli Calvi T. XIV. c, 11, : 
Capitula avi & patris noflri — qui, 
ex miffs-non babuerine &. iis indi- 
‚guerint — de Surıyıo nofiro, vel a 
CANGELDARIO cci piant, i 

welches die Palatina Hering in quibus ges 

ftotum monumenta recondebántur Cup. 

Lud. Pii T. I. BALuzi p. 678. 


C Cs in Capit. T. Il. ar. 
p.150. da er eine plenitudinem capitulos 
num ius Reich ausgehen laffen wollen, weiſet 
auf keine colle&ionem priuatam A nfegifi, 
fondern ift im Werck, eine e 


olle- 
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Colle&ion ber capitularium ausgehen zu 
laſſen: 
PLENITUDINEM CAPITULORUM Q/' an= 
zuntiandam ad communem omnium 
falutem & pacem per regnum, 


. Dof die colle&ionem capitularium An- 
Geif Lupovic. Prus ibm eigen gemacht, 
und pro auzbentica & regia auctoritate fir= 
mata geachtet, ift daraus nicht erwieſen, mie 
BaLoz. Pref. c. 41 u, 42: geſchloſſen daß 
die Capltularia, von Lud. Pio und Carolo 
Calvo, in denen von Baluzio aufgeführten 
Stellen, nach den ie anb ROAI 
allegiret, e. g. in capitulari genitoris no- 
fic L-1 6:5. ba aug ben capitularibus (bf 
erſcheinet, daß man in cancellaria regia 
codices capitularium gehabt, quibus capi- 
tularia INSERTA,adnexa,alligara v, Obſerv. 
de Forma E Ch NEE 

ige in der publicatione capitularium, 
11 colle lionem Anfigefi, fontein anf 
codices quibus inferta, auf Regum Præde- 
celorum, & Caroli Calvi capitula, Ze 
imum tolleda, auf Capitula Generalia & 
ecialiawısposttA & fidelibus data, auf 
Scrinia und Cancellarium, auf Archiepifco- 
pos, Comites, auf eine Rindigung die dem 
Volke geſchehen, auf eine Abkündigung 
der Capitularium , que in Palatio, in Civr. 
tatibus , in Mallis, Placitis, Mercatibus 
relegerentur, adcognitarentur, auf librum 
legis, welchen der Comes in Placitis bey 
fid führen follen, auf eng Caroli in 
comitiis jaxta pofita weilen, fo bleibt die 
€olle&io Anfegifis bey folder Reichs, Ver⸗ 
faffung zurück geſetzet. DieArchetypa Pa- 
Jatii, cujus Cancellarius erat cuftos & condi- 
tor, können auch, nach Ten is & capitibus, 
regiſſriret geweſen ſeyn, und folget nicht aus 


der allegatione titulorum & eapi 1 
die collectio ANsEGIS! PN dun ps 
ob er gleich feine colle&ionem, ex membra- 
nulis [parfm ſeriptis gemacht, doch felbis 
9t, entweder nach feiner Willkühr, oder nach 
andern codicibus Archerypis, oder delcrip- 
tis Archiepifcoporum & Comitum gemacht 
ben Fan, wie denn auch nach der Amen, 
ung des BaLuz. ad Regin. p. $89. die col- 
le&tiones capitularium nicht gleiche Ords 
nung in libris & capiribus halten, und aug 
einigen capita gar ausfallen, und wenn 
auch gleich von Ludovico Pio, und Carolo 
Calvo 4185 capita , namentlich ex colles 
&ione Anfegifi, recognofeiret werden, fo 
gebet kene ſolches nicht weiter, als auf 
goon recognita: die codices Palatini. 
en nicht in in fchedis disje&tis gelegen, 
ſondern ihnen find die capitularia inferta, 
adnexa, alligata geweſen. j 


Die capitularia. in eollefione Anſegiß 
gehen auch, auſſer den generalibus, dé 
ends S. ni au. ie capi- 
e e partibus Saxonie, find p 
der Comes, nach der Carolingiſchen Were 
faſſung, feinen codicem legum. 9 übe 
rete die Grafen, Archiepijeopi, di 
Abbates, bie judices, und das Volk fel 
in ihrer Ründſchaft hatten, aus felbis 
em, mit Dolbortung des Umſtands, die 
Werk, nad) der Verfaſſung der capitula - 
rium, publica auctoritate, gerathen, ohne 
leck ones zu weiſen. Wie genau man auch 
a codices publicos, & arcbetypos geſehen, 
ei 


die ing am eich gangen, durchge⸗ 
" 

darin nicht erſindlich. Wie aber je 

4 jc ^ 

ſelbige 

rebel eingebracht wurden, fo war dem 

Richter und Unterthanen auf Privat (l 
t fid) aus folgendem urtheilet. 


Der Schluß folat Künftig, 


Sr Af 


Hannoberiſches Magazin. 


Montag, den 29 Julii 1765. 


Schluß der Antwort auf des Herrn Reichs⸗Hofraths 
von Senckenberg Vifiones de collectionibus 
L. L. German. 


ie libri legum hatten in judiciis 

nicht fo ſchlechterdings qus rie 

vat⸗Collektionen au&oritatem le- 

gum, ſondern die Lehe wurden 
mit den Archerypis collatiomivt , und dar 
aus ve&ificiret, wovon fih ein merkliches 
Exempel findet, in Diplomare Joann. II. 
D. Brabantie A. 1312. ap, MitÆUM epp. 
diplom. p. 1013. in cl. x 


Jus ex aquo dicemus, fecundum Arche- 
typum codicilorum ea de re feripto- 
rum, qui codicilli diligenter examina- 
buntur. Er fi quid in iis deprebende- 
tur emendationem qnod requirere vi- 
detur — — emendabitur. 


Alſſo ift von dem Sachſ. Land und Lehn. 
Recht der Con. Orprwr, PicrvRATUS 
A. 1336. auf Befehl Graf Joans. von Ols 
denburg, der Conex juris Pkov!NG, 
Saxon, Gloffatus Magner, A. 1421. auf 
Befehl des Exzbifchofs Guxrner befrie 
ben, und der Cop. jur, Metecnpm np, MAG- 
DEBA. 1331, von den Nagdeb. Schop⸗ 
feu, DÄ Hilo beurkundet. Bey den Ca- 
pitularibus, bie vom Palatio Regis genom 
men wurden, wurden die Pergamene den 
Norarıis publicis gegeben, um fie ex Scri- 
niis Palatinis zu compleriven , wovon Mu- 
xATOR. in Antiq, Pist p. 160, eine Ch. 
A. 1033. beygebrai 


Daß, extin£&a linea Carolingica, btt «fur 
capitularium aufgehbret, Srrvv. Hiffor, 
Juris c. VI. H. 14. die teutſchen reveren- 
tiam capitnlarium ausgezogen. Baute, 
Prefat. in Capit. $.1. von Ludovico Pi 
att, bis ad Ottonem M. die alten . 
tuta nicht Ur genau prova c AM uno 

i elem per dejueturlinrei 
Aut au und moribus anderer ges 
ſtalt in Uebung geſtanden, Conris« 
Gvs de origine juris cap. 17. bem ift fo 
ferlechterdings nicht beyzutreten. Bu v. 
zivs in Pref. in Capit. F. 37. behauptet 
den ufum capitulariüm in Teutſchland, 
und beweiſet daß von Orrone in ipfis 
comitiis Francof, A. 91. die inſtituta ca- 
pitularia regum precedentium , zu ihrer 
Aufrechthalkung und Nachachtung,, den 
Proceribus regni zur Seite geſtellet; 
Lambert. S UN. ad A. 1073. geuget 
auch, daß die Sachſ. Stände von Hen- 
rico IV. ein eydliches Gelobniß verlanget: 

quod. LEGITIMA GENTA noflra: A PRI- 
Mis TEMPORIRVS CONSTITUI VT A , Au- 
quam deinceps infringere moliatur, 
welches auf bie jura gentis (Lann-Eveva 
L. Sal. 19. 2. Landrecht) Saxonum, a pri- 
mis temporibus a Karolo M. inſtituta, & 
firmata weiſet, und die Diplomata Con“ 
Rami, Friperich I. und Orronis IV. ere 
geben desgleichen, inſonderheit zeiget das 
D» unter 
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unter Ottone IV. beſchriebene Sächſiſche 
Landrecht durch und durch, und erge 
ben andere Urkunden, in welchem boben 
Werth Ray Caris Recht Lex Caroli 
gehalten, und wie es fid) nicht weniger bey 
den iche ſowol beschrieben, algin ihrer 
Kundſchaft gefunden. Dieſe Rundſchaf⸗ 
ten, welche recognitiones waren; hieſſen kilo 
medii avi & Capitulariùm Caroli Calvi ad- 
ugnitationes, cogitationes I. 30, cognita- 
ments Tite zy. quo capitularia & fuam 


voluntatem aceognitabaut , Capit, Caroli ^ 


Calti P. 16. und machten in placitis pro- 
vincialibus, bey der Letbeiléfinbungy da fie 
die Urthel tolberteren, zu Zelten mit ci 
nem Zuruf: Hoc LEGEM ESSE, ein 
gre momentum aus; ein Exempel von 
er Volbortung der Urthel in placito Mif- 
- forum. Dominicprum, findet ſich beym 
Meng, J. I. parte Infirum. N, 472. 
ad extremum conclus populus clama- 
wit una voce; HoG LEGEM FVisse; 
ein anderes in Charta Rudolphi A, 1333. 
in Placito ap. Hagennow. up. Ov a i. 
Sylloge I. p. 469. 1 
obtentum extitit per fententiam om- 
nium adſtantiun, applaudente ca- 
terva; 


wie übrigens unter dem lege Caroli ben den 
Sachſen ſowol die capitularia, als lex 
Saxonum, und ihre 1 als a Ca- 
xolo beſtäͤtiget mit befangen waren, fo 
find. auch die Benennungen! legis terre, 
provincie, Rand- Recht, und Kayfer 
Carls Recht, insgemein bey ihnen von 
gleicher Bedeutung. 


Ad Illtium. 

Aus obigen allen erhellet ſchon, daß die 
capitula Lotharii I. de capitulis Avi exe 
cerpta Karoli & Ludovici Pii ap. Olonam, 
die er in in Italien pro lege gehalten wife 
fer wollen, vor andern clean hug ca- 
pitnlarium die vont. Cancellario im libro 
Sapitularium publico inſeriret, und vor ber 


<olle&ione capitftlatium Caroli Calvi, wox⸗ 
in die capitularia feines Waters und Groß⸗ 
vaters colligiret, die der Cancellarius, 
Reich ausgehen laſſen folen, keine Woridg: 
lichkeit haben, da Dich (otwol, als Epirome 
Lotharii, publice auckoritaris geweſen. 


Son der GÆRTNERSCHEN Edition 
A. 1732. habe ich in ber Abhandlung von 
den Saͤchſiſchen Rechtsbüchern p. 71. 93. 
136. deſiderlret, 

10 vi er in. feiner buten des 
Saͤchſiſchen Landrechts ins Secteur: 
(be, es nicht allemal getroffen, die 
alten Sächſiſchen Wörter bore 
über gelaſſen, und in ungleiche 
verwandelt, 

2) daß m dem von ihm aus dem Codice 
Quepı. edirten Landrechte, ganze 
Reiben von ihm vorüber gelaſſelh, 
der Codex an fid) fo alt nicht, und 
feine Lücken habe, 

3) ſeine Gloſſe, die er verbeſſern wollen, 
und dazu fid) bedienet, 

a) der Gloſſe in der Baſelſchen 
5 Edirlon, ; 
der Gloſſe des codicis chartacei 
Lipf: der Univerſitäts Bibliothek, 
€) ber Gloſſe feines eigenen Cod. 
deffen Alter er aufs Jahr 1324 
ën, 
von der alten Gloſſe welt abſetze, 
inſonderheit aus der Sloſſe des cod. 
L, welche die ſchlechteſte, und 
worin die Worte elendiglich gerade: 
braket / übel verdorben. 

4) Die variantes leifiones textas latini 
juris prov, Saxon, die ex aug der Bar 
ſelſchen Edit. welche ich beſſtze, in nos 
tis norivet, nicht richeig eingetra⸗ 
gm wie 2 in dein Berichte von den 

ach f. Nehtsbädhern p. 7a. mit exem⸗ 

lis belegt wobey aud) von ihm mert, 

Tie vátiantes lectiones, die p. 73. 
angejeiget, gar vorüber Din 
es 
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Des ehemaligen Reichs Hofrath Gauer wen 
bochtentſche Ueberſetzung des Lands 
rechts betreffend, Wil Worte, womit 
Ecco von Repchov (elbft ſich ausgedruckt, 
vorüber, und wenn er gleich an dem einem 
und andern Orte einiger Art den Sinn 
getroffen, ſo zeiget ſich dennoch in mehren 
Steſlen, Paß er den Ausdruck des von Rep- 
be ausfallen laffen, oder in andere Worte 
cortumpiret, und ungleiche Cirenmieriptio- 
nes und Auslegungen gemacht; als 


1) in libro IM. Art, 64. Edit Gaertner, 
wo er das Wort in codice Lips. geine 
note in cod. QUEDLINP. Art, 15$. 
Jegen -ode in cod. Hamer, E. HL, 
Arr. $6. Jenben - otben nicht gefaſſet, 
welches componiret aus gegen⸗ obe 
Latino barbare contrade 1. e, (Be: 

jend und in d. Arr, nah rige Zä 
fiabe zu geben geweſen, der Ber 
genden (in, Zobel. d. Art. 64. der 
qegneten) ift doch genug, it er 
auf dargegen e contrario, gefallen, 
und hat die Clauſel Uberſetzet? dar⸗ 
gegen find jeno viele in dem Her 
zogtbum. Dergleihen willlahrſiche 
Unmſchreibungen taugen im Text nicht, 
und führen Den Lefer von der Kraft 
undd Eigenſchaſt des Wortes ab. 

2) in Libro J. Art; 24 hat er das Wort 
Scmarrt in cad. Lipf. Tzareı 
in cod. Quedlinb, S.A PP ELE in ver- 
fione vetere Latina Serza, ju Schach» 
teln gemacht, SunArer Gallis & 
Anglis Chapele Belgis SUA APPEL 
ift corona, trtum Junis, Kan, 
SEREN, J. v. wie ich denn die Bedeu⸗ 
tung dleſes Wortes im Tractar von 
den Sächſiſchen Nechtsbüchern 
der Laͤnge nach dargelegt, 

3) in Libro II. Art av. hat er Miffgrd- 
pe in cod, lars. Mesgraphe in cod. 
Queorıns. in cod. Hamit, Art. 44. 
Mesgrepe, jt arte gemacht, die 
Niederländer und Niederſachſen mife 
fen die Grepe, Miſtgrepe, das 

* 


ift die Sorte, von der Harke, alias 

ritfel Rallellum Hercken ratello, 
ex ulvali lingua, gleich zu unterfcher 
bm. Grepe, ein Miederfächhts 
ſches Wort Chytr&o, Grepe, Hfiſt⸗ 
gabel, Tridens Frısen, b. v. 
und iff daher in verfione latina Mes- 
grepe ganz recht gusgedruckt, Furenla, 
fcu tridens quo fimus tollitur, 

4) Lil. IH. Art. 73. hat er Fc, Pfen- 
nig, beybehalten, und ins Hochteuſche 
nicht T überfeßen gewuſt, ben plate 
SH H Ausdkuck, edir, GE 

æ: vrien penninge, nicht anger 
nommen. Die alte latelniſche Verfion 
hut das Wort Verfen auch nicht gerüh⸗ 
let. Wie nun dag Wort ein Idiotie 
con Gefier, Tliederfächfifher 
und Wordiſcher Sprache, fo ift dies 
unter vielen andern Exempeln mehr, 
eine Anzeige, daß Ecco von Repchoß 
Idiotica in Yriederfächfirbe zunge 
geführet, die bie Hberländer mi 
allewege gefaffet. Anglo Sax. iff Fer- 
se, Anglis FRESH, Belgis & Sax. 
Versen, Sued. & Danis Fersk, 
Alem. Friscn, Gallis Fn AtS,SOMNER, 
Junius; Seren, Eug, A e fo 
viel wie dag bli recent, NOVUS, 
friſch und neu; alfo find am 

710 neue Pfenninge; wöranf eins 

ſchlaͤgt, was das Chr. Magd. ap, Mut. 

som. 4. J. p. 329. von Wigmanni 
Zeiten fagtz bis in anno monetam in- 
wovavit , qua prins non fiebant. Dis 

e auch in codice Dresd: Pigturat. 

III. Art, 73- die in cod. Ollenb. 

Pickurato genante verfèhen Dfeuninge, 

ausgedruckt, vr ehen Dfenninge. 


Von dem Codice Lipf III. Bibliotbecae 


Paulline Chartaceo, yoovon mir von Leipzig 
eine Mozei fiina ha Schrift, und um bie 
Beſchaffen y 
erkennen, eine Abfchrift von fo 
ad Art, 76. Lib. III. 
ye on Man eyre Diego 

* eony 


it der Gl. einiger Mit, zu 
i b 1675 Go 
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communieiret, der Codex ift nicht von 1320, 
worauf der Herr Reich shofr. fein Alter er: 
meſſen, ſondern eine Schrift vom ı e Seculo. 
Die v aber, wovon Gartner (aat, daß 
er ihm ſolche zu Emendirung der Stoffe, 
und um folche von den neuerlichen Zusätzen 


zu fänbern, fid) hauptſaͤchlich dienen laffen, , 


der mit Canzley Schrift, die Gloſſe aber 
nur Curfiv geſchrieben. Wenn der Herr 
Neichs⸗Hofralp dieſe Glosse fid) bauptidd 
lich zu Emendirung der Gloffe, und um ſol⸗ 
e d tana ufägen zu ſaͤubern dienen 
Jee, fo if im Gegentheil dieſe von ihm 
émendirte Gloſſe gar übel zugerichtet, 
ber vetus Gloffaror ift ein Märkiſcher von 
Abdel; und find die von ihm FUE pn 
Gloſſen in Märkiſcher plattdeutſcher 


Sprache gefaſſet. Wenn demnach Diät, 


ner eine alte reine Gloſſe darſtellen wollen, 
p hätte er diefe aus der Alteften plattent 

en Codicibus darzustellen gehabt, diefe 
aber find gar nicht in ihrem Contextu zu 
andern, ſondern find bem Lefer zu feiner 
eigenen Beurtheilung vorzulegen, und kön⸗ 
nen alleufals Emeodaniunes burch kurze ber 
ſondere Roten dem Le&ori in Augenmerk 
gebracht werden. 


Wie heßlich die Gloſſe dieſes Codicis 
gestaltet, (wie mir denn mod) keine fled 
tere zu Geſichte gekommen) will ich mit der 
sch rift, die mir zu Handen kommen, 

gen. 


In dem Extract der [offe dieſes Leip 
Maiden Codicis, lautet ad verbas MMA 
en Man eue , der Anfang: 


nn entrichtet ift, alle Erbgedinge 
el v vi ajc hint und hec ouch ent⸗ 
weret hat, was der mann red) 
tes habe, an der varnnden habe, 
nu ift not das ber entwere, was 
ber rechts bebaloe, an ioer gule 
de, das ſezt her, her virleie 


Wyb Gut, das allerneſt (recens, 
tiori manu corre&um allermeiſt) 
den manne mit iren wiben war 

dis iſt es eygen à 3 
welche in cod. Ham EL. alſo lanten 

un be entworen heft, wat en 

Mann Rechtes hebbe, na ſines Wi, 

wes Tode, tn der varenden Have, 

nu is des od, dat be entwere, 
wat be rechtes behalde in öreme 
gude, des far he bir verleye* 

Gbud, dat almeſtig den Mannen 

mit oren Wiwen wert, des is 

dat erſte eghen, 
das erſte sat in cod. Luneb. 

“it: XVI. . 1. e. binc eſt, 
und ift aus c. binc eff in glofa cod, Lipf, 
gemacht, 

c, bint und her, 8 
bic Worte, na ſines Wiwes Tode, die 
in Cod, Old. und Lubec. auch geleſen wer- 
den, find in Cod, Lipfienf. gar ausgelaſſen, 
und das Wort Ghud in cod. Hamel. Old, 
Lubec. ift in cod. Lipſenſ verwandelt in 
gulde, das Wort alnieſtig in cod. Hamel, 
Old. Lub. ift in cod. Eih corrumpiret in 
allerneſt / v. recentiori manu coxrigiret 
in allermeiſt; die Clauſul: 

dat almeſtig dem Manne mit 

erem Wiwe wert, 
bat Genen in SCH 76. libri 3. p.487. 
dahin verbeſſern wollen: 

dat den Männen lum meiſten 

mit ihren Weibern pflegt zu 
werden, ie 
almeſtig heiſt nicht zum meiften, mae 
wima-ex parte, ſondern maxime, potifi- 
muti, Belgis ALLERMEIST, maxime, po- 
tiffmum Kınran. b. v. German. ALLARE 
MIST principaliter MEIST potiffmum, 
GLPEZIAN. Anglis mof? precipug JUN. 
Em, v. Me, y 
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